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VII, Iahrgang. 


Wien, im Jänner. 


Kl. 


yın dalt: Dopyelwirkendes Sicherheitsventil für Dampferzeuger von Jof. Wetterned. — Die Schiffepumpe; mitge 
der Stack oder Yubnenpfähle, von Rafferbaudireltor 8 lob m. — Konferpirung der Balfendeden durch Bentilation ; 
fen; von Fr. Braun. — Erfte Kr k. k. priv. Brüden-Zräger nad dem Syſtenie 


Damyfmaldinen ; von Emil Zeh. — Wellzapfen für bd 


die Refultate der Probe über deren Tragfähigkeit, von Mean I. ·-VElektro⸗Mechanik, ein bierher ge 
WR Anmerkung. Der erſte Abzug diefer Nummer wird ausnahmsweife am 17. Dezember 1854 ausgegeben. 


Autündigungen, 
welche dem Zwecke der Beit- 
ſchrift entſprechen, werden 
aufgenommen und por» 
gofrei erbeten. Ginrä- 
dungdgebühr für die ge 
brochene Betltzeile für ein⸗ 
mal 4 fr., für zweimal 6 
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Adreſſe: 
Tuchlauben Rr. 562. 
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reibung eined WBerfzeuges gm Bohren 
la. — Die Bewegung der Schieber bei 
Hiflorn und 





tbeilt von K. Kobn. — Bei 
von Br. Boduf 


tiger Berſuch. — Inferate. 
Die diefer Nummer noch 


zugebörenden Beichnungsblätter 2 und 3 werden der nächſten Nummer beigegeben werden. 





Hranumerations-Anfündigung. 





Inkommiffion der Buchhandlung von C. Gerold & Sohn, 
Siadt Nr. 625, .ericheint und ift durch ſämmtliche Buch: 
handlungen des In- und Auslandes zu beziehen: 


Die Zeitichrift 
öflerr. Ingenieur - Vereines, 


wovon mit Anfang des Jahres 1855 ein neues Abon- 
nement auf den VII. Jahrgang beginnt. 

Der Pränumerationspreis auf Ein Exemplar, ganzjährig aus 
A und halbjährig aus 12 Nummern beftehend, in Conv. Münze if: 
fir Bien oder für die durch den Buchhandel bezogenen Exemplare 

ganzjährig 6 Gulden, balbjährig 3 Gulden ; 
für die durch die Poft in Defterreich zu verfendenden Exemplare 

ganzjährig 6 fl. 36 kr., halbjährig 3 fl. 18 Fr. 


Di unveränderlihe Abfiht und das unverrüdte Beftreben bei 
Herausgabe diefer Zeitfhrift bringen auch bei dem Erfiheinen des 
WM. Jabrganges eine ungeänderte mit den frühern gleiche Ein: 
Rütang und gleiche Ausgabe mit fich. 

Der oͤſterr. Ingenieur-Berein hat nämlich fchon bei feiner Kon- 
Ritiirung in dem Borfage eines nüglichen Wirkens für die Vervoll⸗ 
fommnung der Ingenieurwifjenfchaften und für ihre Anwendung in der 
Autübung ſich den Zwed, das Gebiet feiner Thätigfeit und die Mittel 
am Erreihung feines Zwedes vorgezeichnet, und mit der erften An⸗ 
kindigung feiner Zeitfchrift öffentlich dargelegt; und zwar: 

As Zwed hat er fi vorgezeichnet: die einzelnen geiftigen 
Kräfte des Ingenieurflandes der öfterreichifchen Monarchie unter fich 
zu verbinden und in wiffenfchaftlicher fo wie in praftifcher Beziehung 
zum Ruben des öffentlichen und des Privatlebens zu wirfen. Er bat 
zugleich die Abfiht ausgefprochen, felbft alle Jene in fi aufzunehmen, 
wide zwar an der Wirkſamkeit des Vereines keinen thätigen Antheil, 
benfelben jedoch in ihrem Intereſſe in Anfpruch nehmen wollen, fo wie 
jene, welche das gemeinnüßige Inftitut als theilnehmende Mitglieder 
Überhaupt zu unterflüßen und zu fördern geneigt find. 

AS Gebiet feiner Thätigteit Hat er gewählt: die tech⸗ 
niſchen BWiffenfchaften im ihrer Anwendung auf das praftifche Leben, 
und namentlich Die Bermeflungsfunde, den Land», Straßen- und Waſſer⸗ 
Bau mit Einfluß des Eifenbahnwefens, — die Mechanik und den 
Naſchinenbau, — dann den Bergbau und das Hüttenwefen. 

Als Mittel zur Erreihung feines Zwedes jollen 
ihm dienen: die Berbreitung jeder im Ingenieurfache nüglichen Beleh⸗ 
zung, fowohl im Wege feiner Verhandlungen al® durch die Gründung 
einer Bibliothet, Modellen» und Infrumentenfammlung, — die Gruͤn⸗ 

bung einer Gefchäftstanzlei, welche für Private wiſſenſchaftliche und 


praftifche Ausarbeitungen und Projeftsverfaffungen übernimmt, und im 
Wege der Bereinsabtheilungen vermittelt, — die Ausfchreibung von 
Preifen für zu löjende wiffenfchaftlihe Bragen zur Beförderung des 
Fortfchrittes im Gebicte des AIngenieurfaches, — endlih die Heraus⸗ 
gabe einer Beitfchrift. 

Indem er, diefen Grundzügen feiner Wirkſamkeit und feines Bes 
firebens getreu, den VI. Jahrgang feines öffentlichen Organs, feiner 
Zeitfchrift, fchließt, beginnt er den VII. Jahrgang derfelben. Wie 
fehr der öfterr. Ingenieur:Berein beftrebt ift, das feinen Kräften an⸗ 
gemeffene Möglichfte zu leiften, gebet ſchon aus dem Bergleiche des 
Umfanges der frühern Jahrgänge mit den fpätern hervor, bei welchen 
lepteren die BZeichnungsbeilagen nicht unbedeutend die frühere Leiftung 
überfteigen, ohne den urfprünglichen Pränumerationspreis erhöhet zu haben. 

Der VII. Jahrgang diefer Zeitfhrift erfcheint mit gleicher Ten- 
denz in gleicher Ausdehnung und auf gleiche Art wie im abgelau- 
fenen Jahre. 

Da die Abfiht bei der Herausgabe diefer Zeitfchrift eine wiſſen⸗ 
fhaftlihe Behandlung eines aufgenommenen Gegenftandes if, und mehr 
Umftändlichkeit, ja oft ganze Abhandlungen, mit fi bringt, fo würde 
e8 den Umfang einer Zeitichrift weit überfteigen, follten hierin aus der 
befannten Welt auch die Nachrichten über alle techn. Borfallenheiten, 
Erfindungen u. f. w. umfländlih aufgenommen werden; damit aber 
jeder Leſer unferer Zeitfhrift auch in dieſe gewünfchte Kenntniß mög« 
lihft gelange, werden in diefem Inhrgange abermals wie in den frü- 
heren, die Inhaltverzeichniffe aus „För ſter's allgemeiner Bauzei- 
tung,” aus „Dingler’s polytechniſchem Journale‘ und aus dem 
„Polytechniſchen Eentralblatte fo wie die verlicehenen k. f. Privilegien 
regelmäßig mitgetheilt werden, nur beide, wie in dem abgelaufenen 
Zahrgange mit gedrängterer Schrift und letztere in einem gegen früher 
gedrängteren Auszuge, um Raum für andere Artikel zu gewinnen. 

Die Zeichnungsbeilagen, welche nicht in minderer Anzahl der Zeit 
Ihrift beizugeben fein werden, wie im abgelaufenen Zahrgange, werden 
aus Lythographien, Weberdrudgeichnungen und Xylographien beftehen, 
je nachdem die Umftände es zulaffen oder erfordern werden. 

Der VIT. Jahrgang diefer Zeitfchrift wird, wie bisher, mindeftens 
30 und nicht über 36 Drudbogen des früheren Bormates enthalten 
und im Laufe des Jahres in 24 Nummern erfcheinen, von welchen 
monatlih 2 einfadhe oder eine Doppelnummer ausgegeben werden. 

Für Ankündigungen technifhen Inhalts und für Inferate empfiehlt 
fi) die Zeitfhrift des öfterreichifchen Ingenteur-Bereines in Bolge ihrer 
Verbreitung in den Kronländern und felbft im Auslande, und die Re 
daftion übernimmt Infertionen gegen nachſtehende Gebühren für die 
gebrochene Betitzeile: 4 Pr. für 1mal, & Er. für 2mal und 8 kr. 
©. M. für Imalige Inſertion. 

Intereffante Auffäge und Mittheilungen, welche der Tendenz der 
Zeitfihrift entfprechen, werden angemeffen honorirt. 

Sämmtlihe Zufäriften an die Redaktion der Zeitfchrift des 
öfterreichifchen IngenieursBereines erbittet man fi) portofrei unter der 
Mreffe: Wien, Tuchlauben Mr. 562. 

Abonnenten des VII. Jahrganges fünnen jeden frübern Jahrgang 
für 5 Gulden, neu eintretende Mitglieder des Vereines für 4 Gulden 
C. M. beziehen, fo lange Exemplare vorraͤthig find. 


1 


Da der Begriff des Ausdrudes „Ingenienr“ ayr nicht in dem 
gewöhnlichen befchränkten Sinne, fondern in Ber 

Bedeutung genommen iſt — vermöge welcher zu deſſen MWiffenfchaften 
die Vermeffungsfunde, der Land», Waſſer⸗ und Straßenbau mit Ein» 
ſchluß des Eiſenbahnweſens, die Mechenit und der Maſchinenbau, der 
Bergbau und das Hüttenweſen, Phyſik und Chemie einbezogen find — 
fo umfaßt die Zeitfchrift auch die weſentlichſten Grundwiſſenſchaften für 


den Babrifanten und Induftriellen jeder Art, und iſt daher für letzteten 


nicht minder wie für den Ingenieur im engeren Sinne von Einfluß 
und Sntereffe. 
Das aus der Herausgabe der Zeitfihrift hervorragende gemeins 


nügige Beftreben des Bereines wird unzweifelhaft immer mehr Aner⸗ 


fennung finden und neuerdings Fachgenoſſen und Befiker von Fabriken 
oder Induſtrialwerken zur Theilnahme an diefem einflußreichen Wirken 
veranlaffen, um den gemeinnügigen Zweck entweder durch eingefendete 
intereffante Mittheilungen, oder durch den Beitritt zu dem Bereine, 
oder durch PBranumeration auf die Zeitfchrift befördern zu helfen, und 
fo die Wirkjamfeit des Bereines auf jene Höhe zu fleigern, die ur- 
fprünglich vorgezeichnet war und flet3 angeftrebt wird. 
Wien im Sänner 1855. 


Der öſterr. Ingenieur-Verein. 


Doppelwirkendes Sicherheitöventil für Dampferzeuger ; 
nitgetbeilt von Joſ. Wetterned, Civilingenieur. 
(Mit Sig. I anf Blatt 1.) 


Schon Imige, fagt der Konſtrukteur diefes Eicherheitsventiles, 
erfennt man das Bedürfniß, das bisher übliche Sicherheitsventil für 
Dampffeffel dur eines von befferer Wirkung zu erfeßen, da es bei 
dem fleinen Durchmeſſer, der ihm wegen Vermeidung all zu großer 
Belaftungen gegeben werden fann, offenbar nicht im Stande if, die 
gewünſchte Sicherheit gegen Unglüdsfälle zu gewähren, wenn eine ra« 
fchere Dampfbildung eintritt, wo dann das Heine Ventil das Weber: 
maß des gebildeten Dampfes in einer entfprechend kurzen Zeit nicht 
abzuleiten vermag. Durch das in Big. 1 im Längendurchfchnitte ſtiz⸗ 
zirte Sicherheitöventil dürfte e8 ermöglicht fein, die Gefahr bei Dampf: 
feffeln zu vermeiden, da diefe Zufammenftellung beliebig große Durd- 
meffer und Abſtroͤmungsöffnungen der Ventile zuläßt ohne größere Ge- 
gengewichte als gewöhnlich zu bedürfen, indem ungeachtet dargebotener 
vergrößerter Ausftrömungssfinung der Drud des Dampfes gegenfeitig 
auf die alten Grenzverhältniffe ausgeglichen werden kann. 

Ohne daB ein ſolches Bentil bereits ausgeführt wäre, hält der 
Projektleger deffen Veröffentlichung durch die noch immer ſchwebende Löfung 
der Sicherheits⸗sFrage entjchuldigt, wo nicht geboten, um zu Berfuchen 
mit diefer oder einer ähnlichen Vorrichtung Veranlaffung zu geben. 

Das vorgefchlagene Ventil beitehet aus einem auf den Dampf» 
feffel zu befefligenden metallenen Geftelle AB (von Meffing oder Ka⸗ 
nonengut),, welches an den äußerften Theilen feiner Länge die Gehäufe 
A und B enthält, deren jedes eine Dentilfcheibe in Verbindung mit 
gewöhnlicher Kührungsruthe und Bührungshülfe aufnimmt und mit 
einer Ausftrömungsöffnung und einem DVentilfibe verfehen if. Das 
Bentil im Gehäufe A ift. eingerichtet die Ventilöffnung von Innen 
abzufchließen, indem es von Unten nach Oben auf den Bentilfiß au⸗ 
gedrüdt wird 5 das Ventil im Gehäufe B dagegen dient vollfommen 
auf die gewöhnliche Art, indem es von Außen und zwar von Oben 
nach Unten auf den Ventilſitz angedrüdt wird, Ueber die Mittelpunfte 
beider Bentile und DVentilöffnungen gehet ein Hebel hinweg, der bei 
m mit dem innern und bei n mit dem äußern Bentife auf die in der 
Zeichnung ausgefprochene Art beziehungsweife mit A feft aber gelenfig 
verbunden und mit B in Berührung ift, zwifchen den beiden Ventilen 
bei o feinen Unterküßungs- oder Drehpunkt hat und an dem Außerfien 
Punkte p das Belaftungsgewiht P trägt. 


genklichen weiten“ 


4 


* In Bezug auf oie · Art bes Schluſſes weicht die Anordnung von 
der gewöhnjigteh ab, "indem bei jedem diefer Ventile der Ventilſttz 
ſowohl als die Ventilſcheibe eben geſchliffen ſind, und ſich nur in einer 
fehr fchmalen Ringfläche decken, während die Ventile in den Bentilfig 
gewöhnlich koniſch eingefähliffen find”). Bei dem von Innen ſchlie⸗ 
ſenden beſtimmt ber äußerſte gedeckte Umkreis die Größe der vom 
Dampfe gedruckten und der Umkreis der Ventilöffnung die von dem 
atmofphärifchen Luftdrud behauptete Fläche, fo wie dieß umgefehrt 
bei dem von Außen fchließenden Ventile der Fall ift. 
Die beiden Ventile, wie aus ber Anordnung hervorgeht, wirken 
einander entgegen, umd es if nothwendig in eine nähere. Betrachtung 
über die Wirkung einzugehen. Es ſei daher 
der Durchmeſſer der Deffnung beim äußern Bentile, 
die Zunahme dieſes Durchmeffers durch den Bentilfib, 
der Durchmeffer des Bentilfiges beim innern Bentil, 
die Abnahme desjelben in der Deffnung, 
die Entfernung jedes der Ventile vom Drebpunfte des Hebels, 
die Entfernung der Hebel-Belaflung vom Drebpunfte, 
das Gewicht des äußern und 
g jenes des innern Bentiles, 
P bie Wirkung des Hebelgewichtes fammt der Belafung im 
Aufhängepuntte diefer, 

q ber Druck des Dampfes auf eine Kreisflähe von 1 Zoll 
Durchmeſſer, 

A auf gleiche Art jener der atmofphärifchen Luft = 10 0138, 
d. i. 10 öfterr. Pfunde, 

g bie Fläche eines Kreifes von 1” Durchmeſſer — 07854 
Quad, Bolle. 

Mit diefen Bezeichnungen gibt das Gleichgewicht die Bedingniß- 
gleihung 
(D’qa—G6)a - (D+ N Aa— dqaa+tgsa+(d— Ö)PAa—PI 
oder 
PD Dt MH N HE) 


Das —88 P wird alſo um fo kleiner werden, je we: 
niger die Durchmeſſer D und d von einander in der Größe verfihieden 
find; allein es darf dennoch D=d nicht Statt haben, denn dieß 
gebe, weil fehr nahe — G + g=0 if, 


P=—- D+A+I—9)(I+8)A 


Te sun do 


oder es würden für jeden Werth von 4 fi ſchon in Folge des at- 
mofphärifchen Drudes die Ventile feft verfchloffen halten, und würden 
auch für den in der Ausführung nicht vollfommen erreihbaren Fall 
von I+6=8 fih nicht von felbft öffnen fönnen, es ift Daher noth⸗ 
wendig D— d und alfo auh P nicht zu Fein zu halten. 

Zur Beurtheilung der Empfindlichkeit des Ventiles bei Zunahme 
der Dampfipannung um dq gibt für die abermalige Herftellung des 
Gleichgewichtes die erfte Gleichung die Zunahme der Belaflung 


dP=(D+4(D—ı) — dq, 


welhe Zunahme für gleiche Wertbe von D—d, nd 


: und dg mit 


*) Wir können übrigens nicht einfehen, warum die fonifche Form der 
Bentile fo allgemein fih im Gebrauche erhalten hat, da die ausübende Me- 
chanik lange fhon Mittel befipt, ebene und größere Flächen wenigftens eben 
fo dampfdicht herzuſtellen als es früher koniſch in einander gefchliffene waren, 
allerdings tft leßteres mit weniger Aufmerkfamleit erreichbar. 


y 


Dꝓa wäh; da die Belaftung nicht zunimmt, fo erlangt der Dampf 
pas Uebergewicht, öffnet die Bentile und es if die Ausgleichung durch 
die Dampffpannung um fo fihneller nnd ausgiebiger zu erwarten oder 
das Ventil iR um fo empfindlicher je größer bei demfelben D—d bie 
gentil⸗Durchmeſſer angeordnet werden. Ä 

Bir erachten übrigens mit Üeberzeugung diefe Einrichtung für 
hationäre Keffel und, wenn das Gewicht mit einer Federzuhaltung 
vertnfät wird, eben fo für Lokomotive von anerfennungswürdigen 
Bortheilm, um fo mehr als wir fchon im Jahrgange 1852 unferer 
Zeitfärift Seite 102 unter der Benennung Differential-Bentil 
einer ähnlichen Einrichtung unfere Aufmerffamfeit und unfere Billis 
gung zugewenbet und Seite 250 fo wie im Nachſatze S. 261 ebend. 


J. großen Bentilen das Wort geliehen haben. 
@ Schmidt. 


Die Shiffspumpe. 
Mitgetheilt von K. Kohn, Eivilingenieur. 
(Mit Sig. 2 auf Blatt 1.) 


Das Waſſerheben beim Schiffsdienfte ift ein häufiges Ereigniß 
und geihieht immer nur anf Meine Höhen; ift aber bei Unglüdsfällen, 
wo ein Schiff Ted wird und durch eindringendes Waſſer in kurzer Zeit 
getauht werden kann, cin fehr ernftes Unternehmen von oft hohem 
Belange, und von unfhägbarem Werthe, wen das eindringende Waffer 
ans dem Schiffsgrunde fehnell genug über Bord gehoben werden Tann, 
um das Schiff von dem Berfinken zu retten, indem wenigflens das 
inten fo lange verzögert wird, bie es über eine feichte Stelle geleitet 
ft Son nicht minderem Werthe ift es bei Beuersgefahr, wenn mit 
telg eines Apparates mit geringen Kräften die benöthigte Waſſermenge 
ſchnel genug zur Stelle gefchafft werden kann. 

Die, in Fig. 2 dargeftellte, von der Donaudampffchiffahrts-Unters 
nehmungs⸗Geſellſchaft zu eigenem Gebrauche aus England übertragene 
Vemye entſpricht dieſem Zwecke weit vorzüglicher, als Pumpen nad 
der gewöhnlichen Einrichtung. Diefe Pumpe beftehet aus zwei verei- 
nigten Sätzen. Der Pumpenftiefel, wovon A den Querfchnitt und B 
die Anfiht zeigt, if ein Aftercylinder von Gußeifen, aus einem Obers 
teile mit einer untern Flanſche und einem Untertheile mit oberer und 
unterer Slanfche beftehend. Zwiſchen die Slanfchen, mittelft welchen Die 
beiden Theile durch Schraubenbolzen vereinigt werden, if, flatt bes 
gemöhnlihen Kolbens, bloß eine LXederfcheibe m, m von größerem Flä- 
deninhalte, al3 dem Umkreiſe des Pumpenftiefels an diefem Orte zu- 
fime, mit ihrem größern Umfange eingelegt und feftgejchraubt, in ber 
Zeichnung für den mittleren Stand des Pumpenhebels dargeftellt ; beim 
Keften Stande desfelben nimmt diefe Scheibe die Form eines gefürzten 
Kegels oder Lederfades an, die in der Figur durch die punktirten 
Linien m’ m‘ vorgeftellt iſt; beim höchften Stande des Hebels hat ber 
End eine gleiche nur nach Oben liegende Form. 

Ueber dem Leder befindet fih in der Mitte ein gußeiferner dreis 
füffiger Bentilbügel rtus, der im Oberteile tu ein rundes Loch zur 
Aufnahme der Hubflange hat, und an welchem unten bei rs eine Scheibe 

von der in der Zeichnung ausgefprochenen Form angegoffen if, die 
innerhalb eines Kreiſes durchlocht, und außerhalb des Kreifes mit 
einen angegoffenen herabreichenden cylindrijchen Ringe nn verfehen ift, 
in defien äußerer Fläche Schraubengänge eingejchnitten find. Mit 
diefem Ringe reicht der Bentilbügel durch die in der Mitte ausgefchnit- 
tene Deffnung des ledernen Sades hindurch, und ein zweiter größerer 
Ring fg mit innern paſſenden Schraubengängen wird zur Feſthaltung 


des ledernen Bentilfades aufgefhraubt. Die Beiden an einander Ne⸗ 
‚genden Flächen find nad einer Wulf abgerundet um den Bentilfad bei ' 
der Stülpung. im tiefften und höchſten Stande nicht zu fehr abzunügen. 

Zur Bildung des eigentlihen Kolbenventils iſt die durchlochte 
Eifenfheibe rs mit einer andern ledernen bededt, über welcher zur 
Andrüdung des Mittelpunftes zunächft der eiferne Ring h und darüber, 
zur Berhütung eines übermäßigen Umbuges der LXederfcheibe beim 
etligen Gebrauche, die fugelförmige hohle Kupferfchale ik (etwa mit 
einigen Deffnungen durchbrochen) liegt; zur Feſtſtellung diefer Beitand« 
theile find die meffingene Mutterfchraube 1 und über diefe weiters die, 
beiden eifernen im Höhenraume des Bügeld concentrijch übereinander 
geftellt, fodann die cylindriiche Hubftange ab mit ihrem adgefluften 
Ende cdeo durch das Loch c im Bentilbügel tw durchgeführt und 
die mit Schraubengängen verfehenen Theile d und e in die Schrauben= 
muttern eingefchraubt, bis der verjüngtefte Theil o durch die Scheibe 
des Bügel Hindurch reicht und die Hubftange mit ihrem Anfage bei 
ce auf den Bügel auffteht, wo fodann felbft erflärlih die Schraubens. 
muttern 1, p und q vollfommen geeignet find, jede gewiünfchte Ber- 
ſpannung der Theile des Kolbens zu geben. 

Eine im Wefentlihen ganz gleiche Einrichtung mit dem eigents 
lien Kolbenventil hat, wie die Zeichnung hinreichend erflärt, das am 
Boden des Pumpenftiefels befindliche jedoch von Meffing ausgeführte 
Saugventil vw, deſſen Scheibe jedoch mit einigen Schräubchen x in 
dem Umfange an den Stiefel befeſtiget iſt. 

Die beiden Hubflangen b und b‘ find bei N mittelft Bolzen in 
einen eifernen Hebel CC eingehängt, deffen Mitte den Drehpunkt 
dur einen andern Bolzen M erhält, der ihn zugleich mit dem eifer- 
nen Ständer M M‘, und mittelft diefes mit dem übrigen paſſenden 
Geſtelle vereiniget. Der Hebel ift an jedem feiner Enden mit einem 
Schiftfchloffe C verfehen um die genau eingepaßten Verlängerungss Hebel 
aufzunehmen. Am Obertheile des Stiefels ift ein Steg yy mit einer 
längliähten Deffnung z für die Hubftange nüglih um das feitwärtige 
Ausweichen des Hebel zu mäßigen, fo wie bie Verſtärkung a auf 
den Steg (oder der Hebel an einem andern Orte) in dem Augenblide 
fih in feinem tiefften Stande wechfelfeitig auflegen muß che noch ber 
Bentilfad die größte mögliche Ausfpannung erreicht hat, um bei ges 
waltthätiger Handhabung der Pumpe ihm nicht zu befchädigen. 

Beiläufig über der höchſten Lage des Kolbenventiles ift im der 
Nüdfeite des Stiefels ein horizontal ovales Loch zur Aufnahme des 
kurzen Gußrohres. 

Die beiden Pumpenſtiefeln vereiniget von den Saugventilen aus 
ein gebogenes kupfernes Rohr EE, weldes an den Bentilen ausge- 
triebene Flanſchen erhält, um mit Hilfe getheilter (felbft aber auch 
ganzer) Tchmiedeeiferner unterlegter Ringfheiben mit den untern Blan- 
ihen der Stiefel durch Bolzen zujammengefchraubt zu werden. An 
der tiefften Stelle der Vorderfeite dieſes Verbindungsrohres befindet 
fih die Deffuung F zur Aufnahme des mit einem Snierohre fich abs 
biegenden und vertifal (oder auch ſchief) herabſenkenden Tupfernen 
Saugrohres. | 

Diefe Pumpeneinrichtung wird fih um fo zwedmäßiger erweifen, 
je Heiner die Hubhöhe für das Waffer ift; fie für größere Höhen mit 
Steigröhren zu verfehen würde die Ventilſäcke zu bald unbrauchbar 
machen. 

Unbezweifelt würden diefe Pumpen auch beim Baumwefen zur Ente 
wäfferung der Fundamentbaugruben gute und um fo beffere Dienfte 
feiften,, je weiter die Tiefe ter Baugrube von dem atmofphärifchen 
Drude (32 Fuß Waſſerſäule) abliegt. Ed od. 

1* 


a 


Befchreibung eines Berkzenges zum Bohren ber Stad- 
oder Buhnenpfähle; 


von dem Waſſerbau⸗Direktor Blohm gu Harburg. 
(Hierzu Sig. 3 Bis 10 auf dem Zeichnungsblalie 1.) 


Das hauptſächlichſte Verbindungsmittel der einzelnen Faſchinen, 
aus welchen die Buhnen, Grundbetten, Stadwerke, Spreulagen und 
fonfigen Buſchpackwerke beim Fluß⸗ und Strombaue beſtehen, find die 
jedem Wafferbaumeifter bekannten Stad» oder Buhnenpfähle, mit denen 
die Würfe auf den Bafchinenfchichten befefigt werden. Durd fie er- 
langen die letzteren erft den nöthigen Bufammenbang, um dem, oft 
fehr ſtarken, Stoß des fließenden Waſſers während der Ausführung 
der Werke zu widerſtehen und das Heben und Sinten der Lagen bei 
der Fluth⸗ und Ebbebewegung des Stromfpiegeld unſchädlich zu maden. 

Bei den wichtigeren Padwerten (Buhnen, Coupirungen, Grund» 
betten u. f. w.) befleht jede Faſchinenlage aus zwei übereinander ge 
legten Schichten, der Vor⸗ oder Anfchußlage und der Rüdlage. 

Wenn die erftere nach dem Berfahren ausgeführt worden if, 
welches man in den Schriften von Shemerl, Eytelwein und 
Hagen”®) näher angewiefen findet, fo wird fie, zur vorläufigen Ber 
feffigung, nad) Maßgabe der [jedesmaligen Art des Padwerkes, mehr 
oder weniger mit Wuͤrſten bepfählt. 

Die einzelnen Bunde der Rüdlage legt man hierauf, von ber 
Spitze der Borlage und ihrer jedesmaligen Verlängerung rück⸗ 
wärts fhreitend, in der Weiſe aus, daß ſowohl die Würſte der 
letzteren, als auch die Bänder der einzelnen Faſchinen in der Ruͤcklage, 
von den Buſchſpitzen überdedit werden und dadurch gegen die äußeren 
Angriffe des Waſſers, Eisganges u. f. w. Schuß erlangen. 

Nachdem die Rüdlage in diefer Art hergeftellt worden if, wird 
fie forgfältig mit Würften und Pfählen befefigt und ſchließlich mit 
dem in Anwendung kommenden Belaftungsmateriale überdedt. 

Dieß an den vorzüglichfien beutfchen Strömen bei der Ausfüh- 
rung der Buhnen gebräuchliche Verfahren wird in der Gegend des 
oberen Fluthgebietes der Elbe in der Hauptfahe ebenfalls befolgt, 
nur findet die Abweihung von jener fogenannten Eytelwein’fchen 
Methode Statt: daß die Fafchinenlagen in ihrer vorderften Hälfte nicht 
(wie in den erft berührten Befchreibungen angegeben wird), überein 
ander ſchwimmen, fondern, von ben letzten Ausfhußwunden ab» 
gefehen, aneinander feftgepfählt werden. 

Bei diefem lepteren Verfahren befteht die Buhne alfo nicht aus 
einzelnen, einander zum Theil Iofe überdedenden, Lagen, fondern aus 
einem, mit Würften und Pfählen vollftändig vereinigten, Packwerks⸗ 
körper. 

Für die letztere Konftruftion iſt es vorzüglich wichtig, daB bie 
Schichten fowohl als die Lagen volllommen dur die Buhnenpfähle 
vereinigt werden, daß der Kopf der Pfähle alfo fer in den Würften 
ſteckt und diefe denfelben nicht loslaſſen können. 

Das Bepfählen der Lagen wird in der Regel in der Weife be» 
werffielligt, daß ein Borarbeiter die Buhnenpfähle mit einem Drud 
der Hand in die Würfte ſteckt und die erſteren von den ihm folgenden 
Arbeitern hierauf mit hölzernen Schlägeln in das Packwerk getrieben 
werden. 


2) Schemert, Abhandlung über die vorzüglichſte Art an Klüffen und 
Strömen zu bauen. | 
Eytelwein, Praktifhe Anweifung zur Konftruftion der Faſchinen⸗ 
Berlin 1806. 
Hagen, Handbuch der Waſſerbaukunſt. 2. Theil. Königsberg 1847. 


werte. 


Das Einfhlagen der Pfähle, oder vielmehr das Befefligen der 
Lagen, muß bei größeren Stromtiefen und Rarfer Strömung ſtets mit 
möglicher Raſchheit gefchehen, weil Die Lagen ſonſt leicht Berrädun: 
gen erleiden. Die Stärke der Schläge kann von den Arbeiten aber 
nit genau abgemeſſen werden. Es ereignet fi aus diefem Grunde ſehr 
häufig, daß die Buhnenpfähle zu Fräftige Schläge erhalten und fi 
dann duch Die Wurſt hindurch bis in bie untere Buſchlage ziehen. 
Aud pflegt es oft genug vorzufommen, daß der von dem Gewichte 
der Arbeiter oder von unaufmerkfamer Belaftung ſtrekenweis zu- 
fammengepreßte oder niedergebrüdte Buſch die in Der unteren Lage 
eingeflammerten Pfähle fo tief mit abwärts nimmt, dag ih ihr Kopf 
den Würſten völlig entzieht und das Packwerk dann feinen eigentlichen 
Zuſammenhang verliert. 

Um folgen nachtheiligen Yolgen zu begegnen, verwendet man 
beim Buhnenbau in manchen Stromgegenden die fogenannten Safen- 
pfähle, no häufiger aber und vorzüglich bei größeren Buhnen- 
anlagen, die mit eihenen Riegelbolzen verfehenen Pfähle. 

Die Hafenpfähle werden mit Benupung eines geeigneten Seiten« 
aftes, den man einige Zoll lang fliehen Läßt, in der Art dargeftellt, 
wie aus Big. 10 Blatt 1 zu erfehen if. Die mit eichenen Riegel 
bolzen zugeridhteten Pfähle werden nah Fig. 9 Blatt 1 hergeſtellt. 
Beide Methoden verhindern glei gut, daß die Würfte über ben 
Kopf der Pfähle abgezogen werden. 

Um die Berbindung beider ſicher zu erreichen, pflegt man flets 
bem 2. oder 3. Pfahle beim Bewürften einen eichenen Riegel zu 
geben, und beim Befledten der Kronlagen mit Bäunen jedem 
Pfahle, mindeftens aber jedem 2. Pfahle. 

Längere Buhnen in den Stromgegenden bes Unterlaufes der Elbe 
erfordern in der Regel eine erhebliche Menge von geriegelten oder mit 


. Halten verfehenen Pfählen; der tägliche Bedarf davon kann fi bei 


größeren Stromtiefen auf zwanzig, ja auf dreißig Schod und 
darüber belaufen. Eine ſolche Menge von geeigneten Halenpfählen findet 
fih unter dem angelieferten Material nur felten wor, nebſtbei iſt Die 
Anfertigung derfelben nicht immer zu empfehlen ; denn fobald die Be⸗ 
arbeitung diefer Pfähle im Zagelohne gefchieht, gewährt das Eortiren, 
Ausſuchen und Zubereiten derfelben eine für manche Arbeiter willfom- 
mene Gelegenheit, ihre Zeit mit diefer leichteren Befchäftigung zu ver- 
bringen. Bei der Bearbeitung in Berding wird die nöthige Auf- 
merffamfeit dahingegen nur felten auf die Herftellung geeigneter Hafen 
verwendet. 

Man erreicht den beabfichtigten Zweck daher beffer, wenn man 
durchweg nur geriegelte Pfähle benupt. In der Fluthgegend der Elbe 
trifft man aus dieſem Grunde auch felten Halenpfähle auf den Baus 
pläßen an, fondern allgemein folche, die mit eichenen Riegeln ver« 
feben find. 

Der Einfender bat bei größeren Buhnenbauten, die fehr viele 
geriegelte Pfähle erforderten, jedoch verſchiedene Male die Erfahrung 
gemacht, daß eine lange fortgefegte Bohrarbeit beim Lochen der Pfähle 
mit den gewöhnlichen Bohrern, für die Arbeiter angreifend und ihrer 
Gefundheit nachtheilig war; das Iebtere in dem Maße, daß von der 
monatelangen Bereitung der Riegelpfähle zweimal ein bedenklicher Blut⸗ 
flurg hervorgerufen warb. 

Diefer Erfolg” und die daraus erwachſende Schwierigkeit tüchtige 
Arbeiter für das Bohren zu finden, gab ihm Beranlaffung , ein ein- 
faches Bohrgeräth herſtellen zu laſſen, mit welchem biefe Arbeit ohne 
wefentliche Anftrengung und ungleich billiger ausgeführt werden Tann. 

Das Bohren von 100 Stüd Pfählen mit einem gewoͤhnlichen 


Bohrer nebk dem Einziehen der Riegel geſchah früher für 2 gar. 
8 d. Bel der Benupung des betreffenden Geräthes werden fir 100 
Stück eben fo bearbeiteter Pfähle nur 2 gar. bezahlt. Fruͤher ver- 
diente ein Arbeiter, bei tüchtiger Anftrengung, 10 ggr., jeßt fann er 
mit ungleich größerer Leichtigkeit, 12 ggr. verdienen. | 

Das Geräth, wie deffen Zufammenfeßung und Benußung, tft aus 
den Big. 3 bis 8 Blatt 1 zu erfehen. 

Die Figuren 3 bis 6 fielen einen hölzernen Bock mit einem 
Bohrer und deffen Befefigung in dem erfleren dar. Fig. 8 ift das 
Stüd des Bodes, in dem ſich die Schraubenmutter für die Schraube 
dee Bohrerftieles befindet. Fig. 7 gibt endlich Die Benußungsart des 
Verkzeuges an. 

Zur vollfländigen Erläuterung möchte ferner noch anzuführen fein, 
daß die Schraube bei einem Durchmeſſer von 1%, Zoll eine Steigung 
ven Y, bis 1, Zoll befigt; indem ſich diefe für mittelharte Pfähle, 
als die befte Einrichtung ergab. Kleinere Steigungen verzögerten die 
Arbeit und größere führten leicht das Spalten der Pfähle herbei. 

Der Bohrer ift mit einer Klemmfchraube in der Schraubenfpindel 
befekigt; er hat die Geſtalt eines fcharfen Hohlbohrers, und einen 
Löffel von Y/, Zoll Aäußerem Durchmeſſer. Die Arme der Schrauben- 
fpindel find, für den leichteren Angriff, mit Wirbeln verfeben. 

Das Geraͤth, wie es hier bezeichnet iſt, koſtet mit allem Zubes 
hör 8 Thaler Hannov. Courant. Es kann bei mäßig guter Aus—⸗ 
führung eine Reihe von Jahren in Benugung fein ohne erhebliche 
Ausbefferungen zu bedürfen. Im ebemaligen Waſſerbaudiſtrikte der 
Mittelelbe werden dieſe Werkzeuge feit länger als 20 Jahren bei allen 
Buhnenanlagen gebraudit. | 
(Notiz. BL. d. Archit. u. Ing. Bereins für Hannover 3. III. 9. 4.) 


Konſervirung der Balkendeden (Sturz- und Dibbelböden) 
dur Bentilation; 
von Fr. Poduſchka, Arhitet in Wien. 
(Mit Sig. 1 bis 7 auf Blatt 2.) 


Der allgemein beflagte Mebelftand einer fo geringen Dauer un- 
ferer Zimmerdeden, fie mögen in Dibbel» oder Sturzböden beſtehen, 
und die zahlreichen Verſuche, demjelben auf eine mehr oder weniger 
koſtſyielige Weiſe abzuhelfen, fo wie ſelbſt häufige Unglüdsfälle durch 
Einkurz der Deden veranlakten mich, diefem Gegenftande meine be 
fondere Aufmerkfamfeit zu widmen. 

Bie bekannt, faulen oder modern die Dibbelbäume und Sturz. 
träme meiftens an ihren Auflagern ab, während fie an den freifchwes 
benden Theilen, den Plafond und Fußboden bildend, ganz gefund 
Hleiben oder doch wenig angegriffen werden. Angeftellte Unterfuchungen 
baben die Urfache diefer Erfhheinung bauptfächhlih in dem Mangel an 
Luftzutritt finden laffen, indem an den Auflagern (fogenannten Vor⸗ 
föpfen) eine flagnirende Luftfchichte gebildet wird, die den ZTroden« 
Roder berbeiführt *). 


*) Gin auffallendes Beiſpiel einer überaus fchnellen Fäulniß der Dib⸗ 
belbäume gab das mit allem Aufwande ausgeführte Gebäude der Nationals 
bauf in Bien, wo die Dibbelbäume, obgleih von flärkeren Abmefjungen und 
beſſerer Qualität gegen Die gangbaren, auf die gewöhnliche Art verwendet, 
wenn wir und recht erinnern, in dem unglaublich kurzen Zeitraume von faum 
3 Jahren, wegen Zerflörung der koſtbaren Ausflattung der inneren Räume, 
mit einem großen Koftenverlufte und neuem eben fo großen Koftenaufwande 
durch neue erjegt werben mußten, da fie am Kopfe ganz vermodert waren, und 
durchgefallen wären. Die Urfache dieſes empfindlichen Berluftes war, wie bes 


Die Bermeidung diefer abgefhloffenen und Berderben bringenden 
Luftfgihte und Zuführung frifcher Luft ſchien Die Aufgabe zu Iöfen; 
allein es flellten fi) vom Standpunkte der Ausübung manche rüde 
ſichtswuͤrdige Bedenken entgegen. Der Zufluß friſcher Luft foll naͤm⸗ 
lich tm Sommer die Fußboöden und Deden nit übermäßig erwärmen 
und im Winter nicht abkühlen, den Infekten keinen Zutritt ermöglichen, 
eben fo follen durch die hierzu erforderliche Einrichtung die Mauern 
nicht gefchwächt, die Koften nicht bedeutend vergrößert werden, nicht 
minder fol die erwuͤnſchliche Abhilfe für jede Gattung Dibbel- und 
Sturzböden gleih anwendbar fein und der Schönhelt des Gebaͤndes 
feinen @intrag thun. 

Diefe Bedingniffe und ein beftändiges Verfolgen diefes fo er- 
heblichen Gegenſtandes führten mich für Zimmerdeden und ähnliche Bau⸗ 
werke zu einem Syſteme von Bentilation, welches, bei mehreren größern 
Bauten in und außer Wien ausgeführt, einen erwunſchten Erfolg hatte. 
Diefer gute Erfolg, mit weldem meine Bemühungen gelohnt wurden, 
beftimmt mid, in diefem Blatte die Beichreibung diefes Syſtemes nie- 
derzulegen. 

Die Zeichnung Fig. 6 auf Blatt 2 (alle Fälle vereinend) zeigt 
längs der Auflager der Dibbel- und Sturzböden bei a,n‘, a”, a”: die 
Anordnung von 6 bis 9 Zoll Hohen 2 Boll breiten Kanälen, durch 
die Querfanäle b, b‘, b“, db“ mit einander verbunden und mit Mün« 
dungen d, d’, d“, d‘' gegen die Außenfeiten (Facade) des Ger 
Fäudes verfehen, wodurd bei jedesmaligem Wechfel der Temperatur 
ein Austaufh der eingefchloffenen Luft eintritt, indem die alte ver⸗ 
derbte Luft abfließt und durch neue frifche Luft erfeßt wird, oder 
ſtets die wärmere und die fältere Luft einander verdrängen. Ein 
folder Austaufh muß mindeftens mal während des Tages und zwar 
einmal zur Nachts- und das andere Mal zur Tageszeit eintreten. Bet 
doppelten oder einfachen Seitentraften, wo die Bentilationsöffnungen von 
beiden Seiten angebracht werden können, bewirken fehon unbedeutende 
Luftftrömungen eine volllommene Bentilation, daher hier dieſe Deffnungen 
feld in gleihem Horizonte liegen dürfen; wo aber foldhe Trakte an 
benachbarte Gebäude grenzen, daher die Deffnungen bloß auf einer 
Seite angebracht werden können, muß eine möglichft große Differenz 
in ber fenfrechten Höhe der Luftfäufen angeordnet werden, wie dieß 
in der Beichnung Fig. 6 bei f, f, f‘, f’ im Grundriß, Fig. 3 u. 4 bei 
B im Profil, und Fig. 2 bei B’ in der Anficht erfichtlih iſt, wobei 
behauene Dibbel» oder Sturzböden in Anwendung vorausgefeßt find, 

Die Zeihnung Fig. 5 zeigt ihre Anordnung bei gefchnittenen 
Böden, wobei die Anwendung zweier befonders geformter Abfchluß« 
laden k und k’ nothwendig wird, damit durch den Mauerfchutt die 
Kanäle nicht ausgefüllt und dadurch zwecklos werden. 

Schon aus den Zeichnungen erfihtlih und durch die Erfahrung 
bewährt, werden die Deden und beziehbungsweife Fußböden im Weber: 
maße weder abgekühlt noch erwärmt, da die Ventilationsfanälfe nur 
längs der Haupt: und Scheidemauern, alfo nur am äußern Umfange 
der Fußböden geführt werden, ohne auf deffen nad der Mitte zu lie⸗ 


fannt, der Delanftrih der äußeren Wände des Gebäudes bevor noch Die 
Mauern gehörig ausgetrodnet fein konnten. Wären die eben empfohlenen 
Dentilations » Kanäle in Aumwendung gebracht geweien, fo wäre ficher dieſes 
Uebel ungeachtet des übereilten Delanftriches nicht eingetreten. Welchen übeln 
Einfluß übrigens grüne Mauern auf die eingezogenen Balfenböden haben, 
zeigen die aus abgetragenen Gebäuden gewonnenen Balken, die ftets an dem 
Enden, mit welden fie an die Mauer ſtoßen, auch wenn fie troden eingemanert 


Waren, ganz vermodert gefuuden werden, während fie in ihrer Abrigen Länge 
uoch ganz oder ziemlich kräftig zu fein pflegen. 


D. Ned. 
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genden Theil einwirken zu Tonnen; wohl aber wird an den- Ausmiün- 
dungsöffnungen ein rafcheres Trocknen der Neubauten bemerkbar, 

Die gewöhnliche Lage der Deden an den fogenannten Kordon» 
gefimfen Fig. 1 gibt Gelegenheit die Mündungsöffnungen der ſtoͤrenden 
Anfiht zu entzichen und fie in den Rofetten anzubringen, weldye zugleich 
eine Einrichtung erhalten Tönnen, die den nadtheiligen Eintritt von 
Bögeln, Mäufen und felbft von größeren Infelten in die Kanäle ver 
hindert. Wo die Dedenbalfen nicht in dem Kordongefimfe oder Fenſter⸗ 
parapete liegen, Finnen die Mündungen durch anderweitige paſſend 
gewählte Dekorationen mastirt, oder in, ohnedieß außer diefer Ebene 
zum Theile darüber zum Theile darunter liegenden, angetragenen Or⸗ 
namenten angelegt werden und durch vertifale Kanäle innerhalb der 
Mauer mit den Bentilationstanälen in Zuſammenhang kommen. Es 
wird nämlih die Mündung mit einer gelochten Zafel entweder aus 
Weiß⸗ oder Zinkblech (wie Big. 7 in natürlicher Größe zeigt) und die 
Roſette D' darüber befefliget. Durd eine foldhe oder ähnliche An⸗ 
ordnung wird zugleich der Bortheil einer fehr zuträglichen Mäßigung 
der Luftfirömungen erreicht, und in der fältern Jahreszeit eine unzu⸗ 
trägliche Abkühlung der Fußböden vermieden. 

Die Koſten für die Ausführung dieſer Vorfichtsmaßnahme ſtellen 
fh bei geſchnittenen Dibbelböden, wo die meiſten Schwierigkeiten 
vorlommen, auf 24 fr. , bei gehauenen und bei Sturzböden anf 15 fr. 
pr. Quadrat-Klafter; wogegen aber bei Aufwendung der Koften für 
diefe Einrichtung die Sturz» und Dibbelboͤden eine weit höhere Dauer 
erreihen, und ohne alle Beforgniß der Fäulniß eingemauert werden 
Lönnen,, daher dieferwegen fogar manche Mauern ſchwächer gehalten 
werden dürften und fomit nebfibei_ an Mauerwerk oft nicht unbedeutend 
eripart werden Tann. Aud bei Bruͤcken mit gemauerten PBfeilern und 
Balkenüberlagen, fo wie in vielen andern ähnlichen Fällen wird die 
eben befprochene Einrichtung mit Bortheil Anwendung finden fönnen. 

Selbſtverſtaͤndlich if Übrigens bei der Ausführung mit befonderer 
Sorgfalt vorzugehen, es find nämlich die Kanäle vor ihrer Bededung 
son allem Mörtel zu reinigen, die einzelnen Balken (Sturzträmme) 
troden zu vermauern und ihnen Brettchen oder Zintftreifen zu unters 
legen. 

Die Berwendung frifch gefchlagener noch im Safttriebe gewefener 
Bäume, das Naßwerden der Träme auf dem Bauplatze und ihre Ber 
wendung im durchnäßten Zuftande durch anhaltende Regen felbft aus 
Bäumen, die zu gehöriger Zeit gefällt wurden, Berwendung feuchten 
Mauerſchuttes zum Bededen der Baltendeden, find bier wie überall 
als allgemeine Beranlaffungen zur Verderbniß der Hölzer forgfam zu 
verhüten, und Fönnen immer bei einiger Eorgfalt des Bauführers 
leicht vermieden oder doch, falls fie zufällig vorgefallen wären, als 
zugänglich Teicht befeitiget werden. 


Die Bewegung der Schieber bei Dampfmafchinen, 
von Emil Zei, 
(Mit Sig. 3 Bis 12 anf Blatt 2.) 


Unter den Vorrichtungen zur Bertheilung des Dampfes bei Dampf: 
maſchinen it der Schieber am häuflgfen angewendet; nur bei großen 
Rationären Dampfmafchinen wird diefe Vertheilung dur ein Eyftem 
von Bentilen bewerffeligt. Andere Vorrichtungen 3. B. Hähne, ro- 
tirende Scheiben und dergleihen hat die Erfahrung nicht zwedmäßig 
erkennen laffen. 

Bei der Dampfverthetlung durch Ventile ift die Bewegung der: 


ſelben eine intermittirende, bei den Echiebern ift fie dieß jedoch nur 


- 
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ſelten; gewöhnlih wird bier die Bewegung dur eine excentrifd 


Schrife. hervorgebracht, welche dem Schieber ähnlich, wie die Kurb 
dem Dampffolben, eine hin» und bergehende Bewegung mitteilt, dere 
Geſchwindigkeit ſtetig ab⸗ und zunimmt. 

Hat man fih die Stellung der Ventile oder des Schiebers fi 
verſchiedene Stellungen des Kolbens ſeſtgeſetzt, fo ift dadurch für de 
Ball der intermittirenden Bewegung die Borm jener Mafchinenthri 
beftimmt, welde diefe Bewegung hervorzubringen haben, und e8 g 
Ihieht, da diefe Form von nichts Anderem abhängig if, ihre Bein 
mung am einfachften durch Zeichnung. 

Wird dagegen der Schieber durch eine excentrifhe Scheibe bi 
wegt, und find nur zwei verfchiedene Schieberftellungen gegeben, fo fin 
dadurch Die zwei zu beflimmenden Größen, nämlich die Lage der excentri 
(hen Scheibe gegen die Kurbel und die Excentricität der Scheibe, be 
dinge; hier wird es fih demnach fragen, wie diefer Hub und wi 
die Stellung der egcentrifhen Scheibe gegen die Kurbel zu wähle 
feien, damit die Schieberbewegung eine möglich vollfommene werde 
eine Aufgabe die auf analytifchem Wege gelöft werden muß; mit Hilf 
des Zeichnens oder eines Modelled, wie es häufiger gefchieht, kann eit 
befriedigendes Refultat nur durch mehrfaches Probiren erlangt werden 
Lepteres Verfahren wird befonders dann fehr zeitraubend, wenn de 
Schieber nicht direkt durch eine excentrifche Scheibe, fondern mit Hilf 
des Stephenfon’fhen Schleifbogens dur die Einwirkung zweie 
egcentriiher Scheiben feine Bewegung erhält; und bei den vielen Be 
Randtheilen von verfchiedenen Abmeffungen, weiche auf die Bewegunt 
des Echiebers Einfluß haben, if es unmöglich, fich ein ficheres Ur 
theil über die Einwirkung der einzelnen Beflaudtheile zu verfchaffen 

Die Direkte Bewegung eines Schiebers durd eine excentriſch 
Scheibe kann als ein fpezieller Zall der Schieberbewegung mittelft dee 
Stephenfon’ihen Schleifbogens betrachtet werden und eine für letzter 
Bewegung entwidelte Theorie ift ſomit auch für erftere giltig. Zur 
Entwidiung diefer Theorie fepen wir die einfachfle Anordnung des 
Stephenfon’ihen Schleifbogens voraus, wie fie bei Lokomotiven ge 
wöhnli vorkommt, nämlich die Schieberflange und die Kolbenfang: 
auf derfelben Seite der Kurbelwelle und in ein und derfelben Eben 
befindlich. 

In Big. 8 Blatt 2 fein O der Mittelpunkt der Kurbelwelle 
E und E, bie Mittel der 2 egcentrifchen Scheiben, O X die gemein 
ſchaftliche Richtung der Kolbenflange und der Schieberflange, OK di 
Richtung der Kurbel, CMC, die Sehne des Schleifbogens, V eu 
beliebiger Punkt auf diefer Sehne, von welchem vorausgeſetzt wird 
daß er fih auf der Linie OX bewege und deffen Entfernung von C 
wir beftimmen wollen, 

Berner fei: 
w=KOX ber Winkel, um welden fih die Kurbel aus der Lag 

OX entfernt hat; 
d=KOE— 90 °=KOE — 90% der Winkel des Voreilens; 
r=O0OE=OE, die Ercentricität der Excentrikſcheiben; 
I=EC=E,C, bie Linge der Excentrifftangen ; 
oe=MC=MC, die halbe Sehne des Schleifbogens ; 
v=MV die Entfernung des Punftes V von der Mitte der Sehn 
des Schleifhogens. 

Die Entfernung des Punktes C von OY iſt: 

y=00,= VEC—{CQ +EE, |’—-OE, 
und da die Sehne des Schleifbogens fi nur wenig von der auf o2 


ſenkrechten Richtung entfernt und deßhalb CC, ohne großen Fehle 
mit CV=c-- v verwedhfelt werden kann 
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„=VR-jetr Frosatmj—rindtn 
Kıhnlich erhält man für die Entfernung des Bunftes C, von OY 
„= VP=-TFrosa—m]—rsna—m). 
Diefe x, und x, befannt, geben für die Entfernung des Bunttes 
V von O 
s=-n-+ Ir,—2) =, +x)— 47 (x, —x,) 
und durch Subſtituiren der Werthe von x, und x; 





EEE: reos(a+w)| +Y 17—Jo—r-+rloos(a— m)}? 


— r kan ”)]— 


— rsin(d+ w) HR sin (d— 0) 
Sept man in diefer Gleichung , 
et+rtrosd+wW=m und c—v-+rcsd— w)=n; 


2 m’=1lı— z)=ıli- )=1-7, 


2 
die höhern Botenzen von * vernachläſſigend; 


ſo wird 


2 
cbenſo wid VR—n=1 — ST und folglid: 


2 2 2 3 
,, j-ı _2 „v2 _V2_ dc —- rcosdsinw 
” nat +, 


und hierein wieder die Werthe von m und n eingeführt 


y2 
ı=ı— + —, — reindeow+ - Dreos d ain v — 
ver 


— — — —) (cos (d+ w)—+ cos (d )— 

— 7 {eos %(d-+-w)-+cos?(d—w) 

+ 2 Teoza4n)— cos? un! 

und wegen cos(A+ w) + cos(d—w)= 2cos d cosw, 
cos?(d+ w) + cos? (d—w)=1 + cos2dcos2 w und 
cos?(d+ w) — cos? (d—w)=— sin2 dsin?2w wird 


2 02 
(1) 1 — + -rlina+tli 73 cosd Icon w-Hrcos deinw 


21 
r? vV,. . 
7 14 cos 2d cos2w+ sin 2 dsin 2m. 


Durch diefe Gleichung if die Bewegung der Sehne des Schleif⸗ 
bogens beſtimmt und es fragt fih nun, welche Krümmung der Schleif- 
bogm erhalten muß, damit für jede Lage desfelben, d. h. für jedes 
v die mittlere Stellung des Schiebers und alfo aud des den Schieber 
führenden Punktes am Schleifbogen diefelbe fei. 

Der Ausdrud in Gleihung (1) 


—r (sin d +1 — ")eos a cow + * cos dsinw 
gibt für zwei Winkel w, die um 1800 verfchieden find, gleiche Werthe 
mit entgegengefeßtem Vorzeichen, und es ift demnach der mittlere Werth 
diefes Ausdrudes gleich Null; wird daher bei der Beftimmung bes 
mittleren Werthes von x der Ausdrud 


{1 +02 000w+ ! sin2dein2w} 
vrnadläffigt, was geſchehen Tann, weil r im Verhaͤltniß zu 1 fehr 
Mein ih, fo wird der mittlere Werth von x 


c? v? 


x=1— sıt 21 
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Bewegt fi der Bunt C, oder der Bunft c auf der Linie 0oxX oder 
ftv==e, ſo wird: 

X 1 

und damit auch die mittlere Entfernung der andern Punkte des Shleif⸗ 

bogens — 1 werde, if letzterer naſ „einem Bogen CN WC, zu 


3 
frümmen, bei welden VW= =; 31 iſt, denn es wird alsdamm 
die mittlere Entfernung des Punktes W von O 


ce? 
Es if der VW= 31731 die Differenz der Bogenhoͤhen zweier 


Kreisboͤgen, deren —8 = I md deren halbe Sehne für den 
einen Bogen = c und für den andern Bogen = v if, und demnach 
CNWC, ein Kreisbogen, deffen Halbmeffer = 1 if. 

Damit alfo die mittlere Stellung des Schiebers 
für jede Lage des Schleifbogens dDiefelbe fei, muß der 
Schleifbogen die Länge der Excentrifkangen zum 
Krümmungshalbmeffer erhalten”). 


Gibt man dem Schleifbogen, wie dieß in der Ausübung gewöhn« 
lich gefchieht, diefe Krümmung, fo erhalten W und O die Entfernung 


c? v? 
| o=ı+-VW=x-+ 3 7] ver 
. c v⸗ v 
o=1—r fein d+ (1-5) eos aeosw + rcosdsinw — 
r? v. 
2 1 + cos 2 deos2w+ sin2dein2w } 


und wenn E die Entfernung des Punktes W von feiner mittleren 
Stellung oder von einem Punkte, der um die Länge 1 von O entfernt 


it, bezeichnet 
V 
")eos al co w — 


2 
514 cos 2deos2w+Isin2deinzw } 





(2) E=- rcosd sinw —r { sin d +1 


Mit Hilfe diefer Gleichung koͤnnen die den Kurbelftellungen ent» 
ſprechenden Schieberftellungen berechnet werden, wenn die Dimenfionen 
der Excentrit und des Schleifbogend gegeben find. 

Sei 


Am=\_rcod 
c 


B=r (ina+ (1 con d} 
C= 
fo if: 


2 
At temsacant — sin 2 dein 2 w 


E=Asow— Bcosw—(C. 
Mit Hilfe diefer Gleichung ergeben fih die den zwei Winkeln w, 
und w, — 180 +4 w, entfpredhenden Schieberftellungen J 
E, =Asinw —Bcow —C, und 
E,=A sin w, —B cos w — Cy oder, da für w, = 180 w 
sinw = —sinw, cow=—cow und C=C, if, 
E=—Asinw-+Beow, —Cı. 


Die Werthe von E find demnach für entgegengefeßte Kurbelftellungen 


.) In wie weit Dir Sap durd Berädfihtigung bed Ausdrudes 
A 1 + cos 2dcos2w +2 — sin2 dsin2w | modificirt wird, fol fpäter uns 
) 


I terfucht werden. 


Wellzapfen für hölzerne Wellen; 


von Franz Braum, RR. Bauingenieur zu Hall. 


Wie befannt wurden bisher bei Gebläfen, bei Poch- und Waſch⸗ 
ten, bet Hämmern und anderen Werken die Wellen ber Waſſer⸗ 
er größtentheils mit überringten Schaufelzapfen verfehen. 

Bielfeitige Erfahrungen haben aber bewiefen, daß durch diefe Art 
sfeneinlegung nie eine langdauernde Feftigfeit der Zapfen erlangt 
den Tann, fondern daß dadurch der Wellbaum nur gefhwächt und 
:$ immerwährendes Loſewerden und Wiederverkeilen der Wellzapfen 
d die Thätigfeit der Maſchinen fehr oft unterbrochen wird. Kom- 
a Zapfenbrüche vor, was nicht ungewöhnlich if, fo wird bei Heraus- 
e der Zapfen-Bruchftüde auch ſehr oft der Wellbaum in einer Art 
Gäbigt, welche nicht mehr zuläßt, an diefer Stelle einen Wellzapfen 
$ bezeichneter Art wieder zu befefligen, und daher ein Theil des 
Ubaumes abgefchnitten werden muß, um ben Wellzapfen wieder feſt 
legen zu fönnen. 

Da jedoch ein verfürzter Wellbaum an derſelben Maſchine, wo er 
verkürzt Dienfte leitete, nicht leicht mehr verwendbar if, fo wird 
ſchon in fehr furzer Zeit ein ganz neuer Wellbaum notwendig, 
Send der verkürzte lange liegen muß um eine abermalige Bermens 
"9 an einem antern Orte zu finden, und dann nod neue Trans 
tictoſten verurfachet. Das gegenwärtig nur fehr feltene Vorkommen 
IR Hleinerer, vorzüglich aber größerer, Wellbäume und daher ihre faſt 
x Orten fehr hohen Preife laſſen es an der Zeit erfcheinen, haupt 
Wi darauf zu denken, wie und auf weldhe Art Wellbäume, der 
age Dauer wegen, möglichft gefchont werden fönnen, 


X diefer Beziehung wie auch in Hinfiht auf möglichft ſchnelle 





ad weniger Toffpielige Reparaturen kann in hohem Grade Erfprieß- 

ubeb erreicht werden, wenn flatt der bisher fehr beliebten Schaufel- 

Ayfen künftig fämmtliche Wellen mit Zapfen von der Form verfehen 
Big. 1. Big. 2. 











werben, wie die am Schluße beigefehte Zeichnung darſtelll, wovon 
der Verfaſſer vollfommen überzeugt if; denn fowohl beim Eifenwerfe 
Kaftengfkatt wie aud beim Werke Brixlegg find Hammer-Well- 
bäume ſchon feit längerer Zeit mit ähnlichen Zapfen ausgeflattet, und 
geben den beten Erfolg. 

Die Einfahbeit der Einrichtung if aus der angezogenen Zeich⸗ 
nung deutlich, in welder Big. 1 eine Längen-, Big. 3 eine Seiten 
Anfiht und Fig. 2 einen Durchſchnitt ohne Welle darſtellt; und zwar 
beftehet diefer Zapfen 

a) aus einer gußeifernen Hülfe, welde das Ende des Wellbaumes 
in einer Länge von 13 bis 14 Zol umfchließt und mit einer 3 Zoll 
hohen Flanſche verfehen if; 

b) aus der mit den Zapfen verfehenen Scheibe aus Gußeifen 
welche bei 14 Zoll weit in die Hülfe hineinreiht und an ihrem Um⸗ 
fange mittelt 8 Stüd fpmiedeeifernen Schrauben mit der Flanſche 
der erfigenannten gußeifernen Hülfe feſt verbunden wird. 

Uebrigens werden, wie es ſich von felbft verfichet, bie Abmeſſun⸗ 
gen diefer Vorrichtung im Ganzen fo wie jene in den einzelnen Zheilen 
derfelben in befonderen Fällen der Anwendung nad; der Länge und 
Stärke, fo wie nad dem Gewichte und der Belaftung der Belle ans 
gemeffen zu wäßlen und bie rathſam erſcheinenden Xenderungen zu 
veranlaffen fein. 

Die Geſtehungskoſten diefer Vorrichtung berechnen fih im Ent ⸗ 
gegenhalte mit der erflerwähnten Zapfeneiniegung für die meiften Fälle 
beinahe gleich hoch, und es bleibt jedenfalls die erreichte längere Dauer 
und Verwendbarkeit ber Wellen, fo wie die fehnelle und koſtenſparende 
Wiederherftellung bei vorfallenden Reparaturen immer noch ein fehr 
wefentliher errungener Bortheil. 

(Jahresbericht über Beob. Verfuhe u. neue Einführungen der k. f. 
Montan-Beamten, 1835.) 
Big. 3. 























Se Yawendung der ?. E. priv. Brüäden-Träger nach dem 
Ga Eifkorn und die Refultate der Probe über deren 
Tragfähigkeit. 


(Mit Sig. 1 dis 4 anf Blatt 3.) 


> dem jüngen Erweiterungsbaue inffdem kaiſ. Hofburg-Stall- 
Wbizde in Bien wurden, von der Gebäubemitte nach beiden Seiten 
Neuer, im rädwärtigen Hofraume für die Wagenburg zwei Remifer 
Winde aufgeführt, in welchen zur Aufftellung der Wagen ber beffern 
Spas det Raumes wegen das obere Geſchoß beftimmt war. Zur 
Mean der Bagen von !ebener Erde nad dem obern Geſchoße 





iR in jedem diefer Gebäude ein (lothrechter) Aufzug ausgeführt worden, 
wittelſt welches zwei Arbeiter an einem Wellenrade mit Borgelege 
diefe Weberfegung der Wagen von Unten nad Oben und fo wieder 
umgekehrt beforgen fönnen. Der Dienft an dieſem Aufzuge, fo einfach 
er if und aud in vorhinein entfprechend crfannt war, nimmt, nicht 
immer in Zhätigfeit, zur Beit feiner Anwendung nit bloß mehr 
Borbereitung, fondern vorzüglich für die Faͤlle, wo eine größere An- 
zahl Wagen ſchnell herab oder hinauf zu ſchaffen iR, mehr Zeit in 
Anſpruch, als vorausgefehen war und hierzu einberaumt werden fann, 
und hat die Unbequemlichkeit, zur Beſchleunigung diefer Berrihtung 
hinreichend zu Gebote flehende Aräfte mit bemügen au Tönnen, 


Diefer Uebelſtand, der befonders für bie Beit einer etwaigen Feuers⸗ 
gefahr ſich bedenklich darſtellte, ließ eine ausnahmsweife Abhilfe wuͤn⸗ 
ſchen, welche wohl durch zwei aus den obern Geſchoßen der beiden 
Gebäude in den Hofraum herabzuführende Auf⸗ und Abfahrtsrampen 
zu naͤchſt gegeben war. Allein dieſe würden die äſthetiſche Ausführung 
bes ganzen Bauobjektes geftört und den erforderlichen Hofraum höchſt 
Rörend beengt haben. Die gewuͤnſchte Abhilfe mußte daher auf einem 
andern nicht flörenden Wege gefucht werden, wozu aus der Stellung 
der Gebäude fih ein Mittel darbot. 

Im entfernteften Hofraume, hinter den gedachten Remiſen, fehen 
noch zwei abgefonderte Gebäude, von deren Rüdjeite aus die vers 
meintlihen Rampen, fih an die Ringmauer anfchließend, ganz an 
ſtandslos herabgeführt werden konnten. Es erübrigte hiernach nur 
bie Durchfahrt zur Rampe im obern Geſchoße des rüdmwärtigen Ge 
bäudes mit dem Obergefchoße der vorftehenden Remiſe je durch eine 
Brücke in Berbindung zu bringen. | 

Für die Brüden geflattete die Dertlichkeit keinen Zubau an die 
Gebäude und eben fo wenig einen Einbau in diefelben, die beftehenden 
ſchwaͤchern Mauern erlaubten daher feinen Gewölbebogen der einen 
Schub auf diefelben ausgeübt hätte, eben aber war auch fein Hänge 
fyſtem verwendbar, das die Gebäudemauern einem fchädlichen Zuge 
ausgefeht hätte. Die Wahl konnte fomit nur eine Balfenbrüde treffen, 
bie den Bortheil hat, auf ihre Widerlager nur durch den ruhigen von 
ihrem Gewichte herrührenden Drud unſchädlich einzumwirken. 

Die Rüdfihten auf Feuersgefahr, die leichte Bergänglichkeit, das 
wnäfthetifche Ausfehen (wegen leichter und baldiger Berflörbarfeit ſelbſt 
der zierlichſten Ausfcämücdungen) flogen allen Holzbau und die Koſt⸗ 
fpieligfeit auch den Bau nad befannten Syftemen im Schmiede» oder 
Bußeifen aus, 

Die Nüdfihten auf eine bloße Belaftung der Widerlager nad 
der Lothlinie, auf Beftändigfeit, Tragfähigkeit, Feuergefahrslofſigkeit 
und Afthetifches Aeußere führten zur Annahme des Schifkorn'ſchen 
Brüdenfyfemes, worüber in der Nummer 1 und 4 diefer Beitfchrift 
vom 3. 1854 Nachricht gegeben iſt. Weitere Erörterungen hierüber 
enthalten die Seite 256 und 326 eben dieſes Jahrganges. 

Die Entfernung der Gebäude beträgt an beiden zu überbrüden- 
den Stellen 30 Wien. Fuß und gibt das Maß für die Spannweite 
der Brüde. Die Breite der Fahrbahn wurde auf 15 Fuß feſtgeſetzt, 
und die Sprengung der Träger (Meberhöhung in der Mitte) mit 2 
Bol angenommen. 

Diefe beiden ausgeführten Brüden find durch die Zeichnungen 
auf Blatt 3 verfinnliht und zwar gibt Fig. 1 die Längenanficht, 
Big. 2 den Durchſchnitt. 

Für diefen Einzelnfall wäre zwar eine gegen die dargeftellte nach 
weit geringern Dimenfionen oder Teichter gebaute Brüde eben auch 
genügend gewefen; allein e8 wurde, und mit Net, eine Brüde zum 
Bedingniffe gemacht, die gleiche Tragfähigkeit und gleiche Sicherheit 
Bat, als von einer Straßenbrüde von gleichen Abmeffungen gefordert wird. 

Die beiden Brüden wurden nah den Angaben Schifkorn's 
vom ?, f. priv, Hofmechaniter Samuel Bollinger in Wien ges 
baut, und die erfle in dem Hofraume feiner Ka brif über einigen bei- 
derſeits über einander gelegten alten Pfoften, als Widerlager, zus 
fammen geftellt,, und auf Berlangen einer Tommiffionellen Probe un⸗ 
terzogen. 

Im ſeltenen Falle, weil die, ausnahmsweife des Zweckes und 
der Abmeffungen wegen gußeifernen, Querträger des Brüdenfeldes nur 
wenige Zolle über dem Erdhortzonte Tagen, konnte die Probebelaftung 


wirklich war. 


auf die leichtefte und zweckmaͤßigſte Art durch aufgebrachte Mannfchaft 
gefahrlos bewirkt werden ; es wurden daher zu biefem Zwecke 200 
Mann Militär Tommandirt und noch 82 Fabriksarbeiter verwendet. 


Bor der Belaflung wurden an ben beiden Längen-Seiten der Brüde 
Latten a,b, c,d, e, f, g, h und i in den Boden getrieben, wie 
die Skizze Fig. 3 zeigt, um daran die Einfenfungen des Brüdenfeldes 
durch die Belaſtung zu bemerken. Die nach und nach durch vermehrte 
Belaftung erhaltenen Senkungen des Brüdenfeldes find in eben dieſer 
Figur durch unterbrochene Linien dargeftellt, wobei die Einfentungen 
in den einzelnen Punkten der Deutlichfeit wegen nad einem gegen die 
Längen 48mal größern Maßfabe übertragen find; die Belaflungen, 
denen die Brüde, gleihförmig vertheilt, nad einander ausgefegt wurde, 
find 

50 Mann mit der Einfentung auf die Linie k für d. Lage d. Brüdenfeldes. 


100 „ "„» ” „nl „ „ 
150 „ 7 7 vorn My „ ⸗⸗ 
200 e⸗ a 7) " „vo D—D /9/ ” Ti 
250 „ nn „ nn pp A m „ ” 
282 „ ne ⸗ nv PP v er „ 


Bon dieſen, den verfiedenen Belaftungen zufommenden und in 
der Skizze dargeftellten, Einſenkungen if nur jene der größten Be 
laftung zugehörende von entjcheidendem Einfluffe; die wir daher näher 
betrachten wollen. 

Die Beobachtungen gefhahen zu beiden Seiten der Brüde in 
den Abfeiffenpunften a,b, c..... bie i, auf den vom Anfangspuntte 
a aus in der Skizze nah Schuhen eingetragenen Entfernungen, und 
e8 ergaben die gemeflenen Senfungen an den, unmittelbar an der 
äußeren Zläche der Brüde in den Boden aufgefellten, Pfaͤhlchen 

nachſtehende Maße nach wien. Linien ; 


in dem Beobachtungspunlte a |b[|c|d | e IM| f|g| h|i 
an der Borderfeite ...... 05/13/14i— 16 |—I6 [5/4 2 
an der Rüdfeite ....... .0°5 | 3 |—15°5 |6°75| — 175] 5 |425| 2 

















Die Meffung konnte, da feine empfindlicheren Vorkehrungen vor: 
bereitet waren, nur nad einem gewöhnliden Zollſtabe zwiſchen den 
mit Hilfe eines Winkellineals aufgeriffenen Reißbleiftrigen vorgenom⸗ 
men werden; daher, was übrigens für die Abfiht volllommen ge 
nügte, eine Heineren Theile erſcheinen. 


Die Brüde war an den Endpunften A und B durch alte, durch. 
fehnittlih kaum 1’ breite, über einander liegende Pfoſtenſtuͤcke unter- 
ftügt, welche Unterftüpungen nebidem von einander etwas mehr entfernt 
waren, als bie lichte Weite der Brüde beträgt. Bon dem lehteren 
ungünftigen Umftande wollen wir der Kürze wegen abfehen, aber.auf- 
fallend beutlih if der Einuß der allzu leichtfertigen Biderlager⸗ 
Erfegung aus den Beobachtungsmaßen ſichtlich; denn die Rubrik a fo 
wie jene i follten nur Nullen enthalten, und die flatt deſſen vorfin- 
digen Zahlen zeigen ein Einfinfen ber Widerlager und dadurch aud 
der ganzen Brüde. Die konnte um fo leichter Statt haben, ala 
einige vorgegangene regneriſche Herbfitage das Erdreich des ungepfla- 
fterten Hofes aufweichten und es dadurch aufgelodert hatten, fo daß 
der Boden die große Belaftung mit den Heinen Grundflächen nicht 
fähig war zu tragen ohne zufammen gebrüdt zu werden, und nach dem 
Drude wieder, wenigftens zum Theile, fi zurüd zu erheben. Weil 
ferner die äußerten Merkpfählchen dicht an den Unterlagen anflanden, 
fo tonnten auch diefe theilweife mit dem Boden einfinfen und badurd 
die bemerfbare Zufammendrüdung Meiner erfcheinen laſſen, als fie 
Bon dem lebten Umftande als einem, wegen nicht ein» 


geleiteten Iſolirung, ‚nicht, nachweisbaren müffen wir gleichwohl wieder" 


abſehen. 

Durch die beobachteten Maße an den mittleren Merfpfählchen, 
auf welche, als vollfommen ifolirt, der zufammendrädbare Boden nicht 
eimwirten fonnte, wurden daher nicht bloß die Einfenfungen ber Brüden« 
bahn durch die Biegung in Folge der Belaftung, fondern zugleich auch 
dee Ginfinfen der ganzen Brüde unbemertt mit beobachtet. 

Für den Zwed der Probe, als Sicherſtellung ber vollfommenen 
Zragfühigkeit, genügen allerdings dennoch und ihrer nachtheiligeren 
Wahrnehmung wegen um fo mehr dieſe Erhebungen; wenn es fih 
aber darum handelt, auf die erlangten Refultate eine Beurtheilung 
der eigenthümlidyen Leiftungsfähigfeit der Konftruftion zu begründen, 
mifen diefe Umſtaͤnde, wenigſtens fo weit fie erfannt werden fonnten, 
mit in Betracht fommen; was wir im Nachſtehenden verfuhen wollen. 

Die unter a und i aufgeführten Zahlen erfcheinen vollkommen 
gleih, weil Meinere Theile nach den vorhandenen Mitteln nicht gut 
angebhar waren, und find als Mittelmertbe anzufehen. Das Ma 
0°5 if als Einfinfen der Widerlager offenbar von allen Beobachtungs⸗ 
mafen abzuziehen, und den Meft des Einfintens in B, 2— 0.5=1'5 
iR mebfidem, den Entfernungen von A aus proportional, von allen 
Beobadtungszahlen noch abzurechnen. Rad diefer Korreftion gibt 
die obige Ueberſicht der Einfenkungen 

nachſtehende richtigere Maße nach wien. Linien 





ademBeobadtunge- 

RETTEN al b | e d| e |M| f gl hfi 
ander Borderfeite02-27513°125| — |4'825|—14'62513°37512'225|0 
an der Rüdfeite .0'2:275| — |4475|5'575|—|6°175]2°375|1°475|0 

















Die Zahlen diefer lepten Ueberficht entſprechen nach diefer ein. 
fachen Berbefferung offenbar der elafifchen Linie weit beffer als jene 
der frühern Ueberfiht; die darin noch bemerkbare Ungleihmäßigfeit 
liegt in der Ungenauigfeit des Mefmitteld und Unberüdfihtigung des 
nicht nachweisbaren Einfintens. 

Bringen wir die Zahlen der feßten Ueberficht in eine Zuſammen⸗ 
elung nad den, von der Brüdenmitte M aus gemeffenen, Abfeiffen 
für die rechte und finfe Seite unter einander fehend, fo if 
für den Punkt -M jewdf| d j|cudg|bundhjawmdi 
die &bjeiffein Schuhen O | 1’5 | 45 | 75 105 | 15 
die verificirte Einfenfung in wien. Linien gemefjen 

















an der Borberfeite links — 4825| — 13'125 | 2'275 0 
ebenda rechts —|4’625| — |3'375| 2'225 0 
ou der Rüdfeite links — 5.575 |A'a7s — 2'275 0 
cbenda rechts — 6115. — |2'375 11°475 0 
moraus fh für die oben angeführten Abfeiffenlängen ergeben die 

mittleren Berthe —|5'300 |4'475 [2'958 |2°063]| 0 
aus welchen ſich durch Rechnung die entfprechenden Werihe ableiten 
Ian... 58838 |5°s00 |4°607 |2°743 |0°288| 0. 


wenn nämlich aus den mittleren Werthen der verbefferten Beobachtun ⸗ 
gem, mit Sig. 4 übereinftimmend, in Beziehung auf den tiefflen Punft, 
als Anfangspunkt der Abfeiffen, und mit Ergänzung der tiefern Lage 
diefes Buntes eine Näherungs-Gleihung von der Form der elaſtiſchen 
due y—=ax? + Bx* abgeleitet wird. 

Diefe Gleichung if y = 0°0107x? — 0°000608x*, melde 
fir x in Schuhen, y in Linien und fomit 
fir die Abſciſſen 0] 1°5 | 4°5 | 7°5 |10°5 15 Buße 
Ne Ordinaten y gibt 0-oo0ss |0°726|2°590)5°085|5°3 33 Linien 
mon Die in der letzten Ueberſicht aufgeführten Bahlen der letzten 
File die Ergänzungen auf die Einfenfung in der Brüdenmitte 
15'333") find. 
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Der Vergleich der rohen Beobachtungen (erſte Bufammenftellung) 
fü a| b e|d| e|jM f£ hjfji 
mit 05| 3) A| — |6 6 la 
w05| 3 |— |55 [65 — |7s | 5 |4as |? 
und ihr Mitte ös| 3 | 4 |5°5 j6375] — [6°75] 5 ]4125]2 
"bie lorriguuen O 2275 3125] — 5] — — 2220 
und Ol2arsl — lairs 55751 — I6175i2-37511-47510 
oder ihr Mittel 0]2:275]3°125]447515°200] — 15'400|2'875|1'850]0 





mit d. sergneenO[0208[2743|4°507]5°300[5°353[5°50012:745, 02900 


zeigen deutlich, daß die Beobachtungen nach beiden Enden der Brüde 
hin zu groß find, und daß auf die Beob achtungen noch ein in einem 
größern Verhaͤltniſſe als dem vorausgefepten eingetretenes Einfinfen 
der Widerliger einwirkte, obwohl unfere Gleichung von diefen Behlern 
auch nicht frei if, aber doch richtigete Nefultate gibt, da fie aus einer 
größeren Zahl folder Beobachtungen abgeleitet ift, bei welchen wenig. 
ſtens das durch die elafifche Linie bedingte Verhältnig der Ordinaten 
nicht fo weſentlich gelitten hat, wie es bei ben Beobachtungen der 
äußerften und diefen zunächſt Tiegenden Punkte der Ball if. 

Die Brüde hat fi daher in der Mitte unter der größten Ber 
laſtung ſicher weniger als 5'333, wie die Kolumne M nachweifet, 
gefentt, und wir haben nad; dem Borgehenden guten Grund, die der 
Konftruftion allein zufommende Durchbiegung nicht über 4° als wahr⸗ 
ſcheinlich vorauszufegen. 

Die weitläufigeren Erörterungen, in die wir und verloren, find 
nur in der Abfiht entfanden, auf die zufälligen üblen Umfände aufs 
merffam zu machen, die nachtheilig auf die Refultate einwirkten, und 
nit Gelegenheit zulaffen, für diefen neuen beachtungswerthen Gegen» 
fand dann eben auch nachtheiligere Folgerungen zu ziehen als ihm 
thatſãchlich zukommen. 


In Bezug auf die größte Belaſtung wird von jeher als eine 
foldje, im öffentlichen Verkehre mögliche, ein Menfhengedränge 
anerfannt. Gewöhnlich werden hierfür 18 Menſchen auf die Flaͤche 
einer Quadratllafter gerechnet, indeg hat diefes unbeftimmte Gewichts 
maß bei Gelegenheit des Baues der Karlsbrüde in Wien Beranlaffung 
gegeben, im 1.1. Geniekorps beſonders darauf. gerichtete Unterſuchun⸗ 
gen anzuſtellen, nach welchen mit allem Beſtreben es unmoͤglich wurde, 
über 24 Mann auf jede Quadratklafter zu bringen, da ſelbſt von 
diefen feiner mehr im Stande war, aud nur die Meinfte Bewegung 
zu unternehmen. Unfere Brüde trug 282 Mann bei 5 Klafter Länge 
und 24 Klafter Breite des Brüdenfeldes, aljo 22°56 Mann auf 
jeder Quadratklafter und fomit in der That die größte mögliche Bes 
laſtung. 

Da die Brüde unter dieſer Belaſtung ſich in der Mitte wahr- 
ſcheinlich nur 4 oder, ſelbſt die rohen Meffungen gelten laffend, 
gewiß nicht 6" einbog, fo erwies fie ein bedeutendes Uebermaß an 
Tragfähigkeit, und würde, felbft ſchwaͤcher gebaut, noch immer hinreis 
ende Tragfähigkeit nachgemiefen haben. Sie wurde auch, von ihrer 
unbedeutenden und daher um fo mehr in den Grenzen der vollfoms 
menen natürlichen Clafticität gelegenen Durchbiegung zurüd gegangen, 
von der Kommiffion volle Sicherheit gewährend ans 
erfannt. 

Diefe Leiftungsfähigkeit verdient in Vergleih der Menge bes 
verwendeten Materials und der Anlagefoften noch insbefondere hervor⸗ 
gehoben zu werben; denn das Gewicht jeder diefer Brücken fepte fih 
zuſammen auf nachſtehende Art: 


2 

Die Heiden Längenträger, zugleich die Brüdengelänber 

bildend, erforderten ö \ 
an Schmiedeeifen. - 22. 40 dtr. 
an Öußeilen . - 2 2 2 000. 0 

die 11 gußeifernen Querträger zur Bildung der Brüden 


bahnunterlage erforderten zu 450 Pfd. an Gußeifen . . 49 „ 
Zufammen Guß- undSchmiedeeifen. . .139% tr. 


für den tragfähigen Theil der Brüde, 

Bird der Belag der Brüde zur Bildung der Bahrbahn, der 

hier eben aud) von Gußeifen gewünfcht wurde, hinzugerechnet, 

fo geben die erforderlichen 90 Belagöplatten, jede zu 70 

Pfunde, no einen Mehraufwand an Gußelfen . . 63 Zir. 
und es ik das Gewicht der vollendeten Brüde . 202} Bir. 

Die Koften diefer Brüde beliefen fih auf 3600 Gulden, 

Diefe Ergebniffe dürften die Heften Empfehlungen für dieſe 
Brüdenbauart fein, und rechtfertigen in vollem Maße alle Stimmen, 
die fi a priori zu ihren Gunſten erhoben haben. Die Bedeutfam- 
feit dieſes Gegenſtandes läßt und übrigens die Borausfiht einer nahe 
bevorſtehenden Gelegenheit erfreulich erſcheinen, die hier niedergelegten 
Nachrichten durch einen neuen all theils befätigen, theils berichtigen 
zu können ; was wir nicht unterlaffen werden. €. Schmidl. 


Elettro-Medhanik. 

Unter dieſer Ueberfchrift enthält das „American Polytechnic 
Journal“ einen fortgefepten Auffag, unterzeichnet: C. G. P. Ed. beffen 
5. Abfepnitt (Mai 1853) unter andern über den folgenden Verſuch 
Bericht erſtattet. 

„Bir ließen zwei dide Glasplatten forgfältig eben ſchleifen, fo 
daß, wenn fie auf einander lagen, jeder Zutritt der Luft befeitigt war. 
Durch jede diefer Platten wurde in der Mitte eine Freisförmige Deff ⸗ 
nung von etwa 4 Zoll im Durchmeffer ausgearbeitet. Nachdem diefe 


Deffnungen genau übereinander gelegt waren, und der untere Ausgang 
des Loches in der Platte b Big. 1 durd eine genau anfchließende 
Big. 2. 


Big. 1. 





Kupferplatte geſchloſſen war, wurde dieſer cylindriſche hohle Raum 
mit Quedfllber gefüllt, fo daß es eine einzige zufammenhängende Säule 
bildete, worauf der Obertheil der Deffnung im der Platte a wieder 
durch eine zweite Rupferplatte bededt wurde, und fo zwifchen den zwei 
Kupferplatten ein metallifher Kreislauf (metallic circuit) hergefellt war. 

Nachdem diefe vollftändige Verbindung befand, mußte, wie leicht 
zu fehen if, bei einer Verſchiebung der beiden Glasplatten a und b 
über einander die Säule eine Trennung erleiden und dabei die Luft 
gänzlich ausgefchloffen bleiben. Hier ergab fih nun eine unerwartete, 
auffalende Erſcheinung: So oft die Trennung der Gäule fatt fand, 
erfolgte ein intenfiver elektriſcher Funke, und es zeigte ſich fogleich das 
Glas beider über einander hingleitenden Platten an ben Randumfange 
der runden Deffnungen, einer Zerfegung unterlegen, indem beim Ab« 
heben der Platten ſich loſe harte Theilhen vorfanden und die untere 
Bläde der Glasplatte a fo wie die obere Flaͤche der Platte b waren 
ausgefreffen, wie die Big. 2 darſtellt.“ 

„Au das Quedfilber war auf Kofen des Kali oder der Kies⸗ 
Säure im Glaſe oxydirt. Das auffallendfte Ergebniß diefes Verſuches 
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war außerdem eine haftige Wiederholung der Schlagfunken nach der 
Xrennung der Säule, und zwar ohne erneuete Berüfrung.” 

Es liegt außer unferer Abſicht in bie Erörterung der Urſache 
diefer Erſcheinung einzugehen. 

Zunaͤchſt hierauf haben wir denfelben Verſuch unter der Glocke 
einer Luftpumpe im Iuftleeren Raume nach der Art vorgenommen, wie 
man die feurigen Bogen egperimentirt; jedod ohne allen Erfolg. Die 
Metalle waren ſehr raſch verwüſtet mittel Berfictigung durch die 
intenfive Hige u. f. w. R.2. 

Anm. d. Red. Diefe gewiß fehr intereffante Erſcheinung ver» 
dient die Erörterung der Urſache, wozu aber die Wiederholung des 
Verſuches nothwendig ift, um die Erſcheinung mit ihren Eigenthüm- 
lichkeiten ennen zu lernen, Die aus der angeführten Driginalmitthei 
tung nicht zu entnehmen find, gleichwohl aber von ihnen die Erflärung 
abhängig ik. Wir müflen .alfo den Wunſch der Wiederholung dieſes 
Verſuches an jene Berufene richten, die, im Beſihe der nöthigen Ap⸗ 
parate, in der Lage find es thun zu können. 

Diefe Erſcheinung iR übrigens um fo überraſchender, al® durch 
das gegenfeitige Verſchieben der Glasplatten in den äußern Umfänden 
zwiſchen beiden feine fo auffalende Verſchiedenheit anzugeben iR, die 
auf einen verſchiedenen Zuſtand zu fließen beredptigte und doch vor» 
handen fein muß, wenn eleftrifche Erſcheinungen, fei es mit oder ohae 
Beihilfe eines Entladers, Iſolatoro u. dergl. eintreten follen. Bir 
tönnen uns die Schwierigkeit einer volfommen ausreichenden Erflärung 
der Erſcheinung diefes Verſuches, wenn fie bei der Wiederholung Bes 
Rätigung findet, nad; den meif verbreiteten Anfihten über dieſe Klaſſe 
der Gem. Potenzen uns nicht verhehlen, und glauben daher Breunde 
der Phyſit, ſchon wegen der Achnlichkeit der Hilfsmittel und der 
durchgeführten Berfuche mit dem hier betradpteten, auf den in Prof. 
Meißners „Reues Syfem der Chemie 1835" im I. B. Seite 
373 u. f. beſchriebenen und dur Zeichnungen verfinnlidten Apparat 
aufmerkſam machen zu follen, fo wie nit minder zu empfehlen jene 
damit durchgeführte Verſuche und Erfcheinungen nadzulefen, die der 
Verfaſſer im II. B. von Seite 750 bis 756 erzählt, und die aus 
diefen Experimenten gefolgerten weitern Anſichten gibt. Das über 
diefen elektr. Tafel-Apparat (mie ihn ber Verfaſſer nennt) im 
1 8. S. 376 und ©. 377 Unten Gefagte ſpricht für den innigſten 
Zufammenhang diefes Apparates mit dem Oben gegebenen Radprichten. 
Wir ſchließen übrigens daraus, daß bei dem mitgetheilten Verſuche 
und zwar beim Verſchieben der Glasplatten fehnelle Bewegung eine un« 
abläffige Bedingung fein mag, wenn wahrnehmbare Erſcheinungen ſich 
ergeben follen. 





Inſerate. 


In unſerem Verlage iſt fo eben erſchienen und bei Carl Serold 
& Sohn, Steppansplap Nr. 625, ſowie in allen anderen Bud« 
handlungen zu beziehen : 


Beiträge 
Gewölbetheorie. 


Brei bearbeitet nah Carvalle 


von 
&. Telltampf, Ingenieur-Affifent zu Osnabrüd. 
Mit einem Borworte von Brofeffor Dr. Nühlmann. 
Gr. 8. geh. mit 2 Bigurentafeln. Preis 1 fl. 20 fr, 
Selwing’ihe Hofbuhhandlung in Hannover. 





In Kommifflon der Earl Gerold’ihen Buchhandlung, innere Stadt Rr. 625. 


Dru@ von Garl Gerold und Sohn, 


- 
2 M 


3 ſ 
itſchri E 1 t ch 7 || Ankündigungen, 
4 Fa welche Dem Binede der Beit. 


mern in 3 bis 36 Bogen fhrift entfpredhen, werben 
and U— X Blättern Zeich⸗ d es aufgenommen und p or 
nungen. — Belteliungen tofrei erbeten. @inrü 
nehmen alle Suchhandlun⸗ 2 2 2 » 3 cungsgebũhr für die ge⸗ 
gen des In⸗ und Auslandes 0 err ei 1 en ngem £ ur nu ereines. brochene Petitzeile für ein⸗ 
au. Der halbe Jahrgang mal 4 kr., für zweimal 6 


toſtet 3 f. C. M. der ganze agkder — — — — ———— fr., für dreimal 8 tr. C. M. 
Jahrgang 6 A.. mit BoR- Adreſſe: 


verfendung 6 fi. 26 kr. C. M VII. Jahrgang. | Zudlauben Rr. 562. 
M2. . Wien, im Januar. 1855. 


Inbalt: Die Bewegung der Schieber bei Dampfmaſchinen. von E. Zeh. (Schluß) — I. Baillie's Sicherheitsventile und ihre Reſultate. — Maiftre's elektriſbes Zbermometer zur 
Unterbaltung einer gleihförmigen Temperatur; von Glerget. — Ueber Kamine und Defen zur Zimmerbeizung ; von Dr. Reil Arnott. — Bericht über das Werk: „Sammlung 
verſchieden geformter Eifenfhienen und ihre Widerfiandsfäbigfeit von Ferd. Zords'', von Prof. &. Börfter. — Inferate. 


Anmerkung. Das zugehörige Zeichnungsblatt 4 liegt bei, fo wie die für Nr. 1 rüdfländigen Blätter 2 und 3, 








Die Bewegung der Schieber bei Dampfmafchinen ; fo folgt aus dem Obigen für 


von Emil Bed. w=0 0 E=-—(a-+e) und für 
(Mit Sig. 8 Bis 12 anf Blatt 2.) w=180° E=a-e. 
(Schluß von Seite 11) *). Dieſe Wertbe von w und E in Gleichung (2) eingeführt geben 


Mit Hilfe obiger Gleichungen können alle die Schieberbewegung 
betreffenden ragen gelöft werden, und es bleibt nunmehr noch zu un: 
terfucden, wie die durch diefe Formeln dargefte llte Schieberbewegung Iate=r ( sind+t c (3) cos d J cos?d, 
auf die Vertheilung des Dampfes im Cylinder einwirkt, und wie die IX e 21 
Dimenfionen der Steuerung und des Schiebers gewählt werden müffen, | da den — cos?’d. Wenn daher die Außere Ueberdedung des 
bamıt bie Vertheilung des Dampfes eine moͤglichſt volltommene I. | Sciebers auf beiden Seiten gleich angeordnet wird, wie es gewöhn- 

de. 9 Blatt 2 zeigt ben Schieber in feiner mittleren Stellung ; | lich geichieht und gefchehen foll, fo muß das Voreilen des Schiebere 
ac=ac ih Die aͤußere Ueberdecung— ba=b bie innere | ungleih werden, damit die mittlere Stellung des Schiebers mit der 
—— pe We F Dat ne . a an I — | Mitte des Ausftrömungsfanales ee’ übereinftimme, welche Webereinftim- 
Rrömt be Danyf * —ãe— im * — — mung für einen zegelmäßigen Bang der Maſchine eine nothmenbige 
. . . Bedingung if. Der Unterfchied zwiſchen dem Voreilen auf der Border» 

raum; Bat er fich um diefelbe Größe nach rüdwärts bewegt, fo ftrömt 


der Dampf durh den Kanal de in den vorwärtigen Eylinderraum | und dem auf der Rüdjeite ift 

ein. Ebenſo wird die Ausftrömung aus dem vorwärtigen Cylinder⸗ 

raume beginnen, fobald fi der Schieber um die Größe bd aus feiner 

mittleren Stellung nad) vorwärts bewegt hat, und aus dem rüdwär- 

tigen Eylinderraume wird der Dampf ausfirdmen, fobald der Schieber 

ſich um die Größe b’d’ nad ridwärts bewegte. | je Heiner — it; und auch diefe Veränderung im Voreilen wird um 
IR die Kurbel in der Stellung O X oder if w= o und alfo | 


fl 2 
ar-e=r (sin a + (1-5) cona 4 co?d und 


r? cos? d 
l 
licht zu vermindern, müffen bei der Anordnung einer Steuerung die 

Excentrikſtangen fo lang als möglih gewählt werden. 
Nach lepteren zwei Gleichungen wird das Voreilen um fo größer, 





; um dieſen Unterjchied mög» 








ı. : fo geringer, je größer die Länge 1 der Egeentrifftangen wird. 
ver Dampftoiben am Ynfange feines Oubes von vor» nad rüdhwärts, IR die Äußere Ueberbedung und das Voreilen des Schiebers ge⸗ 


| 

to muß der Kanal cd bereits etwas geöffnet fein, damit der Raum geben und fol r oder d beflimmt werden, fo fann dieß mittelſt der 
| 
| 


vor dem Kolben mit gefpanntem Dampfe angefült it, noch ehe der Steihungen (10) und (11) gefchehen, in welchen E= F (a+ e), 
Kolben feine Bewegung nad rüdwärts beginnt; ebenfo muß der Kanal sinw—=0 und cos w=—t1 zu fegen iſt; für e ift zwedmäßig das 


©d° bereit etwas geöffnet fein, wenn ber Kolben am Anfange feines | ithmetiſche Mittel aus dem vordern und hintern Voreilen zu nehmen, 


. von rüdwärte nad) vorwärts ober wenn „180° if. Die da die Gleichungen (10) und (11) mit Vernachläffigung der Größe 
Größe diejer Deffnung, das Boreilen der Schiebers genannt, iſt zu 


einem ruhigen Gange der Dampfmafchine durchaus nothwendig und 
muß um fo größer angeordnet werden, je größer die Geſchwindigkeit 
des Kolbens ift; Doch ift es felten größer als 2”. 
Bezeichnet 

a die äußere Ueberdeckung des Schiebers, c v? 

i die innere Ueberdedung des Schieberß, sin d-+ al -5) cos d 


e das Voreilen auf der vordern Seite, d. i. für w=09 umd Soll fh die Kurbel in der bis jeßt angenommenen Richtung (nad 

e' das Boreilen auf der hintern Seite, d. 1, für w—= 180°, | reits) drehen, fo muß die Einftrömung am meiften geöffnet fein, fo 
lange w< 180° if, oder es muß tg 2 pofitio und demnach v ner 

Berichtigung. Seite 15 in Gleichung (&) foll nad) dem Gleich⸗ gativ fein. Eine Stellung des Schleifbogens, bei welder die Punfte 
keitäzeigen im Zähler flatt — AE ſtehen + AE. | zwifchen M und C ben Schieber bewegen, bewirkt fomit eine Drehung 


u +cos 2dco2w-+ — sin 2 dsin 2 w| entwidelt wurden. 
Für die größte Einkrömungsöffnung if nad Gleichung (7) 


V 
— — cos d 
c 





ERN CHE 
û— 







“ 

der Kurbelwelle nach rechts; und wenn der Schieber dur die Punkte 
zwiſchen M und C’ bewegt wird, fo erfolgt die Drehung nad) inte. 
Ri} N =0, ſo ihtgR— 0 das Heißt die Einfrömung iſt am 
meiften geöffnet, wenn der Kolben feinen Lauf beginnt. 

R- — * 1., ſo iſ ig = + cotg d oder es iſt = 90° — a. 


Die größte Oeffnung der Einfrömung ergibt fih, wenn man von 
dem durch Gleichung (8) beſtimmten halben Hub des Schieber die 


äußere Ueberdedung abzieht. Kür x — 1 if die größte Einfirö- 


mungsöffnung = r — a. 

Die Einfrömung beginnt und wird geſchloſſen, wenn E==&a, 
die entſprechende Kurbelſtellung ift nach Gleichung (4) und (5) ber 
fimmt durch 





inw— tAs&BVa2 + RB’ 
P+B und 
can —_BatA VA+B— 
4°+B° 


= 0 wird 





Sir E=—a un h 


= (ma+t cos 5 
Siod-+ Zend 


inw= und 





a — 
siod+ rn cos d 
und man erhält ſonach für w zwei Winkel, deren Eofinus gemeinfchaft- 
lich iR, deren Sinus aber entgegengefeßtes Vorzeichen hat; das heißt 
für die mittlere Etellung des Schleifbogens firömt vor dem Ende des 
Kolbenhubes dem Kolben entgegenwirkend, ebenfo viel Dampf in ben 
Eylinder, als nad erfolgtem Kolbenwechfel zur Bewegung des Kolbens 
einftrömt, weßhalb die Maſchine bei diefer Stellung des Schleifhogens 
ſtill chen muß. . 

Je mehr — 2. welches wie früher bemerkt der Drehung nach 


rechts entforicht, fih von dem Werthe 8 entfernt, deſto Meiner wird 
der negative sin w, welder dem Deffnen der Einfrömung entſpricht, 
und deſto größer der pofltive sin w, welcher dem Abfperren der Ein 
ſtroͤmung entſpricht; e8 wird fomit die Wirkungsfäpigfeit der Maſchine 


um fo größer, je größer * Aus Gleichung (6) und (7), wie wir 
wiſſen, iR überdieß die Summe dieſer beiden Wintel—=2 2 und alio 
erfolgt, wenn für 2 — 1 das Boreilen = 0 iſt, d. h. die Einftrömung 


für w=0 geöffnet wird, die Abfperrung der Einfrömung bei einem 
Binliw—=22—=180 — 2 4. 

Die Ausftrömung beginnt oder wird gefchloffen, wenn E==i; 
die entſprechende Kurbelftellung für diefe Werthe von E geben die 
Gleichungen (4) und (5). Hätte der Schieber feine innere Ueberdecung 
oder wäre i — O, fo würde nad) Gleichung (9) die Ausftrömung ger 
öffnet, nachdem fich die Kurbel um 90° über jene Stellung hinaus 
gedreht Hat, bei welcher die Einfirömung am weiteſten geöffnet war. 


Es erfolgt alfo für r —1 und i — 0 bie Ausſtrömung', wenn 


„=180— 4‘, da für I=1 der Binfel 2 — 90= d if; wird 





H <1, fo wird aud ber Winkel, bei weldem der Dampf aus⸗ 


Rrömt, Meiner als 180° —d. Zu gleiher Zeit, wie die Auskrämung 
auf der einen Seite des Kolbens beginnt, wird für i—=0 die Aus- 
Rrömung auf der andern Seite des Kolbens abgefperrt und es erfolgt 
diefe Abfperrung fpäteflens für w= 180 — d. Erhält der Schieber 
eine innere Meberdedung, fo erfolgt die Deffnung der Ausfrömung 
fpäter und die Abfperrung früher, als fie für i—= O erfolgten. 

Wichtig iſt es, die Relation zwifchen der Dauer ber Einſtrö⸗ 
mung und der größten Deffnung für diefelbe zu kennen. 

Wie wir vorhin gefehen, iſt der Winkel w. , bei welchem die 
Einftrömung abgefperrt wird durch 
—BetaVA+B—e 

A2+-B? 
befttmmt, und es if au, da nad Gleihung (8) 
A=&YV »—B? 
—BatYy ("— BY) 6’ — a?) 
—ñ 





co v. ⸗ 


alſo 


eos vw. ⸗ 


— +YVB? Fa? — 2Bacom . 


sin v. 
Es if aber nad dem Prüheren, mit Bernadläffigung der Größe 
2 2 
ee 4, sat+e=B und mit Einführung dieſes Werthes für B 


al 
— #£V ?a(@a+o)(ı —eosm) tet, 





sin w, 

Für diefelbe Einſtrömungsdauer w, alfo auf für 
gleich Karte Expanfion ift daher der Hub des Sie 
bers und demnach auch die größte Einfirömungsäff- 
nung biefelbe, die einzelnen Dimenfionen (rd,lunde) 
der Steuerung mögen wie immer gewählt werben, 
wenn nur Die äußere Ueberdeckung a und das Boreilen 
oe des Schiebers diefelben find. 

Um ein weites Oeffnen der Einftrömung zu erzielen, müffen dem · 


nah a und e, und da 
te=B=r{sina+ {t So) a} 


ec v? 4 I 
und A -5) eos d im Verhältniß zu sin d Mein if, auch r und d 





moͤglichſt groß gemacht werden ; dod muß aber d zugleich ein genug bleiben 
um bei dem größten Werthe von = noch eine binlänglihe Dauer der 
Einfrömung zu haben. Die Kurbelftellung, bei welcher für den größten 
Werth von x die Abfperrung der Einfrömung erfolgen fol, if zu 


110° His 120° anzunehmen, da von allen Dampfmafchinen, bei wel 
hen man den Stephenſon'ſchen Schleifbogen anwendet, eine veränder« 
liche Leiſtung verlangt wird und es oft von großem Werthe if, bie 
Kraft einer folhen Maſchine moͤglichſt fleigern zu kinnen. Hat man 
fih die Einfrömungsdauer feſtgeſeht und find die Länge I der Excen 
tritſtangen und die halbe Länge c des Schleifbogens, welche auf die 
Schieberbewegung ohne weientlichen Einfluß find, fo wie auch durch 


die Anordnung des Scleifbogens ber größte Werth von aM gegeben, 
© 


fo beſtimmt fi der Winkel d durch Gleihung (12) unter der Vor⸗ 
ausfegung, daß e— 0 und demnach die Einftrömungsdauer — 2 0 
iſt. Soll die Einkrömung bei 1109 abgefperrt werden, fo if 


2 
gi 1 135° _ :(1-';) zu wählen 


wmd für eine Abfperrung bei 120° wird 
v c v ⸗ 
gd= z tg 30° — (1 a fein müffen, 


da für eine Drehung nach rechts tg 3 pofitiv und v negativ, und 
für eine Drehung nach links tg Q negativ und v pofitiv if; in bei- 
v 


den Gleichungen if felbitverfländlich für = fein der größten Einftrö- 


mungsdauer entfprechender Werth zu nehmen. 

Die Exeentricität r follte mit Rückſicht auf ein ſchnelles Oeffnen 
der Einfrömung fehr groß gemacht werden, da jedoch der Vergröße⸗ 
zung der Einftrömung entfprechend auch die Fläche und der Hub des 
Schiebers vergrößert, fo wie die Dampflanäle erweitert werden müffen, 
jo überwiegt, wenn r zu groß gewählt wird, der Effeftverluft, welcher 
durh die Vermehrung der Schieberreibung und durch die größeren 
Dampfoerlufte in den Kanälen entfteht, um vieled den durch ein weniger 
gehindertes Einftrömen des Dampfes erzielten Effeftgewinn. Ein 
größter Querfchnitt der Einftrömung von „5 bis „5 der Kolbenfläche 
bat fih für Lokomotive am zweckmäßigſten gezeigt ; für flehende Dampf» 
maſchinen, die eine kleinere Kolbengefchwindigfeit haben (3 bis 4 Fuß 
pr. Sefunde) wechfelt diefes Verhältnig von „5 bis „5, Bochdruck⸗ 
mafchinen erhalten einen Meineren, Niederdrudmajchinen einen größern 
Querſchnitt der Einfrömung. Iſt diefer der größten Einftrömungss» 
dauer entfprechende uerfchnitt beftimmt, fo wie auch die auf die 
Rihtung der Schieberbewegung fenfrechte Dimenfion der Einſtrömungs⸗ 
tanäle , welde für Lokomotive O°75 bis 1°0 und für ſtehende Ma⸗ 
idinen O°4 bis 0-7 des Eylinderdurchmeffers if, fo ergibt fich Hier: 
aus die Größe s— a, um welche der Schieber für den größten Werth 


von = die Einftrömung öffnen muß, und, da für e = 0 die Äußere 
Ueberdedung a=B tft, 
s—a= Y A’-+-B? — B und die Wertbe für A und B gefebt 


" eos2d-+ (sin d+ et —Z)eos ad — fein 44 Li —)eos a) 


Iſt d und r beftimmt, fo ift es aud die äußere Ueberdeckung a 
des Schiebers. Die innere Weberdedung ergibt fih aus der Feſt⸗ 
jegung, wie ſtark der, nach Abfperrung der Ausftrömung im @ylinder 
zurüdgebliebene, Dampf zufammengedrüdt werden foll. Ie nachdem 
die Kolbengefchwindigfeit der Mafchine Hein oder groß ift, kann für 


den kleinſten Werth von =, bei dem die Mafchine noch arbeiten foll, 


der im Eylinder zurüdgebliebene Dampf auf die Hälfte und felbft auf 
ein Biertel feines Volumens zufammengedrüdt werden. Soll diefer 


Dampf auf — feines Volumens fomprimirt werden und ift der ſchäd⸗ 


liche Raum auf einer Seite des Kolbens - bes Eyfinderraumes, fo 


hat man für den Winkel w,, bei dem die Dampfausfirömung abzu- 
ſperrren iſt 


tom) + — =n = oder 


m+2— 2n 
— —. 
Iez. B. 1— 8 und m= 15, ſo wird cos w = — 0'783 und 
„= 180 — 43 —= 137°. | 

Führt man ben auf diefe Art beſtimmten Winkel w, in Gleichung 
(3) ein, fo gibt die Größe E, um welche fi bei die ſem Winkel der 


cos WW = — 


- - — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— —— 


Schieber aus ſeiner mittleren Stellung bewegt hat, die innere Ueber⸗ 
deckung i des Schiebers. 


Die Excentrikſtangen können auch auf andere Art als in Fig. 8 
mit dem Schleifbogen verbunden fein; e8 kann nämlich wie in Fig. 10 
die eine Excentrikſtange von E nad C, und die andere von E, nad 
C geben. Entwidelt man für diefe leptere Anordnung die Gleichung 
für die Bewegung irgend eines Punktes W des Schleifbogens, fo er 
hält man 


2 
— — Freondsin n—rfein a (1— z) cos sw— 


2 
A 1-+- cos2d cos 2w—- sin2dsin 29) 
c 


Denſelben Werth für E gibt die Gleihung (2) wenn man die Größe 
c mit entgegengeſetztem Vorzeichen verfieht; ebenfo braucht in den 
andern Gleichungen nur das Vorzeichen von c geändert zu werden, 
um fie für die vorliegende Anordnung benüpen zu Pönnen. 

Unterfucden wir nun, welchen Einfluß diefe veränderte Lage der 
Excentrikſtangen auf die Dampfvertheilung ausübt. 

Das DBoreilen e, welches dem Winkel w— 0 entipridt, iſt be 
flimmt durd 


, c va r3 
ate=r na (1) ma +5 cos? d 


und das Boreilen e', weldhes dem Winkel w — 180° entſpricht, if 
beſtimmt durch 





1_ ur l v’ r? 
a-te —r [sin a— ft 7) oosa I-5 cos? d. 


Das vorwärtige Voreilen e ift demnach wie bei der erften Anordnung 
r? cos? d 


um —— größer als das rückwärtige ol; dagegen nimmt hier, 


wenn - Heiner wird, das DBoreilen ab, während es bet der erften 


Anordnung zunimmt. 


Der der größten Einftrömungsöffnung entfprechende Winkel 2 
ift beſtimmt durch 


V 
— cosd 
Q c 

I SD Su re Tess 
sind -— (1- ) cona 
die Kurbel dreht fih nad rechts, wenn v pofltiv und nach links, wenn 
v negativ if, während bei der erſten Anordnung die Drehung eine 
entgegengefeßte war. Aus dieſer Gleihung ift auch noch erſichtlich, 


dag 2 und alfo auch die Dauer der Einftrömung für gleiches a 
c 


größer if, al& bei der erften Anordnung. 
Fuͤr den halben Hub des Sciebers erhält man auch bei diefer 


Anordnung 
t£V ?a@+o)(l—cowm) te? 
e sin w, j 
und es if daher, wenn die äußere Ueberdeckung und das 
Boreilen des Schiebers dDiefelben find, auch die größte 
Einkrömungsdauer bei gleiger Expanſion dDiefelbe, 
ob die Excentrikſtangen nah der einen oder anderen 
Art aufgehängt find und welde beliebige einzelne 
Dimenfionen bei der Steuerung gewählt werden 
mögen. 
Die zwedmäfigfte Größe des Winkels d und der Excentricitaͤt r 
beſtimmt fi auf diefelbe Weiſe wie bei der erften Anordnung. 


2° 


31 


Setzt man, um die Form des Schleifbogens genauer als bisher | 


zu beflimmen, in Gleihung (1) v= ec, fo erhält x feine Grenz 
werthe für = 90 +d und w=270 + d, wie eine einfache geo- 
metrifche Betrachtung zeigt, und es wird 
xmax ltr und zum =1l—T; 

iſt — — cf erhält x frw= 90 — d und w= 70 — 4 
dieſelben Grenzwerthe und es iſt ſomit für v==ec der mittlere 
Werth von x 1. 

Iſt »— 0, fo erhält x feine Grenzwertbe für = 0 und 
w= 180°, wie aus Fig. 10 leicht erfichtlich if; dieſe Grenzwerthe 
find : 


Xma = 1 — tr fina+tona}- it m2a} 
—8 ——— — 


und demnach für v= 0 ber mittlere Werth von 

ce r?cos?d 

a al 

Soll die mittlere Stellung "des den Echieber führenden Punktes W 

für jede Lage des Scleifbogensg —1 fein, fo muß feine Bogenhöhe 
2 

— oder der Kruͤmmungshalbmeſſer = Fam 

macht werden. Gibt man dem Schleifbogen Ddiefe Krümmung, fo 


ändert fih Gleichung (2) in 


2 
E = rcodsinw—r (sina+2(1ı- 5) end} oc — 
c 


x=1— 


l ges 


21.2 
25 > cos2d+ — sin 2 d sin wcosw— cos 2dsin? w ) 

Auf die andern Gleichungen hat dieſe veränderte Krümmung des 
Schleifbogens keinen Einfluß, da dieſelben mit Vernachläfſſigung der 


2 
Groͤße — entwickelt wurden. 


Dieſelbe größere Bo genhöhe erhält man auch für den Fall, wenn 
die Excentrikſtangen von E nah C, und von E, nah C gehen. Die 


r2 cos?d . . 
Größe — — um welche die ſo eben gefundene Bogenhöhe von 


der annäßernd beftimmten abweicht, ift fehr Mein; fie beträgt für 
Steuerungen von den Abmeffungen wie fle bei Lofomotiven gewöhnlich 
find, etwa eine halbe Linie. 


Noch if eine Steuerung zu betrachten, welche, wenn auch etwas 
complicirter, doch in mehrfacher Beziehung der gewöhnlichen Stepben- 
fon’ihen Steuerung vorzuziehen ift; bei derjelben bewegt ſich die Mitte 
N (#ig. 11) des Schleifbogens immer auf der Linie OX und es 
muß der Baden im Schleifbogen auf» und abbewegt werden, um die 
Erpanfion oder die Drehungsrichtung zu ändern. 

Auf ähnliche Weile, wie bei der zuerſt befprochenen Steuerung, 
porgehend ergibt fich für die Gehalt des Schleifbogeng eben wieder 
ein Kreisbogen, deſſen Halbmeſſer die Länge 1, der Leitflange W U 
if, und es wird, für die Abmeffungen der Steuerung diefelben Zeichen 
beibehaltend und durch v die Entfernung des Punktes W von ber 
Mitte des Schleifbogens (parallel mit der Sehne CC, gemeffen) be: 
zeichnend, 


E=ro(coa — sin a Jinw—r ( sina+ reosd } co8 w — 
2 
— ( 1-+ cos 2dcos2 "+- sin 2 dsin 2 w), 
Mit Bernachläffigung des letzten Bliedes biefer Gleichung wird 


32 
E=A, sinw—B, cosw 
wo A =r (@sa— 7 sin a) und B, =r(sind+zend), 


Da diefer Ausdrud für E von derfelben Form ift, wie der früher 
gefundene in (3), fo find die Gleichungen (4) bis (9) auch auf dieſe 
Steuerung anzuwenden, wenn für A und B die Werthe von A, und 
B, gejeßt werden. 


Um r, d und = zu beflimmen, wenn E, 3 oder s gegeben ift, 


hat man hie Gleichungen: 
E 
r= 
"(eooa— sin a Jeinn— (sina+  cond ) cos w 
ö——— — 775 
in d=— MEN M+N— 5 
M?’-+- N? 


v. v. c 
wo M = cosw +rsiowun N=-sinw — ncosw, 
c 


E-+r (einaa +! cosd) cos w 


oy< 


r(ea—! ind) 


v C 
— rer 
gi — 
2 — - 
l 
“_ 82 (wı+/) 
e 1— tgd 





8 
— 
VM(ea-Zaina) + (sin a + = cosd) 
e? l l 
8” . c * 
+) S-(sna+tca) 


cos d—reind 


-:1-3)+ V 3er A 3-34) 
+5 
Das Boreilen für w= 0 if rd bie Gleichung 
ate=r (ind+L eera + 
und das Boreilen für w = 180° durd die Sieihung 
a+et=r(sina +rosd)— 27 cos” d 


ei 
| 


gd= 





beftimmt. 





2 
Das vorwärtige Boreilen e iſt alfo au hier um —— — größer, 


als das rüdwärtige e!; dagegen hat diefe Steuerung ben Bortheil, 
daß das Voreilen von - unabhängig, d. h. für jede Expanfion das» 


ſelbe if, 
Für den Winfel 2 hat man 


_ store) 


wd+- 
tft v negativ, oder der Punkt W zwifchen M und C gelegen, fo er: 


ig 3% 


folgt die Drehung nad rechts, während für ein poſitives v ſich die 
Kurbel nach links dreht. 
Auch für diefe Steuerung ift 
sin W, 
und demnah die größte Deffnung der Einfirömung bei 
gleider Expanfion diefelbe, wie auch r, d, 1l und c ge 
wählt werden, wenn nur die Äußere Ueberdeckung und 
das Boreilen des Schiebers diefelben bleiben. 

Sind die Excentrikſtangen fo mit dem Schleifbogen verbunden, 
daß die eine von E, nad C und die andere von E nad C, gebt, fo 
iR in den vorhergehenden Gleichungen nur das Vorzeihen von c zu 
ändern, um fie auch für dieſe Anordnung benüben zu koͤnnen. 

Durch diefe veränderte Aufhängungsart der Excentrifftangen wird 
die Drehungsrichtung geändert, und die Dauer der Einftrömung wird 


bei gleihem — eine größere, wie aus dem Ausdrude für tg 2% zu 


erſehen if. 
Bird bei der Beſtimmung der Borm des Schleifboggns auf die 
Größe 
( 14 cos2dcos 2w-+ ” sin2dein2 ”) 
al c 
Rüdfiht genommen, fo zeigt fih, Daß derfelbe nur eine Bogenhöhe 
? _ r® cos? 


d 
NEE erhalten darf. 


al, 

Die Gleichung E=Asinw —Bcos w, wie zum Schluſſe be: 
merkt zu werden verdient, ift die Polargleihung für einen Kreis, 
defien Umfang durch den Bol geht. Die Lage des Mittelpunftes M 
(dig. 12) if beftimmt dur die Goordindten MA — } A und 
MB=— } B, wobei der angenommenen Drehungsrichtung entſpre⸗ 
Hemd die pofitiven Ordinaten nah unten zu tragen find, und der 
Rittelpunft für pofitive Werthe von A und B im zweiten Quadranten, 
für ein negatives A und ein pofitives B aber im dritten Quadranten 


liegt. Der Durchmeſſer des Kreifes it V A?--B?, der Winkel 
XON if der Winkel I, die Länge der dur den Bol O gezogenen 
Schne OD if das dem Winkel w — AOD-+ 180° entfpredhende 
E; für den Binfl — AOD iſt E—— OD. 


John Baillie's Sich erheitsventile nnd ihre Nefultate. 


Unter dieſer Ueberſchrift bringen wir eine ſchätzbare Zuſchrift 
des genannten Hrn. k. k. Inſpektors und Leiters der Staatsbahn⸗ 
werfflätte zu Peſt, dieſen Gegenſtand betreffend, zur öffentlichen 
Kenntniß, da ihr Inhalt völlig geeignet tft, ſowohl die mitgetheilten 
erften Berfuche des Givil-Ing. K. Kohn als unfere anderweitigen 
in der Zeitfchrift bisher ausgefprochenen Anfichten zu beflätigen, 
und die lange erfehnten Mittel zur Sicherftellung vor noch immer 
fih wiederholenden verheerenden Dampffeffelegploflonen *) anzus 
bahnen. Diefe Zuſchrift Tautet : 

Defters in Ihrer geſchätzten Zeitfchrift Bemerkungen über Sicher» 
heitsventile leſend, glaube ich, es würden die von ums hier abgeführten 
Verſuche Sie ebenfalls interefficen; ich überfende daher beiliegende 





*) Erſt vor Kurzem wieder brachte die „Defterr. Zeitfchrift für Berg» 
und Hüttenwefen‘ in Rr. 41 3. 1854 die Nachricht: 

2aurabätte, Unglücksfall. In der bekannten Laurahütte 
in preuß. Schlefien fprang am 25. Auguft ein Dampffeffel, wodurd 
eme Mauer zertrümmert, fünf Arbeiter getödtet und einer lebensge⸗ 
fahrlich verlegt wurden. 


Zeichnungen über das Sicherheitöventil, mit welchen wir hier Verſuche 
machten nebft den damit erzielten Refultaten. 

Es ift bereits ziemlich anerfannt, daß die jetzigen Sicherheits- 
ventife bei Lofomotiven fowohl in Rüdfiht auf die Art ihrer Bela 
flung als auch bezüglich ihrer gegenwärtigen Dimenfionen, nicht genü- 
gend find, die plöglihden Anfammlungen von Dampf vermeiden zu 
vermögen, welche entweder durch Nachläffigfeit oder aus Unkenntniß 
des Führers entftehen, oder auch aus anderen Urfachen bei Lofomotiven 
fo häufig vorfommen. Es iſt alfo anerfannt, daß die in Anwendung 
ſtehenden gewöhnlichen Sicherheitsventile nicht im Stande find, die fi 
anbäufenden Dämpfe gleichzeitig entweichen zu Iaffen, und daß dieſem 
Uebelftande nur durch die Anwendung einer größeren Anzahl Sicher⸗ 
heitsventile oder durch ein Neferve-Sicherheitsventil von bedeutend 
größeren Dimenfionen, als jenen der bis jetzt gebräuchlichen, abge 
bolfen werden Tönnte. 

Die Anwendung einer größeren Anzahl Sicherheitsventile wäre 
zu umſtändlich und aud Foftipielig, gegen die Anwendung eines großen 
Siherheitsventiled war die Schwierigkeit der Belaftung das Haupt 
binderniß, denn für die Anwendung eines Bentiles von 12 Zoll im 
Durchmeffer bei einem Dampfdrude von 6 Atmofphären, wäre zur Bes 
laftung desfelben ein Gewicht von 86 Zr. nöthig, und diejes entweder 
mit direktem Gewichte oder mittelft Hebel zu bewirken, wäre beinahe 
unmöglich oder wenigftend in der Ausübung unausführbar; es fiel mir 
ein, die Belaftung eines großen Sicherheitsventiles von bedeutend 
größeren Abmeffungen als der bisher gebräuchlichen, müffe durch Volute⸗ 
Federn mit wenig Koſten fich bewerfftelligen laffen. Um zu ermitteln, 
ob diefer Gedanke fih in der Anwendung mit Erfolg und Nutzen im 
Bergleih zu den jebigen Sicherheitsventilen bewähren würde, befchloß 
ih im Anfange vorigen Septembers die nöthigen Verfuche mit einem 
Ventile von 12 Zoll im Durchmeffer nad beiliegender Zeichnung Fig. 1 
und 2 auszuführen. 

Die Verſuche wurden an einem Lokomotivkeſſel mit 890 [_] Fuß 
Heizflähe ausgeführt ohne die Mafchine hierbei in Bewegung zu feßen; 
weil fonft zu viel Dampf dur die Thätigkeit der Eylinder verbraudt 
worden wäre. Um das Blasrohr zu erfeßen, wurde ein kleines Rohr 
von 4 Zoll inneren Durchmeffers aus dem Keffel in den Schornftein 
geleitet, welches Rohr während der ganzen Dauer der Verfuche um 
das Feuer anzublafen offen blieb; dann wurden die beiden Kleinen 
Bentile von 36 Zoll Durchmeffer, die der Lokomotivkeſſel trug, mit- 
telt Hebel und Federwage wie gewöhnlih, das große noch hierzu 
eigen® angefertigte von 12 Zoll Durchmeſſer mittel Volute⸗Federn 
bis auf 64 Pfd. für jeden Quad. Zoll (englifhes Maß und Gewicht) 
belaftet, welche Belaftungen durch Bergleihung des wirklichen, mittelft 
eines guten Manometerd gemefjenen Dampfdrudes im Keſſel bewerk⸗ 
ftelliget wurden. Nah dieſer Vorbereitung wurde das große Ventil 
feftgefchraubt, fo daß kein Dampf aus demfelben entweichen Tonnte, 
und die erften Verfuche bei Wirkjamkeit bloß der kleinen Bentile gaben 
folgende Refultate: 


Beit der Beobachtung. Dampfdruck fuͤr den Q. Zoll engl. nach d. Ranom, 


um 10 Uhr 45 Minut. ... 64 Pb. 

„10 „ 46 „ . 5 „ 

„30 „ 47 u... „ 

„10 „ 383 „ ...9%„ 

„10 „ 439 ,„  ...105 , das Ventil war 1 Linie geheben. 


Hiernah nahm der Dampfdrud in 4 Minuten um 41 Pfd. oder 
23 Atmofphären zu, obgleich die Sicherheitsventile in befler Ordnung 
und das Meine Blasrohr von 4 Zoll innerem Durchmeffer immer offen 


u: 


waren. Bei dem Dampfdrude von 105 Pd. mußten wir natürlich 
den Verſuch unterbrechen, indem das Berfpringen des Keſſels in we: 
nigen Minuten zu befürdhten gewefen wäre, da die Sicherheitönentile 
nit im Stande waren, das vom Keffel erzeugte Dampfquantum mit 
der Zeit der Erzeugung gleihen Schritt haltend ausftrömen zu laffen. 
(Die hier mögliche Einwendung, bei einem in Ruhe befindlichen Loko⸗ 
motive fei das Blaſerohr außer Thätigkeit und könne verhältnißmäßig 
nur eine geringe Dampfmenge zu der Zeit erzeugt werden, ift aller 
dings richtig ; dennoch aber fielen die meiften Explofionen fowohl hier 
als in England, während der Zeit des Stillftandes der Lokomotive 
vor, und nicht während der Fahrt, was aud der Kall bei den meiften 
Erplofionen der DampffchiffeKteifel, befonders in Amerika war.) 

Hierauf wurden die Meinen Ventile feftgeichraubt um feinen Dampf 
aus Tenjeiben entweichen zu laffen, und ein Verſuch mit dem losge—⸗ 
fhraubten großen Ventile vorgenommen, welcher folgende Refultate gab: 
Beit der Beobachtung. Dampfdrud fürd. Q. Zoll engl. nad d. Manomet. 
um 11 Uhr 13 Minut. ... 64 Pfr. 

„Mi. 14 „...6 „ 
„A „» 123 u :..T7T0 
„1 u 16 20 ..7 „ 
„AM 0. 11T u 2... 76 „das Dentil war zz Zollgehoben. 

Hier nahm der Dampfdrud in 4 Minuten nur 12 Pfd. oder 
5 Atmofphären zu, und konnte von diefem Beitpunfte an, troß uns 
ausgefeßter Heizung nicht mehr gefteigert werden; das große Ventil 
war alfo im Stande das ganze vom Keſſel erzeugte Dampfquantum 
während der Zeit der Erzeugung vollfommen entweichen zu laffen. (Da 
nun eine Volut⸗Feder ungefähr SO Pfd. braucht um „, Zoll zufam- 
mengedrüdt zu werden, fo war für den Quad. Zoll von diefen 12 Pfd. 
circa I Pfd. für das Zufammendrüden der Federn nöthig, folglich 
wenn das Ventil mittel eines directen Gewichtes belaftet worden 
wäre, jo wäre noch immerhin von Seite des Dampfes ein Ueberdruck 
von 7 Pfd. für den Quad. Bol erforderlich gewefen, um das Ventil 
375 Bol über feinem Sitze zu erhalten; der Nachtheil der Belaftung 
durch volute Federn ift alfo gegen jene durch ein unmittelbar aufge: 
brachtes Gewicht oder gegen eine Belaftung mittelfi Hebel und Ges 
wicht im Vergleich zu dem Vortheile des großen Ventiles unbedeutend.) 
Diefe Verſuche wurden mehrmals wiederholt und gaben immer die 
felben Refultate. ” 

Später wurde durch Verſuche auch die Dampferzeugungsfähigkeit 
des Keffeld geprüft, die er während der Zeit der Verſuche mit den 
Bentilen entwidelte; es wurde nämlich eine ganze Stunde anhaltend 
geheizt (der während diefer Stunde erzeugte Dampf entwich durch das 
große Ventil unter einem Drude von 64 Pfd.), und das verdampfte 
Wafferquantum betrug 80 Kub. Buß oder nur ungefähr die Hälfte 
deſſen, was der Keſſel bei der Fahrt und bei voller Belaftung der 
Maſchine verdampfen fol, die Urjache war natürlich die Unzulänglidy- 
feit des proviforifchen Meinen Blasrohres, es wurde aber immerhin 
genug Waſſer verdampft um zu beweifen, daß Feine Ventile nur dann 
Sicherheitsventile find, wenn der Führer die nöthigen Vorforgen trifft, 
was aber theil8 aus Nacläffigkeit, theils aus Unkenntniß nicht immer 
gefchieht, und in der That ift es ihm nicht zu verargen; denn wenn 
man ihm eine Mafchine oder Dampfleffel übergibt, welcher mit vor: 
fchriftsmäßigen Sicherheitsventilen verfehen ift, fo muß er glauben, 
daß, wenn die Sicherheitsventile abblafen, alles in Sicherheit fei; die 
vorerwähnten Verſuche aber beweifen, daß dieje Vorausfeßung that» 
fählich nicht Statt haben muß, fondern daß, ungeachtet beide Sicherheits: 
ventile abblajen, der Dampfdrud im Keffel, je nah Umſtänden zweimal, 


ja drei und viermal die Spannung überfleigen kann, für welchen 
die Ventile belaftet find. Es gibt aber auch eine andere Urſache 
warum das Referve» Sicherheitsventil nicht zu groß fein Tann; der 
Führer Hat nämlich zu weilen zu wenig Waſſer im Keffel, wodurd die 
Dede des Feuerkaſtens überhigt werden Tann, und wenn die Mafchine 
in Bewegung gejeßt, oder Wafler in den Keſſel gepumpt wird, befpült 
das Waffer die überhigte Fläche und erzeugt auf einmal eine über- 
große Dampfmenge, welche die Meinen Sicherheitsventile nicht ſchnell 
genug entweichen laffen koͤnnen; und in der That bei den meiften Ex⸗ 
plofionen, wobei das Mafchinenperfonale verunglüdte, bat man diefen 
Umftand in der Regel als Urfache des Unglüdes mit dem Ausfprude 
angefehen, „der Führer hatte unzweifelhaft zu wenig Waſſer im Keffel” 
ohne fi dann in weitere Unterfuchungen über den Vorfall einzulaffen. 
Die vorerwähnten Verfuche laffen aber die Urfache von Explofionen 
vielleicht in feltenern Fällen in zu tiefem Stande des Waſſers im 
Keſſel vorausfegen; denn auch, wie die Verfuche erwiefen, wenn das 
MWaffer die gehörige Höhe im Steffel hat und Alles in befter Ordnung 
it, Tann ein Keffel fehr leicht explodiren, fobald man fi allein auf 
die Sicherheitsventile verläßt, wie es ja bei den meiften Explofionen, 
wo noch Zeugen übrig geblieben find, nachgewieien wurde, daß die 
Sicherheitsventile abbliefen, und das Waller im Keffel die rechte Höhe 
hatte; ich glaube daher, daß die Urſache von Explofionen meiftens in 
den kleinen Bentilen zu fuhen war, und fie Durch Anwendung eines 
großen NRefervesSicherheitsventiles zu verhüten gewefen wären. 


Die Berfuche beweifen au zugleih, daß bei der Anwendung 
großer Sicherheitöventile nichts zu fürchten ift, und die betreffenden 
Mehrkoften find gegen die großen Schäden an Eigenthum und Berlufte 
an Menjchenleben dur die häufigen Explofionen an Lolomotiv » und 
andern Dampffeffeln, gar nicht in Betracht zu ziehen; fo könnte fogar 
der Dedel des Mannsloches mit Volut⸗Federn belaftet (wie die beilie- 
gende Zeichnung Fig. 3 zeigt) und auf diefe Art als Sicherheitsventil 
benügt werden, wodurch zwei Zwede mit jehr geringen Koften erreicht 
wären. Herr Haswell hat in lebterer Zeit an einem neuen Loko— 
motive ein Sicherheitsventil von 13% Zol im Durchmeſſer und feinen 
Nachrichten zufolge mit demjelben günftigen Erfolge angewendet, fo daß 
er beabfihtigt an alle neue Mafchinen für die Wien-Raaber Eifenbahn- 
linie ſolche Sicherheitsventile in Anwendung zu bringen. 

Die vorbezeichnete Art der Belaftung bat auch den Bortbeil, 
willfürlihe Steigerungen der. Belaftungen des Ventiles durch den 
Mafchinenführer mittel der Anfäge an den Kolonnen AA unmöglich 
zu machen. Der Fühlhebel B wurde bloß zum Behufe der Berfuche 
angebracht, um das Erheben des Ventiles mit der möglichften Genauig⸗ 
feit abmeffen zu fönnen, und feine Anwendung entfällt natürlich ganz« 
lich für den gewöhnlichen Gebrauch. 


Sorge muß getragen werden bei den zur Belaftung des Ventiles 
angewendeten Boluts Kedern, daß die Windungen nicht zu feſt an ein⸗ 
ander gemwunden find, um Reibung in den Windungen zu vermeiden 
und ein richtiges Spielen der Federn zu erzielen. 

Das, fhließlich noch zu erwähnen, vom Hr. Ingenieur Sochor 
und mir vor ungefähr 2 Jahren fonftruirte Sicherheitsventil mit um: 
gefehrten Hebelverhältniffen (fiehe Zeitjchrift des siterr. Ing. Vereins 
Seite 233, 4. Jahrg. 1852) ift weit beffer als die gewöhnlichen mit 
Hebel und Springbalance (Bederwage) verfehenen, hat aber noch immer 
denfelben Fehler, nämlih, daß man nad diefem Prinzipe Feine fehr 
große Ventile anwenden fann. 

J. Baillie. 
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Die Bauart diefer Bentile zeigen die Zeichnungen Big. 1 und 2 
auf Blatt 4 deutlih. Das in diefen Figuren dargeftellte Bentil if 
für eine Dampffpannung von 5 Atmofphären berechnet. Die Belaflung 
des Bentiles wird durch 7 Volut⸗Federn a, a, a bewirkt, weldhe wie 
im Grundriffe ig. 2 die punktirten Kreife andeuten, über der Bentil- 
fläche vertheilt find, und deren jede aus Stahlfchienen von A Zoll 
Breite und 2 Linien Dide angefertigt ift. Die Länge der verwendeten 
Stahlfchienen if durch die Größe der Windung und durch die Bedin- 
gung befimmt, daß die fertige Feder, wie Oben bereits bemerkt, bei 
ungefähr einer Belaftung von 80 Pfunden ih um „, Zoll zufammen- 
druͤcken laſſe. Zur unverrüdbaren Haltung der Volut⸗Federn find 
Bolzenfättel b bb in das Ventil eindefept, über welche die Bedern 
aufgefept werden. 

Die Bentilfcheibe cc mit ihren PVerflärfungsrippen dd, aus 
Blodenfpeife oder Kanonengut angefertigt, ift am äußern Umfange mit 
einem ebengeſchliffenen fchmalen Ninge verfehen, der fih dampfdicht an 
den Ventilfitz anſchließt). Diefe Anordnung des Bentiles und feiner 
Belaftung Hat den Bortheil, die Anwendung einer befondern Führung 
nicht zu benöthigen, die mit Einwirkung einer unzwedmäßigen Hebel⸗ 
enrihtung für die Belaftung zu den bedenklichſten Klemmungen und 
bezüglich Sperrungen Anlaß geben kann; die Federn mittelft der Sattel» 
bolzen bewirken ſchon die richtige Beweglichkeit Des Ventiles über feinem 
Sitze. Die Zedern, die mit ihrem Schnedenausgange auf dem Bentile 
ſihen, Rügen fih mit ihrem Fuße gegen den, mit Verftärfungsrippen 
ff verfehbenen gußeijernen Hut ee. 

Der (fammt den Verſtärkungen bh) gußeijerne Bentilfig gg hat 
nah Abwärts eine kegelfoͤrmige Gehalt mit der Deffnung i für Die 
Verbindung mit dem Dampfraume des Keſſels endigend *). Mittelft 
der angegoffenen Flanſche k k und ihren Durcbrechungen wird der: 
felbe auf den Dampffeffel befefliget. Der Sig und der Hut find mit 
6 ihmiedeeifernen Spannfäulen A A mit einander verbunden, zu wel- 
chem Behufe beide zur Aufnahme der Spannfäulen-Enden übereinftim- 
mend Ohren mit Oehren angegoffen haben. Die beiderfeitigen Säulen- 
ende haben Schraubengänge, um den Hut und Bentilfig mittelſt zu⸗ 
gehöriger Schraubenmuttern in Bolge der voripringenden Säulenanfäße 
A,A fett und unveränderlicdh gegen einander verfchrauben zu Fönnen. 

Die auf dem mittleren Sattelbolzen auffitende und durch den 
Hut durchgehende Sonde 1 und der Fühlhebel B find nur aus Anlaß 
der Berjuhe über die Wirkſamkeit und über das Heben des Bentiles 





*) Alfo auch diejer erfahrene Konſtrukteur erklärt die flachaufgeſchliffe⸗ 
nen Bentile ale vorzüglicher, wie Seite & (unf. Zeitichr. I. 1855) es ausge⸗ 
ſprochen iſt D. Red. 

**) Der Ausgang des Bentilfiges in dieſe kleine Deffnung von 2 Zoll 
Durchmeſſer gegen jenen des Bentiles von 13 Zoll Durchmeſſer könnte ale 
nicht genägeud erfcheinen ; allein Diefe Deffnung enthält 0°785 (2)? 3140 
U Zolle, während die größte Ausflupdffnung beim gehobenen Ventile nur 
314159 X 12° X /,, = 1'571 D Zolle betrug ; iſt daher die Geſchwindig⸗ 
kit des durch die Bentilöffuung ftrömenden Dampfes » fo wird fie in der 
1571 
3'140 
dieje Deffaung als eine hinreichende erklärt. Webrigens möchte dieje Berjüns 
gung nach der Berbindungsöffnung bin nur für Diefes zu den Verſuchen bes 
ſtimmte Bentil durch befondere Umſtände nothwendig geworden fein, zu wels 
ber Borausjegung Fig. 3 berechtiget, Die den eigentlichen Vorſchlag für Die 
Ginrihtung ſolcher Bentile enthält und frei von jeder Berjüngung vom Bentils 
npe mach dem Kefjel bin if. Da die cylindriſche Form des Untertheiles als 
die zuträglichere erfannt werden muß, jo gibt die Anwendung der verjüngten 
Form zum Behufe der Verſuche den gefundenen Nefultaten offenbar einen hö⸗ 
beren Brad von Zuverläſſigkeit. D. Red. 





untern Ginitrömungsöffnung nur vo} fein müffen, welcher Umitand 


bier beigegeben und entfallen außer dem Kalle, wie es auch Fig. 3 
zeigt. u 

Diefe Fig. 3, eine vollfommen gleihe Einrihtung der Bentile 
jedoh mit 134 Zoll Durchmeſſer für den Fall der Anwendung dar- - 
legend, gibt nur noch eine zweckmäßige Verwahrung vor dem fo leichten 
Berderbniß der wichtigften Theile durch den ausftrömenden Dampf, 
welcher, mit den Federn in Berührung kommend, diefe vor der Zeit 
dem Roſte ausjegen, daher ihre Spannkraft verändern, fie unwirffamer 
und ſehr bald ganz unbrauchbar machen würde. Zur Verhinderung 
dieſes Mebelftandes find die Kedern mit einem Mantel m m m m von 
Meffingbleh dampfdicht umgeben, und der Hut nad unten mit einem 
cplindrifchen Anſatze nn von etwa 7 Linien Höhe verfehen, in welchen 
der obere cylindriſche Theil des Manteld eben auch dampfdicht beweg⸗ 
ih eingeraßt werden fann, wobei das Mebergreifen des Manteld von 
dem Anfage mit der größeren Deffnung des Ventils ganz zwedmäßig 
zunimmt. in ähnliches Webergreifen des Mantels findet auch an der 
Bentilfheibe Statt. 

Um endlih den ganzen Bau des Bentiles vor den fchädlichen 
atmofphärifchen Einflüffen zu fchügen if weiters auf gewöhnliche Weife 
ein Dom pppp von Meſſingblech darübergefebt. 

Unter den Die Original » Zeichnungen begleitenden Anmerkungen 
it au folgende Angabe über die Verwendung von Bolut » Kedern 
enthalten: 

Ein Ventil von 134 Zoll Durchmeſſer erfordert 


für die Span- 


nung von 
5—6 Atmof. 7 Bedern aus 5 Zoll breiten u. 2 Lin. diden Stahlfchienen 
3A TA tn " 
2 5 „ „ 4 ZI 1 2 ⸗⸗ " 
1. 3 u vi rn nen „ 


Uebrigens iſt beantragt, das Ventil über dem Mannlohe MM aufzu- 
ſetzen. Die Art der Befeftigung ift aus der Zeichnung zu erfehen. 
Schließlich können wir beifügen, es habe (wie früher gemeldet) 
bereit8 der Direltor der Majchinenfabrit der Wien-Raaber Eifenbahn- 
gefelfchaft Hr. John Haswell, ein ſolches Sicherheitsventil von 13%, 
Zoll Durchmeffer an einem neuen Lofomotive mit dem befriedigendften 
Erfolge in Anwendung gebradht, glaubt aber die Empfindlichkeit dieſer 
Ventile no zwedmäßig zu fleigern, wenn für gleiche Spannungen über 
jeder angewendeten Feder noch eine zweite gleiche über einer Zwifchen- 
fläche in verfehrter Stellung aufgefeßt würde, weil dadurch bei glei- 
hen Kraftäußerungen das Spiel des Bentiles verdoppelt werde. Obgleich 
nach diefen Verhältniffen, abgefehen von dem größern Raum» und Koften: 
erforderniffe , die Empfindlichkeit unbeftreitbar gefteigert würde, fc 
müffen wir dennoch zweifeln, dadurch die Lüftung des Ventiles bei 
gleiher Spannung auf die doppelte Höhe zu erzielen; es if uns 
ein bedeutendes Zurückbleiben unter diefer Höhe wahrſcheinlich. 
Sollte verlangt werden, die jedesmalige Spannung des Dampfes 
an dem Bentile wie bei den Springbalancen der Lofomotive zu er 
feben, fo könnte dieß nur mittelft einer Art Bühlhebel erzwedt werden, 
wobei jedoch wie dort (unfere Zeitfhrift 3. 1852, Seite 18 u. 19) 
die Angaben immer, wenn aud in einem mindern Berhältniffe, unzu- 
verläffig blieben; fo wie überhaupt Meffungen von Dampfjpannungen 
mittelft Ventilen nic einen Anfpruh auf große Genauigkeit machen 
werden. D. Red. 


Ueber Maiftre’s elektrifchen Thermometer, welches zur Un⸗ 
terbaltuug einer gleichförmigen Temperatur für verfchiedene 
Zwede dient ; 


von &lerget. 
Aus dem Bulletin de la Societe d’Encouragement, Juni 1854, S. 361. 


(Mit Sig. 17 auf Zeichnnugsblaut 2.) 


Hr. Maiftre, ein junger Studirender, hat der Societe d'En- 
couragement am 18. Mat d. 3. ein von ihm fonflruirtes jogenanntes 
eletftrifches Thermometer übergeben, welches den Zwed hat, die 
Temperatur des Mittels in das man es flellt, dur ein Schlagwert 
anzuzeigen oder fie durch feine eigene Wirkung zu reguliren. 

Bei Anfertigung diefes in Big. 17 abgebüdeten Thermometers 
befeftigt der Glasblaſer in der Kugel oder dem Eylinder, welcher ben 
Quedfilberbehälter bildet, einen Platindraht, deffen Ende das Queck⸗ 
fiber berührt, welches diefe Kugel oder diefer Eylinder enthält; ferner 
führt er in die Röhre des AInftrumentes, durch deren obern Theil, ehe 
er ihre Deffnung an der Lampe zufchmilzt, einen zweiten Platindraht 
ein, der bis zu demjenigen Grade der Skale binabgeht, welcher die 
zu fignalifirende oder konſtant zu erhaltende Temperatur anzeigt. Wenn 
diefe Temperatur eine höhere als diejenige der umgebenden Atmofphäre 
if, fo findet zwifchen dem Quedfilber der Säule und der Drahtfpige 
in der Röhre kein Zufammenhang flat. Im entgegengefepten Balle, 
wenn nämlich die Temperatur, melde man zu erzielen oder zu übers 
wachen beabfichtigt, niedriger ift als die Temperatur der umgebenden 
Luft zu der eit, wo man das Thermometer an den Pla bringt, jo 
erhält leßtere den Platindraht der Röhre im Quedfilber eingetaudt. 

Bei einem ſolchen Thermometer braudt man nur die äußern En: 
den der zwei Drähte mit den Leitungsdrähten einer Batterie zu ver: 
binden, um mittelft einer der zahlreichen Vorrichtungen, welche zur Bes 
nugung der efeftromagnetifchen Kräfte gebräuchlich find, die nothwen— 
dige Wirkung hervorbringen zu fönnen. Man flieht leicht ein, daß die 
Erhöhung oder Erniedrigung der Temperatur, indem fie veranlaßt daß 
das Quedfilber der Thermometerröhre mit dem obern Platindraht in 
Berührung kommt oder fih von demfelben trennt, entweder den Ham⸗ 
mer eines Schlagwerkes in Bewegung fehen Tann oder auch einen 
Schieber, welcher ein regelmäßiges Ausftrömen von Luft, Dampf, 
einer heißen oder kalten Flüſſigkeit, bewirkt oder unterbricht. 

Ich habe zwei Thermometer des Hrn. Maiftre probirt, indem 
ih fle in einen Strom einfchaltete, der durch ein Schlagwerk ging; 
fobald und fo lange al8 das Quedfilber durch feine Berührung mit 
dem obern Platindrahte die Kette ſchloß (ed handelte ſich hier um eine 
höhere Temperatur als die umgebende Luft hatte), funftionirte das 
Schlagwerk volllommen. 

Solche Thermometer geftatten zahlreiche Anwendungen. Sie lies 
fern den Chemifern und Phyſikern ein Mittel um für viele Verfuche 
die Temperaturen zu reguliren, bei denen allein gewiſſe Reaktionen 
flattfinden. Ihre Benupung in der Induftrie kann fehr wichtig werden, 
3. 8. für die Trodenftuben, die Bärbebäder, die Gaͤhrungskufen. Sie 
tönnten auch bei Treibhäufern, Defen, Eylindern zum Wiederbeleben 
der Knochenkohle, in Hofpitälern, Berfammlungsfälen ꝛc. angewendet 
werden. 

Der berühmte Phufifer Wheatſtone hat fchon fett 1843 auf 
den Sternwarten zu Woolwich und Kiew elektrifche Thermometer, Bas 
zometer und Pfychrometer von feiner Erfindung eingeführt. Diefe 
Inſtrumente zeigen nicht nur die in der Atmojphäre eintretenden Ver⸗ 
änderungen an, fondern fchreiben fie auch periodifch nieder. Diejelben 


find für die Wiffenfhaft Höhr wichtig, haben aber, fo weit ich fie 
Tenne, feinen fo praftifchen Charakter, daß fie für die oben angege- 
benen gewöhnlichen Anwendungen geeignet wären; fie kommen auch 
theuer zu flehen und müffen wegen ihrer zarten Konftruftion mit be- 
fonderer Sorgfalt behandelt werden. Weberdieß haben diefe Thermo- 
meter von Wheatſtone offene Röhren, fo daß das Queckfilber mit 
der Luft in Berührung bleibt ; es muß daher nach einer gewiffen Zeit 
eine ſchwache Oxydation des Quedfilbers eintreten, und es wird fi 
zeitweife Quedfllberdampf verdichten (9) ; in Folge diefer beiden Umſtände 
fönnen die Inſtrumente fehlerhaft und manchmal auch der Zufammens 
bang des Metalld in der Steigröhre aufgehoben werden. Dagegen 
haben die Thermometer des Hrn. Maiftre eine gefchloffene und luft⸗ 
freie Röhre. Bei ihrer einfachen Kouftrultion werden fie gewiß zu 
einem, denjenigen der gewöhnlichen Thermometer, wenig überfchreitenden 
Preife geliefert werden fönnen, abgefehen von den Koften der Batterie, 
des Schlagwerkes und der Regulirfchieber, deren Anordnung fih nad 
den einzelnen Bällen ändert, welche jedoch nicht fehr koftfpielig find. 
(Dingler’s polyt. Journal B. 134. ©. 1.) 


Ueber Kamine und Defen zur Zimmerheizung ; 
von Dr. Neil Arnott zu London. 


Aus dem Civil Engineer and Architect’s Journal, Auguft 1854, S. 289. 
(Mit Sig. 13 auf Blatt 2) 


In der neueften Zeit bat man in England angefangen die Feuer- 
rofte bei den (als Zimmeröfen dienenden) Staminen weit niedriger zu 
(legen, als dieß früher der Ball war. Die Gründe, welche man zu 
Gunſten dieſer Abänderung angibt, find, daß ein niedriges euer beffer 
brennt (oder aus derſelben Brennmaterialmenge mehr Wärme entwidelt) 
als ein höheres, und daß überdieß ein niedriges Feuer, weil es dem 
Fußboden näher ift, denfelben beſſer erwärmt, wodurd der große Nach⸗ 
theil Falter Züße vermieden wird. Run find aber diefe beiden An- 
nahmen bloße Zäufhungen und beruhen auf falfchen Begriffen über 
die Wärme, insbefondere über die ftrahlende Wärme. 

Bekanntlich verbreiten fi die Licht» und die Wärmeftrahlen ra- 
dienartig, indem fie in gerader Linie von dem Erzeugungsorte ausgehen ; 
wenn man z. B. eine Lampe in die Mitte eines Zimmers flellt, fo 
frömt fie Licht und Wärme nach fat allen Richtungen gleichartig aus. 
Es ift auch eine allgemein bekannte Thatfache, daß wenn man an der 
einen Seite einer Lampe einen undurchfihtigen Spiegel anbringt, er 
nicht nur alle auf ihn fallenden Strahlen auffängt und dadurch auch 
die Hälfte (warum die Hälfte?) des von der Lampe verbreiteten Lichtes, 
fondern daß er diefe Strahlen überdieß zurüdwirft oder refleftirt und 
zwar in entgegengefeßter (mas nennt der Berfaffer entgegengefept %) Rich 
tung, fo daß in diefer die Beleuchtung faſt verdoppelt wird. 

Jedermann wird auch fchon beobachtet haben, daß wenn ein Feuer 
oder eine rothglühende Metallmaffe in einen freien Raum gebracht wird, 
fie ihre Wärme fo wie ihr Licht ziemlich gleihförmig in allen Rich— 
tungen ausſtrahlt a); nur wenige Perfonen werden aber ihre Beobach- 


a) Ein unvorfihtiger und daher, allgemein auögefprochen, auch unrichs 
tiger Gebraud des Begriffes Ausitrahlen, der in diejer Diifertation, 
wie die Kolge zeigen wird, wiederholt gebraucht auf die bedauernswürdigften 
Irrwege führt. Der Berfafer bat hierbei unberüdfich tiget gelafien, daß eine 
Ausftrahlung der Wärme (den Hauptgegenftand der Rede bildend) nur fo fange 
Statt haben kann, als die Umgebung gegen den Wärme abgebenden Körper 
auf einer niedrigern Waͤrmeſtufe und Daher fähig ift, noh Wärme aufzunehmen. 
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tungen fo weit erfiveden, um felbf zu entdeden, daß wenn bie Ober- 
flaͤche irgend einer Subſtanz, 3. B. eines feuerfeften Ziegelfteines, 
welche fi dem Durchgange der Wärme ſtark widerfeßt, nahe an ein 
Feuer gebracht wird, fie nicht allein die darauf fallenden Wärmeftrahlen 
fängt, fondern daß fie überdieß, nachdem fie diefe Strahlen abfor- 
dirt und dadurch fi erwärmt hat, ja zuweilen ſelbſt rothglühend ge- 
morden iſt, alsdann den größern Theil der Wärme zurückſtrahlt, gleichſam 
ds wenn mehr Brennmaterial zum Feuer gefommen wäre, wodurd die 

fühlbare Wärme in den betreffenden Richtungen faſt verdoppelt wird 2). 

Eben fo wenig werden die meiften Leute durch eigene Beobach-⸗ 

tung auf die Thatſache geleitet, daß von ber in einem gewöhnlichen 

(18 Zimmerofen dienenden) Kamin, durch die Verbrennung bervorge- 

hrahten Wärme, ein Theil — etwas mehr als die Hälfte — gleich dem 

Abt, durch die Strahlung, in dem offenen Raume, ringsuw, verbreitet 

mird, während das Uebrige, durch Berührung und Leitung, der Luft 

melde die Verbrennung unterhält, fo wie dem Material der Beuerftelle 

mitgetheilt wird. Daher if es bei einem Kamin die ftrahlende Wärme 

fü allein, welche da Zimmer erwärmt, während ſich die übrige mit 

der verbrannten Luft oder dem Rauch verbindet und in die Effe zieht c). 


Endlich wiffen viele Perfonen nicht, daß die Wärmeftrahlen, welche 
dur reine oder durchfichtige Luft dringen, diefe Luft durchaus nicht 
erwärmen, daß im Gegentheil nur die fehlen und undurdfichtigen Kör- 
per envärmt werden, weldhe die Strahlen auffangen, und daß daher 
die Quft eines Zimmers nur durch die zweite Hand erwärmt wird, 
nimlih dur Berührung mit den feften Wänden und Möbeln, melde 
die Bärmefrahlen aufgefangen haben und dadurch zuerft ſelbſt erwärmt 
mrden d). Es ift eine analoge Thatfache, daß die Sonnenftrahlen, welche 


Grlangen beide nach und nad; eine gleiche Wärmeitufe, fo hört jede Bewegung 

ad auch Gegenbewegung der Wärme zwifchen beiden Körpern auf und fie 

fiunen nur gemeinſchaftlich, wenn Gelegenbeit geboten iſt, an dritte Körper 

oder an ihre gemeinfhaftlihe Umgebung wieder Wärme abgeben, u. ſ. w. 
D. Red. 

d) Der Berfaffer wird wohl erlauben von feiner Hier ausgeſprochenen 
Behanptung einen näglichen Gebrauch zu machen: Wird einer Wärmequelle 
(Feuer) Gin Ziegel entgegengeitellt, fo wird die Wirkung deö Feuers verdop⸗ 
nit, fo Heißt es wohl, d. i. alfo auf 2 erhöget; wird diefer Wärmequelle 2 
cin Zweiter Ziegel entgegengejeht, fo erhöhet fi die Wirkung auf 4; und 
ein Dritter Ziegel ſtellt die Wirkung fhon auf 8 u. f. w. Gine Haushals 
tung, Die vor der wichtigen Cutdeckung des Verfaffers jahrlich 8 Klafter Holz 
bedurfte wird num mit 1 after ausreichen fönnen, wenn fie es verftcht, nach 
der Anleitung des Berfajfers Ziegeln ſtatt Breunmaterial zu verwenden! ! 
Der Jerwez hat aljo nicht lange auf ſich warten laſſen. D. Red. 

©) Daher iſt es bei einem Kamine die ftrablende Wärme fait allein 
(wie e8 heißt) — alfo doch ein Theil der im Kaminraume durch Verbrennung 
ejengten Wärme, welder dad Zimmer erwärmt. Etwas Anderes iſt 
wohl aus dem Borgetragenen nicht zu entnehmen. D. Red. 

4) IR in der That eine ganz neue Auſchauung. Eobald alfo ein un» 
durhfihtiger Körper mit Wärme oder Wärmeftoff oder mit einem Wärme- 
träger in Berührung kommt, wird er Wärme annehmen ; durhfihtige Körper 
wie Luft, Glas, Dampf, Waſſer u. dgl. aber nehmen feine Wärme auf wenn 
fe in BWärmeftoff getaucht werden, und fie faffen Die Wärme durch ſich dur» 
führen ohne ſelbſt erwärmt zu werden oder Wärme in fi aufzunehmen? Die 
aus dem Kamine ausgehende Wärme gehet im Zimmerraume durch die Luft, 
ohne fe (im Widerſpruche mit c) zu wärmen, an bie feſten Körver, Wände, 
Wh u. f. f, von denen fie aufgenommen wird und welche fie, vom fih 
übgebend, wieder in Die Luft fenden und diefe Hierdurd) nmärmen!! Da nun bie 
eawärmten Körper wieder nur ftrahlend die Wärme durch die Luft emtfenden, 
wie tommt eb, daß Die Luft jept erft Die Wärme aus der zweiten Hand aufe 
nimmt — fih erwärmt — # Größere Widerfpräde in fo darzen Gäpen fint 
gewiß wicht leicht zu Anden. Dieß find die glängenden Erfolge der neueften 
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ſowohl Licht ald Wärme auf die Erde bringen, bie helßeſten Thäler 
und Ebenen der Erde erwärmen, nachdem fle durch die obern Schichten 
der Atmofphäre gedrungen find, deren Temperatur ſtets weit unter 
dem Gefrierpuntte ifte). (Letzteres beweiſt die Thatſache, dag alle Hod- 
gebirge, felbR unter dem Aequator, mit ewigem Schnee bededt find, 
und daß je höher die Gebirgefpigen, je näher der Sonne, um fo 
fälter fie find; bekanntlich müffen auch die Luftfchiffer, wenn fie in 
hohe Regionen auffeigen, fih gegen das Erfrieren durch eine fehr 
warme Kleidung fügen.) ine analoge Thatſache iſt au die, daß 
mit altem Waſſer oder felbk mit Eis gefüllte Glaskugeln in den 
Sonnenftrahlen al Brenngläfer benugt werden koͤnnen /). 

Nach Vorausſchickung diefer Erklärungen werden die beiden ers 
wähnten Jerthümer bezüglich der niedrigen Feuer fogleich einfeuchtend g) : 

1) Die Annahme, daß wenn das Brennmaterial auf einem nicdris 
gen Rofte verbrennt, e8 mehr Wärme entwidle, entſtand, weil man nicht 
bedachte, daß wenn man die Hand über ein fo niedriges Feuer Hält, 
diefelbe nicht nur die ſtrahlende Wärme von dem Feuer ſelbſt, fondern 
au die von dem mahe darunter befindlichen Herde ausgeſtrahlte 
Wärme fühlt, fo daB es fheint, die Wärmemenge fei eine abfolut 
größere ; diefer zweite Theil der Wärme würde aber, wenn der Roſt 
hoch liegt, abwärts und auswärts nad dem entfernteren Bußboden 
ausſtrahlen und denfelben erwärmen. 

2) Die Behauptung, daß das Feuer, wenn es dem Boden näher 
iſt, denſelben mehr erwärmen müffe, ift Folge eines ganz unrichtigen 
Schluſſes, wornach Herd und Fußboden, wenn fie in einer Ebene 
liegen, von gleicher Kategorie fein follen. Die Wahrheit ift aber, 
daß in einem foldhen Falle derjenige Theil des Herdes, welcher fih 


Anfihten über Wärme und Bärmeerfheinungen, nad welchen die unbegreife 
lihften Borausfepungen als Grunturfahe diefer Klaffe von Erſcheinungen 
gegeben werden, oder man um, die Urfachen unbefümmert, noch bequemer mit 
der alleinigen Aufzählung von Erſcheinungen ih zufrieden ftelt. D. Red. 

e) Bel diefer vorgeführten Thatſache müßte, wenn anders daraus der 
Beweis für die früher gegebenen Behauptungen follte gefchöpft werden können, 
der Berfaffer voreſt beweifen, daß die Sonne Strahlen habe, und woraus 
diefe beftehen, und etwa ob mit diefen Strahlen Licht und Wärme aus ber 
Sonne auf die Erde gelangen. Wie aber dann, wenn die Eonne ein dunkler 
Beltförper ift, der weder Licht noch Wärme entfenden kaun, aber hemifche 
NatursKräfte, wie alle Körper überhaupt, befipt; wenn Licht und Wärme nicht 
einfache im Weltraume ſelbſtſtändig beftehende wirffame Materien wären, forte 
dern fie oder nur ihre Beftandtheile in der Körperwelt unwahrnehmbar vers 
borgen lägen und bei den hauptſächlich durd die Sonne eingeleiteten chemi⸗ 
ſchen Raturproceffe ausgeſchieden oder erzeugt wilrden ? D. Red. 

I) Auch diefe Thatſache iſt fein Beweis für die oben gethane Bebaup- 
tung ; denn nach der Note e) kann das Licht, welches die Falte Luft, das Waſſer 
oder is durchſtrömt, dieje Körper leicht unerwärmt faffen, wenn das Licht, 
obgleich Wärmeftoff als BeitandtHeil enthaltend, eine (freie) Wärme mit fich 
führt, unverändert Durch durchfichtige Körper durchgehet, hinter denfelben aber 
auf dichte undurchſichtige Körper auffallend In Folge ihrer Eigenfhaften zero 
feht wird und hierdurch erft Die hemifc gebunden gemefene Wärme frei und 
fuͤhlbar wird, wo weiters dieſelbe um fo wirffamer auftreten fan, je mehr 
Lichtſtrahlen concentrirt wurden. Uebrigens wird fi aud hier nachwelſen 
taffen, daß nicht alles Licht ungeändert durchgehet, fondern ein Theil, wenn 
auch nod fo ein, dennoch an der Oberflähe der durchfichtigen Körper zerſeht 
wird und alfo eine (hwade Erwärmung bewirkt. If das durdfrömte Mittel 
von fehr geringer Dichte, wie Luft, fo wird diefe Zerfepung eine gang unwahrs 
nehmbare fein können. D. Red. 

g) Der Berfaffer baut feine weiter folgende Behauptung, nach feiner 
Angabe, auf die gegebenen Grflärungenz da wir dieſe aber in ben vorgehenden 
Noten als nicht ſtichhältig erkannten; fo kann auch jede ſtreuge Folgerung 
daraus feine Beachtung verdienen : wir werden und daher bloß damit begnü- 
gen, hier noch einige Andeutungen beizufügen. In dem folgenden erften Theile 


innerhalb des Gitters oder der Kaminftälpe befindet, faſt alle abwärts 
gehenden Strahlen aufnimmt, der Fußboden aber faft feine, fo wie, 
wenn man ein Licht in einer mäßigen Entfernung vor einen Spiegel 
Hält, dasfelbe feine Wärme auf ihm ziemlich gleichförmig verbreitet, 
hingegen den Spiegel fehr heiß macht und fogar zum Springen bringt, 
wenn man es zu nahe an einen Theil desfelben Hält, indem alsdann 
die übrigen Theile kalt bleiben. 

Ein Feuer auf einem niedrigen Herde verhält fih zu dem Buße 
boden wie die auf oder untergehende Sonne zu der Oberfläche eines 
Feldes; die Strahlen ſchießen faſt alle von der Oberfläche empor und 
die wenigen, welche fih ihr nähern, gehen unter einem fehr fchiefen 
Winkel oder parallel mit ihr, ohne fie zu berühren, und theilen ihr 
daher aud feine Wärme mit aJ). 

Big. 13 dient zur Erläuterung dieſer Thatſachen. c bezeichnet 
die Feuerſtelle oder den Mittelpunkt der Strahlung, von welchem aus 
die Strahlen in dem ganzen freien Raum divergiren. a c iſt die Wand, 


worin der Roft des Kamins (Ofens) angebracht ift und melde feine | 


von den direkten Strahlen (des Feuers auf dem Herde) aufnehmen 
Tann, wie dieß auch nahezu der Fall mit dem Fußboden if. a b if 
die Dede des Bimmers; b d die dem Feuer gegenüberfiehende Wand; 
e d der Fußboden, mit welchem der Herd faſt gleich liegt. Wäre 
diefer Fußboden gar nicht vorhanden, fo würden die Wärmeftrahlen 
eben fo reichlich nad unten gehen, wie nah oben; allein der Herd» 
flein am Boden c d fängt zuerſt alle untern Strahlen auf und re 
flektirt fie alsdann nach der Dede; er erwärmt den Boden daher nicht, 
fondern diefe Erwärmung erfolgt von der Dede aue durch ſekundaͤre 
Strahlung. gb bezeichnet einen Fußboden in mäßiger Entfernung 
unter dem euer; wir fehen, daß viel von deffen Hige auf den Boden 
ausgeftrahlt wird und bdenfelben in einem gewiffen Umfreife erwärmt ij. 


Diret laſſen ſich die befprocenen Thatfahen auf die Art her 
weifen, daß man Thermometer auf den Boden eines Zimmers mit 
einem niedrig liegenden Feuerherde und auf denjenigen eines zweiten 
mit einem höher, d. h, 15 bis 16 Zoll über dem Boden ang ebrach ⸗ 
ten, legt. Ein in zwei folhen Zimmern gemachter Verſuch, wobei die 
Thermometer in beiden Zimmern, auf einem Pianoforte, 4 Fuß über 
dem Boden, 62° F. zeigten, ergab bie Temperatur auf dem Boden 


der Widerlegung weifet er mit Recht, aber nicht mit @lüd, die ganz Haltfofe 
Behauptung zuräd, daß ein auf tiefer liegendem Roſte verbrannter Brennſtoff 
mehr Wärme entwidie als auf einem höher ftehenden ; ganz falſch ift aber 
im 2, Theile die Behauptung, daß für Die Beheizung eines Zimmers ein gegen 
den Fußboden höher flebender Kamin (oder Ofen) vortheilhafter wirfe, und 
gang befonders merkwürdig ift, daß diefer Behauptung durd Angabe des 
Maßes für diefe Erhöhung über den Fußboden mit 15 bis 16 Boll ein bes 
fonderer Nachdruc gegeben werden will. Es it nämlich begreiflich, daß bei 
der bedeutenden Menge für und durch den Berbrennungsprogeß verbrauchter 
Zimmerluft der Abgang durch die eindringende falte Luft erfegt werden muß, 
und, da fich diefe, als die fehwerere, in der bevorworteten Ziefung, wie in 
einem Sade flagnirend, fortwährend vermehrt und erhält, während die höhere 
und wärmere Luftfhichte zur Ernährung des Feuers fortgeführt wird. 
D. Red. 

A) Ber von diefem Bilde die Regeln für Behelzungsanlagen abzuleiten 
fid) bemühet, der verräth einen großen Mangel an nöthigen richtigen Grund» 
fügen für das Feld pyrotechniſcher Thätigkeit; denn zwifchen der Wirkungsart 
eines Ofers (Kamine) und jener der Sonne ift ein eben fo großer Unter« 
ſchied als zwiſchen der Sonne und dem Dfen felbft. D. Red, 

d Die Behauptung, die Bärmeftrahlen würden bei Befeitigung 
des Fußbodens eben fo reihlih nad Unten gehen, wie nad Oben, 
wird, mit Rüdfiht auf Erwärmungsfähigkeit tiefer gelegener und Iufterfüllter 
Räume, Niemand theilen, der die thatſächliche Eigenfchaft der Luft, Wärme 
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des Bimmers mit fehr miedrigem Herde zu 56° J., und auf dem 
Boden des Zimmers mit höher liegendem Herde zu 73° 8. x). 

Wie man fieht, müffen niedrig liegende Kamine falte Füße ver» 
anfaffen, und es fönnen dabei nur diejenigen Berfonen warme Füße bes 
tommen, welche dicht am Feuer ſihen und die Füße ans Gitter ſtellen 2). 

Ein zur Täuſchung beitragender Umftand if der, daß wenn die 
ſtaminbruſt oder Kamindffnung auch niedrig angebracht if, die Schicht 
der flagnirenden warmen Luft in dem Zimmer ebenfalls einen tiefern 
Standpunkt einnimmt, als wenn die Kaminöffnung höher if, und bei 
diefer Anordnung fann ein Zimmer, ausgenommen in der Nähe des 
Bußbodens, wärmer als vorher fein. Der Vortheil diefer Anordnung 
verſchwindet aber häufig dadurch wieder, daß man die Kaminöffnung 
zu weit läßt, wobei unter derfelben ein flarfer kalter Zug entſteht. 

(Dingler's polyt. Journ. 8. 134. ©. 27.) 


Schlußbemerkung der Redaktion. Der Schlußfag vor- 
Rehender Differtation findet ſchon in unfern beigefegten Bemerkungen 
feine Erledigung, und die Täufhung, die der Verfaffer zu ent« 
Hüllen bemübet it, waltet im vollſten Glanze in dem ganzen Baden 
der Differtation ſelbſt. Es ift zu bedauern wenn der Diletantismus 
am Theetiſche ſolche Theoreme verbreitet, die den, für die gefammte 
Menfchheit in mehrfacher Beziehung Höhf wichtigen, pyrotechniſchen 
Kenntniffen Abbruch thun, aber weit bebauerlier wird es, wenn fie 
in Form von Belehrungen dem Drude überliefert werden, um die 
Runde durch wiffenfhaftlihe und gemeinnägige Zeitfchriften zu machen 
An und für fih iſt es aber überhaupt Berfündigung an dem Wohle 
und Natur · Reichthume der Menſchheit, der Beheizung mittelft Kaminen 
mit wiffenf haftliher Begründung in der Gegenwart noch das Wort 
führen zu wollen, wie es aus dem in unferer Zeitfchrift (Jahrg. 1854 
Seite 13 u. f. und vorzüglich Seite 67 u. f., ©. 300, dann Jahrg. 
1853 in der Note**) zu Seite 5, weiters ©. 59 und 191; Jahrg. 
1852 ©. 177; Jahrg. 1851 ©. 14 und 74) Gefagten deutlich er« 
hellet. Wer fi vor Irrwegen in diefem Felde des Wiffens verwahren 
will, der muß nothwendig von den verſchiedenen Tisher befannt ge» 
wordenen Hypothefen über Wärme, überhaupt über die fogenannten 
unwägbaren Stoffe, fi) zu jener befennen, die fähig iſt, die meiften 
Erfeinungen folgerichtig zu erflären und zu erwartende Folgen aus 
gegebenen Prämiffen à priori am zuverläfigfen vorausjufagen. Zu 
Tegteren gehört nun freilich bie Vibrations ⸗Waͤrme hypotheſe nicht, die 
aus den Wirkungen der Wärme wiſſenſchaftlich erſichtlich auch die ger 
meinfte Erſcheinung, ſelbſt die jedem Küchenmädchen altägige Erfah: 
rung der Bildung des Dampfes in ihrem Wleifchtopfe, nit zu er⸗ 


aufzunehmen, nit Augnen kann, und die dadurch bewirfte Ausdehnung und 
Herabfegung des fpecififhen Gewichtes derfelben zu beurtheiten vermag, wor 
durch die fpecififch leichter gewordene Luft fammt der aufgenommenen 
Bärme fid fogleih, wie Kork unter Waſſer, nah der Höhe begibt, und 
ihr Raum unten durch andere noch kalte Luft erfept wird u. f. w. 

Ber auf die Erwärmung der Fußbodenſchicht durd nad; Unten ſtrah⸗ 
gende Wärme baut, und zwar nad) des Autors eigenem Geftändniffe in einem 
gewiffen (das heißt fehr beſchränkten) Umkreife, der hat feine Hoffnungen 
auf Sand gebaut und im Fache der Beheizung keine lohnende Reproduktion 
berfömmlicher Fehler geliefert. D. Red. 

k) Die zur experimentellen Beweisfährung verwendeten ' Thermometer 
für die Angabe der Fußboden-Temperatur mögen ficherlich nicht außer dem 
feßt gewiffen Umtreife der Feuerung gelegen fein. D. Re. 

4) Gerade das Gegentheil von diefer Behauptung wird immer 
Statt finden müffen, wie unfere wenigen Andeutungen barthun. 

D. Red. 
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Hären vermag. Für die Bewegungsichre der Wärme oder der Warme⸗ 
theilchen, al8 einen befondern Gegenftand, mag übrigens immerhin die 
Bihrationstheorie ihre Anwendung finden. E. Schmidl. 


Bericht an die Monatsverſammlung vom 2. Zänuer im 
öfterr. Iugenieur-Bereine über dad Werk 
„nemmlung von Zeichnungen verfchieden geformter Eifenfchienen, 
über ihre Widerflandsfähigkeit und über ihre verfchiedenarfige 
Anwendung im Kaumefen, von Ch. Ferdinand Zorés. 

Im Berlage des Herausgebers in Paris“ *). 


Bon Prof. 2. Förſter. 


Diefes Werk enthält eine reihe Sammlung von Querfchnitten 
verfgiedener Eifenfhienen für Fenfterfonftruftionen, Auslagekäften und 

- Kreibhäufer, für Parapettgriffe, Feuer⸗Röſte und Schiebthore, dann 
Querſchnitte für Winfeleifen mit gleichen und ungleihen Schenkeln, für 
Rinneneifen in runder und ediger Form, für Kreuze und Gefimsglieder, 
für Eifer in "J" Form, einfach und vergliedert, für Eifen in I Form 
von 0100” bis 0°300” Höhe, ausgeführt nach den Angaben Ste 
phenſon's und nach eigenen Beftimmungen des Hrn. Zores, für 
Cifen in I Form von 0° 120” bis 0°220” Höhe für Deden-, Dach⸗, 
driden» und andere Konftruftionen mit Ober- und Unterrippen von 


0'048” bis 0° 115” Breite und von Wandftärken von 3 bie 30; 
für Slacheifen mit Seitenleiften zu Unterlagen für Riegelmände ; ferner 
ſind in dem Werke abgebildet: verfchiedene Konftruftionen, wobei Winkel: 
und T Eifen angewendet find für Treibhäufer, Thore und verglafte 
Balkone, dann Dedenkonftruftionen nach verfchiedenen Syftemen, Dach⸗ 
und Brüdentonftruktionen, endlih die von H. Zore&s patentirten 
SL Eifen, die mit fers tubulaires bezeichnet find. 

Den Tafeln gegenüber, auf welchen die Eifenforten dargeftellt 
find, find Tabellen gegeben, welche die Refultate der Berfuche enthalten, 
die in Bezug auf ihre Widerfiandsfähigkeit gemacht worden find, und 
welhe nach den Berficherungen des Hru. Zoré«s mit der äußerften 
Eorgfalt vorgenommen wurden, 

Aus diefen Tabellen geht hervor, um wie viel fih eine Eifen- 
(diene von gegebenem Profll und Gewicht bei verfchiedenen Tragweiten 
unter einer gewiſſen Belaflung, welde entweder in der Mitte auflag 
oder über die ganze Länge der Schienen vertheilt war, gebogen bat 
u. 3. fo weit, daß 

1) in der Elaftizität in Folge zu großer Zug- und Drudfräfte 
eine Veränderung eintrat, welche von der Art war, daß die Eiſen nad) 
Begnahme der Belaftung nicht mehr ihre frühere Lage einnahmen und 
eine permanente Biegung behielten, die fi mit der Belaflung ver- 
mehrte, und 

2) bie die Eifen eine ſolche Verbiegung befamen, daB fie ge 
(Gwädt wurden, und fich unter Der Belaftung drehten, ohne daß jedoch 
der Bruch erfolgte. 

Befentli if hierbei die Bemerkung, daß alle Berfuche mit ges 
taden Schienen vorgenommen wurden, die an ihren Enden unbeichwert 
md frei auflagen, und daß die erhaltenen Biegungen ganz andere 
geworden wären, hätte man die Berfuhe mit Eifenfchienen gemacht, 
bie in der Mauer verankert und feſt unter fi verbunden gewefen 
wären, wie 3. B. eiferne Deden. Gerade das war die Abflcht des 


*) Becuell de Fon speciaux des experiences faites sur leur r&si- 
stanee et de lenrs diverses applications dans les constructions avec notice 
par Ch. Ferdinand Zor&s. Chez l’auteur. Paris. 
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Herrn Zor6s diejenige Widerftandsfühigkeit Tennen zu lernen, die 
fich bei Eifen ergibt, welche einfach hochkantig aufgeſtellt und fih ganz 
ſelbſt überlaffen find. 

Hauptfählih find es die doppelten T Eifen, I, denen er feine 
Aufmerffamkeit gewidmet bat und mit denen er bei verfchiedenen Ges 
wichten, Dimenflonen und Tragweiten Berfuche anftellte, welche ihn auf 
die im Folgenden erwähnten Beobachtungen führten. 

Es zeigte nämlih eine Stange von I Eifen, welche mit der 
hoben Kante an beiden Enden auf Stuͤtzpunkten frei auflag, bei irgend 
einer darauf gelegten Belaflung das Beftreben, ſich verhältnigmäßig 
diefer Belaftung mehr oder minder zu biegen. Diefe Biegung refuls 
tirte aus dem Mangel an Widerftandsfähigkeit zweier fehr verfchies 
dener und entgegengefebter Kräfte, wovon die eine an der obern Rippe 
duch Kompreffion und die zweite an der untern Rippe durch 
Traetion wirkte. 

Er konſtatirte auch die Beobachtungen bei der Belaftung eiferner 
Balken, daß in fchmiedeeifernen Stangen eine Faferfchicht befteht, deren 
Länge fih nicht verändert, wenn der Balken eine gewiffe Biegung an- 
genommen hat, worauf die Theorie des Widerflandes faferiger Körper 
gegen die quere Biegung und die Annahme einer neutralen aus 
parallelen Bafern zufammengefebten Schichte im Innern der Körper 
berubt. Hr. Zores hat nun verfucht, diefe Schicht zu durchlöchern, 
u. 3. von 20 zu 20 Gentimetern mit runden Löchern von 15 Milli» 
meter im Durchmeffer. Unter der Anfpannung der erſten Belaftung 
machte die durchbrochene Stange im Vergleiche mit einer gleichen uns 
durchbrochenen eine etwas flärfere Biegung ; nad Maßgabe aber als 
die Belaftung zunahm, waren die Pfeile der Biegungen diefelben und 
die völlige Kormveränderung fand unter derſelben Belaftung , nämlich 
mit 3800 Kilogr. flatt. Die Berfuchsftangen hatten die gewöhnfiche 
I Sorm von 0°160” Höhe und 16 Kilgr. Schwere pr. laufenden 
Meter; die Tragweite war 570. Es geht daraus hervor, daß ein 
Balken in feiner Achfe die geringfte Maffe Material enthalten dürfe, 
wogegen die größte Maffe in der Ober: und Unterrippe angehäuft fein 
müffe. Uebrigens haben vielfältige Verfuche gelehrt, daß die Wider: 
ftandsfähigfeit des Schmiedeeifend gegen die SKompreflion bedeutend 
geringer ift al8 die gegen die Traction, und daß daher die Oberrippe 
einen größern Querfchnitt enthalten müfle als die Unterrippe, und 


- zwar in dem Berhältniffe, daß die Widerſtandskräfte gleich feien. Hr. 


Zorss meint, daß diefe Kräfte gegen die Kompreffion beinahe um 
die Hälfte geringer wären, als gegen die Traction, dieß flimmt jedoch 
mit den Berfuchen Anderer nicht überein, welche gefunden haben, daß 
man zur Ausgleichung der Widerftandskräfte vom Dedel und Boden 
einer Röhre oder eines Ballens im Dedel nur !/, mehr Material 
anhäufen müfle ald im Boden. In diefer Beziehung können die lehr- 
reichften Refultate aus der Abhandlung über die Fefligfeit der Bau⸗ 
materialien von Morin, welde die Bauzeltung enthält, entnommen 
werden. 

An dem Werke des Hrn. Zores it das Tableau auf Blatt 15, 
worauf die Tragweiten verzeichnet find, welche man mit verichiedenen 
I Eifen zur Bildung von Baltendeden belegen kann, eines der wich. 
tigen Blätter. Dasfelbe lehrt 3. B. daß, wenn wir eine eiferne 
Dede von 3” 0 Tragweite mit 080 weiter Entfernung der Ballen 
erbauen wollen, eiferne Schienen nothwendig find, wovon der laufende 
Meter 9 Kilogr. wiegt, wenn nämlich Eifen von gewöhnlicher Form 
genommen wird; wenn dagegen Schienen mit verflärkter Oberrippe 
genommen werden, fe können fie nur 8 Kilogr. wiegen, und wir 
vermögen damit überbieß eine Spannweite von 3” 5 mit 0*90 weiter 
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Entfernung der Balken zu Sonftruiren. Bei einer Spannweite von 
4” 5 und 1 metriger Entfernung der Ballen braudt man bei Schienen 
gewöhnlicher I Korm Eifen von 15 Kilgr. pr. laufenden Meter; bei 
verftärkter I Form aber nur 14 Kilgr. Bei Ueberfpannung einer 
Weite von 820 und Ametriger Ballenentfernung muß man bei ge 
wöhnlicher I Korm Eifen von 38 Kigr. pr. Meter nehmen, während 
man unter denfelben Bedingungen bei der verflärkten I Form nur Eifen 
von 20 Kilgr. pr. Meter gebraudt. In dieſen Ballen werden die 
Eifen innerhalb der Claftizitätsgrenze bleiben, wenn angenommen wird, 
daß eine Dede incl. ihres Eigengewichtes mit 500 Kilgr. pr. Meter 
belaftet ift. 

Ueber die Konftruftionen eiferner Balkendeden wie fie in Frank⸗ 
reich gebräuchlich find, enthält die Revue von Cesar Daly ausführliche 
Erklärungen und Zeichnungen. Auch die Bauzeitung enthält nicht nur 
über die franzöftfchen,, fondern auch über die englifhen Balkendeden- 
konſtruktionen ausführliche Details. 

Am Schluſſe fagt Hr. Zores, daß feine zahlreichen Verſuche 
über die Widerfiandsfähigkeit der verfchiedenen Eifen in I Form troß 
ihrer vorzüglichen Eigenfhaften immer noch nicht den Zwed erfüllen, 
ben er zu erreichen firebt und Darin beſteht, die möglichft größte 
Widerftandsfähigkeit bei dem geringften Gewichte an Eifen, oder die 
größte Beftigfeit mit den geringften Koften zu erzielen. Er hat fid 
deshalb mit einer neuen Form von Eifen befchäftiget, deren Herftellung 
im Walzwerfe möglich, die leicht verwendbar ift, und ein verhältniß- 
mäßig viel geringeres Gewicht hat, als alle die, weldhe bisher bei ei- 
fernen Konftrultionen verwendet wurden. Er behauptet, daß ihre Wider- 
ftandsfähigfeit von der Art wäre, daß das Eifen bis zum Bruch bes 
laftet werden könne ohne daß es eine andere Form annehme oder ges 
drückt und gequetfcht würde, und daß es folglich bei gleichem Gewichte 
des Material die doppelte Witerftandsfähigfeit befige als bei der 
vortheilhafteften I Sorm. Diefe von H. Zor«s fo gerühmte Form 
it die Nöhrenform, mit der Stephenfon und Fairbairn einen fo glän- 
zenden Erfolg erreicht haben. 

Diefe Eifen beftehen 1) aus rinnenförmigen Eifen von länglid 
vierediger Form (feines Werkes Fig. 7, 8, 9, 10 auf Zafel 36) 
von beliebigen Größen nad Erforderniß, 2) aus länglich vieredigen 
Rinneneifen mit Salzen (nah Big. 6), weldhe den Zwed Haben die 
Berftrebungen, Trageifen u. ſ. w. aufzunehmen. 

Es werden dann verfchiedene Beifpiele von Konftruktionen dar: 
geftellt, die fih mit dieſen rinnenförmigen Eifen follen ausführen laffen. 

Die Zeichnungen von Eifenkonftruftionen für Dächer, welche das 
Werk des H. Zor«s enthält, find ebenfalls fehr Ichrreih und als 
ein werthooller Beitrag zum Studium folder Konftruftionen von jenen 
anzufehen, welche Gelegenheit haben, fi) damit zu befaffen. Die 
Eifeninduftrie bei uns ift aber leider noch nicht fo weit vorgefchritten, 
daß wir und in dem Maße mit der Anwendung von Eifen bei Bauten 
beichäftigen fönnen, wie es wünfchenswerth und nothwendig wäre und 
wir werden daher im Allgemeinen bei dem beften Wiffen fo lange in 
der Ausführung fo großartiger und fchöner Bauwerke, welche die Eng- 
länder und Franzoſen mit glänzenden Erfolgen ausgebildet haben, zu. 
rüdbleiben, bis auch bei uns die Eifeninduftrie fi würdig entwidelt, 
wozu die großen Raturfhäge an Steinkohlen und Eifen, welde in 
den öfterreihifchen Staaten fi vorfinden, ſchon längf aufgefordert 
baben. 


Berantwortlider Redakteur: 
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Anton Schweiger, Verleger. Iofef Weniger, Redakteur. 





Eduard Shmidl. — In Kommiffion der Earl Gerold’fhen Buchhandlung, innere Stadt Nr. 625. 


Drud von Earl Gerold und Sohn. 
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Inhalt: Kotiz Über eine Blechvumpe; vom Ing. Aſſ. E. Sonne. — Die verbefferte bydraulifhe Winde; von Kraft nnd Sobn (patentirt). — Die großen Eiſenbabnbrücken En «lands 
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Anmerkung. Die zugehörigen Zeichnungsblätter 5 u. 6 liegen bei, die noch angezogenen 2 und A find bereits früher ausgegeben. 





Rotiz über eine Blechvumpe für zwei Mann; 
vom IngenieursAffiftenten @. Sonne. 
Aus tem Rotizblatt des hannoverſchen Architecten- und IngenieursVereint, 
1853, Bd. III S. 56. 


(Mit Sig. 14 bis 16 auf Blalt 2.) 


Bei der Gründung der Zuldabrüde für die Südbahn bei Kra- 
genhot, deren von ſchwerem Thonboden gebildeter Baugrund fich durch 
ſeht geringen Waſſerzudrang auszeichnet, fommt die in Big. 14—16 
abgebildete Blechpumpe, deren Gonftruction im Einzelnen von Hm, 
Ingenienr Heyken angegeben if, mit Bortheil zur Anwendung. 

Diefelbe beſteht aus einem 22 Fuß langen und 4 Zoll weiten 
Cylinder A von Weißblech, außen mit drei ſtarken von Weißblech ein- 
gefaßten Eifendräpten armirt. Das lederne Bodenventil befindet fich 
auf dem hölzernen Pumpenftiefel B, welcher unten mit mehreren 2ö- 
Gern verfehen if. Das Saugventil befteht aus dem ledernen Trichter 
C, welder an die hölzerne Pumpenftange D mit kleinen Riemen be 
ſeſigt if. Am anderen Ende der Pumpenftange iſt ein Quergriff be: 
ſindlich. 

Die Pumpe wird ohne weitere Rüftungen oder Geſtell ſchräg an 
die Böſchung der Baugrube geftellt und auf irgend eine einfache Art 
befefiget. 

Die Kofen für eine Pumpe betragen: 

1) 22 faufende Fuß des blechernen Pumpen⸗ 
rohred a 13 ger. 10 Pf. 12 Rthlr. 16 ggr 4 Pf. 


2) 1 Bumpenftiefel von Holz mit Lederventil — ,, I. —n 
1 Zugſtange mit cf . . . — 6 —, 
4) 1 Zriter von Sohlleder nebft Riemn — » 16 „— „ 


Summa (abgerundet) 14 Rthlr. — ggr. — Pf. 

Ueber den Effect der in Rede fichenden Pumpe habe ich folgende 
deobachtung angeftellt. 

Bird die Pumpe mit vier Mann befeßt, von denen jedoch jeder 
Zeit mur zwei in Thätigfeit find, fo können bei 14 (13 wien.) Fuß 
Görderungshöhe in einer Minute nahe 3/, Kub. Fuß Waffer gehoben 
werden. Hieraus ergibt fh, daß ein Manı in einem Arbeitstage 


1260-3! 
ser 12 Stunden 2 — nahe 25 Schachtruthen (505 


Gen. Kub. Fuß) Waffer auf die erwähnte Höhe fördert. Wenn nun 
fer im Ducchhfchnitte angenommen werden fann, daß ein an einer 
sin Bafferfchnede arbeitender Mann in einem Arbeitstage 3:6 Schacht» 
wien Waſſer auf 14 Fuß Höhe fördert, fo erhellt daraus, dag ruͤck⸗ 


| fihtlih des Effects auch die Blechpumpen hinter den Wafferfchneden 
| zurüdhtehen, was wohl hauptſächlich darin feinen Grund haben dürfte, 


daß einerfeitö der Arbeiter gezwungen iſt, in einer unbequemen Stel: 


I fung und auf eine verhältnigmäßig angreifende Art und Weife zu ar- 


beiten; andererfeitS aber, wie bei allen Pumpen, das Trägheitömo- 
ment der Pumpenflange und der auf ihr ruhenden Waffermaffe bet 
jedem Zuge von Neuem überwunden werden muß. NRichtsdeftoweniger 
kann jedoch die beichriebene Blechvumpe für kleinere Bauten und bei 
geringerem Wafferzudrange empfohlen werden. 

Als Berbefferungen der erwähnten Gonftruction der Pumpe fönnten 


i vielleicht genannt werden: 


1) an dem Steigrofre, namentlich in der Nähe des Ausguffes, 
mehrere eiferne Haken anzubringen, behufs leichterer Befefligung der 
Pumpe; 

2) den unteren Theil des Steigrohres (wo fih das Saugventil 
bewegt) von doppeltem Blech zu machen, weil bie Erfahrung gezeigt 
bat, daß einfaches Blech an jener Stelle leicht Köcher befommt ; 

3) durch Kuppelung der Zugflangen zweier Pumpen an einem 
gemeinfamen Hebel, und Bewegung desfelben mittelft zweier über Rollen 
geleiteten Seile, einerfeitd für die Arbeiter eine vortheilhaftere und 
bequemere Art der Bewegung herbeizuführen, andererfeitd aber die. 
felben vor dem aus dem Saugrohre befländig heraus fprißenden Waſſer 


zu ſchuͤtzen. 
(Dingl. polyt. Journ. B. 131, S. 170.) 

Anmerkung der NRedaction. Der Klage über minder guten 
Effect können wir leicht beiftimmen, um jo mehr ald beim Aufzuge des 
Kolbens die Arbeiter überlaftet find und die Zeit des Kolbennieder- 
ganges für die Wirfung ganz verloren geht. Die vorgefählagene 
Kuppelung zweier folder Pumpen ift daher volllommen zu billigen 
nur nicht die Art der Ausführung, weil dadurch die unbequeme Lage 
des Arbeiters nicht vermieden wird. Eine wefentliche Erhöhung der 
Leiftungsfähigkeit, deren diefe Bumpe fähig if, hängt nad unferem 
Dafürhalten von einigen Bedingniffen mehr ab. Wird zwifchen zwei 
ſolche Pumpen ein doppelarmiger Kettenfrüämmling in der Ebene der 
Pumpenaxen eingelegt, und in eben diefer an den Krümmling ein 
Schwunghebel befeftiget, an deffen oberem Ende nad beiden Seiten 
hin Drudfangen eingehängt find; fo kann eine beliebige Anzahl Ar- 
beiter in der bequemften SKörperlage an der Arbeit Theil nehmen, und 
e8 geht, weil bei der Bewegung der Drudftangen nad jeder Seite 
bin immer einer der Pumpenkolben gehoben und der andere gleichzeitig 
herabgedrückt wird, feine Zeit und feine Kraft für die Wirkung ver- 


Tabellarifche Darftellung 
der über die 
Bewegung des Waflers in Kandlen (Gräben) 
auf minifterielle Anordnung bei ben k. k. Berg» und Hüttenwerken abgeführten Berfucde nebſt Erläuterung bexfelben, und Entwidelung 
einer empirifhen Formel zum Gebrauche bei Anlagen neuer Waffergräben und bei Waffermeffungen. (Mit Zeichnungsblatt 6.) 
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Schöber am Kozelnifer 
Rettig Erdreich. VPochwerksleitgraben zu 
Schemnig. 
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der der 
Sohle Seitenwände 


Trodenes Mauerwerk. 








Trodenes 
Belfg- | Mauernert. 
Grober Lehmig 
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Sandig. Erdreich. 





Trodenes Mauerwerk, 





Trodenes 


Sen: Mauerwerk. 


Letten. 





Trodenes Mauerwerk. 


Hölzernes Gerinne. 


Letten. | Mauerung. 





‘ Sand und | Mauerwerf. 


Geſchiebe. 





Trodenes Mauerwert. 






































Benennung des 
Beobachters und des 
beobachteten Grabens. 


Lechner am Richtſchaͤchter 
Graben zu Beljöbanya. 


Adriani beim Waſſer⸗ 

graben oberhalb ber 

verbauten Hütte zu 
Sämölnip. 


Butsfa am Maguraer 
Vochwerksgraben. 





Geh untere Graben- 
firede naͤchſt dem Tar- 
tarenſchacht zu 
ſapnikbanya. 


Kauen am Waffergraben 
zwiſchen den Stadtgrunder 
Vochwerken Nr. 13 u. 14 

zu Schemnig. 


Cseh obere Grabenftrede 
nächft dem ZTartaren- 
ſchachte zu Kapnikbanya. 





Lipter am Waſſergraben 
des Hammers Nr. 2 
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Rochwerksgraben. 
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awifchen den Stadtgrunder 
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3 aa Den Big. 42. Hölgerne Gerinne. — Bohr 
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Nagyarer Werke. 
— —— | 
21*8142°45/19'86|0°700|2'788|5'382 38-169 i - : Reißacher beim Fluder 
21-8|37'3 |16°92j0°82013-276|5-020 43-62 Big. 45. Hölgernes Gerinne. des Pod und Raid: 
werkes zu Rauris. 
24-6l13-0 |12-72]0-102)0-25412:710) 0 827 
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343/49. 08 27-04|0 3700-394 1-724 3*841 Quetſch⸗ und Pochwerkes. 
30:3152-3 28°12j0°392|0-427.1°801| 4°379 
Erläuterungen 


wu der vorfieheuden tabellarifcgen Darfellung der, über die Bewegung 


des Waſſers in Kanälen (Waſſergräben) abgeführten Berfuhe, nebſt 


Entwidlung einer empirifhen Formel zum Gebrauche bei Anlagen von Waffergraben und bei Waffermeffungen. 


Gap in allen wiffenfchaftlihen Auffäpen hat man der Entwidlung 
einer Gleichung zwifchen Querſchnitt, Perimeter, mittlerer Geſchwin⸗ 
digfeit und Gefälle des in einem Kanale oder Graben fließenden 
Baflers folgende Betrachtungen zu Grunde gelegt. 

Bei der gleihförmigen Bewegung des Waſſers in einem regel« 
wißig angelegten Kanale wird Die ganze auf die Länge — 1 ent ⸗ 
fallende Gefällspöhe oder das ganze Gefälle H zur Ueberwindung 
der Bewegungewiderſtaͤnde verwendet, weil das Waſſer ungeachtet 
feiner Bewegung über eine ſchiefe Ebene dennoch feine Geſchwindig ⸗ 
kitpmapme erfährt, fondern mit derfelben Geſchwindigkeit fortflicht, 
mit welger es zufrömt. Das Gefälle iſt daher geeignet als Map 
fir die auf die Länge — l entfallenden Bewegungswiderkände im 
Rual ju dienen. Leptere find aber abhängig 


von dem Wafferperimeter P 

dem Waſſerquerſchnitt A und 

der mittleren Geſchwindigkeit U, 
und zwar: 

1. Je größer P deſto größer if auch der Widerfand, welchen 
das Bett der Bewegung des Waffers in Folge feiner Adhäflon, Kleb⸗ 
rigfeit oder Reibung entgegenfeßt. 

2. Da diefer, von P herrührende Widerſtaud in feiner eigente 
lichen Reibung , wie bei feſten Körpern, beſteht, fondern durch die 
Adhäfion der benepten Fläche hervorgerufen wird, fo theilt er fich den 
übrigen gegen die Mitte des Kanals liegenden Waſſertheilchen in ab» 
nehmender Progreffion mit. Es wird daher auf die Flaͤcheneinheit 
ein um fo Meinerer Theil davon entfallen, je größer A in; daraus 
fliegt man nun, daß die Bewegungsmwiderfände in einem verkehrten 
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Berhältniffe zu A fliehen, alfo mit Rückſicht auf P mit dem Quotienten | und die alte Pron y'ſche gar nur 


r unehmen 
Ä z . 


3. Da bei n facher Gefchwindigfeit des Waffers in derfelben Zeit 
nit nur n mal fo viel Waffertheildhen, fondern diefe noch außerdem 
mit n facher Sefchwindigfeit vom Umfange des Waflerprofils losgeriffen 
werden, fo wird hiedurch ein n? facher Widerfland verurfacht, es 
nimmt alfo der Bewegungsmiderfland mit dem Quadrate der Geſchwin⸗ 
digfeit alfo mit U? zu. 

Diefem gemäß ſetzen die italienifhen Ingenteure noch immer 

P 
H= k A U? 
wo k einen Erfahrungscoeffizienten bezeichnet; wird der Meter als 
Map-Einheit gefeßt, fo hat man k = 0°004, wenn aber der Wien. 
Fuß die Einheit it k= 0000126 gefunden. Es hat fich aber bald 
ergeben, daß dieſe einfadhe Formel nicht für alle Fälle gemügt, und 


man war daher bemüht mit Beibehaltung des Factors = auf empiri« 


ſchem Wege eine allgemeine paffende Formel aufzuftellen. 
PBrony die Formel 


So hat 


— P 2 
=. (.U*-+-bU) 
zu Grunde gelegt, und die Coeffizienten a und b wie folgt gefunden: 


0°000309814 ] „. 
0°000044450 | für das metrifhe Maß, oder 


0°000097 
0 -0000448 } für das Wiener Maß. 


a = 
b= 
a — 
b= 


Diefe Eoeffizienten wurden von Eitelmwein auf Grundlage einer 
reihen Anzahl von Erfahrungen modifizirt; derfelbe hat: 


. a — 0°00083655 
für das metrifhe Maß | b = 0:0000943 
alfo für das Wiener Maß | h = 0.0001 : je 


beftimmt ; dieſemnach ift nach Eitelwein für das Wiener Maß 

(L) ... — (0°0001155 U -+- 0°000243). 

Andere bemühten ſich eine noch beffere Uebereinftimmung der Kormel 
mit den Erfahrungsdaten Eitelwein’s zu erzielen, indem fie die Formel 


P 
H=k -— TY® 
k.U 


zu Grunde legten. So findet Saint-Venant (Annales des mines T XX 
pag. 199) auf dem Wege der Wahrſcheinlichkeitsrechnung 


21 und | k = 0°000401 für metriſches Maß 
k=0:000141 für Wiener Maß 


m == 
11 
und Lahmeyer (Körfters Bauzeitung 1852 5. Heft) 


— 2, und k = 0'000861 für metriſches Map 
"3 | k=0'000208 für Wiener Maß. 


Die St. Venant’jhe Yormel 
(D.) ... H = 0°000141 — uft 
fallt mit der Lahmeyer'ſchen 
(IT) ... H= 0°000208 . u? | 
zujammen, für U 2'437 Bien. Fuß, indem für diefen Werth beide 
H = 00007723 n 
geben, während die Eitelwein’fche weniger, nämlich nur 


P 
— O“ 7 4, — 
H = 0 000745 7 


— 


der Rhein bei Koblenz 


P 
H == 0°0006890 . 7 


gibt. 
Die Eitelwein'ſche fällt mit der Lahmayer'ſchen für 2 Werthe 
von U zufammen, für U — 2661 und für U= 0,017 Wien. Fuß. 


Da U — 2 iſt, wenn Q die Waſſermenge pr. 1 Secunde ber 
zeichnet, fo laſſen fih die obigen drei Formeln auch fo ſchreiben: 
I, ...H = (0°0001155 2 + 0°0000243) 
11 
Q?! 
I, ... H = 0.000141. P , 133 
Q 3 
A> 
Bil man endlih aus einer diefer drei Formeln das Gefälle in 


rd'od heilen der Länge, oder in Dezimallinien pr. 1° Grabenlänge 
befommen, fo iR: 





If, ... H = 0°000208 P 





_ FQ Q 
bh... H= (9.115 +00) 
11 i 
3 
U, ... 0141. P VM 


Der Mangel einer wiſſenſchaftlichen Schärfe in der Entwicklung der 
urfprünglicden Formel 


pP 
LU 1 — II2 
H=a. U 


it in die Augen jpringend. Die Folge davon if, daß fie, fo wie 
auch die andern ihr nachgeahmten Formeln, hoͤchſtens auf jene Bälle 
paffen, die denen ähnlich find, für welche die Coeffizienten ermittelt 
wurden, daß fie aber auf eine Allgemeinheit Teinen Anfpruch machen 
fönnen. Die Erfahrung hat dieß auch bei jeder Gelegenheit befä- 
tiget. Ein Hauptgrund der Richtübereinftimmung der Bormeln mit 
der Erfahrung dürfte darin liegen, daß in denfelben die Waffertiefe 
nicht direct berüdfichtiget if, während diefe Größe erfahrungsgemäß 
auf die Bewegung des Waſſers in Kanälen einen fehr großen Einfluß 
ausübet, und namentlich bei demfelben Gefälle durch ihre Zunahme 
die Geſchwindigkeit auffallend vergrößert. 

Welchen großen Einfluß auf die Befchwindigkeit die Tiefe bei 
einem Strome ausübt, lehren die an unferen Hauptſtroͤmen gemachten 
Beobachtungen, denen zu Bolge bei einem äußerft geringen Gefälle 
das Waffer darin fo bedeutende Gefchwindigkeit annimmt. Nach den 
darüber vorhandenen, wiewohl unvellfländigen Zufammenftellungen 
(Hülfe's Mafchinen » Encyklopädie Band 2, pag. 214 und 215) hat 
z. B. die Donau bei Preßburg eine Gefhwindigkeit von 
5.8 Fuß u. ein Gefälle von bloß 0-36 Dec.“ 
die Elbe bei Königeftein 50  .. „ „ ”„ nn Pe „ 
55 „ „ ,. "nn 021 „ 
während in feichten Waffergräben bei Sefällen, die felb 10 Linien 
erreichen, felten eine Geſchwindigkeit von 5 bis 6 Fuß vorhanden ift. 

Mit diefen Thatfachen ſtehen aber die obigen drei Brundformeln, 
und daher auch die Daraus abgeleiteten drei Schlußformeln im offenbaren 
Widerfpruche, denn nad allen dreien (I II III) bleibt beim gleichen 
Gefälle H die Gefchwindigkeit U ungeändert, fobald der Querfchnitt 
A und der Perimeter P fih nicht gleichzeitig ändern. Unter welchen 


Bedingungen letzteres jedoch bei zwei rechteckigen Querfchnitten flatt- 
findet, läßt fih auf nachſtehende Weile leicht ermitteln. 
Bezeichnet a die Höhe eines Querſchnittes (IT) und ift die Höhe eines 
- Querfchnittes (TI) n mal größer, alfo = na, ſo müffen, damit 

P, = P,. und 

A, = Ayı ſei, 
die Grundlinien beziehungsweife xa und yna ber beiden Nechtede 
() und (II) nachſtehenden zwei Gleichungen Genüge leiſten: es muß 
zämlich wegen der gleichen PBerimeter 

2atxa=2na+yna 


und wegen der gleichen Querſchnitte 


xa?—yn?a 
fein. 
Bird nun, um aus den zwei Gleichungen die beiden unbefannten 
xund y zu ermitteln, x aus der zweiten Gleichung beftimmt: 
xmyn? 
und diefer Werth in die erſte Gleichung fubftituirt, fo folgt: 
2-yn=2n-+yn oder 
y(n—1)n=2 (n— 1) alſo 
yn=2 oder 


y = : daher x=2n. 


Die beiden Querfchnitte, bei denen 
P; Pn und 
A = An if, 
werden daher nachſtehende Dimenfionen erhalten: (I) die Grundlinie 
2na und Die Höhe a, dagegen II die Grundlinie 2a und die Höhe na. 
Es iR pamlich: 
P,=Pna=2s3+2na=2a(li-+n) und 
A, = Aum=2na}, 
Sept man die Höhe des erfien Nechtedes etwa — 1 Fuß, und macht 
die Höhe des zweiten Rechteckes 3. B. Amal größer als die Höhe des 
erken, alfo — 4 Fuß, gibt man ferner der Brundlinie des Recht: 
edes I die Sfache Höhe oder = 8 Fuß, und jener des Rechteckes II 
Vie AFache Höhe vom Rechtecke I oder — 2 Fuß, fo if in beiden 
Rechtecken 


der Perimeter — 10 Fuß und 
der Querſchnitt = 8 D Fuß. 

Den aufgefellten Formeln I, IL und III zufolge, follte alfo das 
Baffer in beiden Querſchnitten, bei gleihem Gefälle, mit glei 
der Geſchwindigkeit fließen, was aber aller Erfahrung widerftreitet, die 
lehrt, daß in der tieferen Grabenleitung das Waffer mit bedeutend 
größerer Geſchwindigkeit ſich fortbewegt, als in der feichteren. Die 
aufgefellten Grundformeln find daher ſchon ihrer Form nach unrichtig. 

Eine weitere Unrichtigfeit derfelben liegt aber darin, daß bei 
Feſtſtellung der Goeffizienten faſt durchaus keine directen Waſſer⸗ 
meffungen vorgenommen wurden, ſondern daß man die Waſſermenge 
meiſtens nad der Sefhwindigkeit beurtheilt hat, die aber be- 
fanntli im jedem Punkte des Querfchnittes verfchteden iſt, und fi 
ſelbſt durch Anwendung von Borrections-Eoeffizienten nicht genau feft« 
Bellen Täßt. Nicht die Geſchwindigkeit follte den Gegenfland der un- 
mittelbaren Erhebung bilden, fondern Die Waffermenge, deren 
Iubifger Inhalt durch direete Meffung jedenfall genau ermittelt 
werden Tann. 

Aus Anlaß der linverläßlichteit der beſtehenden Formeln über 
die Bewegung des Waſſers in Kanälen, und um zum praftifchen Ge: 
brauche bei Anlagen neuer Waffergräben wenigftens zahlreiche und ge 


— — — — — — — — — — — — — 
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naue Erfahrungsdaten uͤber die Beziehungen der auf einander Einfluß 
nehmenden Größen zu erhalten, wurden im Jahre 1851 ſaͤmmtliche k.k. 
Montanwerke von dem damaligen k. k. Bergwefens » Minifterium auf 
gefordert bei allen zu diefem Zwede geeigneten Waflergräben Erhe⸗ 
bungen nad folgender Inftruftion vorzunehmen. 

1. Die Unterfuhungen baben fih nicht bloß auf Waflergräben 
von größerem Faſſungsvermoͤgen, fondern auch auf ſolche Waſſerlei⸗ 
tungen zu beziehen, die etwa !/, Kub. Fuß Wafler pr. 1 Secunde 
fortleiten. 

2. Die zu unterfuchende Grabenftrede joll wenigftens 20 — 30 
Klafter lang fein, und auf diefer Länge ein regelmäßiges Gefälle und 
einen nahe gleichen Querſchnitt befiken, fo daB das Wafler darin 
augenjcheinlih eine gleichförmige Gefchwindigkeit wahrnehmen läßt. 
Uebrigens iſt es nicht nothwendig, daB die Stred: geradlinig if. 

3. Die Aufnahme des Grabenprofils bat an mehreren Punkten 
der zu unterfuchenden Grabenftrede, umd zwar beiläufig in Entfer- 
nungen von 9 bis 10 Klafter zu erfolgen. Der Grabenlauf ſelbſt 
fommt auf einer Situationdfarte darzuftellen, auf welder auch die 
aufgenommenen Profile mittel QUuerlinien anzudeuten und mit fort 
laufenden Nummern zu bezeichnen find. 

4, Bei der Aufnahme der einzelnen Profile fol in folgender 
Weife vorgegangen werben: An den beiden Grabenufern find zwei 
einander gegenüberfiehbende Pflöde einzufchlagen, deren Köpfe genau 
in demfelben Niveau liegen. Auf diefe Pflöde wird fodann eine Wag⸗ 
latte aufgelegt, deren untere Kante als Abfciffenlinie zu gelten bat, 
und mit einer Eintheilung verfehen if. 

Die an fhidlihen Punkten gemeffenen Ordinaten in Verbindung 
mit den gleichzeitigen vorgemerkten Abfeiffen Kiefern alsdann alle Daten, 
aus denen fi das betreffende Profil durch Zeichnung genau dar» 
ftellen läßt. Das Niveau des Wafferfpiegeld wird für jeden Berfuch 
befonders aufgenommen und in das Grabenprofil eingetragen. 

Die Profile werden auf der Situationsfarte in fortlaufender Ord⸗ 
nung und in größerem Maßſtabe befonders verzeichnet und gehörig 
cotirt. Die einzelnen Dimenfionen find in Wiener Fußen und Des 
zimaltheilen eines Fußes anzugeben. 

5. Den jeweiligen Höhenunterfchied zwifchen den Wafferfpiegeln 
zweier benachbarten Profile, wird man am einfadhften dadurch ermitteln, 
dag man entweder die Köpfe aller Pflodpaare in ein gleihes Niveau 
zu bringen ſucht, oder aber mittelft einer Nivellirwage oder eines 
Nivellirinftrumentes die relative Höhe aller Pflodpaare in voraus ge- 
nau beflimmt, und dann den Abitand des Waflerfpiegeld von der 
Waglatte berüdfihtiget. Die Höhenunterfchiede find wie gewöhnlich 
in Dezimaltheilen einer Wiener Klafter, d. i. in 760 Theilen der 
Länge auszudräden, und bis auf Bruchtheile einer Dezimallinie genau 
zu beftimmen. 

6. Sehr wichtig if die Beftimmung der Waffermenge, welche der 
betreffende Graben während der Vornahme der Profils⸗ und Gefälle» 
erhebungen pr. 1 See. fortführt. Diefe Beſtimmung foll durchwegs 
nur dur dir eete Meffung in einem fchidlihen Gefäße von befanntem 
kubiſchen Inhalte unter gleichzeitiger Beobachtung der Einflußzeit be 
werkftelliget werden; alle übrigen Methoden, als: durch den Ausflug, 
durch den Weberfall oder durch Hydrometer werden unbedingt ausge 
Ihloffen, da man fih auf die Richtigkeit ihrer Nefultate nicht mit 
voller Beruhigung verlaffen kann. Zu diefer directen Meffung wendet 
man am bequemften größere parallelpipedifche Käften aus Bretern an, 
zu deren Füllung wenigftens 20 bis 30 Secunden erforderlich find. 
Es darf dabei nicht außer Acht gelaffen werden, daß vor und während 
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der Meffung das Waſſer im Graben fi im Beharrımgszuftande be 
finde. Wird daher 5. B. das Wafler aus dem abgedämmten Graben 
durh ein Seitengerinne dem Waſſerkaſten zugeführt, fe muß man es 
vorher durch laͤngere Zeit zur Seite desielben wegfliegen, und erſt 
beim Beginne der Meffung durch ein vorgefchobenes kurzes Gerinne 
in den Kaften hineinftürgen laffen. Auf diefe Weife Tann man wohl 
Waffermengen von 8 bis 10 KR. Fuß pr. Sekunde ohne erheblichen 
Schwierigkeiten beftimmen. Bür größere Waffermengen muß jedoch diefes 
Verfahren dahin abgeändert werden, daß man das Wafler aus dem 
Hauptgraben flatt durch eine, vielmehr dur mehrere naheliegende 
Seitenöffnungen ableitet, welche aufammengenommen das ganze Bafler 
durchzulaffen im Stande find, jedes aber für fih nur fo viel Waſſer 
liefert, daß es in einem großen Wafferfaften mit Sicherheit fich meffen 
laäßt. Die Summe aus allen dur die einzelnen Ausflußöffnungen pr. 
Secunde abfließenden Waffermengen gibt fobann jene des Hanptgras 
bene, vorausgefept, daß auch bei diefer Methode auf den Beharrungs⸗ 
zuftand gehörig Rüdfiht genommen wurde. Die Waffermenge iſt übri⸗ 
gens in Kub. Fußen anzugeben. 

7. An einer und derfelben Grabenſtrecke follen zwei bis drei 
Reihen von Unterfuchungen bei verfhiedenen Waffermengen 
vorgenommen werden, um vorzugsweife den Einfluß der Ziefe auf das 
Profil, und die von erflerer abhängige mittlere Geſchwindigkeit kennen 
zu lernen. Unter der Ziefe wird der verticale Abfland der ebenen 
Bodenflähe vom Wafferjpiegel verjtanden. Die mittlere Gefchwindig- 
feit erhält man aus der Diviflon der Waffermenge dur das Profil. 

8. Jedes Profil if in Bezug auf die phyſtſche Beſchaffenheit 
des Grabenbettes näher zu unterfuchen, und es iſt anzugeben eb das 
Bett aus Belfen, Ketten oder Erdreih, oder aber aus trodenem ober 
Mörtelmauerwert beftehe, oder endlich aus Holz (Berinne) bergeftellt fei. 

9. Auch iſt anzuführen, ob das Grabenwafler rein fet, oder 
Schlamm und Sand mit fi führe, und in leßterem alle, wie viel 
Loth hiervon auf einen ſtub. Fuß Waſſer entfallen. 

In der vorflebenden Tabelle find nun die Refultate der bei 
verfchtedenen Waffergräben in Folge diefer Aufforderung abgeführten 
Berfuche zufammengeftellt. 

Bei der Zufammenftellung wurde folgender Borgang 
beobachtet. | 

1. Ale Grabenſtrecken deren Erhebungen erfennen liefen, daß fie 
die in der Inftruction angeführten @igenfchaften nicht befigen, oder 
daß man bei der Abführung der Berfuche nicht mit der gehörigen 
Senanigkeit zu Werfe gegangen if, wurden von der Bufammenflellung 
ausgefchloffen. Längere Srabenftreden, welche entweder ein fehr un- 
regelmäßig vertheiltes Gefälle oder eine große Abweihung im Profile, 
oder fonft andere Berfchiedenheiten wahrnehmen ließen, wurden darnach 
in paffende Theile getheilt, und diefe als einzelne Grabenftreden bet 
der Zufammenftellung behandelt. 

2. Jene Brofile, weile man zu nahe am Ausfluß in den Waſſer⸗ 
meßkaſten angenommen hat, wurden bei der Zuſammenſtellung wegge- 
faffen, weil bei ſolchen Profilen die Bedingungen nicht vorhanden find, 
unter welchen die Beobachtungen hätten angeftellt werden follen. 

3. In der Zabelle erfcheinen die NRefultate der abgeführten Ver⸗ 
fuche bei den einzelnen Waffergräben nach dem gemeffenen Ge 
fälle und bei demſelben Waffergraben für verfchiedene Waſſermengen 
nach der Waffertiefe geordnet. 

4. Die Rubrik 2 enthält die wirflih gemeffenen Gefälle in 
ron der Länge, oder in Dezimallinien pr. 19 Länge. Das Gefäll 
wurde aber erhalten, indem man bie einzelnen Höhenunterſchiede je 
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zweier beobachteter Profile in der ganzen für die Zuſammenſtellung 
beſtimmten Grabenftrede abdirte, und durch die ganze Länge derfelben 
Grabenſtrecke dividirte. 

In der Rubrik 3 3 befindet ſich das nach der Formel 


(,) H= = 0115 2 + 0'024) 


und in der Rubrik & das nah der Formel 
(IN,) H=0°208 P n 
berechnete Gefälle. 

5. In der Rubrit 5 find die Waſſertiefen T in Wien. Fußen 
zufammengeflellt. Die daſelbſt befindlihen Größen find das arithmes 
tifche Mittel aus allen in der betreffenden Srabenftrede bei einem und 
demfelben Wafferkande beobachteten Waffertiefen. Bei Waffergräben, 
deren Sohle der Quere nach keine gerade Linie bildet, bedeutet bie 
Ziefe immer die verticale Entfernung des Waflerfpiegeld von dem 
tieffien Punkte der Soble. 

6. Die Größen, welche fih in den Rubriten 6 und 7 be 
finden, find ebenfalls das arithmetifche Mittel aus allen in der betref- 
fenden Grabenſtrecke bei einem und demfelben Waflerflande aufgenom- 
menen Profilen und WBafferperimetern. 

Hierbei muß bemerft werden, daß bei der Beſtimmung des Waſſer⸗ 
perimeterd von einigen Beobacdhtern irriger Weiſe zu dem benebten 
Umfange des Grabens auch die Länge der Wafferoberflädhe hinzuge⸗ 
[lagen wurde, welche nur mit der Luft in Berührung flieht, und 
daher bei Windſtille auf die Vermehrung des Reibungswiberkandes 
feinen wefentlichen Einfluß ausäbt; dieſen Fehler hat man aber bei 
der Zufammenftellung nad den Profllzeihnungen möglich berichtiget. 

7. In der Rubrik 8 befinden fih die durh Directe Mef- 
fung erhaltenen Waffermengen pr. 1 Sekunde. 

8 Rubrif 9 enthält die mittleren Geſchwindigkeiten, oder den 
Quotienten, welder dur Divifion der Waffermenge Q dur das 
mittlere WBafferprofll A erhalten wird. 

9. In der Rubrit 10 find die Waſſerprofile in einem gleichen 
Mafftabe von Y, == 1‘ dargeftellt, dort, oo auf einer und derfelben 
Grabenfirede mehrere Berfuche bei verfchiedenen Waſſermengen abge⸗ 
führt wurden, erfcheinen die Wafferniveans durch Linien angedeutet 
weldhen die Buchſtaben abc... beigefebt find. 

10. Aus den Rubriten 11 und 12 iR die phyſiſche Be 
fhaffenheit des Bettes der beobachteten Waffergräben erſichtlich. So⸗ 
wohl diefe zwei Rubriken, als auch die folgende Rubrif Ar. 1 
bedürfen Teine weitere Erläuterung. 

Die nähere Betrahtung der Tabelle, in welder die ab- 
geführten Verfuche zufammengeftellt find, führt zu. nachflehenden 3 e 
merfungen: 

1. Den abgeführten Berfuchen liegen Waffergräben zu Grunde 
mit einem gemeffenen Gefälle von Os bis 343 Dec, Linien, in 
diefer Hinfiht haben alfo die Berfuche einen ziemlich großen Umfang, 

2. Die Baffermengen, bei welchen die Verſuche abgeführt 
wurden, liegen zwifchen den Grenzen von 0-22 Kub. Fuß (Nr. 36) 
bis 436 Kub. Fuß (Mr. 111); die größere Zahl der Berfuche bezieht 
fich jedoch auf Waflermengen bis etwa 5 Kub. Zuß pr. 1 Sec. 

In Bezug auf Waffermenge if alfo der Umfang der Verfuche 
nicht fo groß, als es wuͤnſchenswerth wäre, 

3. Die größte Waffertiefe beträgt 202°, größere Ziefen hätten 
die Allgemeinheit der’ Berfuchsrefultate allerdings gefördert. 


4, Die mittlere Geſchwindigkeit des Waſſers Reigt nur bei 
zwei Verſuchen bis nahe auf 14 Buß, im Durchſchnitte beträgt fie 
aber hoͤchſtens 4 Fuß. Es mag hier bemerkt werden, daß die Ger 
ſchwindigkeit bei mehreren Wafferleitungen überdieß auch mittelt des 
Schwimmers ermittelt wurde; die dießfälligen Ergebniffe find aber faſt 
durchgehends bedeutend größer, als die wirkliche mittlere Geſchwindig · 
feit, welche fie in einigen Fällen um nahe 750%), übertrifft; ein be 
Rinmtes Berhältniß zwifchen diefen beiden Geſchwindigkeiten läßt ſich 
aber nicht feſtſtellen. 

5. Das nah Eitelweins Formel (I,) berechnete Gefälle 
kinmt nur in den feltenKen Faͤllen mit dem wirklich gemeffenen Ge⸗ 
fälle überein, faR durchaus iR das berechnete Gefaͤll kleiner als das 
gemeffene ; eine Ausnahme machen hiervon die beiden lehten Verſuchs⸗ 
reiben, bei denen mehrere der berechneten Gefälle ſich größer ergaben, 
uU8 die gemefjenen. Weberdieß bemerkt man, daß aus den einzelnen, in 
demfelben Waffergraben abgeführten Berfuchen, das Gefäll derfelben 
eder vielmehr jenes des WBaflerfpiegels fehr abweichend ſich berechnet. 

6. Die Lahmeyerfhe Formel liefert bei kleineren Ge⸗ 
füllen Refultate die beſſer mit der Wirklichkeit übereinfimmen ; bei 
größeren Gefällen weichen jedoch diefelben um fo mehr ab. 

7. Auffallend iR bei allen Verſuchen der Bufammenhang der 
mittleren Gefhwindigfeit mit der Waffertiefe; je größer 

der Wafferfand in einem und bemfelben Braben, deſto größer die 
Sefcwindigfeit. 

Zrägt man die mittleren Gefhwindigfeiten in vertieafe Rubrifen 
cin, welche nad den Gefällen von halber zu halber Decimallinie 
fortfägreiten, und ordnet diefelben überdieß nach den zugehörigen von 
Yu Y, Zuß fortlaufenden Grabentiefen von Oben nad Unten, fo 
wird man wahrnehmen, daß in zwei verfchiedenen Gräben von gleichem 
Gefälle und gleicher Tiefe die mittleren Geſchwindigkeiten U zwar 
nicht ſcharf genug übereinfimmen, immerhin wird man aber finden, 
taß bei gleigen Tiefen die Geſchwindigkeiten mit den Gefällen, 
md bei glgiden Befällen dieſelben mit den Tiefen fortfchreiten. 
Hält man dabei die am beften übereinftimmenden Refultate fe, und ver- 
nagläfıget die auffallend abweichenden Refultate ale minder verläßlich, 
io wird man leicht zu Bifferreihen gelangen, nad welchen die mittleren 
Seidwindigfeiten einmal bei gleicher Tiefe mit dem Gefälle, das 
umeremal bei gleihem Gefälle mit der Tiefe fortfchreiten. 

Die nachſtehende Tabelle ftellt dieſe rektifizirten Reihen für Ge 
file von 1 bis zu 10 Dec. Linien und für Tiefen von Y, bie zu 
2 Fuß anihaulih dar. 








Bei nachſtehenden Gefällen H in Der. Pinien, 
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Aus der Betrachtung diefer Tabelle bemerkt man, daß die gleichen 
mittleren Geſchwindigkeiten in diagonolen, geraden und parallelen Lis 
nien liegen, woraus fi ergibt, daß die em piriſche Gleichung, 
in welcher die Geſchwindigkeit ſich durch das Gefäll und durd die 
Tiefe ausdrüden laſſen dürfte, nahe vom erfien Grad fein mäffe. 

Sept man daher 

U=nH-+ıT 

und wendet zur Ermittlung Der Werthe der beiden Coeffizienten m 
und n die Methode der Meinften Quadrate an, fo findet man 
(IV) .... U=08565H+1'sı8 T 
worin das Gefälle H in Decimallinien und T fammt U in Wien, 
Zußen ausgedrüdt find. 

Man findet 5. B. 

für A= 3 Dec. Linien und 
T=075 Buß 

die mittlere Gefchwindigfeit = 2:0 Buß, während aus der obigen Zar 
belle für diefen Bal U — 1'9 Buß gefunden wird, was fehr gut 
übereinfimmt. 

Die fo eben entwidelte empirifche Formel (IV) if äußerk 
bequem für die Anwendung, und liefert Refultate, welche mit den ab⸗ 
geführten Berfuchen möglihft genau übereinfimmen. Diefe Bormel 
tepräfentirt recht gut den Bufammenhang zwiſchen dem Gefälle und 
der Tiefe, und zwiſchen der Gefhwindigfeit, denn U wächſt mit H 
und T zugleih. Ihrer Entſtehung zu Folge darf man aber diefelbe 
nicht zu weit über jene Grenzen anwenden, für welche fie entwidelt 
wurde, weil fie ja nur eine empirifche Formel if, und ſich auf feine 
Theorie, fondern bloß auf die Geſetzmaͤßigkeit der Berfuchsrefultate 
gründet. So z. B. wäre es unrichtig, wenn man daraus ſchließen 
wollte, daß 

fü H=0 
v=1s18 T fein müffe x. x. 

Die Anwendung der Formel IV zu praktifhen Zwecken if 
äußert einfach und bequem, was am beſten aus einem fpeziellen Zalle 
entnommen werden kann. 

Es wäre 3. B. ein Graben anzulegen, in weldem hoͤch⸗ 
ſtens 8 Kub. Fuß Waſſer pr. 1 Se. fortgeleitet werden follen, 

welches Gefälle, 

welche Tiefe, 

welche Breite 
hat derjelbe zu erhalten? 

Um diefe Größen zu befiimmen, muß man fi} vorher über eine 
swedmäßige mittlere Gefhmwindigkeit entſcheiden. Wird der 
Graben in Erdreich angelegt, fo thut man gut, die Geſchwindig · 
Reit nicht über 1Y, Buß zu halten, weil fonft die Grabenwände bald 
ausgewaſchen würden. Diefer Grenzwerth fann in einem ſolchen Graben 
hoͤchſtens für den Fall gewählt werden, wenn das Waſſer fehr unrein 
und fandig if, weil es dann daran liegt, daß der Sand von dem 
Baffer fortgetragen werde. Sonft begnügt man fi mit einer mitte 
teren Geſchwindigkeit von Y/, bis 1Y, Buß. 

Sind die Grabenwände aus Stein gemauert, fo fann 
man die Gefchwindigfeit höher halten, insbefondere dann, wenn das 
Mauermaterial gut, und die Mauerung in Mörtel ausgeführt if; weil 
dann eine Auswafhung des Erdreichs hinter der Mauerung durch 
deren Fugen nicht leicht eintreten ann. Nach Befchaffenheit des 
Mauerwerfes kann man die mittlere Geſchwindigkeit des Waſſers in 
einem auögemauerten Graben bis auf A Buß und wohl auch darüber 
ſteigern. 
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‚Sol das Waſſer in einem gölgernen Serinne fortgeleitet 
werden, fo if man bei der Wahl der Geſchwindigkeit am wenigften 


beichränft, und. man kann diefelbe nach Umfländen;heliebig groß annehmen. 
Wie weit man fih aber dem zuläffigen Rarimum der 


Geſchwindigkeit nähern Tolle, darüber entjcheiden zweierlei Umftände: 

1. Die Deconomie mit dem Gefälle, denn je größer die Ges 
ſchwindigkeit gewählt wird, deſto größer muß, wenn man bie Tiefe des 
Grabens nicht unverhältnißmäßig groß machen. will, das Gefäll fein. 
Das übermäßige Gefäll des Waffergrabens . gebt, aber für die Kraft⸗ 
machine größtentheild verloren. 


der Fall ift, fo wird man die Geſchwindigreit nicht unnoͤthiger Weiſe 
zu hoch ſteigern. 

2. Die Deconomie mit den Anlagötoßen der Waflerleitung ; je 
größer die Geſchwindigkeit U gewählt wird, ein defto Fleineres Profil 


A= n erhält das Waffer in dem Graben, defto Meinere Dimenfios 


nen können daher dem lebteren gegeben werden, und deſto weniger 
wird feine Anlage koſten. 

. Die das Bafierprofil A betimmenden Dim enfio— 
nen find die mittlere Breite B, und die. Tiefe T, um deren 
Ermittlung es fih zunächft handelt, jobald die Geſchwindigkeit U mit 
Ruͤckſicht auf obige Andeutungen feftgeftellt if.. 

Nehmen wir an, die Wafferleitung im vorliegenden fpeciellen 
Balle, foll in einem compacten Erdreihe ausgehoden werden, welches 
nur ftellenweife geſtaucht zu werden braucht, und dieſelbe ſoll hoͤchſtens 
in den jähen Wendungen in trodene Maurrung geſetzt werden, um 
das Ausipühlen der Grabenwände zu verhindern. Unter der Voraus» 
fegung, daB das Waffer überdieg Sand führt, kann man bei den vor» 
handenen Umfänden dem Wafler eine mittlere Gefhwindigs 
feit von 1'/° geben. Das Wafferprofil wird daher betragen 

A= —* 64 Fuß. 

Bei Beſtimmung der Tiefe des Profils muß berüdfißtiget 
werden, Daß diefe Dimenfion, fobald einmal die Gefchwindigfeit U 
fetgeftellt wurde, nur innerhalb beſtimmter Grenzen gewählt werden 
fonne, wie am deutlichſten aus der obigen Formel 
(IV) U=0'355 H +1'sıs T 
erjeben werden kann; aus derfelben folgt nämlich: 

1'318 T=U— 0-35 H. 
(V) =0'76 U — 0°27 H. 
Es if daher immer | | 
TCO TRGCV. 


Es nähert ſich aber T um ſo mehr dem Werthe O’76 U, je 
Heiner Das Gefäll H gewählt wird, ohne jedoch diefen Werth ganz 
zu erreichen; für den praktiſchen Gebrauch kann man auch ſchreiben 


T</AU 
Da nun im vorliegenden alle 
‚U=1) -=1'25 Fu 


angenommen wurde, fo muß 
T&%Y .1°25 oder 
T<0O’94 Fuß fein. 

Um aber den beſtimmten Werth für die Tiefe T zu erhalten, ift 
es nothwendig fi über da8 Gefäll H zu entfcheiden. Die voraus: 
gefchidte Betrachtung, fo wie insbejondere die Deconomie mit dem 
Gefälle gibt aber an die Hand, das Gefäll möglihft Mein zu wählen; 
je Meiner aber H ift, defto größer fällt vermöge (V) die Ziefe T aus, 
ohne dag es %, U erreicht. Bei Wafferleitungen in Erde liegt es 


Wenn man daher Urfache hat mit 
der aufzubringenden WBafferkraft zu wirtbichaften, was wohl meiſtens 


daran, die Tiefe 7 nicht zu groß zu machen, um Unterſpühlungen 
vorzubeugen; man wird daher bei Gräben :im: Erdreiche das Gefaäll 


mit gehörtger Rüdfiht auf die Decohomie mit der Wafferkraft größer 


halten; ale bei gemauerten WBafferleitungen, weil: man .bei lepterer Die 

juläffig größere Geſchwindigkeit durch die größere Tiefe. erzielen kann. 

Im vorliegenden Balle wird ein Gefäll von 1 Dec.. Linie genügen ; 

man erhält daher, wenn manin (V) U=1'25 und H= 1 ſubſtituirt 
T=0'76 X 1'235 — 027 = 068 Fuß. 

vieraue folgt nun die mittlere Breite 


A 6°4 


B= = Das > + Sub. 


Bei Berminderung des Gefäls von 1 af 5 Der. Sinien, er gibt fi 
für die Ziefe der Werth 
T = 0:76 X 1'25 — 027 X 05 =0'82 Fuß 
und für die Breite der Werth 
= it - —=T7T'8 Fuß. 

Wir ſehen hieraus, daß, fo lange man wegen der Beſchaffenheit 
des Grabenbettes gezwungen iſt, dem Waſſer eine kleine Geſchwindig⸗ 
keit zu geben, die Tiefe ſtets gering ausfalle, und daß das Waſſer⸗ 
profil ſtets ein in die Länge gezogenes Rechteck bilden müſſe. 

Wollte man bei der anzulegenden Wafferleitung die große Breite 
des Grabens vermeiden, etwa weil das Gehänge, längs welchem fie 
geführt werden fol, zu fleil if, fo müßte. man die Geſchwindigkeit 
des Waffers im Graben fleigern und daher denfelben zu diefem Be« 
bufe in Mauerung feßen, um fo mehr, wenn das Zerrain an und 
für ſich nicht haltbar genug fein follte. | 

‚Segen wir die Gefchwindigkeit des Waſſers mit Rückſicht auf 
die anzuwendende Mauerung auf 2'/, Zuß, fo if das Profil 

A= 5 32 Oßib, 
aljo nur halb fo groß, als im erften Falle. Für ein Gefälle H=1 
Dee. Linie folgt aus (V) 
T=076.25 — 027 =1'63 Fuß 
und für H=0' Dee. Linie, 
T= 076.25 — 027.05 =1'72 Fuß. 
Daraus ergibt fih die Breite des Profils 


für den erften Ball B =. —=20 Fuß 
32 
vu jweitn „ B In” 1.9 Fuß 


alfo bedeutend geringer als früher. 

Es verfteht fich übrigens von felbft, daß das Wafferprofil nicht 
wirklich ein Rechteck fein müffe, fondern daß die mittlere Breite 
auf ein dem berechneten. Nechtede gleiches Trapez ſich beziehe, ferner 
dag die gefundene Tiefe des Waſſerprofils ſtets um etwa einen Fuß 
und darüber vermehrt werden müffe, um die Grabentiefe zu erhalten; 
weil fonft bei zufälliger Vermehrung des Waflerzufluffes der Graben 


übergehen würde, vorzüglich wegen des Grundeijes, welches fich im 


Winter an der Grabenfohle anlegt, und wodurd ſich der Waflerfpiegel 
bedeutend erhebt. Letzteres findet auch überdieß ftatt, wenn Erdreich 
oder Steine in den Graben rollen, und überhaupt bei Verunreinigung 
desselben. 

Einen weiteren Gebrauch geftattet die obige empirifche Formel 
(IV) bei Waffermeffungen. Kennt man das Gefäll eines Bra- 
bens oder erhebt dasfelbe, und nimmt man die mittlere Tiefe T nebfl 
dem mittleren Wafferprofil A an einem fchidlichen Punkte auf, fo lies 
fert die Formel 


für jeden eigentpümlidgen Körper ein anderes jei, und man daher mit 
demfelben fehr vorfihtig umzugehen habe (Arkom. 9. 128). — Was 
insbefondere die Urfache diefer auffallenden Geſetze anbelangt, fo ba⸗ 
firen fie auf einem andern gleihfalls vom Meiner aufgefundenen 
Naturgefetze. vermöge welchem die chemiſche Verwandtſchaft heterogene 
Subfanzen in zwei verſchiedenen Modificationen verbindet: die aber 
in der ganzen Reihe der Berbindungsverhältniffe beide vorkommen, 
md in einander übergehend die parabolifhen Progreſſionen erzeugen ; 
wie folhes Hr. B. in den Schriften Meißner's hätte einfehen 
können (Meißner's Neues Syſtem der Chemie B. I. $. 92 bis 117. 
— Im Auszuge auch in der Zeitſchr. des öfterr. Ingenieur» Bereines 
Jahrg. 1854 Nr. 3 bis 8.) 


Ununterrichtet alfo über alle Ddiefe im Wege der Erfahrung 
zur Anſchauung gebrachten merkwürdigen und eigenthämlichen Ber: 
bältniffe, führt jedod der Zufall den Berbefferungseifer des Hrn. 
B. gleihwohl jenen zur Ermittelung des Zudergehaltes in wäͤſſe⸗ 
riger Auflöfung des Zuckers nady dem fpez. Gew. gegebenen Bor- 
fhriften in den Weg, die Prof. Balling in Brag — der 
vieljährige und fleißigfte unter allen Bearbeitern 
der Gähbrungshemie — auf den vom Prof. Meißner ange: 
bahnten Wege fortfchreitend, in feinem Werle über Gährung®- 
chemie Bd. I. S, 119 geliefert hat. +" 

Ueberaug großmüthig fpendet zwar Hr. B. dem armen Brof. 
Balling das mwohlverdiente Lob, glaubt aber dennoch als ma⸗ 
thematische Autorität fungiren, und Balling's Zabelle berich⸗ 
tigen zu müflen. — In diefer loͤblichen Abficht ermittelt er ſonach 
im Wege mathematifcher Formeln und nach der Methode der 
Heinken Quadrate (von ©. 6 bis 10) die Behler, welhe Bal- 
Ling begangen haben foll, fo wie fle (nah &. 10) in der bier 
folgenden Tabelle erfichtlich gemacht find. 


—e Spec. Gew. der Buderauflöfungen | Fehler, welche 
Fuer in — — Balling be⸗ 
ben 

Zuderauflös | nach Balling’s | nach den Gafcät ten a 

ſungen. Verſuchen. von Brix. 

0 1°0090 1°0000 0°0000 
1 1°0040 10039 00001 
5 1'0200 1°0197 +0 0008 
10 10504 10401 40 0008 
15 1 |  Arosıs +0: 0001 
20 1'0832 10833 —0 0001 
25 1°1059 | 1°1061 —0 0002 
30 1°1295 1°1297 —0 0002 
35 1°1540 | 1’ı54ı —0°000ı 
40 1°1794 1° 1794 0°00n0 
45 1°2057 1°2056 +0 °0001 
50 1°2329 12828 +0 0001 
55 12610 1'2609 400001 
60 1°2900 12899 +0 0001 
65 13199 | 1°3199 0°0000 
70 1'3507 |! 1°3509 —0: 0002 


| 
Ueberblidt man nun die hier als wabrfcheinliche Fehler in der 
vierten Spalte vorfindigen Zahlen, fo findet man fih dringend zu fol- 
genden Bemerfungen angewiefen: 


— — — — —— 


in den nächſten Zeilen citirten $. 130 bis 241 desjelben Werkes, haben wir 
dagegen nur $. 183 und 184 beigefeßt ; weil fie ein interefjantes Beiſpiel 
darüber enthalten, welche Borficht und Bedachtſamkeit notbwendig iſt, wenn 
man Grfahrungsdaten, mit augenfälligen Fehlern behaftet, vermeintlih auf 
fireng wifjenjchaftlihen und daber anjcheinend gerechtfertigten Wegen corris 
giren und der Wahrheit näber bringen will, und wie leicht auf dieſem Wege 
flatt der wohlgemeinten Verbejjerung Febler, und zwar größere Fehler einge- 
führt werden können, als jene find, von welchen jelten Beobachtungen und 
Mefjungen frei zu jein pflegen. D. Ned. 


a) Wenn Brof. Balling wirklih Beobachtungsfehler begangen, 
woher weiß Hr. Br. an welchen Punkten ſolches Statt gefunden hat? 
— Oder find diefe Punkte etwa durch das mathematifhe Motto: ich 
nehme an! ermittelt worden ? — In diefem Falle wäre es ja mög- 
lich, daß ſich Hr. Bir. vergriffen und gerade die verfehlten Bablen 
Ballings als Anhaltspunkte feines Calcüls gewählt und eben darum 
die nicht verfehlten Bahlen Balling's corrigirt und mithin eine Tabelle 
ju Stande gebracht Hätte, die noch weiter von der Wahrheit abwiche 
als die von Balling gelieferte. 

b) Zu diefem Bweifel wird wohl Jeder hingewiefen, der es ein- 
fieht: daß Hr. Br. bauptfächlich bei jenen beiden Zahlen in Balling's 
Tabelle, welche den Zudergehalt von 5%, und 10%/, entſprechen, Anſtoß 
nimmt und zur Correction veranlaßt wird ; daß aber gerade biefe 
Zahlen auch diejenigen find, melde fehr deutlich auf das Borwalten 
des von Meißner aufgefundenen und am ausführlichen beiden Mi- 
[dungen aus Alkohol und Waſſer (ſ. d. Aräomation $. 127 — 214, 
Zabelle XXIV, XXVIH und XXXII) nachgewieſenen Dilatations: 
gefepe Hindeuten: daß endlih auch der größte Chemiker feiner Zeit 
I. 3. Richter in Berlin nur darum nicht bereits fchon im Ießten 
Decenium bes vorigen Jahrhunderts der Entdeder jenes Befeges wurde 
weil er, der auch ein großer Freund der Matbhematif war — aus 
lauter Refpect gegen mathematifche Formeln — die ſchoͤnen Refultate 
feiner eigenen Berfuche nad der Rorm einer geraden Progreffion cor- 
rigirte (f. d. Aräometrie $. 126—129, und. $. 184). 

c) Zugegeben jedoch, die rectificirte Tabelle des Hrn. Br. fei voll: 
fommen richtig, jo wird es immer nod darauf ankommen zu ermitteln, 
was dabei für die praktiſche Saccharometrie gewonnen worden fei? — 
Bir finden, daß nad der oben gegebenen Tabelle des Hrn. Br. das 
Marimum des angeblichen Fehlers bei 5%, Zudergehalt = 00003 
beträgt ; welches alfo am Zudergehalt auf eine Differenn = 0'076 
eines Procentes deutet. 

Bei 10%, des Budergehaltes deutete der angebliche Fehler von 
0°0003 des fpec. Gewichtes, alfo auf 0°073 eines Procentes: hoͤchſt 
unbedeutende Differenzen! die jeder Praktiker — befondere wenn er 
weiß, wie febr beirrend fremde Beimifhungen auf das fpec. Gewicht 
der Zuderauflöfungen wirken, und wie man folglich überglüdlich if, 
wenn man mit feinem Urtheile nur 0°001 das fpec. Gew. erfragen 
kann — gerne überfehen, und dem Hrn. Br. das harmlofe Vergnügen 
geftatten wird, als Verbeſſerer der Ballingiſchen Tabelle fih gütlich 
zu thun. 

Wenn derfelbe jedoch noch weiter gebet, wie ſolches in der vor: 
liegenden Meinen Schrift wirklih gefhieht; dann if es die unerläß: 
liche Pflicht wiffenfhaftlihder Vereine ernflid einzufchrei- 
ten: denn diefe haben doch wohl feinen andern Zwed, als die Wilfen- 
ſchaft und Induftrie zu fürdern, und insbefondere darüber zu 
wachen, daß bereits durch Wilfenichaft eroberte Fortfchritte nicht wieder 
durch unberufene Voreiligkeit in Nüdjihritte umgewandelt werden. 


In diefem legten Falle finden wir aber Hru. Br., denn S. 12 
leget derjelbe, als Ritter des Baum éſſchen Aräometerd, gegen 
das zur Erprüfung des Zudergehaltes von Balling vorge 
ſchlagene Procenten « Aräometer, fo wie gegen alle PBrocenten» 
Aräometer überhaupt. feine Lanze ein; entläßt uns aber zufeßt 
dennoch mit der gnädigen Zurechtweifung : „daß fi nach der 
von Balling angegebenen Methode zwar no fchr viele Pro- 
centen-Nräometer Ponftruiren ließen, von denen jedoch feinem in 
Bezug auf Zuverläffigfeit beim Gebrauche wefentlihe Borzüge 
vor den andern eingeräumt werden fünnten; daß Daher das mit 
Unrecht fo vielfah — man möchte jagen obfervanzmäßig — ge— 
ihmäbte Aräometer von Baume« unter übrigeng gleidben 
Umftänden feinem andern derjelben Art nachſtehe.“ 


Gegen dieſe unverdiente Zurechtweifung können wir uns indefjen 
gfüdlicherweife verwahren, da und Hr. Br. unglüdlicherweife zu diefer 
Abſicht die erforderliche Waffe, durch die vorhin hervorgehobenen Worte 
felbt in die Hand gibt; denn gerade deßhalb muß das Baum é'ſche 
Aräometer den Procenten-Aräometern nachſtehen, weil es ſich mit biefen 
lehteru nie unter übrigens gleihen Umftänden befinden 
fann, wie foldhes aus folgenden näheren Auskünften hervorgehet: 

1. Wenn der Sahverfändige die Gradleiter eines Pros 
centen-Aräometers conftruiren will, fo befimmt er — um allen Abwei- 
Aungen des Gradbalkens von der Gylinderform zu entgehen — ent- 
weder hydroſtatiſch oder durch Einfenten des Aräometers in die be 
treffenden Ylüffigkeiten, die Endpunfte und mehrere Zwifchengrabe der 
Gradleiter praktifch, und interpolirt fodann verhältnigmäßig die noch 
fehlenden Zwifchengrade. Er fchließet und theilet alfo aus dem 
Großen ins Kleine, und fann mithin nur Meine Fehler begehen. 

Bei der Anfertigung des Baum é ſchen Aräometers hingegen werden, 
duch Einfentung in Waſſer und Salzwaffer nur zwei Punkte des 
Einſinkens ermittelt, der Raum zwifchen Beiden wird in 10 gleiche 
Grade getheilt, und es werden dann noch AO oder 50 und mehr 
folder Grade in die Gradleiter aufgetragen. — Man fchließet und 
tbeilet alfo aus dem Kleinen ins Große, und ift mithin aud 
groͤßern Fehlern ausgefeht. — Wie groß ſolche Fehler ausfallen können, 
wird Jedermann ermeffen, wenn er weiß, wie unvermeidlich beim Ab⸗ 
Iefen der Grade im Meniscus der Klüffigteit — befonders wenn auf 
Differenzen in der electriſchen Ladung der Atmofphäre eintreten — 
die Abirrung um J Linie iſt; fo zwar, daß Thon aus diefem Grunde 
in den entferntern Theilen der Scala fehr leicht die Behler auch einen 
ganzen Baumefchen Brad betragen Tönnen. 

2. Noch bei weitem ſchlimmer jedoch ſtellen fich die eben gerügten 
Gebrechen heraus, wenn man bedenkt: daß die Gonftruction der Bau- 
méſchen Gradleiter die cylindrifche Form des Gradbalkens vorausſetzt, 
und mit gleicher Entfernung der Grade auch gleiche Volume des Grad» 
balkens zu bezeichnen beabfichtiget; daß es aber unglüdlicherweife keine 
eufindrifche Glasröhren geben Tann, folche Röhren ſchon bei ihrer Er- 
zeugung immer mehr oder weniger die koniſche Form annehmen, weß⸗ 


haben können; wie foldes Meiner (Aräometrie $. 335 bis 343) | 


auf das vollkändigfte nachgewiefen bat”). 
Bill man insbefondere wiffen, wie weit das Bau meé'ſche Aräos 


— 


mit wirklichen Aräometern vorgenommen, 4) von Gilpin, y) von der 
Holland. medic. Facultät, und 6) von Bentley und Bed. — 
In diefer Bergleihung finden wir ſonach das fpec. Gew., z. B. des 
51. Baums’fhen Grades nah = — 1477, nah ß —=1,547, na 
y = 154, nach 6 —= 1'429, wel abfcheulihe Differenz ! — die 
im Day. nicht weniger ald 0'120 bes fpec. Bew. oder 9° Baume 
beträgt, und alfo einer Differenz im Budergehalte von nahe 17%, 
gleichkommen würde. 

3. Wollte man aber, troß allen diefen mißlichen Berhältniffen, 
fih dennoch capriciren einen minder zweifelhaften gleihtheiligen 
Arkometer zu beiten, fo würde foldhes nur dann zu bewirken fein, 
wenn man bei der Anfertigung auch diefes Inſtrument — wie beim 
Procenten-Aräometer — zuerfi die Endpunkte und einige Zwifchengrade 
experimental befimmte und durch Interpolirung die Gradleiter ergänzte. 

Diefen Weg einzuſchlagen wäre jedoch eine offenbare Thorheit, 
denn die gefundene Gradleiter wäre ja — in Folge der Theilung aus 
dem Großen ins Kleine — nicht mehr eine Baum é'ſche. Sie wäre 
überdem noch, da fie auf willkürlich angenommene Anhaltspunkte 
bafirt auch umfländficher für die Praxis, weil man bei ihrer Anwen⸗ 
dung auch noch eine Hilfstabelle benöthigte, um zu finden, wie viel 
der gefundene Grad im fpec. Gewichte oder PBrocentengehalte bedeute ; 
während foldes, wenn die Gradleiter für Procente oder das fer. 
Gewicht conftruirt wird, fo wie Meißner foldhes (Aräometrie 8. 347 
bie 375) gelehrt hat, ganz einfach nur abgelefen werden dürfte. 

4. Wollte man endlich dennoch gegen alle Bernunftgründe den gleich» 
theiligen Aräometer unter dem Namen des Baumé'ſchen Aräometers 
der praltifhen Anwendung vindiciren, fo würde diefes nur die aller 
nachtheiligſten Folgen nach fich ziehen; denn es if vorauszufagen, daß 
die meiften Barometermadher die (oben 3) angezeigte mübfamere Me- 
thode zur Verfertigung gleichtheiliger Aräometer nicht befolgen werden, 
und der theoretifch weniger unterrichtete Praktiker fortwährend beim 
Ankauſe des fog. Baum é'ſchen Aräometers der Gefahr ausgefept bleiben 
wird, jenen Täufchungen zur Beute zu werden, die oben (ad 2) nad: 
gewielen wurden. — Wie groß die Folgen ſolchen Srrtfums, und wie 


: fehr fie dem Eindringen wiffenfchaftliher Eroberungen ins praktiſche 
halb denn auch gleich lange Abfchnitte derfelben feine gleiche Volume Ä 


! 


Leben hinderlich find, das weiß nur derjenige zu ermefien, der felbft 
praftifch gewirkt bat, und eben darum in dieſem Felde volllommen 


: orientirt if. 


meter aus den hier bezeichneten Urfachen von der Wahrheit abweichen . 


tonne, fo bat auch diefes Meißner (Aräometrie Tabelle XXIX und 
Kfrt. V. Fig. 51) tabellarifh und graphifh nachgewieſen. Man 


findet dort die Bergleichung der Baume’fchen Grade mit den fpec. | 


Gerihten a) (nah Gerfiner) wie fie ausfallen würden, wenn der 
Gradbalken cylindrifh wäre, und dem gegenüber nad der Meffung 








) Die zu Gradballen dienenden Glasröhren durch Schleifen cylindrifch 
zu machen, dich if wohl mandhem Mechaniker eingefallen ; weil er geichen 
bat, wie mittel Kupfer und Schmirgel Röhren mit 14 Linien diden Bänden 
zu Libellen und andern phyſikaliſchen Apparaten ausgefchliffen wurden. Allein 
au diefer wird begreifen wie platterdings unmöglich ſolche Hexerei im vors 
fiegenden Falle fei, wenn man ihn belehrt: daß das Aräometer leicht genug 
fein mug, um im Waſſer jhwimmen zu können; dag folglih die Glaswand 
der zum Gradbalken dienenden Röhre nicht einmal 3 Linie betragen darf; 
daß aber jehbr dünne Glasröhren etwas krumm gebogen und im Querſchnitt 
Katt freisformig elyptiſch find, und daß fie alfo am Ende aller Enden — auch 
abgejeben von den Folgen der Zerbrechlichkeit des Glafes — beim Schleifen, 
noch ehe fie die Cylinderform erlangten, nicht nur löcherig, jondern auch lä⸗ 
&erlih werden müßten. 


Gleichwohl unternimmt es aber Hr. Brix die Anwendung des 
Baum é'ſchen Aräometers in der Praxis wieder zu empfehlen, in- 
dem er zugleich (S. 13 bis 22 feiner Schrift) zwei Tabellen 
liefert, nach welchen er einmal aus den Baume’fhen Graden den 
Procentengehalt an Zuder, das anderemal aus dem Zudergehalt 
das fpec. Gew. der Flüffigfeit und die Baumé'ſchen Grade der: 
felben erfeben laffen will. 

Betrachtet man diefe Tabellen näher, fo wird man unwillfürlich 
auf die Meinung geführt, daß Hr. Br. bei der Ausmittelung 
ver den Baume’jhen Graden entfprechenden fpec. Gewichte der 
bolländifchen medic. Bacultät gefolgt ift (M. Aräom. Tabelle 
XXIX, Spalte 5); dennoch aber auch feine Borrectionss Methode 
— wie bei Ballings Tabelle — zur Anwendung gebracht bat. 


Was werden nun die Bolgen der uns vorliegenden Brofchüre 
fein? Gewiß keine andern, als: daß gar mancher Praftiter, der 
fhon einigermaßen vom alten Köhlerglauben an das Baume’fche Araͤo⸗ 
meter genejen war — durd die algebraifche Autorität eingejchüchtert 
— wieder recidiv werden, und durch Gebrauch diejes unzuverläffigen 
Hilfsmitteld vor jedem induftriellen Fortſchritte abgelenkt wird, den er 
im andern Falle auf dem Wege der Erfahrung bätte erwerben können. 

Soll jedoch diefem großen Webel gefteuert werden, fo muß man 
dem praftifchen Induftriellen ernftlich rathen, dem höchſt unzurerläffigen 


Baumé'ſchen Aräometer gänzlich zu entfagen, und — wenn er ſich mit 
beiläuflger Annäherung zur Bahrheit begnügen will — zum Aräometer 
nach Prozenten oder nach dem ſpec. Gewichte uͤberzugehen, oder — 
wenn er größere Genauigkeit beabfichtiget — zu. jener Methode ſich 
hinwenden möge, die auch Balling befolgt hat (Aräom. $. 96). 

Ber aber über irgend einen Gegenftand fein Urtheil fo beſtimmt 
ausfpricht, wie es bier der DVerfaffer diefer Zeilen ſich erlaubt hat, 
der darf wohl kaum anonim bleiben. Er erflärt daher, daß er — 
obwohl er im Alter vor 77 Jahren mit der Welt bereits abgefchloffen 
bat, und alfo wiſſenſchaftliche Balgereien. fehr wohl entbehren kann — 
daß er ſich zu diefem Schritte — als Mitglied eines wiffenfchaftlichen 
Vereines, im Dienfte der Wahrheit verpflichtet hielt, und fih nennet 

P. T. Meißner, 
em. k. k. Profeſſor der Chemie. 


Hierzu als Anhang einige der eitirten 8S. aus „P. T. Meiß⸗ 
ner's Aräometrie in ihrer Anwendung auf Chemie und Technik‘ und 
zwar: aus dem Abfchnitte auf Eeite 57 


Keurfheilung der Maffenverhältniffe in sufammengefeßfen Xörpern 
nad ihrem ſpecifiſchen Fewichte. 
g. 123. 

So wie man aus der Berfchiedenheit des ſpecifiſchen Gewichtes im 
Allgenıeinen die Echtheit oder Berfälichung der Körper mit andern Materien 
erfennen kann, eben fo lafien fih im Bejondern aus der Größe diefer Ver⸗ 
fhiedenbeit, unter gewifien Bedingungen, in vielen Zilen auch die Mafiens 
verhäftniffe der Beitandtbeile in zujanmmengejeßten Körpern beurtbeilen; denn 
nicht nur wird jede Miihung aus zwei Materien von verfchiedenen fpecifis 
ihen Gewichten felbit ein jpecififhes Gewicht beſitzen, welches geringer fit, 
ald das fpecifiiche Gewicht des fchwereren, und größer als das des leichtern 
Beſtandtheils, fondern; Dasfelbe wird auch um fo viel größer oder geringer 
fein, als mehr von dem jchwereren, oder mehr von dem leichtern Beſtandtheile 
in der Miſchung enthalten it; und man kann folglich, wenn die fpecififchen 
Gewichte der einzelnen Beftandtheile bekannt find, aus dem Verhältniſſe, in 
weichem diefe zum ſpecifiſchen Gewichte der Mifhung fteben, auch auf das 
quantitative Verhältniß jener Beſtandtheile ſqaließen. 

8. 124. 

Arch imed es, ein Grieche, der um das Jahr 3770 nach Erſchaffung 
der Welt lebte, wird in der Geſchichte als der Erfinder dieſer Methode, die 
Maſſenverhältniſſe in gemiſchten Körpern zu erforſchen, angeführt. Ein An⸗ 
verwandter desſelben, der König Hieron von Syrakuſa, hatte ihn nämlich 
eine goldene Krone überſendet, damit er unterſuchen möchte, ob fie aus un. 
verfälichtem Golde verfertigt fei oder nicht? Diefe Aufgabe, die bis auf unfere 
Zeiten den Namen des Arhimedeiihen Problems behalten hat, löſete 
er durch eine budroftatiiche Unterſuchung, indem er die in der Luft 18 Pfund 
wiegente Krone auch unter dem Waſſer wog, und ibren Gewichtsverluſt — 
11 Pfund fand. Da nun nach feinen Grfahrungen 18 Pfund. reinen Goldes 
während dem Ginfinfen in das Wajjer nur 1 Pfund, eben fo viel Pfunde 
reinen Silberd aber 14 Pfund von ibrem Gewichte verloren hatten, fo ſchloß 
er aus tem Verhältniſſe dieſer Gewichtäverluite gleicher Mengen zum Ges 
wichtöverlufte der Krone auch auf ihre Beſtandtheile und brachte durch Rech⸗ 
nung heraus, daß der Künſtler zu ibrer Berfertigung nur 6 Pfund Gold und 
12 Pfund Eilber verwendet habe. Archimedes gründete, wie man aus der 
Auflöfungsformel feines Problems jelbit unterrichtet wird, fein Urtbeil auf die 
Borausjeßung, daß die Volumina beider Metalle während der Vermiſchung 
feine Beränderung erleiden könnten, und folglich das Volumen der Mifchung 
genau fo groß bleiben werde, als die Summe der Boluminum des Goldes 
und Silbers vor der Mifhung gemejen fei. 

8. 125. 

Wenn dieſe Vorausjeßung durch Die Grfahrung wirklich beſtätiget 
würde, jo wäre allerdings nichts leichter, als aus den bekannten ſpecifiſchen 
Gewichten der Beſtandtheile das jpecifiihe Gewicht einer zu machenden Mis 
fhung vorber zu jagen, oder aus dem fpecifiihen Gewichte einer Mijchung 
das gegenjeitige Verhältniß der Veſtandtheile zu beurteilen; denn man bes 
di.fte bios Der ProportionafsRechnung, und fönnte, wenn 3. B. zwei Mate 
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rien, deren fpecifiihe Gewichte = 3 und = 1 wären, zu gleichen Theilen mit 
einander vermifcht werden follten, mit @ewißheit voraus beſtimmen, daß ih 
nun das beiderfeitige Gewicht gleihföärmig in die Muffe vertbeilen, und folg⸗ 
lid 'die Mittelzahl aus jenen Größen — 2 das fpesififhe Gewicht der Mi⸗ 
ſchung fein werde. Eben fo würde man auch umgekehrt aus dem ſpezifiſchen 
Gewichte einer Miſchung — 2 den Schluß ziehen, daß fie aus gleichen Thei⸗ 
len, jener beiden Materien beftehe, und nad tiefer Regel auch alle übrigen 
Rifgungeverhältnifle beurtbeilen können. 
8. 126. 

Allein in der Erfahrung wird jene Boraudfegung nur böchſt ſelten 
bewährt gefunden. In den meiften Fällen nehmen die Miſchungen andere Ca⸗ 
pacitäten für den Wärmefoff an, als die ihrer einzelnen Beftandtbeile vor 
der Bereinigung gewefen find; woraus denn fo'gt, daB auch ihre Bolumina 
der Eumme der Boluminum jener Beſtandtheile vor der Bermifhung nicht 
gleich fein können. Ja, die Ordnung, in weldyer diefe Volumens⸗Veränderun⸗ 
gen erfolgen, iſt fogar nicht In allen Fällen Diefelbe, fondern fie unterliegt 
beinahe eben fo vielen Abänderungen, ald Miſchungen und Mifchungsverhäft- 
niffe denkbar find. Ginige Miſchungen nehmen eine geringere Gapacität für 
den Wärmeftoff an, als ihren Beitandtpeilen vor der Verbindung eigen gewe⸗ 
jen iſt, und finken daher, indem fie einen Theil jenes Wärmeſtoffes, der vor⸗ 
ber ihre größere Ausdehnung bewirkt bat, verlieren, in ein Beineres Bolu⸗ 
men zufammen. Andere hingegen gewinnen an Gapacität für den Wärmeſtoff 
und debnen ſich folglich in größere Räume aus, als ihre Beſtandtheile vor 
der Bereinigung eingenommen hatten. Im erften Kalle gehet die überfläffig 
gewordene Wärme auf die die Mifchung umgebenden :Begenflände über und 
bewirkt das Phänomen der fühlbaren Bärme; im zweiten Falle bingegen 
raubt die neue Mifchung den zunähft gelegenen Körpern ihre freie Wärme, 
und erregt Kälte. In allen Fällen endlih finden diefe Erfheinungen in 
größerm oder geringerm Maße Statt, je nachdem die Gapacitäten für den 
Wärmeftoff mehr oder weniger verändert worden find. Zugleich mit dieſen 
VolumenssBeränderungen werden aber verhältnißmäßig auch die fpecififchen 
Gewichte der Körper verändert; denn fobald irgend eine Maffe bei unverän« 
dertem abjolutem Gewichte eine größere Ausdehnung erhält, muß fie notb» 
wendig in gegebenem Raume weniger wiegen, d. i. fpeciflfch leichter fein ale 
vorhin; fo wie fie im Gegenſatze, wenn fie unter eben jener Bedingung in 
ein kleineres Bolumen zufammen gezogen wird, bei ebenfalls beſtimmter Aue⸗ 
Dehnung ein acdheree Gewicht befipen, d. i. ſpecifiſch ſchwerer fein wird. 

81. ° 

Die Veurtheilung der Maſſenverhältniſſe in zuſammengeſehten Körpern 
durch die Mittelzahl aus den fvecifiichen Gewichten der einzelnen Beftaud: 
theile, oder Durch das Arhimedeifhe Problem, kaun alſo nit Statt 
haben; fie würde zu vielen Irrungen führen, die, wie man in der Folge eins 
aufehen &elegenheit finden wird, je nach Umſtänden fogar 10 bis 16 Prozent 
der ganzen zu beurtheilenden Maſſe betragen könnten. Zwar haben die Ge: 
lehrten verfchiedener Zeiten diefem Fehler dadurch abzuhelfen geſucht. daß fie, 
zugleich mit den fpecifiichen Gewichten der Beſtandtheile, auch die Verdichtung 
oder Ausdehnung derjelben während der Vermiſchung, in Rechnung nabmen. 
Sie haben zu dieſer Abfiht die Volumensveränderungen einiger Miſchungs⸗ 
verhältniſſe praktiſch unterſucht, und dann aus dieſen einzelnen Erfabrungen 
die Verdichtung oder Ausdehnung auch für alle übrigen Miſchungsverhältniſſe 
durch die Proportional s Rechnung gefolgert, und zum Gebrauche für andere 
Fälle in tabellariſcher Form aufgezeichnet. Aber die Bearbeiter ſolcher Fo! ge⸗ 
rungen find dabei oft in denſelben Fehler verfallen, den man mit Recht ihrem 
vater Archimedes zur Laſt legt, indem fie, gleich ibm, auf eine Boraus- 
fegung gebauet haben, die durd die Erfahrung nicht beftätiget wird. Sie 
haben nämlich vorausgefept, daß jene BolumensdsVeränderungen , gleichmäßig 
mit den Mafjenreiben, nach regelmäßig aufitcigenden oder abfallenden Pros 
greifionen vor fih gehen müßten, was jedoch feinesweges der Fall ift ; denn 
diejelben Materien, nach verjchiedenen Proportionen gemiſcht, erleiden durch 
die gerade Reibe aller Mifhungsverbältnijje fo verjchiedenartig abwechfelnde 
Dolumends Veränderungen, Daß diefe in Zablen ausgedrüdt immer yarabos 
life, d. i. abwechſelnd bald aufiteigende, bald abfallende Pro greffios 
nen bilden, die folglih aus einzelnen Stüßpunften durch die Proportionalz 
Rechnung nicht aufyefunden werden fünnen. 

$. 128. 

Das Geſetz, nah welchem dieſe Bolumenss Veränderungen vor fid 

geben, und welches ich fünftigbin um der Kürze willen da Dilatatione: 


Gefey nennen werde, Fennen wir zwar bis jept noch nicht genau; aber 
gewiß it dasjelbe dem Naturkundigen überaus wichtig, und alle Unterfuchun« 
gen über basjelbe verſprechen, wenn einmal die entfernten Urſachen, pm des 
tentwillen diefes Gejeß in. jo munnigfaltig abwechſelnden Formen erfcheinet, 
erforihet. und dieſe Formen alle auf eine allgemeine Regel zurüd geführt 
jein werden, eine reihe Ausbeute für die Erweiterung unjerer Kenntniſſe. 
Dann wird es auch an der Zeit fein, die erfte glüdlihe Idee des fcharffinnis 


gen Forſchers Arhimedes mit günitigem Crfolge in Ausübung zu brins 


gen, und a priori auf die jvecifiihen Gewichte zu machender Miichungen, fo 


wie auf die Maſſenverhältniſſe ſolcher Mifchungen zu fchliegen, die noch, nie | 


abfihtlich zufammen gefegt worden find. Bis dahin aber bfeibt ung kein ans 
derer Ausweg übrig, ald, jenes DilatationdsGefeg auf dem Wege der Erfah⸗ 
rung zu erforſchen, d. i. von allen jenen Materien, die wir in gegenjeitiger 
Riihung beurtbeilen lernen wollen, die Miichungen nah aflen Verhältniſſen 
wirflih zu machen, ihre ſpecifiſchen Gewichte zu prüfen und aufzuzeichnen, 


und nur daun erſt. nach dieſen Erfahrungen auch andere eben diejelben Mas | 


terien enthaltende Mijchungen zu beurtbeilen. 
8. 129. 

Die Nalturforſcher der neueren Zeit haben für dieſen Zweck bereits 
mehrere Berjuche unternommen, die aber mehr oder weniger gelungen find, 
je nachdem fie fih dabei mehr. oder weniger an die Erfahrung gehalten, oder 
mehr und weniger durch Kechnung ergänzt, oder wohl gar zu verbeffern. ges 
währt haben. Auch ich habe diejen überaus mühjanıen und langwierigen. Ars 
keiten einen großen Theil meiner Zeit gewidmet, und nad und nach Unter⸗ 
jnhungen über die Dilatationd s Befege der Mijchungen aus Zinn und Blei, 
Schwefelſãure und Waſſer, aus Salpeterſäure, 


ſpielen, zur Beurtheilung der Maſſenverhältniſſe in zufammengefepten Körpern, 
jum Grunde legen werde. Bei allen zu dieſer Abfiht unternonmenen Ber» 
fuhen habe ich e8 mir zum unwandelbaren Geſetze gemaht, die ſpeeifiſchen Ges 
wihte der Miſchungen, felbit wenn. mir der Gang der Dilatations » Bejehe 
beeinträchtiget zu fein fchien, gerade fo auzuſchreiben, wie ich fie fand, mir 
aber durchaus feine, weder aritbmetifche, noch geometrifche Verichtigungen zu 
erlauben‘, "und ich hoffe auf diefem Wege der Wahrheit fehr nahe gefommen 
iu fein. Zwar können fih eben dadurch in die von mir entworfenen Tabellen 
auch einige aus praktiſchen Fehlern, die ich menſchlicher Weiſe begangen haben 
dürfte, entiprungene Abirrungen eingejchlichen haben, aber diefe werden immer 
Heiner jein und unjere Qegriffe weniger irre führen, als die Produfte allezeit 
geihäftiger Rechenfedern fo oft ſchon gethan haben. 
Aus dem Abfchnitte Seite 81: 


f. Beurteilung der Maflenverhäftniffe in Miſchungen aus Al 
spot und Waffer, nach den fpecifilchen gewichten. 


.8. 188. 


Der ſeit einigen Jahrhunderten nicht nur in den Küniten und Gewer— 


ben, joudern jelbit im gemeinen Leben und fait in allen Haushalkungen über: 
hand nebmende Verbrauch der unter jo mannigfaltigen Benennungen vortoms 
menden Miſchungen aus. Alkohol und Waſſer hat in den früheren Zeiten ſchon 
eine Menge von Berfuchen zur Beurtheilung ihrer Maſſenverhältniſſe verans 
laſſet. Adein da ſich der Alkohol mit dem Wafler fowohl, als mit andern 
Alüffigleiten in allen Verhältniſſen miſchen läßt, und in diefen Miſchungen 
danı Me Maffenverhäktniffe nicht wie bei den fauern, alfalifchen und übers 
haupt jafzigen Zlüffigkeiten durch gegenwirkende Mittel erforjcht werden kön⸗ 
nen, jo blieben jene Berfuche eine geraume Zeit hindurch fehr unvollkommen 
und ſchwankend, und wuchſen eben darum zu einer ſolchen Menge heran, daß 
ibre vollſtändige Aufzählung viele Blätter Füllen könnte. Ich werde das 
ber, Indem ich ale diefe Verfuche mit Stillſchweigen übergehe, bei jener Mes 
tbede, die unter allen allein unferer Aufmerkſamkeit würdig iſt, nämlich bei 
der Beurtheilung uach dem fpecifiihen Gewichte ftehen bleiben, und in der 
Borausſetzung, dag meine eigenen Berjuche den von Andern vorgenommenen 
an Richtigkeit nicht nachftehen werden, aud hier nur diefe näher befchreiben, 
und auf diefelben die Methode jener Beurtbeilung zu gründen fuchen. 
8. 184. 


Die beiden nunmehr verewigten Chemiker Richter und Lowig®*), 


gehören unftreitig zu den erften gründfichen DBearbeitern dieſes Gegenſtandes, 


Richter über die neuern Gegenſtände der Chemie St. 8 v. Erell’s 
Aunalen 1707. 


| \ u 


Salzſäure, Ammoniak und 
endlich aus Alkohol und Waſſer vorgenommen, die ich den nachfolgenden Beis 


vorgenommen und. aljo. bemerkt bat, 


es fih merklich oxydirt. 


. glänzend. 


% 


und wenn ihre Tabellen über die ſpecifiſchen Gewichte der Mijhungen aus 


Alkohol und Waſſer in manchen Füllen unrihtig find, fo können diefe Mäns 


gel nicht fo fehr begangenen Fehlern bei den Verſuchen ſelbſt, )als vielmehr 


dem Umſtande zugeichrieben ‚werden , dab auch diefe beiden Gelehrten durch 


die Vorausſetzung, es muſſe bei folgen‘ Miſchungen. das Dilatations · Geſeh 
eine gerade Progreſſion bilden, oder ihr doch nahe kommen, irre geleitet wor⸗ 
den find. Wirklich findet fich, wenn man die von ihnen hinterlaſſenen Data 


ſorgfältig unterfucht, daß beide auf dieſe Art gefehlt haben; denn der Erſtere 


folgerte aus wenigen Auhaltpunkten mit Hülfe der Rechnung alle übrigen 
Glieder für ſeine Tabelle; und Leßzterer hing fo feſt an der Vorausſetzung 
einer geraden Progreſſion, daß er, ſeine eigenen’ Erfahrungen bezweifelnd, die 


Refultate ſehr umftändlicher und zahlreicher Verſuche, die unverändert ſchon 


damals eine zuverläſſige Vergleichungstafel hätten .Lefern fönnen, nah der 
Rorm einer geraden Progrefiion corrigirte, und. eben dadurch ‚mehr oder weis 
ger von der Wahrheit abgeleitet wurde. Niemand kann willfähriger fein, folche 
Irrungen zu entſchuldigen, als derjenige) der ſelbſt ähnliche Unterſuchungen 
wie leicht es ſei, in einem neuen Felde 
an ſeinen eigenen CErſahrungen, weun bieſe den vorgefaßten. Meinungen widers 
ſprechen, zum Zweifler zu werden. Ich bin von, dieſer Wahrheit fo fehr über. 
zeugt, daß ich feit glaube, ich felbft würde als erſter Bearbeiter in jenen Feh⸗ 
fer verfallen fein, wenn ich nicht durch Die Irrungen weiner Vorgänger, die 
ich bei dem oft wiederholten Gebrauche ihrer Tabellen entdedt hatte, gewarnt, 
zu neuen Berfuchen veranlaffet, und am Ende volllommen überzeugt worden 
wäre, daß die Dilatation. fat aller Mijchungen nach den Geſetzen mehr oder 


"weniger varabolifher Progrefionen ($. 127) vor ſich gehe, und daß alfo jene 


Abweihungen von den geraden Progreſſionen, die wohl auch mir felbit, bei 
meinen eriten eigenen Berfuchen, von Fehlern in der Ausführung herzurübren 
ſchienen, in den Geſetzen der Ratur begründet feien. und aljo nicht abgeändert 
werden dürften. 


Ueber das Aluminium; 
von 9. Sainte Elaire Deville und Chapelle. 


Wöhler hat das Aluminium zuerft dargeftellt, "indem er das 
Chlorid desfelben durch Kalium zerfegte. Er erhielt es nicht, wie 


Depville angibt, bloß pulverförmig, fondern auch in compacten und 


gefchmeidigen Blätthen. Deville .theilt num über das Aluminium 
Folgendes mit: 

Durch ‚gehörige änderung dee beſagten Proceſſes kann man 
die Zerlegung des Chloraluminiums ſo reguliren. dag ein Gluͤhen ent⸗ 
ſteht, welches hinreicht, die Metalltheilchen zu Kuͤgelchen zu vereinen. 
Wenn man das Gemenge von Aluminium und Chlornatrium (ſtatt 
Kalium if beffer Natrium anzuwenden). in einem Borzellantiegel bis 


zur lebhaften Rothgluth erhitzt, fa verfliegt das überfhüffige Chlor» 


aluminium, und es bleibt eine fauer- teagirende Salzmaffe, inmitten 
welcher fih mehr oder weniger. große Kügelen von vollkommen reinem 
Aluminium befinden. 

Diefes Metall ift fo weiß wie . Silbe, ſchmiede— und dehnbar im 
hoͤchſten Grade. Bei der Bearbeitung fühlt man indeß, daß es mehr 
Widerſtand leiſtet, und daß ſeine Zähigkeit muthmaßlich der des Eiſens 
nahe kommt. Man kann es härten und wieder anlaſſen. Sein Schmelz⸗ 
punkt ift wenig verfchieden von dem des Silberd. Seine Dichte ift 
2,56. Man fann es an der Luft ſchmelzen und ausgießen, ohne daß 
Es leitet Wärme fehr gut. An trodener 
oder feuchter Luft iſt das Aluminium volllommen unveränderlih ; es 
läuft nicht an und bleibt: neben friſch abgeſchabtem Zink oder Zinn 
Segen die Wirkung des Schwefelmafferfioffes if es un 
empfindlih. Kaltes Waſſer wirft nicht auf dasjelbe ; fiedendes eben⸗ 
falls nicht. Auch verdünnte oder concentrirte Salpeterfäure, fowie 
verdünnte Schwefelfäur:, talt angewandt, bat feine Wirlung auf das— 
felbe. Das ‘wahre Löfemittel desſelben ift Chlorwafferktofffäure. In 


.ın 0. 


9 


des Bifirmittels für jede Pointirung in die Verticalebene gebracht 
werden kann, ohne die übrigen Eigenfchaften eines rectificirten Per⸗ 
fpectivs@ineal® dadurch zu fören, die einzige, bekanntlich feine Unrich⸗ 
tigkeiten in den beobachteten Winkel bringende, ausgenommen, daß 
die Bewegungsebene nicht mehr genau durch die Kante des LKineals 
gehet, fondern nur wenig, jedod genau parallel von diefer abliegt. 

Zur Erzielung der jedesmaligen richtigen Vertikalſtellung ber 
Bewegungsebene Hat daher Kraft volllommen entfprechend der Säule 
an ihrem Kopfe die Einrichtung gegeben, die Big. 1 und 2 auf Blatt 7 
darfiellen. Ueber der Säule A dient die charnierähnliche Bewegung B, 
in deren oberem Theile die Drehungsaxe des Fernrohres liegt, diefe 
mitteld der, in dem Säulenfchafte Taufenden, auf einen vom Charniere 
herabreichenden Arm C einwirkenden, Handfchraube » in die horizontale 
Lage, alfo die Bewegungsebene in die vertikale zu bringen; was die 
aufgejebte Libelle L zu erkennen gibt, die bei der Nectification des In⸗ 
firumentes ihre zur Drehungsage parallele Lage erhalten Haben muß. 
Der Regulirungsichraube s wirkt zur Sicherung der Bewegung und 
des Standes eine mit ihrem untern Ende an dem Säulenfchafte innerlich 
befeftigte Feder flets auf den Arm C drüdend entgegen. 

Iſt das Infirument volllommen rektifisirt, und die Libelle noch 
nicht freiwillig verftellt worden, fo zeigt fie, einfpielend, zugleich in 
jeder Stellung die horizontale Lage des Aufnahmsblattes an, und es 
kaun diefes auch mit Hilfe der Libelle an dem Perfpectivlineal hori« 
zontal geftellt werden: in jedem andern Balle, fei die Libelle mit der 
Bafis des Lineald nicht mehr parallel oder fei die Zifchplatte nicht 
borigontal , kann durch Einftellung der Libelle mittelt der feitwärtigen 
Handſchraube die Bewegungsebene der optijchen Axe jederzeit vertikal 
geftellt werden. 

Diefe Einrichtung des leichten möglichen Einftellens der optifchen 
Ebene in die verticale Ebene gibt dem Perfpectivfineal einen wefent- 
lihen Vorzug vor dem gewöhnlichen Diopter-Lineal und vor den bis- 
herig verwendeten Kippregeln für die Detailaufnahme, weil der Geo: 
meter der wiederholten Horigontalftellung des Tifchhlattes und der bier» 
durh auch wieder nothwendigen Drientirung alfo eines bedeutenden 
Beitverluftes überhoben if, und felbft bei fchiefer Lage der Zifchplatte 
eine richtige Meffung vollbringen Tann, während die Anwendung des 
gewöhnlichen Diopterlineal® in diefem alle unvermeidlich Fehler ver» 
anlaffen muß, die, fih nah und nach anhäufend, fehr unliebfame Ber: 
fegenheiten nad fich ziehen. Obwohl die Richtigkeit des Gefagten 
vollfommen anerfannt werden muß, fo finden fih noch immer welde, 
die, wenn auch nur aus Bequemlichkeit fih darüber um Gründe um- 
zufeken, Dennoch die Veränderlichkeit der Viſirebene, als gegen die all« 
gemein angenommene Bedingung eines rectifizirten Inſtrumentes ſtrei⸗ 
tend und für fehlerhaft halten. 

Diefe Vorkommniſſe entfchuldigen eine nähere Betrachtung der 
Einrihtung Ddiefes Inftrumentes. Die gewöhnlichen Anforderungen 
an ein Beripectivlineat find: 

1. Der Viſirſtrahl muß mit feiner Drehungsage genau im rechten 
Winkel eben, damit beim Umſchlagen des Fernrohres feine optifche 
Are ſich in einer Ehene und nicht in einer Hegeloberfläche bewege. 

2. Der Viſirſtrahl muß fih in einer verticalen Ebene bewegen, 
damit beim Anvifiren Hoch oder tief gelegener Gegenſtände feine 
Abweichung entfteht. 

3. Die Bertical-Ebene dur den Viſirſtrahl ſoll ſtets zugleich durch 
bie Kante des Lineal gehen; damit der Tiſch immer die richtige 
Drientirung habe. 

Die erſte Bedingung zu bewerkftelligen, dienet allein die Ber: 
ſchiebung des Fadenkreuzes durch die zwei Schrauben in der DOculars 
röhre ald die zwedmäßigfte Vorrichtung. Die Erfenntnig und Cor⸗ 


rection geſchieht wie folgt, und gilt für alle Perfpectiv » Rineale im 
Allgemeinen, deren Fadenkreuz verfchiebbar ifl. 

Man ftede in das horizontal geftellte Meßtiſchblatt eiwa zwei 
Schuh von einander abfiehend, zwei feine und vollfommen glei dide 
Piquirnadeln ſenkrecht ein, lege die Ziehkante des Inftrumentes daran, 
vifire nach einem Objecte, das möglihf genau in der Ebene 
bes Tiſchblattes liegt, damit durch die Wahl diefes Punktes 
ein vielleicht vorhandener Fehler der erft folgenden Berichtigung (d. i. 
der noch nicht berichtigten fenfrechten Bewegung des Fernrohres) auf 
biefe erfiere nicht Einfluß babe; wird nun das Lineal um 180 Grade 
gedrehet und von der anderen Seite an die Nadeln angelegt, das 
Perfpectin umgedreht, und wieder nach demfelben Buntte geftellt, fo 
zeigt ſich bloß die Abweichung der rechtwinkeligen Stellung der Dre« 
hungsaxe zur Gefihtslinie des Perfpectives doppelt, es ik daher 
das verſchiebbare Fadenkreuz mittelt feiner beiderfeitigen, aus dem 
Deularrohre Hervorftehenden Schrauben um den halben Abſtand feiner 
Abweichung zu verfhieben, und die andere Hälfte mit der Wendfchraube 
des Meßtifches zu corrigiren. Diefes Verfahren wird fo oft wieberholt, 
bis fih Feine Differenz mehr ergibt, wodurd dann die erſte Bedin- 
gung auf das Bollfommenfle erreicht if. 

Die zweite Bedingung, die wichtigfle, wird wie folgt berichtigt. 
Man ſtellt das Tiſchblatt genau horizontal, wenigflens nad der gegen 
den Viſirſtrahl fenkrechten Richtung, etwa mittelft der an dem Juſtru⸗ 
mente befindlichen Waſſerwage, während das Inftrument an einer Seite 
der Nadeln anliegt, fodann lege man das Lineal in verfehrter Rich 
tung an die andere Seite der Nadeln und corrigire die ſich jeigende 
halbe Abweihung an der Luftblafe mittelft der Elevations-Schraube für 
die Bewegungsaxe, die andere Hälfte mittelft der entfprechenden Hori⸗ 
zontalſchraube des Meßtiſches. Hat man durch wiederholtes Verfahren das 
jedesmalige Einfpielen der Libelle bewerftelligt, fo vifire man einen hoch 
oder tief gelegenen Gegenftand an, lege das Lineal an die andere Seite 
der Nadeln, [lage das Fernrohr um gegen den erſten Punkt gerich⸗ 
tet; Die fi ergebende Abweichung corrigire man zur Hälfte mittel 
der Elevations:Schraube, und führe durch die andere Hälfte mittelk 
ber Wendfchraube des Meßtifhes das Fadenkreuz wieder auf den erſten 
Punkt; deckt bei Wiederholung dieſes Verfahrens das Fadenkreuz beim 
Umkehren des Inſtrumentes immer wieder denſelben Punkt, fo ſtelle man 
die Meine Libelle mittelk ihrer eigenen Gorrectionsfchraube genau ein. 
Diefer Stand der Libelle if es nun aud, der beim 
Gebrauche die verticale Lage der Bewegungsebene 
des Fernrohres erkennen macht, und dur die zugän— 
gige Elevations- Schraube if es möglich, dieſe verti« 
cale Lage fogleih hHervorzußringen, wenn fie die Li— 
belle als gefört anzeigt. | 

Die Einftellung der Bifirebene in die verticale Lage kann auch 
einfacher mittelſt eines Senkels mit binlänglih langer Schnur erzielt 
werden, wenn (bei horizontaler Lage des Tifches) das Fadenkreuz von 
ihrem hoͤchſten Punkte auf den tiefſten berabgeführt wird, die in Diefem 
wahrgenommene Abweihung wird zur Hälfte mittelt der Glewations- 
ſchraube für die Bewegungsage des Fernrohres und zur andern Hälfte: 
mittelſt der Wendeſchraube des Tiſches corrigirt. Durch Wiederholung 
diefer Berbefferung ift die Weberzeugung von der richtigen Befeltigung 
des Fehlers zu gewinnen. 


Die Nichterfüllung der 3. Bedingung veranlaßt, wie bekannt, bei 
Aufnahmen mittel graphifchem Verfahren nur völlig unfpürbare Fehler 
und verdient daher nur in dem Falle eine Beachtung, wenn gewöhn⸗ 
lihem Hand » Diopter noch Perfpectiv-Auffäge beigegeben werden, oder 


Analitifhe Unterfuhung über die Urfachen ber Fehler bei 

Binkelbeobachtungen mittelft einer rectifieirten Kippregel auf 

geneigter Zifchplatte und die Mittel zu ihrer Berhütung ; 
von Ed. Schmidl. 

Derin Rede fiehende Gegenftand verdient feiner Bedeutfamkeit wegen 

für den praftifhen Geometer eine nähere analitifhe Unterfus 
chung über den Einfluß der ſchiefen Tifhlage beim 
Gebrauche rectificirter Kippregeln auf die Richtigkeit 
der Meffungsoperate, die wir daher auch hier im Nachſtehen⸗ 
den folgen Taffen wollen. 
Indem wir diefer Aufgabe zu genügen verfuchen, bemerfen wir ein 
für allemal, daß wir bei der Darftellung von dem Unterſchiede, der in 
der Groͤße eines beobachteten Winkels entfteht, je nachdem derfelbe in einer 
ſchiefen oder in einer horigontalen Ebene beobachtet oder graphifch dar- 
geftellt wird, ganz abfehen und beide für gleich richtig vorausfeßen: 
einmal weil diefer Unterfchied, als ein Gegenftand befonderer Betrachtung, 
hier an fi nicht eingemifcht werden darf, dann aber ein andermal, 
weil die Abweichung der Lage von der Horizontal» Ebene fletd nur 
unerheblich” und daher der Einfluß auf die Größe des Winkels ganz 
unwahrnehmbar if. 

Es fei, Fig. 3, C der Mittelpunft des zu mefjenden Winkels, 
CA die Kante der Meßregel in der Lage nad dem linken, CB nad 
dem rechten Signal, alfo ACB der in der Ebene des geneigten Tiſch⸗ 
blattes mittelft der rectificirten Kippregel verzeichnete Winkel. 

Die horizontale Ebene durch C fchneide die Zifchplatte in der 
Zinie CH unter dem Binfel & von CA und unter dem Winkel g, 
von CB gelegen; eine durch einen beliebigen Punkt m der CH auf 
dieſe geführte fentrechte Ebene gibt die Durchſchnittslinie de mit der 
Sorigontalebene und fg mit der fchiefen Ebene des Tiſches und mittelft 
beider den Neigungswinkel n der Zifchplatte. 

Dur CH und CA verticale Ebenen gelegt und aus C eine Kugel⸗ 
oberfläche befchrieben gibt Big. 4 das ſphäriſche Dreied HZA, in 
welchem Arc. HZ = 90°, Arc. HA =x, der Binfel ZHA= 90 -+4n 
bekannt find, dagegen zur Erforfhung der Herabdrüdung von CA 
nothwendig Arc. ZA=9I0 + « und zur Erkennung der Neigung 
der Tifchplatte am Orte der Regel der Winkel HAZ= I — v ge 
funden werden müffen. 

Nah den Analogien für die fphärifhe Zrigonometrie ifl 

sin g.cotg I0 = sin (90 + n).cotg (90 — ) 4 cos(90-Hn);cos y 
und sin 90.sin z.cos (90 + n)== cos (90 -+ &).rin 90 + cos 90. cosy 
(1) 
und sinc.sinn= sin & alfo sin =sinn.sin g. (2). 

In der Borderanfiht der Kippregel, Fig. 5, trifft die nach dem 
Signal gerichtete Gefihtslinie oO, wenn fie nicht zufällig eine hori⸗ 
zontale Lage hat, verlängert die Kante, während die Horizontalpro⸗ 
jectionen zweier beliebiger Punkte o und O derfelben in a und A 
außer die Kante fallen, und fomit die Projection der Gefichtslinie mit 
der Kante irgend einen Winkel x bilden muß, welcher nur für den 
horizontalen Stand der Sehage, we o und O in gleicher Höhe über 
der Kante find, wirfiih 8 wird, und Die Projection der Bifirlinie 
bloß parallel zur Kante neben diefe fallt. 

Wird in Fig. 5 durch Die optifhe Age eine DVerticalebene gelegt, 
fo geht fie zugleih dur die Projectionspunfte A und a, während 
‚die Bewegungsebene der optijchen Age durch Dieje und die Kante gehet; 
beide Ebenen mit jener der Tijchplatte fchließen an einer Kugelober- 
fläche vom Mittelpunfte K Fig. 6 das Dreied ADE ein, in welchem 
Arc. AD=x, Arc. AE=U unbekannt, der Winkel bei A —= 90° 
it und, wenn Z! das Zenith ifl, Arc ZID=9I0 + a und der Wintel 


oder cosn.tgyv=—sinn.cosy alſo tgy=tgn.cose . 


.. Le, 
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EDA =W — v geſetzt werden Tann, ba dieſe wegen Kleinheit des 
Binfeld x von Arc. ZA und Winfel ZAH aus Fig. 4 nicht merklich 
verſchieden find, während Arc. ZIE==d die richtige Zenithdiſtanz des 
pointirten Punktes if. In dieſem Dreiede ift 

sin 90 : sin (90 — d + a) = sin (90 — Y) : sin U 


und sin 90 : cos (I — v)=tg (00 — d-+a):tgx. 
Oder sin U=cosv.cos (d — a) (3) 
und tgx=siny.cotg(d — x) 0 (4). 


Die Gleihung (3) gibt, wegen cosy=1 nahe, sin U = cos (d—a) 

alſo U=90—d+a 

wie es auch ſchon die Figur deutlich zeigt. Der Durchſchnittspunkt 

K befindet fih alfo von der Säule EF=b auf der Entfernung 
FK =hcidtgU=htg(d — u) (5) 

und der Abſtand der DVerticalebene durch die optifhe Axe oder ihrer 

Projection von der Kante am Standpunkte der Säule if 

FG=FK.tgx =htg(d— a).tgx — hsiny 

was eben wieder fhon aus Fig. 5 jich erfehen läßt. 

Selb verftändlih baben die Kugeloberflächen für Fig. 4 und 
für Fig. 6 nicht einerlei Mittelpunkt, fondern je nad dem Werthe 
von d wird ibre Entfernung bald yofitiv bald negativ und wächſt bis 
u CK=00, fo wie auch x pofitiv und negativ fein und bis zu 8 
abnehmen Fann. 

Laffen wir für die Beobachtung des rechtfeitigen Objectes Die 
Umftände gleihartig fein und g in g,, dind,vinv,,a in, 
und x in y übergehen und berüdfichtigen wir Die Kleinheit der Werthe 
von. n, v, Y), %, &,, x und y fo geben die aufgeftellten 


(6) 





Analogien für das Tinte Objeet für das rechte Object 
(1) yJ=n(cosT y =ncosg, 
(2) a=nsinz a =neing, 
(4) x=ncosy (ctgd-+- a) y =ncosz, (cotgö--«,) 
(5) FK=htg(d —e) FR, =htg ( — a) 
(6) IFG=nb cos c FG, =nhcossg, 


wenn unter obigen VBorausfeßungen cotg (d— a) =cotgd + «a und 
tg (d— a)=tgd— a geſetzt wird. 

Stellen wir die Reſultate dieſer Nechnung in einer Zeichnung 
Fig. 7 dar, und vermeiden dabei die Unbeflimmtheit der Lage der 
Punkte K und K, gegen C, an fi von höchſt unbedeutendem Einfluffe, 
dur die Vorausſetzung, die Säule des Inftrumentes liege flets im 
Beobachtungspunkte C: fo if der aufgenommene Winkel — + ge, 
in C, der beobachtete Winkel = liegt aber in M alfo außer dem 
richtigen Standpunkte; und erfi die durch C und die beiden Beobach⸗ 
tungsobjecte vertical gelegten Ebenen geben den wahren Winkel w, 
von deften Schenkeln jene des verzeichneten um die Winkel u und z 
abweichende Drientirung haben. Aus der Figur folgt 

v—=(styg)tTu—z=lste) tx teen 
daber der Febler in der Beobachtung 

x— y-+8—n. 
Iſt die Entfernung des linken Signals L, jene des rechten R, fo ik 
in Tbeilen des Halbmeffers der Winkel 





.__ FG _ nheosg FG, nhcosg, 
ST ind 
und der Fehler = n (eos eotg d — cosz, cotgd) +n — E — ) 


wo a a, BS geſetzt wurde. 

Es wäre zu weitläufig für alle mögliche Säle den Einfluß der Ele 
mente 5, g,, d und 5 auf die Größe des Fehlers im erften Xheile 
zu betrachten, es möge gemügen einzufehen, daß für d=d—= NW, 


alfo im horizontalen Lande, diefer Fehlertheil = S; und ebenfo auch 
=6 wird für cosy cotgd== cosg, cotgo; daß je mehr die Zenith» 
ditanzen von 90 abweichen und zugleich je größer ihre Differenz if, 
deſto einflußreicher der Fehler wird; für d 7 90 und 6 / 90, fe 
wie für d / 90 und 57 90, addiren fih die Glieder und ihre 
Summe ift beziehungsweife neg. oder pos. u. f. w. 

Der zweite Theil des Fehlers if immer fehr Hein; weil, felbit 


n=coaz=sog, —1 aefeht, 7 und 2 fehr Meine Brühe find 


und ifre Differenz um fo fleiner wird, fo 3. B. beträgt für h=1! 
ud L —=20° und R = 30° diefer Factor nur Zt. und im Winkel 
gun während n— 58 Grade (!!!) verausgefeßt if. 
sur z= 30° 5 = 40° da=70° $= 110° n=1' L=200 
R=50° und n=Arc. 6°—=0'ı (ein Fehler, der in der Stellung 
tes Mertiiches gewiß bei Schäbung nach dem Augenmaße nicht mög⸗ 
lich if) wird der Fehler 


(1 (0866.0°364 + 0'766.0°364) + O1 0'766 
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0866 _ 

der (00815 + 0°0279) + (00007 — 0'0002) 

oder im Winkelmaße (1948” —- 1° 304") + (2° 30% — 1°") 
d. i. (39 271”) + (1”" 30%“), 

Diefe Zablen zeigen deutlih, wohl allerdings für einen außer; 
ordentlich ungünftigen Ball, wie bedeutend der erfle Theil des Fehlers 
werden farm und wie unbedeutend und gar nicht zu achten der zweite 
Zheil des Fehlers dagegen if. 

Für n= Arc. 2° wirde mit Beibehaltung der übrigen fe 


mente der Fehler 
(1? 9 min ) 4 (40 *) 


ftn=Ar. 1° endlich 

(344"") + (15°) 
jein. Es kann alfo der erfte Theil immerhin bedeutend werden, müb- 
zend der zweite Theil auıh für die ungünftigften Bälle verfchwindet, 
da beim gewöhnlichen grapbiichen Verfahren, wie allgemein angenommen 
wird, ein Winkel von 5” weder darftellbar noch wahrnehmbar if. 

Aus diefem Grunde ift der erfle Theil, durch die Winfel x und 
y enttanden, auf dag forgfältigite zu vermeiden. Dieje entfleben, wie 
bei der Betrachtung der Fig. 6 gezeigt wurde, Durch die Projection 
der optiichen Axe, wenn fich dieſe bei fchlefer Stellung des Meßtifches 
in einer auf deſſen Flaͤche jenfrechten Ebene bewegt ; wird diefe Bewer 
gungsehene, an fich den Forderungen an ein reetiflcirtes Inſtrument 
uwider, in die verticale Lage gebracht, fo wird der Winkel x und y 
jederzeit — G und die Proiection läuft parallel zur Kante in dem 
berechneten Abftande FG oder FG,. Die nah Kraft (fiehe Seite 89 
ud, folg.) angebrachte Handfchraube zur willfürlihen Verftellung der 
Bewegungsebene der optiſchen Age iſt aljo ſehr nützlich; denn allein mit 
isrer Hilfe kann der Geometer dieſe Schler ganz befeitigen, und fi vor 
den bedauerlichſten übeln Kolgen durch unvermeidlicdhe Anhäufung Diefer 
Febler ihügen, 

Diefe Schraube befeitiget alio die Fehlerwinkel am Standpunfte 
als den gefürchtetiten Feind der Richtigkeit jeder Aufnahme vollfommen ; 
ruft aber den zweiten Theil, den Einfluß der yarallactifchen aus den 
Abtinden FG bervorgehenden Winfel an den Pointirungsobjecten ber- 
rer. Don diefen haben wir aber bereits ihre völlige Unbedeutjamtleit 
nachgewieſen, vermöge welcher fie für die Nichtigfeit der Meffung ohne 
allen füblbaren Einfluß bleiben, 

Uebrigens, jelbitverftändlih, muß der Geometer während feiner 
Operation, wie beim Nivelliren, fläte Aufmerffamfeit auf den Stand 
der Libelle am Fernrohre haben; weil er fonft, mit eingeftellter Libelle 


für eine Bifur, ohne Aufmerffamfeit wıd neuerer Ginfellung für 
fpätere Viſuren, mit unrectificirtem Inſtrumente arbeiten und die größten 
Fehler veranlaffen Tönnte, 


Einfluß des Gebrauches einer fehlerhaften Kippregel mit 

Fernrohr (Perſpretivlineals) auf die Beobachtungsrefultate 

und Ableitung des Verfahrens zur Erkennung und Ber- 
befferung ber weſentlichen Fehler an derſelben; 


von Ed. Shmidl. 
(Mit Sig. 8 anf Blatt 7.) 


Es erfcheint am Orte, das Nothwendigfte über den Einfluß des 
Gebrauches einer fehlerhaften Kippregel auf die Beobachtungsrefultate 
als Ergänzung der beiden vorgehenden Artifel bier noch zu berühren, 
und auf die Art und Größe der Abhängigkeit der Berbachtungsfehler 
von den Meflungsumfländen und den Inftrumentsfehlern einen Blid zu 
werfen, um hierdurch cine deutliche Nnfchauung für Die Mittel zu ihrer 
Beieitigung zu gewinnen, nachdem die Einrichtung des Werkzeuges und das 
praftifche Verfahren bei feiner Rectification S. 92 und 93 gegeben find. 

Es jei C der Durchfchnittspunft der Bifirfinie FC mit der Dre 
bungsachfe des Fernrohre EC, alfo der Drehpunkt der optifchen Age, 
D deifen Projection auf die Fläche des Lineals oder auf die horizon⸗ 
tale Tiichfläche, und falle neben die Kante AB des Lineals, ſtatt in dies 
jelbe. Cine Bertitalebene durch die optiſche Are gebe die Proiection DF 
gegen die Kante unter dem Winkel x geneigt; die Projection DE der Age 
CE der Bewegungsebene des Fernrohres jei flatt unter einem rechten 
unter einem um & kleinern Winkel gegen die Kante geneigt, wodurd 
die Neigung der beiden Verticalebenen an D fh mit 90 — x +. 
ergibt ; eben ſo jei die Drehungsaxe nicht parallel zur Tiſchebene, 
wic fie fein fellte, fondern gegen Diefe um den Winfel B geneigt. 
Die Neigung der PBifirlinie gegen die Drehungsage übertreffe einen 
rechten Winfel um v, fei alſo 9O--v; die optifhe Are ſtehe nach 
einem Punkte in der Diſtanz d vom Zenith gerichtet. Die beiden 
Perticalebenen CED durch' die Drebungsare und CFD durch die Bir 
firlinie bilden mit der Ebene ECF durch die Drehungsage und Bis 
firlinie auf einer um C gelegten Sugeloberfläche das fphärifche Dreied 
par, in welchem Arc pr=90 — 3, Arcur=d, Are pa = 90 +v 
und der Winfel bei r dem Winkel bei D gleih und durch 90 — x p au 
gegeben ift; für dieſes Dreied ergibt fih die Analogie 
eos (90-+v) = cos (90 —B).cos d+ sin (90 — 2). sin d. cos (I0—x — a) 
oder sin v=sinß.cosd-+ cos B.sind.sin (x — e) 
sin v— sin ß.cos d 

cos B.sin d 
oder wenn a, v, 3 und x Mein genug vorausgeſetzt merden 
v — 3 cos d 


und es iſt sin ( — x) = 


x — ta =veosee.d — ß eotg d + 0 


sind (1). 


Der Fehler x in der Orientirung uder die abfolnte Lage des 
an der ante gezogenen Rayons gegen die gleichnamige Linie in der 
Natur wird für Zenitbdiftangen unter 90° am größten, wenn die 
entgegengeſetzte Lage hat; für Zenithdiftangen über 90° müßte für 
den Fall des Marimums v, 3 und & eine entgegengeiebte Bedeutung 
erhalten; für d— 90° haben nur v und x nicht aber auch 4 Ein- 
fluß, e8 wird namlid x=v-+«. 

Um für die an der Kante gezogenen Rayons bei allen Zenithe 
diſtanzen die richtige Ortentirung zu erhalten müffen v=ß=a-= 0 
gemacht werden. Derbeffern wir in dem Sinne die Fehler am In⸗ 
firumente, fo wird x=o; der Punkt C und alfo auch D bleiben 
hierdurch noch an ihrem Orte und die Profection der Gefichtslinie nad 
dem beobachteten Objecte liegt parallel zum Ravon in cinem Abſtande 
DG von der Kante, wodurch die Orientirung allerdings richtig bleibt, 
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wenn gleich die fonfige gewöhnliche Anforderung, es folle die Pro⸗ 
jection der optiſchen Age mit der Kante der Hegel zufammen fallen 
noch nicht erfüllt if, wozu C um die Abweichung DG zurüd geführt 
über die Kante noch gebracht werden müßte. 

In der obigen Gleichung (1) ift blos x und d veränderlich, 
laffen wir alfo bei der Pointirung eines zweiten Objecte x und d in 
die gleichartigen x, und Ö übergehen, fo wird 

x. =vosece d6—Bogöta. . . (57) 
und bei der Berzeichnung eines Winkel mittel eines fehlerhaften In⸗ 
firumentes wird ein Wehler entfliehen der 
x— x, =v(cosecd— cosee d6)—B(eotgd—cotgd) . . . (3) 
beträgt. Auf die Nichtigkeit eines Winkels bat daher die Größe des 
gemefjenen Winkels, noch der fehlerhafte Winkel &, unter weldem 
die Berticalebene durch die Drehungsaxe die Kante des Lineals trifft, 
gar feinen Einfluß. 

Auch find alle Winkel fehlerfrei, die zwiichen Objecten von gleicher 
Zenithdiftang beobachtet werden, Daher im Allgemeinen die Sehler im 
ebenen Lande leicht unbedeutend fein können; nicht jo im couppirten 
Terrain. Webrigens wird immer, unter gleichen Umftänden, das erfte 
Glied des berechneten Fehlers unbedeutender; weil gleihe und fupple- 
mentarifche Winkel gleiche cosec. haben, und diefe in den erſten zwei 
Quadraten ihre Zeichen nicht wechieln, alfo die Größe diefes Gliedes 
von einer Differenz abhängig bleibt; während im zweiten Gliede die 
cotg. der fupplementären Winkel die Zeichen ändern und der Yehler 
fehr häufig von einer Summe abhängig wird. 


Es if alfo die parallele Stellung der Drehungsaxe zur Ebene 
des Tiſches weit wichtiger, als der rechte Winkel zwifchen der Dres 
hungsage und der optifchen Axe. 

Segen wir v=ß=69, d=70° und 6 = 110°, fo if 
x—x, =6 (10642 — 1°0642)— 6 (0°86397 + 0°86397), 

d. i. x— x, = (0°) — (4° 2270) — — A220" . 
für — 320 wird x —x, = — 1° 27°% 30°“ 
für — 310 wird x — x, = — 44" nahe. 

Ein andermal d= 100° und d = 60° gefebt, während v—= 
bleiben, gibt 

x— x, =6(1'0155 —1’1547) —6(—0°17683—0 5774), 
d. i. x—x; = — (0° 14° 7° )+(49 260° 39) - 4° 1201 32° 


p=6° 


ſur — 83 20 
x—x — — (04° 42 )-+(1® Ygaln 5 Zee⸗ ) — 10 24min 11eee 
füur — 310 


x—-x— (00 2” 23°) 4 (00 14mm 29) 00 42ru 3“ 

Suchen wir den Werth x,, in welden x, aus (2) übergehet, 
wenn bei ungeänderter Lage der Regel das Objectiv des Fernrohres 
durch das Zenith geführt und die Sehaxe in entgegengefeßter Richtung 
ein Object trifft. 

Bier wird + a übergehen in — a; dagegen — v cosec 6 in 
jedem Falle -F-v cosec ô und unter Borausfeßung einer gleichartigen 
Zenithdiſtanz auch — PB cotg Ö bleiben 
alſo x, — v cosec õ — ß cotg a... 
ſein. 

Liegt für den Stand (1) x z. B. rechts von der Kante und 
wird die Vifirlinie (oder die Linie vom Object nach dem Juſtrumente) 
rüdwärts verlängert und der Punkt, wohin die Verlängerung trifft, 
bezeichnet, fo liegt nunmehr der Winkel für das Signal der Verlängerung 
dem vorigen x glei, von der Kante links, und if für d=90 — 

xs=viech— Bgötn . . 2 20... 
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Für den Stand (3) wird 5=90 6, daher 
„= vecet-ßget—a . . .. 0.6) 
und es läßt ſich Leicht Durch Verzeichnung verfinnfichen, daß der Biflr- 
ſtrahl für (5) von dem Signal der Verlängerung um einen Winkel 
x+x, d. i. um 2v sec & abflebe. 

Es zeigt fih bei diefem, den (4) und (5) zugehörigen, Bor» 
gange der doppelte aus v entipringende Fehler, während jene dem 4 
und & zufommenden Antheile auf den fidhtbaren Fehler ohne Einfluß find. 

Da jene Rectificationsmethoden die zunerläffigften find, bei wel: 
hen das zu vectificirende Inftrument in feiner anfänglichen Lage unver- 
ändert bleiben kann und nicht braucht überftellt zu werden ; weil hier- 
bei unvermeidlihe Fehler Einfluß nehmen: fo empftehlt fih das letzt 
angeführte Verfahren zur Rectification vorzüglih, und ift bei jeder 
Dertlichkeit bei jeder Zerrainneigung gleich gut ausführbar. 

Wird daher in der Lage der Regel für (5) das Fadenkrenz, wie 
Seite 92 (in den erften Zeilen) gezeigt wurde, durd den halben Winkel: 
raum (v sec &) dem Signal in der Verlängerung zugeführt, fo ift der 
Fehler v corrigirt oder v= 0 gemadt. (Die Wiederholung dieſer 
Rectification bis zur völligen Weberzeugung iſt an ſich verftändlidh.) 

Statt diefer Reetification aus der Mitte einer Geraden zwiſchen 
2 Richtpunkten bei ungeänderter Lage der Regel läßt fih die Rectifi- 
cation dieſes Fehlers auch mit Hilfe eines einzigen Richtpunktes be⸗ 
wirken; wobei für Die erfle Lage der Regel x aus (4) giltig bleibt. 
Nah diefer Beobachtung muß aber dann die Regel im Horizonte um 
einen Halbfreis gedrehet mit der Kante wieder genau an die frühere 
bereit8 bemerkte Linie eingeftellt, und das Fernrohr durch das Zenith 
bewegt nach demfelben Richtpunfte gewendet werden; wobei x, aus (3) 
wegen ——d —90 — Sin =vsech— Btgö— m übergebet, 
und der Fehler x+-x, = 2vsech — 2Btg£ fi zeigt. 

Soll auch hier der aus v entipringende Fehler allein fihtlich und 
B ohne Einfluß fein, fo muß = oder wenigftens nahe O fein, alio ein 
möglihft in der Ebene des Meßtifches gelegener Richtpunkt gewählt 
werden, wie Seite 92 (unten) bemerft wurde. Die Verbefferung felbft 
gefhieht dann auf gleiche Art wie oben. (Dur das Umlegen der 
Regel können aber hier unvermeidlihe Fehler fich einmiſchen.) 

Mach diefer Verbeiferung bleibt in (1) fodann nur 

x=—Botgdta . ... . (6). 
Sucht man zur Auffuhung und Berbefferung des Fehlers B zwei 
Pointirungspunkte in der Natur, deren Benithdiftanzen möglichft ver- 
fihieden find und die mit dem Standpunkte zugleich in einer Berticals 
ebene liegen, und e8 wird die Regel mit ihrem Fadenkreuze auf den 
böhern Richtpunkt von der Zenitbdiftang dA=I0 — x eingeftellt, fo 
bildet die BVifirebene mit der Regelkante den Winkel 
x, — — Ptı + .(7). 

Wird —* bei ungeänderter Lage der Regen das Fernrohr 
gegen den tiefern Punkt, z. B. mit der Zenithdiſtanz d — 90 + X 
geführt, fo trifft die Vifirlinie einen Punkt in der Natur, der mit der 
Negeltante den Winkel x —= + ßtgiA + u (8) 
bildet, und das Fadenkreuz, während feiner erften Stellung vermög (7) 
in die vorgewählte Verticalebene eingefellt, muß nach (8) (wie bei der 
Meffung eines Winkels) auf einen um den Winkel 

x — x =ßP(tge+tgA) 
außer der Verticalen gelegenen Punkt treffen. Wird (wie Seite 92 im 
zweiten und dritten Abfage gezeigt wurde) Die Lage ber Are der Ber 
wegungsebene des Fernrohres fo Tange geändert, bis das Fadenkreuz 
dem gewählten tiefern Punkte für den Ball «= 4A um die Hälfte des 
fih ergebenen Abftandes zugeführt if, fo entfernt fich zugleich vom obern 
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Bunte die Bewegungsebene um den gleichen Abſtand und wird ſonach 
zur Berticale parallel, alfo ſelbſt vertical geftellt. Bei x ZA Tann 
diefe Berbefferung nur mit Zuhilfenahme einer Rechnung oder annähe- 
rungsweife durch wiederholten Borgang erreicht werben. 

Zwei ſolche tauglihe Richtpunkte in einer richtigen Verkicalen von 
fehr verichiedenen Zenithdiftangen und zugleich mit «= 4 ergeben fi 
am zuverläffigfien, wenn ein hoher Gegenftand, 3. B. die Helmſtange 
eines Thurmes gewählt und der Tiſch mit der Kippregel davor und 
zugleich vor einer Waſſerlache (die auch ein Gefäß mit Wafler erſetzt) 
fo nahe aufgeftellt wird, als noch die Beobachtung der Helmſtange in 
der Ratur und ihr Bild in dem Wafferfpiegel möglich if. Die Beobach⸗ 
tung if bei windfliller Witterung vorzunehmen. Die Benuͤtzung von 
Senkeln hierzu ift in der Höhe viel befchränkter, für den Geometer auf 

dem Felde meiſt auch zu umftändlich, und wegen fchwer zu hindernden 
Ehmingungen im Freien auch minder ficher. 

Rah berichtigtem Fehler 2 bleibt in (1) bloß noch x — « 
der Einfluß der fehlerhaften Lage der Berticalebene durch die Dreb- 
achſe gegen die Regelkante übrig. Diejer Behler im Baue nimmt aber 
auf die Nichtigkeit der Meffungsreiultate, wie die bisherigen Betrach: 
tungen zeigten, feinen andern Einfluß, ale jenen der Verdrebung jedes 
Rayons und jeder andern Linie im Plane gegen die gleichnamige Linie 
in der Ratur um dieſen beftändigen Winkel &, alfo der nicht abfolut 
rihtigen (parallelen) Orientirung; flört alfo die Nichtigkeit der Dar 
felung durchaus nicht. 

Bollte auch diejer Fehlerwinkel « an der Regel befeitiget werden, 
je müßte die Kippregel nach einem Richtpunkte eingeitellt und hierauf 
gehürst (dad Fernrohr herabhangend) mit ihrer Kante in diejelbe 
Linie gebracht werden, wo das Fadenfreuz um 2a vom Richtpunkte 
ahftebend erfcheinen würde; wird mu der Säulenfuß nach geloderten 
Deretigungsichrauben jo lange gedrehet, bis das Fadenkreuz un die 
Hälfte des fich ergebenen Abſtandes dem Richtpunfte genäbert ift, und 
die Schrauben hierauf wieder angezogen, fo it auch @ beſeitiget. Die 
leßzte Rectification kann aber die Verbeſſerung von 2 flören, die dann 
neuerlich wieder vorgenommen werden müßte. 

Mach diefer letzten Berbeiferung kann wohl « = u gemadt fein, 
aber neh immer nicht die optifche Age und die Negelfante in .der 
ielben Berticalebene liegen, fondern erftere zur leßteren in einem ge: 
wiſſen Abftande parallel verfhoben fein. Daß der bieraus fi erge- 
bende Einfluß auf die Beobadhtungsrefultate für das graphifche Vers 

fahren völlig unmwahrnehmbar ift, wurde bereits S. 97 in den Schluß: 
werten des vorgehenden Artikels gezeigt. ZurPrüfung und zur Be 
feitigung dieſes Fehlers genügt daher nachzuſehen, ob ein rechtwin⸗ 
leliges Dreieck mit der kleinern Kathete auf eine Ebene aufgeftellt und 
an die Regelfante geſchoben mit der größern Kathete in die voraus 
bezeichneten Mittelpunkte des Oculars und des Objectives trifft, eine 
Unterfuchung die übrigens allen andern vorherzugehen bat. 


In Dinglers Bolytehnifchen Journale Band CXXXV 

S. 237 findet fi folgende fogemeinte Berichtigung des in uns 

jerer Zeitfchrift gegebenen Artikels: 

Ueber Schützenbach's Verfahren zur Gewinnung des 
Rübenſaftes ohne Preſſen. 

Die betreffende Abhandlung des Civilingenieurs J. Obern⸗ 
dorfer, fagt das polyt. Journal, welche aus der „Beitfchrift des 
oͤſterreichiſchen Ingenieur⸗Vereins“ im Aften Januarheft (S. 64 diefes 
Bandes) des polytechn. Journals aufgenommen wurde, enthält bezüg- 
ih der Zuder- Ausbeute fehlerhafte Angaben, welche eine Berich⸗ 
tigung erheiſchen. 
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Es heißt nämlich daſelbſt &. 65: „der Chemifer Corenwin- 
der fand in der angewandten Rübe 7°5 Procent Zuder.” — Kerner 
S. 70: „nah dem Preßverfahren wurde in der erwähnten Fabrik an 
Bülimaffe 10409 Procent vom Rübenguantum gewonnen; mit 
Schütz enb ach's AuslaugesBatterie aber 12°091 Procent.“ 

Offenbar iſt dieſes nicht moͤglich, da bekanntlich 100 Pfd. Füll⸗ 
maſſe 45 Pfd. erſtes Product verkäuflichen Rohzuckers, iiberhaupt aber 
beiläufig 78 Proc. Rohzucker geben, Auch hat bis jetzt die Praxis 
herausgeftellt, dark man mit den beſten Apparaten nur 72 
PBrocent von der in der Rübe wirklich enthaltenen 
Zudermenge erzielen Tann. In der That Tautet auch ber 
Gommiffionsbericht über das neue Verfahren in der 24ften Lieferung 
der Zeitfchrift für Rüben⸗Induſtrie S. 479 und ©. 484 dahin, daß 
die Rüben nad den chemischen Analyſen von 10°3 bis 11-84 Proc. 
Zuder enthielten, und daB Die Füllmaffe nah den Preßverfahren 
10°587 Procent, nah Schützenbach uber 11°473 PBrocent des 
Rübenquantums gewejen fei. 2... 


Obwohl jede Berichtigung, als nothiwendige Bedingung für 
das Gedeihen der Wiſſenſchaft und Ausübung, ehrend, find wir 
dennoch im vorliegenden alle in der Zuge, Diefelbe injoweit zu« 
rüdwerfen zu können, als Die behaupteten „fehlerhaften Angaben“ 
von ung ausgehend angenommen werden wollten. Zu dieſer Abs 


ficht folge bier zunächft aus dem Rranzöfifchen der durch Hrn. 
J. O. eingejendete 


Bericht 
über den zur Extraction des Runkelrübenſaftes angewendeten Apparat 
von Herrn Schütz enb ach, erſtattet von der Société imperiale et cen- 
trale d’agriculture 


dur Herrn Payen. 
Commission: 
M. M. M. M. 


Le general Morin, membre de I’Institut, professeur de me&canique 
au conservatoire des arts et meätiers, etc. etc. etc. 
Boussingault, membre de I’Institut, professeur de chimie, etc. etc. 
Dailly, agronome Industriel, directeur de la poste de Paris, etc. etc. 
Payen, membre de l’Institut, professeur de chimie industrielle, Se- 
cerdtaire perpdtucl de la socidte imperiale et centrale d’agri- 

culture, etc. etc, 

Die Herren Morin, Boussingault, Dailly und id waren beauf- 
tragt einen neuen Auslaug» Apparat zu befichtigen, welcher in Flavy- 
le Martel departement de l’Aisne, in der ZudersBabrit des Herrn 
Perier von diefem rühmlichſt bekannten Fabrikanten mit Beihilfe des 
Herrn Cail aufgeftellt ward. 

Herr Schützenbach, dem die Zuderfabrifation fo viele Ver: 
befferungen verdankt, rief auch diefen Apparat in's Leben, welcher die 
Auslaugung des Zuders aus dem Nübenreibjel mit altem Waſſer 
erzielt. 

Merichiedene Erfinder haben fchon oftmals ein ähnliches Ziel an- 
geftrebt, worunter eine der finnreiähften Erfindungen unter dem Namen: 
lévigateur Pelletan befannt ift, bei welchem Apparate die Pülpe mit 
teift einer archimedifchen Schraube aufwärts getrieben und fucceffive 
in eine Reihe von Gefäßen eingetaucht wird, welche durd Scheide 
wände gebildet find, die in einem halben Culinder, einer Art Rinne, 
fo angebracht find, daß fie diefe in achtzehn Zellen abtheilen. 

In dem Maße, wie die Bülpe aufwärts getrieben wird, tritt das 
Waſſer bei der äußerfien Belle ein, fließt von Fach zu Fach bis zum 
unterften Teßten, welches die frifche Pülpe aufnimmt. 

Man fieht leicht ein, daB die Nübenfafer dur das Aufwärte- 
eigen in den achtzehn Zellen nach und nach ausgelaugt wird, wäh. 
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vend der Saft zunehmend eine größere Dichtigfeit erlangt; fo zwar, 
dag man Säfte bekoͤmmt, welche nur um einen Grad Beaume 
niebriger marquiren, al® der normale Saft der verarbeiteten Rübe. 

Leider Tonnte man ſich bei Anwendung dieſes Verfahrens nicht 
gegen die ernflen, aus der Gährung der Säfte entfpringenden Unan- 
nehmlichkeiten fhügen, nämlich dem Entfiehen derſelben in mehreren 
Theilen des Eylinders, als auch deren Kortpflanzung Einhalt zu thun, 
indem diefe die unausgefehte Thätigkeit des Apparates nicht zulaffen. 
Die anfänglihen Auslaugungen gelingen, jedoch nad einigen Tagen 
fon ſtellt fih die faure und fchleimige Gährung ein, welche c8 uns 
möglich macht, den Zuder ohne Berluf zu extrahiren. 

Die Reinhaltung fowohl, als audy andere Schwierigkeiten haben 
die Anwendung verfchiedener anderer Auslaugeverfahren mit kaltem 
Waſſer gleichfalls gehindert. 

Der neue Apparat if frei von Ddiefen Fehlern; die Reinigung 
desjelben iſt nicht nur fehr Leicht und vollfommen zu bewerkitelligen, 
fondern hierbei zum geregelten Betriebe felbft unentbehrlich. 

Bei den namhaften Vortheilen, welche der neue Apparat gewährt, 
ift der mechanifche Betrieb desfelben viel einfacher als jener der hy⸗ 
draulifchen Preffen. 

Herr Morin theilt hierüber Folgendes mit: 

‚Was die Anwendung der Mafchinen bei diejer neuen Fabrika⸗ 
tiong- Methode betrifft, fo fcheint fie uns nicht unbedeutende Vortheile 
zu gewähren im Vergleich zu dem Preßverfahren.” 

„Der ganze Mechanismus arbeitet mit geringer Gefchmindigfeit 
uud mit fehr wenig Sraftaufwand, nur um die Pülpe in Bewegung 
zu erhalten und die Siehe zu reinigen; woraus ein bedeutendes Er: 
fparniß an bewegender Kraft entipringt. Ein Hauptvorzug dieſes vor 
andern Apparaten befteht in der Einfachheit desſelben, jo daß deſſen 
Bedienung nicht fo große Uebung erfordert, ſohin flörende Zufälle 
und das dadurch herbeigeführte Feiern nicht fo leicht eintreten können.‘ 

„Die Unterhaltung, fo wie die Reparatur des neuen Apparates 
ift nicht fo koſtſpielig und viel leichter ausführbar als jene der by» 
draulifchen Preſſen.“ 

„Alle bisher erwähnten VBortbeile würden an Bedeutfamfeit ge 
winnen, wenn diefer Apparat mit günftigem Grfolge bei der Gewins 
nung des Saftes aus dem Zuderrohre Anwendung fünde.” 

Die Nuslaugung geht bei dem Schütz enbach'ſchen Apparate 
ganz methodifch vor fich, indem einerfeits das in cin Gefäß eintretende 
Waſſer nah und nah durch zehm anftoßende Gefäße geleitet, daſelbſt 
den Saft ausdrängt und hierdurch zugleich zuderreicher wird ; anderers 
feits findet fih die Pülpe in dieſem erften Gefäße faſt gänzlich er⸗ 
ſchöpft, nachdem felbe zuerft mit kaltem Waller und fodanıı nach und 
nach mit Säften von abnehmender Dichte in Berührung war. 

Hundert (100) Theile Pülpe geben hundert und zehn (110) 
Theile Saft, welcher nur Ein Achtel (1) unter dem Normaljafte der 
Rübe marquirt, und faft die ganze Zudermenge derjelben enthält, d. i. 
15 bis 20%, mehr als nad dem Preßverfahren erzielt wurde. Diefe 
Refultate haben fih bei den im Großen angeftellten Berfuchen ergeben, 
welche Herr Perier mit aller Sorgfalt und Genauigkeit ausführte. 
Wir glauben noch hinzu fügen zu müffen, daß diefe Nefultate mit der 
Analyſe der ausgelaugten Pülpe übereinftimmend find. 

Diefe Leptere enthält auf hundert (100) Theile zwanzig ſechs 
(26) Zrodenfubftang, wobei 1 6 fidftoffhältige und 161 mineralifche 
Beftandtheile. 

Was die Nahrungsfähigfeit der Rüdftände betrifft geftehen wir 
offen, daß die Deconomen die beiten Erfolge damit erzielten. Lie 
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bieten die Beſchaffenheit der gewöhnlichen Preßlinge dar, und laſſen 
fi) eben fo gut, in Gruben gefchlagen, aufbewahren, und werben von 
den Thieren mit großer Begierde verzehrt. 

Im Folgenden fei der Gang der Operation der Auslaugung bei 
diefem Apparate befchrieben: 

Die Rübe muß möglihft lang und feinfaferig gerieben werden, 
wozu die Neibeblätter vollfommen genau gezahnt fein müffen. Die 
Reibe hat 60 centimetres Durchmeſſer und macht pr. Minute 700 
Umdrehungen, während der VBordrüder 14mal in derfelben Zeit anges 
ihoben wird, u, z. fehr langſam bei feinem Hingange gegen die Trom⸗ 
mel und möglihft raſch beim Ruͤckzuge. 

Die zehn (10) Gefäße, welche den Apparat bilden, ſtehen mit 
einander in Berbindung durch Nohre, weldhe von dem untern Theile, 
zwifchen dem Doppelboden des einen, zum ebern Theile des unmittels 
bar darunter befindlichen nächiten Gefäßes reihen. Das oberſte Gefäß 
wird zur Hälfte mit Waffer gefüllt, worauf man 300 Kilog. Reibſel 
einträgt, den Siebdeckel aufleat und Waſſer fo lange zuläßt bis diefer 
obere Boden 3 centimetre hoch bededt ift. 

Das Rührwerk wird Durch die verticale Achſe, an welcher auch 
die Siebbürften befeftiget find, in Bewegung gefeßt und macht pr. 
Minute 20 bis 25 Umdrehungen. Nah Berlauf von 3 big 4 Mis 
nuten läßt man Waffer zuflicehen, wodurd das mit Zuder geihwän- 
gerte Wafler des erften Gefäßes in das bereits mit Reibſel gefüllte 
zweite Gefäß verdrängt wird. 

So fährt man fort mit dem Füllen der 10 Gefäße, bis endlich 
dag zchnte oder letzte Gefäß an die Reihe kömmt, welches den Saft 
aus den 9 vorhergehenden nach Verlauf von 3 Minuten (nach feiner 
Füllung) befönmt ; durch öffnen eines Hahnes läßt man aus diefem 
zehnten Gefäße 330 litres Saft in das Reſervoir abfließen. 

Wenn das Reibſel in dem erften Gefäße erichöpft if, fo wird 
das Gemenge von Hafer und Waſſer durch cin vom Kern Cail an« 
gebrachtes Schütz entleert. Der abfließende Brei wird fogleih gepreßt 
und man beginnt von Neuen die Füllung des erflen Gefäßes, worauf 
der Saft des unterftien Gefäßes mittelft einer Saftpumpe gehoben in 
das erfte Gefäß einfließt. Das auf Nr. 2 auffließende Wafler drängt 
den Saft aus den nächften vor ſich ber. 

In diefem Augenblide it das erfle oberfte Gefäß zum legten in 
der Batterie geworden und der Saft zeigt in diefem die größte Dichte; 
nah Berlauf von 3 Minuten läßt man wieder 330 litres Saft aus 
dem Gefäße Nr. 1 durch eine Rinne in das Reſervoir ab. 

Das Gefäß Nr. 2 enthält die erſchöpfteſte Pülpe und reines 
Waſſer, worauf wie bei Nr. 1 vorgegangen wird. 

Waͤhrend dem läßt man auch auf Nr. 3 das kalte Waffer fließen, 
welches den Saft der folgenden Gefäße verdrängt und Nr. 2 wird 
wieder gefüllt. Es ift leicht einzufehen, daß während dieſer methodi« 
fhen Auslaugung Jedes Gefäß der Reihe nah zum erften der Bat- 
terie wird, ferner zu dem, welches Waſſer auf die erfchöpftefte Pülpe 
erhält, und endlich zum legten oder demjenigen, melches den normalen 
Saft enthält, der alljobald durch den dichteften verdrängt wird. 

Die ablaufenden Säfte werden durch ein Sieb geleitet, um Die 
etwa mitgeriffenen Safertheile zu entfernen, welde das Volumen des 
Defecationsjchaumes vermehren würden, und gelangen fedann in das 
eigentlihe Saftrefervoir. 

Die Behandlung der Säfte gefchieht nah der üblichen Methode 
der Scheidung, Saturation mittelt Kohlenſäure, welche wir Herru 
Rousseau verdanfen und womit Herr Perier ſtets ſehr günftige Res 
jultate erzielt : die Filtration über Knochenkohle, Abdampfung und dem 


Kochen in den Apparaten, deren Werth wir vor zwei Jahren fchäben 
leıntn. - 

Der vom Serm Cail erbaute Abdampf⸗ und Kuchapparat von 
dreifacher Leitung, Welcher vom Herrn P&rier fehr gewandt geleitet 
wird, Rellt ein Erſparniß an Breunmateriale von 36 bis 40%, heraus. 


. Die Reinigung der kryſtalliſirten Zucker mittelft der Gentrifugen 
geſtatiet es, Producte in Pulverform oder gleihfam in körnigen Kry- 
ſtallen von ſolcher Reinheit zu liefern, Daß felbe in einer bedeutenden 
Raffinerie. in Paris ſogleich zu Dedzuder verarbeitet werden können. 

Zum Schluße fügen wir noch hinzu, daß der große Bortheil, den 
diefe ausgelaugte und gepreßte PBülpe als Nahrungsmittel darbietet, 
darin beſteht, daß felbe nicht die leicht auflöfende, abführende Wirkung 
auf den thierifchen Organidmus äußert wie die gewöhnlichen Preßlinge. 

Ein ähnlicher Apparat it bei Herrn Gouvion-Deroy, einem uns 
ferer Eorrefpondenten du Nord, aufgeftellt,, und liefert dieſem indu- 
ſtriellen Drconomen fehr gute Refultate bei der doppelten Anwendung 
zur Ufobolgewinnung und Bindviehmaft. Kerner finden wir dieſes ber 
nerenwerthe Schuͤtz enb ach'ſche Syſtem bei den Herrn Gouvion und 
Beilet, gleichfalls Deconomen und Altoholfabritanten, in feiner fpes 
allen Anwendung. 
Bir haben die Ehre in Vorſchlag zu bringen, Hrn. Schuͤtz en⸗ 
bad und Hrn. Perier einen Beweis der regen Anerkennung den ihre 
nügfigen Beftrebungen hervorriefen, Dadurch zu geben, daß ihnen ein 
Duplicat dieſes Berichtes zugefendet wird. 

Baris im Februar 1855. Payen, 


Zu einer weitern Berüdfihtigung mögen noch nachſtehende Be- 
werlungen empfohlen werden: 


Bas den Zuckergehalt der unterfuchten Rübe anbelangt, fo if er 
mit 7'5°/, unbezweifelt richtig angegeben, man kann jedoch nicht von 
diefer einzelnen Analyfe den durchſchnittlichen Zudergehalt der verar« 
heiteten Rübe nur zu 7°5%, annehmen; überdieß wurde dieſe Unter 
fadsung mit der im Monate Februar 1854 verarbeiteten Nübe gemacht, 
während die Gommiflion ihre Verfuche bereits im Rovember 1853 
hierüber anftellte. Bekanntlich erleidet der Zuder beim längeren Liegen 
der Rübe eine Umwandlung, welche felbft bei der größten Sorgfalt, 
mit der die Berlagerung ausgeführt wird, nicht gänzlich zu vermeiden 
iR; ferner variirt der Zudergehalt der Rübe von verfchiedenen Culturs⸗— 
srien ein und derfelben Deconomie nicht unbedeutend, daher es wohl 
möglib, dag im Februar 1854 Rüben von geringerer Güte zur Ber- 
arbeitung kamen, als Jene, welche im November 1853 verwendet wurden. 

Die Angabe in Bezug der Mehrausbeute anbelangend wird Fol⸗ 
gendes anzuführen genügen: In dem Schluß=Berichte der von dem 
Berein für Zuderfabrifation im Zollverein ernannten „Commiſſion tiber 
das nene Schüpenbach’iche Verfahren für die Gewinnung des Rüben: 
aftes ohne Preſſen“ heißt es: 

Erite 3. „Der 8. November war für den Beginn der neuen Ber: 
gleihsarbeit beſtimmt. 

der Saft der Rüben hatte im Durchfchnitte 

8571°B— 1'0627 ſp. G. Dichtigkeit. 

....... Es kamen 727479 pr. Ctr. Rübe zur Ver—⸗ 
arbeitung. 

Seite 4...... Gefüllt wurden 879636 Ctr. Füllmaifa ....... 
Es nd alfo 12°0915%, Büllmaffe mit dem Schüßen- 
bah’ihen Verfahren gewonnen..... 

„An 9. Novb. 12 Uhr Mittags ift die Arbeit dem Preß- 
verfahren zugewendet worden. 
wereun: Es find 751213 Ctr. Fülmaffe auf 724563 Et. 
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Rüben gewonnen, woraus fih 10°4092%, mit dem Prefe 
verfahren gewonnene Büllmaffe ergibt. Im Vergleiche 
zu dieſem Ertrage hat das Sch usenba qhſche Verfahren 
16°19%, Mehrfüllung ergeben.. | 
Seite 5. Punkt 7 „Hat die letztere Arbeit den Beweis geliefert, daß 
16°16 %, mehr Füllmaffe gewonnen wird, und bei Ber- 
gleihung des Preßverfahrens gegen das Neue, für letzteres 
ih 1'6828%, Fuͤllmaſſe mehr herausfellt.”..... 
Halberfadt, den 20. November 1853, J. O...... 


Erdbohrungen in Mahren bei Prerau; 
vorgenommen von dem Abtheilungs⸗Ingenieur der Kaiſer Ferdinands⸗Nord⸗ 
babn Herrn E. Bühler. 

(Eingeſendet.) 


Die Nedaction glaubt die ihr durch die Güte des Herrn Bohr— 
unternehmers zugekommenen Reſultate um ſo mehr in dieſe Blaͤtter 
aufnehmen zu ſollen, als jeder Beitrag zur Kenntniß unſerer Erdkruſte 
an ſich intereſſant iſt, in der Neuzeit aber insbeſondere von größerem 
Werthe wird, wo die Durchforſchung der geologiſchen Verhaͤltniſſe mit 


ſo viel Aufopferung zum Nutzen und Frommen der Bevölkerung ver⸗ 
folgt wird. 


Die Bohrungen wurden zum Theil bis zur Teufe von 450 vor⸗ 
genommen, und die Erdſchichten kamen im Wechfel vor wie nachſtehend 
wörtlich näher angegeben ift. 

I. Bohrloch, eingefchlagen auf dem Felde zwifchen der Stadt und 
dem Bahnhofe Brerau auf 45° abgefentt. 

2' mächtige Lage von Ader-Erde, dann folgend : 

5° gelber Leiten, blau geadert. 

3° blaugrauer Leiten. 

10—16” fchwarze torfähnlihe Maffe, ſtark zufammengedrüdt, getrock⸗ 
net mit Zurüdlaffung großer Menge Afche brennend. 

3‘ gelber Ketten. 

4' 6° Schotter, theils grob, theils fein und fandig. 

3° ſchmutzig gelber Letten, ins grünliche, die folgende Schichte bis zu 

33° 2° Teufe blauer Tegel, wechfelnd mit J — 14" flarfen Lagen von 

Sand, mehr oder weniger feft. 
4° Sandfteinlage, ziemlich feft. 
6° Zegel, rein ohne Sandbeimifchung, die folgende Schichte bis zu 
45° Zeufe blauer Tegel mit Sandfhichten von 3Z—14" ſtark wechlelnd, 

U. Bohrloch füdöftlih von Prerau auf einer Anhöhe, ebenfalls 
8" Humus. 
17° weißlih gelber Leiten, ſtark von Wurzeln durchzogen. 
8—10° Lager von Grob» (Leitha) Kalt. 

3’ gelblichweißer Letten. 

2° reiner blaugrauer Tegel mit geringer Sandbeimifchung. 

1—14" Sand zu Stein verhärtet kaum zerreiblih; dann bis zu 
27° Zeufe Zegel, mehr oder weniger fandig, flellenweife braun gefärbt, 
5 Sandftein mit Palligem Bindemittel, die folgende Schichte bie zu 
42° 4' Teufe Zegel mit ſchwachen Sandlagen wechſelnd. 

6“ feiter harter Sandftein mit kalkigem Bindemittel. 

10” weißlih gelber Letten, weich und rein von Sand; weiters bis 
45° Teufe blauer Tegel mit Sand gemifcht. 

Das Bohrloh war ziemlich wafferfrei. 

III. Bohrloch füdweRlih vom Dorfe Moftenip. 


3° 6° Humus, torfähnlich mit Wurzeln durchzogen, 


7' gelber Letten mit blauen Adern u. Neſtern von torfähnlichen Erden, 
3° grobes Gerölle, die einzelnen Steine bis zu 20 Cub. Zoll Größe, 

mit jchmugig gelben Lehm gemifcht, ſtark vom Waffer durchzogen. 
9' weißlich gelber Lehm. 


129 5° blauer Tegel mit Sandadern, theils feſter, theils lockerer. 
7" Sandſtein, weicher als im Bohrloch Nr. II. 

29 2° Tegel mit Sand verunreinigt. 

4° Sandſtein feſter als eriterer. 

4 8” reine Sand, theils gelblich, theils blaͤulich gefärbt. 

Hier drang das Wafler mächtig hervor, fo daB es 1‘ 6° über 
die Röhren flieg und die Bohrung aufgegeben werden mußte. Das 
Waſſer enthält große Mengen figer KRohlenfäure ohne Spuren anderer 
Salze und Mineralien. 

Der Hr. Einfender ſchließt hier diefe Mittheilung mit dem Wun⸗ 
fche, fie möchte dazu beitragen, daß auch andere ähnliche Bohr- und 
Schachtgrabungs⸗Reſultate mitgetheilt werden, da Diefelben von großem 
Intereſſe find. 


Weber eine nene Anwendung des Waſſerdampfes bei 
Mafchinen; 
von Geguin sen. 

Im Jahre 1845 veröffentlihte Regmault die Refultate feiner 
Berfuche über die latente Wärme des gefättigten Wafferdampfes bei 
verfchiedenen Spannungen, und zeigte, wie fih fhon aus Desprep's 
Berfuchen fchließen Ließ, daB „die Wärmemenge, welche 1 Kilogr. ger 
fättigter Wafferdampf bei verfchiedenen Spannungen abgibt, wenn er 
tropfbar flüffig wird, um fo größer wird, je größer die Spannung 
des Dampfes if, und um fo Kleiner, je Heiner dieſe iſt.“ Hieraus 
geht unmittelbar hervor, daß der Dampf, welcher vermittelf feiner 
Erpanfion den Kolben einer Dampfmafchine gehoben hat, eine gewiffe 
Waͤrmemenge verliert, und es liegt Fein Grund vor, baß man bdiefem 
Waͤrmeverluſte nicht die hervorgebrachte mechanifche Wirkung zufchreiben 
follte. Man kann daher in einer Maſchine immer den nämlichen Dampf 
fo wirken laffen, daß man ihm nad jeder Expanflon oder nad) jedem 
Kolbenhube die Wärme, welche er während der Expanfion verlor und 
welche die mechanische Wirkung hervorbrachte, dadurch erfeht, daß man 
ihn in einen Generator leitet und daſelbſt Tange genug zurüdhält. 
Mit Beziehung hierauf läßt der Verf. gegenwärtig die im Nachfol⸗ 
genden befchriebene Mafchine conftruiren, nachdem er durch Borverfuche 
nachgewiefen Bat, daß das Eifen ein hinreichend feſtes Material für 
die Generatoren it, die bedeutenden Zemperaturdifferenzen ausgefebt 
find, und daß es möglich ift, die Temperatur einer Dampfmenge in einer 
binreichend kurzen Zeit um die entfprechende Anzahl Grade zu erhöhen. 

Die Maſchine beſteht aus zwei in einer Achſe vor einander lie 
genden Gylindern von 1 Meter Länge und 0°5 Meter Weite, deren 
Kolbenbewegung vermittelt einer gemeinſchaftlichen Kolbenftange in 
einer der gewöhnlichen Weifen auf die Schwungradwelle übertragen 
wird. Jeder Eylinder communicirt mit einem cylindrifchen Generator 
von 2 Meter Länge und 20 Gentimeter Durchmeffer. Diefer Gene 
rator {ft durch eine horizontale Scheidewand, welche jedoch an der 
dem Cylinder entgegenliegenden Seite einen Durchgang gewährt, in 
eine obere und eine untere Abtheilung getbeilt. Der Dampf, welder 
zum Betriebe der Mafchine dient, ifk in zwei gefonderte Maffen ge 
theilt ; beide gehen abmwechfelnd in die beiden Generatoren ihrer ent 
ſprechenden Cylinder, indem fie durch Die obere Abtheilung ein- und 
Durch die untere austreten. Wenn der Dampf den Raum des erften 
Eylinders und feines Generators volftändig füllt, fo if er im Zur 
flande der Sättigung und feine Spannung ift diefelbe, wie die der 
äußeren Luft. In diefem Augenblide treibt der Kolben diefes erften 
@ylinders, durch den Kolben des zweiten zurüdgeftoßen, diefen Dampf 
in den Generator zurüd, indem er feine Spannung, welche anfänglich 
Ruf if, am Ende des Kolbenhubes bis zu 2 Atmofphären fleigert, 
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wozu noch die Spannung kommt, die aus den Temperaturerhoͤhungen 
durch die Eompreffion des zurüdgetriebenen Dampfes und durch deu 
Aufenthalt im Generator hervorgeht. Diefe erſte Bewegung nennt 
ber Berf. den negativen Hub. Die Rechnung, welche der Berf. 
zur Ermittelung des mittleren Drudes gegen den Kolben angeſtellt 
bat, ergibt denfelben zu etwa 2°2 Atmofphären. Ieht unterbricht Die 
Bewegung eines Schiebers die Communication zwiſchen dem Cylinder 
und dem Generator und fchließt den Dampf während eines volllän- . 
digen Kolbenhubes, ungefähr 2 Secunden lang, im Generator ein, 
Er befindet fih hierbei mit Flaͤchen in Berührung, deren Temperatur 
700 — 800° C. erreiht; die Zeit der Berührung reicht nach dem 
Dafürhalten des Berf. hin, um feine Zemperatur fo weit zu erhöhen, 
dag er fein Bolum verdoppelt; dieß findet Statt, wenn die Temperatur 
auf 400° gebradht oder um 267° vermehrt wird; feine Spannung 
beträgt dann 8 Atmofphären. Eine zweite Schieberbewegung geftattet 
dem Dampfe, in den Cylinder zu treten. Bon ben 8 Atmofphären 
nimmt die Spannung in dem Maße ab, ale ber Kolben fortgefhoben 
wird, bis er das Ende feines Weges erreiht. Eine oberlädhliche 
Rechnung zeigt, daß die Wärmemenge, welche während diefer Ausübung 
der Kraft abforbirt wird, Heiner als diejenige ift, weldhe angewendet 
wurde, und daß daher der Dampf am Ende dieſes Kolbenweges immer 
noch eine größere Spannung hat, als die äußere Luft. Diefe zweite 
Bewegung nennt der Berf. den yofitiven Hub. Der mittlere 
Drud, welchen hierbei der Dampf auf den Kolben ausübt, beläuft 
fih auf 3°8 Atmofphären. 

Die Leiſtung der Maſchine ik proportional der Differenz zwiſchen 
den Spannungen, welche beim pofltiven und negativen Hube abwedh- 
felnd auf die beiden an diefelbe Stange angefchloffenen Kolben wirken ; 
diefe Differenz beträgt 3-8 — 22 = 1°6 Atmofphären oder unge 
fähr 1°6 Kilogr. auf I Quabdratcentimeter. Die Leiftung, welche man 
bierbei erhält, ift nahezu doppelt jo groß, als bei den Watt’ ſchen 
Riederdrudmafchinen. Bet der im Bau begriffenen Berfuchsmafchine 
mit O°5 Meter weiten Eylindern beträgt fie 20 Pferdbekräfte. 

Da es ein wefentliches Erforderniß if, daß der Dampf am Ende 
des pofltiven Hubes im Zuflande der Sättigung fei und die Span⸗ 
nung der äußeren Luft babe, damit der Kolben beim negativen Hube 
möglihft wenig Widerfiand zu überwinden habe, führt man in diefem 
Augenblide in den Eylinder einige Tropfen Waſſer ein, durch welche 
der Dampf gefättigt und feine Temperatur fo weit herabgeſetzt wird, 
daß feine Spannung der der Außeren Luft gleih if. Diefer Dampf 
erjeßt die Berlufte während des Ganges der Mafchine. Jedenfalls 
muß ein fleiner Ausweg, welchen fih der Kolben beim Ende feines 
Hubes cröffnet, und welcher nad der äußeren Luft ausmündet, dem 
überfhüffigen Dampfe den Austritt geftatten und den im Gylinder 
zurüdbleibenden auf feine urfprünglide Spannung und Temperatur 
zurüdführen. Das Spiel der Mafchine beginnt dann von neuem. 


(Cosmos, 1855, livr. I. p. &, dur das polytechn. Gentraiblatt 
Lie. 5 S. 269.) 





Beranlaßt durch einige Anfragen über diefen Gegenfland ent» 
lehnen wir aus Din gler's polyt. Journal Bd. 134, ©. 393: 


Ericsfons Lufterpanfionsmafchine. 

Ein mit Hrn. Ericsfon perfönlich bekannter Eorrefpondent im 
New: Mort theilt uns dd. 21. Februar d. 3. mit, daß das fogenannte 
calorifhe Schiff mit einer Dampfmafchine verfehen wurbe (wie die 
Zeitungen gemeldet haben) und demnächſt in See gehen wird; Eric 
fon nehme aber feine Verſuche über die Luftexpanflonsmafchine im 
fleinerem Maßftabe wieder auf. Die Red. v. Dingl. pol. Journal. 


Diefe Mittheilung rechtfertiget die Vorſicht, die wir bei dem 
Artiteln über die calorifhen Mafchinen im Jahrg. 1853 unferes 
Zeitichrift beobachteten. Die Red. 
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Nevueder techniſchen Literatur. 


Das Geheimniß der Farben. 
Einfade Erflärung der Urſache ihrer Verfhiedenheit ....... ‚ nebf 
einer gedrängten Ueberfiht der Naturfunde, 


Bon F. W. Schmitz. | 
3. Auflage. Köln 1853. Verlag des Berfaflers. 


In der Literatur der Raturwiffenfchaften befteht wie in allen 
Zweigen unfers Wirkens, ein flufenweifer Uebergang von dem Bor: 
treffliden und Löhlihen zu dem Schlechten und Verworfenen. Ohne 
das nühliche Zreiben der Gompilatoren, oder manches redliche, miß- 
hıngene Streben nah originellen 2eiftungen zu erwähnen, thut fich 
anßerdem eine eigenthümliche Gattung irrender Ritter hervor, die einen 
Beruf zu Reformatoren der Lehre fühlen oder zu fühlen vorgeben. 
Zwiſchen den Zierden der Menfchheit, welche ihr Leben an die Erfor- 
T&ung des Wahren febten, oder das Gefundene bis zum heutigen Tage 
prüften, reinigten und bewahrten, und dem Troffe gottverlaffener Quer: 
and Flachköpfe, unwiffender Schwäger und Myſtifications⸗Speculanten, 
die mit ihren faſt periodenweife auftauchenden Machwerken an dem er: 
Babenen Baue zu rütteln bemüht find, gibt es eine Mittelrace von mehr 
oder minder befäbigten, mitunter wohl unterrichteten, Individuen, die, 
zum Theil in unbeilbarem Wahne befangen, den richtigdenkenden ges 
genäber als Irrthümler und Schwindler erfcheinen. 


Die zuerſt gedachten, allbefannten und geehrten Gründer und 
Pfleger des Wiſſens brauche ich nicht aufzuzählen; im entgegengefeßten 
Extreme aber ſteht als Querkopf obenan: Pietropoli, Berfafler 
zweier dider Bände, genannt: „Matematica € poesia, con- 
dannata dalla ragione“; ferner gehört dahin der Schreiber der 
„Pensdes sur Neuton et Copernic“, u. a. dgl. Ein Flach⸗ 
fopf war der ehrliche Dr. Mieley, bekannt durch feine „Zotule 
grandmatbefig der gottmenfhlihen Urmufterfeele... 
As Betrüger zeigte ſich Knauer, der erfte Herausgeber des buns 
dertjährigen Kalenders, Unverfehämte Boffenreißer nenne id: 
den Ungenannten, welcher eine Befchreibung der Thiere publi- 
arte, wie fie von John Herfhelim Monde gefehen fein follten, 
mad einen zweiten (vielleicht derfelbe), der bald darauf mit der Nadı- 
rit auftrat: der berühmte Beffel habe in den letzten Lebenstagen 
feinen großen Berdienften die Krone aufgefeßt durch die Entdedung, 
„die ebenen Dreiede hätten denn doch nicht genau 180° als Winkels 
femar, fondern um eine Kleinigkeit weniger.‘ Endlich gibt es ſolche, 
bei denen zweifelhaft fcheint, ob’ Unwiffenheit oder SPrellerei, wahre 
sder verfiellte Blindheit das Wort führt; 3. B. Hr. Dr. Schöpffer 
mit feinem Bortrage: „Die Erde ſteht fer!“ oder 10 Jahre 
fräber: Joneph Auburtin de Ste. Barbe, Capitaine Quartier- 
Maitre etc.: Nouvelle Theorie de l’univers; u. a. dgl. 


Gs wäre aber gewiß ein fihreiendes Unrecht, wollten wir mit 
jelden Auswürflingen in eine Reihe alle jene bringen, die wir ala 
Irrende ertennen. Kür Männer wie Theophraftus, Hahbnemann’ 
Shelling, Hamann, Gruithuifjen, Efdhenmayer, Kal: 
dB, Juſtinus Kerner u. f. w. muß ein eigenes Fach beftehen. 
Ran kann ihre Erzeugniffe mit allen Auswuͤchſen als merkwürdig aufs 
Keaabren, und während bei den früher erwähnten Die Kritik in ges 

rechtem Un willen den Stab bricht und gern jede Spur von ihnen mit 
dener vertilgen möchte, begnügt fie fi bei diefen, gemüthlich die 
Getguege, auf denen fle wandeln, zur Warnung der Nachtreter zu be 
Inden. 


vollen Differenzen der Ergebniffe beflimmen. 
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Für den Berfaffer vorliegender Schrift Hoffe ich in diefem Augen« 
blide noch (ih habe nämlich erft Vorwort und Einleitung gelefen) 
ein Plägchen etwa in der Mitte zwiſchen jenen dünfelvollen Rotabi« 
litäten, die ihn ſchwerlich gutwillig unter fih aufnehmen würden, und 
den beillofen Mitgliedern der äußerften Linken zu finden. Wir kennen 
diefen Raturforfcher feit dem 17. December 1833. Damals hat fich 
„Unfer Planet’ (eine gemifchte Zeitfchrift, vedig. v. Dr. Bönneke) 
außer fich ſelbſt verfliegen und eine „Blanetarifhe Bemerkun 9“ 
von F. W. Schmitz mitgetheilt, nach welcher derſelbe (nämlich 
der Planet) ſich alljährlich um 36000 Meilen von der 
Sonne entfernen foll. Diefes wurde folgendermaßen begründet: 
Der mittlere Sehwinfel der Sonne ift nad: 

Ptolemäus (140 3. v. Ch.) 32 -18 


Riccioi (1646 n. Chr)  31—56 
Picard (1670) 31 —42 
Flamsteed (1673) 31—40 
Halley (1719) 31 —36 
Cassini (1740) 31—35 
Herschel (1800) 31—30 
Piazzi (1820) 31—20. 


Bemerkenswerth wäre hier nur der Unterfchied der beiden lebten; 
alle frühern können bei der bekannten Beichaffenheit der alten Meß⸗ 
inftrumente für ganz übereinflimmend gelten. Die Quadranten von 
12 Fuß und darüber gaben eine Genauigkeit von einer ftehenden Mi« 
nute nicht viel verläßlicher, als unfere jeßigen Kreife und Theo» 
dolitben von 12 Zoll die Secunden; denn kaum möglid war ed den 
Alten, die langen Arme ihrer Aftrolabien auch nur nahezu geradlinig 
zu machen, viel weniger noch zu bewirken, daß fie fih in einer Ebene 
bewegten; und was find die damaligen Theilungen gegen die heutigen 
Mafchinen und Verniers. Aber felbft zugegeben, daß die zufälligen 
Abnahmen auf eine Vergrößerung der Entfernung deuten follten, fo 
wäre diefe vom Jahre (140 v. Chr.) zu der von 1820 wie 1 zu 
1°0308 ; weldes in den 1960 Jahren nur 640000, alſo jährlich 
326 ſtatt 36000 Meilen betrüge. Aber auch diefe Differenz ift, wie 
man fiebt, eine Grille. Gleich darauf folgt nun ein noch flärkerer 
Beweis und zwar für alle Planeten; denm deren Entfernungen von 
der Sonne find angeblid : 


nah Herſchel 1800 nah Piazzi 1820 


Merkur 7°797568 8°082100 
Benus 14570542 15'120... 
Erde 20'144... 20°8787.. 
Mars 30°700... 31°800 

Aupiter 104°803... 108-600 

Saturn 192 ...... 199 ...... 
Uranus 386 ...... 400 ...... 


Diefes gleihförmige Zunehmen in 20 Sahren wäre freilich eine 
erftaunlihe Begebenheit ; allein es liegt nicht in den Fehlern der Wert: 
zeuge oder der Beobachter, und noch weit weniger in irgend einer 
Veränderung an den Weltförpern und ihren Stellungen — fondern 
daran, daß fich die, von der Verfchiedenheit der gebrauchten Erdhalb⸗ 
meffer u. f. w. abhängige Einheit der Meilen, deren fh Piazzi 
bediente, zu der von Herſchel ungefähr verhält wie 1: 1°0362.... 5 
erft wenn man dieſes Verhältnig aus den Beobachtungs » und Rech⸗ 
nungsaeten genau kennt, laffen fich die geringen, für beide gleich ehren- 
Folgte aus diefen Ans 
gaben das, was Hr. F. W. S. daraus fließt, fo wäre fein oben 
befagtes jährliches Entfernen der Erde von der Sonne freilich beftä 
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tigt; dann hätte ſich aber auch im Jahre 580 vor Enthüllung des 
Geheimniſſes der Farben (1400 J. nah Ptolemäus) unſere Erde 
noch in unmittelbarer Berührung mit der Sonne, wo nicht gar mitten 
darin befunden; und uns bliebe zu unterfuchen, wie uns feitdem die 
Bewegung bed Aethers, aus welcher fih (Seite 1 der Einleitung) 
„alle Bewegungen am Himmel unumfößlih nahmeifen 
laffen,” auf geradem oder frummen Wege bis hierher bugfirt hätte, 
Ein Redner war alfo Her Schmitz 1833 noch nicht. Wir werden 
fehen ob er bis 1853 ein Phnflfer geworden, dem man zutrauen 
könnte, daß er durch den Bang feiner Ideen nicht hinter das Licht, 
wohl aber hinter die Geheimniſſe des Lichtes geführt worden fei. 


Der Grund » und Lieblingsgedanfe unfers Autors if: die im 
Streite begriffenen Hppotheien, der Emandation und Bibration 
des Lichtfloffes taugen beide nichts; e8 muß heißen: die Spannung 
Des elaſtiſch-flüſſigen Urftoffes. 

Leider liegt hierin Fein Gedanke, fondern nur ein Wort für 
das andere; ohne Spannung feine Vibration, ohne Bibration feine 
Spannung. Dabei vergißt er fogleich wieder, daß der Stoff eben im 
höchſten Grade flüffig fein fol, und denkt ſich Theilchen des Aethers, 
welche das Licht auf Millionen Meilen weit empfindlich machen follen, 
fat wie unbiegfame Stahlnadeln, deren zweites Ende in demfelben 


Momente den Drud mittheilt, in welchem das erfte, unermeßlich ent⸗ 


fernte ihn empfängt. Oder könnten fie dieſes, wenn fie flüffig und 
elaftifh wären? würden fie nicht eben fo viel Zeit zur Fortpflauzung 
der Bewegung brauchen als die Undulation ſelbſt? | 
was weder durch die eine noch die andere der alten Borausfekungen 
recht erflärlih ift: die in zahllofen Richtungen kreuzenden und doch 
unbeirrt und rein gezogenen Linien, mit ihrem Qurchdringen gewiffer 
Stoffe und Zurüdprallen von andern, mit ihrer fo genauer Rechnung 
fih fügenden Nefraction und Reflexion, nebft der chemifchen, örtlichen 
Einwirfung, deren Dafein die Photographie bezeugt; alles diefes wäre 
nach dem vorgeblichen Ausfunftsmittel wo möglich noch unmöglicher zu 
begreifen. Leichter begreift fi, daß es Fein Menfch je begreifen wird , 
fo wenig ale das innere Wefen der Attraction oder die erfte 
Ur ſache der Fliebkraft. Newton bat ſich weder für den Erfinder 
einer geiftigen Attraction noch der Emanation ausgegeben, wie 
ihm Diefes hier vorgeworfen wird; wohl aber mit höchſtem Rechte für 
ben Entdeder des Geſetzes der Schwere (Theorie der Gravita— 
tion oder Attraction) und für einen Erforſcher der Geſetze des 
Lichtſtromes (Optik). Die Attractions- und Emanations-Geheim—⸗ 
niſſe verſuchte er nicht zu enthüllen; nur weil in dieſen beiden For— 
men nichts enthalten iſt, was ſeine Lehre beirrt, ſo blieb er dabei. 
Wenn aber gleich die Phyſik und die Chemie mit vereinten Kräften 
ewig nichts befriedigenderes darüber zu Stande brächten, als bis jebt 
gefchehen — fo würden doch Himmelsmechanit, Perfpective und Optik 
ihre Gejege immer gleich bewährt, und wie von der Natur gegeben, 
fo treu befolgt finden. Nur der Grund der Gründe bleibt verborgen, 


Der Herr Berfaffer weiß jedoch manches genau, was niemand 
weiß; 3. B. (Seite 8 Zeile 5 v. unt.) daß diefelbe Nadel 


(diefelbe Spige? ?), welche bei ung nah Norden zielt, beim: 


WVebertritt über den Aequator [ih nah Süden richtet! 
Jeder Seefahrer foll mit eigenen Augen gefehen haben, wie fie dieſen 
Umfprung thut. Oder (Seite 9). „Die Schwere Tann man 
nicht gegen die Hebung eines Möbels einwenden, wenn 
man bedentt, daß fie nur dDurh die Spannung von 
oben nah unten und nicht durch eine geifige Anzie 


Das ſchwierigſte, 
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bung der Erde verurfaht wird, und ſomit eine Spam 
nung von unten nah oben auch der Schwere biefe Ric: 
tung gibt oder wenigftens bie gewöhnlide Schwere 
aufhebt.“ (9) 

Ihn lehrt die Erfahrung (S. 10), daß die Shwingung 
(Undulation des Lichtes) 14 Millionmal langfamer if als 
der eleftrifhe Telegraph. Man fieht ein, daß mit einem 
Manne, der fo fpricht, über die einfachften Dinge am wenigflen ins 
Klare zu fommen if. 

Bas die einzelnen Karben betrifft, fo bin ich über das, was er 
davon erzählt, in wahrer Berlegenheit. Ich kann doch nicht Das Ganze 
als einen ſchlechten Scherz anfehen, fo luſtig es fi mitunter lieh; 
und gleihwohl, wer wird im Ernfle oder zufällig fo abfichtlich ſchei⸗ 
nende Sprünge zwijchen Wahrheit und Dichtung machen ? 

Faſt in jeder Phrafe Löfen fih in einem Athem handgreiflich er- 
fonnene Mährchen mit unbeftrittenen Gemeinplägen ab, Man fehe 5.2. 
(S. 16): 

„So ift roth bloß der Uebergang von gelb auf 
ſchwarz“ (Dichtung) und ſchwarz felhft if feine Farbe fon- 
dern die Abwefenheit..... (Bahrheit.) 

„Die verfchiedenen Karben find denn nichts anders, 
als die niht beweglihe Temperatur der Körper 
und ihre Mit oder Gegenwirkfung beim Drud 
der Atmojphäre (Phantafle) Die ung wie dem Fiſche 
das Waſſer zum Aufenthalte befimmt if. 
(Wahrheit.) on 
(Aber wenn der Drud der Atmofphäre die Farben hervorbringt, 
warum verfhwindet denn in Der Nacht diefer Unterfchted ? 
Null Tann ja doch der Drud der Atmofphäre dann nicht fein.) 

„Weiß if Die Farbe der Kälte (S. 18 unt.) (Dichtung) 

‚Weiß, fagt man, iftdieBermifhungaller Farben“ 

(Seite 19 unt.) 
Nein es ift gar feine einzige Barbe, es ift das volle unges 
ſchwächte Licht .... (Wahrheit), (Diefes lebte iſt es, was 
man jagen kann und wirklich fagt; die Vermifhung aller 
Farben aber nennt man Braun.) 


(S. 20) „Um Weiß zu fein braucht ein Körper nidt im 
mer Wärme zu abforbiren; er braudt nur fo ge 
ftellt zu fein, daß er einen geringern Drud als die 
Atmoſphäre auf uns ausübt.” (Dichtung.) 


(S. 20 unt.) Ein Tröpfhen weißes Seifwaffer wähf durch Auf 

nabme der Luft fchnell zu einem taufendmal größern Körper an; 
„00... Das Entftehen, Anwachſen und Berihwinden einer Seifen 
blafe, wird jedoch fehr richtig als das wahre Bild unfers Lebens 
dargeftellt. (Reine Wahrheit.) 
„Weiße Keime, (2) weldhe die Wärme zu ſchnell auf 
nebmen, niht klebrich find, wie Arſenik, find tödt« 
lich, weil fie fi im lebenden Körper zu ſchnell 
ausdehnen. (Dichtung.) 

(Seite 21): „Blau if die Fülle oder die Ausfrömung 
der Wärme (!) (Phantafie.) 


(Seite 23 3. 8): „Das Blau ift nit immer die Jülle 
der Wärme, es if dieß nur — relativ zu Dem 
Weißen.“ (!). 

(Seite 22 mitten): „Da Blau die Höhfe Wärmefättigung 
if, fo erfheint der Himmelsraum (!) inder Nähe (!) 
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der Sonne blau.” (Bahn) (S. 23 8. 18): „Blau if 
die Mitte im Hebergang von weiß auf ſchwarz (?)“ 
(Unrihtig) grau aber ift die Mifhung von weiß und ſchwarz, 
(Bahrheit) „woher denn grau und blau ſich oft be 
grenzen (!) (leere Worte). Bei großer Kälte erfcheinen die 
erfaftenden Glieder blau, „meil fie ihre Wärme von fid 
geben.“ 

(&. 53, 8. 8): „Bir wiffen nun, daß der Beltraum (!) 
wo die blauen Sterne ruhen (P) von grenzenlofer 
Kälte fein muß“! (Wahn). 

(8.24, 3. 14): „Selb find ſolche Körper, die theils wie 
das Blau die Wärme reflectiren, theils wie das 
Weiß fie abforbiren, und erfheinen durch dieſe 
fih freugenden Bewegungen, gelb....“ (!) (Phantafie). 

(©. 11, unt.): „So begreifen wir aud, wie die große 
Siriusfonne ebemals roth erſchien und wir heute 
in einer andern Atmofphäre, fie in bläulidh weis 
kem Glanze ſehen.“ (Es muß mir erft bewiefen werben, 
dag Sirius ein roth erfchien; und ich Täugne, daß er jet 
bläulich if, und daß wir es begreifen). 

(&. 15, mitten): „Wir werden fehen, daß die Berminde, 
rang des Drudes uns unter der weißen, und die 
Bermebrung unter der blauen Farbe erſcheint“ (7) 
(Bahn). 

Gefehen wir, daß wir nicht wiffen, was die Karben find: 
Es find vermuthlich nicht drei (oder gar fleben) verfchiedene 
Stoffe des Strahles ; aber es find gewiß nicht die Heber- 
sänge vom Licht zum Dunkel, wie unfer Autor fafelt ; 
diefe kann er, wenn er will, im Rundfchatten einer weißen Säule 
oder Kugel finden. Durch Befeitigung diefer unzuläffigen Be: 
kimmung zerfällt feine Rede in nichts. 

Komisch ift, wie er mit fih über die Zahl der Hauptfarben 
nicht einig wird. 

(8. 26 unten): „fo wären eigentlid nur.... Hauptfarben 
weiß, blau und ſchwarz, Die einzigen, die inMaffe 
in der Natur vorhanden find”.... (alfo 3.) 

Eeite 27 oben): ....,die gelbe Farbe der Verbrennung 
würde auch eine Hauptfarbe fein, obfhon...... 
So wären denn die Hauptfarben nur Die ........ 
Die in Der Nähe der Sonne erwärmte Luft if 
blau; die erfaltete Materie an den Polen ift weiß; 
die Sonne felbf if gelb, und dervonihrent- 
fernte Weltraum...., und die Nacht find ſchwarz.“ 
(Aljo 4.) 

„Ran hat das Roth zu den Hauptfarben gezählt 
und Seebed nennt: Gelb, Roth und Blau Urfar 
ben, vielleiht weil er das Noth nicht als Haupt 
farbe nahmweifen fonnte Es if aber auch Feine 
Urfarbe, da es überall nur als einliebergangvon 
Gelb auf Dunkel ()..... erfheint. 

(8. 28 oben) „Obfhon Roth die Mitte zwifhen Gelb 
und Shwarz (!und zwifhen Weiß und Schwarz (!) 
if, fo tönnen wir es doch nit durch die Mifchung 
diefer Farbſtoffe erhalten, weil es nur ein augen 
blidliher Schein. 

(5.38 unt.) „Es ift unrichtig, daß man 7 Karben zählt, 
daesnur 6 find; weil.....” 
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Die Wahrheit aber, um kurz zufammen zu faffen, worüber wie 
ih glaube alle Berftändigen einig find, liegt in Folgendem: 


Ein Körper ift weiß, wenn von ihm das Licht, weder dur 
Brechung noch ſonſt irgend wie entartet ins Auge gelangt; ſchwarz, 
das tiefe Dunkel, iſt der gänzliche Mangel an Licht, oder die Ober- 
fläche eines Körpers, in foferne diefelbe gar nicht aufunfere Sehnerven 
wirft. Der Uebergang von Weiß zu Schwarz it Grau (oder Schat- 
ten) in beliebig vielen Abftufungen; alle dieſe Zuflände find nicht 
Karben. Nur drei in ihrer Reinheit fireng gejonderte, weſentlich 
verfchiedene Anfchauungen, bisher nicht erflärbar in der Entfiehung 
(Brechung des Lichtes), noch weniger in der Auffaffung (Eindrud auf 
die Nephaut) — werden im gemeinen Leben, wie in der Wiſſenſchaft 
nothwendig als eigentlihe Karben (Urfarben) Gelb, Roth, Blau 
erkannt. Alles anderssfarbige if Ergehniß aus diefen, in vereinter 
Wirkung (Mifhung). 


Je zwei derſelben zu gleichen Theilen verbunden, erzeugen die 
reinen Zwifchenfarben: Grün, Oranie, Biolett; zu ungleichen : 
Blaugrün, Gelbgrün, Rothoranie, Gelboranie, Blaw 
violett, Rothviolett in zahllofen Unterarten (alle rein, in fofern 
die dritte Urfarbe gänzlich wegbleibt). Alle drei zu gleichen heilen 
geben das reinfte Braun; ungleich gemifcht aber, eine Mannigfal- 
tigkeit von Rotbbraun, Gelbbraun, Blaubraun ind unend⸗ 
lihe. Um eine Farbenrofe, nah Art der Windrofe, in Abftufungen 
barzuftellen, die fih noch dem Auge fühlbar abgrenzen (mit Ausfchluß 
aller Arten Braun), Tann man den Kreis in 24, 36, 48 gleiche Bogen 
theilen, und zwar für 24 wie in der fpäter folgenden Tabelle nad 
beigefepten Zuhlenverhältniffen die Miſchung vornehmen. 


Wil Her Schmig auf diefer Präliminarbafls Frieden fließen, 
mit mir und allen, welche Augen haben Karben zu ſehen; fo find wir 
bereit auf fein offenbartes Geheimniß zu verzichten, und fein Syſtem 
der Karben jummt allem, was er davon zum Beften gibt, zu vergeffen. 
Bielleiht, daß wir auf dem Wege der Eomplementar-Karben, 
deren er (S. 31) erwähnt, ung ibm oder vielmehr ihn uns näher 
bringen könnten. Doch nein! ich febe ſchon (Zeile 8 v. unt.) eine 
ganz verwirrende Definition, und um fih über einen Gegenftand zu 
vereinbaren, gehört doch wohl dazu, daß fich beide Theile dasfelbe 
darunter vorftellen. „Zwei Karben, welde 3. B. dur zwei 
Gläfer vermifht werden, nennt man complementäre, 
fih einander ergänzende Farben.“ (?) Moch nidt!) 


Zur Ergänzung gehört der Begriff von einem Ganzen oder 
einer Summe, die ergänzt werden foll; davon ift bei ihm Feine Rede, 
Dur den Zufaß: „Die Sonne erfheintvon dem Bilde 
Des Prisma aus gefeben, in jeder Farbe, inwelde das 
Ange ſich ſtellt;“ wird die Erklärung nicht bündiger. Wir wollen 
verjuchen einen Maren Gedanken darüber auszujprechen. 


Die Summe der drei reinen Farben zu gleichen Theilen if 
Braun; zur Summe von zwei derfelben ift demnach tie dritte, 
zu einer von ibnen, die Summe der zwei andern das Com— 
plement. Jede Mifchung auf der oben angeregten Barbenrofe ift das Com⸗ 
plement zu der ihr Diametral entgegenflehbenden, weil fie 
zufammen Das reine Braun zur Summe haben. Belannt 
it uns allen der Verſuch, eine farbige Fläche auf einer weißen Tafel, 
bi8 zur Ermüdung des Auges zu betrachten, und dann foglcich auf 
eine andere ganz weiße Zafel den Blick zu richten. Der Eindrud auf 
unfern Sinn if, als 0b man auf dem weißen Grunde die erfigejehene 
Form aber complementarifch gefärbt ſähe; Die grüne roth, die gelbe 
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violett u. f. w. Nach folgender Tabelle vorgenommen, wird jeder 


Berfuh diefer Art gelingen. 


tundfarde. Complement 
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Der Berf. widerfept ſich, und nicht mit Unrecht, der Annahme von 
7 Lihtmaterien. (Mehr als 3 braucht man in feinem Falle zu⸗ 
äugeben.) Nur fann man Newton nicht beſchuldigen, auf biefer 
Meinung allzu hartnädig beftanden zu fein; denn zu fagen *): „Ich 
nenne den Strahl, der mich roth fehen mat, den rothen Strahl“ 
a. f. w. heißt noch nicht: Es müffen fo viel verſchiedene Urftoffe des 
Lichtes fein, als ich Karben fehe; es verträgt fih damit fehr wohl 
die Einheit desfelben, durch irgend eine noch unerforſchte Einwirkung 
modifieirt. Uebrigens behauptet auh niemand als unfer Verf. fo 
entſchieden, 8 gebe „in der Natur nur ein einziges Ur 
element“ (Seite 12, 8. 11 v. unt.) Wenn die Fluͤſſigkeiten, bie 
wir näher kennen, Waſſer, Luft, mehrfach zufammengefegt find, warum 
nicht auch der Aether, welcher Wärme, Licht, Clectricität, Magnetis⸗ 
mus, Nervengeift, Denkkraft vertreten, und außerdem (nah Shmik) 
noch ungeheuere Laſten dur den Raum ſchleppen foll. 

Die zweite, größere Hälfte der Schrift if einer „Weberfiht der 
Naturkunde” gereidmet. Der Lefer hofft wohl hier Erſatz für die 
bisherige getaͤuſchte Erwartung zu finden; allein es wird noch ſchlim⸗ 
mer! Es fheint Hier unferem Propheten das „echte egyptiſſche 
ZTraumbüdlein” als Mufter vorgefchwebt zu fein. Denn die 
Phrafen: „Salat im Traume effen dedeutet Krankheit.“ 
9, 49, 65." „Ber feine Nafe größer als gewöhnlid 
fieht, wird mädtig und reich. 14, 59, 88" find eben nicht 
viel abgefhmadtere, faſt eben fo gründliche und geiftreiche Drakel⸗ 
ſprüche als die folgenden : 








®) Id homogenum Iumen, sive radios eos, qui colorem rubrum effi- 
eiunt, vel potins qui effleiunt, ut corpora objecta colorem rubrum exhi- 
beant; eos ego rubrificos sire rubros appello. Newton, Optice. 
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(&. 38) „Bir wiffen, daß die Unfiätbarfeit zwifden 
Weiß und Blau liegt. Das harte Blau fpiegelt 
die Fülle der Wärme. Das harte Weiß die Wärme 
leere oder Kälte, Beide Härten vereinigt [pie 
geln denn die Mitte zwifgen Wärme und Kälte, 
welche Rihtsif, und find folglig beivolltommener 
Härte unfihtbar, wie ein volllommener Spiegel.“ 

(&. 53) „Eine Stelle am füdlihen Himmel von beinahe 
34 Graben im Durhmeffer if ganz mit Sternen 
von bläuliher Farbe bededt; es wird aud dort 
ein bläuliher Rebelfled beobachtet. —, Wir wiffen 
nun, Daß der Weltraum, wo diefe Menge blauer 
Sterne ruhen, von grenzenlofer Kälte fein muß. 
Benn irgend, fo hat er hier gewiß 48 Grabe unter 
unferem Gefrierpunkte.“ 

(&. 87.) „Die Perioden der nördliden Kometen find 
viel länger als die ber füdlidhen, weil alle Belt- 
körper fih nah Norden viel weiter von der Sonne 
entfernen, ale nah Süden.” 
103.) „Das mehanifhe Weltgebäude der Attrace 
tionstheorie beruftaufeinemvollfommenen Gleich— 
gewiäte an beiden Seiten der Sonne Bieif es 
nun vereinbar mit dem mädhtigen Weltimpuls, ber 
4 der Weltkörper in Die nördliche Halblugel des 
Sonnengebietes verfept?" 
(S. 103 Zeile 16) und (S. 45 Zeile 15.) Diefe Stellen, wo 
die Annäherung der Erde an die Firſterne gelehrt wird, 
würden fon allein hinreichen, das ganze zu harakterifiren. Wer fo 
tindiſche Begriffe vom Weltraume mitbringt; wer fih nad alle dem 
was er gehört und gelefen, der Borftellung von einem Sternenhimmel 
nit erwehren Tann, defien Kuppel fih woͤlbet hoch im Bogen, 
montagfrebfenblau, und welchem ein Planet fih nähert, wenn 
er fih von der Sonne entfernt... von dem wird man 
ſchwerlich etwas, des Drudes werthes, über Naturkunde erwarten. 


Riedl v. Leuenflern. 


(&. 


Inhalte aus: 
A. Foͤrſter's Bauzeitung; Jahrgang 1854. Mr. 10, 11 u. 12. 


Geſchichte und Beihreibung des kaledoniſchen Ganals in Schott- 
land zur Berbindung der Rordfee mit dem atlantifhen Dcean. — Der 
Waſſerbau in der Landwirthihaft. Zweiter Abſchnitt: Entwäfferungen, 
von Mai. — Der eiferne Dachſtuhl der Douane „aux Marais“ zu 
Baris. — Die Bictoriabrüde über die Themfe bei Windfor, v. Bage. 
— Beſchreibung von zwei neuen Dampfmafdinen zur Hebung des 
Waſſers bei den Wafferwerfen von Birmingham. — Apparat zum 
Mefen von Gas, Waller und anderen Flüffigfeiten. 

Literaturblatt. V. Bd., Ar. 5. 
L’acropole d’Athenes par Beule. — Literaturbericht. 
Notizblatt. II. Bd., Nr. 6. 

Arhäologifhes. — Verſchiedene Nachrichten. 

B. polvtechniſches Eentralblatt. Neue Folge, 
9. Jahrgang 1855. 
Nr. 1. 

Anwendung des Electromagnetismus in der Weberei; von Carl 
Heinrich Schmidt. 

Revue ber techniſchen Literatur. 


Die Kreisfäge von P. Boileau in Mep. — Der verbefferte 
Rasmyth’fhe Dampfhanmer. — Die Scheibenräder für Eifenbahn- 
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wagen von E. A. Cave. — Berbindung der geraden mit den ger 
trümmten Bahnſtrecken; von Ingenieur Wilhelm Breffel. — Das 
Impräaniren der Gifenbahnfhwellen. — Verſuche mit fächfifchem und 
fchwedifchem Stahl. — Biliam King Weſtly's in Leeds Maſchine 
zum Strecken und Hecheln des Flachſes, ber Wolle u. f. w. — Hers 
Rellung der Drudmodeln, nah I. B. Graham. — Sicherheltsvor- 
richtung für die Fahrung, Foͤrderung und Ventilation in Kohlengruben, 
v.% Cave und 2. 9. Dutertre. — Schieferbruchbetrieb; vom 
Bergamtsaffeffor Müller. — Bafferfiiter für Hauspaltungen, von 
James Korker. — Gasdrud-Regulator, v. John Barkinfon. — 
Berfahrungsarten zur Gewinnung und Reinigung des Harzoͤls. — 
Sabrication der engliihen Schwefelfäure, von Willim Hunt. — 
Neues Berfahren beim Färben, v. E. Weber. — Anwendbarkeit der 
Aloe beim Zeugbrud und in der Bärberei, dv. Dr. Sacc und von A. 
Edlumberger. 
Eollectaneen über Photographie, 


Anfertigung fräftiger negativer Bilder auf Eollodion, v. Berry. 
— Collodionſchicht auf den Glasplatten längere Zeit empfindlich zu 
abalten, von Shadbolt. — Anfertigung flereofeopifcher Lichtbilder, 
von Elaudet und Duboscque. — Photographifche Bilder, melde 
für das Sterefcop geeignet find, gleichzeitig auf derfelben Platte und 
wit einer gewöhnlichen Camera obscura anzufertigen, von Prof. F. A. 
v. Barnard. — Anfertigung binocularer photographiſcher Bilder, 
nd Smee. 


Kleinere Mittheilungen. 


Bortheilhafte Bereitungsweife des ölbildenden Gafes, von Prof. 
Böhler. — Ueber das Aluminium, v. H. Sainte-Elaire De 
ville. — Vorkommen der Kiefeljäure in kohlenſaurem Kali, von A. 
Bogel jun. — Sogenanntes unogydirbares Gußeifen oder weißes 
fing. — Weißes Zapfenlager- Metall. — Zinnfolie, die im Innern 
aus Blei beftcht, nah Coote. — Tiſchgeräth aus Zink. — Apparat 
gu Defillation von Steinkohle und bituminöfen Stoffen, v. William 
Little. — Verfahren zum Verplatiniren der Metalle, von Lanauz 
ud Rofeleur. — Apparat zum Darren von Malz, von Thomas 
Js Johnſon. — Apparat zum Abdampfen zuderhaftiger Blüffig« 
keiten, von Joſehh Bour. — Anwendung des Fünftlichen ſchwefelſau ⸗ 
von Baryts und Strontians, nah Affelin. — Anfertigung waſſer⸗ 
dihter Zeuge, von Charles Goodyear. — Anfertigung von künft- 
lihen Leder und Pergament aus den Abfällen von Fellen u. Häuten, 
26 John Harcourt Brommn. — Fabrication der Stearinfäure , von 
Delaphier. — Bereitung der Seife durch Sieden unter höherem 
Trike, nad Mouveau.— Analvſe einer Seifenfiederafhe, v. Dtto 
Etein. — Notiz zur Gefhichte des Paraffind, vom Breiherrn von 
Reigenba ch. — Neues Papiermaterial. — Erzeugung von Weingeift 
aus Holgfafer. — Verſuche über die Aufbewahrung von Getreide und 
Vebl auf eine längere Reibe von Jahren, — Ueber die Seide der 
Bombyx eynthia und die Einführung diefes Scidenfhmetterlings in 
Algier. — Fifchdünger. 

Rr. 2. 

Rotizen aus dem demifchen Laboratorium der koͤnigl. polytechn. 

Eäule in Dresden; von Profeffor Stein, 


Revue der techniſchen Literatur, 


Die Dreſchmaſchine von Joſeph Atkinſon. — Der Dampfhams 
ma von B. Rigby. — Verbeſſerte Schmiervorrichtungen von Adolf 
Robler in Obernan. — Steinerne Zapfenlager, v. C. W. Kavſer. 
— Bentilgehäufe mit Regulator für Dampfmafchinen-Epetfepumpen, 
d. driedr. Marquardt. — Lagerung ſtark belafteter ſenkrecht ftehender 
1, von Sriedrih Marquardt. — E. Aithifon’s Verfahren, 

die Röhren in den Dampfleffeln zu befeftigen, zu verſtopfen urd aus 
denfeiben herauszunehmen. — Ueber eine Brictionsfuppelung. Nach einem 
Venrage von H. Thierry» Köchlin. — Das Rauben in der Tuch⸗ 
arsretur und deffen neueſte Berbefferungen. — Ueber Zfopeden-Reliefe, 
vom Ingenieur Friedrich v. Lö HL in Traunſtein. — Ueber den Brifh- 
feuerbetrieb auf der Eiſenhütte unterm Mägdefprung, v. €. Zinden 
juo. — Ofen zum Caleiniren und Röſten von Erzen, namentlich Kupfer« 
gen, von Alfred Trueman. — Gewinnung von Fettſäuren u. Gly⸗ 
cerin durch Zerſetzung von Fetten und Delen mittelſt Waſſer bei Hoher 
Temperatur, von Richard Albert Tilghman. — Maſchinen zur ver 
beſerten Bereitung von Maccaroni-Rudeln, von A. Nagenrauft.— 
Infrument zur BeRimmung des Gehaltes der Kartoffelftärfe an wirk« 
licher Stärfe (Stärkemeffer, feculomztre), ven R. Bloc. 
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Eollectaneen über Bärberei und Beugdrud. 

Anwendung der Milchfäure in der Färberei und Druderet, nad 
8. A. Gatty und E. Kopp. — Benugung der Arfenit oder Bhos« 
phorfäure fatt der Weinfteinfäure beim Beugdrud, nah 3.4. Gait y. 
— Anwendbarkeit des kieſelſauren Natrons in der Faͤrberei u. Drude 
rei, von B. Grüne. — Anwendung des Caſems ftatt des Albumins 
beim Witramarindrud, nach Demfelben. — Eifenogydulfüpe, nad; Dem- 
ſelben. 

Kleinere Mittheilungen. 

W. M. Storm's Dampfmaſchinenſyſtem. — Ein großes Schwung · 
rad. — Die Eiſenbahnen im Staate Newyork. — Walter Williame' 
jun. Scheere zum Schneiden von Blechplatten. — M. Nache t's Mi 
Trofeope. — Webfer's Anemometer, — Die arithmetiſche Scheibe, v. 
Dr. M. A. 5. Preſt el. — Maffe zu Electrophoren. — Neues griee 
Hifches Feuer. — Fabrication von Glauberfalz aus Schwefelkies und 
Kochfalz, nah Moſes Boole. — Zum Schleifen bemupten Smirgel 
zu reinigen und wieder brauchbar zu machen, von Friedrich Crace 
Eatvert. — Neuer Fundort von Smirgel auf Ikaria, nah Lans 
derer. — Wiederbefeben der Knochenkohle. — Thönerne und eiferne 
Bafferleitungsröhren für Brunnen. — Mauer: und Dachziegel aus hy⸗ 
drauliſchem Gement, nah B. Huftwayte und R. I. P. Gibfon. 
— Benugung der Talferde zum bydraulifchen Mörtel. — Bereitung des 
Khoraflan oder des türfiichen Mörteld. — Bleichen mit Chlorkalt, nach 
Andrew Duncan. — Anfertigung des Handſchuhleders. — Baffere 
dichte Säde, nah D. B. White. — Waſſerdichte Zeuge. — Behand» 
lung ber Gutta · Percha für das Bulcanifiren, nah €. Rider. — Ber- 
ſchiedene Producte aus Braunkohle durch Deftillation derjelben, nad 
€. 3. Maumen«, Prof. — Reinigung und Anwendungen des Ben- 
3018, von F. €. Ealvert. — Defillation flüchtiger Dele mittelk 
überhigten Wafferdampfes, nah Biolette. — Weingeiſt auß den 
Knollen von Asphodelus ramosus. — Weingeif aus Holzfafer. — Weſt ⸗ 
phälifcher Schinken. 


Nr, 8. 
Berbefferung an Dellampen, v. Ferdinand Keller. 
Revue der tehnifhen Literatur. 


Die hydrauliſchen Krahne von Robertfon. — Dampffpannungs« 
tegulator von Clark. — Zur Conftruction der calorifhen Maſchinen, 
von B. I. Macquorn Ranfine — Durchſtoß mit Scheere von 
Davie und Stephens. — Nietmafhine von James Homwden. — 
Nagelwalzen von G. Wies u. A. Gradmann. — Flachsbrech- u. 
Schwingmaſchine nah James Hill Didfon. — Ambrofius Auguft 
Maffons Verfahren bei der Herflellung der Goldbrähte. — A. 
Mie sbach'ſchen Ziegel» und Kohlenwerke. — Fortgefeßter Verſuch 
über Anwendung der Bidford'fchen Zündfhnur bei der Sprengar- 
beit. — Verfahren beim Signalifiren mit eleftriihen Strömen zur Er« 
fangung einer größeren Sicherheit auf Eifenbahnen, v. R. Walker. 
— Berfahren der galvaniſchen Bergoldung, von Briant. — Vorrich⸗ 
tung zum Kühlen der Bierwürze, von Wells-Grollier. — Aps 
parate zum Abdampfen, namentlih der Zuderlöfungen, von Dr. €, 
Stolle. — Etereohromie von Fuchs. — Anwendung der Stärke 
und des Gafens in der Brescomalerei, von W. Dyce. — Berhalten 
des Palmöls beim Erbigen und über ein Berfahren, dasfelbe zu blei⸗ 
Gen, von Dr. I. 3. Bo o l. — Koniplaſtiſche Abdrüde darzuftellen, v. 
©. DOfann. 

Collectaneen über Photographie. 

Photographiſche Notizen. — Negative Collodionbilder auf Papier, 
nad Stanley Crawford. — Lange balthares Collodich, nad 
Giesles Lloyd. — Einfluß des Jods und Broms auf die Tonads 
Rufungen im photographifgen Bilde, v. W. Horn. — Beleuchtung 
des photographiſchen Laboratoriums und Einfluß des gelben Lichtes 
auf die Collodionſchicht, v. B. Horn. — Photographiſche Holzſchnitte. 

Kleinere Mittheilungen. 

Deutfhes Maß und Gewicht. — Urſache des ploͤtzlichen Erſtarrens 
überfättigter Salzlöfungen, von A. Lieben. — Berhalten des Ba« 
falts zu Waller. — Maſſe zu Luxusartikeln, wie ſolche von Frankreich 
aus in den Handel gebracht werden, von Dr. Lüdersdorff. — 
Anfertigung hohler Schmuckwaaren von Gold und Silber, nah I. M. 
Bayen. — Binfgegenfländen eine fupferähnliche Patine zu ertheilen. 
— Bergoldung und Verfilberung von Metallen, von Beyraud und 
Martin. — Darfellung des fogenannten Muflvgoldes. — Darftellung 
der ‚gefärbten Metalffolien. — Mit» oder Unterläufer gegen die Ein« 
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wirfung der darauffallenden Farben zu fhüpen, nach W. Grüne. — 
Steinerne Kammern zur Schwefelfäurefabrication. — Anfertigung waſſer⸗ 
dichter Zeuge, von Charles Goodyear. — Anftrih für Schiffe, nad 
Albert Robinfon. — Benügung der Lauge, die zum Auskochen des 
Strobes für die Papierfabrication gedient hat, nah W. Simpfon. 
— Mehrfarbiges Papier (papier polychrome). — Papier aus Tabals⸗ 
ftengeln und Tabaksgrus. — Künftlihes Meerwaffer. — Anfertigung 
von Mafchinenfhmiere, nah W. Little. — Harzoͤl und NRicinusol 
zum Einfetten der Wolle. — Wiedergewinnung bes Fettes aus Seifen» 
waffer. — Auffindung der Pifrinfäure im Biere. — Nachweiſung von 
Stärke im Indigo, von Dr. 3. 3. Pohl. — Erkennung von Jod» 
ſtärke im Berlinerblau, nah Demfelben. — Anwendung des Waſſer⸗ 
dampfes zum euerlöfchen in Brennereien. — Verdaulichkeit der Pflan- 
zenfafer, von Prof. Dr. Haubner — Eiorienblätter als Kutter 
für die Raupen der Bombyx eynthia, nah Montagne. — Einfalzen 
und Räuchern der Schinken. — Bertreibung des Hausſchwammes, von 
Jachmann⸗-Trutenau. — Zur Abhaltung der Wanzen. — Die 
Metallproduction im Jahre 1854. 


Kr. 4. 
| Revue der techniſchen Literatur 
G. Breithaupt's conftruirte Längentheilmafchine, von E. 
Landsberg — Mafhine zum Einfchneiden der Zähne in die Säge 
blätter von 3. B. Howel und W. Jamieſon. — Maſchine zum 
Spalten des Leders von Moſes Poole. — Seldfithätige Vorrichtung 
zum Reguliren des Effenfchiebers bei Dampfmafchinen, von 3. Hous 
fon. — Jones' Ausgleihungsvorrichtung für Regulatoren bei Dampf: 
mafchinen. — Erfepung des Holzunterbaues bei Eifenbahnen durch ge 
walztes Eiſen. — Tragbare Controluhren. — Fabrication der Telegras 
phenfeile für unter Waſſer fortzuführende Leitungen, von Kelten u. 
Guilleaume. — Bereinfahung flationärer Barometer, die Füllung 
der Barometerröhre mit Quedfilber, Reinigung des Quedfilbers und 
einen zum Auskochen desfelben im Rohre Dienlichen Apparat, von 2. 
G. Zreviranue. — Waſſerleitungsröhren aus Cement, v. Gebrüder 
Born. — Schübenbad’s neues Verfahren der Gewinnung des 
Sajtes aus den Runfelrüben durch Auslaugen des Nübenbreies, von 
Sofef Oberndorfer. — Zuder » Raifhmafhine und Gentrifugal» 
Apparat von U. Fesca in Berlin; befchrichen von Zofef Ob ern⸗ 
dDorfer. — Berwendung der Zuderrüben zur Weinbereitung, von 
Prof, Siemens. 
Kleinere MRittheilungen. 


Härtemethode der Gußftahlfeilen in Sheffield, nah Georg Ditts 
mar. — Ueber Metallfihreibfedern, von Dr. Schubert. — Benügung 
des Aluminiums, von Ad. Chenot. — Erzeugung von Kohlenoxyd⸗ 
gas aus der aus der Erde ſtrömenden Kohlenfäure. — Imprägnirung 
von Eifenbahnquerfhmwellen, vom Eifenbahnbau » Infpector Durladı. 
— Bur Analvſe des Ecießpulvers, von Brof. ©. Werther — 
Papier aus Pflanzenblättern. — Die Bereitung von Leder: u. Papier: 
pergament. — Verwendung der wilden Kaftanie zum Beizen u. Gerben 
der Zelle. — Wirkung des Krappferment® auf Zuder, von Edw. 
Edund. — Bereitung der Oelfimifle, nah Sohn Webſter. — Ber: 
fuhe über die Mittheilungen von F. Carl, das MProvenceröl für 
Uhrmacher zu reinigen, von Dr. Elsner. — Berfahren zum Vergol—⸗ 
den des Porzellans und des Glafes. — Kitt für Porzellan und Glas. 
— Das Bamphin als Tledenreinigungsmittel, nah B. Grüne — 
Naffiniren des Nohrzuders ohne Auflöfung desfelben, nah Cail. — 
Bereitung von Preßhefe, Kunfthefe, nah A. F. Schulg. — Das 
Wägen der Kartoffeln. — Ueber das Berpaden der Klirfchen, Trauben, 
Aprikoſen und Aepfel für den Transport. — Kautſchuk⸗Stiefelſchmiere. 

Ne. 5. 
Revue dertehnifhen Literatur. 


Die Eifenbahnwagenfedern von Baugin und Chesneaux. — 
"Bergleihende Verſuche mit gewöhnlichen und mit Baker-Amory—⸗ 
fhen Dampffeffelfeuerungen. — Die doppeltwirkende Alarmpfeife von 
Lt. Oeſchger, Mesdach & Komp. — Doppeltwirfendes Sicher⸗ 
'heitsventil für Dampffeffel, von Zof. Wetterned. — Anwendung 
des Wafferdampfes bei Mafchinen, von Séeg u in sen. — M. N. Zuls 
lienne's in Paris Mafchine zur Fabrication der Ziegel. — Die Münz- 
werfätten der Vereinigten Staaten, von Prof. Wilfon. — Legi—⸗ 
rung, zu fa allen Zweden benugbar, wozu gewöhnlih Silber ange- 
wendet wird, nah H. C. C. de Ruolz und A. de Fontenay. — 
Matte Bergoldung der Metalle, nah 2, U. Mongeot. — Gußſtahl⸗ 
Tabrication vom Röhrig. — Berbefferte Defen zum Schmelzen des 
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Stahl, von James Jackſon und Sohn. — Heizapparate für Bäder, 
von Riour in Veſoul, confruirt von Gebruͤder Japy. — Brocent- 
zehalt der im Handel vorkommenden Chlorfalle und Prüfung des 
Ehlorfalts, von A. Claude. — Künfllihe Blumenblätter, von 8. F. 
geller und 8. W. Zeller. — Darftellung des Eifenoxyds aus 
kleeſaurem Eifenogydul, deſſen Eigenfhaften und technifche Anwendung, 
von Prof. Dr. A. Bogel jun. 


Eollectaneen über Bleiherei, Bärberei und Zeug- 
drud, 


Berfahren zum Bleihen baumwollener Garne und Gewebe, von 
oh. Tribelhorn und Dr. Bompeius Bolley, Prof. — Bleichen 
leinener Gewebe, von Alfred Hodglinfon — Faferfoffen durch 
Anbringung von Schwefelmetallen auf denfelben ein glänzendes oder 
fhimmerndes Anfehen zu geben, von E. Schiſchkar und F. C. 
Galvert. — Faferfloffen durch einen Weberzug von Schwefelmetallen 
ein glänzendes Anfehen, und, in einem gewiſſen Grade, Waflerdicht- 
heit zu ertheilen, v. H. B. Barlow, — Drudwalzen aus Kautſchuk⸗ 
maffe, nah 3. H. Johnſon. — Bereitung des zinnfauren Ratrons, 
nah E. Haeffely. 


Collectaneen über hemifhe Reactionen und Befim- 
fimmungsmethoden, 


Maßanalytiſche Befimmungsmethode, von Dr. Auguf Streng. 
— Beflimmung der gebundenen Schwefelfäure auf maßanalytifchem 
Wege, nah Dr. Mohr. — Entdedung des Kupfers in Nahrungs» 
mitteln, nah Risler jun. — Maßanalytifche Beftimmung des Kupfers, 
nah Dr. C. Mohr. — Mittel gegen die Bildung des Keſſelſteins, 
von Dr. 2. Elsner. 


Kleinere Mittheilungen. 


Berdihtung der Körper unter Anwendung von Drud.— G. E. 
De ring's elettromagnetifhe Mafchine. — Compoſition zu Buchdruder- 
lettern, Stereotypen und fonftigen Babricaten der Schriftgießerei, von 
Heinrich Ehrhard. — Kartoffelflärke ſtatt Kohlenftaub zum Ueber- 
pudern der Formen bei der Metallgießerei. — Blätter, Mufcheln, In⸗ 
fecten u. f. w. abzuform'n und durch Metallguß nachzubilden, von A. 
G. Brade. — Bereitung von ſchwarzem Schieferpergament. — Ver⸗ 
fchiedene Güte des Ultramarins, von C. P. Brüdner — Bleichen 
der Badeſchwämme. — Anfertigung der fogenannten Windforfeife, von 
5. DB. Beife — Uhrenöl. — Ueber die Prüfung der Aloe auf Ber- 
fälfhungen, von R. Gille.“ — Hölzerne Wafferleitungsröhren. — 
Klären der Bierwürze. — Mabru's Eonfervation der Mild. — Blei⸗ 
vergiftung Durch Schnupftabak. — Benupung des Malzteiges zum Brot- 
baden, von Reinſch. 


C. Dinglers polytehnifhes Journal. Jahrgang 1855. 
135. Band. 1. Heft. (1. Jannarheft.) 


Differenzgetrieb bei von Hand bewegten Bentilatoren, von €. 
Walther. — Mittbeilungen aus dem amerifaniihen Mafchinenbau, 
von Franz Zofepb Thoma. — 1. Die gemeine Sägemühle. — 2. Die 
Fournierfige. — 3. Die fogenannte Kunftfäge. — Berbefferte Anordnung 
der Triebrollen, von dem Amerikaner Hın. Moore. — Tabellen zur 
Berechnung der Kraft, des Dampf- und des Brennmaterial-Berbraudhs 
der Dampfmafchinen, von Claudet. — Apparat zum Ermwärmen des 
Speifewaffers bei Dampfleffeln, von Caftets. — Locomotiv mit 
BrennmaterialsErfparung, von Joſeph Beattie. — Eiferne Räder für 
Eifenbahn- und gewöhnlihe Wagen, v. E. A. Cave — Sicherheits: 
apparat für den Grubenbetrieb, welcher zur Steinfoblenförderung und 
zur Wetterführung der Streden dient; von A. Cave und LA. Dur 
tertre. — Benübung des Kautſhuks zu Hähnen, von Trottier. 
— Maſchinen zur Verwandlung des Kautſchuks in kreisrunde Blöde 
oder Eylinder, fowie in Alätter, für R. RM. Brooman patentirt, — 
Maſchine zum Auffchneiden der Poilfäden fammetartiger Gewebe, für 
David Chambers patentirt. — Herftellung der Formen zum Metalls 
guß, von Robert Jo bfon. — Berbefferungen in dem Berfahren, ko⸗ 
niplaftifche Abdrüde darzuftellen, von Prof. ©. Oſann. — Maßana⸗ 
litiſche Beſtimmung des Kupfers, von Carl Mohr. — Ueber Beleudh- 
tung mit Holzgas. — Ueber die Umwandlung, welde der Rohrzuder 
durch die Wirkung des reinen Waffers erleidet, und über die Analyfe 
der Syrupe, von E. Maumene — Ueber Shüpenbad's Ver⸗ 
fahren zur Gewinnung des NRübenfaftes ohne Breffen, vom Civil⸗Inge⸗ 
nieur J. Oberndorfer. — Ueber Zenning's patentirtes Ver⸗ 
fahren zur Flachsveredlung. 
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Miscellen. 

Statiſtik der engliſchen Ciſenbahnen. — Eijenbahn » Signal aus 
China entlehnt. — Ein Riefen-Schwungrad. — Die Tragfraft der Roſt⸗ 
pꝓfaͤhle. —Bonelli’s electriicher Webſtuhl. — Berflärfung des Guß⸗ 
eifens durch Umſchmelzen. — Firniß, um das Austrodnen der Gemälde. 
Leinwand zu verhindern; von Bourlet de la Ballee u Gar 
neray. — Berwendung der Zuderrüben zur Weinbereitung, v. Prof. 


Siemens. 
135. Band. 2. Heft..(2. Januarheft.) 
Hydroftatifder Kran, von J. Robertfon. — Berbefferungen 
an Schiffsdampfmaichinen, für John Seaward, Ingenieur zu Pos 
ylar, Middlefeg patentirt. — Berbefferungen an Dampfmafchinen und 
Dampfdrud-Indicatoren , für William Johenſon patentirt. — Modes 
rator für Dampfmafchinen » Regulatoren,, von Jones. — Syle's 
Shwanzhammer mit directer Dampfbewegung. — Apparat zum Ab» 
dampfen und oncentriren der Zuderlöfungen, von Higginfon. — 
Maihinen zum Vorbereiten, Kämmen, Streden und Spinnen von Wolle, 
Flache und anderen Faſerſtoffen, für Thom. Whitehead patentirt, 
— Bebekuhl für Wolle, mit Differential-Regulatoren, von Gottlieb 
Jordan. — Speicher mit ununterbrochener Bewegung, zum Aufbe- 
wahren und Gonferpiren des Getreides im großen Maßſtabe, von 
Hinnh Huart. — Aſpirator neuer Gonftruction, von Prof. Dr. 9. 
Bogel jan. — Die Münzftätten der Vereinigten Staaten, v. Prof. 
Bilfon. — Ueber Hohofen » Schladen und Beſchickung der Hohöfen 
nah ſtöchiometriſchen Grundfägen, von ©. Lindauer. — Die Ne 
partdinfwerke in der nordamerikaniſchen Provinz Jerſey. — Verfahren 
zur Fabrication der flüfigen Kohlenwaſſerſtoffe und des Paraffins, v. 
Pl Bagenmarn. — Verhalten des Palmöles beim Erhigen, und 
Kıriahren dasfelbe raſch zu Bleichen, von Dr. 3.3. Pohl. — Ueber 
die Arbeiten, welche in Folge der von der Societe d’Encouragement 
zu Paris im Jahre 1853 ausgefepten Preife bezüglich der Geſchichte 
and Heilung der Krankheit des Weinftods einliefen; Bericht von Bar- 
ra. — Ueber die Bertilgung des Weinflod » Fallkäfers, von P. 
Ahenard. 
Miscellen. 
Ein Borfhlag zu ſchnellſter Briefbeförderung auf Eifenbahnen. 
— Darſtellung der gefärbten Metallfolien; von Dr. &. Elsner — 
Russ griehifches euer. — Wirkung der Gallusjäure und des Gerbe⸗ 
Hofes auf die Eifen» und ZThonerdebeizen ; von Prof. Calvert. — 
Birkung der Weinſteinſäure 2c. auf Baummwollen« und Leinenzeuge bei 
trodener und feuchter Hige; von Brof. Calvert. — Zabrication des 
Kuoppern⸗Extracts. — Prüfung der Aloe auf Berfälfhungen; v. N. 
Gille. — Nachweiſung des Salicins in ſchwefelſaurem Chinin durch 
concentrirte Schwefelfäure. — Chemiſches Mittel zur Unterſcheidung der 
ächten China regina von der China flava und allen übrigen Chinas 
runden; von Gripeko ven. — Ueber die fogenannte Schmelzbarfeit 
des Shildpatts. — Fließpapier, als Docht für Weingeiftlampen; von 
6% Forſt er. — Haustrank, nah Barruel. 


Mittheilungen vom Vereine. 


3) 20. Verzeichniß der dem öſterr. Ingenieur⸗Vereine neu beigetre⸗ 
tenen Mitglieder. 
a) Als thätige Mitglieder: 
die Herren 
Arnberger Hieron., Ingenieur des Stadtbauamtes in Wien. 
Dingler Auguft, Civil » Ingenieur in Wien. 
Frey Auguſt, Civil» Ingenieur in Wien. 
Frieſe Hugo, k. k. Werfflättes Leiter in Preßburg. 
Luft Anton, k. k. Metallwaaren« und Majchinenfabrifant in Freuden» 
thal (Schlefien). 
Paul Friedrich, Aſſiſtent im Stadtbauamte in Wien. 
Schieder Johann, Baumeiſter in Wien. 
Unger Georg, Architekt der Wien⸗Raaber Eiſenbahn in Wien. 
Valkhoff Louis, Dirigent der Klein'ſchen Zuderfabrit in Dürn⸗ 
kut. 
Biniwarter Georg Ritt. v., ivil-Ingenieur und öffentl. Fabriks- 
Gefellfchafter in Wien. 
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P) Den Austritt aus dem Vereine haben erflärt: 
die Herren 
Auleg!k Johann, Stadtbaumeiſter zu Sternberg. 
Gzerny Franz, k. k. Ingenieur in Staab. 
Degep Karl, k. k. techn. Revident in Wien. 
Kirhberger Franz, k. k. Ing.Aſſiſtent in Nagy-Körds, 
Linder Zerdinand, 8. k. Ingenieur in Wien. 
Minarzik Anfelm, k. 2. Ingenieur in Prag." 
Sänger Anton, Civil-Ingenieur in Planina am Karſt. 
y) Durd Ableben find aus dem Bereine gefhieden: 
1. bie thätigen Mitglieder : 
Herr Bretſchedel Ndolf, pyrotechn. Ingenieur in Zöptau, 
„Pitt Karl, 2. k. Ingenieur in Wien ; 
2. das theilnehmende Mitglied: 


Herr Hartmann Franz &., Bürger und Hammerfchmiebmeifter in 
Wien, 

b) Der Berwaltungsrath des öfterr. IngenieursBereines ficht fi an⸗ 
genehm veranlaßt, den Empfang nachflehender für die Vereins⸗Biblio⸗ 
thek gewidmeter Gefchenfe dankbarſt zu beftätigen: 

Herrn C. F. Looſey: 

Banner of Industry Nr. 1 bie A des Vol. I. 1854, 

Bericht über die Induſtrie⸗Ausſtellung in New⸗York 1854. 

Herrn K. Weſſely: 

Beſchreibung eines neuen priv. Dachſtuhles. 

Herrn Mafui: 

a) Tableaux synoptiques des Recettes & Depenses de chemins de 
fer de Belgique, 

b) Atlas de chemins de fer de Belgique, 

c) Traveaux d’art ct Batiments. 

Herrn Bet. Rittinger: 

Zufammenftellung der Beobachtungen, Verfuhe und neuen Einführun⸗ 

gen der T. f. Montan«-Beamten für das 3. 1853. 
Ham A. F. W. Bricr: 

Ueber die Beziehungen zwiſchen den Prozentengehalten verſchiedener 
Zuderlöjungen und den Aräometergraden ꝛc. von demſelben. 
1853. Berlin. 

Herrn Desir€ de Phomme: 
Eiferne Gebäude, mit 3 Zeihnungen und furzer Befchreibung. 
Herrn Alois Ritter v. Auer: 

Album der R. f. Hof» und Staatsdruderei in gr. Folio. (Sammlung 
von Raturfelbftabdrüden, 3. und 4. Bd.) 

Herrn Joh. Kaura: 

Baucntwürfe im byzantinifchen Style Folio. Prag, 1854, 

Herrn Theod. Sturz: 

1. Naturgefchichtliche Tabelle: „a Formacao de Pedra de Carrao;'" 
in 2 Exemplaren. 

2. Eine Tafel mit Befchreibung: „A Estrada de ferro do Semme- 
mering“ etc.; in 2 Exemplaren. 

Herrn ©. Ritt. v. Winiwarter: 

Anzeige und Bemerkungen über verzinftes Eifen und Eiſenblech 4. 

Wien, 1855. 


Dem phyſikaliſchen Vereine In Frankfurt a. M.: 
„Jahresbericht des phnflfalifchen Vereines 1853 — 54," 


Neberfi dt 


der in Defterreich im Laufe des Jahres 1853 theils neu verfiehenen,, ſheiſs verfängerfen &. &. ausfchließenden Privilegien. 










Name und Wohnort 





de des Gegenftand des Privilegiums. 
ums Privilegiumträgers. 
mer. 


Verlängerte Privilegien. 


11 Sohde Friedrich. Mittelft des natürlichen Luftzuges aus jedem Brennfloffe einen vers 
rerhältnißmäßig ungewöhnlichen Hitzgrad zu erzeugen. 

2 | NReumeyer Jofeph. Erfindung eines Wafchapparates. 

3 | Wraolit Em u. Wertheim Carl. Erfindung einer neuen Wafferhebungs» Vorrichtung ohne Pumpengeſtänge. 

4 | Steutter Johann. Erfindung eines Stoffes, welder als Bindungsmittel aller Brenn. 
ftoffe zur Erzeugung von Brennziegeln, Papendedel u. f. w. 
verwendet werden fönne. 

5 I Leeb Franz. Berbefferung eined fogenannten Füllofens, welcher wochenlang im 
Brennen und im Erglüben erhalten werden koönne. 

6 | Moore Benjamin. Erfindung einer Nähmaſchine. 

7 I Bierfkinger Jacob. Berbefjerung der am 28. Jänner 1845 privilegirten Controllkörbe 
zur Verführung des verfleinerten Holzes, 

8 I Mayer Laurenz. Berbefierung feiner am 5. Auguft 1844 privilegirten geruchlofen 
Haus- und Zimmer-Retiraden. 

9 | Zobard Alphons. Entdedung und Berbefferung im Lampenfyiteme, beftehend in einer 

öfonomifchen Lampe ohne Mechanismus. 

10 1 Ray Franz. BVerbeflerung in der Fabrication der Filz- und Seidenhüte. 

11 | Meißner Paul Zraugott. Erfindung eines Heiz⸗ und Bentilationsapparates. 

12 | Sälu €. $. Erfindung und Berbefferung an Eifenbahnwägen. 

13 | Bodene Sofepb. Erfindung von WBagenfußtritten. 

14 | Daninger Joſeph. Erfindung einer horizontalen Windmühle. 

15 | Bart Peter, (urfprüngl. Zof. Hensler.) | Erfindung einer falbigen Compofition (unflüffiges Fett genannt) zum 
Schmieren aller Gattungen von Mafchinen und mechanifchen 
Borrichtungen. 

16 | Stowazet Fr. Ant., u. Shader! | Erzeugung des fünftlich präparirten und doppelt raffinirten Feld» u 

Adalbert. Wieſen⸗Gypfes. 

17 I Pajk Georg. Jede gewöhnliche hölzerne Saugpumpe auf einfache Art in eine Saug- 

und Drudpumpe mit einfachem oder doppeltem Drude zu ver- 
Ä wandeln, fo wie neue Saug⸗ und Drudpumpen zu verfertigen. 

18 | Bretton Claudius, Freiherr von. Verbefferung der fogenannten fchmedifchen Defen. 

19 | Podftatsty-Tonfern Claud., Freih. | Aus gewöhnlichen Kournieren jeder harten oder weichen Holzgattung 
v., u. Bretton Glaud. Wilh. Freih. v. mit der Kournicr-Rundfäge vieredige Zündhölzchen zu fchneiden. 

20 | Schilling Jacob, Erfindung fehr biegjamer und wafferdichter Pferdeftriegel. 

21 | PBaget Friedrid. Berbeiferung der Achfenbüchfen für Eifenbahnwägen, Locomotive und 
Tender. 

22 1 Morawep Franz. Erfindung an Dampfbädern, wodurd die Condenfirung des Dampfes 
zu Waffer verhindert und dieſer in beliebiger Zemperatur er 
haften werde, dann eine beliebige Menge Falter oder warmer 
Luft in das Bad zu» oder aus demſelben abgeleitet werden 
koͤnne. 

231Tober Johann. Erfindung einer Nägel⸗Erzeugungsmaſchine. 

Heu verfiehene Privilegien. 

24 | Morawep Joſ., Techniker in Wien. Heizungen bei Dampffeffeln, Sudpfannen Sparherden, Oefen u. f. w. 
derart einzurichten oder umzuftalten, daß aus dem dabei ver- 
wendeten Brennmateriale durch Die Verbrennung des Rauches 
der größtmöglihe Nutzen erzielt, und insbefondere Brennſtoff 
eripart werde.! 

25 | Schiſchkar Eduard, aus Trieſt, (durh | Glänzungs-Appuarate, mittelft deffen alanzreiche Effecte auf allen aus 
Ernſt Wertheim, bürgerl. Handels; Wolle, Seide, Baumwolle, Flahs, Hanf, Ziegen» und anderen 
mann in Wien). Thierhaaren beftehenden Geweben, Sarnen und anderen Fabri⸗ 

caten hervorgebracht werden. 

26 | Weiß Adolph, Exporteur, und Landes | Seife aus eigens hierzu gewählten Fettfloffen und anderen unbenüßten 
mann Sig., Buchhalter in Wien. Beftandtheilen unter der Benennung: „Wiener Batent + Wafch- 

ſeife,“ welche gut ſchäumt, flarf reinigt und zu jedem technifchen 
Zwede mit Bortbeil zu verwenden fei. 

27 | Feldbacher Anton, Werfführer bei der | Befonders conftruirte Funken⸗Apparate fammt Schornflein für Loco⸗ 
nördlichen Staatseiſenbahn. motive, welche die Verwendung jeder Art von Brennmateriale, 

und eine bedeutende Erfparung an demfelben möglich mache. 

23 | Wania Joh., Bergdirector der Kohlen⸗JVorrichtung zum ſelbſtthätigen Ausrücken der Steuerungen bei Grus 
gewerkichaft zu Kladno in Böhmen (durch benförderungs-Dampfmafcinen. 

Dr. Mag v. Shidh, in Wien). 
29 | Tonfern Joh., Gewerfsbefiger aus Vils | Ehemifches Verfahren, um aus Gutta⸗Percha Sohlen zu verfertigen, 


lad, derzeit in Wien. und diefe auf Stiefel, Schuhe und alle übrigen Bußbefleidungen 


mit Befeitigung der Nähte waſſerdicht u, ungertrennlic anzufügen. 






Datum der 


Briviles 
giums⸗ 
Urkunde. 


27. Juli 


22, März. 
21. Zuli 
14. Zuli 


18. Aug. 


6. Aug. 
8. Aug. 


21. Aug. 
19. Zuli 


12, Aug. 
12. Aug. 
12. Aug. 
21. Aug. 
2. Sept. 


12. Sept. 


4, Auguft 
11. Zunt 
26. Seyt 
8. Dt. 


13. Aug. 
16. Sept 


11. Sept. 


18. Aug. 


28. Sept. 


30. Aug. 


2, Det. 


6. Oct. 


6. Det. 


6. Det. 
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auer Des 
Priviles _ 


giume bie 


Jum 


lei⸗ 
age 


des Jahres, 


44—55, 


52—53. 


54 - 55. 


54—59. 


54 - 55. 


54- 55. 


54-55. 


54 - 55. 






32 


39 


34 
35 


N 
49 


4 
45 


4 


47 


48 
49 


so0 


Name und Wohnort 
des 
Privilegiumträgers. 


Pleiſchl Ad. jun., Miteigenthümer der 
a. p. Emails Rabrit für Eiſenblech in 
Bien. 

Want Yuliana, in Wien. 

Zauß Franz, bürgerl. Drechslermeifter in 
Wien. 


Shwenf Ferd., Ingenieur der Saijer 
Ferdinands⸗Nordbahn, in Wien. 


Johnſon Zohn Rob., Chemiker in Lon⸗ 
don (durh Märkl Georg, in Wien). 

Kienesperger Roſa, Militär⸗Cravaten⸗ 
Fabriks⸗Inhaberin in Wien. 


Morgenſtern Aug., Güterbeförderer in 
Wien. 
Reumann Goh., bürgl. Schloffer in Wien. 


Teuffenbach zu Tieffenbah man. 
Freih. v.,u. Maßweg, Oberlieutenant 
in Wien. 


Droyere Louis M. Fr., Prof. in Paris 
(durch Dr. Fr. Jünger, Hof u. Ges 
richtsadvecaten in Wien). 

Heinrich Alois, Secretär im niederöfter. 
Gewerbeverein in Wien. 

Sig! Georg, Majchinen-Fabrikant in Wien. 


Pollak Leop., Kaufmanı in Unghvar, 


Tofelti Giambattifta, Architekt in Mantua. 


Müller Carl, Optiker und Mechanifer in 
Wien. 

Curti, Picciotto & Comp., Hand» 
lungs⸗Ditta in London (duch Curti 
Ambrogio, Adv. in Mailand). 

DO’ Brien Eduard, Privatier in Wien. 


Barburton Jam., Mitinhaber der Mas 
ihinenwollfämmerei v. ©. C. Lifter & 
Comp. zu Ubigau bei Dresden (durch 
G. B. Hammerjhmidt in Wien.) 


BarisMantrand Eduard, Chemiler in 
Paris (durh Märkl Georg, in Wien.) 

Gegner Ernf, Tuchfabrikant zu Aue, in 
Sachſen (dur Fried. Richter, Mes 
hanifer in Brünn). 


Binternik Carl, Prof. an der Reals 
ſchule zu Preßburg, u. Lehner Rud., 
Univerfität8s Buchhändler in Wien. 


Gegenftand des Privilegiums. 


Einrihtung der Dampffeffel, wodurch eine Exploſion derfelben wegen 
zu diden Wafferfleines oder zu niedrigen Waſſerſtandes unmög⸗ 
lich gemacht werde, 

Deconomiſches Reinigungsmittel für gebrauchte Leder⸗Handſchuhe. 

Verbeſſerung einer Maſchine zur Erzeugung von plaſtiſchen und run— 
den Gegenſtänden auf Elfenbein, Meerſchaum, Bernſtein, Holz 
u. ſ. w., wodurch eine ſtets gleichſörnige Bewegung der Gra⸗ 
viermeſſer erzielt werde. 

Paraboliſcher Funken⸗Fänger oder Schirme im Rauchfange der Loco⸗ 
motive und eine geänderte Form und Stellung der Blasrohr⸗ 
mündung, wodurch der ſchädliche Funkenflug verhindert und bei 
einer gefteigerten Leiftungsfähigkeit des Locomotives Brennftoff 
erfpart werde. 

Verfahren, Typen oder Schriftzeichen für Buchdruder zu erzeugen. 


MilitärsCravaten, wodurch die an denfelben befindlichen, bisher feit- 
genähten weißen Halsftreifen mittelft eines feidenen Schnür⸗ 
riemens befeftigt und zum Behufe des Putzens leicht abgenom- 
men werden können. 

Apparate zur Bejeitigung des Keſſelſteines (Wafferfteines). 


Maſchinen⸗Koch⸗ u. Heizöfen- Platten, unter der Benennung: „Stab⸗ 
platten.‘ 

Reife und Feld⸗Koch⸗ und Kaffeemafchine, nebft dazu erforderlichen 
Gerätbichaften und Speifetragfchalen, welche in einem %/, Kubid- 
ſchuh großen Raume auf zwedmäßige Art zufammengeftellt fei, 
und fi zum Gebrauche für drei Perfonen eigne. 

Mafchine zum Reinigen aller Gattungen Getreides von Motten und 
anderem Ungeziefer, unter der Benennung : „„InfectensBertifger 
oder mechanijcher Getreide-Reiniger.‘' 

Erfindung, beftehend in einer Einlefemafchine für gemufterte Gewebe. 


Extractions⸗Apparat, mittelft welhen aus allen faftigen Gewächſen, 
als: Nunfelrüben, Wurzeln, Kräutern u. ſ. w., unter Anwen» 
dung von Waffer der Saft auf eine vortheilhafte und leichte 
Art ausgelaugt werden könne. 

Eigens conjtruirte leere Schiffe mit geringerem Koſtenaufwande als 
bisher, firomaufmärts zu transportiren. 

Berbeiferung des von ihm erfundenen electromagnetifhen Schlag» 
werfes, mittelft welcher dasfelbe ohne Zuhilfenahme einer andern 
bewegenden Kraft, bloß dur die Wirkung der Electricität nicht 
nur die Stunden und Die Viertelftunden fohlage, fondern fie auch 
anzeige. 

Berbefferung, den ftereojfopifhen Porträts durch Zujammenftellung 
färbiger Gläſer Leben und Natürlichkeit zu geben. 

Verbeffertes Verfahren in der Zubereitung von Flachs, Hanf und 
anderen faferigen Stoffen, um diefelben zum Spinnen und We» 
ben geeignet zu machen. 

Neue Art Selbftzünder-Schußwaffe unter der Benennung: ‚‚Zündftreif 
Gewehr,“ welche mit einer einzigen Bewegung gejpannt und 
wodurch zugleih der Zündftoff in die ſchußgerechte Lage ge: 
bracht werde. 

Berbefferungen in der Mafchinerie für das Oeffnen, Kämmen und 
Ausziehen von Wolle, Flachs und anderen faferigen Subftanzen 
durch die in einer und derjelben Mafchine flattfindende Verei⸗ 
nigung zweier oder mehrerer fih umdrehenden Heel - Eylinder 
mit vor⸗ und rüdwärtsgehenden Hecheln. 

Erfindung und Berbeiferung in der. Fabrikation des Phosphors und 
der PBhosphorfäure. 

Zuchrauhmafchine, wodurch die geraubte Seite des Tuches frei dem 
Auge vorliege, dad Tuch an vier oder mehreren Stellen gleich» 
zeitig vor» und rückwärts in fortwährendem Gange gerauht und 
das Breithalten des Tuches erreicht werde. 

LändersSpiele für Kinder, wodurch diefelben ohne Xehrer u. Unter- 
richt die Welttheile und die einzelnen Länder, rüdfichtlich ihrer 
Lage, Gefalt, Meere, Blüffe, Berge und Hauptorte nebft der 
nachbarlichen Umgrenzung im Spiele erlernen follen. 










Datum der rioifee 
Priviles | giume He 
gtums. | Bun lei 
Urkunde. des Jahres 

1800 

6. Oct. | 94—53. 
6.D8ct. | 54—55. 
6.08ct. | 54—55. 
6.08ct. | 54—55. 
6. Dct. 54 - 55. 
8. Oct. 54—55. 
8. Oct. | 54—55. 
8. Det. 54 - 5. 
12, Oct. | 94—55, 
9. Det. | 594 — 67, 
12. Oct, | 94—55. 
28. Sept.| 54—595. 

12, Oct, | 94 - 64. 

12. Det. 54-55. 

13. Oct. | 94— 56. 

13, Oct. | 54&—67. 

13. Oct. | 54 - 55. 

13. Oct, | 94 —59. 

13. Oct. | 94—55. 

13. Oct. | 54—58. 

13. Dct. | 54-—59. 











53 


54 


69 


70 


Name und Wohnort 
des 
Brivilegiumträgers,. 


m ma —⸗ > 


Auttre &., Babritant in Paris (durch 
Märti Georg in Bien). 

Köhlin And., Dudatel Ray. Io. 
Bicomte, u. Perpigna Lud. J. A. v. 
in Paris (durh Hemberger J. F. H., 
in Wien). 

Schwab Jac., Architect aus Laun in 
Böhmen (durch A. Heinrich, Secre 
tär d.n.d. Gewerbevereines in Wien). 

Suda Wilh., Handelsmann, und Eder 

Fr., Apotheker in Brünn. 


Eichler Ida, Tanzlehrerd- Gattin in Gratz. 


Srontini Saba, 


Ronzoni Earlo Luigi. 
Hoffmann Jacob. 

Raymondi Joſ. Bine Meldior. 
Bilippi Benedic. 


Bebramwsci Theophil Dr. 
Sann Anton. 


Grover Rillium O., u. Bader Wil⸗ 
liam G. 
Berner Roriz. 


Bolin Franz. 

Naffelsberger Fr., u. deflen Gejell- 
fhafter Raffelsberger Georg. 

Bollaf Bilhelm. 

Kirchweger Heinrich. 


Demuth Beter. 


Andreazzi E 2, Siegelwachs⸗Fabri⸗ 
fant in Wien. 


Erlach Joſeph, Schloſſergeſelle in Wien. 
Schoffer Ignaz, Magiſter der Phar—⸗ 
macie und Lehner Ferd. in Wien. 


Pfeffermann Peter, Zahnarzt in Wien. 
Hembergr Iac. 3. Hein, Privat: Ge 
ſchäfts-Vermittler in Wien. 


Grakmavyr, Jac., technijcher Leiter der 
privil. Spinnerei in Reutte in Zirol 
durch L. Wedemann in Wien). 

Derielbe. (Durch denielben.) 

Derjelbe. (Durch denſelben.) 

Derſelbe. (Durc denſelben.) 

Derſelbe. (Durch denſelben.) 

Derſelbe. (Durch denſelben.) 

Derſelbe. (Durch denſelben.) 


Gegenſtand des Privilegiums. 


Maſchine zum Auszupfen der Hadern aller Art, wodurch ſelbe wieder 
aufs Neue zum Verſpinnen gebraucht werden fönnen. 

Berfahrungsart bei der Erzeugung des Beleuchtungsgafes mittelft 
Holz, Theer, faferiger Materien des Pflanzenreiches, der Abfälle 
bei verfchiedenen Induſtrie⸗Artikeln u. f. w. 


Erfindung beftehend in einem rauch verzehrenden Zeuerungsfüfteme. 


Erzeugung von Zuͤndhoͤlzchen, unter der Benennung : „Schiffshoͤlz⸗ 
hen, welde in Folge eines Meberzuges der Bündmaffe mit 
Schwefel und einer Harzart, weder Beuchtigfeit anziehen, noch 
Phosphorgeruch verbreiten, und von melden die Bündmaffe 
nicht abfpringe. 

Erfindung von Nachtſparlichtern. 


Verlängerfe Privifegien. 


Mafchine zum Streden, Glätten und Trodnen der rohen, bearbeiteten 
weißen und gefärbten Seide. 

Erfindung einer neuen Methode zur Härtung und Verkohlung des Torfes. 

Manometer für alle Gattungen ven Dampfmafchinen, 

Erfindung von Weberfichtstabellen. 

Erfindung, in einem Klavierfaften der Wiener Mechanik die englifche 
Mechanik anzubringen. 

Borrihtung an Locemotiven und Eifenbahbnwägen zur Befahrung an 
Steigungen und flarfen Krümmungen. 

Eigenthümliche Bädenverbindung bei der Erzeugung von einfachen 
Petinet und Entoilagen. 

Berbefferung an der Nähmafchine. 


Erfindung eines eigentbümlichen Verfahrens in der Darftellung des 
Filzes. 

Wohlriechende elaſtiſche Gummi⸗Alemi⸗Steife zur Conſervirung der Huͤte. 

Alle Darſtellungen durch die Typie billiger, deutlicher und ſchneller 
zu erzeugen. 

Erfindung, das Rüboͤl zu entfäucrn. 

Borrihtung an Locomotiven, wedurd mittelft Benüßung des gebrauch: 
ten Dampfes eine Erſparung an Brennmateriale und Waſſer 
erzielt werde. 

Verbefferung feiner bereits privrilegirten Moderateurs oder Regulator: 
Lampen. 

Verliehene Privifegien. 

Entdedung in der Erzeugung des Siegelwahies, in Folge deren es 
in der Zarbe gewinne, im Fluſſe ſebr rein und nicht trepfend, 
dann am Papier beionders baltbar ſei. 

Erfindung einer eleftro-magnetiiben Bewegungsmaſchine. 

Eumarin aus der Waldmeifterpflange und andern cumarinhältigen 
Pflanzen auf eigene Art auszuzieben, und daraus ein Parfüm 
unter dem Ramen „Waldmeiſter⸗Eſſenz oder Greolenwafler zu 
erzeugen. 

Erfindung, beftehend in einer elaftiihen Unterlage für Zabngebiffe. 

Verbeſſerung an den Maſchinen zum Kimmen des Flachſes, der Wolle 
und anderer faferiger Subitangen, wodurd die Arbeitsfähigfeit 
und Dauerbaftigfeit ſolcher Maichinen gefteigert werde. 

Erfindung, beſtehend in einer neuen Batteur für Spinnereien. 


Erfindung, beftebend in einer neuen Card⸗Maſchine für Erinnereien. 


Erfindung, beftebend in einer neuen Garden: Schleifmaichine f. Spinnereien. 


Erfindung, beitchend in einem neuen Laminirs Ztuble für Spinnereien. 

Erfindung, beitebend in einer neuen Spulmaſchine für Srinnereien. 

Erfindung, beftebend in einer Selbſtſpinn⸗Maſchine. 

Erfindung, beitebend in einer neuen Droffel-Maihine oder Riegel 
Droffel für Spinnereien. 


218 
. Da des 
Datum der Holle 
Privile⸗ ums bis 
glumse | zum glei⸗ 
Urkunde. | Gen Tage 
| des Jahres. 
1800 
17. Det. | 54—56. 
17. Det. | 54— 57. 
18. Sc. | 54—56. 
25. Oct. | 54— 55. 
25. Oct. | 54— 56. 
26. Seyt. 33—55. 
7. Sept. | 33—56. 
13. Sept. 49—55. 
23. Oct. | 91 — 55. 
12. Oct. | 92:55. 
29, Sept. 33—55. 
26. Sept.| Jgers5, 
18.Rov. | 3358. 
23, Sept. 3055. 
31. Dee. | 46—56. 
24. Sept.| 2 — 55. 
18. Nov. | 53-—56. 
2.8. | SI—55. 
2. Oct. 53 —55. 
30. ct. 54—35, 
30. Det. | 54— 55. 
31. Dct. 54-55, 
31. Oct. | 54—55.” 
31. Oct. | 54—59. 
31. Oct. | 54—57. 
31. Oct. | 54—57. 
31. Oct. 54—57. 
31. Oet. 54—-57. 
31. det. 54—57. 
31. ODet. 54—57. 
31. ct. 54—57. 


Berantwortliber Redakteur: Eduard Shmidl. — In Commiſſion der Earl Gerold'ihen Buchbandlung, innere Etatt ir. 625. 





Drud von Carl Gerold und Eobr. 
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Bon dieſer Zeitfchrift er- 
ſcheinen jabrlich 24 Rum 
am in WM bis 36 Bogen 


Zeitſchrift 
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Ankündigungen, 
welche dem Zwecke der Zeit, 
ſchrift entſprechen, werden 


and 24-W Blättern Zeich⸗ d e 8 aufgenommen und por—⸗ 
nungen. — under us . . . . tofret erbeten. Cinch 
nebmen alle Suchhandlun⸗ dungsgebühr für die ge 
men Offerreichifchen Ingenieur-PWereines. nnz 
an. Der balbe Jahrgang mal 4 kr., für zweimal 6 
koRe:3d.G.M., der gunze — 1 — kr., für dreimal 8 kr. C. M. 


Jabrgang 6 fl, mit Boll 
verientung 63.6 Ix. C. M. 


Ae T. u. 8. 


VII. Jahrgang. 
Wien, im April. 


Adreſſe: 
Tuchlauben Rr. 562. 


1859. 


Zabalt: Der elektro⸗chemiſche Schreib. Apparat für den Telegranben-Betrieb in Defterreih, von Dr. Wild. @int!. — Der eleftro-hemiihe Echreib-Telegraph auf die gleichzeitige Gegen⸗ 


Gorreipondenz an einer Drabtleitung angewendet, von Dr. Wilh. 
auf einer Drabtleitung, von Dr. 


Bild. Gintl. — Beriude mit dem Bladiben Sicherbeitsapparate für Dampffejjel. — Beurtbeilung der Eiſen⸗ Stabl- 


Bintl. — Supplement zu dem eleftro » heniihen Schreibtelegraoben fir Die nleichzeitige Gegencorteſpondenz 


uddelftabl) und 


Gusttabl-Bandagen zu Achſen für Eiienbabnfabrzeuge in ökonomiſcher Beziebung, von Reeien. — Ueber ein neues Signal für Eiienbabnzüge , von Ed. I- Bayne. — Hänge: 


prüde über den 


iagarı für Eifenrabnen und Strasenfubrwerf ald Doppelbrücke; von Fried. Schnirch. — Leiſtung von Zurbinen und WBaflerrädern : von I 


. Betternedi— 


Zubalte aus: Förſter's Yauzeitung, Polytechn. Kentratelatt und Dingler's polyt. Journal. — Berichtigung. — Meberjiht der in Defterreich verfiehenen k. k. Privilegien. 


Anmerkung Das zugehörige Zeichnungsblatt 8 Tiegt bei. 





Der elektro⸗chemiſche Schreib-Apparat für den Telegrappen- 
Betrieb in Deflerreich. 
Bon Dr. Wilhelm Gintl, f. k. TelegrapbensDirector. 


(Mit Sig. 1 und 2 auf Blatt 8.) 


Läßt ih auch die äußerſt finnreiche Gonftruction des Morfe 
gen Schreib-Telegraphen nicht in Abrede fielen, fo muß man Doch 
den Zeugniſſe der Erfahrung gemäß offen befennen, daß wegen der 
fehr jchwierigen Einflellung des dabei in Anwendung gebrachten Relais 
und der großen Unſicherheit des Erfolges feiner Functionen, die prafs 
tifche Brauchbarkeit des ganzen Apparates einen bedeutenden Eintrag 
«leidet. 

Denn jede Veränderung des in der Leitungskette circulirenden 
dektriihen Stromes bedingt auch eine entjprechende Aenderung in der 
Eielanz des Ankers am Relais und weil bei ausgedehnten telegra- 
Wien Leitungen wegen der vielfah darauf einwirfenden äußeren 
Enflöge der elektrifche Strom in feiner Stärke ſehr häufig variirt, 
und man um deutliche Zeichen am Apparate zu erhalten, auch die 
Katiernung des Ankers von den Elektro⸗Magneten des Relais fort: 
wien der jedesmaligen Stärke des elektriihen Stromes anpa fen, 
zrh die Eorrefpondenz nicht nur äußert mühjam wird, fondern 
wu ſeht viele Zeit dabei verloren geht. 

Rekdem führt der Nelais noch den Uebelftand berbei, daß durch 
Fe Einfhaltung in die Leitung ein fehr großer Widerftand für den 
ihm Strom in diefelbe gebracht wird, welcher um jo größer 
wält, je mehr folcher Apparate an einer Zelegrapben-Linie aufge 
Kind, daher zur Ueberwältigung diefes Widerftandes auch eine 
ger Anzahl galvaniſcher Batterien erforderlich it, deren Beiftellung 
w haltung bedeutende Auslagen verurjacht, folglich der Apparat 
m dieſer Seite betrachtet keineswegs öfonomiich genannt werden 
Im Eine weitere nachtheilige Folge ergibt fih aus dem durch die 
Gefädtung mehrerer Relais in der Leitung zunehmenden Wider: 
ke, ah bei ausgedehnten Zelegraphen » Linien über eine gewiffe 

we finaus nicht mehr direct correfpondirt werden kann und man 

u zur Translation der Depefchen feine Zuflucht nehmen muß, mit⸗ 

babe neue Schwierigkeiten zu überwältigen hat. 

der Befritigung diefer den ausübenden Telegraphen » Dienft fo 

kmamden Uebelſtaände, bleibt Feine andere Wahl, als auf den 
— Bi de Relais Verzicht zu leiſten und dafuͤr ein anderes nicht 
K amindfiches aber einfacher und verläßlicher wirtendes Hilfe» 














mittel zur Erzeugung der telegraphijchen Zeichen anzuwenden. Sch 
babe daher mit dem Relais auch zugleich die Gleftro-Magnete zur Bes 
wegung des Schreibhebeld am Morſe'ſchen Apparate weggelaffen, 
und flatt des eleftro-magnetifhen das elektro > chemifche Princip zur 
Erzeugung der telegraphifchen Zeichen angenommen. Deßhalb wurde 
auh von dem Mor ſe'ſchen Schreib: Apparate nur das aus zwei 
Walzen und den dazu gehörigen Zahnrädern beitchende Zugwerk zur 
Bewegung des Papierftreifens beibehalten und dadurch der Apparat 
bezüglich feiner mechaniſchen Einrichtung auf die einfache Form zurüd- 
geführt. Statt des Hebels, welcher am Morfeifhen Apparate mittelft 
zweier @leftro-Magnete in Bewegung geſetzt und wodurd der Schreib. 
flift mit dem vom Zugwerfe fortbewegten Papierftreifen in Beräbrung 
gebracht wird, um die telegraphifchen Zeichen in denfelben einzudrüden, 
benüge ich zur Hervorbringung dieſer Zeichen einen fein zugefpißten 
Metalifift von Kupfer, Meffing, Stahl oder Eifen, welcher in fhiefer 
Stellung an einem Arme fo angebradt ift, daB er einen halbrunden 
metallenen Steg, über welden der Papierflreifen mittelt des Zug⸗ 
werkes fortbewegt wird, nahezn berührt und gegen denfelben federnd 
drückt, wenn der Bapierftreifen zwifchen ihm und dem Metallftege hin» 
Durchgezogen wird. 

Der Schreibfift if mit einem Schraubengewinde verfehen und 
laäͤßt fih in dem ihn haltenden Arme vorwärts» oder zurüdichrauben, 
wodurdh man denfelben dem Metallfiege jo nahe als nothwendig brin- 
gen und wieder davon entfernen fann. Um jedoch bei dem Schreib» 
ſtifte auch die fchiefe Stellung desfelben gegen den Metallfteg gehörig 
reguliren, und den Grad der Federung nah Bedarf abändern zu 
fönnen, it der ihn haltende Arm drehbar eingerichtet, und dabei eine 
Stellſchraube angebracht, durch welche die Neigung des Schreibſtiftes, 
und mit ihr die Federung desfelben gegen den Metallfteg fchnell ver- 
ändert werden fann. Hiernah hat man die Stellung des Schreib» 
ſtiftes vollfommen in feiner Macht, und es if diejes die einzige Res 
gulirung, deren dev Apparat bedarf, welche übrigens ſehr leicht be- 
werfftelliget werden fann. Hat man den Schreibfift einmal gehörig 
eingeftellt, fo if für längere Zeit feine weitere Regulirung desjelben 
mehr nothwendig. 

Wenn man nun den Apparat einerfeits mit dem Schreibftifte, 
andererfeitö aber mit dem Metallftege in die Leitungskette einfchaltet, 
fo wird der von einer galvanijchen Batterie mittel des Taſters in 
diefelbe eingeführte elektrifche Strom offenbar aus dem Schreibflifte 
in den Metallteg und umgekehrt übergehen, alfo feinen Kreislauf un 
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gehindert vollenden können, weil zwiſchen Beiden metalliicher Contact 
herrſcht. Sobald aber der PBapierflreifen zwifchen dem Schreibſtifte 
und dem Metalliege durchgezogen wird, bewirkt die ſchlechte Leitungs⸗ 
fähigfeit des Papiers, fo lange dasfelbe troden if, eine Störung in 
der Cireulation des elektrifhen Stromes. Es muß daher dafür ges 
forgt werden, daß. ſich der Papierſtreifen bei feinem Durchzuge ziwifchen 
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leitenden Zuftande befindet, welches am beften dadurch gefchieht, daß 
man dazu ungeleimtes Papier anwendet und den Papierftreifen, kurz 
bevor er zwifchen den Schreibfiift und den Metallfteg tritt, ganz naß 
macht, woburd er nach Maßgabe der dazu gewählten Zlüffigfeit, den 
entfprechenden Grad von Leitungsfähigkeit erhält. 

Zu diefem Behufe habe ich ganz nahe an dem Schreibftifte ein, 
mit der fpäter näher zu bezeichnenden Nepflüffigfeit gefülltes, Gefäß 
aufgeftellt, in deffen Dedel ein eben abgefhnittener Schwamm ftedt, 
welcher, von der Flüffigkeit durchnäßt, den über feine obere Schnitt« 
fläche hingleitenden, und gegen diefelbe von einer Meinen Walze fanft 
angebrüdten ungeleimten Papierftreifen volfländig benept, fo daß er 
in diefem Buftande unter den Schreibflift tritt, und die dadurch ers 
jangte Leitungsfähigteit desfelben, dem elektrifchen Strome den Ueber⸗ 
gang vom Schreibflifte in den Metallſteg geftattet. Die Wahl der 
Flüſſigkeit zum Benetzen des Papierftreifens if nicht gleichgiltig, weil 
von ihr der Brad der Leitungsfähigkeit des damit benepten Papiers 
fireifens und davon die Wirkſamkeit des ganzen Apparates abhängt. 
Meines Waſſer macht zwar den davon volllommen durchnäßten Papier 
fireifen für den elektrifchen Strom fchon leitend, aber wegen feiner 
an fi geringen Leitungsfähigkeit noch nicht in jenem Grade, wie er 
erforderlich if, um auf fehr ausgedehnten Telegraphen-Linien ohne 
Zuhilfenahme übermäßig großer Stromfräfte mit gehörigem Erfolge 
correfpondiren zu fönnen. 

Es wurden daher von mir flatt reinen Waſſers verfchiedene Salz. 
löfungen im Waſſer, und fehr ſtark verdünnte Säuren verfucht, und 
ih fand bezüglih des Grades der Leitungsfähigkeit, welchen fie den 
damit benepten Papierftreifen geben, daß von allen Salzlöfungen mit 
Rückſicht auf den vom eleftrifchen Strome bei feinem Durdgange im 
Papierftreifen zugleich zu bewirkenden chemifchen Proceß, eine gefät- 
tigte Löfung von Kochſalz oder Alaun, und unter den Säuren, fehr 
ſtark verdünnte Schwefelfäure dem PBapierftreifen eine folche Leitungs» 
fähigkeit verfchaften, daß man mit derfelben Stromfraft, welche der 
Morfeihe Schreib-Apparat zu feinem Betriebe auf fehr langen Te 
legraphen⸗Linien erfordert, auch bei dem elekto = chemifchen Apparate 
ausreicht. | 

Die Ylüffigkeit, melde zum Benepen des Papierftreifens dienen 
fol, muß aber, wie ich ſchon zuvor bemerkte, nah Maßgabe der im 
Papierftreifen durh den eleftrifchen Strom einzuleitenden chemifchen 
Wirkung entfprechend gewählt werden. 

Denn da bei dem eleftro » chemifchen Schreib » Telegraphen die 
Zeichen auf dem Papierflreifen nicht wie beim Mor fe’fchen Apparate 
durch bloßes Eindrüden des Schreibfliftes, ſondern mittelft der vom 
eleftrifhen Strome zu bewirfenden chemifchen Zerfeßung einer farbig 
reagirenden Subſtanz hervorgebracht werden follen, fo muß der Pa- 
pierftreifen früher mit dem entiprechenden Reagens imprägnirt, und 
daher auch die Flüffigkeit zum Benepen desfelben fo gewählt werden, 
daß fie nicht allein das Papier fir den eleftrifchen Strom in gehö- 
rigem Grade leitend macht, fondern auch bei ihrer gleichzeitig erfol⸗ 
genden Berfeßung der eintretenden Meaction nicht entgegen wirft. Es 
it befannt, daß Jodkalium in Verbindung mit Stärfefleifter zu den 
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empfindlichften elektroschemifchen Reagentien gehört, und bei feiner ches 
mijchen Zerſetzung durch den elektrifhen Strom mit dem Stärfelleifter 
eine violette Farbe liefert. Nicht minder empfindlih habe ich in diefer 
Beziehung eine Mifhung von cyanfaurem Kali mit Salzfäure und 
einer gefättigten Kochfalzlöfung gefunden, wobei jedoch der Schreib: 
fift, durch welchen der elektrifhe Strom in den damit imprägnirten 
Papierftreifen geleitet wird, aus Eifen oder weichem Stahl befiehen 
muß. In diefem Falle gibt die durch den eleftrifhen Strom bewirkte 
Berfegung der genannten Subſtanzen, und die dabei flattfindende Res 
action eine dunfelblaue fa ſchwarze Barbe. 

Will man daher beim eleftroschemifchen Schreib-Apparate die ter 
legraphifchen Zeichen auf dem Papierftreifen in violetter Farbe erhal⸗ 
ten, fo imprägnire man den Papierftreifen vorerfi mit einer Mifchung 
von Jodkalium, Stärkefleifter und Wafler in dem Berhältniffe von 
1:20:40, d. h. man nehme auf einen Gewidistheil Jodkalium 
20 Gewichtstheile von die gekochtem Stärkelleifter, und 40 Gewichts⸗ 
Zur Imprägnirung von einem Pfunde Papier werben 
nad meinen Berfuhen 6 Srammen Jodkalium, 120 Grammen Staͤrke⸗ 
fleiker und 250 Grammen Waſſer benöthiget. | 

Bei einem mit diefer Mifhung imprägnirten Papierftreifen leiſtet 
nun eine gefättigte Alaunlöfung oder ſehr ſtark verdünnte Schwefel⸗ 
fäure, zum Beneßen desfelben angewendet, fehr gute Dienfle, noch 
beffer aber wirft eine Mifhung von beiden Klüffigkeiten zu gleichen 
Theilen, indem dadurch dem Bapierfireifen ein bedeutender Grad von 
Leitungsfähigkeit für den eleftrifchen Strom ertheilt wird, und die auf 
demfelben durch die chemiſche Reaction hervorgebrachten Zeichen augen» 
blicklich in fchön violetter Farbe, und ganz genau erfcheinen. 

Sollen dagegen die telegraphifchen Zeichen auf dem Papierftreifen 
in dunfelblauer Farbe erzeugt werden, fo nehme man zur Imprägnis 
rung desfelben eine Mifhung von 7 Gewichtstheilen cyanfauren Kalis, 
aufgelöft in 45 Gewichtstheilen Wafler, welhem 1 Gewichtstheil 
Salzfäure und 16 Gewichtstheile gefättigter Kocfalzlöfung zugeſeßt 
worden find. Um ein Pfund Papier auf diefe Art zu imprägniren, 
werden 70 Grammen cyanfaures Kali, 450 Grammen Waffer, 10 
Grammen Salzfäure und 160 Grammen gefättigte Kochfalzlöfung ers 
fordert. 

Hat man das Papier mit diefer Mifchung imprägnirt, fo dient 
zum Benetzen desjelben am Beften eine nicht gefättigte Löſung von 
Kochſalz im Wafler oder in fehr ſtark verdünnter Schwefelfäure. Der 
Papierftreifen erhält dadurch einen fehr hohen Grad von Leitungs⸗ 
fähigfeit für den eleftrifhen Strom und die telegraphifchen Zeichen 
erfcheinen auf demfelben anfänglih ſchwach von bläulihgrüner Farbe, 
werden aber in Zeit von faum einer Minute dunfelblau und fpäter 
beinahe blaufchwarz. 

Die auf beide Arten erzeugten farbigen Zeichen find zwar blei⸗ 
bend, unterliegen aber nad einiger Zeit einer Warbenveränderung, 
welche darin befteht, daß die bei Anwendung von Jodkalium anfäng- 
lich violett erfcheinenden Zeichen fpäter gelbbraun werden und an In⸗ 
tenfität etwas abnehmen, wogegen bei den durch cyanfaures Kali in 
Berbindung mit Salzfäure und Kochſalz erzeugten Zeichen, wie ſchon 
früher bemerkt wurde, der umgelehrte Fall eintritt. Diefe Aenderung 
der Farbe gefchieht bei den, auf die eine oder andere Art erzeugten 
Zeichen während der allmäligen Abtrodnung des Papierftreifene, uns 
terbleibt aber gänzlich fobald das Papier troden geworden ifl, 

Da in Bezug auf die in der Farbe der Zeichen vor fidy gehende 
Veränderung es fo ziemlich gleichgiltig fein dürfte, welhe von beiden 
Arten man zur Imprägnirung des Papierftreifens wählt, hinfſichtlich 
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des Grades der Leitungsfähigkeit aber, und der damit verbundenen 
Koften, ein wenn auch nicht bedeutender Unterfchied obwaltet, fo glaube 
ih doc; denſelben bier anführen zu follen, damit auch nicht der ge 
ringfte auf die praftifche Brauchbarkfeit des Apparates Einfluß nehmende 
Umftand unberüdfichtiget bleibe. 

Nach meinem Dafürhalten ift der fehr hohe Grad ber Leitungs- 
fähigfeit, welchen bei Imprägnirung des Papiers mit cyanfaurem Kali, 
Salzfäure und Kochſalz, die zur Benetzung verwendbare Flüffigfeit 
demfelben ertbeilt, von der größten Wichtigkeit in Bezug auf die 
Leitungen des Apparates; weil davon die Möglichkeit abhängt, mit 
demfelben auf fehr weite Entfernungen ohne bedeutenden Batteries 
Aufwand zu correfpondiren. Daher würde ich diefer Art der Im: 
prägnirung des Papiers den Vorzug geben, wenn gleich die dabei zum 
Vorſchein kommenden Zeichen nicht augendlidlich fo deutlich find, wie 
bei Anwendung von Jodkalium. 

Bas die Koften anbelangt, welche die Imprägnirung des Papiers 
erfordert, fo find fle zwar an ſich auch nicht bedeutend, aber doch in 
beiden Fällen etwas verfchieden. Nimmt man Zodfalium und Stärke 
Heißer zum Imprägniren des Papiers, fo betragen die Koſten für die 
Juprägnirung eines Pfundes Papier oder 160 Klafter langen Pa- 
pierkreifens 30 ir. ©. M. Wird dagegen cyanfaures Kali in Ber: 
bindung mit Salzfäure und Kochſalz angewendet, fo betragen die Im 
prägnirungsfoften für ein Pfund Papier nur 10 fr. C. M. Es zeigt 
fh alſo au die feßtere Art der Imprägnirung in diefer Beziehung 
vortheilhafter. 

Benn man Alles, was ich bis jeht über das Princip, auf wel: 
chem der ven mir conftruirte Apparat beruht, und über deſſen Wir- 
fungöweife anführte, gehörig zufammenfaßt, fo ergibt fi daraus für 
denfelben folgende Einrichtung, welche in der Zeichnung Fig. 1 ihren 
weientlihen Beitandtheilen nach dargeftellt iſt. 

Z2° find die zwei Walzen des Zugwerkes, welche den von der 
Scheibe 8 ſich abmwidelnden Papierftreifen P P zwifchen dem Schreib⸗ 
fifte A und dem darunter befindlichen Metallſtege M im gleidhförmigen 
Buge hindurchziehen. Unterhalb des Papierftreifens if in der Nähe 
des Metallfteges das Gefäß B aufgeftellt, welches die zum Benetzen 
des Bapiers dienende Klüffigfeit enthält. Der darin fledende oben 
Nah abgeichnittene und mit der Flüſſigkeit vollgefaugte Schwamm bes 
wirkt, daß der durch die Walze W fanft angedrüdte und darüber hin- 
wesgleitende Papierftreifen gehörig beneßt wird, bevor er unter den 
Gäreibkift tritt. 

Um den Apparat in Thätigleit zu (eben wird der Schreibſtift A 
zit dem pofitiven Pole Z einer galpanifchen Batterie durd einen 
Draht jo verbunden, daß der eleftrifche Strom mittelft eines in den— 
ſelben eingeſchalteten Tafters T zu dem Schreibflifte gelangen Tann, 
wenn man den Contact am Zafter herftellt, dagegen aber der Zutritt 
des eletrifchen Stromes zum Schreibftifte verhindert wird, wenn man den 
Contact am Zafter aufhebt. Erfteres gefchieht durch das Niederdrüden 
des Taſthebels, letzteres beim Zurüdziehen desfelben in die Ruhelage. 

Auf diefe Art hat man es in feiner Macht durch längeres oder 
lürzeres Niederdrüden des Taſthebels den elektriſchen Strom in den 
Etreibſtift gelangen, und denjelben auf den unter dem Schreihftifte 
W4 fort bewegenden Papierftreifen einwirken zu laffen, wodurch eben 
m Maßgabe der längeren oder kürzeren Dauer der Einwirkung mit- 
ich der efeftro » hemifchen Wirkung farbige Striche oder Punkte auf 
ba Bayierfireifen entſtehen. 

Der zur Beiterführung des elektrifchen Stromes beſtimmte Mes 
Meg M iR zu dieſem Behufe mit dem Zelegraphen-Leitungsdrahte 
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verbunden, in weldem der elektrifche Strom feinen Weg bis dahin 
fortfegt,, wo die Leitung mit der" Erde in Verbindung ſteht, durch 
weldhe er zu feinem Ausgangsorte 'zurüdkehrt‘, und daſelbſt zu dem 
negativen Pole K der Batterie übergeht, welcher deßhalb durch einen 
Draht mit der Erde communicirt. 

Sind in der Telegraphen-Leitung an verfchiedenen Orten elektro» 
hemifche Apparate auf ähnliche Weife, wie eben angegeben wurde, 
eingefchaltet, fo bringt der eleltrifhe Strom bei feiner Girculation in 
der Leitung, indem er durch die Schreibflifte und die darunter in Bes 
wegung befindlihen Papierftreifen geht, in letzteren diefelbe Wirkung 
hervor, und es entitehen daher auf den Papierftreifen diefer Stationen 
genau jene Zeichen, welde in der Ausgangsfation erzeugt wurden, 
wodurd alſo die Verfländigung diefer Station mit den übrigen, und 
fo auch umgekehrt bewerfftelliget wird. Die Art der Einfchaltung 
zweier Apparate in die Zelegraphen » Leitung zum Behufe der gegen- 
feitigen Correfpondenz ift in Big. 2 dargeftellt, wo A, den Schreib. 
ftift, M, den Metalliteg des Apparates, T, den Taſter, K, den Kupfer-, 
Z, den Binfpol der galvanifchen Batterie, und E, die Erdleitung in 
der einen Station bezeichnet, während A,, M,, Ta, Ka, Z, und E, 
die gleiche Bedeutung für die andere Station haben. Die Verbin: 
dung der einzelnen Beflandtheile eines Apparates unter ſich und beider 
Apparate mit einander wird dur die von den Batterie» Bolen einer- 
feitß zur Erbleitung, andererfeit6 zum Zafter, und von da zu den 
Schreib-Apparaten gezogenen Linien erfüchtlich gemacht, Wird in ig. 2 
der Taſter T, niedergedrüdt, und dadurch der metallifhe Contact 
zwifchen den Hebel desfelben und dem pofltiven Polardrahte Z, ‚der 
Batterie hergeftellt, fo geht der eleftrifche Strom in der Richtung der 
beigefepten Pfeile von diefem Pole der Batterie dur den Zafter zum 
Schreibſtifte A, des Apparates, aus diefem in den Metallfteg M, und 
aus demielben mittel der Zelegraphenz£eitung zu dem Schreibfifte 
A, des Apparates der anderen Station, durd welchen er in den 
Metallfteg M,, und von da durch den Zafter T, zur Erde gelangt, 
in welcher er zur erften Station zurüdfehrt, und daſelbſt in den von 
der Erde zum negativen Pole der Batterie führenden Draht übergeht, 
und auf diefe Art feinen Kreislauf vollendet. Dabei wirkte er beim 
Uebergange aus den Schreibftiften in die Metallftege auf die zwifchen 
denfelben befindlichen beneßten Papierftreifen, und bringt auf ihnen 
entweder einen farbigen Punkt oder eine Linie hervor, je nachdem der 
Zafter T, nur einen Augenblid oder längere Zeit niedergedrüdt und 
durch den bergeftellten metallifhen Contact dem elektrifchen Strome 
der Weg für feinen Kreislauf geöffnet worden if. Die entgegenge- 
ſetzte Richtung aber nimmt der eleltrifche Strom vom negativen Bole 
K, der anderen Station, wenn der Zafter T, dafelbft niedergedrüdt 
wird, wobei die Einwirkung auf die Papierftreifen der beiden Appa⸗ 
rate wie früher erfolgt. 

Weil es aber offenbar überflüffig if, die telegraphifchen Zeichen 
auf dem Pupierftreifen des Apparates derjenigen Station, von welcher 
die Eorrefpondenz ausgeht, erjcheinen zu laſſen; fo kann man dafelbft 
den elektrifchen Strom dur einen metallifchen Nebenfchluß von dem 
Schreibftifte unmittelbar in den Metallfteg leiten, wodurd der Papier- 
fireifen an diefem Apparate ganz außer Spiel kömmt, und überdieß 
der doppelte Vortheil erreicht wird, daß man fowohl an Papier er: 
fpart, als auch den elektrifhen Strom weniger fhwädht. 

Aus der Einrihtung und den Leitungen des eleftro « hemifchen 
Schreib-Telegraphen ergeben fih nun im Vergleiche mit dem Morſe'⸗ 
Then Apparate folgende Vortheile : 

1. If der eleftroschemifche Apparat viel einfacher conftruirt als 
der Morfe’fche und daher weit leichter zu handhaben. 

7* 
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2. Bedarf er feines Relais wie der Morfe'fche Apparat, wodurch 
ein fehr großer Widerſtand für den eleltriſchen Strom aus ber Lei- 
tung wegfällt, und zugleich die ſchwierige Manipulation befeitiget wird, 
weiche der Relais beim Morſe'ſchen Apparate zu feiner gehörigen 
Stellung erfordert, die, weil fie befländig varüirt, eine außerordentliche 
Aufmerffamfeit des Telegraphiften in Anſpruch nimmt und nicht felten, 
wenn es ber Telegraphift überficht, bedeutende Störungen in der Eor- 
reſpondenz verurſacht. 

3. Koſtet der elektro⸗chemiſche Schreib⸗Apparat höchſtens den dritten 
Theil von dem Anſchaffungspreiſe eines Morſe'ſchen Apparates. 

4. Berden die zur Bewegung des Schreibftiftes beim Morfe'- 
ſchen Apparate erforderlichen Eieltro-Magnete fammt Hebel und Zu 
gehör, am elektro⸗chemiſchen Schreib-Telegraphen überflüffig, weil der 
Schreibſtift an demfelben unbeweglich angebracht ift, daher auch hier 
noch überdieß bie Rocalbatterie zur Activirung der Eleltro » Magnete 
erfpart wird. 

5, Sind die bei dem elektroschemifchen Apparate auf dem Papier: 
fireifen erſcheinenden farbigen Zeichen nicht allein bleibend, fondern 
auch wiel beffer wahrzunehmen, als die am Morfe'ſchen Apparate won 
dem Gchreibfifte in den Bapierftreifen bloß eingebrüdten Leichen, 
welche viel ſchwerer zu leſen find, mit der Zeit leicht verdruͤckt und 
unfenntli werden. 

Auch if eine Aenderung der elektro »hemifchen Beichen auf dem 
Baplerfireifen nur durch Ausradirung derfelben möglich und daher eine 
Berfälfchung der Depefche ſtets erfennbar, während Die beim Morfe'- 
ſchen Apparate im den Papierfireifen bloß eingebrüdten Beichen fehr 
feicht hinaus » und andere dafür hineingedrüdt werden Tünnen, ohne 
daB die vorgenommene Yälfchung erkennbar ifl. 

6. Bedarf es zur Handhabung des eleftroschemifchen Echreib- 
Zelegraphen Feiner befonderen Abrihtung und Einübung der Zelegra- 
yhiften, weil die telegraphifcden Beichen desſelben mit denen beim 
Morfe'fchen Apparate ganz übereinftimmen und biefelben mittel des 
Zaftere eben fo fhnell wie beim Morfe'fhen Apparate hervorgebracht 
werden. Weberdieß ift die Juſtirung und Behandlung des eleltrosche- 
miſchen Schreib - Zelegraphen wegen feiner fehr einfachen Einrichtung 
viel leichter. 

7. Kann dur den elektroschemifchen Schreib » Telegraphen von 
einer Station nach anderen mit Morfe’fhen Apparaten ausgerüfteten 
Stationen und umgekehrt anftandslos correfpondirt werden, weßhalb 
deſſen Einführung fucceffive, bei Errichtung neuer Telegraphen⸗Aemter 
gefchehen fann, ohne nöthig zu haben, alle übrigen ſchon mit Morſe'⸗ 
[hen Apparaten ausgerüfteten Zelegraphen - Aemter auch mit eleftro- 
chemiſchen Schreib-Telegraphen zu verfehen. 

8. Iſt das Syſtem der Translatoren bei dem elektro « chemifchen 
Schreib⸗Telegraphen ebenfo anwendbar, wie bei dem Morſe'ſchen Ap⸗ 
parate. 

9. Läßt fih jeder Morfe'ihe Apparat mit Befeitigung des Relais 
und der Elektro-Magnete ſammt Echreibhebel auf die wohlfeilfte Art 
in einen elektro⸗chemiſchen Schreib⸗Telegraphen umſtalten. 

10. Ergibt ſich bei dieſem Apparate auch noch eine bedeutende 
Erſparniß an Papier, weil wegen der viel ſichereren Führung des 
Papierflreifens derfelbe fat nur halb fo breit zu fein braucht, als bei 
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Apparat zur Dispofition des hohen Handelsminikeriums zu flellen, und 

es ficht auf Grund der damit angeflellten Berfuche die Einführung 

desielben bei den öfterreihiichen Telegraphen-Aemtern zu erwarten, 
(Sigungsberichte der kaiſ. Akademie der Wiffenfchaften Bd. X.) 


Der elektro-chemifche Schreib-Zelegraph auf die gleichzeitige 
Gegen-Eorrefponden; an einer Drabtleitung angewendet 
von Dr. Wilhelm Gintl, 

k. k. Telegrapben» Director. 

(Mit Sig. 3 Pis 9 anf Blatt 8.) 


(Borgetragen in der Sitzung der k. Akademie der Wiſſenſchaften vom 30. Ros 
vember 1854.) 


Bon der Anficht ausgehend, daß, wenn dem Wefen der Glektri- 
cität, gleich jenem des Schalles, der Wärme und bes Lichtes, Bibra- 
tionen eigenthümliher Art zum Grunde liegen, hier der Ähnlihe Fall 
wie 3. B. bei der Bortpflanzung des Schalles eintreten müfle, won 
welchem es bekanntlich nachgewielen ift, daß fich die Wellen desfelben 
durch eine NRöhrenleitung gleichzeitig in entgegengefepter Richtung un 
beirtt auf weite Diftanzen fortpflangen; babe ich mehrere darauf be- 
züglihe mit dem von mir cenfruirten eleftroschemifhen Schreib⸗Tele⸗ 
graphen angeftellte Verfuche in der Situng der mathematifch » natur⸗ 
wiffenfchaftlichen Glaffe der 1. Alademie der Wiffenfchaften am 9. Juni 
1853 (Bier im vorſtehenden Artitel) zur Sprache gebracht, bie ich für 
den Zelegraphen- Betrieb eben fo wichtig ale wie in wifjenfchaftlicher 
Hinfiht für höchſt intereffant erachtete. - 

Ich confatirte nämlih, daß während ein elektriſcher Strom in 
dem Telegraphen⸗Drahte von einer Station zur anderen übergeht, durqh 
denfelben Draht gleichzeitig ein zweiter elektrifher Strom von ber 
feßteren Station zur erfteren geleitet werden Tann, und daß jeber ber 
beiden fich gleichzeitig Durch den Telegraph.nsDraht fortpflanzenden 
Ströme an ber entgegengefegten Station gerade fo anlangt, als wenn 
ef für ſich allein in dem Drahte dahin geleitet worden wäre, 


Hieraus fchöpfte ich die Weberzeugung, dag man durch Benühung 
der beiden im Telegraphen-Leitungsdrahte eirculirenden Ströme, won 
zwei verfchiedenen Stationen aus gleichzeitig correfpondirenden umb 
daher einen einfachen Zelegraphen-Drabt als Doppelleitung gebrauchen 
fönne, was bei den gegenwärtig in Anwendung ftebenden More 
fhen Schreib-Apparaten bisher nicht der Ball war. 

Ich befchäftigte mich feither auf Grund der von mir im dieſer 
Beziehung angeftellten vielfältigen Verſuche und der bei dieſer Gele 
genheit gemachten Erfahrungen mit der Einrichtung der dazu nöthigen 
Apparate, deren Befchreibung ich bier liefern und zugleich den von 
mir zur Erreihung des beabfichtigten Bwedes eingefchlagenen Weg 
argeben will, wobei jedoch die genaue Kenntniß der Einrichtung und 
Wirkungsweile des von mir confruirten elektro⸗chemiſchen Schreib⸗ 
Telegraphen, deffen Darftellung fih im vorftehenden Artikel befindet, 
bei dem geneigten Lefer diefer Abhandlung vorausgefept wird. 

Es iR von dortber bekannt, daß wenn man den vom poſitiven 
Pole einer galvanifchen Batterie ausgehenden elektrifhen Strom darch 
den Schreibftift des Apparates in den mit Zodlalium und Giäefes 
Heifter imprägnirten gehörig befeuchteten Papierftreifen leitet, ihn Damm 


dem Morſe'ſchen Schreibapparate, man alfo mit demfelben Papierquan- 
tum nahe doppelt jo lange ausreichen fann. 

Diefe bedeutenden Vortheile, welche der eleftroschemifche Schreib: 
Telegraph ſowohl in öconomifcher Hinficht, als auch in Bezug auf den 
praftifchen Zelegraphen » Betrieb darbietet, haben mich beflimmt, den 


aus demfelben in den metallenen Eteg übergehen und von da zum | 
negativen Pole der Batterie zurüdtehren läßt, fi) die chemifche Bw ' 
fung des elektrifchen Stromes an der Eintrittöftelle in das Papier, 
alfo an der nad oben gefehrten Seite desfelben durd eine wiolette " 
Färbung fund gibt. Diefes farbige Zeichen erfcheint bei Anwendung " 
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piers unterbleiben, und zwar um fo mehr, je Meiner der Unterſchied | zahl der Elemente nah und nach auf die Hälfte, ein Drittel und auf 


in der Stromflärke ausfällt, bis endlich der Unterfchied gleich Null, 
alfo der eine Strom dem anderen an Stärke vollfommen gleich wird. 
Hier handelt es fih aber um die Frage, ob in dieſem Falle überhaupt 
ein Strom vorhanden iſt oder nicht, weil das Unterbleiben der chemi- 
ſchen Wirkung fi eben fo gut erklären läßt, wenn man annimmt, es 
entſtehe unter diefen Umfänden gar kein Strom, oder es feien zwar 
beide Ströme vorhanden, weldhe fi aber an der Stele, wo fie zus 
fammentreffen, wegen der Gleichheit und Entgegengefehtheit ihrer Wir⸗ 
fung paralyfiren und daher Teine Wirkung hervorbringen, die aber 
deßungeachtet noch fortbefiehen, und wenn man fie nad ihrem Zuſam⸗ 
mentreffen von einander getrennte Wege einichlagen laßt, fih wieder 
wirkſam zeigen. 

Die Entſcheidung diefer Frage war für mid deßhalb von bes 
fonderer Wichtigkeit ; weil ich für den Fall, daß fich Lebteres befätigen 
würde, auf die Möglichfeit der gleichzeitigen Leitung zweier elektrifchen 
Ströme durch einen Draht fehließen zu Tönnen und in Bolge deffen 
auch die Ausführbarkeit der Doppel-Correfpondenz nicht mehr bezweis 
feln zu müffen glaubte. 

Um zu confatiren, ob ein elektrifcher Strom, welchen man gleich 
zeitig mit einem ihm entgegengefehten Strome durch den eleltro:chemi- 
ſchen Apparat leitet, nach feinem Zufammentreffen mit demfelben wirk⸗ 
lich noch vorhanden ift, und er daher, wenn man ihm-den Weg zu 
einem zweiten Apparate offen hält, an demfelben, getrennt von dem 
anderen Strome, wieder fihtbare Wirkungen hervorzubringen vermag ; 
babe ich die Polar » Drähte zweier galvanifchen Batterien mit dem 
Shrebfifte und dem metallenen Stege eines elektro⸗hemiſchen Appa⸗ 
rates und diefen mit einem zweiten Apparate fo verbunden, wie es 
Big. 4 zeigt, wobei 8, M, PP’, p, p’, und n,n’ dasfelbe wie in 
Fig. 3 bedeuten. Hier wurden die Pole der Batterien I und II mit 
dem Schreibflifte und dem metallenen Stege des Apparated A fo ver 
bunden, daß der vom negativen Pole n der Batterie I ausgehende 
elettrifche Strom beim Riederdrüden des Taſters T, zu dem Metall» 
Rege, dagegen der gleihnamige Strom der Batterie II beim gleich» 
zeitigen Riederbrüden des Taſters T, zum Schreibfifte gelangen konnte, 
während der pofttive Bol p der Batterie I mit der Erde, und der 
gleichnamige Pol der Batterie II mit dem Metallftege in leitender 
Berbindung fand. Der Schreibftift diefes Apparates war aber durch 
den Leitungsdraßt L mit dem Metallfiege eines zweiten eleftroschemi- 
ſchen Apyarates B verbunden und von dem Schreibflifte desfelben 
führte eine Leitung zur Erde. Damit aber heim gleichzeitigen Nieder- 
drüden der Zafter T, und T, der von der Batterie I ausgehende 
Strom nit etwa den Apparat A umgehen könne, fondern genöthigt 
fei, feinen Weg durch den Papierftreifen P P‘ Diefes Apparates zu 
nehmen, wurde zwifchen dem Pole p! der Batterie II und dem Me- 
tallftege ein Widerftand W eingefchaltet, welcher viel größer war als 
der dem Strome von dem Papierftreifen des Apparated A geleiftete 
Widerfland. Wurde nun der Zafer T, für fih allein niedergedrüdt, 
fo erhielt man am Apparate A das farbige Zeihen auf der oberen 
Seite des Papierftreifens und ebenfo auf dem Papierfireifen des Ap⸗ 
parates B. Dur das Niederdrüden des Taſters T, für ſich allein, 
erfchten das farbige Zeichen dagegen nur auf der unteren Seite des 
Papierftreifens am Apparate A, weil der eleftrifhe Strom in dieſem 
Galle zum Apparate B nicht gelangen konnte. Bei dem auf folche 
Weiſe angeordneten Berfuche ließ ich die Batterien I und II anfäng- 
ih aus einer gleichen Anzahl von Clementen beftehen und erft im 
weiteren Berlaufe des Verſuches, wurde bei der Batterie II die An» 


ein Sechſtel redueirt, um zu erfahren, welches das Minimum der Ele 
mente fei, die zur Aufhebung der chemifchen Wirkung des elektrifchen 
Stromes der Batterie I auf dem Papierftreifen des Apparated A noch 
hinreichen. 

Beim gleichzeitigen Niederdrüden des Taſters T, und T,, und 
Anwendung einer gleichen Anzahl von Elementen bei den Batterien I 
und II, erfchien auf dem Bapierftreifen des Apparates A weder oben 
noch unten ein farbiges Zeichen, während auf der oberen Seite des 
Papierfireifene am Apparate B ein farbiges Zeichen zum Vorſchein 
fam, das aber viel flärfer war als dasjenige, welches auf dem Bapier- 
freifen des Apparates B erzeugt wurde, wenn man den Tafter T, 
allein niederdrüdte. Dieſes Zeichen wurde auch deſto intenfiver, je 
größer die Gefammtzahl Der Elemente beider Batterien war. Aus 
dem Ergebniffe dieſes Verſuches folgt nun offenbar, daß zwar die 
chemiſche Wirkung des elektriſchen Stromes der Batterie I am Bapier- 
fireifen des Apparates A dur den gleichzeitigen aber auf denfelben 
Apparat befchränften Gegenfirom der Batterie II aufgehoben, der 
Strom der Batterie I felb aber dadurch in feiner Criſtenz keines⸗ 
weges vernichtet wird, weil ſonſt fein Zeichen auf dem Bapierfreifen 
des Apparates B entfliehen koͤnnte. Dasfelbe geſchieht aud, wenn man 
die Anzahl der Elemente bei der Batterie II fucceffive auf die Hälfte, 
ein Drittel, ein Viertel ja fogar auf ein Sechſtel von der Elementen- 
zahl der Batterie I redueirt. Immer wird man beim gleichzeitigen 
Niederdräden ber Zafter T, und Tz auf dem Bapierfireifen des Ay: 
parates A gar Fein, und auf dem Papierftreifen des Apparates B bas 
farbige Zeichen erhalten, wobei fih nur der einzige Unterſchied zeigt, 
daß die Intenfität diefes Zeichens etwas abnimmt, wenn man die 
Stärke des Stromes der Batterie II durch Derminderung der Ele 
mente herabfegt. 

Um der veranlaffenden Urfache dieſer auffallenden Erſcheinung 
auf die Spur zu fommen, habe ich den Verſuch auf die mannigfal- 
tige Weife abgeändert und bei dieſer Gelegenheit gefunden, daß ber 
Grund davon in einer Art Paffivität des Schreibfliftes liegt, Die durch 
den von der Batterie II gelieferten Gegenſtrom herbeigeführt wird, 
und der von Schönbein zuerfi beobachteten Paffivität des Eiſens 
anaiog iſt. Ich überzeugte mich won diefem eigenthümlichen Zuftande, 
in welden das Platin, aus dem der Schreibflift des elektroschemifchen 
Apparates beſteht, durch den Strom der Batterie II verfebt wird, 
auf folgende Weile: Ich ließ den Strom der Batterie I durdy Rieder: 
drüden des Zafters T, allein, in den Apparaten A und B circuliren 
und erhielt an beiden immer in demfelben Momente, wo der Taſter 
niedergedrüdt wurde, auch das farbige Zeichen auf der oberen Seite 
der PBapierftreifen. Hierauf drüdte ich den Zafter T, für fih allein 
nieder, fo daß der eleftrifhe Strom der Batterie II jeinen Kreislauf 
nur dur den Apparat A in entgegengefehter Richtung machte und 
das farbige Zeichen an diefem Apparate auf der unteren Seite des 
Papierſtreifens hervorbrachte. Beim darauffolgenden Niederdruden des 
Tafters T, zeigte fih nun, daß, während am Apparate B das farbige 
Beihen auf der oberen Seite des Papierftreifene im Momente des 
Niederdrüdens des Tafters T, erfchien, Diefes bei dem Apparate A 
nicht der Fall war, indem hier das farbige Zeichen ‚auf dem Papier- 
reifen erft einige Secunden fpäter zum Borfchein kam. Die Zeit, 
um weldhe das farbige Zeichen am PBapierftreifen des Apparates A 
fpäter auftrat ald® am Apparate B, fand id deſto größer, je länger 
der vorher durch den Apparat A. geleitete Gegenftrom der Batterie II 
dauerte und je flärker derfelbe war. Wurde am Tafter T, der Eon» 
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befeftigen zu fönnen. 
gung der fchon früher befprochenen zwei Tafter T, und T, (Fig. 4), 
um den gleichzeitigen Schluß der Kette für den eleltrifchen Strom der 
Linien» und Local-Batterie auf eine bequeme und fihere Weiſe zu be 
werfitelligen. Zu diefem Behufe befteht der Taſterhebel (Fig. 7, c) der 
Länge nah aus zwei durch eine dazwifchen befindliche Eifenbeinplatte 
von einander tfolirten Seitentheilen, welche eine gemeinfchaftlide Dres 
hungs⸗Achſe d d haben und im Ruheflande mit den Gontactpunften k, 
k! (Fig. 7, a) in leitender Berbindung fichen, von den Gontactpuntten 
1,18 (Big. 7,6) aber dur einen Meinen Zwifhenraum getrennt find. 
Ueber den fehr nahe an einander liegenden Gontactpuntten 1,1’ bes 
finden fi an den beiden Seitentheilen des Zafterhebels kurze Platin⸗ 
zapfen p,p! (Big. 7, c) wovon der eine mittelft der Stellfchraube s 
(Fig. 7, a und c) vor» oder zurüdgefhraubt und daher fo geftellt 
werden kann, daß beim Niederdrüden des Zafterhebels beide Platin» 
zapfen p, p! mit den gegenüberliegenden Punkten 1, 1! gleichzeitig in 
Gontact treten. Der fo eingerichtete Tafter ſteht rechts mit der Linien⸗ 
Batterie und mit dem Schreib-Apparate, durch diefen aber mit der Lei⸗ 
tung und mit der Erde in Berbindung. Nämlich der Gontactyunft 1 
(Fig. 7, b) mittelft der Klemme g mit einem Pole der Linien-Batterte, 
deren anderer Pol mit der Erde leitend verbunden wird, ferner die 
Drehungs⸗Achſe Ad des Tafterhebels mittelk der Klemme h mit dem 
Schreib » Apparate und durch denfelben mit der Leitung, und der 
Gontactpunft k dur die Klemme m mit der Erbe. Links am Tafter 
befindet fi der Eontactpunkt 1? durch die Klemme o mit einem Pole 
der LocalsBatterte und der Contactpunkt k! mittel der Klemme r mit 
dem Schreib:Apparate in Verbindung. 

Bierbei if zu bemerken, daß, wenn man an einer der beiden 
Stationen den pofitiven Pol der Linien » Batterie mit dem Contact- 
punfte 1 und den negativen Pol derjelben mit der Erde in Verbin⸗ 
dung feßt, die Drehungs⸗Achſe dd des Zafterhebeld durch die entipres 
chende Klemme h mit dem Schreibflifte des Apparates und folglich der 
Metalifteg desfelben mit der Leitung verbunden werden muß, oder um: 
gekehrt, wenn der negative Pol der LiniensBatterie mit dem Contact» 
punkte 1 und der pofltive Pol dagegen mit der Erde in Verbindung 
gefegt wird, fo muß die Drehungs⸗Achſe dd durch die entfprechende 
Klemme mit dem Metallftege des Npparates und daher der Schreib- 
fiift desfelben mit der Telegraphen » Leitung verbunden werden. Am 
vortheilhafteften zeigt es fih für die DoppelsBorrefpondenz, wenn man 
die eine der zwei vorermähnten Verbindungsarten des Taſters mit der 
Linien-Batterie, dem Schreib-Apparate und der Leitung auf der einen 
Station und die andere auf der entgegengefeßten Station anwendet. 
Es ift übrigens gleichgiltig, melde von beiden Berbindungsarten man 
auf der einen Station in Anwendung bringt, wenn nur die entgegen- 
gefebte auf der andern Station angewendet wird. (Siehe Fig. 8.) 
Man kann jedod von den zwei vorher betrachteten Verbindungsarten 
nur erfiere mit Erfolg an beiden Stationen anwenden. Berner muß 
noch bemerkt werden, daß immer jener Pol der Kocalbatterie mit dem 
Contactpunkte 12 verbunden werden fol, welcher demjenigen entgegen» 
gefeßt ift, mit dem die Linien-Batterie an dem Gontactpunfte 1 durd 
die Klemme g beteftigt iſt. 

Der Doppeltafter bat den Zweck, durch gleichzeitigen Schluß der 
Kette an der Local» und Linien-Batterte, beiden Strömen den Durch⸗ 
gang durch den Schreib - Apparat in entgegengefeßbter Richtung zu 
gleicher Zeit zu geftatten und fomit zu bewirken, daß die chemifche 
Wirkung des Linienftromes am eigenen Apparate durch die Gegenmwirs 
wirkung des Localftromes aufgehoben wird, folglich auf dem Papier 


Der Doppeltafter ift eine compendiofe Bereinir 
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fireifen das daſelbſt gegebene Zeichen nicht erſcheint, und derfelbe zur 
Aufnahme des gleichzeitig von der andern Station gegebenen Zeichens 
geeignet bleibt. 

Der Rheoſtat (Fig. 8) befteht aus mehreren Widerſtandsrollen, 
welche in einem hölzernen Käftdhen mit ihren beiderfeitigen Draht⸗ 
enden an metallene im obern Dedel des Käfthens fledende und aus 
demfelben etwas hervorragende Klemmen fo befeftigt find, daß ſich der 
bei jeder einzelnen Drabtrolle fünf Meilen betragende Widerſtand ſum⸗ 
mirt, wenn man den einen am Dedel angebrachten im Kreife beweg- 
lichen metallenen Zeigerarm mit den Metallklemmen in Berührung 
bringt, während der andere Zeigerarm auf der Metallfiemme ruht, wo 
das Anfangsende der erfien Widerſtandsrolle befeſtigt if. 

Dur den Rheoflaten foll dem von der entgegengefehten Station 
berfommenden elettrifchen Etrome ein folcher Widerftand hinter dem 
Schreib-Apparate in den Weg gelegt werden, welcher viel größer ift 
als derjenige, den er beim Durchgange im Bapierftreifen erfährt, damit 


| er genöthigt wird durch den Apparat zu geben und nicht etwa mittelft 


der am Schreib» Apparate feflgeffemmten Polardrähte der Local » Bat« 
terie denjelben umgehen kann. Daher muß auch der Rheoftat immer 
in einen der zwei Polardrähte der Local»-Batterie eingefchaftet werden. 

Da der Bang des elektro⸗chemiſchen Schreib = Apparates Teine 
hörbaren Zeichen erregt, fo bedarf es einer Weckorrichtung, durch 
weldhe die Gegenflation vor dem Beginne der Doppel-Eorrefpondenz 
gehörig alarmirt werden Tann. Zu diefem Behufe dient mir eine ge 
wöhnlihe Bouffole, welche aber aufrecht geftellt if, um die Magnet- 
nadel derſelben beffer vor Augen zu haben. Die Drehungs-Achfe der 
Nadel ſteht mit dem Pole einer Meinen Local » Batterie in Leitender 
Berbindung und der andere Pol derjelben eommunictrt mit einem 
Platinftifte, welcher tfolirt auß der Hinterwand der Bouffole hervor⸗ 
ragt, fo daß die Magnetnadel bei ihrer Ablenfung nad der Seite des 
Platinftiftes mit demfelben in Contact Fömmt und dadurch die Kette 
der Locals Batterie ſchließt. Sobald diefes gefchieht, wird ein in dies 
ſelbe Kette eingejchalteter eleftrosmagnetifcher Weder in Thätigfeit ver 
fegt und durch fein Läuten die Gegenflation hinreichend alarmirt. 
Damit aber während der Doppel-Correfpondenz ſelbſt der Wecker nicht 
in einem fort läute, muß nach gegebenen Alarmzeichen die Richtung 
des Linienftromes fo geändert werden, daß die Magnetnadel der Weder: 
Bouffole nicht mehr gegen den Platinfift, fondern nad der entgegen- 
gefegten Seite abgelenkt wird, was durch die lmftellung des in die 
Polardrähte der Linien-Batterie eingefchalteten Polwechſels fehr fchnell 
bewerfftelliget werden Tann. 

Die Art, wie die eben befchriebenen Befandtheile des Doppel« 
Gorrefpondenz » Apparate unter fih und mit der Zelegraphen-Leitung 
verbunden find, macht das in Big. 9 dargeftellte Schema anſchaulich 
und bedarf feiner weitern Erflärung. | 

Schließlich Tann ich nicht umhin zu bemerken, daß zwar, vom theo⸗ 
retifhen Standpunkte aus betrachtet, dasfelbe Princip, auf welchem 
die Einrichtung des eleftro-hemifchen Doppel⸗Correſpondenz⸗Apparates 
beruht, auch auf den Relais des Morſe'ſchen Schreib » Zelegrapben 
angewendet werden fann, daß fi aber der praftifhen Ausführung 
desfelben bedeutende Schwierigkeiten entgegenftellen, welche den Erfolg 
der gleichzeitigen Doppel-Correfpondenz in hohem Grade unficher mas 
hen. Der Grund davon liegt hauptfählich darin, daß zur vollftän- 
digen Aufhebung der magnetifhen Wirfung des elektrifhen Stromes 
immer ein ganz gleich flarfer entgegengefehter Strom erfordert wird, 
während diefes bei der eleftro s chemifchen Wirkung des Stromes, wie 
wir früher gefehen haben, nicht der Ball if. 
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Bollte man aljo die magnetifhe Wirkung des durch die Multi» 
plication am Relais gehenden Linienfromes der eigenen Station, durch 
einen localen Gegenſtrom aufheben, fo müßte der letztere mit erfierem 
Ret3 eine gleiche Stärke haben. Da aber der Linienftrom fortwäh- 
renden Beränderungen in feiner Stärke unterliegt, fo müßte man zur 
Aufpebung der magnetifhen Wirkung dieſes variablen Stromes am 
Relais einen im gleihen Maße veränderlichen localen Gegenſtrom ans 
wenden, was jedod zu erreichen faft unmöglich if, weil man nie im 
Borhinein weiß, in welchem Maße und Sinne fih der Linienfirom 
verändert. Ich babe mich ſchon im verflofienen Jahre längere Beit 
hindurch bemüht, die Doppel» Eorrefpondenz auf demfelben Leitungs» 
drabte mit dem Morfeiihen Schreib » Telegraphen zu Stande zu 
bringen, und bei meinen in diefer Beziehung vielfältig auf der Zele 
graphen⸗Linie zwiichen Wien und Prag im Monate Zuli 1853 anges 
ſtellten Verſuchen iR es mir zwar gelungen, Depeſchen gleichzeitig in 
entgegengeſetzter Richtung an ihre Beftimmungsorte zu befördern, wo» 
bei es aber oft geſchah, daß nach einigen an beiden Stationen gegen» 
feitig recht gut lesbaren Worten eine Gonfundirung der Beihen auf 
dem Stationd: Apparate eintrat, fobald nämlich der Linienfrom eine 
Anderung in feiner Stärke erlitt, und es nicht gleich möglich war bie 
Stärke des Localſtromes in demjelben Maße zu verändern. 

Aus diefem Grunde habe ich auch die gleichzeitige Doppel⸗Corre⸗ 
ſpondenz mit dem Morfe'ihen Schreib⸗Telegraphen vorläufig nicht 
weiter verfolgt und mich an die Durchführung derfelben mittel dee 

dleftroschemifchen Schreib - Apparates gehalten, welche mir vollftändig 
gelungen iR, wie es aus der am 15. October d. 3. in Gegenwart 
Sr. Exeellenz des Herrn Handels» und Zinanzminifters Freiherrn v. 
Baumgartner zwiihen Wien und Linz gleichzeitig geführten 
Doppel » Gorreipondenz unzweideutig hervorgeht. Die bei diefer Ger 
legenheit von Linz aus an Se. Excellenz gerichtete Depeſche beftand 
ans mehr als SO Worten, welche eine zufammenbängende Mittheilung 
bildete; jene, die gleichzeitig von Wien ausging, war eimas Fürzer, 
befand aber aus mehreren kurzen, in keinem Zufammenhange flehenden 
Sägen, denen eigene Ramen und franzöfifche Ausdrüde eingemengt 
waren, fo daß an ein Errathen des Sinnes der Mittheilung bei etwa 
znvollflommenem Erfcheinen der Zelegraphen « Zeichen nicht zu denken 
war. Nachdem man die von Linz ausgegangene Mittheilung in Wien 
auſtandslos erhalten hatte, wurde von Wien aus verlangt, daß die 
mit jener Depeche gleichzeitig nach Linz auf demfelben Leitungsdrahte 
abgegangene nach Wien zurüdtelegraphirt werde und man erhielt die- 
ſelbe bier ganz vollſtändig. Zur NAbtelegraphirung der zwei gleich— 
zeitig beförderten Depefchen wurde nicht mehr Zeit erfordert, ale ſonſt 
zur Expedition einer derfelben nothwendig if, da man, mie beim 
Morfeihen SchreibsTelegraphen, continuirlih und nit etwa fo tes 
fegraphirte, daß, wenn 3. B. ein Zeichen oder Wort von Wien nad 
Linz gegeben wurde, eine längere Pauſe gemacht und mährend der 
jelben ein Zeichen oder Wort von Linz empfangen worden wäre. Nur 
bei einem ſolchen Borgange könnte an ein Alterniren der zwei eleftri- 
ſchen Ströme oder überhaupt daran gedacht werden, daß der Strom 
von der einen Station ausgehend in die Intervalle zwifchen je zwei 
Gommunicationen der anderen Station falle. Den fhlagendfien Be⸗ 
weiß aber für die wirkliche Eosziftenz der beiden eleftrifhen Ströme 
in demfelben Leitungsdrahte liefere ich dadurch, daß, während die eine 
Station einen confanten Strom in die Leitung fendet und folglich 
einen continnirlichen Strih auf dem Papierfireifen der anderen Sta⸗ 
fon erzeugt, man von ber letzteren zur erfleren Station anflandsioe 
telegraphiren kanm und von derfelben vollkommen verſtanden wird. 
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Wenn ich auch nicht behaupten will, daß es nie gelingen werde, 
die gleichzeitige Doppel» Correfpondenz auf demfelben Leitungsdrahte 
mit dem Mor ſe'ſchen Schreib-Telegraphen ebenfalls vollfommen zu 
Stande zu bringen, da es vielleicht möglich if, noch ein Mittel zu 
finden, wodurd der Nelaid von den Beränderungen des Linienfromes 
unabhängig wird; fo bin ich doch der Meinung, daß, worin aud 
immer diefes Mittel bertehen mag, der beabfichtigte Bwed kaum auf 
eine fo einfache und verläßlihe Art wie beim eleftroschemifchen Schreib» 
Apparate zu erreichen fein dürfte. 

(Sigungsberichte d. kaiſ. Akademie der Wiſſenſchaften Bd. XIV.) 


Supplement zu dem elektro. chemifhen Schreibtelegraphen 


für die gleichzeitige Gegeneorrefpondenz auf einer Draht⸗ 


leitung; 
von Dr. Wilhelm Gintl, k. k. Telegrapben- Director. 
(Mit Sig. 9 anf Blatt 8.) 

Mehrere mit dem vorbefchriebenen Apparate angeftellte Verſuche 
haben mich zu der Weberzengung geführt, daß ſich derfelbe in zwei 
Stüden vortheilhaft abändern läßt, und dadurch einigen, gegen feine 
urfprüngliche Einrichtung erhobenen, Bedenken abgeholfen werden kann. 

Man bat nämlich gegen meinen Apparat eingewendet: 

1. Daß im Momente des Niederdrüdens des Doppel⸗Taſterhebels, 
während derfelbe alfo weder mit dem Eontactpunfte k noch mit 1 (Fig. 9 
Blatt 8) in Berührung if, der von der anderen Station herkommende 
Strom nicht zur Erde gelangen kann, und daher auf fehr furze Beit 
unterbrochen wird; woraus fih der mögliche Ball ergibt, daß auf dem 
Bapierftreifen des Apparates einzelne Striche verkürzt, Punkte hinge 
gen auch ganz ausbleiben würden. 

2. Daß es feine Schwierigkeit bat, den Strom der localen Com⸗ 
penfationsbatterte beim Nieberdrüden des Doppeltafters genau gleich⸗ 
zeitig mit dem Linienftrome wirfen zu laffen, weil eine Veränderung 
in den beiden Gontactpunften J und 1° (Big. 9) die Folge haben kann, 
daß der Schluß für die eine oder die andere Batterie früher eintritt: 
fomit die Ausgleihung der beiden eleftrifchen Ströme am eigenen 
Apparate nicht vollftändig if. 

Der sub 1 gerügte, allerdings vorhandene, Unterbrechungsmo⸗ 
ment für den von der andern Station herfommenden Strom, läßt ſich 
{don durch Verminderung der Hubhöhe des Zafterhebels auf ein Mi- 
nimum reductren; um ihn aber gänzlich zu befeitigen, bringe ich die 
beiden Zafterpunfte g und h (Big. 9) mittelft einer metallenen Ein- 
ſchaltungsklemme mit einander in leitende Verbindung, wodurch dem 
antommenden Strome in dem Momente, wo fih der Zafterhebel weder 
mit k noch mit 1 im Contacte befindet, der Weg von h dur g zur 
Linien⸗Batterie und durch diefelbe zur Erbe geöffnet if, folglich der 
Strom von der andern Station während des Niederdrüdens dee Ta⸗ 
fterhebels feine Unterbrehung mehr erleidet. 

Zwar wird durd die leitende Verbindung der beiden Taſter⸗ 
punfte g und h mit einander ein kurzer Schluß der eigenm Linien 
Batterie in der Ruhelage des Tafterhebeld herbeigeführt, welcher aber 
während der Gorrefpondenz bloß intermittirend eintritt, naͤmlich nur 
dann, wenn der Vordertheil des Tafterhebels mit dem Gontactpunfte k 
in Berührung kommt, was jedoch während des Gebens der Beichen 
nur eine fehr kurze Zeit dauert und daher der Batterle nicht ſchadet; 
nach vollendeter Correſpondenz aber durch Auslöfung der bei g und h 
angebrachten Einſchaltungsklemme ganz vermieden werden fann. 

Zur Befeitigung der ad 2 erhobenen Schwierigkeit habe ich meh 
tere Verſuche in der Abſicht angeſtellt, um zu ermitteln, ob fi die 
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locale Gompenfations- Batterie ohne Störung des Erfolges der Corre⸗ 
fpondenz nicht entbehren laffe, und ich überzeugte mid, daß man bier 
ſelbe gänzlich entfernen und doch fehr gut gegenjprechen kann. 

Es if zu diefem Behufe nur nöthig, die von der Local- Batterie 
einerſeits zum Rheoſtaten und andererfeitd zur Klemme o (Big. 9) 
des Tafters führenden Polardrähte mit einander zu werbinden, wodurd 
die Localbatterie ausgefchaltet wird, und den Leitungswiderftand am 
Rheoſtaten fo zu reguliren, daß beim eigenen Beichengeben von der 
Zinien-Batterie nur ein fehr ſchwacher Theilſtrom durch den Apparat 
geht, welcher auf dem Papierftreifen desjelben noch Fein wahrnehm- 
bares Zeichen hervorzubringen vermag ; das jedoch alsbald zum Bor- 
feine kommt, wenn ber von der anderen Station ausgehende elektrifche 
Strom zu jenem Theilſtrome einen adäquaten Theil liefert, fo daß die 
Summe beider Theilftröme ein Zeichen auf dem Papierftreifen erzeugt 
welches dem von der anderen Station gegebenen Zeichen entipricht. 

Auf diefe Art läßt ih die gleichzeitige Gegencorreſpondenz mit 
dem elektro⸗chemiſchen Apparate auch ohne locale Kompenfationd-Bat- 
terien, wie bei Anwendung bderjelben, mit gleich fiherem Erfolge zu 
Stande bringen. 


Berfuche mit dem Blackſchen Sicherheitdapparate für 
Dampfkeſſel. 


Das koͤnigl. preußiſche Miniſterium für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten bat dem Vereine zur Beförderung des Gewerbs 
fleißes einen Bericht des königl. Hüttenamtes zu Königshütte über bie 
Berfuche mit dem Blackſſchen Apparate mitgetheilt, welchen wir den 
Berhandlungen des genannten Vereines, 1854, Lief. 6 entnehmen. 
Er lautet: 

„Es wurde der Black'ſche Sicherheitsapparat (beichrieben im 
polytechn. Zournal, 1853, Bd. CXXVIIU ; Beitfchrift des öfterr- 
Ingenieur » Vereins 1853 ©. 84) auf Grund der beiden erſten in 
unferm Berichte vom 15. Febr. 1854 befchriebenen Berfuhe vor etwa 
zwei Monaten mit der beim zweiten Berjuche angewandten Rohrlaͤnge, 
mithin mit dem zuläffigen niedrigften Wafferftande abſchneidend, dem 
Betriebe übergeben und in diefer Zeit viermal zufällig, zweimal abficht- 
ih, alfo im Ganzen fehsmal in Thätigkeit verſetzt. Laßt fih nun 
auch nicht verfennen, daß bei jedesmaligem Ertönen des Apparates das 
Waſſer im Keffel fich nie über dem mittleren, oder 3 Zoll über dem 
zuläffigen tiefften Wafferftande befunden bat, daher im Allgemeinen 
Wirkſamkeit dem Apparate nicht abſprechen, fo hat fich diefelbe doch 
von fo vielen Rebenumfländen abhängig gezeigt, daß es gewagt wäre, 
den Apparat unter allen Umftänden als Sicherheits. Apparat anzuwenden. 

Bon großem Einflupe auf die Wirkſamkeit des Apparates haben 
fih nämlich hauptfächlich erwieen, und ihre Einwirkung theils durch zu 
frühes, theil8 durch zu fpätes Schmelzen des Pfropfes und Ertönen 
der Pfeife geäußert: 

1) die Wallungen des Waffers im Keſſel, 

2) das in den Keffel eintretende Speifewafler, 

3) die plößliche Verminderung des Dampfverbrauches durd Stil. 

fland einer der bedeutenden Dampf-Confumenten. 

Zu 1. Die Wallungen und Schwankungen des Waſſers äußern 
ihren Einfluß auf den Apparat auf zweierlei und zwar entgegenges 
fepte Weife, nämlich: 

a) dadurch, daB das Waller meiftens höher gehalten wird, als 
es im ruhigen Zuftande if, weßhalb der Apparat oft zu fpät in Wirk—⸗ 
ſamkeit tritt; 

by) dadurch, dag die Mündung des Kupferrohres im Seffel, auch 
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wenn der zuläffige tiefe Waſſerſtand noch nicht erreicht if, momentan 
fi über dem Wafferfpiegel befindet, weßhalb ein momentaner Dampf. 
zugang zu dem fchmelzbaren Pfropfe erfolgt, wodurd, wenn nidht 
bald, fo doch im Wiederholungsfalle, ein Schmelzen des Pfropfes 
und zu frühes Ertönen des Apparates herbeigeführt wird. 

Die zu ſpäte Wirkjamfeit des Apparate wird durch die folgen« 
den Auseinanderfegungen zu 2 und 3 bewielen. 

Die zu frühe Wirkjamfeit wird dagegen dadurch beflätigt, daß 
ein zwei Tage lang im Gebrauche gewefener Pfropf bei feiner Heraus- 
nahme merklich angejchmolzen war, fo daß auf einen flattgefundenen 
momentanen Dampfzutritt und ein allmäligeds Schmelzen des Pfros 
pfes gefchloffen werden kann, welches ein Ertönen des Apparates 
noch bei mittlerem Waſſerſtande, alſo eine verfrühte Wirkſamkeit des⸗ 
felben, möglich macht. 

Zu 2. Das in den Keffel eintretende Speifewafler Außert feinen 
Einfluß auf den Apparat dadurch, daß, wenn fi auch das Waſſer 
im Keffel, vor Zutritt des frifchen Speijewaflers, über dem zuläffigen 
tiefften Stande im Keſſel befand, nach wenigen Minuten die Schwan- 
fungen und Wallungen des Waſſers fo verringert werden, daß der 
Wafferfpiegel im Keſſel unter die Mündung des Kupferrohres kommt, 
daher erft während der Keffel fchon geſpeiſt wird, alio ſchon zu fpät, 
der Apparat in Wirkſamkeit tritt. 

Bu 3. Die plöglihe Verminderung des Dampfverbraudes durch 
Stillſtand eines der bedeutendften Dampf-Confumenten, im vorliegenden 
Kalle der ſehr viel- Dampf erfordernden 120pferdigen Walzwerks⸗ 
Maſchine übt, in ähnlicher Weiſe als das zutretende Speifewaffer, feinen 
Einfluß auf den Apparat aus. Während nämlih beim Gange ber 
Maſchine im Keffel das Waſſer vom abziehenden Dampfe fortgeriffen 
und in Schwankungen erhalten wird, kommt dasfelbe beim Stillkande 
der Mafchine fo in Ruhe und fällt fo herunter, dag wenn es fih aud 
vorher 2 His 3 Zoll über dem zuläffigen tiefſten Stande im Kefiel 
befand, die Mündung des dem Apparate angehörigen Kupferrohres 
fehr oft frei wird, und der Apparat in Wirkſamkeit tritt. 

Nächſt vorbenannten Einflüffen auf die Wirkſamkeit des Appa⸗ 
rates, welche denſelben nur da brauchbar erjcheinen laffen, wo ſehr 
große Dampfräume im Verhältniſſe zum Dampfverbraudhe find, und wo 
nit fo viele und verfchiedenartige Dampf-Confumenten als in der 
Alvenslebenbütte aus vielen mit einander verbundenen Keffeln arbeiten, 
befigt der Apparat noch zwei Mängel, welche feine Anwendbarkeit fehr 
beeinträchtigen dürften. 

Erftens befißt der Apparat den Fehler, daß er den Waſſermangel 
fehr plößli erfi dann anzeigt, wenn wirklich ſchon Gefahr vorhanden 
if, was um fo nachtheiliger ift, da der Apparat, um nicht wegen vor⸗ 
ftehend aufgeführten Einflüffen zur Ungebühr in Wirkſamkeit verſeßt 
zu werden, nicht mit dem mittleren, fondern mit dem tiefften Waſ⸗ 
ferftande eingeftellt werden muß. 

Wir halten dagegen für einen Sicherheitsapparat die Bedingung 
nothwendig, daß derfelbe den Waflermangel nicht plößlih, wenn fon a 
Gefahr für den KHeffel da ift, jondern mit dem Sinken des WVaffermme 
allmälig anzeige, wie dieß 3. B. die auf den Dampflefieln der hie— 
figen Koksofen⸗Anlage angebrachten, mit fehr großen und zuverläſſiger — 
Schwimmern verbundenen Signal-Pfeifen thun. 

Zweitens befißt der Apparat den Fehler, dag, wenn der Pfroege 
geihmolzen ift, dur den aus der Deffnung der Pfeife ausſtrömende — 
Dampf, befonderd wenn die Dämpfe fehr hoch geipannt find, fo vr 
Waſſer mit fortgeriffen wird, daß nicht allein dadurd der Waſſermang 
im Keſſel, mithin die Gefahr noch zunimmt, fondern au das Schliehkeiugg 
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des Apparates nur unter der Gefahr verbrüht zu werden möglich if. 
Da nun diefe Fehler des Apparates überdieß nachtheiliger und fühl 
barer werden, je mehr Kefjel in einem Raume aufgeftellt und nur einem 
Bärter zur Ueberwachung übergeben find, fo können wir und für eine 
weitere Anfchaffung von dergleichen Apparaten zu den neun Stüd 
Dampfleffeln im Anbaue der Alvensiebenhütte nicht ausfprechen, fon» 
dern glauben ung, wie bisher, auch ferner auf die Aufmerkſamkeit der 
Wärter verlaffen zu müſſen, welchem wir jedody die Bewartung der 
Keffel durch Anbringung eines dritten auf den niedrigften Waſſerſtand 
gerichteten und leicht zugänglichen Waſſerſtand⸗Hahnes bedeutend er: 
leihtert haben.‘ (Durch Dingler's pol. Journal. Bd. 135.) 


Beurtheilung der Eifen-, Stahl- (Puddelſtahl) und Guf- 
Habl-Bandagen zu Achſen für Eifenbahn-Fahrzeuge in oͤco⸗ 
nomifcher Beziehung. 


Ye lebhafter der Betrieb auf den Eifenbahnen geworden, deſto 
ehr haben die Erfahrungen beftätigt, wie höchſt wichtig es if, Ban⸗ 
dagen zu haben, die lange aushalten, bevor fie wieder abgedreht oder 
ger durch neue erſetzt werden muͤſſen. Beſſeres Material wird na. 
tirlih einen höheren Preis bedingen; der höhere Preis darf aber 
nicht als zu hoch gehalten und, fofern die Geldmittel vorhanden find, 
and die erſten größeren Beſchaffungs⸗Ausgaben nicht geſcheut werden, 
wenn mit dem befferen Materiale eine verhältnißmäßig längere Dauer 
und alle übrigen hiermit verbundenen Bortheile erreicht werben. 

Bon Bandagen verfchiedenen Material werden unter fonft gleichen 
Berhältniffen diejenigen fih am wenigften abnugen, welche vom bärteften, 
dihteßen und durchaus überall gleichmäßigen Material gefertigt find. 
Je feſter das Material, defto länger werden fie auszunußen fein, d. h. 
deſo dünner werden die Bandagen abgedreht und immer noch in Be: 
trieb erhalten werden können. Hinreichende Zähigkeit, daB fie dann 
zit fpringen, if eine andere unerläßlihe Forderung. 

Auch Die Bandagenichrauben oder Niete müffen von demfelben 
Nateriale wie die Bandagen gefertigt fein, damit weichere Niete nicht 
früher auslaufen und tiefere Stellen, Löcher, Döllen ꝛc. geben, 

Te dichter und härter die Bandagen, deſto geringer wird bie 
Krikung an den Schienen und aud defto geritger die Abnupung 
dieſer fein. 

Die Bandagen wurden von erjter Zeit an aus Eijen gemacht. 
Die demfelben anhaftenden Mängel und das feit einigen Jahren bes 
Inter gewordene Berfahren, direct aus dem Puddelofen Stahl (Pud- 
telfahl) zu gewinnen, führte zu den Verfuchen, Bandagen aus Stahl 
beranteflen. Rachdem die erften Schwierigkeiten überwunden waren, wurden 
Ve Borzüge der Stahl-Bandagen gegen eijerne, die bei dem größeren 

Berarfe noch dazu immer ſchlechter ausflelen, bald anerkannt und auch 
ver kühere Preis gerne gewährt. Manche Eiſenbahn⸗Verwaltung bes 
Weht jeht ſchon keine eiferne Bandagen mehr. 










x In neuerer Zeit treten nun auch Guhkftabl- Bandagen in die Eon- 
ri am. Die in der folgenden Vergleichung zu Grunde gelegte Bes 
- wihelung if von Bußitahl >» Bandagen entnommen, welche feit zwei 
2 Sarren auf der Köln⸗Mindener Eiſenbahn im Betriebe find. 

| dei der weiteren Beurtheilung der verichiedenen Bandagen wird 
| were, daß alle Bandagen auf gleiche Räder aufgezogen find, 
Re af Rder der beften Gonftruction — auf Scheibenräder — welche den 
ve debeje iberall eine gleich feſte Unterſtuͤtzung geben; es tritt dieß 
‚tl 8X meſentlich hervor, wenn die Bandagen zur letzten Ausnutzung 
ni Man gehreht find, 





I. Eijerne Bandagen haben Häufig weichere oder blätte 
rige oder in den einzelnen Lagen unvollfommen gefchweißte Stellen, 
an welden fie mehr wie fon auslaufen, dann Schläge geben und 
abgedreht werden müffen. 

Wenn die Bandagen 1'" Bis 1Y,"', im Mittel alfo 1%," rhl. 
ausgelaufen find, werden fie abzudreben fein. Bei eifernen Bandagen 
muß dann durchſchnittlich 3° dick abgedreht werden, weil fonf der 
flärferen Döllen (färker ausgelaufene Stellen)‘ oder der flärfer abge. 
nugten Flanſchen halber die Räder nicht ordentlich rund, nicht richtig 
im Spurmaße und auch in der Blanfchenform "refp. Profilform nicht 
richtig werden würden. 

Die eiferne Bandage darf Höchftens bis zu 9" Dide abgedreht 
und dann noch einmal um 1'/," ausgenugt werden. Die 2’ dide Ban⸗ 
dage if alfo fünfmal abzudrehen und fechsmal um 1%, auszunutzen. 
Nach durchlaufenen 2500 Meilen waren die eifernen Bandagen 
der Mehrzahl nach über 1‘ tief ausgelaufen, auf 11/,’" Tommen daher 
nicht mehr wie 3125 Meilen. Kür die ganze Bandage darf man aljo 
bödhftens 6 X 3125 — 18750 Meilen ald Dauer annehmen. 


II. Bei Buddelftahl-Bandagen, die 1'/," ausgelaufen 
find, wird es genügen 2’/, abzudrehen, es laffen fidh dieſelben bis 
auf 8 Dide abdrehen und dann no um 1',' tief ausnutzen. Bans 
dagen von 1°/,” Dide find daher viermal abzubrehen und fünfmal 
um 1%/,°° auszunußen. Bel einer Ausnupung von 1’ Hatten fie 
höchſtens A300 Meilen durchlaufen, auf 1’/,‘“ würden alfo 5375 


Meilen kommen und die ganze 14/," ftarfe Bandage wird 5X5375 
26 875 Meilen aushalten. 


II. Gußfahl- Bandagen ohne Schweißung nußten fi fo 
gleichmäßig und fehlerfrei aus, als ob fie auf der Drebbant hohl aus» 
gedreht wären, auch die Flanſchen litten nur fo wenig, daß 1°/,' 
abdrehen mehr wie ausreichend tft, um nah einer 1'/,'" tiefen Aus» 
nugung die Bandage wieder vollfommen richtig in Profil herzufellen. 
Gußfahl- Bandagen können ferner ihrer Harte und Feſtigkeit halber 
bis auf 6° did abgedreht und dann noch einmal 1*/," tief abge 
nugt werden, Eine von vorne herein nur 13° dide Bandage iſt 
alfo viermal abzudrehen und fünfmal um 1%," auszunupen. 


Herr Fr. Krupp aus Effen will zwar garantiren, daß feine 
Gußſtahl-Bandagen ohne Schweißung 20000 Meilen durchlaufen, ber 
vor fie 1 tief ausnußen; wenn dieß ſich aber auch nach den Beobach⸗ 
tungen der erſten Probe:Bandagen als richtig herausftellen mag, fo 
dürfte es doch ſchon volllommen ausreichen, wenn fie auf 1" Nus- 
nugung nur 15000 Meilen aushalten, was dann = 18750 Meilen 
auf 11" gibt. Die ganze 13° dide Bandage hält hiernach 
5% 18750 = 93 750 oder rund 94 000 Meilen aus. 

Zur öconomiſchen Vergleihung werde nun eine Gußfahl » Ban- 
dage mit ihren 94000 Meilen Dauerzeit zu Grunde gelegt. Zur 
gleichen Meilenzahl find dann fünf eiferne 2” ftarfe Bandagen a 18 750 
Meilen oder drei und eine halbe 1'/,' ftarfe Puddelftahl » Bandagen 
a 26875 Meilen Dauerzeit erforderlich, 

Eine Bergleihung nur allein in Hinfiht auf die zu durchlau⸗ 
fenden Meilen genügt indeffen nicht; zu den Koften müffen auch Zins 
auf Zins angerechnet werden und dazu gehört auch die Beachtung der 
Zeit, in welcher die Achfen die 94 000 Meilen durchlaufen. . 


Für jede Bahn werden fich wohl befondere Zeiten ergeben, zur 
nachfolgenden Galculation mag indeffen angenommen werden, daß die 
Achſen durchſchnittlich pr. Jahr 4500 Meilen oder die ganzen 94 000 
Meilen in zwanzig’ Jahren durchlaufen. 
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Ad I. Eiferne Bandagen. 

Das Baar 2° ſtarker Bandagen hält 18750 Meilen aus, fünf 
Paar Bandagen werden alfo zu 94 000 Meilen erforderlich fein, und 
da diefe in 20 Jahren durchlaufen werden, fo wird jedes Paar Ban- 
dagen vier Jahre aushalten. 

Jedes Paar Bandagen wird in den vier Jahren Dauerzeit fünf 
mal abgedreht und fehsmal ausgenußt. 

Das Baar neuer 2° flarfer Bandagen zu Rädern von 3° Durch⸗ 
meſſer wiegt 780 Pfb. ; die 24 flarfen Bandagen zuletzt noch ein- 
mal 17, tief ansgenugt, wiegen 260 Pfd. 

Die neuen Bandagen auf die Räder aufgezogen, fertig abgedreht 
und mit Bandagenfchrauben verfehen, Toften a 1000 Pfd. = 111 Thlr., 
alſo: 

Ein Baar neuer Bandagen..88 Thlr. 17 Ser. 5 pf. 
Die Bandagen halten 4 Jahre, daher Zinfen 
4 Jahre von 86 The. 17 Ser. 5 pf. à 
4 Bro. . .- .» ‚13 „ 25 
Die Koften für Hmal abdrehen N | ht. 5 — un 
Zum fedesmaligen Abdrehen der Räder muß 
der Wagen außer Betrieb gefebt, gehoben, 
und neue Achfen untergebracht werden. Der 
Aufwand an Arbeitslohn ꝛc. Tann pr. Adhie 
auf 1 Thlr. gerechnet werden. Das Aus 
wechfeln der Achſen, wenn die Bandagen ganz 
ausgenußt find, gelte dem gleich. Alfo ſechs 
Auswechfelungen a 1 Zhlr. . . . 6 „ 
Bufammen 111 Thlr. 13 Sgr. 1 pf. 
Davon ab der Werth der alten Bandagen 
260 Pfd. a 1000 Pfd. zu 16%, Zhir.. . 4. Tu Im 
Mithin bleiben . 107 hir. 5 Ser. 8 yf. 
welche nah Ablauf von vier Jahren für die in dieſer Zeit durchlaus 
fenen 18750 Meilen abjorbirt werden. 

Das erſte Baar Bandagen abforbirte alfo 107 Thlr. 5 Ser. 
8 pf., welche, bis die ganzen 94 000 Meilen durchlaufen find, noch 
16 Jahre zu 4 Proc. Zins gerechmet werden müſſen und dann be 
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tragen . 201 Zhlr. 2 Ser. 7pf. 
Das zweite Baar Sandagen abforbirt in 4 

Jahren ebenfalls 107 Thlr. 5 Ser. 8 yf., welche 

noch 12 Zahre Zind auf Zins tragen, und dann 

geben ‚171,234 „9, 


Das dritte Baar Bandagen, 107 Thlr. 5 Sar. 


Spf., wird in 8 Jahren Zins auf Zins zu 146 „ 22 „I, 
Das vierte Baar Bandagen gibt in 4 Jahren 

Zins auf Zins . 125 „12 „4, 
Das fünfte Paar Bandagen fäuft gerade aus, 

ift alfo in Rechnung zu bringen mit . 107 „ 5 „ 8. 


Summa . 752 Thlr. 7 Egr. 7 pf. 

Eine Achſe mit eifernen Bandagen, welche 94 000 Meilen in 

20 Jahren durchläuft, abforbirt für Unterhaltung der eijernen Ban» 
dagen einen Kapitalwerth von 752 Thlr. 


Ad D. Puddelftabl- Bandagen. 

Das Paar 1'/,' ſtarker Bandagen hält 26 875 Meilen aus; es 
werden alfo 31, Paar Bandagen zu 94 000. Meilen erforderlich fein. 
Da diefe 94000 Meilen in 20 Jahren durchlaufen werden, fo wird 
jedes Paar Bandagen ſechs Jahre aushalten. In: diefen ſechs Jahren 
werden die Bandagen 5mal abgedreht und 6mal ausgenußt. 
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Das Baar neuer 1%,“ flarker Bandagen zu Rädern von 3° 
Durchmeſſer wiegt 592 Pfd. Die 8 Rarken Bandagen zuleht nod 
einmal 1'/,' tief ausgenupt, wiegen 258 Pfd. 

Die neuen Bandagen auf die Räder aufgezogen, fertig abgedreht 
nnd mit Puddelftah(- Bandagenfchrauben verfehen, koſten a 1000 Pfd. 
152 Thlr., alſo: 

Ein Paar neue Puddelſtahl⸗Bandagen 89 Thlr. 29 Sgr. 6 pf. 
Die Bandagen halten 6 Jahre, daher Zinfen 
6 Jahre von 89 Thl. 29 Sg. 6 pf.a4 Proc. 21 „ 18 „—u 
Die Koften für Amal Abdreben a» 1 Zr. A „ — „—n 
Kür 5mal Ausmehfeln a 1 Zr. . . — „—, 
BZufammen 120 Zhir. 17 Sgr. 6 pf. 
Davon ab der Werth der alten Bandagen 
258 Pfd. a 1000 Pfd. zu 16%, Zr. 5.6.5, 
Mithin bleiben . 116 Thir. 11 Sor. 1 yr. 
welche nach Ablauf von 6 Jahren für die in diefer Zeit Durchlaufenen 
26 875 Meilen abforbirt werden. 

Das erfie Paar Bandagen abforbirte alfo 116 Thlr. 11 Sgr. 
1 pf., welde, bis die ganzen 94 000 Meilen durchlaufen find, nod 
14 Jahre zu 4 Proc. Zins auf Zins gerechnet werden mülfen, und 
dann betragen . . . 00... 20125. 23 Ser. 6 pf. 

Das zweite Baar Bandagen abf orbirt in 6 Jahren 
ebenfalls 116 Thlr. 11 Ser. 1 pf., welde nach 


8 Jahren Zins auf Zins betragen . 159 „I „4. 
Das dritte Baar Bandagen zu 116 Thlr. 11 Ser. 
1 pf., nad) 2 Jahren Zins auf Zins gibt . 125 „27 „ 4, 


Das vierte Baar Bandagen wird nur halb aus⸗ 

genutzt und daher nur in Rechnung zu bringen 

fun mt. - 2 2 2 2 2 .58 In To 
Summa . 545 Thlr. 5 Egr. 9 pf. 

Eine Achſe mit PBuddelahl-Bandagen, welche 94000 Meilen in 
20 Zahren durdläuft, abforbirt für die Unterhaltung der Puddelſtahl⸗ 
Bandagen einen Kapitalwertb von 545 Zhfr. 

Ad UI. Gußfapl-Bandagen. 

Ein Baar 13° ſtarker Bandagen wiegt 454 Pfd.; die alten 
6° ſtarken und zuletzt noch 1/, tief ausgenupten Bandagen wiegen 
254 Pfb. 

Die 13° ſtarken, auf die Räder aufgezogenen, fertig abgedrehten 
und mit Gußftahl » Bandagenfchrauben verfehenen koſten a 110 Pd. 
55 Thlr. 

Da das eine Baar Bandagen die ganzen 94000 Meilen und 
20 Jahre aushält, fo muͤſſen die Koften diefer Bandagen — 227 Thlr. 
— auf 20 Jahre zu 4 Broc. Zins auf Zins gerechnet werden, 
gibt 498 Thir. 1 Ser. 2 pf. 

Die Koften für Amal Abdrehen a 1 Tr. 4 „ — —, 
Für 5mal Auswehfeln a 1 Zr. . . I vo — u — 
Bufammen 507. Thlr. 1 Sgr. 2 pf. 

Davon ab der Werth der alten Bandagen 
254 Pfd. a 110 Pd. zu 10 hr. .„. 3.2. 9, 
Mithin bleiben . 483 Thlr. 28 Ser. 5 pf. 

Ein Achſe mit Gußfahl » Bandagen, weldhe 94000 Meilen in 
20 Fahren durdläuft, abjorbirt an Gußftahl-Bandagen einen Kapitals 
werth von 484 Thlr. 

Zur vollfländigen vergleichenden Beurtheilung müßte noch in Aus 
rechnung fommen, daß, je öfter die Achſen behufs Abdrehen 2. unter 
dem Wagen fortgenommen werden, aud ein um deſto größerer Ber 
ftand an Reſerve⸗Achſen erforderlih if, und die Wagen deflo mehr 
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dem Betriebe entzogen werden müffen, alfo auch ein um fo größerer 
Wagenpark zu halten if. 

Die Kapitalien, welche in diefen größeren Achſen⸗ und Wagen⸗ 
beitänden nutzlos daftegen, find nicht unerheblih. Die Beachtung hier: 
auf, welche in Zahlen bier nicht weiter ausgeführt wird, würde den 
Sußfahl» Bandagen noch fehr zu Gunften kommen. 

Die obigen Calculationen ergeben, daß die Unterhaltung der Ban» 
dagen für eine Achſe bei einem Binsfuße von 4 Proc. und Zins auf 
Zinsrechnumg der verwendeten Kapitalien, für zu durchlaufende 94 000 
Meilen foftet, wenn dazu 20 Jahre angenommen werden: 


bei eiſernen Bandagen. - - 2... 752 Thlr. 
bei Buddelftahl-Bandagen . . 545 „ 
bei Sußfahl-Bandagen . . ABA 


Bird angenommen, daß die 94 000 Teilen in 10 Jahren durch⸗ 
laufen werden, fo ergibt eine ähnliche Berechnung: 


bei eifernen Bandagen. . . 589 Thlr. 
bei Puddelahl-Bandagen . . . 430 „ 
bei Gußſtahl⸗Bandagen 822 


In rein technifcher Beziehung wird das beſte Maieat immer den 
Votzug verdienen; die Caleulationen ſtellen aber auch die eiſernen 
Bandagen als die oftfpieligften und die Yußflahl-Bandagen als die 
biligten und beften In öconomifcher Beziehung heraus, fofern nur die 
ur erſten Beichaffung erforderlihen Geldmittel disponibel gemadt 
werden fönnen. 

Dortmund, im Januar 1855. 


Neeſen, 


Vorſteher der Wagen⸗Verwaltung der 
ſtöln⸗Mindener Ciſenbahn. 


(Eiſenbahn⸗Zeitung 1855 Nr. 7.) 


Leber ein neues Signal für Eifenbabnzüge; 
von Eduard I. Payne zu Birmingham, 
Bortrag desielben im Berein der mechaniſchen Ingenieure zu Birmingham. 


Aus dem London Journal of arts, Oct. 1854, ©. 293. 


Man hat fih ſchon mehrfach bemüht, ein wirkfames Mittel zu 
Eignalen zwifchen den Conducteuren und dem Locomotivführer bei den 
Eiſenbahnzugen aufzufinden, da wegen bes bisherigen Mangels foldher 
Signale häufig Unglüdsfälle veranlaßt worden find. 

Das einfachfte Princip, wornah ein ſolches Signal eingerichtet 
werden Tann, beftebt ohne Zweifel in einer metallenen Stange, welche 
von dem Sitze des Oberconducteurs auf dem lebten Wagen des Zuges 
bis zu dem Locomotivführer und daher den gunzen Bug entlang gebt 
und zwiſchen den verfchiedenen Wagen mit Gelenten oder Ketten ver- 
ichen iR; die Eurven der Bahnlinie und die Stößer oder Buffer 
zwifhen den Wagen machen aber die Anwendung einer folden Signal- 

Range unpraftiih. Man verfuchte daher eine auf dem Locomotive an« 
gebrachte Glocke, weldhe mit dem Sitze des Oberconducteurs mittelſt 
einer binlänglih ftarfen Schnur verbunden wurde; bei einer folchen 
Borrihtung ergab fi jedod eine große Schwierigkeit, indem Die 
Schnur wegen der fi ſtets verändernden Entfernungen der Wagen 
von einander nicht gehörig geipannt werden kann, fondern mehrere 
Elen fang fchlaff herabhängen muß; der Signalgeber ift daher nie 
fiber, daß das Signal wirflih gegeben wurde, 

Eine andere Borrichtung beftand darin, längs des ganzen Zuges 
eine biegfame Röhre anzubringen, welche in eine Pfeife auf dem Loco» 
motive ausläufl. Das Signal wird dadurch gegeben, daß der Eon» 
dudeur in die Röhre bläßt (deren Ende hierzu mit einem Mundſtück 
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verfehen if) und auf diefe Weile den Ton hervorbringt, Auf eine 
kurze Entfernung entfpriht eine ſolche Vorrichtung dem Zwede ſehr 
gut, da die Luft aber eine fehr zufammendrüdbare Fluͤſſigkeit if, fo 
reiht eines Mannes Lunge nicht aus, fohald Die Röhre eine große 
Länge hat. — Auch eleftrifche Apparate hat man zu dieſem Zwecke 
anzuwenden verjucht, bisher jedoch mit nicht genügendem Erfolge, 

Nehmen wir aber auch an, daß alle diefe Vorrichtungen dem Zwecke 
entiprächen, fo bleibt bei denfelben doch noch ein wichtiger Punkt ums 
erledigt; durch diefelben kann zwar die Aufmerkſamkeit des Locomotiv⸗ 
führere erregt werden, er weiß aber noch nicht, zu welchem Zwecke; 
ob er anhalten foll, weil ein Spurfranz abgegangen oder eine Achſe 
gebrochen ift, oder ob er mit aller Geſchwindigkeit fahren, oder den 
Zug zurüdgehen laflen fol. 

Das der Verſammlung vorgelegte Signal ift die Erfindung dee 
Hm. Alfred Bird zu Birmingham. Es wirft nah dem Prineipe des 
bydraulifchen Drudes und die angewendete Flüffigfeit if eine nicht 
gefrierende Mifhung von Alkohol und Waſſer. Die Vorrichtung bes 
ſteht aus zwei Gchäufen, von denen das fleinere auf dem Locomotive 
oder dem Tender, das größere am Eike des Conducteurs angebradt 
iR; jedes tft mit einem Stgnalbrette verfehen, welche beide dieſelben 
Angaben enthalten. In dem Innern des größern Inſtrumentes be⸗ 
findet fih eine Trommel an einer hohlen Spindel, welche letztere in 
dem hinteren Theile des Gehäufes feftgefhraubt if. Diefe Trommel 
bat eine gemwundene Röhre aus Gutta-Perha von %, Bel innerem 
Durchmefler aufzunchmen; diefelbe it verhäftnißmäßig fehr did und 
bat die zur Berbindung der beiden Inſtrumente erforderliche Länge. 
Diefe Inftrumente befteben aus gleihartigen Theilen, — aus Pumpe, 
Berbindungsröhren und einem Hebel. Es ift wefentlih”, daß beide 
Bumpenfliefel, die Berbindungsröhren und die biegfamen Möhren voll» 
fommen mit der Alüffigkeit gefüllt find, fo daß eine ununterbrochene 
Communication ftattfindet ; zu gleicher Zeit muß fih die Trommel um 
die Spindel drehen. Dieß wird durh Anwendung eines Füllhahnes 
von eigenthämlicher Conftruction, der mit der hohlen Spindel in Bers 
bindung ſteht, erreicht. Eine kurze Metallröhre verbindet den Hahn 
und die biegfame Röhre mit einander und verhindert jeden Bruch in 
der letztern, welcher durch eine zu plößliche Windung derjelben um die 
Trommel entflehen könnte. 

Eine an der Kolbenflange jeder Drudpumpe angebrachte Zahn- 
fange wirft gleichzeitig mit jener. An der Zahnflange befindet Ach 
eine Reihe von Klinken, welche mit der Anzahl der. Signale corre⸗ 
fpondiren; diefe Klinfen wirken beim Niedergange der Bahnitange auf 
einen Hammer, welcher auf eine Glode fchlägt. Ein Beiger an dem 
Hebel weifet auf das mitzutheilende Signal. Es find zwei Zlüffig- 
feitöbehälter vorhanden, von denen der eine mit dem Pumpenftiefel 
des Conducteur⸗Signals durch eine Speiferöhre verbunden if, woran 
ein Hahn angebracht ift, um die Admiffion der Flüſſigkeit zu reguliren. 
An dem Heinern Auftrumente auf dem Locomotive find die verſchiede⸗ 
nen Theile faſt fämmtlih Duplicate der beſchriebenen; die Zahnftange 
bat aber eine andere Stellung, damit das Signalbrett an ihrer Fronte 
fegefhraubt werden kann, ohne die Wirkung des Hammers auf die 
große Glocke zu hindern, während der Hebel durch die Seite bes 
Gehaͤuſes geht. 

Bei dem der Verſammlung vorgelegten Infrumente war auf die 
Trommel eine A50 Fuß Iange Röhre aufgewidelt; basfelbe wird auf 
nachſtehende Weife benupt: Wenn der Konducteur dem Locomotivführer 
‚Halt fignalifiren will, fo erhebt er den Hebel, bis der Zeiger auf 
Die Fluͤſſigkeit wird in der Roͤhre fortgetrieben, 
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dem Worte ſteht. 
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Re drüdt daher den Kolben im entgegengejeßten Snftrumente nieder 
und mit demfelben die Zahnftange und das Signalbrett. Die Glocke 
wird angefchlagen und in einem Schlipe an der Vorderfeite der Büchfe 
erfheint das Wort „Anhalten.“ Der Locomotivführer jperrt alsdann 
den Dampf ab und erhebt feinen Hebel bis das Wort „Ja“ in dem 
Schlige erſcheint, auf dieſe Weife ift das Signal des Conducteurs 
beantwortet. Sieht der Locomotivführer einen Zug auf fi losfahren, 
fo fperrt er feinen Dampf ab und fignalifirt dem Gonducteur „an 
die Bremſen;“ letzterer muß, ſelbſt wenn er ſchläft, den Glockenſchlag 
hören, er zieht feine Bremje an und gibt das Signal „Ja“ zurüd. 

Die Trennung eines Zuges dur das Zerreißen der Verbin⸗ 
dungefetten zwifchen zwei Wagen ift fein ungewöhnlicher Unfall; der 
Apparat muß daher ſelbſtwirkend fein, fobald die Zrennung erfolgt 
if; der Rocomotivführer, welcher von einem foldhen Unfall nichts 
wiffen Tann, fährt mit dem vordern Theile des Zuges weiter, während 
der andere Theil durch fein eigenes Moment eine Zeit lang folgt. 
Ein ſolcher Fall wird nun durch die plößliche Abwickelung des übri- 
gen Theile der Röhre rechtzeitig angezeigt; denn mit der Trommel 
ſteht eine andere Glocke mit Klinke in Berbindung, welde durch bie 
fhnelle Umdrehung der Trommel flarf ertönt und den Conducteur von 
dem Vorfalle benachrichtigt ; derfelbe kann fofort das Signal zum Halten 
geben, follte der Locomotivführer mit dem einen Theile des Zuges 
auch mehrere hundert Buß weit voran fein. 

Bir haben nun noch die Vorrichtung zu befchreiben, welche dazu 
dient, eine beliebige Anzahl von Stüden biegfamer Röhren mit eins 
ander zu verbinden, je nachdem die verfchiedene Anzahl der Wagen 
einee Zuges es erfordert. Jedes zu verkuppelnde Nöhrenftüd ift mit 
einem gewöhnlichen Gashahn mit Verbindungsfchraube verſehen; nun 
bleibt aber zwifchen dem Hahne und dem Ende der Röhre ein Raum 
mit Flüffigkeit gefüllt, welche bei der Wegnahme eines ſolchen Röhren- 
füdes auslaufen würde. Um dieß zu vermeiden, wird der gedachte 
Raum mit einer poröfen metallenen Stopfung ausgefüllt, welche aus 
Drahtgaze befteht, die dicht aufgerollt und in das Möhrenende einge 
trieben wird. Mittelſt Drudes kann die Flüſſigkeit durch denfelben 
getrieben werden, aber bei nicht vorhandenem Drude verhindert Die 
Gapillarattraction das Entweichen derfelben; es wird daher, wenn die 
Berbindung gelöft ift, ein Zropfen verloren gehen. Um überzeugt 
zu fein, dag die Verbindung der Röhrenenden nicht eher getrennt wird, 
als nachdem die Hähne verichlofien find, ift an leßtern eine Metall« 
platte angebradht, die mit einem Schlige verfehen ift, der nur dann 
tiber den Griff des Hahnes geht, wenn er einen rechten Winfel mit 
der Nöhre macht, d. h. wenn fie verjchloffen if. 

Man Tann die fortlaufenden Röhren auf den Deden oder unter 
den Tritten der Wagen anbringen, und wahrfcheinfich if e8 in einigen 
Fällen vorzuziehen, ſie laͤngs derjenigen Seite des Zuges zu führen 
an welcher die Thüren verfchloffen werden. 

Auf Befragen des BVorfigenden bemerkte der Erfinder des Appa» 
rates, Hr. Bird, daß cin vollfländiger Berfuh mit zwei aus je 14 
Wagen beftebenden Zügen von Birmingham nah Wolverhampton und 
zurüd, d. h. auf einer Strede von zufammen 50 englifchen Meilen 
angerellt wurde, und daß das Refultat des Verſuches fehr befriedi- 
gend ausgefallen fei. Die verſchiedenen Signale wurden augenblid: 
ih und ohne alle Schwierigkeit von dem Gonducteure dem Locomotivs 
führer bei jeder Geſchwindigkeit und unter allen Umfländen mitgetbeilt 
und von legterem beantwortet, ohne daß jemals dabei ein Irrthum 
Kattfand. Um die Einfachheit und Bequemlichkeit der Anwendung des 
Apparates zu beweifen, wurde die Nöhre erft nach dem Abgange des 
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Zuges, aljo während feines Laufes, von der Trommel im Sitze des 
Sonducteurs abgewidelt, über die Deden der Wagen geführt und mit 
der Signalbüchfe auf dem Zender in Verbindung gefebt. 

Hr. Maher bemerkte, er babe dem Verſuche mit dem Apparate 
beigewohnt und die Fahrt mitgemacht, wobei er ſich über die Schnel⸗ 
ligkeit und Sicherheit, womit die Signale zwifchen Gonducteur und 
Loeomotivführer in allen Fällen ertheilt wurden, verwunderte. 

Auf Befragen des Vorfigenden über die relative Größe der 
Bumpe und der Roöhre, bemerkte Hr. Bird, daß die Röhre eine 
innere Weite von %, Zoll und der Pumpenſtiefel eine ſolche von t Zoll 
habe (ungefähr den fiebenfachen Fläheninhalt); er wolle jedoch beim 
nädhften Apparate eine Pumpe von gleihem Durchmeffer wie die Röhre 
anwenden. Der Borfigende hielt es für zwedmäßiger, daß die Pumpe 
einen größern Querfchnitt hat als die Röhre, um die Bewegung durch 
die ganze Länge der legtern wirffamer fortzupflanzen, indem alsdann 
ein genügender Impuls oder flärferer Stoß veranlaßt und die mit der 
Flüſſigkeit vermifchte Luft hinreichend comprimirt werden fönne. j 

(Durch Dingler's polyt. Journal Bd. 135.) 


Hängebrüde über den Niagara für Eifenbabnen und 
Straßenfuhrwert als Doppelbrüde. 


Deftentlihe Blätter namentlich die Donau und die Defterreichifche 
Zeitung vom 24. April 1855 Nr. 101, machen Erwähnung von der 
ausgeführten Hängebrüde über den Niagara, welche als Doppelbräde, 
oben für die Eifenbahnzüge, und 16 Zuß tiefer für das Straßen- 
fuhrwert, mit 1500 bis 2000 Zonnen Eifenmaterial, in einer Spann : 
weite von 822 Fuß (132 W. Kiftr.) von 4 Drahttauen zu 10 Zeil 
Durchmeſſer getragen, von dem deutſchen Architekten Röbling aus 
Muͤhlhauſen in 6 Baujahren ausgeführt, und am 17. März d. J. 
von einem 300 Zonnen (5440 Etr. W. ©.) fihweren Locomotiv⸗ 
Zuge zum erſtenmal befahren wurde; wobei die Einfenfung von 9, 
Zollen (weit weniger als man berechnet und erwartet hatte) wahrges 'ä 
nommen wurde, 2 

Die übrigen Angaben und Ziffern, wie die Breite der Bräde» 
für 4 Eifenbahngeleife mit vielen Auswechslungen 2c. find unverfländen 
lich angegeben und mögen ſelbſt nicht technifch richtig fein; was wohl... 
in techniſchen Zeitfchriften richtiger nachgetragen werden dürfte, weh... 
halb fie hier als ungenau auch nicht wiederholt werden. Dagegm; 
muß die wichtige Thatfahe „Daß eine Hängebrüde von Eifen, 
bahn⸗Zügen bereits befahren werde‘ um fo mehr herum, . re 
gehoben werden, weil dadurch ein technifches Vorurtheil, vielmehr —* 
vorgefaßte ungerechtfertigte Meinung, beſeitiget wird, und weil 
Gefertigte ſchon vor 13 Jahren (1842) ein ganz gleiches Prof, _ 
für die große Donau bei Wien entworfen und ausgearbeitet be 
mit dem alleinigen Unterfchiede, daß er flatt Drahttaue die voll, _ 
Heren Ketten, und, den örtlichen Verhältniffen entfprechend, die obs 
2 Bahnen für das Straßenfuhrwert, die unteren für die Gifendk 
züge beantragte, während bei der Niagaradrahtbrüde die Dispoſt 
umgefchrt if. 

Für die 230 Klafter lange, mit 2 Flußpfeilern fomit 1J 
Mittelfelde von 115 Klftr. und zwei Seitenfeldern von je 578 
Spannweite projectirte Doppel-Kettenbrüde aus 2 oberen und 5 
teren Bahnen zu 17 Buß Lichtweite wurde damals der ganze 2 
aufwand auf 2 989 081 fl. verauſchiagt. wobei jener der Pfeiler 


—— 


des Mauerwerkes auf 1718 FR 
und das Kettenhängwerf mit 76496- 4 Er. Eiſen⸗ ». 
material auf 1 270 12, — 


berechnet wurde. 
—— — 
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B. Polvtechniſches Eentralblatt. Meue Folge, 
9. Jahrgang 1855. 
Ne. 6. 

Die Berechnung der Nummern bei Baumwollſpinnerei-Maſchinen, 

von Hugo Bahn, Spinnereir-Dirigent in Zſchopau. 

Revue der tehnifhen Literatur. 
. Berechnung des Nutzeffeets und Gonftruction der Ventilatoren, v. 
Refal. — Der bewegliche Dampfkrahn von Dunn, Hattersley 
und Comp. in Mancheſter. — Der Parallelfpraubftet von James 
Eoliey. — Die pneumatiihe Säge von Rapp und Bright. — 
-Benton’s Sicherheitsventile. — Die Kreisſchieber von Wil. Sten- 
fon. — Apparat zum Darren des Flachſes, von James Samuel 
und Aleg. Woodlande Makinfon. — Die Wollkämmaſchine v. 
Henry Seebohm. — Die verbefferte Nabmaſchine von Julian Bere 
nard. — Der Reinigungsapparat für Mufefpinnmafhinen, v. Whi- 
tafer und Söhnen. — Beiträge zu den Vorfihtsmaßregeln, welche 
bei der Anlage von Bligableitern zu beobachten find. Nah einem 
Berichte der Parifer Academie der Wilfenfchaften. — Weber die Groͤßen ⸗ 
beftimmumng von Schulbänten, Schultifhen, Subfellien, v. Kranz Fink. 
— Berfuh über Gewinnung des Zinns aus den Härtlingen, von C. 
G. Roſcher. — Bronzirte Zinfgußwaaren von Gebrüder Miroy 
in Paris. — Glasofen mit Gasfeuerung, von N. E. 8. Bellford. 
Prattiſche Ueberſchuhſchnallen. — Einfache und wohlfeile Conftruction 
möglich gerudlofer Abtritte, v. P. ©. Querfeid. — Bleiweiß, 
ſchwefelſaures Bleioxyd, Zinkweiß und Schwerſpath in ihrer Verwen ⸗ 
dung zu weißen Anſtrichfarben, von F. Fink in Darmſtadt. — Kno⸗ 
Genmehl-Bereitung. — Meinigen und Ausſchmelzen der vegetabilifchen 
und thieriſchen Dele und Fette, von Evrard. 
Eolleetaneen über Photographie. 

Meue Methode der Anfertigung negativen Papiers, von Tris 
bouiltet. — Xepflüffigfeit für die heliographiſch vorgerichteten Stahl» 
platten. — Mittel, die Collodionſchicht auf den Glasplatten längere 
Beit empfindlich zu erhalten, von Ente. — Berfahren, mittel negativer 
Bilder durch die Camera obscura pofitive Bilder anzufertigen, von U. 
Motteffier. — Verfahren der Anfertigung photegraphiicher Bilder 
auf Eimelß, von Mayall. 

Kleinere Mittheilungen. 

Anwendung des elektriſchen Lichtes. — Bouquet de Perron (Stuben» 
feuerwert). — Verfahren, den ohlenfauren Baryt in Aetzbaryt zu ver- 
wandeln. — Bereitung eines ſehr biegiamen und elaſtiſchen Collodiums, 
von Cap und Garot. — Bremmes Verfahren der Sodafabri» 
tation. — Bereitung von Salmiak aus Gaswaſſer. — Neue Methode 
zum Präpariren der halbwollenen Mousselines de laine vor dem Druden, 
von ®. Grüne. — Unterſcheidung von echt und unecht ſchwarzge⸗ 
fürbtem Tuche, von Dr. 3. Pohl. — Deutſches Ledertuh von Ernft 

. Berdinand Wäntig in Leipzig. — Darfellung des fogenannten prä 
varirten Gatehu, von Dr. 3. Pohl. — Verfahren, Wolenftoffen ein 
metallartig glänzendes Anfehen zu geben, von Thomas Irving. — 
Bliuen von Garn und Geweben mit Ultramarin. — Neues Berfahren 
der Flachs und Hanfröke, von Blet. — Reue Art der Bereitung 
von Firniß aus Leinöl, nah Hyde. — Benugung des aus Ricinusöl 
erzeugten Palmins zur Anfertigung von Kerzen, nah G. F. Wilſon. 
— Siegelwachs zu gerichtlichen Verfiegelungen. — Ein Apparat zu Er« 
warmung des Waffers in einer Badewanne. — Das Dörren des Opftes 
in Frankreich. — Berfahren, Hopfen fo aufzubewahren, daß er Träftig 

leibt. 
Nr. 7. 





Revue der techniſchen Literatur. 


Der Indicator von Chair. — Der Condenſationsapparat für 


Locomotive und ſtehende Maſchinen von J. Keribaw. — Amerifar 
niſche Beuerbüchfe. — Der Dampfkeſſel von W. Weatherley und 
W. Jordan. — Die Schiffsſchrauben von Scott, Sinclair und 
Eomp. — Das Kugelventil von Sydney Smith auf den Hyfon- 
Green: Worte bei Nottingban. — John und Thomas Wbitehe ads 
in Leeds Schneidwerkzeuge zur Bearbeitung der Metalle u. des Holzes. 
— Bebeftubt für Wolle mit Differential-Regulater, v. Gottlob Jors 
dan. — Beurtheilung der Eiſen⸗, Stahl- (Puddelſiahl) und Gußftahl- 
bandagen zu Axen fuͤr Eiſenbahnfahrzeuge in öconomiſcher Beziehung, 
von Neeſen. — Vergleichende Verfuche mit den Scheibenrädern von 
€. A. Cave und gewöhnlichen Speichenrädern. — Vergleichung der 
Vorzüge und Nachtheile des engliſchen Locomotivſyſtems gegenüber dem 
amerifanifcen, von R. v. Erlad in Zürich. — Beziehungen zwiſchen 
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den Procentgehalten verſchiedener Zuderlöfungen, den zugehörigen Dich⸗ 
tigfeiten und den Beaumefden Aräometergraden; vom geheimen 
Regierungsratbp Briz. — Die Leuchtkraft der Paraffinferzen im Ber- 
gleich mit den Kerzen aus anderen Materialien, von Prof. G. Kar- 
Ken. — Conftruction von Basdru@» Regulatoren, von Dav. Hulett 
und Biliam und Jof. Elibran. — Einrihtungen in der Windfüh— 
rung bei Gupol- und Kohöfen, von W. Wright u. Georg Brown. 
— Apparat zum Abdampfen von Buderlöfungen, von Bigginfen. 
— Ueber einen Ajpirator neuer Gonfruction, von Prof. Dr. A. Bo» 
sel jun. — Apparat zum Wafhen und Abſcheiden flühtiger Dele, 
Aetherarten u. dergl.; v. Dr. I. Löwe. — Ueber den Borgang beim 
Nöften des Flachſes und über die Bufammenjegung desfelben, v. Brof. 
3. F. Hodges. — Chemiſche Unterfuchung einiger engliſchen hudran- 
ũſchen Kalte, von Carl Kuauf. 
Kleinere Mittheilungen. 

Eiſenbahnen in Großbritannien. — Ueberfihtötabelle des ſchotti⸗ 
ſchen Roh» und Walzeifengefchäfts feit 1846. — Elektriſcher Eignal- 
apparat für ifenbahnen, von Th. du Moncel. — Thomas For- 
ſyth'e Dampffeffel. — W. €. Rewton's Rauhmafhine. — Ausdeh- 
nung des Gußeifens durch Erhitzung und die davon zu machende Un. 
wendung zur Volumencorrection der Kugeln. — Ueber die Oberharzer 
Kupferprobe, v. B. Kerl. — Ueber die Anreicherung des Silbers im 
Werkblei durch Concentrationstreiben , von Demjelben. — Babrifatien 
einer der ameritanifchen gleihenden Vottaſche. nad Stoedlin. — 
Garneray's Anfertigung der Malerleinwand. — Ueber die Wirkung 
von Eitronenfäure, Weinfeinfäure und Ogalföure auf die Baummollen- 
und Leinenfafer bei trodener Hige oder bei Dampfdra®, von Prof. 
Galvert. — Ueber die Wirkung der Gerbfänre und der Galuefäure 
auf Thonerde- und Eifenmordants, von Prof. Galvert. — Darſtel ⸗ 
tung der Pilrinfäure aus Carnaubawachs, nah Bonny. — Wieder 
gewinnung der Wolle aus alten gemifhten Beugen. — Dioscorea Ba- 
tatas, ein neues Knollengewaͤchs aus China. — Gpargelfamen ale 
Kaffeefurrogat. . 

Nr. 8. 
Das Talgſchmelzen ohne Geruch, von Prof. Stein. 
Revue der techniſchen Literatur. 

Neue Borrihtung der Webeftühle, von Proſper Meynier in 
yon. — Potrier's Maſchine zum Befchneiden des Papiers, der 
Pappe, der Bücher u. f. w. — Pfeiffer's Maſchine zum Beichneiden 
der Bücher. — Der Scheibenhahn von 2. 9. Catala in Paris. — 


\ Der Frictionsfalhammer von James Kition in Leeds, — Mittel zur 


Berhütung des Rauches bei Dampfkeffelfeuerungen, nah Woodcod. 
— Eonfruction einer Dachbedeckung mit gewellten Zinfblehen. — 
Notiz über die Kabrifation feuerfefter Steine zu Garnfirt in Schett- 
and, von Ad. Gurlt. — Apparat zum ſchnellen und vortheilhaften 
Reinigen der Wäfche, von 2. H. Schmidt. — Kaltöfen von Sir 
moneau in Nantes. Nach einem Berichte von Jaquelain. — Gal« 
vaniſcher Wafferzerfegungsapparat zum Gebrauche für Ehemifer, von 
Prof. H. Buff. — Belhreibung eins Sublimationsapparates, von 
Brof. E. v. Gorup- Befanez. — Verfahren bei der Darſtelluug 
des Stable durch Pudteln, nah R. U. Brooman. — Einwirkung 
des Kupfers und des Meffings auf Zinnober, von Carl Karmaric. 
— Schwarze Holzbeize, nah Carl Karmarſch. — Die Fettlederbe- 
reitung von Theodor Klemm zu Pfullingen. — Künſtliches und mi- 
neralifches Baraffin, von P. G. Hofftädter. — Verfahren zur Babri- 
tation flüfigen Koblenwafferoffeund des Paraftins, von Paul Was 
genmann. 
Kleinere Mittheilungen. 


Befeftigung der Räder, Riemenjceiben n. ſ. w. auf ihren Wellen. 
— Berfuhe mit dem Black'ſchen Siderheitsanparate. — Elaftifhe 
Unterlage bei Porteepces. — Photographie auf Kupfer. — Vorſchlägt 
bezüglich der Eonftruction der Schwefeljäurefammern, von K. Dea 
ton und E. Leyland. — Wiedergeminnung der beim Verzinnen oder 
Berzinken des Eiſens eutweichenden Salmiak- und Ammeniafdämpfe. 
— Verfahrungsarten bei der Alaunfabrikation, nah Thomas Ri« 
chard ſon. — Reines fohlenfaures Kali. — Darftellung des Baryte 
ans Schwerfpath, nah Joſeph Kuczunsty. — Anſtrich für Metalle, 
nah W. und 3. Ruder. — Berfabren, die Glasſpiegel an der Rüd- 
feite mit einem ſchützenden wafferdihten Ueberzuge zu verſehen. — 
Verfahren, waſſerdichten Stoffen ihren Geruch zu benebmen, von Joſ. 
Gurney. — Benugung des fehwefligfauren Kalfs, um mit Cblor 
gebleichten Stoffen den Rüdhalt an Chlor zu entzichen, nah E. R. 
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Horsford. — Waſchblau aus Ultramarin, nah Joh. Haffftuedt. 
— Berbefferung bei der Reinigung des Zuderd in den Centrifugal⸗ 
apparaten. von Zohn Thomfon. — Mangandlorär als Mittel zur 
Gonferwirung des Holzes, nah A. E. Le Eros. — Tabelle über den 
Gehalt der Milch bei verfchiedener Verdünnung mit Waffer, nah Ce 
faire Regnard. — Verbindung des Schenffchen und Wat t’jchen 
Berfahrens bei der Zubereitung des Flachſes, von Prof. Hodges. 
— Ueber zinfhaltiges Wafler, von Dr. Rudolph Wild. — Production 
des Bergwerks⸗ Hätten» und Salinenbetriebes in Baiern während des 
Berwakungsjahres 1851 —52. 


C. Dinglers polytechniſches Journal. Jahrgang 1855. 
185. Band. 8. Heft. (1. Februarheft.) 

Mittel zur Vermeidung des Rauches bei den Dampffeffel-Defen, 
von W. Woodcod. — PBerbefferungen an den Kolben der Dampf: 
mafchinen und Locomotiven, von Ramshottom — Echmiede-Ma 
ihine von Hattersley. — Maſchinen zur Fabrication der Sägen, 
für J. B. Howellu Wil. Jamiefon patentirt. — Blech⸗Lehren 
mit Mikrometerfchraube, nebft Unterfuchungen über deren Brauchbarkeit 
mm Meffen der Papierdiden; von Garl Karmarſch. — Fabrikation 
hohler Metallringe, von Hugonnean und Lacointa. — Nas— 
uyth's Verfahren horizontale Bohrlöcher im Gefein zum Schießen 
der Sprengen herzuftellen. — Clavierſtimmen, deffen Schwierigkeiten 
md deren theilweiſe Befeitigung; von F. Maher. — Berbefferungen 
an Drefhmafchinen, für Attinfen patentirt. — Apparat zum Ab» 
dampfen der Zuderlöfungen und anderen Blüffigfeiten, von Dr. ®. 
Stolle. — Berhalten einiger Körper bei höherer Temperatur, ins⸗ 
Wiondere mehrerer Karblörper unter der Glafur für Steingut, von 
J. G. Gentele. — Zinnoryd » Natron darzuftellen, von Edward 
Harffely. — Gewebe und Gefpinnfle waſſerdicht zu machen und 

ihnen ein glänzendes Anfehen zu erteilen, v. Henry Bernoulli Ba r- 
low. — Brütapparat von Carlo Minafi. — Künftlihes Ausbrüten 
der Eier, von Anguf de Frar idre. — Einführung einer auf dem 
Bunderbaum in Indien lebenden Seidenwürmerfperieg, des Bombyx 
Cynthia, in Frankreich; von Milne Edwards. — Näheres über den 
Bombyx cynthia und feine Zudt, von Gnerin:Moneville — 
Fütterung de8 Bombyx Cyntbia mit Gihorienblättern, v.Montagne. 


Miscellen. 


Bericht der Beurtheilungs » Eommiffion bei der allgemeinen deut» 
Ken Zuduftrie » Ausftellung zu Münden im Jahre 1854. — Mittel 
jur Berbindung der Treib» oder Laufriemen bei Mafchinen. — Ein 
wohlfeiles Mikroftop. — Cookſon's Berfahren zum Ausbringen des 
Uried aus dem Bleiglanz. — Reinigung gelb gewordenen (zeriegten) 
Godlaltums, von Randerer. — Analyſe einer weißen Glajur für 
Thonöfen. — Kitt für Porzellan und Glas. — Ueber Schüßen- 
bachſs Verfahren zur Gewinnung des Rübenfaftes ohne Preſſen. — 
Anfertigung der fogenannten Windforfeife, von F. W. Weife — 
dabrifation von künftlihen Blumenblättern. — Grüne Barbe zur Blur 
uenfabrifation. — Wafchpulver zum Entfetten der Wolle. — Eine Krank⸗ 
heit des Leine, von Loifel. — Hopfen fräftig zu bewahren. 

135. Band. 4. Heft. (2. Februarheft.) 

Rapier’s und Rankine's yatentirte Auftexpanfionsmafchine. — 
Drud- Indicator für Dampfmafhinen von Elair; Beriht von Coms 
bes. — Apparat zum Borwärmen des Speiſewaſſers für Locomotive, 
für John Keribamw patentirt. — DBergleihung der von Cape in 
Paris erfundenen eijernen Räder mit den früher dem B. Hid in 
Bolton patentirten. — Mafchine zum Kormen oder Streichen der Ziegel 
aus trodenem Thon, vonM. A Jullienne. — Notiz über die Fabri—⸗ 
fation feuerfeer Steine zu Garnkirk in Schottland, v. W. Gurtt. 
— Anfertigung der Bormen zum Zinkguß, von den Gebrüdern Mi- 
ron; Beriht von Levol. — Anfreſſen der zinnernen Kühlröhren in 
fapfernen Tonnen und Mittel dagegen, von F. A. Wolff u. Söhne. 
— Bronze und andere Legirungen, von Rafond. — Trocknen des 
Braunſteins zum Bebuf feiner Prüfung, von Prof. Dr. R. Freſe⸗ 
nius. — Neue alkalimetrifche Methode, von Dr. Afley Brice. — 
Ueber Oxydations⸗ und Neductionsanalyfen von Dr. Mohr. — Be 
ihreibung eines photographifchen Vergrößerungsapparates und der Dar⸗ 
Rellungsmeile transparent » pofitiver Glaslichtbilder, von Dr. 2. 
Schnauß in Jena. — Bereitung der Alocfäure und ihre Verwendung 
in der Wollenfärberei, von U. Lindner. 


Miscellen. 


Schmwungräder bei Walzwerken, von Hofmann. — Bentilirung 
der Eifenbabnwagen. — Fontenau's Sicherheitsvorrichtung für Per⸗ 
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cuffionsgewehre. — Anwendung des Kartoffelkärkmehls Ratt des Koh⸗ 
lenftaubcs zum Bepudern der Formen vor dem Guße. — Mabru's 
Verfahren zum Conferviren der Rilch. — Zur Photographie. 1 Erams 
ford’s Verfahren das Papier mit Cotlodium zu Aberziehen. — 
2. Lhoyd's Bereltung eines Collodiums, welches ſich nicht zerſetzt. — 
3. Lloy d's Berfahren Auflöfungen von Gallusfäure zu conferpiren. 
— 4. Haydon's Verfahren das empfindlich gemachte Papier zu con⸗ 
ferviren. — 9. Maconoch ie's empfindlich machendes Bad. — 6. Fir 
giren der Lichtbilder mit unterfegwefligiaurem Natron. — Photographiſch⸗ 
Hemifches Juftitut in Jena, — Spargelfamen als Kaffeefurrpgat. — 
Anwendung des Gollodiums bei Vermehrung der Pflanzen durch Sted- 
linge, — Mittel gegen die Traubenfäule. 
185. Band. 5. Heft. (1. Märzbeft.) 

Erpanfions-Bentil für Dampfmafchinen, von Charbonnier. — 
Neue Anwendung des Waflerdampfes bei Majchinen, von Seguin 
sen. — Signal für Eifenbahnzüge, von Eduard I. Payne. — Selbſt⸗ 
wirfender Reiniger für MulesMafchinen, v. Whit aker und Comp. — 
MWiärmapparäte für Bäder, von Rioux. — Fabrikation der Eifenbahn- 
Schienen in England und Wales, von Zugenieur Röhrig in Hans 
nover. — Guß der Hartwalzen und der Eifenbahnräder mit abgefchred- 
ter Raufflähe, von Director Tunner zu Leoben. — Stahlpuddeln 
und die Verwendung des Puddelſtahls; von Director Tunner zu 
Leoben. — Anfertigung von Schreibfedern aus Gold In Amerika. — 
Verbefferungen in der Fabrikation des Portland⸗Cements, von Robert 
Owen White. — Ehemifche Unterfuhung einiger englifchen hydrau⸗ 
lifchen Kalfe, von Carl Knauß. — Minenfprengung durch Eleftrici- 
tät, v. Th. du Moncel. — Die blaue Camera obscure ; von H. ©. 
5. Sünter. — Bhotographie auf trodenem Collodium. — Erfaß- 
mittel der Prrogallusfäure in der Photographie, von Prof. Dr. Rud. 
Wagner. — Verfälihung des Perubalſams mit Ricinusol, v. Prof. 
Dr. Bagner. — Deftillationsproducte der Steinkohlen und deren 
technifche Anwendungen, von Prof. Grace Galvert. — Ueber das 
Nitrobenzin oder fogenanntes fünftlihes Bittermandelöl, von E. van 
den Eorput. — Zufammenfeßung und Meuge der Afche, welche die 
zur Fabrikation des Cichorienkaffees dienende Cichorienwurzel hintere 
läßt, von 3. L. Laffaigne. — Berbefferung an den Defen zum 
Miederbeleben der Knochenkohle in Zuderfabriten. — Affimilirung des 
Stiftoffes durd die Culturgewähfe, die Wirkung des Gypjes und 
die Kartoffelfrankheit, von Roy. 

Miscellen. 

Eriesfon’s Lufterpanfionsmafhine. — Die Zufammenfegung der 
Srubengafe von Bexbach. — Anwendung des Gaskalks zur Gewinnung 
von Berlinerblau. — Ryd er's Firniß für polirte Metalle. — Bo uils- 
hon's fchügender Ueberzug für die Spiegelbelegung. — Eine das 
Chinin erfegende organiſche Baſis. — Ikonometer für Photogranhen. 
— Bubereitung des photogranhifchen Papiers mit einer Löfung von 
Wachs in Zerpentinöl, nah Zillard. — Ueber den präparirten Ga- 
techu, von Dr. 3. 3. Pohl. — Nachweifung von Stärfe im Indigo, 
von Dr. 3. 3. Pohl. — Stait e's Behandlung des Krapps, um 
ihn für das Farben zu verbeifern. — Unterjcheidung von echt und un: 
echt fchwarzgefürbtem Tuhe, von Dr. I. I. Pohl. — Schwarze 
Holzbeize. — Neue Methode des Einbaljamirens. 


Berihtigung. 


In der Nummer 3 und 4 find einige unliebjame Drudfehler ſtehen 
geblieben und zwar: 

Seite 783 von unten in der 9. Zeile des Textes 
Reht Dilation flatt Dilatation. 

Seite 79 im zweiten Abſatze 8. Zeile von oben 
ſteht — auf den ftatt — auf dem. 

Seite 80 im Abfaße b) 
in der 3. Zeile ſteht welche den fatt welche Dem 
vn. nm „ Aräomation „ Aräometrie. 

Seite 81 iſt im Abſatze 2 in der 6. Zeile nad 
geben kann, einzufchalten weil. 

Seite 82 in der 4. Zeile von unten 
fiebt vor flatt von. 


ueberſicht 
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der in Deflerreich im Laufe des Jahres 1854 fheils neu verliehenen,, theils verlängerten &. &. ausſchließenden Privilegien. 


Bart. 
au⸗ 
fende 


Num⸗ 
mer. 


82 


83 


84 
85 


86 


87 


89 


90 


102 
103 


104 


Name und Wohnort 
des 


e 
Privilegiumträgers. 


Binder Johann, befugter Klaviermacher 
in Wien. 


HKHorowitz Elias, Spenglermeifter in Pef. 


Miesbach Alois, Ziegelfahrifant zu Ins 
zersdorf bei Wien. 

Sekeles Mofes Löw, Handlungs⸗Commis 
in Prag. 

Poisat Oncle et Compagnie, in Paris. 
(Durch Ant. Frei. Sonnenthal in 
Wien.) 


Derfelbe. (Durch benfelben.) 


Strisner Johann Ev., k. k. Beamter 
in Wien, 

Sonnenthal Ant. ®. Freiherr v., Eivil- 
Ingenieur u. Bauer Joh., in Wien. 


Poduſchka Franz, Mechaniker zu Tſcheitſch 
in Mähren. 


Aich Joh., Salvanifeur bei Ant. Fiſcher 
zu Burthof. 

Müller Jof., Ingenieur bei C. F. Breit 
feld in Prag. 

Murmann 3. Privatmann, und Ludwig 
Krakowitzer, Apotheker in Hißing. 

Diefelben. 

Fornara Jul. Eäf., Doctor u. Chemiler 
in Trieft. 

Serrero Secondo, derzeit in Mailand. 

Dbertimpfler Alois, Zifchlermeifter, u. 
Franz Mayer, Zuderfieder in Wiener- 
Reuftadt. 


Szalofy Lud., Blasbalgmacher in Wien. 
Khier Joh., Bandmadher in Wien. 


Becher Adalb., gewefener Tapetenfabrifant 
in Wien. 
Schmidt Barbara, in Wien. 


Edftein Albert, Chemiker in Peft. 
Warrens C. Heinr., Privatier in Wien, 


Kirn Friedrich, Ingenieur in Peſt. 


Gegenſtand des Privilegiums. 


Pianino⸗Klaviermechanik, wobei die Hauptbeftandtheile der Mechanif 
ſich abſondern und zerlegen laſſen, wodurch einem allfälligen 
Gebrechen leicht abgeholfen werten könne, und eine Vorrichtung 
zur „Verſchiebung“ vorhanden fei, wodurdh die Verrüdung der 
fhweren Klaviatur befeitiget werde. 

Vorrichtung bei Moderateurd und jeder Art anderer Lampen, wodurd 
eine bedeutende Erjparung an Del bezwedt, eine hellere und 
intenfivere Slamme erzeugt, fo wie das Reinigen und die Re 
paratur der Lampen erleichtert werde. 

Berbefferung der eifernen Röfte für Steinkohlenfeuerungen, worauf 
der Meinfte Kohlengries mit Nutzen angewendet werden könne, 

Alle Gattungen von Leder wafferdiht zu machen, und felbe zugleich 
vor dem Eintrodnen und Verdorren zu ſchuͤtzen. 

Aus Steinkohlen, der Cannelkohle, Terpentin, Lignit, Schiefer, flüfe 
figen barzigen Körpern, Seife und ähnlichen Materialien durch 
ein neued Verfahren den leichten Kohlenwaflerftoff (carbur hy- 
drogene) darzuftellen. 

Berbefierung feines bereits am 28. Zuni 1853 privilegirten Deftil« 
lations » Syftemes, bei weldhem das Metallbad derart bemüht 
werden Pönne, daß es direct oder indirect auf die zu defilli« 
enden Stoffe einwirken und der Hitzgrad nach Bedarf regulirt 
werden könne. 

Mechanifche, felbfibewegliche transportable Straßen » und Hausaborte 
mit Wafferfaften, bewegliche Seitenwände und Ausguß. 

Röhren von Metall oder einem anderen zweddienlihen Material mit 
einer eigenen Mörtelmaffe zu überziehen und mit befonders dazu 
geeigneten Verbindungsſtuͤcken zu verfeben, welche Röhren jene 
von Gußeifen erfegen, und vorzüglih zu Gas- und Waſſerlei⸗ 
tungen, fo wie auch zu Retiradfchläuchen und Pumpenwerken 
brauchbar fein follen. 

Brennbare Gafe durch Anwendung des Waſſers zu reinigen, und 
hierdurch für Blammenproceffe aller Art, insbefondere zu hütten- 
männifchen Zweden, und für alle Arten der bei der Glasfahri- 
fation vorkommenden lammenöfen vortheilhaft verwendbar zu 
machen. 

Erzeugungsmethode der zu bautechnifchen Zweden zu verwen denden 
galvanifirten Eifenwaaren. 

Walzenpreffe zur Gewinnung des Saftes aus vegetabilifchen Stoffen, 


Erfindung, beftebend in einem Verfahren, jedes Gewebe feuerbeftändig 
zu machen. 

Jedes Gewebe wafferdicht zu machen. 

Geruchlofe Aborte und eine bei denfelben und anderen Unrathsorten 
anmwendbare desinficirende Slüffigfeit. 

Mechhaniichschemifches Verfahren in der PBapierfabrifation aus Torf. 

Spodium⸗Waſchmaſchine, die bei einem Meinen Waffergefälle in Bes 
wegung gefeßt, in einer Stunde wenigftens 30 Centner waſche; 
auh für Müller zum Wachen des Weizens mit Bortheil an- 
wendbar, 

Erzeugung von Eylinder-Dlasbälgen. 

Mittel in fluͤſſiger Form den Roſt auf Eiſen alfogleich zu zerſtören, 
und eine reine Oberfläche zu erzeugen. 

Künſtlichen Guano und Tangrum als Streudünger zu erzeugen. 


Fußſocken aus einem Stüd mit nur einer Naht aus jedem gewebten 
Leinen» oder Wollftoffe zu erzeugen. 

Bereitung einer Tinte unter dem Namen „ChamäleonZinte.” 

Zransportabler Pferdegöppel, welcher durh Anwendung von Rädern 
mit Holzfämmen einen leichteren Betrieb geftatte, jeder Witte 
rung ohne Nachtheil ausgefegt werden könne, zerlegbar fei, durch 
feine Größe und Lage der Getriebe bei geringem Gewichte eine 
große Stabilität und Triebkraft darbiete und überall mit Vor⸗ 
tbeil benüßt werden könne. 

Doppelröhren:Roft: Apparate für Dampfkeſſel, wodurd eine Erfparung 
des Brennmateriales erzielt werde. 





Datum der Brillen 
Priviles giums bis 
giums⸗ * lei⸗ 
uUrtunde. 348 

1800 
3.Nov, | 54—55, 
3. Nov. | 54—57. 
3. Nov. 54—59, 
3.Nov. | 54—55, 
3,Rov. | 54—55. 

10. Nov. | 54—55. 

10. Rov. | 54—55. 

10.Nev. | 54—55. 

10. Nov. 54 —51. 

10.Rov. | 54—57, 

10.Rov. | 54—56. 

13, Nov. | 54 -55. 
13.Nov. | 54—55. 
12.Rov. | 54— 595. 

1T. Nov. | 54—55. 

17.Nov. | 54— 59. 

17.NRov. | 54—55. 

17. Rov. 54 - 55. 

18.Rov. | 54 -55. 

22.Rov. | 54—55. 

20.Rov. | 54—59. 

20. Rov. | 54— 595. 

20.Nov, | 54—56. 








132 
133 


136 
137 


140 
141 


142 
143 


144 


145 


146 


147 


148 
149 
150 


Anmerfung,. 


Je —— 
— mn nn nn 


Rame und Wohnort 
des 
PBrivilegiumträgers. 


Fery Cyrus Stanislaug. 
Pierrard⸗Parpaite Joh. Joſ. Jul. 


Féry Cyrus Stanisland. 
Bienert Franz. 


Struck & Gierke, Krabenfabrikanten 
in Brünn. 
Zöchling Joh., Maſchiniſt in Dedenburg. 


Guillet Joh. Jae., Chemiker in Mailand. 

Dabbene Caſ. u. EH., zu Genua. (Durch 
A. Heinrich, Seer. d. n. d. Gewerbe⸗) 
Vereines.) 

Hemberger J. Fr. H., Inhaber einer 
Privat⸗Geſchaͤfts⸗Kanzlei in Wien. 

Penkel Zoh., Tifhlergefelle in M. Zrübau. 


Kuiß Joh. buͤrgrl. Schloffermeiter in Ling. 
Brifotti Ant, Pharmaceut in Meftre. 


Sammerfämtdt 3. B., Privat» Ge 
ſchaͤfts⸗Vermittler in Wien. 

Schmidt Johann Ferd., k. k. jubilirter 
Appellations rath in Prag. 


Klebelsberg Job. von, k. k. Ober⸗ 
Ingenieur in Brixen. 


Weißkopf Elias, Papierpreſſer zu Peſt. 


Scheibler Joh., Inhaber einer Waſch⸗ 
md Walkl⸗Seifen⸗Fabrik in Wien. 


Dampfmühlen » Actien » Gefell 
ſchaft k. k. a. priv. in Bien. (Bon 
Math. Quintz, Dampfmühl » Dirigent 
der Gefellfchaft cedirt.) 


BSemberger J. Fr. H., Privat » Ge- 
(häftsvermittler in Wien. 

Gilgenheimb Theod. Ritt. v., Lehen- 
und Gutsbeſitzer zu Waidenau. 

Hammerſchmidt J. B., Privat: Ge 
ſchaͤftsvermittler in Wien. 


ger v. Waldegg“ liegt bei. 


Gegenſtand des Privilegiums. 


a} 


Vorrichtung an Nöften und Defen zum Heizen der Dampfmafchinen 
und zu anderen Zwecken. 

Kämmen der Wolle, Flockſeide, Baummolle, des Leines, Danfes und 
überhaupt aller faferiger Subflanzen, unter dem Namen „Stref- 
fender Richtkamm (demeloir étireur).“ 

Heizapparate für den häuslichen Gebrauch und zu induftriellen Zweden. 

Berbefferung der Refonanzböden. 

Verſiehene Privilegien. 

Neue Methode dauerhaftere und weniger dehnbare Niemen als die 
gewöhnlichen zu erzeugen. 

Erfindung, beſtehend in concentrifch wirkenden zufammengefegten Mahl 
ſtahlplatten. 

Verfahren zur Comprimirung und Benuͤtzung des tragbaren Leuchtgaſes. 

Erfindung, beſtehend in einem neuen Kolben (Scheidewandkolben). 


Conſtruction einer Maſchine zum Spinnen von Flachs, Hanf, chine⸗ 
ſiſchem Gras und ähnlichen vegetabiliſchen Faſern. 

Mahimühle, mit jeder beliebigen Triebkraft und einer verhältnißmäßig 
geringeren Kraft als die gewöhnlichen Mühlen zu betreiben, auf 
ihr die Meine Quantität Getreide jeder Art ohne Subſtanz⸗ 
verluf zu Mehl, Gries oder Graupen zu vermahlen, ımd deren 
Mahlſteine eine neue coniſche Form und bei gleicher Größe eine 
größere Reiblläche haben. 

Erfindung eines eifernen Sparherd⸗Cylinder⸗Kochmaſchinen⸗Apparates. 

Erzeugung einer brennbaren Flüffigkeit Mentil“ genannt, welche aus 
Steinfoblentheer bereitet, al8 Beleuchtung » Material verwendet, 
ohne Rauch nnd Geruch verbrenne. 

Zurichtung des Flachſes und Hanfes mit Mafchinen, wodurd der bie» 
herige Roͤſt- und Bäfferungsproceß entbehrlich werde. 

Feld⸗, Rand» und Firftentafchen zum Dachdecken aus mineralifchen 
Stoffen je nah dem Formate mit zwei oder einem -Cinhänger 
Zapfen; ferner Pflaftertafchen ohne Zapfen; alle mit oder ohne 
Mänme zwifchen den Pfalzen für feine Malter oder Kitte, mit- 
telft dazu eingeridhteter Kormen und Streichhöfzer herfiellbar. 

Sölzerne Brüden, Rahrenfen und Ortenſen bei Brüden von belie 
bigen Dimenfien:n in der Dide nnd Pfeilhöhe mit großer Spann» 
weite u. Zragbarfeit mit dünnen, furzen Holggattungen herzuftellen. 

Erzeugung der Zündfteine, wodurch diefelben einen fehr geringen Raum 
einnehmen, nicht ſchmutzen, an fid) niit feuergefährlich feien, mit 
intenfivem euer brennen, und durch Verwendung eines derzeit 
werthlofen Artifel® febr billig zu ſtehen fommen follen. 

Erfindung, beftehend in einer Maſchinen⸗Schmiere, weldhe die der 
Friction ausgelegten Mafchinentheile länger gefchmeidiger erhalte, 
u. verhältnißgmäßig billiger fei, ald die bis jeßt befannten Echmieren. 

Neues Körnerfrüchten- (Getreide) Reinigungsmafchinen: Syftem, mittelft 
welchen die fremdartigen und die an den Früchtentörnern felbft 
vorkommenden fhädlihen Beftandtheile ohne Schaden für Die 
Fruchtkörner abgefondert werden, wodurd bei der Vermahlung, 
Berreibung oder Berkleinerung der Früchte die dazu beftimmten 
Operationsmittel (beliebig geformte Steine und Metaliflächen) 
eine größere Dauer und deren allfällige Schärfungen eine län« 
gere Wirkſamkeit erhalten, auch die quantitative Leiflung der 
Mabloperationen vergrößert, und aus den zu vermahlenden 
Früchten eine größere Menge, fo wie eine beffere, dauerhaftere 
und ausgiebigere Qualität von Meblpreducten gewonnen werde. 

Borthetlbaftere Erzielung des Bleichens fajeriger Stoffe durch An« 
wendung von allotropifh verindertem Sauerftoff. 

Sämafhine, wodurd dem zubereiteten Erdboden der Fruchtfame oder 
eine Düngungsfubftang beigemifcht werden könne. 

Blätter, Tafeln, Stüde, Späne, Pulver, Staub von hartem vulfa- 
nifirtem Kautſchuk in eine folide compacte Maffe zu bringen, und 
eben fo gebrochene Gegenftände von hartem vulfanifirtem Kaut⸗ 
ſchuk zu löthen. 


Druck von Carl Gerold und Sohr, 


Dauer 
Datum der Briwi 





Privile· 
giums⸗zum 
Urkunde. dee Sal 
180 
15. St. | 53-— 
19. Det. | 593 — 
T. Row. | 53— 
28. Dc. | 44— 
29.Rov. | 54 — 
29.Rov. | 54 — 
30. Nov. 54 — 
30. Nop. 54 - 
30. Rov. 54 - 
1. Dee. | 54 - 
1. Dec. 4— 
1. Dee. | 54 — 
1.De. | 54— 
3. Dee. | 54— 
9. Dee. | 54— 
9, De. 54 — 
12. Dec. | 54 - 
16. Dec. | 54— 
14. Dec. | 54— 
14. Dee. | 54— 
19. Der. | 54— 
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bergeftellt und der Erfolg zeigte, daß durch dieſes Mittel allerdings 
dic Beränderungen der Kette weit geringer find. Es war ſomit der 
erfte Schritt zur Löfung dieſer wichtigen Aufgabe gethan. Warum 
aber diejes Mittel für den beabfidhtigten Zwed noch nicht ausreicht, 
wird die weitere Erörterung zeigen. 

An Nr. 13 & 14 desfelben Jahrganges dieſer Zeitfehrift iſt ein 
weiterer Auffab vom k. k. Oberinfpector H. Schnirch enthalten, 
welcher die hier geftellte Aufgabe bereits näher erörtert und die Mittel 
zur Behebung aus der Urſache der Veränderungen ableitet, und es 
muß daher das Verdienſt des Herrn Ober-Infpectord, welder fi mit 
diefem Gegenftande ſchon feit längerer Zeit beichäftigte und zuerſt den 
rationelen Weg zur Löjung dieſer wichtigen Aufgabe andeutete, Die 
vollfommenfte Anerkennung finden. 

In diefem Auffage ift der vorſtehende Vergleich der einzelnen 
Brüden-Gonftructionsarten ausführlich und fehr gründlich abgehandelt. 
Bezüglich der eigentlichen Aufgabe wird angeführt, daß die ungleiche 
Belaftung einer Kettenbrüde eine Localveränderung des Scheitelpunftes 
in horizontaler und verticaler Hichtung zur Folge bat, und wenn diefe 
gehindert wird, dic Brüde ein feſtes Syftem bilden müffe. Als Ab: 
hilfsmittel wird in Antrag gebracht: 

A. Berminderung des Krümmungspfeiles oder des Aufbange- 
winkels. 

B. Anwendung von Gegenketten zur Fixirung des Scheitels und 
aller uͤbrigen Punkte der normalen Kettenlinie. 

C. Herſtellung einer ſtarren unbiegſamen Brückenbahn durch An» 
wendung von Blechbalken. 

ad A. Die Berminderung des Krümmungspfeiles bat, mie der 
Herr Berfaffer feld zugibt, eine Vergrößerung des Kettenquerfchnittes, 
fomit eine Vermebrung der Koften zur Folge und if nur geeignet, die 
Beränderungen zu vermindern, keineswegs aber zu befeitigen. 

ad B. Die Gegenketten follen nah der Anfiht Des Herrn Ber: 
faffers in horizontaler und in fchiefer gerader Richtung gefpannt werden, 
und nahe den halben Querfchnitt der Tragkette erfordern, wobei fie 
jedoch nur den Scheitelpunft figiren und die übrigen Bewegungen auf 
circa Y, redueiren. 

ad C. Die anzubringenden Blechbalfen dienen nicht zum Tragen, 
fondern nur zur Bertbeilung einer örtlichen Laft auf eine größere Länge 
der BrüdensConftructien, und daher zur Verminderung partieller Be 
wegungen. 

Mit diefen Mitteln gedenkt der Hr. DBerfaffer den vorgefeßten 
Zweck vollſtändig zu erreichen, und ſpricht fich im weiteren Berlaufe 
gegen die für die Hammerfhmisdbrüde von Hadet zur Verminderung 
der Schwankungen in Vorſchlag gebrachten Radialftangen aus, in der 
Vermuthung, daß diefelben mehr Eijenmaterial als die Gegentetten 
erfordern und fchwer zu befefligen fein dürften. 

Schon ver dem Erfcheinen des Auffabes des Hrn. f. k. Ober: 
Inſpeetor Schnirch wurde der Nedaction der Angenieurs » Vereins» 
zeitung vom Gefertigten ein Auffag über diefen Gegenftand zugefendet. 
Die Einrüdung desfelben wurde jedoch durch Zufälle verfpätet und 
der Auffaß in Folge des Erfcheinens des oben erwähnten einer Um» 
arbeitung unterzogen, wornach derfelbe in Nr. 3 und 4 des Jahr⸗ 
ganges 1853 derfelben Zeitfchrift erfchienen iſt. 

Ohne bei dem erſten Entwurfe diefes Auffaßes von dem Auflage 
des Herrn Ober-Infpectors Schnirch und dem darin erwähnten Bor: 
ſchlage Hadets in Kenntniß zu fein, wurden vom Gefertigten aus 
der Betrahtung der Veränderung der Kette die von einem tieferen 
Punkte des Widerlagers radial ausgehenden Spannftangen als das 
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einzige Mittel erfannt, um alle aus der ungleihen Belaftung folgen? 

Bewegungen der Kette und fomit der Brüdenbabn vollftändig zu | 

feitigen. | 

Bei der Umarbeitung dieſes Auffapes wurden fodann aud | 
Gründe erwähnt, warum die vom H. Ober⸗Inſpector Schnird | 
vorworteten Gegenketten dem angeftrehten Zwecke nicht vollfommen eı 
ſprechen. Die weiteren auf Rechnung begründeten Betradtungen werd 
dien näher nachweifen. 

Zur Ausarbeitung dir am Schluffe dieſes Auffaßes erwähnt 
gründlich theoretiſchen Beleuchtung dieſes Gegenftandes, wozu dem © 
fertigten damals die Zeit mangelte, wurde derfelbe jedoch gegenwär: 
behufs Anfertigung eines Projectes zur NReconftruction der Murbrü 
naͤchſt Beggau auf der k. k. ſuͤdlichen Staats-Eifenbahn veranlaßt. 

Die Berechnung der einzelnen Theile einer gewöhnlichen Kettı 
brüde, welche auch bier ungeändert ihre Anwendung findet, if ein I 
reits fo befannter Gegenſtand, daß er hier ganz übergangen werd 
fann. Es handelt fih vielmehr bier um eine Berechnung der in 9 
trag gebraten Spannſtangen und Anwendung Ddiefer Rechnungs: 
fultate auf die Gegenfetten, um den Bortbeil des einen oder des a 
deren Spftemed gründlich nachzuweifen. 

Hierzu diene folgende Berechnung: 

Es fei, Big. 1, für eine Kettenbrücke 
h die halbe Spannweite, 

f die Pfeilböhe des Bogens, 

d der ſenkrechte Abftand des DBefeftiaungspunftes der Spannftang 
unter dem Scheitel, 

n die Anzabl der gleichen Theile, in welche die Länge bh durd ı 
Sängftangen getbeilt wird, und y der Winkel der Tangente am Aı 
bangepunfte, 

P das auf der halben Spannmeite h aleichmäßig vertheilte totale Go 
fiructionsgewicht der Brüde, 

p die auf derfelben Länge gleichmäßig vertbeilte zufälig größte E 
laftung, 

Q die borigontale Spannung der Kette in Folge des Gonftruction 
gewichtes P, 

q die Vermehrung der borizontalen Spannung Q in Folge der 
fälligen Belaftung p, 

R die Spannung der Kette am Aufbangspunfte in Folge des & 
fiructionögewichtes P, 

r die Bermebrung von R in folge der zufälligen Belaftung p; 
iſt für die Bruͤcke allein obne zufällige Belaſtung 

Q=Rcoy und P=Reiny, daher 








— = — und daraus Q=P 7 = Eu 
cos y sın 7 sın y tg y 
Und die Kettenlinie als Parabel betrachtet, ift 
2f h 
wy=T daber Q= — 


und für die volltändig und gleichförmig belaftete Brüde wird 

h h 

Q+-q=(P-+p Foder ı=P,r 

Nimmt man nun ald den erften der verfchiedenen Fälle der E 
laftungsvertbeilung an, daß nur die eine Hälfte der Brüde bei 

die andere aber unbelaftet ift, fo erhält die Kette das Beſtreben, 

die in der Zeichnung punktirte Linie überzugeben. Sol nun dies 

Formveraͤnderung verhindert werden, fo muß jeder einzelne Gliede 
punkt der nicht belafteten Brüdenhälfte dusch die betreffende Span 

fange in feiner urfprünglichen Lage feſt gehalten werden, wedur” 

fodann aud eine Beränderung des belafteten Theiles unmöglich wir 


andelt fih nun darum, die Spannung zu finden, welche jede 
Stangen auszuhalten hat. 
Betrachtet man, Fig. 2, das erfte Kettenglied vom Scheitel aus 
und bezeichnet man mit T die Spannung dieſes Kettengliedes 
ge des Conſtructionsgewichtes P, 
Zunabme von T in Folge der zufälligen Belaſtung p, 
ı intel, welchen diefes Glied mit der horizontalen bildet, 
d y die Coordinaten des Endpunktes M,, ferner 
: Spannung der zum Punkte M gehörigen Spannflange und 
n Winkel derfelben mit der Horizontalen; 
fen bei der Annahme, daß die eine Brüdenhälfte belaftet, jene 
M über M’ aber unbelaftet und die Brüdenbahn im Punfte M 
it iR und daß ferner der Punkt M, durch Die weiteren Spann» 
en unverändert erhalten wird, auf den Endpunft M diefes Gliedes 
nde Kräfte, und zmar Q— 4 in horizontaler Richtung 


nämlich die Hälfte des zwiſchen M und M, befindlihen Conſtrue⸗ 


ensgewichtes, in ſenkrechter Richtung, 
ı Ihiefer Richtung abwärts nah dem Winkel 3 und 
kein fhiefer Richtung aufwärts nah dem Winkel «a. 
für den Zufland des Gleihgewichtes im Punfte M wird nad 
legung diefer Kräfte in ihre horizontalen und verticalen Wirkungen 
zwar: 
berigontaler Richtung 
Q+qa=1IT-+tecoa—+ S cos 8 
din verticaler Richtung 


P 
(T+tsina=-- +S, sin ß 


id die obere Gleichung verftellt ift 


(T+t) es =Q+q—ScorB 
nd eine durch Die andere dividirt, wird 


P 
(T+tsina _ >, r8-sinp 

















— == == fang. 4. 
(THU con“ Q-+q—S.cosß 
tun iR aber y— 2 md nad der Parabel 
n 
2 2 
2 —— daher 
f n 
f 
= ferner iſt 
1 1 
ho ——- h 
wa -, hı? = — I h? f2 
n ) 4 x? n 3 + 4 > 
h nh 
\ »+3"Vor+rr 
n 
x nx f 
ma r» h?-n2ı?= f2 = 
Ba ud Ze Ve + 5 
— — 
Var 
BAR cos 8 — und si ——. Endlich i 
dur or Ba Bad mr ch i 
sin & f . 
nn bolglich 
—=2n TS. sin ß und diefe Gleichung mit 
Q-+qa— S cos b 


oh [Q — q — S.con | multivlizirt gibt: 
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Q+9)—8.fnß= "+ 8.n.h. sin ß, daher 
A+9—- Z=8 lt. ß + nhsinß) 


für Q+q den Werth (P-+ p) * geſetzt, gibt 


Q+9-=te+4n,— =? 


2093 
daher 


— 


8 — —— 
26. cos ß34 nh.sin ) 
Werthe eingefuͤhrt gibt 


und für cosß und sin ß die obigen 


ph 









— 7—— TREE er 


d 
a a fh-Fnh.d) 2 (f+ na) 


je Gleichung gibt zu folgenden Betrachtungen Anlaß: 

onſtructionsgewicht P fällt bier ganz aus der Rechnung. 
Es if dMer hei dieſer Conſtructionsart durchaus nicht nöthig, die 
Brüdenconftruction über das flrenge Erforderniß ſchwerer zu machen, 
um Dadurch eine größere Stabilität zu erreichen, wie es bisher Häufig 
geſchah und ohne die hier profectirten Spannftangen auch nothwendig if. 

Da ferner f im Divifor erfcheint, fo wird S um fo Meiner, je 
größer £f wird, d. 5. je größer die Pfeilböhe des Bogens if, defto 
geringer die Stärke der Spannftangen für die gleihe Stabilität. Da 
aber bei größerer Pfeilhöhe auch der Kettenquerfchnitt Meiner wird, 
fo it es für die Delonomie vortheilhafter, die Pfeilhöhe jo groß ale 
möglich zu machen, fo weit es nämlich die dadurch bedingte Höhe der 
Unterftügungspfeiler noch vortheilhaft erfcheinen läßt. Diefes Verhält: 
niß ift gerade entgegengefeßt dem Borjchlage des Herrn k. k. Ober: 
Inſpectors Schnirch, welder eine möglichft Heine Pfeilhöhe zu geben 
in Antrag bringt. 

Je größer n wird, deſto Meiner wird 8. Dieß if aber fein 
wirfliher Vortheil, weil in gleichem Verhaͤltniß auch die Anzahl der 
Spannftangen zunimmt, daher der Aufwand nahe der gleiche bleibt, 
n mag größer oder Meiner werden. Die Größe d if aber wefentlic. 
Bird d —oOo, d. 5. liegt der Befefligungspunft in einer horizontalen 


mit dem Scheitel, fo wid S= n oder =q. 


Es bätte daher die erfie Spannflange die ganze der zufälligen 
Lat entfprechende Vermehrung der horizontalen Spannung aufzuheben, 
und es müßte, wenn P und p gleich find, was meiftens nahe der Fall 
it, Diefe die Stärke des halben Keitenquerjchnittes erhalten, In dieſer 
Beziehung würden zwar die vom Hrn. Ober⸗Inſpector Schnirch in 
Antrag gebrachten horizontalen Gegenketten volfändig genügen, jedoch 
einen bedeutenderen Querfchnitt, daher mehr Eifenmaterial erfordern, 
als die hier in Antrag gebrachten Spannflangen. 

Würde dagegen d= 00, d. h. würden die Spannftangen ſenkrecht 


berabziehen, jo würde S = d. h. es hätte diefe Spannflange ges 


rade jo viel auszuhalten, als die fehlende zufällige Belaſtung für dieſen 
Gliederpunkt beträgt. Diefer Ball ift zwar nicht mögli, allein die 
Anwendung bierauf ift ein Beweis für die Nichtigkeit der Gleichung, 
und es gebt daraus hervor, daß es vortheilhaft if, d jo groß zu 
machen, als es die fonftigen Verhältniſſe geftatten. 

Durch diefe den Scheitel befeftigende Spannſtange wird aber auch 
ein Theil der horizontalen Spannung aufgehoben und es iſt bei diefer 
Conftruction Q-+q nicht mehr conftant für alle Gliederpunfte, ſon⸗ 
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dern ed wird auf den Punkt M, nur mehr die horizontale Spannung 
(2 449 (2 -9 — S.cos ß wirken, daher wird 


—PVBC. —— 

41 =4— 8. cos = a BU Faa h3 + d® 
— ph nd nd 

> (- - u) =! n fand I). 


ar d=o würde „g=o,d.$. durch, eine borizontale Spann» 
kette würde die ganze aus der zufälligen Belaftung entflehende hori⸗ 
zontale Spannung aufgehoben, vorausgefeßt, daß dieſe Belaflung längs 
der ganzen Brüdenhälfte bis an den Scheitel gleich vertheilt if. Bei 
einer nur örtlichen Belaftung der einen oder beider Brüdenhälften 
wird fih der Scheitel heben und Ddiefer Bewegung Fönnte die hori⸗ 
zontale Spannkette nicht widerftehen. 

Für d — 00, wird „gg, d. h. die horizontale Spannung 
wird durch die Spannftange nicht vermindert, was natürlich if, weil 
fie nur die fehlende zufällige Belaftung erſetzt. 

Betrachtet man in gleicher Weile, Fig. 3, einen beliebigen Glie- 
derpunft der Kette, welcher vom Scheitel aus der Anzahl nad der 
mie Gliederpunkt ift und bezeichnet man Ddenfelben mit M. und den 
nädhftfolaende mit An41 und nimmt man in gleicher Weife alle vor- 
gebrauchten Bezeichnungen, fo wirft auf den Punft M„, als ſenkrechte 
Belaftung das ganze zwifchen Mm und M und die Hälfte des zwifchen 
Mn und Mn+1 vertheilten Gewichtes oder 


2 1 pP 
a4 !=-m+H:=( 
Die horizontale Spannung im Punfte M in = Q + um die Ab⸗ 





h 
feiffe des Punftes Mm vom Scheitel if: ym — m. 7 und nach der 


b? 
TR daher wird 


allgemeinen Se der Parabel y? 


2), =7.x. alfo xm = 9 
und für den Punkt Nut wird die Abfeiffe 


m +1 


Ym+1 = (m + 1) _ daber Xn41 = ("- 
Hieraus wird: 


le 


=”): 


n 


ir 1 =”) FR 





2m — 1 





(Xn+1 —Xm) 


I 4-=)+@) Ve 


? +. 
_ (2m +1) f 
y (2m + 1)?2f?-+-n?n? 


sin = 





V \ CH = 11? 

Bar 
A m 3_ m 

Ve) +6-7) IE =) + — 

— n?d mẽf 


nh 
— 1)?f? +. n2h? 


cos A = 


sinß= 





und 


eos 3 


h(n?— mn) 


/ (na + m? 5)? 4-h2:n?— mn)? 


Rah Zerlegung der auf den Punkt M. wirkenden Kräfte erhäl 
für das Gleichgewicht in borizontaler Richtung 


Q+ am =(T-+tm)cosa + 8 cos ß 
oder na Aenderung der Stellung 





(TH sa=Q+ 4m —5.. roa ß 
und in verticaler Richtung 
2 1 P 
, (T-+ tm) na = "+ +S.. ein ß 


und eine Gleichung mit der anderen virdirt wird 


Zu-+-1 1 
sın 7m — + 8... sin 3 _ 2 J- 1ıf 
cos & nh 


Q + 4:n — Sa. €U8 B 
ud diefe Gleichuna mit nh | + qm — Sn . ces B| multiplicirt, 


(2m +1, Q+qu )— in +1 1f.Sz.cos ß (m Ven-Hnl.s, 
und zufammengeftellt wird 

Zn+1 
Zu HH) (5 —JPı=$.| 2m +1) feosß + oh. s 


und für Q, cos 3 und un die Werthe ſubſtituirt, 
Tbeil der Gleichung 





gibt den 








m +ljif.Q + In +tl:ıtg. — m rai= 
2 1 PI 2 
* ). *— yo) Pi+: 2m +11. 4. =(2m+1 


den zweiten Theil der Gleichung 
Su. (2m + 1) feos ? — oh sin] = 
:2m + 1) f.h(n?— mn: —+ nh(n?d - m?f) 





= mar: en 
=S$S.h (2m +1, 1) ln mn) — n (n "d- m?if | 
1 (n® ad 4- m?H)? - 12 in? — mn)? ’ 
daber geftaltet ſich obige Gleichung 
Amt fg =. nF ae m 
V \n?4 -- m? 1)? -- 1? (n? — mn)? 


und bieraug wird 
= (2m 1) SEE rat un” | 
h (2ın + I) f(tn®— mn) +ntn?d—m?f) 
Die aus diefer Gleichung zu ziebenden Folgerungen würder 
ſcheinend den früheren Betrachtungen über die Gleichung 
») na? 


2 1: nl) 


u . f . le 
widertprechen, nachdem Der Factor r ein umgekebrtes Verhältniß 


neben würde. Wird jedech berückfichtigtt, daß ym VEN m—ı 


io weiter zulegt von q abbangig und g=p. * iſt, je fäaͤllt 


f 
Einführung dieſes Wertber der Factor > weg, Daher bierdurd 
) 


anſcheinende Widerfpruch behoben wird, 
und qm iq über, daber: 


A 22 1 4,% 
- (in —— ), dieß reducirt, gibt 
ſn? —n(n? d) 


Kir mo geht S 





f 
s— 1 +) und für ı den Wertb p. * geſetzt gibt 
— 
h? -,- d? 2. F— 
=; ——— ), welche Uebereinſtimmung mit der frül 


Entwickelung die Richtigkeit der letzteren beweiſet. 
Wird in gleicher Weile wie oben zwiſchen q und q das 
hältniß zwifhen qır und qwai unterfucht, ſo ergibt fih gleichfall 


m 
q41 4m — In. co ß — 
b(n— m) 


Im [: 2m+1) Qm +1) a —m)+ n?d-t-mf) 
und reducirt dann auf gleichen Renner gebracht, wird 
(2m-+-1)f(n "— mn) +n(nd+m’f)—(2m+1)f(n? —nn) 
{n+"9m (2m + 1)£(n*— mo) + n(n?d + m?f) 
(n?d -+ m2f) 
(2m +1)f(n--m) +n®d-+m? s;| 
fiim=o, —9 — qm in q und gm+ı it qı Über, und es wird 


.n?2d nd 
1 leer, 3f-n. La.) al) 
was mit der früheren Entwidelung übereinftimmt, und daher die Rich 
tigkeit der letzteren beweifet. 

gür d=o, d. h. für eine horizontale Gegenkette oder Spann» 
Range im Scheitel wird für die übrigen Spannflangen 

m?f 
Im (2m + 1)f(n-— m) + m?fJ' 

Rahdem aber qm in weiterer Folge von q, abhängig if, für 
d=o aber „,=o wird, fo wird qu —=o fo wie au Im+1=o, 
d. h. es if an keinem der übrigen Gliederpunkte eine größere hori⸗ 
gontale Spannung als durch die Conſtructionslaſt P verurfadht wird ; 
wil die Bermehrung im Scheitel ganz behoben wird. Fuͤr diefen Fall 
id au Sn —=o, d.h. es find für die übrigen Punkte feine Span: 
ſtangen nöthig. 

Sir d= 00, d. h. wenn die Spannftangen fenkrecht wirfen, wird 

—qn (ed 
a+1 7 dm n.n?d 
daher in der Reihenfolge 


(a+1 = 


== Qm 


qm=q 
und hierdurch wird 


Sn = (2m + 11, 
wel aber gq=p. F iſt, ſo wird 


= (2m + 1). — m 


D. f. glei jener zufälligen aber F vorhandenen Laſt, mit welcher 
Die Brüdenbahn von der Mitte zwiſchen den Punkten M., und Mn+ı 
BU zum Scheitel beſchwert fein follte, um ohne Spannflangen im 
Stihgewichte zu bleiben. 

Die Anwendung diefer Formeln auf bie vorſtehenden estremen 
File und die daraus folgenden mit der Ratur des Gegenftandes über- 
eirfinmenden Refultate liefern den Beweis für die Nichtigkeit der 
Citwidelung derfelben. 

Die fammtlihen vorſtehenden theoretifchen Unterfuchungen beruhen 
auf der Borausfepung, daß die eine Brüdenhälfte mit der größten 
äufüligen Belaftung gleichmäßig vertheilt belaftet, die andere Brüden- 
bälfte aber unbelaſtet fei. 

Für diefe Annahme wird, wie ſchon aus den obigen Anwendungs» 
len, noch deutlicher aber aus der unten folgenden beifpielsweifen 
derechnung hervorgeht, die Horizontal⸗Spannung, welche der zufälligen 
delaſtung entforicht, oder q im Scheitel, wo die belaſteten und unbe 
den Brüdentheile zufammenfoßen, am größten, und zwar fo groß, 
als fie für die volltändig belaftete Brüce werden würde, Gegen die 
Aufhangspunkte zu nimmt aber q ab, und zwar um fo viel als durch 


’ 


= p 


die Spannflangen aufgehoben wird, daher auch die Spannung diefer 


Etangen geringer wird. Eine nad) diefer Berechnung conflruirte Brüde 
würde daher für diefen Fall auch bei der geringen Stärke der Spann» 
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flangen gegen das Ende zu vollfommen flandhältig fein, aber Teines- 
wegs einer anderen Laftvertheilung entfprechen. 

Rimmt man ald zweiten Kal an, daß nur ein Theil der Brüde 
vom Widerlager aus belaftet, der mittlere Theil aber unbelaflet if, fo 
wird in diefem bei einer gewöhnlichen Kettenbrüde der Theil nächft 
dem Widerlager herabfinten, dagegen der mittlere Theil gehoben werden 
und e8 werben bei der vorliegenden Conftruction die Spannfangen 
naͤchſt dem Widerlager, fo weit die Belaflung reicht, keine Wirkung 
fondern nur jene weiteren gegen den Scheitel die dort fehlende Bela- 
lung zu erfegen haben, damit die Brüde im Gleichgewichte bleibe, 


Die Belaftung für jeden einzelnen Gliederpunkt ift aber - Es 


muß daher bei jeder Stange 
Sm. sind * werden, und da 


sinß= — iR, fo wird 
Voratmef®+ h2 (n?— om)’ (n?— nom)? 

8 . Vedtm — — nm)? 

m n?d+ m?f 

Für m = o oder den Scheitel würde 

sp, "Vhtat _pVHtat 

n n?d — nd 

und nachdem auf den Scheitel eine doppelte Verfpannung, nämlich von 

beiden Seiten wirft, fo hätte jede diefer Spannftangen nur die Hälfte 

biervon auszuhalten, wornach eigentlih für eine Spannftange 

s—t . Vh’+a 

2 nd 

In fo ferne f gegen nd ziemlich Plein wird, wird auch dieſer 
Werth von 8 nur wenig größer. ald jener im erft betrachteten Kalle 
A SE 

2 (f-H.nd) 

den wurde, Fuͤr die übrigen Gliederpunfte aber wird die Spannung 
nach der febten Gleichung größer gefunden als für den erften Ball, 
und es ift daher für beide Bälle genügend, wenn die Stärke derfelben 
nach der letzten Gleichung gerechnet wird. 

Auch aus diefer Gleichung geht bei näherer Betrachtung hervor, 
dag es vortheilhafter ift, die Größen d und f fo groß als möglich zw 
machen. Sollten jedoch die Local » Verbältniffe nicht zulaffen, d ent- 
ſprechend groß zu machen, fo würden die dem Scheitel näheren Spann⸗ 
flangen eine fehr ſchiefe Lage erhalten, d. b. der Wintel 4 würde jehr 
Fein und dadurch S fehr groß werden. Diefem Umſtande kann auch 
noch auf eine andere Weiſe vorgebeugt werden. Die Hebung des 
Scheitels ift nämlih nur dann möglih, wenn ſich die horizontalen 
Sehnen des Bogens zwifchen je 2 gegenüber liegenden Gliederpunkten 
verlängern koͤnnen. Werden daher zwei gegenüber liegende Glieder⸗ 
punkte der Kette durch eine gerade horizontale Stange mit einamber 
fe verbunden, fo wird hierdurch ein Theil des Bogens ausgeſchnitten 
welcher in feiner Korm unverändert bleibt, fo lange auf denfelben keine 
zufällige Belaftung kömmt, und es Pönnte nur diefes ganze Bogenfüd 
gehoben werden. Wenn aber an diefen Punkten Spannflangen ange- 
hängt werden, fo if auch die Hebung des ganzen Stüdes nicht möglich. 
Diefe Spannflangen müßten natürlich Die ganze zwifchen den betref- 
fenden Gliederpunkten fehlende Luft erſetzen, und da Diejelben beider: 
fetts wirken, fo trifft jede der Erfah jener Laſt, welche zwiſchen dem 
betreffenden Gliederpunkte und dem Scheitel vorhanden jein follte. 
Diefe Laſt ift aber, wenn m die DOrdnungszahl des Glieder 


punftes if, 


wird. 


ber Belaftung der einen Brüdenhälfte, wo 8 = 
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2m +1 p 
2 "n 
daher würde für diefen Gliederpunft 
2m r I\ p V(n?a — h? (n— m)? 
7); n?d-+ m?’f 

Die —* hervorgebrachte horizontale Spannung müßte ſodann 
durch die Berbindungsftange der beiden gegenüber liegenden Glieder: 
punkte aufgehoben werden. Dieje horizontale Spannung würde fodann 
V=8n.cosß und da 

h (n? — nm) 








mm me , 9 wird 
oA V (wat m? $)2 + h2? (n?— nm)? 
v=-( %- Vn’+m’s?n° h’(n—nm)? _____ nh (n—m) 
— ——— mtdatm’f r — 
und abgekürzt, wird 
2m au 1 h(n—m) 
7.) P- n3d-m?f' 


Nah diefer Gleichung wäre die Stärke dieſer Verbindungsftange 
zu rechnen, welche in Form einer Geländerflange mit mehreren leichten 
Unterflüßungen zur Erhaltung in der geraden Linte angebracht werden 
kann. 

Die Anbringung von Spannſtangen zwiſchen dieſem Glieder⸗ 
punkte und dem Scheitel würde daher entfallen, um fo mehr, als eine 
ungleiche Belaftung dieſes Furzen Theiles durch Anbringung einer fleifen 
Rippe in der Brückenbahn vollftändig ausgeglichen werden fann, und 
auch mit Bezug auf den erften Ball nur q— V als verändernte Kraft 
auf den Scheitel wirkt, daher die Befeſtigung desſelben in der fleifen 
Brüdenbahnrippe zur Befeitigung jeder Veränderung vollkommen genügt. 


Es wäre ſomit nur noch der dritte Fall der Belaftungsvertheis 
ung, nämlich jener einer Betrachtung zu unterziehen, wenn ein Theil 
der Brüde im Scheitel belaftet, der übrige Theil gegen bie Wider: 
lager unbelaftet if. Im diefem Balle haben die Spannflangen naͤchſt 
dem Scheitel jo weit die Belaftung reicht, gar Feine Wirkung, dagegen 
haben die anderen Spannflangen gegen die Widerlager zu die fehlende 
Belafung zu erfegen. Es wäre daher die Stärke berfelben ganz 
nah der im zweiten Falle gefundenen allgemeinen Gleichung zu be 
rechnen. 

Es if Mar, daß inshefondere in diefem Kalle horizontale und 
fhräge Spannketten, welche nur das Heben und Verfchieben des Schei⸗ 
tel8 hindern, nicht ausreichen und es Tann die Feſtſtellung übriger 
Gliederpunfte auch durch die Nufhängflangen der ſchräg geipannten 
Gegenketten nicht erreicht werden, weil durch die Einſenkung des Schei⸗ 
tel® die Geg enkette die Spannung verliert und fomit allen Beweguns 
gen nachgibt, daher für die Figirung aller übrigen Gliederpunkte nur 
die Anbringung der Spannftangen das einzige Mittel if, eine Ver⸗ 
änderung der Kette zu verhindern. 

Alfe wie immer denkbaren ungleihen Belaftungen einer Ketten» 
brüde laſſen fih aber auf diefe 3 betrachteten Bälle zurüdführen, wo» 
bei in vielen Allen noch zu Gute kommt, daß nicht die ganze zufäl 
lige Laſt wie bier in Rechnung genommen wurde, fondern nur die 
Differenz der verſchiedenen zufälligen Laften fin den einzelnen Zheilen 
als die auf Veränderung wirkfame Kraft erfheint, daher eine für dieſe 
3 Fälle genügend conſtruirte Brüde auch in jedem möglichen Falle 
vollfommene Stabilität bewähren wird, und es ift daher durch diefe 
Anordnung der einzige und allerdings wefentliche Uebelſtand, welcher 
der Anwendung der Kettenbrüden für Eifenbahnen bisher im Wege 
ftand, bHefeitigt und gegen die dießfällige Anwendung dieſer theoretiſch 


bolllommenen und praftijch bereits erprobten Brüden-Eonftruction, w 
insbeſondere für große Spannweiten und bei ſchwierigen Flußver 
niſſen gegen jede andere die größten ölonomifchen und fonftigen 
theile gewährt, durchaus Fein Hinderniß. 


Nach den vorfiehenden algebraifchen Kormeln Iaffen fi fäı 
lihe Dimenfionen der tragenden und fpannenden Theile der B 
berechnen. 


Bei der Ausführung einer ſolchen Brüde wäre bezüglich der 
tailanordnungen nur noch Folgendes zu berüdfichtigen. 


Zur Berfteifung der Brüdenbahn felbf dürfte am zweckmaͤßi 
fein, eine Blechrippe von jener Stärke zu wählen, welde für 
10. Theil der Spannweite als gewöhnlicher Träger bei eifernen Br 
genügt, weil hierbei angenommen werden kann, daß fih jede srl 
Loft auf den 5. Theil der Spannweite gleichmäßig vertheilt. 
Bahn felbft wäre dann zwifchen diefen Trägern in der gewöhnt 
Weiſe mittel Querträger zu befefligen. 


Durch diefe Längenträger wären die Hängflangen durchzuſchi 
und mit Schließen oder Schrauben zu befeftigen. Der Sceitely 
ber Kette wäre mittel eines Auffaßes mit den Längenträgern 
eine unveränderliche Weiſe fe zu verbinden; die Spannftangen 
die übrigen Gliederpunfte dagegen wären mittelft Bolzen in eine 
diefen Längenträgern an der oberen Seite derfelben feft verbun 
vorſtehende Doppelrippe nad ihrer richtigen Lage einzuhängen, 
Längenträger dient fodann als Verlängerung der Spannflangen 
weit diefe mit ihm zufammenfallen und bedarf nur für den Fall, 
der angenommene Befefigungspunft für die Spannflangen tiefer fü 
follte, al8 die untere Kante des Längenträgers, gegen die Ender 
eine angemeffene Verftärfung nad unten. Es ift dann nur nothwen 
das untere Ende des Längenträgers im Widerlager der Art zu 
fihern, daß ein Heben desfelben unmöglich wird. Kür die Temperatı 
veränderungen muß bdemjelben ein Spielraum gelaflen werden. : 
Einhängen der Spannftangen in den Längenträger bat den Bortl 
daß der Drud einer einzelnen örtlichen Belaftung durch die diagon 
Spannftangen auf die ganze Länge bis zum Scheitel vertheilt, fe 
ein Heben des Scheiteld deſto mehr verhindert wird, und daß 
einer Ausdehnung der Kette und Stangen durch die Wärme, wodı 
die Spannung zum Theile verloren ginge, auch der Lüngenträger 
ausdehnt, und hierdurch die Spannung wieder berftellt, jo daß fe 
unter diefen Umfänden flets ein volllommen fleifes Rep gebildet wi 


Die Anwendung der vorftehenden Bereihnungen für das Prof 
einer Brüde über die Mur bei Peggau anf der k. k. füdlichen Stau 
Eifenbahn ergibt folgende Refultate: 

Als Eonftructionslar wurde vorläufig für Die Berechnung ang 
nommen, für ein Geleiſe: 

2 durdhlaufende Längenträger jeder mit 60° Länge von Eiſenbl 


3° hoch fammt Berfärfungen für das Einhängen der Spannfanı 
Mm... ee ee ee 2000 6 


60 Stüd Querträger .. .. 500 
Oberbau aus 43zoͤlligen Langſchwellen ſammt Stzienen und 
Pfoſtenbelag .. .. 1400 
daher die Brüdendahn zufammen 3900 € 
die beiden Ketten für ein Geleife zufammen 120 Quad. 
Zolle Querfchnitt, 61° Tang .. 1500 
Häng- und Spannſtangen zuſammen . . . «600 
daher Geſammigewicht für ein Geleife auf 60° Länge . 6000 ( 
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und für £ = 5 Klafter. 









2251°25 | 1125000 | 163841 | 1125000 | 1288-57 |11250°00 | 1062°50 | 1125000 
402967 | 8437°501| 3503-58 | 9204-55 | 3053 04 | 9642-86 | 269196 | 9926-47 
2516°97 | 4410°sı 272221 | 5705°98 | 270588 | 659774 1 260713 | 7245-37 
1155° 37 1895°75 | 1568’ ı8 | 2988-85 | 1797-92 | 3900-55 1 191297 | 4650-61 
459°84 741'sıl 775°54 | 1424°59 | 101992 | 2110-14 | 1206°58 | 274963 
282821 355°98 651’ sol 537°76 | 1091-09 | 698°27 | 1553°09 
65 81 109981 15927 297741 27174 357 671 386 66 86288 
25°44 44°99 71'883 139° 751 13805 28916 1 210°84 482: 60 
10°47 19°76 33° 41 68° 84 69-64 155’ 19 115°79 276°87 
4 . . 


DD ANNE 
oJ 
— 
“ 
na 


61 9:45 16-28 36° 14 36.78 87.54 65.13 165 37 
10 2°19 4°96 8°41 20°44 20:29 52°52 38.06 104-086 
11 1.18 | 2°88 4-65 12°57 11.91 33'88 23'446 | 69°65 
12 0°64 1'85 281 8°44 8-63 26°86 15°65 49°96 
13 0°41 1°383 191 6°23 6°15 20-84 11°55 3866 
14 0°32 1°05 1°56 5°08 4-98 16°83 9-95 32-44 
15 0:32 0°94 1'657 4°57 5'236 1528 10° 2ı 29°65 
2. Sal, nah der Gleichung 
TAIITAAAAæTITAIXATTCCMM 
_p gVw"d+m”f)”+n?h”(n—m) . 
In =- nratmär ) und gwar : 
fürf=4 Rlafte fr f = 5 Alafter. 








8, | 5005'82 | 3695.02 | 2782'53 | 223316 | 1866-42 | 548191 | 3684-11 | 2776°44 | 222925 | 186369 


Ba | 4858°89 | 3315-80 | 2518-68 | 2032-34 | 1704-97 | 477970 | 3278°83 | 2487-8 
83 4142°76 | 2898°47 | 2231°20 | 1815°56 | 1532-10 1 4005°00 | 2830°60 | 219097 
8. 3431 44 2473°85 | 19365601592 81 1354-50 | 3251809 | 2379-68 | 1869 64 
8, | 277644 | 2066 834 1648°54 | 1373-18 | 1174°04 | 2579 18 1956 201577 94 
8, 2204°2ı | 1694-09 | 137823 | 1163°8ı | 1009-08 # 2009-97 | 257794 | 1301’ 18 
8; 1721°87 | 1364-32 | 1132°s35 | 97008 | 85049 5 1544-91 | 125213 | 10655 10 
S, 1324°95 | 108018 | 914°a9 | 79526 | 70563 | 1173-14 | 978°52 | 842-27 
8 100378 | 845°89 725°78 641.13 57635 830° 17 75427 66249 
So 747 261 642.11 | 56593 | 50851 | 46398 | 65212 | 57332 | 51418 
811 545°73 | 481 70, 434 24 | 397.92 369 36 477 638 Adl’ıc | 39562 

391°95 | 356871 330°54 | 310-253 29425 348.76 | 324°33 305 38 

Sı 3 28268 267 °47 25604 24723 240.31 26134 251°34 243°56 

Sa 21899 | 215°50 | 21288 | 210°87 20930 213.49 | 21162 209° 67 

85 200°00 | 200°00 | 200°00 | 200.00 | 20000 200°00 | 200°:00 | 20000 


an 
n 
» 
& 
D-) 
= 
[2 
A ıı 4 


S, | 6003-33 | 400498 | 3006°66 | 2408 °s3ı | 200997 | 6003-33 | 400500 ie 2009 97 
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Wird endlich nach der im zweiten Falle beigefügten Bemerkung 
angenommen, daß ftatt der mit dem mittleren Theile in Berbindung 
Rebenden Spannftangen eine Berbindungsftange zwifchen 2 gegenüber: 
liegenden Gliederpunften angebracht wird, fo würden nad den Blei: 
ungen 

_fim+1 p[Vee + m?f)’+ h?(n?— nm)? 
s.-(7-)} tat | 
2m 1 h(n— m) 
v-()n ) 


2 


n?d-+-m? 





die dießfälligen Spannungen entfallen für m=1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 
8, 9 und 10, dann für d=1, 1°5, 2, 2°5 und 3 und zwar: 
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genden Spannftangen mit 200 ©tr. pr. Quad. Zoll angenommen 
werden, da bei diefer Annahme gegen den ungünftigiten der vorer- 
wähnten Berfuche noch immer eine mehr als 34fache Sicherheit vor- 
banden ift, was in dem Falle, ald das Eifen nur mit feiner abfoluten 
Heftigfeit in Anfpruch genommen wird, vollkommen genügend erſcheint. 

Für die Tragfähigkeit der anderen Spann» und Hängfangen 
wurde aber nur 100 Gtr. pr. Quad. Zoll in Rechnung genommen, 
weil auf diefe die Erfohütterungen einen unmittelbaren Einfluß haben 
und daher bei der geringen Maſſe derjelben mit der Beit eher eine 
nachtheilige Veränderung in der Structur des Eijens bewirken könnten, 
während eine folche Veränderung in den Ketten bei der großen Mafle 
derjelben und dem Umſtande, daß die Erfchütterungen durch die Hänge: 
fangen übertragen, nur in jehr geringem Maße mitgetheilt werden, 
nicht zu beforgen ift. | 

Nah den Berechnungen erleidet die Schnenverbindung des mitt 
Ieren Segmentes, jo wie die dazu gehörigen Spannftangen am Sten 
Gliederpunfte eine Spannung von 8600 Etr., daher ein Querſchnitt 
von zufammen 43 Quad. Zoll notbwendig if. 

Zür die übrigen Spannftangen entfallen nach der Rechnung beim 

6. Sliederpunft 1300 Etr. Spannung 


7. 1055 „ „ 
8. „ 842 „ 
9. „ 662 „' ” 
10. 514 „ 
11. 395 „ . 
12. „ 305 „ „ 
13. „ 2423 „ „ 
14. „ 209 „ ” 


welche Spannungen fih auf beide Seiten vertheilen. 
Die Details der Verbindungen find aus der vorliegenden Zeichnung, 
Blatt 9 u. 10, erfichtlich, insbefondere ift hierüber noch zu bemerken: 


Um die Verbindung des Scheiteld mit dem Lüngenträger ganz 
— — —5 , wurde In vteſem Puntte Matt Der ſonſtigen un⸗ 


mittelbaren Vereinigung der Kettenglieder mittelſt eines Bolzens eigene 
Zwiſchenglieder eingeſetzt, in welchen die beiderſeitigen Kettenglieder 
ſymmetriſch mit Bolzen eingehängt ſind. 

Dieſe Zwiſchenglieder haben nach unten entſprechende beiderſeitige 


angeftedten im genauen Winkel abgebogenen ſtarken Gliederſtückes. Die 
hierzu gehörigen fchrägen Spannftangen geben beiderfeits des Längen 
trägers bis zur unteren Flaͤche desfelben, wo fie in eine an benfelben 
angenietete gitterartige Berflärfung eingehängt find, welche denfelben 
ald Verlängerung bis zum Widerlager dient. | 

In den weiteren Gliederpuntten bis zum Aufhängepunkte iſt in 
der Mitte zwijchen den Kettengliedern der Lappen für die Hängftangen 
aufgeftedt, welche aus einer einfachen Stange beftchend in zwei gleiche 
Zwifchenglieder eingehängt werden. In der nächften Zuge zwilchen 
der erften und zweiten Gliederftange find beiderfeitd die Lappen für 
die Spannflangen aufgefhoben, welde aus doppelten Stangen von 
Flacheiſen beftehen, zwiichen welchen die Hängftangen durchlaufen, mit- 
teift Bolzen eingehäugt und zur Vermeidung der Anfertigung allzu 


langer Stangen gegliedert find. 


Ober dem Längenträger der Brüdenbabn enden die Hängfangen 
mit einer Schraube, auf welche eine Flaſchenmutter mit 2 Anlagen 
aufgedreht wird, durch welche die Tragfchrauben des Laͤngentraͤgers 
geftekt werden. Diele haben die Köpfe unten, gehen dur eine Ins 
terlagsplatte, dann durd die Fuß⸗ und KHopfplatte des Längenträzers 
und werden durch die ober den erwähnten Anfagen befindlien Muttern 
feftgehalten und rectiflcirt. 

Die Spannflangen dagegen werden nur mittelft einfacher Bolzen 
in eine zu diefem Zwede über der Kopfplatte des Längenträgers auf: 
genietete doppelte Rippe eingehängt. Als Verlängerung derfelben bis 
zum Widerlager dient der Körper des Längenträgers felbfl. 

Um aber dieſe langen fchräge liegenden Spannftangen genau in 
gerader Linie zu erhalten und Schwankungen derfelben zu vermeiden, 
find an den Durchſchnittspunkten derjelben mit den Hängſtangen ein: 
fahe Schrausenklemmen anzubringen. 

Eine bejondere Vorficht erfordert die Befeftigung des zugleich die 
Verlängerung der Spannftangen erfegenden Länftnträgers in den 
Widerlagern. Der Wirkung der Spannflangen auf dielen entjpredend, 
follte der Fußpunkt desielben in der mittleren Richtung der Spann» 
ſtangen fer und unveränderlich verankert fein. 

Nachdem aber der Längenträger dur die Bernietungen in der 
ganzen Länge von 60 Klafter zu einem einzigen Stüd Eiſen zujam- 
mengefügt if, To erleidet jeine Länge beim Wechjel der Temperatur 


Derlängerungen, welche mittelft Bolzen mit dem erhöhten Auffape des 
Lingenträgerd verbunden werden. Damit aber dieſer an die Langen: 
träger genictete Aufſatz durch das gleichzeitige Tragen der Brüdenlaft 
sucht leide, wurden an die Bolzen außen noch Schrauben eingehängt, 
welche mittelit eines Unterlagsftüdes die ganze Lait tragen und noch 
überdieß jedes Verziehen der Zwifchenglieder durch ungleichen Zug der 
Kettenglieder verhindern. 

Auh an den anderen Gliederpunften Ar. 1 bis Rr. 5 find flatt 
der Hängftangen doppelte Hängeiien angebracht, welche mittel eines 
Bolzend mit dem Auffage des Längenträgerd verbunden und noch über: 
dieß mit den ähnlichen Zragfchrauben wie beim Scheitel verſehen find. 
Diefe Hängeifen liegen in der Ebene der Lappen für die weiter fol- 
genden Spannftangen, find nach aufwärts verlängert und daran gabels 
iörnige Träger befeftiget, welche die, die beiden Gliederpunfte Nr. 5 
nach der Schne fteif verbindende berizontale Spannftange zu tragen 
und dadurd in gerader unveränderlicher Richtung zu erhalten haben. 

Dieje fowohl als die dazu gebörigen fchrägen Spannflangen find 
gegliedert, um die Anfertigung allzulanger Stangen, welche mehrere 
Scmeißftellen erhalten müßten, zu vermeiden, und verbinden fich mit 
der Kette mittelft eined außen an die Kettenbolzen des 5. Punktes 


eine Veränderung, welche einen Spielraum in der Befeftigung ericr- 
dert, daher eine fefte Verankerung nicht zuläffig macht. Anderſeits ia} 
zu bemerken, daß der Zug der dem Widerlager näheren Spannſtangen e 
mehr auf eine Hebung als Berfhiebung des Trägers hinwirkt un z 
der Horizontalzug der eutfernteren Spannjtangen durh die Steifigken - 
des Yängenträgers gegenfeitig aufgehoben wird. Es wurde daber filer 
zwedmäßiger erachtet, die verſtärkten Enden des Längenträgers ur a 
eine eingemauerte Zohlenplatte glatt aufzulegen und mit Schraube 
welde au der Sohlenplatte befeitiget find, und über den Träg eu 
Muttern mit gemeinfchaftlichen die obere Platte des Trägers übe = 
greifenden Unterlagen haben, feit niederzuzieben. Hierdurch wird ME 
Ausdehnung durch die Wärme in jo ferne freies Spiel gelaſſen, — 
diejelbe nur die durch das Miederfchrauben entflebende Reibung - 

der Unterlageplatte zu überwinden bat; der Borizontalzug der Spa —umı 
fangen wird durch Diefe Reibung und die Steiflgfeit des Langer 
trägerd, weldhe den Zug der gegenüberliegenden Spannftangen frr/; 
pflanzt, aufgehoben; einer Berbiegung des Trägers in der Näbe der 
Widerlager durch die mebr nad aufwärts mirfenden Zugftangen nein 
durch die Verſtärkung desfelben vorgebeugt und es wird überdieß der 
fehr weſentliche Vortheil erreicht, daß bei einer Ausdehnung durch die 
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Wegſtunde oder auf 38 — 40 Cub. Fuß für die Meile durchlaufene | 


Bahn bei einer Belaftung von circa 3000 Bentner. Im Berlaufe des 
Weitern wird fih der Geldwerth dieſer Größen fammt den Linfoften 
für die Meile aufftellen laſſen. 

4. Als befonders günftig fellte die Wahrnehmung fich heraus, daß 
bei Verwendung von Torf ohne ichädliche mineraliihe Beimifchungen 
die Feuerboren und Rohre gar nicht angegriffen wurden, während das 
Gegentbeil bei der dort ebenfalld verfuchsweifen Verwendung von 
Brauntohlen beobachtet worden fein fol. 

Geſtuͤtzt auf diefe günftigen Ergebniffe bei der Zorffeuerung wollen 
wir nun die Möglichkeit der Einrichtung des Betriebes ins Auge 
faffen. Wie fhon ad 3 bemerkt worden, flellte fih die NRothwendig- 
feit heraus, den zur Feuerung zu benigenden Zorf möglihft homogen 
und troden zu erhalten. Dieß war bei der landesüblichen Erzeugung, 
wo die obern Schichten der Lager, aus lauter Wurzeln beftehend, als 
fogenannter Stichtorf, die untern Moorfchichten als Streitorf ger 
wonnen wurden, nicht möglich; eben fo wenig führte das verſuchs⸗ 
mweife Preffen des Torfes zu günftigen NRefultaten. Man wählte daher 
das Verfahren, beite Lager zuſammen auszuheben, ein gleid: 
förmiges Gemenge daraus zu bereiten, dieſes in Model zu flreichen 
und zu trodnen. 

Nachdem diefe Verfahrungsweiſe mit Menfchenhänden wohl in 
ziemlicher Bollfommenheit durchgeführt worden war, fe führten doch 
die Großartigkeit des Bedarfes und die Kürze der zu dieſer Arbeit 
geeigneten Jahreszeit darauf, das Geſchäft durch Anwendung von Ma: 
ichinenkraft zu vervollfommnen, zu befchleunigen und fih von Geding- 
lteferungen unabhängig zu maden. 

Die ?. bairifhe Staatsvermwaltung entſchloß fih fomit, unweit 
Augsburg an einem der größten Torfmoore, dem fogenannten Hafpel- 
moofe, 6 Meilen von Münden, 2 Meilen von Augsburg entfernt, 
eine Torfgewinnungsanftalt und Depots mit Verwaltung in eigener 


Negie zu errichten. Nebſtdem wurd⸗ Nis Frzeugung von Medeltorf 
(Streichtorf) mit beſondern Contrahenten mittelſt Handarbeit ebenfalls 


dort fortgeſetzt und ſomit der ganze Torfbedarf in einer Station ge⸗ 
wonnen und aufgeſpeichert behufs der jeweiligen täglichen Verführung 
an die Stationen Augsburg, Nördlingen und Münden. — Der jähr⸗ 
lihe Bedarf von etwa 4 Mill. Eub. Fuß Torf für die München: 
Rördlinger Bahnftrede gibt einen Begriff über den Umfang dieſes 
Geſchäftes; indem der größte Theil diefes Bedarfes im Hafpelmoofe 
ferbft erzeugt und gelagert wird, während nur ein Meiner Theil, an 
anderen Stationen durch Handarbeit gewonnen, zur Mblieferung gelangt. 

Es find im Hafpelmoofe, nebft einigen Meinern, 4 große Maga- 
zine von 500 Buß Länge und 48 Buß Breite, bei 18 Fuß Höhe mit 
einem Baffungsraume von 450 000 bis 500 000 Eub. Fuß Torf er: 
richtet, in welche der erzeugte und lufttrodene Zorf mittelft Hilfsbahnen 
zugeführt wird. Die Erfahrung hat hierbei gelehrt, daß eine einjährige 
Magazinirung auf die Güte des Torfed einen wefentlihen Einfluß 
ausübt; indem die Maffe eine Art Gährungsproceh durchgeht, und fich 
in Folge deifen ungleich dichter, trodener und für die Feuerung aus: 
giebiger bildet. Längs aller diefer Magazine liegen mit Vordächern 
geihügte und mit Ausweichen verfebene Bahnen ; der Torf wird in 
gededten Wagen nach dem täglichen Bedarfe verladen, und durch die 
Laftenzüge verführt. 

Die eigentlihe Torfgewinnung im Haſpelmooſe zerfällt in 2 
Theile: 

1. Die Gewinnung des Torfes mittel Handar 
beit allein. 


Dei diefer Methode werden 2 Gattungen Torf hervorgebracht, 
nämlich : 

a) filgiger Modeltorf aus einer Mafle, wo die Kafern 
gegen das Moorige überwiegend find. Diefer Torf if leichter, weniger 
compact, als jener der zweiten Gattung und bat daher einen geringen 
Preis; 

b) reiner Modeltorf, zum größten Theile aus einer moorigen 
gleihförmigen Maffe, mit geringer Beimifhung von faferigen Stoffen 
beftebend. 

Bur Servorbringung beider Battungen werden die Moorflächen 
mit tiefen Gräben behufs der Entwäfferung durchfchnitten; won diefen 
Gräben aus fodann das Moormaterial gleihförmig fortichreitend ab- 
gegraben. Die filzigen und moorigen Maffen, wo lebtere vorkommen, 
werden von einzelnen Arbeiterpartien, wie der Lehm beim Ziegel 
ſchlagen, .zu einer gleihförmigen Mifhung gehörig umgeflochen, und 
das Gemenge in hölzerne Model zu 25 Stüd von 6” Breite, 1‘ 
Länge und 3 Höhe eingefüllt, die eingefüllten Model abgeftrichen 
und auf dem Depotplage dann ausgeleert. 

Sobald die Torfziegeln durch Abtrodnen einige Confiſtenz er. 
langt haben, ftellt man fie auf die Kante. In dem Maße des vor: 
ſchreitenden Trodenwerdens lagert man die Ziegeln mit ihrer breiten 
Zlähe in Haufen über einander, welche man fodann in ringförmige 
fogenannte Hohlhaufen umwanbelt. 

Diefer Vorgang bedingt eine gehörige Eintheilung der Lager⸗ 
pläge, einen großen zu Gebote fiehenden Blächenraum, und befonders 
trodene Witterungsverhältniffe. In den Hohlhaufen find die Ziegel 
bereit3 faft auf 4 Theil ihres urfprünglichen Ausmaßes, am meiften 
in der Die geſchwunden. Man führt fle in die Magazine, fchlichtet 
fie auf, und läßt fle bis zur Berwendung im näcdften Jahre liegen. 
Ein guter Torf muß leicht fein, und darf, gebrochen, inwendig feine 
Spur von Feuchtigkeit haben, mit der fl die Sand verunreinigte. 

Bei einem gewöhnlichen Taglohne von 24 fr. für Weiber und 
36 fr. rheinifh für Männer, der fi bei Berdingarbeit auf 48 bis 
60 kr. rheinifch erhöht, ſtellen fh die Unkoſten dieſer Erzeugungs 
Methode für 1000 Stück Zorfziegeln wie folgt: 
für das Stechen in der ganzen Tiefe und Modeln in den Formen 45 fr. 
für das Aufreißen (d. h. Auflanten). . . 0.0.3 


für das Kafteln d. h. in Haufen übereinander rigen .. 4 
für das Herftelen der Hohlhbaufen . . 2 2.2.2.9... 
für das Ausfortiren der fchlehten Ziegen . . . . 9,_ 


für das Einführen auf Handkarren, jedesmal 120 Stüd faſſend, 
bei 500 Fuß Diſtanz, wird gezahlttt.4241 
für das Aufſchlichte im Magazien.48 
Zufammen 1 fl. 59 
Bon diefem Modeltorfe gehen 716 Stück auf 54 €. Buß, folge ze 


find die Unkoſten für den C. Fuß er oder 3:07 Er. rhein®- ij 
loco Magazin. 

Soll diejer Torf verfendet werden, fo ergeben fid 
bierzu noch die Verladungsſpeſen für je 530 Eub. Fuß 
40 kr. alfo für den Cub. Buß 00, 


Eotalberag I'm * 


Sind die Torfſchichten derart, daß ſich die Entwäſſerung der 
untern ſchwer vornehmen läßt, oder iſt überhaupt mehr filzige Maſe 
vorhanden, fo wird auch nur die erfie Gattung filgiger Modelterf er 
zeugt. Für dieien zahlt man den Gontrahenten ins Magazin gefrit 
für 1000 Siegel . if. 64 


M 


in C. M. redueirt, 7 fl. 8 fr. C. M. beträgt, und von welchem letz⸗ 
teren für die Fahrmeile, wie bekannt, bei ſchweren Zuͤgen 026 Bis 
O’4 Klafter benöthigt wird, fo wie bei dem Umflande als Kohlen nur 
aus weit entfernten Gegenden bezogen werden können, muß bie Ein- 
führung ber Zorffenerung für den Betrieb der Bahnen in Altbaiern 
einen günfligen Erfolg erzielen, 

Es dürfte nicht unintereffant fein zu erörtern, in wiefern auf 
öfterreichifhen Bahnen in ſolchen Gegenden, welche größere Zorfgewin- 
nungen fihern, die Zorffeuerung gegenüber der Holzs und der Kohlen- 
feuerung okonomiſche Vortheile gewähren könnte; denn fo nußbrin⸗ 
gend auch die Verwendung einer gewiffen Brennmaterlalgattung im 
einer Gegend fein kann, fo wenig kann fie Bortheile, felbf gegen 
afen Anſchein, in einer andern gewähren. 

Zwei Bahnftreden, in nächſter Zukunft dem Betriebe, wie zu er- 
warten ftebt, zufallend, find ihrer Lage nach befonders geeignet, der 
Zorfgewinnung Aufmerkfamfeit zuzuwenden, nänlid die Laibacher⸗ 
Triefter und die Salzburg Bruder”), da für erflere das Laibacher 
Moor, für leptere die Moore des Ennsthals reichhaltige Torflager 
bieten. 

Es frägt fih, welche oͤkonomiſche Vortheile könnte die Zorfge- 
winnung bei Laibach, nad den baier'ſchen Einrichtungen vorausgefekt, 
bei ihrer Benuͤtzung der Triefter Bahn gewähren gegenüber der Ber: 
wendung der Kohle aus den Hraftnigger und Sagorer Bergwerken, 
oder des weichen Brennholzes oder fchließlich der engliſchen Kohle, loco 
Trieſt bezogen. 

Für die Koſten der Torferzeugung iſt nach vorne angeführten 
Angaben der Taglohn maßgebend; diefer beträgt bei Laibach für ſchwe⸗ 
rere Arbeit, im Raffen, und mit Rüdfiht des höheren Verdienſtes bei 
Gedingarbeiten 24 fr. C. M. für Weiber und 36 fr... M. für 
Männer oder nah rheinifhem Gelde 30 kr. für Weiber und 43 fr 
für Männer, er ſteht alſo gegen den Tagelohn im Hafpelmoofe in dem 
Berhältniß von 5 zu 6 höher und es wird fi fomit auch die Er- 
zeugung des Torfes für den Cub. Buß in demfelben Mafe höher 
fiellen; die Steigungsverbältnifje der Linie Laibadh»Trieft gehen bis „A, 
und zwar durch längere Streden, find fomit denen der Lindauer Bahn 
ähnlich und bei der Verwendung gleicher Mafchinen wirb der Brems 
ſtoffverbrauch für die Locomotiv:Meile derfelbe fein; es werden daher 
die Koften des Brenntoffbedarfes für die Meile bei Zorfverwendung 
im Berhältniffe 5:6 wachſen, da aber das Verhältniß des oöſterrei⸗ 
hiihen Muͤnzwerthes zum rheinifchen ebenfalls 5:6 ift, jo werden 
diefe Koften für die Meile den gleichen Betrag nämlich 1 fl. 48 fr. 
in Con. Münze geben, nachdem fie fih an den baier'ſchen Bahnen 
nah der Reichswährung ergaben. 


1. Es würde daher der Brennfloffbedarf für eine Locomotiv- 
Meile bei gemifchten Zügen von 3000 bis A000 Ctr. Belaftung mit 
Torffewerung koſten 1 fl. 48 fr. C. M. 

2. Der Holzpreis loco Laibah beläuft fih in Nüdfiht naher 
noch zur Berfügung ftehender großer Waldungen für die Klafter in 
30zölligen weichen Scheiten auf 4 fl. 10 fr. 

Hierzu fommen für jede Klafter an Berkleinerungsipefen 15 fr., 
wodurh fomit der Beiftellungspreis auf 4 fl. 25 fr. ſich erhöhet. 
Gine Fahrmeile mit obigen Zügen erfordert durchſchnittlich 0'335 Kift. 
und verurfadht bei Holzfeuerung daher die Koften 1 fl. 284. C. M. 


*) Wenn wir gut unterrichtet find, jo hat es von dem Baue diefer 
Strede zum großen Vortheile der äffentlihen Fonds und vorausfihtlih ohne 
Nachtheil für den öffentlichen Verkehr fein Abkommen. D. Red. 


3. Nach erworbenen Erfahrungen über den Brennſtoffwerth hä 
Locomotivfeuerung find | 
1377 Ctr. Hraſtnigger Kohle und — 
1585 ,„ Sagorer „ und | 
1 Klafter 30zoͤlliges weiches Brennholz gleichfiehend, — fomit für 
0:33 Klafter weichen Holzes der durchſchnittliche Bedarf an Kohle für 
die Locomotiv-Betriebsmeile 
13°77 + 15° 86 
2 
Der Preis der Hraflnigger Kohle loco Laibach, mit Einrechnung der 
Regiefracht beträgt für den Centner mE.M.. . . „ 14 K. 


Der Preis der Segerer Kohle mit Regiefracht loco Laibach be⸗ 
traͤgt 194 Er. 
fomit der Mittelpreis 19 f. C. R. und obige 4:94 Gr. Kohle 
Token Daher - . > 2 20. 1 1. 354 fr. 

4. Engliſche befte New⸗Caſtler Kohle koſtet der Ctr. loco Trieſt 
1 il. 10 kr. E. M., von diefer Kohle würden für die Locomottv Meile 
unter obigen Berhältniffen 2°500 Etr. benöthigt werden, und daher 
die Koften des Brennftoffes für eine Fahrtmeile fig auf 2 fl. 55 fr. EM: 
ftellen. 


Diefe aufgeftellten Bergleichswerthe ſprechen, fo weit es ohne 
Nachtheil für die Waldungen thunlich, für die Verwendung bes Holzes 
zur Feuerung bei den Betriebsfahrten, und mit Ausfchluß biefes für 
die Verwendung der einheimifchen Kohle. Diefen Ergebniffen gegenüber 
muß um jo mehr in Bezug auf Torffeuerung noch Einiges nadhgetragen 
werden: 

Um flets trodenen Torf zu baden ift erforderlich, wenigftens einen 
Vorrath im Belange des Bebarfes für ein ganzes Jahr gelagert zu 


halten, deffen Capitalwerth bezüglich des Binfenentganges in Anfchlag ze 
zu bringen if. 


Po. rs I. 


Bei einer Länge von 19 Meilen würde der tägliche Berbrandii 
an Zorf, nah den gegenwärtigen Verkehrs» Verhältniffen gefchloffene- 
etwa 8000 bis 10000 Cub. Fuß betragen, fomit für ein Jahr etw — 
3 600 000 Eub. Fuß erreichen, welde bei einem Werthe von 2:64 I 
für den Eub. Fuß ein Capital von 158400 fl. darftellen. 


Mit der Berwendung des Torfes werden daher bedeutende G A 
pitalien für die Haltung der nöthigen Borräthe in Anſpruch genoume 
nebft welchen, des großen Bolumens dieſes Brennfloffes wegen, mmr-, 
noch ferner die Errichtung großer Magazine in den Erzeugungsort — 
und in den Hauptflationen erforderlih wird, die nebſt bedeuten“ uw; 
Anlagekoften auch unvermeidliche große Erhaltungskoſten bedingen 
wie auch des großen Volumens der zu transportirenden Maſſen w ug 
ein größerer, dieſem Zwecke ausſchließlich gemibmeter, Fahrfan Dyy, 
inftruetus erforderlich wird, und überhaupt eine bedeutende Regkenn, 
frachtung erzeugt, die noch insbefondere durch das unausweichiig, 
Bedingniß erhöht wird, den Torf ftets in gedeckten Wagen zu verführen, 


Viel günftiger geftalten fih namentlich die letzteren Umfände Bear 
der Verwendung der Beimifchen Sohle; denn ihre Berwendung bietet 
in diefer Beziehung weſentliche VBortheile: die Kohle nimmt nänlig 
bei gleidem Breunftoffgehalte geringeren Raum ein, braucht daher er 
ſich nur Meinere Magazine, die noch um fo Heiner fein fönmen, du 
die nahe gelegenen Bergwerke die natürlichen Speicher bilden, ai 
denen die jeweilige Zufuhr beforgt werden fann, ohne im Borkincr 
ein großes Capital aufwenden zu müſſen; die Kohle Tann in offener 
Wägen und überhaupt in Wägen jeder Gattung transportirt werden. 
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In der lebten Hälfte des Jahres 1853 machte ſich jedoch in 
Bolge der allgemeinen Handeld- und Babrils-Stodungen, dann bei den 
ſchlechten Rüben- und Kartoffel-Ernten, eine bedeutende Stodung im 
Kohlenhandel bemerkbar. Die Gewerkichaften, welche große Vorräthe 
an Sohlen aufgehäuft hatten‘, waren deßhalb gezwungen, theils ihre 
Förderungen einzuſchränken, theils mit ihren Kohlenpreifen zu fallen. 


Diefe hoffentlich bald vorübergehende Geſchaͤftsſtockung laͤhmte 
jedo die Ausdauer der Bewerten nit, fondern überzeugte fie noch 
weit mehr, daß es unumgänglich nothwendig fei, Eifenbahnen zur Ber» 
Bindung der einzelnen Gruben mit der K. Ferdinands⸗Nordbahn zu 
bauen, um ihre Kohlen um noch billigere Preife auf die Rordbahn zur 
Weiterverfendung bringen zu Fönnen. 


Nicht bloß die Steigerung der Fuhrloͤhne durch die erhöhten 
Butterpreife, fondern vielmehr die Leberzeugung, daß viel bedeutendere 
Kohlenquantitäten als jebt, auf den zum Theil ſchlechten Straßen, — 
namentlih auch aus Mangel an genügenden Zugkräften, — nicht leicht 
zur Rordbahn zugeführt werden können, und daß diefe Bufuhren zu 
manchen Jahreszeiten wegen Unfahrbarkeit der Straßen, dann wegen 
Anbau» oder Erntezeit beinahe ganz unterbrochen find, brachte bei 
den Bewerten den erwähnten Entſchluß zur Reife, bie bedeutendften 
Steinkohlengruben mit der Kaifer Ferdinands⸗Nordbahn mittel Zweig⸗ 
Bahnen zu verbinden. Nachdem es die Kaifer Kerdinands-Rordbahn ab⸗ 
gelehnt Hatte, diefe Bweigbahnen auf ihre Koften zu erbauen, fannen 
die größeren Gewerffchaften auf Mittel, um entweder auf Koſten meh» 
reren Gewerken, oder aber durch Bildung von Actiengefellfchaften die 
Anlage derartiger Zweigbahnen zu Stande zu bringen. 


Bor der Hand find zu diefem Bwede bei dem hohen k. k. Han⸗ 
deisminifterium zwei Eonceffionen nachgeſucht worden. Die 
eine Eonceffion für die Anlage einer Eifenbahn vom Norbbahnhofe 
Hruſchau nah den Graf Wilezefffhen Steinfohlengruben 
bei Polniſch⸗Oſtrau; und die zweite Conceffion für eine von eben 
dieſem Bahnhofe nad den Steinfohlengruben zu Peterswald, Ors 
lau, Dombrau und Karmwin zu führende Bahn. 


Ein drittes, das weit umfaffendere, Broject einer Eifenbahn 
vom Bahnhofe Mährifh -Oftrau auf die bei letzterer Stadt gelegenen 
Kohlengruben, mit einer Abzweigung nah dem großen Wittlowiper 
Eifenwerfe — dann von lepteren Gruben über die Oftrawiga nach dem 
2. 2. Schlefien zu den Kohlengruben bei Bolnifh-Oftrau, Hranipnit, Rad» 
wanig, Michalkowitz, Peterswald, Orlau, Dombrau und Karwin — 
blieb Teider auch nur Project, weil ſich der Realifirung desfelben ſowohl 
technifche, als auch pecuniäre Schwierigkeiten entgegenftellten. 


Die Betriebsrefultate der Gewerkichaften von Bolnifh- Oftrau, 
Drlau, Dombrau, Hruſchau, Mihallowig, Karwin, 
Peterswald und Lazy find aus den nachfolgenden Angaben über 
die erzeugten Kohlenmengen und deren Werth erfihtlich: 


Capitals in 26 Jahren gerechnet werden. Den übrigbleibenden Werth aus 
den nach 26 Jahren noch beftehenden Anftalten und die Damit erzielten bedeu⸗ 
tenden Erfparniffe im Betriebe eben auch auf den Gentner vertheilt in Abs 
rechnung gebracht, wird die Geſtehungskoſten nicht nur nicht erhöhen können, 
fondern vielmehr gewiß bedeutend herabſetzen müffen. Diefe weifen Einrich- 
tungen laſſen daher für den Eonjumenten erfreuliche und eben fo dringende 
namhafte Ermäßigung in den Berkaufspreifen erwarten, wenn die Gewerken 
mit dem bis jetzt genofjenen Gewinne am Gtr. auch ferner fich befcheiden. 
D. Red. 
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Steintohlen-Erzeugung im Jahre 1853, 
Gewerköbefiper und Kohlenmenge Bertb. 
Ergeugungsort. in CEtr. fl. €. m. 

S. M. Freiherr von Rothſchild 

a an ‚ Orlau, Dom | 1276020° 391081 
Heinrih Graf Larifch 

112.17 370426 98780 

Beterswald. . 2. 2. 217 444 57 985 
Allerhoͤchſtes Montan⸗Aerar 

Mihalfowig . 126 511 37 953 
Gebrüder Klein 

Hruſchau, B. Oftrau 287 456 86 236 
Hugo Für Salm 

Polnifh-Ofrau . .. 171 426 57 142 
Johann Rep. Graf Wilczel 

Polniſch⸗Oſtrau 827 236 275745 
Joſeph Ywierzina 

Polnifh-Ofraun. - 2 2.202.209 880 69 960 
Orlau⸗Lazyer Gewerkichaft 

DOrlau. 11 425 3 046 


BZufammen: 3497 824 1077 928 
Bird die Kohlenmenge diefes Jahres mit jener vom Sabre 1852 
verglichen, dann ergibt fi eine Zunahme der Broduction von 120130 
Ctr., welche jedoch im Vergleiche zur Mehrproduction des Jahres 
1852 von nahezu einer halben Million Centnern den bei dem Be⸗ 
ginne des Jahres 1853 gehegten Erwartungen nicht ganz entſpricht. 
Die Urſache dieſer geringeren Mehrausbente dürfte in den theil⸗ 
weifen Geſchaͤftsſtockungen einiger fchlefifchen Induſtriezweige zu fuchen 
fein, durch welche der Betrieb derfeiben beſchraͤnkt und der Berbraud 
an Kohlen vermindert wurde. Dann mag aud bie Goncurrenz der 
preußifchen Kohle den größeren Auffchwung des Steinfohlenbane® im 
Kammerbezirfe beeinträchtiget haben. 
An der obigen Mehrausbeute haben befonders die Gruben ber 


Gebrüder Klein, des Fuͤrſten Salm und des allerhoͤchſten Aerars 
Antheil. 


Die Steinkohlenpreiſe, namentlich die der Kleinkohlen, 
ſtanden mit Schluß des Jahres 1853 um 10, auf mehreren Gruben. 
auch bis 33 Proc. niedriger, ald mit Schluß des Jahres 1852; weß= 
halb auch der angegebene Werth der Kohlenproduction des gedachten 
Jahres jenen von 1852 nur um 1430 fl. überſteigt, welche Ziffer bei 
gunſtigeren Kohlenpreiſen mit Ruͤckſicht auf die nachgewieſene Mehr⸗ 
ausbeute von 120 130 Ctr. fich weit hoͤher geſtellt haben wuͤrde. 

Im Polniſch⸗Oſtrauer Reviere waren die Durch ſchnittspreiſe 
für den Metzen (gleich 110 Pfd.) Stücktohlen 28 kr., Wüurfelkohlen 
24 fr. und Kleinkohlen 15 kre; — im Karwin⸗Peterswalder Reviere 
für Stüdtohlen 26 fr., Würfeltohlen 22 fr. und Kleinfohlen 12 ir. ER, 

Die Kleinfohlen dürften daher auf mehreren Gruben mit Schaben 
verkauft worden fein, namentlich auf foldhen Gruben, die noch in be» 
deutender Ausrichtung begriffen find *). 


) 68 wäre in der That bedauerlich, wenn bei den genannten Berlaufss 
preifen an Gruben mit vollem geregelten Betriebe im Vergleiche zu dem durch⸗ 
ſchnittlich bekaunten Geſtehungskoſten (insbeſondere aber bei Kleinkohle) irgend 
wo ein Verkauf mit Schaden einträte; allerdings könuen wohl nicht an new 
eröffneten Werken mit dem Verkaufe der erften gewonnenen Gentner Die gehabten 
Auslagen eingebracht fein. D. Re. 


Den obigen Berthangaben wurde bet der Berechnung ein allge 
meiner Durchſchnittepreis nach Verſchiedenheit der Reviere von 16, 18 
und 20 ii. EM. zu Grunde gelegt. 

Der Preis einer weichen Klafter Holz Tann in der Gegend der 
Rohlenreviere nie unter 5 fl. im Walde berechnet werben. Rechnet 
man 10 Mepen Würfeltoplen im Werthe von 3 fl. 40 fr. bie A fl. 
als Aequivalent einer Klafter 30zoͤlligen Scheitholzes, fo ergibt fi, 
daß die Steinkohlenfeuerung bei den gegenwärtigen Holzpreifen fon 
große pecuniäre Bortheile gewährt*). Aus diefem Grunde gewinnt die 
Anwendung der GSteinfohlenfeuerung in der Hauswirthſchaft und bei 
dabriksbetrieben nicht nur innerhalb des Kammerbezirkes an Ausdeh⸗ 
mng, fondern die Berfendung der Steinkohlen in die holy 
men Gegenden außerhalb des Kammerbezirkes muß ſich aud bald 
u dem Maße feigern, als es die Communicationsmittel und die Trans, 
wrtstoften zulaffen. 

Um den Gewerfen des Rammerbezirtes eine Preis-Ermäßigung 
üer Kohlen loco Wien zu ermöglichen und dadurch den Abfap nach 
diefem wichtigen Abſatzpunkte zu erhöhen, wäre nur zu wünfchen, daß 
Ye Kaifer Serdinands-Rordbahn für den Kohlen⸗, namentlich für den 
Keintohlen » Transport, noch billigere Sradtpreife feſtſehen 
nicht. 

In Zolge der erwähnten Anſtrengungen wurde der Kohlenbau in 
da angeführten Gruben im Jahre 1853 mit 48 Dampfmafchinen zu⸗ 
Tamm von 990 Pferbefraft betrieben. 

Bon diefen Mafchinen entfallen auf die Baron Rothſchil d'ſchen 
Graben zu Polniſch ⸗ Oſtrau (am Jaklowetz) und Hruſchau 10 M. von 
55, 40, 20, 12, 10, 8 und 6 Pferdefraft; auf jene zu Orlau 
IM von 30, 20 und 16 Pferdefraft; auf jene zu Dombrau 2 M. 
tn 20 und 8 Pfofr. 

Die gräflih Lartfh’fgen Gruben zu Karwin befipen 6 M. von 
8,16, 12 und 2 Pf.; jene zu Peterswald A M. von 32, 30 und 
2 $. 

Das allerhöhfte Montan-Aerar hat für feinen Betrieb zu Michal⸗ 
ig 6 M. von 60, 30, 16 und 12 Pf. aufgeftellt. 

Der Kohlenbau der Gebrüder Klein zu Hruſchau wird mit 2 M. 
m 20 und 12 Pf. betrieben. 

Die gräflih Wil cze kſchen Gruben zu Polniſch + Ofrau haben 
49. von 30, 20, 16 und 6 Bf. ; — die fürftl Sa l m'ſchen Gruben 
Geafle 4 M. von 30 und 16 Pf. 

Die Rohlenförderung von Joſeph Zmwirzina zu Polniſch⸗Oſtrau 
wid wit 4 M. von 20, 16 und 12 Pf. betrieben. 

Die Drlau · Lazyer Gewerkſchaft befigt 3 M. von 10, 6 und 2 Pf. 

In dem Kammerberichte für 1852 wurde angegeben, daß die 
Broductionsfähigkeit der ſchlefiſchen Kohlengruben jäͤhrlich auf 6 bis 7 
Rilisnen Eentner Kohlen anzunehmen fei. — Reuere Flöhaufſchlüſſe 
haben diefe Ziffer mehr als gerechtfertiget. Es müffen aber auch 

Derartige Rohlenquantitäten beſchafft und abgefegt werden Lönnen, wenn 
ſich ſowohl die Anlage der projectirten Eifenbahnen, als auch alle die 
großartigen Schadt- und Maſchinen · Anlagen der einzelnen Bewerten 
einſt rentiren follen. 





Lelder daß dieſe Gegenrechnung nicht aller Orten erfüllt iR, im Ge⸗ 
‚gentbeile, die Berkaufspreife der Kohle mit den Bolzpreiſen auf gleiche Höhe 
geſtellt werden, was zur Zörderung des Kohlen Berbrauches nicht dient; well 
Vie Madt der Gewohnheit, die mindere Gewandpeit in der Behandfung der 
Roblenfeuerung, der ungewohnte @erud der Stein und befonders mancher 
Vraunfohlen, die Unverwerthbarkeit der Aſche, Die der Kohle anflebende Une 
reialichteit u. dgl. dem Hole dann den Vorzug fihern müffen. D. Bed. 





Die projectirten Eiſenbahnen mit allen ihren Bweigbahnen zu den 
verſchiedenen Hauptförderungspunkten werden gewiß einen Capitals⸗ 
aufıand von 1Y, Millionen Gulden C. M. in Anfprud nehmen. Um 
ein ſolches Gapital bei nur kurzen Cifenbahnen zu verzinfen, und dabet 
das zu verführende Produet nicht durch allzuhohe Frachtſaͤtze zu vers 
theuern, iſt es unerlaͤßlich, daß jährlich mögtihf große Duantitaͤten zur 
Berfrahtung kommen. 

(Defter. Zeitſchr. für Berg. u. Hüttenw. Nr. 22, 1855). 


Schmiebeberg in preuß. Schleften. Zur Gewinnung 
des hier vorfommenden Magneteiſenſteins find feit einiger Beit Ber- 
ſuche angefellt worden. Der glückliche Erfolg derfelben hat einen 
Atzienverein in's Leben gerufen, welder im Begriffe fleht, einige Gru ⸗ 
ben zu eröffnen und in Betrieb zu fegen. Ebendaſelbſt.) 


Kohleneiſenbahn. Den 8. Mai fand die Generalverſammlung 
der Actionäre ber Buſchtiehrader Eiſenbahn ſtatt. Es wurde 
angezeigt, daß mit Ende des Jahres 1854 die Arbeiten an dem Ober⸗ 
und Hochbaue zu zwei Drittheilen zu Stande gebracht waren, und 
daß die Eröffnung der Locomotivbahn, melde von der Staatsbahn 
bei Kralup in das Buſchtiehrader Kohlenrevier bis Kladno und bis 
zum Kohlenſchachte Marie Anna bereits vollendet iſt, im Auguſt I. I. 
mit Zuverfiht erwartet werden könne. (Auftria.) 


Entwürfe im bizantinifhen Style. 


Unter diefem Zitel hat der k. t. Baubeamte und Arditelt Johann 
Kaura eine reichhaltige, aus 70 Tafeln befiehende Sammfung von 
Entwürfen für Kappellen, Kirchen, Schulen, Pfarrhöfe und andere 
Öffentliche Gebäude herausgegeben, welche eine befondere Beachtung und 
Würdigung verdient. 

Rad dem Vorworte des Berfaffers ſcheint es nicht in feiner Abe 
fit gelegen zu fein, der Deffentlichteit ein architectoniſches Wert, 
welches allen Anforderungen der Kunſt entſpricht, zu übergeben, fon. 
dern vielmehr den angehenden Baubeamten und Werkmeiſtern in den 
Provinzen einen praftifchen Leitfaden zur Verfaffung der auf dem Lande 
am häufigften vorfommenden Bau · Projecte zu liefern. 

Diefen Zweck hat der Verfaſſer dur; die Herausgabe des in 
feiner Art einzig da flehenden Werkes volltommen erfüllt, und hier- 
durch einem dringenden Bedürfniffe der Zeit abgehoffen. 

Jede einzelne Kategorie von Gebäuden if ganz ſyſtematiſch von 
den kleinſten bis zu den größten auf dem Lande noch vorkommenden 
behandelt, und felbft bei den einfachſten Projecten iſt die architektoniſche 
Anlage nie außer Acht gelaffen. 

Die Eintheilungen find ganz zwedmäßig, mit Berüdfihtigung der 
geößtmöglichen Dekonomie und genau nad den hierüber erfloffenen 
Allerhoͤchſten Normalien und Vorſchriften verfaßt, welche dem Heraus: 
geber vermöge feiner Amtlihen Stellung genau befannt find. 

Sehr fhäpenswerthe ſtatiſtiſche Bufammenfelungen über Theater 
nad den hierüber an der hiefigen k. f. Atademie gepaltenen Vorträgen 
gefammelt, hat der Berfaffer in einigen Blättern geliefert, welche in 
feinem der bis jegt erſchienenen Werke enthalten find. 

Die Ausfattung des ganzen Werkes if endlich fo elegant und 
correct, wie aus dem rühmlichk befannten Atelier des Herrn Profeffors 
Börfer nicht anders zu erwarten iſt, und es bdürfte daher diefe 
Sammlung, befondere bei dem geringen Antaufspreife, eine willkommene 
Erſcheinung für alle Baubefliffene fein. 

Bien im Mai 1855. 


Ge Fehlen. 


LDeberfidt 


der in n Defereid ı im \ Caufe des Jajres 1854 und 1855 theils neu verließenen , tHeils verlängerten &. &. ausfchließenden Pris 
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Rame und Wohnort 


des 
PBrivilegtiumträgers. 


Schlu Heinrih, Infpector der nördlichen 
Staats: Eifenbahn. 


Maffet Joſ. Mitt.v., Befiger des Eifen- 
werkes Hirſchau bei Münden. (Durch 
Dr. Fr. Egger, Hof⸗ und Gerichts⸗ 
Advokat in Wien; von Joſ. Hall ce 
dirt.) 

Silginpeims Theod. Mitter v., Lehen⸗ 
und Butsbefiper zu Waidenau in öfter. 
Shleflen. 

Alex. Ch. P. Louis de Ville-Chabrol, 
Givil» Ingenieur in Paris. (Durch Br. 
v. Derpowsky in Wien.) 

Spencer Georg, Ingenieur gu Londen. 
(Dur Dr. 8. Bertfein, n. d. Rotar.) 


Oſtermann Joſ., Giegellad » Kabrifant 
in Wien. 

Holland John Simon, Ingenieur zu 
Woolwich. (Durch 3.8.9. Hember- 
ger in Wien.) 

Riegl Johann, Befhäftsführer in Inns⸗ 
brud. Durch A. Heinrich, Gecretär 
des n. d. Gewerbevereines in Wien.) 

Ay Emanuel, Eolorift und Chemiker zu 
Boͤlllabruck. 

Gilgenheimb Theodor Ritt. v., Lehens⸗ 
und Gutsbeſitzer zu Waidenau. 

Wetternek Joſ., Civilingenieur in Wien. 


Feiwel Leopold, Schloſſermeiſter in Peſt. 


Sbhm {dt William O., aus Nordamerika. 
(Durch J. F. O. Hemberger in®ien.) 


Dumotier T. Louis Bern, Fabrikant 
zu Rbeime. (Durh F. v. Derpow® 
?o in Wien.) 

Rotb von Telegd Ludwig, Deconom u. 
Nirger in Wien. 


Kailan A. 


Reodmer J. 8. 
Derfelbe 
Derſelde. 
Derſelbe. 


Danninger Joſerb. 
Koͤppel vLeopold. 
Ooͤrb ſt Jobann. 


Miller Garl. 


ee 


Gegenſtand des Brivilegiums. 


Erfindung, das Speifewaffer der Locomotive durch die aus den Feuer⸗ 
röhren des Locomotinfeffels bis jept unbenügt entwidgene Hitze 
in einem geeigneten Apparate im Rauchlaften vorzuwärmen, wo» 
durch eine weſentliche Brennflofferfparniß erzielt werde. 

Ruppelung von Gebirgslocomotiven, wodurd zwei und mehrere Wagen» 
geſtelle in der Art gefuppelt werden, daß fie die fchärffien Curven 
fiher befahren, und das Gewicht der Mafchine vollftändig für 
die Adhäfton benüpt werden könne, 


Bodenkultur» Mafchine, durdy weiche das mechaniſche Umgraben und 
die Berfleinerung des Erdbodens mittelft Zugviebes oder Dampf⸗ 
kraft bewirkt werde. 

Berbefferungen an den Nähmafchinen. 


Berbefferung an ben Springfedern von gewöhnlichen Wägen, fo wie 
von Waggons und Güterwägen auf Eifenbahnen, beftehend aus 
einer Berbindung getrennter, zufammenbaltender Cylinder mit 
boppelten Kegeln aus Kautſchuk, wodurd die Reibung vermindert 
und beliebig hohe Grade der Elafticität erzielt werden. 

Erzeugung eines fogenannten Patent-Siegellades mit Docht. 


Shlöffer mit eigenthümlicher Beſchaffenheit des Nachſchlußes und der 
Scälüffelzuhaltung nach einem geordneten Syſteme. 


Erfindung eines Haaroͤles. 


Chemiſches Bleichverfahren für rohe Baumwollſtoffe, blos auf foge: 
nannte Faärbe⸗ und Drudartilel anwendbar. 

Maſchine zum Feuerröften der Erde, und zum Verbrennen der Wurzeln 
und dergleichen im gebobenen Auftande der Aderfurde. 

Reue Art von Turbinen, womit die aufließenden Waſſerquantitäten 
leiht und bequem regulirt werden fünnen. 

Transportable Mafchin-, Spar» und Kocöfen von Eiſenblech unter 
der Benennung: „Mauerwerk-Erfparer,‘ bei welchen Lie Aus» 
mauerung des Keuerungsraumes durch einen leicht transportablen 
Apparat von Schmiedeeiſen eriegt, Erſparniß an Brennmateriale 
und Beförderung des Rauchabzuges erzielt werde: auch bei allen 
Spare und Kochoͤfen leicht anwendbar, 

Berbefferung der durch Hochöfen erzeugten Schladen, mittelſt welcher 
angeblih aus den Scladen verſchiedene nügliche und zierliche 
Gegenſtaͤnde erzeugt werden Tonnen. 

Erfindung eincd neuen Evfienes der Schmierbücien und Bellenlager. 


Berbefierung an den Apparaten zur fünflihen Ausbrütung der Eier, 
wodurd die geeigneten Gier zu jeder Jahreszeit mit größerer 
Leichtigkeit und Eicherbeit wie bisher zur Ausbrütung gebracht, 
und das zu erbaltente Geflügel mit Leichtigkeit groß gezogen 
werden Tonne. 

Verfängerte Privilegien. 

Eiſenbeitze (Talyeteriaures Gifeneged) für Zwede der Färberei und 
Druderei. 

Verbefferung der Lant- un? Schiffe-Damrimaidinen. 

Nerbefferung an Leremetiven und Babnwägen. 

Verbeſſerung in der Eiſenbabnanlage und der Retrichämetbete. 

Nerbefferung eines Requlatere der Bewegung ba Omrfmaidiren. 
Mafferrädern, Turbinen x. 

Apparat zum Begießen von Feldern. Bieten. Kürten x. 

Erfindung u, Nerbefferung eines Stencararhen für Arrenen- Auskünfte. 

Verbefferung des unter dem Namen „.cata rigsta“ ser Miufaftur: 
acldnung erforderlichen Lincamentrarieres. 

Verbefferung in der Conſtructien der Brilen-Einfsnursen. 






21. Dec. 


21. Dee. 


21. Dec. 


21. Dec. 


21. Dee. 
24. Dee. 


24. Dec. 


24. De. 
24. Der. 
24. Dec. 
26. Der. 


21.C:x 


29, Ritz. 


21.02. 
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Elewe Bried., 


mE — 7 m nn nn 


Name und Wohnort 
des 
Brivilegiumträgers. 


Daas Johann. 
Preshel Johann. 


Nobles Henri. (Urfprunglid 3. Ude 
tius.) 

Schmiedmayer Leopoldine. (Urſpruͤng⸗ 
lich Anton u. Joh. Schmidmayer.) 

Siegel Al., Ad., Joſ. u. Franz, Gebrü⸗ 
der. (Urſprunglich Joſ. Siegel.) 

Edelmann Alois. 

Dobefch Adalbert. 


Mayer Johann B. 
Märkl Georg. 


Krupp Friedrid. 


Grünwald Zofeph 4. 
Kottula Gonflantin. 


Desmareft Joh. Franz. 

Skallitzky Eduard. 

Hanfen Thomas und Schleſinger 
Salomon. 


I Dat Aglio Vincenz. 


Dait Aglio Vincenz Fr. und Hafer! 
Carl. 
Skallitzky Wilken. 


Weitand Chriſtian. 

Derſelbe. 

Sturm Salomon. 

Genfer Cäcilia. (Urſpruͤnglich Wilhelm 
Bandelin) 


Bromann Rich. Arch., Privilegiums⸗ 
Agent in London. (Durd 9. 5.9. Hem: 
berger in Wien.) 

Rihter Ant., Befitzer der k. k. a. p. 
Zuder-Raffinerie zu Königsfaal in Boͤh⸗ 
men. 

Grünwald Ant, Lithograph und Sr. 
Strelez, Hausbeflper in Wien. 


Gsodyear Karl, aus New:Mork (der 
zeit in Wien). 


Honor de Ville-Tiry, Profeffor zu Lüt- 
ti in Belgien. (Dur Renkin et Sir- 
taine in Wien.) 

Zhunot Theodor, Baron, zu Zeulon. 
(Durch Heinrih N, Secretär des 
n. ö. Gewerbevereines in Wien.) 

Baumeiſter aus Schwerin 

u. Linke Gottf. aus Breslau. (Durch 

Ant. Bar. von Sonnenthal, Eivil- 

Ingenieur in Wien.) 


Mu de Carro Pet., Rit. u. Sodel Anton, 


bürgerl. Schloffermeifter in Bien. 


Gegenfland des Privilegiums. 


1 Borrihtung, um Fenſter und Thüren waſſer⸗ u. Iuftdicht zu verfchließen. 


Aus allen aromatiihen Begetabilien den feinfen Odeur zu gewimıen, 
und daraus PBomaden, Haaröle, Extracts, wohlriehende Waſſer 
und Seifen zu erjeugen. 

Erfindung einer Gaslamıpe. 


Berbeflerung der Weberkamm⸗Naſchine. 
Reue Art Spieltarten (waſſerdichte Waſchkarten genannt). 


Erzeugung von Teppichen aus Tuchenden. 

Aus einem eigenen Fettſtoffe ein Del zum Schmieren feiner Inſtru⸗ 
mente u. dgl. abazufondern. 

Kerzen u. Seifen aller Gattungen auf eine einfache Weiſe zu fabriciren. 
Erfindung und Berbefferung in der Bereitung und Behandlung von 
Flache, Hanf und anderen faferigen Bflangenfloffen. | 
Fabrikation von Radbandagen (Tyres) und Reifen aus Gußſtahl one 

Schweißung. 

Erfindung einer Kreis-Webemafchine. 

Erzeugung einer feſten und beliebig harten Maſſe aus allen compacten 
und liquiden Bettforten auf chemifchem und mechaniſchem Wege, 
um darans gute Lichtforten unter der Benemung „amerikaniſche 
Kerzen‘ zu bereiten. 

Erzeugung der Nägel durch Mechanismus auf kaltem Wege. 

Emaillirte Metall-Yuchflaben und Ziffern zu Auffäriften. 

Berbefferung einer Vorrichtung, um die von der Schnellpreife ge 
drudten Bogen auf mechaniihem Wege aus» und umzulegen. 

Erfindung in der Eonftruction eined Dampf⸗Waſch⸗ u. Bleichapparates, 

Erfindung einer Maffe, womit jedes naffe oder feuchte Manerwerf 
vollſtaändig troden gelegt werden könne, 

Derbefferung in der Erzeugung der unterm 24. März 1846 priviles 
girten prismatifhen Buchſtaben, Ziffern, Symbole u. dgl. 

Berbeflerung in der Erzeugung des Doppelhobels. 

Berbeflerung in der. Erzeugung der Holzſchrauben⸗Schneidzeuge. 

Erfindung einer Glasſchleiſmethode zur Erzeugung optiſcher Slaſer. 

Erfindung einer Subflanz unter dem Ramen ; „plaſtiſche Steinpaſte.“ 


Im Jahre 1855 verliehene Privilegien. 


Entdedung und Verbeſſerung in der Darftellung einer beftimmten 
Seife mittelt eines neuen Materiales. 


Bürfelzuder mit unbedeutender Aenderung der bisherigen Mittel 
fchöner und mit bedeutender Erfparung an Beit und Kofen zu 
erzielen. 

Alle gewebte Stoffe durch Anwendung eines eigenthuͤmlich bereiteten 
Firniſſes, welcher auf Der Stofffafer eine in Säuren und Kalten 
unlösliche Verbindung herftelle, mit gewöhnlichen Farben auf 
lithograpbifhem Wege direct und haltbar zu bedruden. 

Berbefferung feiner unterm 4. Auguft 1852 privilegirten Erzeugung 
von Stiefeln und Schuhen aus Kautfchuf, wobei fie gepolftert 
und mit Luftzügen verfehen werden, um ein angenehmeres Ge- 
ben, Lüftung des Fußes und größere Dauer der Sohlen zu be 
wirfen. 

Mafchine, um trodenen Dampf zu erhalten, „bouclier dessicateur“ 
genannt, mittel welcher die Feuchtigkeit des entwichenen Dampfes 
vollftändig abforbirt werde. 

Aus einem bisher noch nicht verwendeten Rohſtoffe einen Hilfsſtoff 
für verfchiedene. Manufacturgewebe und für Kabrikation Hemi- 
ſcher Producte anwendbare Flüffigkeit zu erzeugen. 

An Eifenbahnwägen das Brechen der Achſen und Kedern zu befeitigen' 

und die Tragfähigkeit zu fleigern, auch auf die bekannten Eifen- 
bafnwägen anwendbar. 


Hermetifch ſchließende zwedgemäße Abortdedel, nah Rattgefundener 
Benuͤßung fih von felbft ſchilehend. 


Datum de der um 


Privile⸗ 


J— giums⸗ 
Urkunde. an 


24, Det. 
23. Rov. 


21. Det. 


8. Rov. 


27. Det. 


6. Nov. 
7. Nov. 


8. Nov. 
5. Nov. 


23. Mai. 


7. Nov. 
15. Det. 


8. Nov. 
8. Nov. 
29. Det. 


7. Nov. 
3. Nov. 


10. Nov. 


23. Jän. 


23. Jän. 
29. Rev. 


5. Jaͤn. 


2. Fan. 
2. Jaͤn. 


j 7. Yan, 
T. Jaän. 
8. San. 
12. Ian. 


12. Jaͤn. 


14. Jan. 
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52 —55, 
58—56. 
52—55. 
52-55. 
45—55. 


58—59. 
58—55. 


47 —595. 
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58-55. 
58—55. 


55 - 37, 


55—57. 
55—60. 


55—60. 


55—56. 
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207 
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213 


214 
215 


216 
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Name und Wohnort 


des 
PBrivilegiumträgers. 


Scheder Joh. Bap., bürgerl. Betiwaaren⸗ 
Fabrikant, u. Galecki Jul. in Wien. 


Wood Bil, zu Monkhill⸗Houſe. (Dur 
Dr. Fr. Bertfein, k. k. Notar in 
Wien.) 


Neiber Ferd., und Breiter Heinrich, 
Lederwaaren⸗Fabrikanten in Wien. 
Kletzl Franz, Hutmacher in Wien. 


Boedler Gott. Ad. Th., Kaufmann nu. 
Fabrikant in Eölin. (Durch Gauß 8, 
in Bien.) 

Müller Leop., bürgerl. Zifchler u. Gutta⸗ 
Percha⸗Waaren⸗Fabrikant in Wien. 


Guyard Franc. Vic., GenieGapitän in 
Frankreich. ch Maͤrkl G., Privat⸗ 
beamter in Wien.) 


Henfhel K., Maſchinenbauer zu Caſſel. 
(Ourch W. Bender, k. k. Ingenieur 


Rott Aug. Heinr., Muſik⸗Inſtrumenten⸗ 


Fabrikant in Prag. 


Haardt Fried. Wilhelm, Kaufmann in 
Bi 


en. 

Huber Emil, Ingenieur » Mechaniker zu 

Mühlhaufen. (Durch J. F. 6. Hem- 
berger in Wien.) 


Kramer A., Eifengewerks » Beamter in 
Bien. 

Trebitſch Phil., Privilegiums-Inhaber 
in Wien. 


Schürer Fr. de Paula, Hofbefitzer zu 
Baumgarten bei Krems. 

Thöny Joſ., buͤrgerl. Schloſſermeiſter zu 
Leoben. 

Montety Paul. Joh. K., Marine⸗Inge⸗ 
nieur zu Zoulon. (Dur J. F. H. Hem⸗ 
berger in Wien.) 

Bachrach Ig., Zeichner und Patronen- 
ſchneider in Wien. 


Berantwortlicher Redakteur: Eduard Schmidl. — In Commiſſion der Earl Gerold'ſchen Buchhandlung, innere Stadt Rr. 625. 
Drud von Earl Gerold und Sohn, 


Gegenſtand des Privtlegiums. 


Elaſtiſche Betteinfäge von Eifen zum Bufammenlegen, ohne Verwen⸗ 
dung des geringften Holzbeſtandtheiles, wodurch das Ungeziefer 
befeitigt werde, und welche durch Elafticität, Leichtigkeit und 
Dauerhaftigkeit alle bekannten elaftifchen Betteinfäte (Ressort) 
von Holz und Eifen übertreffen, auch fogleich im ganze Bettſtellen 
verwandelt werden Lönnen. 

Berbefferung an den Maſchinen, Apparaten und Mitteln, welche beim 
Fabriciren von Zeppichen und anderen Stoffen mit flaumartiger 
oder haariger mitteld Fäden erhaltener Oberfläche angewendet 
werden, barin beſtehend, daß die Käden durch ein paſſendes 
Bindeverfahren unmittelbar an einem Hebelarme befeftigt werben, 
welcher dem Faden die nötbige Bewegung gebe, um ihn in bie 
Maſche zu bringen und wieder berauszuziehen, ohne Beihilfe der 
Arme oder Träger, welche über Weiler bingleiten oder durch 
diefelben gehen. 

Porte-monnaies,@igarren» und Damentafchen u. dgl. ohne Stahlrahmen 


Hüte und alle fonftigen Hutmacherwaaren ohne Fachen oder Mängen, 
und alle aus Wolle oder Haaren zu bereitenden Sleidungsftüde 
ohne Raht zu verfertigen. 

Künfliches Fiſchbein, „Wallofin genannt, durch Zubereitung und 
Faͤrben von indiſchem Rohr, dann Imprägniren desfelben mit 
fetten und barzigen Stoffen darzuftellen. 

Schlüſſelſchilder und Berzierungen aus beliebigen Metallen zu erzeu- 
gen, daß erflere mit einer Buͤchſe am Schlüffelloche, Ichtere mit 
Außenkanten und Durchbrechungen verfehen werden, wodur das 
Abftoßen des Lades verhindert werde. 

Elektriſche Zelegraphie, anwendbar auf Eifenbahnzüge, um die perma- 
nente telegraphifche Communication der Wagenzüge während des 
Fahrens zu erhalten, und ſowohl den Zufammenfloß zweier Büge 
zu verhüten, als auch der Nachläffigfeit der Bahnwächter vor⸗ 
zubeugen. 

Neue vorteilhafte Dampffteuerung für Dampfmafchinen, unter der 
Benennung : „Doppelt wirkende Kreisfchieber mit variabler Ex⸗ 
panſion.“ 

Mufik⸗Inſtrument, „Miniaturhorn“ genannt, welches in einer eigen⸗ 
thuͤmlichen Einrichtung des ſonſt bei Jagden gebraͤuchlichen Ruf⸗ 
oder Huͤfthorns beſtehe, wodurch die Schallwellen derart geregelt 
werden, daB darauf vom tiefſten C an aufwärts alle diatoniſch⸗ 
chromatiſchen Töne der Scala reinfiimmig mit Leichtigfeit her⸗ 
vorzubringen feien. 

Den Feilen durch einen andern, als den bisher bekannten Hieb eine 
bedeutend verlängerte Dauerhaftigfeit zu geben. 

Mafchine zur Zubereitung aller faferartigen Stoffe, ale: Baumwolle, 
Wolle, Seide, Flachs, Hanf ꝛc., wodurd bei denfelben das Ma- 
teriale an Qualität gewinne, und zu jeder Verwendung geeignet 
werde, 

Alle Gattungen eiferner Rägel durch Guß aus Roheiſen zu erzeugen. 


Berbefferung in der urfprünglichen Bearbeitung der Baum: u. Schaf⸗ 
wollen-, dann der Leinen⸗ und Halbſeiden⸗Waaren dur An⸗ 
wendung einer neuen Maſſe, wodurdh die Gewebe dauerhafter, 
fhöner und billiger herzuſtellen feien. 

Rebſcheermeſſer, welche nur mit einer Feder und in der Mitte nebſt 
einer Niete mit einem länglichen Buge verfehen feien. 

Waſſer⸗Pumpmaſchine, welche mit Ausnahme der Unterbrechung durch 
Das Aufziehen continuirlih wirke. 

Bei Dampfmafchinen ein bedeutendes Erfparnig an Brennmateriale 
zu erzielen. 


Handfchnelldrudmafchine zum Gebrauche für Staatsämter und Magi- 
firate, bei welcher die Matrizen und Lettern während des Ab⸗ 
drudes von felbft mit Farbe verfehen werden. 


17, Jan, 


17. Jaͤn. 
18. Zän. 


17. Jän. 


20. Jän. 


20. Jän, 


20. Jaͤn. 


22. Jaͤn. 


23. Jan. 
24. Jän. 


24. Jan. 
24. Jän, 


26. Jaͤn. 
26. Jän. 
26. Jän. 


26, Yan, 
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wegen, daß ein Theil derſelben nicht ſchon, wie beim Dämpfen, un⸗ 
ſchaͤdlich gemacht if, ein erheblich größeres Quantum bes antifeptifchen 
Stoffes erfordern muß. Den Verſuchen nach verhalten fi die Mengen 
Binfhloridlöfung, weldhe Hölzer unter gleichen Berbältniffen aufge 
nommen haben, bei gedämpftem und ungedämpftem Eichenholz wie 
1:1°07 bi 1:1 11. 

Bei einem der Präparirapparate (dem des biefigen Gentralbahn- 
hofes, der übrigens unvolllommener eingerichtet, als die fpäter zu be 
ſchreibenden, neueren) ift dem allgemeinen Berfahren des Dämpfens 
und Preffens noch hinzugefügt, daß die Präparirflüffigkeit, in melche 
die Hölger gebracht werden, durch Einleiten von Dampf zum Kochen 
gebracht wird, Es ift dieß eine Operation, die wohl nur eine voll 
Rändigere Gerinnung des Saftes im Holze bezweden kann, ald durch 
Dämpfen erreichbar, dabei aber allerdings durch den Aufwand an 
Brennmaterial Foffpielig wird. Bei den größeren, neueren Apparaten 
ift ein Auskochen nicht im Gebrauche, da folches dort nur mit bedeu⸗ 
tendem Beitverlufte ausführbar fein würde. 

Eine andere zum Zwede von DVerfuchen vorgenommene Abände- 
rung des allgemeinen Präparirverfahrens befteht in einer Verwendung 
anderer Salze, als des Zinkchlorids. Die Koftfvieligkeit des Chlor» 
zinks ließ es zumal bei der allerdings noch völlig unficheren Beur⸗ 
theilung feines Werthes in Bezug auf Verhinderung von Fäulnif 
zwedmäßig erfcheinen, einige ähnliche Salze, die geringeren Handels» 
werth haben, ebenfalls zu erproben, und find daher zu größeren Ber 
ſuchen benugt: 

1) das dem Chlorzink in manchen Beziehungen ſehr ähnliche 
Chlormagneſium, welches in den Mutterlaugen der Salinen ausgedehnt 
vorkommt und in der Saline Lüneburg beſonders vorherrſcht. Die 
Mutterlauge der Lüneburger Saline befteht in 100 Theilen aus 


fhwefelfaurem Kali und Gyps. ...8°081, 
ſchwefelſaurer Magnefla . 1°098, 
Chlormagnefum. . 2. 200.2 ..ÄM3Krı, 
Ghlornatrium . 69° 649, 


außerdem erhebliche Spuren von Brom. 

Das Chlormagnefium if übrigens zu gedachten Verſuchen nicht 
aus den angegebenen Verbindungen geichieden,, fondern die Mutter: 
lauge direct fo benutzt, daB die daraus bereitete Präparirflüffigkeit 
denfelben Gehalt an Chlormagnefium befaß, als die gewöhnlich benupte 
an Ehlorzinf, 

2) der zur Erhaltung anatomifcher Präparate ausgedehnt benußte 
Zinkvitriol (fhwefelfaures Zinkoxydul, weißer Bitriol), welcher auf 
dem Harze fehr billig gewonnen wird und als Nebenproduct einiger 
gewerblihen Induftrien geringen Werth befibt. Bei den angeftellten 
Berfuchen bat fi übrigens gezeigt, daß das Holz von der Zinkvitriols 
löfung weit weniger aufnimmt, als von Chlorzink mit Waſſer; das 
Verhaͤltniß bat ſich 
| beim gedämpftem Eichenholze wie 1: 1467, 

„ Bucdenholge „ 1:3'97 

berausgeftellt. Die Zinkvitriolloͤſung ift fo flarf gemacht, daß fie den- 
felben Gehalt an metallifhem Zink befaß, wie die übrigens verwandte 
Ehlorzinfflüffigfeit. | 

Diefe Bemerkungen vorausgefhidt, möge eine Befchreibung der 
Apparate, welche zum Präpariren von Holz beim Baue der Suͤd⸗ und 
Weſtbahn in Benugung find, hier Platz finden. Es find von diefen 
Apparaten 4 Stüd im Betriebe, die zum Theile durch mehrmalige Ber: 
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1) die beiden großen Präparirkeffel ; diefe neben einander lie- 
genden, zur Aufnahme der zu behandelnden Hölzer beftimmten Keffel 
And jeder 34° lang, 6° im Durchmeſſer weit, aus %/,' ſtarkem Eifen- 
blede zufammengenietet. Der vordere halbfugelförmige Kopf an dem 
eplinderförmigen Theile iR zum Ab⸗ und Anfchrauben eingerichtet, und 
kann mit Hilfe einer Rollvorrichtung, welche ihn trägt und welde auf 
einem im Gebälte liegenden Träger läuft, behufs Deffnen des Keffels 
feitwärts gefchoben werden. Beim Schließen des Keffeld wird der 
Kopf an denfelben geſchraubt, und die Dichtung durch BZwifchenlegen 
eines mit getalgtem Hanf ummidelten Eifenringes bewirkt. 

In jeden der Keffel führt eine einfahe Scienenbahn ,„ auf 
welcher die, zur Aufnahme der Hölzer beflimmten, eifernen Wagen 
nad ihrer außerhalb der Keffel vorgenommenen Beladung in das In: 
nere der Keffel gefhoben werden fönnen. Diefe Meinen Wagen fchließen 
fih dem kreisförmigen Querfchnitte der Keffel genau an und beſtehen 
außer ihren 4 eifernen Rädern mit zugehörigen Achſen hauptfächlich 
aus 2 großen, gabelförmigen Eijenbügeln, zwifchen weichen die Hölzer 
gelagert werden. In jedem der Keſſel finden der Länge nach 4 folcher 
Wagen Platz, fo daB, da ein Wagen durhichnittlihd mit 30 Stüd 
der gewöhnlichen Bahnfchwellen von 8° Länge und !%, Querfchnitte 
beladen werden kann, jeder Keffel durdichnittlich mit 120 Stüd ſolcher 
Schwellen befhidt wird. 

Jeder der großen Keſſel ift mit Sicherheitsventil, Lufthahn, Ma- 
nometer und den fpäter zu bezeichnenden Röhren verfehen, welche bie 
Verbindung beider Kefjel unter einander, fo wie mit dem Dampffeffel, 
den Quftpumpen, der Drudpumpe, den Ciſternen ꝛc. bewirken. 

2) Dampfmaſchine und Dampffeffel. 

Die Dampfmafchine, für 4 Pferdefräfte, freiftehend, mit unter 
liegender Schwungradachſe eingerichtet, hat zwei Luftpumpen, eine 
Drudpumpe und eine Speifepumpe zu treiben, die Luftpumpe zum 
Luftleermachen der großen Bräparirkefiel, die Drudpumpe, um in diefen 
Keffeln durch Einpreffen von Präparirflüffigkeit den zum Zränfen der 
Hölzer erforderlichen hydrauliſchen Drud zu erzeugen, die Speifepumpe 
zur Herbeifhaffung des zum Verdünnen der Präparirflüffigkeit noth⸗ 
wendigen Waflerd. Die Mafchine bewegt außerdem zur Gpeifung 
ihres Dampfkeſſels die gewöhnliche Kaltwaſſerpumpe und if flarf ges 
nug, um neben ihrem eigentlichen Zwecke Heine Arbeitsmafchinen, wie 
Mörtelwerke, Schleiffteine z2c. in Bewegung zu fegen. 

Der Dampfleffel iR für eine Mafchine von 10 Pferdekräften 
eingerichtet (14° lang, 3/2 im Durchmeffer, mit durchgehenden Feuers 
rohr von 18 Weite), um außer dem Dampfe zum Treiben der Ba 
Shine den Dampf zum Auslaugen der Hölzer in die Praͤparirkeſſel 
liefern zu können. 

Der verwendete Dampf in der Mafchine wird zum Borwärmen dei 
Waſſers benupt, welches dem Dampfleffel zugeführt werben fol. . 

3) Die zum Anmahen und Aufnehmen der Präparirflüffigfeit be⸗ 
Rinmten Eifternen (in der Beichnung nicht angegeben) find auferhälß 
des Gebäudes unter einem Schußdache bis zu ihrem oberen Rande im 
den Erdboden eingegraben und beflehen beifpielsweife aus — 
langen, 42 breiten und ebenſo hoben Bottichen, welche aus eigen. 
2 bie 2, zoͤlligen Bohlen, dicht Talfatert, zufammengefügt find 
durch umgelegte, hölzerne Keilzwingen oder mittelfl Durchgerogank 
eiferner Schraubenbolzen zufammengehalten werden. Die Eifternen mäffen. 


groß genug fein, eine ſolche Quantität der Präparirflüffigfeit afe, — 
nehmen, daß beide große Keſſel gleichzeitig in Thätigkeit geſetzt wer 
fönnen ; von den Bottichen der angegebenen Größe find zu hieſen — 
hufe 4 Stüd erforderlich. N 


wer 


fegung von einem Orte zum anderen für verfchiedene Diftricte haben 

arbeiten fönnen. | 
Blatt 11, Fig. 1 und 2, zeigt einen ſolchen Apparat mit feinen 

weientlihften Einrichtungen. Die Hauptbeftandtheife find: 
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Die Apparate werden benupt wie folgt: 

Nachdem die zu präparirenden Hölzer mitteld ihrer Wagen in das 
Innere der Keffel gefahren und diefe durch Borfchrauben des Kopfes 
wieder verfchloffen find, wird unter Abflellung fämmtlicher fonfliger 
Röhren an den Bräparirkeffeln der im Dampfkeffel erzeugte, möglich 
Aal gefvannte Dampf mittelſt Rohr a im die Keffel geleitet, um wähs 
nd einer Zeit von 3 Stunden die Hölzer audzulaugen. Bei der 
Größe der Präparirkeffel gegenüber dem Dampfleffel iR es leicht er- 
klaͤrlich DaB die Spannung des Dampfes im großen Keffel nur gering 
fein fan, fie beträgt, felbr wenn vorher im Dampfleffel eine Span» 
sung von 4 Atmofphären erzeugt war, im großen Seffel wenig mehr, 
als 1 Atmofpbäre. Diefes Umftandes wegen, fo wie wegen Erfpas 
rung an Feuerungsmaterial if zweckmäßig bei einem der benupten Ap⸗ 
yarate eine Umhüllung des großen Keffels mittelft hölzerner, mit Stroh 
gefüllter Käften in Anwendung gekommen. 

Bäsrend der Operation des Dämpfens im großen Keffel wird 
ab und zu die im Keffel angefammelte Lauge aus Saftfloffen, das 
endenfirte Waſſer, fo wie der von den Hoͤlzern abgelaufene Schmutz 
vd Deffnen des Rohres g abgelaffen, durch dieſes Rohr auch nach 
Beendigung des Dämpfens unter Abftellung eines Dampfzuleitungs- 
shred a der Keffel abgeblafen. Es wird hierauf durch Oeffnen des 
Ompfrobres e die Dampfmafchine zum Bewegen der Ruftpumpen in 
Gang gefeht, jo daß nach Deffuen des Verbindungsrohres b die großen 
Keſel Iuftleer gepumpt werden. ft folches fo weit geſchehen, daß das 
Ranometer der großen Keffel eine Luftverdünnung in denfelben nach» 
weilet, weldhe einem Barometerftande von 20° entipricht, fo öffnet man 
mter ftetem Fortgange der Luftpumpen das Rohr d, welches den Prä- 
parirfeffel mit den Bottichen verbindet, um auf ſolche Weife die in 
den Gifternen enthaltene Präparirflüffigteit (aus 1 Raumtheil Zink: 
&orid von 30%, Gehalt an metallifhem Zint und 1°8 fpecififchem 
Gewicht auf 30 Theile Waffer oder bei 25procentigem Chlorid, fpec. 
Gibt 1°6 von 1 Raumtheil Chlorid auf 25 Raumtheile Waffer 
gewifht) in die großen Keffel fleigen zu machen. Sind diefe nahezu 
gefüflt, io wird mittelft der durch die Dampfmafchine bewegten Druck⸗ 
yımye PBräparirflüffigkeit in die großen Keffel gepreßt und damit unter 
Arellung fämmtliher Röhren (mit Ausnahme des Rohres c, welches 
Keſſel und Drudpumpe verbindet) fo lange fortgefahren, bis das 
Heben des Sicherheitsventiles zu erkennen gibt, daß im Keſſel eine 
Rrefung von 10 Atmofphären hervorgerufen. Je nach der Arbeits» 
Antbeilung wird dieſer Drud, welcher bei guten Keffeln übrigens 
ſundealang nicht leicht nachläßt, während einer bis drei Stunden un- 
terhalten. Die Keflel können ſodann nad Ablaffen der Präparirflüfs 
Miet (mittelft Rohr d) geöffnet, die Wagen herausgefahren und ent 
dm werden, um einem zweiten fchon vorher beladenen Sage’ von 
Sagen zu neuer Präparation Platz zu machen. 

Der gleichmäßigeren Bertheilung der Arbeit unter die beim Ap⸗ 
wrate beichäftigten 10 bis 14 Handarbeiter, fo wie des Umſtandes 
Ne, daß eine gleichzeitige Behandlung der Hölzer in beiden großen 
Sehpariskefeln eine ſtaͤrkere Mafchine, einen größeren Dampfleffel und 
De Unterbrechung der Mafchinenarbeit wegen verhäftnifmäßig größeren 
end an Brennmaterial verurfachen würde, wird die Präparation 
Pringerichtet, daß in dem einen großen Keffel gedämpft, während 
uderen der hydrauliſche Druck hervorgerufen wird. Der eine 

kl fann dabei entleert und von Neuem beſchickt werden, während 
weiten Keffel die Operation im Gange; außer einem nöthigenfalls 
mwierbrochenen Betriebe wird auf folche Weife an Handarbeitern 
* in den Zwiſchenzeiten mit Hobeln der Schwellen, Transportiren 
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I derfelben befchäftigt werden) weſentlich gefyart. 





14 


Die Dauer der eins 

zelnen Operationen der Holzpräparation beträgt: 

für Ausfahren der präpartrtien Hölzer, Einfahren neuer 

und für Dichten des Keffellopfes. . 

für Dämpfen der Hölzer . . 

für Abblafen des Dampfes vom großen Reffe, Luftleer⸗ 

pumpen desſelben und Aufſaugen der Praͤparirfluͤſſigkeit 12., 

für Hervorbringen und Feſthalten des hydrauliſchen 

Druckes im Keſſel. .1-—3 „ 

für Ablaffen der Präparirflüffigteit und Oeffnen des aeffeis Yu 
Summe 7Y, bis 9%, Stunden. 

Man fieht hieraus, daß, ohne die Nachtzeit zu Hilfe zu nehmen, 
in jedem Keffel täglich zweimal operirt werden kann, über Tag alfo 
nach der früheren Angabe über die Gapacität der Keffel durchfchnitt- 
id 480 Stüd gewöhnlicher Bahnfchwellen zu imprägniren find. Da 
dieß in den meiften Zeiten nicht erforderlih, fo werden mei nur 2 
bis 3 Keffelfüllunger über Tag gemacht und die dadurch gewonnene Zeit 
zur Verlängerung des Dämpfens und zu längerem Befthalten des hy⸗ 
draulifhen Drudes benutzt. Die lebte der täglichen Fuͤllungen für 
jeden Keffel verbleibt in demfelben bis zum Beginne der Arbeit am 
anderen Morgen, fo daß die Hölzer dann während der Nachtzeit in 
der Präparirflüffigkeit liegen und davon noch einfaugen können. 

Was den Erfolg des Ausdämpfens und des Einpreffens der 
antifeptifhen Miſchung binfichtlih der Menge der aus- und refp. ein- 
getriebenen Stoffe betrifft, fo if} über das Erſtere Genaues nicht an⸗ 
zugeben, da die Menge der vom Keffel abzulaffenden Rauge des damit 
verbundenen Gondenfationswaffers wegen eben fo wenig maßgebend fein 
fan, als das Gewicht des Holzes vor und nach dem Dämpfen, da 
durch leptere Operation offenbar Waffer in das Holz gebracht wird, 
welches das Gewicht modificirt und durch das Luftleerpumpen der 
Keffel ſchwerlich ganz wieder zu entfernen fein wird. 

Die Angaben über Aufnahme von Bintchlorid durch Einpreffen 
in das Holz weichen bei den einzelnen Apparaten ſtark von einander 
ab, nach größerem Durchſchnitte ſtellt fi das Folgende heraus: 


1 Stunde, 
3 Stunden, 





Es nimmt auf an Zinkchlorid : 
a. Eine gewöhnlide Schwelle 











Apparat 
von von von 
zu Eichenholz. Buchenholz. Kiefernholz. 
Pfd. Pr. Pfr. 






1) Zinkchlorid von 25 %, metall, Zint, 
per. Gewicht 16. 


2'432 bis 2°83|2°78 bis 3'756 — 


Goͤttingen .... 

















Hannover..... 1°0 „ 1ro7l1’96 „ 2'258 2'70 
2) Binthlorid von 30 ” metall. Zint, 
fpec. Gewicht 1 
Leer. .... .... 1'830 393 396 
b. Ein Kubikfuß 
Eichenholz. Buchenholz. Kiefernholz. 
Pfd. Pfd. Pr. 
1) Zinkchlorid von 25%,. 
(tannen) 
Hildesheim... . 0'354 | 0'909 | 144 
2) Zinkchlorid von 30%. 
Leer...... ... 0 84 


0 38 | 0'98 | 
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Es find diefe Verſchiedenheiten theils durch die verſchiedene Be⸗ 
ſchaffenheit der zu behandelnden Hölzer, die zum Theil fahr jung, 
zum Theil gelagerter zur Verwendung gelommen fein mögen, theils 
dadurch zu erklären, daß bei dem Miſchen der Präparirflüffigkeiten 
wohl nicht ganz gleichmäßig verfahren fein wird. Bei einigen Appas 
raten ift die Mifhung wirflich nad Raumtheilen von Zinkchlorid und 
Waffer, bet anderen durch Meffen mit Aräometern beſtimmt, und if 
das Leptere fchon deßwegen wenig zuverläffig, weil die Loͤſung von 
ChHlorzint in Waffer bei geringen Temperaturunterfhieden bereite ſtark 
verfchiedene fpecifiiche Gewichte zeigt. 

Schon diefe Abweichungen in den Angaben über Aufnahme von 
Zinfchlorid im Holze machen die Koßen der ganzen Operation von 
einander bedeutend abweichend, die Preisunterfchiede in den verbrauch⸗ 
ten Materialien an den verfihiedenen Orten (namentlich Leer gegen» 
über) machen dieß noch erheblicher. 

Die Arbeit des Präparirens ohne Transport des Holzes zu und 
von deu Apparaten hat durchichnittlich gefoftet: 
eichene gewöhnlihe Schwellen pr. Stüd 

2 ggr. 2 d. bis 3 ger. 479 d., 
buchene gewöhnliche Schwellen pr. Stüd 
3 ggr. 2 d. bis 5 ggr. (in Xeer 6 ger. 3°2 d.), 
fieferne gewöhnliche Schwellen pr. Stüd 
5 ger. 6%, d. (in Leer); 
oder pr. Kubiffuß (nach anderen Derfuchen) : 
1 Kubiffup Eichenholz — ggr. 7.88 d. (Hildesheim), 


— , 92 „ (ker), 

1 » Buchenholz — „ 1181 „ (Hüdesheim), 
1.68 „ (Leer), 

1 „ Kiefernholz 1 „ 47 „ (Leer). : 


Bon diefen Koften fallen 5°8 bis 998 d. für jede gewöhnliche 
Schwelle (durhichnittiid 200 d. für den Kubikfuß) auf das Arbeits: 
fohn der Präparation. 

Außerdem müffen die KHoften der Apparate felbft auf die verar— 
beiteten Kubiffuße Holz repartirt werden, um die Geſammtkoſten der 
Präparation zu erhalten. 

Der Apparat zu Hildesheim (jept zu Lehrte) bat mit allem Zu: 
behoͤr getoftet 8500 Rthl., der Apparat zu Leer 10350 Rthl. Rechnet 
man zu legterer Zahl noch 362 Rthl. für angeſchaffte Geräthe und 
nimmt man an, daß von diefer Summe von 10712 Rtbl. auf die in 
den beiden Jahren vom 1. October 1851 bis 53 verarbeiteten 300 000 
Kubitfuß Holz 30% gefhlagen werden müffen (welche Annahme mit 
Nücdfiht auf die feit jener Zeit bereits eingetretene und noch weiter 
beyorftehende Benükung des Apparats zu Bau- und Betriebszweden, 
fo wie mit Rüdfiht auf den verbleibenden Werth der Anlage nicht zu 
günftig erfcheinen dürfte), außerdem aber 628 Rthl. Reparaturkoſten, 
welche in jenem Zeiträume aufgewandt wurden, ganz gededt werden 
müffen, jo kommen auf jeden Kubikfuß präparirten Holzes an Koften des 
Apparates etwa 3°7 d., weldhe Zahl wohl als die ungünftigfte ans 
gefehen werden Fann, da fie richtiger bei der erft fpäter möglichen, ges 
nauen Galculation fich ergeben wird. Für die Weſtbahn, bei welcher die 
Präparation namentlih durch Die Foftipieligen Bezüge des Materials 
am koſtbarſten ſich herausgeftellt, betragen nach Obigem die Geſammt— 
Toften des Präparirverfahrens ohne Transport des Holzes von und 
zu den Apparaten: 

für den Kubikfuß Eichenholz 1 ggr. 0’ d., 
Buchenbo 1 ,.10°5 „ 
Kiefernbon 1 „ 84 „ 
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Anlangend die bisher gewonnenen, praktiſchen Refultate 
urtheilung des Wertbes der eingefchlagenen Präparation: 
laͤßt fi darüber, obwohl der Kürze ber Beit wegen Durchf 
Erfahrungen no nicht haben gemacht werden können, das 
anführen : 

Mitte Juli 1847 wurden zu Bremen 6 Stüd Brobi 
nad) vorhergegangenem, dreitändigem Dämpfen mit einer Mifd 
1 Raumtheil Binkchlorid von 18 fyec. Gewicht auf 60 NR 
Waſſer imprägnirt. (Wie vorher ſchon angegeben, ift bei den 
Präparationen die Miſchung der Sicherheit wegen doppelt fo 
Binfchlorid genommen.) Diefe Schwellen (8° lang, 6 und 12 
ſchnitt) waren der Holzart nach: Bitterpappel, Eichen, Bappel ( 
Göhren, Zannen und Buchen. Die Hölzer wurden kurze 
ber Bräparation in ein Geleife auf dem Bahnhofe zu Bremen 
Ende December 1849 aber bier anzuftellender Beobachtun 
nah biefigem Bahnhofe geſchafft und an einer zur Erbal 
Holzes nicht günfigen Stelle in das Bahngeleife verlegt. 2 
am 7. April d. 3. (alfo nah Verlauf von 8 Jahren, w 
Hölzer im Boden gelegen) angeftellte Befichtigung ergab | 
Refultat : | 

1) Zitterpappel, vollſtaͤndig gejund und ohne irgend eir 
angehender DBermoderung. 

2) Eichen wie Nr. 1. 

3) Deutſche Pappel. Die ganze Schwelle ift etwa 1 
ſtark angegangen, das Holz diefer Schicht ſchwarz 
leicht abzulöfen und zwifchen den Fingern :gerreibli 
1” Ziefe zeigt fi fees, helles Holz, in welchem ? 
zum Befeftigen der Schienen noch halten Fönnen. 

4) Böhren. Die Schwelle zeigt im Allgemeinen voll, 
gelundes Holz; nur in der Nähe des einen Schienen 
zeigt fich eine angegange Stelle, an welcher fich etwa 
tief das befhhädigte Holz leicht abtrennen Läßt. 

5) Zannen. Böllig gefund und ohne Spuren von Bern 

6) Buchen. Völlig gefund. Auf der ganzen Echwelle 
eine ſtark bläulich gefürbte Schicht von etwa 1 Linie 
welche fich breiartig leicht abjchaben und die frühere 
ſchaffenheit nur noch fehr wenig erfennen läßt. Uni 
Schicht ift Das Holz frifch, wie fo eben bearbeitetes. 

Probehoͤlzer verfchiedener Art, von denen ein Theil da 
ration unterworfen, ein anderer Theil im gewöhnlichen Zuſt 
Mitte 1851 im Erdboden vergraben, haben bisher genügent 
tate nicht ergeben. Das Pappelbolz (an eine Stelle verlegt 
durch fpätere Holzaufftappelung fehr geihüßt ift), bat zwar efr 
Oberfläche begonnenes MWeichwerden des unpräparirten Holzes 
wege aber einen bedeutenden Unterfchied des unpräparirten 
präparirten Holze ergeben, fo daß Ddirecte, relative Bergl 
noch fehlen. 

Nichts deſto weniger dürfte fih aus dem erfigenannten ! 
zumal mit Berüdjichtigung des Umftandes, daß von den auf 
noversMindener Bahn nahezu gleichzeitig mit den Probeböl. 
legten, eihenen Schwellen bereits ein erheblicher Theil, a 
Fäulniß unbrauchbar geworden, ausgewechfelt werden mußte, 
die Präparation ſprechendes, günftiges Urtheil ſchon jegt zi 
mit Zuwverfichtlichkeit die Erwartung ausfprechen laffen, daß 
paration mindeftens die Koften des Verfahrens deden n 
welchem Ende bei den oben berechneten, ungünftigften (für 
tenden) Preiſen eine Mebrdauer von circa 1%, Jahren für C 
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die Hand des Stimmers nicht im Stande ift, ſolche in geböriger, eben 
angedeuteter Weife, bewegen zu können. 

Die Urfache, warım beide Bedingungen vereinigt fo 
felten beſtehen, werden fich indeffen nicht Alle, vielleicht nur Wenige 
zu erflären wiffen. Es if diefelbe in der Art und Weife, in der 
Manipulation zu fuchen, welche beim Beziehen der Inſtrumente, beim 
Einfegen der Stimmnägel und was damit in Verbindung fleht, einge 
halten worden ift. 

Die meiften Inſtrumentenmacher verfahren dabei auf folgende 
Weiſe: find die Löcher, worin die Stimmnägel gefeßt werden und 
ihre Bewegung beim Stimmen machen follen, gebohrt; dann wird, ohne 
weitere Vorbereitung, mit dem Beziehen Anfang gemacht. Es wird 
der Saite eine Schlinge gedreht und nachdem diefelbe eingehängt ift, 
deren anderes Ende um einen Stimmnagel gewidelt und derfelbe dann 
Durch wiederholt Fräftige Schläge mit fehwerem Hammer bis zur ent» 
fprechenden Tiefe eingetrieben und die Saite dann durch einen Rud 
mit dem Stimmhammer gejpannt. Damit glaubt man nun alles für 
die zufünftige Verrichtung und Beflimmung des Stimmnageld gethan, 
ihn volllommen als Stimmnagel qualifizirt zu haben. 

Diefes Berfahren ift indeß das verwerfliche, und werden die darnach 
behandelten Inftrumente niemals die erforderlichen Eigenichaften befiken, 
mehr oder weniger, je nachdem dabei noch mit mehr oder weniger Bor 
fiht bei der Wahl des Bohrers im Verhältniß zur Stärke des Stimm» 
nagel8 und im Betrachte der größeren oder geringeren Feſtigkeit des 
zum Stimmflod verwendeten Holzes, verfahren worden ift. 

Es ift unglaublich, wie leichtfinnig diefer gewiß nicht unmichtige 
Theil des AInftrumentenbaues oft behandelt wird. Es kommen dem 
Stimmer nicht felten Inſtrumente unter die Hand, woran die Saiten 
im wahren Sinne des Wortes feitgenagelt find, und der Stimmer eine 
fo große Kraft der Hand anwenden muß, daß fih die Stimmnägel 
tbeilweife in fich felbft drehen, winden und auffpalten, ohne dabei auch 
nur entfernt im Stimmftode zum Rüden gebracht worden zu fein. Es 
wird begreiflich fein, daß bei ſolchen Eigenfchaften an ein Reinftimmen 
nicht gedacht werden kann, und foldhe Inftrumente, wenn auch in ihren 
fonftigen Zujammenfeßungen mit allem Fleiße und aller Vorſicht be 
bandelt, dennoch, ale Inftrumente betrachtet, gänzlich werthlos erfcheis 
nen muͤſſen. 

Anders ift es indeſſen, und ein vollkommen günftiges (das befte) 
Refultat wird erzielt, wenn man vor dem Bezichen des Inftrumentes 
die Stimmmägel für ihre Beſtimmung vorbereitet und zur Verrichtung 
ihres Dienftes geichidt macht ; indem man Diefelben, ehe fie noch mit 
einer Saite befleidet find, fchen einmal einſenkt und wieder auszieht. 
Diejes Einſenken bewerfftelligt man indeffen nicht durch Hammerfchläge, 
fondern in folgender Weiſe: Zuerft bringt man den Stimmnagel durch 
einige leichte Schläge mit dem Hammer im Loche zum Haften, dann 
aber verfentt man denjelben durdy eine drehende Bewegung nach vor: 
wärts, verbunden mit einem Drude nach unten, und nachdem man den 
Stimmnagel fo bis zur Tiefe feiner Beftimmung eingerieben und vers 
fenft hat, zieht man folchen dur Rüdwärtsdrehen wieder aus. Dieß 
erfolgt ganz fo, wie man eine Schraube einfenft und wieder aussieht; 
denn ein richtig bearbeiteter Stimmnagel hat, e8 weiß dieß jeder Ins 
firumentenmader, die Eigenfchaft, daß er fih fo wie die Schraube 
beim Borwärtsdrehen einfenkt, beim Ruͤckwärtsdrehen aushebt. — Man 
bedient fih um dieß zu bewerkitelligen eines großen Stimmfchlüffels, 
welcher ein langes Querheft bat, und fo geeignet ift, bei deffen Hand» 
babung beide Hände benugen zu können. Rah diefem Berfahren kann 
das Beziehen des Inſtrumentes vorgenommen werden. Selbſtverſtaͤndlich 


wird es fein, daß dabei jeder Stimmnagel in dasfelbe Loch verwendet 
werden muß, in welches derfelbe durch eben erBlärtes Berfahren ſchon 
einmal eingerieben und verfenlt worden war. 

IR die Saite um den Stimmnagel gewidelt, dann tauche man 
vor dem Einfteden deſſen Spite noch in fein pulverifirtes Golophonium 
und treibe ihn nun durch Hammerſchläge bis zur entfprechenden Tiefe ein. 

Noch ift zu bemerken, daß die Löcher immer etwa ?/, bis Y, Zoll 
tifer gebohrt fein müſſen und der Stimmnagel niemals zum Auffigen 
fommen darf. 

Um die richtige Stärke des Bohrers für die Löcher zu ermitteln, 
Kelt man Verſuche an, indem man in ein Stüd Holz, welches mit 
dem Stimmftode gleiche Feitigfeit hat, am beften einen Abfall desfelben 
felbR Löcher von verfhiedenen Dimenfionen bohrt, dann in Ddiefelben 
von den Stimmnägeln, welche man zu verwenden gedenkt, auf obige 
Weife einientt und nun Die mit dem Stimmfchlüffel prüfende Hand 


beſtimmen läßt, welcher Bohrer zur Erzielung der gewünfcten Eigen: 


[haften der Stimmnägel als der geeignetfte erfcheint. 

Durd das vorbereitende Einfenken der Stimmnägel nach obigem 
Berfahren formirt fich das Loch nach der etwas conifchen Form des: 
felben und fchließt fih, in allen feinen Theilen, ihm gleichmäßig an, 
und folgt derfelbe dann willig in ſchon gewohnter Weife der Hand 
des Stimmers, ohne dabei von feinem Vermögen, dem Zuge der Saiten 
vollkommen Widerfland leiften zu fönnen, auch nur in etwas beein⸗ 
trächtigt zu werden. 

Durch das Eintauchen des Stimmnagels in Colophonium werden 
diefe guten Eigenfchaften desfelben noch erhöht, zugleich aber auch das 
fo oft vorkommende Krachen der Stimmnägel und das damit jedesmal 
verbundene rudweife Fortgleiten derfelben gänzlich verhindert. Findet 
der Stimmer beide Bedingungen, beide gute Eigenſchaften in richtigem 
Maße an einem Inftrumente vereinigt, dann darf er ſicher anıehmen, 
daß diefelben nur durch obiges Verfahren zu Stande gekommen find. 

Auffallend und unbegreiflih if es aber, daß beim Ankaufe von 
Glavieren der Nachweis diefer Eigenfchaften niemals beanfprudt, oder 
diefer Segenftand einer Prüfung und Unterfuchung würdig erachtet 
wird, und fo die Käufer folcher Inftrumente nicht felten in den Ball 
fommen, auf reine Stimmung und damit zugleich auf einen vollkommen 
äfthetiichen Genuß ihrer oft fehr Toftfpieligen Inftrumente auf immer 
verzichten zu müffen. 

(Durch Dingler’d polyt. Sour. 135. B., S. 194.) 


Anwendung ded Kettenbrüden-Syftems für Eifenbahnen. 
(Mit Sig. 3 und 3 anf Blatt 11.) 

Die Neuzeit bat mit der ausgedehnten Grridtung von Eiſen⸗ 
bahnen an Das Bauweſen viele Forderungen geftellt, unter welden 
eine, nämlich „mehr oder weniger breite Abgründe, Wafferläufe, 
Schluchten und Thäler unter Aufwendung der möglihft geringen Koſten 
und mit voller Sicherheit überfeßen zu können‘ hohes Intereſſe en 
wedt hat. 

Es ift nicht zu verkennen, daß im DBrüdenbaue bereits große 
Kortfohritte gemacht worden find; aber ſobald es fih um die Wahl 
des Eonftructions- Prinzips behufs Ucherfeßung größerer Lichten Weiten 
handelt, fo find auch Thon die Anfichten der Ingenieure getheilt, umd 
es führt dann Mangel an Erfahrungen und Scheu vor unzweckmäßig 
aufgewendeten Auslagen in vielen Fallen zur Anwendung von Holz 
Proviforien, deren erfte Herftellung wohl verhältnigmäßig fehr billig 
gefchieht, deren fernere Erhaltung aber nicht allein Außerft koſtſpielig 
wird, fondern auch nur durch die genauefte Ueberwachung erreichbar if. 
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So lange SHolzeonftructionen von Feiner großen Ausdehnung, 
peuher einfache find, und Holz in den gewünfchten Dimenfionen leicht 
„sad ſchnell beiſchaffbar ift, treten die Schwierigfeiten der Erhaltung 
sicht fo augenfcheinlih auf; anders verhält es fih aber bei vorkom⸗ 
sender großer Ausdehnung und complicirter Gonfttuction, denn bier 
zerhnen die hohen Erhaltungstoften fo wie Die Beforgniß für eine ges 
gende Sicherheit dringend zur Herftelung flandhafterer Bauwerke. 


An neuefter Zeit find wohl einzelne ftabile Weberfeßungsbauten 
fiir große Weiten, wie die eifernen Nöhren », Gitter und Blech⸗ 
teäger-Brüden Englands, Deutfchlands und der Schweig, ausgeführt 
worden, und es find über ihre Dauerhaftigfeit vielleicht in nicht gar 
Vanger Zeit die Erfahrungen zu erwarten, die befriedigende Beantwor- 
tung der Frage aber „ob mämlich die Koften diefer Syſteme nicht 
wmnöthig groß feien muß vor der Hand fchon in Zweifel gezogen 
werden, weil bei diefen die Tragfähigkeit lediglich auf der Anſpruch⸗ 
nme der relativen alfo einer zufammengefepten Beftigfeit des 
Querials beruht, und anzunehmen fein dürfte, daß innerhalb gewifler 
Grenzen jene Gonftructionen als die billigften auftreten, welde vor⸗ 
möhweife auf die einfachen „nämlich die abfolute oder rüdwir 
tende” Feſtigkeiten des Materials bafirt find, 

Ime Conftruction, welche ganz befonders die abfolute Feſtig⸗ 
tat des Eifens ausbeutet, ift die unter dem Namen der Kettenbrüden 
algmein befannte, und ihre Anwendung für Bahnen ift von dem k. k. 
DhrInipectovr Schnirch wiederholt in Vorſchlag gebracht worden, 
meriber nähere Anhaltspunkte in Nr. 13 und 14 diefer Zeitfchrift 
vom Jahre 1851 aufgeführt erfcheinen. 


Die aus dem bezogenen Berichte hervorleuchtet liegt das wefent- 
fihe Hinderniß der Anwendung diefer Brüdengattung für Bahnen in 
der bedeutenden verticalen Senkung jenes Punktes der Brüdenbahn, 
af welhem fich jedesmal die zufällige Laſt befindet, wogegen der Be⸗ 
rihterßatter vorfchlägt die Größe diefer Senfung a) durch ftraffere 
Eyannung der Ketten, b) durch Fixirung des Scheitelpunktes der Kette 
nittelt horizontaler und Segenketten vorerſt größtentheil® zu mindern, 
den noch übrigen Theil der Senfungen aber c) durch Anwendung von 
Etifbalten einflußlos zu machen. 


Die Zwedmäßigkeit der beiden Mittel a und c dürften nicht in 
ämeifel gezogen werden können, der vollkommen günftige Erfolg des 
Antrages b aber geftattet wohl ein Bedenken, welches fih bei der 
Ausführung vieleicht als unmefentlich darftellen dürfte, jedoch vor der: 
klben immerbin wichtig genug fcheint, darüber eine Erörterung Plap 
peiten zu laſfſen. Da der Zwed der horizontalen Spann» und Ges 
senfetten darin beſteht, den Scheitel der Kettencurve volllommen zu 
hien, fo it natürlich, daß diefelben fehr fraff angezogen fein müffen, 
denn tritt der Fall von Nachgiebigkeit ein, fo wird dem Scheitel der 
eigentlichen Tragkette eine mehr oder weniger große verticale Bewe⸗ 
gg getattet, die immerhin bedeutender fein kann, als die Steifigfeit 
kr Brüdenbahn zulä. 

IR das Maß der geftatteten Bewegung ein verhältnißmäßig großes, 
fo iR das Auftreten eines im Augenblide des Anſpannens der Gegen 
‚ fetten fühlbaren Stoßes denkbar, deffen Moment nachtheilig für den 
Sehand oder die Dauer der Eonftruction werden kann. Der Ball der 
Rachgiebigkeit der Epann- und Gegenketten ift aber ſchon mit Rüd- 
ſht auf den Temperatur = Wechfel nicht zu vermeiden, es wäre denn, 
def die Regulirung der unrichtigen Spann» und Gegenfetten-Längen 
jederzeit möglich und auch ausführbar wäre. Dabei kommt noch in 
Setsacht, daß diefer Anftand mit der Länge der Ketten wächft. 


Die Anwendung der Kettenbrüden für Bahnen mag nun zwed⸗ 
mäßig oder zu koftfpielig fein, fo wäre fehr zu wünfchen, daß der 
Antrag des Berichterfiatters behufs Erlangung pofitiver Beweismittel 
einem praktiſchen Verſuche entgegengeführt würde. Es ift ja nicht 
nöthig gleich eine Eifenbahnkettenbrüde zu bauen, vielmehr dürften in 
Defterreich mehre Meinere Brüden beftehen, bei welchen fich die Befei- 
tigung der Vertical» Schwankungen, weun nicht gleich als unbedingt 
nothwendig, fo Doch als fehr erfprießlih für die Folge herausftellen 
wird. Die Koften der Gegenketten dürften weiters auch nicht fo be 
deutend fein, um vor dem überzeugenden Verſuche zuridzufchreden. 

Da der Frage über die Anwendung der Kettenbrüden unbeftreitbar 
eine große Wichtigkeit zuerkannt werden muß, fo fei es mir im Wels 
teren erlaubt, diefelbe von einer anderen Seite zu beleuchten, wozu 
die Skizzen Fig. 3 und 4 (Blatt 11) die erforderlichen Anhaltspunkte 
abgeben follen. 

In Big. 3 flellen a, a, a, ... die von der zufälligen Laf-Ein- 
heit P freien, Dagegen a den von derfelben belafteten Gliederpunkt der 


Zragfette ABB vor; cd—=1= —L jet die Rängenausdehnung der 


zufälligen auf der ganzen Brüdenbahnlänge EE=L=n.l Dentt 
man fih im Augenblide der Einwirkung der zufälligen Laft im Punkte 
a zugleich die Punkte a, a, a)... durch gleich große Kräfte vertical 
belaftet, fo wird wohl Bein Zweifel auftauchen, daß Die Korm der 
Kettencurve A 8 B unverändert, daher auch die Brüdenbahn EE ho» 
rizontal bleiben muß. Könnte man die bezeichneten Kräfte zugleich 
mit der zufälligen Laft wirkſam machen, fo wäre die Aufgabe gelöft 
und die Möglichkeit der Anwendung der Kettenbrüden für Bahnen 
unläugbar. Da die zufällige Laft auf der Brüdenbahn durch Per: 
mittelung der Zragftangen auf die Kettenbolzgen übertragen wird, und 
die Senfung der Brüdenbahn erft in Folge der Störung des Gleich⸗ 
gewichtes der Kettenbelaftung erfolgt, fo fann auch der Ort, wo die 
oben angerufenen Kräfte wirkfiam gemacht werden müffen, nicht weiter 
zweifelhaft fein, es ift dieß vielmehr unläugbar jeder einzelne Punkt 
Ayrdyräycn. d. h. es find die auf die Kette übertragen gedachten 
Mittelpunkte jeder von der zufälligen Laft freien ZTheillänge 1 der 
Brüdenbahn L. 

Es bedarf wohl Reiner befondern Darlegung, daß man im Augen» 
blide der Einwirkung der zufälligen Laft nicht zugleich die unbelafteten 
Gliederpunkte belaften fan, aber man Fann eine Eonftruction anwen» 
den, welde im Stande ift, den negativ wirkenden Gewichten in ben 
Punkten a, a, a, .. zu widerſtehen, fohin fie unverrüdbar zu erhalten. 

Stellen wir ung diefe Eonftruction als eine fleife mit den Punkten 
A Ay Ayo. feſt verbundene Rippe vor, die ſich beiderjeits an Die 
Pfeiler lehnt, fo fragt es fih nur, welche DBerticalsAusdehnung diefe 
Rippe in den einzelnen Gliederpunften der Kette haben müßte, na- 
mentlih aber am Zufammenftoßge mit dem Pfeiler, dann aber im Scheitel 
der Tragfette oder in der Mitte der Brüdenbahn, um felbft den Außer: 
fen Anforderungen zu genügen. 

Bür diefe Unterfuchungen werden verfchiedene Annahmen gemacht 
werden müffen, während nämlid die Widerftandsfähigfeit der Rippe 
im Scheitel der Kettencurve am meiften in Anfpruch genommen werden 
wird, wenn nur ein zufällige Gewicht fih in der Mitte der Brüden- 
bahn befindet, wird jene beim BZufammenftoße am Pfeiler am meiften 
ausgebeutet, wenn die halbe Brüde mit zufälligen Laſten bededt, da» 
gegen die andere Hälfte von diefen frei if. _ 

Die weitere Unterfuchung zeigt, daß die erforderliche Rippenhöhe 
y am Pfeiler eine Yunction der Größe der Gonftruction, der zufälligen 


Laſt und der Senttiefe der Kettencurve fei; fie wächft mit der Senf. 
tiefe der Ketteneurve, fie wird um fo niedriger, je kleiner der Quo⸗ 


tient _ it, und wird unendlich klein, wenn die Conſtructionslaſt⸗ 
q 


einheit q im Verhältniffe zur zufälligen Lafteinheit P unendlich groß if. 

Für die gewöhnliche Praxis dürfte die Couftructionsiaf im Mittel 
— 0s ber zufälligen Laſt betragen, dann wird die Höhe y nahezu 
0°6 der Senftiefe betragen müffen. 

Die Rippenftärfe im Scheitel der Curve ſtellt fih als eine Fune⸗ 
tion derfelben Größen dar, und wird für die vorgemadhten Annahmen 
nahezu O°2 der Senftiefe betragen. Aus dem Angriff der wirkenden 
Kräfte läßt fih mun weiters fchließen, daß die untere Begrenzungs⸗ 
linie der erforderlichen Rippenhöhe eine continuirlihe und die alſo 
gebildete Curve eine mit der Ketteneurve concentrifche nur eine offer 
nere fein werde. 

Welche Dicke die Rippe haben müffe um fleif genug zu fein — 
welher Schub oder Zug auf die Pfeiler ausgeübt werde — welchen 
Druck die Kettenbolzen zu erleiden haben — ſind Fragen, deren Löſung 
ſich unter Feſthaltung der Begriffe ziemlich einfach rechnen laſſen, fo» 
bald überhaupt die Höhenausdehnungen der Rippe einmal gegeben find. 

Um nun auf die praftifche Ausführung überzugehen, erlaube ich 
mir vorzufchlagen die untere Begrenzungslinie der Rippe als eine 
Kettenlinie mit gleich viel Gliederbolzen wie die obere Tragfette dars 
zuftellen, und die Kettenbolzen gegenfeitig mit eifernen Kreuzſtreben zu 
verbinden, wobei die untere Kette gerade fo verankert werden muß 
wie die obere, und der Querfchnitt der untern Kette mit jenem der 
obern nahezu gleich fein wird. 

Zur deutliheren Berfinnfihung diefer Conftruction diene Die 
Skizze 4, nad welcher man erfiebt, daß fle nichts anders iſt als eine 
Gitterbrüde, bei welcher jedoch der obere und untere Laͤngenbaum auf 
gehängt iſt. Weil nun eine derart aufgehängte Gitterbrüde in der 
Mitte der lichten Weite eine bedeutend niedrigere Höhe erfordert als 
eine horizontal aufgelegte, fo wird a priori ſchon zu behaupten fein, 
daß jene weniger Materialaufwand in Anſpruch nehmen werde als 
diefe; da ferner die Beweglichkeit der Kette in ihr felbit aufgehoben 
wird, fo ift begreiflih, daß die Steifmahung der Brüdenbahn nur 
feeundär nöthig wird. 

Ich glaube die Frage über die erforderliche Steifigfeit der 
Brüdenbahn etwas näher erörtern zu mürfen, da fowobl in dem Be- 
richte des Hrn. k. I. Ober-Infpeetors Schnirch als auch in jenem des 
Hrn. ?.f. Inſpectors Nilolaus (Blatt Nr. 11 des Jahrg. 1851) 
deren Nothwendigkeit unbedingt anerfannt erfcheint. Bevor nämlich 
bet diefer Gonftruction ein Werth auf das Vorhandenſein einer fleifen 
Brüdenbahn gelegt werden Tann, iſt die Löfung der Frage nöthig: 
„ob es beffer fei, die Brüde für den Ball der Annullirung der größt⸗ 
möglichen zufälligen Lafteneinheiten oder nur jener zufälligen Laften 
zu erbauen, welche im Betriebe normal auftreten.‘ 

Wiewohl diefe Frage in öfonomifher Beziehung noch nicht näher 
unterfuht worden ift, fo feheint e8 mir doch wahrfcheinlidh, daß jene 
Gonftruction billiger werden dürfte, welche die Zragftärfe der Ketten 
auf jene für die normalen zufälligen Belaftungen der Brüdenbahn ber 
ſchraͤnkt, aber dennoch geftattet, daß einzelne größere Laften über Die 
Brüde gehen Tonnen, ohne daß eine Gefahr für den Beftand derfelben 
zu beforgen wäre. Bei dem Eifenbahnbetriebe kann derzeit ald normale 
zufällige Laft ein beladener Laſtwagen von 6 Klafter Ränge und hödh- 
ſtens 400 tr. Bruttolaft angenommen werden, weßhalb die Dimens> 
fionen der Kettendetaild nur unter Annahme der gleichförmigen Belas 


lungen der Briidenbahn zu berechnen wären. Da jedoch einer! 
von jolhen zufälligen Laften ein oder zwei Locomotive vorgef 
find, auch befonders ſchwere Transport-Gegenflände vorkommen fi 
und vorfonmen, jo dürfte c8 am beften jein, die alsdann flattfin 
übergroße Laft durch die Steifigkeit der Brüdenbahn auf eine gi 
Drudlänge zu vertbeilen und die Brüde dadurch tragfähig zu m 
In diefer Beziehung tritt die Stelfigfeit der Brüdenbahn als 
dar auf, und hängt ihre Stärke von der Annahme jenes zufä 
Maximal⸗Gewichtes ab, weldhes noch überführt werden dürfe, o! 
die Kettendimenfionen mit Rüdfiht auf Bededung mit geringere 
faligen Laſteinheiten berechnet worden if. 

Schließlih glaube ih noch einen Vergleich der Koften 
GConftruction beifügen zu müſſen, wobei ich jene Angaben als An 
punft benügen will, welche in dem Berichte des Hın. f. k. Obe 
ſpectors Schnirch dargelegt find, und wobei es fit um die 1 
brüdung einer 400 Fuß großen Lichte handelt. 

Da die zufällige Lait auf die @urrentsfänge von 36 
400 Etr.betragen foll, je if gefammt zufällige Laft auf der 2 
nahezu . ee ee 44200 
die Bonftructionglaft betrage .. 8201 

jemit Totallaſt 12400 

Geſetzt der Aufhängewinkel der Kette wäre auch nur 10 
ſo würde ſich das erforderliche Eiſenmateriale folgender Maße 
ſtalten: 


a) für die eigentliche Tragkette ira . . . 3000 
b) „ „ Berfirchungstette circa 3001 
2) +, 1 Diagonalftreben zwifchen den Ketten circa 1500 
d) „„ Tragftangen ſammt Armirung circa 501 
e) ., eigentliche Brüdeubahn, welche aus 2 eifer: 


jernen Blechlängenträgern von beifäufig 45 Zoll 
Höhe, und Querträgern aus Blech von beiläufig 
24 Zoll Höhe in Dittanzen von 10 Fuß beftehen, 


17.1 12 | 300( 
5) an Bolzen, diverfen Nebenbeftandtbeilen 20. zufam: 
men 5%, des Gefammt-Eijengewichtes 550 


Summe des Eiſenmateriales 11530 
11550 


Dieſemnach entfielen für einen Currentfuß Brückenbahn 100° 





29 tr. Aufwand an Eifenmateriale. 

Die vorgefchlagene Gonftructioneart tritt ſonach hinfichtlich 
Eifenbedarfes zwiichen jene von dem Hrn. k. k. Ober⸗Inſpector Sc 
beantragte und jene bei der Brittania-Brüde bereits ausgeführte 
Ausführung derfelben wird nabezu die Hälfte mehr Eifenmateria 
fordert als zu dem Schnirch'ſchen Prinzipe, Dagegen erforde 
nahezu nur ein Drittel von jenem Materiale, welhes zu dem Brit 
Brüden- Principe notbwendig geworden it. 

Die bier mitgetheilten Ziffern find übrigens nur näberımgi 
bingeftellt, follte fih jedoch das hiermit dargelegte Prinzip einer: 
nahme erfreuen, jo bin ich jederzeit bereit Die genauen Ziffern 
zuweifen, was mir um fo leichter möglich werden wird, als 
eben ein umfaffendes Project für eine 60 Klafter lange Yrüde 
arbeite. 

Gras im Rovember 1854. 

v. Schafcheß, E. ?. Angeni 


Zur Telegrapphie. 


Unter diefer Rubrik bringt in Nr. 9I 1. 3. die „Defterrei« 
ziſhe Keitung“ folgende intereffante Nachricht : 

Der gelehrte Piemontefe Bonelli iR in Bern eingetroffen, um 

feine neuefte Erfindung, mittelft welcher Eifenbahnzüge in vollem Laufe 
unter einander und mit beliebigen feſtſtebenden Bureaug electro:mag- 
wich telegrapbiren können, in der Schweiz in Anwendung zu brin: 
gen. Sein Berfahren if folgendes: In der Mitte der leeren Fläche 
ziiden den Schienen und parallel mit dieſen werden der ganzen 
Yıhnlange nach Peine Iſolatoren angebracht und über diefelben ein 
eiietnes Band gezogen. Diefes ifolirte Eifenband leiftet bei der neuen 
Grfindung dDenfelben Dienit, den beim gewöhnlichen Telegrapben bie 
über die boben Iſolirſtangen gezogenen Drähte verfeben: es ift mit 
einen Wort der Leiter der lectricität. An einem Goupe des Eifen: 
bahnzuges befindet ih ein Burcau mit dem bekannten electro:magne: 
tiiden Apparate, von diefem aus führt durh den Waggon bindurch 
ine eiſerne Feder, welche mit obigem ijolirten Eifenbande in der Weife 
in Berübrung tritt, Daß fie leicht über dasſelbe hinſtreicht. Die Eifen- 
fede und das iſolirte Eiſenband bilden fomit den Weg, auf weichem 
der Telegrapbift im Waggon mit andern, mit gleichen Apparaten ver: 
fchmen, Waggons, jo wie mit allen ftebenden Bureang, die zu jenem 
Giienbande eine Leitung erftellt haben, correfpondiren fan. Die fo 
genannte Erdleitung endlich, welche bei den gewöhnlichen Zelegrapben 
duch einen direct in die Erde oder beſſer noch in's Waffer führenden 
Drabt vermittelt wird, beftebt bei der neuen Erfindung des Giſen— 
hantelegraphen darin, Daß eine zweite Eijenfeder vom electrosmagnes 
tiihen Apparate nach einem beliebigen Waggonrade führt und mit Defjen 
Gijenreit in beſtändiger Berübrung bleibt. Solcherweife läuft Die 
Gleetrieität in Den Radreif, theilt ſich mittelft desfelben der Schiene 
mit und ſtrömt zuletzt durch dieſe, weil fie nicht iſolirt iſt, in Die 
Erde. 


Ueber künſtliches und mineraliſches Paraffin; 
von P. ©. Sofftadter. 


Dis Baraffin bat Reichenb ach aus den verfchiedenften orgas 
niben Körpern, auch aus Steinfohle, dur trodene Deftillation ers 
halten. Auch wurden in der Moldau, in Galizien, in Niederöfterreich, 
in Aranfreih, in England und an anderen Orten paraffinartige Ma: 
rien in der Erde gefunden, welde die Namen Erdwachs, Ozokerit, 
ſeſſles PBaraffin erhalten baben. Man kann dieſe Stoffe unter der 
Vinennung Paraffin zufanımenfaffen, fofern fie die Zufammenfeßung 
des ölbiltenden Gaſes baben, wenn fie auch uͤbrigens noch Gemenge 
mm-Röroern vwerichiedener Eigenfchaften find. Die als Scheererit, Ha— 
nt, Idrialit, Hatchetin, Middletonit befchriebenen find davon zu uns 
kribeiden, Da fie in Eigenfhaften und Zufammenfekung davon ab» 
reichen 

Der Verf. bat zwei verſchiedene Paraffine mineraliſchen Urſprungs 
mterjuht. Das eine iſt and der Naͤhe von Bonn, woſelbſt man es 
jeft fabrifmäßig durch Deftillation eines bituminöfen Echiefers gewinnt. 
Der Berf. erbielt die rohe Subftanz, fo wie fie fih aus dem Deftillat 

ausicheidet, und durch Preffen und Behandeln mit Schwefelfäure ges 
rinigt. Gin zweites Paraffin erhielt cr von R. Doms in Lemberg. 
Es war in Borvſtow hei Drobobicez in Galizien gefunden. Nur we: 
nige Spatenflihe tief fößt man hier auf einen bituminöfen Thon, der 
in der fiebenten und achten Klafter am meiften mit Bergtbeer durch⸗ 
trunaen if. Hier aber fand man dieſes PBaraffin, Erdwachs oder 


Ozokerit in Ballen von Thon eingefchloffen, fo daß man aus Ku⸗ 
bifflafter Erdaushebung 220 Pd. rohen ausgeſchmolzenen Dzokerits 
erhielt. In den unteren Klaftern wird der Thon weniger bitumen⸗ 
reich und man erreicht durch Bohrungen bis zur fechszehnten Klafter 
fein Liegendes noch nicht, Das Erdwachs, das der Verf. im natür- 
lihen Zuſtande erhielt, war weicher als Wachs, übrigens aber von 
wachsartiger Gonfiftenz. ſchon für fi zwifchen den Fingern leicht in 
jede beliebige Form knetbar und jede Art Eindrud annehmend. Farbe: 
dunfelfhwarzbraun, an dünnen Schichten mit röthlichbraunem Lichte 
durchfiheinend, mit ſchwachem Dichroismus ins Lauchgrüne, in dickeren 
Schichten undurdfihtig. Glanz: Fettglanz. Geruch: deutlich nach 
Napbiba; kein Geſchmack. Speciflihes Gewiht — 0'944 bei 25° 
Temperatur, Schmelzpunft 60°. 

Der Berf. bat dieſes Erdwahs und das von Bonn mit einem 
Baraffin veralihen, das er von Reichenbach ſelbſt erhielt, Diefes 
war aus Buchenbolz Ddargeitellt, ſchmolz bei 47°5° und hatte dag 
ſpecifiſche Gewicht 0862. Es Löfte fih in Alkohol und ſchied ſich 
beim Erkalten in reichlicher Menge aus dieſer Löfung ab. Unter 
den Mikroſkope ließen ſich, wie v. Reichenbach es angab, fehr 
deutlich Preierlei Krvftalle in dem Buchenbolzparaffin erfennen. Sie 
erihienen als lange verfilste Nadeln, als edige Körner und als perl. 
mutterglänzende Blättchen. Wenn das Paraffin nad und nah aus 
Alkohol kryſtallifirt wurde, fo fieß es fih in mehrere Proportionen von 
verfhiedenem Schmelzpuufte trennen. Der im Altohol Töslichfte Theil 
batte einen Schmelzpunkt von 45%, die darauf folgenden Portionen 
von 46%°5 bis 48°. Daraus gebt hervor, daß das Paraffin tn meh 
rere iſomere Koblenwafferfioffe von verfchiedenem Schmelzpunfte durch 
Alkobol ih ſpalten Täßt. 

Aus dieſem Grunde behandelte der Verf. die beiden zu prüfen« 
Den Erdwachsarten ebenfalls mit Alfkohol. In Folgendem if das Erd⸗ 
wachs von Bonn mit B., das aus Galizten mit G. bezeichnet. Beide 
Arten löfen ſich in gleicher Weile in Alkohol, und fcheiden beim Er⸗ 
falten Die Drei oben bezeichneten Krvftalle ab, die fih nun in der Ord⸗ 
nung ausſcheiden, daß die madelförmigen zuerft erfcheinen, dann die 
edigen kommen, und zuletzt die perfglänzenden. Durch fractionirtes Kry⸗ 
ſtallifiren ließen ſich beide in Körper von verfchiedenen Schmelzpunften 
trennen. Es gab nämlıh B in 5 verfchiedenen Portionen Subftanzen 
von den Schmelapunften 57 bis 61%, G in 11 verfchiedenen Portionen 
Subftanzgen von den Schmelzpunften 60 bis 65°, nämlich: 


B. Bortien 1. n. in. IV, V. 
Schmelzvunkt: 57° 985 59 60 61 
G. Bertion 1. 1. III. IV. V. VI. 
Schmelzvunkt; 600 60*53 61 615 62 63 
VII. VIII. IX. X. XI. 
63°5 64 645 65 65°. 


Die Mutterlauge von G enthielt eine fteinölartige Materie. Die 
Analvſen von B uud G führten zur Zufammtenfeßung des ölbildenden 
Gaſes. Es ift nämlich Die Analvfe I. von Subſtanz B mit 61° 
Schmelzpunkt, II. von Subftang G mit 61° Schmelzpunkt und II. 
von Subftanz G mit 65°5° Schmelzpunft angeftellt. 


I. 11. II. 
C 86°16 84.94 85°78 
H 1436 14°87 14° 29. 


Der Formel CH entfpriht die Zufammenfeßung 8571 Koblenftoff 
und 14°29 Waſſerſtoff. 

Es bat nun ſchon früber Magnus den Ozokerit von Jlanit 
in der Moldau, E chrötter denfelben, Malaguti den von Bietries 
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ſifa, Walter den von Trousfawicz in Galizien unterfuht. Die Re 
fultate nähern fi) den oben angeführten wie folgt: 


Magnus Gärötter Malaguti Balter 
C 8575 86° 20 85.8 86°2 85-85 
H 15° 15 13°79 13.7 14°1 14° 28. 


Die paraffinähnlichen Subſtanzen von Bonn und aus Galizien, 
fo ähnlich fle fh dem Paraffin aus Buchenholz verhalten, unterfchei- 
den fih von diefem durch die Höhe der Schmelzpunkte. 

Bei der Behandlung des Paraffins aus Buchenholz, das der 
Berf. von Reihenbac erhielt, fo wie der beiden A und B mit 
Salpeterfäure, bilden fih Bernfteinfäure, Baldrianfäure und Butter⸗ 
fäure. Y, Pd. der Subſtanz lieferte etwa 3 Loth Bernfteinfäure. 
(Annal. der Chem. u. Bharm Bd. 91. 5.326 — 334 dur d. Polyt. 
Centralb.) 


Verfahren zur Fabrikation der flüſſigen Kohlenwaſſerſtoffe 
und des Paraffins. 
Bon Paul Wagenmann, Ingenieur in Bonn. 


Dieſe Erfindungen beſtehen darin, daß man die Kohle oder bi⸗ 
tuminöfen Schiefer in wallnußgroße Stüde zerbricht und fie, falls fie 
Schwefel enthalten, mit Kalkwaſſer befprengt. Alsdann werden fie auf 
einen Trockenofen, welcher folgendermaßen conftruirt if, gebracht: Ein 
Raum, 3. B. 200 Fuß lang und 20 Zuß breit, ift von 2 Zuß hohen 
Mauern, weldhe 4 Fuß von einander liegen, durchkreuzt, und dieſe 
Mauern find unter einander überwölbt; über die Gewölbe bringt man 
die Schiefer zum Trodnen, unter diefelben aber die glühende abde- 
ſtillirte Schieferafche aus den Netorten, damit fie ihre Wärme an die 
Gewölbe abgibt und fo die Schiefer trochet. 

Nachdem die Kohle oder Schiefer getrodnet find, deftillirt man 
fle in Retorten, welche in fofern von den Gasretorten verfchieden find, 
daß die Deftillationsproducte an dem Ende, welches dem Roſte entge- 
gengefept liegt, abgeführt werden. Ueber jedem euer liegen zwei 
Retorten, jede ungefähr 8 Ruß lang, 2 Fuß breit, mit Szölligem 
Abzugsrohre. Das Feuer gebt unter den Retorten dur und wird 
auch unter denfelben zum Kamin abgeführt. 


Der Erfinder zieht e8 vor, Defen von 8 Feuern mit 16 Re 
torten, rund um einen Kamin liegend, anzulegen, wobei die Flamme 
von einem Feuer zum andern geführt werden kann und die Retorten 
einer zunehmenden Hitze unterworfen find. Die Defillationsproducte 
von den 16 Netorten ziehen in ein eiferned Rohr von 80 Fuß Länge 
und 2 Fuß Durchmeffer, welches von außen beftändig mit kaltem Waffer 
umgeben if. Nachdem die Gaſe diefe Röhren paffirt haben, treten jie 
in große eiferne Eylinder, welche mit Kokes angefüllt find; diefe ent 
ziehen den Gaſen die legten Theerantheile. Bon hier aus gelangen 
die Safe in einen 40 Fuß hohen Kamin, deffen Zug durch einen 
Regulator adjuftirt wird. 

Die flüffigen Deftillationsproducte laufen in ein großes Reſer⸗ 
voir, welches beftändig auf einer Temperatur von 30% C. erhalten 
wird; darin trennt fih der Theer von dem Ammoniakwaſſer. Das 
Am moniakwaſſer wird mit der abdeftillirten Aſche vermiſcht und liefert 
damit einen guten Dünger. 

Der Theer wird alsdann mittelt Pumpen in die Neinigungs» 
mafchine gefchafft, worin man 250 Gallons desfelben mit 10 Gallons 
Eifenvitriollöfung bei einer Temperatur von 309. %, Stunden fang 
mifht. Diefe Reinigungsmafchinen find liegende eiferne Trommeln 
von 500 Gallons Inhalt, in welchen eiferne Rührer durch Mafchinen: 
kraft bewegt werden. 


Der nun von Schwefelwafferkoff- Ammoniak gereinigte Theer fommt 
in Deftillicbfafen von circa 300 Gallons Inhalt und wird mit über: 
hitztem Waſſerdampfe defillirt. Die Deftilationsproducte condenflren 
fih in einer 100 Fuß langen Bleifchlange von 3 Zoll Weite, Die 
Producte der Deftillation trennt man in folgende drei: 1) Effenz von 
0°700 bis 0°865 ſpec. Gewicht; 2) lubricating oil von 0'865 bis 
0°900 fpec. Gewicht; 3) Baraffin von 0°900 bis 0'930 fpec. 
Gewicht. Diefe drei verichiedenen Producte werden, jedes für fidh, in 
ltegenden bleiernen Mifchmafchinen bei einer Temperatur von 60° C. 
mit reſp. 4, 6, 8 Proc. concentrirter Schwefelfäure, 1, 1',,, 2 Proc. 
Salzfäure und Y,, %,, 1 Proc. faurem chromſauren Kali eine halbe 
Stunde lang gemifht. Drei Stunden nachher werden fie vom Rück⸗ 
Rande getrennt und mit 2, 3, 4 Proc. Negkalilauge von 50° 8. in 
eifernen Mafchinen gemifcht. Alsdann wird jedes fo gereinigte Product 
in einer Deftillirblafe mit uͤberhitztem Waiferdampfe deftillirt. 

Man erhält von Nr. 1, mit einem Theile von Nr. 2 gemifcht, 
ein Del von 0°820 jpec. Gewicht, weldes unter dem Namen Pho- 
togene oder Minerals in den Handel fonımt und in eigens dazu 
eonftruirten Lampen gebrannt wird (Lampen diefer Art halten in großer 
Auswahl C. Wiebke und B. Staudt in Berlin). 

Ein Theil der Deftillationsproducte von Nr. 2, im fpec.. Gewicht 
von 0'860 bis O°70 gibt Solar-Oel, welches fih zum Brennen 
in Argand'ſchen und Carcel⸗Lampen eignet. 

Der Reſt von Nr. 2, gemifcht mit einem Theile der Producte 
von Nr. 3 gibt das feit einigen Jahren vielfach angewandte Iubricating 
oil zum Schmieren der Maſchinen. | 

Den Reſt von Nr. 3 bringt man in einen großen Keller, deffen 
Tenperatur möglichft niedrig gehalten wird, behufs der Kryftallifation. 
In 3 — 4 Boden if das Paraffin in großen Tafeln heraus 
fryftallifirt, und wird dann vermittelt Centrifugalmaſchinen, welche 
circa 2000 Umdrehungen pr. Minute madhen, vom Oele getrennt. 
Diefed Paraffin, gefchmolzen und in Tafeln gegoffen, wird in einer 
falten budraulifhen Preife einem Drude von 300000 Pfd. ausge 
fegt. Alsdann wird es wieder gefchmolzen und bei 180° C. mit 50 
Proc. concentrirter Schwefelfäure gemifht. Nah 2 Stunden wird 
das Paraffin von der Säure abgelaffen und mit Wafler gemiſcht. 
Hierauf wird es in Kuchen gegoffen und zwiſchen Haartüchern in einer 
warnen hydrauliſchen Preffe abermals gepreßt; dann wieder geſchmol⸗ 
zen, mit 15 Proc. Stearin vermiſcht und bei 1500 C. mit 70 Proc. 
Schwefelſäure in bleiernen Miſchmaſchinen 2 Stunden lang gemiſcht. 
Nach zweiſtündigem Stehen wird es von der Säure getrennt und mit 
Waffer gewafchen, dann abermals mit Y, Broc. Stearin zuſammen⸗ 
gefhmolzen und hierauf 1 Proc. Xepfalilauge von 409 B. darunter 
gemifht. Nach Verlauf von 2 Stunden haben fi) fämmtlidhe Unrei⸗ 
nigfeiten niedergefchlagen und das Paraffin iſt waflerflar und zum 
Bergießen fertig. (Polytechn. Journal. B. 135. S. 138.) 


Schügenbacdh’d Berfahren zur Gewinnung des Hüben- 
faftes ohne Preſſen mit Beziehung 
auf Herm J. Dberndorfer's Mittbeilung*). 


In diefer Mittheilung, die ich aus der Zeitfchrift des öfterr. In⸗ 
genieur>Bereines entlehnt in Dingler’s polytechnifchen Journale las, 


*) Die über diefen Artikel unjerer Zeitfchrift erbobene und fich ir 
feßende Particulars Vertretung erheijcht nothwendig eine Einigung der Anſchau⸗ 
ung, und die Redaction glaubt diefe num bewirken zu fönnen, da fie nad umd 
nach in den Beliß der hierzu nöthigen Behelfe gelangt if. Wir werden daher 
den Schluße diefes Artikels die zwecdienlichen Aufſchlüſſe in beſondern Bes 
merfungen folgen fajjen, und bezeichnen zur Ariehung winfchenswertber Kürze. 
die bezüglichen Stellen des Textes zu dieſem Behufe mit Berufungegeiden 
. Red. 
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5) In Rr. 5 und 6 wurde übrigend Seite 105 nad) dem Schlufſe 
des franzoͤſiſchen Berichtes die Richtigkeit der Angabe mit 7 5%, aus 
der Analyſe zwar beftätiget, zugleih aber ausdrüdlich erinnert. die 
eommiffionellen Erhebungen feien nicht bei Verarbeitung derfelben (ana⸗ 
lyſtrten) Rübe, fondern früher mit einer andern Rübe geſchehen n. ſ. w., 
daher erſtere bei der Beurtheilung nicht als Grundlage dienen koͤnne. 
Wodurch die mögliche Mißdeutung beigelegt fein follte. 

c) Sonderbarer Weife find hier beide widerfprechenden Behaup- 
tungen richtig, doch nach verſchiedenen Quellen; nämlih Sr. 3. O. 
in Rr. 5 und 6 auf S. 105 (einige Zeilen tiefer) weifet ausdrück⸗ 
lich auf den gedrudten Shlußberiht aus Balberftadt vom 
20. Rov. 1853, der bei der Redaction zur beliebigen Einſicht vor» 
liegt, und nicht auf die „Zeitfchrift des Vereines für die Rübenzuder- 
induftrie, 3. B.“ wo S. 477 ein Beriht derfelben Commiſ— 
fion aus Halberfadt jedoh vom 27. Sept. 1853, aber nit 
der Schlußbericht abgedrudt if. 

d) Schon in Rr. 17 und 18 (3. 1854 unſ. Zeitſchr.) S. 370 
wird nicht gefagt: „es habe in der angewandten Ruͤbe“ Eorenwinder 
75°), Buder gefunden, fondern es heißt bloß: Eine von $. 
Gorenw. gemahte Analyfe gab x. ꝛc. Es wird alfo nur 
diefe gefchehene Analyfe angeführt, da feine andere vorlag, die die 
em. Beichaffenheit der Rübe im Allgemeinen darlegen fonnte. Das 
Weitere hierüber enthält obige Note 5). 

e) Was zu Folge des erwähnten Echlußberichtes v. 20. Nov. 
18863 richtig iſt, da fih Seite A allda dafür die Zahl 120915 
findet. 
I) Nah der in Mr. 5 und 6 (hier in den Noten d) und d) 
wiederholt) gegebenen Aufllärung ift eine derartige Folgerung wohl 
nit mehr zu befürchten, da die analyfirte einzige Nübe nicht mit 
den verarbeiteten gleichſtehend if, und in Rr. 17 und 18 
(unf. Zeitſchr. 3. 1854) &. 370 ſtehet in Bezug der verarbeiteten 
üben „der reine Eaft wog bis 9°5° Beaume mit dem ſpec. Gew. 
Bis 102° übereinftimmend mit der erfien Zeile der ©. 2 im ge: 
nannten Schiußberichte. 

9) Rah den gegebenen Aufklärungen des Sachverhaltes in den 
frübern Roten entfällt nicht nur für Hrn. 3. ©. (der nebfibei nicht 
feine eigenen Erhebungen mittheilte, vielmehr fih auf fremde commif> 
flonelle Unterfuchungen berief), fondern überhaupt ein ähnlicher Vor⸗ 
wurf, fo wie auch hierdurch die mweitern Bolgerungen ihre völlige Er⸗ 
ledigung finden dürften. 


r) Dffendar hat die Einfhaltung der von Hrn. Corenwinder 
unternommenen aber zu den verarbeiteten Rüben nicht homogenen Ana» 
fyfe an jenen Ort, wo von den Refultaten die Sprache ift, Gelegenheit 
zu bedauerlichen Mißdentungen gegeben, die der Quelle (dem oft ans 
gezogenen Schlußberichte, der dieſer fpäter vorgenommenen Analyfe 
nicht erwähnt) fremd find ; fo wie noch mehr zwei gleichnamige Quellen 
verfchiedenen Inhaltes, beide abweichende Behauptungen wechjelweife un» 
terfiüdend , das Mifiverfländniß nährten; wie es nun die Nedaction, 
beide Quellen in Händen, beurtheilen Tann, zugleih aber durch die 
beigefügten Bemerfungen auch die Einigung dieſer zweideutigen Ans 
fhauungen erzielt haben dürfte. Jedenfalls verdanken die Lefer dem 
Hrn. Beyrtheiler eine gefihertere Nuffaffung diefer bezüglichen Mittheilung, 

D. Red. 


Programm der zwei und breißigfien Berſammlung beutfd 
Naturforfcher und Aerzte, in Wien im Jahre 1885 °). 


8. 1. 


Die Verſammlung beginnt am 17. September und endigt am 2 
8. 2. 

Die Berfammlung befieht aus Mitgliedern und Theilnehmer 
Als Mitglied mit Stimmrecht kann nach $$. 3 und 4 der Statut 
nur der Schriftfieller im naturwiffenfchaftlichen oder ärzlichen Yaı 
aufgenommen werden. Eine AInaugurals-Differtation genügt zur Ar 
nahme nicht. Theilnehmer ohne Stimmrecht kann jeder fein, der f 
mit den genannten Fächern voiffenfchaftlich befchäftiget. Jedes M 
glied fowohl als jeder Theilnebmer erlegt beim Empfange der Au 
nahmsfarte Fünf Gulden €. M. 

8. 3. 

Die Betheiligung auch nicht deutſcher Gelehrten an der Berfam 

fung ift im hohen Grade willfommen. 
8, 4. 

Die allgemeinen Sigungen, deren Befuh auch Perfonen, wel: 
weder Mitglieder noch Theilnehmer find, gegen befondere Eintritt 
farten geftattet wird, finden am 17., 19. und 22. Statt und I 
ginnen um 10 Uhr. Zu deren Abhaltung find von Seiner k. 
Apoftolifchen Majeſtät die Redouten-Säle in der k. k. Hofburg allı 
gnädigft zur Verfügung geftellt worden. 

Die Eintrittsfarten der Mitglieder und Theilnehmer find gilt 
auch für den Befuch äffentlicher Anftalten und Sammlungen; fie gelt 
ferner als taxfreie Aufenthaltskarten für Ausländer und ale Aufer 
haltsfarten für Anländer. 

8.5. 

Das Aufnahme» und Auskunfts-Bureau fo wie fämmtliche Loc 
litäten für die Sectionsfihungen befinden fih im k. k. polytechniſch 
Infitute (Vorſtadt Wieden zunähft dem Kärntnerthor). Das A— 
nahms⸗ und Nuskunfts » Bureau if den 14. und 15. September x= 
11 dis 2 und von 4 bis 6 Uhr, vom 16. September angefang 
aber bis zum Sciuffe der Verſammlung am 22, September täg 
von 10 bis 12 Uhr geöffnet. 

8. 6. 

Rur die ftimmfähigen Mitglieder haben das Recht in den allg 
meinen Sitzungen Vorträge zu halter. Diefe Borträge müſſen fi 
ein größeres Publicum berechnet fein und ein mit den Zweden de 
Bereines übereinftimmendes wiffenfchaftliches Intereffe haben; fe fnl 
vor Eröffnung der Berfammiung bei den Gefchäftsführern anzumelden 

87. 

Die Eröffnung der Verſammlung gefchieht durch den erſten Ge 
Ihäftsführer in der erſten öffentlihen Sigung. Sodann verlieh de 
zweite Gefhäftsführer die Statuten der Geſellſchaft und berichtet übe 
etwa eingegangene Schriften und fonfige die Verſammlung betreffend 
Angelegenheiten. Hierauf folgen die für diefe Sigung befimmie 
Vorträge. | 

Schließlih macht der zweite Gefchäftsführer die Namen jem 
Herren befannt, weldhe es übernommen haben, die Mitglieder in di 
für die Sectionsfigungen beftimmten Localitäten einzuführen. 


*) Diefes durch erfolgte "anarkennungswürdige Mittheilung in meh 
reren gedructen Gremplaren an den öſterr. JugenieursBerein gelangte Br 
gramm glaubte der Verwaltungsrath am fchnellften und zweckmäßigſten ta 
Wege der Aufnahme in die Zeitfchrift ſämmtlichen Herren Mitgliederk zu 
gängig muchen zu jollen. Der Bermaltungsrath. 


8. 8. 

In der zweiten öffentlichen Sigung findet zuerft die Wahl Des 
Ortes der nächſten Zuſammenkunft Statt, hierauf folgen die für dieſe 
Sizung beflimmten Vorträge. Die Wahl gefhicht durch abjolute 
Stimmenmehrheit. 

8. 9. 

Sn der dritten öffentlichen Sipung wird nah Beendigung der 
angefündigten Borträge die Verſammlung durch den erften Geſchäfts⸗ 
führer geſchloſſen. 

§. 10. 

Die Berfammlung theilt fih in folgende Sectionen: 

1. Mineralogie, Seognofie und Paläontologie. 2. Botanik und 
Blınzenphufiologie. 3. Zoologie und vergleichende Anatomi. 3. Phyſik. 
5, Chemie. 6. Erdkunde und Meteorologie. 7. Mathematit und 
Arenomie. 8. Anatomie und Phyfiologie. 9. Medicin. 10. Chir 
ngie, Ophthalmiatrik und Geburtshilfe. 

Es if den einzelnen Sectionen anheimgeftellt, fih in engere 
greife zu theilen. 

8. 11. 

Die Sertionsfigungen beginnen um 9 Uhr. 

Jede Section organifirt fich ſelbſtſtändig. Der Secretär derſelben 
heſorgt mit ihrem Präfidenten die Mittheilungen an das Tagblatt. 
Die Redaction desfelben wird von den Geſchaͤftsführern beſtellt. Mit⸗ 
glieder und Theilnehmer erhalten gegen Dorzeigung ihrer Karte das 
Tageblatt unentgeltlich. 

§. 12. 

Die für den amtlichen Bericht beftimmten Vorträge müffen läng- 
Res Ende November an die Sefchäftsführer drudfertig eingejendet 
werden, 

8. 13. 

Ju jeder Sectionsfigung find die Vorträge für die nächfte Sikung 
her Eetion bei dem Secretär derfelben anzumelden, damit die Anzeige 
hienen in da6 Tagblatt eingerüdt werden kann. 

8. 14. 

Die Theilnehmer haben das Recht den öffentlichen und Sections» 

Hagen beizuwohnen. 
§. 15. 

Dis Brogramm über hie Reihenfolge der allgemeinen Verſamm⸗ 
Imgen und der Eectionsfißungen , fo wie der Beftlichkeiten und gefels 
in Bergnügungen wird fpäter kundgemacht werden; für leßtere find 
kindere Karten beftimmt. 

Die Sefhäftsführer der 32. Verfammlung deuticher Natur⸗ 
feier md Aerzte in Bien. 


®tf. 3. Hurfl. m. p. Prof. A. Schröfter. m. p. 


Ügedrungene Erklärung über Doppel-Bängebrüden. 


Der f. 2, Oberinfpector Herr Friedrich Schnirch hat in diefer 
Aiſqrift Ar. 7 und 8 (Jahrgang 1855), Seite 156 einen Artikel 
Bier der Meberfchrift: „Hängebrüde über den Niagara für 
Eifenbabnen und Strafenfuhrwert als Doppelbrüde” 
“rigen laſſen, worauf ich, Gefertigter, den befagten Herrn Ober» 

ichector erfuchte, die diefem Artikel eingeflochtene Aeußerung in Bes 
Ücheug auf eine im Jahre 1842 — 43 projectirte Kettenbrüde über 
De Donau bei Floridsdorf felbft berichtigen und completiren zu wollen, 
-Sber mir dieſe Aufgabe zu überlafien. 
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Herr Oberinfpector weigerte fich jedoch, dieſe Berichtigung vor⸗ 
zunehmen, und fegt mich dadurch in die Lage, die den Entwurf des 
gedachten Projectes begleiteten Umftände durch Veröffentlichung meines an 
ihn hierwegen gerichteten Schreibens der Deffentlichleit zu übergeben. 

Herr Oberinipector Schnirch behauptet nämlich in feiner letzten 
hierauf gegebenen Aeußerung, ich hätte ihm in meiner damaligen Stel: 
fung als General:Director der Staatseifenbahnen nur den allgemeinen 
Auftrag ertheilt, ein Project zu einer Kettendbrüde für 
Eifenbahnen zu entwerfen, und es fei fodann die Art der 
Löfung diefer Aufgabe feine Suche geweſen. Ich aber beharre, der 
Wahrheit gemäß, darauf, ihm feinen allgemeinen, fondern ben 
ganz fpeciellen Auftrag gegeben zu haben, eine Kettenbrüde 
über die Donau bei Kloridsdorf nah einer von mir ihm mitges 
theilten Idee und nah einem von mir vorgefchriebenen Pro⸗ 
gramme zu berechnen, und zu Papier zu bringen, wie auch mein 
Schreiben an ihn diefe Darftellung des Sachverhaltes ganz der Wahr- 
heit gemäß enthält. Ich füge noch Hinzu, daß ich ihm gerne über- 
laffe, über die allgemeine Anwendung der Kettenbrüden für Eifen- 
bahnen zu fehreiben, was er für gut findet, auch wenn feine Auffäpe, 
wie er fagt, keine Erwiderung fanden; aber ich fann ihm nicht über: 
lafien, eine Idee für fich vindictren zu wollen, die er nur in mei- 
nem Auftrage und nah meinen Weiſungen als Unterge- 
ordneter zu bearbeiten hatte, und dieß um fo weniger, als ſelbſt der 
dermalige Sectionsrath Herr Ritter von Schmid als früherer Be- 
trieb8-Commiffär der Nordbahn die Idee zu einer Brüde über bie 
Donau mit zwei Bahnen übereinander, wenn auch nur im Allgemeinen, 
äußerte. 

Srancesconi, 2. t. Hofrath. 


Das obgedachte Echreiben lautet: 
Hochgefchäßter Herr k. &. Dberinfpector u. Shnird in Wien. - 


Es war im Zahre 1842 —43, als ich Ihnen als meinen Unter- 
geordneten (Ih war damals General-Director der Staatseifenbahnen, 
Sie Unter-Infpector bei der General-Direction) den Auftrag ertheilte, 
die Detailausarbeitung und Berechnung einer Kettenbrüde über die 
Donau bei Floridsdorf nah einem von mir ideeirten Blane zu be 
forgen. Ich übergab Ihnen zu dieſem Behufe den Situationsplarn 
der Donau, bezeichnete in demfelben die Linie der Kettenbrüde, be⸗ 
ſtimmte mit Rüdfiht auf die Beichaffenheit des Stromes die Entfer- 
nung der Landpfeiler und die Weite der Brüdenöffnungen zwiichen 
Mittel und LRandpfeiler, fchrieb die Art der Bundirug der Pfeiler 
und insbefondere das Mittel, diefelben vor Unterwafchungen und Be 
Thädigungen zu fichern, vor, bezeichnete unter Vorweiſung eines Planes 
die Art der Aufftellung der Gerüfte, ließ ein Modell für eine Schnell- 
ramm-Mafchine durh Herrn v. Balmagini verfertigen und erklärte 
Ihnen zulegt meine Idee, nämlich eine Kettendrüde mit einer Fahrbahn 
für die Eifenbahn und über diefer mit einer zweiten Fahrbahn für das 
gewöhnfiche Fuhrwerk fo mit einander zu combiniren und zu verbinden, 
daß einerfeits die Stabilität für die Sicherheit der Befahrung mit Lo⸗ 
comotiven erzielt, andererfeits aber auch eine wejentliche Deconomie 
durch Benüpung der Land und Mittelpfeiler für beide Zwecke erreicht 
werde. Ich wählte Sie für diefe Bearbeitung, weil ih in meiner 
früheren Stellung als Hofbaurath Kettenbauprojecte von Ihnen geprüft, 
und mich daher mit Rüdficht auf Ihre ſchon bewährten Kenntniffe bei 
ähnlichen Eonftructionen leichter verfländigen konnte. Sie haben fih mit 
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richtung, um die Abforption von Gafen durch Flüſſigkeiten zu bewir⸗ 
ten, v. ®. Hahner. — Berbefferung an den Defen zum Wieder« 
beleben der Knochenkohle in Buderfabrifen, v. Louis Balthoff.— 
Verfahren bei der Biutlaugenfalzfabrifation, v. Thomas Brammell. 
— Unterfugung des Waſſers mittelft Seifenföfung, v. Boutron u. 
Boudet. — Berfegung Der fetten Dele in Bettfänren und Glycerin 
unter dem Einfluße der fie in den Samen begleitenden Etoffe, von 
3. Belouge. — Grad der Genauigkeit der hallymetriihen Methode 
der Bierunterfuhung, von Prof. &. A. Buchner, und erweiterte 
eorrigirte Tabelle zur Berehnung des Alfohols in dem nach diefer 
Methode gefundenen Weingeiſt, vom Gonfervator Dr. Schafhäutl. 
— Anwendung des arfenigfauren Natrons zur Chlorometrie u. ſ. w., 
und Veränderlichkeit der Löfung desſelben an ber Luft, v. Dr. Mohr 
und Prof. Brefenius. — Verfahren, direct poftive Lichtbilder auf 

Glas zu erzeugen, von R. le Grice. — Verfahren der Anfertigung 
dauerhafter pofitiver Bilder auf Papier, von Magwell Lyte. — Die 
blaue Camera obscura, von $ €. $. Günter. — Neues Verfahren, 
Zeichnungen, Lithographien, Kupferftihe, Photographien u. f. w. zu 
teproduciren (Gravure photographique), von Salmon u. Garnier. 
— Trodnen des Braunfteins zum Behufe feiner Prüfung; zwei offene 
Briefe an die Herren Verkäufer und Käufer von Braunftein, dv. Prof. 
Dr. R. Srefenius. 


Kleinere Mittheilungen. 


Barbige Stahlftihe, von Desjardins. — Berfuch in Bezug 
auf die Benugung des eleftrifchen Lichtes für Leuchtthürme. — Gal« 
vanifhe Batterie aus Zink und Gußeiſen. — Einfaches Mittel zur 
Entfernung erfidender Luftarten aus Brunnen, v. ©. Kind. — Koh 
ienziegel (Briquettes de charbon). — Anwendung des Gtärkeguders 
zur Reduction des Chlorfilders, von Prof. Böttger. — Löslichfeit 
des Tohlenfauren Natrons, von Paven. — Vortheile der Natrium« 
Blutlaugenfalz-Zabrifation, von Sr. Reindel. — Benupung des bas 
fiſchen Schwefelfalciums der Sodafabrifen. — Analyfe eines Emails 
auf Gußeifen, von A. Faiß t. — Zinfweiß. — Rotbe Tinte, nah ©. 
Kindt in Bremen. — Barbe zum Zeichnen der Wäſche vermittelft 
eines Stempels. — Prüfung des Leinens auf Beimengung von Baum- 
wolle, von C. Begemann. — Erprobte Bagenfchmiere für Eifenbahns 
fuhrwerk. — Benugung der in dem Gasfalt enthaltenen Eyanverbins 
dungen zur Bereitung von Berlinerklau. — Verfabren Papier dem 
Pergament ähnlich zu machen. — Die neue chinefiihe Zuderpflange 
(Holcus saccharatus). — Reue Methode des Einbalſamirens. — Mittel 
gegen die Froſtbeulen. 


C. Dingler's polytehnifhes Journal. Jahrgang 1855 


185. Band. 6. Heft. (2. Märzheft.) 

Verſuche über die Cohäflons- und Torfionsfraft des für Geſchütze 
beftimmten Krupp’fchen Gußſtahls, von Gs. Weber, f. b. Artilleries 
Oberſt. — Ueber neue Verbefferungen beim Walzen großer Bleche und 
der Drähte, von Tunner. — Durch Luft gefpannte Sägen. — Die 
Mühlen der Münchener Induftrie-Ausftellung, v. Prof. Rühl mann. 
— Das Anſchlagen der Sturmgloden zu New⸗Nork und Brooklyn. — 
BVerry's an der Schwanzſchraube zu ladendes Gewehr. — Blafhens 
Verſchluß für ſchäumende Flüfigfeiten. — Apparat zum Waſchen und 
Abſcheiden trodener Deftilationsproducte, ätherifcher Dele, Aetherarten 
und dergleichen, von Dr. Julius Löwe. — Gadregulatoren zur Bere 
hütung der Schwanfung in der Höhe der Gaclichter; patentirt in 
England für David Hulett. — Anfertigung ſtercoſkopiſcher Licht- 
bilder, von Elaudet und Duboscque. — Verfahren photographi« 
ſche Bilder, welche für das Stereoffop geeignet find, gleichzeitig auf 
derfelben Platte und mit einer gewöhnlichen Camera obscura anzufer- 
tigen, von Prof. 8. A. Barnard. — Photographie auf mit Eimeiß 
Überzogenem Giaſe, von Mayall. — Verfahren reines kohlenſaures 
Kali zu bereiten, von Bloc. — Auflöslichkeit des kohlenſauren Nas 
trons, von Prof. Bayen. — Einwirfung der Luft auf arfenigfaure 
Afalien, bezüglich ihrer Anwendung zur Chlorimetrie, von Prof. Dr. 
Trefenins. — Verfahren zur quantitativen Trennung des Kupfers u. 
Zinks, von Hautefeuille. — Bortheile der Natrium - Blutlaugen- 
ſatz ⸗ Fabrikation, von Franz Reindel. — Verfahren zur Blutlaugen« 
ſalz ⸗Fabrikation, von Thomas Brammell. — Berfahren zur Berei- 
tung des Schwefelbaryums und der Barytfalze, von 3. Kuczyns ki. 
— Berfahren zur Darftellung fetter Firniffe; von John Webfter. — 
Dem Getreide ſchaͤdliche Fliege (Chlorops lincata Guer.), v. Guerin 

eneville 
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Niscellen. 


Verſuche mit dem Blad'ſchen Sicherheitsapparate für Dampf- 
teffel. — Bufammenfegung verſchiedener Kohlenarten. — Einfaches Ber 
fahren, goldene, filberne, meſſingene und flählerne Hals» und ührketten 
ſchoͤn zu peliten, von Wernei. — Ueber eine Maffe zu Lugusartifein, 
die von Frankreich aus in ben Handel gebracht werden, von Dr. Lür 
dersdorff. — Neue Methode zum Präpariren der halbwollenen 
Mouffelines de laine vor dem Druden, von B. Grüne. — Anwen- 
dung des fünflihen Ultramarins zur Darſtellung von Waſchblau. — 
Analyfe der Bierafhe, von Wilhelm Martius. — Anfertigung bino- 
eularer photographifcher Bilder, nah Smee. — Relative Gefundheit 
der verfhiedenen Gegenden einer Stadt, von Junod. — Die neue 
chinefiſche Zuderpflanze (Holcus saccharatus). 


186. Band. 1. Heft. (1. Aprilheft.) 


Experimental » Unterfuhungen über einige Gegenſtaͤnde der ange 
wandten Gfektricitätslehre, von Prof. €. Kuhn. 1. Ueber die Bes 
nugung des Erdreihß als Leiter Volta'ſcher Ströme und einige an- 
dere damit zufammenhängende Einzelheiten. — Befeftigung von Rollen 
und Rädern auf Bellen, v. €. Clarine zu RewHork. — Mafdine 
zum Mattfchleifen des Glafes, patentirt für I.T. Ehance zu Bir 
mingham. — Maſchinen zum Vorbereiten des Flachſes für das Ver⸗ 
feinnen, für E. Davy patentirt. — Fabrikation von Walzen für den 
Zeugdrud, patentirt für Mofes Boole zu London. — Waſchmaſchine 
für Zeuge, für 3. Baterfon patentirt. — Dampf-Reinigungsma» 
ſchine für Wäfche, patentirt für I.H. John ſon zu London. — Een- 
trifugal-Trodenmafchtne für Wäfche, patentirt für 3. 9. Jo hn ſon. 
— Berfchloffene Gefäße zur Stearinfäure-Zabrifation, v. Delapdier. 
— Rauchverzehrender Dampfteffel» Ofen von Scott zu Rouen. — 
Ueber ein continuirlihes Handgebläfe neuer Gonftruction, dv. Prof. Dr. 
Auguf Vogel jun. — Schmiedeiferne Wafferformen für Eifen « Hohr 
Öfen. — Bereitung von Leuchtgas aus Torf und aus GSteinfohlentheer, 
v. Köchlin, Duch atet und Berpigna. — Koften des Leudt- 
gaſes, fowohl aus Steinkohlen als aus Torf, zu Bari. — Shad⸗ 
bolt's Verfahren, die für Lichtbilder mit Collodium überzogenen @las- 
platten längere Beit empfindlich zu erhalten. — Verfahren zur galva- 
niſchen Vergoldung, v. Briamt. — Darfellung des neutralen ſchwef ⸗ 
figfauren Kalte zur Verwendung als Antihlor, v. E. Rorton Hors⸗ 
ford. — Ueber die Berfeifung der Dele unter dem Einfluffe der fie 
in den Samen begleitenden Subftangen, von Prof. 3. Belouzge.— 
Ueber glycerinhaltiges Collodium für chirurgiſche Zwecke, v. Eap u. 
Garot. — Die Fettleder-Bereitung (für Maſchinenriemen 2.) v. Th. 
Klemm zu Pfullingen. — Amerikaniſche Vortichtung zum Kneten der 
Butter, um die zurüdgebliebene Buttermilch abzufondern. 


Niscellen. 


Ausdehnung des Gußeiſens durch Erhigung und die davon zu 
machende Anwendung zur Bolumencorrection der Kugeln. — Gußfahl- 
fabrit ate von Fr. Krupp in Effen. — Ueber die Oberharzer Kupfer. 
probe, von Bruno Kerl. — Analyfe eines Emails auf Gußeifen, v. 
U. Faißt. — Ueber das Alumininm. — Gresiy's Verfahren dem 
Scheibenglas die Eigenfchaft des Erblindens zu benehmen. — Gün- 
ter'8 blaue Camera obscura für Photographen. — Lichtkilder auf 
ſchwarzer Wachsleinwand und weißem Wachstaffet,, von Giro d. — 
Photographifchrhemifhes Infitut in Jena. — Notiz über die Basans 
ſtalt auf dem Bahnhofe zu Hannover, namentli über die Haltbarkeit 
der Gasretorten; vom Baurath Funk. — Blet's neues Berfahren 
den Flachs und Hanf zu röſten. — Mittel gegen den Bienenſtich. — 
Der Hinefiihe Yım, ein Erfag für die Kartoffel. — Analyſe der 
Knollen des hinefifhen Dam, von Prof. Ed. Frem y. 


136. Band, 2. Heft. (2. Aprilpeft.) 


Experimental» Unterfuhungen über einige Gegenftände der ange 
wandten Elektricitätslehre; von Prof. C. Kuhn in Münden. 1. Ueber 
die Benupung des Erdreihs als Leiter Volta'ſcher Ströme und einige 
andere damit zufammenhängende Einzelheiten. (Schluß.) — Magnetifcher 
Waſſerſtandszeiger für Dampffeffel, von Lethuillier- Binel. — 
Berbefferungen an Elektromagneten, für John Wiltins patentirt. — 
Franchot's Moderatorlampe. — Berbefferungen an Eentrifugal-Appas 
raten zum Deden und Troduen des Zuders. — Eine Waſchmange. — 
Ueber die Bades und Waſchanſtalten der Neuzeit; v. Prof. 2, Foͤr⸗ 
fer. — Verbefferungen an Glasöfen, für A. &. Bellford zu Hole 


nr --  _n . 


Hi. 


horn patentirt. — Photographie auf Kupfer. — Einwirkung des Broms 
of Daguerre’fhe Platten nach der Erpofition; von Graf Mag Pinto 
in Ragdeburg. — Le Gray's Verfahren zur Darftellung der Licht 
bider auf Wahspapier. — Zwedmäßigere Anwendungsweife der Gal⸗ 
Iusfäure zum Entwideln der Lichtbilder auf Wachspapier; von Wil. 
Cronte 8. — Reue Aetzmethode für den photographiſchen Stahlſtich; 
vn Riepce aus St. Victor. — Anfertigung der Büretten; v. Dr. 
Ar Müller — Mittel zur vollitändigen Abforption der fauren 
Dimpfe in der Fabrik chemifcher PBroducte zu Saint-Roch-les-Amiens, 
von v. Marfilly. — Eementflahl-Kabrikation, von Samuel Lucas 
zu Sheffield. — Reinigung des Hartbleies, v. E. A. Bontifex zu 
London u. C. Glaßford zu Greenwich. — Flüffiger Leim, v. Prof. 
Dr. Fehling. 
Miscellen. 


Gleichzeitiges Telegraphiren im entgegengejeßter Richtung, auf 
einen und demfelben Leitungsdrahte. — Bonelli's telegraphifcher 
Apparat für Eifenbahnzüge und galvanifcher Webſtuhl. — Burruel’s 
Serfahren das Kupfer aus feinen Erzen mittelt Ammoniak auszubrin« 
gen. — Einwirkung des Kupfers und des Meflings auf Zinnober, v. 
8. Larmarfch. — Ueber angeblichen Eyangehalt des aus gereinigtem 
Benfteim bereiteten Tohlenfauren Kalis, von Dr. Wide. — Gasför 
mige Broducte der SchießpulversDetonation , von. Prof. Dr. U. Bo» 
gel jun. -— Anwendung des Stärfezuders als Reductionsmittel für 
SHerlber ze.; v. Brof. Rud. Böttger. — Bereitung von Leder: 
ud Bapier- Pergament. — Anwendbarkeit der Reimfolien oder Galatine⸗ 
tafeln zu verfchiedenen Zweden. 


136. Band. 8. Heft. (1. Maiheft.) 

Erperimental » Unterfuchungen über einige Gegenflände der ange 
wandten Eleftricitätsiehre, von Prof. C. Kuhn. — Für Feuerwaffen 
von geringerer Zragweite mittel Anwendung des Hipp’ichen elektro» 
mgaetiihen Ehronoffopes die Geſchwindigkeit des Geſchoſſes zu bes 
finmen. — Theorie und Eonftruction eines neuen, auf Polar⸗Coordi⸗ 
naten gegründeten Planimeters, von Prof. G. Decdher. — Frictions⸗ 
Sammer, von James Kitſon. — Vorrichtungen zum Abdrehen cy—⸗ 
indrifher Flaͤchen, zum Schneiden von Räderzähnen und zum Hobeln 
von Metallen. — Pumpe ohne Kolben; Syitem des Hrn. v. Mals 
hd. — Ueber das Berdampfungsvermögen der Kefjel mit Siederöhren 
md gemauertem Dfen, im Vergleich mit den Röhrenkeſſeln mit innes 
m Herde, v. Nozo. — Die eifernen Böden und Dachſtuͤhle des 
m J. R. Grand. — Maſchine zum Vorbereiten der zu fpinnenden 
Beke, für John Bapty patentirt. — Rauhmaſchine zur Zuchappretur, 
WB. & Newton yatentirt. — Mafchine zum Decatiren der Wollen» 
the, fir Sam. Binns patentirt. — Bericht des englifchen Parlas 
nenttausſchuſſes über Unglücksfälle in Steinfohlengruben und deren 
Bermeidung. — Berbefferungen in der Photographie auf Glas, von 
me Cutting zu Bofon in Nordamerifa. — Beichnungen aller 
At, Schriften, Lithographien und Kichtbilder auf Meffingplatten zu 
ceyiren. um geäßte Stiche zum Abdruden mittelft der Preffe zu er 
halten, von Salmon u. Sarnier. — Ueber die Darftellung des 
netalliſchen Eifens in fein zertheiltem Zuftande, v. Prof. Br. Wöh- 
ler. — Beziehungen, welche zwifchen den Procentgehalten verfchiedener 
Zuderlöfungen, den zugehörigen Dichtigfeiten und den Baume’fchen 
Iräsmetergraden fattfinden, vom geh. Regierungsrati Brix. — Ueber 
Die Virkung der Gallusfäure und des Gerbftoffes beim Färben, und über 
Kittel zum Gonferviren gerbftoffhaltiger Extracte, von F. Grace Cal⸗ 
vert, Brof. der Chemie, — Ueber das Talgfchmelzen ohne Gerud, 
von Brof. Stein. — Die Bereitung von Schmalzöl und Schmalz 
butttr, von C. Puſcher. 

Miscellen. 


Genergewehre mit automatifchen Aufſetzen der Zündhütchen. — 
Ecqhere zum Blasfchneiden, von K. Kar marſch. — Einfaches Mittel 
mr Entfernung erfidender Luftarten aus Brunnen. — Rothe Zinte, 
— Farbe zum Beichnen der Wäfche mittel eines Stempels. — An⸗ 
frihe hölzerner Zußböden mit heißem Leinöffirniffe. — Erprobte Wagen: 
Mniere für Ciſenbahnfuhrwerk. — Empfindliches Reagens zur Ent» 
Kung einiger rebueirend wirfender Körper, wie Zinuchlorär, Schwefel: 
veſſerſtoff, ſchweſliger Säure (im Wein u. Hopfen) 20. — Das Kupfer: 
derix, von Brof. Dr. Bogel jun. 


186. Band. 4. Heft. (2. Maiheft.) 
Ueber Prideauz's ſich ſelbſt verfchließendes Ventil zur Ver: 


Taberung des Raudens ber Dampfleffel-Oefen, v. John Hodglins. | 


—Uyparat zum Regulicen der Buführung des Getreides in die Muͤhl⸗ 


242 
fteine, für Rob. Chapman patentirt. — Die verbefferte Muͤhlſteinhaue 
und Büchfe des Mühlenbaumeifers Nagel in Hamburg, von Bref. 
Dr. Rühlmann. — lieber Knochenmuühlen, von Prof. Dr. Ruͤhl⸗ 
mann. — Verfahren bei der Verarbeitung des Horns, v. Ducrot. 
— Neue, von dem Lampenfabrifanten Reu burger zu Paris erfun- 
dene ModeratorsLampe, von Baron Ev. Silver. — C. $. Bar: 
ley's telegraphifche Apparate. — Neuer Apparat zur Zransmiffion 
eleftrifchstelegraphifcher Signale, für Cromwell Fleetwood Varley 
patentirt. — Berfahren direct pofitive Lichtbilder auf Glas zu er- 
zeugen, von R. le Grice. — Verfahren zur Darftellung der pofi⸗ 
tiven Lichtbilder auf Papier, von Maxwell Lyte. — Verbefferter Kalk⸗ 
ofen des A. Simoneau zu Nantes, v. Jacaquelain. — Anlei⸗ 
tung zur Berechnung der Hohöfen, von Guſtav Lindauer. — Rup- 
effect verfchiedener Brenner bei Gasbeleuchtung, von Dr. 3. Frid. 
— Künftlihes Bittermandelöl aus Steinöl,, v. Prof. Dr. Wagner. 
— Gewichtsvermehrung der Seide durch Anwendung eines Bleifalzes 
(Bleizuder), v. A. Ehevallier. — Bleichen der Rebfeide, v. Prof. 
Dr. Wagner. 


Miscellen. 


Einige Berbefferungen an den Pendelubren, von Eollin. — 
Ueber Metallfchreibfedern, von Dr. Schubert. — Der fogenannte 
Treppenroſt, in Verwendung zu rauchlofen Feuerungsanlagen bei Dampf» 
feffeln und Lucomotiven. — Neues kuͤnſtliches Material zur Erbauung 
von Mauern. — lieber eine eigenthümliche Erfcheinung bei der elektro⸗ 
chemiſchen Ablagerung des Antimons, von &. Gove. — Darftellung 
feinfter Zinnafche zum Poliren, von N. Vogel jun. — Ueber Braufe- 
pulver, von Prof. 3. Otto. — Verzierung des Glafes mittel blei- 
bender Eindrüde von Blumen, Pflanzenblättern ꝛc. 





Inſerate. 





Bei Carl Gerold & Sohn in Wien, Stephanoplatz Nr. 625, iſt 
fo eben erfchienen und zu haben, fo wie durch alle Buhbandiungen 
zu beziehen: 


Shbeorie 


Holz- und Eifen-Conftructionen, 


beionderer Rückſicht auf das Bauweſen. 
Selbſtſtändig bearbeitet von 
Georg Rebhann. 
Erſte Sieferung. 
Mit in den Text eingedruckten Holzſchnitten. 


Der Verfaſſer hält am k. k. polytechniſchen Inſtitute in Wien 
Vorleſungen über einzelne Zweige der höheren Ingenieur⸗Wiſſenſchaf⸗ 
ten, welche von Seite des h. k. k. Miniſteriums für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Bauten den Bandidaten und Beamten des Staatsbau- 
Dienftes empfohlen worden find. Das angekündigte Werk enthält nun 
denjenigen heil diefer Vorleſungen, welcher fih auf die Theorie der 
Holz» und Eifen-Gonftructionen bezieht. Die Wichtigkeit dieſes tech⸗ 
nifchen Zweiges ift anerkannt, aber auch nicht minder das Beduͤrfniß 
feiner Ausbildung. Dem Berfaffer gebührt das DVerdienft, in dieſer 
Beziehung gleihfam die Initiative ergriffen zu haben, indem bderfelbe 
die Theorie des Widerftandes der Materialien einer durchgreifenden 
Reform unterzogen bat. 

Das Werk wird circa 36 Bogen ſtark, in 6 Lieferungen, jo raſch 
als thunfich erfcheinen, jedenfalls aber bis Auguſt vollfländig in den 
Händen der Abnehmer ſein. 


Kreis jeder Lieferung 1 fl. 12 Tr. 
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248 
249 
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251 


252 
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Name und Wohnort - 
des 
PBrivilegtumträgers. 


Bachrach Ig., Zeichner und Patronen: 
fchneider in Wien. 


Wood⸗Whitaker John, Fabrikant zu 
Charleville (duch 3. F. H. Hember⸗ 
ger, Privat⸗Geſchäftskanzlei in Wien). 

Netauſchek Joſ., akademiſcher Maler 
in Wien. 


Tſchida Fr., Befitzer der gewerkſchaft⸗ 
lichen Schwefelfäure » und Phosphor: 
fabrik zu Böfing. 

Caftelli Raph., Muſikmeiſter in Florenz 
(durh Joh. Bay. Ziegler, Blasins 
firumentenmacdher in Wien). 

Supersberg David, in Grab. 


Kufla Franz Xaver. 
Derfelbe. 
Mayer Zohann Bapt. 


Lederer Marie. 
Arming Ludwig. 


Derfelbe 
Piddington John. 


Moramwes Fran. 

Cinquin Lorenz und Bargnani ler. 

Stephan Leop. (urfprünglid dem Orth 
Louis von). 

Winiwarter Georg von. 

Bonwiller Jacob. 


Temple de Beaujeu Ange Louis du. 
Goldmann Moriz u. Fiſcher Jof. 


Nejedly Zohan. 
Wildner-Maithftein Dr. 


Duſchanitz Phil. (urfprünglid Albert 
Kattner). 

Zährling Auguſt (urſprünglich C. Joſ. 
Michel). 


Arming Ludwig. 
Knauf Wilhelm. 


Gregorich Jacob (urfprünglid Paul 
Lampato). 

Straffer Konrad (urfprünglih Peter 
Straffen. 

Derpowsty Franz Kar. dv. 


Märkl Georg. 
Fichtner Joh. und Söhne. 


Marczell Steph. v. (zur Hälfte an Zac. 
Spiper übertragen). 


Leberfi ht 


der in Defterreich im Laufe des Jahres 1855 theils neu verſiehenen, tHeifs verlängerten &. &. ausfchliegenden Privilegien. 


Gegenftand des Privilegiums. 


Handſchnelldruckmaſchine zum Gebrauche für Eifenbahnen und Poſt⸗ 
ämter, bei welcher die Matrizen und Lettern während des Ab⸗ 
drudes von ſelbſt mit Farbe verfehen werden. 

Krämpeliuftem, welches in der Anwendung von Krämpelbefagungen mit 
rundgebogenen Hafen beftebe. 


Mafchine für Comfortables und alle Arten Wägen, die nach der Stunde 
fahren, welche genau anzeigt, ob der Wagen flieht oder fährt, 
und wie fange er in Dienfte war. 

Verbeſſerung der Schwefelfies.Verbrennungsöfen, wodurch Holz oder 
fonftiges Brennmateriale gänzlich erſpart werde. 


Derengerung der Glaviatur bei Pianoforten, um fowohl Kindern ale 
auch älteren Perfonen Das Glavierfpielen zu erleichtern, und neue 
harmoniſche Gombinationen zu erweden. 

Aus bisher faſt unbenützten Rohfoffen erzeugte Schwärze, dienlich 
zur Glanzwichsfabrikation, zum Maueranftrihe u. dgl. 


Verfängerte Privilegien. 


Alle Thiers@adaver zu induftriellen Zweden zu verwenden. 

Durch eigens geformte Docte ein befonderes Licht hervorzubringen. 

Berbefferung in der Behandlung des Unfchlittes zur Erzeugung aller 
Gattungen Kerzen und Seife. 

Verbefferung in der Erzeugung von Koken, Deden und Wollwaaren. 

Berbefferung der Toilette-Seifen, PBomaden und des Haar: u. Bart- 
wachſes. 

Verbeſſerung in der Erzeugung von Riechoͤlen, Riechwaſſer u. Extraits. 

Berbeſſerung an Feuergewehren mit Rückwaͤrtsladung und dazu ges 
börigen Projectilen. 

Eonftruction und Anwendung von Schwitz- und Doucebädern für 
Pferde, Hornvieh und Schafe. 

Erzeugung von Papier und Pappendedel aus einem hierzu noch uns 
benügten Pflanzenftoffe. 

Berbefferung von Maichinen zur Gutta⸗Percha⸗-Fabrikation. 


Apparate, um die beim Abdampfen irgend einer Flüffigfeit fi ent 
wickelnden Dämpfe zur weiteren Berdampfung derfelben Flüffig- 
feit in geſchloſſenen Keſſeln continuirlich zu benüßen. 

Keffelheizungen, je wie überhaupt jedes euer fo einzurichten, um 
Gas als Beleuchtungs-Materiale erzeugen zu koͤnnen. 

Erfindung einer rotirenden Dampfmafchine mit ftetiger Girculation. 

Berbefferung in der Erzeugung von Maffa-Pfeifen aus Meerſchaum⸗ 
abfällen unter den Namen „Neu⸗Meerſchaum.“ 

Verbefferung in der Erzeugung der Kupfergrünfarben (Kaifergrün, 
Kirhbergergrün, Oel⸗NReugrün und Berggriün). 

Plattenöfen mit beliebig zu vergrößernder SHeizflähe und frifcher 
Luftventilation. 

Mittelt Guß jede Art Gravirung auf maffiven Ringen in Gold und 
Silber und jedem andern Metalle zu erzeugen. 

Blech⸗ und Holz,Schreibtafeln mit einer eigenthiimfichen Schiefernaffe 
zu überziehen. 

Berbefferung in der Erzeugung von Waſchſeife. 

Neue Bentilhähne bei Feuerjprigen, Pumpen und andern verwandten 
Maſchinen. 

Erfindung eines Tiutenfirniſſes zum Schreiben. 


Neuer Lad zum Wafterdichtmahen von Seidenglanz⸗, dann weißen 
und grünen Sommerfilzbüten. 

Berbefferung in den Mitteln zum Forttreiben der Schiffe und Boote 
auf Meeren, Flüſſen, Seen und Ganalen, 

Berbefferung in der Eijenfabrifation durch Erzeugung eines beffer 
bämmerbaren und leichter zu bearbeitenden Eijens. 

Erzeugung des Knochenmehles zum Behufe der Düngung. 

Mafhine zum Brechen und Verfleinern der entlörnten Kolben des 
Mais und deffen Stengel, fo wie auch anderer Stoffe. 






Datum der 


Privile⸗ 
giums⸗ 


rivile⸗ 
giums Gig’ 














Urkunde. vs abres. 


26. Jän. 


29. Fan. 


30. Jän. 


30. Zän. 


30. Jän. 


30. Jan. 


10. Rov. 
11. Rov. 
11. Nov. 


4. Febr. 
16. Dec. 


26. Dec. 


27. Mai. 


6. Der. 
29. Det. 
8. Nov. 
3, Der. 


18. Dec. 


22. Nov. 
5. Fan. 


17. Dee. 
25. Dec. 
20, Dec. 
17. De. 


18. Der. 
17. Dec. 


13. Der. 
1. Zan. 
22, Jän. 
18. Dee. 


20. Der. 
19. Zan. 


Ban, . 
“2.2 


55—56. 
55—58, 
5556, 
55—56. 
55—56. 


55—56, 


46—55. 
51—55. 
51—53. 


53—57. 
53—55. 


53—55, 
54 — 59. 


5255. 
5355. 
4755, 
4955. 


52—59. 


53—59. 
54—56. 


51—55. 
49—53. 
52-55, 
51.—55. 


53—55. 
51—55. 


53—55, 
53—56. 
54—56. 
53—59, 


53 — 55. 
94—59, 


Rame und Wohnort 
Dee 
‚ Brivilegiumträgers. 


Kniely Moriz. 


Gärtner Friedrich. 
Eichen Anton. 


ILowy M. 3. 

I Baur Chrifian. 

11Schweitzeer Karl (urfprünglih Dem Joſ. 
Swoboda). 

DI Morton Zehn. 

11Striebl her. Ed. v. Alpenau (ur 
fpränglih Felix Freisauff Ed. v. 
Neudegg). 


21A-ti Girolamo, Grundbeſitzer in Spilim⸗ 
bergo in der Provinz Udine. 










z321 Herowig Elias, Spenglermeiſter in Peſt. 


| Ryncarz Joh., Inſaſſe aus Krakau (durch 
A. Ehrenfeld, Doctorand der Rechte 
in Bien.) 

265 | Baget Fried, Commercial-Wgent in Bien. 


26 | Säreiber Georg, bürgerl. Knopf⸗ und 
Krepinmacher in Wien. 


| Haag Joh., Civil Ingenieur zu Auge: 
burg in Baiern (durch Schoch Fried. 
Ed., Handeldagent in Wien). 
8 | Croce Gaetano, hydrauliſcher Mechaniker 
in Mailand. 
3 | Laurent Benj., Fabricant zu Honecourt 
(tu A. Heinrich, Eerret. d. nied. 
öfter. Gemwerbevereines in Bien). 
no Vebsky E., Hartmann Carl Fried. 
u. Mau R., Bleichfärberei- u. Appre⸗ 
tur:Gefhäft zu Wueſte⸗-Waltersdorf, 
(dub A. Heinrich, Eecret. d. n. ö. 
Gewerbeverein in Wien). 
MlEhreiber Georg, bürgerl. Knopf⸗- und 
Krepinmacher in Wien. 


8* Beißenborn Guſt., u. Weißenborn 

Ed. aus Neu-Mork in Nordamerika (durch 

Endres Chrif., in Wien). 

2 Zaufher C. Lud., Commis der k. k. 
priv. Spinnerei zu Reutte in Tirol. 

U | Binter Abrab., in Wien. 


N | ren erg Joh. von, in Wien. 
as Endris Joh. Chriſt., Privatier in Wien. 


A| Rirtı Georg, Bürger und Privatbuch⸗ 
halter in Bien. 

28 | Eicmens Ernft Werner, und Halske 

Joh. Georg, Zelegraphen-Bauanftalt zu 

Berlin (durch Georg Märkl, Privat 

buchhalter in Wien). 


Gegenſtand des Privilegiums. 


Gebrauchten mit Del und Pech beſchmutzten Hanf, Werg und Ma- 
ſchinen⸗Putzzeug zu reinigen. 

Erzeugung von Dextrn»-Gummi und der Gummi-Surrogate. 
Berbefferung ciner rotirenden Mafchine zum Betriebe von Locomotiven, 
Dampfihiffen, Gebläfen, Bumpen, Feuerfprigen u. ſ. w. 

Seife aus den Abfällen der Seifenfiederei zu erzeugen. 
Erfindung einer Schnellgärberei. 
Reinigungs: und Kühlapparat für die Bereitung des Leuchtaafes. 


Berbefferung in der Legirung der Metalle. 
Grfindung, bei der Bewegung der Locomotive, Schiffe 22. die Eis 
trifugalfraft zu benüßen. 


Neu verliehene Privilegien. 


Berbefferung feiner privil. Mafhine zum gleichzeitigen Filiren, Auf 
frulen, Dupliren und Zmirnen der Seide mit Erfparung an 
Raum und Capital. 

Dacheindedungs » Methode aus allen Gattungen Metallblechen unter 
der Benennung „Metall » Platten » Dedung”. um dieſelbe ohne 
Nachtbeil ven MWitterungsverbältniffen waſſerdicht, feuerficher, 
und für entfernte Orte bloß über eingejendetes Flächenmaß an— 
zufertigen, auch leicht und Dauerhaft zu repariren. 

Heisofen mit bedeutender Brennmaterial⸗Erſparniß und anhaltender 
Wärme zu erzielen. 


Verbeiferung ſeiner privil. Geruh und Luftzug vermeidenden engli— 
[hen Netiraden (Water Closet), wornach Diejelben aus zwei 
oder mehreren Theilen verfertiget werden. 

Rundſchnur⸗Webemaſchine zum Weben aller Gattungen von Schnüren 
mit befferer Qualität, mit geringem Koſten- und Zeitaufwande 
und in größeren Suantitäten erzeugbar und namentlich bei 
Echnüren, zum Aufpußgen mit Erſparniß an Scide. 

Sied⸗, Brat- und Back⸗Ofen mit Anwendung der Heifwaifer « Hei» 
zungsmethode nah Perkins Syſteme anftatt der bisherigen 
Ofenheizung. 

Verbeſſerung der bydrauliſchen Saug- und Druckpumpe, bei welcher 
das Waſſer die Transmiſſion der Bewegung bilde. 

Verbefferung an den Radbüchſen. 


Leinen von rohen Zuflande nah einem neuen und eigenthümlichen 
Perfahren in acht bis zehn Tagen vollkommen weiß zu bleichen. 


Chenillen⸗Schneidemaſchine ftatt der bisherigen Handſcheere, um auf 
das reinfte und ſchnellde zu fchneiden, auch daß der fonft nicht 
brauchbare oder fchlechtere Ortsihnitt ganz fo, wie der innere 
Schnitt erfcheine, die wndrauchbaren Fäden herausgezogen und 
die gejchnittenen Chenillen aufgemwunden werden. 

Waſſer von mineralifhen Salzen zu befreien, wedurd der Steinanfag 
in Dampffeifeln verbindert werde. 


Erfindung einer beſonders conftruirten Kaffeemühle. 


Schneiden aller Arten Holzſchrauben mittelft einer an der Drebbanf 
oder auch in einem eigenen Geftelle angebrachten Vorrichtung. 
Silberfeife zum baltbaren verfilbern durch bloßes Aufreiben mit etwas 
Waſſer. 

Eine vervielfältigte kreisfförmige Bewegung bei Schäften und anderen 
fich drehenden Körpern zu bewirken. 

Vorrichtungen und Apparate zur Hervorbringung von Tonſignalen. 


Verbefferungen am Morſe'ſchen Zelegrapben. 


Datum der 
Driviles 
giums⸗ 

Urkunde. 


18. Nov. 


18. Jän. 
25. Dee. 


1. Febr. 


14. Nov. 
29. Der. 


3. San. 


23. Dee. 


2. Schr. 


2, Febr. 


9. Febr. 


9. Febr. 


9, Fehr. 


9. Schr. 


12. Febr. 


12. Sebr. 
13. Febr. 
14. Schr. 
14. Sehr. 
14. Febr. 
14. Febr. 


‚ie 


auer des 

Privile⸗ 
giums bis 
zum glei⸗ 
chen Tage 


des Jahres. 


1800 
53—55. 


53—58. 
49—55, 


52—57. 
53 - 55. 
51 -55. 


42—56,. 
51 --55,. 


55 - 56. 


55- 56. 


355 —56. 


55—57, 
55- 56. 
55- 58. 


— — —— 
— ——— — — — 


un m — —— -. 
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292 


293 


294 


295 


296 





Name und Wohnort 
des 
PBrivilegiumträgers. 


Marek Wenzel, bürgerlicher Galanteries 
Schlofjermeifter in Wien. 


Dtto Conrad, bürgerl. Spenglermeifter 
in Bien. 

Heller Adam, Hauslehrer in Kleinbubna 
bei Prag. 

Stregzet Thomas, Hauseigenthümer in 
Bien. 

Schlemmer Joh., bürgl. Gaſtwirth in 
Bien. 


Brade Abrah. Ser., Civil-Ingenieur in 
Baris u. Hartmann Nicol., Babris 
Tant in Lucerne (durch Märkl Georg 
in Wien). 

Lovati Joſ., Ragoniere in Mailard. 


Freund Jof., bürger!l. Damenkleidermacher 
n Pet. 
Derfelbe, 


Deflassieux freres & Peillon, in 
Paris (durh 3. Ant. Freih. v. Sons 
nenthal in Wien). 

Bartlett Zoh., Ingenieur aus Brigthon 
(durch G. Märkl, Privatbuchhalter in 
Wien). 

Mauß Johann Bap., unter der Firma: 
„Moußon“ in Wien. 


Staub Efart, Spenglermeifter ift Peſt. 


Förſter Ludwig, Architekt in Wien. 


Commichau Aug, in Olbersdorf bei 
Sittau (durch Dr. Guf. Rob. Groß, 
Seeretär der Gewerbefammer in Rei⸗ 

chenberg). 

oder Leop., Maurerpolier in Gaudenz- 
dorf bei Wien. 


Schoffer Ig., Lehner Ferd. u. El 
lenberger Jul. ©. in Wien. 


Friedmann Moriz, Damenfchneiderges 


felle in Peft. 


Verantwortlicher Redakteur: Eduard Schmidl. — In Eommijfion der Earl Gerold’jhen Buchhandlung, innere Stadt Rr. 625. 


Segenftand des Privilegiums. 


„Neueſte Reifetafchen‘, worin Effecten bei verfchiedenen Vol umen 
immer voll und feſt eingepadt, bequem vertheilt, und ohne Durch⸗ 
einanderwerfen herausgenommen werden koönnen, vor jedem Ein» 
dringen des Regens gefchüßt, mit verfchiedenen Sperren vers 
feben, von Reiter an Sattel zu hängen oder von Neifenden am 
Rüden oder an der Hand zu tragen. 

Erfindung einer Brief» und Stempelmarfen-Anfeuhtungsmafchine. 


„Schwabenfangmaſchine“ zur DVertilgung dieſes Ungeziefers mit ger 
ringen Koften und ohne gefundheitsfchädliche Mittel. 

Erfindung in der Erzeugung eines Florſtoffes unter der Benennung 
„Dessin-gaze.‘“ 

Seife zu erzeugen, welche an Billigfeit und Waſchkraft jede bisher 
befannte übertreffe, ohne auf die zu waſchenden Gegenflände 
ſchädlich einzuwirken. 

Papier-Maffe aus Holzfafern und andern Bilanzen, allein, oder mit 
Lumpen oder Zeigen gemifcht, um daraus Papier, Bappe, Ba- 
piermade, Steinpappe u. ſ. w. zu fabriciren. 


Mechanismus und Proces zur einträglihen und fchnellen Zubereitung 
der Samen » Saletten und jeder Art Seidenabfälle, um fie auf 
gewöhnlichen Rauhmaſchinen in Schweife und Eträhne zu bringen. 

Apparat, womit Kleider und Mieder durch eine einfache Verſchiebung 
augenblidlih zu öffnen feien. 

Apparat, um Kleider und Mieder jeden Augenblid weiter u. enger 
zu richten und durch einen einfachen Drud und Zug fchnell zu 
öffnen. 

Berbefferung, alle Theile der Locomotiv» und Waggonsraͤder mittelft 
eines Prägewerkes in verfhiedenen Dimenfionen und Kormen von 
Guß⸗ oder Schmiebdeeifen und Stahl zu verfertigen. 

Maſchine zum Durchbrechen der Zelfen, Bohren des Tunnel® und 
Aushöhlen des Bodens. 


Methode, das Aroma aus allen Arten Begetabilien, Früchten u. dgl. 
außzuzieben, und im Waſſer, Alkohol, Effig, in Oelen und 
anderen Fettarten zu fisiren, fodann die auf diefe Art parfü- 
mirten Subftanzen zu allen Arten Barfümerie-Artifeln, als: Bars 


fum, Zoilettenwaffer, Zoilette-Effig, Mundwafler, Haaröle, Bor 


maden, Seifen, Paften und Pulver zu verarbeiten. 

Büchſe zur Reinigung aller Arten Kaffee» und Theemafchinen, dann 
Lampen, nach einem und demfelben Principe, wodurch der Kaffee 
oder Thee ganz rein erzeugt oder bei Lampen das Del in ganz 
gereinigtem Zuſtande dem Eylinder zugeführt, und dadurch eine 
Ihönere Flamme mit bedeutender Delerfparniß erzielt werde. 

Gewalzte eiſerne Zragbalfen von eigenthümlicher Form um in Ver—⸗ 
bindung mit eigenthümlichen Deden« und Fußboden-Conftructios 
nen Wohn» und Fabriksgebäude feuerfiher , feft und dauerhaft 
berzuftellen. 

Geuerungsmethode, wodurd in Folge von Rau» und Gasverbren« 
nung eine wefentlihe Erfparung an Brennmateriale erzielt werde. 


Dampfr, Sud», Locomotiv » und alle Arten Keffel und Pfannen, fo 
wie auch andere Beuerungen und Herde auf eine neue Art zu 
mauern und die Heizen zu bauen, wornach die alte Luft nicht 
ſchädlich einwirke, der Rauch verbrenne, Brennmaterial erfpart 
und der Keffel mehr gefchont werde. 

Darſtellung feuerfef-wafferdichter Faſerſtoffe für alle Arten von Bes 
dachungen, für unentzündbare Theater«Decorationen, Lagerzelte 
u. dgl, verwendbar. 

Damenkleidungen mittelft Anwendung elafliiher Schnüre oder Drähte 
gegen oft vorfallende nöthige Umänderungen vollfommen gefichert 
zu verfertigen. 


Drud von Earl Gerold's Sohn, 


Dauer 
Datum der ripf 


Briviles 
giums⸗ 
Urkunde. 


17. Febr. 


16. Febr. 
16. Febr. 
16. Febr. 
16. Febr. 


20. Febr. 


20. Febr. 


20. Febr. 
20. Febr. 


20. Febr. 


22. Febr. 


28. Febr. 


27. Febr. 


28. Febr. 


22. Febr. 


27. Febr. 


28. Febr. 


27. Febr. 


iums 


55—! 


55—t 


55—$ 


55—5 


59—5 
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8 { ſ 
uſarin er t t 7 | t Ankündigungen, 
* — * ar \ | welche dem Zwede der Beit, 


nern in 30 biö 36 Bogen fhrift entipreden, werden 
un) AA Blättern Zeich⸗ des aufgenommen und por. 
ragen. — Beltelungen m r . . . tofrei erbeten. Ein ruͤ⸗ 
chuen alle Euchbandlun⸗ » Aungsgebühr für die ge⸗ 
nn öſterreichiſchen Ingenieur⸗· Pereines. 
m Der balde Jahrgang . mal 4 fr., für zweimal 6 
In... M., der ganze _— hl — -—-—--.—- fr., für dreimal 8 kr. C. M. 
Jahrgang 6 fl. mit Fofl- Adreſſe: 


verimtang 6 fl. 36 Ir. C. M. VII. Jahrgang. Tuchlauben Ar. 562. 





Af 13. u. I. Wöien, im Juli. 1855. 


alt: neber den körperlichen Inhalt der krummen Afterpyramide in den gemauerten Flügeln der Brücken; von K. Schöonbich ler. — Ueber Rugen und Gebrauch des Halbirungtzirkels; 
de von 8. Saönbidler — Dffener Brief an rn. Dr. With. Sintt, tt. ZelegrapbenDirector von Bu. Schmidt. — I. Bower's Mafchine zum Gintreiben der Boftpfäbfe 
— Berfuhe über die Wirkungen der verihiedenen Basbrenner: von Dr. Heeren. — Etwas über Aluminium. — Notis über die Fachwerkbrücken; von Prof. Dr. C. M. Bauern. 
feind. — Dffenes Schreiben an Im. Bofrath Mitter v. Krancesc ont: von Fried. Shnird. — Anftrih fir Metalle nah W. und 3. Ry der. — Bertagung ber 82. Ber- 
ſammlung deuticher Raturforfcher und Aerzte in Wien — Devite der techn. Literatur, u. 3. Inhalte aus: Förſſter's Banzeitung, Polytechn. Centralblatt und Dingler's yolyt. 
Journal. — Mittbeilungen vom Bereine. — Anferate. — Ueberjiht der tn Deiterreih verfiebenen k. k. Privilegien. 


Anmerkung. Das zugehörige Zeichnungsblatt 12 liegt bei. 
eher den. körperlichen Inhalt der Erummen Afterpyramide in | die förperlihe Figur des, dur die cylindrifche Fläche DAC 











den gemauerten Flügeln der Brücken und Durchläffe. von der verticalen Slügelmauer AB’C’'C, und durch das ebene Dreied 

(Hierzu Sig. 1 und 2 auf Blatt 12.) ABD von der verticalen Haupt » oder Stirnmauer DD’A°C, ge 
trennten Böfhungsförperd— oder die Afterpyramide 
ABCD. 

Meines Wiſſens ift noch feine, auf wiffenfhaftlidhem 
Wege abgeleitete, Formel zur Kubatur diefes Körpers aufgeftellt 
worden; vielleicht aus dem Grunde nicht, weil diefer Körper nicht leicht 
geometrifeh zu definiren ift. 

Wäre feine Definition wirklich unmöglich, dann bliebe freilich 
nichts anders übrig als ihn, um feinen Anhalt zu beſtimmen, wie 
irgend einen andern unregelmäßigen Körper in einzelne Pyramiden und 
Prismen zu zerlegen; alfo das einige frummlinige Gebilde in mehrere 
(möglihft) geradfinige zu theilen, dieſe einzelne zu berechnen und 
folhergeftalt eine eben fo mühſame als unvollfommene Arbeit zu ver 
richten. Die Bermutbung der nichtdeffinirbaren Borm des 
Körpers, hat allerdings viel Wahrſcheinlichkeit für fich, zeigt fich aber 
grundlog, jobald man das Object aus folgendem Gefihtspunfte bes 
trachtet. 

Die fraglihe Afterpyramide hat bekanntlich — wie jede andere 
dreiſeitige Ppramide — vier einhüllende Flächen, wovon zwei eben und 
zwei gefrämmt find. Iſt nämlih ABCD (Fig. 2) diefe Afterpyramide, 
fo it die verticale Treimungssliche der Pyramide von der Stirnwand 
des Bauwerkes (man vergl. Fig. 1) das ebene geradlinige Dreied 
ABD; die horizontale Fläche (Grundrig der Pyramide) ABC zwar. 
eine Ebene, aber von einer Geraden AB und zwei nicht concentrifchen 
Kreisbögen BC und AC eingefchloffen; die dritte einhüllende Fläche 
ADC ift eine völlig ewlindrifche, welche erhalten wird, wenn man aus 
jedem Punkte des, auf der Bölhung des Dammes erfichtlichen und das 
Bauwerk begrenzenden, Bogens DC Berpendifel auf die Ebene des 
Grundrißes fih denft, und zwar ift dieſe cylindrifche Fläche ADC von 
der Geraden DA, dem Kreisbogen AC, und der (in der Ebene der 
Dammböſchung liegenden) Krummen DC begrenzt, welche — beilänflg 
bemerkt — ein elliptifcher Bogen ift; es erübrigt alfo bloß die vierte 
einhüllende Släche DBC zu deffiniren. Die drei Seiten oder begräns 
zenden Linien dieſer Fläche find: DB eine Gerade in der Ebene der 
Stirnwand des Bauwerfes, BC ein Streisbogen in der Ebene des 
Grundriſſes, endlih die Krunme DC in der Ebene der Damm 
böſchung. Was ift aber die concave Fläche BDC ſelbſt? ift fie eylin⸗ 
drifher oder conifcher Art? — Sie ift Feines von beiden aber do 
deffinirbar ! Man denfe fih durch jeden Punkt des Bogens BC oder 


Man follte meinen, die Geometrie habe für die Kubatur aller 
Rımmgebilde, Die bei Gebäuden vorkommen können, Tängft ſchon giltige 
domeln aufgertellt, die in vortommenden Fällen in den gewöhnlichen 
Eompendien nur nachgejehen zu werden brauchten, um ſogleich das 
Kethwendige zu finden ? — Bei Körperformen, die fchon im vorigen 
Jahrhunderte in der Baufunft üblich waren, mag diefes auch der Fall 
fein; bei andern aber, die erft in neuefter Zeit (namentlich durch die 
Gifendahnen) mehr in Uebung gekommen find, ift noch vieles zu une 
krfuchen übrig, wovon das eine mehr, das andere weniger die Unters 
hung lohnt. Faſt keine diefer räumlichen Kormen der modernen 
Subunk aber mag, was ihre Inhaltsbeflimmung betrifft, fo oft und 
von fo verfhiedenen Gefichtöpunften in Unterfuhung gezogen worden 
fin, als die Afterpyramide bei gemauerten, concaven Brüdenflügeln 
Bi. 1), fo zwar, daß jelbft beträchtliche Streitigkeiten über den 
Anigleih des Ins⸗Verdienen-Gebrachten bei folchen Pyramiden (über 
du Nehr oder Weniger des zu bezahlenden Mauerkörpers diefer By: 
rmiden) zwijchen Bauunternehmern und Bauleitern die Folge dieſer 
wißiedenen Anfichten in den befolgten Methoden der fubifchen Zu: 
kiekefimmung waren. 

Den Gegenftand der hier worzunehmenden Unterfuchung bildet die 
Serppramide oder die Größe jenes Rauminhaltes in den Flügelmanern 
der drüken und Kanäle, der zwijchen der gebogenen Böfchungsfläche und 
der verticalen gebogenen läche, durch den obern Raum erfterer gelegt, 
exthalten if, deffen Grundrig ABC und Aufriß CDB die Fig. 1 dar: 
fellt, und welcher in Fig. 2 für fih, getrennt von der mit diefem 
Munmenhängenden ettermauer AB’ C'' C 2c, ıc. des Flügels und von 
kr Stirnwand des Bauwerfes, in einer perfpectivifchen Zeichnung er- 
Ali gemacht iR. Die, nach dem Bogen AC gefrümmte, vertis 
talſtehende Klügelfuttermauer vom Grundriß AB’C”C, fo wie ihre 
Mralelen Berftärfungen C’'B’ und C'YB“, find bier nicht in Bes 
Bohrung gezogen und eben fo wenig cin Gegenfland der Unterfus 
bang, als das Fundament der Afterpyramide felbft; denn dieſes Fun— 
kam, jo wie alle übrigen, von der Afterpyramide ABCD getrennt 
khachteten Mauerbeftandtheile dieſer krummen Zlügel, find ſaͤmmtlich 
Nidmatifcher Art, und es ift die Methode ihrer Berechnung bes 
RE in Rr, 24 (Jahrg. 1850) dieſer Zeitfchrift gegeben worden. 
degenſtand der gegenwärtigen Abhandlung ift bloß 
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DC eine, mit BAD gleichlaufend geführte, alfo auf den Grundriß des 
Baumerfes verticale Ebene wie A’B‘D’, fo kam B’D’ glei wie 
BD eine gerade Linie fein und dann fann man fagen: die frumme 
Fläche BDC entfteht, wenn fih eine Gerade, immer 
gleihlaufend mitder Ebene BDA aufden Bögen BC 
und DC fortbewegt; folderweife wäre alfo die vierte einhuͤl⸗ 
ende Fläche genetifch erflärt. Die ganze Afterpyramide ABCD fann 
nun gleichfalls erklärt werden: Durch Die Bortbewegung eines, 
mit der Stirnwand ABD parallel bleibenden, ge 
radlinigen ebenen Dreiedes (A'B'D‘), weldes ſich nad 
Maßgabe der drei Bögen BC, AC und DC verjüngt. 
Es kann alfo der ganze Körper ABCD als ein Integral von dem 
Elemente A‘D’B' betrachtet und berechnet werden *). 

Um diefes Integral zu finden, denke man fih zuerft folgende 
Hilfslinien in der Ebene des Grundriffes ABC; dur den Punkt C 
eine Gleichlaufende CC’ mit der AB; durch den Punkt A’ ein 
Perpendikel A’P und dur den Punkt B’ ein Perpendikel B’P' auf 
CC’ und nenne A P=B'P'’=x. Der Mittelpunkt des Kreisbogens AC 


fet in M und der Halbmeſſer MA=MC=R; der Mittelpunft des - 


Kreisbogens BC fei inM' ud MB=M'C=R’ der Halbmeffer; von 
diefen Mittelpunften führe man Perpendifel auf die CC’, nämlid MN 
und M'N’ und nenne MN=r und MN'=r. Ein Perpendikel 
von A auf CC’ und von B auf CC’, nämlid AQ= BQ’ (die ganze 
Anlage der Dammesböfchung), fei—1; die ganze Höhe der Pyramide 
oder die Gerade AD fei = h; endli fei (außer B’P'=x) nod 
A'B’=y und A'D’=z. Diefe Bezeichnungen vorausgefept ift der 


Blächenraum des Dreiedes A’B'D' = * , und ein Prisma von dieſer 


Grundfläche und der unendlich Meinen Höhe dx, im koͤrperlichen In- 
halte = J dx.y.z, mithin ift der Lörperliche Inhalt der ganzen After 


l 
pyramide ABCD = 4 |, dx.y.z. In diefem Sntegrale läßt fih die 
Beränderliche z fehr leicht durch x darſtellen; denn der Punkt D liegt 
in der Ebene der Dammesböfchung, es iſt alfo PA’: A'D'= QA:AD 


oder x:z=1:h nd z= xD, man hat alfo zunächſt ABCD = 


l 
4 i.y.e=— [ax.z.y. und ed erübrigt nur mehr y als eine 


Funktion von x darzuftellen. In Betracht der rechtwinkeligen Koor⸗ 
dinaten PN, NM und P'N‘, N‘M' find die Linien PN, P’N’ oder 
ihre gleichen und gleichlaufenden Linien A’K und B’K’ nad obiger 


Bezeichnung 
—=Y R?—(r+x)? und 


PN=A'K=VR_emM = 


PN =BK=V R!_xm—=VR*— (r +2)? folglih auch 
wenn y=A'B'=PP'=PN—P'N'—N'N oder 

°) Die voritehende Erklärung der Afterpyramide wird von Geometern, 
melde den Gegenitand aus eigener Anjchauung früher nicht kennen gelernt 
haben, leicht für zu umftändlih gehalten werden. Wer den Körper aber 
aus eigener Anfchauung längft ſchon kennt und vielleicht ihn öfter fchon bes 
rechnete, wolle, wenn er eine richtige Formel felbft erfand, bedenken, daß er 
zur völligen Auflöfung diefes Problems eben durch nichts anderes als durch 
eine völlig deutlihe Entwidlung feines Begriffes gelangen konnte. Bei Ges 
genftänden, die dem analitifchen Kalkul unterworfen werden follen, ift gerade 
die Definition des Gegenſtandes das ſchwerſte; denn der Kalkul ift 
jo zu fagen fhon im Voraus beftimmt. Man kann ſagen: die Definition eines 
zu berechnenden Gegenſtandes der Geometrie oder Mechanik verhält ſich zum 
Kalkul ſelbſt, ungefähr wie das Anjegen einer algebraifchen Aufgabe zur Aufe 
loͤſung der Gleichung; dieſe kann nach beſtimmten Regeln gelehrt werden, 
jenes mug man aber — fobald feine ähnliche Aufgabe noch geldjet wurde 
— jedesmal felber erfinden. 


y=VR'— e+9)!— VR?— (+ NN 


mithin, wenn man bie confante Linie NN —=k feht 


h 
ABCD = F7 — 


* je: (VR’— (+9)? — VR®— (+2)? — 2) 
1 1 
= >[ f dx.x VR'’— +93 für VR?— (r-+x)2—k dex] .I 


Man bat fonah für ABCD drei Integrale, wovon das dritte 


[&.:=}» alfo x [a..= 4er if; die beiden erftern laffen fich 


aber jedes auf Die Form R’(Rjdgsingco!g—rfdypcos?z) brin- 
gen, welde völlig befannte Integrale enthält. 


Für * = sing wird naͤmlich das erſte Integral 





ja. VE (r+x)?=R®fdg.eingcos!g—R’rjdy.cos®g 


=—4BR’co’g —4R’r(g +% sin 25) -+ oonst... II 
Diefes Integral foll für <= 0 alfo für sing = 5 verfgwinden, es 
wird mithin Die const. 

— 
Für die Beſtimmung des ganzen Körpers ABCD muß aber in jedem 


der drei Integrale der Bormel I, alfo auch in diefem flatt x der 
Werth 1 gefeßt werben, wornach für die Formel IT, 


für ng='t! und cap = V — en fomit 
1 
— — VR’— 1:2 
+4 8° (wein +2 74 — 5 


-6- (+1) YVR’—(r+))® 
= 48 (no FH V-67)) 








erhalten wird. 
Bertaufcht man in diefer Ießten Kormel R mit R’ und r mit v„. 
jo erhält man in Dderfelben Form die analogen Ausdrüde für dam 


zweite Integral f; dx.x VR*— (+ x)?. Man bat fonady für Deu 


Inhalt des ganzen Körpers ABCD die nad und nad entwideltenz 
Formeln zufammen gefaßt , 


j&.r.x = 

h 1 
= [Ja VeTRR ——— 
— * (R2—r2) — +4RI (a2 + Vi — 5) 
— HR?—(r-H)Y)VR2—CCH)®— RI 2.8. Zt 4 (+ )) 
4 @ 1) VRFTI RR HE — an 
HR +) VR’—(C HH RT ken an ya) 


— 4x ]. ren 


Durch Bergleihung dieſer Ausdrüde mit den Linien der Figus 
ließe fih diefe Bormel bedeutend vereinfachen; noch einfacher wird fe-- - 
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aber wenn man fi an die vorkommenden praftifchen Bälle der Auf 
gabe hält. Hier wurde die Aufgabe ganz allgemein aufgelöfet, und 
deßwegen mußten auch Die Bögen CA und CB als wie immer fi in 
C ſchneidend angenommen werden. In der Ausführung läßt man aber 
meiſtens diefe Bögen fi in dem Punkte C tangiren und nimmt die 
Zangente beider Bögen in C, ſenkrecht auf die Stirnwand DAB des 
Bauwerles an. Bei diefer Annahme fallen die Halbmeffer CM und 
CM’ in die Coordinaten⸗Achſe CC’, alfo die Mittelpunkte M und M' 
ſelbſt in die Punkte N und N’; und es verfchwinden r und 5. 
Es verſchwinden daher auch die vechtsftehenden vier Ausdrüde ber 
Sormel III, in weldden Kreisbögen enthalten find, gänzlih, und bleiben 
nur die vier linksſtehenden, rein algebraifchen, Ausdrüde und biefe 
viel vereinfachter, nebft dem letzten Ausdrude J K1* innerhalb der 
Hauptklammer übrig. Es wurd nämlih für r=o und — 0 


IV. Aja.x,y= [3 R®— (RB? — 12) V R?_ 13 
— 4 R® 1 (R*— 12) VR®— rer]. 


Um diefe Formel noch fehlanfer zu machen, bringe man ftatt V R* — 12 
ud YR? 1? die Linien (f. Sig. 1) QN=VAN— AQ’— 
VRr-tmd QN—=YBN*T—-BQ’—=YRF-—- TE in die 
germel IV, fo wird + fü.x.,= 


-— [3% (QN — Q'N’) — + R'2 (R’ — QN‘) 
+ IRF(R—QN) — }k1? I- 


u EQN—QN=QQY-+H-NN=AB-+kK; ferner if 
P—-Q'N’=CQ' und R--QN=LCQ, man nenne 
4B=d,CQ=qund CQ = a’ fo if 
HON—-QN)—4kl?=41®(d+k) —4k.1® 

=4d.1? —}k.1?; es wird demnach 
hfı h 
1jer.r=2(30.0—4 R?q’ +4R?q—1kl? 

=4bd.41—4 "[r®a—Rra + 4.18 J. V. 


Der außerhalb der Klammern ſtehende Ausdruck 4 hd. 41 ſtellt 
ws anders vor, als den Törperlichen Inhalt einer geradlinigen dreis 
Miigen Pyramide, deren Grundfläihe ADB=} hd und deren Höhe 
N=BQ—=1 if. Diefe geradlinige Pyramide ift etwas größer 
ds die fragliche krummlinige Afterpyramide ABCD , welche mit jener 
de Epigen A, B, C und D gemein bat. Bill man nun die krumm⸗ 
Inge Afterpyramide durch eine gleich große geradlinige Pyramide dar- 
kim, welche mit ihr wenigften® drei Spipen, 5. B. A, D und C 
genin haben fol, fo entfleht die Frage: in welchen Punkt der Linie 
AB mu die vierte Spige fallen ? oder: wenn der Inhalt der krumm⸗ 


sim Afterpyramide ABCD—}%h x. geſetzt wird, wie groß ift x? 


IM © Beantwortung diefer Frage führt auf ein fehr bequemes graphi⸗ 
hi Berfahren, zur Beftimmung des Eubifinhaltes der Afterpyramide. 
A der Formel V. kommen nur gegebene Größen vor, oder ſolche, 
de in allen Fällen der wirklichen Ausführung des Objectes vorher 
" Aaedern berechnet werden müflen, wie R und R’; die Größe g=q’—d 
BMk—=R-— R' findet man dur die einfache Subtraftion diefer 
xzebenen Größen; es tft daher durchaus nicht nöthig, zur Berech⸗ 
mug des Inhaltes der Afterpyramide, Meffungen auf einem (oft noch 
Mmigtig gezeichneten) Plane zu verrichten, wie diefes faft überall ge 





ſchieht“). Hat man aber einen richtig gezeichneten Plan vor fi, fo 
laͤßt ih der Inhalt der Afterpyramide allerdings mit Hilfe einer ein» 
faheren Formel finden und zwar — ohne alle nummerifde 
Rehnung. 

Bel R— 1?—=QN’, R?— 1% —-Q N" und 
k=NN=R-—-R für den Fall if, als die Mittelpunfte N und N’ 
find (Big. 1), To findet man, wenn in die Formel IV. diefe Linien ge 
ſetzt werden, 


rn de. y=}r [er (R—QN)— Q' N’ (R'—Q'N’) 
U B—Ry | 


hf — — | 

- 1? [am’co— ON. cd — "|. .. VL 
Nimmt man 1? aus der Klammer der Formel VI heraus, fo wird 
nn? n'y.: s 
ABCD = }hl IF cQ— 27 cQ ] und der einge 





klammerte Ausdrud enthält bier drei Kinien, jener außer der Stlammer 
aber eine Flähe. Dan nenne die Summe jener drei Linien — x 
* nn. ’ 
alfo N 0g_IE cQ _ NN 
1 1 2 
Um x zu finden fet 





mitpin ABCD = 4 hl.x—=4hx.t 1. 


— 2 —— 
⸗ N' 
„= tang” a und Q = 


bogen (oder Gradbogen) des Winkels NAQ und 4 jener des Winkels 








2 
— tang? ß alfo & der natürliche Kreis- 


N’BQ',und e8 kann x—=CQ tang?a — CQ' tang? B— a mit 
Dilfe der Winkel NAQ und N'’BQ (Big. 1) auf folgende Weife gra⸗ 
phiſch gefunden werden: Man trage auf die Linie AQ die AE—=CQ 
auf, und EF fenfreht auf AQ fo ift EB —EA tang —=gtange; 
trage die AE‘ = EF abermals auf AQ und made die E’F’ ſenkrecht 
auf AQ, bit EF=EA tanga = EFtanga = gtang? e. 
Eben fo verfahre man mit CQ’ und dem Winkel N'BQ'; man made 
nämlid BGE =CQ’ fo it GH=gq‘ tang B, und wenn man wieder 
G'B=GH af die BQ' aufträgt, GH’ = q' tang?ß. Man ver: 


längere noch die G’H’ bis J und made —— fo wird G’J 


=datang?ß + u endfih trage man E'X = G’J auf der E’F' 


NN 


auf, fo bleift X F’ = q tang’a — q“ tang? 8ß — — —*. Nun 


kann x auf dem Maßſtabe des Planes gemeſſen und die Zahl der ges 
forderten Länge mit den Faktoren 4 hi multiplicirt werden, um ben 
Cubitinhalt der Pyramide — +hix zu erhalten. Sind die Faktoren 
h, 1 und x ziemlich runde Zahlen, fo ift die nummerifche Multiplikation 
wohl das Einfachfte, um das Product zu erlangen; haben jedoch diefe 
Faktoren außer einer ganzen Anzahl Klaftern noch Schuhe und Zolle 
zum Maße, fo läßt fih die Multiplifation auch fehr leicht dur ein 


*) Man verfährt im den meiften Bauämtern auf folgende Weife: der 
Bogen BC wird (ſtückwelſe) mit dem Zirkel gemeffen, deßgleihen Die kürzeſte 
Linie von dem Punkte A nad dem Bogen BC; ſodaun nimmt man das halbe: 
Produkt von jenem Bogen und dieſer Senkrechten und multiplicirt es mit } 
der Höhe Ch) der Pyramide, alfo it, wenn s dieſe kürzeite Linie, ABCD im 


Inhalte it, — ; eine Formel, die vom erften bis zum legten 
Argument grundfos ift, audy ganz abgefehen von der unrichtigen Meffung des 


Bogen BC und der Kürzeiten =. 
13 * 
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- fortgefeßtes graphifches Verfahren bewerkftelligen. Man ſetze zu dieſem 
Ende} hIx=EX, X x = x. tangd.tangd. Nach dem Map 


fRabe des Planes trage man 2 Einheiten desfelben (3. B. Klaftern) 
auf der verlängerten A AP von AP nad) L, fo daß APL==2 wird; 
eben fo made man APL’—= 3; nennt man nun den Winkel DoL A° 

D’A®’ h A’ Q’ 


=ıAımd Q’L'A’=NX, fo if 7-7 tag und 3 





== tang A. Macht man aloSL=XF=x und führt bie 


ST fenfredt auf die AOL fo it ST=x. lang 4; und macht man 
weiter TU’=STff tT’=TL tag\’= STtan A = 
x.tangl. angi'=x...n. Mißt man daher ſchließlich das 
gefundene T'8’ auf dem Mafftabe des Planes, fo if 
die für T’ 8! gefundene Anzahl von Kurrenttlaftern, 
Kurrentfhuben, Kurrentzollenuf.w.nihtsanders, als 
zugleich die rihtige Anzahl von Eubifflaftern, Eu 
bitflafter- Shuben, Bubilflafter: Bollen u. f. w., 
welde die fragliche Afterpyramide ABCD enthält. 
Dabei iſt es ganz gleidhgiltig ob im Maßſtabe des Planes, die Ein- 
beit (Mlafter) in 10 und wieder 10 Theile, oder in 6 und 12 Theile 
getheilt if; im erfleren Balle wird man Eubifklafter, Klafterfhuhe und 
Klafterzolle des Dezimalmaßes, alfo Ganze, 10tel, 100tel u. f. w. der 
Gubifflafter; im leßtern Falle wieder Cubikklafter, Klafterſchuhe, Klafter- 
zolle des öfterreichifchen Maßes, oder ganze, Gtel 72tel u. ſ. w. Eu 


bifklafter erhalten. 
Carl Schönbichler. 


Leber Nusen und Gebrauch des Balbirungs-Zirkels. 
(Hierzu Sig. 3 bis 5 auf Blatt 12.) 


Derjenige Proportional » Zirkel, deffen entgegengefeßte Schenkel 
unveränderlich find, und fi in ihren Längen wie 1:2 verhalten, wird 
„Halbirungszirkel“ genannt; es if nicht nöthig, ihn bier zu befchrei« 
ben, da er jedem Ingenieure aus eigener Anfchauung bekannt ift. 

Der Erfinder diefes Zirfeld mag wohl die Abfiht gehabt haben, 
das Mebertragen von Plänen in das halbe Maß oder umgekehrt in 
das doppelte Maß zu erleichtern, und nebitbei vielleicht bei der Aus⸗ 
führung architeftonifcher Zeichnungen namentlich zur Eintheilung der 
Fenſter, Thüren, Säulen und überhaupt fymmetrifcher Figuren bequemer 
als ein gewöhnlicher Zirkel zu dienen, und Zeit und Mühe zu erfparen; 
ob aber der Erfinder oder alle Mechaniker, die den Halbirungszirkel 
bis jeßt nachbildend ausführten, auch daran dachten, ganze Probleme 
der praftifhen Geometrie mit feiner Hilfe — gewiffermaßen allein — 
auszuführen? Und doch gibt es folder, für die Ausübung nichts 
weniger als werthlofer, Aufgaben viele, die nicht fehneller und zuver⸗ 
läffiger als mit Hilfe dieſes einfachen Inftrumentes aufzulöfen find, 
von denen einige hier mitgetheilt werden follen. 

Aufgabe 

Es if der Schwerpunkt einer verzeichneten geradlinigen, unregel⸗ 

mäßigen vierfeitigen Figur zu beſtimmen. 
Auflöfung. 

Es fei ABCD, Blatt 12 Fig. 3, die gegebene Flähe. Man 
halbire jede Seite und bemerkte die Halbirungspunfte A’B’C’D'. So: 
dann ziehe man gerade Linien von A nach den Halbirungspunften B’ 
und C’ der gegenüberfiehenden Seiten; ebenfo von dem entgegenge- 


febten Punkte C nah den Halbirungspuntten A’ und D’ feiner g 
genüberftehenden Seiten und beachte die Durchſchnittspunkte B? w 
D°, die fih aus diefem Doppelpaare fchneidender Linien ergeben. U 
diefelbe Weiſe führe man gerade Linien von der noch nicht berüdfid 
tigten Polygonsipige B nad den SHalbirungspunften D’ und C’ d 
gegenüberfiehenden Seiten, und ebenfo von der gegenüberliegenden]Spij 
D nad A’ und B’, wieder die Durchfchnittspuntte AP und C° beme 
fend, die fih aus dieſem zweiten Doppelpaare fchneidender Lin 
ergeben. 


Der Durdfchnittspunft P ber von B° nad D° und von A° na 
CP gezogenen Geraden BP D’ und A° CP ift der verlangte Schwe 
punft des Viereckes. 


Beweis, 


Durh A und C fich eine Theilungslinie der Figur gezogen gedad 
it der Punft B® der Schwerpunft des Dreiedes ABC, und der Bun 
D® jener des Dreiedes ACD, diefe beiden Dreiede (ABC + ACID 
bilden aber zufammen Das gegebene Viereck ABCD, mithin liegt d 
Schwerpunkt des ganzen Vieredes in irgend einem Punkte der & 
raden BY D°, welche die Schwerpunkte der beiden Theile verbinde 
Ebenso ift der Punft AP der Schwerpunft des Dreieckes ABD und ( 
der Schwerpunft des Dreiedes BDC, wenn von B nad D eine © 
rade gezogen wird. Auch diefe beiden Dreiede (ABD--BDC) bild 
zufammen das gegebene Viereck ABDC, und ed liegt alfo gleichfal 
in irgend einem Punkte der Geraden AOC®, welche die Schwerpunl 
der beiden Theile verbindet, der Schwerpunkt des ganzen (nur ande 
getheilten) Viereckes. 


Da fowohl in der Geraden BYD® als zugleih in der Gerade 
A°C® der Schwerpunkt des ganzen Bieredes liegt, und beide Gera! 
außer ihrem Durdfchnittspunfte P feinen andern Punkt gemein habı 
und der Schwerpunkt des ganzen Viereckes beiden Geraden geme 
fein muß, fo ift auch P der gefuhte Schwerpunft. 


Die Auflöfung diefer Aufgabe fordert nichts ale „die Halbirun 
fämmtliher vier Seiten der Figur, und die Zuhilfenahme eines ein 
fachen Lineals. Wie will man aber die vier Seiten der Figur ſchnelle 
und genauer halbiren als durch den Halbirungszirkel ! 


Wer die Auflöfung diefer Aufgabe mit dem gemeinen Zirkel eben 
io ſchnell als mit dem Halbirungszirkel zu bewirfen wähnt, mag beide 
Berfahrungsarten vergleihsweife verfuchen; wenige Proben werden 
ihn hinreichend belehren, daß er mit dem gemeinen Zirkel nicht mu 
mehr Zeit braucht, fondern auch mehr Papier verdirbt als beim Ger 
brauche des Halbirungszirkels. Was find aber einige Proben gegen 
die Menge von Schwerpunftsbeftimmungen, die in einem Tage beim 
Ingenieur oft vorkommen fünnen? Dan denke an die Ermittelung 
der Erdverführungsdiftangen, durch Beftimmung der Schwerpunfte in 
den Damm» und Grabenprofilen ; wie oft wiederholen fich hier bei auf 
mäßigen Banal-Straßen- oder Zifenbahnftreden derlei Beſtimmungen. 
Auf ähnliche Erfahrungen führt auch der Vergleich im Gebraude de? 
gewöhnlichen und des Halbirungszirfels für diefe Aufgaben bezüglid 
der Sicherheit in der Auflöfung. 


Aus dem Gefihtspunkte der Schnelligfeit und Sicherheit foltes 
aber überhaupt alle Auflöfungen der praßtifchen Geometrie beurtheil 
werden. Wer Zeit genug bat, mag zur Zuftandebringung der Auf 
nahme an einer vierfeitigen Aderparzelle acht Zage hindurch mit de 
Klafterlatte meffen; wen aber größere Maffen für praktiſche Zwed 
zur Bermeffung obliegen, der wird fih um andere Werkzeuge un 


1 


Iqhnellere Löfungen umfehen, damit der Werth des Zweckes über den 
Mnboſten nicht verloren gehe”). 

Eine zweite Aufgabe, welche ich hier nod erwähnen will, hat 
Eleiqfalls nur in Ruͤckſicht der ſchnellern und ficherern Auflöfung mit- 
get des Halbirungszirkels ihren praßtifhen Werth; fie betrifft Die 
Bmittlung des Flächeninhaltes aufgenommener und auf dem Meßtiſch 
dr Plan verzeichneter Ackerparzellen, oder vielmehr jener unregelmäs 
Fi gen Bierede, die auch bei der Anwendung der erprobleſten Einthei⸗ 
Lungen zur Flächeninhaltsbeftimmung folder Parzellen außer der Ein» 

teilung zur Ergänzung übrig bleibend fi) häufig ergeben, und welche 
Daher umfändlichere Baktorenabnahmen erheifchen oder zur Eriparung 
diefer Dann von den Geometern nad Berfahrungsarten abgenommen 
werden, die mehr einer oberflächlichen Schäfung nah dem Augenmaße 
ald einem richtigen geometrifchen Berfahren gleich fommen. Solchen 
ziht zu rechtfertigenden Berfahrungsarten einerfeits oder ſolchen muͤhe⸗ 
vollen Faktorenermittelungen anderſeits iſt nothwendig zu begegnen. Wie 
nihevoll es iſt, hundert und hundert gezeichneter (meiſtens vierſeitiger) 
Aterparzellen dem Flächeninhalte nach zu beſtimmen, weiß jeder praktiſche 
zeldueſſer. Man bat zwar für die Flächenberechnung die kuͤuſtlichſten 
Bertjeuge erfonnen, darunter in neuefter Zeit 5. B. das Planimeter vom 
Betli, das in der That erflaunliches feiftet aber — auch fehr koſt⸗ 
fyelig if, eines filigranen Baues wegen eine fehr forgiame und vor: 
fötige Behandlung erfordert, und ſelbſt bei dieſer leiht Schaden 
aimmt, da feine Theile, in fleter Bewegung erhalten, bei dem filigra« 
m Baue fih abnügen, dann unrichtige Angaben liefert und Loftfpielig 
eneuert werden muß, 2c. 2. Ein fehr wohlfeiles Werkzeug bietet ſich 
dagegen wieder im Halbirungszirkel; mit deffen Hilfe man jede vier- 
feitige geradlinige Figur fehr leicht auf ein Quadrat bringt, ober 
Vielmehr fogleich die Seite dieſes Quadrates findet. Nachdem dieſe 
dudratſeite gefunden ift, gibt eine einzige Meffung auf dem Maß- 
ſihe des Planes die Zahl an und das Quadrat diefer den lächenwerth 
der vierfeitigen Bigur. Da nun die Quadrate aller Zablen von 1 bis 
100 in allen logarithmiſchen und fonftigen mathematifchen Hilfstafeln 
austreffen find, To fällt jede weitere Rechnung hinweg. Diefe gedachte 
Aufgabe und Auflöfung ift nun folgende: 
Aufgabe, 
Es if der Flächenwerth einer auf dem Papiere gezeichneten vier: 
fitigen Figur zu beflimmen. 
Auflöfung. 

& ſei ABCD, Fig. 4, das gegebene Zrapezoid. Man ziehe eine 
digonale BD (am beften immer die Meinere) und verlängere fie einer» 
Mt nah D’ Hin; führe die AA’ und CC’ zu der DD’ gleichlaufend 
m errihte durch B die Senfredhte A’C’ auf die DD’, und ee feien 
fe Bunfte A’, B und C’ die Durchſchnittspunkte diefer drei parallelen 


fm. Hierauf mahe BE = ze ‚ indem man mit den größeren 
khenleln des Halbirungszirfels die A’C mißt und mit den Meineren 


u Außen von B aus die BE abfchneidet. Auf gleiche Art made 
r 
uk man EF = = alfo mit den größeren Schenken des Halbi- 


mabirkeld die DE faffend und mu den kleineren die FE abſchnei⸗ 
kad, ind befchreibe unter Einem, die eine Spibe der Heineren Birkel- 
Merlel in F fefihaltend, mittelft der andern Spike mit dem Halb» 
wer FE einen Sreisbogen (oder denke fich einen ſolchen beſchrieben) 





*) Sehr intereſſant über die Abſicht und Erfolge der geometriſchen Aufs 
Diben und insbeſondere der praktifchen, ift, was Lambert im I. Band feiner 
Seiträge zur Mathematik“ gleich in der Einleitung jagt. 
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bis diefer Kreisbogen die Gerade BA’ in einem Punkt G fchneidet. 
Ich behaupte die abgeſchnittene Linte GB wird die Seite des gefuchten 
Quadrates fein, welches dem gegebenen Bierede glei if. Denn: der 
Slädheninhalt des Bieredes ABCD it = 4 DBX(A'B-+BC) — 
DB X 4A’C’=DBXBE; weil die BE=4 A’C' gemadt if. In 
dem Kreife vom Mittelpunkt F und Halbmeſſer FE=HLED if aber. 
die GB eine Senfrechte, welche den Umfreis in G und den Durd- 
mefjer in B fchneidet, und daher die mittlere geometrifch pros 


| Portionirte zwifhen den beiden abgefchnittenen Stüden DB und 


BE des Durchmeffers if; daher iſt aud das Quadrat über derjelben 
(BG) dem Rechtecke aus den beiden abgefchnittenen Theilen des Durch⸗ 
meſſers gleich; mithin iſt auch das Quadrat der Linie BG gleich 


e (vd 


dem Zrapezoid ADCBA, nämlid GB’ —=DB XBE=DB\X — 


—DBX AB EBO) Die Gerade BG nah dem Mafftabe des 


Planes in Ganzen und Zehnteln gemeffen, und zu der angegebenen 
Zahl aus einer Tafel der Quadratzahlen das Quadrat mit Rüdficht 
auf Ganze und Decimafftellen entnommen, gibt den Inhalt des Tra- 
pezoides, wie behauptet wurde. 


Aufgabe. 

Zwei gerade Linien, fih in einem flumpfen Winfel fchneidend, 
find auf dem Plane verzeichnet; es foll zwiſchen beide ein, fie tangi⸗ 
render, Bogen eingezeichnet werden, wenn in einer diefer Geraden ein 
gegebener Punkt einer der Berührungspunfte if. 

Auflöfung. Es fein AB und BC, Big. 5, bie gegebenen 
Geraden, die fih unter dem Winkel ABC fchneiden, und D ein Punkt 
in der Geraden AB, von welhem aus ein Bogen geführt werden foll, 
der die AB in D und zugleidh die BC in irgend einem Punkte be- 
rührt. 

1) Man made die BD’ gleih der BD und führe die DD“. 
Halbire die DD’ mittelft eines Halbirungszirfels, d. i. made Dd — 
Du= und übertrage zugleih aus D dieſe Zirfelöffnung dD 
auf die DB (indem man den Zirkel um den Mittelpunft D dreht), fo 
dag DdI=Dd wird, Ziehe die Geraden Bd und dd. Halbire die 
dö in e und führe die De verlängert big fie die Bd in irgend einem 
Punkte D’ ſcheidet; der Punkt D’ wird ein Punkt des verlangten 
Bogens fein. 

2) Man führe dur D’ eine Gleichlaufende DB’ mit der DD 
und betrachte DB’ und B’D“ als zwei Gerade, zwijchen welche ein, 
die B'D in D und die B’D’ in D“ berührender Bogen eingezeichnet 
werden fol. Man wiederhole daher das in 1) befchriebene Verfahren. 
ei D’=DI4; ed—= um beftimme 
den Durchfchnittspunft D““ der Geraden d’B’ und der DBerlängerten 
De‘. Der Punkt D’' ift abermal ein Punkt des Kreisbogens. Führt 
man durch D’“ eine Gleichlaufende D,,,D’” zu DD’, welde die Bd 
in g fohneiden fol, und madt D,,g=gD'; ſo it auch D,, ein 
Punkt des Kreisbogens. Durch D,D’‘, D“, D,,, D’ find nun fünf 
gleichweit von einander liegende Punkte des verlangten Bogens beftimmt, 


Mache nämlih Dad’ = 


Beweis. Der Bogen DD’D‘ berühre die Geraden DB und 
BD’ in den Punkten D und D‘, und DMD’=g fei der Mittel 
punktswintel dieſes Bogens; fo wird eine durch den Halbirungspunkt 
d der Sehne und durch die Spike B geführte Gerade auch den Bogen 
DD‘ D‘ in D“ balbiren, durh den Mittelpunft M gehen und den 


* * 


Binfel DMD’ gleichfalls halbiren, fo zwar daß DMB=BMD'=} 
iR. Wird nun durch D“ eine Gerade nad D geführt, fo wird Winkel 


D' Dü= "> fein ; der Winkel D’Dd== D"’DD’ hat den halben 
Bogen DD‘ zum Maße, welchem aber der Winfel D'uD=3 


zugehört; es if alfo Das Maß des Winfeld D“Da der Bogen 2 


Der Winkel BDD‘ dagegen hat den halben Bogen DD''D’ zum Maße 
und diefem Bogen gehört der Winfel DMD’—=g zu, alfo hat ber 


Winfel BDD’ den Bogen z zum Maße. Weil nun Winkel BDD’= z 


und Winkel D’DD'’ = z fo ift offenbar D"DD’=D"Dd= 
4BDD‘. Wenn nun eine, durch den Halbirungspunft D“ des Bogend: 
nach der Spige D des Winkels BD D' geführte Gerade diefen Winkel 
halbirt ; fo muß umgefehrt die dur D (und durd den Halhirungs- 
punkt e der Sehne dd) geführte Halbirungslinie des Winkels BDD 
durch den Halbirungspuntt D’ des Bogens D DD’ gehen. Durd 
eben biefen Halbirungspunkt D’ geht aber au die Bd, mithin ift 
der im Durchfchnitte der Linien Bd und der Berlängerten De gefun- 
dene Punkt D’ im Punkte des verlangten Kreisbogene. Eben fo wird 
bewiefen, daB auch D’" ein Punkt des verlangten Kreisbogens iſt. 
Denn bie D’'B'‘, welche zur DD’ gleichlaufend geführt wurde, if eine 
Zangente fowohl des Kreisbogene DD'D’ als aud des KHreisbogens 
DD‘“D“, und die Gerade DB oder DB’ ift gleihfalls zu dieſen 
beiden Bögen eine Tangente, mithin haben auch die Bögen DD’ D“ 
und DD‘ D’ einen und denfelben Mittelpunkt oder der erftere Bogen 
if ein Theil des letzteren. 

Die vorgegebene Auflöfung findet ihre nüßliche Anwendung nicht 
beim Ausfteden der Bögen auf dem Felde, fondern eben nur beim 
Beichnen folder Bögen auf dem Plane. Um Bögen von fo großen 
Halbmeffern zu zeichnen, die felbft im verjüngten Mapftabe des Planes 
noch oft die Länge von mehr als einer natürlichen Klafter haben, er: 
forderten fehr große Birfel. Wer aber jemald mit fo unbequemen 
Inftrumenten zu thun hatte, gewann auch gewiß die Ueberzeugung, daß 
faf jede andere Methode des Bogenzeichnens jener mit Mlafterlangen 
Birfeln vorzuziehen if. Selbſt wenn nur fünf Punkte eines Bogens 
durch eine Methode, wie die der obigen Auflöfung, richtig beftimmt find, 
und zwifchen diefe gerade Linien gezogen werden, fo if ein folcher 
Polygonalabfehnitt (weil richtiger) noch immer zwedmäßiger als ein 
mit fehr langen Zirkeln oder Schnüren gezeichneter Bogen. Die Urs 
ſache der Unzulänglichkeit Iegterer Hilfsmittel liegt nebft vielen Unzus 
fömmlichkeiten vorzüglich in der Schwierigkeit, den richtigen Mittelpunkt 
für Bögen von fo großen Halbmeffern anzugeben und fe zu halten. 
Die gegenwärtige Auflöfung dagegen bedarf des Mittelpunftes gar 
nicht, ja, fie läßt fogar die Bögen ohne alle Vorherberechnung oder 
fonflige Kenntniß der Größe des Halbmefferd finden. Sollten fünf 
Punkte nicht hinreichend fein, jo könnten nach eben diefer Methode 
fofort zwifchen je zweien noch 1 oder 3 neue, alfo zufammen in der 

ganzen Bogenlänge neun, fiebzehn, dreiunddreißig u. f.f. 
Punkte des Bogens mit Hilfe des Halbirungszirfels oder bei langen 
Bögen doch mit Hilfe der Halbirungsmethode leicht gefunden werden; 
aber felten werden mehr als fünf, höchftens neun Punkte nöthig fein. 
Mit Hilfe von Bogenlinealen oder fogenannten Schwungbretteln, je über 
drei beftimmte Punkte eingeftelt, laͤßt fi fodann eine fortlaufende 


Curve durdh alle Punkte ziehen, die den verlangten Kreisbogen fehr 
genau darftellen Tann. 


Der Gebrauch des Halbirungszirfeld Hei dieſer Aufldfung wird 
immer empfehlender je Feiner die Dreiede BDD'‘, B'DD‘“ B“DD‘“ 
u. f. w. werden. Sollte bei dem erfien Dreiede BDD' die Sehne 
DD’ zu groß fein um fie mit dem Halbirungszirkel faſſen zu Tönnen, 
fo führe man, wie eben früher angedeutet, mit einem rechtwinfeligen 
Dreiede die Ba fenfreht auf DD’ durch den Punkt B und balbire 
fodann den Winfel BDD' dur die Sehne eines Bogens vom Mittels 
punfte D, aber von beliebig kleinerem Halbmeffer als Da u. f. w. 

Carl Schöndichler. 


Dffener Brief an Herrn Dr. Wilhelm Gintl, k. k. Tde 
graphen-Director. 
(Hierzu Sig. 7 Bis 9 Blatt 12.) 


Ihre Erfindung der telegraphifchen Doppelcorrefpondenz, die durch 
den Abdrud Ihres der 8. k. Akademie übergebenen Memoires in Nr. 7 
unferer Zeitfhrift d. 3. in weiteren Kreifen befannt wurde, if nicht 
nur des praftifchen Nubens, fondern, und gewiß nicht weniger, auch 
in theoretiiher Beziehung wichtig, Ehe man jedoch verfuchen Tann, 
fih in leßterer den Vorgang Mar zu machen (denn der paſſive Zuftand 
des Eifens ift doch auchnoch nit gut erflärbar), iſt es nothwendig, 
alle bezüglichen Thatfahen vollkommen feflzuftellen; und dabei haben 
fih dem Einfender diefes nachfolgende Fragen aufgeworfen, um deren 
gefällige Beantwortung Herr Doctor im Intereſſe der Wiſſenſchaft 
öffentlich erfucht werden. 

1. In der Figur 6*) ift Einfachheit halber die Localbatterie bloß 
in A gezeichnet, hierdurch aber die Unzufömmlichkeit entflanden, daß 
nach Aufhebung der Verbindung 8° E' beim Niederdrüden von T, der 
von I ausgehende negative Strom, ohne das Papier in B zu paß 
firen, durch die Batterie III in die Erde ginge. Aus Ihrer Beſchrei⸗ 
bung des Taſters (pag. 143) und aus Big. 9 gebt aber Bar hervor, 
dag die vollfändige Zufammenftellung des Apparates in dem Einne 
der Fig. 6 durch Fig. 7 (Blatt 12) angedeutet werden Tann, wobei 
die chemifche Wirkung des negativen Stromes von I in A durch einen 
nah dDerfelben Richtung von M nad S gehenden pofltiven Strom 
der ocalbatterie II paralyfirt wird, während deſſen fi} dennoch der 
negative Strom (die Berdünnungswelle) von A nah B fortpflangt, 
und durch M’B’ directe oder Tz und III paffirend in die Erde fort 
pflanzt. Es erfcheint hierbei wohl das von diefem negativen Strome 
in B produeirte hemifche Zeichen nicht auf feiner Eintrittsſtelle, d. i. 
auf der Unterfläche des Papiers, fondern auf feiner Austrittsfelle, 
an der Oberfläche ? gerade fo, als ob ein pofltiver Strom von ber 
Erde in E’ dur S’ M’ zum negativen Pol in I ginge, während 
deffen fih der pofitive Pol dieſer Batterie bei E in das unenblide 
Reſervoir natürlicher Eleftricität, die Erde, entladete. 

2. Sie geben die eben befprochene Zufammenftellung Big. 7, 
Blatt 12, wobei von einer Station ein negativer, von der andern ein 
pofitiver Strom ausgefendet wird, ale „am vortheilhafteften"” an, 
und die Zufammenftellung Big. 8, Blatt 12, wobei von beiden Sta 
tionen pofitive Ströme ausgefendet werden, nur als „mit Erfolg am 
wendbar.‘ Warum erftens dieſer Unterfchied ? und auf welcher Seite 
des Papieres erſcheinen die chemifchen Zeichen ? Ohne Zweifel auf ber 
Unterflädhe, weil jeder der beiden pofitiven Ströme auf der Ausgang 
ftation durch den gleichzeitig eintretenden negativen Strom der Local⸗ 
batterie chemifch unwirffam wird, und auf der anderen Station bet 


*) Alle Bezeihnungen von Fig., wo die Nummer des Blattes nicht 
beigefegt ift, beziehen fih auf das Blatt Nr. 8 D. Red. 


Bl 


der von Ihnen (pag. 143) angegebenen Anordnung von dem Stege in 
yon Stift übergeht. Wünfchte man fie beiderfeitS an der Oberfläche, fo 
penhte man wohl nur die Drähte an Stift und Steg mit einander 
N verwechieln. 

3. Die in Fig. 9 gezeichnete Anordnung, wo jede Station einen 
wgativen Strom ausfendet, erlären Sie für „niht anwendbar.” 
Barum? Erfcheinen gar feine, undeutliche oder unrichtige Zeichen ? 
Bleibt fie ‚nicht anwendbar” wenn man bie Linienbatterie verſtärkt 
ud die Localbatterien auf das Minimum der Stärke reducirt, oder 
ungefebrt, wenn man bie Zinienbatterien auf das Tkinimum der Stärke 
perobfept ? 

4. Kann man bei der gewöhnlichen Zufammenftellung Big. 7, 
Yııtt 12, nicht ebenfalls durch Verſtärkung der Rocalbatterien die Dop- 
yeleorrefpondenz unmöglich machen, fo zwar, daß gar Feine Zeichen 
eiſheinen? Und wenn das, ift es möglich, auch die Zufammenftellung 
dig. 8, Blatt, 12 in gleicher Weife unanwendbar zu machen ? 

5. Wenn man bloß auf einer Station den Tafter niederdrüdt, er» 
ſeint bei langem Liegenlaffen desfelben das Zeichen auch auf der An⸗ 
fngekation, oder behebt die Localbatterie die chemiſche Wirkung con- 
fant auch viertelftundenlang ? 

Es zeichnet fih mit Hochachtung 


Scahimsthal im Juli 1855. Auftao Schmidt. 


John Bowe rs Maſchine zum Eintreiben der Noftpfähle. 
(Mit Sig. 10 Bis 17 auf Blatt 12.) 


Diefe Erfindung befteht in der Anwendung von Ketten» und Tau⸗ 
wert mit Fängern für die Majchinen zum Eintreiben der Roſtpfähle. 
Diefes Ketten» oder Tauwerk, welches durch eine Winde in Bewegung 
gefeht wird, if im dem oberen, wie in dem unteren Theile des Ge- 
rüßes fo aufgelagert, daß der erforderlihe Grad von Gleihförmigfeit 
in der Spannung bdesfelben während des Ganges immer beibehalten 
wird, Der Rammklotz, welder auf feiner oberen Fläche ein Paar 
fidernde Baden bat, geflattet dem endlojen Zaue oder der endlofen 
Kette den Durchgang durch feinen Körper; die Fänger an dem Tau⸗ 
were aber faffen einen Theil der erwähnten Baden und nehmen den 
Aenmklotz mit fich in die Höhe, bis derfelbe mit einem Teilförmigen 


Drüder, welcher am Gerüfte angebracht if, in Berührung gebracht | 


wird. Diefer Drüder, welcher in eine Höhlung im Rammfloge paßt, 
gebt zwifhen den Baden dur, welche jenfeits des Drehpunktes der 
vorher erwähnten Baden, gegen die fih die Sänger flemmen, liegen, 
öffnet diefelben und macht den Rammklotz frei. Während der Ramm- 
Hop frei wird, fchließt auch eine Feder die Baden fogleich wieder, fo 
daß fie fich fofort wieder in der Stellung befinden, welche fie beim 
Antreffen des nächften Sängers haben müffen. Die Entfernungen, in 
melden die Fänger von einander flehen, hängen von der Fallhöhe 
ab, weihe man dem Rammklotze geben will. Sie müffen unter ein 
ander gleich und mindeftens um eine von der Gefchwindigfeit der Stette 
uud der Kallböhe des Klotzes abhängige Länge größer als die Fall⸗ 
höhe jelbR fein, damit der Kloß nicht in feinem Niederfallen dem 
Sänger begegnet und einen Stoß verurfadht. Am zwedmäßigften werden 
Diefe Entfernungen fo groß gemacht, daß unmittelbar nach dem Nieder- 
falen des Klotzes fogleih ein neuer Bänger unter denfelben tritt, 
welher vermöge der Bewegung der Winde den Klo wieder fo weit 
wit ih in die Höhe nimmt, bis er frei wird. Diefe Operation wird 
sene Unterbrehung fortgefeßt, ohne daß die immer in derſelben Rich 
tanz rotirende Winde dadurch eine Störung erleidet. 


Big. 10 auf Blatt 12 zeigt die vollſtandige Geitenanfiht diefer 
Mafchine, Fig. 11 die Hinteranfiht, Fig. 12 einen Theil der Vorder⸗ 
anfiht. AA find die Gerüftfäulen, zwifchen welchen der Klotz ſich auf 
und nieder bewegt; BB find die Stüßen, Streben und die Leiter; 
C if die Winde, durch welche der Mafchine ihre Bewegung ertheilt 
wird; D ift der Klotz mit den Anfägen dd an der Ruͤckſeite, durch 
welche die Keile EE zur Sicherung der fenfrechten Bewegung zwifchen 
den Gerüftfäulen gezogen find. Wie aus der perfpectivifchen Anficht 
des Rammfloges in Fig. 13 hervorgeht, find auf der oberen Rläche 
besfelben ein Paar Schenkel oder Baden Fg fo befeftigt, daß fie fich 
um eine fefte Age drehen können; dieſes Schenkelpaar wird auf der 
einen Seite des Drebpunktes durch eine Feder G gefchloffen gehalten, 
welche aus einem Metallftreifen oder einem Streifen vulfanifirten Kaut⸗ 
ſchuks beftehen oder auch fpiralförmig gewunden fein kann. Diefe 
Arme F liegen über einer Höhlung Z im oberen Theile des Klopes, 
in welde der keilförmige Drüder RB eintritt, wenn der Kloß feinen 
böchften Punkt erreicht bat; diefer Drüder trifft gleichzeitig die Schen⸗ 
tel, öffnet fie und bewirkt dadurch, daß der Klotz frei niederfallen 
kann. V if die Kette oder das Seil mit den Fangen W. Dan 
kann fih hierzu eines Hanf» oder Drahtfeiles mit metallenen Kegeln 
als Bängern, wie in Big. 14, oder einer Kette mit gleichen Fängern, 
wie in Big. 15, oder endlich einer Lafchenkette mit winkelförmig ums» 
gebogenen Lafchen als Fängern, wie in Fig. 16 und 17, bedienen. 
Die obere Rolle I, über welche die Kette geht, Liegt in einem Rab- 
men H, deffen Stellung durch eine Mutter L verändert werden kann. 
Die untere Stettenfcheibe N wird dadurch einer geringen verticalen Be- 
wegung fähig, daß der Rahmen M, in welchem fie aufgelagert if, mir 
dem Gerüfte durch eine Spiralfeder P verbunden if. 

Bermittelft der Rolle I kann das Seil fchlaff gemacht oder fcharf 
angezogen werden; Diefelbe hat aber noch einen anderen Zwed. Bei 
dem Eintreiben einer Pfahlreihe würde. die Seil» oder Kettenlänge 
für nicht mehr als einen oder zwei Pfähle ausreichen; vermittelft des 
verfchiebbaren Rahmens aber kann das nämlihe Tauwerk für fo viele 
Pfähle benußt werden, als e8 die Schraube J geftattet. Um die ar- 
beitende Entfernung zu vergrößern, muß der Rahmen H mit feiner 
Rolle durch die Schraube tiefer geftellt und die Mafchine vorwärts 
gerüdt werden; um Ddiefelbe aber zu verkleinern, wird der Rahmen 
mit der Rolle gehoben und die Maſchine rüdwärts gezogen. Durd 
die Rolle N wird die ungleiche Spannung des Tauwerkes ausgeglichen, 
weil die Feder P bei jedem Schlaffwerden desfelben ihre Kraft ausübt 
und bei dem fcharfen Anziehen desjelben dem ausgeübten Drude wieder 
nachgibt. 

. iſt das Geſtelle für den Drüder, R der Teilförmige Drüder 
felbft, welcher vermittelt einer Schraube U höher oder tiefer geftellt 
werden fann. Y if der einzutreibende Pfahl. 

(The Civil Engineer. Oct. 1854. p. 873 d. d. polyt. Gent. BI.) 

Anmerkung der NRedaction, Der Erfinder diefer Einrichtung der 
Ramm-Mafchine hat durch die Einführung eines Seiles oder einer Kette 
ohne Ende den unläugbaren Vortheil erreicht, den Betrieb der Ma⸗ 
Schine in ununterbrochener Thätigfeit alfo ohne Einftellung und Rüd» 
leitung bes Seiles nah jedem Schlage mithin im eigentlihen Sinne 
mafchinenmäßig und mit nicht mindern Vortheil die Mafchine durch Mo: 
toren aller Art ohne unausgeſetzte Dazmwifchenfunft und flete Beauf- 
fihtigung und Leitung durch Arbeiter beforgen laffen zu fönnen; letz⸗ 
teres jedoch ift bet jedem einzurammenden Pfahle nur im Anfange bei 
der Einftellung der Mafchine und ihrer In-Gang-Seßung und am 


| Ende bei der Abftellung unabläffig nothwendig. Sorgfältig it aber 


zu vermeiden, daß der herabfallende Rammflop nicht, bevor er den 
Pfahl getroffen, auf einen Bänger auffällt, weil hierdurch das Reißen 
des Seiles oder der Kette oder eine noch bedeutendere Beichädigung 
an der Mafchine unvermeidlich wäre, was unangenehmere Störungen 
in dem Betriebe der Mafchine herbeiführen und ſelbſt den Umſtehenden 
oder den Arbeitern, wenn ſolche, wie wohl in den meiften Zällen, in 
Verwendung find, höchf gefährlich würde. Da die Faͤnger nicht ohne 
Umſtaͤndlichkeit für die Befeftigung und für den Betrieb verrüdbar am 
Seile fein können, fo muß ihre Entfernung von einander etwas größer 
als die der Mafchine zufommende größte Aufzugshöhe, und die Länge 
des Betriebsfeiles ein Vielfaches, mindeftens das Doppelte, diefer Ent- 
fernung fein. Im Beginne des Einrammend, wo die Pfähle noch 
hoch außer der Erde fliehen und die zuläffigen Aufzughöben noch fehr 
Fein find, wird die Kraft vor jedem Schlage nur zur Berfürzung des 
Aufzugfeiles ohne nügliche Wirkung verwendet und es findet daher ein 
nicht unbedeutender Beitverluft Statt. Diefer Umftand und die größere 
Complication der Mafchine wird daher biefe Einrichtung der Maſchine 
für Rammarbeiten von geringerer Ausdehnung und bei Anwendung 
einzelner Mafchinen nicht zu empfehlen vermögen ; allein die Anwen 
dung fo eingerichteter Ramm-Mafchinen wird einen weientliben Nutzen 
ſchaffen, wenn bet Rammarbeiten von großer Ausdehnung, die, wie hei 
Waſſerbaulichkeiten zur Benügung der günftigen Bauperiode, befchleuniger 
werden follen, eine ganze Reihe ſolcher Ramm⸗Mafchinen in einer zwed, 
mäßigen Bertheilung im Raume gleichzeitig wirfend und gemeinfchaftlich 
durch eine Dampfmafchine in Thätigkeit gefept werden können, wo dann 
jene Maſchinen, die ihre Arbeit vollendet haben, durch einen Auffeber. 
von dem Motor nur ausgelöfet zu werden brauchen, und in Ruhe 
bleiben bis fle nach erneuerter Verftellung wieder in die arbeitenden 


eingereihet worden find u. f. w. 
E. Schmidl. 


Verſuche über die Wirkungen der verſchiedenen Gasbrenner. 
Von Dr. Heeren. 


Die Gasbeleuchtung darf vhne Zweifel zu den wichtigſten, inte⸗ 
reſſanteſten, und praktiſch wie wiſſenſchaftlich ausgebildetſten Zweigen 
der Technik gezählt werden, und unter den großen Erfindungen der 
Neuzeit in erfter Reihe ihren Plab finden. Merfwürdigerweife aber 
hat die eigentlihe und legte Verwendung des Gaſes beim Brennen 
hinfihtlih der ökonomiſchen Berhältniffe Der verfchiedenen gebräuch- 
lihen Gasbrenner, d. h. des Berhältniffes der entwidelten Lichtmenge 
zu der verbrauchten Menge des Gafes, nur geringe Beachtung ge: 
funden, und die bisher veröffentlichten Verſuche mit Gasbrennern find 
meiftentbeil8 nur in der Abficht angeftellt, die verhältnigmäßige Güte 
verfchiedener, aus verfchiedenen Kohlenarten, oder nach verfchiedenen 
Methoden dargeftelter Gasarten unter einander zu vergleihen. Noch 
weniger erfireden fih die vorhandenen Angaben auf die Vergleichung 
der Wirfung eines und desfelben Gasbrenners bei verfchiedener Größe 
der Slamme, oder auf den Effect verfchiedener Gasbrenner von gleicher 
Art, aber verfchiedenen Dimenflonen. 

Mag nun aud bei der Anlage und dem Betrieb von Gaswerfen 
die zwedmäßige Wahl der Kohle oder der Fabrifationsart ein Gegen- 
ftand von größter Bedeutung fein, fo fieht fih doch jedenfalls das 
confumirende Publikum genöthigt, fih des Gafes zu bedienen, fo wie 
es ihm von dem Gaswerfe geliefert wird, und es bleibt ihm zur 
Wahrung feines Intereſſe, und, um von dem erhaltenen Gafe den 





möglichft größten Nupen zu ziehen, nichts übrig, als unter den ver- 
fhiedenen Arten der Gashrenner den geeignetften auszuwählen, vor⸗ 
ausgefeßt daß, wie hier am Orte (Hannover,, der Berkauf des Gaſes 
nach Gubiffußen erfolge, welche mittelft der bekannten, in den reſpeec⸗ 
tiven Häufern aufgeftellten Gasuhren gemeffen werden, worauf es dann 
dem Gonfumenten freiftebt, ſich des Gaſes zu bedienen, wie und wo 
er immer will. 


Zwar fommen bei ber Wahl der Brenner noch verſchiedene an⸗ 
dere Nüdfichten in Betracht; aber es ann doch nicht gleichgiltig fein, 
ob aus derfelben Gasmenge in einem Falle vielleicht die dreifache Licht« 
menge von der in einem anderen alle entwidelten gewonnen wird. 


Seitdem in den lebten Jahren die Anwendung der fogenannten 
Fiſchſchwanzbrenner ſich fehr verbreitet hat, aber gerade diefe Art der 
Brenner bedeutende Unterfchiede in den ökonomiſchen Berhältniffen 
darzubteten fchien, war es gewiß an der Zeit, den Gegenftand näher 
zu unterfuhen; und fo find denn die folgenden Beflimmungen von 
mir vorgenommen, zu deren Ausführung ich befonders durch einen 
ausgezeichnet ichönen Gasmeffer (Gasuhr) veranlaßt und befähigt 
wurde, welden die hiefige polytechnifche Schule dem Herrn Ingenieur 
Elsner in Berlin verdanft. Freilich konnten diefe Verfuche nur mit 
dem in dem biefigen Gaswerke produzirten Gafe angeftellt werden, fie 
haben in fo fern mehr locales Intereffe, da es keineswegs wahrſchein⸗ 
lich ift, daß ſich auch bei befferen oder fchlechteren Gaſen genau dies 
felben Verhältniſſe herausftellen muͤſſen; und es ift daher fehr zu 
wünfchen, daß auch an anderen Orten gleiche Verſuche angeftellt werden 
möchten. Um dann Bergleichungen der Refultate zu ermöglichen, babe 
ih die Dimenflonen der von mir benußten Brenner, befonders die 
Weite der Löcher, bei den Fiſchſchwanzbrennern aud den Neigungs⸗ 
winfel der Bohrungen, ferner den Drud, unter welchem fih das Gas 
im Brenner befand, fo wie die Größe der Flamme nah Höhe und 
Breite, fo genau wie möglich angegeben. 

Unter den früheren Beftimmungen find zupörderft die von Xyfe 
anzuführen, wobei die folgenden Refultate fi ergaben: 








Lichtmenge aus gleich viel Gas 
Argandbrenner 


| 
Fiſch ___. 


„124 Cocher von 42 föher von 
ſchwanz⸗ — im Rreife , Ya,“ im Breife ! 


ledermaus⸗ 
ı Eins 8 


| brenner 
facher 





| | Ya ae‘ 

| Strahl. | Fleinere. | große. | brenner. Ä Durgmefher — 
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' 400 135 164 138 183-5 182-3 | 

















Schon dieſe Verfuche zeigen, daB der Argandbrenner unter allen 
der vortheilhaftefte iſt; auffallend, und jedenfalls unwahrſcheinlich if 
e8 aber, daß der erftere mit 24 Löchern in der größeren Entfernung 
yon 0°11 Zoll faft genau dasjelbe Refultat gegeben haben fol, wie 
der andere mit 42 Löchern in der geringeren Entfernung von 0'075 
Zoll. Die Fifhfchwanzbrenner find nur fummarifch durch eine Zahl 
vertreten, während gerade diefe die größten Abweichungen darbieten. 
Der einfache Strahl bat bei Weitem das ungünftigfte Rejultat gegeben, 
Bergleihungen mit Del und anderen Brennftoffen fehlen ganz. 

Sodann find die Verfuhe von Hedley aufzuführen, welde in 
den Jahren 1835 und 1837 theils in Dublin, tbeils in Sheffield 
angeftellt wurden. (M. f. Ure, Dictionary of arts etc. pag. 563.) 
Sie werden durch die folgende Tabelle repräientirt. 


































elligfeit | Verhältni 

Gattung Gas» ® n han ß 
der en, Talglichten, | Lichtmenge 
Steinkoble. ‚16 pr. Pfund, | aus gleich 
teintob Stunde. 9 300 lang. | viel Gas. 





1. Deepspit. 




















Einfache Slamme.| 1 Kofß. 4“ 2°36 100 
Argand, 14 Löh.| 3°3 3, 1153 148 
2. Mortormley. — 
Einfache Flamme. 0°95 4 2'434 100 
Argand, 14 Löh.| 3° 1 3% 12° 24 1541 
3. Känneltohle. 
Einfahe Klamme.| 0°7 3°54 100 
Argand, 14 Löh.| 2°6 3%, 15°85 12065 
4. Carlisle. 
Einfade Flamme.| 1°ı 4 2'72 100 
Argand, / 20 Löch.) 5°0 ? 21°33 1726 
5. Gteih viel 
Kännel- und 
Gardiff- Kohle. 
Einfache Flamme.| 1°15 4 272 100 
Araand, 20 Löh.| 5°0 ? 14°66 124 
6. Carlisle. 
Einfache Flamme. 0°9 4 4.4 100 
Argand, 20 Loch. 4°0 ? 21'833 109 


Die Berfuhe Ar. 4 und 5 wurden nur mit dem innerhalb der 
erfien Stunde gewonnenen Gaſe angeftellt; bei Nr. 6 vermuthet der 
Experimentator jelbft eine Beimifhung von Gas aus Kännelkohle. 

Das oͤkonomiſche Verhältniß des Argandbrenners zur einfachen 
Flamme berechnet fih hieraus im Mittel zu 138:100, wenn auf den 
Unterfchied der Argandbrenner mit 14 und 20 Löchern feine Rüdficht 
genommen wird. 

Die außerordentliche Leuchtkraft des Gafes aus Kännelkohle zeigt 
Ab auch bei diefen Verſuchen; denn vergleicht man die Nr. 1, 2 und 3 
wit dem ftündlichen Konfum an Talg für gleiche Lichtmenge, fo entjpricht 
jeder Gubiffuß Gas den folgenden Zalgmengen in (preuß.) Granen : 


1) Deep⸗pit. Einfahe Slamme . 328 
Argand, 14 Löcher 486 
2) Rortormley Einfache Slamme . 356 
Argand, 14 Löcher 549 
3) Kannelkohle Einfache Slamme . . 703 


Argand, 14 Löcher . 847 
Diefer größeren Leuchtfraft des aus Kaͤnnelkohle gewonnenen Goſes 
entſpricht auch ein bedeutend größeres ſpecifiſches Gewicht 0'660, 
während das der übrigen nah der Reihenfolge der Tabelle 0410; 
0'450; 0584; 0 44 und 0°54 betrug. 

Auf diefe wenigen Berfuche von Fyfe und Hedley befchränkt 
fh meines Wiſſens die Literatur über den Effect verfchiedener Gas- 
brenner, weßhalb denn meine Verfuche über denfelben Gegenſtand einer 
Rechtfertigung nicht bedürfen werden, 


Beichreibung der Brenner. 

Die mir zugänglichen, zu meinen Berfuchen benugten Brenner 
fand folgende : 

1) Ein gewöhnlicher Argandbrenner von Meffing mit 12 
köchern von 0°95 Millimeter Weite, die in einem Kreife von 0°73 
Rein. Zoll Durchmeſſer liegen, folglih 0-19 Zoll von einander ent 
fernt find. | 

2) Ein Berliner Argandbrenner von Porzellan mit 32 Loͤ⸗ 
dern von 0°49 Mm. Weite, in einem Kreife von 067 Zoll Durd- 





meſſer Tiegend, folglih 007 Zoll von einander entfernt. 






Die As 
wendung von Porzellan zu Gasbrennern ift gewiß ein fehr glüdlicher 
Gedanke und empfiehlt fi befonders Sei fehr Meinen Löchern, welche 
bei metallenen (meffingenen oder eifernen) Brennern ſich durch Schwes 
felung oder fonftige Korrofion bald verflopfen oder verändern, wähs 
rend Porzellan allen ſolchen zerftörenden Einflüffen widerfteht. 

3) Ein Fledermausbrenmer mit weiten Einſchnitt. Weite 
des Schnitte 0-32 Mm., Durchmeffer des Tugelförmigen Kopfes 083 
Zoll, Ziefe des Einfihnittes 026 Zoll. 

4) Ein Fledermausbrenner mit engem Einfhnitt. Weite 
des Schnittes 024 Mm, , Durchmeffer des Kopfes 0'835 Zoll, Tiefe 
des Schnittes 0°25 Zoll. 

5) Dreilochbrenner. Weite der Löcher 1'380 Mm. 

6) Shottifher Fiſchſchwanzbrenner. Weite der 
Löcher 0177 Mm., Winkel, unter welchem fie gegen einander geneigt 
fd, 5%. Da diefer Winkel fehr Mein if, die beiden Gasftröme alfo 
beinahe parallel unter einander austreten, fo bilden fie eine hohe aber 
Ihmale Flamme, welche aus einiger Entfernung gefehen viel Aehnlich- 
feit mit der Flamme einer Kerze hat, nur daß fie gewöhnlich bedeu- 
tend größer if. 

7) Gewöhnlicher Fiſchſchwanzbrenner Nr. 2. Weite 
der Löcher 1°07 Mm., Winkel, den die Bohrungen mit einander 
machen, 100°, 

8) Gewöhnlicher Fiſchſchwanzbrenner Nr. 3. Weite 
der Löcher 1°19 Mm.; Winfel 90°, 

9) Sewöhnlidher Fiſchſchwanzbrenner Ar. 4 Weite 
der Löcher 1°28 Mm.; Winfel 100°, 

10) Sewöhnlider Fiſchſchwanzbrenner Mr. 
‚ größte Sorte); Weite der Löcher 138 Mm. ; Winkel 90°. 

Die Sorte Nr. 1 der Fiſchſchwanzbrenner ift fo Mein und gibt 
ein fo Meines Flämmchen, daß fie wohl nirgend Anwendung findet, 
und deßhalb bei den Verſuchen weggelaffen wurde. Um die Weite 
der Löcher bei den verfchiedenen Brennern zu ermitteln, wurden Nähs | 
nadeln ausgefucht, welche gerade bineingingen, und deren Dide mittelft 
eines Mikrometerzirkeld gemeſſen. 

Die Gasuhr. 

Diefelbe ift von fehr vollfommener Ausführung und äußerſt regel- 
mäßigem Gange. Das Zeigerwert gibt noch den taufendfien Theil 
eines englifhen Cubikfußes deutlih an. Die Ausftrömung des Gafes 
erfolgt durch ein vertifales Rohr, in welchem fich zwei Hähne befluden, 
deren unterer mittelft einer Mifrometerfchraube die feinfte Regulirung 
des Gaszufluffes zu dem Brenner geftattet. BZwifchen beiden Hähnen 
ift ein Seitenrohr mit einem Waffermanometer zur Meflung des Gas» 
drudes. Gleih über dem oberen Hahn wird der Brenner aufge: 
ſchraubt; diefer Hahn bleibt während des Brennverfuches ganz geöffnet 
und ift nur zu dem Zwede vorhanden, um den Brennverfuch beliebig 
anfangen, unterbrechen und wieder anfangen zu koͤnnen, ohne den uns 
teren Regulirungshahn aus feiner Stellung zu bringen, welche man 
ihm je nach der bezwedten Größe der Flamme oder des Drudes ers 
theilt hatte. Da fih nun das Manometer über dem Regulirungs« 
hahne befindet, fo zeigt es den Drud, unter weldem fih das Gas 
im Brenner befindet, nicht jenen der Gasleitung, welcher gewöhnlich 
zu groß ift, und deßhalb durch das theilweife Schließen des unteren 
Hahnes gemäßigt werben mußte. 

Die zur Bergleichung der Selligkeit gebrauchte 

Oellampe. 

Bei photometriſchen Beſtimmungen, wo durch ſucceſſive Verſuche 

die Lichtſtärke verſchiedener Lichtquellen gemeſſen werden ſoll, beduͤrfen 


5 (die 


wir einer zur Bergleihung, oder als Maß dienenden Lichtquelle, welche 
aber in ihrer Funetion als Maß ſich ſtets in unveränderter Helligkeit 
erhalten follte. Leider gehört eine ſolche ganz conftante Lichtquelle bis 
jeht zu den frommen Wunſchen und man fieht fich daher noch auf die 
Benußung recht gleihförmig brennender Dellampen oder Kerzen ver» 
wiefen. Bei den Kerzen unterliegt die Helligkeit häufigen Schwan» 
ungen, weil fie in hohem Grade von der Länge des in der Flamme 
befindlichen Dochtendes abhängt, und wenn man au bei Talgkerzen 
durch rechtzeitiges, geſchiktes Abfchneiden die Flamme ſtets im Magie 
mum der Leuchtkraft zu erhalten fucht, fo Tann doch offenbar von 
völliger Gleichförmigkeit der Flamme feine Rede fein. Stearinferzen 
bedürfen befanntlich des Doctpupens nicht, weil fi der geflochtene 
Dot feitwärts Frümmt, und fo wie er aus der Flamme fommt, ver ⸗ 
brennt; weshalb denn auch bei vielen neueren photometrifhen Mef+ 
ſungen Stearinkerzen in Anwendung gebracht wurden. Die Unficher⸗ 
heit if hier aber far eben fo groß, wie bei Talglichten, weil ſich der 
Docht bald mehr, bald weniger frimmt. 

Biel gleichförmiger und daher als Maß empfehlenswerther if die 
Flamme einer gut brennenden Dellampe, weßhalb denn auch bei meinen 
Verſuchen eine ſolche benupt wurde. Nur iſt zu bedauern, daß eine 
Dellampe nie als allgemein giltige® Maß dienen kann, weil auch bei 
genauefter Feſtſtellung ihrer Dimenfionen die Helligkeit der Blamme 
dod von der individuellen Conftruction jedes einzelnen Exemplares, 
ganz befonder6 aber von der Dide und fonfigen Beſchaffenheit des 
Dochtes abhängt. 

Man wird deßhalb als allgemein giltiges Maß immer wieder auf 
die Flamme einer Talg- oder Stearinkerze zurüdgeführt, wobei, unter 
Angabe der Eorte, am beften 6 Stück aufs Pfund, genau der flünd« 
liche Gewichtverluft angegeben werden muß. Ich Habe defhalb die 
gebrauchte Dellampe durch wiederholte Bergleihung mit Talglichten 
auf dieſes letztere Maß reducirt, bei den Verſuchen felbft aber die 
Lampe in Anwendung gebracht. 

Unter den Dellampen find es befonders die Uhr« und die Feder- 
lampen, welche fich durch Gleichförmigkeit der Lichtentwidelung aus« 
zeichnen, weil bei ihnen durch das ftete Weberfliegen des überſchüſſigen 
Deles von einer Abnahme des Niveau und einer entſprechenden Ab⸗ 
nahme der Helligkeit feine Rede if, auch das brennende Stüd des 
Dochtes lange Zeit in fat unverändertem Zuftande verharrt. 

Zu meinen Verſuchen nun wurde eine Meine Federlampe (Kolbens 
fampe, Moderateurlampe) von der Sorte Nr. 5 aus der Fabrik des 
Herrn Bedmann hierſelbſt angewandt, welche fih durch eine außeror: 
dentlich ruhig und gleihmäßig brennende Flamme zu dem vorliegenden 
Zwede empfiehlt. Durch das in 0°85 Zoll Entfernung über der 
Brennermündung ſtark eingezogene Zugglas wird die Flamme pfriem- 
artig in die Länge gezogen, und endigt in eine feine Spitze, welche 
bei ungeftörtem Brennen der Lampe fiundenlang faſt mit mathemati« 
fer Genauigkeit auf denjelben Punkt einfpielt. Durch einen mit dem 
Diamant auf dem Zugglafe gemachten Strich, welcher fih 3%, Zoll 
über der Mündung des Brenners befindet, fann man fich leicht von 
der richtigen Höhe der Flammenſpitze überzeugen. Wenn nach längerem 
Brennen die Flamme etwas niedriger wird, fo reicht ein geringes 
Auffcprauben des Dochtes hin, der Flamme die Normalgröße wieder 
zugeben. Um auch den Delzufluß unverändert zu erhalten, wurde von 
Zeit zu Zeit die gezahnte Kolbenftange angezogen, fo daß das ſicht⸗ 
bare obere Ende derfelben ſtets ziemlih in gleicher Höhe verblieb. 
Die ringförmige Deffnung des Brenners bat 0-45 Zoll größten und 
031 Boll Mleinften Durchmeſſer. Um jedoch mit einer ſolchen Lampe 
eine Flamme von der angegebenen Höhe zu erzielen, bedarf man eines 





etwas flärkeren Dochtes, als jene find, die von dem Fabrifanten feinen 
Lampen Rr. 5 beigegeben werden. 

Diefe Lampe verbrennt ſtündlich 18°86 Gramm Del. Mit einem 
Zalgliht, 6 aufs Pfund, mit ziemlich dünnem Dochte verglichen, wel- 
Ges ſtündlich 8-042 Gramm Talg confumirt, zeigt fih die Helligkeit 
der Lampe zu jener des Lichtes wie 332 zu 1. Mit einem andern 
Taiglichte, ebenfalls 6 aufe Pfund, aber dickerem Docht, verglichen, 
welches fündlih 9°12 Gramm Talg verzehrt, iR das Verhaͤltniß der 
Helligfeiten 3°05 zu 1, fo daß fih für gleiche Lichtmenge der 
Delverbraud der Lampe zu dem Talgverbrauch der erften Lichtforte 
wie 1 zu 1°47; der zweiten Lichtſorte ebenfalls wie 1 zu 147 
herausſtellt. Mag immer biefe völlige Uebereinftimmung zum Theil 
dem Bufalle angehören, fo liefert fie doch befonders in Betreff des 
Umfandes, daß diefe beiden Meffungen am verſchiedenen Tagen vor» 
genommen wurden, einen Beweis für die gleichförmige Helligkeit der 
Lampe. — — 

Das fpecififhe Gewicht des Gafes beträgt 0-40. 

Verfahren bei den Gasverſuchen. 

Da die Gasuhr, um einen fiheren, gleihmäßigen Gang zu ber. 
haupten, eines flärferen Gasdrudes bedarf, als ihn das hiefige Gas 
wert gibt, fo fonnte das Gas nicht direct aus der Gasleitung ent» 
nommen werden, weshalb ich mich eines großen Kaftens (oder Ey 
linder ·) Gafometers von 7 Cubikfuß Inhalt bediente, welcher mit dem 
Gafe aus der ſtaͤdtiſchen Gasleitung gefüllt und dann unter etwas 
verſtaͤrktem Drude von 2 Zoll Wafferhöhe dur einen Kautſchukſchlauch 
mit der Gasuhr verbunden wurde, durch welche Einrichtung noch ber 
Bortheil entftand, daß auch bei Tage, natürlich in einem völlig dunfeln 
Himmer, operirt werben Tonnte, obgleich während der Tageszeit der 
Drud in der Gasfeitung gewöhnlid nur etwa 2 Linien beträgt. 

Zur Meffung der Helligfeiten babe ich das Rumford'ſche Photos 
meter angewendet, weil ich damit viel genauere und beffer überein. 
fimmende Refultate erhielt, ald mit dem von Bunſen erfundenen. 

Nachdem die Dellampe fon einige Zeit vor Anfang der Ber- 
ſuche angezündet war, um fi in gutem, gleihförmigen Brand zu bes 
finden, und die Flamme die normale Höhe zeigte, wurde der dem Bere 
ſuch zw unterwerfende Gasbrenner auf die Gasuhr gefchraubt und ans 
gezündet, fodann durch Stellung des unteren Hahnes die Aus ſtroͤmung 
des Gaſes fo regulirt, daß das Manometer den beabfichtigten Orud 
anzeigte, worauf duch Schließung des oberen Hahnes die Flamme 
wieder ausgelöfcht wurde. Nunmehr wurde der Stand der Gasuhr 
abgelefen und notirt, hierauf mit Benugung einer Secundenubr genau 
mit dem Anfang einer Minute der Hahn wieder geöffnet und das Gas—⸗ 
lit angezündet. Jet wurde die photometriſche Bergleihung der 
Helligkeit mit jener der Dellampe vorgenommen, die Gasflamme, fo 
genau es anging, nad Breite und Höhe gemeffen, nad) Verlauf yon 
5 Minuten der Gashahn wieder gefchloffen, und der Stand der Gase 
uhr wieber abgelefen und notirt. Die verbraudte Gasmenge mit 12 
multipfieirt gab dann den ftündlihen Verbrauch. 

Die Berfuhe länger als 5 Minuten fortzufegen, war unnöthig, 
weil diefe Zeit, zumal bei einiger Webung, zur Meffung der Vellig · 


N 


feit völlig ausreichte, auch bei der Empfindlichkeit der Gasuhr die - 


Menge des durchgegangenen Gaſes mit hinlaͤnglicher Schärfe angezeigt 
wurde. 
taten wurden dann die arithmetiſchen Mittel berechnet. 
Nefultate der Verſuche. 
Zur bequemen Weberficht werde ich die gefundenen Bahlenwerthe tabelr 
lariſch zufammenfellen, nachdem einige Bemerkungen vorhergeſchickt find. 


Aus den bei mebrmaliger Wiederholung gewonnenen Reful« 


Eine fehr genaue Beſtimmung fo kleiner, nur wenige Linien be 
tragender Drudhöhen mittelft eines Waffermanometers Liegt faft in der 
Unmöglichkeit, war aber auch für den vorliegenden Zmwed nicht nötbig ; 
ja der Drud hätte füglich ganz unberüdfichtigt bleiben können, wenn 
th ihm nicht benutzt Hätte, um die verfchiedenen Verſuche mit einem 
und demfelben Brenner überall in gleicher Abftufung vorzunehmen, 
Uebrigens liefern die gefundenen Gasmengen den Beweis, daß die 
Beftimmung des Drudes in den meiften Fällen ziemlich genau gewefen 
ft. Gehen wir nämlih von der Vorausfegung aus, daB die Ger 
ſchwindigkeiten, alfo aud die Mengen ausftrömender Safe mit den 
Duadratwurzeln der Drude in geradem Berhältniffe ftehen, fo müſſen 
die Zahlen der vierten Spalte unter einander dasfelbe Verhältniß 
beobachten, wie die Quadratwurzeln der Zahlen der erften Spalte, 
weiches auch, befonders bei den Fiſchſchwanzbrennern, ziemlich gut ein⸗ 
trifft, wie die folgende Zufammenftellung zeigt : 





Berbältnig | Verbältni 
Quadrat: der ß der ß 








wurzel Quadrat⸗JGasmengen 
wurzeln unter unter 

einander. einander. 
5 
Ziſchſchwanz 
Nr. 2 3 
2 
5 
Fiſchſchwanz 4 
Ar. 3 3 
2 
5 
Fiſchſchwanz 4 
Nr. 4 3 
2 
5 
Fiſchſchwanz 4 
Mr, 5 3 
2 





Schlußfolgerungen. 


1) Die vortbeilhaftefte Benugung des Gaſes findet Statt bei 
“dem Porzellan » Argand mit vielen Meinen Löchern, weldher auch hin- 
fihtlich der Intenfität des Lichtes und des Schönen Anjehens der Flamme 
den gewöhnlichen Argand weit übertrifft, wie ſchon aus dem Umſtande 
hervorgeht, daß er troß der Meineren Flamme von nur 3, Zoll Höhe, 
dennoch größere Helligkeit im Derpältniffe von 3°76 zu 3°22 ent» 
wicelt, als der gewöhnliche Argand mit einer 5, Zoll hohen Flamme, 
welhe letztere außerdem wegen der weiter von einander entfernten 
Löcher ein ungleichförmig ftreifiges, weniger ſchönes Anſehen darbietet. 


2) Die unvortbeilhaftefte Benutzung des Gaſes gewährt dir Meine 
Fiſchſchwanzbrenner Nr. 2, 


3) Die Reihenfolge der geprüften Bremer hinfichtlich der 
bei gleichen Gasmengen entwidelten Lichtmenge ergibt fih aus der 
folgenden tabellarifhen Zufammenftellung , wobei wieder die nächitfte 
hende Zahl die Menge von Talg in Granen angibt, 
Eubiffuß (engl.) Gas gleiche Lichtftärfe liefert, und außerdem das 
Preisverhäftniß zwiſchen Gas, Del und Talg für gleiche Lichtmenge 
angegeben ift, voraudgefeßt, daß, wie gegenwärtig bier am Orte, die 
1000 Gubiffuß Gas 12, Rthlr., das Pfund Del A gar. 7 d. und 
das Pfund Talglicht 6 gar. Fofte. 


nit welcher 1 


verderbt wird. 


Tabelle 
über das Preisverbältniß von Gas, Del und Talg bei gleicher 
Helligkeit, aber ungleihen Gasbrennern. 

















Reih Tal 
der ee in Crane, Preis Preis 
nach | —* Gas ven vr 
abnehmender Nutzbarkeit. enifpreden. Cas : Od. | Bas : Calg. 
nen 
Porzellan-Argand mit 32 
Löchern, Flamme 3%, 303 1:2.94 | 1: 5.46 
Zell hoch 
Gewöhnlicher Argand, mit 
12 Löchern, Flamme 270 2.63 | 1 : 5.06 
5. hoch | 
Fledermausbrenner mit —7— 
weitem Einſchnitt, Flammel 238 1:2.31 | 1: 4.46 
2, hoch, 34° breit 
Fifchſchwanzbrenner Nr. 5, Nr. 5, 
Flamme 27, hoch 211 1: 2.05 I 1: 3.96 
2 __ 22" brei J breit” | 
" Schettifher Fiſchſchwanz⸗ — 
brenner, Flamme 4%, 206 2.00 | 1 : 3.86 ! 
hoch, °%,'' breit 
Fifchfehwanzbrenner Ar. 4, Mr. 4, u 
Flamme 2%, hoch, 189 1.83 | 1: 3.54 
2, breit 
Fledermausbrenner mit J——— u 
engem Einfchnitt, Klamme| 183 1 :1.77 | 1: 3.42 | 
au, hoch, 4,“ breit 5 
Dreilochbrenner, Flamme 
4 bog 142 1 :1.3811 2.66 
Fiſchſchwanzbrenner Nr. 3, Nr. 3, — — 
Flamme 2“ hoch, 123 1:1.1911: 2.30 
1%," Breit | 
Fiſchſchwanzbrenner Nr. 2, | 
Slamme 1%," bodh, 101 1:1.005]1:1.9 | 


134° breit 
(Mittheil. d. Gew. Vereins f.d. Königr. Hannover. 3. 1855 ©. 109.) 


Anmerfung der Redaction. Bei dem Umftande als die 
Anwendung des aus Steinkohle, Holz oder andern hierzu tauglichen 
Materialien erzeugten Gaſes zur Erleuchtung freier fowohl als abge 
fchloffener Räume immer eine auggedehntere wird, ift die Kenntniß 
und das Studinm von derlei Verſuchen vorzüglih in zweifacher Bes 
ziehung jehr nützlich; mämlich weil dieſe Verſuche bloß je nach der 


gewählten Anlage für gleiche Quantitäten verbrauchten Gaſes fehr ver: 


Thiedene Leitungen in der erzielten Beleuchtung und umgekehrt zur 
Erzielung eines beftimmten Beleuchtungsgrades ſehr verfchiedene Quan⸗ 
titäten desfelben Gafes im Berbrauche erforderlich nachweijen ; To lehren 


fie einmal die vortbeilbaftefte Auflöſung der Beleuchtungsfrage in Hfo« 


nomijcher Beziehung und werden die, durch fcheinbare Oekonomie ver | 
leitet, bisher fo häufig vorgefallene Wabl der mohlfeilern aber ungleich 
unvortbeilhaftern Bremer verbindern — ein andermal geben fie in 
Santlätsrüdfichten eine fehr Beachtungswürtige Aufflärung für die Bes 
leuchtung abgejchloffener Näume mittelt Gas, indem fie erkennen laffen, 
wie ein beftimmter Beleuchtungsgrad mit der geringfien Menge ver 
brauchten Gaſes zu erzielen ift, und wie fomit bei Erzielung gleicher 
Beleuchtungeitärfe jowohl durch Verbrennen geringerer Gasmenge als 
durch dabei zugleich bewirkte vollfommenere Verbrennung des Gaſes 
die Luft des abgeſchloſſenen Raumes auch mit geringerer Menge ge 
fundheitsihädlicher Beimenaungen geſchwängert oder in minderen Grade 
In welchem unglaubliden Maße diefe Verderbniß der 
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Rotiz über die Erfindung der Fachwerkbrücken; 
von Prof. Dr. ©. M. Bauernfeind in Mänden 
(Hierzu Sig. 6, Blatt 12) 


Die hölzernen Brüden, deren Tragmände aus wagrechten liegen: 
den Tramen mit dazwiſchen ſtehenden Areuzfireben und Hängeeifen ber 
ſtehen, werden allgemein als eine Erfindung des Amerifaners Howe 
betrachtet und deßhalb nah ihm „Howeihe Brüden" genannt, 
Diefe Bezeichnung iſt aber in fo ferne unrichtig, als bereits lange vor 
Bowe das feinen Namen tragende Brüdenfyftem befand. Den Be 
weis diefer Behauptung enthält das Lehrbuch der Baufunft von Weiß, 
welches im Jahre 1830 im Berlage der k. k. Ingenteur-Atademie zu 
Bien erfhien. Daſelbſt befindet fih auf Seite 139 des zweiten 
Bandes die nachfolgende Stelle, auf die mich der hieflge k. Oberbau- 
rath Herr Bernap aufmerkſam machte und die id, da das Weiß'- 
ſche Lehrbuch unter Eivil-Ingenieuren wenig verbreitet zu fein ſcheint, 
zur allgemeinen Kenntniß zu bringen mich gedrungen fühle. Sie lautet: 

„Endlich verdient hier noch die von dem englifchen Ingenieur 
Major John By im Jahre 1811 erfundene Gonftruction (Big. 70), 
bier Fig. 6, Blatt 12, Aufmerkiamkeit. Bisher waren die Geländer 
Nebenſache, hier werden le zur Hauptfache. Der leere Raum zwifchen 
dem oberen und dem unteren Haupttram a und b wird durch zwei 
neben einander fortlaufende Reiben hoͤlzerner Etreben ausgefüllt, Die 
fich in gußeifernen Pfannen oder aud wohl nur in feidhten Bertiefun« 
gen jener Haupttrame enden und daſelbſt Hirnpolz an Hirnholz ſtoßen.“ 

„So einfach die ganze Anordnung ausfleht und auch wirklich ift, 
fo wird hier gleichwohl erfucht, beſonders den Querſchnitt Z aufmerf- 
fam zu betrachten; denn die Streben kreuzen ſich in der That nicht, 
weil fie font überblattet, alſo bedeutend geſchwächt werden müßten. 
Starke eiferne Bolzen oder (bier richtiger) Hängeifen 1, 2 verbinden 
jene Trame und tragen zugleid die Unterzüge c, auf welden die 
Brüdenban aufliegt, die, um aller Windfreuze entbehren zu koͤnnen, 
bloß aus zwei dreizöfligen Pfoftenlagen befteht. In der unterften Lage 
liegen die Pforten parallel mit den Haupttramen, in der oberen Lage 
aber Tiegen fie fhief, und zwar unter einem Winkel von 45°. Im 
Querſchnitte Z ift diefes anzuzeigen vorſätzlich unterlaffen worden, weil 
es undeutlich, alſo auch unverftändlic ausgefallen wäre.‘ 

„Die 12 — 15zÖlligen Haupttrame a und b find keineswegs 
Balken, fondern fie beſtehen aus vier langen 15 Bol breiten drei⸗ 
zölligen Pfoten, welche auf die kunſtloſeſte Art durch alternirende 
Zufammenfüdelung höhft zwedmäßig verbunden find, und, was eben 
fo wichtig if, beliebig (nah By bis auf 400 Zuß) verlängert merden 
tönnen. Seine Brüden beftehen der Breite " nad) aus vier Abtheir 
tungen, nämlih aus zwei Bahrbahnen, jede von 11 Schub, und aus 
zwei Gehwegen, jeder von 6 Schuh Breite. Diefe Bahnen find durch 
drei eben folche gefprengte Hängwerke von einander gefhieden, wie 
diejenigen find, die fi zu beiden Seiten der Brüde (Fig. 70) be⸗ 
finden. Alſo wird jeder Unterzug durch 5 Hängeifen 1,2 getragen.’ 

„So anziebend eine fortgefeßte Unterfuhung diefer originellen 
Eonftructton auch immer wäre, das vorliegende Buch könnte ſich die 
felbe gleichwohl nicht erlauben, ohne fid) von feinem Ziele zu ents 
fernen.” 

Diefe Befhreibung fpricht für fih ſelbſt und bedarf für den 
Sachkundigen Feiner Erläuterung ; die Schlüffe aber, welche fih daraus 
ergeben, faffen wir in folgende Säge zufammen : 

1. Die fogenannten Howe'ſchen Brüden waren ſchon vor Home 
von dem engliſchen Major By erfunden, 





2. Diefe Thatfache fchließt aber die Annahme nicht aus, daf 
Howe, ohne von By etwas zu wiffen, feine Bräden felbnfändir 
erfunden habe. 

3. Die Billigfeit gegen By fordert, daß man die Bezeichnung 
„Howe'fhes-Brüden‘‘ entweder mit „By'ihe-Brüden“ oder noch einfache: 
mit Fachwerkbruͤcken““ vertaufche. 

Die leptere Bezeichnung dürfte deßhalb vorzuziehen fein, weil eı 
möglich ift, daß auch noch ein dritter auf die Erfindung ber in neuefte 
Zeit fo vielfach angewandten Fachwerkbruͤcken Anſpruch zu machen be 
rechtigt wäre. 


Dffene Schreiben, 


Nachdem Herr Hofrath v. Brancescomi bezüglich des Donau 
brüden-Brojectes und der hierüber zwiſchen ihm und mir fattgefun 
denen Gorrefpondenz den Weg der Deffentlichkeit eingefhlagen, fı 
glaube ich denfelben Weg betreten zu müffen, und indem ich zu dieſen 
Behufe mein Antwortfgreiben auf den erften Brief vom 2. Juli d. J 
hier anſchließe, werde ich deffen zweiten vom 18. Juli in diefem offe 
nen Briefe (jedoch in möglicfter Kürze) beantworten. Meine Ant 
wort vom 6. Juli 1855 lautet: 


Euer Hochwohlgeboren hochgeehrtefter Herr Hofrath 
Ritter von Brancesconi in Wien! 

Ich habe Iyr gefäliges Schreiben vom 3. d. M. mit Stauner 
gelefen, und werde mid in feine Wiederlegung der in Ihrem Schrei: 
ben enthaltenen unrichtigen Angaben und Behauptungen einlaffen 
jedoch Euer Hochwohlgeboren auf einen Unterſchled aufmerkſam machen 
den es zwiſchen Ideen und Ideen gibt, um hiernach Ihren Eigen 
thums-Antheil an dem fraglichen Profecte ſelbſt bemeffen zu können 
Es gibt unausgebildete Ideen, die ſich von jenen unterfcheiden, wel® 
die Ausbildung der erfteren zu einem Gyfteme bedingen. Derr Gel 
rath al mein Borgefeßter hatten die Idee eine Kettenbrüde für Eifen 
bahnen projectiven zu laſſen. Ich als Ihr Untergebener mußte be 
den bis dahin für Eifenbahnen als unanwendbar erflärten Ketten 
brüden obige Idee durch Vefeltigung der wirklichen Mängel und Un 
zufönmligjfeiten für die praftifche Anwendbarkeit durch mühfelige Be 
rechnungen und vielfältig verfudhte conftructive Hilfsmittel ausbilden 
und profectiren. 

Die erfiere Idee gehört Ihnen, die leptere mir. So haben 
viele Wenfchen (dur ungefähr 50 Jahre, ſeitdem die erſten Mifen: 
bahnen in England entftanden find, bis zum Jahre 1804) die Ida 
gehabt, den Dampf al bewegende Zugkraft zu benüßen; allein da di 
Watt'ſche Niederdrudmafchine hierzu nicht geeignet war, mußte maı 
det der thieriſchen Zugkraft verbleiben, bis Vivian 1804 die Hedi 
drudmafcine, James (1822) das erſte Locomotiv und Stephem 
fon 1830 das verbefferte Locomotiv erfand. 

Werden obige viele Menfchen oder der reihe Saunder® 
welcher die Liverpool -Mancheſter ⸗ Vahn mit dem erſten Dampfbehiet 
ing Leben gerufen bat, dem Vivian, James und Stephenfe 
die Priorität der Locomotiv-Erfindung ftreitig machen fönnen?! 

Dieſes bitte ich daher in gütige Ueberlegung nehmen zu wolle 
Wie ich einer gleichen Zumuthung im Jahre 1844 bezüglich eines F' 
die Stuttgarter » Eifenbahnzeitung zu verfaffenden Aufſatzes nicht e 2 
ſprechen konnte, eben fo wenig-kann ich diefem wiederholten Anfinst 
gegenwärtig nachtommen. 


u 


Bollen aber Herr Hofrath gegen meinen Auffaß eine öffentliche 
Pelemik eröffnen, fo kann ih Sie daran nicht hindern, und es wird 
au mir nicht fchwer fallen, mein geiftiges Eigentum an dem Pros 
jede und meine Ehre, auf demfelben Wege und mit meiner ganzen 
(uagie zu vertheidigen. Mit Hochachtung 

ergebenfter Diener 
Wien, den 7. Zuli 1855. Schnirdh. 

Hierauf erhielt ich den folgenden Brief vom 18. Juli d. 3. 

Geehrter Herr von Schnirch! 

Durh Ihr Schreiben vom 7. d. M. haben Sie mir die Meber- 
zeugung verfchafft, DaB Sie es waren, welcher im Jahre 1849 die 
Webergabe des Projectes der Kettenbrüde über die Donau an mic 
wit anwahren Behauptungen hindern wollte. Ja es ift eine Unwahr- 
heit, daß ich Ihnen bloß den allgemeinen Auftrag gab, ein Ketten- 
srädmproject für Eiſenbahnen zu entwerfen, indem es fogar notorifch 
iR, daß meine Weifung ganz fpeciell für eine Brücke über die Donau 
ki Floridsdorf mit zwei übereinander zu legenden Bahnen, und mit 
den weiteren in meinem früheren Schreiben berührten Andeutungen 
lantete. 

Die unausgebildete Idee lag vielleicht in Ihrem Kopfe, nicht in 
mir, denn ich wußte ſehr gut, was ich wollte, und was mit der ges 
daten Gombination erreicht werden follte. Ihr Vergleiche Beifpiel 
mit der Erfindung von Locomotiven ift fehr lächerlih. Wahrlich hat 
mon im Jahre 1842 keinen Stephenfon gebrauht um die Bes 
thmung einer Kettenbruͤcke nach einer gegebenen Idee zufammen zu ftellen. 
Schon in weit früheren Jahren habe ich als Hofbaurath durch kaum 
aus der Schule getretene Bolytechniter mehrere Combinationen für 
Kettenbrücden entwerfen laffen, und nur bei dem Umflande, daß Sie 
bei der Staatsbahn angeſtellt, und damals Zeit dazu hatten, habe ich 
Sie ald meinen Untergeordneten dazu verwendet. Den Antheil aber, 
den Sie an diefer Arbeit haben, habe ich in dem Commiſſions⸗Pro⸗ 
ſeloſle SereitE angegeben, und ift in meinem Schreiben bezeichnet. 

Vie wollen Sie eine Arbeit als Ihr Eigenthum gelten laffen, 
wilde ih Ihnen, als meinem Untergeordueten zur Ausarbeitung über« 
ragen babe, die Sie mir geliefert, und über die ih anfänglich nad) 
neinen Ermeffen, und mehrere Jahre jpäter nach dem Einverfländniffe 
weine hoben Vorgeſetzten Gebrauch gemacht, jedoch mir ausdrüdlid 
die weitere Vervollſtändigung vorbehalten habe ? 

3b bin übrigens jeder Polemik abgeneigt, und der gegenwärtige 
Bel kann auch nach meiner Meinung keinen Stoff dazu liefern. Ich 
babe mır gewünfcht, daß fle ſelbſt Ihren Aufſatz vervollftändigt hätten, 
halt mir Das zu überlaffen, und zwar nicht um eine Priorität zu 
vadicren, auf die ich im Grunde gar nichts halte, sondern wegen 
den früheren, von Ihnen veranlaßten Vorgängen. 

Bad Sie nun bei den obwaltenden Umfländen unter Ihrem gei- 
kom Eigenthume verflehen, und felbes, als wenn es von mir unge 
süßen, vertheidigen wollen, begreife ich nicht; nur Eins kann ich 
Inen mit Befimmtbeit jagen, daß ich fehr ruhig bin, wenn man 
x in Ruhe Täßt, Daß ich aber keine Energie, fie fann fein vor wen 
Kmill, fcheue, wenn es ſich um die Wahrheit und um die eigene Ehre 
handelt. Mit vollſter Hochachtung 

Bien, am 18. Juli 1855. Francesconi. 

Hierauf, fo wie auf das Einbegleitungsſchreiben an die löbliche 
Machon aus der Rummer 11 und 12 habe ich bloß folgendes zu 
Amitern : 

Benn auch die näheren Angaben des Herrn Hofrathes nicht 
Tfig Ind, fo will ich ihm, da mehrere Menfchen gleiche Ideen über 
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ein und denfelben Gegenftaud haben können, fogar die Priorität der 
toben dee einer Doppelbrüde bereitwilligft abtreten, da ich in meinem 
angefochtenen Aufjage die Priorität der Idee nicht für mich, fondern 
für den Continent vindieirte; jedoch Entwurf und Ausarbeitung diefes 
Projektes fpreche ich nach wie vor, als mein Eigenthum an, 

Herr Hofratb Francesconi wolle fich zurüderinnern und fi 
ſelbſt über folgende Punkte die Aufklärung geben, a) wienach er, da 
{ch zuerſt eine einfache @ifenbahnbrüde, dann eine vereinte Eiſenbahn⸗ 
und Straßenbrüde neben einander auf gemeinfchaftlichen Pfeilern ent« 
worfen babe, und hierauf erft zu der Doppelbrüde überging, mich 
derlei Studien machen und nahe 6 Wochen Zeit vergeuden ließ, wenn 
er die fertige Idee einer Doppelbrüde übereinander ſchon befeffen 
hatte ? und warum er zuerfi auf das Project eben diefer Doppelbrüde 
nicht eingeben wollte, und erft, nachdem ich ihm die bedeutenden Vor⸗ 
theile und Erfparungen durch Rechnung nachgewiefen habe, darauf 
einging ? 

b) Wenn Herr Hofrath der Eigenthümer der Idee und tes Pro- 
jectes war, fo mußte er die Concepte und Studien befiben und hatte 
nicht gebraucht vom h. Deinifterium die Amtspläne als Eigenthum zu 
reclamiren, die ibm jedoch über des linterfertigten dießfällige Acuße- 
rung ddt. 7. September 1849 3. —_ als ihm nicht gehörig auch 
nicht erfolgt wurden. Es war an ihm, als Eigenthümer, fein Eigen- 
thumsrecht damals zu erweifen, während er fi mit der Erlaubniß 
begnügte, fich jelbe auf eigene Koften copiren laffen zu dürfen. 

Hingegen bin ih in dem Befite aller Vorberechnungen und Bor- 
ſtudien dieſes Projectes und kann folche produeiren. 

ec) Der Herr Hofrath findet die Erklärung, was geiftiges Eigen: 
thun if, in meinem Antwortfchreiben vom 6. Juli 1855, wo diefer 
Unterfehied angegeben ift. 

d) Der hochbüuͤrokratiſche Styl, in welchem Herr Hofrath fein 
ſelbſt veröffentlichtes Schreiben vom 3. Juli und jenes vom 18. Zuli 
abgefaßt hat, zeigt das Maß, nach welchem er feinen Untergebenen 
den Antheil an geiftigen Ausarbeitungen großmüthig zumeffet 
Hiermit fchließe ich aus Rüdficht gegen die verehrten Lefer diefe höchft 
unangenehme Abwehr, die mir abgedrungen wurde. 

Wien, am 29. Juli 1855. 


Schnicch. 


Anftrih für Metalle. 
Nach W. und 3. Myder. 


As Anfrih für Metalle, w fie vor dem Reiten u. ſ. w. zu 
fchügen, empfehlen die Genannten eine Löſung von 2 Pfd. Gutta- 
Perha, 4 Pfd. Harz, Theer oder Pech und 1 Unze Screllad in 4 
Gallonen Koblennaphta. In gewiſſen Fällen ift es beifer, flatt des 
Harzes u. f. w. Asphalt zu nehmen. Statt der Koplennaphta Tann 
unreines Benzol oder Schieferöl benugt werden. Der Miſchung kann 
man natuͤrlich auch Farbſtoffe zuſetzen. Einen fluͤſſigeren und durch⸗ 
fichtigen Lad erhält man durch Aufläfen bloß von Gutta⸗Percha und 
Schellad in Harzoͤl, Naphta u. |. w. 

(London Journal. Febr. 1855. p. 98. durch d. Polyt. Gentralb.) 
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Bertagung 
der 32ſten Verſammlung deutfder Raturforfber und Aerzte in Bien. 


Mit Bezug auf die diepfällige Mittheilung in Ar. 11 und 12 
unf. Zeitferift glauben wir aufmerffam maden zu follen, daß die 
Herrn Gefpäftsführer diefer Berfammlung jn der Wiener Zeitung 
Nr. 195 1.3. die Nachricht geben, fie hättsy,in Folge mehrfeitig rege 
gewordener und ihnen brieflich zur Kennthih olangtet Befürchtungen 
eines durch das Wiederauftreten „her, Gholzra warnusfihtlich zu erwar« 
tenden geringen Bufprudes, e6 ‚für lb, Bright, jara'htet,, bei Sr. Ey 
cellenz des ‚Hpsrn, Minifgerg, DeauShanenn, Yipgringung der für den 
Rh Gert endet. ejgherquaite Wertatzmzmg auf das nächfte 
Vdd in Axtrag ;au „byingen,, Map, n8bättg Aiefen Mahrag auch bereite 
As Allexhochſte ‚Benehmigung srlpugt: Die, Redactien. 
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un Pan der eigentliche Uni ver —— Dder Ge 
Wise ver Dampfmaſchine bis fu Hhter'Verdolfommnung von Watt. 
6EGchluß.) — Der Eifenbahndantm dur den Bodenſee hei Lindau, 
pr Gries. — Der Bau einer Schleufe und eines beweglichen Wehres 
zu Bacennes an der Seine, behufs der Verbeiferung der Schifffahrt 
diefes Fluffes und der der Henne, von Chanoine. — Die Erbauung 
der Giienbahnbrüde über den Mürzfluß nähft Mürzzufhlag, ven 
Meißner. — Das Kafino im Nugarten zu Brünn, von Körfter. 
— Darftellung von Kitten. 
Literaturblart. V. Bd., Ar. 10, 


Alt » hriftliche Baudenkmale von Kunftantinepel, von Salzen- 
berg. — Die Albambra, von Goſche. 
Notizblatt. IM. Bd., Ar. 1. 
Technifche Notizen. — Berfchiedene Nachrichten. 


B. polvtechniſches Eentralblatt. Neue Folge, 
9. Jabrgang 1855. 































Nr. 12. 

2. Ch. Koefflers in Rochdale Verfahren beim Entſchweißen, 
Waſchen und Einfetten der Schafwolle. — Berbeffertes Verfahren beim 
Degummiren und Rärben feidener Stoffe, von Jandin u. Duval. 
— Eduard Brig g’s Apparat zum Burichten der Garne u. Zwirne, 
namentlich des Seidengarns. — H. Smith's in Smethwid Verfahren 
bei der Herſtellung fchmiebeeiferner Räder. — Berbefferungen beim 
Walzen großer Bleche und der Drähte, vom Direetor Tunner. — 
Ueberbrückung des Sittertbalee für die Et. Galliihe Eifenbahn. — 
Das Gebäude der Induftrieausftellung in Münden. — Berbefferte 
Mühtfteinbaue und Büchſe des Müblenbaumeiftere Nagel in Ham— 
burg. — Neuer Apparat zum Weberfenden telenrapbifcher Signale, von 
Cromwell Fleetwood Varley. — Rob b's Bremsapparat für Eifen- 


bahnwagen. — Sicherheitsventil von W. Bartington in Bolton— 
le⸗Moors. — Die Locomotivenſteuerung von H. D. Mertens in 
Margate. — Die Dampfmaſchinenſteuerung von Rich. Garett jun. 





auf den Leiſton Works bei Saxmundham. — B. Joyce's und Th. 
Meaham's in Greenwich Berbefferungen an Schiffsdampfmaſchinen. 
— Vortheilhaftes, bereits im Großen erprobtes Verfahren, die reichen 
Joachimsthaler Erze zu Gute zu bringen, von Adolph Batera. — 
Ueber Bronze und einige andere Metallmifchungen, von Lafond. — 
Neue Einrichtungen an den Kolben der Moderateurlampen, von Reu- 
burger in Paris. Rah Sil veſtre. — Trodnen des Braunfteines 
zum Bebufe feiner Prüfung; zwei offene Briefe an die Herren Ber- 
faufer und Käufer von Braunftein, von Prof. Dr. R. Brefenius. 
— Deimeffer von Desbordes. Vom Fabrikbefiger A. Löwe in 
Berlin. — Beſchreibung einer Malzdarre mit Luftheizung. Nah Mit- 
tbeilung des Baumeifters A. Grobe in Hannover. 

Kleinere Mittbeilungen. 

Verfahren zur vortheilhaften Verwendung des Kohlen« und Ko⸗ 
testleins als Brennmaterlal, von Ferd. Keller. — Einführung des 
metrifhen Garnbafpeld. — Kirhmeger's neue Saug- und Drud- 
pumpe. — Träntung des Grubenbauholzes mit Soole. — Reue Erfin- 
dungen in der Sattelfabrifation, von Dr. Rue ff. — Gußſtahlglocken. 
— Berzinnung des Gußeifens, nah Girard. — Analyje einiger 
Kupferzint-Legirungen. — Neues Lotb zum Hartlöthen des Kupfers, 
von Domingo. — Gerwinnung von Zinfweiß aus Rothzinkerz. — 
Vorkommen des Quedfilbers in der Lüneburger Haide. — Prüfung 
des rothen Blutlaugenfalges, nah W. Wallace. — Eigenſchaften und 
Darfellung des Natriums, von H. Sainte-Blaire Deville. — Ueber 
flüfigen Leim, nah Prof. Be bling. — Gereinigtes und gebleichtes 
Scellad. — Die Verbeſſerung einer Sengvorrichtung. 

Nr, 18. 

Die uranographifhen Apparate von H. Robert in Paris. — 
Die verbefferte bydraulifhe Winde von Kraft und Sohn. — John 
Baillie's Sicherheitsventile u. ihre Refultate. — H. Ehrhardt's 
in Dresden Vorwärme- und Eondenfationsapparat für Locomotive. — 
Bewegung des Waffers in Ganälen. — Ueber die mehanifhen Bir 
tungen der Torflon, v. G. Wertheim. — Brennfoff und Eiſen auf 
der allgemeinen deutfchen Induftrieausftelung zu Münden im I. 1854, 
von einem Defterreiber. — E. K. Buxtorfs in Zroyes Gpulm- 
ſchine für Strumpfrundftühle wit jelbfthätiger Ausrüdung. — Anfe 
tigung bobler metallener Ringe, von K. Karmarfd. — Einfluß 
Schwefels auf die Beſchaffenbeit des Eifens, und über das Vermögen 5 
des Phospbors, diefen Einfluß zum Theil aufzuheben; v. Janoye 
— Ueber die in der chemiſchen Fabrit zu Saint-Rod-led-Aniens Far 
Abjorption der Säuredämpfe angewendeten Mittel, von v. Marfill 

- Ueber die Mengen von Kochſalz und Silber, welche bei der Anfer 
tigung der pofitiven photographifhen Bilder auf Papier verbrau cht 
werden, von A. Davanne. — Ueber den Fleiſchzwieback von S. 
Gallamand in Paris; v. Bouffinganlt. — Dadpappe a aus 
der Fabrif von Stalling und Ziem zu Barge bei Gagan in 
Sälefien. 

Kleinere Mittheilungen 

Turbinen mit Holzconftruction, von Herb. — Mann hard Es 
Maſchine zum Drechfeln der Zündpöfzerbüdfen, v. K. Karmarſ H 
-- Die Gerftentorn · Schneidemaſchine zur Fabritation von RolgeBt 
von &, Schrepenfaller in Münden. -— Die Grubengafe v SM 
Bexbach. — Ueber das Lithium, dv. Prof. Bunfen. — In Bag 
losliches Eifenogydhydrat. — Angebliher Cvangebalt des aus ger ei 
nigtem Weinjtein bereiteten foblenjauren Kalis, von Dr. Wide. — 
Berfälihung des Peruba fams mit Rieinusöl, von Prof. Dr. Ba 
ner. — Erfagmittel der Porogallusfäure in der Photographie, v 2 
Prof. Dr. R. Wagner. — Verfälfhung des Safrans, von So # 
beiran. — Lıderne Buchſtaben zu Auficriften, nah 8. Karmarf d. 
— Rotbe Lampendochte. — Anfertigung von Papier aus Holz, nad 
A. V. Newton. — Entfärbung bedrudter und befchriebener PBapierr, 
zum Zmed ihrer Wiederbenugung in der Papierfabrifation zur Her 
Rellung weißer Papiere, von Dr. Heinemann. — Ausgezeichneler 
Steinfitt. — Ein den Säuren widerflebender Kitt. 

Nr. 14. 

Eifernes Wafferrad mit Couliſſenſchütze zum Betriebe der Schati⸗ 
demüble in Deuben bei Dresden, von Dr. G. Zeuner. — Balter 
Neilions in Glasgow Gondenfator für Schiffs dampfmaſchinen. — 
Der Gleichgewichtsſchieber für Dampfmaſchinen von Duncan Chri« 
fie und Jon Cullen. — Beſchreibung eines verbefferten Manomes 
ters, von Hofmann in Breslau, — Tragkraft gefprengter Balken, 
von Aug. Junge. — Verfahren bei der Anfertigung von Eiſenbahn ⸗ 
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Name und Wohnort 
des 
PBrivilegiumträgers. 


Schaller Joſ. u. Hoffmann Earl. 
Kohn Simon. 
Baum Rudolph u. WBhiteley Thom. 


Arnoux Jean Claude. 
Schlefinger Sal. u. Hanfen Thom, 


Feiwel Leopold. 
Metzger Alois Johann. 


Pauls Joh. Sohn (urfprünglid Martin 
Ehrmann und Öbgenannten). 

Neumayer Joſeph. 

Ziegler Alexander. 

Hartmann Pinkas. 

Riegel Anton Pius de. 


Jentzſch Heinrich Wilhelm. 
Hoffer Johann Dr. 


Coronini Ernſt Graf von 


Butzenbacher Joſeph. 
Haas Alois. 
Hemberger Jacob Franz Heinrich. 


Henneberg Ferdinand. 
Showaczek Franziska. 


Kuhn Cari. 

Stoppel Franz. 

Grünwald Joſ. U. (urſpruͤnglich dem⸗ 
ſelben u. Ludw. Seyß). 

Gratzohl Ladislaus. 


Crecelius Caroline (urſpruͤnglich Louis 
Tiſchbein). 

Brunnhuber Carl und Joh. Rohr— 
leitner. 

Gollmann Wilhelm. 

Pfannkuche Guſtav (Mitbenuͤtzungsrecht 
Sigl Georg). 

Grünwald Ad. (urſpruͤnglich demſelben 
und Lud. Senwß). 


Sellier & Bellot, in Parukarka bei 
Prag. 

Strauß Ab. und Grünhut Bernh., 
Fabrifsbefiger zu Siebenhirten. 


Schmid Mich., Hauseigenthümer in Wien. 


Hanfen Thomas und Kolb Ant., beide 
Mechaniker in Wien. 


Neberfidt 
der in Defterreich im Laufe des Jahres 1855 theils neu verliegenen, theils verlängerten &. &. ausfchliegenden Privilegien. 


Gegenſtand des Privilegiums. 


Verlängerte Privilegien. 


Erfindung tragbarer Cylinder⸗Feldſchmieden. 

Berbefferung der auf kaltem Wege erzeugten Preßhefe. 

Berbefferung an den Spigenftühlen dur Anwendung geſchlitzter Stuhl⸗ 
nadeln. 

GSegliederte Wagengeftelle für Eiſenbahnen zur Befahrung aller Krüm- 
mungen. 

Vorrichtung, die von der Schnellpreffe bedrudten Bogen auf mecha⸗ 
nifchem Wege aus⸗ und umzulegen. 

Erfindung einer Eylinder⸗Kochmaſchine. 

Erfindung, Stiefel und Schuhe durch Anwendung eines neuen Mit« 
teils zu erzeugen. 

Erfindung in der Erzeugung mehrerer Arten von Mafchinenfchmieren. 


Verbefferung jeiner bereits a. p. Binfplatten-Wajchtröge. 

Damen-Borfled» und Scheitelfämme aus Gußftahlblech oder Stahldraht. 

Löfungsmittel des Kautſchuks zur Erzeugung einer Stiefelwichfe. 

Erfindung und Berbefferung an den bereits privilegirten Kanal» 
Schachten⸗Deckeln. 

Verbeſſerung des Verfahrens bei der Erzeugung von Unſchlittkerzen 
und egyptiſcher Seife. 


JAnwendung des Elektromagnetismus und geeignete Vorrichtungen um 


Drud: im Allgemeinen auszuüben, Bremfenvorrichtungen in Be 
wegung zu feßen, und insbefondere fämmtliche Waggons eines 
Eifenbahntrains tn fürzefter Zeit zu bremfen. 

Erfindung einer zugleich zum Abkochen der Milch dienenden Kaffee 
mafchine. 

Berbefferung in der Erzeugung der Wagenfchmiere. 

Berbefferung der ſogenannten Aurora-PBomade. 

Fabrikation des Harzöles, um durch das Deftilliren des Harzes Säuren, 
Naphta und Del abgefondert zu erzeugen. 

Berbefferung der Waͤſchroll. 

Erfindung und Berbefferung in der Anfertigung von Damenkleidungs⸗ 
Rüden jeder Art und aus beilebigen Stoffen. 

Verbefferung der Stahlfchreibfedern und Federhalter. 

Anwendung von Stahlfedern bei den Stiefleten-Obertheilen. 

Berbefferung an der Webemafchine. 


Aus einer Verbindung des Stahles mit Eiſen Schneidemeffer für alle 
Arten von Mafchinen und Werfzeuge zu verferfigen. 

Erfindung und Berbefferung eines Kalkofens und eines demfelben 
entfprechenden Betriebsverfahreng. 

Erfindung und Verbeſſerung der ſogenannten Schnellunterzünder. 


Erfindung einer Nachraſir⸗, Kühl» und Glätt⸗-Eſſenz. 
Erfindung in der Eonftruction von Selbftfchmieren. 


Erfindung einer rotirenden Webemaſchine. 


deu verliehene Privilegien. 
Zinf zur Erzeugung von Kapfeln oder Zündhütchen anzuwenden. 


Mafchinen-Drudtifh, um auf einem Zifhe ein Tuch von beliebiger 
Größe mit 4 und auch 8 Farben in fürzefter Zeit bei geringem 
Kraftaufmande und mit aller Sicherheit und Reinheit druden 
zu fönnen. 

Erzeugung tragbarer thönerner MafhinsKochherde, Kaffee und Zim⸗ 
merbeizöfen, bei Erfparung an Brennſtoff mit jedem Brennma- 
terial zu heizen, zum Sieden und Braten auch in Gaffengewölben 
zu verwenden. 

Maſchine mit rotirend fihelförmigen Meſſern zum Stleinhaden des Flei— 
ſches (Fleiſchhackmaſchine genannt). 





10. April 


25. Febr. 


21. Jan. 
1. März. 
18. Jän. 
18. Jan. 
15. Inli 
21.3an. 


21. Zan. 


10. Febr. 


29. Fan. 
8. Sehr. 


22. Sebr. 


2. Sebr. 
21.3än. 


3. Zuli 
30. Fan, 
4. Juli 
B. Febr. 
5. Febr. 
2. Febr. 


7, März 
2. Febr. 
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2. März 
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0854 | Bawra Zohann, Ingenieur in Wien, Erzeugung von Sonn» und Regenjchirmen, welde vom Winde niht 114. März| 55— 
umgelehrt werden können, und fefter feien als die bisherigen. 
355 | Uhatius Franz, k. k. Artillerier-Haupts | Roheifen dur einmaliges Umichmelzen mit geeigneten Zuſätzen in |14. März | 55— 
mann in Wien. Gußſtahl umzuwandeln. 
356 | Schwabe Georg, Werkführer bei Auguft | Eiferne Möbeln, Stiegen, Garten» und andere Gitter aus gefchweiß- |14. März | 55— 
Gitſchelt, in Wien. ten Eifenröhren, fo wie auch aus im Ganzen gezogenen Röhren, 
oval, gepreßt, verziert und in jeder beliebigen Form zu erzeugen. 
357 1 Dobo8 Franz, Maſchinen⸗Fabrikant in | Branntwein « Brennapparat, mittelft deffen Durch einmaliges Brennen |16.März | 55— 
Pet. ein verfäufliher Branntwein erzeugt werde. 
358 | Leeb Michael, bürgerl, Stadt + Brunnen- | Höfgerne Brunnen » und Wafferfeitungsröhren To herzuftellen, daß 115. März | 55— 


daraus alle harzigen Beftandtheile entfernt werden, daß durch 
diefelben fließende Waffer Den Pech⸗ und Holzgeruch verliere, 
und die Röhren jelbft eine längere Dauerhaftigkeit erlangen. 


meifter in Wien. 


359 I Schreiber Georg, bürgerl. Knöpfe und | Kunft » Blatirmajchine Perlſchnur-Maſchine) für alle Schnüre von |15. März | 55— 
Krepinmacher in Wien. Baumwolle, Seide, Ispahan, Schafwolle, Gold und Silber. 
360 | Popp Joh. Georg, Zahn-Arzt in Wien. | Verbefferung der eifernen feucrfeften und unauffperrbaren Geld», Bi» |16. März | 55— 
ders und Documenten-Caffen. 
361 | Glashen Stewart, Bildhauer zu Edin- | Lebende Bäume und andere Körper, jelbft Heinere Gebäude mit Bei: |16. März | 55-— 
burg (durh Dr. Franz Jünger in bebaltung ibrer ganzen vorigen Befchaffenheit, d. i. unbefchadet 
Wien). durch mechanifche Kräfte aus dem Boden ausheben u. verießen 
362 IH as well John, Director der Mafchinen- | Neue Bormerei für alle Gattungen Eifenbahnräder mit Schalenguß |16.März | 55 — 
fabrit der Wien: Raaber Eiſenbahu, in ohne Modelle, wodurd dieſelben bei geringerem Erzeugungs— 
Wien. preife eine fehr ftarfe Gonftruction erhalten fellen. 
363 | Paget Bried., Commercial » Agent, und | Englifche Netiraden mittelt Benükung von Gummi-Kautfhuf, Guttas 14. März | 55 — 
Choczenski Jof., beide in Wien. Percha, Xeder, oder von einem anderen wafferdichten Materiale 
fammt der Sperrvorridhtung für den Abzugsfchlaud verbeffert 
darzuftellen. 
364 I Schwarz Adolph, Drechsler in Wien. Erfindung eines eigenthimlichen Werfzeuges zur Verfertigung von |14. März | 55— 
Dreihslerarbeiten. 
365 | Feigl Emanuel, SeifenfledereisWerkführer, | Erzeugung von Wafchfeife unter der Benennung „Frucht⸗Kern⸗Seife,“ |14. März | 55— 
und Winternitz David, Buchhalter, wodurch mit bedeutender Erſparniß an Unichlitt eine wohlfeifere 
beide in Prag. und dennoch ausgiebige und harte Seife erzeugt werde. 
Staniek Martin, gräflih Larifchiher | Erzeugung fenerfefter Hochofen » Geftellfteine und Maffa zum Kern- |14, März | 55—1 
BeneralsSecretär zu Karwin in Schlefien. Thachte, insbefondere aber Ziegel (Togenannter-Chamott-Steine) 
aus bloßem Sandfleine oder mit geringer Beigabe von feuer: 
fetem Thon, welche an Qualität und Dauerbaftigkeit jede an» 
dere bisher bekannte Gattung übertreffen fell. 
367 1 Pfannkuche Guf., Majchinenfabrifant | Niemfheiben, die als Freifcheiben oder Feierfcheiben arbeiten, fo her- |15. März | 55—5 
in ‚Bien. zuftellen, daß fie fich felbft fchmieren, wenn fie alle Jahre ein- 
mal mit Del verfehen werden. 
368 | Arming Ludw., Privilegien Inhaber in | Erzeugung eines Mafchinens und Wagenfettes, wodurd dag Einfrieren 15. März | 99 —: 
Wien. desſelben verhindert werde. 
369 | Goldſtein Wilh., Uhrmacher in Peſt. Erfindung einer Ubr (Perpetum mobile, welche man nie aufzuziee 117. März | 55—! 
hen braucht. 
370 | Dreigigader Joh. Mechaniker in Wien. | Verbefferung der bydraufiihen Winde, wodurch Ddiefelbe nicht nur 17. März | 55—! 
als Stodwinde, fondern auch als Pragwinde gebraucht werden 
koönne. 
371 | Lovati Giuseppe, Ragionere in Mailand. | Verbefferung an den Rauchmaſchinen, mittelſt welcher alle Arten von 117. März | 55—! 
Scidenabfällen in Schweife u. Strähne gebracht werden fönnen. 
372 | Marſchall Huge, Hauseinentbümer in | Verbefferung in der Härtung des Eifens, vorzüglich anwendbar für |18. März | 55—. 
Hietzing. Oelachſen, welche fo gebärtet mit dem Namen „Stahlwagen⸗ 
achſen“ bezeichnet werden. 
OBTICE Sehmer, Ernft, Tuchfabritant zu Aue im | Berbefferung feiner a, pr. Tuch⸗Rauhmaſchine, wornach 18. März | 55— 


! Koͤnigreiſhe, Kuhn (durch Richter a) das zu raubende Tuch mit der geraubten Seite fidhtbar 


Fried., Mechgnikar in, Brianin.rı.-. gegen die Rauhkarden geleitet wird, 

| b) bei mehrmaligem Anftrih des Tuches die Peripherie des 
Te Ch. zu el Le TE) a me 1177 bir Bd. 15 kur Samba mit demielben umfchlungen werden könne, 

al 1 is ee Ada: usgleichen, Der Falten und Breithalten des Tuches 
Ce son u af een; Ryeget:sahite| weitere Bremsvorrihtung bei 

Ina baren tr dortriuhfen:, Summer igteicheru Spafinunug des Juches erreicht werde, endlich 
Boden Lorzzıg u sgrrarste sd)" dasUhuvom Fauhtambour ganz abs oder zugeftellt 
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gefertigt, die Stederohre find aus 1'/,' dien Meffingbleh, haben 
aber an dem Ende ber Feuerfifte eine Stärke von 2° und And one 
Stahlringe an beiden Enden in den Rohrwänden befeftiget. 

Der Rauchfang, nach amerikanifcher Einrichtung mit Schau⸗ 
fein, if wie die für Holzfeuerung gebräuchlichen angefertiget und gegen 
das Auswerfen der Funken bewährt. 

Achſenlager und Führungen. Alle Theile, die bei der 
Benüpung des Locomotives eine beſondere Aufmerffamkeit und Auf 
fiht erfordern, wie die Steuerung, Speifepumpen ꝛc., find außerhalb 
der Räder angeordnet, und dadurch leicht zugänglid. Die Fortſetzung 
der PBlattforn vom Stande des Führers um die ganze Mafchine herum 
ermöglicht es, alle Mafchinentheile auch während der Fahrt zu beauf- 
fihtigen und zu fhmieren. Der directe Bortheil, welder aus der 
äußern Lage aller beweglichen Theile entipringt, if indeffen unerheb⸗ 
liher gegen die Vortheile, die aus der zwedmäßigen Benügung dee, 
durch die Verlegung der Steuerung und der Pumpen innerhalb der 
‚Hauptrahmen, gewonnenen Raumes hervorgehen. 

Die einzelnen Bertandtheile und ihre Anordnung find auf den 
Beichnungsblättern 14 und 15 in doppelt größerm Maßftabe dargeftellt 
und Gegenftand des Patentes von John Hasymwell. In Big. 3 if 
zunähft von den drei vordern Treibräderpaaren bei A und B eine 
Seitenanfiht in einer Hälfte durchſchnitten; bei C eine rüdwärtige Ans 
fiht aus der Achfenmitte; bei D und E cine Anficht von Oben mit 
theilweife herizontalem Durchfchnitte; und bei F und G die Seitenan: 
fiht des Hinterften verſchiebbaren Zreibräderpaares theilweiſe abgededt 
und Durchfchnitten; hierbei deuten die gleichweit abſtehenden punftirten 
Eonturen die Lage der Achſe und der mit ihr verſchiebbaren Theile nad 
ihrer Berfchiebung an. Hier war e8 möglich, die beiden Hauptrahmen 
mittelft quer herübergebender Wände aa mit einander zu verbinden, wo⸗ 
durch nicht nur cine bedeutende Widerftandsfähigfeit der Ragerführungen 
gegen Seitenſchub, fondern auch eine große Splidität der Hauptrahmen 
bei geringem Aufwande an Material gewonnen wurde, Weiter find 
die beiden Lagerbüchſen bh durch die Bleche cc feft mit einander zu 
einem Stücke verbunden. 

Die Führungen der Achjenbüchfen zur Sicherung gegen die Seis 
tenbewegungen find von beiden Enden der Achſe, d. 5. von den Ach» 
fenbüchfen in die Mitte zwiſchen beide Lager verlegt, und bilden hier 
auf. jeder Seite Der Achfe zwifchen den Wänden a und c einen Scleif: 
baden d. der fih um den im Niveau der Achfenmitte an dem Bleche 
e befeftigten Zapfen f dreben kann. Als Seitenführungen dienen für 
den Schleifbacken d die Führungen gg, die an den Wänden aa bes 
feftiget find. Hierdurdy wird es möglich, daß ein Rad der einen Seite 
fih heben kann, ohne daß das Locomotiv fih deßwegen gleichzeitig an 
dieſer Seite mit zu beben braucht, weil vermöge der Adhfen- und 
Lagerdrehbung um den Zapfen f und einer Hebung oder Senfung des 
Backens d — die Federn auf der einen Seite zufammengedrüdt oder 
ausgedehnt werden können, ohne daß dieß auch auf der anderen Seite 
nötbig iſt. Bei der bisherigen Couſtruction der Lagerführungen 
fonnten Die Federn der einen Seite nicht fpielen, wenn dieß nicht auch 
die der anderen Seite thaten. Man wird aber finden, daß eine folche 
Unabhängigkeit der Federn auf beiden Enden der Achſe, d. h. zu 


beiden Seiten des Locomotives nötbig it, fobald auf der einen 
Seite der Babn Unebenbeiten vorkommen, die nicht gleichzeitig auch 


auf der anderen find. 

Die Folge diefer Unvollkommenheit in den Lagerführungen war 
ftets ein unrubiger Gang der Loromotive, fo wie eine jchnelle Ab: 
nützung der Lagerführungen ſelbſt: dieſe Uebelſtände find bei der bes 


fhriebenen Bauart der Locomotive volltommen aufgehoben und außer⸗ 
dem bie Länge der ‘Lagerhälfe und der Lagerfutter von 6” auf 14° 
vergrößert worden. 

Die Achfenhälfe werden beim Locomotive, fo wie au beim Tender 
don unten mit Del mittelft Abfällen der Baumwollfpinnereien nad 
Godge's Prineip (in Defberreich Paget's Patent) gefchmiert. 

Die Tragfedern (in Spiralform) befinden fi innerhalb der 
Hauptrahmen und konnten der Lageranordnung wegen tiefer als ges 
woͤhnlich geftellt werden, woraus anderfeits wieder der Vortheil ent 
fpringt, auch den Keffel tiefer legen zu können, 

Bei der hinteren verfchiebbaren Achſe find die Seitenführungen 
in der Mitte weggelaffen, und damit die Federn die nöthige Verſchie⸗ 
bung nicht hindern, koͤnnen die Bolzen h, die mit ihren oberen Enden 
an den Federn hängen, ſich an ihren unteren Enden im Sinne der 
Verſchiebung drehen. 

Das in der Pariſer Induftrie» Ausftellung vorfindige Locomotiv 
„Wien⸗Raab“ hat in dieſen befchriebenen Theilen gegen die hier bei- 
gegebenen Zeichnungen wohl eine ähnliche aber dennoch etwas abwei⸗ 
ende Einrichtung; die bier gegebene und bei dem zweiten gebauten Lo⸗ 
comotive „Comorn‘' angewendete muß als vorzüglicher erfannt werben. 

Die Räder (alle) in Big. 1 find aus Gußeifen und die Treib⸗ 
rader mit angegoffenen Gegengewichten; fie wiegen nicht mehr als 
ſchmiedeiſerne, Haben aber gegen diefe den Bortheil, daß der Durds 
meſſer vermöge der größeren Steifigkeit der gußeifernen Scheibe u 
verändert bleibt, was bei den fehmiedeifernen, namentlich wegen Dep 
öfteren Aufziehend des Tyres, nicht zu erreichen if. Die Tyres ap. 
aus. Gußftahl. 

Sämmtlihe Näder, die beftimmt find auf der Wien-Raaber ciſa 
bahn zu laufen, find, wie auch die Raͤder des ausgeſtellten It 
„Wien-Raab,“ nicht mehr conifh fondern cylindriih; da letztere € 
gefammelten Erfahrungen eine weit geringere Abnügung mit fi füße “2: 
viel ruhiger gehen, weniger Widerflände verurfachen und daher ' 
geringere Zugkraft bedingen. Zugleich wird mit der Anwendung. 
cylindrifhen Räder überfläffig, Die Rails der Eifenbahnen nad bean 
Räderconus fihief zu legen, fondern fie fönnen weit wohlfeiler = 
zuverläffiger horizontal gelegt werden. 

Die Eylinder in Fig. 4 find aus ungarifchem und Reiniger 
kiſchem Gußeiſen und weichen von den fonft üblichen hauptſächlichF 
der Form der Schieberfaften ab. 

Die Schieber find von Metall mit einer äußern Ueber 
von 11/4” und einer innern Weberdedung von Y,“ verfehen. 
Die Dampf», Ein» und Ausftrömungsrohre 4 

durch die Seitentheile des Rauchkaſtens geleitet, und die Lage bie 
Rohre fo bewerfitelliget, Daß dadurch eine leichte Zugänglicd — 
den Siederohren entſtehet. 

Die Speiſepumpe mit Anordnung der Rugelventile . 
Big. 5 dargeftellt. a ift der Luftraum am Saugventile, b der | = 
raum in Berbindung mit dem Drudrohre c. Durch die An 
von Luftbehältern bei Saug: und Drudventilen wird ein vol 
ruhiger, erfchütterungslofer Gang der Pumpe auch Bei gro| 
ſchwindigkeit erzielt. " 

Das Siherheitsventil Fig. 6, am vorderen 
Keſſels angebracht, bat 134, Durchmeffer, und iſt eine 
Sohn Baillie's, f. f Inſpectors und Leiters der Staats 
ftätte zu Peſt. Diejes Ventil fichert den Keſſel vollfommen 
größeren Drude als höchſtens %/ , Atmoſphären über den 
tigten, und dürfte Daber als das beite der befannten Verſiche 
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Benennung der Beitandtheile 


Pumpen (mit zwei Windkeſſeln). 
Dmäneffer des Kolbend -» 2.2020 


Bike des Gufeifens — er. 

Innerer Durchmeffer der Drudrohre netz 

Höhe, auf welche das Saugventil fih hebt . 

Höhe, auf welche das Drudventil ih hebt . 

Größter Durchmeffer der Bumpenftange 

Kleinfter 

Sicherheitsventit "(nach heſeblicher oſterr. 
Vorſchrift). 

Duiuft. » 2 2 nn 

Breite der Uuflage > 2 2 nn 

Hebelverhaltniß — 

Sicherheitöventil mi © Bailtie, 

Durchmeffer 

Zahl der Federn ß 

Höhe derfelben, gefpannt x 

Unterer Durchmeffer derfelben . 

Dide der Stahlfreifen 

Breite „ ar 

Dampf-Cylinder 

Dudmfr . » = 2020000 

Sub. . 

Entfernung beider von Mitte zu Mitte, 

Tiefe der Mitte unter dem KHeffel . . 

Don Mitte Eylinder bis Mitte Shieberftange . . 

Durchmeſſer der Schrauben im Dedel . « 

Dide des Gufeifend . » - —* 

Durchmeſſer der — 

‚Höhe des Kolbens 

Dampf:-Canäle 

Länge . 4 

Breite des Einfrömungs-Ganales 

Breite des Ausftrömungs-Ganales . . 

Bwifhenraum zwifchen dem a und — 
munge-Ganale 

Schieber 

Gröfter Hub 3 

Voreilung . . won 

Aeußere Meberdedung 

Junere * 

Durchmeſſer der Scieberkange 

Negulator mit einer Einfrömungs-Deffnung, 
in Form eines Fünfedes. 

Querſchnitt 

Breite des Esiriere 

Soͤhe 

Dide „ 

Innerer Durchmeſſer des Rohres 

Dicke des Gußeiſens in demfelben . . . 

Stenerungs: Zapfen (auf jeder Seite des 
Locomotives find an einem Kurbelarme zwei 
2’ 10° von einander entfernte Zapfen, ftatt 
der Exeenter-⸗Scheiben befeftiget). 

Hub r 

Durchmeſſer des erfien Zapfens 

weiten, 

Breite des erſten Zapfens 
m ‚weiten 

Größter Durchmeſſer der Steuerungsfange 

Kleinfter . 

Größter 

Kleiniter " 

Länge des Schleifbogens 

Breite „, ” 

Die 

Breite des 


IT Stüde” 


v m|mov-m 


50 Boll 


5 Schleifbogenftange 
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Führungen der ———— wa. 

Länge, . 44 
Breite. . El mi raler rt 

‚Höhe in der Mitte” 
Höhe an den Enden 
Entfernung von einander Re 
Länge der Baden . . 2 22.0.) 
Größte Breite derfelben 4 
Führnngsträger 

ee re 2 
Größte Breite. 2 2 2 2 22.) 2 


Gröhte Die 2 2 2 an | 


Kreuzkopf 

Durchmeſſer des Bolzens 

Durchmeſſer des Haufens zur Aufnahme "der" 
Kolbenftange . . 

Mäder (qufeiferne Scheiben mit angegoffenen 
— und saßpfernen —— 


Durchmeſfer 1 
Breite des Tyres 
Dide „ unsere ie —— 
Höhe des Spurfranges . RE 
Gonus der Tyrs . . . Yo 
Spurweite des erften und dritten Näderpaared. 4 
Spurweite des zweiten und vierten Näderpaares | 4 
Durchmeffer der gufeifernen Scheibe | 3 
Breite im Haufen beim Treibrade . 
» bei den Kuppelrädern . 

Achſen "(die binterfte verſchiebbar). 

Durchmeffer im Rade e AE 
Durchmeſſer im Lager und in der Mitte 4 
Länge im Lager . . 44 
Länge im der Mitte . . 1 
Tiefe der Mitte unter der Oberfante des innern 

Brames . . — 2 

Adyfenentfernung 

Erfte Achſe von der zweiten 4 
Zweite „, „ dritten 3 
Dritte „u, bierten 3 
Zapfen 

Durchmeſſer des Treibzapfens 

Länge r 


Durchmeffer des Kuppelzapfens im Treibrade 

Lange desſelben 

Durchmeſſer der aippeichin in den vorvern 
Kuppelrädern Er 

Länge derfelben 

Durchmeſſer des Suseanfne in dem” sine 
Kuppelrade 

Länge desfelben . Pi 

Länge des Armes dur Beftigung der Sterunge 
zapfen . . 14 

Breite desfelben a 

Dide desfelben . 

Treibftange 

Linae . . a 

Größter Durchmeſſer 

Kleinſter * 

Vordere Kuppelftange 

Kinge . 4 

Hoͤhe des nrößten Querſchnittes 

Breite u " 

Höhe des Heinflen rn 

Breite „ ” 

Durchmeſſer des Ruppelbolzens 

Mittlere Kuppelſtange 








Länge. - my 2 
Höhe des arößten Querſchnittes Pe ? 
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vorausgefehter Belaſtung ergeben fi für die einzelnen Fahrſtrecken 
nachflehende Leiftungserfolge, und zwar betrug 

in der Strede . Nadt.:Mich., Nkch. Glgtz., Nſtott Glgtz. 
a) die Waſſerverdampfung in der 


Stunde in ſtubik⸗Fußen 186 ... 234 ° 205 
b) die Fahrgeſchwindigkeit in Meilen 

in der Stunde 2:38... 8°26 ... 2'783 
c) die mechaniſche Arbeit in mei 

len Centnern auf der Horizon⸗ 

talen für Die Zeit der Fahrt. 40425.. 31090 ... 71390 
d) daher mechaniſche Arbeit für Die 

Stute - : 2 2. 52728 ... 6:180 ... 56360 


woraus ſich weiter ergibt 
e) fortgefhaffte La (fanımt Ma» 
Shine und Tender) mit 3 Mei» 
len in der Stunde auf horizon⸗ 
taler Bahn in Bentnern . 
N) daher fortgeſchaffte Laft außer 
der Maſchine und Tender mit 
- 3 Meilen in.der Stunde auf 
horizontaler Bahn 
g) mit 1 Kub. Zuß Waller gelei- 
ftete mechanifche Arbeit auf hori⸗ 
zontaler Bahn in Meilen Eten. 
h) mit 1 Kub. Fuß Holz verdbampfte 
Baffermenge in Kub. Ruß . 
endlich berechnet fich 
i) der Holzbedarf für die Fort⸗ 
fhaffung von 15000 Ctr. Laft 
(außer Mafchine und Tender) auf | 
horizontaler Bahn in Aub. uU 2 ee 
oder in Klaftern 36zÖlligen weichen 
Scheitholzes 0-3 
Diefe und insbefondere die Eqlußzahi gibt einen vollfommen 
berubigenden Beweis für eine befriedigende Leiftungsfähigkeit dieſes 
Locomotivigftemes um fo mehr als das Locomotiv von keinem großen 
Gewichte ift, das fein Treibrad mit mehr ale 80 @entnern auf die 
Schienen drüdt, und daher den Oberbau ſchonet, und auch feine unge 
wöhnlichen Koften für die eigene Erhaltung vorausſehen läßt: 


17576 .. 20760 ... 18786 


1666 .. 19810 ... 


32°3 


Technifche Bemerkungen über Münzwefen. 
Bon Karl Karmarſch. 


(Aus den Mittbeilungen des Gewerbe « Vereines für das Königreich 
Hannover. 1855.) 


Unter vorftehendem Titel habe ich vor längerer Zeit eine Abhand⸗ 
lung verfaßt, weiche in Nr. 36 der „Deutfchen Bierteljahre « Schrift‘ 
(4. Heft von 1846) abgedrudt wurde. Der Leferfreis jener Zeit 
fchrift if mohl ein fo ganz verfihiedener von dem der Mittheilungen 
des Gewerbe: Verein, daß ich dreift annehmen darf, es fei meine er- 
wähnte Arbeit ziemfih allen Denen, welche Gegenwärtiges vor fid 
haben, gänzlich fremd geblichen ; ich erinnere mich auch nicht, daß ein 
technifches Zournal darauf aufmerkfam geworden wäre: Gründe genug, 


°) Diejes Rejultat gründet auf die, aus der fummarifch erbobenen Holz: 
menge der ganzen Strede, ermittelten Holzmengen für die Theiljtreden ; ift 
daber nicht aus unmittelbarer Beobachtung erfchloffen. 








mit welchen ein jet bier erfolgender Wiederabdrud fih entſchuldigen 
ließe. Aber einen folchen beabfihtige ich nicht. Vielmehr habe ide 
den Auffag an verfchiedenen Stellen vervollftändigt, an anderen abs 
gekürzt, und durchgehende nad den während der leiztverfloſſenen neun 
Jahre in mehreren Ländern eingetretenen Neuerungen abgeändert; fo 
daß er in feiner nunmehrigen Geftalt als eine verbefferte Auflage mit 
Recht angefehen werden darf. 


I. Material der Münzen. 


Bon jeber find Gold, Silber und Kupfer die Metalle 
gewefen, welche man zum Bermünzen angewendet bat; neuerlich trat 
das Platin für kurze Zeit mit in die Reihe, nämlich in Rußland 
nah Entdedung der dortigen reichen Platinfundorte, von 1828 an. 
Da jedoch ſchon 1845 die weitere Prägung von Platingeld wieder 
eingeftellt und das ausgegebene feitdem zurüdgezogen wurde, jo bat 
diefes Metall überhaupt feine Wichtigkeit für unfere Betrachtung. 

Als allgemeines Werthvergleihungsmittel fann in einem Staate 
jeweilig nur eins der zu Münzen verarbeiteten Metalle angewendet 
werden, indem dieſem gegenüber die anderen alle als Waare von 
fchwanfendem, durch Conjuncturen beffimmtem Preife erfcheinen, und 
ein dauernd gleichbleibender oder feſter Kaufwerth derfelben fi nur 
durch fünftlihe Mittel für einen ſehr befchränften Umlaufskreis ers 
halten läßt. In den aflermeiften Staaten ift das Silber ale das 
allgemeine Werthbefimmungsmittel zur Anwendung gebracht; weil dieſes 
in der größten Menge ausgemünzt zu werden pflegt, und auch von der 
Natur in weit größerer Menge dargeboten wird, als dag Gold. Lehe 
teres befommt unter diefen Umfänden einen veränderlichen Preis dere 
geftalt, daß der augenblicklich Handelswerth der Goldmünzen 
(in Silbergeld ausgedrüdt) nicht nur mehr oder weniger beträdhtfidh 
von ihrem Nennwertbe verfhieden if, fondern auch von Zeit zu 
Zeit fi etwas erhöht oder erniedrigt. Das Erftere (— bedeutende 
Berfchiedenheit des Handelswerthes vom Nennwerthe —) offenbart fi 
bauptjächlich bei ſolchen Goldmünzen, deren Rennwertb in früßeren 
Zeiten beftimmt wurde, als das Wertbverbältniß gleicher Gewichtmengen 
Gold und Silber erheblih anders fland, oder der Silbermünzfuß ein 
von dem jeßigen verfchiedener war. So ſchrieb Defterreih feinen 
Dukaten im 3. 1753 einen Nennwertb von 4 Gulden 10 Kreuzer 
Gonventions-Silbermünze zu, erböbte deufelben aber fpäter auf 4 fl, 
30 fr. Das Silbergeld if dasjelbe geblichen, aber das Gold im 
Verhältniß zum Silber theurer geworden, fo daß gegenwärtig der 
Kaufpreis eines Dufatens dem Werthe von 4 fl. 39 fr. bis 4 fl. 
41 fr. klingender Silbermünze entjpricht. Die hannoverfhe Piſtole, 
als Fünfthalerſtück noch jeßt bezeichnet, entſprach früher dem Werthe 
von 5 Rthlr. Conventiong: Silbermünge, courfirte aber in neuerer Zeit 
und bis 1834 gewöhnlih zu 51, Rthlr. Eonventionsmünze — einere 
feit8 wegen des geftiegenen Goldpreifes , andererfeit6 weil die große 
Maffe des im Umlaufe befindlichen fogenannten Gonventionsgeldes nicht 
den vollen Werth nah dem Gonventions> oder Zwanziggulden - Juße 
hatte. Nachdem das Courant im Vierzehnthaler⸗ oder Einundzwanzigd 
gulden-Fuße an die Stelle der Conventionsmunze getreten war, bob 
fich entfprechend der Courswerth der Piftole auf 5%, Rthlr., und das 
Sinken des Goldpreifes bat ihn zur Zeit auf etwa 5%, Rthir. wiedes 
herabgebracht. 

Die Goldmünzen neuerer Schöpfung, bei deren Gewichts⸗, —* 
halts⸗ und Nennwerthsbeſtimmung man das Verhältniß des Gold⸗ und 
Silberwerthes fo zu runde legte, wie es dazumal durchſchnittlich 
beftand, galten lange Zeit jo viel in Silbergeld als ihr Nennwert] 


#ı 02 


befagte, und find erſt felt Kurzem, durch das Wohlfeilerwerden des | aus den Händen geben um nur ihrer [08 ;u werden, weil der Renn- 
Boldes überhaupt, unter den Nennwerth gefallen: ein Beifpiel geben | werth in: der Regel erheblich höher ift als ihr Metall» oder Handels⸗ 
die füddeutfchen Zehngufdenflüde. | werth. Gleiche Erfahrungen werden nicht fel:en mit großen Maffen 
In Anjehbung des Kupfergeldes tritt im Allgemeinen ein |von Silberfheidemünze gemacht, da diefe ebenfalls mehr oder 
inlihes Schwanken des Courswerthes darum nicht an den Tag, weil | weniger einen Nennwerth hat, der ihren Metalfwerth überfleigt. 
der Regel nach deffen Menge zu gering ift und dasfelbe ſich namentlich In nachftehender Tabelle find die Nominalbeträge der Münze, 
zu wenig in einer Hand anhäuft, um den Beſitzer zu nötbigen, auf | weldhe verfhiedene Staaten gegenwärtig aus einer fölnifchen Mark 
defien innern Metallmertb (Handelswerth) Rüdficht zu nehmen. Doch | Beinfilber, Beingold und Kupfer prägen, zufammengeftellt und ift das 
zeigen einzelne Fälle zur Genüge, daß Befiger von ungewöhnlichen | Hieraus fih ergebende Werthverhältniß zwiſchen Silber und den beiden 
Sorräthen von Kupfermünze diefelbe gern etwas unter ibrem Werthe | anderen Metallen beigefügt: 










ennwerth 












Gold. 


Ramen Aus einer kölniſchen Mark einer ausgemünzten Mark, 
der jenen der Pr Silber 
als 
Staaten Silber. | Gold. Kupfer. angenommen. 


| Kupfer. 








Deſterreich 20 Gulden 305°746 Gulden 422), Kreuzer 15-287 0°0355('/,,) 
Breußen 14 Thaler 193-846 Ntblr. | 12°8 Silbergr. 13'846 0-0304/Y,,) 
Hannover » . 2020. 14 „ 196.279 „ 8 Gutegroihen | 14°020 0'0238(/,,) 
Sachſen. 14 „ | 193-846 „ 132/, Neugrofhen]| 13'846 0°0825(1/,,) 
VBaden. 24 Gulden 379354 9.*) 1 Gulden 15484 O 0408(2/.0) 
Heſſen⸗Darmſtadt 24, 385 Gulden 47, Kreuzer 15°714 0°0320. 1,7 
Velgien .. 51968 Franken 820 66 Br.) ; Lrız ran 1 15°792 0-.0225/Y%,,) 
Frankreich . 51'968 „ 805°50 „ | 2338 „””) | 15°500 0°0450('/22) 
Griechenland 58'039 Drachmen| 899 916 Dr. , 1'80 Dracdme 15°500 0°0310('/,,) 
Großbritannien . 44:71 Schilling | 6388 Schill. : 1.051 Sid. 14288 0-0231(',,,) 
Kichenftaat . 9 66 Scudi 149'884 Se. | 23 Baiochi 15°516 0'0238(1/,,) 
Rap . . 12°281ı Ducati | 186-012 Duc. | 0'375 Duc, 15° 208 0°0307(',,,) 
Niederlande . 247466 Gulden | 386155 Sid. |! 06081 Guld. 15°604 002461‘, ,) 
Rerdamerifa. er 97211 Dollars) 155 424 Doll, | 1'4436 Doll. }:| 15'988 0°1485('V,,) 
Bl 2 ne 5615 Reis 133394 Reis 183 4 Reis 15 °484 00213(',,) 
Rußland en .4 12°995 Rubel 194.919 Rubel ' 4568 Kopeken 15°000 0°0351(%,,) 
Spanien .1197°646 Reaten 3117°1ı85 NRealen 6°ı Neal 15'771 0:0309(°yı62) 
Zr . 2343 Piafter | 3538 Piaſter | 5 45 Piaſter 15°100 0'0233('/,,) 


*, 1 Dukaten gu dem geiebligen Werthe = 5 Buld. 35 Ar. 

) Bon 1847 bis 1850. 

») Die jegigen franzöfiihen Scheidemüngen find nicht aus gewöhnlichem Kupfer. jondern aus einer Miihung vou 95 Theilen Kupfer, 4 Ib. Zinn 
und 1 Tb. Jink geprägt. 

?) Seit 1851 oder 1852. ' 


Man fieht hiernach, wie der Goldwerth ſehr verihhieden, vom | 193°846, jondern 219-692 Rthlr. Silbergeld gilt, in welcher Summe 
13% : bis nahe 16fachen des Silberwertbes “für gleiches Gewicht | der Werth einer Mark Feinfiiber (14 Rthlr.) 15°69 Mal enthalten 
beider Metalle) bei den Münzorduungen zu Grunde gelegt ift; fann | if. Diefer fünftliche, den jetzigen Handelswerth nicht unbeträchtlich 
ſich aber chen daraus die fo mannigfaltigen Agioſätze der Goldmünzen | üiberfleigende Preis des Goldes wird nur dadurch haltbar, daß Preußen 
Afliren, auf welche aber nebenher von Sandelsconjuncturen und Tocalen | überhaupt wenig Gold geprägt hat, welches daher feine große Rolle 
Serhäftniffen ein ſolcher Einfluß geübt wird, daß ein übereinflimmender | im Geldhandel ſpielt. Wenn in Defterreih 1 Dufaten flatt feines 
Goldpreis nicht Statt finden fann. Die hannoverfhen Goldſtüͤcke nominellen Werthes von 4 Guld. 30 Kr. durchſchnittlich 4 fl. AO Mr. 
werden gegenwärtig mit nahe 7%, Procent Ngio berechnet; feßt man | Silbermünze gilt, fo ift das Goldagio gegen Silber nahe 3%, Proc. 
Diefe dem Nominalwerthe der feinen Mark (196-279 Rthlr.) noch zu, | Rechnet man dem Nominafwertbe einer Mark Peingold in Dufaten, 
fo erhalt man 211-327 Rthlr., welche das 15005: oder faſt 15°1=) | nämlihd 305-746 Gulden, noh 3%, Proc. Agio hinzu, fo erhält 
fahhe vom Werthe einer Mark Feinfilber (14 Rthir.) find. Die füd- | man ihren Handelswertb = 316'96 G., worin der Werth einer Marf 
dentſchen 10.Guldenſtücke courfirten im Sommer 1854 zu ungefähr | Silber (20 ©.) fat 15°85 Mal enthalten if. Das Gold in Du⸗ 
I Guld. 36 Kr. Silberwerth ; von den großherzoglich heffifchen Münzen | fatengeftalt wird mithin noch etwas höher bezahlt, als jenes in den 
Defer Art gehen 38, Stüd auf die feine Mark Gold. Letztere galt: | preußifchen Friedrichd’or. 
demnach 38%, X 9°), , d. i. 369°6 Gulden oder 15°086 (wieder Eine eigenthümliche aber leicht zu erflärende Erſcheinung bietet 
fR 15°1) Mal fo viel als die feine Mark Silber von 24V, Gulden: | das geminzte Gold in Großbritannien dar. Der dortige Eovereign 
ſe daß bei dem erwähnten Stande der Eourfe das hannoverfhe und | würde bedeutend über feinem Nominalwerthe von 20 Schilling fichen 
dad heſſiſche Gold gleichmäßig gewerthet erfcheinen. müffen (da diefem Leptern ein niedriges Werthverbältnig des Goldes 

Preußen nimmt in feinen öffentlihen Caſſen die inländifhen | — 14'288 — zu Grunde liegt), wenn ex gleich den deutfchen Gold» 
STpalerküde fortwährend, troß des im Allgemeinen gefunfenen Gold» | forten eine Waare und Silber das eigentliche allgemeine Zablmittel 
weiſes zu 5 Rthlr. 20 Sgr., d. 5. mit einem Agio von 13%, Pro- | wäre. Befanntlich beflbt aber Großbritannien weit mehr Goldmünze 
man, fo daß die Mark Feingold (im Friedrichd’or) thatſächlich nicht | als Silbermünze, Erftere bildet das Hauptzahlmittel und Silbergeld 


dient nur zur Ausgleihung und zu Meinen Zahlungen, indem gefeplicd 
Niemand verbunden if mehr als 40 Schilling in Silber anzunehmen. 
Man kann unter diefen VBerhältniffen nicht jagen, das Goldfüd 
fei mit 20 Schilling zu niedrig tarifirt, fondern es müßte vielmehr 
heißen: dag Silbergeld fei zu Hoch in feinem Rennwerthe, weil 
in der That der Handelswertb des Goldes in einem Sovereign nicht 
erreicht wird durch den Handelöwerth des Silbers in 20 Schilling 
Silbermünze, welche man gegen jenes Goldſtück einwechfelt. Diefe zu 
hohe Zarifirung des Silbers bleibt ohne wefentliche Folgen, eben weil 
nirgend große Mengen desfelben fih anhäufen, fo daB hier ein ähn- 
liches Verhaͤltniß zwiſchen Silber- und Goldmünze Statt findet, wie 
ſonſt zwifchen geringhaltiger Silberfheidemünge und den in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Nennwerthe ausgeprägten groben Silberſorten. So⸗ 
bald aber die engliſche Goldmünze im Auslande auftritt, wo Silber 
das eigentliche Zahlmittel ift, unterliegt fie dort begreiflich derfelben 
Würdigung nah Silbergeld wie anderes geprägtes Gold. Ein Bei⸗ 
fpiel ſoll dieß zeigen. Der Sovereign wird gegenwärtig im nördlichen 
Deuiſchland mit ungefähr 6 Rthlr. 16 Sgr. bezablt, was nad dem 
Silberpari fo viel if als 20-86 Schilling englifhes Silbergeld; er 
genießt alfo gegen Silber ein Aufgeld von 0'386 Schilling oder 48 
Procent. Die nominellen 638-8 Schilling, welde aus einer Mark 
Feingold geprägt werden, erhöhen fih dadurd auf 66627 Sch. oder 
das 14’ Hfache von dem Werthe einer Mark Silber. Somit zeigt fh 
ein ber allgemeinen Handelslage angemeffenes Werthverhältniß des 
Goldes zum Silber au hier wieder hergeftellt ; denn wenn 3. B. 
das Gold in hannoverfchen Piftolen bei uns 151 Mal fo viel gilt 
als Silber, fo entfpriht e8 ganz der Natur der Sache, daB das Gold 
einer fremden Münzforte (welche als ſolche einen weniger leichten Um» 
lauf findet) nur 14°9 Mat fo hoch als Silber geachtet wird. 

Der Ausprägung in den nordamerifanifchen Vereinſtaaten liegt 
(f. die oben mitgetheilte Tabelle) ein Verbältnig des Goldwerthes 
gegen den Silberwertb wie 15'988 — alfo beinahe 16 — zu 1 zum 
Grunde; das Gold ift mithin dort weit höher angenommen als es 
ſonſt überall fleht, und das 5⸗Dollarſtück if in der That nicht ganz 
5 Dollar Silbergeld werth ; doch konnte es ſich, wegen der mit Gold- 
zahlung verbundenen Bequemlichkeit und vielleiht aus noch anderen 
localen Gründen, auf diefem Preife halten, fo lange der im allgemeinen 
Handel geltende Goldwertb nicht zu bedeutend von jenem fünftlichen 
abwid. Seit der Gewinnung außerordentliher Goldmengen in Ka 
lifornien aber ift im Allgemeinen das Gold wenig über das 15fache 
des Silbers wertb; fegen wir 19°1. Die 155424 Dollar, welche 
aus einer Mark Zeingold geſchlagen werden, darf man hiernady nur 
auf das 15’ 1fache der 97211 Dolar ſchätzen, welche aus einer 
Mark Feinfilber gemacht werden, d. b. auf 146°79 Dollar: der Gold» 
146° 79 
155 424 
gegen der Silber-Dollar 1'059 Dollar im Golde werth. Das län 
gere Fortbeſtehen eines ſolchen Berhältniffes könnte dahin führen, daß 
Spekulanten nah und nah alles Silbergeld gegen Gold einwechfelten 
und mit Bortheil in den Schmelztiegel wandern ließen, bis davon nur 
das Allernotbwendigfte als Scheidemünze des Goldgeldes übrig wäre. 
Mindeftens aber würde eine ausgedehnte Silbermünzung unter folchen 
Umftänden dem Staate Rachtheil bringen, weil er das Silber zu einem 
unter feinem Werthe ſtehenden Preife ausgäbe. Deßhalb Hat der 
amerikaniſche Kongreß ſchon i. 3. 1849 verordnet, die fühernen Dollars 
einzuziehen und goldene an die Stelle treten zu laſſen, neben welchen 
uur die kleineren Silberftüde für die Theilzahlungen beftehen bleiben, 


Dollar ift alfo nur —=0'944 Dollar in Silber, oder da» 
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Gleiche Rüdfichten haben die franzöffche Regierung bewogen, in 
den legten zwei Jahren die Prägung der filbernen b⸗Frankenſtücke 
auszufegen und dagegen folde Stüde von Gold zu fchlagen, nachdem 
feld der in Frankreich dem Ausmünzen zum Grunde liegende Gold» 
wertb = 15°5 bedeutend den im Handel jeßt geltenden überfteigt. 

Das Kupfer wird, wie aus der oben gegebenen Tabelle zu 
erfeben ift, zu einem 22 bis 47 Mal Meineren Rennwerthe ausge⸗ 
prägt, als ein gleihes Gewicht Silber, alfo etwa zum Doppelten bie 
Vierfahen feines eigenen wahren Metallwerthes, da im Großen der 
Handelewerth des Kupfers 80 bis 90 Mal geringer ift als der des 
feinen Silbers, in merfwürdiges Beifpiel von hoher Berwerthung 
des Kupferd gibt die neue nordamerifanifhe Ausmünzung der Gents, 
in welchen jept das Kupfer zu faft 15 Procent, d. b. über ein 
Siebentel, des Silberwerthes ausgebradht wird (während bis 1851 
das Verhältniß von 1 zu 45, alfo 2°2ı Broc., befland). So weit, 
und zum Theil noch weiter, if man fonft nur in Zällen bejonderer 
Finanznoth hin und wieder gegangen, wobei freilih das Uebel nicht 
ſowohl in der Höhe des dem Kupfer zugefchriebenen Werthes, ale 
vielmehr in der übergroßen Menge des in Umlauf gefebten Kupfer 
gelde8 und in deffen Anwendung über den Kreis der Scheidemünze 
hinaus, lag. So vermünzte Oefterreih in der fchlimmfen Periode 
feiner BankzettelsZeit (1807 bis 1811: das Kupfer auf Biertelgulden 
zu 23, und auf halbe Gulden zu 40 Procent des Silberwerthes. In 
Mezifo murden 1830 — 1836 außerordentlihe Mengen kupferner 
Viertele und Adhtel-Realen ausgegeben, worin dem Kupfer ein Werth 
durchſchnittlich — 11V, Procent (über ein Reuntel) von jenem bes 
Silbers beigelegt if. Einen Gegenſatz zu folchen Erfcheinungen bildet 
die Schwere mancher Supferfcheidemünge aus früherer Zeit, 3. B. der 
öfterreihifchen Kreuzer von 1759 — 1779, deren Metallgehalt nur 
zum 58ſten Theile (1071 Procent) des Werthes einer gleichen Ge⸗ 
wichtmenge Silber ausgebracht war; und der ältern ruffifchen Kupfer 
müngze, welcher als Kupferwertb (in den Jahren 1730— 1754), 
ja vorübergebend (1755 — 1757) gar nur Yo des Silberwerthes 
zu Grunde lag. 

Nach diefen einleitenden Erörterungen kommen wir zur Betrach⸗ 
tung der Frage über die relative Tauglichkeit der Metalle zum Zwede . 
der Ausmünzung. 

Theoretifh ift jedes Material, alfo auch jedes Metall, zum alle 
gemeinen Zaufchmittel (Geld) geeignet, wenn es als folches durch freie 
williged Webereinfommen ſämmtlicher Betheiligten anerkannt wird, Zr 
der Pragis wird aber ein folhes Uebereinkommen niemals Statt finden, 
wenn nit 1) das gewählte Material, auch abgefehen von feiner Gelbe 
form, d. 5. alfo als roher Stoff, noch einen wefentlihen Gebraudse 
werth bat, demnach in großer Ausdehnung ein Bedürfniß ift, fo daß 
der Befiger ohne Schwierigfeit aller Orten dafür andere Gegenfänbe: 
eintaufchen fann. Die Annehmlichfeit und Sicherheit des Umlage: 
und der Aufbewahrung erfordert ferner 2) daß das allgemeine Taufe 
mittel bei großem Werthe einen verhältnifmäßig geringen Raum ein 
nehme; 3) daß es nicht leicht veränderlich oder zerkörbar, und 4) ve 
defien wahrer Werth oder Gehalt für Jedermann leicht zu erkeme 
fei. Der erfien Korderung würden faſt alle Metalle, welche in dee. " 
Gewerben verarbeitet werden, fo wie noch viele andere Stoffe (. 
Getreide) entfprehen können; der zweiten. und dritten genügen aba” 
vorzugsweife nur die edlen Metalle. Dieſe bieten dagegen allerdings 
vielfache Gelegenheit zur VBerfälfhung, und erfüllen alfo nicht c 
befondere Vorkehrungen die vierte Forderung; es if darum nötfiun- 
daß jedem als Geld umlaufenden Metallüde von einer Bertram 
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1) Betrug (von einer Seite ber, wo dieſes Lafter vielmehr 
hätte verhütet als felbft geübt werden follen) oder Roth, indem man 
den Gehalt der Münzen bald aus Gewinnfucht, bald unter dem Drude 
großer Landesbedrängniffe verringerte. Der erſtere diefer Beweggründe 
it ohne Zweifel zum größten Theile Schuld gewefen, als die außer⸗ 


genießenden Autorität eine Bürgfchaft über feinen wahren Gehalt bei- 
gegeben fei: dieſe liegt im Gepräge, durch welches Gewicht und Bein 
gehalt beglaubigt werden und das erft den Begriff der Münze fchafft. 

Gold und Silber find zu Münzmetallen ausgezeichnet geeig- 
net, weil fie — mit der durch das Gepräge gegebenen Garantie ver- 
fehen — allen oben aufgeftellten Forderungen Genüge thun, und haben 









ipre vorzägliche Brauchbarkeit feit undenklichen Zeiten bewährt. Kupfer 
hat feinen weit geringern Werth gegen fih, d. 5. die Nothwendigkeit, 
Raſſen von großem Gewichte und großem Volumen zu vereinigen, 
wenn ein beträchtlicher Werth dadurch dargeftellt werden ii es taugt 
“daher entihieden nur zu Ausgleihungs» oder Theilmünz 

wiren). Platin endlih — obwohl an Schwerzerfiörbarkeit Gold 
ud Silber übertreffend — ermangelt der allgemeinen Nachfrage, des 
ſelbtſtaͤndigen Gebrauchswerthes, worauf die obige erfte Forderung 
hinzielt. Eine bei einem Brande zum Klumpen geſchmolzene Waffe 
Geld» oder Silbergeld kann man jederzeit in diefer Geftalt, wenn gleich 
mt etwas Berluft, gegen Geld oder andere Waare [08 werden, weil 
es wiht nur von Neuem gemünzt, fondern beliebig auch zu Schmud 
md Geräthen verarbeitet werden faun. Was foll aber der Befiber 
von verdorbenen Platinmünzen anfangen um feinen verunftalteten Schaß 
za verweriben ? Mit Ausnahme Weniger frägt fein Menſch nad Blatin, 
md in jehr großen Mengen wird es jedenfalls nicht verlangt, weil 
es zur Berarbeitung auf Lugusartifel nicht ſchoͤn genug (weniger ſchoͤn 
ds Silber und doch etwa 5 Mal fo theuer als diefes), für andere 
Zwede aber fat ohne Ausnahme zu koftbar if; felbft das Umprägen 
zu neuem Gelde erfordert, da dieſes Metall nicht fchmelzbar ift, weit 
lafige und koſtſpielige Arbeiten, fo daß das Platin als roher Stoff 
entferehend niedrig bezahlt werden würde. 


Eine eigenthümlihe, aus guten Gründen nicht zu praftifcher 
Geltung gelommene Idee der neueiten Zeit war es, Münzen aus zwei 

;  Gtiden won verfchiedenen Metallen zufammenzufeßen, was in England 
| ANT— 1848 verfucht wurde, Man prägte als Modellmünzen kleine 
gedme Fünfichilling - Stüde in einem breiten Silberringe eingefaßt, 
dergleichen filberne Benny» und Halbpenny-Stüde in einem Kupfer: 
Tinge. Die Abfiht war wohl, dem an fi jehr Meinen Stück des 
theireren Metalle durch die Einfaffung eine bequemere Größe zu geben, 
m es vor Befeilen am Rande zu fchügen ; allein man erkennt fofort, 
Vh tie Möglichkeit des Nachwägens als Mittel zur Prüfung des 
VDathes aufgeopfert werden mußte, was den jonft ganz artigen (Se: 
danken völlig verwerflich macht. 









II. Eegirung der Metaſſe bei der Ausmünzung. 


Die Bermifhung (Legirung) des Goldes und des Silbers mit 
Buyer iſt unbedingt au rechtfertigen bei allen denjenigen Anwendun— 
gen dieſer Metalle, für welde eine Vermehrung des Metallvolumens 
me zu große Koftenerhöhung und ohne zu auffallende Verminderung 
der eigenthämlichen Schönheit wünfchenswertb erſcheint; alſo namentlich 
beider Berarbeitung auf Schmudfachen und Geräthe. Hierbei fommt 
Wir eft noch überdieß der Vortheil in Betracht, daß durch den Kur 
Hapfeg die Härte und Steifheit des (an fich zu weichen und zu 
Uegfemen) edlen Metalle bedeutend erhöht wird. Dagegen läßt ſich 
Mr kegirung des Münz« Silber und Goldes nur mit großer Ein 
Weiztung das Wort reden; denn der Hauptgrund — Bermehrung des 
Ska — fällt hier, die allerfleinften Münzftüde allein etwa aus» 
Gamma, völlig weg. Die Urſachen, von welchen bald dieſe, bald 
De pr Berfepung der edlen Münzmetalle mit großen Antheilen 
Bag geführt Haben, find folgende: 
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ordentlidgen Münzverfchlehterungen unter den Kaifern des alten Roms 
Statt fanden. Chemiſche Analyjen haben in römiihen Silbermünzen 
von folgenden Herrfhern die beigefehten Feingehalte nachgewiefen : 


Beipafian (69—79 n. Chr.) . 12°8 bis 14°4 Loth 
Domitian (81—96) . 138 „149 
Trajan (98—117) .13°6 „A142 „ 
Hadrian (117—138) . . 129 „A141 „ 
"Antonius Pius (138 —161) 112 „A146 „ 
Mare Aurel (161—180) . . 101 „A427 „ 
Commodus (180-192) . .A07 „AT 
Septimius Severus (193—211) . . . 89 „ 
Garacalla-(211—217). 00. 82 „ 
Seliogabal (218—222) . . 2.20. 81 . 
Alegander Severus (222—235) 48 „ 58 „ 


Gordian (238) re. 45 „ 

Noch fpäter, namentlih unter Gallus (251 — 253) ging man 
gar fo weit, die Münzen aus purem Kupfer zu verfertigen und ihnen 
nur einen filberartigen Anſchein durch Sud (naffe Verfilberung) zu 
geben. 

Deutfchland Hat im Mittelalter und noch fpäter nicht wenig Bei- 
jpiele von flufenweife um ſich greifender Münzverfchlechterung erlebt, 
welcher durch den Umſtand, daB eine ſehr große Zahl von Münzbes 
rechtigten ohne wirffame Controle beftand, ungemeiner Vorſchub geleciftet 
wurde. Die älteften deutfhen Siübermünzen (Solidi oder Schillinge 
und Denare oder Pfennigey, waren von feinem oder beinabe feinem 
Silber gefchlagen ; fo auch noch die Grofchen jeit dem Jahre 1226, 
Lebtere machte man aber fehr bald von geringhaltigerem Silber: fie 
waren kurz vor und nach dem Jahre 1300 15löthig, gegen 1400 
nur mehr 9löthig. Die Thaler von 1472 und 1484 prägte man 
16föthig, folche von und nah 1500 nur noch 1Slötbig. Die erfte 
allgemeine Reihswünzordnung von 1524 beftimmte für verschiedene 
Münzjorten Beingehalte zu 15°12 und 8 Xotb; die zweite von 1551 
zu 144, bis herab auf 2", Loth, indem fie nothgedrungen den zahl- 
(ofen willfürlih eingeführten Gehaltsverſchlechterungen ſich anzuſchließen 
ſuchte. Allein hiermit, fo wie mit ſpäteren Vorſcüriften der Art wurde 
dem fortwährend wieder einreißenden und in Stillen geübten Lafter 
ein Damm nicht gefeßt. Der dreißigjährige Krieg brachte in feinem 
traurigen Gefolge dasjelbe verflärft mit fih; und noch der fiebenjäh— 
rige Krieg lieferte dergleichen Erfcheinungen an den von 1758 bis 
1763 theils auf preußiſchem, theils auf kurſächfiſchem und anderem 
Stempel gefchlagenen Geldforten, welche nur Eindrittel bis Zweidrittel 
des angeblichen Silberwertbes enthielten. 

In älteren Zeiten konnte felbft eine ſyſtematiſch betriebene, nicht 
eben auf geringen Mapftab beſchränkte Gehaltsverſchlechterung der 
Münzen für geraume Zeit verſteckt ausgeübt werden oder wenigſtens 
ziemlich unbefannt bleiben; feitdem aber die Kortichritte der Chemie 
und der Handelswiſſenſchaft eine fete Controle über diefen Gegenftand 
geftatten, die Zahl der Müngberren fich vermindert hat, und reelere 
Anfichten über die Ausübung des Münzredhtes bei den Regierungen 
geltend geworden find, können Mißbräuche der angedeuteten Art nicht 
mehr Pla greifen, ohne ſehr ſchnell entdedt zu werden und zum eis 
genen Rachtbeile des Urbebers auszufhlagen. Die bezüglichen Bälle, 


welche vereinzelt fogar im 19. Jahrhunderte noch vorgefommen find, 
gewannen daher niemals eine große Bedeutung. 

2) Die Meinung, daB ſtark legirtes Gold oder Silber wegen 
feiner größern Härte fi weniger durch den Umlauf abnuße, als wenig 
legirtes oder ganz feines. Indem man diefem Grundfage nad Die 
edien Metalle mit bedeutenden Antheilen Kupfers verfeßte, hat man 
zwar allerdings auf eine richtige Borausjegung gebaut; denn es iR — 
wenigfens in Anfehung des Sübers — unzweifelhaft erwiefen, daß. 
Rast Tupferhaltige Legirungen beffer der Abnutzung durch den Umlauf 
widerfeben, als feines oder fehr wenig legirtes Metall. 
Sndeffen kommen auch andere Rüdfichten als jene auf Dauerhaftigkeit 
in Betrachtung, namentlich die Forderungen der Schönheit, eines nicht 
zu großen Formats bei den Stüden höherer Berthabfiufungen, und 
der Eriparung des ohne dringende Nothwendigkeit beigemifchten Kupfer; 
fo daß man bei gehöriger Würdigung aller einfchlagenden Berhältniffe 
fih für einen ziemlich kleinen Kupferzufag entfcheiden muß. 

3) Die Abfiht, den Münzftüden für beflimmten innern Werth 
ein größeres Format zu verleihen. Diefer Grund faun höchſtens bei 
den allerfleinften SilberKüden (den Scheidemünzen) einige Geltung 
haben, und wäre leicht gänzlich zu befeitigen. Man darf, um hiervon 
überzeugt zu werden, nur bedeuten, daß der Silbergrofchen aus 8Slö⸗ 
thigem Silber geprägt eine noch immer beffer zum Umlauf geeignete 
Größe erhalten würde, als die des Kreuzers von 2?Alöthigem Silber 
it; nicht zu erwähnen, daß noch viel Fleinere Silbermünzen (3. 3. 
die ehemaligen bairifchen Pfennige aus 1?/löthigem Silber) ſchon 
geprägt worden find. Münzflüde unter dem Werthe des Silber 
grofchens aber könnten füglih durchgehende aus Kupfer gefchlagen 
werden, wie ja in England der Benny und in Belgien und Frankreich 
das 10-Bentimenfküd wirklich einen Werth von mehr als Dreiviertel 
des Silbergrofchens repräfentiren. 

4) Die bei Berarbeitung der edlen Metalle zu Gerätben aus 
Rüdfichten der Oekonomie übliche ſtarke Legirung, welche zur Folge 
bat, daß bei dem fo häufig vorkommenden Einfchmelzen alten (Bruch) 
Sildbers und Goldes in den Münzftätten fat immer feines Metall zu- 
gefeßt werden müßte, wenn das Geld mit geringem Kupfergehalte 
ausgeprägt werden follte. Diefer Umftand ift in früheren Zeiten von 
großem Gewichte gemejen, namentlich für Staaten, welche feine eigenen 
Silber⸗ und Goldbergwerke befigen, fehr gewöhnlich aber auch für die 
mit eigener Production an edlen Metallen verfehenen, fofern die An» 
lieferung des feinen Metalld nicht mit dem Bedarf der Münzftätten 
Schritt halten konnte. Denn da man fein binlänglich wohlfeiles Vers 
fahren fannte, das legirte Gold oder Silber von ein Mal beigemifch- 
tem Kupfer wieder zu reinigen, fo war man genöthigt fih fort und 
fort mit dieſem Kupferballaf zu fchleppen. Gegenwärtig, wo Die 
Chemie in dem Scheidungsverfahren durch Schwefelfäure ein wenig 
koſtſpieliges Mittel entdedt hat, jene Reinigung der edlen Metalle zu 
bewerffielligen, bat auch das genannte Hindernig gegen die Geld» 
prägung aus wenig legirtem Silber feine Bedeutung im Weſentlichen 
ziemlich verloren. 

Da ſonach in jetziger Zeit alle Gründe für Ausprägung ſehr 
ſtark fupferhaltiger Silber- und Goldforten fo gut wie unhaltbar find, 
treten deſto fräftiger die Gründe gegen diefe Methode hervor. Deren 
find befonders zwei von unläugbarer Wichtigkeit, nämlich die ver 
mehrten Koſten und dag vermehrte Gewicht der Münzen. In erfterer 
Beziehung ift nämlich 3. B. einleuchtend, daß — da beim Ausprägen 
einer Mark feinen Silbers zu 14-Thalerſtücken jedes diefer Stüde zu 
gleichem Werthe courfirt, mag es nun aus feinem, aus ſchwach oder 
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ſtark verſetztem Silber beſtehen — der Kupfergehalt gerabeza weggem 
[denkt wird; noch mehr: dieſer Kupfergehalt wird fogar ein Ginderrifzä 
wenn das Geld etwa eingefchmolzen und zu anderen Bwedden verbraudirg 
werden foll, fofern dabei eine höhere Feinheit nöthig iſt. Im bewam 
12löthigen Siber der deutfchen Thalerſtücke find 3 Theile Silbenes 
gegen 1 Zheil Kupfer enthalten; die Regierung alfo, welche feines» 
Thaler ausprägen würde (wie Hannover bis 1840 gethau) hätte ara. 
je 14 Thalern eine Erſparung von 5'/, Loth Kupfer, oder an 100 000 
Zhalern von 2380 Mark, welche man zu nabe 400 Thaler im Ram 
terialwerthe anfchlagen Tann, ganz abgefehen von ber ferneren Erfpa zu 
rung an Arbeitsfofen dur die Berminderung der Metallmaffe un 
bie größere Weichheit des feinen Silbers. Der öfonomiihe Bortkei 
bes Münzberen beim Ausmünzen ganz feinen oder wenigftens hoch— 
haltigen Silbers liegt alfo Mar am Tage. 

Ebenſo einleuchtend if die Beläfigung des Verkehrs durch der 
großen Kupferzufag im Münzmetalle, indem 3. B. 100 Thaler anal 
8'/,löthigens Silber (in Sechſtelſtücken) 6 Pfund 27%, Loth, und aus 
12löthigem etwas über 4 Pfund 24 Loth wiegen ; während diefelbere 
von 14löthigem Silber nicht völlig 4 Pfund 2%, Loth und von fei— 
nem Silber nur 3 Pfund 18°), Lotb wiegen würden. Das Mehre 
gewiht an Kupfer in den erfteren beiden Fällen erhöht die Unbequem«- 
lichteit des Umlaufs und erzeugt bei großen Summen eine nicht um« 
betraͤchtliche Transportlaſt. 

Seit etwa 60 Jahren find die hier auseinandergeſetzten Berhäft- 
niffe theilweife wohl erfannt und bei Anordnung neuer Ausmünzungen 
praktiſch berüdfichtigt worden ; es fehlt aber noch viel bis zu voll, 
ſtaͤndiger und durchgehender Geltendmachung derſelben. Namentlich 
müßte, um zu letzterem Ziele zu gelangen, nicht nur allgemein eine 
zwedmäßige Legirnng zu den größeren Münzftüden eingeführt, ſondem 
diefe auch für die kleineren Sorten (höchftens mit Ausnahme des Hein 
ften Stüdes) beibehalten und alles ganz geringhaltige Scheidemüngfilber 
(Billon) befeitigt werden, was allerdings wegen der enormen Umprä 
gungskoſten fo bald nicht zu erwarten fein wird. Jedes Ding will 
aber einen Anfang haben; und wenn man fich nur entfchließen wollte, 
von jegt an alle neuen Münzen nah den als zwedmäßig erkannten 
Srundfügen auszuprägen, dagegen nah und nach die älteften, ſchon 
ſtark abgenugten Gepräge einzuziehen (wie ohnehin Gerechtigfeit und 
Klugheit e8 erfordern) , fo würden wenigſtens unfere Nachkommen einſt 
die Bortheile genießen, deren NRealifirung wir ſelbſt nicht mehr erleben 
fönnen. Eine lobenswerthe, wiewohl immer noch unvollfommene Einlei- 
tung zu einem beffern Zuftande ift in den füdlichen Staaten des deut: 
fhen Zollvereind zufolge der Müngconventionen von 1837 und 1838, 
fo wie in Oecfterreih feit 1852 gemacht worden. Hoffentlich wird es 
feiner Zeit an Fertſetzung der begonnenen Reformation eines jo wide 
tigen Gegenftandes nicht fehlen. 

Um ganz beftimmt eine Anfiht über die zwedmäßigfte Legirung 
der Münzmetalle darzulegen, will ih zunähft die ſchon angeführte 
Thatfache wieder in Erinnerung bringen, daß ganz feines (161ö- 
thiges) Silber und ganz feines (24faratiges) Gold fih zur Ber: 
münzung fchon darum nicht am beften eignen, weil beide Metalle bei 
Abwesenheit alles Kupferzufages einer zu flarfen Abnutzung unterworfen 
find; es fommt aber noch ein Grund hinzu, der gegen die Ausmüns 
zung ganz feinen Goldes und Silbers jpricht, nämlich die praftifche 
Unmöglichfeit bei den hHüttenmännifchen Operationen im Großen die 
Metalle im Zuftande völliger Reinheit darzuftellen, weßhalb denn das 
fogenannte feine Münzfilber ſtets noch einen Bleinen Antheil Kupfer 
enthält und 3. B. die hannoverfchen feinen Thaler mit 15 Roth 16 


Bein (oder 15%, Loth), die Bremer Ib⸗Groten⸗Stuͤce mit 15 Roth 
GA Srän (15%, Lob) Peingehalt ausgeprägt find. Iſt alfo eine 
Berfegung der edlen Metalle überhaupt nothwendig, und foll man darin 
Doc wicht zu weit gehen; fo fcheint, was zunähk das Gold an- 
kamgt, der Feingehalt von 22 Karat (1 Theil Kupfer auf 11 Theile 
Veld), oder von 21% , Karat (1 heil Kupfer gegen 11 Theile 
Bieid) zwedentiprechend : Erſteres die Zufammenfepung des englifchen 
BRünggoides; Lebteres die der franzöfifchen, neueren nordamerikaniſchen 
sm. a. Goldfüde und fehr wenig verfchieden von dem Gehalte ber 
vodigen Piſtolen (21 Karat 6 bis 8 Gran). Rüdfihtlih des Sil⸗ 
Hers muß eine Legirung ausgewählt werden, welche Kupfer genug 
enthält um der Abnupung in einem. billigen Grade zu widerftehen, 
umd doch nicht jo viel, daß die Farbe des Metalls zu ſehr verſchlech⸗ 
sert und das Gewicht zu bedeutend vermehrt wird. ch neige mich 
deßhalb dem 13’/,löthigen Silber (1 Theil Kupfer auf 5 Th. Silber) 
zu, welhes bis zum Jahre 1852 bei den öfterreichifchen Gulden und 
Doppelgulden üblich geweſen if. Man hat neuerlich eine gewifle Vor: 
liebe für das nah Borgang Frankreichs und anderer Staaten zu 
neun Zehntel oder 144/,, Loth Feingehalt legirte Silber gewonnen; 
id glaube nicht, daß es nöthig fei, die Conſequenz des Dezimalſyſtems 
(deffen hohen Werth im Uebrigen zu beftreiten mir nicht einfallen kann) 
bis auf diefen Punkt zu treiben. Es if eine bekannte Erfcheinung, 
dad auf den franzöfifchen Silbermünzen das Gepräge nad verhältniß: 
mäßig kurzer Umlaufszeit fih abſtumpft und verwilcht, nit allein 
in Golge der Ab nutzung, fondern zum Theil auh durh Nieder- 
drüdung und Verſchiebung der Theilchen bei den im Umlaufe 
Eratt findenden Reibungen *). Auf den merflih härteren 131/10. 
thigen (fünf Sechftel feinem) Silber hingegen flebt das Gepräge viel 
länger. Die Farbe beider hier in Frage flehenden Silberjorten ift 
kaum merflih verfchieden, jedenfalls bei dem fünf Sechftel feinen an» 
Randig genug. In Betreff des Gewichtverluftes durch Abnutzung unter 
gleichen Umftäanden berechtigen meine Erfahrungen zu der Annahme, 
daß in einem Falle, wo feines Silber 1000 Gewichttheile durch 
Abreidung verliert, dieſer Verluft 
bei 14 alöthigem . . . . 843 Theile 
„ 13%, .. . 802 „ 
„12 ... . 7511, 
beträgt. Der Gehalt an feinem Silber (das eigentliche Werthhafte) 
in diefen verloren gegangenen Quantitäten ift 
bei 14 alöthigem . .„ . . 7587 Theile 
13... |: 22 Baur 
„12 ” 2020. 98632 „ 

Die Wahl zwifchen dem neun Zehntel feinen Silber und dem 
fünf Sechſtel feinen kann hiernach nicht mehr zweifelhaft bleiben: von 
Erſteren geht durch Abnutzung ſehr nahe um ein Siebentel mehr an 
Silberwerth verloren, als unter gleichen Umftänden von Lebterem. 


Zu Gunften der feinern Legirung fheint zwar allerdings der 
Umfand zu fprechen, daß die daraus geprägten Münzftüde von etwas 
geringerem Gewichte find, alfo etwas weniger abnupbare Oberfläche 
darbieten und etwas weniger heftig an einander gefcheuert werden; 





*) Diefe Beobadtung fit in ausgezeichnetitem Grade bei feinem Silber 
und bei Gold zu machen Hannoverſche feine Thaler und (Caſſen⸗) Gulden 
finden fich nicht felten mit fehr abgeftumpftem Gepräge und dennoch faft voll: 
wichtig. Gine Anzahl Goldmünzen, welche während einer Reife zu Wagen 
Iofe in einer Büchfe verwahrt und demnach fortwährend einem gelinden Rüt⸗ 
teln cußgefept waren, zeigten nachher ein beinahe gänzlich verwifchtes Gepräge 

aber keinen Gewichtverluft. 


doch if der Unterfchied in dieſer Beziehung fo gering, daß ein Einfluß 
desfelben kaum bemerkbar werden Tann, 

Wenn im Geldumlaufe Münzforten von größerem und geringerem 
Feingehalte durcheinander gemengt einem Schütteln oder Reiben aus» 
gefegt And, fo nugen Rh die feineren wegen ihrer größeren Weich⸗ 
heit verhältnißmäßig mehr ab. Schon aus diefem Grunde follte man 
alle Stüde eines Münziyftems von gleicher Legirung anfertigen. 
Eine Ausnahme dürfte hoͤchſtens nur rüdfichtlih der kleinſten Sorte 
in fo fern zu geftatten fein, als dieſe mit 8 Loth (doch nicht weniger) 
Feingehalt ausgeprägt würde. Jede Münze, welche mit ihrem erfor- 
derlihen Werthe in Stöthigem Silber unpraktiſch ein ausflele, müßte 
unbedingt von Kupfer gemacht werden. In der That verfündigt man 
Rh ja an dem guten Gefhmade und an der Vernunft, indem man 
Münzfüde prägt, deren Maffe 2'/,: bis 5Y,Löthig if, d. h. auf 1 
Theil Silber 2 bis 5%, Theile Kupfer enthält, in welchem alſo dag 
edle Metall offenbar nur des Namens wegen vergeudet wird. Deutfch- 
land ift vor Allen der Sitz eines ſolchen unmatürlichen Verfahrens ; 
England, Frankreich, Belgien, die Niederlande, Rußland, Nordamerika, 
Spanien, Griechenland 2c., felbft die Türkei, haben ſich feit längerer 
oder kuͤrzerer Zeit davon frei gemacht. 

Man betrachte zur Erbauung die deutfche Vielſeitigkeit, welche 
aus Folgender Weberfichtstabelle jekt übliher Silbermünzlegirungen 
hervorleuchtet: 








Seingebalt 












Länder. Münzforten. 


oder Zaufend- 
Lth. Graͤn. ſtel Mark. 





Zollverein .... Doppelthaler oder 3%, 





Bulden-Stüde. 
Thaler . .. 750 
Sechſtel. 520% 
Preußen ..... Swölftel . . | 375 
Ganze und halbe Silber: 
grofhen . 222?/, 
Thaler . | 750 
Drittel . | 666%, 
n ..... Sechſtel. 520°), 
Safe Doppelneugrofchen . | 312/ 
Einfahe und halbe Neu- 
grofhen . 3 |12 1229% 
Thaler . . . 12 | — 1750 
Hannover ... .JSechſtel und gwoͤlftel 8 6 ı 520%, 
Gutegroſchen 5 — 1312), 
Sedhfer . 3|.9 218°/, 
Thaler . . 12 | — 1750 
= 2 10 | 12 16662, 
Mecklenburg .. 2Schlel. » . 8| 6 1520% 
Zwölftel. . 8| — 1500 
Schiliinge 3) 6 1208%, 
Schilling . . 6| — 1375 
Hamburg .... Sechslinge. 41 — 1250 
Ä Dreilinge 3 | — 11877, 
Halbe Thaler 15 14 1986, 
Bremen. ..... Sechſtel und Zwoöͤlftel 11 115 1739°%% 
Sroten . . 149 1281% 
Doppelgulden, Gulden, 
Oeſterreich ... N Zwanziger und gehnet 14 |! 7'2 | 900 
Echfer . 7 — 14371, 


Doppelte, einfahe ı und. 
halbe Gulden. 
Süddeutſche Sechſer und Groſchen 


Zoll⸗Vereins⸗ Kreuzer (in Baiern). | 166°, 
Staaten... .. „ (in HeffensDarm» 
ſtadt). - . . 


welche vereinzelt fogar im 19. Jahrhunderte noch vorgefommen find, 
gewannen daher niemals eine große Bedeutung. 

2) Die Meinung, daß ſtark legirtes Gold oder Silber wegen 
feiner größern Härte ſich weniger durch den Umlauf abnuge, ala wenig 
legirtes oder ganz feines. Indem man dieſem Grundfage nad die 
edlen Metalle mit bedeutenden Antheilen Kupfers verfeßte, hat man 
zwar allerdings auf eine richtige Vorausſehung gebaut; denn es ik — 
wenigſtens in Anſehung des Silbers — unzweifelhaft erwiefen, daß 
ſtark tupferhaltige Legirungen beffer der Ahmugung dur den Umlauf 
widerfiehen, als feines oder fehr wenig legirtes Metall. 
Indeffen kommen auch andere Rüdfichten als jene auf Dauerhaftigkeit 
in Betrachtung, namentlich die Forderungen der Schönheit, eines nicht 
du großen Formats bei den Stüden höherer Werthabfiufungen, und 
der Eriparung des ohne dringende Nothwendigkeit beigemifchten Kupfers; 
fo daß man bei gehöriger Würdigung aller einfehlagenden Verhaͤltniſſe 
fich für einen ziemlich Meinen Kupferzufag entſcheiden muß. 

3) Die Abſicht, den Münzſtücken für bekimmten innern Werth 
ein größeres Format zu verleihen. Diefer Grund kann höchftens bei 
den allerkleinſten Siberküden (den Scheidemünzen) einige Geltung 
haben, und wäre leicht gänzlich zu befeitigen. Man darf, um hiervon 
überzeugt zu werden, nur bedenken, daß der Silbergrofhen aus Slör 
thigem Silber geprägt eine noch immer beffer zum Umlauf geeignete 
Größe erhalten würde, ald Die des Kreuzers von 2%;löthigem Silber 
iſt; nicht zu erwähnen, daß noch viel Meinere Silbermünzen (4. B. 
die ehemaligen bairiſchen Pfennige aus 1'/,löthigem Silber) ſchon 
geprägt worden find. Müngftüde unter dem Werthe des Silber 
groſchens aber Tönnten füglih durchgehende aus Kupfer geſchlagen 
werden, wie ja in England der Penny und in Belgien und Frankreich 


das 10-Eentimenfküd wirklich einen Werth von mehr als Dreiviertel | 


des Silbergroſchens repräfentiren. 

4) Die bei Verarbeitung der edlen Metalle zu Geräthen aus 
Rüdfigten der Dekonomie übliche ſtarke Legirung, melde zur Folge 
bat, daß bei dem fo häufig vorfommenden Einſchmelzen alten (Bruce) 
Silders und Goldes in den Münzfätten fa immer feines Metall zu 
gefegt werden müßte, wenn das Geld mit geringem Kupfergehalte 
ausgeprägt werden follte. Diefer Umftand ift in früheren Zeiten von 
großem Gewichte gewefen, namentlich für Staaten, welche feine eigenen 
Sitbere und Goldbergwerke befigen, fehr gewöhnlich aber aud für die 
mit eigener Production an edlen Metallen verfehenen, fofern die An- 
tieferung des feinen Metalls nicht mit dem Bedarf der Münzfätten 
Schritt halten konnte. Denn da man fein hinlänglich wohlfeiles Ber- 
fahren kannte, das legirte Gold oder Silber von ein Mat beigemiſch- 
tem Kupfer wieder zu reinigen, fo mar man genöthigt fich fort und 
fort mit diefem Kupferballaft zu ſchleppen. Gegenwärtig, wo die 
Chemie in dem Scheidungsverfahren durch Schwefelfäure ein wenig 
Toffpieliges‘ Mittel entdedt hat, jene Reinigung der edlen Metalle zu 
bewerfftelligen, hat aud das genannte Binderniß gegen die Geld» 
prägung aus wenig legirtem Silber feine Bedeutung im Wefentlichen 
ziemlich verloren. 

Da fonah in jeßiger Zeit alle Gründe für Ausprägung fehr 
Hart fupferhaltiger Silber- und Goldforten fo gut wie unhaltbar find, 
treten deſto fräftiger die Gründe gegen diefe Methode hervor. Deren 
find beſonders zwei von unläugbarer Wichtigkeit, nämlich die ver- 
mehrten Koften und dag vermehrte Gewicht der Münzen. In erfierer 
Beziehung ift nämlich z. B. einleuchtend, daß — da beim Ausprägen 
einer Mark feinen Silbers zu 14. Thalerſtücken jedes diefer Stüde zu 
gleichem Werthe courfirt, mag es nun aus feinem, aus ſchwach oder 





ſtark verfegtem Silber beſtehen — der Kupfergehalt geredeza wegge> 
ſchentt wird; noch mehr: diefer Rupfergehalt wird fogar ein Hindernif, 
wenn das Geld etwa eingeſchmolzen und zu anderen Bweden verbraucht 
werden foll, ſofern dabei eine höhere Feinheit nöthig if. Im dem 
123löthigen Suber der deutſchen Thalerſtäcke find 3 Theile Silber 
gegen 1 hell Kupfer enthalten; die Regierung alfo, welche feime 
Thaler ausprägen würde (wie Hannover bis 1840 gethan) hätte an 
je 14 Thalern eine Erfparung von 5'/, Loth Kupfer, oder an 100 00% 
Thalern von 2380 Mark, welche man zu nabe 400 Thaler im Ras 
teriatwerthe anſchlagen Tann, ganz abgejehen von der ferneren Erſpa⸗ 
rung an Arbeitöfoken durch die Verminderung der Metallmaffe umd 
die größere Weichheit des feinen Silbers. Der öfonomifde Bortheit 
des Müngheren beim Ausmänzen ganz feinen oder wenigſtens hoch⸗ 
haltigen Silbers liegt alfo Mar am Tage. 

Ebenfo einleuchtend ift die Beläfigung des Verkehrs durd den: 
großen Kupferzufap im Münzmetalle, indem 3. B. 100 Thaler aue 
8)/,löthigem, Silber (in Schfelftüden) 6 Pfund 27%, Loth, und aus 
12löthigem etwas über 4 Pfund 24 Loth wiegen ; mährend biefelben 
von 14Möthigem Silber nit völig 4 Pfund 2%, Loth und von fei⸗ 
nem Silber nur 3 Pfund 18%, Loth wiegen würden. Das Mehr⸗ 
gewicht an Kupfer in den erfteren beiden Fällen erhöht die Unbequems 
Hichteit des Umlaufs und erzeugt bei großen Summen eine nicht uns 
betraͤchtliche Transportlafl. 

Seit etwa 60 Jahren find die hier auseinandergefepten Berhäft- 
niffe theilweife wohl erfannt und bei Anordnung neuer Ausmünzungen 
praktiſch berüdfictigt worden ; es fehlt aber nod viel bis zu volle 
Mändiger und durchgehender Geltendmachung derſelben. Namentlich 
müßte, um zu letzterem Ziele zu gelangen, nicht nur allgemein eine 
zweckmaͤßige Legirnng zu den größeren Münzftüden eingeführt, fondern 
diefe auch für die Meineren Sorten (höchftens mit Ausnahme des Meine 
Ren Stüdes) beibehalten und alles ganz geringhaltige Scheidemüngfüber 
(Billon) befeitigt werden, was allerdings wegen der enormen Umprä» 
gungstoſten fo bald nicht zu erwarten fein wird. Jedes Ding will 
aber einen Anfang haben ; und wenn man fih nur entichließen wollte, 
von jegt an alle neuen Münzen nah den ald zmwedmäßig erkannten 
Grundfägen auszuprägen, dagegen nah und nach die älteften, ſchon 
ſtark abgenupten Gepräge einzuziehen (mie ohnehin Gerechtigkeit und 
Klugheit es erfordern), fo würden wenigſtens unjere Nachkommen einſt 
die Bortheile genießen, deren Realifirung wir ſelbſt nicht mehr erleben 
können. Eine lobenswerthe, wiewohl immer noch unvollfommene Einlei⸗ 
tung zu einem befjern Zuftande ift in den ſüdlichen Staaten des deut 
ſchen Zollvereins zufolge der Müngeonventionen von 1837 und 1838, 
fo wie in Deſterreich feit 1852 gemadt worden. Hoffentlich wird es 
feiner Zeit an Bortfeßung der begonnenen Reformation eines jo wide 
tigen Gegenftandes nicht fehlen. 

Um ganz beſtimmt eine Anficht über die zwedmäßigke Legirung 
der Münzmetalle darzulegen, will ich zunachſt Die ſchon angeführte 
Thatfahe wieder in Erinnerung bringen, daß ganz feines (1013- 
thiges) Silber und ganz feines (24taratiges) Gold ſich zur Bere 
müngung fchon darum nicht am beften eignen, weil beide Metalle bei 
Abweſenheit ales Rupferzufaßes einer zu flarfen Abnupung unterworfen, 
find; es kommt aber noch ein Grund hinzu, der gegen die Nusinine 
zung ganz feinen Goldes und /Silbers fpricdhk nämlich die prateifdie 
Unmöglichkeit bei den Fit 
Metalle im Zuſtande völliger Reinpeh 
fogenannte feine Munzſilber ſteic 
enthält und 3. B. die hanneve 











Bein (oder 15%, Loth), die Bremer 36-Groten-Stüde mit 15 Loth 
44 Graͤn (15/, Loth) Peingehalt ausgeprägt find. Iſt alfo eine 
SBeregung der edlen Metalle überhaupt nothwendig, und foll man darin 
Doch nit zu weit geben; fo ſcheint, was zunädhf das Gold an- 
Laagt, der Beingebalt von 22 Karat (1 Theil Kupfer auf 11 Theile 
Sold), oder von 21%, , Karat (1 Theil Kupfer gegen 11 Theile 
@eld) zweckentſprechend: Erſteres die Zufammenfeßung des englifchen 
Minzgoldes; Lepteres die der franzöfiichen, neueren nordamerifanifchen 
u.m.a. Goldfüde und fehr wenig verfchieden von dem Gehalte ber 
dentſchen Piſtolen (21 Karat 6 bis 8 Gran). Rüdfihtlih des Sil⸗ 
ders muß eine Legirung ausgewählt werden, welche Kupfer genug 
enthält um der Abnutzung in einem billigen Grade zu widerfteben, 
und doeh nicht jo viel, daß die Farbe des Metalle zu fehr verſchlech— 
tert uud das Gewicht zu bedeutend vermehrt wird. Ich neige mich 
vehhalb dem 13'/,töthigen Silber (1 Theil Kupfer auf 5 Th. Silber) 
zu, welhes Bis zum Jahre 1852 bei den öfterreichifchen Gulden und 
Doppelgulden üblich gewefen if. Man bat neuerlich eine gewifle Vor: 
liebe für das nah Borgang Frankreichs und anderer Staaten zu 
neun Zehntel oder 14540 Loth Beingebalt legirte Silber gewonnen ; 
ich glaube nicht, Daß es nöthig fei, die Conſequenz des Dezimaliyftems 
(deſen hoben Wertb im Uebrigen zu beftreiten mir nicht einfallen fann) 
bis auf diefen Punkt zu treiben. Es iſt eine bekannte Erfcheinung, 
daß auf den franzöfifchen Eilbermünzen das Gepräge nach verhältniß» 
mäßig furger Umlaufszeit fih abftumpft und verwifcht, nicht allein 
in folge der Ab nutzung, fondern zum Theil auch durh Nieder: 
drüdung und Verſchiebung der Theilchen bei den im Umlaufe 
Eiatt findenden Reibungen *). Auf den merklih härteren 134, loͤ⸗ 
tbigen (fünf Schftel feinem) Silber hingegen flebt das Gepräge viel 
länger. Die Farbe beider bier in Frage fichenden Silberſorten if 
kaum merklich vwerfihieden, jedenfalls bei dem fünf Sechſtel feinen an: 
Kindig genug. In Betreff des Gewichtverfuftes durch Abnutzung unter 
aleihen Umſtänden berechtigen meine Erfahrungen zu der Annahme, 
daß in einem Balle, wo feines Silber 1000 Gewichttheile durch 

Abreibung verliert, dieſer Verluſt 
bei 14 alötbigem . .. 

13% % 2 0.2..80 , 
„ 12 . . 751 %. 
beträgt. Der Gehalt an feinen Silber (das eigentliche Werthbafte) 
in Nein verloren gegangenen Quantitäten ift 


. 843 Theile 


bei 14 4lötbigem . . 758°7 Theile 
13%, . 6683 „ 
„712 „ . 963°2 


Die Wahl zwifchen dem neun Zehntel feinen Silber und dem 
fünf Sechſtel feinen fann hiernach nicht mehr zweifelhaft bleiben: von 
Erferem geht durch Abnutzung fehr nahe um ein Siebentel mehr an 
Silbewerth verloren, als unter gleichen Umftänden von Leßterem. 


Zu Gunften der feinern Legirung fcheint zwar allerdings der 
Unfon. zu fprechen, daß die daraus geprägten Münzftüde von etwas 
geringerem Gewichte find, alſo etwas weniger abnutzbare Oberfläche 
barbieten und etwas weniger heftig am einander gefcheuert werden; 








ezeichneiſtem Grade bei feinem Silber 
ge feine Thaler und (Gaffen-) Gulden. 
wftem Gepräge und dennoch fait vol⸗ 
elche während einer Reif⸗ mu Bi 
ach fortwährend ef 
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doch if der Unterichied in diefer Beziehung fo gering, daß ein Einfluß 
desfelben faum bemerkbar werden Tann. 

Benn im Geldumlaufe Münzforten von größerem und geringerem 
Feingehalte durcheinander gemengt einem Schütteln oder Reiben aus» 
geſetzt And, fo nupen Rh die feineren wegen ihrer größeren Weich⸗ 
heit verhältnigmäßig mehr ab. Schon aus diefem Grunde jollte man 
alle Stüde eines Muͤnzſyſtems von gleicher Legirung anfertigen. 
Eine Ausnahme dürfte hoͤchſtens nur rüdjichtlih der Meinften Sorte 
in fo fern zu geftatten fein, als diefe mit 8 Loth (doch nicht weniger) 
Beingehalt ausgeprägt würde. Jede Münze, welche mit ihrem erfor: 
derlichen Werthe in Slötbigem Silber unprattifh klein ausflele, müßte 
unbedingt von Kupfer gemacht werden. In der That verfündigt man 
fh ja an dem guten Gefchmade und an der Vernunft, inden man 
Münzflüde prägt, deren Maffe 2'/,: bis 5Y,löthig if, d. h. auf 1 
Theil Silber 2 bis 5%, Theile Kupfer enthält, in welchem aljo das 
edle Metall offenbar nur des Namens wegen vergeudet wird. Deutſch⸗ 
land ift vor Allen der Si eines ſolchen unnatürlihen Verfahrens; 
England, Frankreich, Belgien, die Niederlande, Rußland, Nordamerika, 
Spanien, Griechenland 2c., felbft die Türkei, haben fich feit längerer 
oder Fürzerer Zeit davon frei gemacht. | 

Man betrachte zur Erbauung Die deutfche Bielfeitigkeit, welche 
aus Folgender Ueberſichtstabelle jekt üblicher Silbermünzlegirungen 
beroorleuchtet:: 









Feingehalt 


' oder Zuuiend' | 
Lth. Gran. flel Mark. 





















Länder. Münzforten. 





Bollverein....| Doppelthaler oder 31, 
Gulden-Stüde . 

Thaler . . 

Sechſtel. 

Zwölftel. 

Ganze und halbe Silber⸗ 
grofhen . 

BR . 


| 
| 
| 


Drittel . 





Sechſtel. 
Doppelneugroſchen 
Einfache und halbe Ru 
grofhen . 
Zbaler . . 
‚JSchftel und Awölftel . 
jGutegroſchen 
Sechſer. 
Thaler. 
fer . 
Medienburg ..ISchkel. - 
Zwölftel. 
Shiline - - 
Sciline - * 
Hamburg ek een 
Dreilingt - 
Halte Ib . 
Bremen.....» ei zur Zr 


Hannover ... 
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Die Maße und Gewichte nachſtehender Tabelle find engl 
Unter Schnittfläche wird hier verfanden das Broduct aus dem 
fange des geftoßenen Loches (oder des Stempels) in bie Blechſt 
und in der 4. Rubrik if unter der Aufſchrift „Belaſtung pro Qual 
zoll’ das Gewicht angegeben, welches pro Quadratzoll Schnittf 
nöthig war, um die Durchlochung gu bewirken. Nach den urfpr 
lihen Angaben betrug 3. B. der erforderliche Drud, um ein Y, 
ſtarkes Blech mit einem Y, Boll flarten Stempel zu durchloch 


Das Beftreben, geringhaltige GSilberfcheidemünge beizubehalten, 
und ihr dennoch ein weniger unehrenhaftes Ausfehen zu verleihen, als 
das gewöhnliche Scheidemüngfilber darbietet, wenn es abgegriffen ift, 
hat in der Schweiz (feit 1850) das eigenthümliche Verfahren hervor: 
gerufen, den Zuſatz nit aus Kupfer, fondern aus Neufilber zu 
bilden, d. h. die Münze aus einer Mifhung von Silber, Kupfer, 
Zint und Nidel anzufertigen. Es follen darnad in 1000 Zheilen 
enthalten : 


























die Stüde von Siber Kupfer Zink Nidel Tons 7 Etr. 2 Quarter und 26 Pfd. oder 6802 Pfd. Da 
20 Rappen . . . 150 500 250 100 der Umfang des Stempel 07854 Zoll, alfo die Schnittf 
10 „ 0.100 550 250 100 Y,.0°7854 = 0°0982 Quadratzoll beträgt, fo iſt die Belaftung 
I „ ... 50 600 250 100 6802 
Dieſe Münzen werden allerdings durch die Abnutzung nicht roth, Quadratzoll —9-0982 * 69284 Pr. 


haben aber eine unfchöne fehmupig-gelblihe Farbe. Man muß ihnen 





— — — 





überdieß den Vorwurf machen, daß der außerordentlich geringe Silber⸗ Mittelzapt 
gehalt durch das zugefeßte Zink und Nidel in eine zu bunte Gefell- Stempel: Blech: | Auerihnitt | Belaftung I 
Schaft verwidelt if, aus welcher er nicht ohne große Koſten und Weit durch⸗ der pro 
janfigkeiten wieder befreit werden könnte; und daß dieſes Scheidemüng, | meffer | ftaͤrkte Schnittfläche Bon niet * 
metall unbrauchbar if, um etwa durch Zuſatz von beſſerem Silber höher | 8 
hinauf legirt zu werden. Es Tann mit Wahrheit gefagt werden, daß don Zon 
das Silber in die ſer Berbindung fo gut wie für ewig verloren if. 4 

Schließlich ift anzuführen, daß in neuefter Zeit auch eine Legi- * 


sung (Berfeßung) des Kupfers behufs der Ausmünzung Eingang 
gefunden hat, — nicht um es wohlfeiler zu machen, fondern um feine 
Härte, folglih die Widerftandsfähigfeit gegen Abnutzung zu erhöhen. 
Meines Kupfer ſteht in der Abnupbarfeit ungefähr dem 141/,löthigen 
Silber gleih; dur einen Meinen Zufaß von Zinn, Zink, oder von 
beiden zugleich gewinnt es erheblih an Härte. Diefer Umftand ift 
bei den Scheidemüngen der Schweiz (jeit 1850) und Frankreichs (fett 
1852) benugt, indem diefelben aus einer Mifchung von 95 Theilen 
Kupfer, 4 Theilen Zinn und 1 Theile Zink gefchlagen find. Das 
Metall bat eine fehr angenehme geibröthliche Farbe. 
(Fortfeßung folgt.) 

Notiz über John Jones Verſuche für den Kraftbedarf zum 

Kochen von Keffelblechen. 


Bon ER. Bornemann?). 


Im 1. Hefte des „Polytechniſchen Gentralblattes‘ auf das laus 
fende Jahr, fand fih eine ‚intereffante Tabelle über den Kraftbedarf 
beim Lochen von Keffelbiehen nach den Verſuchen des Engländers 
Sohn Jones. Da diefelbe wohl einige Berüdfidhtigung verdient, 
laffen wir fie hier vereinfacht und” anders arrangirt folgen, um einige 
Petrachtungen daran fnüpfen und intereffante Rejultate daraus ab» 
leiten zu können. 


‚2454 | 55281 


-2945 
0°301ı9 | 61% 


3436 | 55023 
‚3682 | 55730 


"3927 135780 
"4418 61702 


4909) 64368 
-5154 | 57082 *) 
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0°5890 | 63186 
0.6872 | 95047 
07363 | 65218 
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1 

1 

1 

1 

1 
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0° 7158 | 616% 


"7854 | 61446 


| Suadratzoll Pfund Qudr, Zoll Pfunt 
0:0982 | 69284 " 

r 01472 | 66848 

4 0°1964 | 69110 

ı 0:1964 | 66987 

| 0 

| "9817 | 60461 
| -0308 (5507 

:0799 


"1781 62355 12272 59300 


‚2272 60715 
‚3745 | 61935 
"4726 | 54760 °) 
-5708 | 58085 
7181 | 59065 | 
-9685 | 55141 
.0617 | 60270 
3662 | 57758 | 
24053 | 51028 m) 

2°1489 |53778 

3-1416 | 55023 n) [2-0452 4400 


| 
| 
| 
| 1°7508 | 574% 
*) Um die Theorie zu begründen und zu beleuchten find über die Fe⸗ | 
ftigfeit der Materialien oder über den Widerftand, den fie einer einwirkenden 
Kraft entgegen zu feßen fübig find, insbefondere aber über abjolute ſelbſt auch 
rückwirkende Zeitigkeit eine Menge Verſuche, weniger aber fchon für den Widers 
fland gegen Zorfion abgeführt und gejammelt worden; der Widerftand gegen 
Abdrüden dit jedoch in diefer Beziehung noch jo fehr vernachläffiget worden, 
dag man überhaupt jelten hierüber Angaben findet, am wenigften folche über 
Erfahrungen in größerem Umfange und über methodiſch abgeführte betreffende 
Verſuche. Ta dem praftiihen Ingenieure häufig bierber gehörige Kragen vor: 
fallen, jo ift die Sammlung und Verbreitung von Grfahrungen aus diefer 
Glafje der Feitigkeit ein wahrhaftes Bedürfnig, welchem der „Civilingenieur“ 
(Neue Folge B. 1, woher wir diejen Artikel entlehnten) durch die gewählte 
Bufanmenitellung diefer vorgelegenen Verſuche und durch Die hieraus gezogenen 
Kolgerungen auf eine febr verdienftlihe Weife entgegen fam. D. Red. 


2'2744 | 56352 
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*) Der Stempel zerbrad. 
+) Geſenke und Stempel zerbraden. 
Tr) Das Geſenke zerbrad. 
m) Zum Verſuche wurde ein fehr weiches, 7, zölliges Stabeifen benuj 
das zum richtigen Lochen zu fchmal war. 
n) Die Mafchine geftattete das Kochen flärkerer Bleche nicht. 


® 
In vorfelender Tabelle find in der 5. und 6. Columme Mittels 
ahlen aus den dur Klammern zufammengefaßten Beobachtungen ges 
geben, deren Ahgrenzung allerdings willfürlich if, welche aber geeig⸗ 
seter ind, um die Abnahme des Kraftaufwandes bei fteigenden Quer» 
‚Kritten erkennen zu laffen, als die Haupttabelle. 


Bei näherer Betrachtung diefer Tabelle zeigt fi, daB der Kraft 


aufwand einfach dem Producte aus der Lochweite und Blechſtaͤrke pros 


vortional if ober der Schnittflähe, und nicht, wie vielleicht zu er- 

warten gewefen wäre, einer höheren Potenz der Blechſtaͤrke. Diefer 
Siderſtand nähert ſich alfo hierin der abfoluten Feſtigkeit. Indeffen 
zeigen die Zahlen ber 4. Columne ziemliche Berfchiedenheiten und 
laſſen im Allgemeinen eine Abnahme bemerten, wie namentlich aus den 
Yittelwerthen in der 6. Kolumne hervorgeht. Die Berfchiedenheiten 
And ſehr erklaͤrlich durch die Verfchiedenheiten in der Qualität der 
Bleche und die Unficherheiten jolcher Verfuche, bei denen fogar noch 
Yie Zeit, wie lange die Belaftung gewirft hat, mit angemerkt werben 
möäte; die beobachtete Verminderung des Widerftandes möchte aber 
der allgemeinen Beobachtung zu fubfumiren fein, daß die Feſtigkeit bei 
gröjerem Querfchnitte ſtets etwas geringer iſt, als bei geringerem, 
namentlich bei Schmiedeeifen. 


Bil man von diefer Abnahme abftrahiren, jo erhält man ale 
Rittelmertb aus fämmtlichen Verfuchen 59948 Pfd. engl. pro Quadrat: 
zoll oder circa 42 Kilogramm pro Quadratmillimeter. 


Nimmt man aber die Mittelzahlen der 5. und 6. Golumne zum 
Anhalten, jo läßt fich mittel der Methode der Heinften Quadrate eine 
Formel finden, welche diefe Werthe beſſer repräfentirt. Man findet, 
wenn F den Querſchnitt des Schnittes in Quadratzollen, K den 
Krıftaufwand pro Quadratzoll in Pfunden bedeutet: 

K = 62725 — 282284 F 
oder für Metermaß, wenn F in Quadratmillimetern, K in Kilogram- 
men gegeben wird: 
K= 44'102 — 0°003076 FE. _ 

Der Kraftaufiwand, welcher zur Durchſtoßung eines runden Loches 
vom Durhmeffer d in ein Blech von der Stärke s (beides in engl. 
Zellen gegeben) verlangt wird, ift alfo ausgedrüdt durch 

Kras = (62725 — 2822 3Ards) nds Pfunde 
— (197056 — 27857 ds) ds. 


Creſy eitirt in feiner Encyklopädia of Civil - Engineering 
Vol. I, ältere Verſuche wit Durdftößen, wonach zum Durddrüden 
eines Stempel® von 
0°5" Durchm. durch ein Blech von 0 o8“ Stärke 
05% 0:17” „11950 
0.5, „ „nn 024 „ 17000 „ 
Belaſuung erforderlich geweien find. Derſelbe Durchſtoß von /, Zoil 
Durämeffer verlangte zum Lochen von Supferplatten von 008 und 

617 Zoll Stärke Belaftungen von refp. 3983 und 7883 Pfd. engl. 


Aus diefen Berfuchen folgt alfo ebenfalls eine Abnahme des 
Biderandes bei wachfender Schnittfläche und zwar beträgt der Wider: 
Rand für die Eifenbleche pro Quadratzoll 

bei DWı256 O’2675 0377 Quadratzoll Schnittfläche 

47970 44673 45093 Pfund 
alfo bedeutend weniger als nach den Verſuchen von Sohn Jones, 


Für Kupferblech ergibt fh 
hei einer Schnittflaͤche von 
der Kraftaufwand pro Quadratzoll 


6025 Pfd. 


[7] „ „ „ „ 


01256 02675 Quadratzoll 
31712 29469 


Sig 
Die Mittelmerthe find alfo 
für Eiſenblech 44434 Pfund 
für Kupferblech 30590 , 


und hiernach würde der Kraftaufwand bei Kupferblech zu 0688 von 
demjenigen zum Lochen von Eifenbleh anzufehen fein; nimmt man 
aber den Mittelmwerth aus den Zones’fchen Verſuchen zur Bafls, fo 
wäre er nur cirea halb fo groß. 

Erefy leitet aus obigen Verfuhen die Vorfehrift ab, dag man 
den Kraftbedarf zum Lochen von Eifenbleh und Kupferblech erhalte,- 
wenn man das Product aus dem Durchmeffer in die Blechſtärke in 
Zollen mit den Zahlen 150000 und 96000 multiplicire. Eigentlich 
würde nach den Mittelmertben folgen: 

Krds —= 44334 rds = 139592 ds für Eiſenblech 
30590 rds = 96102 as für Kupferblech. 


Die Berfuhe von Jones ergaben aber nah dem Mittelmerthe 
für Eiſenblech 


und 


Krds = 188400 ds Pfund. 

Es ift nun noch intereffant zu vergleichen, in wie weit dieſe es 
fligfeit mit anderen Feftigfeiten übereinftimmen dürfte. 

Nah Jones beträgt, um es zu wiederholen, im Mittel beim 
Durchſtoßen die Feſtigkeit 42 Kilogr., nah Creſy 31 Silogr. pro 
Quadratmillimeter; die Bairbairn’fhen Berfuche über die Feflig- 
feit der Keffelblehe gegen da8 Zerreißen ergeben dagegen nad 
Morin „Lecons de mecanique pratique, 4 partie. Paris, 1853‘ 
nahe 37 Kilogr., jonach findet zwijchen dieſen beiden Feſtigkeiten fein 
zu großer Unterfchied fatt, doch erfcheint es räthlich, die Angaben von 
Jones anzunehmen, wonach der Widerfland beim Durchſtoße das 
1135fache der Zugfeftigfeit beträgt. | 

Die meifte Aehnlichkeit dürfte übrigens zu dem Widerftande beim 
Durchſtoße der Widerftand gegen das Abfcheeren oder Zerfchneiden 
von Nieten, Bolzen u. dergl. haben. SHierüber find Verſuche ange- 
ftellt worden von Fairbairn, die aber mebr den Zwed gehabt zu 
haben jcheinen, die Feftigfeit der verfchiedenen Methoden der Vernie- 
tung zu prüfen, als den Widerfland zu ermitteln, welchen die Niete 
den Abfcheeren entgegenftellen. Die Angaben wenigitens, welde das 
Werkchen von Tate ‚Die Feſtigkeit eiferner Ballen und Xräger‘ ent: 
hält, genügen nicht, um legteren zu berechnen. 

Meuere Verſuche über diefen Gegenfland theilt Dagegen Morin 
in dem oben citirten Werke mit, welde von Gouin & Gomp. in 
der Art angeftellt wurden, daß eiferne cylindrifch abgedrehte Bolzen 
zwifchen ftählernen Gabeln gefaßt, und durch angehängte Gewichte zer: 
viffen wurden. Hierbei ergab fih: daß 

bei Durchmeſſern von 8 10 12 16 WMillim. 

die Bruchbelaftung betrug 3270 3155 3148 3183 Kilogr. 
pro Quadratcentimeter und daß derfelbe ih, wenn die Bolzen heiß 
vernietet wurden, flatt 3183 Kilogr. bis auf 3255 Kilogr. belief, 
alfo um 2Y, Proc. vermehrt war. 

Zunähft bemerkt man auch bei Diefen Berjuchen die Abnahme der 
Feftigfeit bei wachfendem Querfchnitte; doch find die Verfuche nicht 
zahfreih genug, um das Geſetz diefer Abnahme daraus ableiten zu 
tönnen. Bergleiht man dann den Mittelwerth, welcher aus diefen 
Berfuchen refultirt, und zu 3189 oder 32 Kilogr. pro Quadratmilli 
meter anzunehmen if, mit dem Mittelmerthe der Verſuche von J o⸗ 
nes über das Lochen der Bieche, den wir zu 42 Kilogr. fanden, fo 
zeigt fih, daß der Widerſtand gegen das Abſcheeren etwa nur 0-8 von 
letzterem Widerſtande beträgt. Die angewendeten @ifenforten laſſen 


J übrigens eine Vergleichung zu, obgleich die Berfuche in verfchiedenen 
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Ländern und aljo wahrſcheinlich auch mit verjchiedenen Eifenforten vor» 
genommen wurden. Denn die Gouin'ſchen Verſuche wurden mit 
einem Eifen angeftellt, welches unter 40 Kilogr. Belaflung ri, und 
bekanntlich beträgt auch die mittlere Zugfeftigfeit der englifchen Bleche 
nah Bairbairn 22°5 Tons pro Quadratzoll oder 40 Kilogr. pro 
Quadratmillimeter. 

Sonach hat man denn fchließlih folgende Koefficienten über die 
drei verglichenen Widerftände: 


Widerfland gegen das Lochen 42 Kilogr. pro |_ Millimeter, 


„ „ n gZerreißen 40 , „ „ 
vn Mbfheren 32 „ „ „ 
wozu wir noch den 
Widerftand gegen das Zerdrüden 25 „, „ „ 


hinzufügen wollen, 


Neue Holzpolitur. 


Hr. Malter bat dem Breslauer Gewerb>Bereine eine Vorjchrift 
zu einer neuen Holzpolitur mitgetheilt, welche der Schelladpolitur noch 
vorzuziehen if. Diefelbe befteht aus (preußiſchem) Quart gutem 
Weingeiſt, 1 Loth Gummilad und 1 Loth Sandarad, Das Ganze 
wird über ein mäßiges euer geftellt und fleißig umgerührt, bis die 
Gummiharze fih aufgelöft haben. Man nimmt nun eine Rolle von 
Tuchſalband, legt etwas von der Glätte darauf und bededt es mit 
weicher Leinwand, welche mit altem (ohne Hitze ausgepreßtem) Leinöl 
angefeuchtet worden if. Dann reibt man das zu polirende Holz in 
einer Freisförmigen Richtung, bededt jedod nicht zu viel auf einmal. 
Das Reiben wird fo lange fortgejept, bis die Poren des Holzes hin- 
länglich ausgefüllt find. Endlih nimmt man auch etwas MWeingeift 
und Glätte, veibt eben fo wie vorher, und es erfolgt dic fehönfte 
Pelitur. Darüber gegoffenes Waſſer erzeugt weder Flecken noch Riffe. 

(Bolntehn. Gentralbalfe.) 


Neues Abdampfverfahren mittelft einer und derfelben 
Wärmemenge; 
von P. Rittinger, k. k. Sektionsratb. 
Wien 1855. 


In vorliegender Broſchüre wird ein Abdampfverfahren mitge— 
theilt, das durch die neuartige Anwendung bekannter phyſikaliſcher 
Geſetze das Abdampfen von Slüfigkeiten obne Zuführung von Wärme 
ermöglicht, jofern von einigen nicht zu vermeidenden Wärmeverluften 
abgejeben wird. 

Das Weſentliche dieſes neuen Verfahrens beſteht in Folgendem. 
Die in der volllommen gejchleffenen Abdampfpfanne fich bildenden 
Dämpfe werden durh cine Pumpe aufgefaugt und in den hohlen 
Boden der Pfanne gedrüdt, in welchem Diejelben, da ſie nicht entwei- 
hen können, eine höhere Spannung, aljo auch höhere Temperatur ans 
nehmen und Dadurch geeignet werden, der in der Pfanne enthaltenen 
Flüffigkeit die zur Verdampfung nötbige Wärme durch den vberen 
Boden zuzuführen, indem Die comprimirten Dämpfe ihre gebundene 
Wärme an dieſe Flüſſigkeit abgeben und ſich Fondenfiren. Um aud 
noh die Wärme des in Dem Boden ſich fummelnden Condenſations— 
waſſers möglichſt zu benügen, wird Die in Die Pfanne gelangende 
Flüſſigkeit durch dasſelbe vorgewarmt. 

Obwohl für die einzelnen Induſtriezweige dem kontinuirlichen 
Abdampfen in geſchloſſenen Pfannen ſich verſchiedene Hinderniſſe in 
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Weg ſtellen werden, fo dürfte es doch in den meiſten Faͤllen gelingen. 
dieſelben zu überwinden. Wie bei dem Salzfiederproceß mit Hilfe 
des Spipfaftens diefe Schwierigkeiten zu befettigen find, if in der 
Brofhüre näher befprochen, in welcher auf die Anwendung des neuen 
Verfahrens zum Abdampfen der Salzſoole näher eingegangen wird, und 
bie wichtigften Dimenfionen eines für diefen Zweck geeigneten Appa> - 
rates bereinet wurden. Die bei diefem Apparate zu erzielende Er⸗ 
fparnig an Brennfloff von 85 Procent if durchaus nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich und zu Verſuchen ſehr ermunternd; wenn gleichwohl dieſes 
Verfahren Leine Anwendung finden ſollte, fo find es nicht technifche 
Schwierigkeiten, fondern die zu theuer erfaufte Brennmaterialerfparniß, 
welche von der Anwendung abhalten. 

Zu dem in der Broſchüre berechneten Apparate ift ein Waſſer⸗ 
rad von 15 Pferden, und eine Dampfpumpe von 2' Durchmeffer er⸗ 
forberlidh, fo daB, wenn man noch das bedeutend größere Gewicht des 
Spigfaftens berüdfihtigt, die Mehrfoften diefes Apparates gegenüber 
denen einer gewöhnlichen Pfanne von derfelben Produftionsfähigkeit 
ſelbſt bei fehr günftigen Localverhältniffen nicht unter 10 000 fl. be 
tragen werden. Rechnet man für Berzinjung und Abſchreibung diefes 
Kapitals, fo wie für Inftandhaltung des Wafferrades und der Dampf. 
pumpe nur 10 Procent per Jahr, jo ergibt ſich ein jaͤhrlicher Koften- 
betrag von 1000 fl., während die mit diefem Apparate zu erwartende 
Jährliche Erſparniß an weichem Brennholze ungefähr 100 Kubikklafter 
beträgt. Für einen größern Apparat würde fih diefe Rechnung dem 
neuen Berfahren günftiger flellen, befonders dann, wenn der Dampi- 
pumpe eine größere Kolbengefchwindigfeit gegeben würde. 


€. 3. 


Nothgedrungene Abwehr. 


Die Doppelnummer 3 und 4 der Zeitfchrift des öfterreichiichen 
Ingenieur s Bereind von diefem Jahre, weldhe mir erſt vor wenigen 
Tagen mit den Nummern 5, 6 und 7, 8 zu Händen gefommen if, 
enthalt S. 77 bis 83 einen nah Form und Zuhalt jo gehäffigen 
Angriff gegen wid, dag ich nicht umhin kann, die wohllöbliche Re 
daction um unverkürzte Aufnahme folgender Abwehr in die Spalten 
Ihrer vielgelejenen Zeitjchrift zu bitten: 

Es ift nämlih Herr P. T. Meiner, cm. Profeſſor der Chemie 
in Wien, der meine Abhandlung 

„Ueber die Beziebungen zwiſchen den Procentgehalten verſchiede— 
ner Zuderlöjungen in Waſſer, den zugehörigen Dichtigkeiten und 
Ariometergraden nah Baume ; Berlin 1854 bei Ernft und Kor,“ 
zum Gegenjtande einer Beſprechung macht, zu welcher fi derfelbe an- 
geblih — obwohl er im Alter von 77 Jahren mit der Welt bereits 
abgeſchloſſen habe und daher wiffenfchaftlihe Balgereien (!) fehr wohl 
entbehren fönne — als Mitglied eines wiffenfchaftlichen Vereines im 
Dienfte der Wahrheit verpflichtet achalten *), 


*) Die Haltung der vorliegenden Gntgegnuug läßt bei jedem Yejer ver- 
muthen, es babe Hr. Prof. P. Meißner aus freier Wahl gegen die ges 
Dachte Abhandlung die Feder ergriffen: zur Steuer der Wahrheit Halten wir, 
in Der Kenntniß der Umſtände, und verpflichtet, der richtigern Beurtbeilung 
wegen bier nachträglich anzuführen, daß Hr. Prof. M. nur auf die Aufforte: 
rung des Vereines zur Beſprechung ſich entſchloß, was derſelbe in feinen Nee 
ferate anzuführen unterlieh. Und nur durch dieſe Umſtände beftinmt, glaubte 
er im Dienfte der Wiſſenſchaft eine völlig freimütbige Abfaſſung befolgen zu 
foflen: aus dieſer Rückſicht treffen ihn Daher unſers Grachtens alle Beſchuldi— 
gungen perjönlicher Abficht ſehr unverdient. D. Rer. 
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Ber im Dienfte der Wahrheit arbeitet, befleißigt fih vor allen 
Dingen einer rein objectiven Auffaffung des Gegenftandes, um ben es 
Rh handelt, und hat nicht nöthig, mit Verlebung des guten Tones 
fd in gehäffigen Berdächtigungen feines Gegners zu er- 
gehen. Wer dieß aber dennoch vermöge feines fpecifilchen Raturells 
nicht unterlaffen kann, deſſen Wahrheitsliebe erfcheint dem Unbefangenen 
von vorne herein mindeftend als fehr fraglich. Sehen wir nun zu, wie 

es damit bei dem Herrn Meißner beftellt if. 

Um mit feinem Gegner defto leichter fertig zu werden, bedient 
fh Hr. M. des abgenutzten Kunftgriffes, denjelben zuvörderft in eine 
Kaffe zu rangiren, mit der man nicht viel Umflände zu machen braucht. 
Dabei wird dem micht näher unterrichteten Practifer der gute Rath 
gegeben, fih durch den Schein der mathematifhen Begrüns 
dungntht imponiren zu laffen, mit der Verwarnung, er 
werde ſonſt zu noch größern Abirrungen verleitet, als er bisher bes 
geben fonnte. Dann folgt eine erbauliche, mit allerlei Invectiven 
geipidte, Bhilippila gegen die Mathematik, vftenfibel 
genen viele Zünger derjelben, denen Halbwifferei, Irrwahn und ein 
maßloſes Selbfivertrauen vorgeworfen, und denen es fehr übel ges 
nemmen wird, daß fie bei Allen, was fleißige Männer in andern 
Zweigen der Wiffenichaft gelsiftet haben, irgend ein Häkchen aufzu- 
finden wiffen, an welches fih eine mathematifche Formel fnüpfen läßt. 
Mit wahrer Genugthuung wird aber hinzugefügt, daß dieſe Eindring- 
linge — wahrfcheinlih zur Strafe für foldes Beginnen — in Folge 
ibrer Ignoranz das practiſche induftrielle Publitum mit falichen Res 
iultaten (mer? Dir’s, liches Publikum) in die Sadgaffe führen zc. ꝛc. 
Kurz, man fieht deutlih, wie unbequem und läflig dem Hrn. 
M. die Mathematif „mit ihrem treppenförmigen Zahlenſyſteme“ 
it, wodurch diefe fih aber fchwerlich wird abhalten laſſen, nad wie 
vor alles Dasjenige in den Kreis ihrer Betrachtungen zu ziehen, was 
jeiner Ratur nach dazu geeignet und wichtig genug if. Dem Hrn M. 
bleibt daher nur übrig, fich mit möglichft guter Miene darein zu finden ; 
allenfalls kann ihm der Ausfpruch eines berühmten Naturforfcherg, 
nah melhem die Phyſik fo viel Wiffenfhaft enthält, 
wie Ratbematit in ihr enthalten if, zur weiteren Abfer 
tigung dienen. 

Richt dem geht nun Hr. M. zur Sache über, re vera zum pe 
cielen Angriff auf meine Perſon, wozu er von drei verfchiedenen Seiten 
den Inlauf nimmt. 

1.5. 4 meiner Meinen Schrift fömmt die Bemerkung vor, daß 
bei der Bermifchung von Zuder und Waffer allemal eine Raumände- 
Tung, und zwar (wie fich weiterhin zeigt) eine Contraction fltt- 
finde, die nach Maßgabe des Derhältniffes der zufammengefepten Bes 
Bandtheile in ähnlicher Weife, wie bei der Vermifchung von Alkohol 
amd Baffer, veränderlich iſt. 

Diefe Bemerkung zieht mir von der Wahrheitöliche des Hrn. M. 
den Tategorifchen Borwurf der Ignoranz zu; denn ich fol feine Ah⸗ 
zung davon gehabt haben, daß bei der chemijchen Bereinigung hete⸗ 
togener Körper die Raumänderung unter gewiffen Umfländen in eine 
Dilation übergehe, wie der Profeffor B. T. Meiner bereits 

am Anfange dieſes Jahrhunderts, angeblich nad eilfjährigen raflofen 
Bemühungen, gefunden hat! — Gleichwohl liegen dem Herrn M. bie 
Berhandfungen des Vereins zur Beförderung des Gewerbfleißes in 
Breußen pro 1854 vor, wo er Seite 29 — 30 und ©. 137 in der 
Rote das gerade Gegentheil jener Befchuldigung hätte leſen können, 
wenn'ch ihm fon in den Kram gepaßt hätte; gleichwohl habe ich bei 
Kuffekung dir Grundgleichung (IT) zur Berechnung der Ball in g'ſchen 
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Berfuche (S. 7 meiner Schrift) es vorläufig noch dahin geftellt fein 
laffen, von welcher Art die bei Zuderlöfungen eintretende Raumände- 
rung fein möge, mit der ausdrüdlichen Bemerkung: daß diefe Größe 
entweder als eine Zufammenziehbung oder als eine Ausdeh⸗ 
nung aufzufaffen fe, je nachdem fie fih im Verlaufe der Rechnung 
pofitiv oder negativ finden werde. 

Das Alles findet aber bei dem geftrengen Kritifer feine Beach⸗ 
tung ; vielmehr werde ich nolens volens auf: „Die Aräometrie in ihrer 
Anmwendnng auf Chemie und Technik, von P. T. Meißner, Prof. 
der Chemie an ?. f. polytechn. Inſtitut, II Theile, 1816 Gedr. bet 
den PB. PB. Meditariften in Wien” verwiefen, um daraus zu lernen, 
wie die BolumssBeränderungen immer eine parabolifche, d. i. abwech⸗ 
felnd bald auffteigende bald abfallende Progreflion befolgen ! — ($. 127.) 
Allerdings habe ich es verfäumt, fatt auf Rudber g Bezug zu neh⸗ 
men, das obige Werk des Breiteren anzuführen, und darüber den Groll 
bes nur fi als eine Autorität betrachtenden Berfaffers an den Tag 
zu legen, ift offenbar der alleinige Zwed des in Rede befindlichen 
Angriffes. 

2. Bei einer DBergleihung der von mir nad der Methode der 
fleinften Quadrate berechneten, mit den von Prof. Balling auf ex 
perimentellem Wege gefundenen Dichtigfeiten verſchiedener Zuderlöfuns 
gen (Siehe die Tabelle S. 10 meiner Schrift) fteilt fih heraus, daß 
die auf beiden Wegen erhaltenen Rejultate in drei Fällen vollfommen 
übereinflimmen; wogegen dieſelben in act Zällen eine Differenz 
—= 0,0001, in drei Zällen —= 0,0002 und in zwei Fällen = 0,0003 
ergeben, leptere bei 5- und 1Oprocentigen Zuderlöfungen flattfindend. 
Diefe auffallend geringen Abweichungen und der Umftand, daß der 
wahrjcheinlihe Beobachtungsfehler *) zwiihen den engen Grenzen 
0,000102 und 0,000129 eingeſchloſſen ift, veranlaffen mich zu der 
wohlbegründeten Anerfennung,, daß die Berfuche des Hrn. Balling 
einen hohen Grad von Zutrauen verdienen, und daß jelbft in Bezug 
auf die zulegt genannten zwei Berfuche, wollte man diefe ja als minder 
genau denn die übrigen bervorheben, doch jeder Phyſiker fofort zu- 
geben werde, daB bei Dichtigkeits-Ermittlungen eine Abweichung von 
drei Einheiten in der vierten Dezimalftelle mit Hinfiht auf 
die praftiihe Anwendung gleih Null zu erachten if. 

Kein Undefangener kann in diefen Heußerungen etwas Anderes 
finden, al8 den ungeheuchelten Ausdrud der Huldigung, die jeder ehren- 
hafte Mann der Wahrheit jhuldig if. Was maht aber Herr M. 
daraus ? Es ift faum zu glauben, mit welcher Dreiftigfeit derjelbe den 
Sinn obiger Aeußerung in fein Gegentheil verkehrt! — Seiner Dar⸗ 
ftellung zufolge bin ich nur darauf ausgegangen, mit der Miene einer 
mathematifhen Autorität dem Herrn Balling Fehler nachzuweiſen 
und die von ihm gefundenen Zahlen nad einer willführlicden Annahme 
zu corrigiren (!?). Namentlich foll ich bei jenen, mit 5- und 10pro» 
centigen Zuderlöfungen gemachten Berfuhen Anſtoß genommen und 
mich zu Gorrectionen veranlagt gefunden haben; während doch, nad 
ME Berechnung, der zugehörige Maximal⸗Fehler O°0003 für die eine 
Löfung nur 0°076, für Die andere fogar nur 0°073 eines Procente® 
im Budergebalte austrage: höchſt unbedeutende Differenzen — febt 
Hr. M. hinzu — die jeder Praktiker gern überfehen werde, zumal man 
überglüdli wäre, könnte man das fpecififhe Gewicht nur bis auf 
0.001 erfragen! — 


*) Kür den Sachverfländigen verſteht «6 fi von felbit , daß dieſer in 
der Wiſſenſchaft gebräuchliche Ausdrud hinfichtlich der @äte der zum Grunde 
liegenden Berfuhsweile ganz unverfänglich If. 
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Indem ich mich mit dieſer letztern Deduction volllommen einver⸗ 
landen erkläre, Bann ich es der Beurtheilung eines jeden Unparteii⸗ 
fen anheim geben, in wie fern die übrige, von Hrn. M. beliebte 
Darftellungsweife dem Aushängefehilde : „im Dienke der Wahrheit‘ 
entfpricht, oder nicht vielmehr als eine Korrection der Wahr 
heit zu betrachten fein dürfte. Nur auf einen Punkt des M’fchen 
Angriffes muß ich noch zurüdtonmen, weil er geeignet ift, die Art und 
Weile, wie ih die Ballin g'ſchen Verfuche berechnet habe, wenn auch 
nur für den weniger linterrichteten, zu verdunfeln. 

Herr M. wirft nämlich die Frage auf: wenn Prof. Balling 
wirklich Beobachtungsfehler begangen, woher ich denn wiffe, an wel⸗ 
hen Punkten ſolches flattgefunden habe? und fügt dann den animofen 
Einwurf hinzu: „es wäre ja möglih,, daß Hr. Br. fih vergriffen, 
und gerade die verfehlten Zahlen Balling’s als Anhaltspunkte 
feines Calcüls gewählt und eben darum die nicht verfehlten Zahlen 
B's corrigirt (!?), mithin eine Zabelle zu Stande gebracht hätte, 
die noch weiter von der Wahrhert abwihe, als die von Balling 
gelieferte.‘ 

Was die zuerit aufgeworfene Frage betrifft, fo beantwortet fi 
diefelbe aus den von mir vorgelegten Thatſachen von felbft, daher ich 
mir an den Fragfteller nur die gehorfamfte Nüdfrage erlaube, ob denn 
nach feiner Meinung irgend Jemand im Stande ifl, Verſuche oder 
Beobachtungen anzuftellen, ohne dabei Fehler zu begehen? Muß dieſe 
Frage, wie ich glaube, im wiffenfchaftlichen Sinne verneint werden, fo 
wird damit die Berechtigung der Mathematif zugegeben, die Beobach⸗ 
tungen in ihrer Weife fo zu combiniren, daß die daraus abgeleiteten 
Refultate mit den möglich kleinſten Fehlern behaftet bleiben. — Das 
war die Aufgabe, die ich mir bei Bearbeitung der in Rede befindlichen 
Abhandlung geftellt hatte, und bei deren Löſung — welche freilich nicht 
ohne Hilfe jenes Teidigen „treppenförmigen Zahlenſyſtemes“ erfolgen 
konnte — die ſämmtlichen Berfuhe Balling’s mit gleidem Ge 
wichte in die Rechnung eingetreten find. Bon einer willfürlichen 
Auswahl unter denfelben kann alfo eben fo wenig, wie von einer Ab⸗ 
änderung der übrigen, die Rede fein, und das Odium diefer ſchmach⸗ 
vollen Infinuation fällt auf den zurüd, von welchen fie ausgegangen if. 

Uebrigens enthält meine Schrift alle Angaben, welche Jeden, 
fih für die Sache Intereffirenden, in den Stand feßen, felbft nach⸗ 
aurechnen und die Richtigkeit der von mir gefundenen Refultate zu 
prüfen. Herr Meißner bätte im vorgefhüpten Intereſſe der Wif: 
fenfchaft zuerft eine Verpflichtung hierzu gehabt, und es mag unerörtert 
bleiben, weßhalb er fi) dem entzogen hat. Genug, er it nicht auf 
eine folhe Prüfung eingegangen, und indem er den vorliegenden Ge 
genftand nur an der Oberfläche benagt, bringt feine lange Schein- 
kritik nicht eine einzige Thatſache bei, geeignet, die Nichtigkeit der 
von mir mitgetheilten BZahlenergebniffe in Frage zu flellen. Die S. 9 
meiner Schrift aufgeftellte Hauptformel : 

— 0,3869636 .x — 0,000083613.x? — 0,0000020513.x°, 
mit allen daraus abgeleiteten Folgerungen fteht daher völlig uner- 
ſchüttert da; ja ich halte mich ſogar berechtigt, die Anfechtungen des 
Herrn M. um fo mehr als eine indirecte Bekätigung ihrer Richtig. 
keit zu betrachten, je augenjcheinlicher diefe Anfechtungen den Charakter 
der Böswilligkeit an fih tragen. 

3. Ich komme endlich zur Abwehr des Hauptangriffes, der von 
Hrn. M. mit großer Emphafe eingeleitet wird, indem er die wiffen: 
fhaftlihen Vereine aufruft, ernſtlich einzufchreiten und darüber zu 
wachen, daß bereits durch Wiſſenſchaft eroberte Fortſchritte nicht wieder 
in Rüdfchritte umgewandelt werden; — Hannibal ante portas | — 


Und worauf bezieht ſich denn diefer erfchredliche Lärmruf? — Ich fol 
©. 12 meiner Schrift zu Gunften des Baume’fchen Aräometers gegen 
das von Balling vorgefchlagene, fo wie überhaupt gegen alle 
Brocenten-Aräometer meine Lanze eingelegt haben. 

Entweder liegt bier ein ſchlau berechnetes quid pro quo in Form 
einer gemüthlihen Gorrection der Wahrheit vor, oder die allgurege 
Phantafie hat dem Herrn Meißner einen fatalen Streich gefpielt ; 
denn, wie Jeder fich leicht überzeugen kann, iR weder auf der ange- 
zogenen ©. 12, noch an irgend einer andern Stelle meiner Schrift 
von Brocent-Aräometern, vielmehr ausfcließlih von Aräo⸗ 
metern mit gleichtheiligen Scalen die Rede. Bon den Ich» 
tern habe ich in der Note S. 12 als die bemerfenswertheften ange 
führt: Die Aräometer von Baume, von Stoppani, von Bed: 
Bentely und den von Balling angegebenen Eentefimal-Aräo: 
meter, und indem ich deren unterfcheidende Merkmale kurz dargelegt, 
füge id beiläufig die vollkommen richtige Bemerkung hinzu, daß das 
zuerft genannte Inſtrument unter übrigens gleichen Umfänden feinem 
andern dDerfelben Art nadhflehe. 

Herr M. dagegen findet fih, ohne Nüdficht auf die hervorgeho⸗ 
benen Worte, zu dem Einwurfe bemüßigt: der Baumé'ſche Araͤometer 
könne mit den übrigen fih nie unter gleichen Umſtaͤnden befinden, weil 
bei ihm die Scala nad der urfprünglichen Anfertigungsweife aus dem 
Kleinen ins Große, bei diefen aber aus dem Großen ins Kleine ge- 
theilt werde. — Hiergegen ift zu bemerken, daß wir zwar viele herzlich 
ſchlechte Glasarbeiter haben, die noch auf jene allerdings mangelhafte 
MWeife verfahren mögen, daß es uns aber Gottlob andererfeits feines« 
weges an geſchickten Künftiern fehlt, welde die ihnen von Männern 
der Wiſſenſchaft ertheilten Winke beachtet und ſich beffere Verfahrungs⸗ 
weiſen angeeignet haben. Dieſen iſt es längſt bekannt, daß man auch 
beim Baume’fchen Aräometer die Theilung der Scala am ſicherſten 
„aus dem Großen ins Kleine‘ bewerfftelligt, und wenn Hr. M. ber 
hauptet, die fo erhaltene Scala fei feine Baume’fche mehr, fo if das 
eine Conſequenzen⸗Macherei ohne nüpliche Refultate für die Praxis. 

Was Hr. Meißner fonft noch den Nräometern mit gleichthei- 
ligen Scalen, namentlih den Baume’fchen, zum Vorwurf macht, paßt 
im gleihen, und zum Xheil im verftärkten Maße fowohl auf die Bro: 
centensAräometer wie Dichtigkeitsmeffer, die allein vor feinem kritiſchen 
Auge Gnade gefunden zu haben fcheinen. Denn er wird doch nicht 
in Abrede fielen, daß bei dieſen Inftrumenten eben fo, wie bei jenen, 
die Scala fehlerhaft ausfällt, wenn bei ihrer Bonftruction der Grad- 
balken cylindrifh voraus gefegt wird, während er in der Wirklichkeit 
eine koniſche Form hat; oder, daß diefe Inftrumente, obgleich ihre 
Anfertigung eine größere Sorgfalt als jene erfordert, in der Hand 
eines ungefchidten „Barometermachers“ ebenfalld ganz unbraudbar 
ausfallen werden, und der weniger unterrichtete Praktiker dann beim 
Ankauf folder Inftrumente denfelben Täufhungen zur Beute fallen 
wird. In meiner amtlichen Stellung gehen mir das Jahr über eine 
folhde Menge von zur Aichung gebrachten Altoholmetern durch Die 
Hände, daß ih aus eigener Erfahrung fehr wohl weiß, wie es zu 
weilen mit ber Genauigkeit diefer Inftrumente beftellt if, und wenn 
Hr. M. fagt, daß er in diefem Felde vollfommen orientirt fet, fo kam 
ich mit gleichem Rechte dasſelbe von mir fagen. 

Ih ſchließe diefe höchſt unerquidiih, von mir auf keine Weiſe 
provocirte, Gontroverje mit der Bemerkung, daß es mir nicht einge 
fallen if, den Baumsſchen Aräometer zur Beilimmung des Zuckerge⸗ 
haltes empfehlen zu wollen, wie Hr. M. mir andichtet. Diefes Ja 
irument if vielmehr in allen Rübenzuder- Fabriken nicht bloß, ſondern 


sa 


ud in andern chemiſchen Bewerben, fo allgemein im Gebrauche, daß 
wine Empfehlung desfelben eben fo zu fpät gefommen wäre, wie 
daß mit den Meißner'ſchen Deflamationen gegen basfelbe ber Fall 
iR. Wehrigens bin ih mit dem Hrn: M. — wenn aud) aus andern 
Grinden — darin — daß es der Ruͤbengucker-Induſtrie 
jeenfalls nur zum Nuhen gefligen kann, wenn ſtatt des Baums ſchen 
Kriometer6 ein ſpeciell für dieſe Induſtrie berechnetes Procent Aräo⸗ 
meter eingeführt wird; und dazu iſt bereits von einem unſerer intelfi« 
genteßen Babrikbefiger in neuerer Zeit der Anftoß gegeben worden, 
wos hoffentlich mehr fruchten wird, als alle abfprechenden Deklama ⸗ 
tionen und Verdicte vom Dreifuße felbitgefälligen Schwulftes herab. 
a. Brig. 





Capitãn Ericsfon über die enlorifche Maſchine ). 


Nachdem die amerifanifchen Zeitungen wiederholt behaupteten, daß 
in den Schiffe „Eriesfon“ die caloriihe Mafhine durch eine Dampfs 
zuidine erjeßt worden ift, veröffentlicht Capitaͤn Ericsfon folgen 
den Brief an Lieut. Gov. 8. 3. Raymond in den zu Rem Mort 
eigeinenden Daily Times. 





Rew-Dort, den 24. Mai 1855. 

Die Behauptungen meiner Gegner, daß die caloriſche Maſchine 
ein wefehlte® Project war und von mir aufgegeben wurde, ferner daß 
das Schiff Ericsſon“ mit „einer neuen Dampfmafchine” verfehen 
wre, find ganz ung:zründet. 

Jeder Verfuch hat die Richtigkeit des Principe der caloris 
fhmRafdine bewiefen, denn jeder ſtellte eine außerordentliche Brenn 
materiol«Erfparniß heraus. Ich hielt es jedoch für Mug, gewiffe 
Tharfagen, welche den endlichen Erfolg enticheidend fichern, nicht zu 
weröfentligen, weil dadurch viele Ingenieure aufgemuntert worden 
wiren, mit „verbeffern”‘ zu helfen, und mich wo möglich um die Früchte 
meine Arbeit und meines Koftenaufwandes zu bringen. 

Die erfie Majchine des ealoriſchen Schiffes wurde ungeachtet ihrer 
Sreanmaterial«-Exfparniß befeitigt, weil fie bezüglich des ausgeübten 
Rupeffectes ſich als nicht genügend erwies — mit andern Borten, 
meil die Kraftdiffereng des Arbeitöfolbens und Speiſekolbens in der 
Profis nicht realifirte was die Berechuung verforah — indem bie 
Berluße durch Undichtheiten, Reibung ꝛc. über alle Erwartung groß 
weren. Die zweite caloriſche Mafhine, womit das Schiff verfeben 
wurde, folte diefem Febler abhelfen, indem ich durd Anwendung com ⸗ 
printer uft eine größere Kraft hervorzubringen ſuchte; es zeigt ih 
jedod, daß die Verbindungen der Röbren von den fogenannten ‚Heigern 
nit dit genug gemacht werden fonnten, um mehr als ein Drittel 
des beabfichtigten und erforderlichen Drudes auszuhalten. Aus dieſem 
Grande konnte mit der abgeänderten Maſchine feine größere Geſchwin ⸗ 
digteit des Schiffes, als ſieben Meilen per Stunde erzielt werden. 
Ahgeichen won der Unvolltommenbeit in Folge der erwähnten Undicht- 
heiten, arbeitete die Mafchine zur Bewunderung aller derjenigen, welche 
fe in Gang faben. Dagegen konnte allerdings Dampf in den Röhren 
der Heiger zurüdgehalten werben, welcher daher, anftatt Luft, in über 
Higtem Zuftande angewendet wurde. Mit foldem überhiptem Dampf 
wurde die Mafchinerie an dem Tage betrieben, wo unglüdlicherweife 
(mie Me Zeitungen berichtet haben) das Schi verfant. Die ploͤtzliche 
Ati.ng des Ofens, der Röhren 2:. beim Unterfinien, zerſtörte L:iver 
einen wefentlichen Theil der Mafchinerie, und nach fruchtloſen Berfuchen 
dem Siaden abzubelfen, blieb mir nichts anderes übrig, ald gemöhn- 





*) Richt leicht bat je eine Grfindung jene Theilnahme und fo viele Ver- 

ehrer gefunden, als die der Auftegpanfions » Majcinen, ſo dab die Beforgniß 
einer gänglichen Umgefaftung der mechaniſchen Betriebfräfte von jebr vielen 
Berehrer laut wurde; wir folgten daher auch diefer Entwidelung in unferer 
Betfärift im Jabıg. 1853 und 1854 bis wir im laufend. Jahrg. Seite 108 
den Berfolg dieſer Erfindung in Folge von Mitteilungen über völiges Riß- 
gäden für längere Zeit abgeſchloſſen zu haben glaubten, indeſſen erforbert es 
des erregte Jutereſſe, fo mie es die Bemühungen deo Erfinders verdienen, den 
iqes Artitel ans Dingler’s volnt. Jour. (8. 137) entlehnt zur Kenntniß 
unferer geehrten Leſer mit dem Wunſche zu bringen, es möchten die neu auf⸗ 
genommenen Arbeiten für diefen @egenftand von befonderem Grfolge begleitet 
werden. D. Red. 
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liche Keffel anzuwenden. Die Maſchinen find jedoch jetzt unvere 
ändert diejelben wie früher bei Anwendung von comprimirter Luft. 
Die Behauptung, daß das Schiff neuerlich mit von mir zu dem Zweck 
confruirten „neuen Dampfmaſchinen“ verfehen wurde, ift eine reine 
Erdichtung. Als ih den Eigentümern des Schiffes vorfhlug, die 
urfprüngliche calorifche Maſchine zu befeitigen, verſprach ich denfelben 
die zweite Mafchine auf foldhe Weife zu bauen, daß wenn uns bie 
Anwendung von Luft mißlingen folte, Dampf benugt werden fann, 
indem man die Luft ⸗Heizer durch Dampfleffel erſetzt. 

Was man bisher über das Durchbrennen der gewölbten Heizer ⸗ 
Boden der urfpränglihen calorifhen Maſchine in die Zeitungen ger 
fchrieben hat, glaubte ih unberüdfihtigt laffen zu können, well fi 
diefe Schwierigkeit offenbar durch verſchiedene praktifche Mittel über« 
winden läßt ; jeder Ingenieur wird zugeben, daß das „unvermeidliche 
Durchbrennen der Boden“ keine Sache von Belang if. 

Die pofitive Behauptung, daß id die ealorifche Maſchine gänze 
lich aufgegeben habe, ift eine reine Verläumdung. Der Gegenftand 
wurde von mir ununterbrochen verfolgt. Ich ſtellte Verſuch auf Ber 
fu an, und war fortwährend bemüht, die Mechanismen zu vervoll« 
kommnen, wodurch fi) das Princip diefer Maſchine, welches auf uns 
beftreitbaren phyfikaliſchen Gefegen beruht, zur Herftellung eines wohl« 
feilen und ungefährlihen Motors benugen läßt. Wie weit mir endlich 
die praftifche Löfung des großen Problems gelungen iſt, wird fih 
bald zeigen, da ich jept mit dem Baue einer Maſchine von 
beträhtliher Größe beihäftigt bin. 

Vieleicht (possibly) wird die Ausführung diefer Maſchine be- 
weiſen, daß die Perfaffer mehrerer theoretiihen Schriften über die 
ealorifhe Majhine eben fo im Irrthume find wie es einmal Ceinft) 
Sir Humphrey Davy war, als cı den Vorſchlag, London mit.ift 
Gas zu beleuchten, lächerlich fand. 

Ich füge noch bei, da wenn nach der Ausführung der genannten 
Mafchine wegen irgend einer unerwarteten Schwierigkeit die Leiftungs- 
fähigfeit des neuen Syſtems nicht vollfommen realifirt fein follte, dieß 
mich Teineswegs abhalten wird, den Gegenftand weiter zu verfolgen; 
keine mechaniſche Schwierigkeit fann mich veranlaffen, jemals einen 
Blan aufzugeben, welder fo ganz und gar auf phyſikaliſche Wahrheit 
gegründet if und deſſen Durdführung die größten Vortheile gewähren 
würde. Es wäre fehr zu bedauern, wenn eine fo wichtige Sache durch 
die förende Einmifhung von Leuten verzögert würde, melde nicht 
Kenntniffe genug befipen, um einzufehen, daß unfer gegenwärtige Motor, 
die Dampfmafhine, welche innerhalb ſehr befchräntter Temperaturs 
arenzen betrieben wird und bei welcher der Waͤrmeſtoff beftändig ver» 
toren gebt, niemals ein ökonomiſches Mittel abgeben kann, um die 
Kraft des Würmefloffes als Bewegung zu übertragen. Glückicher - 
weife unterfügen gerade die höchſten Autoritäten der Wiſſenſchaft bie 
gute Sade. Bei der letzten Verſammlung brittiiher Naturforſcher 
(in England) wurde der Gegenfand gründlich erörtert und die Un« 
zulanglichteit der Leiſtung unferer jetzt gebräudlihen Dampfmaſchinen 
vollfommen nachgewieſen. Der berühmte Regnault — unter den 
lebenden Phyſikern hinfichtlih des Wärmefloffes die größte Autorität 
— fagt in einer der franzoͤfiſchen Afademie der Wiffenſchaften über 
gebenen Abhandlung *), nachdem er die von den bißherigen Dampfe 
maſchinen mittelt der verbrauchten Wärmemenge erzeugte Triebkraft 
beſprochen hat: „da aber bei Eric sfon's Syſtem die Wärme, welche 
die austretende Luft befipt, fid) auf Körpern ablagert, denen die neue 
eintretende Luft fie entziehen um fle wieder in die Maſchine zu übers 
tragen, fo fieht man, daß bei letzteren Mafchinen alle angemwens 
dete Wärme für die Triebfrait benußgtwırd"*), während 
bei der beften Dampfmafchine die für die mehanijhe Arbeit 
benugte Wärme faum den zwanzigften Theil der aufgewen- 
deten Wärme beträgt.” Ich werde daher ferner Angriffe under 
rüdfitigt laffen und fortfahren an der Vervolllommnung der calo« 
rifhen Maſchine zu arbeiten, bis ich meinen Bwed erreicht habe. 

Ich verbleibe x. 3. Ericsfon. 
(Mechanics’ Magazine, Juli 1855, Wr. 1666.) 


*) Polptehn. Journal Bd. CXXVII, ©. 285. 
**) Bon Diefer Behauptung dürfte dieſer achtbare Gelehrte jept wohl 
{hen abgekommen fein ; oder — ſteht es noch zu erwarten? D. Red. 
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Name und Wohnort 
des 


Privilegiumträger®. 


Walz! Aug. Fr, Engel & Mandello, 
Inhaber von Tithographifhen Anftalten 
in Belt. 

Tifhbein A. u. Meftera, Civil⸗In⸗ 
genieur in Magdeburg. 

Eifenmann Wilh., Kaufmann in Bers 
iin durh G. Märkl in Wien). 


Pollak Wilh., Mafchinen » Delfabrifant 
in Wien. 


Chenot C. B. A., Chemiker zu Clichy 
(durch G. Märkl in Wien). 


Heidelberg Moriz, Kappenmacher in Peſt 
(durch Fei vel Leop., Schloſſermeiſter 
in Pe). 

Leiftller Carl, Barquetten » Babrifant in 
Wien. 


Carſtenſen R., Mechaniker in Wien. 


Pascal Joh. Bap., Mechaniker zu Lyon 
(durch G. Maͤrkl in Bien). 


Dinkler Carl, Metallograph in Wien. 


Tos cano Johann, Hauseigenthuͤmer und 
Beer Joſ., Maſchiniſt, in Wien. 

Dormay Henry L., Ingenieur in Paris 
(durch G. Märkl in Wien). 


Kraft Al., Gutsbefitzer, zu Kufſtein in 
Tirol (durch Aſchermann Fried., Civil⸗ 
Ingenieur in Wien). 

Smyers⸗Wiliquet Wilh., Ingenieur 
aus Belgien, derzeit in Wien. 


Szaloky Lud., Blasbalgmacher in Wien. 
Guioni Joſ., Director einer lithogra⸗ 
phiſchen Anſtalt in Mailand. 


Bouc Carl, Goldmaler in Wien. 
Schaller Iof., Blasbalgmacher in Wien. 


Barthe Gabriel, in Trief. 


Quinz Math., Dirigent der priv. Dampf⸗ 
mühlen-Actiengefelfchaft in Wien. 

@affel Joh., bürgerl. Drechsler in Bien. 

Höffler Paul, Siebmachermeiſter zu Fünf: 
firchen in Ungarn. 


Gegenſtand des Privilegiums. 


Berbefferung ihres privil. Verfahrens in der Schildermalerei, die 
Zeichnung oder Schrift in Farben oder mit Gold» und Bronce 
ſtaub haltbar herzuftellen. 

Erfindung einer Preffe, um den Saft aus dem geriebenen Rübenbrei 
continuirlih zu entfernen. 

Einrichtung eines Feuerherdes, um aus jedem Brennmateriale die 
fih entwidelnden Gafe ſchnell und vollfommen zu verbrennen, 
mehr Wärmeftoff und wenig oder gar feinen Rauch zu erzeugen. 

Fabritsfeife zum Wafchen der Wolle in den Streich. und Kammgarn⸗ 
Spinnereien, Tuchfabriken und zur Schurwäſche, auch wegen 
ihrer Fett- und NReinigungsftoffe zur Hausfeife geeignet. 

Berbefferung in der Erzeugung des gefchmolzenen, gefchweißten und 
gegoffenen Stahles und Eifens, dann der Legirungen auf heißem 
und Falten Wege. 

Kopfbededung aus allen Gattungen von Pelzwerk unter der Benen- 
nung: „Gommode » Kappe, mit KautfchußsLeinwand gefüttert, 
von Motten und Schaben freie, für jede Kopfgröße zu benüßen. 

Mafchine zur Erzeugung von Parquetten, bei welchen das läftige 
Knarren, Schweben und Durdtreten der Fußböden befeitiget 
werde, und wohlfeiler zu flehen kommen. 

Deden aller Arten Zuders mit Waffer, um einen gleichmäßig auf die 
ganze Oberfläche des zu dedeuden Brotes vertheilten Waſſer⸗ 
from zu erzeugen, mit Erfparniß an Zeit und Koften ein bef- 
fere8 Product zu erzielen. 

Mafchine, bei welcher die Expanfivfraft eines Gemifches von Waffer: 
dampf, Luft und dem bei der Verbrennung erzeugten Gafe, 
als bewegende Kraft benüßt werde. 

Erzeugung einer unvertilgbaren Stämpelfarbe, zur Stämpelung, vors 
züglih aber zur Meberflämpelung von Brief» und Stämpel- 
marken mit Bortheil zu verwenden. 

Berbefferung in der Gonftruction der Sparberde. 


Neues Berfabren, wohlfeile Schnüre zu erzeugen, welche bei ihrer 
Aehnlichleit mit den ganz feidenen Schnüren, dieſe in allen 
Faͤllen erfeßen. 

Aus Hydraulifchem Cemente eine Maffe für Bormen zu  plaftifchen 
Objecten zu erzeugen. 


Verbefferung eines neuen Syſtems der Gasbeleuhtung, anwendbar 
für Eifenbahnen, Schiffe, Wägen, Wohnhäufer u. f. w. über: 
haupt auf jeden beweglichen und unbeweglichen Gegenftand. 

Verbefferung in der Erzeugung von Feldfchmieden. 

Berbefferung der Enthülfungs-Borrichtungen des Reifes, welche darin 
beftebe, daß die jetzt üblichen Stampfer durch continuirlih auf: 
und abwärts bewegte Stempel erfeßt werden. 

Goldumdrud mittel lithographiſcher Preffe auch auf allen Gattungen 
polirter Holz « Galanterie » Gegenflände, auf mit Spiritusfirniß 
und ſonſtig ladirten Waaren, Wach leinwand und Glas in Ber» 
bindung mit Malerei zu bewerffelligen, welcher bisher nur auf 
mit Kopal ladirte Blehwaaren anwendbar gewefen fei. 

Berbefferung feiner unterm 21. April 1853 privil, Eylinder-Blas- 
bälge, daß die in denfelben angebrachten Gewichte durch eine 
mittelft eines Reifes an dem untern Sade befefligte gußeiferne 
Platte erfeßt, und dadurch der Eylinder-Blasbalg doppelt wir: 
kend werde. 

Berbefferung einer hydrauliſchen Saug⸗ und Drudpumpe unter der 
Benennung „Barthes⸗Pumpe“ (pompa Barthe). 

Erfindung, beftehend in neuen mechanischen Apparaten zur Fabrikation 
des Getreideſteines (Zeilithoid). 

Berbeflerung an den @amphins oder Kiefergaslampen. 

Berbefierung der Windfruchtreuter. 


Datum der Sri Sn 


Privile⸗ 
giums⸗ 
Urkunde. 


1800 
18. März |55—58. 


18. März’ |55—60. 


18. März |55—58. 


18. März |55—56. 


18. März |55—56. 


18. März |55—58. 


24. März |55—56. 


25. März |55—56. 


24. Mär; 


25. März 


25. März 
27, März 


27. Maͤrz 


27. März 


27. März 
28. März 


27. März 


29, März 


29. März 
30. März 


30. März 
30. März 


55—56. 
55—56. 
55—56. 
55—56. 
55 - 56. 
95—56. 
55—56. 
55—60, 
95—56. 
55 — 56. 
55—56. 
955—60. 
55 —56. 
55 —60, j 


Name und Wohnort 
des 
PBrivilegiumträgers. 


per © 





396 | Ehmann Anton. 

397 | Hemberger Jakob Franz Heinrich. 

38 | Beringer Johann, 

399 | König Earl. 

400 | di Balle Anton. 

| Haßmann Thad. (urjprünglich demfelben 
und Eollete Auguft verliehen). 

42 | Biniker Carl. 

a | Weinhold Rudolph. 

| Frank! Herm. (urfprünglih Waegner 
5. N. verliehen). 

45 | Gajaz zi Franz (urfprünglih Lovati 
Johann Bapt. verliehen). 

46 | Lengyel Franz (urfprünglih de Nigel 
verlieben). 

MT | Bizzodheri Zojeph. 

408 | Dobbs Wilhelm Samuel. 

409 1 Somolatfch Joſeph. 

40 | Edct Carl Dr. 

all | Zelinka Zof., Productenhändler in Wien. 

42 PLieber E. F. W. Fabrifgdirector in Wien. 

43 | Bintler Thereſia, Ledergalanteriewaaren: 
Fabrikantens⸗Gattin in Wien. 

414) Reih Gotthold, Civil⸗Ingenieur u. Mit: 
eigenthümer einer Zucerfabrif zu Ede: 
lenv. 

56zermak Joh., Handelsmann in Wien. 

46 | Kit Robert, gewejener Handeldmann in 

| Bien. 

417 Binondet delaBertoche Hipp. Vie., 
(durch G. Märkl in Wien). 

418 | Krupp Fried., Gußſtahl⸗-Fabriksbeſitzer bei 
Eſſen durch Math. Ficzek, bürgerl. 
Handelsmann in Wien). 

419 Goldmann Ant., Hauseigenthümer zu 
Dedenburg. 
420 | Schmid Franz, Brivatier in Wien. 
421 | Piering & Graßee, Effigiprit- und 
Bleizucker⸗Fabrikanten in Prag. 
422 | Kugl Joh. Nep., Hausbefiger in Wien, 


Gegenftand des Privilegiums. 


Verlängerte Privilegien. 


Berbefferung in der Conftruction von Defen, Sparherden und an: 
deren ähnlichen Heiz- und Feuerungsobjecten. 

Berbefferung, verfchiedene Metalle Die einen durch die andern zu vers 
ſetzen. 

Verfertigung von Hüten aus Filz u. Seide (BommodesHüte genannt. 

Apparat zur Erzeugung von Del und Harz aus Steinfohlentheer. 

Erfindung eined Haematin-Zintenpulvers, 

Berbefferung in der Erzeugung von Ladfirniß, lithographiſchen und 
typographiichen Zinten. 

Berbefferung in der Buchdruderkunft, wornach kalligraphiſche Schriften 
auf der Buchdruder : Hand» und Schnellpreffe rein und billig 
bergeitellt werden. 

Erfindung und Verbeſſerung, Pappe zu einer eben fo wohlfeilen ale 
zweddienlichen Dachbedeckung zu erzeugen. 

Erfindung eines angenehmen Riechwaflere, „Brünner Kaiſerwaſſer“ 
genannt. 

Erfindung eines neuen Mechaniemus, um in Holz und Leder Reliefs 
arbeiten darzuftellen. 

Kohgeihirre und Kochgerätbichaften aus Weißbleh, ohne diejelben 
zu nieten oder zu lötben, kalt ohne Feuer zu verfertigen. 

Erfindung eines Mechanismus bei Thurm-Uhren. 

Erfindung einer mechaniſchen Heizung mit Selbſtregulirung. 

Entdeckung eines eigenthümlichen Verfahrens bei der Bereitung eines 
verläßlichen, conftant wirfenden Glas⸗-Matritzenliquors ſammt 
dazu gehöriger Entwicklungs⸗Tinctur. 

Verbeſſerung in der Conſtruction, Stellung u. Bewegung der Schneide— 
und Legvorrihtung an rotirenden Erntemafchinen. 


Heu verliefene Privilegien. 


Antimepbitiihes Pulver zur Desinfizirung der in Aborten, Senf: 


gruben, Canälen u. dgl. fi) erzeugenden fchädlichen Gaſe. 
Yusicheidungs » Apparat bei Zucker- und Spiritus Fabrifatien unter 
der Benennung: „Seperatcur à triple effect‘ wodurch der Rü— 
benbrei mittel einer Schuberwalze und zweier fiebartig durch— 
brochener Hohlcylinder auf eingelegten Leinen» und Wolltüchern 
durch Walzendrud bis zur Vollkommenheit ausgepreßt werden 
fönne, und wmittelit eines Waffereinfprig-Nobres Bor: und Nadı- 
prejfion in einer gleichzeitigen Sejammtverrichtung erzielt werde. 
Berbefferung der jogenannten amerifanifchen Pomade. 


In der Rübenzuder-Sabrifation durch gewiſſe chemische Agentien bei 
oder nach der Scheidung des Nübenjaftes deſſen Zerießung zu 
vermeiden und die Zuderausbeute zu erböben. 

Windlichter aus einem zu Diefem Zwede bisher noch nicht verwen: 
deren Stoffe zu verfertigen. 

Merbeiferung im Berfertigen von flachen ſowohl, als auch erbabenen 
Köpfen bei eifernen Stiften und Nägeln. 

Anwendung und Zubereitung gewiffer Pflanzen zur Nerfertigung von 
Papier. Burpendedel. Paſta zum Modelliven, und :w anderen 
ähnlichen Zwecken. 

Kifenbabnwagen, Locomotivs und Zander: Rader aus einem umern, 
aus Gußeifen verfertigten Scheibenrade, und aus einer äußeren 
Bandage von Eifen, geichmiedetem oder gewalztem Stable zu: 
ſammenzuſetzen. 

Verbeſſerung an Herden im Allgemeinen und an Kochſparherden ins— 
befondere zur Erſparniß an Brennſtoff. 

Mittelſt ſeiner untern 10. Auguſt 1854 privilegirten Ankündigungs— 
tafeln die Veröffentlichung von Realitäten-Verkäufen und anderen 
Gegenftinden unter Beifügung der entfprechenden verjchiedenartig 
bifdlihen Darftellungen, Plänen ze. zu bewerkftelligen. 

Effigipriterzeugung, wodurd ohne Beheizung des Cifigbereitunge: 
localed ganz rein erwärmte atmofphärifche Luft den Eifigkildern 
zugeführt, und aus den ausftrömenden Efigdämpfen der leßteren 
wieder Effigfprit gewonnen werde. 

Kohlenkleingries und wie immer Namen habende Holzabrälle in com- 
pacte und leicht transportable Formen zu bringen. 
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Datun der rioifee 
Priviles | giums bis 
giums⸗ um lets 
en Tage 

Urkunde. des Jahres. 


1800 
10.Auguſt/ 53— 57. 
11. Kebr.| 47 — 56. 
13. Mai | 52—55. 
18. Jän. | 54—56. 
24. Sept. | 52—53. 
13. Der. | 53—55. 
26. Febr. 54—56. 
23. Febr. 51--56, 
29. März | 42—56. 
16. März | 54—58. 
23. Kehr.| 54—56. 
24. Kebr.| 54—56 
9. März | 54—56 
20. Mari | 54—56 


1. 


1l. 


1 


— 


l 


umiln 


1 


|) 


13. 


11. 


April | 55 —S6. 
. April | 55 —56. 
‚April | 595—56, 
‚Mer! 5560. 
| 
. April | 39--97. 
.Apri | 55- 56. 
April 33-—56, ° 
| 
.Aoril , 55—60, 


. April | 95 --97. 


. April | 55-—56. 
| 


April | 55— 60. 


432 


434 


435 


Name und Wohnort 
des 
Brivilegiumträgers. 


Ljhely Heinrih, Watta⸗Fabrikant in 


Hernals bei Wien. 


Kepler ©. u. Friedländer Jul., Doc» 
toren der Philofophie in Berlin (durch 
A. Heinrih, Setr.d.n. ö. Gewerbe: 
vereines). 

Krakowitz er Steph., Magifter der Phar⸗ 
macie zu Pottendorf. 


Laurenzi L. & Comp., k. k. landesbe⸗ 
fugte Wagenfabrikanten in Wien. 

Zwillinger Abrah., Chemifer u. Spo⸗ 
diumsErzeuger zu Hollefchau. 


Bühler Ernft, Eivil-Ingenieur zu Prerau. 


Neiff Joſ., Handelsmann zu Wernftadt. 


Paget Frid. u. Choczenski Joſeph, 
Privilegienbefitzer in Wien. 


Wintera Wenzel, Brillengeſtellmacher in 
Wien. 
Chris mar Fr., Privatier in Ofen. 


Chaſtelot Eliot Paulin, Zuder-Raffineur 
zu Lirre (durch Hemberger J. F. H. 
in Wien). 


Schirmer Guſt., Handelsmann zu Reis 
hendberg (von Rich. Hartmann zu 
Ehenmig für den öfterreihifchen Kaifer: 
ſtaat cedirt). 


Gſchnitzer Math., Handelsmann in Salz- 
burg (won Fried. Unger, königl. baier. 
Saal» und SKellermeifter für Oefterreich 
cedirt). 

Siebert Rud., fürft »erzbifchöflicher In⸗ 
genieur beim Eifenwerfe zu Friedland, 

Heinz Karl, Sohn des Tuchfabrikanten 
Heinz Franz, zu Fulnek. 

Suda Wilh., Handeldmann und Zind: 
waaren:Kabrifant in Prim. 

Rimmel Eugen, Negociant in London 
(durch G. Märkl, in Wien). 

Weſterhöw Anton, Spenglergehilfe in 
Prag. 


Ganz Abrah., Eiſengießerei-Inhaber in 
Ofen. 

Märkl Georg, Bürger und Privatbuch⸗ 
halter in Wien. 

Schlegel & Comp., Maſchinenfabrikanten 
und Metallgießer zu Mailand. 


Gegenſtand des Privilegiums. 





Watta⸗Erzeugungs⸗Maſchine mit größerer Productionsfähigkeit bei ger 
ringerer Zriebfraft gegen die bisher zur Watta⸗Erzeugung ver- 
wendete Baumwollfrämpel und überhaupt ohne alle Handarbeit 
alle Berrichtungen mache, welche zur vollkändigen Wattaerzeu⸗ 
gung gehören. 

Erfindung einer eigenthümliden Stereotypir-Methode, 


Die Reibzündhölzchen⸗Maſſe mit einem glänzenden Metallhäutchen auf 
chemiſchem Wege zu überziehen, „galvanifirte Zündwaare” be 
nennt. 

Berberfferung der Achfen für Lugusmägen. 


Zudererzeugung aus Runfelrüben nad) einer neuen Methode, mit mehr 
Ausbeute an Zuder, mit Erfparniß an Locale, Mafchinen und 
Spodium. 

Rauchverzehrungs- Vorrichtung bei Dampfleffel» und anderen Feuerun⸗ 
gen durch ein eigenthuͤmlich conftruirtes Rauchröhrenfuftem „Rauch⸗ 
theiler” und Einführung möglihft heißer Luft. 

Mittel einer präparirten Säure flüffigen augenblicklich anwendbaren 
Leim (Dampfleim) zu erzeugen. 

Geruch » Abfperr » Apparat (stink trap), um das Herausdringen der 
üblen Gerüche und Gaſe aus den Kanälen und Unraths⸗Reſer⸗ 
voirs durch hermetifchen Abſchluß mit Waffer zu verhindern. 

Berbefferung der Brillen ohne Einfaffung, wodurd eine bequemere 
und volltändige Reinigung der Glasflähen ermöglicht werde. 

Motor ohne Feuerung oder chemifche Beihilfsmittel als einfachfte und 
billigfte Triebtraft. 

Den abgeflärten Eaft aus Nunkelrüben und aus Zuderrohr, wie 
aud den Rohzuder gänzlich zu entfärben und durch Anwendung 
von pulverifirtem Beinſchwarz (noir animal) da® Uebermaß des 
Kalfes zu neutralifiren. 

Mechaniſcher Webeſtuhl, womit man mit beliebiger Anzahl von Schügen, 
unter Anwendung einer und derfelben Lade arbeiten und jede 
der Schügenanzahl entfprechende willfürliche Farbenzahl in einer 
und derfelben Kette einjchießen könne, wobei der Arbeiter nur 
neues Schußgarn einzulegen habe, während alle anderen Bewe— 
gungen und Veränderungen durch den Mechaniemus der Ma: 
Shine bewirkt werden. 

Erfindung in der Zabrifation von Aunftwolle mittelſt einer eigenthuͤm— 
lih conftruirten Mafchine. 


Erfindung rauchloſer Defen. 


Mittelt Dampf Tuch- und andere Wollftoffe mit Erfparung an Zeit, 
Kraft und Materiale zu walten. 

Bereitung von fogenannten Afart » Kerzen, welche, chne gepußt zu 
werden, heil und ruhig brennen. 

Bereitung eines künſtlichen Kautſchuks, welcher den echten Kautjchut 
in den Hauptanwendungsarten vollfommen erfeße. 

Aus verichiedenartig geformt gezogenen Röhren und Keiften von Zinf, 
Meffing, Kupfer, Packfong, Eifen und Weißblech brauchbare Ge- 
genftände unter der Benennung „Metallbobl » und Leiftenzug- 
Erzeugniffe‘‘ zu verfertigen. 

Gußeiferne Walzen, Pumpen, Stanzen, Meifel und Schalenräder für 
Eiſenbahnwägen auf eine vortheilhafte Weife zu härten. 
Borrihtung zum Trodnen des Malzes, Getreides der Cichorienwur; 

zein u. dal. 

Eine Mafchine „Turbin itroforo oder Turbin centrifugale‘ zum Aus» 
trodnen von Thälern und zur Bewäflerung von höher gelegenen 
Gründen. 


T Urkunde. 


Briviles 
glumss» 


11. April 


11. April 


13, April 


13, April 
13. April 


15. April 
15. April 
15. April 


15. April 
17. April 
17. April 


20. April 


.‚ April 


. April 
. April 
. April 
. April 


. April 


‚ April 
22. April ' 
.‚ April 


| 
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welche dem Zwecke der Zeit. 
ſchrift entſprechen, werben 
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Adreſſe: 
Tuchlauben Rr. 562. 
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Inhalt: Bemerkungen zu dem Artitel ‚.Konftruction der Kettenhrüden für @ifenbabnen mit Feſtſtellung der Keitenform durch Spannſtangen;“ von Fried. Schnirch. — Techniſche Bemer- 


fungen über Müngmefen; von Karl Karmarfdı ıKortfekung). — Lehrbuch der Geomerrie; von | e 
N) naweſ Fortſetzung) tömer As Anbang eractungen über die quantitativen Verhältniſſe zwiſchen den verſchledeuen Prozenten⸗ 
@Gebalten und den ibnen zufonımenden Dichten bei Zuderlöfungen auf Grundlage der Verſuche Brof. 


Leuenferu. — Rotbgedrungene Abwebr; von Brof. B. T. Me 


Dr. ®. Heis und Zbom. Yo. Eſchweiſer; beiprohen von 3. Riediv. 


alling’s mit Hinblick auf das durh Hrn. 9. Brig aufgeftellte Beleg für 


diefe: von Ed. Schmid Jl. — Ueberjiht der in Defterreidh verliebenen k. k. Privilegien. 


Anmerkung. Das zugehörige Zeichnungsblatt 16 liegt bei. 





Bemerkungen zu dem Artikel: „Conftruction der Ketten 
hüden für Eiſenbahnen mit Feitftelung der Kettenform 
durch Spannflangen.” 

In Rr. 9 und 10 diefer Zeitfchrift, lauf, Jahrg., verfuchte 
Bert Infpector Riener eine Löfung diefer Aufgabe, fuchte durch 
heoretiſche Berechnungen und Entwidlungen die Stichhaltigkeit der 
jegebenen Kettenformfigirung durch radiale Epannftangen zu beweifen, 
md führte endlih als praktiſches Beifpiel feiner Grörterungen ein 
Project mit Anwendung der empfohlenen Eonftruction für den Mur⸗ 
ibergang von einer lichten Spannweite zu 60 Klafter durch, begleitet 
ut dem Ausweiſe über den hierzu erforderlichen Material-Bedarf. 

So verdienflih und folgereich es ift, dem Kettenbrüdenfyfteme 
rzäglich feiner Anwendbarfeit für den Eifenbahnbetrieb, der mit dem« 
eben zu erzielenden großen Vortheile wegen, die größte Aufmerkjam- 
keit zu ſchenken — durch ähnliche Jinterfuchungen, wie die des Herrn 
Riener, die feit nahe zwei Decennien vorherrfchende und vorges 
afte Meinung gegen die Anwendbarkeit der SKettenbrüden für @ifen- 
ahnzwede zu verfcheuchen, und zur Bervollfommnung diefes Brüden- 
Snfemes beizutragen, beſonders gegenwärtig, wo bie praftifchen Amer 
ilaner demfelben im großartigften Maßſtabe durch eine 150 Klafter 
site Ueberſpannung des Riagarafluffes mittels Drahtfeilen Bahn ge» 
rohen haben; fo glaubt der Gefertigte den Anfichten des Herrn 
tiener dennoch nicht beipflichten zu können; weil hierin ungeachtet 
er theoretiich richtig jein mögenden Entwidlungen unabwendbare Ein- 
Üe außer Berüdfihtigung gelaſſen find, die völlig geeignet find, 
ie Birfung der theoretifchen empfohlenen Hilfsmittel wieder aufzu- 
eben, wie die folgende Darftellung und Unterfuhung hinlänglich dar: 
hun wird. 

Aus dem, jenem Aufſatze beigegebenen Plane und den Beredh- 
ugen tft nämlich zu erfeben: 

a. Daß man wegen bes bisherigen Bedenkens gegen die Beweg- 
Hleit einer gefpannten Kette und namentlich zur Berhinderung des 
ꝛiſveiſe erfolgenden Ginfinfens der Brüdenbahn in Folge der eins 
tenden Belaftung dur den Eijenbahnzug, die Kette mit radialen 
annfangen von unten aufwärts zu verfpannen beabfichtigt. 

b. Daß der Kette 5 auf 60°, alfo Y,, ihrer Spannweite zum 
mmungspfeile gegeben wurde, was einem Yufhängewinfel von 
30° entipridht. 

Uebrigens ift dieſes empfohlene Syftem jenes von James 
det, in bem Railway Magazin and Annals of Science Jahrgang 


1838 in Borfhlag gebrachte, welches der Gefertigte in feinem Auf: 
fage über die Anwendbarkeit der Kettenbrüden für Eifenbahnen im 
Archiv für Eifenbahnen, Jahrgang 1843 nüher beiprodhen, und die 
Mängel diefer ſelbſt theoretifch nur bei Bernachläffigung der Beränder- 
fichfeit der Materialien ganz richtig erfcheinenden, aber praftifch fchwer 
auszuführenden Abhilfe näher auseinander geieht hat, weßhalb er fich 
der Kürze wegen auf das dort Gefagte berufen muß. 

Ueberdies aber muß noch auf zwei Unzukoͤmmlichkeiten diefer pro⸗ 
jectirten Art von Abhilfen aufmerkſam gemacht werden: 

1. Die Anordnung von Spannflangen feht voraus, daß man 
die Zragfette bis zur Unbeweglichfeit zu verfpannen beabfichtiget. 
Eine Kette wird, wie es einleuchtend if, deſto unbeweglicher, je firaf- 
fer fie gefpannt wird, und erfordert um fo wtrffamere Hilfsmittel, 
je weniger ftraff fie gefpannt if. 

Es liegt daher wenig Gonfequenz darin, wenn Herr Projectant 
ber Kette eine fehr bewegliche Korm gibt, um mehr und fräftigere 
Abhilfen gegen diefe Beweglichkeit in Anwendung bringen zu müffen 
und dadurch die von dem Gefertigten, im angezogenen Aufſatze ausgeipror 
henen Anfihten, „daß der Kette die möglichit zu erreihende Unbe⸗ 
„mweglichfeit und Starrheit dur firaffe Anfpannung gegeben werden 
„müfle, weil diefes das Haupt» und Radicalmittel ift, eine Ketten: 
„brüde für Lofomotiv » Traing geeignet zu machen, und alle fonftigen 
„Mittel nur ſecundäre und unausgiebige Abhilfe darbieten,* zu wider⸗ 
legen ſucht. 

2. Angenommen und zugegeben, daß die theoretifche Entwicklung 
der nöthigen SKraftäußerung für die einzelnen Spannflangen ganz 
richtig ift, und daß auch die Folgen der Zemperatur und daraus her- 
vorgehenden Längenveränderungen zwiſchen gleichartigen und gleich 
oder ähnlich liegenden Körpern unbeirrt und ohne böfe Folgen vor 
fih gehen können, fo if dies zwijchen Kette und Blechträgern, an 
welchen die Spannftangen ihre Befefligung finden, dennoch nur zu 
einem fleinen Theile der Fall; weil beide nicht gleiche Länge haben. 
Es behält jomit der Einfluß der DBeränderlichfeit auf die Verändes 
rungen der Längen bier großentheils um fo mehr feine Geltung, ale 
nach dem Rathe des Projectlegers die ftärfer gefrümmte, daher auch 
längere Kette, bei Erhöhung der Zemperatur oder Belaftung, eine 
größere und anders geartete Ausdehnung erleidet, als der geradlienige 
fürzere Blechträger und zwar mindeftens in dem Berhältniffe der Länge 
de8 Bogens zu jenem der Sehne, daher durch die Verlängerung und 
Senfung der Ketten, fo wie jener der Träger und Zragflangen die 
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beiden äußerften End» und zugleich Befeftigungspunkte der radial dies | und die mittlere Spannung 


gonalen Spannflangen näher an einander rüden müffen, alfo an und P’„ = 18518 Ctr. 

für fih nicht gefpannt bleiben, und un fo weniger gefpannt bleiben | Der Querfchnitt der Kette für die größte Spannung wird 

fönnen, als fie ſelbſt auch durch die Zemperatursänderungen ihre ur- Fo 19096 _ 950 Zoll 

ſprünglichen Längen verändern, alfo unferer beifpielsweifen Vorauss 200 j 

feßung zu Folge vergrößern, wodurch fie in einem ihrer Lage zukom⸗ Wird die Ausdehnung der Tragkette durch die genannten 
menden Maße nadlaffen, ja fogar fi) loſe abwärts einfenfen oder | einzeln und zwar: 

biegen, folglich unwirffam werden müffen. a. dur die Conſtructionslaſt, 


b. durch die volle zufällige Belaftung, und 
c. durch gleichzeitig eintretende Temperaturserhöhung, ; 
20 Grade Reaumur, 
berechnet, jo gibt die Summe obiger einzelnen Ausdehnungsg 
ganze Ausdehnung, woraus weiters die Größe der Einfenfung 
in ihrem Scheitelpunkte gefunden, und in Folge diefer auf di 
famfeit der beantragten Spannftangen geichloffen werden kanr 


Aber abgefehen von dem allerdings nicht fehr erheblichen Gin- | 
fluffe des Temperaturwechſels, ift die andere bedeutendere Wirkung 
nicht zu überfehen, welche ohne Einfluß auf den Blechträger die allei- 
nige Berlängerung der Zragfette hervorbringt, nämlich die durch die 
Belaftung eintretende Verlängerung oder Ausdehnung der Kette in den 
Grenzen des Elafticitätsmaßee. 


Um die Größe der Ausdehnung der Kette durch beide oben er- 
wähnte Einflüffe kennen zu lernen, muß für die gegebene Spannweite 
und SHängetiefe der Kette die genaue Länge derfelben geſucht werden, 
weldhe, wenn die halbe Spannweite 


= 5 300 


und die Pfeilhöhe f== 5" 
bedeutet, die befannte Formel 


F 46 nr) + 


1410 
-90(14, (5) -n 0) +. 
— 30,54669, aljo dic ganze 3 


ad a. 

Die durch das Conſtructionsgewicht bewirkte Berlänge 
Kette in Folge der Ausdehnung derſelben, ergibt fi für 
Länge 1’ = 21 = 2.30,546 = 61,093 Klafter nah der Fr 

P„!' 


— 





wo P. — 927400 Pfunde, E das Elaſticitätsmaß für G 
21 000 000 Bd. für den Quadr.⸗Zoll, F den Querfcähnitt I 
mit 95 DBoll bedeutet. 
Diefe Werthe geben: 
927400.61,093 
\= 21000000.95 = 0,02832 Klafter 


oder 2,04 Boll 


= 61,039 gibt. als Ausdehnung, was zyign der Kettenlänge beträgt. 
Mit Beibehalt‘ der zwar unzulänglihen Annahmen des ad b 
Projectes für die zufällige Lat - . - » . P= 6000 Etr. 


Die durch volle Belaftung der Brüde erfolgende Berl 
in Folge ihrer Nusdehnfamkeit findet man unter Beibehal: 
obigen conftanten Werthe mit Ausnahme von P„, wofür zu 

— 1854800 Pd. Diefe Werthe geben: 


und für die Gonfractiondlt . - - „. p= 6000 Gitr. 
. Bufammen IT= 12000 Etr. 
entfällt aus dem alleinigen Gonftructionggewichte mit 6000 Centner auf 


60° Länge die Belaftung der Brüde für die Currentklafter 1854800.61,093 


Pı — 60 — Gtr. 
oder 4,08 Bolle, 
und aus dem Geſammtgewichte mit 12000 Gtr. was or; der Kettenlänge beträgt. 
12000 ad c. 

17760 200 Gh. Die durch volle Belaftung auf 61,093 + 0,05665 = t 
und es wird für den erfteren Sal die Spannung der Kette im ausgedehnte Kette wird bei gleichzeitig eingetretener Tempe 
Scheitelpunkte höhung um 20° Réaum., da das Eiſen bei jedem Tempera! 

2 von 19 NReaum. feine Länge um , derjelben ändert, 
geht _ 10.50 _ 9900 Gi, l ge um zadoo 

2f 2.5 tere Ausdehnung von 
im Aufhängpunfte 20 x 61,196 LEE — 0,0193° — 0,397 Zoll 

T= a = a _ — 9548 Gtr. erleiden. 

cona 0,9484 Die Summe der beiden Tepteren Ausdehnungen sub 

und aus diefen ergibt fih die mittlere Spannung 0,05665 + 0,0149 = 0,07605 &tafter 
P. = 9274 CEtr. zeigt die ganze Verlängerung der Kette, und ihre Länge be 

In dem zweiten Falle bei voller Belaftung wird die Spannung 61,093 + 0,07605 = 61,16905 Alafter. 
im Scheitelpunfte Fuͤr dieſe ge ergibt fih der Krümmungspfeil aus der $ 
‚„_II,h? __200.30° 1—h 1—h 54 (1— h\* 
== 18000 Sr, lem )+ 0 h —) -m( h ) 
im Aufhaͤngpuntte 18000 alſo fürh = 30 und 1= u — 30,58452, 

T’= — 10 _ 19096 Ctr. 


c: 18,30 0,9483 f=30 x 0,1724 = 5,172 Klafter wird 


553 


pie Rette ift aber, wie oben entwidelt wurde, ſchon dur das Eon: 


etionsgewicht um 0,028329 ausgedehnt, welchem fomit die Lange 


w—_ loss &d oꝛa⸗ — 30.55916, und dieſer der Krümmungs⸗ 


yfeil 
— )+-] 


V (=) + — 
*V 5 (— +7 — — 


oder "= 30 x 0,1686 = 5,058 Klafter zufommt. Demnach wird 
ver zufälligen Belaftung und der QTemperaturderhöhung eine Einfen- 
tung der Kette im Scheitelpunfte von 

f — f" = 5,172 — 5,058 = 0,114° = 8,208 Zoll 
entſprechen. | 

Diefe Ziffer zeigt Mar, daß die fämmtlihen Spannftangen un« 
wirfjam werden müſſen, und die nunmehr fidh felbit überlafjene von 
der Einwirfung der Spannftangen befreiete und einfach nur durch die 
LR gefyannte Kette (trotz der Spannftangen) leicht beweglich bleiben 
wird; und daß durch Diefes Mittel die größere Starrheit und Unbeweg- 
fiäfeit einex flraffer gefpannten Kette, welche allerdings größere Bau- 
koſten verurfacht, nicht erreicht werden kann. 

Benngleih obige Wirkungen der Ausdehnung auch bei einer 
Rrafier geipannten, alfo fürzeren Kette eine gleiche Einſenkung des 
Ekritelpunktes herbeiführen, fo it nicht die Einfenfung einer 60 Kift. 
langen Brüdenbahn um 8 Zolle der Hauptanftand; weil eine hierdurch) 
fi bildende Steigung von „45 für das Locomotiv kein Hinderniß 
if: iondern die Beweglichkeit einer unter 18° 30° aufgehängten ſchlap⸗ 
pen Kette ik das Huupthinderniß, welches der Benügung der in bis- 
beriger Art ausgeführten Kettenbrüden für Eiſenbahn⸗Trains bisher 
im Bege fieht, und dur den vorliegenden Borfchlag, wie aus obis 
zen Entwicklungen zu erfehen ift, nicht befeitiget wird. 

Aus diefer Darftellung geht zugleich hervor, daß die in früheren 
Arfjäpen über Diefe Frage aufgeftellte Behauptung des Gefertigten 
nod aufrecht ſtehet, nämlich daß die Unbeweglichkeit (Starrheit) der 
Kettenbrüden, wie man fie für die Eiſenbahnzüge benöthiget, nur 
Durch Araffere Spannung der Ketten, oder durch die Wahl des mög- 
tichk Meinen Aufhängewintels (9 bis höchftens 12 Grad) zu erzielen 
iR, welhe Herr Riemer zw widerlegen bemüht war; ferner, daß 
alle übrigen Abhilfen nur eine ſehr untergeordnete Wirkſamkeit herr 
dorbringen Tönnen, folglih auch die, aus einem Ähnlichen Projecte des 
Gefertigten entnommene, von Herrn Riener benüpte Berfteifung der 
Brüdenbahn mit Blechwänden bei feinen Projecte eben fo ganz unge— 
nägend erfcheint, und durch die Beweglichfeit feiner tiefgefenkten und 
daher fchlappen Kette letere bald zu Schaden fommen müßten. 

Schließlich muß Gefertigter auch hier, wie in den früheren Auf 
ſäßen, die Schattenfeite der ſtraff geipannten Ketten zu Eifenbahn- 
bricken zugeftehen, daß nämlich zu folchen Brüden, welche den An— 
fnderungen des Giienbahnbetriebes entfprechen follen, ein viel größer 
wm Giienquerfchnitt, folglich viel mehr Material und größerer Koften- 
fand erfordert wird, als für die gewöhnlichen Kettenbrüden für 
8 Straßen» Zuhrwerf. Dagegen geftatten fie fehr große Spann» 
kim, erivaren die foftjpieligen Bluß-Pfeiler- Bauten, und trogen allen 
Eimentarfällen, da fie nie von Hocfluthen oder Eisgängen befchädigt 
werden können; bezüglich des Koftenpunftes in DBergleich gegen ges 
wanerte und gewölbte Brüden mit Blußpfeileru laſſen fle dennoch die 

Hälfte oder */, der Baukoſten erfparen und gewähren fomit dennoch 
wichtige bauokenomiſche Vortheile. 

Eine Ausführung nah Hrn. Riener's Project, welchem zur 

Erprobung der Anwendbarkeit des Kettenſyſtemes für Gifenbahubrüden 


die Tendenz einer Koftenerfparung zu Grunde zu liegen fcheint, wäre, 
wie nicht überflüffig hier noch bemerft werden dürfte, um fo bedauers 
licher, als es den gehegten Erwartungen eben fo wenig entſprechen 
würde, wie es an fih nicht geeignet fich darflellt, diefer Anwendung 
Eingang verfchaffen zu können. 


. Bien, im September 1855. Schnirch. 


Technifche Bemerkungen über Münzweien. 
Bon Karl Karmarfd. 
(Aus den Mittheilungen des Gewerbe » Vereines für das Königreich 
Hannover. 1855.) 
(Fortjegung.) 
II. Münzenformate. 


Das Format der Münzen, d. 5. deren Durchmeſſer und Dide, 
ift ein der größten Aufmerkſamkeit würdiger Gegenftand und muß fi 
nah Grundfäßen richten, welche man nicht überall und jederzeit ge- 
börig im Auge behalten hat. Es ift das Format zu betrachten 

1) an ſich, und zwar a) rüdjichtlih der Größe (alſo des Ge 
wichtes und Werthes) des einzelnen Münzftüdes überhaupt, b) rück⸗ 
fichtlih des Verhältniffes zwifchen Durchmefler und Dide; 

2) in Bergleihung mit den anderen zum nämliden 
Münzfyfteme gehörigen Formaten. 


1. Die Münzgenformate an jih betradtet. a 

a) Die Grenzen für die forperlihe Größe der Müny 
ftüde find in der Ausübung zu verfchtedenen Zeiten offenbar viel 
weiter geftedt worden, als es bie Rüdfihten auf Zwedmäßigfeit, ftreng 
beobachtet, geftatten dürften. Keine Münze fol in dem Grade Mein 
jein, daß fie fih fo zu fagen unter den Fingern verliert, und feine 
fo groß, daß fie durch ihr Gewicht beim Gebrauche unbequem wird 
oder durch ihren beträchtlichen Werth fih dem allgemeinen Berfehre 
entzieht. Zür den kleinſten durch die Erfahrung noch als zweck⸗ 
mäßig, wenigftens als zuläffig bewährten Durchmeffer einer Münze 
fann man den von 15 Millimetern annehmen, der fih an den frans» 
zöfifhen und belgiſchen 20.Centimen-Stüden, den preußifchen halben 
Eilbergrojchen und den rufjiichen Yünftopefen findet. Die hannover» 
chen Sechſer meffen 16 Millimeter, erreichen alfo diefe Grenze noch 
nicht ; dagegen find die filbernen Kreuzer füddeutfcher Staaten, mit 
ihrem .Durchmeffer von nur 14 Millimetern fchon etwas zu fein, wies 
wohl fih aus alter und neuer Zeit Beifpiele von noch Meineren Silbers 
ſowohl als Goldmünzen anführen laffen, wie unter Anderen folgende: 


Goldene: 
Nordamerifanifche Dollars (von und nah 1849) . 13 Mil. 

„ halbe Dollar . . 2. 11’2 „ 
„ viertel Dollars 96 „ 

Silberne: 
Mecklenburgiſche Sechslinge (1829). . .». . . 124 „ 
„ Dreilinge (1830) . . 2 0.2.0..12 „ 
Hamburger Dreilinge 1839) . . 2 2020. Als „ 
„ (1851) .» 2 202020. 122 „ 


Niederländifihe 5:Bents (1850) . :02020..143 " 

Englifhe Benny 1817) .:. .: 2 2 200 0. At 

„ „ (it) . 2 2 00 . 11° 
Nürnberger Pfennige (1772) . . . . 10 „ 

Am verwerflicften werden ſolche außerordentlich leine Formate, 

wenn die Münze zugleich ſehr dünn iſt, wie dieß von den meiften der 

eben angeführten gilt; denn eine fo befchaffene Münze laͤßt fih gar 

17” 


BD a 
u 
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nit mehr ohne Mühe von einem Tiſche sc. mit den Fingern auf: 
nehmen, klebt auch wohl durch den Schmuß unbemerkt an größeren 
Geldftüden fe. In Anfehung des Gewichtes Täßt fih das zu: 
läffige Rinimum für Silberfüde etwa dahin beflimmen, Daß 
nicht mehr als 200 Stüd (oder fehr wenig darüber) zujammen eine 
Markt wiegen, alfo das einzelne Stid no nahe dem dritten Theile 
eines Quentchene gleih wird. Dieß if ungefähr der Fall mit den 
bannoverfchen Sechſern (168 auf die raube Mark), den neuen Drei⸗ 
freuzerftüden der füddeutfchen Staaten (180), den preußifchen halben 
Silbergrofhen (213/,) und ſächſiſchen halben Neugrofchen (220), den 
ruffifhen Fünfkopeken (226), den franzöfiihen 20 Gentimen (234). 
Bablreihe und zum Theil fehr beträchtliche Weberjchreitungen der eben 
bezeichneten Grenze braucht man aber doch nicht weit zu ſuchen; man 
findet Beifpiele davon an den älteren und an den jeßigen baierifchen 
Kreugern (erftere zu 304, Tebtere zu 280 auf die rauhe Mark), an 
den hannoverſchen Bierpfennigftüden (252), den nordamerifanifchen 
Dreicentsftüden (292), den Hamburger Sechslingen (304) und Dreis 
lingen (456), den Bremer Groten feit 1840 (304), den niederlän« 
bifchen Bünfcentsftüden feit 1847 (342), den englifchen filbernen 
Einpennyſtuͤcken (496), den ehemaligen baierifchen Pfennigen (733). 
Ins Abenteuerliche ging- dieß bei den Fleinften Silbermünzen der Türfei 
vor den dortigen neuen Reformen, indem Paras aus dem Jahre 1829 
unterfucht worden find, von welchen zu einer fülnifhen Mark 1510 
Stud erforderlih waren, und deren innerer Werth wenig über ein 
Biertel des preußifchen Pfennigs betrug, da fie aus Silber von mur 
1), Loth Feingehalt beſtanden. 

Selbft beim Golde ift man zuweilen im Ausmünzen Meiner Stüde 
zu weit gegangen, ungeachtet doch bier viel weniger ale beim Silber 
eine gegründete Veranlaffung vorliegt, da Gold zu fehr Meinen Zahr 
lungen völlig entbehrlih if. Deßhalb ſowohl als wegen des großen 
fpezifiihen Gewichtes des Metalles darf man behaupten, daß es jeden» 
falls höchſt unzweckmäßig fei, Goldmünzen von geringerem Kaliber ale 
70 Stüd auf die raufe Mark auszuprägen; ja man thäte gewiß 
beifer, nicht ein Mal fo weit zu geben, da die fleinen Stüde durd 
ihre nothwendig geringe Dide dem Bejchneiden und verbältnigmäßig 
flarfer Abnugung ausgefeßt find. Bon den Dufaten (67 Stüd auf 
die raube Mark, Durchmeſſer 20 Millimeter) ijt dieſe Unvollfonmens 
beit befannt genug; die niederländiichen halben Wilhelmd’or, ſüddeut— 
[hen Fünfguldenftüde und bannoverfhen halben Piſtolen (alle diefe 
Sorten 69 bis 70'/, auf die raue Mark und 17, bie 19 Milli» 
meter groß) haben nicht fehr viel vor ihnen voraus. Da in Gold 
feine große Mannigfaltigkeit der Münzen erforderlich it, wie in Silber, 
fo würde man am beften thun, möglichft nahe bei dem Maße und Ge» 
wichte zweier Sorten ftehen zu bleiben, welche durch anjprechendes 
Format und bequemen Gebrauch fih allgemein bewährt haben, und 
als deren Nepräjentanten in Deutfchland Die einfachen und doppelten 
Pifolen, in Sranfreih und einigen italienifhen Staaten die 20» und 
40-Srantenftüde, in Rußland die 5 und 10:Rubelftüde vorhanden 


find. Dan hätte demnach für die 
Stück auf die Mark Durchmeſſer 
kleinere Sorte .35 Die 36 . 21 bie 22 Mill. 


größere „ . 17%. 18.. 26 „2383 
Von außerordentlich und unzwedmäßig Meinen Goldmünzen theils 
ber vergangenen, theild der gegenwärtigen Zeit mögen einige Beifpiele 


bier ſtehen: 
Stück auf 1 raube Mart 
Alte portugiefiihe und fpaniihe Escudiloes . . . 1334, 


Sranzöfiihe Fünffranten . . . . 145 


336 
Nordameritanifhe Dollar . . . oo. . 140 
„ Hald-Dollar . 280 
„ Biertel-Dollar . . . 4560 
Alte portugiefiihe Krufden - 2 2 202.217 
„hannoverſche Biertel-Goldguldn . » . . . 288 
„ öfterreihifhe Sehftel-Duhten . . . . . 402 
„ „ Zwölftel „ 804 


Verſchiedene türfifhe Goldmünzen . 100 bis 581 
Man kann nicht anftehen, dieſe Goldmünzen, von denen feine den 
preußifchen Silbergrofchen an Gewicht erreicht und die feichteflen nur 
etwa ein Achtel desfelben wiegen, als verfehlte Leiftungen zu bezeichnen, 
Während fo auf der einen Seite durch Ausmünzung zu kleiner 
Stüde in Gold wie in Silber gefehlt worden if und noch gefehlt 
wird, fann man andererjeits nicht eben fagen, Daß wenigſtens zugleid 
der entgegengefeßte Wehler weife vermieden worden jei. Ja man hatte 
bier fogar noch größern Spielraum, fofern das Kupfer mit in die Reihe 
trat. Es ift Mar, daß dieſes unedle Metall chen fo wenig zu Aus: 
mänzung fehr großer Stüde fih eignet als das Gold, nur aus ver: 
Ihiedenem Grunde, indem das KHupfergeld in feiner @igenfchaft ale 
Sceidemünze bei bedeutenderem Gewichte äußerft läfig wird, Die 
übergroßen Soldftüde aber wegen ihres hohen Werthes bei der Mehr: 
heit der Zahlungen feine bequeme Anwendung finden können. Die 
fhwerite kupferne Scheidemünge ift ohne Zweifel chemals (nor und 
unter Katharina II.) in Rußland gefchlagen worden, und man trifft 
noch jegt bin und wieder Fünfkopekenſtücke aus jener Zeit an, welche 
bei einem Durchmeffer von 43 Millimetern (ein wenig größer als jener 
unferer Doppelthaler) ein Gewicht von 4'/, Loth kölnifch haben, wäh: 
rend ein folches koloſſales Exemplar einen Werth von nicht mehr ale 
etwa 14, Silbergrofchen repräfentirt. England prägte im Jahre 1797 
fupferne Zweipenceftüde von 3°/, Loth Gewicht und 41 Millimeter 
Durchmeſſer; Portugal bis 1847 Stüde zu 40 Reis, 34Y, Mil. 
groß und 2 bis gegen 2/, Loth fchwer. Beruͤchtigt find die alten 
30: und 15sKreuzerftüde, welche in Oeſterreich in der Periode der 
entwertbeten Bantzettel (1807 — 1811) geprägt wurden, bort nod 
lange nachher mit herabgefeßtem Werthe umliefen, und zwar nicht fo 
außerordentlich durch ihr Gewicht, defto mehr aber durch ihren — mit 
der geringen Dide in feinem Verhältniſſe jtchenden — großen Durd- 
mefjer (37'/, und 35 Mill.) jedem Fremden fo läftig fielen. Die 
alleräußerfte Grenze für die Größe der Kupferjcheidemünge möchte mit- 
einem Durcdmeffer von etwa 30 Millimetern (nit ganz 1'/, Zolm 
und einen foldhen Gewichte, dag 18 bis 20 Stüd auf eine Nu 
geben, (alfo */, bis "/, Loth) feitzufepen jein. Unter den jegt fur — 
firenden Kupferftüden find in der That wenige, welde dieſes Magen 
überfchreiten; als folhe können namentlich angeführt werden der eng = 
lifche Kupferpenny (12%, auf die Mark, 34 Mill groß) und da=® 
belgiſche 10-Centimenftüd (112, auf die Mark, 33 Mill.) ; das neueſte 
portugiefifche 20.Reisftüd (9%, a. d. M., 37 Mill.); das ſchwediſch e 
4-Schillingftüd feit 1849 (9, a.d.M., 37 Mill.); das paͤpſtliche 
5-Baischiftüd (5%, a.d.M., 40%, M.). 
Bon übermäßig großen Goldftüden hat die jegige wie die älter 
Zeit manche Beifpiele aufzumweifen. Die größten Geld münzen aus 
Gold find wohl die jeit 1851 in Kalifornien geprägten achtedigen 
Stüde zu 50 Dellars, von weldhen 2%, eine rauhe Marf (0'887 hals 
tend) ausmachen, fo daß ein ſolches Stüd 5%, Loth wiegt und faß 
121, Sriedrihd’or werth if. Diefen fchließen fih an: Die alten acht⸗ 
fahen Piftoien des Herzogthums Parma und die ofindifchen (feit 
1324 zu Bombay gefchlagenen) 5:Mohurftüde, von welden beiden 


fehr nabe A auf die rauhe Mark geben, alio das einzelne Stüd4 Loth 
wiegt und ungefähr den Werth von 9 Friedrichd'or hat; die piemon- 
tigen Karolinen oder fünffachen Doppien von und nah 1786 (ein 
wenig über 3 Loth, faſt 7 Frd'or); die engliſchen fünffachen Sovereigns 
beinahe 2%, Loth, etwas mehr als 6 Yrd’or); die neapolitaniichen 
10. Oncetteküdde (über 2%, Loth, 6%, FIrd'or); die nordamerifanifhen 
0 Dollarküde (reihlih 2%, Loth, 5 Ird'or); Die franzöflfchen 100. 
Sranfen und fardinifchen 100.Lire (faft 2", Loth, 4%, Ird'or); endlich 
die portugieſiſchen Dobras, alten genuefifchen 100.2ire, Berner acht⸗ 
fahen Dufaten und ſpaniſchen vierfadhen Biftolen: lauter Sorten, von 
welchen zwifhen 8 und 9 Stüd auf eine Mark geben, To daß das 
einzelne Stüd gegen 2 Loth wiegt und 4 bis 4'/, Briedrichd’or 
werth if. 
Am natürlichften und den Bedürfniffen des Verkehrs angemeſſen⸗ 
Ren if die Prägung großer Münzen aus Silber; doch muß aud 
hier bedacht werden, daß Stüde von gar zu beträchtlihem Umfange 
md Gewichte unbequem find und, wie die Erfahrung lehrt, des all 
gemeinen Beifalls entbehren. Das deutſche Zweithaler + oder Viert⸗ 
halbguldenftüd (Gewicht ein wenig über 24, Loth, Duchmeffer 41 
Hilimeter) ſteht ſchon auf der Außerften Grenze und muß fi oft 
genug den Vorwurf gefallen laffen, daß es unbequem fet: es tft unter 
den jept in regelmäßigem Umlaufe befindlichen Silbergeldforten die 
iwerte; denn die Genfer 10: Zrantenftüde von 1848 — 1851, 
welche Kart 3%, Loth wiegen und 48 Millimeter groß find, hatten 
mehr den Zwed als Schaumünzen zu dienen. Fuͤr bequemen Verkehr 
ſcheint eine Größe der Silbermünzen von 38 Millimeter und das Ge- 
wiht von 2 Loth (8 Stüd auf die Marf) füglih als das Maximum 
gelten zu können. Die dur ihr Format am gefälligfter fih dar- 
ſtellenden Sorten halten fi) unter diefer Grenze: 


Größe Stück auf 1 Mark 
Deutihe Thaler - . 2: 2...34 Mm. 10°5 
Eiddentfhe Zweiguldenfüde . . 36 11'025 
Kuſſiſche Rubel 0.35%, 11°28 
suffntentüe -». . 2 20.37 9.354 


Deferreihifche Zweiguidenlüde . 383. ..09 


Enziifge Fünfſchillingſtücke. 383... Beaı 
Dinifhe doppelte Neichstyaler. . 38 9-094 
Riederländifche 2’,,Buldenftüde . 38 9-854 
Rordamerifaniihe Dollars. . . 38 8749 


Shlieglih dürfte zu bemerken fein, daß ein befonderer Borzug 

Kö Rünzſyſtems darin liegt, wenn das Gewicht der einzelnen Münz- 
fide durch einfache und im Verkehr übliche Unterabtheilungen der 
Undesgewichtäeinheit (des Pfundes 2c.) ausgedrüdt wird, damit man 
nt allein jeden Augenblid leicht das Gewicht der Münzen prüfen, 
dern auch in gelegentlichen Nothfällen fich der Geldforten als ans 
nihemd richtiger Gewichtſtücke bedienen ann. Leider if diefe Bes 
qmlichleit eine "ziemlich feltene Erſcheinung; Beiſpiele davon find 
figende: In Frankreich wiegt das 5⸗Frankenſtück 25 Gramm, das 
AgFranken⸗ und das 10sCentimenftüd 10, der Frank und das 5⸗Cen⸗ 
imenküd 5. der halbe Frank 2Y,, das 2-Eentimenftüd 2, das 20. 
Gentimenflüd und der Gentime 1 Gramm; in Belgien find die Silber 
minzen von demſelben Gewichte (das 2/, Frankenſtück 12%, Gramm), 
dagegen die Kupfermünzen doppelt fo fchwer, namlich die LO Gentimen 
20 Gramm, die 5 Gent. 10, die 2 Cent. 4, der Gentime 2 Gramm, 
Im Königreich der Niederlande wiegt das 24Guldenſtück 25, die 
Gulden 10, der halbe Gulden 5 Gramm. Vom öfterreichifchen Kupfer 
zelde teit 1816 war der Kreuzer zu Y, Wiener Loth, der halbe 


Kreuger zu 1 Quentchen ausgeprägt; in der neuen, leichteren Kupfer 
münzung von 1851 findet ein fo einfaches Verhaͤltniß nicht mehr 
Statt. In Hannover gehen 6 Pfennig Kupfergeld auf 1 Roth; in 
Breußen 12 Pfennig auf 5 Quentchen; in England 1%, Pence auf 
1 Unze. 

b) Das Berhältniß zwiſchen Durdmeffer und 
Dide der Münzen verdient in mehr als Einer Rädfiht Aufmerk⸗ 
ſamkeit. IR diefes Verhaͤltniß glüdlih getroffen, fo gebt nit nım 
eine gefällige und bequeme Geftalt der Stüde, fondern auch eine ans 
fprechende und zweckmaͤßige Beziehung der Flächengröße zum Gewichte 
— d. h. alfo zum Innern Werthe — und eine gehörige Harmonie 
unter den Bormaten der zu einem Münzfyſteme gehörigen einzelnen 
Formate hervor. 

Theoretifch tft befannt, daß von dem Berhältniffe zwifchen Durch» 
meffer und Dicke die Größe der Oberfläche, von diefer aber die Stärfe 
der Abnugung — unter übrigens gleihen Umftänden — abhängt. Die 
Stereometrie lehrt, daß ein Eylinder von feflgefeßtem Aubifinhalte die 
fleinfte mögliche Geſammtoberfläche alsdann befißt, wenn fein Durch» 
meffer und feine Höhe gleich groß find ; demzufolge müßte man den 
Münzen, um fie möglihft gegen Abnußung zu fchüßen, eine Dice 
gleich ihrem Durchmeſſer geben. Wenngleih nun hieraus eine praftifch 
völlig unzuläffige Form entflünde, man daher von dem mathemattichen 
Sape feinen directen Gebrauch machen kann; fo if man doch durch 
denfelben wenigflens darauf bingewiefen, daß eine zu geringe Dice 
zu vermeiden fei, weil ſchon durch ſchwache Annäherung an die ma⸗ 
thematifche Borderung außerordentlich viel zu gewinnen if. Um bieß 
durch ein Beifpiel zu zeigen, möge darauf aufmerffam gemacht werden, 
daß zwei Scheiben aus gleichem Metalle, die eine 10 Linten im Durch⸗ 
meffer groß und 1 Linie did, die andere 20 Linien groß und ”/, Linie 
die, gleiches Gewicht haben, während doch die letztere eine fa 3%, 
Mal fo große Gefammtoberflähe befikt, als erflere: gäbe man der 
größeren Scheibe auch nur 12 Linien zum Durchmeffer und demgemäß 
25,,, einer Linie zur Die; fo würde ihre Oberfläche fchon um ein 
Drittel größer fein als jene der 10 Linien meffenden Scheibe. Deß⸗ 
bald, und weil eine etwas dicke Münze leichter rein, fcharf und gehörig 
bach auszuprägen if, auch leichter mit einer guten NRandverzierung 
oder Randfchrift verfehen werden kann, bat man fi in neuerer Zeit 
fa überall zu etwas dideren und entfprechend Fleineren Bormaten ger 
wendet. So 3. B. findet man den preußifchen Thaler feit 1816 nur 
34%, und 34 Millimeter groß, während er vorher 36 bis 37, noch 
früher (unter Friedrich II.) gar 38 bis 39 Mil. map; ähnlich in 
zahllofen anderen Yällen. 

Es 1äßt fih von vorn herein nicht wohl angeben, welches Ber 
hältnig zwifchen der Dide und dem Durchmeſſer eines Münzftüdes 
beftehen muͤſſe, damit allen Forderungen der Schönheit und der Zweck⸗ 
mäßigfeit genügt werde; zudem if die Dide der Münzen gar nidt 
fharf zu meffen oder vorzufchreiben, da fie wegen des meiſt über Die 
Flächen aufgeworfenen Randes und wegen der verfchiedenen Höhe des 
Gepräges fat an jedem Punkte eine andere if. Um einen fichern 
Anhaltspunkt zu gewinnen, bleibt alfo nichts übrig, als die empirifch 
aufgefundenen in der Praxis beftehenden Verhältniffe zwifchen Gewicht 
und Durchmeffer der Stüde zu vergleichen, und das den Anforberuns 
gen am beften entfprechende als nachahmungswerth zu bezeichnen. 

Wenn für Münzftüde von irgend einem Kaliber oder Kubikinhalte 
ein beftimmtes Verhaͤltniß zwifchen Durchmeſſer und Dide als das 
ſchoͤnſte und zweckmaͤßigſte erfannt if, fo muß diefes nämliche Verhaͤltniß 


auch für alle anderen (größeren und kleineren) Kaliber das angemeffenfe 
* a 


fein, wenn nicht etwa überwiegende fpezielle Gründe vorliegen, es ab» 
zuändern. Der Kubilinhalt von Münzen aus gleichem Metalle Tann 
durch das Gewicht derfelben verglichen werden, und fomit iſt es er- 
laubt, Letzteres ſtatt des Erferen zu feßen. Ein leichter und allge 
mein verftändlicher, in der Münzpragis eingeführter Ausdrud für das 
Gewicht des einzelnen Stüdes if durch die Anzahl Stide, welche auf 


der Norn eine Verſchiedenheit jenes Verhältuiffes an, und zwar 
gefalt, daß diejenige Münze, für welche aus der Rechnung eine 
Bere Norm fih darflellt, einen im Verhältnig zur Dide größ 
Durchmeſſer befibt, alfo relativ dünner if. Hätte man 
auf dem Wege der Anfhauung und der Erfahrung im praftifcher 
brauch eine gewiffe Münze rüdfichtlich ihres Dicenverhäftniffee 


1 Mark (Y, koͤln. Pfund) gehen, gegeben. Die Kubikwurze diefer 
Zahl will ih Kürze halber den Index nennen. Die Durchmeſſer 
der Münzftüde follen, wie im Bisherigen gefhehen iR, nad Millime- 
tern angegeben werden. Das Produkt, welches aus der Multiplikas 
tion des Indeg mit dem Durchmeſſer jhervorgeht, heiße die Rorm. 
Run if aus Gründen der mathematifchen Körperlehre Mar, daß für 
alle Münzftüde von gleichem fpecififchen Gewichte, alfo (was genau 
dasjelbe if) aus gleihem Metalle, die Rorm übereinftimmend ſich er- 
geben muß, wenn bei ihnen das gleiche Verhältniß zwifchen Durch⸗ 
meffer und Dide Statt findet; umgekehrt zeigt eine Abweichung in 


befonders gefällig und zwedmäßig erkannt, fo würde erlaubt fein 
ihr zulommende Norm auch auf alle anderen Münzküde aus 
felben Metalle anzuwenden. Aus der ein Mal feftgeftellten ! 
findet man aber leicht den der Münze zu gebenden Durchmeſ 
denn dieſer iſt durch den Quuotienten ausgedrüdt, welchen man e 
wenn die Norm dur den Index der Münziorte dividirt 
Ih will diefe Betrachtung und die darauf geſtützte Rechnung zu 
auf die Kupfermünge anwenden, und zu diefem Bebufe cine 
fammenftellung darauf bezügliher Zablen geben: 





— | | Berechnet 
N Benennung Durchmeſſer, Stüd Durchmefi 
ro. der auf eine Index. Norm. für die 
KRupfermünzen. Millimeter. Mart, Norm — 
1 Belgiſche 10-Eentimen 33 11°69 2'269 | 74'87 | 35 
2 „ h 28 23-838 2.859 80-05 28 
3 „ %»  „ 22% 58-46 3881 , 8132 21 
4 " , „ 0. 16%, 116-983 4'889 | 80*66 16 
5 Engliſcher Doppelpenny von 1797 41 4-17 1’609 6597 50 
6 „ Benny „ „ . 36 8:34 2'028 7300 391, 
7 „ neuerer Penny. 34 12:37 2'313 78-64 35 
8 „ „ Salfdenım. . 2... 28 2474 2'914 8159 27 Y. 
9 „ „» Bath . . 2 2. 22 49-49 3'671 80°76 22 
10 „ „  Halffartbind -. » .» » 17°5 98-98 4°626 80°95 17 
11 Sranzöflihe neue 10-,Centimen . . . . 30 23°38 2'859 8577 28 
12 „ M 5⸗ 25 4677 3'603 90° 07 22 
13 " „2 „ nn 20 11693 4'889 9778 16%. 
14 „ „ 1% „ nn 15 23385 6'161 92-41 13 
15 Sannoverihe 2: Pfnnia .» » 2 2. 23°4 48 3'634 85°03 22 
16 1  „ . 18° 8 96 4°579 86 08 17%, 
17 Defterreichiiche 30- Kreuzer (1807) . 37%, 15°, 2'511 94 17 32 
18 „ 15 „ (180 35 18%, 2'637 92° 30 30 
19 „ 6: „ (1800), 32, 17°) 2°61v 8482 30'% 
20 „ » . 0.) 29 26?/, 2'987 8662 27 
21  .„ 0») 24 53%, 3'764 90°33 21 
22 Ye, (.) . 21 106%, 4742 99°58 17 
23 „ Yen (Co) 18 213'/, 5'975 170°55 13%, 
24 „ 2: „ (1848) . 31), 13, 2371 74°68 34 
25 „ 1: „ (1816) 25, 26°), 2'987 76° 18 27 
26 j rn (lu) 221; 531, 3'764 8469 21 
27 „ You (lu) I 19% 106% 4'742 92-47 17 
28 3... (1851) I 80 143), 2'423 7300 33 
29 „ 2, (») 26 21), 2'773 72°10 29 
30 „  . (0„) 23 423, 3'494 80°36 23 
31 „ Ver (n) 20 85 1/, 4'402 88° 04 18 
32 „ VE „) 171, 170%, 5'547 97'037 14V, 
33 Preußiſche 4 Pfennig . . . 26 384 3°373 87'69 24 
34 " de. 24 51-2 3'713 89° 1ı 21%, 
35 „ :  „ 20, 76-8 4'250 8712 19 
36 " | . 17 V, 173° 6 5'355 9371 | 15 
37 Bortugiefifche ältere 40-6Reis. , 34V, 7 1'943 67'083 41 
38 „ neuefte 20: „ . . 37 9-17 2093 77 44 38 
39 „ „1% „ . 32 19° 34 2'637 84'38 30 
40 Spanifche neue Y, Real . . 32 12° 2 2'302 73°66 35 
41 „ „ Mon 19%, 61 3'986 76°75 20 
42 Bapftliche 5-⸗Baiocchin. . 40%, 5%, 1'791 79° 58 1a. 
43 „ 2:00. . 35 11',, 2'257 78'099 351, 
44 „ 1: . 30 23 2 844 | 8532 23 
45 „ De 334 46 3'583 84'20 22 
46 —c... . 18 113 Asss 87'583 16". 


si 


Sämmtliche Spalten dieſer Tabelle, mit Ausnahme der lepten, 
Ind nach dem Obigen von felbft verftändlih. - Aus der vorlegten ent 
nimmt man, daß die Norm für die verfchiedenen angeführten Kupfer- 
minzen zwifchen den Grenzen 66 und 107%, varlirt; das Mittel aus 
allen 46 vorliegenden Werfhen beträgt fehr nahe 84: nimmt man 
ober die durch ein befonders gefälliges Format ausge 
zeihneten belgiſchen und neueren engliſchen Sorten (Nr. 1 — 4 
ud 7 — 10) allein heraus, ſo ſchwanken dieſe nur zwiſchen 7487 
ud 87 32, und ergeben als durchſchnittliche Rorm 806 oder 

in runder Zahl 80. Die durchgängige Annahme der Norm 80 für 
Kupfergeldforten würde fih demnach empfehlen: und mit Zugrundes 
fegung derfelben find die Durchmeffer fämmtliher verzeichneter Münzen 
berechnet, wie man fie in. der leßten Spalte der Tabelle eingetragen 
findet. Die dort ftehenden Zahlen find alfo (auf halte Millimeter ab» 
gerundet) jene Größen, welche man den Stüden geben müßte, um 
ihnen dag den meiften beigijchen und englifchen Sorten eigene ange 
nehne Dickenverhältniß zu verleihen. Hieraus erfieht man z. B., daß 
die öterreichifchen Kreuzermünzen vor 1816 (Nr. 17—23) und die 
pteußiſchen Stüde (33 — 36) ſämmtlich zu groß von Fläche (daher 
zu dünn) gefchlagen find; wogegen das ältere portugieſiſche Stüd 
(37) und der englifche Doppelpenny von 1797 (5) fih viel zu Did 
und Hopig darftellen. Die Größe des preußifchen Pfennigs würde, 
wenn man ihn mit dem berechneten Durchmeffer von 15 Millimetern zu 
Plein für den Umlauf fände, füglih auf 16%, Mill, erhöht werde: 
koönnen, ohne daß eine Verwechſelung mit dem 2 Pfennigflüde zu be 
forgen wäre ; denn zwijchen beiden bliebe alsdann noch immer ein 
Unterfhied — 2%, Mill., fat ebenfo groß wie der jeßt (zwifchen 
17%, und 20%, Mm.) wirklih beftehende. Die neuen franzöfifchen 
Sorten (11 — 14) find durchgehende zu dünn; aber mm iſt wegen 
Des geringen Gewichtes des kleinſten Stüdes, nämlih des Gentime 
(14), zu diefer Abweichung genöthigt geweſen, da man bis auf die 
Berchneten 13 Mill. nicht hinabgehen konnte, ohne die Münze unpraf 
tifh zu verkleinern. Indem man nun den Gentime auf 15 Mill. feßte, 
umußte man folgereht — um genügend große Unterjchiede zu erhalten 
— au jede der anderen Sorten um 2 bie 3 Mill. größer machen 
als eigentlich gut gewefen wäre; d. h. überhaupt ein dünneres Format 
einfüsren. Dabei hat noch überdieß der Wunſch mitgewirkt, jede 
Durchmeſſergröße durch ein Vielfaches von 5 Mill. darzuftellen. 

Für Münzen aus Silber und Gold Tann, wegen des größern 
ſpezifiſchen Gewichtes diefer Metalle, nicht diefelde Norm zu Grunde 
gelegt werden, welche für Kupfer zwedhmäßig gefunden if; denn bei 
gleiher Rorm würde durchgehends ein Muͤnzſtück von demfelben Ge: 
wiäte (von gleicher Anzahl auf die Mark) auch denfelben Durchmeſſer 
befommen, woraus von ſelbſt folgt, daß die Die in eben dem Bers 
halmiſſe geringer ausfallen müßte, in welchem das fpezifiiche Gewicht 
größer it. Beträge nun der Erfahrung zufolge durchfchnittlich (an 

geprägten Stüden) das fpezifliche Gewicht bei 


Kupfer. . 885 
31 löthigem Silber 920 
5 ..9233 
BY u „ 9.67 
—W . 977768 
12 . . 107 07 
1358, ... — 1020 
14 J 202. 40°27 
feinem 2 .10750 
21 !/, faratigem Golde 20... 4718 


22 taratigem Gold. . 17°57 
23, u „ . 18:97 

jo würde man — den Durchmeffer nach der Kupfernorm berechnend — 
eine Münze aus 12löthigem Silber in dem Verhältniffe von 1007 
zu 885, eine aus feinem Silber in dem Berhältniffe von 1050 zu 
885, und eine aus 22faratigem Golde In dem Verbältniffe von 1757 
zu 885 dünner erhalten, als die gleichfchwere Kupfermänze; d. h. die 
erftere würde etwa um ein Achtel, Die zweite faſt um ein Sechftel und 
die dritte fehr nahe um die Hälfte zu dünn ausfallen, während der 
Unterfchied bei den geringhaltigeren Silberforten unbedenklich vernach⸗ 
läffigt werden kann. Das fpezififche Gewicht des 12löthigen Silbers 
ift nad Obigem etwa 1, mal, das des 1Alöthigen 1%, mal, das des 
feinen Silbers 1?/,, mal, das des 22faratigen Goldes fah 2 mal jo 
groß als jenes des Kupfers; man müßte daher, um die für letzteres 
Metall zwedmäßige Norm 80 für die genannten Silber» und Gold⸗ 
forten en fie beziehungsweife durch die Kubifwurzeln von 
1, 1Yoı 1% 1, 2 dividiren, und erhielt fo für 

12löthigem Silber 76%, 

14 „ „ 0.20.76 

feines n TU u 

22taratiges Gold 63%, 
unter welcher Borausfegung alsdanı die Silber- und Goldmünzen das 
nämliche Didenverhältniß erlangen würden, welches an den Kupfer 
münzen bewährt iſt. Aus verfchiedenen Gründen kann man jedoch die 
fo eben abgeleiteten Normen nicht ohne Weiteres zur Anwendung 
bringen. Was zunächſt das Silbergeld betrifft, fo ift bei den größeren 
Sorten desfelben eine etwas bedeutende Dicke zwedmäßig, weil fich 
dann leichter eine gut gebildete und deutliche Randichrift anbringen 
läßt. Dagegen Fann diefer Zwed bei fehr kleinen Siberküden nicht 
mehr erreicht werden, ohne den Durchmefler über alles Berbältniß 
hinaus zu verringern, wodurdh die Münze ungeeignet zur bequemen 
Handhabung wird; um letztern Uebelftand zu vermeiden, muß aljo eine 
größere Norm gewählt, auf Randichriften Verzicht geleitet und ein 
glatter oder einfach verzierter Rand angewendet werden. Gegen 
diefen Grund, die kleinen Silberforten im Verhältniffe zu ihrer Dide . 
breitflächiger auszuprägen, ift der Einfluß des verfhiedenen 
Feingehalts verjchwindend Mein, fo daß die Negel aufrecht ſtehen 
bleibt, auch wenn man ſämmtliche Silbermünzen aus gleicher Legirung 
anfertigt. — Rüdfichtlih der Goldmünzen treten, befonders in Betreff 
der Sorten von geringerem Gewichte, ähnliche Betrachtungen ein, welche 
die Norm 63V, ale zu niedrig erſcheinen laffen, weil -dadurch die 
Münze einen zu Meinen Durchmeffer befäme. 


Nah Allem, was fo eben vorgetragen wurde, ſcheinen folgende 
Normen als empfehlenswerth aufgeftellt werden zu dürfen: 
für Silber, und zwar 


bis 15 Stüd auf die raube Mat. . . 75 
über 15 bis 50 Stüid . . 2.2.80 
„50 „100 „ .» .. 985 

‚„ 100 Stüd auf die raube Marl. ....89 

für Gold durchgehend . . . 70 


Bergleiht man dieſe a priori aufgeftellten Anfichten mit den 
wirklichen Ausprägungen, namentlich der neueren Zeit, fo findet man 
fie auf eine fehr zufriedenflellende Weife an denjenigen Münzen bes 
flätigt, welche die Anerkennung eines gefälligen und bequemen Formate 
fih erworben Haben. Ich gebe in nachflehender Tabelle Belege hierzu, 
weiche die Silber- und Goldmünzen einiger Staaten umfaffen. Den 
in der lebten Spalte enthaltenen berechneten Durdmeffern liegen 
die oben theoretifch abgeleiteten Normen zu Grunde. 


I 
1 


343 8 
\ : ‘ | 
Durchmeſſer, Stück Berechneter 
Nro. Benennung der Münzen. auf 1 raube Inder. Rom | 
| | Millimeter. Mark. Durchmeſſer. 
Silbermünzen. 
Defterreihifche (neneſter Prägung): 
1 2 Gulden . . . ... 38 9 2'080 7904 36 
2 1. .. 30°5 18 2621 79.94 30, 
3 20 Kreuzer . . 22 54 3780 8316 22'/, 
4 10 . 18.4 108 4'762 87.62 19 
5 6 oo. 20 122',, 4'966 99-32 18 
Preußiſche: 
| 6 2 Thaler 41 6°3 1'847 75'738 41 
| 7 1 „ 34 10°5 2.190 74.16 34 
| 8 un 23 4375 3'528 81°08 23 
9 Ya en. 20°7 72 4'160 861 20',2 
| 10 1 Silbergrofäen . 18-4 106%, 4742 87-26 19 
11 Ye „ 15 213'/, 5976 89-62 15 
Sannoverfde: 
| 12 2 Gutegrofchen 20 871, 4'439 88-78 19 
13 1 „ 18 120 4'932 88:78 18 
ı 14 6 Pfennige 16 168 5'518 88.29 16 
Süddeutfdhe: 
ı 45 2 Gulden . 36 11'025 2225 80°10 33V, 
i 16 1 „ . 30 22:05 2'804 84.12 28 
i 17 Yon .. 24 441 3 638 84:79 23 
ı 18 6 Kreuzer . . 20 90 4481 8962 19 
| 19 3 .. 17 180 5646 9598 16 
| 20 1 „ tin Baiern) . 14 280 6542 9159 14 
21 1 „(in Seffen) 14°5 281%, 6'552 95-01 14 
| Branzofifde: 
22 5 Franken. 37 9z364 2107 779 6 354 
23 2 ri 27 23°386 2'859 7719 28 
24 1 Frank 23 46771 3608 82-87 22 
25 50 Gentimen 18 93-542 4°539 81:70 19 
26 20 " 15 233855 6'161 92-41 14V, 
Englifde 
27 5 Schilling 38 8271 2.022 7684 37 
28 24, 32 16°541 2.548 81'54 31%, 
| 29 2 „ 30 20676 2745 82-35 29 
30 1 „ 237 41'353 3.458 8195 23 
31 6 Pence 19° 4 82-705 4-357 84:52 19% 
32 4 „ 16°4 124058 4987 8178 18 
33 4 „ 17° 6 124°058 4-987 8777 18 
34 3 „u 16°3 165°411 5:489 89°47 16%, 
35 2 u 13°4 248116 6284 8420 14 
36 1Y 12°4 330°821 6916 8576 13 
| 37 1 Penny 11°2 496°232 7917 88.67 11% 
Schwediſche: 
38 Spezies-Reichsthaler . 39 6'877 1'902 74-18 39V, 
39 Y, „ . 31°5 13'754 2'395 75°45 31 
40 7 „ 24°7 27-507 3.018 7454 26", 
41 Yon „ 22 55°014 3'808 83°67 2% a 
42 Ye " 17°7 110'128 4'791 8480 19 
43 VAR „ 14 220056 6°087 8452 15 
Ruſſiſche 
44 Rubel 35°5 11°28 2.2483 7968 33%, 
45 50 Kopefen 28°5 2256 2.826 80°54 28 
46 25 „ 24°2 4512 3586 86°78 22 
47 20 22 96°40 3'835 84:37 22 
48 10 J 17*6 11280 4'832 85.04 18'% 
49 5 n 0. 15 225°60 6°087 91:30 15 
Nordamerifanifde: Ä 
' 50 Dollar . . . 38 8740 2.060 78°28 36%, 
| 31 50 Gents . 30°7 17498 2-596 79-70 31 
52 23 . 24°2 34'096 3'271 7916 24"), 
| 58 10 18 87'190 4-139 79-90 19 
| 54 5 u 15°3 174080 3598 85°57 16 
| 55 3 141 | 291'633 6°63 1 93-50 13", 
| 








| Durchmeifer, 


5 Stüd Berechneter 
Nro. Benennung Der Münzen. auf 1 rauhe Inder. Norm. 
me — — Mark. Durchmeſſer. 
| m — | Ro Soldmänzen. 
Defterreidijde: 
| 56 Dufaten a .. 20-3 67 4061 82°44 17 
| „ vierfade een en. | 396 16°75 2.559 10108 27% 
| Preußiſch 
58 Doppelte Friedrichd or (aälter... 27-3 17°5 2°596 70°87 27 
| 59 „ ur (neuere) . . . 254 5 2'596 5 94 27 
60 Einfache .. 21°6 5 3271 65 214 
| 61 Halbe „ " .. 18°7 70 4-ı2ı 7706 17 . 
| Sannoverfde: 
| 2 10 Thaler (much) . rn 26-2 177 a 2'600 68-12 27 
63 F „ 0. 21°6 35% 3°276 70-176 21V, 
| 64 2, ” 4 „ . .. 17°5 ya 4°128 72.24 17 
. $ranzöfijde: 
65 ö —R 26 18124 2'627 68:30 26%, 
66 20 „ . . . | 21 36248 3309 69-49 21 
67 10 e . | 18 72'496 4°169 75.04 17 
68 5 ı 414) 144902 5'253 7354 13%, 
Engliige: | 
| * Sovereign .. | 22 29.278 3° 082 2 80 3 
Halb Sovereign | 19% 58-557 5'883 72 1 
Ruſſiſche: 
| 11 ber 0. ur | 227 35'735 3'294 7477 22 
| NRordamerilaniide: 
| 2 20 Dollar . .. 332 6°995 | 1-913 63-51 361, 
| 73 10 „. . . 268 13'989 2’410 64°59 29 
74 „ 21 27979 | 3-036 63-75 23 
| s 2Y, „ 18 55-958 3.825 68° 85 18%, 
'von 1849 131 . 67-48 j 
6 ln. von 1854 151 139° 895 | 5191 177'86 137, 
| 77 nn. . . 112 279° 790 6'540 73°25 10%, 
| 78 Ä — | 9 6 559 6580 8240 79 10 813 


Zu dieſer Tabelle müſſen einige Bemerkungen gemacht werden, 
weil fie Gelegenheit geben zu zeigen, wie einzelne unpaſſende Red» 
zuungsrejultate orrigirt werden fönnen. In der Abtheilung der Silbers 
münen findet man, daß das öfterreichifche 6-Kreuzerftüd (Nr. 5) größer 
gerigt wird als das 10-Kreuzerftüd (4), was gegen alle Ratur und 
Zuedmäßigkeit jündigen heißt: dieſe Scheidemünze fällt nad meiner 
Verehnung 18 Millimeter groß aus, müßte aber — um einen gchös 
rigen Abftand von dem Zehner zu gewinnen — nur etwa 164 Mill. 
zum Durchmeſſer befommen. Der preußifche Silbergrojchen (10) und 
das 24 Siübergrojchenftüd (9) würden nah der Berechnung einen 
Tor geringen Größenunterfchied darbieten; um dieſen Webelftand zu 
wermeiden, würde es nöthig fein die erftere Eorte etwa auf 18 Mill. 
Zu verkleinern, welches Maß mit dem wirklich angewendeten (18°4 Mm.) 
Tehr nahe übereinftimmt. Das hannoverſche Zmweigutegroichenftüd (12) 
U zmefmäßig auf 20 Mill. gefeßt, weil es nach der Berechnung (mit 
39 Am.) vom Gutengrojchen gar zu wenig verfchieden ausflefe. Unter 
Den rufjifchen Münzen fallen nad der Berechnung das 25. und das 
DV Kopekenſtück ( Nr. 46, 47) gleich groß aus, mas nicht jein darf. 
&3 iR überhaupt unzwedmäßig, zwei an Werth einander jo nahe fies 
Hende Eorten zu prägen; follen fie aber beide beibehalten werden, fo 
wire das Beſte, die eine auf 21 Mm. zu verkleinern, die andere auf 
24 Mn. zu vergrößern: zugleich dürfte das 10.Kopekenſtück an 18 
Bu. eine genügende Größe haben. — In der Abtheilung der Gold: 
wingen fällt befonders auf, wie fehr dünn die Dufaten (56) im 
Behältnig zu ihrem Gewichte gehalten find, und der berechnete Durch⸗ 

neſer von 17 Mill. (fehr nahe gleich jenem der bannoverfchen hal ben 
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Piſtolen) würde für fie viel zweckmäßiger fein. Der öfterreichifche vier⸗ 
fache Dufaten (57) aber bietet ein gar arges Mißverhältniß zwifchen 
Durhmeffer und Dide dar, welches nur dadurch feine. Wichtigfeit 
verliert, daß diefe Münze in geringer Menge und mehr als Schauftüd 
denn zum gewöhnlichen Umlaufe verfertigt wird. 

Verftöße gegen ein richtiges Didenverhältniß der Münzen find in 
früheren Zeiten weit öfter ‘und beträchtlicher vorgefommen, als man 
fie jegt bei dem fehr vorgefchrittenen Zuſtande des Münzwefens an- 
trifft; dabei ift der Febler zu dicken Formats weniger oft begangen 
worden, als der entgegengefeßte, von dem ich noch ein Baar Beijpiele 
anführen will. Die alten preußifchen Drittel (unter $ridrih II. und 
Friedrih Wilhelm II.) waren 297 Mill. groß, flatt der aus meiner 
Berehnung folgenden 26 Mil., hatten alfo nur drei Viertel der 
zwedmäßigen Dide; ganz ähnlich fand das Verhältnig bei den Sechftel- 
thalern, deren Durchmeifer 26 Mill. ftatt 23 betrug ; daher war auch 
bei beiden Sorten die der Abnutzung ausgejebte Oberfläche nahezu in 
dem Verhältniſſe von 4 zu 3 größer, als fie bei dem beifern Formate 
aufgefallen fein würde Nicht viel weniger ungünftig fanden die 
Zbaler, welche 3.3. im Jahre 1764 mit einem Durchmeffer von 
38 Mill. (flatt 34) ausgeprägt wurden, alfo genau nur vier Fünftel 
der richtigen Dide und eine um 25 Prozent zu große Oberfläche 
befaßen. Die bannoverfhen feinen Zweidrittel hatten 33%, bis 35"/, 
Mil. im Durchmeſſer, während nah den oben gefellten Regeln ihre 
Größe nur 30%, Mill. betragen dürfte ; ihre Oberflädhe war dadurch 
um ein Yünftel bis ein Drittel vergrößert. ine fonderbare Reben» 
einanderflellung fehr dien und fehr dünnen Formats an far gleich⸗ 
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zeitigen Münzen desſelben Landes findet fi in den GBeprägen ber 
Grafſchaft Schaumburg-Lippe unter Wilhelm I. Es liegt ein Tha 
ferfüd aus feinem Silber (12 auf die Marf) vom Jahre 1765, 
und ein Zweidrittel ſtück gleichfalls aus feinem Silber (18 a. 
d. M.) v. 3. 1761 vor: Erfteres nur 297%, , Lepteres bagegen 
37, Mil. groß. Der Thaler, unter diefen Umftänden unförmlid 
did, müßte nach den oben entwidelten Regeln 33 Mill., das Zwei⸗ 
drittelſtück nur 30'/, Mil. meſſen. 


2. Die Münzenformate im Vergleiche mit einander 
als Glieder eines Münzſyſtems. 


Wenn das Gewicht und der Werth des in einem Muͤnzſyſteme 
als Einheit geltenden Geldſtückes feſtgeſetzt iſt, handelt es fich um 
die Theilſtücke und die Vervielfältigungsſtücke desfelben, 
durch deren Aufftellung eben Das hervorgeht, was ih ein Münziyflem 
nenne. Die Münz:Einheit*) if in der Regel ein Silberſtück, 
feibft in den Ländern mit Goldwährung; biervon wird nur Nord» 
amerifa eine Ausnahme machen, wenn e8 die Einfegung eines golde- 
nen Dollars ftatt des bisher üblichen filbernen vollftändig durchführen 
ſollte. Allein die Münzfyfteme find doch wieder fehr von einander 
abweichend hinſichtlich der Stellung, welche jene Einheit in dem ganzen 
Syfteme einnimmt. Das Nutürlichfte fcheint zu fein, entweder das 
größte Silberffüd für diefe Rolle zu beſtimmen; oder aber das⸗ 
jenige, welches für den täglidben Detailverfchr das 
bequemfte Maß hat, für Summengefhäfte alfo eines in Silber 
felbR ausgeprägten Vielfahen bedarf. Vielerwärts hat man jedoch 
weder den einen noch den andern diejer Wege eingefchlagen; und ee 
fommen überhaupt folgende fünf Anordnungen vor. Die Einheit ift 
dargeftellt 

a) Dur das größte Silberfüd des ganzen Sy 
ſtem s. Beifpiele: Schweden mit feinem Speziesthaler, Rußland mit 
dem Rubel, der Kirchenftaut mit dem Scudo, Nordamerifa mit dem 
Dollar. — In den deutfchen Thalerländern fand ein Gleiches Statt, 
ebe die Doppelthaler auffamen ; eben jo tn Dänemark vor der neueften 
Veränderung von 1853, als noch der Speziesthaler Münzeinheit war. 

b) Durh ein Silberfüd zweiter oder dritter 
Größe, weldes in größeren Silberforten vervielfältigt auftritt, aber 
doch nicht das für den Kleinverkehr angemefjenfte mittlere Stüd if. 
Beifpiele: der Gulden in Defterreih, den fübdentfchen Zollvereins- 
ftaaten, den Niederlanden; der Thaler in den deutfchen Thalerländent, 
der Reichsthaler in Dänemark (wo der Speziesthaler jet als 2 Reichs⸗ 
thaler⸗Etüuck bezeichnet if). 

e) Durch dasjenige mittlere Silberfküd, weldes, 
vermöge feiner Größe noh überder Scheidemünze 
ſtehen d, das bequemſte Werthmaß für die fleinen Zah: 
lungen des täglichen Detailverkehrs hat. Beiſpiele: der 
Frank in Frankreich, Belgien und der Schweiz; die Lira in Sardi— 
nien, dem öfterreidhifchen Stalien und einigen anderen italienifchen 
Staaten; der englifhe Schilling ; die Drachme in Griechenland. 

d) Durch eine kleine Münzforte, deren Werth 
unter jenem eben erwähnten Mittelmaße Rebt, alfo 
in dDiefer Beziehung fhon dem Kreife der Sheide 


— —zz — 


*) Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, muß bier bemerkt werden, day 
die Münzs Binbeit nicht immer auch zugleich Nechmung ss Ginbeit if. 
Als eritere Hat man denjenigen Geldwerth zu betrachten, welcher den geprägten 
Stüden als Stammgröße zu Grunde liegt, obſchon vielleiht die Rechnung 
nah einem Bielfachen oder nad) einer Unterabtheilung defjelben geführt wird. 


mänze anhetmfättt. Beiſpiele: ber Real in Spanien, der Pick 
in der Türkei, der Grano in Neapel. 

e) Durch eine ganz geringe Rehnungsforte, weldä 
wegen ihres kleinen Werthbetrages gar nit in wirm 
fther Ausmünzung auftritt. Bortugaf mit, feinem Rer bie— 
diefen fonderbaren Fall dar, weldger fon für fehr mäßige Sum 
unbequem große Zahlen zur Folge bat. 

Ich will diefe Ueberfiht durch eine Zufammenftellung der Ber— 
vervollfändigen, welche alle die genannten Münzeinheiten in pre 
[hen Silbergroſchen repräfentiren: 


a) Schweden: Spezieöthalr . - - — 458 Ser. 
Rußland: Rubel . -» . — 33:86 „ 
Kirchenfaat: Eid . . » — 4347 „ 
NRordamerifa: Dollar .. — 432 „ 

b) Oefterrih : Sud . . tl " 
Süddeutfhland: Gulden. .—=11T14 „ 
Niederlande: Gulden -. . . = 1697 „. 
Rorddeutihland: Thaler . . . — 30 . 
Dänemark: Reichsthaler = 227 „ 

c) Frankreich, Belgien, Schweiz: Frani = 808 „, 
Sardinien, Lucca, Modena, Barma: Lira . = 808 „ 
Defterreihifh Stalin: rd . . 0. .= 7 u 
Großbritannien: SchilinG -. - - - = 939 „ 
Griechenland : Dradme = 723 „ 

d) Spanien: Real = 2ı2 „ 
Neapel: St .: .: 200. = 034 „ 
Zürkei : Piaſter .. = 17 „ 

e) Bortugal: Re ee er = 0049 „ 


(Zortfepung folgt.) 


Lehrbuch der Geometrie 
zum gebraude an höheren Lehranftalten. 


Bon Dr. Eduard Heiß, 
Profejjor der Mathematik an der kön. Akademie zu Müniter, und 


Thomas Joſeph Efchweiler, 
Director der höheren Bürgerſchule zu Köln. 


Erfier Theil. Planimetrie. 
Köln 1855 bei M. Du Mont Schauberg. 
(Hierzu Sig. 3 Bis 6 auf Blalt 16.) 


Der Name des eben fo tüchtigen Aftronomen als gründlieißke 
Lehrers der Mathematik und Phyfil, Dr. E. Heis wird in Deut IT 
(and, feit dem Erjcheinen feiner Abhandlungen: über Anzahl und (Geiz 
bare Größe der dem freien Auge fihtbaren Sterne, — über die peris 
difhen Sternſchnuppen, u. a. — vorzüglich aber, der faft unentbehrlid 
gewordenen algebraifhen Beifpiel-Sammlung, von welde 
die fünfte Auflage vor mir liegt, mit Auszeichnung genannt. Diefeb 
wohlgegründete Vorurtheil wäre allein fchon hinreichend ihn und feine 
würdigen Mitarbeiter vor dem Echidjale zu fihern, das viele Erzeuger 
ähnlicher Lehrbücher trifft; nämlih gar nicht geprüft und beachtet zu 
werden, weil deren zu große Menge für eine fo ausgemachte Sade 
gilt, als die Theuerung der Lebensmittel oder die Veränderlichkeit des 
Wetters, daher auch die beiden genannten Verfaſſer felbft ſich bewogen 
fanden, den erften Sag ihres Vorwortes damit zu beginnen, und ges 
wifjermaßen die Epgiftenz ihres Werkes zu entjchuldigen. Dasfelbe 
thaten zwar fchon einige in ſolchem alle, und noch andere hätten 


Rifchen Polemik zufammen gefucht wurden, und eben darum gar manche 
Gontradietoria ſich einſchleichen und ſich gegenfeitig abſtumpfen konnten ”). 

Die auf folder Bahn zufammengebrahte fogen. „Rothger 
drungene Abwehr" ift auch fo vielftachelig compontrt, daß 
ihre vollftändige Beleuchtung und Widerlegung — ohne allen Gewinn 
für den Lefer — viele Bogen füllen würde: jene Sträflingsarbeit, 
zu der ich mich aus dem Grunde nicht herbei laffen werde, weil ich 
meine legte Lebenszeit zu wichtigeren, nüßlicheren und befferen Dingen 
verwenden Tann. 

Ich begnüge mich daher, bier nur die Hauptpunkte der gegen 
mich vorgebrachten Klagen näher zu beleudhten, in der vollen leber- 
zeugung: daß der Lefer nach diefen Daten auch das ganze Reh jener 
Gravamina richtig werde beurtheilen fönnen. 

Im 3. Abfape feiner fogen. „Abwehr ruft Herr Br. beim 
Worte „„Balgereien alle Welt zu Hilfe (!), worüber ich denn auch 
reumüthig Abbitte thue und befenne: daß id — wenn ih damals 
die vor mir liegende „Abwehr bereits gekannt hätte — Raps 
balgereien gefchrieben haben würde; infofern nämlich, als mir 
für Haltlofe ſophiſtiſche BZänkereien im heiligen Solde der Wiffen- 
ſchaft, fein paffenderer Name befannt if. 

Im A. Abjage wird mir der Vorwurf gemaht: „die rein 
objective Auffaffung des Gegenftandes’ vermöge mei« 
nes „jpecififhen Raturells“ verlaffen und mid in gebäf- 
figen Berdädtigungen meines Gegners ergangen zu haben, 
indem zugleih meine Wahrheitslicebe ale mindefeng 
ſehr fraglich bezeichnet wird. 

Hierauf kann ih nur mit der beflimmten Augabe meines Ob» 
jecte® antworten. — Diefes Object beftand und beſtehet noch, 
nicht fo fehr in den Minimis der Correcturen, die Hr. Br. duch 
feinen Galcul gefunden haben will (die ich ihm daher auch in der 
Beitichr. des Ing.⸗Vereines 1855 Behr. S. 680, c zur Dispo» 
fition ftellte), als vielmehr in dem bedauerungswürbigen 
Mißgriffe, dieſe Minima als Brüde zu benüßen 
zur Correction einer Tabelle, aus welcher mit Hilfe 
des Baumefhen Aräometers, fowohlder Prozen 
tengehalt als das fpec. Gewidht der Zuderauflö- 
jungen ridhtiger als vorher zu ermitteln fein folt: 
denn diefe Tabelle wird — aus in meiner Kritik nachgewiejenen 
Gründen — nur nachtheilige Folgen für die Praxis herbeiführen. 

Was übrigens die gehbäffigen Berbädhtigungen 
anbetrifft, jo verftehe ih unter diefem Zitel nur ſolche, die auf 
der Lüge beruhen. — Solcher Vergehen fühle ih mich jedoch 
feineswegs fchuldig; denn immer bin ih — wie alle die mid 
näher kennen bezeugen werden — der Wahrheit nachgelaufen, und 
babe dadurch viel Verdruß erlebt: weil ich die Kunft nicht ver: 
ftehe, die Wahrheit wie Marzivan fchmeden zu machen. 

Im 5. Abfage will Hr. Br. nachſehen, wie es mit meiner 
Wahrheitsliebe beftellt fei, und führet zu dem Ende an: daß id 
mir „eine mit allerband Invectiven gefpidte Phis 
lippila gegen die Mathematif, oflenfibel gegen viele Zün- 
ger derjelben u. |. w. erlaubt habe.’ Auch jchleudert mir Hr. Br. 
‚zur weiteren Abfertigung‘ den Ausjpruch cines berühmten 


*) Ich babe einen Thierarzt gefannt, welder, als er ein Aetzmittel 
nothwendig bielt, Aebfali verordnete. Weil diejes aber nicht genugfam wirkte, 
verfchrieb er amı zweiten Tage rauchende Salpeterfäure. Da jedoch auch dieſe 
fih zu wenig ätzend zeigte, lautete Das Wezept am Dritten Lage: Rz. lap. 
caust. acid. nitri fum. ad partes aquales m. d. — 


Raturforfchers entgegen: „vermöge welhem die Bhy| 
viel Wiffenfhaft enthält, wie Matbematifi 
enthalten if.” 

Beide diefe an die Pforte des gefunden Menfchenner 
genagelten Petarden werden jedoch ohne alle Wirkung ven 
benn 

1. if die erfie der Befchuldigungen grundfalfch, „wi 
nicht gegen die Mathematik, fondern gegeı 
Mißbrauch und die Herabwürdigung diefer n 
gen Wiffenfhaft” eiferte: die dann erfolgen, wen 
unter ihrem Einfluffe Müden zu Elephanten potenzirt, un 
fodann unter dem Banner der Mathematif zu Reformen I 
die im praftifhen Lehen großen Schaden. herpeiführen könn 
welcher Beziehung ich (f. d. Zeitfgr. 1855 Nr. 3 — 4 S. 
5—10 9. 0.) überdies noch ausdrüdlich darauf hingewiefer 
wie folhe Mißgriffe gerade dadurch am nad 
ligfen wirten, daß fie das Mißtrauen der Bı 
fer auch gegen gediegenere Leiftungen der M 
matif bervorrufen. 

Wenn mir aber für die dießfällige Folgerung zufällig 
die Brofhüre des Hrn. Br. ein MHaffifches Beifpiel gelieft 
fo kann ich wahrlich nichts dafür. Indeſſen bin ich jedod 
erbötig, demfelben einen Beweis meines guten Tons 
ben, indem ich Ihn bereihtige, aus dem Vorangeführten ı 
weifen, wie es mit feiner eigenen Wahrheitsl 
beſtellt iſt. | 

2. Kann mich auch der Ausſpruch des berühmten Ra: 
ſchers keineswegs aus der Faſſung bringen; denn — anı 
son pittore! — und ih bin überdem noch auf das Br 
digſte überzeugt, daß es in dem unermeßlichen Gedankenrei 
Raturforfhung noch gar viele Dinge gibt: die dem Mather 
(als ſolchen) unzugänglih find, und nur dann erſt angi 
werden koͤnnen, wenn vorher die freie Function des ge 
Menfchenverflandes in jenem ungeheuren Felde die Pramifl 
gründet Hat, aus welchen die Mathematik zuleßt auch Die : 
Breite, Dide, Attraction, Bewegung, Intenfität 20. des fra, 
Gegenftandes näher zu beflimmen vermag. 

Im Abſatze 6 — 8 zieht Hr. Br. in hoͤchſt unanfländiger 
gegen mich los, weil ich ihm zugemuthet hätte: das von mi 
gefundene, und in meiner Aräometrie bereits im Jahre 181 
fannt gemachte Dilatationsgefep nicht gekannt zu haben, int 
mid — zur Darlegung meines Unrechtes — auf die Verha 
gen des Vereins zur Beförderung des Gewerbfleißes in P 
pro 1854 S. 29, 30 u 137 verweifet. 

In diefem ganzen Eitat (von 1854) finden fih nun 
allerdings Hindentungen auf veränderlihe Contraction der 
Iöfungen je nah Berfchiedenheit der Mifhungs-Verhältniff: 
aber keineswegs das fragliche Geſetz charakterifirend bezei 
welchem gemäß bei allen Auflöjungen in ber fortlaufenden 
der Miihungs«Verbältniffe bis zu einem gewiffen Puntte 
traction erfolgt, fodann aber in die Dilatation oder Exp 
übergehet; vermöge weldyem ferner diefer Wendepunft bei 
andern Eubftanz in der Reihe der Prozente auf eine andere 
fallt: fo wie ſolches von mir bereits am Anfange des 
hunderts entdedt und im meiner Ariometrie 1816, und zw 
volftändigften in der 28. Tabelle, Spalte 4 und 5 nad 
fen wurde. 


einen Gewinn für den Fortſchritt im Felde der Wiſſenſchaft in 
Ausfiht ſtellen, und eben darum meine Beit nicht an Künfte 
opfern will, die foldhes zu gewähren nicht vermögen. 

Um jedoh dem Hm. Br. dennoch gerecht zu werden, habe ich 
einen Dritten, deffen Hauptfach die Mathematik if, angegangen, die 
vom Hm. Br. gelieferte Eorrection der Balling' ſchen Zabelle 
unparteiifch zu controliren, und füge deffen bießfälliges 
Elaborat am Schluffe diefer Erwiderung als Anhang bei. 

Hr. Br. möge aus diefem Elaborat nunmehr erfehen: daß in 
demfelben die Tabelle Bgs. — um unter ein Geſetz gebradht wer⸗ 
den zu können — auf der 4. Dezimalftele für den Umfang bis 
55 Prozentgehalt nur zwet Mal corrigirt werden müffe; wäh. 
rend er felbft fih für den gleichen Umfang an nicht weniger als 
11 Punkten Gorrecturen erlaubt hat. — 

Er möge auch gefälligft einfehen: daß er mithin in_der Wahl 
der Anhaltspunkte für feinen Calcul fih richtig vergriffen, 
und daher nicht nur dem minder unterrichteten Praktiker 
die richtige Anficht verfümmert, fondern fih auch in uns 
gerechter Weife an der Wahrheit und an meiner Ehre 
verfündigt hat. — 

Er möge endlich jelb ermitteln: wer von uns beiden — um 
feiner äfthetifchen Redeweife zu folgen — fih in das Revier und 
die Functionen der Nagethiere verlaufen hat?! — 

Im 16. bis 19. Abfage wird mir höhnend zugemuthet: „ent 
weder eine zu rege Phantafie, oder ein [lau berechne—⸗ 
te8 quid pro quo habe mid verleitet, ihn wahrheitswis 
k& dir ig zu befchuldigen: daß er zu Gunften des Baumé'ſchen Aräo- 
= meters die Lanze eingelegt babe‘ u. |. w. 

Die Nichtigfeit auch diefer grandios vorgebrachten Klage wird 
jedoch dem geneigten Leſer klar werden, fobald er ſich herbei läßt, 
die Brofchüre des Hrn, Br., insbefondere aber den Zitel der 
felben, dann die Anm. S. 12 (wo das Gentefimal-Aräometer 
Bas mit den gleichtheiligen Aräometern in einen Sad geftedt 
wird) und endlih die Tabellen S. 13 u. 17 aufmerffam zu le- 
fen; die doch wohl ganz dazu geeignet find, den praftifchen Ins 
duftriellen glauben zu machen: er habe nunmehr das untrügliche 
Mittel in Händen, mit Hilfe des Baume’fchen Aräometers alles 
erfahren zu können, was ihm zu wiſſen nöthig if. — 

Und follte dem Lefer ja noch ein Zweifel übrig bleiben, fo 
wird auch dieſer verfchwinden fobald er in der hier befprochenen 
„Abwehr findet, wie Hr. Br. ih (Abſchn. 19 8.3) fogar 
fo weit vergißt zu behaupten: das, was ich den gleich— 
theiligen Aräometern vorwerfe, auch, und zwar zum Theil 
in verfärftem Maße, auf die Prozentenaräometer und 
Dichtigkeitsmeſſer pafle. 

Den Grund zu dieter Behauptung bat jedoh Hr. Br. an⸗ 
zugeben unterlaffen, weßhalb ich diefelbe auch zurüdweifen muß. 
— Ja ih will Hrn. Br. fogar mit einem neuen, hier nod 
nicht befprochenen Grunde regaliren, um deffentwillen allein jchon 
die Baume’fchen Aräometer, den die Prozente oder das fpecif. 
Gewicht der Flüffigfeiten anzeigenden Aräometern nachftehen müf- 
fen. — Diefer Grund tritt nämlich in jenen Fällen hervor, wo 
der Sabrifant Zweifel bat, und erproben will, ob fein Aräometer 
richtig zeige? 

Der umfihtige Fabrikant wird in jolhem Falle, mag fein 
Aräometer für Das ſpec. Gewicht oder für Prozente gradirt fein, 
nur eine BZuderauflöjung von beſtimmtem Zudergebalt bereiten, 


Lee — —— — — — 
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und ihr ſpec. Gewicht auf der gemeinen Wage ermitteln d 
um — ohne Hilfstabellen zu bedürfen, deren Nichtigkeit vi 
gleichfalls zweifelhaft iſt — dur Einfenfung feiner Ara 
in dieſe Fluͤſſigkeit, auch die Nichtigkeit derfelben erprol 
koͤnnen. 

Schlimmer iſt aber jedenfalls der Beſitzer eines Baum 
Aräometers daran, weil den Graden feiner Skala willkürli 
genommene und ihm unbekannte Werthe unterlegt worden 
die er nur erſt in der Hilfstabelle eines Dritten erfragen 
Und wenn ihm auch dieſe zweifelhaft erſcheint, fo wird e 
(ich dennoch genöthiget werden, den vorhin angezeigten W 
zufhlagen, um mit eigener Weberzeugung zu erfahren, wo 
if, — Er befindet fih alfo mit einem Worte in derfelben 
wie der Beflper einer Uhr mit hieroglyphiſchen Stundenz 
die er — fo oft er die wahre Zeit willen möchte, fich 
und bei feinem Better im dritten Haufe um ihre Bedeutun 
fragen muß, der ihn aber — wenn er ein lofer Vogel 
immer noch zum Beften halten Tann. 

Am 20. Abjchnitte der „Abwehr endlich finde ich einige 
fallende Aeußerungen des Hrn. Br., wie fie fih nad dem 
vorausgegangenen Inhalte derfelben faum hätten erwarten I 

a. Er behauptet, es fei ihm nie eingefallen, das Bar 
Aräometer zu empfeblen. 

Was hierüber zu denken ift überlaffe ich dem Lefer - 
Hinfiht auf den Abfa 19 zu ergründen. — Aber wenn 
Hr. Br. am Schluſſe des 19. Abſatzes angeführt hat, w 
fo hätte er es ja eben empfehlen ſollen? — 

B. Er behauptet ferner: das Baumé'ſche Aränmeter fei b 
hemifhen Gewerben fo allgemein im Gebraude, daß feine € 
lung desfelben eben fo zu fpät gelommen fein würde, ale 
dagegen gerichteten Dellamationen und Verdikt« 
Dreifuße felbfigefälligen Shwulftes herab. — 

Mit diefem allerdings ſehr [hwülftigen Orakelſpri 
ich jedoch nicht einverftanden: weil aus meinen Borlejung 
Hunderte von Zuhörern — ohne Shwulf und Di 
— fo wohl unterrihtet ins praftifche Leben der öfterrei 
und auswärtigen Induftrie übergegangen find, daß fie fid 
nicht mehr mit Baumé's unfihern Graden werden abfertij 
fen. — Angenommen jedod, dem fei nicht fo, fo folget 
noch feinesweges, daß ein Mann der Wiſſenſcha 
hem Uebelſtande fröhnen foll: es ift vielmehr 
Pflicht, dem alten Köhlerglauben nur um 
harrlicher entgegen zu treten. 

y. Er erklärt fih ferner: „mit mir — wenn au < 
dern (hier jedoch nicht angegebenen) Gründen — dari 
verfanden: Daß es der Nübenzuder:Indı 
jedenfallsnur zum Nutzen gereihen könne, 
fatt des Baumefhen, ein BProzgenten-Aräoı 
eingeführt würde.‘ 

Ei, fieh doch! ift das Ernft oder ein lofer Scherz? : 
wenn e8 etwa Ernft if: wozu dann die ganze Brofchün 
wozu das ganze fophiftiihe Zappeln in der grandiofen U 

d. Er ftellt endlich diefe Einführung des Prozenten-Arä 
in nahe Ausficht, „weil dazu von einem unferer (?) intellie 
Fabriksbefitzer der Anftoß gegeben worden ſei“ u. f. w. 

Was foll man nun — da man weiß, daß ein ſolcher 
langt ihon von unferm (öfterreibiihen) Balling 
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wurde, und deffen Prozenten» Aräometer auch bereit an vielen 
Orten in Anwendung it — von Biefem Anftoße des Zwei 
ten denten? — — — Bahrlig! man könnte — wenn nicht fo 
viele Beweife für die Wahrheitsliebe des Hrn. Br. vorlägen — 
zu der fonderbaren Vermuthung verleitet werden: daß bie Bro» 
fhüre desfelben fammt der „Abwehr“ nicht® anderes feien, als 
ver Sohannes des in Berlin zu erwartenden neuen — nas 
türlich auch eorreeten — Prozenten-Aräometers; und Diefes nur 
um fo mehr, als foldhe vorausgefendete Johanneſſe leider 
nur zu fehr an der Zagesordnung find. 

Ich ſchließe dieſe wahrhaftig auch mir fehr unerquickliche Replik 
mit der Verſicherung: daß ih mih im Dienſte der Wahrheit 
mr deßhalb zu ihrer zeitraubenden Abfaffung herbeigelaffen habe, weil 
ih die Größe des enormen Schadens kenne, welden die Anwendung 
des Banme’fchen Aräometers bis auf unfere Zeit herauf, der Snduftrie 
ingefügt hat. 

Möge Hr. Dr. fih nun mit feinem Gewiflen abfinden, über feine 
fo oft wiederholten Berfuche, meine Moralität zu beſchmutzen. 

Möge er auch nie wieder in übereilter Weife vergeflen: daß der 
mathematische Pegafus — re vera — ein gar fehr hartmäuliger Gaul 
iR, der, vermöge feinem fpecififhen Naturell — wenn er 
verehrt aufgezaäumt wird? — feinen voreiligen Reiter, follte er fich 
ca zur Roth bis dahin im Sattel erhalten, doch wenigflens — 
nolens volens — in der Sadgaffe abladet. P. T. Meißner. 


Hierzu gehörig folgen nachſtehend Die oben angezogenen 


Betrachtungen über die quantitativen Berhältniffe zwifchen 

den verfchiedenen Prozent: Behalten und den ihnen zukom⸗ 

menden Dichten bei Zuderlöfungen, auf Grundlage der Ber: 

fede Prof. Balliug's mit Hiublick auf das durh Hrn. U. 
Brir aufgeftellte Gefeß für dieſe. 

Die Aufgabe, die Hr. Br. bei der im Borftehenden beiprochenen 
Abhandlung fih febte, war offenbar: aus den Balling’fihen Ber 
fuchen das Gefetz zu ermitteln, welchem die Dichten und Volumsaͤn⸗ 
derungen der Löfungen aus reinem Zuder und reinem Waſſer folgen, 
um durch eine Formel aus den Prozentgehalten an Buder auf die 
Diäten und umgekehrt fchließen, und für jede Angabe des einen Ele⸗ 
. wented das andere jederzeit berechnen zu können, und zugleich die 
Balling’fchen Berfuche von Beobachtungsfehlern zu befreien. 

E fept das fpecififche Gewicht des Zuckers s, deſſen Antheil in 


Ver Löfung dem Gewichte nach x und alfo dem Volumen nad —; das 
8 


 Peeififche Gewicht des Waffers 1, deſſen Antheil in der Löfung bezie- 


hungöweife 100— x und 10 —x während die Löfung die fpeci« 


Hide Schwere a, deren Gewicht 100 und Volumen = ohne Raums 
derung und mit Rüdficht auf diefe Sr fein fol, wo v bie 


Anderung des Bolumens in Folge der Miſchung; er flellt fomit 
fie Gleihung im. ꝑ 
— 1 

m) = +7== tr 
* Im ung der adt angirei ſaen vund x fagt Sr. 
rk, & babe Durch vorläufige Berechnungen fih überzeugt, man müffe 
Ev bis zur dritten Potenz von x gehen, und fept 

(II) v=aı+br?+cx?, 
"a, b und c eonflante Factoren find, und fo befchaffen fein müß- 

u, def für x — 100 vw=ß, alſo 





3. a - 100. 410 000 0 mir. 
Die Verbindung von II mit III gibt 


—+ tete oder 


100. ——ls +: 
welchem durch die Bilfegröfen 
4. 











—)2 + part ens, 





— 1 
⸗ =F um 


5 s — 1 





— A 


die einfachere Form 
(IV) =Ax-+Bx?+Cx? 

gegeben wird, wobei B und C mit b und c identifch find. 

weiters: Sind A, B und c ermittelt, 


Er ſchließt 
ſo laßt ſich aus (IV) F und 


aus 4 dann 
6 5— 100 
100 7 
berechnen. Dieſe letztern berechneten Werthe „müßten mit den 


von Balling auf dem Wege des Experiments gefun— 
denen übereinftimmen, widrigenfalls die fih zeigen 
den Abweihungen als Beobachtungsfehler zu betrachten 
find.” Dann beißt es ferner: 

„Das in Anwendung zu bringende Verfahren zur numerifchen 
Beſtimmung jener noch fraglichen Factoren A, B, C befteht nun darin, 
für diefe Größen ſolche Werthe zu ermitteln, welche die Summe 
der Quadrate aller Beobachtungsfehler zu einem Minimum 
machen. Dieſes Berfahren, bekannt unter dem Namen der Methode 
der kleinſten Quadrate, if als die fchönfte Frucht der ſogen. 
Wahrfeinlichkeitsre[hnung zu betrachten und für alle Erfahrungs 


Wiffenfaften von der äußeren Wichtigkeit" u. f. w. Auf dieſem 
angedeuteten Wege wird gefunden : 

7. A= 0386 963 588 ı 

8. B= — 0:000 083 6129 ad — b 

9. C= — 0'000 002 051 34 auch =c 
und ſomit die Gleichung “ 


(V) F=0'386 963 6.x— 0'000 083 613.x?— 0'000 002 051 3x?. 
Aus der Verbindung von 4. mit 7. und mit 3. folgt: 





13. a==0'028 874 70 
13. - — 1 —0358 088 89 mithin . 
15. s = 1'557 848 


und endlih für die Naumänderung 
(VI) v= 0'028 874 7x — 0°000 083 613 x?— 0'000 002 05 ı 3x®, 
Der Vorwurf, Hr. Br. habe die Balling’fchen Verſuche mit 
dem Vorſatze einer Betrachtung unterzogen, wie es doch feine eigenen 
angeführten Worte (nad der Gleichung 6) darthun, um fle auf dem 
unfehlbaren Wege des mathematifchen Calcuͤls zu verbeffern und ſicher 
zu ſtellen, hat ihn ungemein aufgeregt. Es wird alfo die Frage 
billig, ob an Balling's phyſikaliſchen Verfuhen mathematiſch 
etwas zu verbeffern ift, und ob Hr. Br. durch feine Rechnung et 
was verbeſſert habe? ob Die in der gegebenen Tafel ausgewiefenen 
Fehler a — o’ Balling oder Brig zur La fallen? und wie viel Prof. 
Meißnern von feinem DBorwurfe zur Verantwortung bleibt ? 

DVorläufig die Balling’fhen Verſuche als unverbefferlich voraus. 
gefeßt, wurden diefe, ohne Anwendung des angerübmten 
Berfahrens mit Hilfe der kleinſten Quadrate, unver 
ändert zu Grunde gelegt, und auf eine ganz einfade gewöhn- 





liche, wenn gleih durch die viele Ziffer⸗Rechnerei jebr mühſame, 
Beife für die Hilfszahl F die Gleihung: 
(VII) F = 0'898 652 103 8x — 0'001 495 915 351 x* 
+- 0000 053 841 402 54 x? — 0'000 000 895 501 61 x® 
+ 0°000 000 005 028 838 x* gefunden. 

In der nachſtehenden Zabelle find die Wertbe der Hilisgröße F 
für alle x der Balling’fhen Verſuche aue dieſen ſelbſt abgeleitet, ſo 
wie nah unferer Rechnung und nah jener von Hrn. Br. 
und ihr Vergleich zuiammen geftellt: 


Silfsgrößpe Bergleih der Rubriken b, c und ä 
































* 
* gegen die 
I aus den nach Prix! nach unſe-Beobach⸗Febler des Hrn. Brig 
| Beobade Gleichunz, der Rebe | tung erfor- 
3 tungen ges N nung Gleis | dert unfere geaen die | „, gen uni. | 
2| rechnei (V) [dung (VIT| Rechnung eobach⸗ nun " 
die Gorrect.| tung ung | 
0, 0° | 0° 0° 0° | oe | 0 | 
1! 0'398 406 . 0'386 88| 0397 209 | +0 vu 197’ Voll 53) 4 0° 010 33: 
5) 1°960 584! 1932 47| 1962 133 | 0001 549,4 0°023 3114 0029 65; 
10| 3-883 122' 3859 22| 3882 318 0000 8u4, + 0°023 90| + 0'023 10, 
15| 5 r8a8ıa! 5778 Tal 5° 788 599 [+0 vol 2134 0° 006 09, + 0'004 88} 
20) 7 680 945 | z 689 42! 7'678 203 [-+0-002 742i— 0 ous 471— 0011 22! 
26| 9575 908! #589 78| 9-571 553 [40'004 355, — 0* 03 67 — 0°018 33 
BE 250 11'478 37:11°4163 630 [+0 001 570, — 0° 01302 — 0'014 59) 
35113344 887 13 353 35 13°348 71% 


--0°003 829) — 0°U0R 46 — 0'004 63, 
40j15° 211 124 15'213 4815220 426 |-— 0 009: 302|+ 0002 36 + 0°006 95| 
45:17°060 629 117 057 1217-071 196 [— 0'010 567|+ 0003 51 + 0014 08 
50|18-890 421 118-882 74:18" 896 054 -0 0035 633! + 0007 68 40.013 31 
55/20°697 859 '20-668 7880692 631 I-+0'005 178|-+ 0'009 08|-F 0.003 90 
60122: 480 62u 122-473 73|22' 464 410 [40-016 210,4 0-006 89!— 0.009 32 
65/24 °236 685 ‚24236 03|24 222 235 40'014 449, 0° 000 65| i+ 0.018 80 
70|25 964 352 25'974 15|25°985 834 [0'021 482|— 0° 009 80|-+ 0.011 63 


Sunme der Differenzen .....- — 0004 444j4+ 0'056 38|+ 0073 64 
Summe aus den Keblergrößen.| 0°099 s80| 0'143 62] 0'189 62 


Zur überfihtlichften Beurtheilung des angeforderten gejegmäßigen 
Fortſchreitens der Zahlen in den Rubrifen b, c und d wollen wir 
jede Zahl mit 5 Decinalftellen in Betracht nehmen und obne Rückficht 
auf den gemeinjchaftlichen Decimal⸗Nenner die zweiten Differenzen bil 
den; die gleichnamigen Glieder unter einander ftellend, erbalten wir 
folgende dreiſache geblenreite. 


d e f ß b 
für b: + 116.397 138 108] 2.065 556 — 117 1562 j-971 |—1 381) 
„ er: -4115871 IR 115 — Hl - 1033| —1187 —1341|—1495 
"ad: + 116771 Ha 1aal=ı 800 658 15 122 0 —1 333! 
? l 

üb. em — ori, 2235) _ 34631 2870: 2 840° 

se. 2.1391 1802|— 1998| — 2109| — 2265|— 2418 

"1.2.1 Zg0sl_ 25011 2823|.-2890|-1390:+ 577 





Der Berzleic der Reibe c des Hrn. Br. mit jener b aus Prof. 
Ballings Verſuchen zeigt, DaB der große Aufwand der koſtbarſten Bor: 
reetionsmethoden das factiſch obmwaltende Gejeg in der That geändert 
habe, und daß Balling’s Verjuche dadurch nicht verbeffert werden fon: 
nen; nad dem Vergleiche von d mit b it wohl, au ohne vorgenom— 
niene Correctionen, dem Gelege in dem Umfange der ganzen Ver: 
fuchsreihe nicht Senüge geleiftet; dennoch aber liegt das Meinfte Glied 
der Differenz-⸗Reihe nah unferer Rechnung (d) in f mit 122, während 
nach den Verſuchen (1b) diefe wenig verrüdt und geändert in e mit 
117 liegt; wogegen nad Br. in (c) diejes Mleinjte Gtied der Diffe- 
renz⸗Reihe ſchon in e zu liegen fommt und 725, alfo mebr ale um 
das Befache zu groß if. Ueberhaupt find gegen die Berfuchsrejultate 
in (b) die mittleren Stieder in ce, d, e, f und g nah Br. in ic) febr 
aBweichend, während jene unferer Rechnung in (d) mit erftern jebr 
nabe flimmen; weiters füllt aus den übrigen unfer b und m in :d) 
und Br. i in (c) fehr genan mit jenen der Reihe (b) zuſammen, wähs 
rend alle zwifchenfiegenden mehr und weniger, die beiden letzten Glie— 
der unjerer Rechnung aber am ftärkiten fich abweichend zeigen. Im 
Ganzen zujammengefaßt entipricht, mit Ausichluß des legten Gliedes, 
dennoch unſer ohne Gerrectionen aufgeſtelltes Geſetz beſſer ala jenee 
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nach der vorzüglichſten Correctionsmetbode mittelſt der 
fleinten Quadrate; ja Hrn. Br. analvtifche Darſtellung kann 
überbaupt dem Durch die egperimentirten vorliegenden Zahlen & (die 
erhobenen ſpecifiſchen Gewichte der Buderlöfungen) ausgeſprochenen 
Geſetze der Functionsform nad a priori nicht entſprechen, weil Diefe 
(0) fih wenigſtens zur dritten Ordnung gehörig manifefliren ımd die 


bisher betrachtete Hilfsgröße F, den Faktor — fuͤhrend, nicht auch 


nur vom dritten Grade fein kann. — Hrn. Br. Funttion kann um 
fo weniger den Zahlen F genügen, ale uniere Aunttion des 5. Gra⸗ 
des es nicht einmal vermag. Dieſer große und doch fruchtlofe ma- 
tbematiiche Apparat zur Darfellung dieſer wenigen phyſikaliſchen An⸗ 
gaben in Beziehung auf die Einfachheit der Geſetze, welchen die Natur 
nah jo vielen, dem menſchlichen Forſchungsgeiſte dargebotenen Ueber⸗ 
zeugungen folgt, und auf die Schmiegfamteit der heutigen mathemati- 
ſchen Analvfis nötbiget uns in der That für ſolche Angelegenbeiten, 
iwie die vorliegende, zur geduldigen Hinnabme des von Brof. Meißner 
gegebenen Bildes, nämlich jenes des treppenförmigen Zahlenſyſtems. 
Aus dem bisber Betrachteten können wir aber dennoch entnehmen, daf 
man auf dieſem Wege Die Abficht völlig erreichen wird, wenn man 
zur Beitimmung der Goefficienten bei Aufftclung der Bedingnißglei⸗ 
chungen nicht über 50 Prozentgehalt hinausgeht, und für die böberen 
Prozentgebalte eine bejondere Formel fucht. Dies kann um fo weniger 
befremden, als man in einer ganz äbnlichen Angelegenheit, bei ber 
mathematiſch analutiihen Darftellung der dynamiſch-⸗ phyſikaliſchen Ei⸗ 
genſchaften des Dampfes (eben auch einer Verbindung und Auflöfung 
nämlich des Waſſers mit und in Wärmeftoff) ſeit jeher zu einem gieb 
hen Vorgange genöthiget war und noch iſt u. ſ. w. 

Die übrigen Golumnen c, f und g der obigen Tafel betreffend 
if die Zumme der Febler⸗Werthe nach unjerer Rechnung ven jener na 
Br. nur nabe %,, obwohl in unferer Rechnung nad der Methode ber 
Meinften Quadrate gar Feine Correctionen weder an den Beobadytuns 
gen felbit, noch an den aus ibnen berechneten Hilfsgrößen vorgenome 
men worden find. Eben auch günftiger ſtellt fi die Summe dee 
Fehler, dieſe als unabhängige Größen ohne Nüdfiht auf ibre Qua— 
lität betrachtet, nah unjerer Rechnung gegen jene Hru. Br., aber Dog 
nur beiläufig O°6omal Meiner dar; nichts deſto weniger find aber DE 
schler einzeln dem Berhältnifje nah mit Ausichluß der beiden left 
Doch durchgehends Meiner, wie nachftehende Ueberfiht erfeben läßt: 














h i k 1 
&. Fehler auf je 100 Einheiten 
<= :unferer Recheinach Brig ge-|nad Brig ge 
2.2 nung gegen gen die Beob-| gen unfere - 
RO die Beobadt.| achtung Rechnung 
0 0- 0° 0° 
1 0300 2'894 2.602 
5 0 687 1'444 1'511 _ 
10 ı 0020 0'615 0'569 
15 Ä 0020 0105 0084 - — 
20 0 035 O11007146 
25 | 0°445 0'ua0 | 0'190 
30 0°013 0.113 |! 0°127 
35 0.028 ! Or06s | 0085 
40 0061 | 0°015 0'046 - 
45 0006 | 0021 ;: 0'082 
50 3 029 0041 °: 0°070 
55 Ha 0.044 | 0018 
60 | 0° 007 0.031 | 0041 
65 0'052 0.003 , 0'057 
70 | 0'082 | 0.038 0'045 


In feinem Falle erreicht die Abweichung nad unferer Rechnung 
in i 0°7 auf 100, während nad Br. in k der Fehler für 1 und 5 
Brozent Gehalt nahe 3 und 1°5 auf 100 if, und man fieht aber 
mals, daR die von Br. befolgte Rechnungsanlage fammt der Correc⸗ 
tion nad der Methode der Summe der kleinſten Quadrate 
vorzüglich nur die größeren Dichtigkeiten günftiger ſtellte, zugleich aber 
das Foriſchreiten der Zahlen nad; dem naturgemäßen Gefepe offenbar 
in etwas flörte; wie es aud nad der erſtern Zubelle fi ergab. Dies 
bei dem Hitfsgrößen; fehen wir welchen Einfluß es auf die fraglichen 
Diäten hatte! 

Diefe berechnen fih aus der Gleihung (6.) und wir tragen die 
durch beiderfeitige Rechnungen ſich ergebenen Rejultate mit jenen auf 
den Wege des Experimentes gefundenen zur Ueberfiht in folgende 
Tafel zuſammen: 


geſprochene Gefep verlangt, dieſe einzigen Beobachtungen nicht ma« 
thematifch genau; folglich gerade jene fehlerhaft, die Hr. Br. für 
vollfommen erklärt, und umgekehrt find die Beobachtungen für 5 und 
10 Prozent vollfommen genau, denen Hr. Br. die größte Abweichung 
vorwirft; und fomit verdienen Balling’s Verſuche nicht blos einen 
nhopen Grab von Vertrauen,“ fondern ganz unbedingtes 
Vertrauen. 

Selbſt aud die Fehler der, von uns hier ausgeſchloſſenen, drei 
legten Angaben unferer Rechnung liegen noch innerhalb, ja ohne die 
legte fogar unter der Fehlergrenze in Br. Rechnung; und liegen noch 
nebſtdem an der äußerfien Grenze. — — — 

Aus biefen Betrachtungen gehet aud von ſelbſt die Unrichtigkeit 
der angehängten großen Tafeln für die einzelnen Progenten-Gchalte 
hervor, deren einzelne Angaben für die Dichten oder fpecififchen Ger 















































- Bar ah unfere zu Grund gelegte Funetion mit fähig, die 
VDeche der Hilfsgröße F in der erſten Tabelle denen den Egperimenz 
ta zutemmenden der Anforderung gemäß vollfommen gleich wieder zu 
gien, fo erweiſet fie fich für die Darftellung der Werthe der fvecifl- 
Ma Gewichte viel befriedigender; denn ein Blick auf vorftehende Bus 
famenfellung erweifet-unfer aus den Verſuchsgroͤßen obne alles Gor- 
Yıten abgeleitetes Geſetz dem in den Verfuchsrefultaten enthaltenen 
Wüig entiprechend und, befonders mit Nusfchluß der Iepten drei Ans 
ba, wit diefen fo genau übereinftimmend, wie nur immer von Meſ⸗ 
Magm oder Beobachtungen und der Uehertragung einzelner Erfahrungs» 
Wlan in die marhematifcy » analytifche Zeichenſprache zu ihrer Ver⸗ 
Amminerung erwartet werden ann; dagegen das durch Eorrectionen 
Au der beſten Methode der-tleinften Quadrate) aufgefellte, wenn auch 
I den proftifchen Gebrauch zur Beurtheilung der Diäten 
wat, dech in Hinblid auf die Erfahrungsfäge in feinen Angaben 
ter genau und in Bezug auf Gefepmäßigfeit ſelbſt fehlerhafter; 
ie ferner die Balling’ihen Verſuchsreſultate vollfommen genau 
- Inne Berbefferung benötbigend, und, weil nur die Beobachtungen 
dr=40 and 45 Progent» Gehalt in der fünften Decimalfelle 
"13 ud 15 Einheiten leiner find als das durch die übrigen auss 


Dichten für die vorftebenden Prozent- Gehalte und deren 
4 Abweihungen 
4 
2 nah | nah me | Erforderlihe Eorrection 
5) mb | Brig Terie" [Eee — — 
Fi Bal- Rechng. Rechnung unſerer Briy Rechnung 
| fings Glieich· Gleichungſ Rechuung — 
& Beob- | mg V | VII | gegen die | gegen die gegen unjere 
hung | und 6 | und 6 [Beobachtung Beobachtung Rechnung 
olt-000 0 1-000 o looo anf d ooo vol O 0 
41'004 0:1°003 3/1'003 99]+4-0°000 01/-+0°000 10/-+0'000 09 
51'020 01-019 71-020 v1[—0°000 01|-+0:000 30|+0"000 31 
101-040 4) 17040 ı 1'040 39 4+0"000 01/0000 30)+0°000 29 
15los1 41-061 3/1061 38|4+0°000 02! +-0:000 10/-+0°000 08 
Bias alt-0ss 3|1°083 ı7]4-0:000 03'—0'000 10[—0’un0 13 
— a|1°106 ı +0:000 05|— 0'000 20)— 0'000 25 
B0lt-129 51-129 7 +0:000 02)—0'000 20|—0'000 22 
851154 01-154 1 —0:000 051 — 0'000 10|—0'000 05 
40.1179 411°179 4: —0000 13] 0: — 0'000 13 
51-205 711-205 6) —0'000 15)4-0:000 10/-+0:000 25 
15011:232 31-232 8 9[—0°00u 09/+0:000 10/4-0:000 19 
5512 01-260 s!1260 92]-+0:900 08 +-0:000 10/+0'000 02 
Kot-aa0 0j1-283 alt+253 73]-+0-000 2740000 10|— 0'000 17 
219 9]1'319 a|1’319 6al+0’ 000 25| 0 —0:000 25 
kaso 71-380 91351 09|—0'000 39 —0'000 20)4-0'000 19) 
Sımme der Fehler: Wertbe —0"000 08|+0000 40)+0"000 27 
 Webler-Größen| 0'001 56) 0'002 oo 0002 57 


wichte zwiſchen 0'000 ı und Oooo s vom dem wahren, durch die 
Verſuchs daten ausgeſprochenen Wertbe abweichen müffen. So wie 
dann auch alle Angaben der übrigen Columnen je nad dem Einfluffe 
mehr und weniger unrihtig find. Das gleiche Schickſal trifft dann 
auch deſſen zweite angebängte große Tafel als einer aus der vors 
gehenden gefolgerten. 

Die gute Lehre, dag man Mathematik nicht weiter brauchen foll 
als fie ausreichen kann; dag man von ihr nicht mebr fordern fol als 
fie feiften fann; und daß man die gefeiertften und ſelbſt neueften Me- 
thoden nur mit Umſicht anwenden fol, um nicht unter dem Glanze 
der erbabenen und unfehlbaren mathematischen Wiffenihaft den guten 
Glauben Anderer mit bitterer Täufhung zu lohnen, trifft Hru. Brig 
leider nicht ungerecht; denn während nad Hrn. Br. (fiehe 2. feiner 
Abwehr, S. 348 unf. Zeitih.) Prof. Balling's Verfuche nur in 3 
Ballen mit der Formel vollfommen ſtimmen und in 13 Fällen eine Dif 
ferenz geben, fimmen fie nad) dem von uns aufgeftellten Geſehe, auch 
nur vier Decimalftellen beachtend, in 11 Fällen volfommen und weis 
hen, mit Ausfhluß der-drei legten Angaben, nur in 2 Fällen unbe 
deutend ab. 

Wie übrigens eine allgemein beffere Uebereinftimmung und die 
Bermeidung der Abweichungen für die höhern Prozentgehalte ohne 
Eorrectionen zu erzielen fei, if bereits Oben erwähnt. 

Um zur Kenntniß der noch übrigen Größen für unſer aufgeftel- 
tes, mit den Balling’fchen Verfuchen volltommen übereinftimmendes 
Geſetz zu gelangen, gibt nad befanntem A die Verbindung der Gleie 
ungen 5 und 3 den Factor: 

a= 0'004 295 320 
und das fpecififihe Gewicht des Zuders, deffen ſich Prof. Balling 
bei feinen Verſuchen bediente: 
s=1'65114, 

wogegen Hr. Br. diefes aus feiner Rechnung mit 15577848 viel zu 
Hein findet. Unfer Refultat fimmt mit der Angabe Balling’s (fiehe 
deſſen Gaͤhrungschemie, 2. Auflage, I. Bd. I. Theil, ©. 98), wornah 
die fpeeififche Schwere des Zuders mit Einbeziehung feines Waflerger 
haltes 16065 if, vollfommen überein, wenn man bedenkt, daß in der 
Löfung mit Waffer der Waffergehalt des Zuders aus der Meffung 
und daher auch aus der Berechnung entfällt, folglich nur wafferfreier, 
alfo dichterer Zuder in die Betrachtung fommt; nach unferem Reſul⸗ 
tate würden aus der ſpecifiſchen Schwere 0'04464 dem Baffergehalte 
zugeben. 

Afo auch hier zeigen fi die Gorrectionen von üblen Folgen 





begleitet. 
Die Gleihung für die Raumänderung wird endlich: 


v= 0'004 395 320.x— 0'001 495 915 851 .x? 
+ 0°000 053 841 402 54 . x? — 0000 000 895 501 61. x%. 
-+- 0'000 000 005 023 838.x°. 

Diefer Gleichung für vw zufolge würde die größte Zufammen- 
ziehung nicht, wie nah Hrn. Br., bei x=56'25 %,, fondern fehr 
nabe bei x—=81 %, Statt finden, alfo an der Grenze der Ueber 
fättigung, weldhe vor x— 75 %, beginnt; oder an dev Grenze, wo 
die flüffige Mifchung in die feſte Form zu übergehen anfängt, was 
auch für diefe Erfcheinungen angemeffen if, wie 3. B. beim Waſſer. 
Schon diefer Umfland kann Zweifel in die Richtigkeit der Refultate des 
Hrn. Br. werfen, da nad diefen den bisher: beobachteten Berhalten 
der Körper bei ihrem Mebergange aus dem flüffigen Buflande in den 
feften, fobald dieſe vor ihrem Bewerben eine Berdichtung erleiden, 
die größte Berdichtung (bei 56°25 %,) zu entfernt vor dem Nebergange 
in die fehle Form läge. Unfere Beſtimmung ift jedoh aus der nur 
für die niedern Prozeutgehalte giltigen Funktion entnommen und fällt 
über diefe Grenze weit hinaus, unfehlbar würde eine andere, und 
richtigere, Beflimmung erhalten, wenn nad unjerm früheren Borfchlage 
für die höheren Prozentgehalte eine eigene Function aufgeflellt und 
aus dDiefer jener Werth für das Maximum gefolgert würde. Wir 
glauben jedoch mit dem Gefagten unferer fpeciellen Aufgabe genügt 
zu haben. 

Noch find wir für jene Columnen unferer gegebenen Tafeln, die 
mit Fehler überfchrieben find, eine Rechtfertigung ſchuldig. Selbſt⸗ 
verftändlich if die naturhiftorifche oder chemifche Eigenfchaft der Stoffe, 
nach welcher fie energifche Verbindungen mit einander eingehen und 
hierbei für unfere Sinne neue eigenthümliche von ihren Bufammen» 
fegenden ganz verfchiedene Körper bilden, fein Gegenftand mathemati» 
(her Betrachtungen; die Belehrung über diefe Erfcheinungen Tann 
nur auf dem Wege des Experimentes gefucht und vollendet werden: 


allein, wie eben das Betrachtete als Beiſpiel vorliegt, if ſelbſt, ab⸗ 
gefehen vom raumerfüllenden Stoffe, das Meßbare an ihnen (das ab⸗ 
folute Gewicht etwa ausgenommen) nicht unbedingt oder unmittelbar 
Gegenftand des mathematifchen Calculs, weil fie mit einander in in 
niger Berührung nicht mehr jenen Raum erfüllen, den fie vor ihrer 
Berbindung einnahmen, daher auch nicht die mittlere Dichte haben. 
Bir find alfo zur Erfenntniß felbft diefes allgemeinen Attributes der 
Stoffe auf die Erfahrung angewiefen; und wir müffen der Antwort, 
die uns die befragte Ratur diesfalls gibt, als der einzig erreichbaren 
unbedingt unfer Vertrauen ſchenken, wenn uns nicht vorgefallene Un⸗ 
ritigfeiten während der Erforſchung abfolut bekannt find. Wir 
müflen alfo die aus der Natur eingeholten Angaben allein als die 
wahren, als die richtigen anfehen; und haben wir nach einer größern 
Anzahl gegebener Erfahrungsfäge auf mathenatifch - anatytifchem Wege 
das betreffende Geſetz ermittelt, dem fie bei der Raumerfüllung folgen, 
fo ift diefes nur dann als richtig anzufehen, wenn es in der numeri⸗ 
fhen Benüßung umgefehrt die Erfahrungsfäpe genau wieder gibt; im 
entgegengefebten Falle ift das aufgeftellte Geſetz, je nach den erhalte 
nen Abweichungen, nur annähernd mehr oder weniger entfprechend auf- 
gefunden. Stimmt die Mehrzahl der Rechnungsrefultate mit der Exr- 
fahrung theils vollfommen, theild fehr nahe zufammen und weichet 
von diefer bei Weitem nur die Minderzahl ab, dann erft können wir 
den Fehler in den Erhebungen vorausfegen. Daher die gedachten 
Ueberfähriften. 

Schließlich wird jeder ohne weitere Beweife einfehen, welche be> 
deutend abweichenden Beftimmungen für die Bolumsänderungen in Hrn, 
Br. hierfür angehängten Tafeln fi ergeben müflen, wenn dieje ſtatt 
mit s= 155778 nad Br. mit unferm richtigeren s = 1'65114 neu 
berechnet würden. Eduard Schmidt. 


VDeberfidt 


der in Defterreich im Laufe des Jahres 1855 theild neu verliehenen, theils verlängerten k. k. ausichließenden Privilegien. 









Dauer Des 


Fort⸗ Datum der 
laus Name und Wohnort Priviles 
fende des b Gegenſtand des Privilegiums. Bein Kr 
Rums PBrivilegiumsträgers. Urhunde des Jahreh, 
1800 
444 | Vigoureuz Jac. Stanislaus, Fabrikant [Erfindung einer eigenthümlichen auf alle Stoffe anwendbaren Drud- 24. April| 5556, 
zu Reims in Frankreich (durch Fr. &. methode. 
von Derpowsty in Wien). 
445 | de Bergue Charles, in London (dur Mechanismus, der bei Schiffen ale Bropulfor anflatt der gewöhnlichen |24. April| 55—56, 
N. Heinrich, Sefretär des n. ö. Ges Scaufelräder und fon auch zur Bewegung des Waflers und 
werbevereind in Wien). anderer Wlüffigkeiten anftatt der Pumpenapparate verwendet 
werden koͤnne. 
446 | Kopegti Rud., Chemiler und Hausbe- [Aus dem Lemberger Kreidenmergel (Opoka) einen künſtlichen hydraus [25. April| 55—57. 
fißer in Lemberg. lifhen Kalk darzufellen. 
447 | Stemens Werner, Fabriksbeſitzer in Ber- |Apparat, welcher als rotirende Kraftmafchine, als Saug⸗ u. Drud- 125. April| 55—58. 
lin (durch C. Lud. Meißner, k. k. pumpe ac. verwendet werden koͤnne. 
Infpector in Wien). 
448 | Tohne Sigmund, techniſcher Director in [Anwendung des Naturgeſetzes des Gapillar-Syfems, mittelt aus was 125. April] 55—56, 
Wien. immer für Stoffen gefertigten Geweben eine gleichmäßige Auf: 
löfung durch Waffer mit unterlegten Schaf» und Baumwoll» 
fheiben hervorzubringen, und felbe namentlih für das Weiß- 
machen oder fogenannte Deden des Zuders, Salpeters und 
anderer Salze zu bemüßen. 
449 | Zilghbmann Rich. Alb., aus Philadels |Bereitung der fetten und ölichten Körper zum Behufe der Seifens, |27. April| 55—56. 
phia (durh 8. &, von Derpowſky Kerzen- und Glyferin-Erzeugung. 
in Wien.) Verfängerte Privilegien. 
450 | 8. k. priv. Milly-Kerzen-Fabriks⸗Actien- |Berfahren und Apparat, um alle Gattungen Fett ohne Berluft zu | 14. Oct. 53—58, 


Geſellſchaft in Wien. deftilliren. 






Name und Wohnort 
des 
PBrivilegiumträgers. 


451 | Karina Zohann Maria, 
452 | Riemerfhied Anton. 
453 | Rouffeau Zohann. 
1A | Derfelbe. 
455 I Bihler Anton. 
166 | Strivan Johann. 
47 | Barfkenfen Rikolai. 
8 I Bian chi Barthelemy Urbain. 
49 | Mayer Johann. 
460 WBambera Daniel. 
Mi | Eiche Joſeph. 
462 | Mauczka Franz (zur Hälfte an Jul, u. 
Karol. Brugberger übertragen). 
463 | Srömmel Joh. und Ludm. (urfprünglich 
Garl tuſchke.) 
464Stribl Therefia Edle von Alpenau 
(urfprünglih Belig Freysauff von 
Neudegg.) 
465 | Labbez Jean Louis David. 
466 | Keufch Johann. 
MT | Buggenberger Ignaz Mart. 
468 | Eiche Joſeph. 
K6I | Reufeldt Guftav. 
NO | Haas Philipp. 
A| Brod Jacob van. 
| Reumann Camillo, 
MI | Hurg Joſ. u. Daelen Eduard. 
MA Reeb Franz. 
415 | Billicus Job., Kaufmann in Prag. 
N6 | Hipp Matthäus, Vorſteher der ſchwei⸗ 
zerifchen ZelegraphensWerkftätte in Bern 
(durh A. Heinrich, Sekretär des n. oͤ. 
m Gewerbevereins in Wien). 


Lenßen Julius, Fabrikant in Tuͤrkiſch⸗ 
Rothgarn⸗Farberei zu Tiſchnowitz (durch 
Dr. Friedr. Ludw. Eltz, Hof⸗ und Ge 
richts Advocat in Wien). 

Guillet Johann Jacob, Chemiker in 
Mailand. 


Newall James, Eiſenbahnwaggons⸗Ver⸗ 
fertiger zu Bury in England (durch feinen 
Submandatar Georg Märkl in Wien). 

dartinger Joh., befugter Druckwaaren⸗ 
Fabrikant in Haking bei Wien. 

Hoffmann Jacob, Mechaniker in Wien, 

BL | Kamper Carl, 
Enzersfeld. 


Drennereis Vorfteher zu 






Gegenftand des Brivilegiums. 


Berbefferung des fogenannten Lölnifchen Waffers, durch Sufap einer 
bisher nicht dazu verwendeten Blüte. 

Erfindung und Berbefferung in der Weingeift-Entfufelung. 

Erfindung eines neuen Verfahrens in der Exrtraction und Babrifation 
des Zuckers. 

Berbefferung eben diefer unterm 20. April 1850 privilegirten Er: 
findung. 

Verbeſſerung im Schwarzfärben aller Gattungen Filzhuͤte. 

Filz- und Seidenfelber - Filzhäte auf eine bejondere Art mit einem 
Schweißleder auszuftatten. 

Berbefferung in der Gonftruction der Mähmafchinen. 

Erfindung eines Syſtems von Vorkehrungen gegen Unglüdsfälle auf 
Eifenbahnen. 

Erfindung von Waſſer⸗Cloſets. 

Berbefferung der unterm 5. Jänner 1854 privilegirten Mafchine, 
weiche im flehenden Wafler in Gang und Trieb zu feßen if. 

Berbefferungen an den Mafchinen zur Verfertigung von Schrauben, 
Bolzen, Nieten und derartigen Artikeln. 

Erfindung von Vorrichtungen für Ankündigungen u, Kundmachungen. 


Entdedung und Verbeſſerung in der Babrifation von Filz und Sei- 
denhüten. 

Durch eine mechaniſche portative Vorrichtung das Schwimm⸗ und 
Tragvermögen eines jeden Körpers auf dem Waſſer beliebig zu 
fteigern. 

Erfindung eines Verfahres im Noppen gewebter wollener Tücher mit- 
teilt des fogenannten Noppkammes. 

Nebmefferfcheere, welche die Eigenfchaften u. Vortheile eines Garten- 
und Rebmeſſers und einer Scheere in ſich vereinige. 

Benügung der Gasflammen zur verftärkten fchattenlofen Beleuchtung. 

Auf Stoffen, Papier und anderen dazu geeigneten Materialien in halt- 
baren Barben zu druden. 

Aus Metallblehen Metallfäden zu fchneiden und hieraus Drähte zu 
erzeugen. 

Verfahren, Durch welches die Ketten für Web und Wirfwaaren bil- 
liger als bisher mit Zeichnungen in beliebiger Größe u. Far—⸗ 
benzahl verfehen werden fönnen. 

Berbefierung in der Fabrikation der Mafchinen-Lederriemen. 

Defen mit möglihft großen Heizflächen bei Vermeidung von todten 
Heisflächen. 

Erfindung eines Dampfhammers. 

Berbefferung an Heiz« und Zimmeröfen, mit Ausnahme der fogenann» 
ten Füllöfen. 


Neu verliehene Privilegien. 


Stiefele und Schuhfohlen-HolzftiftenMafchine, mittel Sägen aus 
jedem beliebigen Holz, Größe und Borm ohne vorhergehende 
Zurihtung Stifte für Stiefel- und Schuhfohlen zu erzeugen. 

Vereinfachung des eletrifchen Telegraphen nah dem Morfe’fchen Sy- 
fleme, wodurch Erfparniß des Relais und der Lofalbatterie er- 
zielt, und diefer leicht tragbare Telegraph, insbefondere für 
militärifhe Zwede anwendbar werde. 

Verfahren zur Koblenverhärtung, wodurch Heine Kohlenſtuͤcke in grö- 
Bere fefte Stüdle vereinigt werden. (Solidification des charbons.) 


Erzeugung von Leuchtgad aus Zerziärgebilden wie: 
kohle, Schiefer u. dergl. 
cher Prozeffe. 

Berbefferungen der Hemmungs- Vorrichtungen oder Bremfen der Ei- 
ſenbahnwaggons und anderer Fuhrwerke, und mehrere zu vers 
binden. 

Mafchine, um mit Befeitigung des Handdrudes alle Deffind auf alle 
Gattungen Stoffe von jeder Länge und Breite zu druden, 
Inſtrument „Expansator“ genannt, zur fihern Hebung der Sicher: 
heitsventile an Locomotiven und anderen Dampfmafchinen. 

Alle Gattungen Körner, ohne fie erfi auf Mühlen zu mahlen oder 
zu jchroten, in Maifche zu verwandeln. 


Zorf, Braun: 
mittelft eigener Apparate und chemi: 





Datum der Prioiler. 
Priviles | giums bis 
giums⸗ den ke 
Urkunde. des Jahres. 

1800 
5. April | 54—56,. 


18. Rärz | 50-—56. 
20. April| 50-56. 


4. Jän. 


25. Bebr.| 52 — 56. 
30. März] 50— 56. 


51—-57. 


15. März] 53—56. 
18. April] 54—56. 


2. Zuni | 50—56. 
20. März] 54—56. 


8. April | 54—56. 
24. März | 54—56. 


13, März | 54—56. 


2. April | $4—56. 
18. März) 50—57. 


21. März] 54—56. 
21. März| 54-56. 


29. April; 52—50. 


5. Dec. | 90—60. 


23. Ayril| 93 —57. 
10. April} 94—56. 


24. April] 92—56. 


24. März | 54--56. 
1. Mai | 55-—56. 
1. Mat | 995 —56. 
1. Mai | 595 — 60, 
1. Mai | 99 —56. 
4. Mai | 55—56. 
8. Mai | 99 — 56. 

12. Mat | 99—56. 

16. Mai | 59 —56. 


489 


490 
491 
492 
493 
494 


495 
496 
497 


498 


499 


Name und Wohnort 
des 
PBrivilegiumträgere. 


Eder Alois, bürgerl. Zapezier in Wien. 
Fiedler E. H., Fabriksbeſitzer zu Prerau, 


Langbein Aug. Fried., Techniker zu Ki» 


jany (durch Leop, Lindfedt, Metall» 


gießer in Wien). 
Fiſcher Carl, Bürger in Teplitz. 


Leitgeb Wilh,, Schloffergefelle in Wien. 

Triebelhorn Zoh., Fabriksbeſ. zu St. 
Gallen, Pomp. Bolley, Prof. d. Che⸗ 
mie zu Aarau, und C. Zufter, Privat 
zu Altflätten (durh 3. B. Salzmann 
Fabrikant zu Dornbirn). 

Scheller Rudolph, Chemiker zu Bünf- 
haus bei Wien. 


Billa Ig., Bildhauer zu Florenz (durch 
Joſ. Boßi in Wien). 
König Carl in Wien, 


Schider Joſeph, Walzwerköbefiger zu 
Grödig. 
Stiehler Franz, Ingenieur in Wien. 


Winiwarter ©. Ritt. v., FabriksGeſell⸗ 
fhafter zu Gumpoldskirchen, u. Schmid 
Heinr., Mafchinenfabrifant in Wien. 

Heinrich Alois, Sekretär des n. d. Ge 
werbevereins in Wien. 

Lieber Ernft Ferd. Wilh., Kabrifsdirec» 
tor in Wien. 

Javal Joſ., Mechaniker zu Paris (durch 
A. Heinrich, Sekr. d. n. ö. Gewerbes 
vereins in Wien). 

Bonelli Caj. Ritt. v., Telegraphen⸗Di⸗ 
reetor in Sardinien (durch J. H. Hem⸗ 
berger, Privat⸗Geſchäftskanzlei in 
Wien). 

Hubatzy Georg, Maſchinenfabrikant in 
Wien. 


Bludowsty Ernſt Baron, in Fragsburg. 


Roth Julius, Apotheker zu Muͤhlhauſen 
durch Georg Märkl in Wien). 

Sieber Ch. H., Chemiker in Altketten⸗ 
hof. 


Kreutzberg Carl Joſ., Dr. der Philo—⸗ 
ſophie und Chemiker in Prag. 

Paget Fried., und Choczensky Joſ., 
Privilegiumsbeſitzer, dann Teller Emil, 
Mechaniker, ſaͤmmtliche in Wien. 

Tuvora Jof., Herausgeber der öſt. Cor: 
veipondenz in Wien. 

Derielbe. 


Gegenſtand des Privilegiums. 





Vorrihtung an Sopha’s, Kanapées oder Ottomanen jeder Art, um 
fie alfogleih in bequeme Schlafbetten umzuwandeln. 

Mit Anwendung einer eigenthümlihen Maisquetſchmaſchine und einer 
neuen chemiſchen Methode, aus jeder Getreidegattung Stärke 
zu bereiten. 

Berbefferung der aufrecht ſtehenden Doppelt wirkenden Evacuations⸗ 
pumpen. 


Hand» und Wäfchmange, mit Hebelbelaftung und pendelartiger Be 
wegung des Rollbrettes. 
Berbefferung der Bohrer. 
Baumwollgarne und Baumwollftoffe zu bleihen und zum Färben 
und Druden vorzubereiten. 


Steinkohlentheeröt in eine andere Kohlenwafferftoff-Berbindung umzu« 
wandeln, welche eine größere Löfunzsfähigkeit für Kette und 
Harze, als Camphin, befike. 

Erfindung eines neuen Planifphäriums. 


Alle Gattungen Stoffe in der Art zu imprägniren, daß diefelben 
zwar nicht fufte, wohl aber wafjerdicht werden. 

Berbefferung in der Draßtergeugung auf falten Wege mittelt Wal⸗ 
zen durch Waflerfraft. 

Elaftifhe Wagenräder, für alle Arten von Fuhrwerken, auf Eiſen⸗ 
bahnen und auf gewöhnlichen Straßen anwendbar. 

Eifenbahnwagen jeder Gattung aus Eifenbleh in Verbindung mit 
eifernen Röhren und burchgehender Stoßvorrichtung zu erzeugen. 


Berbefferung der mehanifhen Webeftühle. 


Berbefferung feiner privil. EylindersBreife zum Auspreffen des Rübens 
breies unter der Benennung „Eylinder- Zellen Breffe.“ 

Majchine zur Comprimirung des Leuchtgafes und der Luft, welche 
zur Zocomotion auf Eifenbahnen und auf gewöhnlihen Wegen 
anwendbar fei. 

Verbeſſerung der privil. und eleftrifchen Webeftüble, um fie zu ver- 
einfachen und ihre praftifche Anmendung zu erleichtern. 


An dem amerikanifchen Trettgöppel die Schleifbögen bejeitigt und 
durh tragende Mitnehmer erfegt, die Rädchen in größerem 
Durchmeffer und in verminderter Zahl angebracht, die Mafchis 
nerie endlich ſtärker gebaut und leicht zu zerlegen. 

Erfindung einer gußeifernen Mähmaſchine, genannt „Bludowsty'fcher 
Maͤher.“ 

Erfindung eines neuen Verfahrens, die Preſfions⸗Cylinder oder Wal⸗ 
zen in den Spinnereien berzurichten. 

Erzeugung von Typen und anderen Drudformen, aus einer harten 
Legirung ohne Zufag von Kupfer, die volllommen homogen und 
leichtfluͤſſiger ſei als das gewöhnliche Typen⸗Metall, Teicht in 
Formen zu gießen und fir die fogenannten „moules-mecaniques“ 
viel vortheilhafter anwendbar fei. 

Neue rothe Glasmaffe mit hohem Grad von Keftigfeit und zu allen 
Arten von Glaswaaren verwendbar. 

Galvano⸗elektriſcher Multiplifationg » Apparat, an welchem Apparat 
und Element durch Anwendung eines, die Spirale umgebenden 
metallenen Gehäufes zu einem Ganzen geformt fei. 

Mohlfeile und verläßlich zündbare Phosphorzündmaffe für Zündhölz- 
hen, Schwämme, Fidibus ꝛe. 

Etiefelwihle aus neuen, Glanz und Schwärze gebenden Ingrediens 
zien von beiter Qualität zu erzeugen. 


Privile⸗ 


giums⸗ 
Urkunde. 
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22. Mai 
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22. Mai 
22. Mai 
22. Mai 
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22. Mai 
22. Mai 


23. Mai 


23. Mai 


23. Mai 
24. Mai 
26. Mai 


26. Mai 
26. Mai 


26. Mai 
26. Mai 
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Techniſche Bemerkungen über Münzweſen. 
Bon Karl Karmarſch. 
(Aus den Mittheilungen des Gewerbe » Vereines für das Königreich 
Hannover. 1855.) 


(Zortfegung von Seite 348.) 

Die Aufgabe bei Schaffung eines zweckmaͤßigen und vollfommenen 
Rinfoßems erſtreckt fih auf Erfüllung folgender Bedingungen : 

1) Daß das Syſtem fo wenig Sorten (oder an Werth ver» 
ifdene Stüde) enthalte als möglich, aljo aud nicht Stüde von 
ugeringem Werthunterſchiede neben einander vorhanden feien. 

2) Daß unter den Sorten fih eine finde, welhe durch Umfang 
ob Berth dem Bedürfniffe des täglichen Kleinverkehrs ent 
fit, und eine andere von geeigneten Formate und Werthe für 
fe größeren Geſchäfte; zugleih die Pleinfte Sorte dem 
geringfen im praftiihen Leben noch zur Zahlung kommenden 
dathe gemäß fei. 

I) Daß jämmtlihe Sorten durch Größe und Gewicht auffal- 
lad genug von einander verſchieden feien, um niemals 
a Verwechslung, ſelbſt bei flüchtigem Anjehen, befürdten zu laffen. 

4 Daß die Verſchiedenheit der Größe fih auch auf die Stide 
tan verſchiedenem Metalle erfirede, um den Empfänger einer 





größern Zahlung nit der Gefahr auszufegen, etwa zwiſchen Silber» 
füden ein betrüglich verflibertes Kupferſtück, zwiſchen Geld ein vers 
goldetes Silber⸗ oder Kupferſtuͤck unerkannt anzunehmen. 

5) Daß jede Sorte eine einfache, leicht aufzufaffende und im 
Gebrauche bequeme Beziehung rüdfichtlih des Werthes zur 
Münzeinheit fowohl, als zu der nähfen größern und 
nädften kleineren Sorte habe. 

6) Daß alle vorfommenden, fo außerordentlich verjhiedenen Werth⸗ 
beträge fih dur die möglich Meinfe Stüczahl, übrigens 
aber auf möglihft viele Arten darftellen faffen, und das Bus 
hilfenehmen Meiner Theil» oder Scheidemüngen fo felten als möglich 
nöthiq werde. 

7) Endlich, daß jede Sorte in derjenigen verhältnißmäß i— 
gen Menge ausgeprägt und in Umlauf gefeßt werde, welde dem 
Bedürfniffe des Geldverkehrs entſpricht. 

Ich beabfichtige alle diefe Bunfte näher zu erörtern, und an den 
beftehenden Muͤnzſyſtemen einiger Hauptländer nachzuweifen, in mie 
fern »biefelben den Forderungen genügen, Zu diefem Behufe ſchicke 
ich eine Ueberſicht der zu vergleihenden Syfteme (mit Weglaffung der 
für Die gegenwärtige Betrachtung weniger wichtigen Goldmünzen) voraus. 

— — — — — 



















































j Baiern 
Deſterrei Defterreichifeh eußen (al8 Repräfentant d anfrei Großbritannien, 
| | Pefemeis | Siaien ve | Frenreit Pritannien 
| Muls Muls me — TR Quls Rule 
| Sorten Itiplitas | Sorten tipfitas | Sorten tiplitas Sorten te | Sorten it | Sorten tiplita⸗ 
—— | ter tor t ter tor tor. 
! 2 Gulden 2 Thaler 3%, Gulden 5 Sranfen 5 Schillint 
I», 2 t2 |, 12 1,° 7, |, 12% 27 e12 
v ” ” " " 2 ” y 
"0 120 Rreuger 3 3 5 Silbergr. 16 1 „ 12 1 Srant I 1 u | Fe 
20 }2 12 2Y, 12 Yy 12 50 Gentimes I 2 6 Vence 
| [2 } 1% 12 an [ev a "15 Y27%la 1% 
U) 6 ‚ * 1 " ı 216 Kreuzer | 2 2. ir 3 ” \ 1% 
Yud®la. 13 27 1m 
| 2 EYA FIR EEE 2 EEE EV 
ER REN, , * — * 
8 3 Areuger las, 4 Pfennig Y, Rreuger l2 10 Gentimes 1 Benny ” 
I 1a | 2, Ban 1 1 Bang ı, |5 ; l 2 |un 32 
2, 321, 54 * 2. I sem | 2. | Eh 4 Sartfing } 2 
| J 2 1 Gentefimo } ı. 12 1 Eentime ) yo. }? 
“| Aue I 2 


Unter Großbritannien iſt der filberme Penny und dad -GchilingRüd (Zlorin) ausgelaffen: Erfterer, weil er Im gewöhnlichen Imlaufe taum 
[Ak — vom li wird; depteree weit e& die Beftimmung hat, an die Etelle des 2'/,Echillingfüdes gefept zu werden, alfo nicht 
u 





ider aufgeführt werden durften ) 
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Der Inhalt diefer Tabelle erlärt ſich von ſeibſt, wenn nur Ws 
merkt wird, daß der Ausdrud ‚Multiplikater jn deg Rebeiit 
fpalte zu jedem Laude die Zahl bezeichnet, mit welcher der Reunwerth 
einer beflimmten Münzforte multiplizirt werden muß, um den Renn- 
werth der nächſten größern Sorte darzuftellen. Um nun die beabfich⸗ 
Higte Prüfung diefer Syiteme vorzunehmen, folgen wir der Reihe jener 
verfihiedenen Forderungen, welde oben unter den Nummern 1 bis 7 
ausgeſprochen worden find. 

1) Es beträgt die Anzahl der Sorten, und zwar 


Silber Kupfer Im Ganzen 
in Oeſterreich . . 5 5 10 
„ x (Stalien) . 5 A 9 
‚, Breußen . . 6 4 10 


+ 


2 Fr Silber Kupfer Jm € 

3 in Baiegn Dr . 7 3 1 

n Fraurreich . 5 4 
„Großbritannien 8 4 1 


Eine aufmerkſame Betrachtung mit Ruͤckſicht auf die Erfahrr 
welche der alltaägliche Geldverkehr jedem aufmerkſamen Beobacht 
die Hand gibt, muß zu der Ueberzeugung führen: daß neun E 
bie böhfte zu billigende Anzahl fei; ja daß in den meiften $ 
fehr wobl mit aht Sorten auszulommen wäre. Damit eine 
gleihung der durch das größte und das Meinfte Muͤnzſtück darg 
ten Grenzwertbe, und eine Weberfiht der dur die Zwijchen| 
auszufüllenden Intervalle erlangt werde, ſehe man folgende 3 
menftellung an. | 


Werth der größten und Heintten Sorte, 


1 nn nn 


Angabe, 





Benennung in preugifhen Bfennigen ausgedrüdt. Bertb des Hein 

der Etüdes in de 

Staaten. . Wertbe des grö' 

Größte Kleinfe entbalten if. 
Deſterreich oo. 2 Gulden — 504 1 Kreuzer — 1.05 480 
(italieniſche Provinzen) 6 Lire — 504 1 Gentefimo = 0.84 600 
Preußen . 2 Thaler —= 720 1 Pfennig — 1.0 7z0 
Balern . . 31, Gulden = 720 1 Heller —= 0.43 1680 
Frankreich . 5 Franken — 485 1 Entime = 0.97 500 
Großbritannien . 5 Schilling = 563 1), Farthing = 1.17 480 


Es darf nicht unbemerkt bleiben, daß die neuefte Zeit doch fchon 
faſt ganz zurüdgefommen ift von jener ſyſtemloſen, jet unbegreiflichen 
PBervielfältigung der Münzjorten, in der das 17. und 18. Jahrhun⸗ 
dert fi) auszeichneten. Um den verdienfivollen Männern, welche nad 
und nach diefem Unweſen ein Ende machten, volle Gerechtigkeit wider: 
fahren zu laffen, erinnere man fih nur z. B. der Perioden, in wels 
hen Defterreic nebit Speziesthalern, Gulden, Zwanzigern, Zeh⸗ 
nern, Fünfern, Groſchen, aud filberne 30-, 15», 12:, 6», ja fogar 
17: und 7⸗Kreuzerſtücke hatte; Preußen nebft ganzen, Sechſtel⸗ 
und Zwölftelthbalern noch halbe, Drittel und Biertel prägte; in den 
braunſchweigiſchen ändern (nah dem Leipziger Mürzfuße) 
Speziesthaler zu 48 Mariengrojcyen, Zweidrittel zu 24 Mgr., dann 
Stüde von 12, 6, 4, 3, 2, 1Y,, 1 Mgr., und von 6, 4, 3, 1 
Pfennig aus Silber, daneben Kupferküde von 2”%,, 2, 1%/,, 1 Pfen— 
nig umliefen. 

2) Die meiften, und namentlih die hier näher in Betrachtung 
gezogenen Münzfyfteme erfüllen die Bedingung, daB ein zu bedeuten: 


*) Zur Bergleichung jepe ich die Ingaben in Betreff anterer Staa⸗ 
ten ber: 


Silber Kupfer Im Barnzen 
Außland, Schweden . . » 220.0. 6 6 12 
Kirhenflant. - 2 22 2 een. 5 5 10 
Württemberg, Sachſen, Shweis . . . - . . 7 2 9 
Baden, Kuchefin - - 2 0: > Ce 6 3 9 
Belgien, Spanien, Reapel . .. 2... 5 & 9 
Großherzogthum Heflen. - - » 22.20. 7 1 8 
Haunover, Niederlande, Nordamerili . ... . 6 2 8 
Sardinien - 2 2 ne 22 ren 5 3 8 
Stiehenland . . . 2: 2 > 2 ren 4 4 8 
I en 6 2 7 





— 


den Geldgeſchäften geeignetes großes Silberſtück vorhanden 
Für den Kleinverkehr iſt jdohb Größe wie Werth 
Thalers, noch mehr alfo der den Thaler überfteigenden Sorten 
anfehnlih: Erftere, weil die Stüde nicht bequem genug find, um 
in einer Börfe oder frei in der Taſche getragen zu werden; Le 
wegen des zu oft nötbigen Wechſelns oder Wiedergebeng Peiner M 
Es macht fih dadurch eine in großen Maſſen ausgeprägte Mit 
forte, welde jenen Umftänden entfpriht, zum unabmweislichen 
dürfniß, und man kann aus tägliber Beobachtung entnehmen, 
eine ſolche Mitteliorte fih in den Meinen Geldgeichäften Die vo 
lichte Stelle erringt, falls fie nicht gar beinahe ausſchließlich 
fhend wird. In Oeſterreich fpielt der Zwanziger dieje wi 
Molle, im Rorden Deutichlaude das Sehftelthalerküd, in 
deutfchland der halbe Gulden, in Frankreich der Frank, in 
tand der Schilling. Die jehr bier durchgehends das Bedi 


auf ziemlich übereinftimmende Größen geführt bat, mag folgende 
fammenftellung darthun: 







Größe 
in 
Millimetern 








Münzforte 





26°5 | 


rübere ... 35 7 Sar. — 
Zwanziger —* Ban 22 54 ı. _ 
Sedftelthaler........ 23 4375 19. — 
Halber Gulden ...... 24 44° ı 8 „6% 
Frank ............. 23 46'77 8.4 
Engl. Schilling. ...... 23°7 Al'35 I, 4% 


„ss 


Bergleicht man die Zahlen der letzten Spalte, fo fpringt in bie 
Augen, daB das norddeutfche Sechſtelthalerſtück, hinfſichnich feines 
Werthbetrages auffallend hinter den analogen Sorten ber übrigen 
apmder zuruͤckſteht; und man fann fchließen, daß die Bequemlichkeit 
des alltäglichen Meinen Geldverfehrs gewinnen wärde, wenn an Stelle 
hmes Städes eine etwas größere Unterabtheilung des Zhalers geſetzt 
wire. Allein bei der Silbergroſchen⸗Eintheilung (30 auf 1 Thaler) 
iß dieß nicht ausführbar; denn man hätte — da das Drittel ſchon 
zu groß fein wilrde — nur Die Wahl zwiichen dem Fünftele und dem 
Kiertelthalerftücke, von welchen jedes in anderen Beziehungen eine wes 
ſentliche Unbequemlichleit am ſich träge: das Erftere dadurch, daß das 
mit em halber Thaler nicht ohne Zufügung Meinerer Münze be 
yahtt werden Tann; das zweite, weil e8 eine gebrochene Zahl von 
Eilbergrofchen (7’/) enthalten würde. In Hannover und Braun⸗ 
ihmeig aber, wo noch die (in verfchiedenen Beziehungen allerdings 
unbequeme) Eintheilung des Thalers in 24 Groſchen befteht, Tönnte 
ein Biertel des Thalers gewiß mit Bortheil an der Stelle des 
Schfels ftehen, wenn nicht das letztere Stüd ein Mal vorhanden, und 
zudem für kleinere Staaten die Rothwendigfeit da wäre, ihr Münz- 
ſyſten fo viel als möglich dem der benachbarten Großflaaten gleichar⸗ 
fig zu machen. 

Wie weit man in der Werthgröße des kleinſten Münzftüdes 
herabgehen muß, beftimmt ſich durch das praktiihe Bedürfniß, zumal 
durch den Preis der unentbehrlichſten Lebensmittel; daher in wohlfei⸗ 
in Ländern ein Geldſtück von fo geringem Werthe nöthig fein kann, 
au anderwärts völlig überflüſſig ericheinen würde. Der preußifche 
Biennig und der ihm fehr nahe gleichſtehende franzoͤſiſche Centime 
birfen bei den in jeigen Zeiten höher gefiegenen Preifen faft aller 
&chensbedürfniffe gewiß als das Minimum des Geldwerthes angefehen 
werden, deffen Darftellung als geprägtes Stüd noch erforderlich if. 
Om öferreichtfche Pfennig (1/, Kreuzer) = 1°05 pr. Pf. kommt im 
Valehre fehr felten vor; der hannoverſche und braunfchweigifche Pfen- 
nig genügt erfahrungsgemäß volltommen, obſchon er = 1Y, pr. Bf. 
in. In Frankreich würde man einen Bettler beleidigen, wenn man 
im einen Gentime jchenkte, und die Mehrzahl der dort lebenden Men: 
ihn hat Jahrzehnte verfließen fehen ohne eines ſolchen Geldſtücks an⸗ 
Rätig zu werden; Leine im Gefchäftsverkehr vorkommende Rechnung 
bieet andere als ſolche Preisanfäpe und Beträge dar, welche in 5 
Gentimes (Sous) aufgeben. Unter diefen Umfänden ift das Biertel 
des füddentfchen Kreuzers — 086 pr. Pf. fchon reichlich Hein, und 
Saden wie Württemberg haben ſich bis vor ziemlich kurzer Zeit ohne 
dasſelbe Heholfen, indem fe nur halbe Kreuzer prägten; völlig über: 
fäſſg ih alfo offenbar der bairifche Heller = Y, Kreuzer = 0'413 
vreuß. Pfennig. Sonderbarer Weife hat man in England, wo der 
Farihing (*/, Benny — 2'/, preuß. Pf.) von je her als Meinftes Geld» 
kit genügte, feit 1843 angefangen halbe Barthings zu fchlagen, die 
terifh völlig unndthig und daher unpraktifch find. Solcher Bei: 
fhiele von zu geringen Münzforten wären aus vergangener Beit noch 
einige anzuführen. 

3) Der Forderung: daß die einzelnen Münzforten genügend von 
tinander verfchieden feien in Größe und Gewicht, iſt defto leichter nach⸗ 
jfommen, je geringer die Anzahl der Sorten gemacht wird, je a 
“fo diefelben rüdfichtlih ihres Werthes aus einander liegen. Man 
ſollte, was die Größe betrifft, felbft bei den Meinften Münzen nie eine 
geringere Differenz als von 21, oder wo möglih 3 Millimeter zwis 

den den Durcdhmeffern zweier unmittelbar auf einander folgenden 
Sorten Etatt finden laffen, und dort, wo die Gewichtsverfchiedenheit 


dieſes Nefultat nicht von felbR erzeugt, durch mäßige Aenderungen im 
Didenverhältniffe nachhelfen. Hält man diefen Grundſatz feſt, ımf 
wendet man ihn auf die jetzt üblihen Formate in den hier zur Unters 
fuhung gezogenen Rünzipgemen an, fo ftößt man (vergl. die Tabellen, 
Seite 339 und 343) auf einige nicht gang genügende Abflufungen. 
In Preußen beträgt — der vorflehenden Forderung nur nothdiürftig 
entfprechend — der Unterfchied zwifchen dem Sechftel- und Zwölftels 
thaler 2° 8, zwifchen Lebterem und dem Silbergrofhen auch 283, zwi- 
fchen dem As und 3-Pfennigftüde nicht mehr als 2 Mill. Die eng- 
lifhen Meinen Silbermüngen bieten viel zu geringe Abflufungen der 
Größe dar, wie denn der 6-Pence vom As Pence (größere Eorte) nur 
um 1°8, diefer vom 3sPence um nicht mehr ale 13 Mill. differirt, 
u. ſ. w. 

Naturgemäß darf man fordern, daß bei den Stüden aus Silber, 
wenngleich dieſes verfchieden legirt fein möchte, die Größe mit dem 
Werthe Reige, und alfo nicht eine Münze von geringerem Werthe 
größer ausgeprägt werde. Hiergegen verflößt das neue öfterreis 
chiſche Sechskreuzerſtuͤck, welches um 16 Mill. größer ift als das 
Behntreugerflüd. in ähnlihes Beiſpiel gab früher Norwegen, von 
wo aus einem und demſelben Jahre (1825) die 4 Schillingftüde 
19%, Mill. groß, die 8= und die 2.Schillingftüde Hingegen überein» 
Rimmend 17%, Mil. groß vorliegen; ferner Frankreich unter Napo⸗ 
leon I., al® man das (von Billon geprägte) 10-Gentimenfüd 19 Mit. 
groß machte, während die 25.Gentimen 15, und felbf die 50-GCentie 
men nur 13 Mil. Durchmeffer hatten. Die abenteuerlichite Erfchei« 
nung diefer Art findet fih aber an Münzen der Herrfchaft Jever aus 
dem Jahre 1764, von melden vier Sorten — zu 12, 4, 1 root 
und 1 Heller — genau gleiche Größe (18 Mill.) haben, und fih nur 
durch die Dide unterfcheiden. 

4) Geringer, al8 die Größendifferenzen der Silberflüde unter ſich, 
dürfen allerdings jene zwijchen Gold», Silbers und Kupferftüden fein, 
weil hier in der Regel fchon das Gepräge (weniger durch die erft bei 
genauerer Betrachtung erkennbaren Einzelheiten, als durch den ganzen 
auffallend verfchiedenen Typus), und zum Theil das Gewicht, von der 
Farbe unabhängige Unterfheidungsmerkmale darbietet. Allein man 
follte dennodh nie zugeben, daB Münzen aus verfchiedenen Metallen 
von ganz gleichem Durdmefler geprägt werden, wie 3. B. das | 
Öfterreichtfche fupferne Z⸗Kreuzerſtuͤck mit dem Gulden, der kupferne 
Halbfreuzer mit dem filbernen Schhfer, der bairiſche Halbkreuzer mit 
dem 6⸗Kreuzer⸗ und der Pfennig mit dem IsKreuzerftüde in Anjehung 
des Durchmeſſers übereinftimmt. 

Eine gute Ueberfiht von der Art, wie man gleidde Durchmeffer 
bei den Geldſtücken ans verihiedenen Metallen vermeidet, gibt das 
franzöfihe Münzſyſtem, obwohl hierin zwei Fälle von Webereinftimmung 
vorkommen: 


Millimeter Gold Eilber Kupfer 
37 ... ...... — 5 Franken —_ 
30 ........ — — 10 Centim 
27. ........ — 2 Franken — 
26......... 40 Franken — — 
25......... — — 5 Centim 
23......... — 1 Frank — 
21. ........ 20 Franken — — 
20.. ... — — 2 Centim 
18......... 10 Franken 50 Centim — 
15......... — 20 „ 1 Gentim 
14......... 5 Franken — — 
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Ferner das prenßiiche, wo man auch einige Differenzen etwas vergrö- 
Bert wunſchen möchte und namentlich die zuſammengeklammerten Groͤ⸗ 
Ber wahrſcheinlich der Abficht nach übereinftimmend fein follen. 


Rillimeter Gold Silber Kupfer 
41....... — 2 Thaler — 
34....... — 1 „ — 
26....... — — 4 Pfennig 
25 4..... 2 Friedrichd'or — — 
24....... — — 3 Pfennig 
23..... . — 5 Silbergr. — 
21°6..... Friedrichd or — — 
20°7..... — 2, Silbergr. — 
0:5... — — 2 Pfennig 
18°7..... Y, Friedrichd'or — — 
Is. 4..... — 1 Silbergr. — 
175..... — — 1 Pfennig 
13....... — Y, Silbergr. 


5) Bas die Werthverhaͤltniſſe der verſchiedenen Muͤnz⸗ 
forten zur Müngeinheit betrifft, fo müffen einerfeits die Vewielfaͤl⸗ 
figungen und andererfeits die Unterabtheilungen der Art fein, daß 
fie durch ganze, dabei mögliht abgerundete, wenigftens be- 
auem zu faffende Bahlen ausgedrüdt werden. In diefer Be- 
ziehung ift den bier fpeziel in Betrachtung genommenen Syſtemen 
fein wefentliher Borwurf zu machen. Es bat nämlich 


vernielfarkigt untergeibeilt 
ur 
Defterreih den Gulden... 2 — 3,6,10,20,30,60,120,240 

" die Lira...... 3,6 — 2,4,10,20(33Y, ),100 
Preußen den Thaler. .... 2 — 6,12,30,60,90,120,180,360 
Baiern den Gulden..... 2,(3Yz) — 2,10,20,60,120,240,480 


Kranfreih den Frank .... 2,5 — 2,5,10,20,50,100 
England den Schilling... (2V,),5 — 2,3,4,6,12,24,48,96 


wobei nur die drei in Klammern gefebten Zahlen den Korderungen 
der Einfachheit nicht entfprehen, da man ein Mal die Duodezimal- 
theilung des Guldens und des englifchen Schillings als eine für jegt 
noch unumftößliche Thatſache zu dulden genöthigt if. Das füddeutiche 
3Y/,Guldenftüd kann fein an ſich höchſt überflüffiges Dafein nur das 
mit entjchuldigen, daß es das einzige Band zwiſchen dem Münzwefen 
des deutfchen Rordens und Südens bildet; die Engländer find auf 
dem Wege, ihr 2/,-Schillingftüd durch das 2⸗Schillingſtuͤck zu er- 
fegen, wonach alsdann die Vervielfältigungen des Schillings chen fo 
einfach und natürlich fein werden, wie jene des Franks in Frankreich. 


Die Untertheilung des englifchen Schillings ift durchgehends du o⸗ 
dezimal, d. h. die Theilzahlen find jämmtlih Faktoren oder Biel 
fache von 12; das franzöfifhe Geld bietet im Gegenſatze hierzu die 
reine Ausführung des Dezimal⸗Syſtems dar, indem fämmtliche 
Theil» und Bervielfältigungszahlen Faktoren oder Bielfache der Zahl 
10 iind; bei den übrigen vier Fällen laufen Duodezimals und Dezi— 
mal-Theilung bunt durcheinander, In früheren Zeiten war man bin» 
fihtlih einer Conſequenz in diefem Punkte oft noch viel weniger ängft« 
lich. So kam 3. B. unter den dänischen Münzforten noch 1795 der 
Speziesthaler durch die Diviforen 1Y/,, 3, 5, 6, 12, 15, 24, 60 
getheilt zur Ausprägung. Weiter zurüdgebend finden wir, daß nad 
der eriten deutſchen Reichsmuͤnzordnung vom 3. 1524 geprägt wur: 
den: Gulden, halbe, Viertel, Zehntel-Gulden, Grojchen 21, balbe 
Groſchen 42, Gröfchel 84, Pfennige oder Heller 252 auf 1 Gulden. 
Die zweite Reihsmünzerdnung ven 1551 feßte Gulden zu 72 Kreu⸗ 


j sn 
gern feR und ließ, am Unterabtheilungen derjelben, Stuͤcke zu 36, 20 
12, 10, 6, 3, 1 Kreuzer ſchlagen, welchen beziehungsweife die Thei 
lungszahlen 2, 3%,, 6, 7Y,, 12, 24, 72 entfprechen. Bufolge be 
dritten Reihemünzordnung von 1559 gingen auf 1 Reichsgulden 2: 
Reichs groſchen, 28 Gchillinge, 48 Sechslinge, 75 Rappenvierer, 8. 
Gröfhel. Hannover Hatte in der Zeit der f. g. Kaſſeumünze (nad 
dem Leipgiger Fuße) Speziesthaler zu 1Y, Xhaler, ganze und halb 
Ahalerküde*), Zweidrittel, Drittel, ferner Sorten zu 6, 4, 3, 2, 1%, 
1 Mariengroſchen, 6, 4, 3, 2, 1%, und 1 Pfennig; woraus als Thei 
lungszahlen des Zhalers folgen: 1%,, 2, 3, 6, 9, 12, 18, 24, 36, 48 
72, 96, 144, 192, 288. Bei fo wunderlichen Zheilungsmethoben 
in welchen jede Spur eines leitenden Gedankens vermißt wird, kan 
natürlih auch nicht erwartet werden, daß die Nachbarglieder im Sor 
timente einfahe und bequeme Werthverhältniffe zu einander darbieten 
6) Zur bequemen Ausführung aller, befonders aber der Heineı 
Zahlungen empfiehlt fi ein Muͤnzſyſtem defto mehr, je wenige 
Geldküde und je weniger verfhiedene Sorten zu 
Bildung eines jeden Betrages erfordert werden; auf je mehr ver 
Ihiedene Arten es aber zugleich bie Zufammenfegung eine 
beflimmten Betrages zuläßt, damit die genaue Effektuirung einer Zah 
lung nicht an den Befitz gewiſſer Sorten nothwendig gebunden if 
Hierin der Vollkommenheit fih im hoͤchſten Grade zu nähern, geling 
nur unter der Vorausſetzung, daß die beten Werthverhaͤltniſſe zwifchen 
den einzelnen Münzforten getroffen werden. 


Wenn für irgend ein Muͤnzſyſtem der Werth des hoͤchſten 
und des niedrigfien Gtüdes, folglich der Multiplikator, welche 
das Berhältnig diefer beiden Werthe ausdrüdt, ein Mal feſtſteht, aud 
die Anzahl der zu prägenden Sorten gegeben if, und nun der Berti 
aller einzelnen Zwiſchenſorten beftiimmt werden fell; fo handelt es fd 
darum, zu diefem Bwede jenen Hauptmultiplifator in ein 
angemeffene Reihe von Baktoren zu gerfällen, weiche alsdann die Mul— 
tiplifatoren der Sortenabſtufungen in dem Einne darftellen, welde: 
oben bet der Zabelle auf ©. 369 bereits erflärt worden if. Di 
freie Willkür in der Auswahl der Faktoren wird durch mehrere praf: 
tiſche Erforderniffe beſchraͤnkt: zunaͤchſt dadurch, daß die dem Klein: 
verkehr bauptfächlih gewidmete Mittelforte entweder urfprüng: 
lich feſtſteht (wenn fie nämlih die Münzeinheit bildet, wie be 
engliſche Schilling, der Frank, die Lira) oder dur die erfahrunge 
mäßig angemeffenfte Größe, mit Rückſicht anf fonftige praßtifche Um- 
fände, als ein beftimmter Theil der böber liegenden Einheit geboten 
ift (mie der Zwanziger, der fübdeutiche halbe Gulden, das Sechfel- 
tbalerftiüd). Man erbält dadurh alfo zwei Intervalle, welde 
zweckmäßig mit Zwifchenforten auszufüllen find, d. b. zwei Multi—⸗ 
plitatoren, welde in Faktoren zerlegt werden müffen. Unter die 
fen Faktoren dürfen nun, damit nicht zu geringe Werthabſtufungen 
entfteben, im Allgemeinen feine folchen fein, welche fleiner als 2 
find ; ferner ift es väthlich, feine anderen Brüde zuzulaffen ale '/, 
damit die Wertbverbältniffe der benachbarten Sorten ſich gehörig eins 
fach und Bequem darfielen; und endlich will es mir ſcheinen, daß 
der größte zur Anwendung geeignete Faktor nicht über 3 hinausgehen 
dürfe. Dur diefe Befchrankungen reduziren fi die zuläffigen Sore 
tenmultiplifatoren auf 2, 2%, und 3. Prüft man nun nad 
den vorftehenden Grundfügen die auf Seite 369 — 370 tabellarijch 
zulamntengeftellten jebe Münzipfteme, jo finden ſich 


— — 


*) Dieſe beiden ſiad nur i. J. 1801 geprägt und nie im Umlaufe vers 
breitet worden. 





in dem die Multiplikatoren 
oſterreichiſchen.......... (1%), (1). 2, 3 
öfterreichifcge italienifchen .. (1%/,), 2, 2/., 8 
preußifchen ..oooc.o cn... (1%) Ya % 22, (6) 
bairiſchen...... ...... . (1%), 2, 3, (5) 
franzöſiſchen....... ..2 2), 
englifhen ........ see. (1Y), AY)ı 2 2% 

von welhen die in Klammern geftellten verwerflih find. In diefer 
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Ich will von den zwei Multiplifatoren eines jeden Syſtems den- 
jmigen, welcher die Beziehung der Mittelforte zur größten Sorte aus» 
wit, den oberen Wultiplifator nennen, den andern hingegen den 
untern. Der obere Multiplikator ift 4, 5 oder 6*), jedenfalls 
alſo zu groß, um eine Zwifchenforte entbehrlich zu machen. In allen 
hir betrachteten Syſtemen findet fich diefelbe, nur im preußifchen fehlt 
fe feit dem Jahre 1809, wo die Iebten Drittelthalerftüde geprägt 
mırden, welche nebft den älteren noch jebt im Umlaufe find, wiewohl 
natirlich in viel zu geringer Menge, da die Maſſe der übrigen Haupt⸗ 
ierten (Thaler und Sechſtel) fi feitdem fehr vergrößert hat““). Die 
unangenehme Folge davon ofrenbart fiy jeden Tag dadurch, daB man 
in der Regel alle Beträge nahe unter 1 Thaler aus einer ziemlich 
großen Anzahl Stücde zufammenfegen muß. Die Wahl unter den ober 
von Buftiplifatoren 4, 5, 6 ift feineswegs durchaus frei, wenigftend 
dann durch das Rechnungsſyſtem des Landes einem Zwange unter» 
moin, wenn nicht die Mittelforte, fondern eine höhere als Einheit 
des Rünzfofems auftritt, wie in Defterreih, Preußen und Baiern, 
(überhaupt in Suͤddeutſchland); denn da 3. B. der öfterreichifche Zwan⸗ 
figer ein Drittel der Rechnungsſorte, nämlich des Guldens if, fo 
unß Eehterer Durch eine geprägte Eorte dargeftellt werden, und das 
durch iR der obere Multipfifator entweder — 3 oder = 6 nothwen⸗ 
dig gegeben: d. h. man fann nur Gulden oder nebſt diefen no 
2:@uldenkücde prägen, wenn man nicht unnatürlihe und unbequeme 
Bervielfältigungen des Zwanzigers ſchaffen will. Gleiches ergibt ſich 
ruͤckſichtlich des füddeutfchen Guldenſyſtems, in welchem der obere Mul⸗ 
tiplifator — 4 wird, weil die Mittelforte dur den halben Gulden 
gebildet if. In Preußen if der Multiplikator 6 (— oder 12, mit 
Beriebung auf den Doppelthaler —) eine unumgängliche Folge davon, 
daß man ale Mittelforte das Sechftel des Thalers feftgefept hat. Faſt 
ebenfo verhält fih die Sache in England, wo der Schilling zwar 

die Einheit des Silber münzfoftems, aber doch zugleich auch Unter 
abtheifung einer hoͤhern Einheit, des Pfundes iſt, welde früher 


*) Bei Preußen zwar 12; da jedoch bier der Thaler, die Hälfte des 
größten Stüdes, beftimmt ausgeprägt werden muß, fo bleibt von ihm bis zur 
Bittelforte ein auszufüllendes Intervall ebenfalls mit dem Multiplikator 6. 


29) Hannover und die Übrigen deutfchen Thalerländer entbehren einer 


Geltforte zwifhen Thaler und Sechſtel gänzlich, bis auf Sachfen, welches ſeit 
1352 angefangen hat, Drittelftüäde zu prägen. 


Beziehung offenbaren fih alſo jämmtlihe aufgeführte Syfteme, mit 
alleiniger Ausnahme des franzöflihen, ale unvolllommen. Zieht man 
von den Sorten diefer Syfleme nur die größte (mit Befeitigung 
des fehr unpaffenden 3Y,-Guldenftüds in Baiern), die Mittelforte 
und die kleinſte (unter Weglafiung des bairifchen Hellers und 
englifchen Halbfartbinge, als zu Meiner Geldflüde) aus; fo erhält 
man folgendes Grundfchema nebft den beigefeßten Multiplifato- 
ren, deren Zerfällung in paffende Baltoren jetzt die Aufgabe if: 
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1 Pfennig | 120 1 Gentime 100 1 Farthing | 48 
nur in der Rechnung exiftirte, feit 1817 aber in Gold wirklich aus⸗ 
geprägt wird: hier war der obere Multiplifator 5 für das Silberſy⸗ 
flem naturgemäß an die Hand gegeben, da mit ihm das Viertel des 
Pfundes entſteht. Dagegen war in Branfreih bei der Franken 
rechnung und in jenen ttalienifchen Ländern, wo die Lira eingeführt 
if, Die Wahl des obern Multiplifatord gänzlich frei, nur konnte der- 
felbe — follte das größte Silberflüd von zweckmäßigem Formate und 
Werthe fein — nicht unter 4 und nicht über 6 genommen werden. 
Frankreich befaß bis in das Jahr 1793 die großen und Meinen Thas 
ler (Ecus) zu 6 und 3 Livres; bet der Einführung des neuen Münzs 
ſyſtems ift das 5⸗Frankenſtück an die Stelle des 6⸗Livres⸗Thalers ges 
treten, und mehrere itafienifhe Staaten (Sardinien, Barma, Modena) 
find diefem Beifpiele gefolgt, indem fie dein Frank unter der Benen⸗ 
nung Lira annahmen. Die Zabl 5 Hat in der That als oberer Mul⸗ 
tiplifator wefentliche Borzüge vor den Zahlen 4 und 6, wie fidh fo» 
gleich ergibt, wenn man bedentt, in welch hohem Grade das Zählen 
einer Summe dadurch erleichtert wird, daß je 2 und 2 zufammenges 
legte Geldftüde die Zahl 10 darftellen. Daß vier Reihen von je 5 
Sünffrankenftüden die Summe von 100 Franken enthalten, lehrt ein 
rafcher Blick mit Sicherheit, ohne alles Nachrechnen; zugleih find 
überhaupt runde Summen ohne Beilegung kleinerer Stüde zu bilden. 
Wollte dagegen Jemand einige Hundert Livres in 6-Livresftüden aufs 
zählen, To konnte e8 für den Ungeübten nicht ohne einiges Rechnen 
abgehen, mußten faft jedes Mal Meinere Geldftüde zur Abrundung bei» 
gelegt werden, und waren Irrthümer viel leichter zu begeben. Oeſter⸗ 
reich Hat in feinen ttalienifchen Provinzen trogdem Stüde zu 3 und 
6 Lire eingeführt, weil die dortige Lira nichts Anderes als der Zwan⸗ 
ziger if, und man deren Bervielfältigungen mit dem Gulden» und 
Zweiguldenftüde übereinfimmend haben wollte, um dem Umlaufe diefer 
legteren Sorten in Italien mehr Bequemlichkeit zu verleihen. 


Zur Einfhaltung einer Münzforte zwifchen die größte und die 
mittlere Sorte muß der obere Multiplifator in zwei Faktoren zerlegt 
werden. Der Multiplikator 4 laßt nur die Faktoren 2 und 2 zu; 
denn alle anderen würden nur gebrochene Zahlen ohne Anwendbarkeit 
für den gegenwärtigen Zwed fein: danach befommt alfo die Zwifchen« 
forte den halben Werth der größten und den doppelten der Mittels 
forte, wie dieß mit dem füddeutfchen Gulden in Beziehung zum Zweis 
gufdenftüde und zum halben Gulden der Ball ift. 
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a und b aber enthalten übereinfimmend. das 6-Rreuzerküd, und fügen 
nur abweichend die erfiere ein 12, die andere ein 15-Kreuzerfäd 
hinzu. Da der halbe Gulden das Bünffahe vom Sechſer iſt, und 
aus Obigem (S. 380) bereits die Meberzeugung gewonnen wurde, 
daß zur Einfchaltung in das Intervall 1—5 fih vorzugsweife das 
Stuͤck vom Werthe 2 eignet; fo muß die Wagfchale fih mach der 
Seite des 12⸗Kreuzerſtücks neigen. Man hätte alfo Stüde zu 2 und 
1 Gulden, 30 Kreuzer (oder Y/, Gulden), 12, 6, 3,1, Y, und '/, 
Kreuzer zu prägen, um den naturgemäß hergeleiteten Forderungen zw 
genügen. 

In dem preußiſchen Muͤnzſyſteme iR der untere Multiplika⸗ 
tor — 60. Nachdem der Doppelthaler, der Thaler, das Drittel 
(S. 381), das Sechſtel und der Pfennig bereits feſtſtehen, bleiben — 
um mit 9 Münzforten im Ganzen auszukommen — nur noch 4 Sor⸗ 
ten zu ſchaffen, alfo aus der Zahl 60 fünf Faktoren zu entnehmen. 
Diefe fönnen , fofern man im Einflange mit den früher begründeten 
Grforderniffen handeln will, feine anderen fein ale 2, 2, 2, 2'/a, 3. 
Da die Rothwendigkeit vorliegt, den Sil bergroſchen (ein Fünftel 
des ale Mittelforte des Syſtems auftretenden Sechſtelthalers) unter 
die geprägten Sorten aufzunehmen, der Faktor 5 aber in. vorfiehender 
Reihe nicht enthalten if, fondern nur deffen Hälfte (2,); fo erfennt 
man, daß zwiſchen den Silbergrofchen und das Wünffache deffelben 
noh ein Zwifchenglied eingefchaltet werden muß. Diefes fann ein 
2a. oder ein 2-Silbergrofchenftüd fein. _ Aus dem oben Worgetrage- 
nen wird erinnerlich fein, daß (gleichwie das 2-Frankenſtück zwifchen 
1 und 5 Fran) Hier das Zwei-Silbergrofchenftüd den Borzug ver« 
dient, weil e8 Summenbildungen auf die zahlreihfien Arten und mit 
der Meinten Stüdzahl geftattet. In das Intervall zwifchen dem Silber: 
grofchen und dem Pfennig find zwei Sorten einzufhalten, für deren 
Beziebung zu einander und zu jenen Beiden drei Faktoren aus der 
Zahl 12 gebildet werden, natürlich feine anderen als 2, 2 und 3. 
Die drei möglichen Berfeßungen derfelben führen auf folgende Größen 
der erwähnten zwei Zwifchenforten: 

a) 2 Pfennig und 4 Pfennig, 
b) 2 " 1 6 „ 
c) 3 7 „ 6 [7] 

Die richtige Wahl hierunter ift nicht ſchwer zu treffen. Es er- 
gibt fi bei genauerem Nachſehen fogleih, DaB ein gewichtiger Um- 
Hand für die Anordnung a (eines 2: und A:Pfennigftüds) ſpricht. 
Die geringfte Zahl von Münzſtücken, welche erfordert wird, um 
die Beträge unter einem Silbergroſchen zu bilden, if nach den 
drei Husprägungen folgende: 


nad a) nah b) nad c) 
Betrag mit 1,2, 4 Pf. mit 1, 2,6 Pf. mil, 3,6 Pf. 

2 Pfennig.... 1 Stüd 1 Stüd 2 Etüd 

I u ... 2 2 „ 1. 

A u . 1, 2 „ 2 „ 

5 „5 2 „ 3 „ 3 „ 

6 u .. : u 1, 1 „ 

Tu ed 2 „ 2 „ 

8 u 2 u 2 u 3 „ 

I , 3 „ 3 „ 2 u 
10 „ I 3. 3. 
11 „ 6. A „ 4 „ 4 „ 

Zumme.... 23 Stüd 23 Stüd 23 Stüd. 


In dieſer Beziehung bat aljo zwar keins der Syſteme etwas 
vor den anderen voraus. Aber fehr verfchieden find fie dagegen rüd» 
fihtlih der Anzahl von Arten, auf welche fie die Zuſammenle— 


gung der Beträge unter den mandherlei Gombinationen der Münzfi 


gefatten. Man bat nämlid 


Zur Bildung 
des Betrages von 


b ) 
—8 Pf. nit / Dr. mit 5% Bf. 


2 Pennig.... 2 Arten 2 Arten 1 Art 

I u rn. 2 2 u 2 Arten 

4 u A „ 3 „ 2 v 

5 7) 4 „ 3 2 „ 

6 un oe. 6 ur 4 

Tu 6 „ 5 „ 4 „ 

8 „ g „ ur 4 „ 

9 „ 9 „ u 6 „ 
10. ....12 u. 9, 6 „ 
1 u 00... 12 9 6 „ 


r „ 
Ueberhaupt... 66 Arten 52 Arten 97 Arten. 

Preußen müßte dem Gefagten zufolge, um ein vollfommen 
Münzfuftem zu haben, wieder (wie e8 ehemals that und Sa 
neuerligp angefangen) Drittelthafer prägen; das 2'/,-Silbergrof 
füd dur ein 2⸗Silbergroſchenſtuͤk erfepen*); den halben Si 
grofchen und das 3: Pfennigfüd wegfallen laſſen; überhaupt alfo 
Stücke zu 2 Thlr., 1 Thlr, 10, 5, 2, 1 Sgr., A, 2 und 1 
ſchlagen. 

Das Muͤnzſyſtem Frankreichs und fenes der öfter: 
chiſch-italieniſchen Provinzen fiimmen darin mit eina 
überein, daß bier wie dort der untere Muitiplifator — 100 if. 
Baht 100 kann nur auf eine Weife in ſechs Faktoren von be 
forderlichen Beſchaffenheit zerlegt werden, nämlid 2, 2, 2, 2, 
Y'/,. Bon den verfchiedenen möglichen Verſetzungen diefer Fat: 
fann aber nur in fofern Gebrauch gemacht werden, als fie zur 
flenz des Fünffachen vom Gentime (oder Gentefimo) führen, ir 
diejes nothwendig ift, um den von jeher üblichen, ins Volksleben 
wachſenen S ou (oder Saldo) darzuftellen, welcher im öfterreldhi 
Italien zugfeih mit dem Conventionskreuzer übereinftimmt. F 
wird erfordert, daB alle Höheren Sorten bis zum Frank oder zur 
eine ganze Zahl von Sous (Soldi) enthalten, wodurd alle nicht I 
5 ohue Reſt theilbaren Anzahlen von Gentimes (Centefimi) aı 
f&hloffen find; und endlich darf man die Dequemlichkeit, die Hä 
des Franks oder der Lira als geprägtes Stück zu befigen, Peine: 
aufgeben. Daß feine gebrochenen Zahlen von Gent. (z. B. 2'%,, 1‘ 
vorfommen dürfen, verfteht fih ohnehin. Unter diefen Einfchränft 
bleiben nur folgende zwei Syſteme übrig: 

a) 1 2 5 10 20 50 100 Et. 
vb ii 2 5 10 235 50 100 „ 

Das Syſtem a befteht feit 18483 in Sranfreih, welches vı 
ftatt des 20-Centimſtucks das 25-Centimftüd prügte und 2 Gent. 
niht, 5 und 1 Gent. nur aus den Zeiten der erftien Revolution 
ſaß; ferner feit 1850 in der Schweiz; und feit 1851 oder 185 
Belgien, wo bis dahin das Eyſtem b volftändig zur Ausführun; 
bracht war. Eben diejes Syitem b, jedoch mit der Abweichung, 
flatt 2 Gent. Stüde von 3 Cent. geprägt werden, bat in Eart 
und im öfterreichifchen Stalien (f. die Tabelle S. 369) Geltung; 
ganz üübereinftimmend hiermit prägen die nordamerifanifhen Pe 
Raaten Sorten von 1, 3, 5, 10, 25, 50, 100 Gent. Da: 
ichließt fih die Ausprägung des römischen Kirchenftaats dem Ev 








*) Sachſen bat befanntlih Das 2eNeugrofchenftid; Dagegen v 
Kurbejfen, welches vorber Stüde zu 2 Silbergroſchen prägte, vor ei 
Jabren dieſe gute Ginrihtung, um Die jchlechtere preußiiche mit dem 
Silbergroſchenſtücke anzunehmen. 
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wir uns auf das Driginal berufen wollen, indem wir aus demfelben 
nur jene Mittheilungen herauszuheben beahfihtigen, welche die dortigen 
mißlichen Berhältniffe der gewöhnlichen Flußſchifffahrt und den fort 
während fi verſchlimmernden Stand der Waldungen in Bezug auf 
das Schiffbauholz betreffen, und der gewöhnlichen Flußſchifffahrt wie 
hierdurch auch den von diefer abhängenden commerziellen Berhäftniffen 
eine immer traurigere Zukunft prophezeien. ine Stelle diefes Are 
tikels gibt folgende Nachricht: 


„Die Schiffer-Innung in Laufen bat dem Bernehmen 
nad von der Regierung Baierns die Bewilligung erhalten, ihre Bahr 
zeuge auf dem Inn und der Salzad mittel Dampftraft zu 
vemorquiren. Die vereinte Schiffergemeinde von Laufen und Hallein 
benügten bi6her zum Gütertransporte auf der Salzach, dem Inn und 
der Donau ausſchließlich Mache hölzerne Fahrzeuge, die fogenannten 
Salzburger Plätten. Eine ſolche Plätte koſtete im Jahre 1851 in 
Hallein oder Salzburg etwa 100 fl.; gegemärtig fommt fie auf 130 
bis 140 fl. zu Reben, und in Linz wird fe nach beendeter Thalfahrt 
um 50 bis 60 fl. als altes Holz verkauft. Die Gefammtzahl der auf 
der Salzach in einem Jahre thalmärts gehenden Fahrzeuge beträgt 
17001800, wozu nit weniger al 51.000 — 54000 Fichten» 
und Zannenflämme verwendet werden. Schon gegenwärtig kann man 
den uUnterſchied zwiſchen den Herſtellungskoſten und dem Erlöfe auf 
136 000 — 144.000 fl. anfchlagen, und die Ginbuße wird in dem 
Maße eigen, als die Wälder mehr gelichtet werden. Die Schiffer 
SInaung in Laufen beabfihtiget daher, fih vorläufig 4 eiferne Kühne 
von je 500 Etr. Tragfähigkeit beizuſchaffen, und diefelben auf der 
Bergfahrt dur einen Schleppdampfer von 50 Pierdefraft remorquiren 
zu laſſen“ u. f. w. 

Wenn glei, wie nicht zu verkennen it, ſagt über dieſen volts- 
wirthſchaftlichen Gegenftand ein Referent in Nr. 249 der Of-Deutfchen 
BoR, die ergriffene Maßregel, die Holzſchiffe durch eiferne zu erfeßen, 
geeignet it, den Verbraud an Schiffbauholz zu vermindern und die 
diesfäligen Waldflände zu ſchonen; fo find vereinzelte Beifpiele doch 
lange nicht ausreichend, der herannahenden Roth an Schiffbauholz 
durch einen folden verminderten Verbrauch gänzlih vorzubeugen, ja 
nit einmal auf eine einigermaßen entferntere Zukunft hinaus zu ver 
ſchieben. ine diesfalls allein ergiebiger wirffame, möglihft allge 
meine Nachahmung Ddiefes Beifpieles if aus mehreren Gründen eben 
fo wenig fäpnell genug zu erwarten und ausführbar; daher aud bei 
diefer Vorausſetzung der beabfihtigte Erfolg nur zu fpät eintreten 
fann. Cine allgemeine Einführung eiferner Schiffe iR, abgefehen von 
den Schwierigkeiten, die ihr in Verbindung des Dampfbetriebes im 
Inlande entgegentreten würden, nicht ſchnell genug zu hoffen, weil 
viel bedeutendere Anlagdcapitalien hierzu gehören, die nicht in dem 
Maße des Bedürfniffes überall fo leicht beizufchaffen find; weil ferner 
das hierzu nöthige Materiale felbd für weit höhere Vreiſe nit 
aufzubringen wäre; weil felbft die facverftändigen Arbeiter nit in 
der erforderlichen Zahl zu Gebote ſtuͤnden; u. dergl. m. 

Bei Borausfegung einer ſolchen heroiſchen Maßnahme der allges 
meinen Einführung eiferner Schiffe iſt weiters Billig die Brage zu 
ſtellen, welche Vortheile in volkswirthſchaftlicher Beziehung zu erwar- 
ten wären? Es liegt außer unferer Abfiht, in eine tiefe Dischffton 
diefer Frage einzugehen; es wird genügen darauf hinzumeifen, daß 
3. 3. die Laufner Schiffer es vorziehen, an jedem Schiffe (alfo an 
130 bis 140 fl.) nach vollbrachter Thalfahrt bei deffen Verkauf 80 fl. 
zu verfieren, als das Schiff zurüd zu treiben, um es zu einer neuen 





Thalfahrt zu henügen! Es if alfo das Burüdtreiben verfuß 
der, und würde Me Frachtkoſten vorzüglich verthenern. 

Sind eiferne Schiffe allgemein an die Stelle der hölge 
treten, fo if die bios einmalige Benügung des Schiffes zu 
fahrt und dann deffen Berfauf nicht mehr zuläffig, weil ein 
Schiff viel höher zu fichen fommt. als altes Eifen aber ei 
gu geringen Werth Hätte, und an fi die Bergeudung eines fo 
und mit fo vielen Beſchwerlichkeiten berſtellbaren Materials nı 
ſchlimmere Folgen nach fidh ziehen wärde; das Zurüdtreiben des 
verurfacht dann aber gleiche Unkoſten wie bei Verwendung der 
hölzernen. Diefem alten Uebelſtande zu begegnen entſchließen 
her die Laufner Schiffer mit der Einführung der eifernen 
aud die bisher benüßte thieriſche Triebfraft zu verlaffen und ı 
Stelle die Dampffraft einzuführen. 

Die Einführung einer allgemeinen Dampffhifffahrt würl 
weit entfernt fie als einen Mißgriff bezeichnen zu wollen, m 
uns vorliegenden vieljährigen Thatjahen im beftem Kalle den 
nehmern einen höhern Gewinn, dem Allgemeinen aber feine I 
im ermäßigten Frachtſaze bringen und auch nidt bringen 
Bei vereinzelten Meinen Unternehmungen wäre aud der höhı 
winn für den Unternehmer ein noch fehr fraglicher; find une 
recht wohl jene Mißverhältniffe erinnerlih mit melden gre 
träftige derartige Unternehmungen anfänglich zu Tämpfen hatten 
Mind doch bis zum heutigen Tage alle Güter von geringerem 
und umbefchränfterer Lieferzeit im Allgemeinen noch immer 
alleinige Benägung der gemöhnlihen Schifffahrt angewiefen. 

Diefe Andeutungen laffen die Gegenwart nicht als die £ 
tennen, in weldjer ſchnell genug und durchgreifend die Refo— 
gewöhnligen Schifffahrt in eine mit Dampfdienſt ohne ande 
empfindfichere Opfer ausführbar if, and if fie feine Aufge 
die naͤchſte Zukunft; ihre Entwidelung muß einer größeren $ 
anheim gefellt werden. — Wir koͤnnen daher von der Ginf 
des Dampfdienfles auf den Binnengewäffern weder die ſchleuni 
wendung des befürchteten Mangels an Schiffbauholz nod andere 
wirthſchaftliche Bortheile erwarten. Wenn wir durch die Mi 
der Gegenwart in der That mächtig anfgeferdert find, den 
leßtern Beziehungen Rechnung zu tragen, jo können wir die Er 
der uns durch die Umftände abgedrungenen Wünfche nur in de 
befferung der gewöhnlichen Schifffahrt fuhen und finden. 

Diefer Rothwendigkeit einer Abbilfe feinen jedody jene 
fredden nicht zu unterliegen, in welchen es nicht üblich if, die 
nur zur Thalfahrt zu verwenden, fondern es Regel iR, die 
jedesmal, felbſt im geleerten Zuſtande, wieder nach den oben E 
zuruͤck zu treiben. In diefen Streden bat aber entweder die | 
fon den Mangel an Schiffbauholz herkeigeführt oder er beſte 
localen Urfachen, oder diefe Uebung hat andere finanzielle Gründ 
mer iR aber der Rüctrieb leerer Schiffe natisnalöfenomifh ein 
Rand und hindert einen günſtigeren Frachtſatz um fo mehr, alı 
die Koften der Zugkraft im fleten Steigen find. Alſo auch dieft 
erheifchen eine gleiche Berbefferung der Schifffahrt. Ein groß 
Beifpiel dieſer Art bringen und die Tageblätter letzterer Zeit, a 
wir uns im Folgenden beziehen wollen. 

Die vorgehenden Andeutungen über den fraglichen Geg 
führen bald zu der Ueberzeugung, es fünne die der Schifffahr 
hende trübe Zukunft durch eine radieale Reform, nämlih dure 
laffen der bisherigen gewöhnlihen Fluß ⸗Schifffahrt und Annahı 
Dampfdienftes dafür, ohne neue volkswirthſchaftliche bedeutende 


weer gemildert noch abgewendet werden, In der Reihenfolge der 
Bıtrahtungen wären fomit die Mittel zur Abhilfe aufzufuchen. Diefe 
mögen noch jo mannigfaltig fein, das weſentlichſte diefer if aber 
färlich bereite zur Thatfahe geworden. Bevor wir zur Betrachtung 
dieſes Fortſchrittes ſelbſt fchreiten, wird es jedoch nüßlich fein, in 
Kirze Einiges von der gefchichtlichen Beranlaffung zu Diefer Vervoll⸗ 
Fonmnung voran zu fchiden, weil es völlig geeignet if, die alte Er⸗ 
führung zu bewahrheiten, wie aus den geringfügigften Uriachen fich 
oft große Ereigniffe heranbilden Tonnen. 

Die Theiß, befonders in dem unteren Theile, ein durch fein ru⸗ 
hised und tragfühiges Waſſer die Schifffahrt ſehr begünftigender Fluß 
hat gegen die dargebotenen Vortheile anderfeits die fehr benadhtheili« 
gende Eigenſchaft, in fehr ausgedehnten Serpentinen hin und ber zu 
Riefen, und, was nod das Schlimmere ift, feiner häufigen fih auf 
Meilen ausdehnenden Weberjchwenmungen und noch mehr anderer Urs 
fahen wegen feine Zreppelwege zu haben, fo daß für die Bergfahrt 
at Zugkraft bis Tokai Pferde nicht immer, von Tokai aufwärts aber 
ze anwendbar find, fondern Menſchen diefen Dienft verfehen müfjen, 
sie eine Zugkraft, die über die Empfindungen bei ihrer Leiſtung Aus» 
taft geben kann. Eine aufmerkjame Beobachtung für die Bergfahrt 
Wh den bedadhtfamen Schiffseigenthümer fehr bald erkennen, und wurde 
ab durch die Zugsmannichaft beftätiget, daß ein leeres Schiff beim 
Kuftrieb mit mäßiger Laf getaucht, befonders bei unruhiger oder be» 
ter Atmofphäre nicht nur feine größere Zugkraft bedürfe, vielmehr 
Mar Rh mit weniger Anſtrengung als ganz leer ziehen lafle”). 

Diefe Wahrnehmung führte den, feit vielen Jahren die Theiß 
kiäiftenden Unternehmer, Herrn Leopold Pollak aus Unghvar in 
Isyıra, der zur Bergfahrt nie oder zu felten für offene Schiffe fi 
ünede Srachten hatte, auf den Gedanken: die leeren Schiffe mit 
am leeren Schiffen zu belaften, um auf diefe Art das Zurüd» 
Wafen der leeren Schiffe billiger zu vollbringen. Die erwiefene 
ägleit dieſer Borausfegung veranlaßte Hrn. Leop. Bollaf ein 

































*) Diefe Bahrnebmung wird felbit Durch Die Theorie beftätiget, indem 
kr Biderland bei Bewegung im Waſſer getauchter Körper von zwei weſent⸗ 
Bes Bedingungen abhängt: der lieberwindung des bydrauliichen Drudes 
ya den vertikalen größten Querfchnitt des eingefenkten Körpertbeiles uud 
It Webemwindung Der fogenannten Reibung des Waſſers an der feiten vom 
Safer befpülten Körpgroberfläche. Der hydrauliſche Drud iſt eine Function 
bb Iroductes aus der vertifalen getauchten Querfchnittöfliche (£) und dem 
Sabrate der Geſchwindigkeit (e) oder richtiger der Gefchwindigfeitsböhe 


| ko): ; Die Reibung des Wafers wird durch zwei Theile Dargeftellt, von wel« 
* der erſte mit Der beuepten Oberfläche (F) und der Geſchwindigkeits höhe 
‚ der zweiten mit (H) und der einfachen Geſchwindigkeit (c) wächſt. Kür 
me Cie iR f fiets fehr Mein und, befonders bei Flüſſen die (wie die Theiß) 
k geriuged Gefälle Haben, auch c nur Bein, alfo * um fo Feiner; folg⸗ 


a der bydrauliiche Drud von feiner großen Bedeutung. Für den 
aus der Reibung des Waſſers if, wegen äußerft geringer Zauchung 
Aa leeren Schiffes, F faft nicht größer als die Bodenfläche, und weil diefe 
n bedentende Ausdehnung hat, fo ift offenbar auch diefer Theil des Wider: 


8 np der bei Weiten bedeutendere, und diefer aus der Bodenfläche allein 
f ut yraftiig hinreichend genau für die ganze nöthige Zugkraft zu nehmen. 

Bid das leere Schiff mit einer unerheblichen Laſt mäßig tiefer ges 
: fo übergehen blos f und F in die größeren Wertbe C+ A f und 


me Af und AF gegen f und F fo unbedeutend find, daß fie iu 

wılfgen Berehuung gar keine erhebliche Zunahme der urfprüuglicen 

geben Finnen. Ja mit Rüdficht auf den veränderlihen Widerſtand 
Kopher Luft werden bie betrachteten Aenderungen begreifliher Weiſe um 
Upärbarer. 


Privilegium (Wiener Zeitung vom 17. Novbr. 1854) darauf zu er» 
werben, die leeren Schiffe niht einzeln, fonderu 
jedesmal mehrere leere große Schiffe in einan— 
der gelegt gemeinfhaftlich wie ein mäßig belade— 
nes bergan zu führen. 

Diefes Einlegen der Schiffe in einander ſeht dem Borangedeuteten 
zufofge die nöthige Zugkraft zur Bergfahrt z. B. bei Berwendung von 
vier Schiffen auf beiläufig den vierten Theil, alfo in eben dem Ber: 
haͤltniſſe au die Koften dafür berab, nebf einer nahe in gleichem 
Derhältniffe daraus hervorgehenden Erfparung an Koſten für die zur 
Sciffbegleitung nöthige Mannfchaft. 

Zur richtigen Beurtheilung der zu erwartenden Vortheile dient 
die Nachricht im „Peſter Lloyd, Nr. 234 in dem Artikel über die 
national»öfonomifhe Probefahrt auf der Donau: 

„Den Angaben des Privilegiums-Befigers zufolge beziffert fih das 
Erfparniß folgendermaßen: Die vier in einander zu fchachtelnden Schiffe, 
deren gefammte Zragfähigkeit zu 10000 Etr. angenommen wird, bes 
nöthiget, ohne alle Fracht, für eine gewöhnliche VBergfahrt je 3 Mann 
im Schiffe und je 7 Mann als Zugknechte, fomit im Ganzen 40 Mann; 
die Bergfahrt nah der neuen Methode dagegen würde nur 3 Maun 
im Mutterfchiffe (das die übrigen tragende Schiff) und nur 9 Mann 
als Zugknechte für fämmtlihe 4 Schiffe in Anfpruch nehmen, fomit 
ein Erſparniß von 28 Mann herbeiführen. Nun wird jeder Zug— 
knecht auf der Bergfahrt von Szolnof bie Bari (bei Tisza » Ujlaf) 
mit SO. C. M. bezahlt; die Rüdfahrt der vier betreifenden Schiffe 
füme fomit um vierzehnhundert Gulden wohlfeiler.“ 

„Rod mehr, auch die Thalfahrt würde bei Anwendung des Ein- 
ſchachtelungs-Syſtemes billiger. Gegenwärtig wird nämlih auch für 
diefe mehr Mannfchaft mitgenommen, aus Beforgnif: es dürften am 
Landungsplage die nöthigen Zugfräfte fehlen oder höheren Kohn an» 
ſprechen. Da diefe Beforgniß bei der neuen Methode wegfällt, würde 
fih auch die Thalfahrt billiger ftellen. Herr 2. Pollak beziffert das 
Erjparniß bei der Thalfahrt auf 16 Mann, von denen jeder 30 fl. 
erhält — fomit auf 480 Gulden‘ *), 

„Bei diefer Schäßung kaͤme fhließlih noh in Rechnung, daft 
der auch geringere Bedarf an Zugfräften den Preis naturgemäß herab» 
feßen wird, wodurd die Koften ſowohl der Berg» als Thalfahrt ge⸗ 
ringer würden.‘ 

„Auch die Zeit einer Reife konnte herabgeſetzt werden. Iſt 
nämlih das Erfparniß an Zugfräften bedeutend, fo würde e8 lohnen, 
mit doppelten und einander abwechfelnden Zugfräften zu arbeiten, 
ohne, wie es jept gefchieht, des Tages bei günftigem Winde zu raften, 
— und in folder Weile die Hälfte der gewohnten Fahrzeit zu er- 
fparen.‘' 


*) Diefe 480 fl. und obige 1300 fl., zujammen aljo 1880 fl. Mehr⸗ 
aufwand bei gegenwärtiger Bejchiffungsart erhöhen auf die angegebene Trag⸗ 
fähigkeit der Schiffe mit 10000 Etr. die Frachtloften eines Centners ſchon 
un mehr als 11'/, fr. Iſt nun der Gegenitand des Transporte 5.3. Bruch 
fein, von welchem die Cubik⸗Klafter etwa 400 Ctr. wiegt, fo erböbet fid 
durch diefen Mehraufwand ber Preis einer Eubils Klafter Stein auf dieſelbe 
Entfernung geihafft um 75 fl. Diefer Mehraufwand, der nad der neuen 
Beihiffungsart In Erjparniß gebracht wird, überjteigt allein, aljo ohne Zus 
rechnung der eigentlichen Zraneportloften, fchon nabe um das Zehufache deu 
Erzeugungspreid und daher gleihfam den Werth des Steined. Niederungarn 
befindet fih gerade beiläufig in der hier beifpielsweife angeführten Lage, und 
ed mögen fi daber die rädfihtslofen Schmäher über den fhlechten Zuſtand 
der ungarifgen Straßen und über die Unthätigleit des Landes In Diefer Aus 
geleganheit aus dieſem Beiſpiele eine Belehrung ziehen. 
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Die aus zwedmäßiger Anwendung des Einſchachtelunge⸗Syſtems 
bervorgehenden Erfolge muͤſſen um fo mehr überrafchen, ie erheblicher 
fle gegen die einfachen Mittel find, wie vorzüglich für größere Reifen 
fh vorberfehen läßt; der Werth einer wohlfeileren und fchnelleren 
Waſſercommunication für die Volkswirthſchaft aber liegt am Tage; 
insbefondere iſt nämlich eine der zu erwartenden Wirkungen die der 
gewuͤnſchten Schonung der für den Schiffbau geeigneten Waldſtände 
und das neue Gedeihen des im Verfalle begriffenen Schiffbaues; eine 
weitere Wirkung iſt der hierdurch erzielte geringere Frachtſatz und 
die aus diefem entfpringende Möglichkeit, ſchwer zu verwerthende Na⸗ 
turproducte in entfernte Gegenden mit Bortheil einführen zu fönnen. 
So macht die „Oſt⸗Deutſche⸗Poſt““ auf jene Waldungen von beiläuflg 
180 000 Zoch Ausdehnung aufmerffam, die das hohe Aerar in der 
Nähe von Unghvar beſitzt und die einen Außer geringen Ertrag ha» 
ben, weil der Meine Verbrauch in der Nähe den Preis des Holzes 
für die Klafter nicht über 3 bis 4 fl. ftellt, dasſelbe aber in entfern- 
tere Gegenden der theuern Bergfahrt wegen nicht verführt werden 
kann; — fo enthält der „Avas“ (ein mehrere Meilen im Umfange 
baltender Gebirgsteffel im Szathmarer Comitate) einen unermeßlichen 
Schatz an Steinfohlen, die wegen zu theuerer Fracht der gewöhnlichen 
Schifffahrt in entlegenere Gegenden nicht verführt, daher auch nicht 
benügt werden können; — To fteht der Steinkoloß bei Tokai aus glet- 
hem Grunde unbenübbar für die fchlechten Straßen Niederungarns 
— welcher Verluſt! und fo in vielen anderen Fällen. 

In dieſem Beſchiffungsſyſteme fanden nicht nur die volfswirth- 
ſchaftlichen Verhältniffe eine kräftige Stüße, fondern es müßte auch 
in Folge des herabgejeßten Frachtſatzes an fih, dann aber noch ins—⸗ 
befondere dur die mögliche Herabfegung der Zransportözeit auf den 
Handel offenbar belebend wirken. Es entfpricht alfo den anfangs 
ausgefprohenen Anforderungen und Abfichten am befriedigendften und 
zuträglichften. 

Diefe bisher arbiträr aufgezählten Vortheile des neuen Beſchif⸗ 
fungsſyſtemes bedürfen noch einer thatfählihen Beſtätigung, fo wie 
nicht minder der Zweifel über leichte Ausführbarkeit des Aus» und 
Sneinanderhebeng jo großer Schiffe Befeitigung erfordert, wenn dies 
fe8 anlodende Syſtem Eingang finden fell. 

Zur befriedigenden Erledigung dieſer beiden Bedingniffe bringt 
der „Peſter Lloyd“ Nr. 236 in den Zagsneuigfeiten vom 9. Oftober 
folgende Nachricht: „Wir haben die im Intereſſe des volkswirthſchaft⸗ 
lichen Fortſchrittes erfreuliche Nachricht mitzutheilen, daß der von 
Herrn Leopold Pollak heute ausgeführte Verſuch des Ein» und Aus⸗ 
hebens von Schiffen vollkommen gelungen iſt. Der Beifall der zahl⸗ 
reihen Zufchauer, unter denen wir namentlich die Repräfentanten ver» 
fchiedener Handelszweige beobachteten, ward dem Unternehmer zu Theil.“ 
In Bezug auf die Umftände der Fahrt felbft gibt die nächte Rummer 
des „Peſther Lloyd” in derjelben Rubrik vom 10. Oktober die Nach—⸗ 
riht: „Heute Nachmittag wurden die durch Herrn Leopold Pollaf ein⸗ 
geiegten vier Schiffe ſtromaufwärts gegen das Kaiferbad gezogen. 
Mährend nach der gewöhnlichen Fahrweiſe 7 Pferde dazu nöthig ges 
weſen wären, genügten heute 2 Pferde vollfommen. Der Verſuch 
fann jemit als durchaus gelungen betrachtet werden.‘‘ 

Mit diefer Nachricht bat der „Lloyd“ wohl die Erſparung an 
Zugkraft feſtgeſtellt, allein dabei überjehen, das Erjparnig an Beglei- 
tungsmannjchaft anzugeben und weiters den Bedarf nur eines Zug⸗ 
jeile8 herauszuheben, während bei dem gewöhnlichen Verfahren die Ab» 
nägung von 4 Zugjeilen nothwendig geworden wäre; zu welchen Bor 
theilen die „Donau“ in Nr, 476 bei Erwähnung der Hebevorrichtung 


unter dem Schlagworte (Schwimmender Kranich) noch jenen anreil 
daß bei der Bergfahrt das letzte eingefehte Schiff auch noch befrad 
werden kann, und daß deffen Brachtgut vor jeder Waffergefahr du 
die unterliegenden Schiffe vollkommen geſichert if — fomit jede A 
euranzprämie unndtbig wird. 

Dur die eben mitgetheilten Thatfachen ift das beiprochene € 
ſtem des Schifffahrtshetriebes über jeden Zweifel erhoben und 
nunmehr mit Sicherheit zu erwartenden Erfolge fordern nachdruckſa 
zu deffen Annahme und Verbreitung auf. Selbfiredend find die 
erwartenden Erfolge und der fi) darbietende Gewinn ven um fo g 
Berer Bedeutung, ie länger die zu befahrende Strede ift, je arö 
das thalwärts zu verſchiffende Zransportsquantum im Bergleiche 
den bergangebenden Gütern if, daher auch je volfreicher der mit 
nen Bedürfniffen zu verfehende, zu Thal fliegende Endpunft der Ct 
municationslinie iſt; je geringeren eigentbümliden Werth und je g 
Beres fpecifiiches Gewicht die Gegenflände des Bedarfes haben, ı 
je weniger oder unvollftändiger die Bedürfniffe eines folchen gro] 
Sammelplapes der Bevölkerung mit Gütern niederen Wertbes bis) 
befriedigt worden find. Wie ergiebig verfprechen daher die Borthe 
aus der Anwendung dieſes neuen Schifffahrtäbetriebes auf der Don, 
firede oberbalb Wien bis Linz u. ſ. w. für die Stadt und für 
Unternehmer zu werden, da Bien ſchon jet auf diefem Wege m, 
wöhnlihe Mengen von verjchiedenen Gattungen Baus und Brennho 
von mineralifcher Kohle, von Pflafterfteinen u. m. dergl. beziebet; um 
find einmal die, Preife diefer Artikel bedeutend ermäßigt, welde Ste 
gerung des Bedürfniffes bei der erleichterten Befriedigung wird er 
treten ? 

Die wefentlichen nuͤtzlichen Folgen, zu deren Erwartung das be 
ſprochene Schifffahrtsſyſtem berechtiget, empfehlen es von felbk de 
Aufmerkfamkeit jedes Fachbefreundeten und fordern ihn auf, jeine Ve 
mühungen der unverweilten Anwendung, Ausbildung und Berhreitus 
eines Syſtemes zu leihen, das fchon in feinen erften Stadien fo «iM 
gemeinen erheblichen Lohn verfpricht und in der Ausübung viele 
noch in einem höheren als dem gehofften Maße geben wird. 
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Roun. — Ueber das gleichzeitige Zelegraphiren in entgegengefeßten 
Richtungen auf demjelben Drahte. — James Mac Henry's in Liver- 
pool Maſchine zum Formen der Ziegel. — W. S. Luffsborough's 
Hobel. — Bemerfungen über den Guß der Hartwalzen und der Eijen- 
habnräder mit abgefchredter Lauffläche, vom Directer Tunner in 
erben. — Das Ausbrennen der Effen von Dampfteffel- und anderen 
Defen auf den Böniglihen Gruben und Hütten in Oberſchleſien. — 
Borfichtsmaßregeln gegen Unglüdsfäle in Steinfoblengruben. — Ber 
fühe an einer Font a in e'ſchen Turbine. — Parin's Säge ohne 
Ende. — Ueber Stahlpuddeln und die Verwendung des Puddelftahle, 
vom Director Tunn er zu Leoben. — Ueber Verwendung des rohen 
ud halbverkohlten Holzes bei dem Betriebe der Eifenhohöfen, mit und 
ehne Zubülfenahme der Gichtflamme, vom Director Tunner zu Leos 
be — Techaiſche Bemerkungen über Münzweien, v. 8. Karmarſſch. 
—tipirator für die Leuchtgasfabrifation, von Anderfon. — Guss 
linye von Peter Hart in Mandefter. — Ueber die Darfellung des 
wealiichen Eiſens in feinvertheiltem Zuftande, von Prof. Wöhler. 
—Die Bereitung von Schmalzöl und Echmalzbutter, von C. Bus 
her. — Berfabren der Gonfervation vegetabilifher und animalifcher 
Erifen, von 4. Morel-Batio und F. Verdeil. — Verſuche 
über die Anwendung des Chlorophylls als Färbeſubſtanz, von Hart- 
mann und Gordillot in Müblbaufen. 


Eolleetaneen über Photographie. 

Berbeffertes Berfahren der Anfertigung von Bildern auf Collo⸗ 
Ken, von James Gutting. — Ein bei der Photographie in Betracht 
tommendes Doppeljalz von falpeterfauren Silberogud und Jodfilber, 
wa Dr. I. Schnauß. — Erfag der Eſſigſäure durch Citronenfäure 
im Borogaliusfäurebade, nah V. Baillard. — Anwendung des 
Gimdlorids, nah Steh. Geoffray. — Einwirfung des Broms auf 
Daguer re'ſche Platten nach der Expofition, von Graf May Pinto. 
— Ronometer für Photographen. 


Kleinere Mittpeilungen. 


Frankreichs Waſſerſtraßen. — Herſtellung des feidenen Sammets, 
nah Adolph Oppenheimer. — Eh. Randolphh's und J. Eld er's 
Sqiffedampfmaſchine. — C. Bloomer’s Nägel und Bolzen, — Zur 
fanmenjegung eines Spiegelmetalls. — Aluminium als negativer Elek: 
tomoter. — Elektrochemiſche Verzinnung. — Arfengebalt geringer Par 
vierforten, beionders des grauen Filtrirpapiers (Loͤſchvapier), von Dr. 
9. Bohl. — Verzierung des Glafes mittelft bleibender Eindrüde von 
Slamen. Pflanzenblättern u. f. w. — Unterfuchung eines amerifanifgen 
Batyulvers, von Dr. E. Reichar d. — Verfahren zur Gewinnung 
det Jode aus der Mutterlauge des Chilifaleters,.d. Louis Faur e. 
— Bleichen der Rohfeide, von Prof. Dr. Wagner. — Verfälſchung 
der Eeide mit Bleizuder, v. A. Ehevallier. — Künflihes Bitter 
madelöl, von Prof. Dr. Wagner. — Beingeiftfabrifation aus Holz, 
wor Brof. Dr. Bettentofer. — Analyfe der Bieraiche, von Bilh. 
Martins. — Berfälihung des Schweineſchmalzes mit Pflanzenſchleim, 
wen ARaiz.— Daritellung einer Maffe als Erfagmittel des Kauts 
ſhals und des Gutta-Perha, nah S. T. M. Sorel.— Färben 
won Tannenholz zu Schachteln. — Vorſchrift zur Beize für Nußholz, 
von Hirfchberg. — Vorſchrift zur blauen Tinte, von Hirſchberg. 
Bett: mad Deiflede aus dem Papiere zu entfernen. — Bleifphrühe. — 
Nittel gegen den Bienenſtich. 

Re. 16. 

Die Zeuner’fhe Rexctionsturbine mit äußerer Beaufſchlagung. 
— Das Zuppingeriche Waſſerrad. — Ueber die Mittel, die Ge- 
Mwindigkeiten der Borfpinn» und Spinnmaſchinen mit den wachfenden 

fern der Spulen und Kötzen zu verfeinern, von Ephraim 
Hallım in Etodyort, -— Ueber das Äufſetzen der Spulen auf die 
Oyiadela bei den Fleyern, von I. Maion und 8. Kaberry in 
— T. Shaw's und R. Didfon’s in Prefton Fleyer · 
Wein und Flügel mit Lagerhebeln. — Vergleichung der Meilenmaße 

den Ländern Europas mit dem frangöftichen Längenmaße und mit 

E geographifchen Meile, von Prof. Treuding in Hannover. — 
gen über die Explofionen der Dampftefel, von Andraud. 

— Das Doppelfedermanmeter von Gähbler u. Beitshans in 

| Genbung. — Ueber ein Berfahren, um für Feuerwaffen von geringerer 
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Tragweite mittelt Anwendung des Hip p’fchen eletromagnetifchen Chro⸗ 
noffops die Geſchwindigkeit des Geſchoſſes zu beſtimmen, von Prof. 
€. Kuhn in Münden. — Thom. Stater's und Jof. Talls Ma 
ſchine zur Herftellung der Hobel. — Ueber die zwedmäßige Weite der 
Gashrenner und die Regelung der Gasaueftrömung, v. Karl Marr. 
Berfahren zur Bereitung von Leuchtgas aus Torf und aus Gtein- 
Tohlentheer, von RKöchlin, Duch atet u. Berpigna. — Techniſche 
Bemerkungen über Münzwefen,, von Karl Rarmarfd. — Apparat 
zur Beftimmung des Alkobolgehaltes im Weine und anderen geiftigen 
Slüffigfeiten, von Salleron. — Ueber ein continuirlihes Handge ⸗ 
bläfe neuer Gonftructien, von Prof. Dr. Aug. Bogel jun. — Ueber 
die Unterfuhung der Orfeille auf Berfälfhung mit Blauholjegtract und 
auf ihren Barbfoffgehalt, von 2. Leeshing. — Verfahren zum Blei» 
hen leinener Garne und Gewebe, von Aug. Maier. 


Kleinere Mittheilungen. 

Gefpaltene Lampencylinder. — Ueber Günter’ blaue Camera 
obscura für Photographen. — Schmiedeeiferne Wafferformen für Eiien- 
bohöfen, nah Andrien. — Die Reduction des Schwefelbleies zu 
Blei vermittelt Eiſen. — Verfahren der Gementbereitung, von 9. D. 
D. Scott. — Berfahren bei Vorbereitung des Krapps für die Faͤr⸗ 
berei und Druderei, nah W. E. Staite in Mancheſter. — Ueber die 
fogenannte Schmelzbarkeit des Schildpatts, von C. Burnig. — Auf 
findung des Dels einer Grucifere in anderen fetten Delen, nach Mailbo. 
— Bertheilung der Rübenzuderfabrifation auf das ganze Jahr, nach 
Maumwene 


Nr. 17. 

Ueber quantitative Eifigpräfungen, ven Hugo Fled. — Das 
Donamometer von Göge und Comp. in Ghemnig, confruirt von 
Theodor Wiede. — Die Zeuner'ſche Reactionsturbine mit äus 
Berer Beauffchlagung. — Ueber das gleichzeitige Zelegraphiren in 
entgegengefepten Richtungen auf demielben Leitungsdrahte mit dem 
dazu eingerichteten elektro. chemiſchen Schreibapparate, von Dr. Bil- 
beim Gintl, k. f. Telegraphendirector in Bien. — Telegraphens 
linienwechſel, confruirt vom f. k. Telegraphencommiffar E. Mape- 
nauer. — Beſchreibung einer neuen Gonftruction des Relais auf 
den preußifchen Telegrapbenftationen, von Rottebohm, commifl. 
Vorſtande der Telegrapbendirection. — Straßen» und Waſſerbau in 
Deſterreich. — Der Bergwerts- und Hüttenbetrieb in Belgien. — 
W. 3. Jobnſon's in Mancheſter Verfahren, die Wandflärfe der 
Röhren an den Enden zu vergrößern. — Ueber die Ausdehnung des 
Gußeifens durch Erhigung, vom SBüttenmeifter Quenfell. — Abs 
feheidung des Yridiums beim Zugutemahen der Goldgekräge, von 
V’Hennin. — Zint, Zinn, Blei, Eiſen, Stahl zu verfupfern, zu 
vergolden, zu verfilbern oder zu bronziren. Nah Prof. Balard 
und Ufiglio ausgeführt von George Hoffauer in Berlin. 
— Verſuche über die Leuchtkraft des Steinkohlen und des Torfgajes, 
nebft Beichreibung eines neuen Bhotometers, von Leon Foucault. 
— Ueber die Wirfung der Gallusfäure und des Gerbſtoffs beim 
Färben, und über Mittel zum Conſerviren gerbfioffhaltiger Ertracte, 
von 8. Grace Calvert. Prof. — Ueber die Bereitung des ger 
dämpften Knochenmehls nah Blackh all in Edindurg, von Prof. 
Dr. Stödhardt. 

Kleinere Rittheilungen. 

Branntwein aus leinenen Lumpen, von Prof. Dr. Hermann 
Ludwig. — Bereitung von Gelatinefolien und Gelatinebildern, 
von N. Bad und I. Lipomety. — Einfahes Mittel, Meffer 
zu fhärfen. — Wohifeiler Kitt für Wafferleitungsrößren, von Cha» 
tigner. 


C. Dingler's polytechniſches Journal.“ 
136. Band. 5. Heft. (1. Juniheft.) 

Beichreibung einer Frictions-Aus» und Einrüdung fowohl für 
Transmiffionswellen, als auch für ifolirt ſtehende Maſchinen geeignet, 
von H. Thierry-Köhlin. — Das Verfahren des Ingenieurs 
Kind beim Abbohren weiter Schähte. — Der Korumotten-Tödter, ein 
medanijcher Reiniger der Getreideförner, von Doyere zu Paris. — 
Verfahren zum Verarbeiten und Abrichten von Meffing und Kupfer 
zu gewiſſen Formen, v. $. Wat ſon. — Verbefferungen bei der Ans 
fertigung und Anwendung von Modellen zum Einformen von Gegen 
Känden die in Eijen, Meffing oder andern Metallen abgegoffen werden 
folen, v. 3. Hetherington. — Berbefferungen im Aufertigen der 
Giefformen für Metalle, von Rob. Maclaren. — Berbefferungen 
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im Metallguß, von Eh. Reenes und B. Wells zu Birmingham, 
Berbefferung des Eifen-Puddelprocefies,, von James Nasmyth zu 
Batrieroft. — Das Ausbrennen der Effen von Dampfteffeln und Defen 
auf den koͤnigl. preußifhen Gruben und Hütten in Oberfchlefien. — 
Ueber volumetrifche Beftimnung des Eiſens, des Antimons und Ars 
fenifs, von Dr. Auguf Streng. — Verfahren zur quantitativen Anas 
Infe der Bronze und des Meſſings, v. Eainte-Glaire Deville — 
Ergebniffe und Beobachtungen bei der Prüfung verſchiedener Gas⸗ 
brenner, v. Ph. Th. Büchner und Dr. P. Rüdeijen. — Ueber 
empfindliches Collodium für Lictbilder, v. Dr. Thomas Words. — 
Anwendung des Cyanjodide und des Eijendlorids in der Photogra- 
phie, von Stephan Ge offray. — Photographifche Verſuche von Dr. 
v. Babo. — Ueber die Beingeift-Kabrifation aus Holz, von Prof. 
Dr. Mag Pettentofer. 
Miscellen. 

Ueber ein neues Abdampfoerfahren mittelt einer und derielben 
BWärmemenge, welche durch Wafferfraft in ununterbrochenen Kreislauf 
verfeßt wird, vom Oberbergratö Rittinger in Wien. — Ueber Iren 
nung des Arfens von Metallen im Großen. — Rotiz über Metall:« 
chromie oder Metallfärbung, von Prof. Dr. Wagner. — Eolorirung 
der photographiſchen Bilder, v. Giov. Minotto. — Die beſte Collo⸗ 
diumwolle zu photographiſchem Gebrauch. — Menge des Ehlorfilbers, 
welche im photograpbiichen Papier zurüdbleibt. — Reinigung des rohen 
Naphthalins. — Anwendung des Steinkoplentheerd zur Fabrikation von 
Schwärze. — Wohlfeiler Kit für Wafferleitungsröhren, v. Chatig⸗ 
ner. — Borritungen zum Gonferviren des Getreides. 


186. Band. 6. Heft. (2. Iuniheft.) 

Galvanifche Batterie mit einer einzigen Flüffigfeit, ſtärker und 
wohlfeiler als die Batterien mit Salpeterfäure, v. Prof. N. 3. Cal 
Lan. — Regulator für das elektriſche Licht, v. Dleuil. — Haupt« 
ſãchlichſte Erfheinungen der mittelbaren Reibung, v. G. Ad. Hirn. 
— Berfuhe des Hrn. Hirn, die mittelbare Reibung beireffend, und 
über das mechaniſche Aequivalent der Wärme, v. Prof. G. Decher. 
— Die Eiſenbahnwagen ⸗Achſenbüchſen der Patent-Achjenbüchfen-Gefell» 
haft zu London. — Maſchine zur Verfertigung der Keile beim Legen 
der Eifenbahnfchienen, v. Pouillet. — Apparat zum Entfchweißen, 
Waſchen und Entfetten der Wolle, für 2. Chr. Köffler zu Roch⸗ 
dale patentirt. — Apparat zum Färben, Waſchen und Bleihen der 
Zeuge, für W. E. Newton zu London patentirt. — Mafhine zum 
Ausrüften oder Appretiren des gefärbten Seidengarnes, für Ed. Briggs 
zu Gaftleton patentirt. — Verfahren zur Gewinnung des Zuckers aus 
den Runfelrüben, v. Gail zu Paris. — Apparat zur Regulirung der 
Dampfzuführung aus Dampfkeffeln, v. Nathan Tbompfen zu Nens 
Dort. — Rauchverzehrender Apparat des Tail. franzöf. Bergwerks⸗In⸗ 
genieurs v. Marjily. — Legirungen des Silbers mit dem Kupfer, 
von A. Levol. — Legirungen von Gold und Silber, Gold und 
Kupfer, Silber und Blei, v. A. Levol. — Reue Verbindung von 
old und Quedflber, v. T. H. Henry. — PVerfahrungsarten zur 
Aufbereitung der beim Puddeln und Friſchen des Roheiſens abfallen» 
den Schladen, bebufs ihres Verſchmelzens in Hohöfen, v. F. Erace 
Ealvert. — Analyſe und Darfellung einer Legirung zu Compofi⸗ 
tionsfeilen, v. Prof. A. Vogel jun. 


Niscellen. 


Bemerkungen über einige Eifengießereien in Birmingham. — 
Praktifche Anwendungen der Ausdehnung des Gußeiſens durch Er 
bigung. — Ein Kunftgriff beim Härten, v. Ph. Ruſt. — Den zum 
Schleifen benugten Smirgel zu reinigen und wieder brauchbar zu 
machen, von Prof. Fr. Crace Ealvert. — Einfaches Mittel Meffer 
zu ſchaͤrfen. — Darftellung feinfter Zinnafche zum Poliren. — Kupfer 
und Meffing auf galvaniſchem Wege mit Platin zu überziehen. — Hartes 
Xetternmetall,, von J. R. Johnſon. — Menge des Chlorflbers, 
welde im photographifcen Papier zurüdbleibt, — Wiederherftellung 
eines mit der Zeit zerfeßten Ghloroforms. — Vortheilhafte Bereitungs: 
weifen der Pitrinfäure. — Neue Methode Strohhüte zu bleichen. -— 
Färben von Tannenholz zu Schachteln. — Das Bläuen der Garne u. 
Gewebe mit fünftlihem Ultramarin. — Vorſchrift zur Beize für Rußs 
botz, v. Hirſchberg. — Anwendung des Steinfohlentheers als Farbe 
in Gärtnereien. 


137. Band. 1. Heft. (1. Juliheft.) 
Bemerfungen über die Brauchbarkeit der Keilräder zur Fort⸗ 
pflanzung drebender Bewegungen, von W. Hanfen. — Neuer hy 





draulifher Motor, fogenanntes Schraubenrad mit horizontaler Achſe, 
oder Turbine ohne Leitcurven. v. &. D. Girard. — Maidinerie zur 
Bearbeitung von Holz. — Thomſon's Rettungskubl für Schiffbrü« 
chige. — Verbeſſerungen an den Drahtleitungen eleftrifcher Telegraphen, 
für Henry Bhyfid patentirt. — Maſchine zur Herftellung der For⸗ 
men für qußeiferne Röhren, v. T. Sheriff. — Berbefferungen ar 
Dampfmafchinen-Bentilen, für Will. Stenfon patentirt. — Explo- 
fionen der Dampftefjel und die Mittel fie zu verhüten, v. Andraud. 
— Rauchverzehrender Dampfteffelofen, für James Gilbertfon pa 
tentirt. — Rauchverzekrender Dampfteffel-Ofen, für William Wood- 
co patentirt. — Ueber ein Mittel die Entſtehung von Naud in den 
mit Steinfohlen geheizten Dampfteffelöfen zu verhüten. Apparat, mit: 
telt deffen dieſes Refultat erzielt worden if, v. Dumeril, — Das 
Waſchen des Rauches zum Abſcheiden der feſten Theilhen Desfelben. 
— Ueber Berwandlung der Brennmaterialien in Gas. — Berfuche 
über die Wirfung der verfhiedenen Gasbrenner, v. Dr. Heeren.— 
Ueber die zwedmäßige Weite der Gasbrenner und die Regelung der 
Gasausfrömung, von Carl Marx. — Ueber die Leuchtkraft des Torfs 
gaſes, v. 8. Foucault. — BVortbeilhaftes Verfahren, die reichen 
Joachinsthaler Erze zu Gute zu bringen, von Adolph Patera. — 
Ueber die Entwäflerung des Halbfloffes der für die Chlorgasbleiche 
beftimmten Papiermaffe durch den Gentrifugal- Apparat, v. A. Sit 
bermann. — Jandin’s und Duval's Apparat zum Degummiren 
amd Färben feidener Gewebe. — Anwendung des vulfanifirten Raute 
ſchukts zur Fabrikation von Striegeln, Bürften aller Art, und künſt⸗ 
lichem Tuche, für Henrv Jobn fon patentirt. — Leplav's Berfah- 
ren zur Weingeifigewinnung aus Rnnfelrüben. 
Miscellen. 

Apparat der HHrn. Beaumont und Maner, um durd bloße 
Reibung eine beträhtlihe Menge Dampf zu entwiceln. — Ueber Bes 
nelti’s Eijenbahntelegraph. — Neues Baumaterial. — Berbefferungen 
in der Metallgießerei, insbeiondere Baumblätter, Muſcheln, Infecten 
und andere kleine Naturgegenkände abzuiormen, vom Givilingenieur 
A. G. Brade. — Schmiedeiſen, welches fh gießen läßt, nah R. A. 
Broomann. — Analvjen einiger Kupfer-Zink-Legirungen. — Bers 
fahren zur Gewinnung des Jods aus der Mutterlauge des Natron: 
falpeters, von Louis Fauré«. — Wirkung des Zuders auf Metalle. 
— uUeber ein Mittel, auf hemifhem Wege einen luftleeren Raum zu 
erzeugen, von C. Brunner. — Rothe Lampendochte. — Ausgezeich⸗ 
neter Steinfitt. 

187. Band. 2. Heft. (2. Juliheft.) 

Zur Geſchichte der Planimeter, v. Prof. Dr. €, M. Bauern 
Feind. — Rechts und Linfs in naturwiſſenſchaftlicher und techniſcher 
Hinfiht, von E. Romerabauſen. — Bedachungsart für Häufer. 
Eifenbahnfationen, Waſſerreſervoirs u. ſ. m., für Xobn Braitbr 
mwaite in London patentirt. — Verbefferungen an Gefchoffen , für 
Glaude Etienne Minie patentirt. — Anfertigungsmeife von Eiſenbahn ⸗ 
Knallfignalen, für Aleg. Routledge yatentirt. — Berbefferte Hähne 
mit Kreislauf für Waffer, Dampf und Gas, v. L. N. Catala. — 
Apparat zum Anfeuchten der Briefmarken beim Aufkleben derſelben. — 
Vorrichtung zur Entfernung von Anoten und fonfigen fremdartigen 
Stoffen aus der zu verfpinnenden Wole, für William Brown pas 
tentirt. — Verbefferte Spulen von Robert Nenfrem zu Glasgom. 
— Spulmafhine mit felbftiwirfender Nusrüdung und Seidenzwirn 
mühe mit variabler Drehung, v. Buztorf. — Neue vortbeilhafte 
Abdampfrfanne für Salzlöfungen. — Bennett!'s Mafhine zum Schla 
gen von Blattgold, Blattfilber und andere Metallfolie. — Befchreibung 
eines Verfahres Zint, Zinn, Blei, Eifen, Stahl zu verfupfern, zu 
vergolden, verfilbern oder zu bronziren. Nach Anleitung der Brof. 
Balard u. Njiglie. — Verfahren zur Verzinnung des Gußeiſens, 
von Girard. — Ueber die Fabrikation des Nluminiums, von Ste. 
Claire Deville. — Ueber holländiſches und franzoͤſiſches Bleiweiß, 
von Prof. B. Stein. — Apparat zum Raffiniren des Zuders, von 
John Welſſh. — Verfahren zur Kabrifation der Orfeille und des 
Perſio, v. Thilllane. — Methode, die im Handel vorfommende Or« 
feille auf ihre Reinheit und ihren Werth beim Färben zu prüfen, v. 
8. Leesbing. — Eurrogate der Gitronenfäure und Weinfteinfäure, 
fowie ihrer Ealze, für Färber und Zeugdruder. — Ucher die Wire 
fung organiſcher Säuren auf die Baummoll- und Leinenfajer, von J. 
Grace Calvert. 

Miscellen. 

Jo bard's Pumpe und hydrauliſche Echleuder. — Kirchwe⸗ 

ger's neue Saug- u. Druckpumpe. — Die oberjhaligen Tafelmaagen. 


— Thönerne und eiferne Bafferleitungsröhren. — Durcfichtiger Glas⸗ 
fitt. — Ucher das Bleihen der Kochen und des Eifenbeind, von H. 
Angerſtein. — Ueber das Tränken der Gypsfiguren mit Etearin- 
fäure, von Demſelben. — Ueber eine Verbeiferung in der Darftellung 
von Kerzen, von Ar. Gapeccioni. — Ueber die Bereitung der Ge 
latinefolien und Gelatinebilder, von NR. Zah und 3. Lipowsky. 
— Ehwarzer Anftrih für Holzſchuhe. — Kurzgefaßte Anweiſung zu 
einem rationellern Verfahren bei der Bereitung von Zobannistraubens 
und EStachelbeer-Wein. — Das in England patentirte Schlachtverfahren 
und Das biernach genannte Patentfleiſch. 
137. Band. 3. Hrft. (1. Yuguftbeft.) 
Dampfmaſchinen mit großer Gejchwindigkeit, Syſtem v. Flaud 
und Giffard. — Selbfiwirtender Apparat zur Einwirkung auf die 
Bremien der Eifenbahnmwagen, ven Ed. Guérin. — Schranbenfluppe 
mit Drebradchen, von Malliar und Sculfert zu Maubeuge. — 
Ueber das gleichzeitige Zelegrapbiren in entgegengeiegten Richtungen 
auf demfelbin Leitungedrabte mit dem Dazıı eingerichteten elektro⸗che⸗ 
milden Schreibapparate, von Dr. Wilh. Gintl, f. k. Telegraphen⸗ 
Direeter in Wien. — Das Telegrapbiren auf demjelben Drahte in 
ntgegengefegten Richtungen, v. Dr. PB. Wilh. Brix in Beriln. — 
Nechanismus, um Die Einwirfung des Magneten auf feine Armatur 
in regnliren, von Rob. Houdin. — Ueber die Entglafung des Gla—⸗ 
2. Prof. J. Pelouze. — Das Stahlpuddeln auf dem königl. 
rend. Hüttenwerke zu Lohe bei Siegen, von Düber zu Lohe. — 
Ueber den AntimensBinnober, v. € Mathieu: PBleijv. — Ueber 
Ghlerimetrie, von C. Noeliner. — Ueber die Eimwirfung der Luft 
auf arjenigiaure Alkalien; 9. Dr. Mohr. — Verfahren zur Benutzung 
des Schwefeld , welcher im Nüditand der Eodafabriken enthalten ift, 
von Delanoue. — Ueber cine leichte Metbode eine arjenhbaltige 
Echwefelſaͤnre vom Arſenik zu befreien, von A. Buchner — Ber 
fahren zum Entſchwefeln des vulcanifirten Kautſchuks. — Compofitionen 
melde den Kautſchuk und die Gutta-Percha erjegen Tünnen, v. Stan. 
2. Sorel. — Apparat zur Deftillation der Fette, von Boifat und 
Knab zu Barie. — licher das Entbaaren der Häute mittelſt Gags 
fall, von A. Lindner. — Neue Anwendungen des Horne. — Ueber 
Sriamöl und deſſen Unterfheidung von Olivenöl, von Dr. 3. I. 
Bobl.— lieber Das Entbülfen und Conferviren der Getreidearten, v. 
H. Sibille. — Neues Berfahren den Schwefel bei der Behandlung 
der Zraubenfranfheit anzuwenden, v. C. 3. Thirault. 


Miscellen. 


unterſuchung der iüudbaren Bleikugeln und der Patronen der 
Tirailleurs-Vincent-Gewehre, v. X. Landerer. — Geſpaltene Zug— 
gläfer für Lampen und Gasbrenner. — Bereitung von Sauerſtoff durch 
Zerſezung des Waſſers. — Ueber Bleiweiß, ſchwefelſaures Bleioxyd, 
Zinkweiß und Schwerſpath in ihrer Verwendung zu weißen Anſtrich- 
farken, von F. Fink. — Fihtererſuche mit Aloe und aus Aloë dar⸗ 
geſtellen Farbſtoffen auf Wolle, von N. Löme. — Zufag für den 
Beingeit, um feine Anwendbarkeit ale Setränf zu verhindern. — Das 
Doͤrren des Obſtes in Frankreich. 


137. Band, 4. Heft. (2. Auguftheff.) 


Röbrenkeiel des Civilingenieurs Zambeaux zu Et. Denis. — 
Berbefferungen an Sicherbeitsventilen, für James Fenton zu Brads 
ferd patentirt. — Berbefferungen an rauchverzebrenden Dampffeffels 
Orten. — Berbefferungen an Stanz» , Bohr» und Nietmafchinen, für 
RE. Noberts zu Mancheſter patentirt. — Perin's Sügemafhine 
mit bandförmiger Süge zum Nusichneiden ven Holzverzierungen und 
zum Eägen aller Arten von Hölzern für die Zmede der Kunfttiichler 
und Bagner. — Ueber die Kälfhung von Wertbpapieren und die 
Mittel zur Unverfäljchlichkeit derjelben, von ©. Heinemann, — 
Serrahrungsarten zur Photographie auf mit Eiweiß überzogenem Glafe. 
1. Berfabren des Hrn. Fortier, der franzöfiihen photographiſchen 
Geſellſbaft mitgetheilt. — 2. Verfahren des Hrn. Negretti, der 
phetegraphiſchen Gejellichaft zu London mitgetheilt. — 3. Berfabren 
die Glasplatten mit Eiweiß zu überzieben, von Sames Roß. — Ber: 
fahren zur Photographie auf tredenem Gollodium, von Mayall. — 
Ueber das Suberbad zu negativen Gollodiumbildern, von Dr. J. 
Eänaun in Jena. — Ueber die Umwandlung der Lichtbilder in un« 
veränderlihe Bilder, welche durch die Verfahrungsarten der Porzellan: 
malerei gefärbt und fixirt find, von U. Lafon de Camarſac. — 
Ueber die Herſtellung einiger bejondern Farben und des Goldlüſters 
af Steingut und engliſchem Porzellan, von 3. G. Sentele — 
Ueber den hydrauliſchen Kalt, die künſtlichen Steine und über ver 


fhiedene neue Anwendungen der auflöslihen kieſelſauren Alkalien, von 
Fr. Kuhlmann. — Ueber den Einfluß des Schwefels auf die Be- 
Ihaffenheit des Eifens, und über das Vermögen des Phosphors, diefen 
Einfluß zum Theil aufzuheben, von Janoyer. — Ueber einen ein 
fahen und gefahrlofen Apparat zu Berfuchen mit der Flamme des 
Knallgafes, von Prof. JZneihen in Luzern. — Verfahren zum Eon» 
ferviren vegetabilifher und animaliiher Epeifen, von A. Morel- 
Fatio und F. Berdeil. — Neues Verfahren in der Fabrikation 
von Zuder aus Rüben, Zuderrohr 2c., von Emil Pfeiffer — 
Derfahren die Bermiihung eines Deld von Kreuzpflanzer-Samen mit 
einem andern Del von Samen und von Früchten zu erfennen, von 
Mail o. — Ueber die Erfennung der Reinheit des Chloroforme, v. 
Bremon. — Unterfuhung der Seife auf ihren merfantilen Werth, 
für Nichtchemiker, v. Prof. Dr. Heeren. 


Miscellen. 


Gapitän Eriesſſon über die caloriſche Maſchine. — Ueber has 
rometrifhe Höhenmeffungen. — Weber die Anfertigung des Bromams 
moniums für photographiſche Zwede, von Dr. Emil Riegel. — 
Verfahren, um bei den Lichtbildern auf Papier die ausgebefferten 
Stellen zu erkennen. — Ueber den Blei» und Zinngebalt des Schuupf- 
tabafs, von Carl Lintner. — Berfahren den Manilla⸗Indig zu rei 
nigen, v. U. &. Peter zu Lyon. — Verfahren die Wolle aus Ge⸗ 
weben wieder zu gewinnen, worin fe mit Baummolle gemijcht if, in« 
dem man leßtere mitteilt Schwefelfüure zerflört, von James L. Ror- 
ton. — Neue Holjpolitur. 


Mittheilungen vom Bereine. 
a. 22. Berzeihniß der dem öfterr. Ingenieur⸗Vereine neu beigetretes 
nen Mitglieder. 
a) Als thätige Mitglieder: 
Die Herren 
Lindauer Gufan, Wanipulations-Director der Eifengewerkfchaft: 
„Therefienhuͤtte“ in Ternig. 
Pfaff Carl, Ingenieur der Maffei’ihen Mafchinenfabrif derzeit in 
Wien. 
Scotti Friedrih Edler von, GivilsIngenieur und Dr. der Mathes 
matik in Wien. 
Skuhersky Rudolf, k. f. Brofeffor der defcriptiven Geometrie am 
technifchen Snftitute in Prag. 
Spiering Johann, k. k. landesbef. Mafchinen-Fabritant in Wien. 
Start Garl, Director der öffentl. NReaffchule in Zombor (Woj- 
wodina). 
6) Als forrefpyondirendes Mitglied: 
Herr 
Halfeld Fernando, kaiſ. Commiſſär der brafil. Regierung im ns 
genieurfache zu Juiz de Kora in Brafilien. 

b. Der Berwaltungsrath des öfterr. Ingenieur. Bereines flieht fich 
angenehm veranlaßt, den Empfang nachftehender für die Vereinsbiblio- 
thek gewidmeter Geſchenke dankbarſt zu beftätigen: 

Harn Ernft Bühler: 

Skizze der Nevill'ſchen Eifenbahnbrüde über die Betfch bei Prerau. 


(1855). 
Herrn John Haswell: 


Die Locomstive „Wien-Raab.“ Wien 1855. Mit 3 Zeichnungs⸗ 


blättern. 
Herrn ©. 5. Looſey: 


Report of the commissioner of patents. Washington 1854. 
e. In der am 2. d. M. abgehaltenen Monatsverfammlung machte Hr. 
Sectionsratb P. Rittinger Mittheilungen über mehrere Segen. 
flände aus der Parifer Induftries Ausftellung und beſprach, nad der 
allgemeinen Vorausbemerkung, daß Vieles felbft von dem Xelteren 
durh Mbänderung und Ausführung bemerkt zu werden verdiene, 
zunächſt die 
20 * 


Francot'ſche Bauart der Dampfmafchinen-Kolben, 
die mit Bermeidung aller Federn blos durch eine Schraube dienfbar 
zu maden find. 

Der eloflifhe, an einer Etelle des Umfanges zerfchnittene und 
in der Theilſtelle nad) der Dicke dennoch dampfdicht gededte Dichtungs · 
Ring a hat an dem innern Umfange vorſtehende Warzen, mit welden 
er auf feilförmig anfleigenden Zähnen an der äußern Peripherie eines 
weiten innerhalb gelegenen Ringes b ruhet. Durch die Umdrehung 
diefes Ringes b werden die feilförnigen Zähne den Warzen entger 
gengeführt und diefe am inneren Vorfprunge des Ringes a aus ein 
ander und dadurch auch feine äußere Peripherie heraus gedrädt und 
gegen die innere Gylinderwand gepreßt. Zur Umdrehung des Ringes 
b um die Kolbenachſe dient eine Schraube c. dur melde die in 
einer am Ringe b angebrachte Vertiefung fefgehaltene Mutter d fich 
verſchieben läßt. Die Schraubenfpindel c wird mittel einer Schraube 
ohne Ende f gedreht. Dem Ringe 
b dient bei feiner Umdrehung zur 
Führung oder als Achſe ein dritter 
abermals innen liegender, an die 
Kolbenplatte angefchloffener Ring h. 
Zur innern feitwärtigen Dichtung 
des Ninges a am der getheilten ; 
Stele it mit der Warze eine 
längere Metallplatte entgegen ges 
legt. 









In der Reihe der weitern Mittheitungen folgt ber 
Schügenregulator von Waddington zu St. Renny. 





An der horizontalen Spindel a, durch deren Umdrehung die Zahn» 
ſtangen b an der Wafferradihüge c gewöhnlich gehoben oder geſenkt 
werden, befinden fich zwei entgegengejeßt gezahnte Sperr» Räder m 
und n. In dieje greifen die Einleger e und s cin, die au den bei⸗ 
den einarmigen verticalen Heben g und h angebradt find. Letztere 
Hebel Reben mittelft der Stange i mit einander in Verbindung und 
werden durch die Kurbelftange k von dem Wafferrade unmittelbar 
oder mittelbar mittelſt der Kurbel 1 in oscillirende Bewegung verießt. 

Die beiden Einleger e und f hängen mittelſt Stetten p und q 
auf einem zweiarmigen Hebel r, defien Umdrebungspunft s ift, und 
ſtehen ganz außer Eingriff, ſobald diefer Hebel eine borizontale Stele 
Iung einnimmt, was bei dem normalen Gange der Mafchine der Fall 
iſt. Aendert fih aber die Geſchwindigkeit derſelben, fo ändert ſich ! 
die Lage des mit der Maſchine in Verbindung ſtebenden Gentrifugal- | 
Regulators t und dieſer, mit dem Hebel r zufammenbängend, hebt oder 
ſenkt den Hebel r und bringt dadurch entweder den einen oder den 
anderen Einleger zum Fingriff. Je nachdem aber der Einleger e oder 
Fin Eingriff gebracht wurde, wird die Epindel a nach rechts oder links 
gedreht und biermit Die Schuͤtze geſtellt, wie e8 der normale Gang erfordert, 

Der Hr. Epreder überging ſodann zu der 











Rauchverzehrenden Fenerung für Dampfleflel von Tailfer 
(in Paris) 








mit beweglichen Rofte ohne Ende und von der Breite der Beuerung, 
aus einer Reihe neben einander liegender und nach der Breite ver« 
bundener Glieder nad) Art der bekannten Ketten in den Uhrwerken: 
und zwar haben die einzelnen Glieder die Form a, und find mittelk 
durchgeſteckter Stäbe c fo zufammengehalten, daß für den Eintritt 
der atmofphärif—hen Luft der nöthige Zwiſchenraum bleibt. Die fo 
geartete Kette ohne Ende läuft um zwei, um die Roftlänge entfernte 
Eplinder, deren einer gezahnt in die Kette (RoR) eingreift und ein 
langfames Vorſchreiten hervorbringt. Diefer Rof bringt das vorne 
aufgelegte Material nach und nach in den Feuerraum, mo es fangfam von 
dem Beuer ergriffen wird und der, vorzüglich nach der Auflage bei der 
anfängliden @ntzündung entſtehende, Rauch über die ſchon brennenden 
Schichten zieht, und den Raud zur Verbrennung bringt; hieran ſchloß 
fich die Darſtellung einer andern Feuerungsart an; nämlich: 
Beweglicher rauchverzehrender Dampfkeffelroft von Naymon ⸗ 
diere & Morifcet zu Nantes. 

Der Roſt beſteht aus zwei Lagen Roffläben aa und bb, die 

nad der Breite des Heizraumes liegen. Diefe Rofflibe werden mite 


telſt einer bekannten, den — 


Flachshechelmaſchinen ent- 
sin 





lehnten Mechanismus (beſte⸗ 
hend aus vier Schrauben- 
fpindeln) fo in Bewegung 
geſetzt, daß die oberen nach 
rüdwärts, die unteren nach 
vorwärts parallel fortger 
ſchoben werden, wie es 
die Pfeile andeuten, wäh 
end am Keſſelhaupte das Kohlenmagazin k vorliegt, das, mit el⸗ 
nem Schuber regulirt, den Roſt ſelbſtthätig belegt. Dadurch wird 
ein gleichmäßiges Eintragen der Kohle bei k, und gleichzeitig 
ein gleihmäßiges Schüren erzielt, und weil letzteres FF 


allmälig erfolgt, fo wird aud bie Rauchentwidiung vers H 

mieden und der Rauch wie bei der vorbeferiebenen 

Feuerungsart moͤglichſt verbrannt. N 
Die Hauptbeftandtheile des Mechanismus zum Bewegen der Ro 

ftäbe find folgende: 

a,a und b,b find vier Schraubenfpindel 
mit flahen und tiefen Gewinden. c und 
a fixe Stäbe, auf melden die Roſtſtäbe 
rr nah der Quere liegen; die Enden der 
Icgteren ſpielen innerhalb der Schrauben: 
gewinde. 

go umd F find zwei Paare Getrichräder, 
welche mittelſt Schrauben ohne Ende von 
der Spindel g getrieben werden, und die 
zwei Baare Schraubenfpindeln a und b ums | 
drehen. i 

Das Heben und Senken der Roſtſtäbe verrichten am Ende der 
Spindeln angebrachte Daumen in Verbindung von 4 Hafen q mit 
Gegengewichten. 
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Durch dieſen Mechaniemus werden die Roſtſtäbe in einer ſtäten 
untreiſenden Bewegung erhalten, die oberen vorne mit Kohle belegt, 
ridwärts angelangt durch das Herabfallen von der verbrannten Kohle 
der von Schlade und Aſche befreit, und Teer wieder nad Vorne 
pebtacht ). 

In einem ausgeſtellten Modelle nahm beſondere Aufmerkſamkeit 
in Anfprudh : 


Ein großartiger Dampfkefjel auf 130 Pferbekraft zu Ba- 
lenciens. 


(Ausfteler nicht angegeben). 

Der Apparat befteht aus einem 
Dampfteffel M und einem Waſſer⸗ 
feffel N. Beide find der Höhe nah 
mittelſt Rohrfüden aa mit einander 
in Berbindung. Die Beuerung er ⸗ 
folgt unter dem Dampfteflel auf 6 
querliegenden, alfo von der Längens 
feite aus zu beiorgenden Beuerröften 
Nro. 1.2.3.4. 5. und 6. Die 
Flamme gelangt vom Dampfteifel dur 
ri mit Schubern ſchließbare Communicationsöffnungen A und A’ 
Längen - Durchschnitt. 















































umjpielt legteren ganz. Von 
beiden gleichfalls verſchließ ⸗ 


gam darunter liegenden Waſſerkeſſel, und 
da nimmt fie ihren Weg durch eine der 
baren Deffnungen B und B' in den Canal D, aus dem fie in den 
Gffencanal E tritt. 

Befentlih if die Reihenfolge des Shürens. 


Man 
fölieht die Schuber A und B'. Dadurd wird die Flamme gezwuns 
gem, nach rechts den Dampfteflel, hierauf nach links den Waſſerkeſſel 





*) Bir glauben bemerken zu follen, e8 gabe dieſe oder wenigitend eine 
ga ähnliche Ginrichtung für Feuerungen bereits vor Jahren der ruhmlichſt 
Keuuzte engliihe, gegenwärtig in Marlalanzendorf bei Wien domicllirende 
Igeairur J. ©. Bodmer ausgeführt. Dabei if zugleid; geforgt, daß die 
Wehüäbe bei ihrem Fortrüden gegen die hintere Roftgrenze fi nach und nach 
Mehr von einander entjernen, um die verbrannten Theile durchfallen au laſſen 
md dad brennende Material fanft in Bewegung zu erhalten, beim Herabfallen 
lich nur mod; gãnzlich von Aſche und Schade befreit zu werden, wogegen 
Ne uateren rüdgehenden Roititäbe fich viel ſchneller und daher große Zwiſchen - 
tue Sildend mach Borne bewegen, um nicht zu febr abgekühlt und durch die 
mu tem eberen Roſtſtäben abfallenden verbrannten Theile verunreinigt eder 
wit tiefem unbrauchbaren Ueberreſten beladen zu werden. D. Re. 








zu befireihen und fodann bei B in den Canal D einzutreten. Run - 
wird der Reihe nach das Feuer Nr. 1. 2. und 3. gefhürt. Iſt dies 
erfolgt, fo öffnet man A und B', fließt dagegen A’ und B, und 
ſchürt in entgegengefeßter Ordnung die Beuer Nr. 6. 5. und 4 x. 
Mittelft diefes beliebig nad) der einen oder nach der entgegengefeßten 
Seite zu regulirenden Raudabzuges wird der immer über lebhafte 
euer ziehende Rauch verbrannt. 

(Bortfegung folgt.) 
d. Der Berwaltungsrath findet fih beſtimmt, die bevorſtehende 
General-Berfammlung des öfterreich. Ingenieur-Bereined am 
5. Februar 1856 Statt finden zu laffen, wozu er die P. T. Herrn 
Mitglieder geziemend einladet. Bei diefem Anlaffe macht derfelbe 
zugleich aufmerkſam, daB allenfäliige Vorſchläge zur Aenderung ber 
Statuten, laut $. 22 diefer, in der Monatverfammlung am 8. Jans 
ner 1856 formulirt angemeldet werden müffen. 


Inferate 


C. Jügel's Verlag in Franffurt a. M. it ericienen und 
bei € Gero‘ Sohn, Stephansplag Nr. 625, fowie in allen 
anderen Buchhandlungen zu haben: 

Die 
Statik der Banconfrnctionen 
ohne Anwendung der Differential- und Integralrechnung 
zum Gebraude für Arditeften und für Bautechniker überhaupt 
don 
€. Sa 
t. b. —— 
Mit 159 Figuren. 8. brofhirt. Preis 5 fl. 30 fr. 

Die erſte Abtheilung dieſes Werkes entbält in fieben Abfchnitten 
die Theorie der Bauconftructionen und beichäftigt fih hauptſächlich mit 
der Beftimmung der Geftalt und Stärfe der verjchiedenen Holz⸗, Eifen- 
und Steinconfructionen, die bei Bauwerken jeder Art zur Anwendung 
kommen. In der zweiten Abtheilung des Werkes find diejenigen fla- 
tischen Lehrjige und Formeln zujammengeftellt, auf welche ſich die 
Gleihungen zur Berehnung der Yauconftructionen beziehen. Kür die 
rücwirfende Feſtigkeit der Körper find hier neue Formeln aufgefellt, 
fo daß auch die Stärke derjenigen Conjtructionstheile, deren rüdwir- 
kende eftigfeit in Anfpruch genommen wird, beſtimmt werden Lonnte ; 
dadur wurde die Theorie der Gonftructionen weſentlich vervolfftändigt 
und eine bisber fühlbare Lücde ausgefüllt. Die Ratifchen Lehrfäge find 
auf eine mögliht populäre Weile abgehandelt und die Gleihungen 
auf elementarem Wege, obne Anwendung der höheren Analyſis, ber 
geleitet, damit jie auch ſolchen Technikern, welche fih nicht fortwährend 
mit Mathematik befchäftigen fönnen, leicht zugänglich find. 

Das Wert enthält in einer gedrängten Zujammenftellung alle 
zut wiffenfhaftlihen Begründung der Bauconftruetionen notbwendigen 
Theorien ausführliher und volltändiger, als in irgend einen andern 
derartigen Lehrbuche, jedoch mit firenger Auswahl folder Conftruc- 
tionen, die im praftifchen Leben zwedmäßig angewendet werden Tönnen, 
und ift daher vorzüglich geeignet, dem angehenden Techniker zum 
Studium und dem ausübenden Bautechnifer beim Entwerfen von Bau- 
werten als Leitfaden zur Beftimmung der betreffenden Eonftructionen 
zu dienen. 





Für eine größere Maſchinen ⸗Fabrik Deutihlande wird unter vor- 
theilhaften Bedingungen ein theoretifh und praftiih ausgebildeter 
Maſchinen ⸗Bauer gefucht, welcher im Stande if, die Leitung der Wert- 
ätten zu übernehmen. 

Dfferte werden unter der Chiffre W. B. von Herrn C. Ge- 
rold's Sohn in Bien entgegen genommen. 


Beridtigung 
einiger in Ar. 17— 18 unliebfam ſtehen gebliebener Unrichtigkeiten, als 
Seite 350 Zeile 8 von unten ift nach A. Brix einguihalten „in Mr. 15 — 16.“ 





» 351°, 6 von oben joll itatt: „jene“ then: „eine.“ 

„0 uonn ‚olde“_jteben: „Felde.“ 

— lepte Zeile ſoli ftatt: „ad“ Ücben: „an.“ 

» 352 Zeile %6 von unten foll ſtatt: (‚als ſolchen“) Beten: („als 
folchem.“: 

.— Zeile 4 von unten fol ftatt: „des“ ſtehen: „Diefes.“ 
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Name und Wohnort 
des 
PBrivilegiumträgers. 


Uttinger Mid. Fr., Handelsmann, der 
malen in Mödling, und Lehugeur 
Ludw. Bet, Mechaniker in Paris, 


Lager Iohann, Maurer in Wien. 


Smrefer Dr. Alois, Inhaber einer k. k. 
landespriv. Yournier» und Parquetten⸗ 
Fabrik in Grap. 

Paget Fried., und Choczenski Sof, 
Privileziumsbefiger in Wien. 


Storkan Wenzel, Tapezier zu Carolinen» 
thal bei Prag. 


Hol Keopold, k. k. Ingenieur in Bel. 


Kegel Salomon, Damenfleidermaher-Ges 


felle in Peſt. 


Gersheim Herm. Freih. v., Fabriksge⸗ 
ſellſchafter (durch Dr. Max Ritter von 
Winiwarter, Hof u. Gerichtsadvocat 
in Wien). 

Delſarte Franz Alex. in Paris (durch 
Georg Maärkl, Privat in Wien). 


Reißner Earl, Drechsler, und Leiter 
Joſ., Mechaniker in Wien. 


Zapersberger Jacob, Wichefabrikant 
in Linz. 


Schleßinger of. und Oew., Meda- 
nifer in Wien. 


Andrems Georg Wilh., Babriksgefell- 
fhafter in Prag (durch Dr. Mag von 
Schickh in Wien.) 

Dupont Emil, Cementfabrikant zu Bou⸗ 
logne (durch A. Heinrich, Secretär 
des n. ö. Gewerbevereins in Wien‘. 

Haas Phil. u. Söhne, k. k. priv. Baum» 
woll⸗, Schafwoll», Halbfeiden» u. Tep⸗ 
pichfabrifanten in Wien. 

Knopp Leopold, Schilder» u. Schriften- 

maler, derzeit in Peft. 


Steiner Barud, Firma» und Schilder—⸗ 
maler in Belt. 


Gegenftand des Privilegiums. 


Berbefferung in der Mechanik durch einen eigenthümlichen Formrahmen 
(Chässis) und im Verfahren beim Barbendrud der Waaren, wo- 
durch eine bedeutende Eriparni an Farbenſtoff und Arbeits; 
fraft erzielt werde. 

Verbeſſerung in der Berfertigung tragbarer Sparherde aus Eijen 
und Hafnerarbeit. 

Erzeugung von fournirten und maffiven Parquetten, wonach diefelben 
aus einer fehr geringen Anzahl von Theilſtücken beſtehen. 


Berfertigung von Betten und Matragen, die aus leichten und waffers 
dichten Stoffen, cin weiches, auf flaher Erde, wie auch auf 
naffen oder feuchten Unterlagen verwendbares Ruhemittel dar» 
bieten, und wegen ihres Pleinen Bolumens leicht transportabel 
feien. 

Erzeugung von Billard » Mantineld aus Gutta⸗Percha mittelft Vers 
wendung von mehr Gummielaflicum zur Maſſa und mit mehr 
gerundeter Hohlkehle derfelben. 

Schmierbächfe für Del oder andere flüffige Schmiermittel, welche zu 
Lagern überhaupt, insbejondere aber zu denen der Eiſenbahn⸗ 
wägen anwendbar jei, wobei die Speifung genau dem Ber- 
brauche enifprechend, dur ein Ventil mit Schwimmern regu- 
lirt fei. 

Regen» und Sonnenſchirme, bei welchen durch Einfluß der Näffe am 
mitern Stodende Auseinanderjpringen des Ringes und der 
Fiſchbein- oder Rohrſtäbe und der erzeugte Durchbruch des 
Stoffes vermieden, anderfeits an den Spitzen der Stäbe derart 
befefiget werde, daß das Lostrennen und die vorzeitige Ab- 
nüßung des Stoffes nicht flattfinde. 

Erfindung, Metallfpäne oder fehr Kleine Metallabfälle mit Nugen und 
ohne Abgang wieder zu Guten zu bringen. 


Sonotyp (Stimmleiter), ein auf alle Saiteninftrumente mit oder ohne 
Taſten anwendbarer Stimmapparat, welcher jeden Muſikver⸗ 
Händigen in den Stand feße, fein Inftrument ſelbſt zu flimmen. 

Dampffohmafchinen, wobei durch ein Bentil der Spiritus abgelaffen, 
das Auflöthen der Majchine verhindert und gegen das Umfal⸗ 
len gefichert werde, der Abguß durch den Haltknopf erfolge, 
und die Mafchine auch bei Kohlen» oder Plattenfeuer gebraucht 
werden koͤnne. 

Wichsfabrikation dur) Anwendung von befondern Ingredienzen und 
durch eigenthümliche Präparirung der dazu gewählten Yettfoffe 
eine Wichfe zu erzeugen, welche dem Leder ſehr nützlich fei, und 
einen Lackglanz verleihe. 

Maſchine zum Druden verſchiedener Deffeins in allen Farben auf 
alle Gattungen von Stoffen aus Wolle, Seide, Leinen, aud 
Leder und Bapter. 

Erfindung einer eigenthümlih conftruirten Scieberfteuerung für fo- 
genannte Cornwall⸗Dampfmaſchinen. 


Fabrication eines hydrauliſchen Cements, genannt „natürlicher Ports 
land von Boulogne s/m.” 


Berbefferung eines Drudtifches für alle Barngewebe, Seide, Papiere 
und andere Stoffe. 


Lettern und Platten aus einem Guße zu erzeugen und die Formung 
mittelt Preſſe zu bewirken, wodurd ſolche Tafeln für alle Ans 
zeigen, Anfündigungen, Orts: und Bezirfsbenennungen geeignet 
feien. 

Mittelft Oelfarbendrudes lithographirte Schriften, fowie Zeichnungen 
jeder Art auf Holz, Bleh, Zeug u. dgl. mit Befeitigung des 
Pinſels auszuführen. 


Datum der DA! 
Brivilee | gie 
giums⸗ | zum 


Urfunde. | dei 
Des. 
1 
12. Suni | 55 


12. Juni 55 
12. Juni 55 


13. Juni | 55 


13. Zuni | 55 


13. Juni | 55- 


13. Juni | 55- 


13. Suni | 55- 


13. Juni 


13. Zuni 


18. Zuni | 55- 


55- 
20. Zuni | 55- 
18. Zuni | 55- 
19. Zuni 


20. Zuni 


59— 


| 
19. 
19. Juni | 
I 


Berantwortlicher Redakteur: Eduard Schmidl. — In Commiſſion der Earl Gerold'ihen Buchhandlung, innere Etadt ir. 625. 


Drud von Carl Gerold's Sohn 
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Ben dieſer Zeitſchrift er- 
Wesen jährlich 24 Rum- 
am in 9 bie 36 Bogen 


Zeitſchrift 
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Ankündigungen, 
weldge dem Zwerke der Zeit⸗ 
ſchrift entiprichen, werben 


a 4-0 Blättern Zeih- des aufgenommen und por. 
menu Sfterreichifcehen Ingenieur-Bereines. Anm 
veiꝰA.CT. M., der ganze — — — 6b — — - fr., für dreimal 8 tr. C. M. 


Yang 6 fl. mit BoR- 
wriebung 6.36 kx. C. M· 


VII. Jahrgang. 


Adreſfſe: 
Tuchlauben Rr. 562. 





x 21. u. 22. 


Jabalt: Analptiſche Forme 
marfb Echlu 
Mittbeilungen rom Vereine: a. Vorträge ın der Ror.-Berfammiung ven 


Wien, im November. 


In zur Beſtimmung tangential verbundener krummliniger Babngeleife ; von x. Schünbidhler. -- Zehnikhe Bemerkungen Über Rünzweſen; von Karl Kar- 
8). — Meteorologifhes. — Menue der techn. Literatur, u. 3. Inbalte aus: a Föſrſter's Banzeitung;_ B. Bolot. Gentralblatt; C. Dingler's polut. Journal. — 
rm. Rienerund Hm. 


1853. 


Bender, — b. £rn. Bittingers Bortrag über Gegenflände Der Parifer Im 


duftrie- Austellung: Pferdegöppel von Renaud u. Log: Fangapparat von GEbagol; Stulpkolben einer Saugpumpe von Maurel; Dampfpumre von Meed; Schiekergebläfe von Lau⸗ 


bomas ; desgleichen von Derone und Gail; Steinſäge von Ebevallier. — c. 
—ãeSe 1856. — Inferate. — lleberfiht Der In Deflerreich verliebenen k. f. Privilegien. 


Beneral-Berfammlung auf den 4. März 


Erſuchen um Angabe der Aenderungen bei den Herren Mitgliedern. — d. Bertsguug dee 


Yımertung. Das zugehörige Zeichnungsblatt 16 ift bereits mit Nr. 17 u. 18 ausgegeben. 





Luahstiihe Formeln zur fchärfften Beſtimmung der End⸗ 
ud Vendepunkte tangential verbundener, krummliniger 
Bahngeleiſe. 
Ben Rarl Schönbichler. 
(Hierzu Sig. I und 2 auf Watt 16.) *) 


In allen Zeiten bat das praftiihe Bedürfniß die Theorie, Die 
Bifenihaft hervorgerufen. Uber zu Reiner Zeit if das praktiſche 

! Seürfniß jo fehr von der Theorie befriediget gemwefen, ja — man 
‘ Man fügen — übertroffen worden, ald in der gegenwärtigen. Darin 
behebt die große Weberlegenbeit unjerer Zeit über die alte, insbes 
fadere wird Dies an allen jenen Gegenftländen wahrgenommen, welche 
burh die Anwendung der Mathematik, ald der in den jüngften Zeiten 
De weientlichften Fortſchritte aufweiſenden, geregelt und vervollkomm⸗ 
ut werden fonnen. Die praftifche Geometrie und Mechanik in ihren 
weitehen Ausdehnungen auf alles Meß: und Wägbare, waren zu fei 
ur et in ihrer wiffenichaftlihen Begründung jo vollfommen als 
ſegenwärtig: aber auch zu feiner Zeit wurden jo volllommene Mef: 
fesen und Maſchinen ausgeführt, als in eben unferer. — Es wäre 
fmderbar, wenn nicht beide Ericheinungen fort und fort eine Wechſel⸗ 
welung auf einander füblbar machten und die Erfolge der Theorie 
De Bredukte der Kunſt, und dieſe wieder jene befruchteten? — Sol: 
Gen Bedielwirkungen dankt der größte Theil der neueren Mathematif 
fein Eutüehen — zumal die analytiſche Geometrie, die darſtellende 
Germetrie und die Infinitefimalrehnung: und durch die ſe wurden 
Be genaueften Erd» und Himmelsmeſſungen und die vollfom- 
Raſchinen möglid. - Auch der Bau der Eifenbahnen läßt 
I dark Rrengere und erweiterte Anwendung der Geometrie noch um 
serrolllommnen, und gibt anderfeits dem forfchenden Geometer 


























R ») Berihtigungen zum Zeichnungsblatt 16. 

1g- 1: 

Der oberite Punkt ſoll nicht mit M fondern mit M’ bezeichnet fein; die 
tarunter liegende Horizontale fol ftatt q’ und q baben Q und Q; 
die noch tiefere Horizontale SA fol bis an die M’M verlängert 
fein, und der Durchichnitt nicht mit p fondern mit P gezeichnet fein; 

m Vinkelbezeichnung » beziebet fich nicht auf den Winkel T/N’A’ fons 
dern auf den Winkel I’N’W; 

a Rudhüiabe C jofl tiefer an der Berlängerung des Kreisbogens AA°A, 
chen. 

42: 

ie auögezeichuete Sehne TA iſt als unndtbig zu befeitigen ; 

% Binfeibezeichnung y» am Bunkte N’ beztehet fich nicht auf den Winkel 
WEB, fondern auf WN-T", 


Probleme genug zur Auflöfung, die er nicht fo unmittelbar aus Dem 
geſanmelten Schae feiner Vorgänger entnehmen kann. 

Ein Beifpiel davon gibt felbft das uns vorgefeßte Problem: 
die Verbindung zweier Bögen, durch zwei andere fid 
felbf, und an ihren Euden zwei gerade Linien berüßs 
vend, welde die erfieren Bögen unter gewiffen gege 
benen Winkeln ſchneiden. 

Aehnliche Probleme mag man in den Compendien der anal⸗ 
tifchen Geometrie gelöfet finden, ganz genau dasfelbe Problem 
aber fchwerlih; aus dem Grunde nicht, weil fih vor der Periode des 
Eifenbahnbaues fein Anlaß zu diefer Aufgabe fand, — Auch die Abs 
bandiungen: „Die tangentiale Verbindung der Verfchubfchiene mit dem 
Korbbogen“ in Rr. 11 vom Jahr 1850 und „Rumerifche Verglei⸗ 
hung der Wechfelbögen in Nr. 2 vom Jahr 1851 diefer Zeitfchrift, 
enthalten äbnlihe Probleme. Dasfelbe Problem juchte Herr 
Pittner (Mr. 11, Zahrg. 1852 diefer Zeitjchr.) mittel einer bloßen 
Zeichnung zu löfen. — Wenn Hr. P. im Ernſte glaubt, daB man 
die Konftruction der frummen Linien des Oberbaues durch bloße 
Zeichnungen löfen kann, dann ſehe ich in der That nicht ein, warum 
man jelbft für die Euren des Unterbaues Ordinaten bered- 
net bat, und wozu man fie fort umd fort noch jchärfer berechnet? 
Auch weiß ih nicht, warum fih Hr. P. die außerordentliche Mühe 
nimmt, einen ohnedies meßbaren Winkel (a) durch die Entwick⸗ 
fung einer ftatifhen Sleihung in Reiben von Potenzen nit ge- 
meſſener ſtatiſcher Eoefflcienten *) (des Elaſticitätsmoduls), zu bes 
rechnen, und zwar in Sekunden genau, da er doch durd die 
bloße Zeichnung des Wechfelbogens nicht im Stande jein dürfte, 
den Endpunkt desfelben auch nur auf eine Klafter genau zu finden; 
denn es bleibt für die Genauigkeit jo ziemlich gleih, ob man eine 
Bogenzeihnung im großen Mapftabe mit langen Stangenzirkeln, oder 
im Meinen Maßſtabe mit Haarzirkeln maht: bier wird die Zeichnung 
genau aber unleſerlich, Dort wird fie leſerlich aber ungenau. 


Ich will es bier verfuhen, das oben befagte Problem mögliähft 
allgemein zu löfen nnd glaube die Löfung durch Anwendung trigono» 
metrifcher Functionen fo vereinfachen zu können, daß fie felbft den 
Anforderungen des praftifhen Gebrauches — der cine zu complizirte 
Rechnung nicht liebt — entiprechen dürfte. Ich nebme nur eine 

*) Herr PB. nimmt den Glaftlcitätsmodul des Schniedeifene obne weis 
ters mit 25000000 an; in Finks Mechanik (ein neues Buch) findet er fi 


nur mit 24782000. 
Br) 
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einzige Ordinatenachſe an und führe fie durch die Mittel⸗ 
punkte der beiden gegebenen Kreisbogen, als denjenigen Dextern, die 
allen nur möglichen Bällen gemein fein müffen; es ift dann feicht, 
die auf diefe Ordinatenachſe gefundenen Werthe auf jedes andere 
Achſenpaar zu rebuciren. — Der größeren Deutlichkeit in der Zeich- 
nung zu genügen, habe ich Bögen gewählt, die ihre conveze Seite 
einander zukehren; die Discufflon der dafür gefundenen Gleichungen 
umfaßt deshalb dennoch die Auflöfung aller anderen Fälle mit einander 
wie immer zugefehrten Bögen. 

Es feien ABC und A’B’C’, Fig. 1, zwei gegebene treisbögen, AM = 
BM=R und AM'=B'M'—=R' ihre zugehörigen Halbmeffer. Die 
Winkel AMB=g und AM'B = y‘ feien beliebig groß, DA und 
D’A’ Zangenten der Kreisbögen ABC und A’B’C’ zu den Punkten A 
und A’. Ferner feien EA und E’A’ gerade Linien (nach der Rich» 
tung der ausgerüdten Verfchubfchienen), welche jene Zangenten unter 
gewiften Winfeln EAD= ua und E’A’D’ ſchneiden. 

Es follen zwei, ſich felbf in irgend einem Punft 
(W) berührende Kreisbogen (AW, WA’) derart zwifchen 
die Kreisbögen ABC und ABC gelegt werden, daß die 
Geraden EA und EA’ zugleih Tangenten der End» 
punfte A und A’ jener Zwifchenbögen find. 

Man jebe die Mittelpunfte der Zwifchenbögen N und N’, ihre 
Haldmefir NV=NA=r und NW=NA' jr‘, führe dur M 
und M‘ die Gerade MM’ als Orbdinatenadhfe, und zu diefer gleich» 
laufend die Halbmeſſer der Zwifchenbögen NT und N’T’; nenne die 
Winkel TNW= WNT =xe und denfe fih mit den Halbmeffern r 
und r‘ die Bögen TAW und T’A’W derart befchrieben, daß fie fi 
jelb in W, der Bogen TAW jedod die Gerade EA in A, und der 
Bogen TA’W die Gerade E’A’ in A' tangiret. Man führe noch 
durch die Punkte A, W und A’ die Geraden PS, QQ’ und P'8’ 
alle drei fenfreht auf MM’, ziehe die Halbmeffer AN, AN’ und 
nenne die Winkel ANT=} und ANT'=Y': fo ift die Giltigkeit 
folgender Gleichungen fogleih aus der Figur erfichtlich. 

I. TY +HQT=T8S' + PB'+BB-+BP-+ST. 
I. QW+WQ=SA-+AP-+PA+AS; 
und die trigonometrifhen Werthe diefer Linien find 
TQ=r(l—cose) | Qw=rsing 


QT =r (1 — cosg) wQ =rsing 
Ts’ =r(l —cos’‘) | SA’ =r sind‘ 
PB’ =R(1 — cos: AP ==R' sin p‘ 
BP =R(l — cosy) PA=R sing 
ST =r (1 — cost) | AS=r sinf. 


Das Stüd BB’ endlih iſt als ein gegebener Theil der 
Ordinatenachſe zu betrachten, der jedoch pofitiv oder negativ oder 
ah — O fein kann. Werden die eben aufgeftellten trigonometrifchen 
Berthe in die Gleihungen I und II eingeführt, fo gibt nach gehöri- 
ger Reduction die Gleihung I: 

OL (r+r')csg=rco}'’+Rcop'+rcop+Rcosp — 
— R— R— BB, 
und die Gleichung IL unmittelbar 
IV. r+r)sag=rsioy’+Rsinp’+ Reinp +rsind. 

In diefen beiden Gleichungen find die Winkel ) und 9 zunächſt 
von und & und von p’ und a’ abhängig, und man findet d=p + a 
ud Y—=y + a”. Alle übrigen Linien und Winkeln dieſer bei- 


) Um dieſes zu beweiien, verlängere man bie N’A' bie fie die MM‘ 
m ırgend einem Punkte L fchneidet, fo it Winkl NLM=-LNT=v'; 


Le — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— 


4 
den Gleichungen (desgleichen « und a‘) find als ganz willkürlich z 
betrachten, fo zwar, daß wenn von den zehn Größen r,r', R, R',g 
p, p’, 0, a’ und BB’ gleidy viel weldhe acht befannt find, fich imme« 
die zwei noch fehlenden finden laffen. 

Eine vollſtändige Discuffion diefer beiden Gleichunge 
nah allen 10 Größen, wäre zwar fehr intereffant, gebt aber we 
über die zuläffige Grenze dieſer Zeitſchrift. Hier handelt es fich bla 
darum: Die Lage des Punktes A oder A’ zu beflimmen, jenachbe 
von dem einen A’ oder dem andern A ausgehend, mittelft eines Bes 
ſelbogens AWA' von gegebenen gleichen oder ungleihen Halbmeſſe 
r und r‘, nah dem andern PBunft A oder A’ eingemündet werk 
fol. Die Lage diefes Punktes kann aber durch die Größe des Wi 
teils u oder p beftimmt werden, nämlich Durch die Eoordinaten A’P' : 
R’ sin p’ und B’P'=R' sin. vers p‘, oder AP=Rsin u und BP 
Rsinvers. x. Es find alje in diefem Kalle, mit Ausnahme 1 
Winkel p’ und g oder p und g, alle übrigen Größen als gegek 
zu betrachten. 

Die vorliegende Zeichnung (Fig. 1) zeigt nur eine einzige 2 
folder Bogenverbindungen; es find aber deren vier Arten, jede wi 
der zwei Bälle in fi faffend. 

1) Wenn beide gegebene Bögen ABC und A’B’C’ die conve; 
Seite einander, alfo auch dem Wechſelbogen AWa zufehren. (BB 
es die Figur darftellt.) 

2) Wenn beide Bögen ABC und AB'C ihre concave Seite eis 
ander, alfo auch dem Wechfelbogen zufehren. 

3) Wenn der eine Bogen (1. B. ABC) dem Wechfelbogen ſein 
concave und der andere (A’B’C’) ihm feine convexe Seite zukehr 
Der Anfangspunft A’ aber in der convexzen Seite lieg 

4) Wenn bei derfelben Lage der Bögen ABC und A'B'C' U 
3. Balle, der Anfangspunft A’ in der concaven Seit 
liegt. 

Jede diefer vier Arten theilt fich wieder in die zwei Bedingung 
fäle: wenn die Bunfte A und A’ anf beiden Seiten be 
Drdinatenadhfe MM’ liegen, wie in der bier gezeichneten Figas 
und die andere: wenn beide Punkte A und A’ auf einer ur 
derfelben Seite von MM’ liegen, nämlich beide auf der red 
ten oder beide auf der linken Seite. 

Es wären alfo nicht weniger als acht verjchiedene Zeichnunge 
nötbig, um nur die einzige Auflöfung nah p und cz, oder n' und 
der Gleichungen III. und IV. vorftellen zu machen. Der Lefer möy 
daher unverdroffen mir auf das Feld der analytifhen Discuffion fo 
gen, da die Medaction mir fehwerli für dieſe acht Zeichnungen bi 
Raum geftatten dürfte; ich hoffe fie fo deutlich als möglich in Fo 
gendem geben zu können, bemerlend, daß fih jämmtlih darzuſtellen 
Analogien auf den Fall beziehen, wo der Anfang des Wechfelbogen 
in A’, der Endpunkt in A ift, da es bei der vollffändigen Analog 
der Winkel p und p’, P und * ganz einerlei if, welchen Punft vi 
beiden man als den Anfangspunft betrachten will. 


ferner DA’E' + EA’M — 90°" und auch MAL-+ EAM 90° dl 
DAE=MAL=r; weil aber befanntlih NLM =LM'A’ + MAG 
fo it, wenn für dieſe Winkel ibre Bögen -”. z’ und x’ gejept werde 
vn ta' Gbenfo faun man zeigen, daß z=ec+x ift. Diefe Od 
Hungen !=uite ud v=aH+a find als Kennzeichen der Tangirm 
der Bögen A'W und WA mit den Geraden E’A' und EA; denn wi 
E’A’ nicht fenfrecht auf NA’, und D’A’ nicht ſenktecht auf MA’, fo DH 
y' einen andern Werth als a +a. Gbenjo ift die Gleichung TNW“ 
WNT=ge das KHennzeihen der Selbjtberührung beider Bögen TA'W 
WAT’ in W, weil im andern Falle diefe Winkel ungleich jein müßten. 


— 


1. Art. (Beide Bögen kehren 
ibre convege Seite dem BVedfel- 
bogen zu.) 

Liegen die Punkte A und A’ zu beiden 
Seiten der MM‘, fo gelten die Gleichungen 
I. und IV, unverändert. Liegen jedoch die beiden Punkte A und A‘ 
anf einer und berfelben Seite (5. B. auf der linken), fo fege man in 
yer Gleichung IV. fowohl rain ald Rein u mit dem entgegenge- 
ſegten Zeichen (—). Denn es gibt dDasfelbe Nefultat, wenn der 
Bil BMA = p gegen BM hin abnimmt und dann wieder auf der 
migegengefeßten Seite bis APMB=p wählt. Dadurch wird aber 
p negativ; mithin Rein (— p) = — Rein ı und reind==rsin 
-pte)=—rsin(p — eo). Die Gleichung III. bleibt jedoch 
für diefen Ball unverändert, denn der Cofinus eines negativen Wins 
kels iR pofitiv. 

Die Gleichungen für dieſen Fall find namlid: 
(+r)csg=rcs(p&oa) +Rcosp —R 
| + r' cos ip’ + a) + R’cos g'— R’ — BB‘ 





(1) (+r)ins=trsin (ua) Rein p 


+r sin (p’ + a) + R’ sin p‘. 

2. Urt. (Beide Bogen ABC und 
ABC’ kehren dem Wechſelbogen 
ihre concave Seite zu.) 

Liegen die Punkte A und A’ zu beiden 
Seiten der MM’, fo verwandelt fi in der 

Gleiung III. die conftante Diftanz BB’ + RR’ in BB’—R—R', 

ud die Functionen Rcos p und R’cos g’ erhalten das entgegenge- 

fehte Zeihen (—); dagegen wird in der Gleichung IV. r sind’ — 

Yra(p'—a) und rsind = — rein (k —a) Man dente fih 

aimlih den Halbmeffer AM fammt der Geraden EA um den Mittel« 

yaxlt M herum bewegt bis der Winfel AMB— A’MB” und der Wintel 

D’AE"—= a aber in der entgegengeiebten Lage iſt; wo fodann für 

einen Behfelbogen, der von A’ nach A’ ginge, ganz diefelben Glei⸗ 

Sungen wie III. und IV. gelten, nur mit dem Unterſchiede, daß bier 

der Halbmeifer NT = r die gerade entgegengefepte Lage gegen früher 

mammt, alſo negativ wird, Man jebe alfo, weil bier der Winfel 

BMA” der flumpfe) gejucht wird 

BMA“ = 180° — BMA“ = 180° — u fo wird 
cos (180° — u) = — cos p und 
rind = — rsin (180° — u + a) —= — rein (kn — u), 
dagegen wird sin (180 — y) = sin y und 
rosp=—rco (180 — p - a)=rco(n — u). 
Serfäbrt man ebenjo bei dem Streife vom Mittelpunft M’, fo wird 
ah bier eos (180° — y') = — cos’; sin (180° — u‘) = sin p', 
"rwp=rco(p’— a) und rsind’—= —r'sin (p’ — a‘). 
Rüdt man ferner den Mittelpunkt M’ bis unter B herab (zwifchen 
B und M) und den Mittelpunft M über B’ hinauf (zwifchen B’ und 
M), To if der Erfolg diefer Aenderung jenem gleich, wenn 2(R-+R‘) 
son BB’ abgezogen würde, es wird alfo die conflante Difkanz der 
@leihung II. ſofort RRBB- 2(R+R)=BB— (R-+R'). 
Rad diefer Veränderung beziehen fih nun die Gleichungen III. und 
IV. auf zwei concave Kreife, deren Mittelpunfte M und M’ außers 
halb der Bögen ABC und A’B’C’ (diefe als concav gedacht) liegen, 
und zwiſchen welchen ein Wechfelbogen (innerhalb der Diftanz BB‘) 
geführt werden fol, und die Winkel ꝙ und m oder g und p’ zu 
achen And. 
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Liegen die Punkte A und A’ eines foldhen Wechſelbogens zwi. 
fden concaven Bögen, auf ein und berfelben Seite der MM’, fo wird, 
aus benfelben Gründen wie in der Discuffion der 1. Art, R sin p 
in —Rsing und —rsin (ep — a)=rsind in rein(e + «) über 
geben. 
Man erhält fomit die Gleichungen: 
((+rN)coy=rca(pFa)—Rcosp +R 
+ r' cos ( — a) — R’ copy’ + R'— BB’ 
((+r)sing=esin(pFa)&Rein u 
— r' sin (p’ — a‘) + R’ sin p'. 

3. Art. (Der eine Bogen Pehrt 
dem Wehfelbogen die concave, der 
andere ibm die convege Seite zu 

IN und e8 liegt A’ inderconvexgen 
f Seite). 

Liegen die Punkte A und A’ zu beiden Seiten der MM’, fo 
wird in der Gleichung III. die Function R cos p negativ und R’ cos pw’ 
bleibt pofitiv; die conftante Diſtanz BB’ + R’+R wird BB— R-+R'; 
dagegen wird in der Gleihung IV. rsinb—=—rsin(n —a) und 
es bleibt r’ sin }’ = r sin (p’ + a‘). 

Liegen A und A’ auf ein und bderfelben Seite ber MM’, fo 
wird Rcosp abermals negativ, ſodann Reing=Resin (—p)= 
— Bine Wwreing=— rsn(—p — o)=rsin(p + 0). 
Diefem Balle entfprechen daher die Gleichungen : 
((+r)esg=rcs(pFa)—Rcop +R 
+ r’ cos(p’—+ a”) + R’ cos u’ — R’— BB‘ 
(+r)sing=Frsn(pkFa)&Reiny 
+rsin(p’—+ a) + R sin pw‘. 

4. Art. (Der eine Bogen kehrt 
dem Wechſelbogen die concave, der 
andere ihm die conveze Seite zu, 
und es liegt der Anfangspunft A‘ 
in der concaven Seite.) 


(2) 


(3) 


Liegen die Punkte A und A’ zu beiden Seiten der MM’, fo 
wird in der Gleihung II. Rcos p poſitiv, R’ cos p’ negativ, die 
eonftante Diſtanz wird? BB — R’+R; in der Sleihung IV. wird 
rsind =rsin (u 4 «) und r’ ein ıb‘ 


— r sin (p' — 0’). 
Liegen A und A’ zu beiden Seiten der MM’, fo wird wieder 
R ein y negativ, rend=rsn(—p +o0)=— rsin (k -—- 0) 
und r’sind’= — r’ sin (n‘ — a’). 
Die Gründe der Aenderung in der 3. und 4. Art find zur Hälfte 
in der Discuffion der 1., und zur Hälfte in der Discuſſion der 2. 
Art vorgetragen worden. 
Sie geben die Gleichungen: 
(et ri coy rco(p Ea) +Rcop —R 
N | + r’ cos (u — a’) — R’cos u’ + R’ — BB‘ 
\“ +Hrising=&trsn(pto)#tRsiny 


— r’ ln (p’ — a‘) + R’ sin p‘. 
In den vorftehenden Gleichungen für die aufgeführten vier Ar- 
ten gelten die obern Zeichen (die pofitiven) wenn A und A’ zu 
beiden Seiten dee MM’ fliegen; die untern (die negativen), wenn fle 
beide auf der Seite des Anfangspunktes A’ liegen. 
Sollen die legten gegebenen vier Paare Gleichungen blog nad 
p aufgelöfet werden, fo find alle übrigen Größen, mit Ausnahme von 
21* 
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p und 5 als bekennt zu betrachten. Man fege nun zum Behufe der 
Auflöfung die befannten Werthe in den Gleichungen (1) 
r cos ( ta) R'cop’ —R—R'— BB =g, 
rsio(# oe) +Resnp'=h,; 
und fo fort die bekannten analogen Werthe in den Gleichungen (2) 
ga, ba; jene der Gleihungen (3) g,, b, und für (A) g. bi. Bringt 
man diefe Ausdrüde tn die befagten Gleichungspaare, erhebt jede ein- 
zeine Gleichung zum Quadrate und addirt fie paarweife, fo veduciren 
fih die acht Gleichungen auf nachftehende vier; aus (1) wird: 
(5) (r+r)=(rcs(p&a)+Rcop + g)’+ 
Ersn(pt&o)&Rsinp +h,)’; 
aus (2) 
)  G+r)=(reo (pre) —Rcosp+g)?+ 
(Fren(pFa)&Rsinp +b,)*; 
aus (3) 
(7) ((+r)=(rco(pFa)— Resp-+g)’+ 
(FreingyFa)&Rsinp + h,)’; 
ans (4) 
(8) ((+r)?=(r.co(p&a) 4-Reoap + g)?+ 
Er.sin(eo) Rein p + h,)*. 
Bon diefen vier Gleichungen haben (5) und (8) unter ſich Die 
ganz gleiche analytifhe Form, eben fo (6) und (7). Wan erfeße ſo⸗ 
wohl g, als g, burd g’; h, und h, durch h’; eben fo g, und gs 
durch g“ und h, und ba dur h“; fo find (5) und (8), wenn man 
fie theilweije vwirflih zum Quadrat erhebt, beide unter der Form ents 
halten: 


(9) (r+r')?=(r cos(u&#)-+R cos w)°+2g(rcos(uta)+R cos u)'tg'? 


+ (rsin(e& a) + Rein)? 2b’ (rsin(u a) + Rsinu) +h’* ! 


und (6) und (7) unter der gemeinfamen Form: 
40) (+ ’= | 
—= (rcos(uF@} — Rceosw)? + 2g" (rcos(u Fa) — Rcos u) tg“! 
+ (rsin (u a) — Bsinu)? FF 2b’ (rsin(p Fa) — Rsin u) + h“*. 

In der Gleichung (9) wird aber (wegen sin’x + cosx—=1 
und cos (x - y) cos x - sin(x + y)siny=cosy) die Summe der 
quadratifchen Ausdrüde des Winfeld u 
(rcor(a = «) + Rcosu)? + (rsin(u = a) + Rsin u)? = 

r +-R?+ 2rRcosa; 
und die Summe der Quadrate von u in (10) 
(r cos (u F%) — Rcosu)? + (rsin (u Fa) — Rein u)’ = 
r24- R? — 2rR cos a. 

Werden diefe Werthe in die Gleichungen (9, und (10) geſetzt, 
die Bunctionen von (u Ea; und (u Fa) in die Factoren sin u, 
cos &, sin &, cos aufgelöfet und diefe Sleihungen nah sing und 
cos geordnet, jo erhält man aus (9) 
(11) cos u (gr cos æ + g'R-+-rh‘sin «) 

= sin u (h'r cos + h’R — g'rsin &) 
= 4[r4+r)?— r?— R?— 2rRcosa — — h?] 

und aus der Gleichung (10) 
(12) cos u (gr eos — g"R + h’r sin &) 

Z sin u (br cos & — h“R — g“rsin ®) 

—=4l(r+r)?—r?-- R?+ 2rRcora -- g'? — h?]. 
Diefe beiden Gleihungen 11) und (12) laffen nun den unbe: 
kannten Winfel u = AMB und ſomit den PBunft A des KHreisbogend 
ABC finden, welcher mit dem Ausgangspunkte A’ (A’ mag in einem 


condegen oder concaven Bogen liegen) mittelft eines Wechſelbogens ſich 
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den Bedingungen entfprechend verbinden läßt, und zwar beſtimmt 
Steigung (11) den Fall, wenn ABC gegen A’ die convexe Ge 
und (12) wenn ABC gegen A’ die concave Seite Tehrt*). 

Zur überfihtlihern Auflöfung der Gleichungen (11) und (1 
fee man in (11) 

grcoa-tgR-t h'rsina = m 

hr cos hR — grina=n 

le +)? - — R?— 2rRcoa — 
und nenne mit eben dieſen Buchſtaben die analogen Goefficienten d 
Gleichung (12), fo haben beide Gleichungen (11) und (12) die g 
meinjame Form: 
(13) 


m.coo% En.sinu q. 


gür — — tang ß als Hilfsgröße wird aus (13) 


cos ß.cosp # sin B. sing — — cos 8 
und bieraus 
=. 
afe ut} + are. cos. —. cos ß. 


Es if alfo bei allen vier Arten des Wechſelbogens zwiſch 
Kreishögen 


u=-+B+ arccos — cos ß, wenn die Punkte A und A’ zu E 


den Seiten der Achſe MM’, und u — ß- arc cos I cos B, we 
m 


fie beide auf der Seite des Anfangspunftcs A‘ liegen. 


Zum Schluſſe bemerfe ih no, daß die Halbmeſſer R und 1 
wie fie hier in fämmtlichen Gleichungen gemeint und in Big. 1. dur 
MA und M’A’ erfihtlih find, nicht genau diefelben Halbmeſſer ve 
ftellen, womit die zu verbindenden krummen Schienengeleife beſchrieb 
find, fondern daß R und R‘ bei convegen Babngeleifen, um den A 
Rand für die Ausrädung der Berjhubichienen (beiläufig 4°‘) größer a 
der eigentliche Halbmeifer des Schienengeleifes; und bei concaven I 
gen R und R' um bdiefen Abftaud (4°) Pleiner il. Denn A und 4 
ftellen die Enden der abgebogenen DBerfchubfchienen vor. Aus ehe 
dem Grunde find die Winkel « und a’ (EAD und E’A'D’) nit ge 
nau diefelben, welche in Nr. 11. Jabrg. 1850 dief. Zeitfehr. a ge 
nannt worden, fondern es find ihre Wechſelwinkel, ſofern Die Zangentı 
an den Kreis durch den Uriprung des Verſchubes, mit der Tangent 


— — —— — — 


») Nimmt man in Den Eleichungen (11) und (12, = als befannt aı 
und fucht r, fo findet man r Durch eine Gleichung ded erften Grades. Gbe 
fo findet man, wenn r=r’ fein fol (unter Der Vedingung, daß beide Punkt 
A und A’ gegeben find) nach Wiedereinführung der Wertbe für g‘ und 
oder g” und bh, auch r — r' durch eine Gleichung dee eriien Grades. It 
übergebe ea, dieſe Gleichungen rückſichtlich r und r' = r befonders aufzuläfe 
umſomehr, da fie dann nichts anderes voritelen als Gleichungen für de 
Wechſelbogen zwifben geraden Linien, dergleichen ſchon in Nr. 2. Jahr 
1851 dief. Zeitſchr. geldjet wurden. Nur auf einen Umſtand mödte i 
aufmerfjam machen: Während ca jebr leicht iſt, bei gegebener Lage und En 
fernung der Zangenten EA und E’A’, einen Wechſelbogen von gleide 
Dalbmejjern zu finden, welcher dieſe Tangenten in A und A’ berührt: iſt 
ſehr fchwer durch freie Zeichnung ‚ohne vorangegangene analytiſche U 
terfuchung) einen Wechfelbogen zu conitruiren, welcher zwei, in ibrer 2a 
und Entfernung völlig gegebene aber nicht parallele Tangenten AR und A] 
in den Punkten A und A’ berührt. Dieſe Echmwierigfeit (wenn fie nicht en 
bloß für mich eine ijt) it um jo fonderbarer, al® alle übrigen Fäl 
Des Wecjeltogens Durch freie Zeichnungen fich auflöſen tarjen. 
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m den Kreis dur ihr Ende (von demjelben Mittelpunkte aus) als 

gteichlaufend betrachtet werden Fann. Will man genau verfahren, fo 

yagt Ad auch der Winkel EAD oder E’A’D’ befonders meſſen, gleich 
wie der Ausrüdungsabftand, welcher zu den gegebenen Halbmefjern 
der vorliegenden Schienengeleife noch hinzu oder hinweggenommen 
werden muß. — Der Binfel uw’ = A’M'B’ if zwar nicht unmittels 
har befannt, zum Theil auch nicht der Abftand MM’, alſo auch nicht 
BB =MM'—R—R’, aber wenigfiens find doch R und R’ befamnt. 
Imnun @’ und MM zu finden, führe man (auf dem Belde) von A’ aus eine 
Grade nach einen beliebigen Punkt des Bogend ABC, meffe diefe 
Gerade und die Winkel, die fie mit den Halbmeffern R und R’ macht, 
je bat mar, wenn A’A, dieſe Gerade if, zur Befimmung des Bier 
edes MA’A,M, die Seiten A’M’, A’A, und A,M, und die einge 
ſchloſſenen Winkel M’A’A, und A’ASM befannt; es läßt fih alfo auch 
die vierte Seite MM und der Winkel A’M’M jederzeit durch bekannte 
trigenemetrifche Formeln finden. Aehnlich ift das Verfahren auch bei 
concaren und bei convexsconcaven Boͤgen. 


Die bequemſte Art, die Ordinate des unbekannten Punktes A 
(nahdtem u dur Rechnung nad (11) oder (12) gefunden if) auf 
zutragen, dürfte folgende fein: auf Die Tangente E’A’ (die gegebene 
anggericdte Verſchubſchiene) errichte man eine Senkrechte A’N’, und 
führe durch A“ eine Gerade A’K’ unter dem Winkel K'AN'—p’-+ «' 
oder u — a’, jenachdem ber zu fuchende Punkt A auf der convexen 
oder concaven Seite des Bogens A’B'C’ liegt; es iſt fodann A’K’ eine 
vor Achſe gleichlaufende Linie*). Errichtet man ferner eine Senkrechte 
AK auf AK’ durh A’, fo hat man zwei fenfrechte Achfen, von 
weihen aus die Goordinaten nah A und WW getragen werden fönnen. 
Kun id der Abſtand des Punktes A von A’K’, wenn man ihn x 
um: x=R’sing’—+ Rsin u (wenn A und A’ zu beiden Seiten 
de x’ fallen) font aber x—=R’sinu'’— Rsin u; und der Ab» 
had desfelben Punktes von AK“ (wenn er y heißt) y — BB 
Rap =E Rein p für beide Bälle, jedoch das Zeichen (+) bei con» 
ken und (—) bei concaven Bögen. — Für den Wendepunft W von der 
KRxm=rsing—rsin(pn' Ze‘) und von der Achſe AK“, 

=rsin.vers z — r’ sin. vers (u' a‘) in allen vorfommenden allen. 

Der Binfel kann aus jeder der 8 Gleihungen von (1) bis (4), je 
mqhdem das eine oder andere dieſer 4 Baare Gleichungen für den ges 
gm Fall Biltigkeit hat, gefunden werden, fobald der Werth von 
as den Gleichungen (11; oder (12) berechnet vorliegt. 


Die conſtanten Größen g‘, h‘, g“, h’ in den Gleichungen (9) 
und (10, oder (11) und (12) find Bunctionen eines bekannten Wins 
hie u’ und bekannter Halbmeſſer R' und r‘; fie Könnten aber eben 
ie vohl gerade Linien vorftellen, welche von allen Kreisfunctionen uns 
Hhängig Mind: nämlich die Abflände der End» und Wendepunkte 
(eines Theiles des Wechfelbogens A’WA zwifchen einer gegebenen Ges 
den AD’ und einem Bogen ABC) von einem redtwinkeligen aber 
wilirlih gedachten Achfenpaare MM’ und AX“. Iſt alfo die Aufs 

| pbe: „eine gegebene Gerade A’D’ und einen gegebenen Bogen 
. ABC duch einen Wechfelbogen A'WA (deffen Anfang in A’ if) zu 
wrhinden, welcher die A’D‘ unter einem Winkel E’A’D’ und den Bo⸗ 
ur ABC unter dem Winkel EAD fchneidet”, fo gelten die Gleichun- 
gen (9), (10) oder (11), (12) ganz unverändert in ihrer 
Form. Die Werthe g‘.. .h’ find jedoch derart willkuͤrlich bet dieſer 





*) Zur fchuelleren Drientirung wird man am beften einen Plan, oder 
ein Erogui diefer Bogenverbindungen zu Rathe ziehen, damit man die AK: 
ucht auf die entgegengefehte Seite führt. 
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Aufgabe, daB zwar (3. B. bei conveger Lage des Bogend ABC gegen 
AD) !=g =rco(p’ +.) + Rcosu’ — R— R' — BBr 
flatt findet, jedoch für R’ ein ganz willfürliger Werth ange 
nommen werben kann. Der Winkel gs‘ läßt fih hierbei, ganz fo wie 
don erwähnt wurde, aus den meßbaren Winkeln M’A’A, und A/AM 
und der willfirlichen aber gleichfall® meßbaren Geraden A’A,, fo wie 
aus den einſchließenden Seiten R' und R (A’M’ und AM) finden, 
wenn man R’ wie immer groß annimmt, 


Es kann noch die Frage aufgeworfen werden: „welche Geltung 
haben die von (1) bis (12) aufgeftellten Gleichungen dann, wenn 
fRatt der Bögen A’B’C’ und ABC, zwei Gerade A°C® und B*c® 
(Fig. 2) gegeben und diefe durch einen Wechfelbogen AWB zu ver 
Binden find?" — Für diefen Fall gilt das Gleihungspaar (1), fo 
wie Die Gleichungen (9) und (11) mit dem Zeihen + in ganz uns 
veränderter Form, fobald in denfelben u’ —0, u gleih dem Winkel 
AocoBo und BB=BB"+R(seceu —1) oder BB= AA" — 
R sin. vers u gefeßt wird, jenachdem B oder A der Anfangspunft des 
MWechfelbogens, alfo BB“ oder AA” ein meßbarer Abfland der einen 
Geraden von der andern if. Denn man findet, wenn man MB fenf- 
recht auf BPC® errichtet, dann rüdfichtli des Wechſelbogens AWB 
ähnliche Hilfslinien zieht wie in Big.1; Winkel EAAP—=u, EBC’—uf, 
A’CB = AMB=u, die Halbmefr N=NA=r nd TN — 
N‘’B=r’ febt: 

(r+r)cosg=rcos(w +) + Rcosg +r'/cose®'— R—BB', 
(r+r')sing =rsin(p-ta) + Rsing +r'sina‘, 
alfo genau dieſelbe Form, als ob in dem Gfleichungspaare (1) mit 
dem Zeichen + der Winkel u‘ = 0 gefeht worden wäre. Will man 
aus diefen Gleihungen den Abſtand Reinu = AA’ == A"B finden, 
fo it u befannt, dagegen R unbefannt; man muß daher dieſe Gleis 
Hungen zunähft nah R auflöfen. 

Es fei endlich in diefen leßt gefundenen Gleichungen noch u— 0 
und R unendli groß; fo wird offenbar Rein u = AA’ eine endliche. 
Größe werden, der Punkt B’ wird in A’ fallen und man erhält: 


((+r)asog=rcosa + r’cosa'’ — BA‘ 
(+r)sne=rsina-trsina’ + AA. 

Wird in diefem Gleihungspaare r, r‘, a, a’ und ber Abfland 

BA’ als bekannt angenommen, fo läßt fih & und AA’ aus ihnen 


: finden. 


Mit diefen beiden Gleihungen bin ich nun, durch fortwährcndes 
Analyfiren der Hauptgleihungen III. und IV. diefer Abhandlung, ger 
rade da herabgelangt, wo ich mit dem Aufſatze: „die tangentiale Ver⸗ 
bindung ꝛc.“ in Ar. 11. Jahrg. 1850 dief. Zeitfchr. begann; naͤm⸗ 
ih: zu den Gleichungen des tangential eingelegten Wechſelbogens 
zwifchen geradlinigen, gleihlaufenden Bahngeleifen. 


Technifche Bemerkungen über Münzwefen. 
Von Karl Karmarſch. 
des Gewerbe » Vereines für das Koͤnigreich 
Sannover. 1855.) 
(Schluß.) 
IV. Gepräge der Rünzen. 


Das Sepräge der Münzen hat zwei nächfte wefentliche Zwecke: 
es foll erfiens nach dem Brundbegriffe des Geldes die Garantie 
eines beffimmten Gchaltes an edblemMetalle ausdrüden 


(Aus den Mittheilungen 
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und den Rennwerth bezeichnen, unter welchem die Stücke 
umzulaufen beſtimmt And; zweitens aber die Oberflädhe dergeſtalt 
(hüsen, daß ein betrügliches Wegnehmen von Metalltheilen durch 
Echneiden, Schaben, Bellen sc. nicht ohne ſogleich ſichtbare Verletgung 
moͤglich iſt. In erſterer Beziehung muß man verlangen, daß das 
Gepraͤge deutlich und vollſtändig, in der zweiten Hinficht, 
daß es genugſam deckend ſei. Fernere nothwendige Eigenſchaften 
find: Danerhaftigfeit, damit es beim Umlaufe jo gut als mög⸗ 
fih der unvermeidlihen Abnupung widerſteht; Schönheit und 
kunſtvolle Ausführung, um einerfeitS dem guten Geſchmacke 
feinen Anftoß zu geben, andererfeits die Balfchmünzerei zu erſchweren 
(da der Leute, welche etwas Vorzüglihes zu machen vermögen, immer 
weniger find als folder, welche nur Pfuſcherarbeit liefern fönnen); 
Sicherheit gegen die betrüglihe Nachahmung auch in anderen 
Beziehungen, foweit als dieß erreichbar if; endlih Harmonie zwi— 
fchen den Beprägen aller Sorten eined ganzen Münzivftems, jedod 
verbunden mit hinlaͤnglichen charakteriſtiſchen Berfhieden- 
heiten auf ſolchen Stüden, welche dur ähnliche Größe bei ver» 
fchiedenem Werthe allenfalls mit einander verwechſelt werben fönnten. 

An der Oberfläche eines Muͤnzſtuͤckes hat man zu unterfcheiden 
die beiden kreisrunden Flächen: Avers und Revers, und die ch» 
lindrifche Umfläche oder den Rand. Wiewohl der Rand gerade am 
feichteften Gelegenheit zum Wegfchneiden, Abfeilen oder Abfchaben gibt, 
und die Anbringung einer fchüßenden Verzierung auf demfelben ſchon 
im Alterthume bekannt war, fo if doch diefes Schupmittel bis auf 
die neuefte Zeit vielfältig vernachläffigt, der Rand ſelbſt an großen 
Münzen (Thalern) glatt gelaffen, in den barbarijchen ‘Berioden der 
Muͤnzkunſt (derem Ueberreſte noch nicht ſehr lange verſchwunden find) 
ſogar nicht ſelten mit unregelmäßigen Hammerſchlägen zugerichtet wor⸗ 
den. Erſt mit dem Beginn des 18. Jahrhunderts fing der Gebrauch 
von Randverzierungen und Randſchriften an, ſich allmälig auszubreiten, 
und gegenwärtig if man endlich fo weit gekommen, daß in allen 
einigermaßen in der Technik fortgeichrittenen Ländern felbft die aller- 
kleinſten Silber⸗ und Kupferflüde nicht mehr mit dem rohen, vom 
Ausfchneiden der Platten berrüßrenden Rande in Umlauf gejegt werden. 

Ich betrachte nun die Erforderniffe des Gepräges und des Ran⸗ 
des im Einzelnen, uud werde nachzuweiſen fuchen, inwiefern denfelben 
zur Zeit Genüge geleiftet wird. 

1) Es if gefagt worden, das Gepräge ſolle die Garantie eines 
beftimmten Gehaltes an edlem Metalle, zugleih den Nennwerth der 
Geldſtuͤcke ausſprechen, und in Anfehung diefer Punkte fowohl deut: 
ih als voltfändig fein. Ruͤckſichtlich jener Garantie können 
natürlich nur Gold» und Silbermünzen in Frage fommen, bei diefen 
muß man aber fe auf den vernunftgemäßen Borderungen beharren, 
weil fonft der Sinn der Ausmünzung ganz und gar verloren gebt. 
Kupfermünzen find im Allgemeinen von fo geringem Werthe und 
bleiben fo wenig maffenweife in Einer Hand, daß Niemand eine Ga. 
rantie für ihren Metallgehalt (ihr Gewicht) verlangt; fie find that: 
ſaͤchlich nur ein conventionelleds Vorftellungszeichen für Meine Unter» 
abtheilungen des Silbergeldes, daher es durchaus feinen Machtheil 
bringt, wenn ihr Metallwerth viel geringer if als ihr Nennwertb, 
wie dieß ja regelmäßig gar nicht anders Statt findet (vergl. Mr. 15. 
©. 303 — 304). 

Wenu von einer auf der Münze auszudrüdenden Garantie die 
Rede ift, ſo verlangt zunaͤchſt die Vollſtaͤndigkeit, daß im 
Gepräge die Angabe enthalten fei: wer garantire, und was von 
ihm garantirt werde, Der erftern Korderung ift gewöhnlich (mindes 
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Rene auf den großen und mittleren Münsforten) durch den Nam 
fogar das Bildniß des Landesheren, wenigſtens durch Nennung | 
Landes, genügt; auch mit dem Wappen allein Tann man (befond: 
bei den nur in engerem Kreife umlaufenden Scheidemünzen) zufriel 
fein, wenn es das allgemein befannte eines großen Meiches if; 1 
gegen find objcure Wappenfiguren oder Namenschiffern ohne ſonſti— 
Beiſaß feine hinlängliche Bezeihnung. Die zweite Forderung wii 
erfüllt fein, wenn das Bruttogewicht des Stüides nebft d 
Geingehalte der Metallmifhung, oder auch nur aanz allein d 
in dem Stüde enthaltene Gewicht von feinem Silber oder Sol 
angegeben wäre. Das Leßtere wird in der Negel vorgezogen, u 
auf die Weile ausgedrüdt, daß man angibt, wie viel Stüde aus ei 
Mark feinen Metalle geprägt find. Die vollſtändigſte Beobachtu 
diefes Grunderfordernijfes einer regelrechten Ausmünzung findet m 
— zum Beweife, daB damit nicht zu viel verlangt iſt — in ein 
Lande, welches in fo mancher Beziehung noch auf den Wegen « 
nachfolgen muß, die das übrige Europa bereits durchmeffen hat, v 
dem man fie alfo am wenigften erwarten möchte, nämlih in Ru 
land. Das Gepräge der jebigen Rubel enthält zwar fonderba 
MWeife weder den Namen oder das Bildniß des Kaifere, noch 3 
Namen Rußland ; dagegen auf der einen Seite die Angabe des reiı 
Silbergewichtes im Stüde (4 Solotnit 21 Doli), und auf dem Ra: 
den Beingehalt der Legirung (831/, Sol. im Pfunde), fo wie 

Bruttogewicht des Stüdes (4 Eol. 82!%,, Doli). Die halben 8 
bei find ebenfalls mit diefer dreifachen Nachweiſung verfehen; 

den Diertelrubeln flebt nur die Menge des feinen Silbergehal 
(18.5, D.) verzeichnet; die Meineren Silberſtücke bieten feibk | 
für nicht mehr den Raum. Schweden, die freie Stadt Brem 
und die Republit Mexiko geben auf ihren Silbermünzen nur d 
Beingehalt der Metallmaffe an, aus weldem aber durch Wägen di 
Stüdes der innere Werth allenfalls gefunden werden kann. Di 
fhwedifche ganze, halbe und Viertel: Speziesthaler enthalten namlü 
auf dem Rande die Worte: „’%/ oo Theile fein Silber; auf de 
Bremer 36⸗, 12. und 6:Örotenftiden ſteht der Feingehalt im Rever| 
unter der Jahrzahl (15 2. 14 &. bei der erften Sorte, 11 8. 15@ 
bei den zwei anderen); ebenſo iſt auf den megifanijchen Piaſtern un 
deren Unterabtheilungen, bis zum halben Neal einjchließlih, in be 
Umfchrift des Reverfes der Feingehalt mit 10 D* 20. G* (d.h. {1 
Dineros 20 Granos — 14 Loth 8 Grän nad unferer Ausdrudsweile 
ausgefprochen. Ich gebe dieje Details an, um zu zeigen, daß unl 
wie die Sache auszuführen if. Die Gehaltsangabe durch Bejzeich 
nung der Stüdzahl, welche aus einer feinen Mark geprägt wird, fin 
det fih in Preußen, Sachſen, Hannover und den übrigen deutſche 
Thalerländern auf den ganzen Thalern und Sechſtelſtuͤcken, in Hante 
ver auch auf den Zwölfteln, außerdem auf jümmtlichen deutſchen 
Zweithalere oder 3, Guldenftüden, auf den von Preußen für Hohen 
zollern neuerlich geprägten Gulden und Halbgulden, im Rorwegen 
auf den ganzen und halben Speziestbalern, in Dänemark auf da 
Spezies (jeßigen 2-Reichsthalerftüden). Bon Goldmünzen ift folgen 
des Hierhergebörige ahzuführen: auf den ruſſiſchen 5-Rubeljtüden gih 
die Umfchrift des Neverfes das Gewicht des darin enthaltenen feine 
Gokdes au 1 Solotnik 39 Doli); die neuen ntederländifchen ganze 
und halben Wilhelmd’or enthalten die Bezeichnung des Gewichtes i 
Grammen (beziebungsweiie 6,729 und 3,3645) nebſt Dem zXeingeball 
(0,900) ; Gleiches iſt mit den belgiſchen 25- und 10sFrankenfidı 
der Fall (7,915 und 900/M — 3,166 und 900/M); auf den wi 
tembergifchen Dufaten ſteht „67 eine Marf zu 23%, Karat ;“ auf d 
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aniigen Rheingold⸗Dukaten der Beingehalt 22 Karat 6 Grän; auf 

en hamburgifchen Dukaten „67 eine Mark kölnifch zu 23'/, Karat’ 

eb ganz neuerlih „979 Taufendfel; auf den braunfchweigifchen 

Doppelpiſtolen feit 1850 „eine Mark 258 Gran fein; auf den mexi⸗ 

tanifhen Goldſtücken 21 Q* (Quilates oder Karat); auf den kalifor⸗ 
niſchen 50-Dollarftüden „887 Tauſendſtel.“ Hiermit ift aber die Auf 
uͤhlung der Staaten, welche ihren Münzen irgend eine Angabe rück⸗ 
ſchtlich des Gehaltes aufprägen, ziemlich erfhöpft. In Deſterreich), 
den deutihen Etaaten mit Guldenrehnung (abgejehen von den fon 
erwähnten 3%, = Buldenflüden, ferner den preußifhen Gulden und 
galbgulden für Hohenzollern), England, den Niederlanden und Belgien 
(heide mit Ausnahme der Goldflüde), Frankreich, Sardinien, Reapel 
und den nordamerikanifchen Vereinſtaaten find jämmtliche Münzen ohne 
ale Bezeichnung der in Rede flehenden Art. Dieſe faſt allgemeine 
Zemachlaͤſſigung eines Punktes, der unter die erten Pflichten eines 
Rünzherrn zu gehören fcheint, aber jedenfalls höchſt naturgemäß if 
uud felbt von der Klugheit geboten wird, muß man in fjepiger Zeit 
unbegreiflich finden. Man if hierin tbeilweife ſelbſt gegen ehemals 
zurikgeſchritten, denn zur Zeit als der Zwanziger in Siüd- 
deatihland die allgemeinfte, von zahlreichen großen und feinen Poten⸗ 
taten geprägte Geldſorte bildete, fehlten auf dieſem (Oeſterreich, Baiern 
ud Bürtemberg faſt allein ausgenommen) niemals die Worte: „60 
anf eine feine Mark.“ 

Zur Bollkändigkeit des Gepräges gehört unumgänglich auch die 
Berihnmg des Rennwerthes, unter welchem das geprägte 
Ghid umzulaufen beſtiumt iſt. Diefe fann durch die bloße Angabe, 
wie viel Etüd auf eine feine Mark geben, nicht genügend erſetzt, 
fendern muß ausdrüdlich durh den Namen der Münziorte gegeben 
werden, daher 3. B. die bdeutfchen Conventions⸗Gulden und Spezied- 
thaler, welche nur mit „20 (oder 10) eine f. M.“ bezeichnet waren, 
ia diefer Hinfiht für mangelhaft erachtet werden müſſen. Eben fo 
werig lann bei den kleineren Sorten die Angabe zufriedenftellen, wie 
ft der Nennwerth des Stüdes in dem der Münzeinheit enthalten fei, 

vimehl die Hinzufügung dieſer letztern Beziehung jedenfalls fehr 
| juedmäßig, eigentlich jogar nothwendig fein wird. Am gründlichften 
| md eonfequenteflen verfährt hierin Preußen, deffen Ausmünzung rüd» 
| Warig dieſes Bunftes, wie fo vieler anderer Einrichtungen, wufterhaft 
' Mond welches auf alle jeine Münzen, bis zum Pfennig einfchließlid 
| Nah, den Ramen nebſt der VBerhältnißzahl zum Thaler febt, das 
Gräfe allein ausgenommen, welchem die Bezeichnung „5 Silber 
reihen fehlt, wogegen die füchfifchen (jedoch auf nur vor 1851) 
ww bhraunſchweigiſchen Sechftel wit der Bezeichnung refpeftive als 
| „Re“ und „A Gute Groſchen“ verfchen find. Hannover aber 
keit feine filbernen Theilküde des Thalers (von dem 6- und dem 
Gemaligen 4» Pfennigftüde abgefehen) nur mit: „6, 12, 24 einen 
heler,“ fait noch außerdem „A, 2, 1 Ggr.“ daraufzufeßen, wie es 
Ne übliche Benennung diefer Sorten verlangt. England läßt noch 
kt feine Goldmünzen, feine filbernen 5- md 2,Schillingßücke, fo 
we feine Kupferforten (ausgenommen deu halben Farthing) one alle 
Beth» und Ramensangabe, und hat, was die Schillinge uud Gir- 
yexce betrifft, erſt unter Wilhelm IV. angefangen, die Worte „One 
Silling“ und „Six Pence“ daraufjuprägen. So ſchickt auch Deſter⸗ 





°) Hier machen nur diejenigen Speziestpaler und Gulden, weiche 1854 
kei Bermählung des Kaijers geprägt wurden, eine Ausuahme: fie enthalten 
anf dem Rande die Angabe: „12 (beziehungsweife 24) eine f. (eine) W. (lener) 
RR. (art.)" 
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reich feine Gulden: und BZweigufdenfüde ohne alle Werthbe zeichnung 
hinaus. Man fann aber fagen, daß eine Münze, ber alle Öindeutung 
auf Gehalt, Werth und Benennung fehlt, Einen ungefähr wie ein 
menfchliches Weſen gemahnt, welches fein Geſchlecht, feinen Stand, 
Rang und Ramen geheim bielte, und mit dem doc ein Jeder tagtäg- 
lih verkehren follte, 

Endlich verlangt die Volfkändigkeit auch Angabe des Jahres 
ber Ausprägung, fowohl als hiſtoriſches Datum, wie zur Ers 
möglichung einer Controle ſelbſt für die Münzbeamten. Münzen one 
Jahrzahl (wie aus älterer Zeit dergleichen fih nicht ganz felten fin- 
den) kommen jegt wohl fchwerlih mehr vor; dagegen find Gepräge 
mit unwahrer Jahrzabl den jept Lebenden nicht völlig fremd. 
Abgeſehen von ganz unfhuldigen Fällen, wie daß Defterreich die im 
orientalifhen Handel belichten Speziesthaler mit dem Bildniffe der 
Kaiferin Maria Therefia lange nach deren Tode mit der Jahrzahl 1780 
zu fchlagen fortfuhr, und daß die öfterreichifche Kupfermünze gewohn⸗ 
heitögemäß immerfort die Jahrzahl ihrer Einführung trägt (1800, 
1812, 1816, 1851), weiß man aus der neueften Seit von einem 
Staate, der, nach vertragsmäßiger Zefftellung eines beffern Ge 
haltes feiner Goldmünze, fleißig beſchäftigt war, feine Gold« 
flüde mit dem alten (geringern) Gehalte und alten Jahrzahlen zu 
prägen. 

Es könnte manchem Lefer feinen, als fei im Vorflehenden rüd- 
fihtlih der Bolltändigkeit des Gepräges zu viel verlangt, nämlich 
mehr als auf den Münzen Plaß finden kann; allein ich verweiſe zur 
Antwort auf die Beifpiele, wo alles Geforderte erfüllt if, und möchte 
der Meinung fein, daß nicht felten allerlei Rothwendiges beffer den 
Raum einnehmen könnte, als überflüffig lange Titel der 
Landesherren, Wahlſpruͤche u. dgl. m. 

2) Unter Deutlichkeit des Gepräges faſſe ich die phyſiſche 
Deutlihkeit und die Verſtändlichkeit des Inhalteg 
zuſammen. Jene esfordert, daß zu Meine Guchſtaben und Biffern ver- 


Wieden und Die Theile der Aufſchriften nit nur Mar und überſicht⸗ 


ih, jondern auch in einer Weiſe angeordnet werden, wodurch das 
Wichtigere gehörig vor dem Rinderwichtigen hervortritt. Letzterer 


MPunkt erfordert deſto reiflichere Ueberlegung , je mehr das Gepräge 


fih den oben aufgefellten Forderungen der Bollkändigkeit bequemt; 
da nun diefer Fall noch nicht Häufig if, fo kann man aflerdings über 
Mangel an folder Deutlichkeit wenig Magen: die Gefahr diefes Mans 
gels iſt durch Weglaffung von Dingen, welche weſentlich hergehören, 
ganz einfach umgangen. Ich will indeffen darauf aufmerkfam machen, 
daß die Werthbezeichnung der Geldſtücke im Gepräge befon- 
ders herauszuheben iſt, und finde demnach 3. DB. hei dem neueren 
oͤſterreichiſchen 20-, 10« und HeKreugerflüden die Anbringung ber 
Zahlen 20, 10, 5 unter dem Adler ohne abfondernde Cinfaffung 
(wodurh fie gleichſam mit der Umſchrift zufammenfliegen) weniger 
zwecmäßig als die frühere Art, fie mit einer Einfaffung zu umgebenz 
kann auch nicht glauben, daB der Rand einer Münge der zweckmaͤ⸗ 
Bigfle Ort fei, um den Ramen berfelben daranfzufeßen, wie bei 
den bairifchen Kronthaleru geſchah. 

Gegen die Verſtändlichkeit des Gepräges wird auf man- 
cherlei Weile gefehlt, und iſt befonders in vergangenen Zeiten noch 
weit mehr gefündigt worden, fo daß in diefer Hinſicht die legten 
fünfzig Jahre fehr erhebliche Fortfchritte aufzumweifen haben. Zuerſt 
darf man billig verlangen, daß die Aufihriften der Münzen — ba 
fie doch wohl für ſaͤmmtliche des Lefens fundige Landeskinder begreif- 
li fein follen — in der Landesſprache abgefaßt felen, und 
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nicht fateinifch *), gleich als ob das Geld nur für die Gelehrten geprägt 
würde, und wobei denn noch zum Weberfluß bisweilen die verrenftes 
Ken Zwittergefhöpfe von Landesnamen und Würdenbezeichnungen uns 
vermeidlich find. Die Werthangabe iſt doch jedenfalls in der 
lebenden Sprache Derer auszudruͤcken, welche das Geld gebrauchen, 
und man möchte es faft für unmöglich halten, daB Jemand den Eins» 
fall baden Tönne, zwei verſchiedene Sprachen auf einem Münzftücde 
neben einander zu Rlellen, Michtsdeftoweniger hat diefer Einfall nicht 
nur in der Bopfzeit exiſtirt, fordern exifirt noch heute praftifch aus« 
geführt. Es if in der That geeignet einen fomifhen Eindrud zu 
machen, wenn man auf der Vorderfeite ciner Münze lic: Victoria 
Dei Gratia Britanniar. Reg. F. D., oder Christianus VIII. D. G. 
Danisae V. G. Rex, oder Fredericus VII D. G. Danine V. G. Rex, 
und auf der Rüdfeite: One Bhilling, cder 1 Rigsbankdaler 30 Schill. 
Courant, oder 2 Rigsdaler. — Die allerdings unbeftreitbare Taug⸗ 
lihfeit der lateiniſchen Sprache zu furzem bündigem Ausdrucke fann 
feinen Grund abgeben, durch Anwendung derfelben auf Münzen gegen 
ein wefentliche® Erforderniß dieſer Lebteren zu verftoßen. Daß es 
überdem recht wohl angeht, mit den neuen Sprachen den Zweck auch 


*) Die Bortheile zu verfennen, welche Umſchriften in der Landesſprache 
im Umlaufe einer Münze innerhalb der Landesmarken bezüglich der Verſtänd⸗ 
lichkeit gewähren, wäre unrecht; allein dort, wo des ſpärlichen Raumes wer 
gen bei gleicher Deutlichkeit auch Kürze des Auedrudes zu beachten iſt, jo 
wie überhaupt für ein allgemeines Taufchmittel des Verkehres, deſſen Circu⸗ 
lation nit auf den Rayon bis an Die Landesmarken beichränft werden kann, 
fondern nothwendig oſt in entiernte fremde Gebiete reihen muß, die dann 
der jelteneren Grfcheinung der Münze wegen ein weit größeres Recht auf zu 
fordernde Verſtändlichkeit haben — wird Die Anwendung der (oft auf 
ein kleines Gebiet befchränkten) Landesſprache nicht mehr in dem gerühmten 
Maße der Anforderung au Beritändlichkeit entfprechen fünnen. Der Inländer, 
von Kindesbeinen an feine Münze gewöhnt, bedarf in keinem Kalle unbedingt 
jener in der Umſchrift geforderten Berftändlichkeit ; dieſe bat nur für den 
Ausländer Werth und Wichtigkeit, umd er it, felbit des Leſens und Verſte— 
hens unfundig, völlig befriedigt, wenn er von einem Kundigeren beruhigt 
werden fann. 

Die Umſchriften der Münzen müßten alfo, um unfern dermaligen Bers 
kehrsverhältniſſen volllommen zu entfpreden, zweckmäßig vorzüglich in allen 
fremden Sprachen angebracht fein, oder in einer allgemein gekannten geges 
ben werden. Diejer Zorderung entjpricht vorzugsweife nur die Inteinifche, 
als todte claffiihe Sprache, Die in feinem cloilifirten Lande unbefannt fein 
kann, und den Vortheil völliger Unveränderlichfeit bietet, der feiner lebenden 
Sprache nachgerühmt werden kann. Cie bat auch den weiteren Bortheil einer 
befondern Kürze, daber für befchränkte Räume aud jenen der größten Bolls 
fändigfeit fchon darum erworben; weil fie, von der gungen Vorzeit ber für 
das Müngmefen faſt ausfchlieglich in Uebung, dahin gelangt iſt, für den Er 
fahrenen mit einzelnen Buchſtaben veritändlich mehr zu bezeichnen, als in aus 
dern Sprachen oft durch Worte nicht genug deutlich wird. 

Die latein. Sprache verliert auch durch den Beinamen, der Sprade 
für Gelehrte nichts am ihrer praftifchen Geltung, fie bleibt immer die 
große Dermittlerin — das Band für alle Spraden der ganzen civilifirten 
Welt, und daher die Sprache für monunentale Werke, fonit auch für das 
Münziwgfen. 

Wenn der Verfaffer in einem der folgenden Säße die Staaten nennt, 
die bei ihrem Münzweſen ungeachtet der zahlreichen vorliegenden beffern Beis 
fpiele fih noch der latein. Sprache bedienen, um dieſen dadurch einen Vor— 
wurf machen zu-wollen, jo find wir nicht einverftanden: denn 3. B. Defters 
reih, auch unter den ‚genannten erfcheinend, in welches Chaos würde es bei 
Befeitigung der lat. Sprache mit feinem Münzweſen geratpen! während es 
durch die Ausführung der lateiniſchen Aufſchriften jeder feiner Nationalitäten 
— jedem feiner vielen Idiome mit Erreihung der größten Ginfachheit gleich 
gerecht wird, und feine Mhıze bleibt noch für den Zürken wie für den Kamt— 
ſchadalen eben jv gleich annehmbar. Eduard S chmidl. 
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zu erreichen, — wenn man nur davon abflrabirt, alle Länder nz; 
Ländchen, welche ein Monarch beberrfcht oder auch nicht beherrſcht 
in feinem Zitel auf den Münzen zu benennen — iſt gegenwärtig & 
reits durch überwiegend zahlreiche Beijpiele dargethan rüdfihtliih Be 
Deutfchen, Schwediſchen, Norwegiſchen, Englifchen (in Rordamerife), 
Holländifchen, Franzöflichen, Jtalienifchen (in Parma 2c.), Spunifgen 
und — Ruffiihen; ja Rußland Hatte Münzauffchriften in feiner eiges 
nen Sprache ſchon meit früher als irgend ein anderes europäiſches 
Land. Nur wenige Staaten — von den größeren bloß Deflerreid, 
Sardinien, Neapel, Bortugal und Dänemark — haben neh jet die 
lateiniſchen Auffchriften beibehalten. 

Eine fernere Bedingung der BVerfländlichfeit des Münzengepräges 
it, daß in den Aufichriften zu gewaltfame Abkürzungen nid 
angebracht werden, Wie vollfommen und genugthuend ſtehen in dieſer 
Beziehung die jetzigen Münzen faft aller deutichen Staaten (außer 
Defterreih), Frankreichs und Belgiens, der Niederlande zc. gegen 
manche andere, am meiſten gegen Münzen aus früheren Zeiten da! 
Gewiß wird es jetzt Niemanden mehr einfallen, in einer einzigen Um⸗ 
ſchrift 21 Wörter anzubringen und Ddiefelben mit 26 Buchſtaben aus- 
zudrüden, wie in folgendem Beifpiele: D.G. MAX. IOS. C.P.R. V. 
B.D.S.R.1. A. & EL.D.1.C. & M. (bergifche Thaler von 1803-6), 
welches ich flatt vieler anführe. 

Die Werthangabe auf den Münzfüden follte niemals mit 
einer Ziffer ohne Beifag ausgedrüdt fein; denn wenngleich hieraus 
nicht eben häufig ein Mißverfländniß erfolgen wird, fo if dieß doch 
in einigen Fällen, namentlich rüdfichtlich fremder, die fih im Lube 
aufhalten, möglih. Als ein intereffantes Beifpiel von Sorgfalt, ums 
auch den Ungebildetfien den Nennwerth der Münzforten verfändiich 
zu machen, verdient angeführt zu werden, daß in Rußland unter Kar 
tharina II., zum Beften der des Lefend unkundigen Landesfinder, dece 
Stüden zu 15 und 20 Kopeken nebfl der Ziffer auch noch eine nt» 
fprechende Anzahl Handgreifliher Punkte aufgeprägt wurde 
und zwar in Gruppen von je fünf vertheilt, damit fie leicht an deu. 
Fingern abgezählt werden fonnten; auf den fupfernen Fünftopeln au 
Nlexanders I. Regierungszeit finden fi eben fo fünf Punkte, uni 
zwar der Größe des Stüdes angemeffen von ſtattlichem Umfange. 

3) Um der betrüglichen Gemwichtöverminderung der Münzen durdg 
Befchneiden, Abfchaben sc. vorzubeugen, wenigftens in ſolchem Grade. 
daß fie nicht verübt werden kann, obne eine für das Auge leicht be— 
merfbare Spur zu hinterlaffen, muß das Gepräge die Oberflaͤche 
überall reihlih dDeden, damit feine großen Stellen glatt oder leer 
bleiben, Da der Natur der Sache nad die Randflädhe zunähf und 
hauptfählih in Gefahr if, fo kann auf dieſer ein Gepräge — die 
fogenannte Rändelung — bei Gold» und Silbermünzen nicht 
entbehrt werden, wenn es nur irgend thunlich ift dergleichen anp⸗ 
bringen. Auf den beiden breiten Slächen aber muß das Gepräge 
bis Außerft nahe an den Umkreis binausreichen, was am nothwendig 
ften alsdann ift, wenn der Rand felbft (wegen Kleinheit, alfo geringer 
Dide, der Münze) glatt gelaffen wird oder nur eine einfache, Leit 
nachanahmende und daher von dem Wälfcher mwiederberzuftellende Vers 


2) Noch jebt bat, wenn man den fardiniichen und neapolitanifden 
Münzen glauben will, Cypern einen König, und Jerufalem gar zwi 
dergleihen. Daß (auf Münzen) aud die öfterreichifchen Regenten noch Ks 
nige von Jerufalem, und die englifhen Monarchen Könige von Frank 
reich fih nannten, if befanntlih faum etwas länger als 50 Jahre ber, 
Wie, mit folhen Documenten In der Hand, die Archäologen des 30. Jahre 
bunderts die Gefchichte und politiiche Geographie unferer Zeit zuftugen werben! 
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jerung befommt. In diefem Betracht find 3. B. die unter Georg IV. 
gegrägten hannoverfchen Goldftüde (einfachen und doppelten Piftolen) 
xußerſt mangelhaft, da fie, bei einer ungemein einfachen Nändelung, 
auf Avers und Revers einen breiten glatten Reif rund um das Ges 
gräge darbieten; auch lehrt die Erfahrung, daß jetzt gerade dieſe 
Sticke vorzugsweife und zum größten Theile ein anfehnlihes Unter 
gewicht zeigen. Die vollſtaͤndigſte Dedung der Blähen durch das 
Gerraͤge bis ganz nahe an die Randfante if nur erreichbar, wenn 
die Rünsen tm Ringe geprägt werden, wie es jeßt faf allgemein 
geihieht, und wodurch zugleich den Korderungen der Schönheit beffer 
gendgt werden kann. Bor Einführung des Ringprägens pflegte man 
weil — um eine leere one am Umfreife zu vermeiden — die 
Etmpel rundum außerhalb der Schrift mit firahlenartig angeordneten 
Strichen zu graviren, von denen fich bald mehr bald weniger in der 
Brigung abgedruckt zeigte; allein eben wegen diefer Unregelmäßigfeit, 
und weil die gedachten Striche nichts Wefentliches waren, lag in dens 
felhen durchaus feine Sicherung, wie unter Anderen die älteren öfter 
reichiſchen Dufaten beweijen. 

4 Dauerhaftigfeit des Gepräged (größtmögliche Halt⸗ 
karkeit desfelben gegen die abnutzenden Einwirkungen) ift nicht zu cr- 
when, wenn zu feine und zarte Züge in demfelben enthalten find; 
aber auch noch andere Umſtände kommen dabei in Betracht. Man 
weiß ganz beſtimmt aus Berfuchen, daß unter gleichen abnugenden 
Eimsirtungen eine geprägte Metallicheibe mehr am Gewichte verliert 
als eme ungeprägte (glatte); in fofern ift alfo das Gepräge ein — 
fteilih nothwendiges — Mebel. — Es kann jedoch fehr viel dafür 
gehen werden, daß das Gepräge fih gut halt. Zunächſt darf das- 
ke niht zu hoch (medaillenartig), fondern muß in einem ange 
mimn Grade flach gehalten fein. Kerner ift Darauf zu achten, 
daß heiten im Ringe geprägten Stüden, wo allein dieſer Erfolg 
"m erlangen ſteht) kein Theil des Gepräges höher über die Ebene 
I Ioerieß und Reverſes herworfpringe, als der rings am Umkreife 
berlanfende, beim Prägen aufgeworfene, fchmale Reif (das jo genannte 
Stäbchen); vielmehr ſoll ein über die Münze geftelltes Lineal nur 
diefen Reif umd nirgend das Gepräge berühren, fo daß auch das flach 
uf einem Tiſche ac. liegende Stück ausſchließlich am Umkreiſe auf 
nit, wodurch das Abſcheuern des Gepräges verhindert und zugleich 
a Sufammenlegen der Münzen in fefte, glatte Rollen fehr erleichtert 
wo, Man ift in dieſer Hinficht öfters felbft fo weit gegangen, den 
kriegel (die Fläche) der Münzen merklich hohl — fchalenartig ver 
Kt — zu machen (wie namentlich an den englifchen Kupferftäden 
im 1799 — 1807, desgleihen an den dänifchen von 1812 — 1815, 
i geringerem Maße an einigen neueren Silbermünzen zu ſehen if), 
Da das flache Mittelfeld mit einem ebenfalls flachen, jedoch etwas 
hhet Kegenden , breiten Reife einzujchließen, im welchem Xeßtern bie 
Bnfärie mit vertieften Buchſtaben ausgeprägt ift (englifche 2: 

ud 1: Bennuftüde von 1797, weftwhälifche 20, 10», 5s, Ir, 2:, 
1Centimſtuͤcke von 1809 — 1812, franzöflihe 10: und 5-@entimes 
zur Raroleon I.). Die Anwendung vertiefter Prägung ift über: 
haupt (für Schrift) mehrfältig verfucht worden, fanıı aber in größerer 
Ausdehnung und namentlih hei werthbafteren Müngforten nicht em: 
»fohlen werben, weil dadurch die Miünzfläche dem betrüglichen Ab» 
ſchaben ausgeiegt fein würde; nicht au gedenfen des der Deutlichkeit 
nechtheiligen Zuftopfens durch den Echmuß, und der geringen Salt: 
barkeit feiner Erböhungen auf den Prägftempeln. Gegenwärtig fommt 


ein amfaffender Gebrauch vertiefter Schrift nur auf dem Rande. 


der Münzen vor, indem nur Franfreih, Großbritannien (bei einem 
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Theile feiner Zünffdillingfüde), Belgien und Spanien die hohen Rand» 
ſchriften — welche vor Einführung der Ringprägung allgemein ges 
bräuhlih waren — auch in Verbindung mit der Ringprägung bei⸗ 
behalten oder neuerlih erſt eingeführt haben. Die größere Dauer- 
haftigfeit und (Ringprägung vworausgefegt) leichtere Herſtellung ver⸗ 
tiefter Randſchrift iſt unzweifelhaft; ihre vollfommene Ausfährung 
mißlingt aber nicht felten, und als Schußmittel gegen Abfchaben ac. 
des Randes, wie gegen Sulfhmünzung, wirft fie weniger ſicher. 

Zur Dauerbaftigfeit des Gepräges trägt es entichieden Bei, 
wenn dasfelbe eine ſolche Beichaffenbeit hat, daß der Shmup leicht 
daran haftet und fih feftfept, weil unter einer etwas dicken Schmuß- 
rinde das Metall auffallend vor Abreibung gefhüpt if. Die Ans 
hängung eines farfen Schmuges jest aber voraus, daß Feine großen 
glatten Stellen in oder zwiſchen dem Gepräge enthalten fein, und 
daß dichtſtehende Schrift oder ein Wappen mit einer Menge Heiner 
Biguren oder dgl. darauf fih befinden. Einen Beleg zu dem eben 
Angeführten liefern die preußifchen Sechſtelthaler aus den Jahren 
1817, 1818, gegenüber jenen aus den nächſten Jahren nad 1820. 
Erftere find auf der Kopfſeite weniger und auf dem Reverfe (mo flatt 
des Wappens nur weitläufige Echrift ſteht) [ehr viel weniger ges 
dedt; der jept an ihnen hängende Schmuß wiegt durchſchnittlich Höche 
ſtens die Hälfte von dem der Lepteren, aber der durch Abnutzung 
eingetretene Gewichtverluft it dagegen weit anſehnlicher. — Wenn ich 
dem Schmußanjage fein Verdienft als Conſervationsmittel zuerfennen 
mußte, fo bin ich doch weit davon entfernt, ihn als folches herbei⸗ 
rufen zu wollen; er bleibt ſtets eine widerliche Verunzierung: bedeu⸗ 
tender Schmutz ſetzt ſich übrigens nur an Münzen aus Kupfer oder 
ſtark Iegirtem Silber, nit an Gold und an hochhaltiges Silber, 
daher man z. B. in England und Franfreich nichts won der Art fine 
det, wie unfere ſchmutzreichen deutſchen Sechftelthaler und Scheides 
münzen. 

5) Schönheit und funftvolle (au vollfommene techniſche) 
Ausführung ſollte als Ehrenſache und aus Gründen der Zweck⸗ 
mäßigfeit ein wefentlihee Ziel bei jeder Ausmünzung fein. Die 
fünftlerifce Bollendung hängt von einem gejchmadvollen Entwurfe 
der Zeichnung und von der Arbeit des Stempelfchneiders ab, die 
tehnifhe von der Borbereitung der Platten und vom Prägen. 
Beide müffen mit einander Hand in Hand gehen, denn Eine ohne die 
Andere gewährt niemals ein befriedigendes Reſultat. Es iR noch gar 
nicht lange ber, daß die deutſche Münzkunſt in allen diefen Beziehun- 
gen auf fehr niederer Stufe fand”), Ein allgemeiner Aufſchwung 
derfelben fand erft um das Jahr 1830 und feit dieſer Zeit Statt, 
nachdem Preußen etwa ein Jahrzehnt früher Auſtoß und Beifpiel dazu 
gegeben hatte. Gegenwärtig ſteht die Mebrzabl der deutfchen Muͤn⸗ 
zen, namentlich in den größeren Sorten, auf gleicher Stufe mit dem 
Beiten, was anderwärts in diefem Sache gelciftet wird: es ift erlaubt, 
nebft den preußiichen befonders die Gepräge Hannovers, Baierns, 
Sachſens 20, bervorzubeben. England bat ſchon (im Befondern unter 
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*) Belege hierzu find, nebſt vielen Anderen, fait alle bannoverfchen und 
braunfhweigifhen Münzen vor, ja fogar noch nach dem Vefreiungsfriege, die 
geſchmackloſen öfterreihiichen Kupfermüngen von 1807 und 1812, alle preußis 
(hen Sorten noch In den früheren Regierungsjabren Friedrich Wilbeln IIL, 
die fähfiihen unter Ariedrih Auguft III., die würtembergifchen unter König 
Friedrich. Wenn man die lippeſchen Pfennige bis 1840, Die wismar'fchen 
Dreier bie 1845, die Roſtocker Dreier und Pfennige bis 1848 unfiebt, jo 
glaubt man fih In Tängfivergangene Zeiten der Barbaret und des Unge—⸗ 
fhmades verfeßt. 
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Georg IV.) Befferes produzirt als es jebt leitet. Frankreichs neueſte 
Münzen find in Styl und Technik fehr gut; die antif-edle und fraft- 
volle Zeichnung aus der Periode 1849 — 1851 wird aber vermißt. 
Belgien bat feit 1848 Kortfchritte gemacht. Spanien bietet eine 
brave technifhe Ausführung neben trivialer Auffaffung der fünftleri- 
Then Seite. Bon den italienifhen Staaten ift im Allgemeinen nichts 
Yusgezeichnetes zu melden. Die ſchweizeriſchen Bundesmünzen excel» 
liren nicht im Geſchmacke ihrer Zeichnung. Bei den Geprägen Ruß- 
lands fann von Gefhmad gar nicht die Rede fein; in tedhnifcher Ber 
ziehung aber verdienen fie großes Lob. Schweden übertrifft Norwegen 
und Dänenarf. Die neuen türkiichen Geldſorten find als Beweis 
eines unermeßlichen Kortfchrittes im Zechnifchen beachtenswerth; der 
hergebrachte Inhalt des Gepräges fchlieht jeden Gedanken an Kunft 
aus. Die Zeichnung der nordamerifanifchen Münzen ift nicht frei von 
Schwerfälligfeit; deren Technik gut, aber feineswegs hervorragend. 
Unter den übrigen Staaten der weftlihen Halbfugel hat nur Chile 
ganz neuerlich einen entihiedenen Schritt zum Beſſern getban. 

6) Die Siherheit des Gepräges gegen betrüglihe Nach 
ahmung (Falſchmuͤnzerei) wird nicht allein dadurch befördert, daß man 
ein gegebenes Gepräge in größter Vollkommenheit, mit Anwendung 
alter zu Gebote ſtehender fünftlerifher und technifher Hilfsmittel aus» 
führt, fondern außerdem auch dadurd, daß man ein foldhes Gepräge 
wählt, welches in allen feinen heilen eine genau feftgefehte Bes 
Tchaffenheit hat, in feiner Herſtellung nothwendig die größten technis 
ſchen Schwierigfeiten darbietet, und demnach unvermeidlich die meifte 
Arbeit, die zahlreichſten und complizirteften Babrifationsmittel (Ma« 
fhinen 30.) vorausfept. Dazu gehört: 

a) Eine reihhbaltige, mit vielen Meinen, genau ausgeführ- 
ten Detail® verfehene Zeihnung, die, ohne gegen den guten 
Geſchmack anzuftoßen, fih von zu großer Einfachheit entfernt hält. 
Wie wenig auch der reine Kunffinn fi mit den vielerlei Wappen» 
thieren, Orbdensfetten u. dgl. m. einverflanden erflären mag; es findet 
ſich bier eine wichtigere Forderung, der jene Dinge ungemein gelegen 
fommen, zumal man fie ja in ihrer Art immer noch recht fchön aus- 
arbeiten und zu einer Bierde des Gepräges erheben kann, wie 3. B. 
die hannoverſchen, preußiſchen u. m. a. Zweithaferftüde zeigen. In 
diefem Sinne müffen jene Reverfe, welche nur einen Kranz mit In— 
und Umfchrift enthalten, oder ausfchließlih Schrift darbieten, als ver: 
werflich angeſehen werden. 

b) Eine fünfliche, ſchwierig nahzuahmende Rändelung. 
Schlichte (unverzierte) Ränder find höchſtens nur für die Meinften 
Silbermünzen zuläffig, bei welchen auf der fehr ſchmalen Randfläche 
keine deutliche und gutgebildete Berzierung angebracht werden kann; 
desgleichen für Kupfermünzen, deren geringer Werth ein Abfeilen ar. 
nicht befürchten läßt; für Goldſtücke niemals. Gegenwärtig prägt 
3. B. Preußen die 2'/,, 1, Y, Silbergrofehen und 4, 3, 2, 1 Pfen- 
nig, Defterreih die 10 und 6 Kreuzer fo wie fämmtliche Kupfer 
münzen, Hannover die Gutengrofhen und 6, 2, 1 Pfennig mit fehlich: 
tem Rande. Das Alles ift gutzuheißen, nidt aber daß die neuen 
öfterreichifhen Zwanziger und in Frankreich die goldenen 10. und 
9» Sranfenftüde chenfalls mit ganz leerem Rande vorliegen. Die 
Rändelung befieht entweder aus Schrift (Randfhrift) oder 
einer figürlichen Verzierung, oft aus Beiden gemifht. Um Schrift 
auf dem Rande anzubringen, ift jede Münzforte ſchon geeignet, welche 
ungefähr die (Größe des Sechſteltbalers (23 Millimeter Durchmeſſer) 
und eine dazu im richtigen Verhältniß ſtehende Dicke beſitzt. Da nun 
die Schrift ſchwieriger nachzuahmen iſt, mithin beſſer ſichert als faſt 
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jede andere Art der Rändelung, fo follte man feine Gilker- o 
Goldmünzen von vorgedacdhtem oder größerem Kaliber ohne Randic: 
finden. Hiergegen wird bedeutend gefehlt; Beiſpiele von mittle 
und felbft großen Silbermünzen ohne Randſchrift finden fi in Defl 
reih (Zwanziger), ganz Süddeutfhland (doppelte, einfache und ha 
Gulden), Rußland (25 und 20 Kopeken), Dänemark doppelte, e 
fache, halbe NReichsthaler), Norwegen (ganze, halbe, fünftel Spezie 
England (2'/,. 2, 1 Schilling), Belgien (2Y,, 1 Zrant), Frankre 
(2, 1 Frank), der Schweiz (5, 2, 1 Frank), dem Kirchenftaate (gan 
halbe, fünftel Scudi), Griehenland (5» und 1+Drachmenftüde), | 
Zürfei (20, 10, 5 Piafter), Nordamerika (ganze, balbe, viertel D 
lar), Chile (neue Befos, 50 und 20 Centavos) x. In Anfehu 
der Goldjorten wird dieſer Punft ebenfalls nicht gehörig beadht 
Mährend Frankreich feinen 20» Franfen und Defterreich feinen ital 
nifchen 20»Lireftüden eine Randfchrift gibt, fehlt dDiefe — ohne dur 
eine genügend fihernde andere Nändelung erfegt zu fein - 
bei den englifchen Sovereigns, ruffifhen 5-Nubelflüden, daniſck 
einfachen und doppelten Friedrichd'or, belgifchen 25, Franken, fardii 
fhen 20» Lire, päpftlihen 10, und 5+Scudi, fpanifchen 100-Rea1 
griechifhen 20. Drachmen, türfifchen 50» und 100: Piafler, nc= 
amerifaniichen 20, 10⸗, + Dollars, ꝛc. 

Randfchrift und Randverzierung können hoch (im Relief) © 
tief ausgedrüdt fein. Erfteres war fo fange allgemein der F 
als man die Münzen ohne Ring (frei auf dem Stempel liegend) präg 
denn die Nändeleifen mit der entiprechenden vertieften Gravirı 
find Teichter Herzuftellen und dauerhafter als ſolche mit hochſtehen 
Gravirung, und da die hohe (vor dem Prägen gemachte) Rändelu 
unter dem Prägfiode Leine Gefahr einer Beihädigung lief. S 
Einführung des Ringprägens kann eine Meliefrändelung in der Neg 
nicht mehr vor der Prägung angebracht werden, weil fie dur d« 
im Prägfiod Statt findende äußerſt gewaltfame Anpreffen des Muͤn 
tandes gegen den ihn umfchließenden Stahlring zerflört werden würde * 
Man bat daher jetzt faft allgemein zu den vertieften Randfchriften un 
Randverzierungen feine Zuflucht genommen, die zwar allerdings De 
Abnugung beffer widerftehen (mie vertieftes Gepräge überhaupt), ab« 
feicht durch den heftigen Prägedrud theilweife verfehwinden, und g« 
gen Befeilen oder Abfchaben des Randes nicht gänzlich fihern, wei 
fie bei gehöriger Tiefe dadurch nicht fogleich vernichtet werden. Er 
it hiernach Mar, daß es vortheilbaft fein würde, wenn man mit de 
Ningprägung die hohe Rändelung vereinigen könnte Diel 
jegt unbedingt voraus, daß das Rändeln nicht als abgefonderte Ope 
ration ver dem Prägen, fondern beim Prägen felbft mittel An 
wendung eines gravirten Ringes bewerfftelligt wird, und ift auf zwe 
Arten zur Ausführung gebracht worden. 

Die erfte beftebt in der Anwendung des fogenannten Ker bB 
ringeg, deſſen Gravirung aus Kerben befteht, welche auf der 
Münzrande lauter gerade, von der Kante des Averſes bis zur Kan! 
bes Neverfes liegende Striche oder Streifchen erzeugen. Aus eine1 
ſolchen Ringe, der fehr leicht herſtellbar ift, laͤßt fih Die geprägf 
Münze obne Schwierigkeit ausbeben; aber diefe Rändelung ift wege 


*) Doch gebt es an, die vorläufig mit Reliefrändelung verjehe 
nen Platten im glatten Ringe zu prägen, wenn die Verzierung febr ftar 
vorjpringt, fo daß der Drud im Ringe fie abplattet, ohne fie ganz zu ver 
wiihen. Nach diefer Metbode find däniſche Goldſtücke von 1827 — 184% an 
gefertigt worden, und werten feit 1850 die braunfchmweigiihen Doppelpittole 
bergefteflt, auf welchen beiden der Nand eine Art breitgequerichter Perle 
darbietet. 
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„ex Einfachheit fo leicht mit Handwerkzeugen nachzumachen, daß fie 
ie RMuͤnzen von etwas bedeutendem Werthe durchaus nit angewen⸗ 
‚er werden follte. Es muß daher eine unverantwortliche Bequemlich- 
peitd> oder Sparſamkeits⸗Sucht genannt werden, wenn trogdem in 
neueſter Zeit der Gebrauch des Kerbringes dermaßen eingeriffen if, 
Das nit nur große Silbermünzen (in England, Branfreih, Norwes 
gen, Dänemark, Belgien, der Schweiz, dem Kirhenftaate, Portugal, 
&rchenland, der Türkei, Nordamerifa, Brafilien, Chile, britifh Oſt⸗ 
indien), fondern fogar Meine und große Goldftüde (in Defterreich, 
Baiern, Bürtemberg, England, Dänemark, den Niederlanden, Belgien, 
Srdinin, dem Kirchenftaate, Spanien, Griechenland, der Türkei, 
Mordamerika 20.) auf dieje nachläffige Weife angefertigt werden. 

Die zweite Methode der Reliefrändelung im Ringe (wobei man 
pelichige Zeichnungen, Schrift 2c. auf dem Rande anbringen kann) — 
unſteeitig die in Anſehung der Sicherheit am meiften empfehlenswerthe 
indelung überbaupt — erfordert, daß der vertieft gravirte Präg⸗ 
zing aus mehreren (drei) Theilen zufammengefegt fei, fih nad ge: 
ſchehener Prägung öffne, um die Münze loszulaften, und fi ſodann 
wieder ſchließe. Hierzu ift eine künſtliche Gonftruction des Prägwerks 
möthig, daber man jelten auf dieje Art arbeitet, So viel mir bes 
Tamt, mahen gegenwärtig nur folgende Staaten davon Gebrauch, 
und zwar zu Schrift: Frankreich bei den AO» und 20: Branfen und 
Den flbernen 5⸗Franken, Belgien bei den fülbernen 5«Franfen, Eng⸗ 
Iand bei einem Theile feiner 5-Schillingftüde, Spanien bei den ganzen 
umd halben Duros; zu Verzierung: Preußen hei den doppelten, ein» 
faden, halben riedrichd’or, und Hannover bei den einfachen und 
Halten Piſtolen. 

e) Genaue Uebereinſtimmung der aus verfchiedenen Münz- 
Fätten eines Staates und in verjchiedenen Jahren in Umlauf gefepten 
Gepräge, fo wie möglichſt jeltene Veränderungen 
im Gepräge, felbft was jcheinbare Sleinigfeiten (3. B. Form und 
Größe der Buchſtaben) betrifft. Handelt man dieſer Forderung ges 
mi, fo gewöhnt fi) das Auge eines Jeden unbewußt und fiher an 
das vorſchriftmäßige Ausfehen der Münzen; ein etwa vorktommendes 

ſaſſhes Stück fällt fogleih auf, und firenge prüfende Vergleichung 
fr als falſch beargwohnten Münze ift dann leicht. Man hat jept 
ulm guten Müngfätten, um eine Gleichförmigkeit der Gepräge zu 
langen, die Herftellung der Prägftempel durch Senken — d. h. 
Inh Ahdruden und Wiederabdruden von einem gemeinfchaftlichen 
Originale — eingeführt. Der häufige Wechfel mit mehr oder weni» 
ga abgeänderten Geprägen hat oft ein lobenswerthes Streben nad 
derbeſerung zum Grunde, ift aber jedenfalls ein Uebel, weil er Ver: 
Birrmg berbeiführt und man am Ende gar nicht mehr weiß, wie 
dan eigentlich ein echtes Stück Geld ausfehen muß. Ich erinnere 
beiipielmeife daran , daß auf den öfterreihifchen Zwanzigern zwifchen 
1824 und 1835 der Kopf des SKaifers Franz in fünferlei Geflatt, 
af den hannoverfchen Thalern zwifchen 1838 und 1848 das Bild» 
& des Königs Ernſt Auguſt ebenfalls in fünf verfchiedenen Zeich— 
augen, vorfommt. 

I) Harmonie zwifhen den Geprägen der verjchiedenen Sor: 
tm eines und desjelben Muͤnzſyſtemes ift eine Forderung, durch deren 
kefüllung das Syſtem — die Gefammtheit der von einem Staute 
geprägten Seldforten — den Charakter von Eigenthümlichkeit er 
hält, welcher nicht nur dem Auge gefällig ift, fondern zugleich die 

Künzen auf den erfien Blick als zufammengehörig erkennen und von 
fremden unterjcheiden läßt. Gegen die meiften neueren Ausmünzungen 
iR in diefer Hinſicht nichts einzuwenden, während die Münzkunf frür 
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herer Perioden oft hierauf fehr wenig oder gar feine Nüdficht nahm. 
Der Regel nach pflegt man jept für die Gold» und größeren Silber 
münzen ein in ben weſentlichen oder auffallendften Beftandtheilen über« 
einfimmendes Gepräge beizubehalten *), die kleineren Silberſtücke mit 
einfacheren Wappen, oft auch ohne das Bildniß des Landesherrn aus⸗ 
zuprägen, und bei den SKupferforten zu noch größerer Einfachheit 
herabzuſteigen. Diefe® Verfahren iR im Allgemeinen fehr zwedmäßig 
und hat meift ganz von felbft zur Folge, daß einem ferneren Erfor⸗ 
derniffe genügt wird, nämlich einer hinlänglihen charakteriſtiſchen 
Berfhiedenheit im Gepräge folder Sorten, welde bei 
verfhiedenem Werthe vermöge ihrer äbnlihden Größe 
allenfalls mit einander verwechfelt werden könnten. Diefe Rüdficht ift 
namentlich nöthig in Betreff der Kupferftüde, welche etwa in betrüs 
gerifcher Abficht verfilbert oder vergoldet werden möchten, um fie als 
Stüde von edlem Metalle unterzufcieben, und der Silberflüde, wel⸗ 
hen mit gleihem Bornehmen eine Vergoldung gegeben fein könnte, 
So könnten 3. B. von bannoverfhen Münzen ein vergoldeter Guters 
grofchen und die halbe Piftole, welche faft genau gleihe Größe ha- 
ben, unter gewiffen Unftänden mit einander verwechielt werden, wenn 
nicht ihr Gepräge auf beiden Seiten dermaßen verfchieden wäre, daß 
der flüchtigfte Blid die Unterfchiebung erkennen müßte In Baiern 
bat der Supferpfennig gleiche Größe mit dem filbernen 3⸗Kreuzerſtücke, 
und der halbe Kreuzer mit dem 6-Kreuzerftüde,; das Gepräge unters 
fheidet fie aber genügend. 

Hin und wieder it dagegen für die in Nede flehende Unterſchei⸗ 
dung nicht gehörig geforgt. In England find 3. B. der halbe Schils 
ling (6 Pence) und der halbe Sovereign von einerlei Größe, rüd- 
fihtlih des Gepräges jedoch zwar auf dem Neverfe, nicht aber auf 
dem Averſe, deutlich verfchieden. Das fächfiiche Hr Thaler» und das 
Hs Neugrofchenftüd bieten eine Außer geringe DBerfchiedenheit der 
Größe, einen ganz gleichen Avers und einen böchft ähnlichen Revers 
dar. Noch mehr zu einer Zäufchung geeignet find ein Paar andere 
ſächſiſche Münzforten, nämlih die unter König Anton (1827 — 1836) 
gefchlagenen Zehnthalerfüde und Drittelthaler, welche an Größe voll 
fommen gleich, im Avers gänzlich übereinfimmend und auf dem Res 
verfe bei etwas fchnellem Anfehen nicht von einander zu unterfcheiden 
find. Bei Gelegenheit der neuen Ausmünzung der freien Stadt Bres 
men prägte man 1. 3. 1841 anfangs Kupferfüde von Y, Groten, 
welche den filbernen 6-Groten fo ähnlich waren, daB man fi noch 
im nämlichen Jahre entſchloß, das Gepräge beider Seiten wefentlich 
abzuändern, um vorgefommene Zäufchungen für die Folge zu verhindern. 


Meteorologiſches. 
(Eingeſendet.) 

Das „Wiener Fremdenblatt“ vom 18. Nov. 1855 meldet, daß 
„die während des verheerenden Orkanes im Auguft d. J. bei München 
gefallenen Hageltörner fih nicht nur durch ihre eigenthümliche Form 
und ungewöhnliche Größe augzeichneten, fondern auch in chemifcher 
Beziehung vermöge der Natur ihrer Zufammenfeßung Intereſſe ges 
währten. Herr Prof. Dr. Bogel jun. habe in der legten Sikung 
der baierifhen Akademie der Wiffenfchaften feine Beobachtungen über 
diefen Gegenftand mitgetheilt, denen zufolge in den zu Waſſer ger 
ſchmolzenen Hagelkörnern ein deutlicher Gehalt an Salpeterfäure vors 
handen gemwefen fe. — Das hier in einem meteorifchen Waffer nad» 


°*) In Frankreich pflegt man das Bruftbild der Goldmünzen und jene® 
der Silberſtücke nach entgegengejebten Seiten ſehen zu lafien. 


gewiefene Borfommen von Salpeterfäure fiche nicht ale vereinzelte 
Ihatfache da, indem bekanntlich die Gegenwart diefer Säure im Regen⸗ 
waffer nach Gewittern zuerfi vom Hrn. Baron v. Liebig (1827) 
dargethan worden fei. Die Theorie der Entftchung des Hagels, wel 
der nach den begleitenden Umftänden mit vielem Grunde elektrifchen 
Urfprungs gehalten werde, gewinne dur die bei diefer Gelegenheit 
nachgewieſene Bildung der Salpeterfäure in höbern Regionen der At⸗ 
mofphäre ſehr an Wahrſcheinlichkeit.“ 

Was nun die diepfällige Leitung des Hru. Prof. Vogel jun. 
anbetrifft, fo begrüßen auch wir dieſelbe als ſchätzbare Acquifition der 
Wiſſenſchaft mit Acclamation. — Wenn aber die Priorität derfelben 
für den Hrn. Baron v. Liebig in Anſpruch genommen wird, fo 
müffen wir Proteft dagegen einlegen; denn wir Wiener willen durch 
unfern alten — fo vielfach zu wenig gewürdigten — Prof, Meißner 
bereits feit dem Jahre 1820 nicht nur, dag nach Gewittern die Ats 
mofphäre und das Megenwaffer unter gewiſſen Umſtänden Salpeters 
fäure und Ammoniak enthalten fanıı; jondern wir willen es ingar: 
dag bei diefem Gegenflande die Elektricität — nicht wahrfhein- 
ih, fondern ganz gewiß — die Hauptrolle ſpielt, und in 
diefer Beziehung auch mehrere audere fehr lehrreiche Bolgerungen im 
Gefolge bat, deren Nichtigkeit fogar experimentell nachzuweifen ift. 
Zum Beweiſe fehe man nach: „Meißners Handbuch der Chemie‘ 
(bei Gerold in Wien 1820) Bd. II. S. 300, 351, 369, 381, 392, 
428, 432., — jo auch „Meißners neues Syſtem der Chemie‘ 
(bei Mösle in Wien 1835) Bd. I. S. 390, 512, 513, und Bd. II. 
8.21, — endlich „Juſtus Liebig analyfirt von P. T. Meißner 
(bei Sauerländer in Branffurt 1844) S. 65. — 


Revuederttehnifhen Literatur. 


Iubalte aus: 
A. Förkers Bauzeitung; Jahrgang 1855. Mr. 7 
ur Theorie der Widerftandsfähigfeit der Baumaterialien, von 
Ortmann. — Die Kirche zu WanfercsesBaulet in Belgien, von Du: 
mont. — Der DPotivaltar in der Et. Barbaracapelle des St. Stu 
phunsdomes in Wien, von Stache und Ferftel. — Die Mariens 
burg in Preußen. Bacade gegen die Nogatfeite. — Der Bahnhof in 


Minden. — Anwendung des englifchen Remancements zum Anftrich für 


Bretter u. f. w. — Die Heubachbrücke zwiichen Kempten und Immen⸗ 
Radt, von Müller. 

Literatur: und Anzeigeblatt. V. Bd., Nr. 12. 

L’acropole d’Athenes par Beule. — Perzeihniß der in Deutſch⸗ 
fand vom 1. Januar bis 31. Juni 1855 erjchienenen Bücher über 
Baukunſt und deren Hilfswiffenfchaften. 

Notizblatt. IT. Bd., Nr. 13. 
Technifche Notizen. 


Nr. 8. 

Die Heubahbrüde zwifchen SKentpten und Immenfladt, v. Muͤl⸗ 
ler. — Ueber Futtermauern. — Ueber den Bau und die Organifas 
tion der Srrenanftalten. 

Literatur: und Anzeigeblatt. V. Bd., Nr. 13. 

Das Leben und literariiche Wirken des Peter Dominif Bazaine, 
franzöſiſchen General-Lieutenants in ruſſiſchen Dienſten. — Bekannt— 
machung in Betreff des Concurſes für den Kirchenbau der Stadt Lille. 
— Literaturbericht. Traité des arts céramiqués par Brongniar:. 
— Das neue Mannerzuchthaus in Bruchfal ver Füeßlin. .- 
werke des Sebaldusgrabes in Nürnbera von Wolff. 

Notizbltatt. IM. Bd., Mr. Id 

Techniſche Notizen. 


B. Bolytegnifhes Gentralblatt. Menue Folge, 
9. Jahrgang 1855. 


Nr. 18, 
Die Winde zum Heben und Senken der Eifenbahnmwagen zei 
John Ramsbottom — Der Bremsapparat fir Eiſenbahn 


wagen von Th. Osborne und W. Eldred in Keicefler. — 
Rene Weichenconftruction nebft einer Notiz über Puddelſtahllaſchen. — 
Zufäge zu dem Verfahren der Darftellung einer filberähnlichen Legi. 
rung aus Kupfer, Nickel und Silber, von H. C. C. de Ruolz um 
A. de Fontenay. — Ueber die Hyalopbanie von ©. Reinfd. 
— Ueber die Verfiefelung und Färbung der aus fohlenfauren Kalt 
beftchenden Gefteine, von F. Kuhlmann. — Ueber die Entglafung 
des Slafes, von I. Pelouze. — Verſuche über die Durchbiegung 
und Die Elaſticitätsgrenze für Achten der Eifenbahnfabrzeuge, von 
Kaumanı. — Weber eine Vereinfachung der Kirhwegerfde 
Sondenjationsverrihtung von Robrbced, — Ueber Torfgewinnung 
und Zorffeuerung in bejfonderer Rückſicht auf die f. baieriſchen Staats 
bahnen, von M. Meißner. — Das Manometer von Sydney 
Smith auf Hofengreen-Worfs bei Nottingham. — Formel zur Be 
rehnung der Staumweiten für gegebene Höhen, von H. Heinemann, 
— Ueber die Anordnung der Schwungräder bei Mafıhinen, welde 
öfter plöglih in Stillſtand verjegt werden, von M. U. Cornez. — 
3.3. Fehr's Verfahren bei Anfertigung von Gußproben in weißen 
und gelben Metallen. — Moſes Poole's Maſchine zum Schneiden 
und Schleifen des Glajes. — Mafchine zum Wachen und Glätten 
der Kammwellbänder (lieseusce), von Köchlin. — Vorrichtung zum 
Formen von Schmelztiegeln, von Reynolds. — John Birds 
Gonftruction von Flammöfen. — Neues Berfahren der Kahrifatien 
von Soda und Schwefelfäure, von William Blythe und Emil 
Kopp. — Berfahren der Gpiraction der Runkelrüben bebufs der 
Zudergewinnung, von Cail in Paris. — NRegulator für das de 
triiche Licht, von Deleuil. — Beſchreibung eines GasdrudRegu 
latore. — Berfabren zur Bereitung von Leucht» und Heizgas am 
bituminofen Stoffen, mit Anwendung von WVafferdampf, von The 
mas Iſaak Dimsdale — Tecnifche Bemerfungen über Rüny 


‚ wein, von Karl Karmarſch. 


— —— —— — —— —ñ — — — — —— —— 


Kleinere Mittheilungen. 

Ueber ein Mittel, auf chemiſchem Wege einen luftleeren Raum 
zu erzeugen, von G, Brunner. — Ueber Smirgelproduction ir 
Baiern, von Prof. Rumrf. — Ueber die fabrilmäßige Darſtellung 
des Natriumsd und des Aluminiums. — Zelegraphendrähte für under 
meerifche Leitungen, nah Wollafton in Londen. — Darfellung 
feinfter BZinnafche zum Poliren. — Mittel gegen Keffelfteinbildung. 
von E. Ductos de Bouſſois. — Anwendung von Bitterjal; 
ſtatt Schwefelfüure zur Kabrifation des fohwefelfauren Natron, der 
Salzſäure, der Salpeterfäure und des Chlors, nah Ramon de Luna. 
— Anfertigung von Zündftreifen, Deren Flamme durch Wind nicht 
ausgelöiht wirt, nah J. M. Bar det und F. Collette. — 
Das Bleichen der Knochen und des Elfenbeins, von H. Angerfein. 
— Das Trünfen der Gypsffiguren mit Stearinfäure oder Paraffln, 
von Demjelben. — Lichtbilder auf ſchwarzer Wachsleinwand und 
weißen Wachstaffet, nah Sc d. — Anwendungen des Glycerins, 
nah Tb. De la Rue — sortbeilbafte Bereitungsmeije der Pikrin⸗ 
fäure. — Reinigung des Harzöls, nah ©. F. Wilſon und 6 
Panne. — Ueber das Dörren und Schwefeln des Hopfens. — 
Schwarzer Anftrih für Holzſchuhe. — Anwendung des Steinfohlen 
theers als Farbe in Gärtnereien. 


Nr. 19. 

3% 3. Brammell’s Derbefferungen an Dampfmafcinen wi 
hohlen Kolbenftangen (trunk engines). — Ueber den Bla df'jden 
Sicherheitsapparat für Damprfeffel, von Prof, Dr. Rühlmann. — 
Anfertigung von Eifenbahnfnallfignalen, von A. A. Routledgein 
Neath. — Bennet's Maichine zum Schlagen von Blattgold, Blatt 
filber und anderen Metallfolien. — Die Spulen von Robert Rır 
frew in Glasgow. — Norrihtung zur Abſonderung der Kneten 


11. w. aus der Wolle, ver William Bromm in Bradford. — 
' Louis Chriſtian Koeffler's in Rochdale Mafchine zur Pollen 


Alt ' 
den; 
—Klindworthein Banner: 


dung der Garne und Zwirne. — Neue Art, die Weberblätter zu bin 
mitgetbeilt von K.Karmarſch. — Neue Schublehrt von 
beſchrieben von K Karmarid.— 


Das neu eingerichtet und beſchrieben vom Mechaniker 


Backenfutter, 


Ludwig Trerf — Aërfſred Vincent Newton's Stemm—⸗ 


| 
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naſchine zur Anfertigung von Kiften u. ſ. w. — Vortheile dr Spike 
haften, in&bejondere bei Verarbeitung der feinften Schlümme, ven N. 
3. Sz mik, f. k. Bergmeifter. — Bertbeilungsapparat, Durch wels 
hen die Wirfung viner veränderliden Kraft, 3. B. der Anziehung» 
'raft eines Magneten, conjtant gemacht werden kann, von Nobert 
Bondin — Iridiumgebalt des californifchen Goldes, und Vers 
rabren, das Zridium daraus abzufheiden, von Henro Dubois. 
— Analyvſe und Darftellung einer Legirung zu (Sonpefitionsfeilen; 
sen Prof. Vogel jun. — Neue vortheilhafte Abdampfpfanne für 
Salzlöiungen, von Alb. Ungerer. — Npparat zur Erzeugung von 
Bas durch Zerfegung ven Waſſerdampf mittelft Koble, von John 
Kirtbam und Tb. Neſham ſtirkham. — Borrichtung zum Kor; 
men gewijfer Ibonmaaren, ven George Wall. — Mineralöl, 
Hodrocarbuͤr, Photogene und PBaraffin, von 5. Angerſtein. — 
Leuchtkraft und Beleuchtungswerth der Parafifinkerzen, von Karl Kar—⸗ 


marſcch. — Collectaneen über Photographie. Photographie auf mit 
Eiweiß überzegenem Glaſe nah Kortier. — Dasſelbe nah Ne—⸗ 
gretti. — Verfahren, das Eiweiß auf der Slasplatte auszubreiten, 


von James Roß. — Photographie auf trocknem Soflodien, nach 
Navall. — Empfindliche und fange haltbare Collodionmiſchung, 
nach Lyte. — Firiren der poſitiven photographiſchen Bürr. — 
Mittel zur Wiederherſtellung verdorbener poſitiver photographiſcher Bil— 
dr, von Davanne und Girard. 


Kleinere Dittbeilungen. 


Barometriſche Höhenmeſſungen. — Berbeferungen an den Pendel 
uhren, von Sollin. — 400:tbeilige Tbermometerfeala, von Wals 
ferdin. — Berechnung der Feſtigkeit gerader elaftiiher Balken bei 
bemegter Belaftung, von Phillips. — Bonelli's Apparat zum 
Telegrapbiren zwifchen Gifenbabnzügen unter füh und mit feititebenden 
Bureau. — Zifferblätter aus Drabtgewebe, von K. Schulze — 
Anrertigung der Pianefortelaiten, von I. Horsfuall — Dad 
Ehmieden Der Bavonnete, nah Th. Tawrence — Das Auspugen 
der Zeilen, nah Tony Petitjean — Erzeugung von Wärme 
turh Reibung, von Beaumont und Maver. — Die olerfhaligen 
Taielwagen. — Gewalzte Hechelſtäbe, von E. Tavlor. — Toppelte 
Zluͤſchwebſtüble. — Kupfer und Meſſing auf galvaniſchem Wege mit 
Platin zu überzieben. -— Verfahren, den Manila-Indigo gu reinigen, 
ven A. 2. Peter. — Bereitung von Farbholz; Extracten, nab Tho— 
mas Roberts und John Tale — Bermbeitung der Gutta— 
Baba. von H. I. Duvivier md H. Shaudet — Anfertigung 
kinkliken Leders, uach 3.8. Piper. — Daritellung ren Broducten 
as Erdel (Steinol,, nah Warren De la Rue — Iebannies 
tanken und Stachelbeer-Wein. — Mittel zum Anzünden Des Feuers. 
— Einführung eines chineſiſchen Zeidenichmetterlings in Sranfreich 
und über die Färbung Dir Seide Der wilden Zeidenraupen, von 
enutenevilte — Zudt der Bombyx evntbia in Algier, von 

ten, 


Kr. 20. 

Das Telegrapbiren auf demſelben Drabte in entgegengeſetzten 
Nhtungen, ven Dr. W. B. -—- Notizen über die bei ten Waſſer— 
Runen an der Elbe in Sachien benugten Dampfbagger, ron A. W. 
Ehmidt. — Ueber eine engliſche Frictionsfuppelung. -— Die rings 
formigen Zicherheitsventile von W. Hawthorn au Newraftl, —— 
Vade's Kolbenſchmierbüchſe. — William Froſt's Apparat zur 
Errirmung des Speiſewaſſers bei Dampfmaſchinen. — N. Green's 
Auderrad mit beweglichen Schaufelu für Dampfichiffe. — Eharles 
de Rergue's Propeller und Pumpe. — Apparat zum Steuern der 
Sie, von Thomas Carr. Houbotte's Verſuchsapparat für 
tie Zerdrückungs feſtigkeit. — Beobachtungen über den Einfluß der 
Temreratur bei qußeiſernen Brücken, von Kollet:Mevgret und 
desphaces. — Bemerfung über die Elaſticität und Feſtigkeit Des 
Gufeiieng, von Collet-Mevgretund Desplacced. -- W. 
E28 Bellford's Lötkofen zum Löthen von Buüchſen, Kannen 
and ähnlichen Gefäßen. — Ephraim Smith's verbeiferter Uhr» 
Hlüfel. — Ueber die Anwendung: der Kremvel als Egrenirmaſchine, 
en Joran. — Entwäſſerung Des Halbſtoffes der für die Chlor: 
asbleiche beſtimmten Papiermaſſe durch den (Sentrifugalapparat, von 
‚ Silbermann — Benutzung des Zteinfoblentheers in Eng— 
nd; von Prof. Grace Kalvert. — Neue Anwendungen des Horne, 
- Deftillatien der Kette, von Boifat und Knab. — Mabru's 
mierration der Milch, beichrichen von Herpin. — Amerikaniſche 
rrihtung zum Sneten der Butter. — Beichreibung einer Herds 
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Obſtdarre, vom Garteninipector Ed. Lucas. — Literarifche Nach: 
weijungen. 


Kleinere Mittbeilungen, 


Mittel, um zu beurtheilen, ob ein neu gebautes Gebäude troden 
genug it, daß es ohne Gefahr bewohnt werden kann. — Anmendung 
der Drahtjeite zur Uebertragung der Bewegung, von F. Hirn — 
Die Slacchandicuhfabrit von Hegle zu Brüffel. — Mafchinenriemen 
von Theodor Klemm — Anwendung des efektrifchen Lichtes. 
— Modification des Eilberprobirverfahrens auf naffem Wege, von N. 
Levol. — Nachträgliche Notiz in Betreff der Bereitungsweife des 
Ferrum pulveratum, von Prof. Wöhler — Benugung des Kryo⸗ 


liths zur Darſtellung des Aluminiums. — Perbefferungen in der Fa— 


brifation des PBortlandeements, von Robert Owen Bhite — 
Semet's Konftruction der Gasretorten. — Holzgaserzeugung. — 
Darftellung von Leuchtgas aus Tem zum Entſchälen der Seide benup« 
ten Seifenwaſſer, nach Jeannency. — Reinigung des rohen Naph⸗ 
thalins. — Künftlibe Scebader, nah Moride. — Zahnkitt zum 
Ausfüllen bobler Zabne, ven Pref. Dr. Rud. Wagner — Das 
Flachsrotte-Verfabren von Louis TZerwangne zu Lille. — Be 
nugung der Diſteln, um daraus Papier, ſowie eine fpinns und web» 
bare Safer darzuftellen, nah James Sinelair ıBord Berries 
Dale) — Neue Metbode, Strobbüte zu bleiben. — Anwendung der 
Kohlenſäure zur Zeriegung des Ehlorkalfs beim Bleichen des Papier— 
zcugs und der Faſerſtoffe. 


Nr. 21. 
Sriginalmittbheilungen. 


Notizen aus dem chemifchen Laboratorium der k. polytechn. Schule 
au Dresden, von Prof. Stein, 

N. Roberts Durditoß-, Bohrs und Nietmafchine, — Ma: 
fihine zur Herftelung Der Formen für gußeiferne Röhren, von X. 


Sheriff. — Verfahren bei der Anfertigung des gepreßten Papiers, 
nah John Evans — Verarbeitung des Torfes als Brennmaterial, 


ven Rogers. — Färbung des Glaſes durd die alkaliſchen Schwe— 
felmetalle und deren Kurbenveränderungen beim Erbigen, von D. C. 


Eplitgerber. -- Benupung der Kiefelfünre ale Bindemittel der 
Farbſtoffe bein Anftreihen, Malen, Druden u. ſ. w., von F. Kuhl⸗ 


mann —- Anwendung der Kiefelfluorwafferkeffiäure bei der Siefels 
maferet umd zum Härten Der falfigen Sefteine, von F. Kublmann. 
— Unterſuchung der Seife anf ihren mercantilen Werth. Kür Nicht: 
chemifer, ven Dr. Heeren in Hannover. — Apparat zur Gewin— 
nung ven Baraffin und Mineralöl aus bituminsien Stoffen, vor U. 
E L. Bellford. — Kabrifation der Stärke aus Getreide, von 
3.2 Polaillenmd 8 Maillard. — Fubrifation von koh— 
lenfaurem Natren, ven Tberpb, Schloeſing. Photograpbifche 
Verfuhe von Dr. v. Babe. -— Bauers patentirte Dampfgrabe: 
machine. 





Kleinere Mittbeilungen. 


Gütermaſchinen für Die franzöͤſiſche Nordbahn. — Maß⸗- und 
Gewichtseinheit. — Ein neues Baumaterial. — Anfertigung von Plat— 
ten u. ſ. w. aus Baralt und Trapp, nah 3. T. Chance. — Ge 
winmung des Zinfs von Leſoinne. — Mnfertigung des Brom— 
ammoniums für photographiſche Zwede, von Dr. Emil Riegel. — 
Umwandlung ven SHeliegraebien in unveränderliche Bilder, Die durch 
die Metbode der Porzellanmalerei gefärbt und figirt werden, von A. 
Lafon de Camarſac. — Gewinnung ven Scwefelfüure aus 
jchwefelfaurem Kalf, patentirt für James Shanks. — Werfabren 
der Ehlorimetrie, nah 6 Möllner — Muffe zu Ornamenten, 
Buͤſten u. ſ. w., in England patentirt für A. BVP. Mewton. — Ueber— 
zug für Schiffe, nach Jehn Mac Inniss. — Farbige Reliefs auf 
Holzwaaren darzuſtellen. — Die Klebrigkeit der Oberfläche des ein— 


getrockneten Kautſchuks vollſtändig zu beſeitigen. — Helwelitur. — 


Zuſatz für den Weingeiſt, um ſeine Anwendbarkeit als Getränk zu 
verhindern. — Bereitung von Weingeiſt aus Quecken, von Rabour—⸗ 
din. — Enthülſen und Conſerviren der Getreidearten, von H. Sir 
bille. — DBleis und Zinngebalt des Schnurftabaks, von Karl 
Lintner. 


CT. Dinglers polytechniſches Journal. 
137. Band. 5. Heft. (1. Septemberheft.) 


Das Verhältniß des goldenen Schnitts in feiner Bedeutung für 
bildende Künftler und Techniker. — Tas Toppelfeder-Manemeter von 
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‚Wähler und Beitshans in Hamburg. — Anfertigung hohler mes 
tallener Ringe, von K. Rarmarfd. — Röhrenverbindungen von 
Michael Scott. — Reue Art die Weberblätter zu binden, von Karl 
Karmarſch. — Maſchine zum Vorbereiten oder Schlichten und Ap⸗ 
pretiren des Garns. — Verſuche über den Verbrauch von Steinkoblen 
in Bergleih mit Cots in den Locomotiven. — Beichreibung eines Bere 
fahrens zur Steigerung des pyrometrifhen Wärmeeffectes jedes Brenn. 
Roffes. — Apparat zur Defillation des Meerwaflers, von Mazeline. 
— Hydraulifher Kalt, kuͤnſtliche Steine und verfciedene neue Ans 
wendungen der auflöslichen kieſelſauren Alkalien, von Zr. Kubl- 
mann. — Neue und vortheilhafte Darftellung des Aluminiums, von 
‚Prof. Heinr. Rofe. — Galvanifhe Vergoldung, Verfilberung 2c., 
von Aler. Watt. — Verbefferung im Bleihen der Lumpen zur Par 
pierfabrifation, ſowie der vegetabiliihen Geipinnfte und Gewebe mit- 
telſt Chlorkalk, von Paul Firmin Didot. — Die Grundjäge der 
Agricultur- Chemie, von Prof. Juſtus v. Liebig. — Die Herd-Obft- 
darre, vom Garteninfpertor Ed. Lucas. 


Miscellen. 


Eiſerne Schwungraͤder ans einem Stücke. — Zuuebmende Er— 
ſetzung der menſchlichen Kräfte durch thieriſche und mechaniſche Kräfte 
bei der bergmaͤnniſchen Technik an der Oberruhr. — Ergebniſſe der 
auf Anordnung der koͤnigl. preußiſchen techniſchen Bau-Deputation in 
der Bau-Afademie angeftellten Zerdrüdungs:Verfuche zur Ermittelung 
der rüdwirtenden Fefigfeit verfchiedener Bauſteine, von Geh. Negier 
rungsrath Brig. — Nachträgliche Notiz in Betreff der: Bereitungs ⸗ 
weife des metallifhen Ciſens in feinzertheiltem Zuftande. — Bereitung 
des Bromamnıoniums für Photographen, von W. Engelbardt. — 
Die Hyalophanie, von Prof, Reini. — Amerikaniſches Badpulver. 
— Die Glace-Handfehuhfabrit von Heygle. 


187. Band. 6. Left. (2. Geptemberheft.) 


Berbefferter fchmiebeiferner Kolben, von I. C. M'Connell zu 
Bolverton. — Selbſtwirkendes Ventil zur Rauchverzehrung, an den 
‚Dfenthüren der Dampfkeſſel anzubringen, von T. Svmes Prideaur. 
— Reuere Vacuum- Apparate zur Zuderfabrifatien, von Prof. E. 
Siemens. — Goodall’s .Zerreibungs » Apparat. — Beobadtuns 
gen über den Einfluß der Temperatur bei gußeifernen Brüden, von 
Gollet:Meygret und Desplaces. — Elaſticität und Feſtigkeit 
des Gußeifens, von Gollet:Meygret und Desplaced. — 
Fabrikation zufammengefepter Metallſtaͤbe. — Verbeſſerte Form für 
Schmiedefeuer. — Neuere beigiiche Bertohlungsöfen, v. G.R. Bluhme, 
— Die gepreßten Torfziegel von Gmynne und Comp. zu London. 
— Hodraulifger Kalt, künſtliche Steine und verfchicdene neue Ans 
wendungen der aufloöslichen kieſelſaurer Alfalien, von Zr. Kuh 
manı, — Nachtrag zu dem Verfahren der Darftellung einer filbers 
ähnlichen Legirung aus Kupfer, Nidel und Silber, von Camille de 
Ruolz und A. de Fontenay. — Abänderung des gebräuchlichen 
Berfahrens, Tas Silber auf naffem Wege zu probiren, welche in ges 
wiffen Fällen nothwendig if, von A. Levol. — Feinmachen bes 
mit Iridium legirten Goldes, welches in den iridiumbaltigen Krägen 
enthalten ift, von d’Hennin. — Wertbbeftimmung des Graphits, 
mitgetheilt von Dr. Julius Löwe. — Behandlung des Kautſchuks 
zur Babrifation der Kaämme, von Goodvear. — Krankheiten der 
als Nahrungsmittel dienenden Pflanzen, von Armand Baziın. — 
Paul Thenard's Verfahren zur Bertilgung des Weinfod-Fallfifere, 
Bericht von Decaisne 


NMiscellen. 


Eontinuirlihe Feinfpinnerei der Streihwollen » Garne. — Sati ⸗ 
niren des Papiers, von Dr. 2, Müller. — Zurihtung von Webs 
offen für die Aufnahme des lithographiichen Barbendruds, von Pos 
bubda und Gersbacher. — Collodiumbilder auf Wahsleinwand zu 
übertragen, von A. Gaudin. — Gelbe Gläfer für photographbiſche 
“Laboratorien. — Ueber Firniffe für Lichtbilder. — Anwendung des 
Kali» Waflerglajes zur DBereitung einer unauslöfchlihen Tinte, von 
Baudrimont. — Ueber einen Diamantfrufall aus dem Diftricte 
Bogagem in Vrafifien, von Dufrenon. — Das Anlaffen des Guß- 
ſtahils. — Ueber Mineralöl, Hudrocarbür, Photogene und Paraffiu, 
von H. Angerſtein. — Vorkommen des Aldebyds im Weine, Eſſig, 


deftillirten Eſſig und Branntwein, ſowie über einige neue Neactionen | 


des Aldehyds, welche dasjelhe mit der Glucoſe gemein bat, — Die 
Bereitung des Genevers in Holland. — Ueber franzöfiihes Opium, 
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188. Band. 1. Heft. (1. Oktoberheft.) 

Der pueumatiſche Apparat, um große eiferne Gylinder in d 
Bett des Fluſſes Medway zu ſenken, welche als fefte Grundlage | 
den Oberbau der Brüde bei Rocheſter in England dienen. — ®: 
befferungen in der Gonftruction der Luftegpanfiengmafdhinen. — 81 
leichten Schmieren eingerichtete Zapfenlager, von 3.2. Baudelot. 
Ucber Treibriemen, von J. Blaikie. — Beihreibung einer Maſchi 
zum Ginpreffen der Metalldede in Kupferzündpütchen, erfunden v 
3. 9. Iosten. — Berbefferungen in der Fabrikation von Flinte 
läufen. — Verbeſſerter Amboß, von 2. Kirkup zu Nemweafle < 
Tone. — Verbefferungen an Maſchinen zum Spinnen und Doublir 
der Baumwolle, für Thom. Whitwortb pateıtirt. — Erdbohrs 
parat von Matber u. Platt. — Neue Sicherbeitslampe, für Tho 
Purdon patentirt. — Die Fähigkeit der Leiter, Ströme verfchiel 
ner Batterien gleichzeitig aufzunehmen und die Telegraphie, von I 
zur Nedden. — Elektrochemiſches Papier für die elektriſchen Te 
graphen, von Pouget-Maiſonneuve. — Reue Form der I 
Löthroßrverfuchen angewandten Platinpincetten und Platindräbte, ni 
A. Vogel jun. und C. Reiſchauer. — Prüfung des Cblortal 
mittelt Eifenvitriol, von Dr. G. C. Witt ſtein. — Verflärkte g. 
vanoplafifhe Gegenfinde von dem Givilingenieur H. Bouilb 
zu Paris verfertigt. — Zur Analvfe des molybdänfauren Bleiort 
und deifen Anwendung als Reagens auf Phoephorſäure, v. Dr. Bi 
Bilde — Gewinnung des Saftes der Runfelrüben nah dreier 
gebräuglihen Verfaprungearten und über die geiftige Gaͤbrung die 
Saftes, von Prof. A. Bayen. — Torfgewinnung und Torffeuern 
in befonderer Rüdficht auf die f. baier. Staatsbahnen, v. M. Mei ß an 


Miscellen. 


Maß und Gewihtseinheit. — Verwendung von Bohr: ı 
Drebfpänen. — Anwendung des Kautfhufs und der Butta-Pex 
zu Mafcinentheiten, aufatt Holz. Bonelli's unterſeeiſche T 
grapbenfeitungen. — Weber einen bedeutenden Arfenifgehalt gern 
Papierforten, bejonders des grauen Filtrirpapiers (Böfchpaviers., 1 
Dr. H. Vohl. — Aus ben gemischten Geweben die Wolle oder Bar 
wolle für fih zu gewinnen, von &. Jullion. — Die Zuder- u 
Spiritusfabrit der HHrn. Robert und Comp. — Zur Runf 
rübenzuders Fabrikation. — Relative Vorzüge der Saftgewinnung ne 
dem Verfahren des Preſſens, der Maceration und des Auslaugen 
getrodneter Rüben. — Bereitung des Weingeiſts aus dem KArapp, 
Dr. ©. 8. Balz. — Branntwein aus leinenen Lumpen, v. Pre 
Dr. Herm. Ludwig. 


138. Band. 2. Beft. (2. Oftoberbeft.) 


Verfahren, die Enden der an die Dampfteifel» Platten zu befi 
Rigenden Röhren zu verftärken, für Wil. Johnfen patentirt, — 
Die Siederöhren der Dampfkeffel zu reinigen, für James Rowlau 
patentirt. — Das Badenfutter, neu eingerichtet und beſchrieben ve 
Ludwig Frerk. — Verbeſſerungen an den Maſchinen zum Vorbere 
ten, Spinnen und Doubliren der Baumwolle, für Ephr. Hallu! 
patentirt. — Maſchine zum Formen der feuerfeften Tiegel, von Rey 
nolds. — Fabrikation von Gläfern zum Meſſen der Flüſſigkeiten 
von H. Hud ſon. — Schublehre des Mechanikers Alindwort 
in Hannover; von Karl Karmarfd. — Conſtruction der Parabe 
von A. Müller. — Verſuche mit den für die Mittelmeer » Leitur 
beſtimmten Telegraphen Taue; von Charles Whbeatfone — D 
Faͤbigkeit der Leiter, Ströme verjchiedener Batterien gleichzeitig av 
zunehmen und die Telegrapkic; von Dr. H. M. C. zur Redde 
— Auf Glasplatten mittelt Collodium dargeftellte Lichtbilder a 
Wachsleinwand zu übertragen; von Sire, Brunn. Ehapell 
— Zwei photograpbiſche Verfahrungsarten des Dr. Taupeno! 
von Prof. Chevreul. — Apvarat zum Reinigen des Steinkoble 
gaſes mittelt Thon; von W. RN. Romwditd. — Chemiſche M 
tbeitungen, von Dr. &. Müller. Zur Prüfung der Salzſäure u 
des Braunſteins. — Entwidelung des Chlors aus Braunſtein, Schn 
felfäure und Kochſalz. — Entwäſſerung des Hulbkoits der Papı 
fabrifen durb den Gentrifugalapparat. — Urjahen des Silber 
luſtes beim Roͤſten filberhaltiger Erze und Hüttenpreducte; von Br 
Plattner. — Bereitung der Kettiäuren für die Kerzen» u 
Seifenfabrifation, von Tilgbman. — Fabrikation der Fettfäne 
von G. F. Meljens, Prof. der Chemie. — Unterfuhung eini 
; Braunfoblen des Weſterwaldes in Hinfiht auf die Producte, wel 
I fie bei der trodenen Deftillation liefern; von Prof. Dr. R. Sre 
Inius. — Defillation des Terpentind und anderer Harze, fer 
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Yaprition trodnender Dele, für Thom. Keates patentirt. — 
M abru's Couſewiren der Mid; von Herpin. — Der Sei 
Venmurm der Eiche und feine Einführung in Europa; von F. €. 
SusrinsMeneville. — Ueber die erſten Cocons, melde im 
Jabre 1855 bei der Zucht der aus China erhaltenen Seidenwurmeier 
ewonnen wurden; von Guerin-Maneville. — Jnduftrieller 
Bertb ded Bombyx cynthia: von Hardy. 


Miscellen. 


Einneetäufhung pfvchologiſchen Urſprungs; ren H. Denzier. 
— Darkellung der Chlorzinfjodlöfung, als Reagens für mitroffo« 
piſt Unterfuhungen; ren Dr. & Radlkofer. — Analvfe des 
Nunpbenkurger Porzellans und der dortigen Rapfelmaffe ; Kwon Berd. 
Vielguth. — Prüfung der Zündmaſſe der fogenannten Glimmboͤlz ⸗ 
b; von Leop. Stahl. — Reinigung des Copals zur Firnißbe· 
reing; von &, Hennebutte. — Sehr ſchnell trodnender Anſtrich. 
— Reetification des Eſſigäthers; von W. Engelhardt. — Ent 
fämug der mit Pitrinſaure gelb gefärbten Seide un Wolle. _ 
Fanen der fogenannten wilden Seidenforten, namentlih vom Eichen⸗ 
fe idewurm. — Reinigung des Honigs; von A. Hoffmann. — 
Die lCenſervirung großer Getreitevorräthe durch Drainirung. — Wetters 
gropegiung durch Thiere, Inſecten und Pflanzen; von W. 8. Thor 
m as, — Mittel gegen die zu große Sterblichkeit der Blutegel. 





Mittpeilungen vom Bereine. 


a. Im der Monatverfammlung am 6. Nov. improvifirte der k. k. 
Inipeter Hr. Riener, von der Befihtigung der Pariſer Induftrie- 
Aurskelung zuruͤctgekehrt' und in Folge deffen zu Mittbeilungen aufe 
werertert, aus den Refultaten feines Beſuches Einiges über das Ges 
Tebm. Er ſprach zunächſt über einige vergefundene aufergemähnliche 
Banatten an Locomotiven und andern Einzelnheiten an Dampfmafcinen ; 
"überging fodann zur Mittheilung einiger befondern Arten von Waffer« 

bebemaſchinen und zulept, durch Anfragen abgeleitet, gab er Bemer- 
} kungen über Gegenflände, den Eiſenbabnoberbau betreffend. Deſſen 
Mittheilungen veranlaßten zugleich den Ef. Oberingenieur Hrn. Ben« 
Der, aus dem beſprochenen Gebiete weitere intereffante Beſchreibungen 
anzureiben; worunter vorzüglid die Beſchreibung eines ſogenannten 
Woferubringerd ehne Kolben und Ventile feiner Einfahheit wegen 
Beitel fand. 







ten, aufgefept if. Vor diejem Kaften liegt eine durch Kurbeln zu 
teegende Welle mit vier Armen, deren jeder am Ende eine drehbare 
Ale oder Walze trägt. Unter diefem Armenrade it im Gerüſte nach 
fprebendem Halbmeſſer ein Snlinderfegmient als Boden befefigt, 
üb velchem cin vom Wafferbebälter ausgehender, mit Waffer fi 
filed Schlauch von Hanf oder Leder 2x, liegt und darüber hinaus 
finden Ort des Wafferbedarfes verlängert if. Die Betriches 
rede mit ihren Äußeren Walzen ift fo angeordnet, daß leptere vom 
Slinterboden pur um die Dide des niedergedrüdten Schlauches ab: 
Abm, und daber beim Umtreiben das Waſſer im Sdlauche ver fih 
ha veuteiben müffen. 

b. Forſetzung der Mittbeilungen über mehrere Gegenftände 
aus der Pariſer Indufrie-Ausftellung, gegeben in der Monat 
veriammlung am 2, Oftober vom Pf. ?. Sectiensrathe Herrn 
Bet. Rittinger: 

Pferdegöppel von Renaud und Log zu Nantes. 

Eine in den Boden feſtgeſtellte Säule a trägt den vertical darin 
Drfigten Zapfen e; um dieſen rotiret das Wirbelrad b, welches 
Merhalb mit Laſchen d verfehen iſt, zwiſchen welchen die Schweug ⸗ 
huge £ angefehraußt. find.- Der Zapfen c trägt überbieß das eine 
Ode des Rahmens p, deſſen andere Eude außerhalb der. Pferden 


Er beftehet nämlich der Beſchreibung nad aus einem ! 
arißäßnlichen Tiſche, über welchem ein Wafferkaften, ſtets voll erbal⸗ | 




















bahn auf den Säulen r ruht. In diefen Rahmen liegt in beiderfeits 
angebrachten Lagern die Spindel h mit dem Wirbelrade g. Die 
Verbindung des Rahmens p mit dem Zapfen c wird mittelſt eines 
gußeifernen Zmwifchenftüdes m bewerfftelligt, an weldem zugleich das 
Lager v für die Spindel h figt. 

IR die Spindel h flarf genug, um in der Mitte bei q durch 
ein Mittellager Beine Unterftügung zu benöthigen, fo fann der Rahmen 
p ganz mweggelaffen und blos das Zreifhenftüd m mit feinem Lager v 
beibehalten werden. Uebrigens liegt die Treibwelle h hoch genug, 
um ben Zugthieren ungehindert den Durchgang zu geftatten. 


Aus den Sicherheits-Apparaten bei Echadtförderungen noch 
Seilbrüchen hob der Herr Redner hervor dem 


Fangapparat von. Chagol zu Blanzy. 




















Dber dem Suerriegel A, welder den obern Leiter und Träger 
der Foͤrderſchale bildet, find an demfelben mittelſt Schrauben b wei 
ftarfe Platten c befefigt, zwiſchen welchen die "| fürmigen Stüde d 
aus Schmiedeeiſen feſtgenietet find; außerdem tragen die Platten e 
in der Mitte noch zwei Lager g. Die vorkehenden Theile von d und 
die Lager g dienen den vier gefchmiedeten Spindeln £ als Kuhepunkte; 
am äußeren Ende find an diefe vier Spindeln gefurchte excentriſche 
Radchen h, an bie Enden in der. Mitte aber kurze Kurbeln i fefgefeilt, 
movon je-zpri mit einem gemeinſchaftlichen Bolzen k in Verbindung 
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ſtehen. Alle die bisher genannten Theile find unmittelbar oder mittel- 
bar mit A im feſten Verband; zwiſchen den beiden Platten c befindet 
fich ferner ein Tanger Bügel 1, der ſich zwiſchen denfelben bis zu einer 
gewiffen Grenze auf» und abwärts verſchieben läft, und daher mit 
e in einem fofen Verbande ſteht. Die verticale Bewegung dieſes Bü⸗— 
gels iſt nämlich beſchraͤnkt: nah oben durch die unten daran feſtge⸗ 
ſchraubte Platte m, welche an A anftößt, nach unten durch den Bolzen 
n, welder an das Zwifchenfüd o anſchlaͤgt. In der Ruhelage liegt n 
auf o auf, und zwar nicht bloß 
in Bolge der Schwere des Buͤgels 


Folge der Wirkung zweier fehr 
ſtarter Schlingen r aus Kauts 
ichuf, welche einerfeits auf den 
Bügel 1, anderfeits auf die durch e 
durchgeſteckten Bolzen s wirfen. 
Diefer bewegliche Bügel 1 ſteht 
num mittelft zweier Gelenke t mit 
den Kurbelbolzen k in Verbindung, 
und beftimmt Daher durd feine 
Verſchiebbarleit die 
Stellung der excentriſchen Raͤd ⸗ 
chen, wovon je zwei die Füb⸗ 
rungslatten B umfaſſen. Hängt 
namlich die Schale am Seile fi 
im Schachte, fo werden die bei⸗ 
den elaſtiſchen Schlingen r anger 
fpannt, und es rubt der Querrie⸗ 








gel anf der Platte m auf. An die- 
fer Stellung find die Mittelpunkte der excentriſchen Räͤdchen von den H 
Führungslatten abgewendet, wie es die Fig. C verfinnlicht, und die i 
Neipt ' 


Bewegung der Schale nach auf» und abwärts ift ganz frei. 
aber das Seil, fo bringen die elaſtiſchen Schlingen r den Bügel 
rlöglih in die Ruhelage und drehen die Raͤdchen h dur Vermittlung 
der Gelenke t der Kurbeln i und der Spindeln f fe, daß ber Mittel» 
punkt a der Radchen ſich den Flächen der Fübrungslatten nähert, 
wie es in der Big. D dargeftellt it. Die Mädchen wirken dann 


wie Keile und drüden fih mit ihren Furchen in die Führungslatten : 


fer ein. 

Die ausgeftellten Fangapparate laſſen fih in zwei Gruppen zur 
fammenfelfen: zur erfteren Gruppe gehören jene, bei welchen bie 
Tangpragen fih gegen die Bührungslatten cinfeitig flemmenz; zur 


zweiten aber jene, we die Fangpratzen die Führungslatten beider - 


feits umfaffen. Die zur letzteren Gruppe gehörigen Apparate vers 


dienen unftreitig den Vorzug vor den erfleren, weil fie nicht fo leicht 


verfagen können. 
Zu den Waſſerhebemaſchinen übergebend, erklärte derſelbe den 


Stulpkolben zu einer Saugpumpe von Maurel in Paris, 


beftcht, daß nicht der Kolben a ſelbſt, jendern das 
Ventil b mit der Kolbenftange in Verbindung fteht 
und durch diefe unmittelbar bewegt wird, Der Kol: 
ben a verſchiebt fih über dem Stengel des Ven— 
tils b und iſt mit einem Lederftulpe n umgeben, 
welcher mit dem Boden des Kolbens gleihförmig 





in einem Querfopfe e, welcher mit zwei Führungs 


1, fendern noch insbefondere in | 


jeweilige ! 





wobei das Eigenthuͤmliche dieſes Kolbens darin 


aus geſchnitten iſt. Der Stengel des Ventils ftedt ! 


laſchen m verfeben it. Beim Beginne ſowohl der auf« oder he: 
gehenden Bewegung der Kolbenſtange flebt daher der Kolben e 
Augenblid ruhig, bis er von dein Ventile oder dem Duerkopfe 
griffen wird, 

Berner wurde die, der befondern Eigenthuͤmlichkeiten we 

bemerkenswertbe 
Dampfpumpe von Need zu New:York 

beſprochen, welche Mafhine dur ihre Einfachbeit und inshefont 
dadurch auffällt, Daß fie ohne Ehmungrad arbeitet. Tre 
und Vumpenkolben 
an einer gemeinſch 
lichen Kolbenftange 
angebracht. Weber I 
fer befindet fih 
Stange e des Steuerungeſchiebers mit zwei flellbaren Ringen f, z 
ſchen welchen der Arm g fpielt, welcher auf der Kolbenftange c f 
gefeitt if. Im jeder egtremen Etellung ſtoßt der Arm g an ei 
| der beiden Ringe £ und verſchiebt denſelben mit der Schieberftang 
um 4, —4 Linie. Dadurch it Die Umftenerung bewerkſtelligt. 
Pumpe eignet ſich vorzüglih als Speiſepumpe; fie iſt 3 Pferdehi 
ſtark und koſtet 1200 Franken. 

Ben der inneren Conſtruction dieſer Pumpe if von außen ni 
wahrzunehmen, weil ſowohl der Dampfenlinder a als auch der Bı 
ı penepfinder b won aufen eine wieredige Gejtalt beſißen. Die 1 
j ſteuerung wird bier durch Die lebendige Kraft des Dampflolbens 
"wirft und fie kommt dadurch zur Vollendung, daß der Lauf i 
Steuerungeſchiebers ein fehr kurzer if. Uebrigens follen ftatt 1 
Schieber in dem Kaften Bentile angebracht fein. 


Aus den Gebläfen nurde auf Die ſchon früher durch A 


Seitenansicht, 











N mengaud veröffentlichten, ftatt der Ventile mit (micht verdec 
ten) Schubern verſebenen ausgeführten Apparate aufmerkſam gemad 
und zwar: 

Horizontales Schiebergebläfe von Laurenz und Thomas 

in Paris, 





Grundriss 


Seitenansicht 





Statt der Saug- und Blafeventile ift dieſes Geblaſe mit eine 
Vertbeilungsfcieber wie ein Dampfmafchinen : Treikevlinder vweriche 
nur mit dem Unterſchiede, daß der Schieber mit feinen Gehauſe b 
deckt zu ſein braucht, weil der Eplinder mit Luft aus der Atm 
| fphäre gefpeift wird. Much iR der Schieber bedeutend größer als I 
einer Dampfmafchine, Derſelbe iſt jeitwärts des Gebläſecylinde 
und etwas geneigt gegen den Horizont angebracht, wie dies aus t 
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veranſicht A zu entnehmen iſt. Die Figur B jtellt den Cylinder 
mut Schieber nach der Durchſchnittsebene MN vor. 

a find die beiden fchlipförmigen Saugöffnungen von 3 bie 
‚%, Zoll Breite und einer Länge, die etwas geringer if als der 
anere Durchmeffer des Cylinders. b it der Blaſeraum, der von dem 
Schieber ſtets bededt bleibt und mit einem Gehaͤuſe c communicirt, 
seläes unten an den Evlinder angegoſſen ift und an welches fich die 
Zindleitung weiter anichlieht. 

Der Schieber wird von außen fanft gegen die Gleitfläche durch 
ver Federn angedrüdt, die durch Stellſchrauben gepreßt werden und 
nit zwei meffingenen Längenleiften unterlegt find. An dem Schieber 
sefindet fh die Warze d, durch welche derjelbe von der Excentrik⸗ 
range hin und ber bewegt wird, Der Ausfchub beträgt etwa 7 Zoll. 

Die Saugöffnungen find nach innen verengt, um Den fchädlichen 
Raum zu befchränfen. Zu dieiem Ende reihen die beiden Dedel et- 
wad in den Cylinder und find in der Gegend der Saugdffnungen bei 

mm ausgebaucht. 
Die Zufammenftellung des Dampf» und Gebläfecplinders ift aus 
der Zeihnung C zu erjeben. p Dampfevlinder, q Gebläfecylinder, 

r Sämungradwelle. Zwijchen Die Kolbenftangen beider Gylinder if 

ein Bügel s eingefchalret, innerhalb deſſen ih die Schwungradfurbel 

benegt. it find die beiden Lenkſtangen, welche mit der Geradführung 
in Labindung fleben. 
Biheend des Ganges verrichtete Das ausgeftellte Gebläfe bei 

6-70 Umgänge per Minute; der Kolbendurdmeffer betrug etwa 

2, Fuß, der Kolbenbub gegen 18 Zell. 


Kerner das: 


Shiebergebläfe von Derone und Cail in Paris, 

Dieſes Gebläfe hat eine ähnliche Gonftruction wie jenes von 
&aurenz om Thomas; nab den Angaben macht dasſelbe 100 
Umgänge per Minute, liefert 50 Cub.⸗Met. Wind per Minute mit 6 
Gentim. (27%, Linien) Preſſung. Es unterfcheidet fih in der Haupt: 
ſache blos durch Die Stellung der Schwungradwelle, welche bier nicht 
zwiiden den beiden Cylindern, ſondern außerbalb und zwar an der 
Exite ded Dampfonlinders liegt. Dadurch erhalten der Dampfs und 
der G:hläfefolben eine gemeinſchaftliche Kolbenſtange. Der Hub dee 
Kelbens beträgt ungefähr 30°, Der Durchmeifer 36% Der Preis 
dieſes Gebläſes iſt 14000 Franken loco Paris. Die Dampfmaschine 
bat ungefähr 16 Pferdekraft. Die Schiebergebläfe fommen in leßterer 
Zeit bereits in mehrfache Anwendung, weil man mit einem Cylinder 
dad nimliche au leiten im Stande ift, was ſonſt mit 3 oder mehre— 
ren Gplindern au geicheben pflegt, indem die größere Kolbengefchwin« 
keit die Windlieferung erhöht. 

| Hieran gereibet beichrieb der Herr Sprecher die 

Steinfäge von Chevallier zu Paris, 

5 Ein dünner Stahldraht 
ohne Ende (zufammenge: 
fchweißt) it über drei 
Rollen a, b und c gefchla- 
gen, wovon die erſtere a 
entweder mittelft Handkur⸗ 
bei oder mittelft einer 
Niemenfheibe in Umgang 
jet wird. Alle Rollen befigen am Umfange rinnenförmige Vers 
efungen, in die fich der Draht hineinlegt. Außerden wird der Draht 
uch zwei Rollen f und g geſpannt. Der zu zerjchneidende Gegen⸗ 
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Kand (Stein) kommt auf den aus zwei Latten beftehenden Tiſch d 
entweder bei m oder n aufzulegen. Beim Zerfchneiden leitet man 
feinen Suarzfand mit Waller der Säge zu. Es verftcht fih von 
jelbft, daß dieſe Saͤge alle beliebigen Wendungen im Schnitte machen 
fönne. Der Draht ift entweder glatt, oder hat eine raube Oberfläche 
wie eine Seile; er mag ungefähr Y, Linien did fein. Außer Steis 
nen find auch Glasgegenſtände ausgeftellt, die mit dieſer Säge zer: 
Ichnitten wurden, 
(Schluß felgt.) 

e. Zum Behufe der zu erneuernden Auflage des „Verzeich— 
niffes Der Mitglieder des of. Ingenieur-Vereins“ 
werden die Herren Mitglieder erfucht, noch nicht eingebracdte 
Berihtigungen, jo wie noh nicht berüdfichtigte Aen— 
derungen gefällig der Vereinskanzlei anzeigen zu wollen. 

d. Der Verwaltungsrat hat fih beftimmt gefun 
den, Des auf den 5. Februar 1856 fallenden Garnevals 
[hluffes wegen feine Ronatverfanmlung Statt finden 
zu lajfen, und die auf diefen Zag anberaumte Gene— 
ral⸗Verſammlung auf den fommenden 4, März zu ver: 
tagen. 





Snferate. 





Für Ingenieure, Geometer, Eifenbabhnbes 
ante, Mechanifer, Moafchinenbauer ıc. 


In meinen Verlage find erfchienen und bei C. Gerold's Sohn, 
Stephansplag Nr. 625 in Wien, fowie in allen anderen Buchhand⸗ 
lungen zu baben: 


Handbuch am Abſtecken von Curven auf Eifenbahn: und 
MWegelinien. Für alle vorkommenden Winfel-Radien aufs Sorg- 
fältigte berechnet und herausgegeben von H. Kröhnke, Civilin- 
genieur. 8. gebund. Preis 1 fl. 12 Mr. 

Die Technik des Eisenbahnbetriebes in Bezug auf die 
Sicherheit desselben von M. M. Freiherrn von Weber, In- 
genieur, K. S. Eisenbahndireetor ete. gr. 8. geb. Preis 34, 


Lehrbuch der gefammten Meßkunſt od. Daritellung der Theorie 
und Praxis des Feldmeffend, Nivellivens und des Höhenmeffeng, 
der militäriichen Aufnahmen, des Markſcheidens und der Aufnahme 
ganzer Länder, ſowie der geometriſchen Zeichnenkunf. Zum Selbſt⸗ 
ſtudium und Unterricht bearbeitet von Dr. &, F. Schneitler, 
Givil:Ingenieur. Mit 179 in den Text eingedrudten Figuren in 
Holzſchnitt. Zweite verbefferte Auflage. ar. 8. geheftet. Preis 
4 fl 


Die Inftenmente und Werkzeuge der höheren und niederen 
Mehtunft, fowie der geometriihen Zeidhnenfunft, ihre Theorie, 
Gonftruction, Gebrauch und Prüfung. Zum Unterriht und Selbſt⸗ 
ftudium bearbeitet von Dr. C. F. Schneitler, Civil» Ingenieur. 
Zweite ſehr vermehrte und verbeilerte Auflage. Mit 228 
Holzſchnitten. gr. 8. geb. Preis 4 fl. 

Sammlung von Werkzeichnungen landwirthschaft- 
licher Maschinen u. Geräthe nebst ausführlichen Beschreibungen. 
Herausgegeben von Dr. €. F. Schneitler vnd J. Andree, 
Civilingenieurs. Bis jetzt 4 Lieferungen, jede mit 6— 7 Blatt 
Zeichnungen in grösstem Royalformat und Text in 4. Preis 
jeder Lieferung 12 fl. 

Lehrbuch der analytischen Mechanik von Duhamıel. 
Deutsch von MH. Eggers und Dr. O. Schlömilch. 2 Bde. 
er. 8. geh, 4Af. 48 kr. 

Elemente von Mafchinen, zunächft ald ein Leitfaden für 
Gewerbichüler, fowie zum Selbflunterricht für Diejenigen, welche 
fih mit den Mafchinenbeftandtheilen näher befannt machen wollen. 
Bon Friedr. Kohl, Lehrer der Mechanik ꝛc. Zwei Abtheilungen 
mit 31 Tafeln Abbildungen. gr. A. geh. Preis jeden Bde. Afl, 


Leipzig. B. ©. Teubner, 


443: 


neberſicht 


der in Oeſterreich im Laufe des Jahres 1855 iheils neu verſiehenen, teils verlängerten &. &. ausſchließenden Priviſegien. 


TU — Ta 


Datum der Arie 





Fort⸗ 
lau⸗ 
ende 
M⸗ 
mer. 


581 


582 


583 


Name und Wohnort 
dee 
PBrivilegiumträgers, 


Staub Efard, Spenglermeifter in Peſt. 


Sorel Stan. Tranq. Mod., Civil⸗Inge⸗ 
nieur in Paris (durch Franz v. Der: 
powsky. in Wien). 

Wieſe Heinr., Güter⸗Director in Wien. 


Uhrmann GHeinrich, bürgerl. Glaſer in 
Wien. 


Klein Adolph, 
Peſt. 

Riegl Moriz, Handlungsbuchhalter, und 
Wondrak Wenzel, in Wien, 

Grotz Johaun, Fabrikant von Kupfer: 
waaren in Prag. 


Damenkleidermacher in 


Detter Sebaſtian, bürgerl. Uhrmacher 
in Wien. 


Theyner Joh., Rechnungs⸗ Official der 


k. k. Tabak⸗Fabrikendirection in Wien. 


Vonwiller Jacob, Civil⸗Ingenieur aus 


St. Gallen, u. Morawetz Joſ., Tech⸗ 
niker in Wien. 


Paget Friedr., Privilegienbeſitzer, und 
Choezensky Joſ., Montaniſt in Wien. 


Gutknecht J. J., Techniker zu Rüti im 
Canton Zuͤrich in der Schweiz (durch 
Kaſpar Hohenegger). 

Hofbauer Maria, Maſchiniſtens-Gattin 
in Wien, 

de Carro Peter Ritter, Privat in Wien. 


ECſapo Guſtav von, Privat, Jedlick 
Arian, Prof. der Phyſik, und Hamar 
Leo, Privat, ſammtliche in Peſt. 


Kwiech Joh., Zuckerfabrikant zu Slibo— 
witz in Bohnen. 

Masjon Joh. Andr., Oberinſpector der 
k. k. pr. Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft. 

Caſtro Alexander, Handels⸗Commiſſionaͤr 
in Wien. 

Hemberger J. Fr. 9. Privatgeichäfte- 
vermittler in Wien, 


Gegenſtand des Privilegiums, 


Moderateursfampe, welche mittelft einer Pippe jederzeit gefperrt, und 
leiht auseinander genommen und gereiniget werden koͤnne, und 
mit deren Mafchinerie das Del nicht vereiniget und chne Nufzies 
ben mittelt Federdruck feige. 

Erfindung eines neuen Verfahrens, mittelft einer Mafchine alle Arten 
von Stoffen wafferdicht zu machen, 


Benügung der befchleuninten Verdünſtung mit und ohne Eentrifugal- 
Ventilatoren zur Kühlung von Maifche und Würze für Bier: 
und Metbbrauereien, für Brennereien und Preßhefen⸗-Fabriken; 
zum Darren und Trodnen von Kabrifaten und Broducten aller 
Art, zum Nbtödten von Seidencocons, zum Concentriren von 
Salzfonle, von Zuderfaft, von Persico-Orseille u, dgl. bie zum 
Ausfrieren des Waſſergehaltes und ohne Vacuum. 

An Equipagen das Getoͤſe der Glasſcheiben der Schiebfenfter gänz- 
ih zu befeitigen und auch bei den Wohnungen zu bemerf- 
ftelligen, 

Damenkleider mit Schnelligfeit an dem Körper zu befefligen und eben 
jo fchnell von demielben abnehmen zu koͤnnen. 

Berbefferung in der Erzeugung der Walch» und Sternfeife mittelft 
einer cauftifchen Lauge. 

Einfadher kupferner Spiritus-Apparat bei geringem NRaumerforderniffe 
und ungeachtet feiner Einfachheit zur Erzeugung von Spiritus 
bie 36 Grad geeigiet. 

Erfindung, feuchte Mauern durch Anmurf mit einer wafferdichten 
Maffa troden zu legen. 

Anwendung von gewalztem Gifenblehe zur Gonfruction von Achfens 
rüderpauren für Eifenbahnfahrbetriebs- Mittel, 

Jedes Wafferrad in ein Luftrad umzuftalten, oder auch leßtere neu 
zu conftruiren, welche die Kraft eines Motors ohne Transmif: 
fion mit geringem Kraftwerlufte aufzunehmen und fortzupflanzen 
im Stande feien. 

Seuerlöfch Apparat oder Feuer-Vernichter, mittelft deſſen durch An— 
wendung cerzeugter Dämpfe und Gafe vereint auf das Feuer 
geleitet nicht nur jede Flamme im Kortfchreiten gehindert, fon: 
dern zugleich das Feuer vernichtet werde. 

Erfindung und Berbefferung einer eigenthümlichen Gonftruction der 
Hochdruck-Dampfmaſchinen mit variabler Expanſion. 


‚Erfindung von Federn, mit welchen man, ohne ceinzutunfen, jchreiben 


kann. 

Apparat zum Nachfuͤllen der Weine, Biere, Moſte u. ſ. w. in Lager 
fäſſern, wodurch das Nachfüllen durch Menfchenbände auf län— 
gere Zeit entbehrlich werde. 

Galvauniſche Elemente und Batterien behufs der Beleuchtung und für 
andere Zwecke in möglichft Meinem Raume mit geringſtem Lei: 
tungswiderftand leicht traneportabel, leicht zu verbeffern, auf 
einmal zu füllen und audzumälfern, mit conftanter Kraft ohne 
läftige Gaſe. 

Zuderfiedmeifer, um Das Sieden des Zuders von gleichen Säften 
und Zuderlöfungen immer gleichmäßig zu beforgen, 

Erzeugung eines brauchbaren und transportablen Breumnmateriale aus 
verſchiedenen breimftoffbältigen Subftangen, welche big nun zum 
heil als Abfälle nutzlos verloren gingen. 

Borrihtung zum Reinigen der Fenſter und Fenſtergeſimſe in allen 
Stockwerken. 

Gewebe mit geriſſenem und ungeriſſenem Striche, oder mit plüſch— 
artigem oder ſammetartigem Striche, wornach a. zum Einführen 
der Spindeln, ſtatt der gewöhnlichen Arme und Hebel, Ketten 
vder Schnüre (bande) angewendet werden, deren jede mit einer 
Spindel verfeben ſei. b. Einrichtungen des Mechanismus, um 
die geriffene oder gefchnittene Oberfläche zu bilden, und Die 
Kinninddrähte oder Stahlſpindeln in die Fadenfette einzuführen 
und wieder herauszuziehen. 


Privile⸗ 
giums⸗ 
Urkunde. 


19. Juni 


. Auni 


. Juıfi 


. Junt 


. Juni 
. Juni 


. Juni 


5. Juni 
25. Juni 


. Juni 


. uni 


Juni 


5. Juni 


5. Juni 


. Juni 


39, Juni 


.Juni 








gium 
zum 
chen! 

des X 


284 
55 — 


99-- 


59 — 


59 — 


59 — 


631 
632 
533 
534 





Name und Wohnort 
des 
Brivilegiumträgers. 


Schwarz Sigm., Scafwollmaaren » Zus 


brifsgefellihafter in Wien. 


| Graßmann Aug., Maler und Metall- 


waurensLadirer in Wien, 


Pollak A. M. 


Boͤck Jacob, 

Slovaczek Kranz Anton u. Shadhrl 
Albert. 

Müller Karl Ludwig. 


Az Adolph. 
König Karl. 


Rauſch Frauz jun, 


Guggenberger Ignaz Martin. 

Salzmann Johann. 

Rüllner Alois (urſprünglich demſelben 
und Georg Offenheimer verliehen). 

vopp I. ©. 


I Baufet Anton. 


Settele Franz Erasınus. 


Krüger Georg, 


Shiflorn Rudolph. 


Emyers:Williguet Wilhelm. 


König Karl. 


|Raffe Zaques u. Victor Tribouillet 


& Comp. 
Kaſchanek Fran. 
Roy Kranz. 
Hervier Alfred Charles. 


Nüliner Alois, 


Kauders Benjamin. 
Hausmann Alois. 
Ludold Joſeph und Mazhek Joſeph. 


Günther Wenzel. 

Maſſe J., V. Tribouillet & Comp. 

Hörmer Joſeph (urfprünglih dem Si⸗ 
men Marth verliehen). 

Dupasauier J. P. 

Adler Karl, 

Morawetz Joſeph. 

Bernhuber Karl Wilhelm. 


Sttagl Karl (urſpruͤnglich Aug. Syrren- 


berg und Joh. Scheibler verliehen). 






Gegenſtand des Privilegiums. 


Schafwoll⸗ und Shawlabfäalle zu ſchwarzen und melirten Schafwoll⸗ 
ſtoffen nützlich zu verwenden. 

ſtunſt⸗ Galanteriewaaren aus allen Metallen anzufertigen, ſie zu ma⸗ 
len und zu lackiren. 


Verlängerte Privilegien. 


Berbefferung in der Erzeugung von Induſtrie-, Hand» und Raſir- 
Seife. 

Berbefferung in der Erzeugung von Berrüden, Haarturen u. Scheiteln. 

Erfindung einer eigenthümlich conftruirten Getreide» Buß» und Son- 
derungs⸗Maſchine. 

Erfindung eines länger anhaltenden ſalbenartigen Befettens vegetabi⸗ 
liſcher Dele. 

Entdeckung eines vegetabiliſchen Haarfärbemittels, „Nerin“ genannt. 

Maſſe zur Beſeitigung und Zerſtörung des in den Dampfkeſſeln und 
Locomotiven fih bildenden und bereits darin vorhandenen Waſ⸗ 
ſerſteines. 


| Umftaltung des deutichen Kortepiano =» Mechanismus in den fogenanıts 


ten englifchen Fortepiano⸗Corpus⸗Bau mit günftigem Reſultate. 
Berbefferungen in der ‚Heizung und Trocknung. 
Selbftwirfende Federbremſe für Eifenbahnmwägen. 
Erfindung einer neuen Methode, Charnier «Arbeiten ohne Fugen in 
edlen und unedlen Metallen zu verfertigen, 
Erfindung eines Anatherin⸗Mundwaſſers. 


| Erfindung und Berbefferung in der Erzeugung oder Herſtellung von. 


Baumaterialien. 

Erfindung in der Anwendung der comprünirten Luft als Triebkraft 
für Majchinen ftatt des Dampfes. 

Erfindung, aus einem Salontifche beinahe augenblidlih einen ovalen 
Sophatiich, oder zwei runde Spieltifche, oder ‚zwei Gonfoltifche 
oder einen Auszugtiſch berftellen zu können. 

Derbefferung der eilernen rigiden Brüdenträger (Girders) und Bö⸗ 
gen durch Herftellung effectiv tragfühiger Syfteme mittelft Kreuz⸗ 
fpannung und Kreugverfirebung. 


Beleuhtungsgas auf eine vortbeilbaftere Weife als bisher zu ers 


zeugen. 
Apparat zur Erzeuguug von Del und Harz aus Steinfohlentheer. 
Erzeugung von Wachgskerzen, Lichtern und insbefondere denjenigen 
Zalglichtern, die aus gemeinem Fettſtoffe, DOleinfäure und ver: 
fhiedener harzhältigen Materien gewonnen werden koͤnnen. 
Beim Wugenbaue einen bisher noch unbenügten Stoff zu verwenden. 
Erfindung und Berbefferung von Apparaten für geruchlofe Retiraden. 
Anwendung der Gentrifugalfraft auf die Bewegung der Schiffe und 
kleineren Fahrzeuge. 
Berbefjerung feiner bereitd am 16. April 1848 privilegirten Erfins 


dung in der Erzeugung, Bormation und Kettung zufammenges. 


zogener oder fuglofer Charnieren und Rohren in edfen und uns 
edlen Metallen. 

Berbeilerung in der Lederfabrikation. 

Feuerficherheitgr Apparat für rujfiihe und Cylinder-Rauchfänge. 


‚[ Ablege- und Ordnungs- Apparat für Buchdruders Schnellpreifen zum 


Auffaffen und Webereinanderlegen der von der Maſchine ge: 
drudten Bögen. 
Berbefferung in der Conftruction der Locomotive. 

Meinigen fetter Körper, animalifcher und vegetabiliicher, zur indus 
friellen Benuͤtzung mittelft eines eigenthiimlichen Apparates. 
Erzeugung wellenförmig geriefter Wafchapparate aus Zinf und aus 

deren ‚Metallblechen mittelft einer neuen Preßmaſchine. 
Berwenduug der Elaſticität zu verfchiedenem Gebrauche durch Ans 
- wendung einer. Spirolfeder. 


Erzeugung von Eytracten aus Auoppern, ſo wie aus allen gärhes 


und farbehaltigen Stoffen. 

Erfindung einer neuen Gattung von Heizöfen, „Vulkan⸗Oefen“ ge 
nannt. 

Erfindung eines verbefferten Verfahrens zur Gewinnung des Kochen: 
fettes. 

Berbefferung in der Wafch» und Walkfeife. 


Datum der 


Driviles 
giums⸗ 
Urkunde. 


29. Juni 
29. Juni 


3. Juni 


5. Mai 
5. Mai 


8. Juni 


13. Mai 
12. Mai 


8. Jaͤnner 


:122. Mai 


25. Mai 
13. Mai 


2. Zuni 
14. Juni 


21. März 
17. Zuni 


29. Mai 


25. Mai 
13. Mat 
5. März 


3. Juni 
I. Juni 
12. Zuli 


20. Mai 


2. Juni 
15. Juni 
2. Zuni 


8. Juli 
14. Mai 
7. Juni 


23. Juni 


22, Febr. 


15. Juni 
12, April 
17. Zuni 


— —— — — — — — — — — — — — — — — — — —S — — — — — — — ———— — — eg nr — 





uer des 
Privile⸗ 
giums bis 
zum glei⸗ 
en Tage 
des Jahres. 


1800 
55- 56. 


55—56. 


53-58. 


93—56. 
54 -v 56. 


52-66. 
49 - 56. 
54—56, 
54—-56. 
51—56,. 
54— 56. 
92 —56. 


50—60. 
52 —56. 


54 - 56. 
54 - 56. 


52—57. 


94—56,. 
52 —56. 
52— 56. 


34—56. 
94—56. 
53- 56. 


53 -v 56. 


54 - 56. 
53 - 56. 
54 - 56. 


34—58. 
50 - 56. 
54 - 56. 
50— 60, 
35356, 
53—56,. 
53—56. 
54 - 56. 






646 
647 


648 


649 





Name und Wehnert 
des 
Privilegiumträgers. 


Becher Adalbert. 
Kern Karl Guſtav. 
Süß Michael. 


Novi Pasquale, Hutfabrifant in Mailand, 


Nikolai Joh., Inftrumentenmacer in 
Florenz (durh Karl Riedl in Wien). 


Haswell John, Direct. d. Maſchinenfabr. 
der Wien⸗Raaber Eijenbahn, in Wien. 
Meynard Gebr. Touſſ. Marius u. Joſ. 
Ludw. Karl, Seidenfpinner zu Valreas. 


Bonelli Gaetano Rit. v., General:Di- 
rector der Zelegrapben zu Turin (durch 
3 F. 9. Hemberger in Wien). 


Avery. Otis, Ingenieur zu New: Mork 
(durch G. Märkl in Wien). 

Kuhlmann Charl. Fred., Prof. der 
Chemie zu Lille (durch G. Märkl in 
Wien). 

Löwy Zimen, DOelraffineur in Wien. 


Barth Jacob, Tiſchler in Krems. 


Mikſits Karl, Spenglermeifter in Per. 


Derfelbe. 


Scharnweber 9. Burchard, in Berlin 
(duch Dr. Dregler, Hot: u. Gerichte: 
adverat in Wien). 

Hürtler Karl, Kaufmann u. Kruch Ioh., 
Privatmann in Wien. 


Berger Karl, Arditeft in Preßburg. 


Zamarski L. E. Univerſitäts-Buchdrucker 
in Wien. 
Gernerth Karl, Schriftſetzer in Wien. 


Streffleur Val., Miniſterial⸗Secretär 
im k. k. Miniſt. für Handel, Gewerbe 
u. oͤffentl. Bauten in Wien. 

Buchelt Gonrad, k. k. Ingenieur in 
(Gratz. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Gegenſtand des Privilegiums. 


Erfindung einer Methode, kuͤnſtlichen Guano und Tangrum als Streu⸗ 
dünger zu erzeugen. 

Maſſe, „Steinpappe“ genannt, zum Formen und Bilden verſchiedener 
Gegenſtaͤnde. 

Geſponnene Schafwollabtälle zur neuerlichen Verſpinnung und Fa— 
brikation verwendbar zu machen. 


Heu verliehene Priviſegien. 


Verfertigung von Domino⸗Masken in Atlas, Sammet und Perkail 
aus einem Stüde. 

Waldhörner, die nicht nur bequem zum Spielen und ſehr elegant 
jeien, fondern auch einen färfern, reinern und wohlflinzenderen 
Ton geben. 

Erfindung einer neuen Locomotiv⸗Achſenfübrung. 


Aufbewahrung des Seidenraupenfamend, Durch welhe man das Aus— 
friehen der Raupen willfürlih hinausſchieben, mithin un einem 
Jahre verfchiedene Zuchten erbalten könne, 

Neues Suiten eleftrifche Telegraphen, „Locomotiv-Telegraph“ genannt, 
welches den Eifenbabnzügen geftatte, jowohl während des Ganges 
als auch beim Stationiren auf gleicher Babn mit einander, ander 
auch mit den Bureaux und ſelbſt mit den Bahnmärtern in Bers 
bindung zu fteben. 

Erfindung und PVerbefferung eines neuen Syſtemes einer Nahmafchine. 


Anwendung der alkalinifchen Kiefelfalze oder einiger fiefelfaurer 
Salze mit verfchiedenen Bafen zum Kitten, Malen oder Ans 
ftreihen und Firniffen, zum Druden und Mppretiren. 

Jeden tbierifchen Fettſtoff mittelit einer vegetabiliihen Subſtanz zu 
reinigen und zu härten, bieraus Kerzen „Wiener Patent-Kerzen“ 
zu verfertigen, welche ein ftearinartiges Ausſeben haben, nicht 
abrinnen, beil brennen, das Putzen nicht bendtbigen; aus dem 
Rückſtande mittelft eincd eigenen Verfahrens eine ſebr brauch— 
bare Seife zu erzeugen. 

Scheerenconſtruction, ſowohl zum Gebrauche für allgemeine Zwede, 
ala insbefondere zum Schneiden bolzartiger Körper. 

Feuerſicherer Deconomie-Herd aus Eiſenblech und Gußeiſenbeſtand— 
theilen ſür Fenerung mit Holzkohle, mittelſt welchem die Berei— 
tung der Speiſen mit febe geringen Koſten in kurzer Zeit ger 
ſchebe. 

Luftdicht verſchloſſene, mit neuer Dedel-Sonitruction verſebene Koch— 
geſchirte aus Weißblech mit Handbaben aus (Giſendrabt mit 
Holzgriffen und Deckel mit Holzknopfe. 

Anwendung eines Mittels, „Antiföditor,“ um den Geruch aus den 
Kloaken und Exeremente aufnehmenden Behältern zu entfernen. 


Inſtrument, alle Gattungen Flüſſigkeiten, als: Bier, Wein, Brannt— 
wein, Eiſig, Oel u. ſ. w., aus jeden Faſſe, ohne den Svund 
zu öffnen, in andere Gefäße zu überfüllen. 

Zeichnungen jeder Art durd die Buchdruckervreſſe zu vervielfüitigen 
(Tachvgraphie) genannt. 

Erfindung eines Verfahrens, elektro:twpifche Platten zu erzeugen. 


Ventilatoren für Sebläfe mit Doppelwänden, welhe von befferem 
Effekt als die bisherigen fein, und ſich Für jedes Schmiede 
feuer verwenden laſſen. 

Landkarten Reliefs aus weihen Stoffen zu erzeugen, Die, obne Die 
eingedrudten Berghöhen zu verlieren, auch eingerollt und wie 
gewöhnfiche Landfarten benützt werden können. 

Anwendung Des Treppenroftes bei Locemotiven und tranevertablen 
Dampffeſſeln. 


Druck von Carl Gerold's Zohn 






Privile⸗ 
giums⸗ 


Urkunde. 


21. Juni 


19. Juni 


4. Juli 
4. Juli 


4. Juli 
10. Juli 


10. Juli 


11. Juli 
11. Juli 
11. Juli 
11. Juli 
11. Juli 


12. Juli 
12. Zul 
12. Juli 


12. Juli 


12. Juli 


| 
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fall der Mafchine entjtanden wäre, und die äußere Schiene hätte ſich 
ſonach um 5:26 — 4:96 = 0°30' verrüden müffen. Die Berbiegung 
betrug jedodh nur 009%. Der Nagel am Stoße war zwar gedrüdt, 
die Bafls der Schiene befand fich jedoch noch unter feinem Kopfe. 

Nachdem das Locomotiv die Schiene bei B verdrängte, und bald 
darauf die Schwellen verlaffen hatte, bewegte es fi auf der Zläche 
der Doppelbahn bis zur Stelle C inmmerwährend im Ichmigen Kies- 
boden fort, im welchen es jich immer tiefer und zuletzt bis zur 
Pufferböhe einwühlte. 

Bei C angelangt, blieb die Machine nicht etwa in der Michtung 
ihrer progreffiven Bewegung ftehen, oder jchlug um die Achſe deriel- 
ben nach links oder rechts um, fondern fie ſtür zte fenfredt 
zur Rihtung ibrer Bewegung. 

Der fat 2 Zoll im Durchmeſſer flarfe Stuppelzapfen zwiſchen 
Lecomotiv und Tender war zerbrochen, und Ichterer lag völlig über» 
flürst 25 Fuß von der Mafchine entfernt über der Bahn. Durch dies 
fen wurde der nachfolgende Zug nach rechts über die Dammbsjchung 
abgelenkt, und befand fih in der im Plane angedeuteten Lage. 

- Der Munitionswagen lag zerbrodhen am Fuße der Steinböfchung 
und Fer auf Dem Boden. An ihn lehnte fih der umgeworfene Ge: 
päckwagen, der durch die Räder des zerträmmerten Munitionswagens 
geftügt ward, und jeinerfeits dem Poftwagen als Stüße diente, an 
welhen 4 Perſonenwagen fih anlehnten, deren lekterer noch, jedoch 
diagonal, auf den Geleife ftand. 

An den Vorderrädern des Locomotives war bemerflih, daß der 
Spurkranz etwas fcharffantig war. An der Mafchine war fonft nichts 
verleßt, fo daß ſelbſt nach dem Unſalle eine bedeutende Reparatur 
nicht vorgenommen werden mußte. 


Die Machine legte nah der Entgleifung noch einen Weg von 
187 Fuß und zwar anfänglich außerhalb des Geleiſes auf den Quer» 
fhwellen, in diefe mit den ganzen Spurfranz einfchneidend, und fie 
theilweife zerinfitternd, dann aber ganz im Ichmigen Siesboden 
zurüd. 


Betrachtet man aufmerffam die Lage des entgleijeten Zuges, 
namentlih Des Locomotives und Tenders, fo muß man vorerft zu der 
Veberzeugung gelangen, Daß Das Bewegungsmoment der 
Maſchine, als fie am Ende ihres Weges anfam, dDurd 
die ungebeuern Widerfände noh niht aufgezehrt 
war, jadaßvielmebr dasſelbe noch fehr groß fein 
mußte. 


Wäre Dies Moment —=o ygewefen, fo hätte die Mafchine und 
der Tender unmöglich die im Plane erjihtliche Lage einnehmen Pönnen. 
Die Majchine würde entweder ſenkrecht in der Richtung ihrer Bewe— 
gung fteben geblieben, oder wegen allenfallfiger ungleiher Widerftande: 
fabigfeit des Untergrundes in diefer Richtung nach rechts oder links 
umgefallen fein. 


Diefe bezeichnende Lage der Maſchine konnte einzig und allein 
nur dadurch geſchehen, daß einerfeits Die Beſchleunigung am Ende 
ihrer Bewegung noch fehr groß, anderſeits der Widerftand, welchen 
ber Boden dem Vorwärtsbewegen der Tete entgegenfeßte, zu beiden 
Seiten derfelben ein ungfeicher war. 


Die gegenfeitige Lage des Tenders und Locomotives, und na— 
mentlich Die umgeftürzte Stellung des Ichtern überzeugt uns, daß der 
Zender bis zu jenem NMugenblide der Bewegung des Locomotived 
folgte, wo dasselbe am Ende feines Weges Tenfrecht umichlug, und 
daß Diefes der Moment war, in weldem der Tender durch die um— 
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ſchlagende Bewegung des Locomotives kopfüber auf die Bahn ges 
ſchleudert und der Kuppelzapfen zerbrochen wurde *). 

Die lebendige Kraft der Maſchine mußte daher nothwendig noch 
jo groß geweſen fein, um ihr eignes Gewicht um einen Meinen Hebels—⸗ 
arm zu heben und zu drehen, und dabei den Tender mit feinem ganzen 
Gewichte auf die Bahn zu jchleudern **). 

Daß cine ſolche mechaniſche Arbeit nur durch eine ganz außer 
ordentliche Beichleunigung, welche die Mafhine am Ende des Weges 
noch batte, erzeugt werden fonnte, ift Mar ”"*,. 

Nah der eigenen Ausfage des Locomotivführers hatte derſelbe 
den Dampf ſchon vor dem Eintritte in die Curve abgejperrt, und 
will in dem Moment, als es entgleifete, Contredampf gegeben baben; 
Diefer bätte aber, weil der Steuerungshebel immer wieder zurüd» 
ſchlug, nicht ala jelcher, fondern als Vormwärtsdampf gewirkt. 

Berüdüichtigt man indeffen, Daß Durch die Verzögerung in der 
Geſchwindigkeit, welche durch den dem Ucherfteigen der linken Schiene 
bei A folgenden Stoß verurfacht wurde, der PLocomotivführer noth⸗ 
wendig und wahrjcheinlich etwas unfanft gegen den Keſſel bingefchleu: 
dert werden mußte, fo war offenbar ein augenblidlihes Contredampfr 
geben nicht möglih. Der Regulater war nah Ausſage des Mafdis 
niften gefchleifen, e8 mußte erſt der Eteuerungshebel für Gentrebampf 
geftellt, und dann der Regulator geöffnet werden. Die Erholung von 
dem erften Stuße, und das nothwendige Stellen des Steuerungshebele 
und Negulators mußte jedenfalls cinige Secunden Zeit in Anferu 
nehmen. 

Nehmen wir nur 3 Secunden Zeitverlauf an, von dem Mament 
des Entgleiſens bis zu jenem, wo eine Dampfwirkung ftattfinde- 
fonunte, fo ſehen wir, daß ſchon bei normaler Seihwindigfeit von 3m 
für Die Secunde, wie fie für Eilzüge voraefchrieben it, die Mafchimm 
mit dem Tender einen fo großen Weg zurüdaelegt hatte, daß fie au 
ſchließfig nur mehr im Kiesboden und nicht mehr auf den Echwelle- 
fib fortbemegte. 


*) Wir glauben vielmehr, das Bewegungsmoment der Mufchine ſei g 
rade vor Der Stelle ihres Umſtürzens durch viöplich vergrößerten Widerſta = 
erichöpft gewejen, und jei nit dem Vordertbeile Tchier nach abwärts gerich € 
zum Stillſtand gekommen; während Der nachfolgende leichtere Tender, urı 
das vorgceheude Yocomotiv gebabnten Weg findend und nicht mehr wie die ſe 
ih einwühlend, noch in bedeutender Bewegungskraft geweſen jei, mit der € 
Daber Das Locomotiv aus feiner ſchiefen Richtung um den Vordertbeil ala 
feſten Punkt am Sintertbeile in Die auf Die Bewegungsrichtung ſenkrechte Lage 
vorwärts geſchoben, und zugleich umgeworfen babe, und fei, in dem Beitreben 
durh Tas Vebarrungsvermögen Diefes ned zu übereilen, an Kuppelzapfen 
aber verzögert, Durch diefe Kraft mit Dem SHintertbeile aufwärts geſchleudert 
und hierbei Den Kuppelzapfen zerbrechend, fih überſtürzend Durch feine ned 
übrige Bewegungskraft wie ein Projectil über Den feiten Boden ſchwebend, 
in einer jchieren Richtung nad vorn biugeworfen worden. 

Ed. Schmidl. 


**, Wujerer vorgehenden Note gemäß eiklärte ſich Diefer Erfolg andere. 
Derſelbe. 


”**) Auch Died widerlegt unſere obige Nete; weil vermöge dieſer neqh 
die Mafchine durch den nachfolgenden, weniger Widerſtände findenden Tender 
beichleuniget und verwendet worden ilt; und wir können nicht umbin, unfere 
Erklärungsweiſe als die natürlichjte zu erachten. Dieſe geänderte Anficht bat 
nun allerdings einen wefentlichen Ginfluß auf Die ſpätere dynamiſche Gnts 
widelung; und Dieg um jo mehr, ala die Widerstände der Bewegung für das 
Locomotiv auf feinem Wege der ganzen Länge mad nicht conſtant verausge— 
jegt werden können, ſondern in einzelnen Punkten ungemein verſchieden um 
nebſtdem ſtets zunehmend fein mochten und plöpliche Aenderungen in der Be 
wegung erzeugen Fonnten u. ſ. w. Derſehbe. 
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Angenommen nun, e8 hätte nach Verlauf von circa 3 Sceunden 
giftich eine Dampfwirfung flattgefunden,, fo konnte diefelbe auf die 
guchleunigung der Bewegung gewiß nicht mehr von Einfluß fein, weil 
od DammsMaterial zu loder, zu leicht verfchiebbar war, und bie 
fänelle Umdrehung der Räder nur bewirken fann, daß fih die Mafchine 
um fo tiefer in den Boden einwühlt, und damit jelbfiverfändlich die 

Wirerflände ſich beträchtlich vergrößern. 

Nah Navier (fiebe Beders Straßen» und Eifenbahnbau 
Seite 84) beträgt der Widerfland auf einer Straße, wo das Mate: 
rial neh nicht gehörig feft geworden, fo, daß die Räder tiefe Geleiſe 
einfhneiden, /, der Laſt. 

Diefer Widerſtand ift nah Arthur Morin's Hilfsbuch der Mes 
chanit Eeite 232 auf weichem zufammendrüdbarem Boden unabnän- 
‚gig von der Geſchwindigkeit. 

Nehmen wir nun an, es hätte Die Maſchine und der Tender, 
wis aber augenjcheinlich nicht der Sal war, am Ende des Weges 
gar ine Befchleunigung mehr befeifen, fo läßt fih unter Zugrunde- 
Inge des obigen Widerflandscoefficienten leicht die Weglinge berechnen, 
welche beide Fuhrwerke bei einer anfänglichen Sefchwindigfeit von 35°, 
wie fie hei Eilzügen als normale Fahrgeſchwindigkeit vworgejchrichen 
if, im Kiesboden zurüdzulegen im Stande gewejen wären. 

Q das Gewicht des Locomotives und Tenders, fo ift die 
febendige Araft oder die in ihmen angehäufte mechanifche Arbeit Bei 














2 
der anfängliben Gefchwindigfeit von v = 35 Fuß per Seeunde T \ 
28 
und die Atbeit der Widerſtände während des bis zum Stillſtande zu— 
1 
rüßgelegten Veges beträgt ae, 
Qv? _ QI 8 v3 
Tuer die Gleichung * 5 und daraus 1 = F 
— — 3“352 3—21223 _ 0. 
eder zifermaͤßig berechnet | = — m; * 91°01. 


Aragen wir Diele Fänge im Sitnationsplane von dem Punkte C 
zurüd, gegen den Punkt B, jo erſehen wir hieraus, dag Mafchine 
und Tender an Dem Punkte B, wo das Pocomotiv mit Dem rechten 
Berderrad über den außern Schienenftrang jtieg, und von wo an Die 
Belhleunigung Des nachfolgenden Zuges nur neh eine ganz kurze 
Ehede auf die Bewegung der Maſchine und des Tender einwirken 
famıte, noch die normale Fahrgeſchwindigkeit hätten befigen müffen, 
dwit der 91° lange Weg von B bis C bis zum Ztillftande und zur 
Infehrng der gefammten lebendigen Kraft hätte durchlaufen werden 
fennen, 

Yun war aber die lebendige Kraft der Maichine und des Ten: 
Krb in Wirklichkeit noch nicht aufgezehrt, die Mafchine hatte am (Ende 
ihres Weges noch eine große Beichleunigung, und deßhalb mußte bei: 

Am Fuhrwerken alfo auch bei dem Punkte B noch eine viel größere 
Us die normale Fahrgeſchwindigkeit eigen fein. 

Benn man nun in Erwägung zieht, daß Locomotiv und Tender 
von dem Entgleiſungspunkte A an bis zu dem Punkte B auf 96 Fuß 
Sänge über ſaämmtliche Schwellen geben mußten, wobei die Räder Dies 
fer Zubrwerfe ftets in die zwifchen den Schwellen befindlichen Berti 
fangen fallen, und über die Schwellen ſelbſt binüberipringen mußten, 
md kerüdfichtiget man, daB durch Dieje vielen Stöße ein ſehr bedeus 
der Rırlat an Hejchwindigfeit von dem Punkte A bis zum Punkte 
Rattfand, Die Gefchwindigkeit tes Locomotivs und Tenders aber 
i dem Bunfte B angelangt, die normale noch bedeutend überftieg, 
e aus den NRefultaten der nachfolgenden Bewegung nachzuweiſen, jo 
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gelangt man zu der untrüglichen Weberzeugung, daß der Bahnzug im 
Momente der Entgleifung des Locomotives eine ganz außerordentliche 
Geſchwindigkeit befaß, eine Geſchwindigkeit, welche die normale gemiß 
um mehr als das Doppelte überflieg. 

An den k. baierifchen Eifenbahnen find die äußern Schienen in 
Eurven nur für die normale Zahrgejhwindigfeit ron 10 — 12 Weg⸗ 
ſtunden in der Zeitſtunde überhöhet, bei jeder ſtattfindenden größern 
al8 der normalen Gefhwindigkeit wird demnach das Gleichgewicht 
zwijhen der Gentrifugals und Gentripedalfraft geftört. Lebtere ift con- 
ftant und allein nur von dem Maße Der Leberhöhung der äußern 
Schiene abhängig, während die Größe der erſtern mit dem Quadrate 
der Sahrgefchwindigfeit zunimmt, 

Die fraglihe Eurve, in welcher der Unfall fich ereignete, war 
durhaus auf 2 Zoll erböht, eine Dimenjion, welche immer noch etwas 
größer if, als alle bisher aus der Erfahrung abgeleiteten NRefultate. 

Bekanntlich bewaͤhrten fih die aus der Pambo ur'ſchen Theorie 
bervorgehenden Refultate für die Scyienenüberböhung nicht, indem fie 
ih als zu klein erwieſen. 

Die Ungenüglichkeit derfelben liegt nach unferer Anficht darin, 
daß diefe Theorie vorausfegt, daß die Radachfen der Mufchine in den 
Gurven eine radiale Stellung einnehmen können, während Diefes in 
Wirklichkeit nicht der Zall it, indem fünmtliche Radachſen in einer 
parallelen unverrüdbaren Lage in dem Wagengeftelle befeftiget find. 

In Folge der fegmentalen Stellung der Majchine übt das Loco⸗ 
motivsBorderrad einen Drud auf die äußern Bahnfcienen in der 
(Curve aus, welcher nit in der Richtung der Bahnkrümmung, ſondern 
in der Richtung der geſammten Radftellung, alſo unter einem fpißigen 
Winkel mit der Schiene wirft, woraus ein Seitendruck auf die äußere 
Schiene fh ergibt, Der mit der Zunahme der Geſchwindigkeit eben- 
falls wie die Eentrifugalfraft im quadratifchen Verhältniß zunimmt, 
dagegen um jo kleiner erfiheint, je größer der Radius der Babnfrüms 
mung und je Meiner die Belaftung des Vorderrades if. 

Daber erflärt fih die Erfcheinung, Daß das an der äußern 
Bahnichiene laufende Vorderrad in den Curven am meiften fih nach 
außen verjchiebt, und in Folge deifen die Locomotiv:Vorderräder reip. 
deren Spurfränze am meiſten ſich abnützen. 

Um die Gefahr des Entgleifens für eine angennmmene normale 
Fabrgejhwindigfeit zu befeitigen, muß dennah das Maß der Schie 
nenüberhböhbung einzig und allein für den Gleihgewidts- 
zuftand der am Vorderrad thätigen Kräfte beſtimmt 
jein. 

Es fei: 

Q das Locomotivgerwicht, 
R der Gurvenradiug, 
h die Ueberhöhung der Außern Schiene, 
b die Spurweite, 
io if die im Schwerpunkte der Mafchine wirkende Gentrifugalfraft 
v.Q 
gR 
und die ihr entgegenwirfende conftante Gentralfraft 
axh 
b 

Die äußere Schiene unterliegt fortwährend der Einwirfung einer 
in der Richtung der gefammten Radſtellung vwoirkenden Kraft, welche 
eben fo groß ift, als die Wirkung des auf dem Vorderrade laftenden 
Theiles des Locomotivgemwichtes, wenn e8 von der Höhe herabfallen 
würde, welche der Sefchwindigfeit der Mafchine entſpricht. 

23” 
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Iſt nun D der auf dem Borderrade laftende Theil des Locomo» 
tiogewichtes, jo it der aus der fjegmentalen Stellung der Maſchine 
rejultirende Seitendrud x, Big. 2, 

Dv? 
28 





x = 


X cosXa. 


l 
Iſt nun I die Ränge des Radftandes, ſo iſt cos a — 5 und daher 


IDv® __1Dv? 
KTIERXIR AgR 
Denkt man fih nun die im Schwerpunfte wirkende Centrifugal⸗ 
fraft durch zwei halb fo große, zu ihr parallel wirkende Kräfte er— 
fegt, welche an den beiden Enden der Majchine wirken; cben fo die 
Gentraftraft: fo muß für den Ball, als die am Borderrade wirkenden 
Kräfte im Gleichgewicht find, 








”Q | I1DvV _ QAXE cin, oder 
2gR AgR 2b 
v”Q ID v? QXh 
gr TR db 
und hieraus die Schienenüberhöhung 
by? 1D 
u QgR (2 x 2 ) 


Der Einfluß der Conicität der Radkränze iſt bier zur Vereins 
fahung des Calculs außer Acht gelaifen, 1. weil diefelbe eine fehr ge 
ringe ift, und 2. weil dieje Gonicität in der Praxis nicht immer voll 
Tommen erhalten werden Tann. 


SR nun b= 5°0, 
Q = 600 Eentner, 
R = 1657‘, 


D wie gewöhnlich der jechfte Theil des Locomotivges 
wichtes — 100 Gentner, 1 der Radftand — 10°5, fo muß in der 
fraglichen Curve für die normale Fahrgejchwindigfeit von 10 Weg» 
flunden in der Zeitftunde oder von 35 Fußen in der Secunde die 
Echienenüberböhung fein: 

5X 35? 10-5 x 100 
On ara Tore (00 + I) 
551220 
== 67038 — 020‘. 

Diefes ift genau die Ueberhöhung, welche die Curve am Alpſee 
batte. Für eine Curve von 1000° Radius und normale Gefhwindig- 
feit müßte nach Diefer Theorie die Weberböhung betragen 034°, 
ebenfalls ein NRefultat, wie es mit der Erfahrung ganz im Einflange 
ſteht. 

Bei einer ſtattfindenden übernormalen Geſchwindigkeit iſt die 
Größe des von dem Vorderrade auf die äußern Schienen ausgeübten 
Druckes nach der aufgeſtellten Bedingungsgleichung 

v? ID Qh 
sr (+) 5 

Nehmen wir nun an, die Curve von 1657‘ Radius werde mit 
normaler Gejchwindigfeit befahren, und hätte gar feine Ueberhöhung, fo 
würde 


h = 


v 1D 
= (lt) 
und durch Subſtitution findet man P 12°3 Gentner. 

Wollen wir nun jene übernormale Geſchwindigkeit bei der für 
normale Geſchwindigkeit erforderlichen Weberböhung berechnen, welche 
geeignet iſt, denſelben Druck nah Außen zw erzeugen, wie er ftattfindet, 
wenn gar feine Ueberhöhung verbanden wäre, fo iſt aus obiger Glei— 
Hung v zu juchen, und 
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6) Qh 
2gR ( 12: + 
yv= ——— > 
ar 
durh Subititution ergibt fih bierausg v = 39° 6°, 


Wir ſehen hieraus, daß eine Steigerung der normalen Ge 
digkeit von 5° fchon binreicht, um bei einer für normale Sejch 
feit ftattfindenden Ueberhöhung denfelben Drud nah Außen zu 
gen, wie er flattfände, wenn bei normaler Geſchwindigkeit gar 
Ueberböhung vorhanden wäre, DaB demnach ein Mang 
gehöriger Ueberhöhung bei normaler Geſchwi 
feit unverhältnißmäßig weniger gefährlich iſt, al 
Ueberſchreitung der normalen Fahrgeſchwindigk 

Einen weitern unwiderlegbaren Beweis dafür, daß der 3 
dem Entgleiſen mit einer ganz außerordentlichen Geſchwindigke 
girt wurde, gibt die Erſcheinung, welde vor dem Entgleifung 
A fi zeigte. 

Es waren nämlih auf eine längere Strede bald die link 
Die rechten Schienen bleibend verbogen, und die Nügel verdrüc 

Die Nagelbefeftigung der Schienen braucht nur fo flarf ; 
dag fie den Horizontalſchwankungen, bei nicht bedeutend überſch 
Normalgefhwindigkeit, widerfteht, und fie ift es auch, wie ſehr 
mit einem Fühlhebel vorgenommene Meifungen bei verjchieden 
Thwindigfeiten nachgewieſen haben. 


In den Bahncurven fann ein Seitendrud gegen die äußere 
und in Folge deifen eine Tendenz zum Verſchieben derfelben m 
vorhanden fein, wenn der Gleichgewichtszuſtand zwiichen Cent 
und Gentripedalkraft zeritört if, d. b. nur von dem Zeitpunfte 
folgen, wo die normale Geſchwindigkeit bedeutend überfchritte 

(ine derartige Zerftörung der Bahn, wie fie vor dem 
ſungspunkte ſtattfand, kann daher nur durch die Wirkung eine 
die vermehrte Geſchwindigkeit erzeugten Webergewichtes an Gen: 
fraft erzeugt worden fein. 


An den Stoßpunfkten der Schiene befinden ſich Doppelte, gı 
ES chienenftühle, welche mit je 2 Nägeln bDefeitiget find. 

Durch legtere und durh die Laſchenverbindung wird gegı 
auf die Stoßverbindung in borizontaler Richtung ftattfindende 
die Widerſtaudskraft der fünmtlihen 4 Nägel in Anſpruch ge 
während an den Zwiichenpunften nur der äußere Nagel für fi 
widerftchen kann, Da eine Unterlegplatte, welche beide Nägel ü 
leid zu ziehen geeignet wäre, nicht vorbanden if. 

Hieraus ergibt fih, DaB gegen horizontalen Angriff du 
befeſtigung 4mal flärfer ift als Die eines Zwiſchenpunktes. 

Wird nun eine jo große Fahrgeſchwindigkeit gehandha 
das Uebergewicht der hierdurch erzeugten Gentrifugalfraft inne 
Grenze der Widerftandskraft der Stoßbefeſtigung ein Verdri 
Nägel und Schienen erzeugen kann, jo müſſen jih die Schiene 
förmig verbiegen, weil alle Zwijchenpunfte nachgeben, bing 
Stoßbefeſtigung nicht. 

Durch diefe bogenförmige Ausbiegung der Außern Schie 
aber offenbar die Mafchine wieder gegen Das gegemüberltege 
leife unter einem dem Maße der Ausbiegung entſprechenden 
gelenkt, um dort diejelbe Verbiegung, wenn auch wegen des 
ſeins der Gentrifugalfraft, im mindern Grade zu erzeugen. 

Auf dieſe Weiſe entjtand die bezeichnende Deſtruirung 
leifes auf mehrere Schienenlängen vor dem Entgleifungspun 
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Es kann daher jene übernormale Geſchwindigkeit, bei welcher 
ein Bahnzug entgleifen muß, nicht ganz beftimmt angegeben werben, 
in fofern diefer Unfall von verfchiedenen AUmftänden abhängt. Eo viel 
it aber gewiß, daß bei einer Gefchwindigfeit, welche eine ſolche Zer⸗ 
flörung des Schienengeleijes, wie in dem vorliegenden alle, verur- 
facht, die Entgleifung unter allen Umjtänden erfolgen muß. Es if 
daher um fo mehr von Wichtigkeit, daß jene Geichwindigfeit, für 
welche eine Bahn conftruirt und unterhalten wird, nicht wiel über das 
beftimmte Muß überfchritten wird, weil hierdurch einerfeitd cine ſchad⸗ 
hafte Abnützung des Betriebsmaterials erzeugt wird, andererfeits aber 
die Sicherheit der Bahnzüge gefährdet if, und die Mitwirfung der 
Heinften Abnormität, welche bei normaler Geichwindigfeit durchaus 
nicht ſicherheitsgefährlich if, eine unglückliche Katajtropbe erzeugen kann. 

Nachdem nun nachgewieſen tt, Daß Der Zuftand der Balın für 
fih feinen Anlaß zu dem Unfalle geben fonnte, Daß an der Mafchine 
nichts verlegt war, und Daß der Zug vor Der Entgleifung eine Se: 
ſchwindigkeit hatte, welche die normale gewiß um Das Doppelte über: 
ftieg, und daß im diefer Beziehung ſowohl die Erſcheinung vor dem 
Gntgleifungepunfte, als die große Weglänge, welche die Maſchine und 
der Tender von dem Entgleiſungspunkte an noch außerhalb der Bahn 
mit Ueberwindung großer Hindernilfe zurüdlegte, cinen untrüglichen 
Anhaltspunkt zum Beweiſe deſſen geben, jo find Die Berfaffer der 
Ueberzeugung, Daß der fraglihe Unfall lediglich nur durch die gehand— 
habte außerordentliche Fahrgeſchwindigkeit erzeugt wurde. 

Anmerfung der Nedaction Die Berfalfer dieſes Berich— 
tes haben dem Ginbegleitungefchreiben gemäß die Beröffentlihung Des» 
felben beſchloſſen, um die Erſcheinung, den Vorgang und die Urſachen 
ſolcher Gedanerliher Unfälle zum Gegenftande einer mebrjeitigen Be: 
ſprechunz zu machen, aus welcher ſich vielleicht eine Lehre folgern 
ließe, die Die Möglichkeit ſolcher traurigen Vorfälle etwa befeitigen 
fünnte. Durch diefe Wuͤnſche beftimmt laden wir daher Fachgenoifen 
ein, der Redaction Ihre Anfichten und Meinungen über den verhandel: 
ten Gegenſtand zur weitern Mittbeilung in der Zeitichrift gefälliaft 
einfenden au well. 

Die Nedaction. 
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Sewalt: Probe eines 68: Pfunder-Geihüses von Krupp'ſchem 
Gußſtahl, ausgeführt in Moolwich den 19. Nov. 1855. 
(Mitgetheilt ven Seren DM. Ficzek, Bevollmächtigter des Seren Krupp.) 
(it Sig. 3 bis 7 auf Blatt 17.) 

Das im anliegender Zeichnung Fig. 3 dargeſtellte Geſchützrebr, 
aus einem, nach Dem ECaliber eines engl. 68: Pfünder-Gefchüges aus— 
gefüßrten, yurjtäßlernen Rebre und einem gußeifernen Mantel beites 
bend, batte bei einem Zeelendurcdmeifer ron $8°05 Bollen eine Me— 
talltärfe von 41 Zollen, während die eifernen Rohre dieſes Calibers 
I Zelle Wanditärfe haben. Die Flächengröße der Metalltürfe dieſes 
Gußſtablrobres werbieft ih Demnach im Querſchnitte der Pulverkam— 
mer au den aemwöhnlichen qufeifernen Nobren desſelben Galibers wie 
circa 1 zu 905. Der Zwef dieſer geringeren Wandſtärke war mög— 
lichſt greße Erſrarniß an Metall bei ausreichender Stärke für jede 
Zahl von verkemmenden Ladungen, kurz äußerſte Billinfeit der Dar— 
ſtelling neben genügender Auedauer zu erzielen, — Die gewöbn— 
liche Geichützrrobe in Enaland beſteht darin, das Geſchütz nit der 
Zstaken Pulverladung und einer Kugel zu probiren. Ga war 
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der Vorſchlag gemacht, das in Rede ſtehende Geſchützrohr d 
Probe zu unterwerfen, und, nachdem es dieſe beſtanden, es no 
ben zu unterwerfen mit der gewöhnlichen Pulverladung von 
aber mit Steigerung des Projectils, nämlih von einer bie 
Kugeln fteigend und jedann die Proben beliebigit bis zur Zer 
des Nobred zu verichärfen. 

Die mit der Prüfung des Robrs beauftragte Commiſſi 
jdch gegen Einverſtändniß dasſelbe jefort mit 2 
Pulver geladen und flatt der gewöhnlichen Kugel von 68 Pid 
vorne abgerundeten gußeifernen Cylinder b, wie in ig. 5 er 
von 259 Pfd. Gewicht aufgefegt, und um die Prüfung 
Spige zu treiben, batte man an dem bintern Ende des Gh 
einen expanſibeln Ichmiedeifernen Ming a (nach Art der Lieder 
Pumpenkolben) angebracht, welcher die Beſtimmung hatte, du 
Drud der Safe ausgedehnt und fer an die Wandung des Rei 
gedrüdt zu werden, um jo jedes Entweihen von Gafen zu vı 

Anſtatt Die Wirfung eines ſolchen bieker nob nie angen 
Geſchoſſes vorber an Heineren, weniger koſtbaren Rohren zu ve 
bat man dieſes tbeuere Nobr Daran gewagt und Dasfelbe gı 
— und ſtatt Der beſtimmten Gefdüg: Probe eine Geſchoße! 
ausgeführt. Die Wirkung dieſes Geſchoſſes ift in Big. & dar, 
verſucht, und dabei der größeren Deutlichfeit balber die Aus! 
des Rohrs an der Bruchitelle und der Bruch des Geſcheſſes, 
in größerem Mafitabe gezeichnet, als Died in Wirklichkeit d 
war, Der Ning as, durd die Gewalt der Gaſe vorangetrieh 
wirfte zunächſt ein Abreißen des Vorſprunges am Gnlünder | 
erzeugte die in Sig. 6 ungedeuteten Brüche (Zerftörungen ?), 
ih an dem ſpäter wieder vorgefundenen Geſchoſſe zeigten. 
big y, wo das Rohr im Mantel Zpielraum hatte, fonnte è 
der durch Die Expanſivkraft der Gaſe erzeugten Ausdehnung 
bei y aber, wo cs in einem [chmicdeeifernen Ringe c feit ei 
war, machte Diefer eine fernere Ausdehnung Des Rohrs unmögl 
der durd die Gaſe weiter ausgedehnte Ning a mußte kurz v 
Bunfte x, wo jeine Ausdehnung ploglih gebemmt wurde, f 
flemmen und bier Das Nobr abreigen, wobei zugleih Die den | 
mit dem Mantel verbindenden Schrauben losgeriſſen wurden. — 
vordere Ende des Rohres vom Mantel an wurde in Einem 
weit fortgeichleudert, und es wird angenommen, daB Tas € 
Darin fejtgeflemmt, gar nicht zur Mündung gelangte, Tender 
Miederfallen Des quer liegend gefundenen Bordertbeils rückwärt 
der hinaus und weiter fortgeichleudert worden ſei. 


(ine weitere intereffante Mittbeilung bezüglich Der vortbeii 
Anwendbarkeit Des Gußſtables zu Sefchüßen gibt nachfolgende 
jegung eines in franzöfiiher Sprache an Herrn Krurr ine 
richteten Schreibens; es lautet: 

Paris, am 13. December 18 
Mein Gere! 

Das 12pfündige Haubigengeihüg aus Gußſtabl ren hr 
zeugung, welches Sic Dem Kriegaminifter zur Verfügung ftellten, 
unter meiner Yeitung zu Vincennes Proben unterworfen, denen 
her vollkommen wideritand. 


Es gejchaben aus dieſem Geſchütze 
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zuſammen 2000 Scht 


Zundloch, welches in die Stahlmaffe gebohrt war, war nad 
üffen der Art befchädigt, daß es nothwendig wurde, einen 
m für das Zuͤndloch einzufeßen. 

Ihr Bevollmächtigter gegen unfere Meinung gewünfcht hatte, 
Zuündlochkern folle aus Stahl fein, fo find wir feinen Wünfchen 
men. Nach der zweiten Folge von 573 Schüffen wurde es 
ig, Diefes Zündloh wieder auszumecfeln. Man bat fonad 
rauche gemäß einen Zündlodhfern von eigentlihem Kupfer eins 
yeldher der dritten Solge von 1000 Schüffen widerftand. 

h den vollbrachten oben nachgewiefenen 2000 Abfeuerungen 
is Geſchützrohr mit den Vifttirinftrumenten geprüft und voll- 
unverjehrt befunden. 

e Ausdruck des Berichtes der Commiſſion lautete folgend: 
mone „Krupp“ aus Gußſtahl erfüllt fo viel als möglich alle 
efchlünde erforderlichen Bedingniffe der Dauer, der Zähig—⸗ 
der Widerfiandsfähigfeit; und daher ift die Stärfe des Guß⸗ 
der zur Erzeugung dieſes Gefchüßes diente, weit vorzuͤglicher 
des Ktanonengutes.“ 

ie verſtärkte Bpfündige Laffete, über welcher das Geſchuͤtz ab- 
wurde, widerftand bei der Ladung von 1°5 SKlgr. nicht, was 
btigfeit des Stückes zugefchrieben werden muß, welches 85 Klar. 
wiegt, ald eine 12pfündige Haubitze. 

er Zufand der Seele des Stückes nah 2900 Schüffen wurde 
men unangegriffen und felbft in dem Durchſchnitte an der Mün- 
ne die mindefte Abnüßung befunden. 

Keß, mein Herr, find die vorzüglichften Ergebniffe der bis jetzt 
führten Verſuche. Das Schießen wird fortgefegt werden und 
de Sie von den erbaltenen Erfolgen verfländigen u. f. w. 


Der Diviſions⸗General 
I. Morin, m. p. 


— — — 


terungen über die Bemerkungen zu dem Artikel: „Con: 
w der Kettenbrüden für Eijenbahnen mit Zeititellung 
der Kettenform durch Spannftangen.“ 
Ben 
Martin Riener, 
f. f. Staats⸗Eiſenbahn-Betriebs⸗Inſpector. 
bat den Gefertigten im Intereſſe der Wiſſenſchaft jchr ers 
a9 diefer wichtige Gegenitand nad) dem Erfcheinen feines Auf: 
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faßes in Nr. 9 u. 10 der öfterr. IngenieurssBereinszeitfchrift, Jahre 
gang 1855, nicht abermals der Vergeſſenheit anheim gefallen ift, fon« 
dern durch Die vom Herrn k. f. Ober-Anfpector Schnirch in Nr. 17 
x. 18 diefer Zeitfchrift erichienenen Bemerkungen einer Kritik unter 
zogen wurde, auf welchem Wege allein es möglich ift, eine fo wichtige 
Aufgabe ihrer volltändigen Löfung zuzuführen. 

Durh die in Diefen Bemerkungen enthaltenen Wntgegnungen 
ſieht ſich jedoch der Gefertigte veranlagt, noch einige rläuterungen 
beizufügen, wobei, um umſtändliche Wiederholungen zu vermeiden, Die 
geebrten Xejer erfucht werden, die bezüglichen frühern Aufſätze zur 
Vergleichung nachzuleſen. 

Bor Allem muß erwähnt werden, daß Herr Ober⸗Inſpector 
Schnirch in feinem fehr gründlich abgefapten Auflage in Ar. 13 
1851 nebſt der Verminderung des Krümmungspfeiled auch die An⸗ 
wendung von Gegenfetten und zwar der horizontalen und der fchräs 
gen zur Firirung des Scheitelpunftes als nothwendig erfennt; in den 
vorliegenden Bemerkungen in Nr. 17 u. 13 1855 aber nur von der 
erftern fpricht, von den Gegenfetten dagegen gar feine Erwähnung 
macht. Einem zufälligen Außerachtlaffen kann wohl die gänzliche Mebers 
gehung dieſes Hilfsmittels nicht zugefchrieben werden, nachdem im Auf— 
faße des Gefertigten in Nr. 9 u. 10 1855 nur zu deutlich darauf 
bingewiefen it. Iſt aber dieſes Hilfsmittel in dem lebten Auflage 
des Herrn Schnirch abfichtlih unerwähnt geblieben, fo ift dieß zwar 
ein ftillfchweigender, aber doch deutlicher Beweis, daß die Nachweiſun⸗ 
gen des Gefertigten über die Unzulänglichkeit der Gegenfetten auch 
von Herrn Schnirch als rihtig anerfannt werden, weil fie ſonſt 
jedenfalls eine Widerlegung gefunden bätten. 

Herr Ober⸗Inſpector Schnmirch hat fih nur darauf befchräntt, 
die ſtraffe Anſpannung der Kette neuerdings als das befte Mittel ges 
gen Kormveränderung zu empfehlen, und gegen die vom Gefertigten 
vorgefchlagenen Spannftangen den Einfluß jener Veränderungen durch 
Rechnung nachzuweiſen, welche durch Claftieität und Wechjel der Tem⸗ 
peratur herbeigeführt werden fönnen. 


Werden aber diefe Rechnungen, welche Her Schnird für Die 
Pfeilhöhe von 5° auf 60% Spannweite durdhführte, um daraus einen 
Beweis abzuleiten, daB die Spannftangen wirkungslos werden, auf 
verfchiedene geringere Pfeilhöhen nad denfelben Gleihungen und mit 
denselben Goefficienten durchgeführt, fo ergeben ſich die in der folgen» 
den Zabelle zufammengeftellten Nefultate. 
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' | 2158 | A078 Aßdoo | 
Gentner Quad.⸗Zolle; after | Slafter | Stafter | Safter | Klafter Safter | 
2 | a | 5 8 | 
19096 | 95 | 30-34669 | O-vısıs : O-028832 | O°0097 
24000 | 120 30°3555 | 001407 | 0-°02816 | 0'0u964 
35700 178 30°2000 | 0°01399 | O’o2801ı | 0°00960 
70500 352 300888 | 0°01394 | 002791 | 000955 8889 
225700 1128 30°0222 | 0°01391 709786 000950 6387 
je Ziffern zeigen Mar, daß die Veränderungen durch Clafticis | als bei 5° Pfeilhöhe, während andererfeits die Spannung der Kette, 


Eemperatur deſto größer werden, je kleiner die Pfeilhöhe wird, 
der von Herm Shnird in feinem frühern Aufſatze als die 
übe angeratbene Pfeilhöhe von '/,, oder für das vorlie 
eijpiel 39 find diefe Veränderungen ſchon 1'/,mal fo groß 


folglih auch der Aufwand an Eifen für diefelbe, und deren BBerans 
ferung nahe das Doppelte erreichen. Zu diefen Veränderungen kommen 
auch noch jene durch die zufällige Belaftung, wenn fi Ddiejelbe in 
der Nähe des Scheitels befindet, und dur Feine andere Vorkehrung 


aufgehoben oder doch beſchraͤnkt wird, daher ungeachtet der bedeutend 
größern Kojten die ſtraffe Anſpannung der Kette allein nicht gemügt, 
um der Brüde die nöthige Steifigfeit zu geben. Die Gegentetten, von 
denen Herr Schnirch bereits Rillfhweigend abzugeben ſcheint, koͤnnen 
aber in dieſem Falle gar nichts wirken, da fie überhaupt die Senkung 
des Scheitels nicht hindern fönnen, bei einer Ausdehnung aber ſchlapp 
werden, alſo auch das Heben des Scheitels nicht bindern, uud bei 
einer Zuſammenziebung durch Abnahme der Temveratur das Losreißen 
aus ihrer Verankerung, bejenders bei der horizontalen zu befürchten 
it. Es bleiben daher nur die vom Gefertigten beantragten Spann⸗ 
fangen zur Fefftelung der Kettenform übrig, melde gerade bei einer 
möglihft großen Pfeilboͤbe den geringiten Aufwand erfordern, wie Die 
Ziffern in den dem Auffage in Nr. I u. 10 1855 beigegebenen Tabel- 
{en bei Vergleihung der verſchiedenen Fälle f — 4° und f = 5° 


Mar zeigen, und fih bei einer weitern Austehnung der Rechnung auf | 
andere Pfeilbähen betätigen wird, und nachdem ferner bei mögfichft | 


großer Pfeilhoͤhe auch die Temperaturs« und Elafticitäts-Acnderungen 
den gerinaften Einfluß haben, jo find die Spannſtangen hierdurch in 
ihrer Wirffamfeit auch am wenigften geitert. 

Angenemmen aber, dag Diejelben bei größeren Temperaturs-Bers 
änderungen nicht vollkemmen geſpannt bleiben, fo werden fie ned im⸗ 
mer für die Schwankungen der Kette durch zufällige Belaftung eine 
fo enge Grenze bilden, daß den praftiihen Anforderungen volitindig 


genügt wird, um je mehr als der mittlere Theil der Brüde durch | 


die Echnen-Verbindung einen künſtlich verfteiften Balken bildet, der 
von gleichen Materinle ſich auch aleichmä in allen Theilen aus— 
dent, und Die Befeſtigungspunkte der übrigen Spannftangen dur 
die Ausdehnung des Lingenträgers, in welchen fie eingebängt find, fo 
weit vericheben werden, Daß die vollſtändige Srannung nahe erhalten, 
und die Yingenbirerenzen ziemlich vollſtandig ausgeglichen werden. 

Schwankungen durch Elaſticitat finden aber bei allen hölzernen 
und eifernen Brüsten ſiatt, und können fegar bei gemauerten beobach- 
tet werden. Uebrigens werden dieſelben gerade bei großer Pfeilhöße, 
wie die obige Tabelle nachweiſet, am kleinſten, und es erickeint daber 
das Enten des Gerrrtigten auch in dieſer Beziebung als das vor⸗ 
tbeilbartere. 

Uebrigens können dieſe!ben auch dadurch ned vermindert werden, 
wenn man mit einem geringen Mehraufwand den Kettenquerichnitt 
etwas vertärft, was noch immer nicht jene Koften erreicht, welche eine 
bedeutc.d ſtraffe angeſpannte Kette erfordern würde, 

Bas endlich die Verfteifung der Brückenbabn durch eine Rirve 
betrifft, ſo liegt dieſes Mittel fe nabe und einfach vor Augen, da 
der Gefertigte durchaus nicht bedurfte, dasſelbe einem fruͤhern Prejecte 
des Harn Schnirc zu entnehmen, ven deſſen Detail er überdieß 
auch nicht in Kenutniß war, 

Nach Diefen Erläuterungen glaubt der Gefertigte die Beurtlwis 
fung des wahren Sachverhaltes ganz ruhig den geebrten Leſern übers 
laſſen zu fünnen, und der Mühe überboben zu jein, fih mit einer 
weiter Fortfegung dieſer Pelemik gegen den Herrn her » Inipecter 
Schnirch befaſſen zu min 
berirü der Gefertigte den Wunſch ausſrrechen, daß die— 

Fabmännern einer weiteren Ueberlegung und Ber 


























fer Gegen 
urtheilung bald eine Brucke ausgefübrt werden 
den für die Foerderung der Sache 
weht nicht a erten des Herm Ober-Inſpectors 
Schnirds r nach dem andern Syſteme, je nach 
dem Gurbefiaden der mit einer ielchen Ausführung betrauten Techni— 


möge, fie 








fer, damit enbli auf dem Wege der Erfahrung das Bor 

gen Kettenbrüden für Eijenbahnen befeitigt werde, worin £ 

Anerifaner mit einem rühmlichen Beifpiele vorangegangen fi 
$raz, am 20. December 1855. 





Mittpeilungen vom Vereine. 
Schluß von Seite 442) 
Mittbeilungen über mehrere Gegenfände aus der J 
tuftrie-Ausftellung, gegeben in der Menatverfammlung « 
tober vom k. k. Sectionsrathe Herrn Pet. Rittinger: 
Den nächften Gegenſtand dieſer Mittheilungen bild 


Metallſchere von Richmond zu Boſton. 





Das diefer Schere 
liegende Princip if am 








beſtimmten Schere A zu 
Der ſchneidende Theil ? 
beiteht aus der runden S 
a, die an der horizontalen Spindel 1 befeftigt if und mit 

gleich ſich umdrebt. Die Spindel » Rleift in einem Griffe e. 
oben die Schere zum Theile umgibt. Diefer obere Theil ı 
durchbohrt und gleitet an einer Stange h, die von den a 
die Platte p befeſtigten Stügen k getragen wird. An der 
iſt der zweite Theil der Schere, naͤmlich die Stahlleifte m 
Um während des Verſchiebens der Handbabe e (und mit ihr i 
fheibe a) längs der Stange h eine Umdrehung der Stab 
bewirken, iſt mit lepterer eine Nolle r in Verbindung geb 
welche die gefrannte Saite g geichlungen if, die mit ihr 
| Enden an die Stügen k befefigt it. Da die Perinberie t 
j Heiner iſt als die Perivberie der Schneide, jo folgt, daß 

gung der Scheibe längs der Leiſte m feine freng rollende 
dern daß Die Geſchwindigkeit an der Perinherie der Sche 
fei, als die Geſchwindigkeit, mit welcher ibr Mittelpunkt 
| mwärts verichreitet. Dadurch wird ein ſanftes Zuſchieben des 
bewirkt, welches man anf die Platte p zum Zufchneiden hinle 
die runde Korm der Leitſtange h erreicht man den Vortheil, 
die Scheibe a am Die Kante des Yincals m ſtets anlegt, Di 
den gebt mit großer Leichtigkeit ver fih. Der Durchmeifer I 
ſcheibe beträgt etwa 3%, Zell, 


Bei der 
weldte zum 
dũnner Blech 
iſt, ericheint £ 
selbe Brineip, 
eine andere W 
erfährt, Die 
von etwa 4" 
ver, drebt fh 
um eine Erin 


Durchschnitt. 








N im Handgriff: 
j der mit dem @ 
welches die S 





pi, ea Ganzes bildet. Statt einer Leitkange iſt aber hier ein guß⸗ 
er Steg b angebracht, an weldem das Gehäufe hverfhiebbar 

% und Ratt der Rolle dient zur Umdrehung der Scheibe das damit 
wehandene Zahnrädchen r. Diefes wird durch das Zahnrädchen p’ ger 
eben, mit welchem ein drittes p, an derfelben Achſe befindliches in 

Vorderansicht. 


Verbindung fleht, wel« 
des in den gezahnten 
Rand bei q eingreift, 
Die Achſe der beiden 
Rädchen p und p’ iſt an 
dem Gchäufe d befeftigt. 
Durch das Verſchieben 
des Gehäufes d mittelft 
der Handhabe c wird 
du Rüden p und durch dieſes das Rädchen p' in Bewegung ver 
fat, welches ſodann die Scheibe a durch den Gingriff in r etwas 
etder herumdreht, als das Gehäufe nad) Vorwärts ſchreitet. Spannt man 
da Biehfüd zwiſchen zwei Scheiben m, die mit dem Gehäufe d durch 
dam Bügel in Verbindung Reben und um eine verticale Achſe drehbar 
Wa, fo ſchneidet die Schere runde Scheiben von dem Durchmeſſer ma. 
Fir Rarfe Eiſenbleche His zu Y, Zoll Dide find die einzelnen 








Seitenansicht, 

















We fih bis etwa auf 2 Linien der horizontalen Schneide c nähert. 
Bit der Scheibe db ſteht das Zahnrad d in Verbindung, meldes die 
herhentale Verſchiebung des Kaftens längs dem Geftelle g zum Zwecke 
hat, zu welchem Behufe dasfelbe in die Zahnflange e eingreift. Mit 
bmb d auf derſelben Spindel figt das Bahnrad i, welches zur 
Umdrehung der Spindel beftimmt if. In dasielbe greift das Zahn⸗ 
Zub k ein, deffen Spindel durch das Winfelrad I getrieben wird. Mit 
rhen in Eingriff die beiden Winfelräder m und n, die auf 
Spindel p figen und durch die Verſchiebungsmutter o abwedh 
in Umlauf gefegt werden können. Zu diefer Aus» und Ein- 
dient der Hebel r, der vom Bügel s getragen wird. Die 
Bager der Spindel p befinden fih an den beiden äußerften Eins 
dee Geſtelles g; am diefelbe if dort eine fefte und eine loſe 
angeRedt, wodurd die Maſchine mit der Transmijflen 
Berbindung gefegt wird. In dem ausgefellten Exemplare feinen 
Pads der zwei Räder k und i vier angebracht zu fein, obwohl «6 
— ſcheint, daß ſelbſt die zwei entbehrt werden koöͤnnten, 

"© wenn man das Binfelrad I unmittelbar an die Spindel 
ne; der Scheibe b anbringt. Die Scheibe b hat etma 10 
Il im Durdjmeffer und iſt %/," did; ihre Schneide iR cylindriſch. 
We Uhät der Schere gibt die Stizze D. 


Sehandtpeile der Machine in großen Dimenfionen ausgeführt. Der ı 
du des mit der Echere beweglichen Kaſtens ift aus der beigefügten | 
Yihmang C zu entnehmen. Darin if a der Kaſten mit der Scheibe b, 

Durchschnitt. 
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Der Kraftaufwand ſcheint bei dieſer Schere auffallend gering zu ein. 
An dieſes reibete fih der 


Profilograph von Dumolin in Paris. 


+ Der Zweck dieſes Inſtrumentes if, 
7 N die Terrainsprofile zu verzeichnen. Dass 
“ N UV felbe befteht der Hauptſache nach aus zwei 
ı 7 DEN, am einem gemeinfhaftlichen Gefelle an- 
2 N / gebrachten, etwa 15° im Durchmeſſer 
— — haltenden Rädern, die gewiſſermaßen einen 
zweiraͤdrigen Wagen bilden, mit dem man das Terrainsprofil, welches 
: zu entwerfen if, befährt, indem man das Anftrument durch einen Ger 
| Hüfen ziehen läßt. Die Bewegung der einen Radachſe wird auf ein, 
auf Walzen aufgemundenes Papier übertragen, welches über den obes 
ten tifhförmigen Theil des Inſtrumentes fih fehr langſam hinzieht. 
Ein darüber angebrachter Stift verzeichnet die Länge der Bewegung, 
aus welcher fih die durchlaufene Länge beurtbeilen läßt. Außerdem 
hängt ein ſchwerer Senkel am Inftrument, welder dem fehreibenden 
Stifte eine Bewegung in die Quere ertheilt,, jenachdem das Terrain 
mehr oder weniger anfteigt. Die Uchertragung diefer Bewegungen auf 
den Stift fo wie die gleichzeitige Reduction der durchlaufenen Längen 
auf den Horizont läßt fih nur durch complicirte Mittel erzielen, die 
‚ hier nicht näher angegeben werben koͤnnen *.. 

Eines befondern Beifalls erfreute fih die Beſchreibung eines 
Schüttbodens zur Auffpeikerung größerer Getreidemengen in 
möglihft Meinftem Raume, mo diefelben nichtsdeſteweniger ent⸗ 
ſprechend gelüftet werden fünnen, nämlich der 

Schüttboden von Conind zu Havre. 
In dem Zußboden einer jeden Etage find quer zu den Längen 
mauern des Gebäudes Schlige von vielleicht — 1 Zoll Breite 
angebracht. und zwiſchen je 2 Schligen, die etwa 2—3 Fuß von 
“ einander abflehen mögen, wird der Fußboden prismatiſch gebildet, wie 
Durchschnitt. Seitenansicht. dieß im Durchſchnitte durch 
m angedeutet if. Bird nun 
- die oberſte Etage T gefüllt, 
fo füllen fi durd die Schlige 
: nad und nad alle unteren 
ITIITT 72 Etagen. Die Züllung der tie⸗ 
feren Kammern ift jedoch nicht 
vollftindig, fondern es bilden 
fih unter jedem Zußboden 
FIETTN © zwischen je zwei Schlipen uns 
ausgefüllte Räume b von ver» 
febrt prismatifcher Geftalt. 
Berden nun, diefen Räumen 
entiprechend, in den Längen« 
wänden des Gebäudes Fen ⸗ 
ler f angebradt und dieſe 
| mit Sieben — deren 
— Maſchen das Getreide nicht 
A CT durchrollen laſſen, fo wird 
bierdurch cine Lufteirculation 
durch das Innere des Ger 
treidevorrathes bewerkſtelligt. 
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=) Zur Muflöfung diefer geodätlichen Aufgabe Iernte der Gefertigte vor 
etwa zwanzig Jahren einen gen ähnlichen Apparat in Ungarn, als Gründung 
eine® dortigen Ingenieurs, fennen. G Schmidt. 
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Wird nun eine Meine Partie Getreides aus der unterfien Abtheilung 
V abgelaffen und mittelft eines Vaternoſterwerkes wieder hinauf ge 
fhafft, fo kommen neue Getreidelörner auf die Oberfläche der offe- 
nen Räume unter den Yußboden und werden von der Luft befkrichen, 
Auf diefe Art fann man durch Die Entleerung der unterfien Abthei- 
fung in der fürzeften Zeit das Getreide aller Abtheilungen an dem 
frifchen Luftzuge Theil nehmen laffen. Die Schlige find übrigens 


mit einem groben Blechfiebe belegt, um das Durchrollen des Getreides 
etwas zu verzögern. 
Den Schluß diefer Mittheilungen bildete die Beſchreibung 
eines Ziegelofens, deſſen geniale Einrichtung überrafcte. 
ift dies namlich ein 


Eontinuirlich wirkender Ziegelofen von Demimuib zu 
Commercy. 


Es 





Den Ofen bildet ein langer, gegen den Horizont etwas geneigs 
tee Ganal AB, durch welchen eine Eifenbahn führt. Auf diefer Re 
ben, an einander anftoßend, einfache gußeiferne Tafel» Wägen, deren 
obere Tafel mit feuerfeftem Thone belegt if und die Zwijchenräume 
an den Ganalwänden und den anftoßenden Wägen möglihft befchränft 
find, um die Hige von dem darunter befindlichen eijernen Wagen möglihft 
abzuhalten. Weber der Zhonplatte werden die Ziegel aufgeichichtet. 
Un diefen Canal ſtoßen in der Mitte der Länge beiderfeitig Heizöfen a 
an, von denen Schläudhe b zum Hauptcanal führen. Bei D ift eine 
Eſſe und der Sanal ift an beiden Enden mit Kammern, für die Aufs 
nahme je zweier Wagen geeignet, verfehen, Die mittelt Schuberthoren 
beiderfeits fowohl mit dem Banale in Verbindung gefeht werden können, 
al8 auch nach Außen bin nach Bedarf geöffnet und geichloffen werden. 
Eo oft am tieferen Ende des Canals bei D nach geöffnetem Echuber 
ein Wagen herausgenommen wird, rüden die oberbalb fichenden nad, 
und es wird bei C ein Wagen mit den Iufttrodenen Ziegeln beladen 
eingeſchoben; durch dieſes Spiel rüden fümmtlihe Wagen allmälich 
nah abwärts gegen den Feuerraum, mo fie gar gebrannt werden; und 
von da weiter unter den Heizraum nah A, wo fie allmälih abkühlen. 
Je zwei derfelben find lösbar aujammengefuppelt. Am Ein» und Aus» 
gange des Canals find zur fichern und leichteren Ausführung des 
Ein» und Ausführens der Wagen und zur Vermeidung von Wärme— 
verluften und auderer Unzukömmlichkeiten durch angebradte, von Au— 
Ben zu regierende Schuber, die oben bemerkten Vorkammern gebildet. 
Bei diefer Einrihtung wird ed mönlih, den Ofen continuirlich im 
Betriebe zu erhalten, und die Wärme beftmöglichit zu benützen. 

Ein zweites Modell von einem ähnlichen Ofen ift von Guevel 
zu Nanev außgeftellt, jedoch mit nachſtehenden Modificationen: der 
Canal AB ift ganz horizontal; die Heizung erfolgt durch Oefen o, 
welhe oder dem Canal angebraht find; 


GEF 
OR zwiſchen dem Heizofen und der Haupteſſe find 
— — 521 wmebrere Abzugseſſen angebracht, durch welche 


man die zu ſtarke Hitze oder die Dampfe in 
die Haupteife unmittelbar leiten kanu. Cs 
tft awar aub auf dem Demimuid’fchen 
Dfen ober dem Haupteanale ein Abzugsecanal angebracht, deffen Zweck 
jedoch nicht ganz klar if. 
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färbung, von Prof. Dr. Wagner — Eine Zündmaffe für Zünd- 
nadelgewehre. — Zündbare Bleifugeln und Patronen der Tirailleurss 
Bineent-Gewehre von X. Landerer. — Wirkungen der frifch aus⸗ 
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— Borrihtung zum Fördern, Formen und Preffen des Torfes, von 
8. Exter. — Mittel, um zu beurtheilen, ob ein neugebautes Ge⸗ 
bäude troden genug ift, daß es ohne Gefahr bewohnt werden Tann. 
— Anwendung der Reibungs+Elektricität zum Zünden von Spreng- 
ladungen. — Zündftreifen, deren Flamme durch Wind nicht ausge 
Töfcht wird, nah 3. M. Bardet und 8. Eollette. — Gelbe 
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— Mittel gegen Keffelfteinbildung, von E. Duclos de Bouſſois. 
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Wiederbefeſtigen der Rider und Achſen an den Kocomotiven, v. Eduard 
Strong. — Eonjerviren von Balnfhwellen und andern Hölzern 
gegen Fäulniß, von A. Schweiger in Hannover. — Methode 
zur Erzeugung ganz reiner Munition. — Lademafchine für Kupfer 
zindpüthen, von 3.9. Jo ſten. — Mechanismus mit gleihmäßiger 
Federſpannung für Tajchenuhren, für J. V. Weber patentirt, — 
Köthen der Metalle, für A. E. Bellford patentirt. — Stahlfa- 
Pritation, von Marcev zu Hartford in den Vereinigten Staaten. — 
Ueber die galvanoplaftiiben Operationen des geodätiſchen Bureaus 
der Vereinigten Staaten, von Georg Matbiot. — Der Naturfelbfte 
drud. — Galvanifihes Gravirverfahren zur Darſtellung von Stereo- 
topplatten 2c., von. G. Devincenzi. — Verfahren, mittelft deifen 








jeder Künſtler leicht ſelbſt Copien einer Zeichnung darſtellen Tann, 
€. Bafien. — Darfellung von Lichtbildern auf trodenem, m 
Eiweiß überzogenem Collodium, nad Dr. T. M. Taupenot, - 
Chlorometrie und freiwillige Umwandlung der unterdlorigfauren Sa 
in Slorigfaure, von M. J. Fordos und A. Gelis. — Bleizudi 
fabrifation, von Prof. B. Stein. — Platinirte Kohle, von: 
Stenhoufe — Eigenfaften der friih geglühten Holzkohle, vı 
Moride. — Unterfuhung des bitumindfen Schiefers zu Werth 
bei Bielefeld, von Dr. Teoph. Engelbad. — Ueber den in E 
ropa eingeführten und mit den Blättern der gemöhnlichen Eiche ( 
fütterten, bengalifchen Tuſſah « Seidenwurm, von F. E. Busriı 
Meneville 


Miscellen. 


Wohlfeiler Erjag für Strohdäder, von John Boswell.- 
Srauzöfiihe Vorrihtung zum Deffnen und Schließen von Fenfterlädı 
befägrichen von Herrenberger. — Aus durch Zerfegung d 
Waſſers mittelft Koble dargeftellten Wafferftoffgas das Kohlenozydg 
abzufgeiden, von F. ©. Debayımi. — Gleidzeitige Erkennu 
von Jod und Brom in Gemifchen. — Löglichfeit des Zinnobers 
Schwefelaltalien und neues Prüfungsmittel auf feine Reinheit. — 8 
fammenfegung einiger Golonial-Zuder-Relaffen. — Ausziehen der n 
fentlihen Dcle, und Reinigen des Qucdütbere. — Macpberfom 
Verfahren, Litbographien mittelft der Photographie zu erhalten. - 
Methode das Horn zu präpariren, um es ald Surrogat für Fiſchb 
zu benügen, von Karl Burnig. — Urfprung der echten Perl 
von H. tZeiſe. — Rekrolog. 


138. Band. 6. Heft. (2. Degemberheft.) 


BVerbefferungen an den Spinnmaſchinen, von Leopold Müll 

— Treibriemen für nicht parallele Wellen, von Welkner. — S 
mefler des Desbordes, von Löwe. — Gleichzeitlges Telegrag 
ren in entgegengefegten Richtungen auf demfelben Leitungsbrahte, 2 
C. A RNyftröm. — Rauhverzehrender Dampfteffel- Ofen, von 

George. — Berbefferungen in der Fabrikation von Glasröhren, 

Zames Chance patentirt. — Glafig-metallifhe Plattirung von A 
ris. — Verſchloſſene Defen zur Eifenfabrifatien, von Rob. Mc. Ca 
— Bereitung des Calomels aus Sublimat mitteld ſchwefliger Cär 
von 8. Sartoriue. — Den Werth des Blutlaugenfalzes annäheı 
zu beflimmen, von I. W. Slater. — Verfeifung der neutra 
Fette, insbefondere des Talgs, dur die Seifen, von 3. Below; 
— Berfahren, die Zuderbildung der Getreidearten mit Schwefelfär 
Ratt des Malzens und Einmaifhens zu bewirken, von Replay. - 
Zahlreiche vegetabiliihe Subftangen zur Fruchtzucker-Fabrikation ve 
wenden zu fönnen, von G. F. Melfene. — Darftellung von en 
fufeltem abſolutem Altobol von Prof. W. Stein. — Conſervire 
von Gemüfen und Früchten, für Guſtav Warnede patentirt. — 
Dampfapparıt zum Reinigen der Bettfedern und Matragen»Rofkaar 
von PB. Spahn. 


Miscellen. 


Anwendung der Drabtjeile zur Ucbertragung der Bewegung, ve 
8. Hirn. — Zifferblätter aus Drabtgewebe, von K. Schulze — 
Kitt zur Herftellung zeriprungener Brunnentröge, von Marmorir Leoı 
bard. — Ueber ein neues Silbererz, von 9. J. Brooke. — An 
Infe eines bituminöfen Schiefers. — Verfahren zur Bereitung m 
Suppen und Zwieback mit Zujag von gereinigtem Blut, von Philt 
Röhrig. — Bereitung von Weingeift aus Queden, von Rabou 
din. — Bon der Bebandlung der Weine auf dem Lager. — Name 
und Sadregifter von Br. 135 bis 138. 


Berihtigungen 


Auf Seite 350 find nachſtehende Drudfehler zu berichtigen, ale: 
Zeile 21 ſtatt = 25 lie: = 25?; 








24, dare“ darwes 
“3. bmm’ „ bmmibt; 
„30. 32-20 —803 
31 =39 =? 30. 
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Name und Wohnort 
des 
PBrivilegtumträgers. 


Büntner Karl, k. k. Ingenieur-Affiitent 
in Laibach. 


Hofbauer Johann, Spielwaarenhändler 
in Wien. 

Märkl Georg, Bürger und Privatbuch- 
halter in Wien. 


Baget Friedr., u. Choczensky Iof., 
Brivate in Wien. 

Müller Leopold, Mechaniker zu Thaun 
(durch A. Heinrich, Secret. des n. ö. 
Gewerbevereing in Wien). 

Beer Sigm., aus New⸗NYork (durch Joh, 
Chriſtoph Endris in Wien). 

Mayr Joſ., Orcheſter⸗Mitglied des Hof: 
operntheaters in Wien. 


Guillon Mug. Leib. Baron de Saint 
Leger, in Paris (durch Franz v. Der: 
powsky in Wien). 

Mever Ad., Fabriksbeſitzer, und Bat— 
tersby W., Webermſtr. zu Hannover 
(durch Ig. Lieben in Wien). 


Boualdi Fr., Maler, u. Tarreghetta 
%of., Kaufmann, aus Venedig. 

Roy Joſ., Mechaniker in Fünfhaus bei 
Bien. 


Shiesberger Joſ., Branntweiner in 
Bien. 


Barent Af. Ifid. Hon., Fabrikant in 
Bari (durch Franz v. Derpowsky 
in Wien). 

Giroux Barth. Mart., & Comp. in Lüts 
tih u. Brüffel durch ©. Werthheim 
in Bien). 


Grün Johann, Hausbefiger in Wien. 


Kontaine-Moreau Pier. Arm. Lecomte 
de, in Paris (durh Franz v. Der 
yowgsty in Wien). 

Grainider Sam., Fabriksbeſitzer in 
Zopfingen (duch Fried. Ed. Schoch 
in Wien). 

Bernt Math., Apothekenbeſitzer, und 
Batka Joh., Fabriksbefitzer in Prag. 


Durand Fr., Mechaniker in Paris (durch 
G. Närkl in Bien). 


ueberſicht 


der in Oeſterreich im Laufe des Jahres 1855 theils neu verliehenen, theils verlängerten &. &. ausfchließenden Privilegien. 


Gegenftand des Privilegiums. 


Durch bydroftatifche Liederung rotirende Dampfmafchinen zu erzeu« 
gen, welche febr einfach, in ibrer Wirkung fiher, und ohne Eons 
Kructiong-Abänderung als Luft» oder Wafferpumpen od. als Ge- 
bläfe verwendbar jeien. 

Verbefferung der geruchlofen Haus- und Zimmer-Retiraden. 


Steuerruder an größeren und Meineren Fahrzeugen dergeftalt zu ber 
feftigen, daß fie leicht abgenommen werden fönnen, und bei Ber 
rührung mit nachtheiligen Hinderniffen in die Höhe getrieben 
werden. 

Aus bituminöjen Mineral⸗Subſtanzen Paraffin hältiges od. Paraffin⸗ 
Del, und aus diefem Paraffin zu gewinnen. 

Neues Mittel, die Spindeln von Mull⸗Jennys Throftle und andern 
Spinn- oder Doublirftühlen zu treiben. 


Bulcanifirten Kautſchuk und Gutta⸗Percha zu entoulcanifiren und ver: 
arbeitbar zu machen. 

Zactmajchine, welche durch Eleftromagnetismus jedes cinzelne Zact- 
zeichen mittelft eines Tactitodes fo wiedergebe, wie der Orchefter- 
Dirigent. 

Zwirnmafchine für Seide, Baumwolle, Schafwelle, Flachs und über: 
haupt für alle Faſerſtoffe. 


Das bei den Kraftwebefühlen (Power »Looms; häufig vorkommende, 
für die Arbeiter gefährlihe und mit Unzuträglichfeiten für die 
Weberei verbundene Herausfchnellen des Schügen (Weberſchiff⸗ 
hend), zu verhindern. 

Apparat, um jede Zeichnung auf Metall, Steine und Glas zu über- 
tragen, 

Ovale vulcanifirte Gummielafticum » Schläuche auf rotirende, fo wie 
Gylinder-Hebels-Waffer-Bumpen, Beuerfprigen und Luftventila> 
toren anzuwenden. 

Erzeugung eines Bades oder Firniffes „Xyloidin“ zur Ausfleidung 
von SHolzgebünden, um die Mittheilung des in denfelben ent: 
haltenen Färbe⸗Extraitiv⸗Stoffes an die darin befindlichen gei— 
fligen Klüffigfeiten zu vermeiden, dieſe Klüjligkeiten rein und 
waſſerhell zu erhalten und deren Verflüchtigung unmöglich zu 
machen. 

Erfindung einer Methode, die Metalle zu ftreden und zu plätten. 


Thür: Schlöffer, welche mittelft einer einzigen Bewegung der Hand 
entweder durch geraden Drud des Knopfes nach vorwärts, oder 
durch Anfichzichen geöffnet werden, und hiedurch alle Uebelſtände 
bejeitiget feien. 

Uhren (Schlaguhren ohne Laufwerk) zu erzeugen, welche mit Einer 
Zugkraft geben, und Biertel und Stunden oder Ießtere allein 
ſchlagen, zum Schlagen fein Rüderlaufwerf haben, nur auf einer 
Platte angefertigt feien, und um mehr als die Hälfte weniger 
Beftandtheile befißen, al8 die gewöhnlihen Schlagubren. 

Hermetifche DVerfchliegungs » Vorrichtung, Obturäteur à diäphrägme, 
für Gasröhren, Waflferleitungen u. |. w. 


Liederung des Kolbens bei femi-rotativen Dampfmafchinen, Luft» 
oder Wafferpumpen. 


Lichtverftärfung bei Gasbrennern mittelft einer Metallnepfappe, Die 
blos auf den Brenner aufgedrüdt werde, und durch Vervielfäls 
tigung der Deffnungen den Sauerftoff der Luft fo zertbeile, daß 
die dur das Gas gebildete Kohle vollftändig verbremme, die 
Flammen dadurch größer und die Intenfität des Lichtes ver— 
mehrt werde, 

Erfindung und Berbefferung in einem Syfteme von Gircularweb: 


ftühlen. 


Privile⸗ 
giums⸗ 
Urkunde. 


12. Juli 


12. Juli 
12. Juli 


12. Juli 
12. Juli 


17. Juli 
17. Juli 


17. Juli 
17. Juli 
17. Juli 
17. Juli 


17. Juli 


17. Juli 


17. Juli 


17. Juli 


17. Juli 
19. Juli 


19. Juli 


19. Juli 
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auer des 


Datum der Briviles 


glums bis 
jum glei⸗ 
hen Tage 
des Jahres 
1800 

55 —56. 
55—56. 
595—56,. 
55--57. 
55—56. 
55 - 57. 
55— 56. 
55 - 56. 
55—60, 
55- 56. 
55—56. 
55 - 56. 
55 —56. 
55 -56. 
55—60, 
55 - 56. 
55- 60. 
55 - 56. 
55—56,. 


676 


677 


678 


679 


680 


681 


682 
683 


684 
685 


686 


687 


688 


689 


690 


Name und Wohnort 
bed 
Brivilegiumträgers. 


| Geßner Ernſt, Tuchfabrikant in Aue 


(durch Friedr. Richt er, Mechaniker in 
Brünn). 


Doyere L. Mid. Fr., Prof. in Paris 
(duch Br. v. Derpowsky in Wien). 
Noyon Stephan Defire, Mechanifer in 


Paris (dur Dem. Kit. v. Gyra in 


Wien). 


Engel Wilh., Drudfabrifs-Director, u. 
Rezaz Joſ., Babrikstifchler in Aßgers⸗ 
dorf (durch Dr. Fr. Lehner, k. k. 
Notar in Wien). 

Erter Friedrich v., Leiter der Xylogra⸗ 
phie in der Hof» und Staatsdruckerei 
in Wien. 

Mad Joſ., Slashüttenverwalter zu Krumau 
in Böhmen. 


Guffroy Eharl. Conf. Joſ., in Lille 
(durch G. Märkl in Wien). 

Rig!l Rud., Mafchinenfchleffer in Wien, 

Gedliczka Joh., Gemeinde» Arzt und 
Srundbefiger zu Lochowitz in Böhmen. 


Schmidt L. Ed., Tifchlermeifter in Wien. 

Ed Friedrich, Mechaniker und Director 
des aräflih Henkel von Donner 
marfihen Walzwerkes zu Zeltiweg. 


Barcelo Joſeph, in Mailand. 
Derfelbe, 


Knopp Leopold, Schilder: u, Schriften: 
maler in Belt. 


Meile Zoh. Evar., Mechaniker in Müns 
hen (durch G. Sigi, Maſchinenfabri— 
fant in Wien). 

Sebold Georg, Mechaniker zu Durlach 
(durch Friedr. Afhermann in Wien). 


Gegenſtand des Privilegiums. 





Berbefferung feiner unterm 13. October 1854 ausſchließlich privile- 


girten Tuch⸗ und Rauhmaſchine, darin beftehend, daß: 

1. die Maſchine züd- und vorwäris und Strich Sei eonti⸗ 
nuirendem Gange des Tuches rauht, wobei fle deffen mechanifche 
Bereithaltung,, die Führung desfelben mit der Raubfläche nad 
außen dem Auge zugelehrt und den gleichzeitig mehrmaligen An- 
firich desfelben in ſich vereinige; 

2. Das Ausgleihen der Yalten und Breithalten des Tuches 
verrichte; 

3. eine immer gleiche Spannung des Tuches bewirke und die⸗ 
ſelbe (durch Sperr-Rad und Klinke) beliebig geſteigert oder 
vermindert werden koͤnne; 

4. das Tuch bei zwei und mehrfahem Anftrih vom Tambour 
ganz ab» oder zugeftellt werden fönne, ohne daß die Länge und 
nung des Tuches zwifchen den Sauptwellen eine Aenderung 

ahre; 

5. fih jeder größere Anſtrich des Tuches noch in Meinere 
theilen laffe, ohne die Benuͤtzung der Tambourfläche fehr mert« 
lih zu verringern. 

Getreide und Hiülfenfrüchte aller Art aufzubewahren und vor Ber 
derbniß zu fchüßen. 

Maſchinenſyſtem zur Erdbewegung (Erdarbeiten, terrassement), wel» 
ches bei Straßenbauten, Eifenbahnen, Ganälen aller Art, Tunnel⸗ 
Ausgrabungen und deren Durchbrüchen, bei Ganalführungen in 
Straßen, ohne das Pflafter aufzureißen, bei Ausgrabungen un. 
ter Waffer u. dgl. angewendet werden fönne. 

Erfindung einer Maſchine zur Bedrudung von Stoffen nad der Eile 
mit acht oder beliebig mehreren $arben. 


Aquarelle, Oeclgemälde, Bleiftiftzeihnungen ꝛc. mit Befeitigung der 
bei Anmendung der Buchdruder - Breffe unvermeidlichen Härte 
nachzuahmen. 

Glasöfen für jede Heizung mit Holz, Torf oder Steinkohlen, welche 
Durch Anwendung ovaler Häfen Meiner feiern, und das Schür- 
gewölbe in den Dfen hinein verlängert werde, der Zutritt der 
Luft beliebig abgefperrt werden könne, ohne den Ajchen-Abfall 
zu hindern, endlich, das Wandloch unter der Banf zwifchen den 
beiden Edhäfen in den Kühlofen gehe, wodurh der Schmelze 
befonderer Vorſchub geleiftet werde. 

Erfindung eines rauchverzehrenden Feuerherdes. 


Berbefferung in der Erzeugung der Möbel⸗Federn. 

Mittelt Anbringung zweier Schlagflügel an einer Handdrefchmafcine 
alle Getreidegattungen doppelt und zugleich fo gedrofchen wers 
den, DaB das gänzlich entförnte Stroh unzerſchlagen und ını- 
verwirrt aus Derjelben herausgeſtoßen werde. 

Waſchkaſten, zugleich als Toilett- und Schreibfajten zu verwenden. 

Berbefferung feiner unterm 9. Dezember 1853 privilegirten Thons 
oder Lehmreinigungsmafchine, wornach große Steine und Holz 
Rüde vorher befeitigt werden, Levor der Thon auf die Reini- 
gungsmafchine kömmt, ferner der Thon von diefer Mafchine fo» 
fort auf eine Thonfchneide- und Ziegelpreßmafchine mittelit eines 
Tuches ohne Ende gebracht werde. 

Erfindung einer neuen Mafchine zum unmerfbaren Husbeffern der ges 
webten Stoffe. 

Erfindung eines neuen Berfahreng, um alle Stoffe und Gewebe aus 
freier Hand auszubeſſern. 

Plaftiihe Schilder Prägung, mittelft welcher Schriften und fonftige 
Zeihen vermittelt einer Preßprägung auf Papiermaché und 
duͤnne Metalle durch wenige Händelraft und geringen Koſten⸗ 
aufwand unzerſtörbar plaftiich abgeprägt werden können. 

Maſchine, mittelft Luft und Waffer alle Bewegungen nach jeden er: 
forderliden Grade der Stärfe von 12 bis 1000 Pferdefraft 
hervorzubringen. 

Säge- und Hobelmafchine, mitteljt welcher aus jeder weichen Holz» 
gattung, mit Erſparniß an Koften und Material Ziündhofzdräbte 
verfertigt werden. 





Urkunde. 
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Name und Wohnort 
des 
Privilegiumträgers. 


Scheitbammer Mid., (urfprüngl. dem 
G. Roc) verliehen). 

Altlehner Laurenz. 

Schönherr Louis, 


Binda Ambrof., Fabrifant in Mailand. 


Müller Joh., Drudwaaren-Fabrifant zu 
Hading. 
Ebsftein Jacob, Conditor in Wien, 


Hager Felic., Beamtens-Gattin in Wien, 


Stadler Jof., bürgl. Handelsmann in 
Bien. 2 
Roſenberg Ludw., Kaufmann in Belt. 


Hemberger 3. fr. H.,Privat-Geſchaͤfts- 
Vermittler in Wien. 

Pouillet Charl, Marie, in Paris (durch 
©. Maärkl in Bien). 

Schmig Iof., Apotheker zu Köln (durch 
Th. Hoffmann in Bien). 

Schellinger Jac., Seifenfieder zu Reine 
dorf nähft Wien. 


Reiger Karl, Producten » abrifant in 
Bien, 


Salaville Scipio, in Paris (durd Dr. 
Fr. Schmitt, Hof» u. Ger.Adv. in 
Wien). 

Hermann Ant., in Prag (durh Math, 
KRuber in Prag). 

Hug Johann, bürgl. Schloſſermeiſter in 
Brünn. 

Conrad Hermann, zu Schlukenau in 
Böhmen. 

Gindorf Fr., bal. Silberark., u. Föſt 
Wilb., dgl. Gelbgießer in Bien, 

Gorti Domenico, in Mailand. 

Neuburg & Etftein Comp., Fabrifan- 
ten in Pilſen. 

Moͤbring Ferd., Gelbgieferm., u. En 
gelbrecht E., Deconom in Magdeburg 
durch Fr. Schledhta in Wien). 

Gerftner Bine. Ritter von, in Wien. 


Höher Fr., Wundarzt und Del» und 
Fettraffineur in Preßburg. 

Pollak Wilh., Maſchinenoͤl-Fabrikant in 
Bien. 


Knoll Joh., Schneidermeifter in Wien. 


Swatn Anton, Ingenieur: Affifent des 
Biener Stadtbauamtes, u. Kirchhof 
Karl, Zuderbäder in Bien, 

Endris Johann Chriſtoph, Privat in 
Wien. 


Verantwortlicher Redakteur: Eduard Schmidl. 


Anmerkung. 


Gegenftand des Privilegiums. 


Preßbefe ohne Verwendung des Kornſchrotes und mit Befeitigung 
der Spiritus Brennereien zu erzeugen. 

Berbefferung in der Straßen und Trottoirs-Pflafterung. 

Berbefferung an mechaniſchen Webeftühlen zum Weben von Wolltuch. 


Neu verliehene Privilegien. 


Erzeugung von vegetabilifch» mineralifhem PBappendedel zum Ger 
brauche für Jaquard'ſche Webeſtühle. 

Stoffdruckmaſchine, zum Druden aller Gattungen Stoffe, Mufter u. 
Farben. 

VBegetabilien, befonders Blattgemüfe, im comprimirten und getrockne⸗ 
ten Zuftande jahrelang genießbar zu erbalten. 

Gefihtspomade, „Sophien-Schönbeitspomade ,’ nebit dazu gehörigem 
Waſchwaſſer. 

Fliegen⸗Vertilgungs ⸗ Papier. 


Höhlungs » Druckfedern für Fenſter -Polſter und andere Arten Bol 
fterungen. 

Feuerwaffen mit Apparat, Entladungen und andere Operationen mit 
größerer Schnelligkeit als bisher auszuführen. 

Erfindung eines neuen Syſtemes im Eifenbahnbaue. 


Luftballons ohne Anwendung von Ballaft und ohne Berluft an Gas 
zum Steigen und allen zu bringen. 

Erzeugung einer Haarpomade „Sanspareille- Haarpomade mit und 
ohne Parfüm aus animaliſchen und vegetabilifchen Fettſtoffen, 
welche nicht ranzig werde und länger aufbewahrt werden fönne, 

Blüffige Maffe, welde auf Papier, Leinwand, Holz, Metall ıc. x, 
aufgetragen, alle Inſecten und be. Fliegen ſchnell tödte, ohne 
ſchaͤdlich zu fein. 

Crhaltung und BVerbeiferung der Gercalien (systeme de conservation 
et d’amelivration de Cerduler). 


Sowohl hohle als auch Jache Siderolitb- und Terralith-Waaren aus 
Thon-Schlüder zu gießen. 

Bolltommen bleifeeie Email und deſſen Anwendung für Gußeifen, als 
Eiſenblech⸗ Gefäße. 

Erzeugung von fürbigen gemufterten Webeftoffen aus urjprünglich uns 
nefärbten Leinen» oder Baumwollgarnen. 

Die Köpfe der gewöhnlichen Holzſchrauben mit Meffing oder anderem 
Metallblech zu überzieben. 

Majchine zum Abbaipeln, Spinnen und Zwirnen der Seide. 

Mittelit einer befondern Subſtanz ale Arten von Reibzündern und 
Zundhoͤlzchen berzuftellen. 

Selbftebätiger Weichenfteller mit dazu gehöriger Vorrihtung am Lo— 
cometive, womit Die Weichen während der Kahrt zu ſtellen find. 


Alle Erzeugniffe des Thier- und Pflangenreiches in eigens hierzu con⸗ 
fruirten Gefäßen durch eine längere Reibe von Jahren vor dem 
Verderben zu fihern, und unverfebrt aufzubewahren. 

„Schnelliüter,” um mittelſt desjelben Die bei boher Temperatur ge 
wonnenen flüffigen Pflanzen» u, Thierfette volltommen zu reinigen. 

Sein unterm 18. November 1853 privilegirtes entſäuertes Ruͤböl 
fo zu präpariren, Daß es die Güte der feinften Toiletten-Dele 
erreicht. 

Verbefferung feiner ſchon unterm 26. Jänner 1848 privilegirten Erz 
findung eines Haarwuchs-Mittels. 

Apparat, um alle Gegenftände, welche durch warme atmojphärijche 
Luft am Wertbe oder Gejhmade verlieren, oder ganz zu Grunde 
geben, auf längere Zeit erhalten und aufbewahren zu fönnen. 

Vorrichtung, in die Erde zu bohren, und einen Hammer in Bewe⸗ 
gung zu fegen, um Röhren in die Erde zu treiben, und zu ans 
dern Zwecken. 


Drud von Carl Gerold's Sohn 


Mit einer Beilage für die Mitglieder des äfterr. Ingenieur-Bereines. 
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des 
Privilegiumträgers. 


Scheitbammer Mid., (urjprüngl. dem 
G. Koch verliehen). 

Altlechner Laurenz, 

Schönherr Louis. 


Binda Ambrof., Fabrikant in Mailand. 


Miller Zoh., Drudwaaren-Zabrifant zu 
Hading. 
Ebſſt ein Jacob, Gonditor in Wien, 


Hager Belic., Beamtens-Gattin in Wien. 


Stadler Joſ., bürgl. Handelömann in 


Wien. 
Nofenberg Ludw., Kaufmann in Per. 


Hemberger 3. Fr. H., Privat: Gejhäfts: 
Vermittler in Wien. 

Pouillet Charl. Marie, in Paris (durch 
G. Mäaärkl in Wien). 

Schmitz Joſ., Apotheker zu Köln (durch 
Th. Hoffmann in Wien). 

Schellinger Jac., Seifenfleder zu Rein 
dorf nächſt Wien. 


Reißer Karl, Producten » Babrifant in 
Wien. 


Salaville Scipio, in Paris (dur) Dr. 
Fr. Schmitt, Hof» u. Ger.Adv. in 
Wien). 

Hermann Ant., in Prag (durch Math. 
Kuber in Prag). 

Hug Iohann, bürgl. Schloffermeifter in 
Brünn. 

Conrad Hermann, zu Schlukenau in 
Bühnen. 

Gindorf Fr., bgl. Eilberarb., u, Föſt 
Wilh., bgl. Gelbgießer in Wien. 

Corti Domenico, in Mailand. 

Neuburg & Edftein Gomp., Fabrikan⸗ 
ten in Bilfen. 

Möhring Ferd., Gelbgiegerm., u. En- 
gelbreht C., Deconom in Magdeburg 
(durh Fr. Schlechta in Wien). 

Gerſtner Bine. Ritter von, in Wien. 


Höher Fr., Wundarzt und Del- und 
Fettraffineur in Preßburg. 

Pollak Wilh., Maſchinenoͤl⸗Fabrikant in 
Wien. 


Knoll Joh., Schneidermeiſter in Wien. 


Swaty Anton, Ingenieur: Affitent des 
Wiener Studtbauamtes, u. Kirchhof 
Karl, Zuderbäder in Wien. 

Endris Johann Chriſtoph, Privat in 
Wien. 


Verantwortlicher Redakteur: Eduard Schmidl. — In Sommiffion der Earl Gerold’ihen Buhbandlung, innere Stadt Rr. 625. 


Anmerfung. 


Segenfand des Privilegiums. 


Preßhefe ohne Berwendung des Kornjchrotes und mit Befeitigung 
der Spiritussrennereien zu erzeugen. 

Berbefferung in der Straßen» und Trottoirs-Pflafterung. 

Verbefferung an mechaniichen Webeſtühlen zum Weben von Wolltuch. 


Neu verliehene Privilegien. 


Erzeugung von vegetabiliich » mineralifhem Pappendedel zum (Se: 
brauche für Jaquard'ſche Webeſtühle. 

Stoffdrudmafhine, zum Druden aller Gattungen Stoffe, Mufter u. 
Sarben. 

Begetabilien, befonders Blattgemüfe, im comprimirten und getrodnes 
ten Buftande jahrelang genießbar zu erhalten. 

Gefihtspomade, „Sophien-Schönheitspomade ,'' nebit dazu gehörigem 
Waſchwaſſer. 

Fliegen⸗Vertilgungs⸗Papier. 


Hoͤhlungs⸗Druckfedern für Fenſter⸗Polſter und andere Arten Bol» 
flerungen. 

Feuerwaffen mit Apparat, Entladungen und andere Operationen mit 
größerer Schnelligkeit als bisher auszuführen. 

Erfindung eines neuen Syftemes im Eifenbahnbaue. 


Auftballons chne Anwendung von Ballaft und ohne Verluſt an Gas 
zum Steigen und allen zu bringen. 

Erzeugung einer Haarpomade „Sanspareille- $aarpomade‘ mit und 
ohne Parfüm aus animalifchen und vegetabiliichen Yettftoffen, 
welche nicht ranzig werde und länger aufbewahrt werden könne. 

Flüffige Maffe, welche auf Papier, Leinwand, Holz, Metall ꝛc. ıc. 
aufgetragen, alle Injecten und bei. Sliegen fchnell tödte, ohne 
ſchaͤdlich zu fein. 

Erhaltung und Berbeiferung der Gercalien (systeme de conservation 
et d’amelioration de Cer£aler). 


Sowohl hohle al8 auch Aache Siderolith» und Terralith-Waaren aus 
Thon⸗Schlücker zu gießen. 

Vollkommen bleifreie Email und deffen Anwendung für Gußeiſen, als 
Gifenblech: Gefäße. 

Erzeugung von färbigen gemufterten Webeftoffen aus urfprünglich un» 
gefärbten Leinen» oder Baummwollgarnen. 

Die Köpfe der gewöhnlichen Holzichrauben mit Mejfing oder anderem 
Metallbledy zu überzieben. 

Majchine zum Abhaſpeln, Spinnen und Zwirnen der Seide. 

Mittelft einer befondern Subſtanz alle Arten von Reibzündern und 
Zündhölzchen berzuftellen. 

Selbftthätiger Weichenfteller mit dazu gehöriger Vorrihtung am Xo- 
comotive, womit die Weichen während der Kahrt zu flellen find. 


Alle Erzeugniffe des Thier- und Pflungenreiches in eigens hierzu con» 
firuirten Gefäßen durch eine längere Reihe von Jahren vor dem 
Berderben zu fichern, und unverjebrt aufzubewahren, 

„Schnellfüter ,” um mittelft desfelben die bei hoher Temperatur ge- 
wornenen flüffigen Pflanzen» u. Thierfette vollfommen zu reinigen. 

Sein unterm 18. November 1853 privilegirtes entjäuertes Rüböl 
fo zu präpariren, daß es die Güte der feiniten ZoilettensDele 
erreicht. 

Berbefferung feiner jhon unterm 26. Zänner 1848 privilegirten Er: 
findung eines Haarwuchs⸗Mittels. 

Apparat, um alle Gegenflände, welche durch warme atmojphärijche 
Luft am Werthe oder Gefchmade verlieren, oder ganz zu Grunde 
geben, auf längere Zeit erhalten und aufbewahren zu können. 

Vorrichtung, in die Erde zu bohren, und einen Hammer in Bewes 
gung zu feßen, um Röhren in die Erde zu treiben, und zu ans 
dern Zwecken. 


Drud von Carl Gerold's Sohn 


Mit einer Beilage für die Mitglieder des öfterr. Ingenieur Vereines. 
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Verbindung der Kettenglieder im Scheitel 
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Herausgegeben von dem Vereine 
unter der 


verantwortlichen Nedaktion 


des 


Vereinsmitgſiedes 


Ed. Gorg. Schmidt. 


“ 
Adter Jahrgang. 


Mit 16 Beichnungsbeilagen und vielen in den Tert gedruckten Holzfchnitten. 


Wien, 1856. 


In Commifflen der Carl GSerold’fhen Buchhandlung, innere Stadt Nr. 625. 
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Ankündigungen, 
welche Dem Zwede der Zeit 
ichrift eutfprehen, werden 


amt 2I-Melättern Zeid⸗ des aufgenonmen und vor— 
naen. — Beſtellungen tofrei erbeten. Einrü⸗ 
nahmen ale Putbantiune ” > ® > » Sungsnebübr für die ge 
gen des In- und Auslandee 0 errei 1 en ngem £ ur - erei NES. brodene Petitzeile für eine 
m. Der halbe Jabrgang mal 4 fr., für gmeimal 6 
topet 3.5. M., Der ganze — 2.2 hi — fr., für Dreimal 8 fr.G.M. 
yabraana A fl.. mit Poſt⸗ Adreſfſe: 
deriendung 6.36 fr. G. Pi. II Tudlauben Ar. 562. 
VIII Jahrgang. 
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ampfmajdinen Regulator von Xourdon, Excentrik fur Die Regulirung der Delention; 1 :tericlichrigee 


uber die Variſer Induftrie⸗Auseſtellung von B. Hittinger: Neronatiiher D 


Wanerrad von ichaverondier, Tangentialrad aus Jennbach; Steuerruder von David; Zchanfelrad mu Neilbaren Schauiein von Ghaverondier; Horizontale Diudturbine von Ghaw 
ion. — jur Anwendung ungewöhnlich groper Sicherheits-Pentife zugltich ale erbetene Dervolltanttiyung, von e Schmidl. 


Anmerkung. Das zugehörige Zeichnungsblatt liegt bei. 





Praͤnumerations Ankündigung. 


In Commiſſion der Buchhandlung von C. Gerold's Sohn, 
Siadt Nr. 625, erjcheint und iſt durch ſämmtliche Buch: 
handlungen des Ine und Auslandes zu bezieben: 


Die Zeitichrift 
öflerr. Ingenieur - Vereines, 


wovon mit Anfang des Jahres 1856 ein neues Abon- 


nement auf den VIIL Jahrgang beginnt. 
Der Pränumerationspreis auf Ein Exemplar, ganzjahrig aus 
24 und halbjährig aus 12 Nummern beftchend, in Gonv. Münze if: 
für Bien oder für die durch den Buchhandel bezogenen Exemplare 
ganzjährig BG Gulden, balbjährig 3 Gulden; 
für die durch Die Poſt in Oefterreich zu verjendenden Exemplare 
ganzjährig G fl. 36 kr., halbjahrig IS fl. 18 fr. 


Die unveränderlice Abfiht und das unverrüdte Deftreben bei 
Gerausgabe dieſer Zeitichrift bringen auch bei dem Grfcheinen dee 
VM. Jahrganges eine ungeänderte mit den frühern gleiche Ein: 
richtung und gleiche Ausgabe mit fid. 

Der öfterr. Ingenieur-Berein bat nämlich ſchon bei feiner Con— 

: Misirung in dent Vorſatze eines nützlichen Wirfens für die Bervoll: 

keunnung der Angenienrwiffenjchaften und für ihre Anwendung in der 
Artübung fih den Zwed, Das Gebiet jeiner Thätigfeit und die Mittel 
zu Erreichung eines Zweckes vorgezeichnet, und mit der erften Anz 
Hindigung feiner Zeitichrift öffentlich dargelegt; und zwar: 

Als Zwed bat er fih vorgezeichnet: die einzelnen geiftigen 
Kräfte des Ingenieurſtandes der öfterreichijchen Monardie unter fich 
za verbinden und in wiffenjchaftlicher ſo wie in praftifcher Beziehung 
zam Nutzen des öffentlichen und des Privatlebens zu wirken. 
zugleich die Abficht ausgeſprochen, jelbit alle Jene in ſich aufzunehmen, 
xelhe zwar an der Wirfjamfeit des Vereines feinen thätigen Antheil. 


Zeitſchrift ſchließend, biermit den VIII. Jahrgang derjelben. 


praftifche Ausarbeitungen und Projectöverfaffungen übernimmt, und im 


| Wege der Bereinsabtbeilungen vermittelt, — die Ausſchreibung von 


Preifen für zu löſende wiffenfchaftlihe Kragen zur Beförderung des 
Sortfchrittes im Gebiete des Ingenieurfaches, — endlich die Heraus: 
gabe einer Zeitſchrift. 

Diejen Grundzügen feiner Wirkſamkeit und jeines Beſtrebens ges 
treu, beginnt er den VII. Jahrgang feines öffentlichen Organs, jeiner 
Wie 
ſehr der öfterr. IngenteursBerein beftrebt ift, das feinen Kräften ans 


: gemeffene Möglichfte zu leiten, gehet hen aus dem Vergleiche des 
| Umfanges der frübern Jahrgänge mit den fpätern hervor, bei welcden 
letzteren die Zeichnungsbeilagen nicht unbedeutend die frühere Leiſtung 


- — — — ——.— 


Er But. 


denſelben jedoch in ihrem Intereſſe in Anſpruch nehmen wollen, ſo wie 


jene, welche das gemeinnützige Inſtitut als tbeilnehmende Mitglieder 
uͤberbaurt zu unterſtützen und zu fördern geneigt find. 

Als Gebiet feiner Thätigkeit bat er gemmblt: die tech— 
niſchen Wilfenfchaften in ihrer Anwendung auf Das praftiihe Leben, 
md namentlich die Vermeffungsfunde, den Lande, Straßen- und Waſſer⸗ 
au mit Ginichluß des Eiſenbabnweſens, — die Mechanif und den 
Maichinenbau, — Dann den Bergbau und Das Hüttenweſen. 

Als Mittel zur Erreichung feines Zwedee jollen 
km Bienen: die Verbreitung jeder im Ingenieurfache müßlichen Belch- 
una, ſowobl im Wege feiner Verbandlungen als durch die Gründung 
ner Bibliothek, Modellen: und Inftrumentenfammlung, — die Grün 
ung einer Geſchäftékanzlei, welche für Private wilfenfchaftliche und 


nn — — — — 


überſteigen, ohne den urſprünglichen Pränumerationspreis erböht zu haben. 

Der VIII. Jahrgang dieſer Zeitſchrift erſcheint mit gleicher Ten: 
denz, im gleicher Ausdehnung und auf gleiche Art wie im abgelau— 
fenen Jahre. 

Da die Abficht bei der Herausgabe dieſer Zeitichrift eine willen: 
Ihaftlihe Behandlung eines aufgenommenen Gegenftandes ift, und mehr 
Umftändlichkeit, ja oft ganze Abhandlungen, mit fich bringt, jo wiirde 
ed den Umfang einer Zeitfchrift weit überfteigen, follten hierin aus der 
bekannten Welt auch die Nachrichten über alle techn. Borfallenheiten, 
Erfindungen u. f. mw. umfländlih aufgenommen werden; damit aber 
jeder Lefer unferer Zeitjchrift auch in dieſe gemwünfchte Kenntnig mög» 
lichft gelange, werden in Diefem Jabrgange abermals wie in den frü— 
beren, die Inbaltsverzeihniffe ans „Förſter' s allgtemeiner Bauzeis 
tung,“ aus „Dingler's polptechniſchem Journale‘ und aus dem 
„Bolntechnifchen Gentralblatte‘ jo wie die verliebenen k. k. Privilegien 
regelmäßig mitgetbeilt werden, nur beide, wie in den abgelaufenen 
Jahrgange, mit gedrängterer Schrift und leßtere in einem gedrängte- 
ren Auszuge, um Raum für andere Artikel zu gewinnen. 

Die Zeihnungsbeilagen, welche nicht in minderer Anzahl der Zeit: 
Schrift beizugeben fein werden, wie in den vorgebenden Jabrgängen, 
werden aus Lithograpbien, Ucherdrudzeihnungen und &Xolograpbien 
beftehen, je nachdem die Umjtände es zulaffen oder erfordern werden, 

Der VIII. Jabrgang diefer Zeitichrift wird, wie bisher, mindeſtens 
30 und nicht über 36 Drudbogen des früheren Formates enthalten 
und im Laufe des Jahres in 24 Nummern erjchbeinen, von welchen 
monatlih 2 einfache oder eine Doppelnummer ausgegeben werden. 

Für Ankündigungen techniſchen Inhalts und für Inferate empfichtt 
fih die Zeitſchrift des öſterreichiſchen Ingenieur-Vereines in Folge ihrer 
Verbreitung in den Aronländern und ſelbſt im Auslande, und die Re: 
daftion übernimmt Infertionen gegen nachſtehende Gebühren für die 
gebrochene Petitzeile: 4 Er, für imal, Er, für Zmal, und 8 Er. 
C. M. für Imalige SIufertion. 

Intereffante Auffäge und Mittbeilungen, welche der Zendenz der 
Beitjchrift entjprechen, werden angemeifen bonorirt. 

Sämmtliche Zuichriften an die Nedaftion der Zeitjchrift des 
öſterreichiſchen Ingenieur-Vereines erbittet man ſich portofrei unter der 
Adreffe: Wien, Zuchlauben, Nr. 562. 

Abonnenten des VIII. Jahrganges können jeden frübern Jahrgang 
für 5 Gulden, nen eintretende Mitglieder des Vereines für 4 Gulden 
GM. beziehen, fo lange Eremplare verrätbig find. 
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Da der Begriff des Ausdrudes „Ingenieur bier nicht in dem 
newöhnlichen beichränften Sinne, fondern in der eigentlichen weiten 
Bedeutung genommen ift — vermöge welcher zu deſſen Wiffenfchaften 
die Bermeffungekunde, der Lands, Waſſer⸗ und Straßenbau mit Ein⸗ 
ſchluß des Eiſenbahnweſens, die Mechanik und der Maſchinenbau, der 
Bergbau und das Huüttenweſen, Phyſik und Chemie einbezogen find — 
fo umfaßt die Zeitichrift auch die wejentlichften Grundwiſſenſchaften für 
den Kabrifanten und Induſtriellen jeder Art, und ift daher für leßteren 
nicht minder wie für den Ingenieur im engeren Sinne von Einfluß 
und Intereſſe. 

Das aus der Herausgabe der Zeitfchrift hervorragende gemein« 
nüßige Befreben des Vereines wird unzweifelhaft immer mebr Aners 
fennung finden und neuerdings Fachgenoſſen und Beſitzer von Fabriken 
oder Induſtrialwerken zur Theilnahme an dieſem einflußreichen Wirken 
veranlaſſen, um den gemeinnuͤtzigen Zweck entweder durch eingeſendete 
intereſſante Mittheilungen, oder durch den Beitritt zu dem Vereine, 
oder durch Pränumeration auf die Zeitſchrift befördern zu beifen, und 
fo die Wirkjamfeit des Vereines auf jene Höhe zu fleigern, die ur: 
fprünglih vorgezeihnet war und flets angeftrebt wird, 


Wien im Jaänner 1856. 
Der öfterr. Ingenieur-Berein. 


Ozon! 
Ein Beitrag zur Enträthſelung des problematiſchen Gegen⸗ 
ſtandes, welcher in neuerer Zeit unter dem Namen Ozon 
als ein eigenthümlicher, neu entdeckter, von allen vorher ſchon 
bekannten Stoffen verſchiedener Körper vielfältig beſprochen 
worden iſt. 
Bon P. T. Meißner, 
emer. k. k. Profeſſor der Chemie. 

Beiläufig um das Jahr 1840 tauchte in der chemiſchen Literatur 
zuerſt die Vermuthung eines neuen, vorhin unbekannten Stoffes auf, 
welchen Prof. Shönbein, nah dem eigenthümlichen Geruche des» 
felben, Ozon nannte. 

Diejen eigenthümlichen Geruch bemerkte S.: wenn man eleftrifche 
Funken durch feuchte atmofphärifche Luft fehlagen ließ, oder wenn 
reine durchfcheinende Phosphorftangen in eine, mit atmojpbärifcher Luft 
gefüllte und auch etwas Waſſer enthaltende Flaſche dergeftalt eingelegt 
wurden, daß der Phosphor zum Theil das Waller, zum Theil die 
Luft berüßrte; er war aber auch wahrzunehmen an dem, bei der 
galvanifhen Zeriegung des Waſſers, fi am — Pole der Batterie 
in Gasforn entbindenden Oxygen. — Blos aus Ddiefem Geruche 
ſchloß man alfo Anfangs auf das BVorhandenjein dee neuen Stoffes 
in jenen Luftarten, die bei den angeführten Ggperimenten ine Mitleid 
gezogen wurden, oder zum Borjchein fanıen ; aber unmöglich blieb es 
bis auf den heutigen Tag. das auf ſolchen Wegen erihloffene Ozon 
iſolirt darzuftellen oder nachzuweiſen. 

Bald jedoch entdeckte S. nebſt dem vorerwähnten Geruche an 
feinem Ozon auch noch andere ſchwerer in die Wagfchale fallende 
Eigenſchaften; denn Die vorerwähnten Luftarten wirkten ſtark oxydirend 
anf unorganiſche Körper und bleichend auf die Tflanzenpigmente, 
Idnlich wie ſolches auch das Hydrogenhuperogyd thut. 

Machdem folchergeftalt erwiefen war, daß die Urſache ſo auf⸗ 
ſallender Erſcheinungen wohl hinreichend ſei, um auf die Exiſtenz und 
Gegenwart eines ſehr wirkſamen, vielleicht bisher unbekannten foͤrpers 
vu ſenen Wuptarten zu ſchließen, fo ergab ſich folgerecht auch die, all, 
Zemeines Intereſſe erregende, frage: ob das ſogenannte Dꝛon ein 
| nicht, aus welchen Bertandtbeilen 


ze einſfachher Steff. und wenn 


ps gſammengeſetzt jet? u 
Heeraber waren nun aber Die Meinungen jehr getheilt. 5. Telbit 


hielt den problematiſchen Körper zuerft für eine Verbindung a 
Öydrogen und dem noch unbekannten Subftrat des Ozons, und a 
auch den fogenannten Stickſtoff für einen jufammengefeßten Körper. 
Er vereinigte fi jedoch ſpäterhin mit der Anfiht Marignac 
welder gemäß das Dzon wahrfcheinlich ein noch höheres Oxyd d 
Hydrogens fei, ald das bis dahin bekannte Hndrogenhyperogpd. - 
Berzelius bielt das Ozon für reines Oxygen, weldes fih at 
in einem eigentbümliden Zuftande befinde. — Noch And 
endlih gingen auf diefem Wege noch viel weiter, indem fie das Oxyg 
zum Wechſelbalg ſtempelten, welcher ſich ſo oft es beliebig ſei — oh 
etwas aufzunehmen oder zu verlieren — in Ozon und dieſes wied 
ih in Oxygen verwandeln, und daher feine Eigenfchaften va 
andern, und bald wie Oxygen, bald wie Don auftretend wir 
fönne. — In diefem leptern Falle wäre, wie leicht einzufehen, die 
neuerer Zeit ohnehin fchen an der Verwandlungsfucht gar fehr frz 
keinde — Wiffenfchaft des Chemikers auf dem beften Wege, x 
einem einzigen Sprunge ins Land der Metamorphojen binüber 
büpfen ; fo zwar, daß wir fodann nur noch eines neuen DO vid's un 
Blumauer’s bedürftig wären: dur deren Talent und Fleiß di 
beimgegangene, an fih fonft jo ernſte Naturwiffenfchaft doch wenigfteng 
fähig würde, bei romantifchen Seelen Seufzer, und heim leichten 
Voͤllchen die Lachluſt chemiſch auszuſcheiden. 

Im Verlaufe dieſer Beſtrebungen hatte S. endlich das jogenannte 
Ozon auch in der atmofphärifchen Luft vorfommend aufgefunden, und 
zwar unter verſchiedenen Umſtänden in verſchiedenen Duantitäten, und 
namentlich in größerer Menge bei fälterer Jahreszeit und feuchterer 
Luft. Er Hatte auch bereits geihloffen, daß bei der Entſtehung des 
Ozons in der Atmofphäre die Elektricität eine große Rolle fpiele, und 
bald auch in einer Miſchung von Stärfefleifter und fogenanntem Jobs 
falium ein Reagens auf den Ozongebalt der Luft gefunden ; infofem 
nämlich mit diejer Miſchung imprägnirtes Papier der zu unterjuchenden 
Luft ausgeſetzt, bei Anwefenheit des Ozons blau und um fo dunfle 
blau gefärbt wird, als fie mebr Ozon enthält. 

Wer mich oder vielmehr meinen Fleiß und meine Liebe zur 
Wiffenfchaft kennet, der wird es leicht errathen, wie ſehr auch ih fe 
gierig war, über das neue Nätbfel irgend eine Meinung zu erfaſſen; 
ih, der ich furz vorher mein neues Spfttem der Chemie (Id. 
von 1835—38 Wien) den Drud übergeben hatte. Er wird and, 
wenn cr dieſes Werk vollkommen Pennet, den Faden leicht finden, 
welcher mich ſogleich auf beftimmte Vorftellungen über das Weſen dei 
DOzons binleiten mußte. _ 

Wenn ich aber meine diehfüllige Anficht damals nicht zur Deffent⸗ - 
lihfeit gelangen ließ, fo geſchah ſolches hauptſächlich aue dem Grunde 
weil ich vorausfegte, jeder Chemiker werde jenen Faden in mein. 
Spiteme felbft auffinden, und weil ih grundfäglih nie geneigt m; 
bei den Refultaten des Fleißes anderer Naturforſcher voreilig bw 
Meifter zu fpielen. H 

Seit jener Zeit find aber bereits 15 Jahre verfloffen, ohne 
ſich die Meinungen über das Ozon vereiniget oder feſter geftellt hakak:- 
Auh ift das fogenannte Ozon — troß feiner Räthſelbaftigkeit 4 
neuerlich bereits mit großer Ueberſchrift als ſelbſtſtändiges Weſen I 
mehreren Lehrbüchern aufgeführt. Ja der Ruhm diefes neuen Stoffe : 
bat fogar auch das technijche ſowie dag medicinifche Publikum f 
gewaltig aufgeregt : daB das erftere von demjelben große Fortſchril 
in der Theorie der Bleichkunſt erhoffen. während das letztere aus 6 _ 
Dzongehalt der Luft große Folgerungen für die Theorie der Krar . 
beiten ableiten zu koͤnnen glaubt. 


> 


Diefer letztere Umftand liegt Mar vor unfern Augen, wenn wir 
wa hernehmen, mit welchen Opfern in neuerer Zeit beſonders der Ver⸗ 
in für wiffenfchaftliche Heiltunde zu Königsberg in Preußen dieſen 
Ge genſtand näher zu beleuchten verſucht hat. (S. den Sigungsbericht 
per faiferlihen Afademie der Wilfenfchaften in Wien von 1855. 
S. 191—237.) 

Diefer Stand der Dinge und vor allem Andern die hohe Wick 
tigkeit der Sanitätsfrage, ift es nun insbefondere, was mich endlich 

pefimmt hat, auh meine Meinung über das Weſen des fogenannten 
Dzons oͤffentlich auszuſprechen. Aber ich werde mir dabei die Er 
Märung nah meinem neuen Syftem der Chemie aus drei 
Gründen erlauben müffen: erfteng, weil ich nur durch dieſes Syſtem 
auf die fund zu gebende Anfiht geleitet werden konnte; zweitens, 
weil auh die Erklärung felbit nach den Altern Syſtemen nicht möglich 


war; dritteng endlich, weil es — wenn Andere die fein Syftem der 
Bifenihaft bearbeitet haben — ibr Urteil nah dem Syfteme 
eines dritten zu formiren berechtiget werden — auch demjenigen, 


der die enorme Mühe der Bearbeitung eined neuen Syflems über 
fh genommen bat, doch wohl geftattet fein wird, feine Erklärung 
um in fo mehr nach feinem eigenen Syſteme zu geben, als 
fe nah allen ältern Syſtemen unmöglih wart). 

Rur unter Diefer unausweichlichen Vorausfegung aljo gebe ich 
die Darlegung meiner Anficht über das in Trage flehende Ozon mit 
Belgendem : 

) Wenn S. in der erften Periode feiner Forſchung das foge> 
nannte Ozon als eine Verbindung aus Öydrogen und einem unbelanns 
ten Subſtrat Des Stickgaſes erfehen zu müffen glaubte, ſo erwies er 
fd dabei als fcharfer Denker; denn allerdings fpielt das Azot in 
der Bildung des fogenannten Ozons eine wichtige — wenn aud 
nicht die von ihm vorausgeſetzte — Rolle ; wie es weiter unten nach⸗ 
gewiefen werden ſoll. 

b) Benn ferner S. jpäterhin mit Martignac fih zur Ans 
Rt einigte: daß das Don ein Oxpd des Hydrogens fei, aber noch 
mehr Oxygen enthalte als das Hydrogenhyperoxvd, ſo fam er damit 





) Es war in den legten Jahren des 18. Jahrhunderts als ich, nad 
mehrjäpriger Beichärtigung im Felde der großartigen chemifchen Praxis, mit 
Der unbefchränkteiten Hingebung auch Das ernftlihe Studium der höheren, 
theorttiſchen Chemie begann. 

Nur zu bald wurde mir aber auf Diefem Wege — und im Nücdblide 
auf gar manche, auf meiner zurüdgelegten Laufbahn — bei chemijchen Expe⸗ 
Timenten in größeren Mapitabe, wahrgenommene Phänomene Mar: daß man 
iq der Theorie der Chemie — deren Bereich denn doch Alles, deffen Daſein 
auf directen und indiresten Wegen finnlih wahrzunehmen tit, angebören follte 
— die mächtigſten Agentien: Wärmeſtoff, Magnetismus, Galvanisınus, electr. 

Sieidum und Licht — auf das Schmachvollſte vernachläffiget, und böchitend 
ka Berbeigehen von phyſikaliſcher Seite berührt, aber Peinesweges vom 
| Standpunkte des Chemikers bearbeitet hatte; daß folglich alles 
' Diſſen im Zelde der Chemie, jo lange — einem Sade voll Häckerling gleich 
ben sur ein Aggregat von ſchwankeunden Einzelnheiten und Bruchitücen bleiben 
k Werde nad nie ſich zu einem ſyſtematiſchen Ganzen verwachjen könne. als vom 
exwiſchen Standpunkte aus die Bearbeitung jener mächtigften Agentien unters 
Ian werde. 

Dieſem Zmede widmete ich fortan ohne Nait eine Reihe von Jahren, 
2 erlangte auch ſehr viele Aufſchlüſſe, die mir in meinem damaligen Wir⸗ 

kreife ungemein nüglih waren, und endlich auch nach Außen fo vors 

haft wirkten, Daß mir im Jahre 1815 — was mir bid dahin nie einges 
muen war — Die erite Lehrkanzel der Chenie an dem neuen polntechnijchen 
Weihtute in Wien angeboten und übertragen wurde. 

Bas vorbin Liebhaberei und Privatinterejje geweien war, das wurde 

Wir nun ernite Pflicht, und gewohnt immer mehr zu leiten al& ich veripros 
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der Wahrheit ſicher näher, denn ich halte mich vollkommen überzeugt: 
daB das fogenannte Ozon — fo weit dasfelbe bisher beobachtet 
wurde — nichts anderes fei, als eine Auflöfung des bereits 
befannten Hydrogenhyperoxydes in feuchter Luft. 


e. Benn endlih S., als er das fog. Ozon in der Atmofphäre 
entdedt hatte, nicht ſogleich felbft auf Die eben ausgefprocdene An: 
fit verfiel, fo trug hieran die Schuld nur aflein der Umftand, daß 
ihm mein neues Syſtem der Chemie bis dahin noch unbefannt war. 


Ich zweifle nicht hierüber auch die Beiftimmung des Leſers zu 
gewinnen, wenn er fih die Mühe nehmen will, meine Antwort auf 
die bier nachfolgenden Fragen aufmerkfam zu lefen. 


1. Wie entſteht das fogenannte Ozon in der Atmofphäre, und if 
dasſelbe wirklich ein eigenthümlicher neuer Stoff, und wenn nicht, 
was ift es fonft ? 

Um diefe Frage angemeffen beantworten zu können, ift es uners 
laͤßlich das Wefen der Ntmofphäre näher zu kennen, ich begnüge mich 
indeffen im Folgenden auf das möglichft befchränfte Skelett des wahren 
Bildes. 


Die den Erdball umgebende Auft iſt (M. N. Syſt. I, S. 506 bie 
507) eine conftante chemiſche Verbindung aus dem erflen und zweiten 
Oxyde des Azots (Stidfoffes) —=A + A. —-Waͤre dieſe Verbin: 
dung nicht eine chemiſche äquivalente Berbindung , jo müßten wir dag 
quantitative Verhältniß der Beſtandtheile in der Erdatmefphäre zu ver⸗ 
[chiedenen Zeiten ſehr veränderlich finden; weil eben zu verfchiedenen 
Seiten der Atmojphäre fehr verſchiedene Quantitäten Oxygens durch 
chemiſche Proceffe und das Athmen thierifcher Organismen entzogen 
oder dur die lebenden Pflanzen zugeführt werden. 


Eine ſolche Verſchiedenheit des Miſchungsverhältniſſes in den Bes 
ftandtheilen der atmofphärifchen Luft (Oxvgen und Azot) fommt jedoch 
nicht vor; wiederholte Analyfen derfelben haben vielmehr nachgewieſen, 
daß diefelbe — von zufälligen kleineren Mengen anderer Beinifchun- 
gen abgefehen — zu allen Zeiten und an allen Orten, alfo im Some 
mer wie im Winter, auf der grünenden Wieſe wie in mit Menfchen 
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chen hatte, opferte ich fortau abermals 20 Lebensjahre meinen Berufe als 
Lehrer; indem ich die Riejenarbeit unternahm, alle in der chemiſchen 
Xiteratur vergangener Zeiten aufzujindenden Grfabs 
rung&data zujammen zu juhen und mit möglichſt iharfer 
Bergleihung und Gontrolirung in der Form eines Handbuches der 
Chemie (Wien bei (Herold 1819 — 1833, 5 Bünde) zuſammen zu ſtellen, 
und aus diejem endlih, mit Ginbeziebung aller neuern Grfahrungen, auch 
mein — viel jtrenger ſyſtematiſch Durchgeführtese — neues Syſtem der 
Chemie (Wien bei Mösle, 3 Bde. von 1835 — 1838) zu bearbeiten. 


Mir wurde bei dieſer ſchweren Arbeit nebit der Grmeiterung meiner 
eigenen Ginficht in die wundervolle Oekonomie der großen Natur auch noch 
die befeligende und mit den Schägen dieſer Erde nicht bezahlbare Freude zu 
Theil, es zu erleben: daB meine vielen Schüler, ſobald nach meinem neuen 
Syiteme gelehrt wurde, leichter jtudirten und beffer unterrichtet in Die Welt 
übertraten, als in den Jahren vor Diefer Periode; und daß ich in dieſem 
Werke ſehr viele Berichtigungen älterer Irrthümer und eben ſo viele (irweis 
terungen des menfchlichen Wiſſens bei gar verjchiedenen bis dahin unbeants 
wortet gebliebenen Fragen binterlaffe: jo wie fie beute noch in feinem anderen 
Werke beantwortet find. — Wer hieran zweifelt, der leje in Bd. I. über Die 
Zunctionen des Aräons 244 — 450; dann des mugnetifchen Fluidums S. 306; 
dann des galvan. elect. Fluid. S. 347 --350; Dann des gem. elcct. Fluid. 
S. 393; dann des Lichtes S. 424; Dann des Waſſers S. 478; dann der 
atm. Luft S. 511; Daun die Ginl. zur organ. Chemie III. Bd. und allen» 
falls die vielen andern mit dem Salenderitern * bezeichneten Stellen Br. I 
S. XI. des Vorberichtes. 

1 * 


Wenn aber in eben angeführter Weife gasförmiged Oydrogen ⸗ 
Aaperogyd in der Atmofphäre erzeugt wird, fo liegt es fehr nahe 
and weiter zu fließen: daß dasfelbe, fo oft die Temperatur 
der Atmofphäre tiefer fnket, au in das als Thau, Regen, Schnee 
und Hagel niederfallende Waller aufgenommen werden koͤnne. Und 
auch diefer Schluß wird nit nur dur das Experiment der Ratur 
erwieſen, fondern er ift auch eine bereits vor dem Auftauchen der 
Henfrage richtig geftellte Thatſache: denn bereits feit früheren Jahr 
gen wiſſen wir, daß der Schnee oft überſchüſſiges Oxugen enthält 
wel‘. 486) und das Schneewaffer im Frühling auf die Stiefel 
Weigend wirket, und Ueberlieferungen berichten uns, wie unfere Ur⸗ 
qroßoäter ſchon, wie wir ſelbſt, von den bübſchen Mädchen und braven 
-Qausfrauen belebrt worden find: daß das Märzenwafler die Scmmers 
‚fproffen vertilge, und Die Wäſche bleichen könne, ja ſelbſt [hen der Früh: 
Anzeigen die Waſche wie die Safer des Hanfes und Flachſes bleiche ). 

Bollen wir insbefendere an diefem Leitfaden nunmehr auch ver- 
Aasen zu erklären, wie Das ſog. Ozon auf jenen Wegen entftand, die 
&, eingeijlagen hatte, jo läßt ſich bie jetzt folgendes darüber denken. 

» Im erften alle entſtand der joy. Ogongerud, wenn man elekt. 
Mahn durch feuchte Luft ſchlagen ließ. — Wir wiffen, daß unter 
Afen Umfänden ein Theil der atmoiphärtihen Luft verbrannte, und 
Acht auch Azotoxvdgas oder Ealpeterfäure und unter Umſtänden 
4. Kemoniaf entſteben konnte (MR. S. I. S. 366, 367, 390). Es 
fe alfo bei dieſem tumultuariſchen Prozeſſe, unterſtützt durch den 
der Luft, wohl auch etwas Hudrogenhyperogud entſtanden fein? 
Offenbar aber fonnte der wahrgenommene Geruch nicht der des 
© Oydrogenbyperoxvdes fein, weil auch andere Producte vorhan⸗ 
waren. 
Sa zweiten Zalle kann man zwar, bei ben immer noch fehr pro⸗ 
fen Berbindungen des Phosphors mit dem Hydrogen nicht 
Meister Sicherheit Schlüſſe folgern, aber wenn das felbft ent» 
Me Phosphorbudrugengas (N. S. I. S. 682) wirklich gegen 





ates mit Hudrogengas mittelſt des Platinſchwammes verbinden, jo bes 
wir Waffer und zwar unter Ausicheidung von viel Wärmeftoff nnd 
em Einfhrumpfen des Volumens. Wenu wir ſodauu das tropfbare 
wit Galciumoxyd zuſammen bringen, jo entiteht Calciumoxydhydrat 
entweidjet wieder wie Wärmeitoff, während das trepfbare Waſſer in 
:@ Zuflend überging. — Wollen wir nun das Waffer wieder haben, 
jdes mur durch Hibe, alſo durch Jugabe des zum fläffigen Zuftande 
Zum Bärmeftoffes gefhchen. Und wollen wir noch welter aus dieſem 
Ogygen als Gas qurüdbetommen, ſo Bann dieß wieder nur durch Vei⸗ 
gem gasförmigen Zuftande erforderlihen Wärmeftoffes erfolgen. — 
alfo eben ſowobl funtbetifd als aualvtiſch jhlagend. 
&8 ſel mir erlaußt bei Mejer Gelegenbeit dem Leſer benierflic zu 
ie ich den im Vorigen entwickelten Faden zur confequenten Grflärung 
0 — an weldem ſich bereits jabreleug fo viele eminente Köpfe 
gemüßt hatten — nur allein in meinem N. S. der Chemie finden 
d in feinem andern hätte finden können; weil folhes nur Daun 
„wenn das elekt. Fl. gleich dem Txygengad als eine Verbindung 
‚und Warmeſteff, die jebod mehr Wärmeftoff enthalte, erkannt 
alſo durh Berluft an Wärmejtoff in dieſes übergehen konnte. 
Anm. 2) 
er Schluß auf Schluß gefolgerter Ausfünfte über noch uners 
sagen im Gebiete ter Chemie vermag nun mein R. ©. auch 
elen andern Zülen zu gewähren; aber folder Leiſtungen iſt 
nur allein fähig geworden: weil bei jeiner Bearbeitung auch 
sen genannten — biöher jo fehr vernachläffigten — mächtigiten 
qhemiſchen Standpunkte mit aufgefaßt wurden. — Die größten 
a Diefed Suftem Inöbefondere jenen Zweigen der höheren Tech⸗ 
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1 Atom Phosphor, 3 Atome Hydrogen = PN? und 1 Atom Waſſer 
=HO enthält und alſo =PH?-+-HO if; fo läßt fih wohl — 
bei der großen Tendenz des Phosphors zur Bildung von Phosphor« 
hydrogengas — vermuthen, daß bei der gegenfeitigen Einwirfung von 
2 Atomen gewöhnlichen Phosphors (= 2P +20) und 5 At. Waffers 
(=5H-+ 50) diefe fih dergeftalt zerſetzen könnten, daß 1 Atom 
Phosphorhvdrogengas (= PH? + HO) und 1 Atom Hudrat der 
phosphorigen Säure (=PO?-+HO) gebildet werde; daß mitbin 
2 AM. Oxvgen überblieben, die ſich fodann noch im verdichteten Zur 
ande mit 2 At. Waſſer zu 2 Mt. Hydrogenhvyperoxvd zu vereinigen 
fühtg waren. — Aber auch in diefem Falle dürfte der wahrgeneme« 
mene Geruch des fog. Dzons durch Phosphor maskirt werden fein. 

Am fürzeften wird endlich im dritten Falle — bei der galvani« 
ſchen Zerfegung des Waffers — die Entftchung des Hndrogenhnperogudes 
zu erflären fein, wenn man bedenft, wie dag am + Pole der Bute 
terie fich ausſcheidende Oxygen ſchon vor feinem Uebergange zur Bass 
form im Waffer die güuſtigſte Gelegenpeit findet, ſich mit einem Theile 
desfelben zu Hydrogenhyperoxyd zu verbinden, und als ſolches im 
Dxvgengas aufgelöft zur Gasform überzugeben. (R. S. I. S. 333 u. ff.) 

2. Welchen Einfluß wird die Auffindung dee Hpdrogenbyveroxvdes 
in der Atmofphäre auf die induſtrielle Technik nehmen? 

Diefe Entdeckung muß ſchon deshalb auf die induftrielle Technik 
einen überaus großen Einfluß üben: weil fie einen Induſtriezweig 
von der colofjalften Ausdehnung, nämlich die Bleichkunſt berübrt, 
welche fi nit nur auf die eigentlich ſogenannten Bleichereien bes 
ihränft, fondern auch auf die Kottonerien und Papierfabrifen erftredt, 
ja fogar in den Haushaltungen des Landiwirthes gelten macht, in« 
dem fie unfere Begriffe über den Bleichprozeß vereinfahet und chen 
darum auch berichtiget. 

Denn vorhin wußten wir wohl, daß man das Linnen, den Hanf 
und die Baummolle durch Vermittelung der oxvgenhältigen Lurt und 
des Waſſers, oder mit Hilfe de& fogen, Ehlors unter Vermittelung 





darum auch der Meteorologie, Geologie mm Bhnfiolegie: 
fammt und ſonders ſchon viel weiter vorgefchritten wären, ment 
Chemie — weldje ganz eigentlich das Plateau bildet, auf dem diefe ihönen 
Zweige der Naturwiſſenſchaft erftarfen können — durch ihren kraſſen Zuftand 
als der bedeutendfie Hemmſchuh in ihrem Wege läge. 


Wenn aber mein R. Syſtem der Chemle dennoch jo wenig, ja beinabe 
gar nicht beachtet worden if, jo befremdet mich ſolches keineswegs, und findet 
feinen hinreichenden Grund in den Umftinden : dan erſtens meine zahlreichen 
und großentheils fehr unterrihteten Schüler den ganz eigentbümlichen Grufal 
hatten, lieber mit 3—6000 Tbalern als Directoren induftrieller Unterneh 
mungen in der Equivage herum zu fahren, ald mit 800-2000 @uften in 
der Geſtalt milgfüchtiger Profeiforen per pedes umber zu hinten; weil zwei⸗ 
tens mehr Spftem — durd die Aufnahme der oben angeführten mächtige 
ſten Agentien in allen feinen Zweigen von den älteren Suſtemen viel zu ſebt 
abmeihen mußte, als daß es allen jenen Lehrern und Lehramtscandidaten, 
bie ihre Xehramtö» Dreborgel bereits fertig Hatten, möglich geweſen wäre, 
dasfelbe im Vorbelgehen wie einen Zeitungsartifel oder eine Prife Spaniol 
zu fich zu nehmen; weil endlich drittend aud jene Candidaten des Lehr⸗ 
amtes, die im Iutereffe der Wiſſenſchaft — nicht ded Magens — auch mein 
Syſtem gründlich jtudirt hatten, dasjelbe in ihren Borlefungen nicht benügen 
durften, ohne — es liegen darüber Beifpiele vor — obne, durh Störung 
der beftebenden Autoritäten in ihrer Bequemlichkeit — ihrem eigenen Korte 
kommen im Wege zu ſtehen. 

Aber dies It nun einmal der Belt Lauf. — Mußte doch Mavo w — 
der zuerit das Dafeln des Opygens, dieſes Hippomodliend der Chemie abnete 
— zuerſt flerben, damit ein Jahrhundert fpäter Andere als große Entdecker 








die die allgemeinen Zunctionen der Ratur berühren, unb eben 


erglängen konnten. Es bleibt fomit beim Alten: successive fit motus —. 
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des Wanerd in viel fürserer Zeit bleichen könne, aber keinesweges 
mukten wir im erñen Falle, was unter „Qermittelung‘‘ zu verftehen 
ft. und neh viel weniger im zweiten alle, wo wir — wenn in 
einem mit Luẽt und Waſſerdampf erfüllten Kaſten feuchtes Linnen auf 
gebangen un? dur hinzugelaffenes Chlor die Mleihung bewirft wurde 
— nicht Rechenſchaft geben konnten: warum denn das in der Luft 
enthaltene Oxpaengas der atmeſpb. Luft die Bleihung nicht bewirken 
fonnte, und nur das vermittelt des Chlors aus dem Waſſer abges 
ihiedene Oxpgen (das zweite) diefen Dienft zu leiften fähig war? — 

Jetzt bingegen wiſſen wir — durch die vom Prof. Schönbein 
gemachte ſebr wichtige Entdeckung des Hydrogenbupererndes in 
der Ameſpbäre und leider zum Theil auch durch Das fatale M'ſche 
neue Erf. der Chemie): daß auf der Nafenbleihe wie aud Bei der 
iegenaunten GChlerbleihe immer nur Dad Sudrogenknperormd allein 
die Bleichuna der vegetabiliihen Faſer bewirkt; indem es das Oxpgen 
im verdichteten Zuftande an das fahle Pigment abgibt, und 
dieſes dadurch in wällerigen Alkalien auflöslih macht. 

Wir wiffen ferner, Daß das Oxvgeugas ale foldee durch einen 
großen Gehalt an Waͤrmeſtoff unfähig if der Berbindung mit Dem 
fahlen Pigment ; dieſe Fähigkeit aber erlangt, wenn e8 (N. S. J. S. 177) 
durch Wärmeverluft in das Verbältnif dee zweiten Nrüoids iN. S. J. 
Ss. 204, 205, 263, 265) übertritt. 

Mir willen ferner, daß das Oxvgengas diefen Wärmeverluſi cr: 
(eiden muß, und nur in diefem Zufande mit dem Waifer zu Hyöro- 
genhyperoxvd verbindbar if, wie ſolches bei der Entſtehung des Tep 
tern in der Mtmofpbäre auch wirklich geſchiebt. 

Wir wilfen alfe endlich auch, Daß bei der Ehlorbleiche Das je: 
genannte Chlor zu gar nichts anderem dient, als das beim Bleichen 
wirffame Hpdrogenhyperoxyd au erzeugen, indem es mit einem Theile 
Waller in Hydrogenhyperoxvd und Salzſäure zerfällt (N. S. III, 716) 
— und zugleih aber eine unnöthige Zuthat, die Salzfaure hinterlaßt; 
deren Gegenwart auf die zu bleihende Waare jedenfalls nachtheilig 
einwirten muß, und bei Mangel an Vorfſicht ſchon ſebr oft großen 
Schaden angerihter bat. N. S. III, S. 124.) 

Nach Diefer Berichtigung unſeres Wiſſens müſſen fi dic Ehe: 
miter wohl dringend aufgefordert fühlen, zu vwerfuhen: ob und auf 
welchen Wegen es möglich fein werde — für den Zwed des Blei: 
chens — das mit vielem Waſſer verdünnte Hodrogenbyperoxvd in 
folcher Weife darquftellen, daß es wohlfeiler werde und weder Salz 
füäure noch falzfaure oder andere Salze enthalte — 

3. Welchen Einflup kann die Hpdrogenbpperoxvd enthaltende Yurt 
auf die Landwirthſchaft üben? 

Wenn ſchon, nah S's. Beobachtungen, die Hudregenbnperegnd 
enthaltende Luft unerganifhe Subſtanzen oxpdirte und auf organifche 
Pigmente bleichend wirken fonute, fe folget Daraus unzweifelhaft, daß 
fie auf das zarte Gewebe lebender Benetabilien nicht ohne Einfluß 
bleiben werde. In dieſem Schluſſe mug man aber auch um fo mehr 
beftärft werden, ale nunmehr die dießfällig wirffame Beimiſchung ale 
Hydrogenhyperoxvd erfannt worden ift, von welchem wir bereite wiſ—⸗ 
ſen, daß es alle Pflanzenſtoffe bleihet. (N. S. S. 487. 

Es ift daher auch fehr zu wünjchen, Daß fi wiflenichaftlich ges 
bildete Zandwirtbe, zur Vornabme von, mit Der erferderlihen Umficht 
geleiteten, Verſuchen mit lebenden Vegetabilien berbeilaffen möchten. 

Solche Verſuche fonnten auch, nad meiner Meinung, in zwei 
Modiñcationen cütgeleitet werden, je nadıdem man einmal die im 
Freien vegetirenden Pflanzen mit äußerſt feinen Zropfchen einer höchſt 
verdünnten Auflöfung des — ganz füurefreien — SHpdrogenbrrers 
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oxvdes in Waſſer beſpritzte; oder im zweiten Falle, einige Planen ix 
großen gläfernen Luftbebältern einige Zeit hindurch vegetiren Tiefe, hie 
darin entbaltene Luft aber mit fehr wenig Hydrogenhuperogyd infiirte, 

Zu dieſem Vorſchlage veranlaffen mich vorzüglich die Heinm 
fablgelben abgeſtorbenen Flecken, welche fehr oft auf fonf ned ge⸗ 
funden Blättern wahrzunehmen, und in den leßtvergangenen Jahren 
leider im großen Mapitabe beim Kartoffelfraute vorgefommen ft, 
Dieſe Flecke find ganz gleih Denen, Die man mit künftlich bereiten 
Hpdro genbyperorod berrorbringen kann, und der Gedanke fiegt fehr 
nahe: daß fie Durch Dad aus der böbern Region ale mifroflopifge 
Trörſchen im Nebel Pangend mit Diefem zugleich niedergefuntene Hy 
drogenhvyperoxpd bervorgebracht worden feien. — 

Vielleicht gelingt es, durch folche Verſuche einigen Aufſchluj über 
die Krankheiten der Vegetabilien zu erobern. Vielleicht gelingt «4 
ſogar, durch Raucherungen oder überhaupt durch Verbreitung felde 
Erbalationen. die dag Oxpgen begieria aufnehmen, und andere Ser: 
fihtömaßregeln dem Uebel zu feuern. — 

Vorzuglich lebbaft if meine Diepfällige Hoffnung im Beziehung 
auf Das Kartoffelkraut, weil mir ein Ball vorgefommen if, in wd 
chem, ale — in Folge des Beſitzwechſels — ein Sartoffelader mm 
drei Wochen ſpäter ala Die benachbarten Felder mit Kartoffeln belegt 
wurde, im Herbſte eine ſebr reihe Ernte durchaus gefunder Kar 
toffeln lieferte: während alle Nachbarn wenig und franfe Knollen er: 
hielten. — Zu Piejer Differenz; weiß ich feinen andern Grund, al: 
daß vielleicht — in Folge des frätern Legens — das befanatlid 
jehr zarte Kartoffelkraut aud ſpäter und zwar in einer Zeit zu Zage 
fam, we Die Luft Beine mikreſkopiſchen Tröpfchen des Hydrogenhyper⸗ 
oxvdee mehr fallen lieh, 

4. Wehen Einfluß kann das in der atmoiphärijchen Luft enthal⸗ 
tene Sndrogenhrperemd (Dzon auf die Gefundheit des Ra 
fhen, oder auf Den tbierifhen Organismus überhaupt, nehm! 
Der Verein für wilfenichaftlihe Heilfunde in Königsberg ( }. 

oben angezeigten Sitzungsbericht d. k. Akad. d. W.) hat im Jahre 
1852.53, mit ungewoͤhnlichem Aufwande von Mühewaltung und 8 
ten. über den Dzongehalt Der Yuft zu verjchiedenen Zeiten und ar 
verfchiedenen Orten ein ganzes Jahr hindurch fe umfangreidhe Edhe⸗ 
ungen gepflegen, wie fie der Einzelne nie hätte beftrciten koöͤnnen: 
um am Ende des Probejahres durch Die Vergleichung fänmtliäe 
Beobachtungen vielleicht irgendwie auch über die Wirkung des gefum 
denen Ozongebaltes auf den Gefundheitszufand der Menſchen meh 
begründete Schlüffe folgern au können. 

Das Reſultat dieſer Erbebungen fiel aber leider gegen alle Er 
wartung Te negativ oder wenigſtens ſchwankend aus, daß ber Verein 
(ſ. d. Bericht S. 213) in der Meinung, „daß zwiſchen dem Oje 
„gehalte Der Atmoſphäre und der Entflebung und Verbreitung der 
„Krankheiten keinerlei Beziehung aufzufinden ſei,“ Die weitere Bert 
ſetzung der Erbebungen einzuftellen beſchloß. 

Mit diefer Schlußfelgerung nun fann ih, im Erwägung alet 
deffen, was im Porigen über die Entſtehung des Hubrogenhuperemdet 
angefübrt wurde, mich feinesweges cinverfkanden erklären. Ich wu 
vielmehr glauben: dar Die bei der Erhebung befolgte Verfahrungsert 
unzweifelhaft nur cin negatives Reſultat liefern fonnte, weil man da 
bei die Quelle, aus welcher das ſog. Ozon entfpringet, nicht erfonnt 
hatte, und mithin auch nicht berüdfichtigen konnte. 

Daher muß ich alfe auch jetzt neh an der Meinung feftkalten: 
daß die Hydrogenbyperoxvd enthaltende Luft allerdings auf den thie 
riſchen Organismus einen großen — unter Umftänden fogar böchft nad 


iligen — Einfluß zu nehmen fähig iſt, und eben darum wieder 
te — mit gehöriger Borfiht vorzunehmende — Verſuche und Bes 
schtungen über das Vorkommen einer fo einflußreichen Beimifchung 
- Atmofohäre Dringend geboten find. 
Unter diefer Vorausſetzung halte ich mich auch, im Dienfte der 
iffenichaft, verpflichtet und berechtiget, hier meine Meinung über die 

künftigen Berjuchen zu beobachtenden Vorfichten in einzelnen Säben 
gen zu laffen. Dabei denke ich mich jedoch nur bis an die Grenz: 
ırlen der Phyſiologie und Pathologie und nicht weiter zu verfleigen: 
nn nur innerhalb diefer Grenze liegt das Feld, in welchem der 
bemiter fruchtbringend wirken kann und fol: 

a. Dis bisher verwendete, Jod u. Amylumkleiſter enthaltende Probe: 
ıpier ift, wie auch Andere ſchon bemerkt haben, ein durchaus zu ſchwanken⸗ 
es Reagens, um daraus auf den quantitativen Gehalt an Hydrogenhuper: 
ob in Der Luft zu fchließen; weil es an ſich ſchon mehr oder weniger 
Bafer enthalten kann; weil e8 ferner, bei gleichem Gehalte an Hy: 
drogenbpperoxvd, wenn die Luft mehr Waſſer enthält, Tchneller gebläuet 
vird. — Wenn man diefed Neagens im flüffigen Zuftande, und in 
iner beftimmten Menge Waſſers aufgelöit. und mit der Vorficht an: 
wenden könnte, daß ein beftimmtes Gewicht desfelben mit einem bes 
Rimaten Bolumen Der zu prüfenden Luft durcheinander gefchüttelt 
wirde, fo wäre ſchon eine größere Annäherung zur Wahrheit zu 
fen — Mit noch größerem Erfolge würde fih aber cin gasför« 
miged Reagens lohnen, welches mit einer beftimmten Menge der zu 
prüfenden Luft gemifcht eine fichtbare Veränderung hervorzubringen 
ähig ware. Wo au finden? — Das ift nun Die Aufgabe des Che 
nikers. — 

b. Die Brobe ift aber auch wunficher, wenn fie in der freien 
Atmsiphäre vorgenommen wird; dent, wenn wir wiffen, daß das 
hydrogenhvperoxyd in den höheren Schichten der atm. Luft gebildet 
bird, und nur wenn dieje durch Erfaltung ſchwerer werdend nieder- 
infen und überdieß noch mit den horizontalen Strömungen der Luft 
n horigentaler Richtung fih bewegen kann, fo ift es Mar und deutlich, 
ab fortwährend andere Theile der Luft abwechſelnd das Probepapier 
reffen, und dasjelbe bei gleichem Gehalte an Hydrogenhyperoxyd an 
emielben Grunde fchneller bläuen mülfen, aus welchem das euer 
ki ſchneller zuftrömender Luft lebhafter brennt. Bei dem Berfuche 
it dem Probepapier hätte alfo wenigſtens Dafür geforgt werden 
wäften, Daß die zu prüfende Luft während des DVerfuches nicht in der 
Bewegung begriffen gewefen wäre. 

e. Die Probe war auch unzureichend, weil fie nur zweimal in 
U Etunden vorgenommen wurde: denn wenn es wahr ift, daB die 
Mrozenhyperoxyd enthaltende, aus den höheren Regionen der Luft 
berabfinten® auch oft mit den horizontalen Strömungen der Atmo⸗ 
Mhäre in dieſer oder jener Richtung auf andere Gegenden übertragen 
werden kann; fo ift nichts feichter, ald daß man mit der Probe post 
fetta femmen, und fein Hydrogenhyperoxyd finden fonnte, wenn gleich 
eine Stunde vorher ein Uebermaß Desfelben zu finden gewefen wäre. 

d. Es märe endlih zu wünfchen gewefen, daß man auch gleich 
pilige comparative Verſuche in größerer Nähe von Nadelholzwaldun- 
en, Rubfällen, Wohnungen und auf dem flachen Lande, veran- 
leltet hätte, um zu erfahren, ob nicht etwa an ſolchen Orten durd) 
as Aroma der Nadelbölzer und durch die thierifchen Grhalationen der 
tallungen 2. Das Hydrogenhyperoxvd zerfeßt werde, und aus dieſem 
runde der Aufenthalt an foldhen Orten auf manche Kranfe wohl» 
itig wirfe. 


e. Und foll ih endlih -— abgefehen von allem Vorangeführten 
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— insbeſondere noch das Motiv angeben, um deſſentwillen ich immer 
noch ſo feſt an den großen Einfluß des Hydrogenhyperoxydes auf 
die Geſundheit thieriſcher Organismen gfaube, fo iſt Folgendes meine 
Antwort : 

Wir wiffen bereits feit 1818 durch den berühmten Entdeder des 
Hydrogenhyperogydes, Thenard: daß Ddiefe fehr zerſetzbare Der: 
bindung, auf die Haut des Menfchen gebracht, ſchnell bleichend und 
zerftörend wirket; wir wiffen auch, Daß fie auf Die Zunge gebracht, 
augenblidlihe Bleihung und eine flarfe Verdidung des Speichels Her. 
vorbringet. -— Schon diefe einzige Erfahrung reichet aber vollfommen 
hin ung zu überzeugen: Daß das Hpdrogenhyperoxyd, als eine Subflanz, 
welche fo leicht und ſchnell verdichtetes (tropfbares) Oxygen fogar auf 
die, durch den Einfluß der Mtmofphäre fo ziemlih unempfindlich 
gemachte, Haut abfegen Tann, dieſes noch viel leichter auf den zarten, 
minder feften Schleimhäuten im Rachen, in den Nafenböhlen und in 
der Luftröhre zu vollbringen im Stande fein werde. 

Wir wiffen andererfeitS auch: wie die Organe des Athemholens, 
entfprechend ihren Zwecke, fo zart gebauet find, daß fie nicht einmal 
das länger anhaltende Einatmen von reinem Oxygengas vertragen, 
ohne einem entzündlih krankhaften Zuflande zu verfallen. — Wir 
wiffen ferner, wie die Matur eben darum für dic gefahrlofe Function 
des Athmens vorgeforgt bat, indem fie der atmofph. Luft eine Con⸗ 
fitution gab, und auch fortdauernd feft halt, vermöge welcher fie dem 
Organe der Refpiration dag zum Athmen erforderlihe Oxygengas nur 
in fehr großer Verdünnung Ddarbieten kann. (NR. S. J. S. 267, 506, 
507, 512. — 111, 50.) — Wir wilfen endlih, daB der Menfch wie 
das Thier unaufhorlich athmen muß, wenn er leben foll. 

Was wird nun aljo gefchehen, wenn der Menſch in der Hydro» 
genhyperoxyd enthaltenden Luft unansweihlih athmen muß?? — Gr 
wird natürlich mit der Luft auch das Hydrogenhyperoxvd einathmen 
und dieſes wird augenklidlich fein zweites Hiom des Oxygens, und 
zwar im verdichteten Zufande auf die Organe des Athemholens abr 
eben. Der Erfola wird aber unter verfchiedenen Umftänden ein ver: 
ichiedener fein. 

Bei Individuen, welche von Geburt aus fo große Nafenlöcher 
befißen, daß die der Gapacität der Lunge entfprechende Menge Luft 
ohne die mindefte Befchwerde durchpaffiren fan, wird das Athmen 
bei verfchloffenem Munde nur durch die Nafenhöhlen vor fih gehen, 
und alfo auch nur in dieſen Ganäleı das Hydrogenhyperoxyd abge. 
feßt werden koͤnnen; während bei Individuen mit verengten, mehr 
oder weniger verflopften Najenhöhlen das Athemholen größtentheils 
durch den Mund geicheben muß, und alſo das Hydrogenhyperoxyd nur 
in den Rachen und unter Umfländen — vorzugsweife bei beftigem 
Athmen — auch in der Luftröhre abgefeßt werden kann. 

In beiden Fällen wird nun zwar durch den Einfluß des Hydro⸗ 
genhuperexydes der Nafenfchleim und Speichel verdidt und zähe wer- 
den, und die beiden Organe dergeflalt verfleiftern, daß die für Die 
normale Function nothwendige fortwährende Ausfhwigung des Schleims 
gehemmt wird, und in Folge deffen Bieberbewegungen entfliehen, Die 
fodann den Organismus fo lange zu frampfhaften Bewegungen auf 
regen, bis der zähe gewordene Schleim und Speichel ausgeworfen, 
und folglich die normale Ausihwigung dieſer Secrete wieder möglid 
wird. Aber diefe Selbfihilfe der Natur wird in verfchiedenen Symp⸗ 
tomen hervortreten, je nachdem fie in dieſem oder jenem Organe Statt 
findet; wie folches felbft dem Laien in der Borm des Nießens 
und Huſtens bemerklich wird. 

Schon diefe vom Standpunkte des Chemikers logiſch gefolgerte, 
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des Waſſers in viel kürzerer Zeit bleichen Tönne, aber Teineöweges 
wußten wir im erften Sale, was unter „Vermittelung“ zu verfiehen 
fei, und noch viel weniger im zweiten Sale, wo wir — wenn in 
einem mit Luft und Wafferdampf erfüllten Kaften feuchtes Linnen aufs 
gehangen und durch hinzugelaffenes Chlor die Bleihung bewirkt wurde 
— nicht Rechenſchaft geben Tonnten: warum denn das in der Luft 
enthaltene Oxvpgengas der atmoſph. Luft die Bleihung nicht bewirken 
fonnte, und nur das vermittelt des Chlors aus dem Waffer abac- 
fhiedene Orpgen (das zweite) dieſen Dienft zu feiften fühig war! — 

Kept hingegen willen wir — durd die vom Prof. Shönbein 
gemachte ſehr wichtige Entdedung des Hydrogenhyperoxydes in 
der Mimofphäre (und leider zum Theil auch durd das fatale Mfche 
neue Syſt. der Chemie): daß auf der Nafenbleiche wie audy bei der 
fogenannten Chlorbleihe immer nur das Hydrogenhnperogwd allein 
die Bleichung der vegetabilifchen Kater bewirkt; indem es das Oxvgen 
im verdichteten Zuftande an das fable Pigment abgibt, und 
diefes dadurch in wäſſerigen Alkalien auflöstich macht. 

Wir wiſſen ferner, Daß das Oxygengas als ſolchee durch ſeinen 
großen Gehalt an Waͤrmeſtoff unfähig if der Verbindung mit dem 
fahlen Pigment; diefe Fähigfeit aber erlangt, wenn es (R. S. J. S. 177) 
durch Wärmeverluft in das DVerhältnif des zweiten Aräoids (N. S. J. 
S. 204, 205, 263, 265) ühertritt. 

Mir wiſſen ferner, daß das Oxygengas diefen Wärmeverluft cr 
feiden muß, und nur in diefen Zuftande mit dem Waſſer zu Hydro⸗ 
genhyperoxyd verbindbar if, wie folches bei der Entſtehung des letz⸗ 
tern in der Atmofphäre auch wirklich geſchieht. 

Wir wiffen alfe endlih auch, daß bei der Chlorbleiche das fo- 
genannte Chler zu gar nichts anderem dient, als dag beim Bleichen 
wirffame Hydrogenhyperoxyd zu erzeugen, indem es mit einem Xheile 
Waſſer in Hydrogenhyperoxvd und Salzfäure zerfällt (N. S. III, 716) 
— und zugleich aber eine unnoͤthige Zuthat, die Salzfäure hinterläßt; 
deren Gegenwart auf die zu bleihende Waare jedenfalls nachtheilig 
einwirfen muß, und bei Mangel an Vorficht fehen jehr oft großen 
Schaden angerichtet hat. (N. S. III, S. 124.) 

Nach dieſer Berichtigung unferes Wiſſens müffen fi Die Che: 
miker wohl dringend aufgefordert fühlen, zu verfuhen: ob und auf 
welchen Wegen es möglich fein werde — für den Zwed des Blei— 
chens — das mit vielem Waſſer verdünnte Hydrogenhyperoxyd in 
folcher Weiſe darzuftellen, daß es wohlfeiler werde und weder Salz 
fäure noch falzfaure oder andere Salze enthalte. — 

3. Welhen Einfluß kann die Hydrogenbhyperoxyd enthaltende Luft 
auf die Landwirthſchaft üben? 

Wenn fhon, nah S's. Beobachtungen, die Hydrogenhyperoxyd 
enthaltende Luft unorganifche Subſtanzen oxydirte und auf organifche 
Pigmente bleichend wirken Tonnte, fo folget daraus unzweifelhaft, daß 
fie auf das zarte Gewebe lebender Begetabilien nicht ohne Einfluß 
bleiben werde. In diejem Schluffe muß man aber auch um fo mehr 
befärft werden, ale nunmehr die diepfällig wirkſame Beimiſchung als 
Hydrogenhyperoxvd erkannt worden ift, von welchem wir bereite wifs 
fen, daß es alle Pflanzenſtoffe bleihet. (N. S. S. 487.) 

Es ift daher auch fehr zu wünfchen, daß fich wiflenfchaftlih ges 
bildete Landwirtbe, zur Vornahme von, mit Der erforderlihen Umfiht 
geleiteten, Verſuchen mit lebenden Vegetabilien herbeilaffen möchten, 

Solche Verſuche fünnten auch, nach meiner Meinung, in zwei 
Modificationen eingeleitet werden, je naddem man einmal die im 
Freien vegetirenden Pflanzen mit äußerſt feinen Tröpfchen einer höchſt 
verdiinnten Auflöjfung des — ganz jüurefreien — Hydrogenhpper⸗ 


— —— — — — — —— —— — — — — 


12 


oxydes in Waſſer beſpritzte; oder im zweiten Falle, einige Pflanzen in 
großen gläfernen Luftbehältern einige Zeit hindurch vegetiren ließe, bie 
darin enthaltene Zuft aber mit fehr wenig Hydrogenhyperoxyd infieirte. 

Zu dieſem Porfhlage veranlaffen mich vorzüglich bie kleinen 
fablgelben abgeflorbenen Flecken, welche fehr oft auf fonft noch ge- 
funden Blättern wahrzunehmen, und in den feßtvergangenen Jahren 
leider im großen Mafitabe beim SKartoffelfraute vorgefonmen find. 
Dieſe Flecke find ganz gleih denen, die man mit Fünftlich bereitetem 
Hydrogenhvperoxvd hervorbringen kann, und der Gedanke liegt fehr 
nahe: daß fie durch das aus der böhbern Region als mikroſkopiſche 
Tröpfchen im Nebel bängend mit diefem zugleich niedergefunfene Hy⸗ 
drogenhuperognd hervorgebracht worden feien. — 

Bielleicht aelingt es, dur ſolche Verjuche einigen Aufſchluß über 
die Krankheiten der DVegetabilien zu erobern, Bielleiht gelingt es 
fogar, durch NRäucerungen oder überbaupt durch Verbreitung folcher 
Erhafatienen, die das Oxvgen begieria aufnehmen, und andere Bor: 
fihtsmaßregeln dem Uchel zu ſteuern. — 

Vorzuglich lebhaft ift meine dießfällige Hoffnung in Beziehung 
auf das KHartoffelfraut, weil mir ein Sal vorgefommen if, in wel: 
chem, ale — in Folge des Befibmechfele — ein Sartoffelader um 
drei Wochen jpäter als die benachbarten Felder mit Kartoffeln belegt 
wurde, im Herbſte eine ſehr reiche Ernte durchaus gejunder Kar- 
toffeln lieferte; während alle Nachbarn wenig und franfe Knollen er- 
hielten, — Zu diefer Differenz weiß ich Feinen andern Grund, ale: 
daß vielleiht — in Folge des fyätern Legens — das befanntlid 
fehr zarte Kartoffelfrant auch fpäter und zwar in einer Zeit zu Tage 
fam, wo die Luft Feine mikreſkopiſchen Tröpfchen des Hydrogenhyper⸗ 
oxydes mehr fallen ließ. 

4. Welchen Einfluß kann das in der atmoiphärifchen Luft enthal- 
tee Hpdrogenhvperorxvd (Ozon. auf die Gejundheit des Men 
fhen, oder auf den thierifhen Organismus überhaupt, nehmen? 
Der Verein für wiffenfchaftlihe Heilfunde in Königsberg (f. d. 

oben angezeigten Sibungsbericht d. f. Akad. d. W.) hat im Jahre 

1852/53, mit ungewöhnlichen Aufwande von Mübewaltung und Kos 

fen, über den Ogongebalt der Luft zu verfchiedenen Zeiten und an 

verfchiedenen Orten ein ganzes Jahr hindurch fe umfangreiche Erbe 

bungen gepflogen, wie fie der Einzelne nie hätte beftreiten konnen; 

um am Ende des Probejahres dur die Bergleihung fammtlider- 
Beobachtungen vielleicht irgendwie auch über die Wirkung des gefun— 
denen Daongehaltes auf den Gefundheitezufand der Menfchen wohl — 
begründete Schlüffe folgern zu koͤnnen. 

Das Nefultat dieſer Erhebungen fiel aber leider gegen alle Exr- 
wartung fe negativ oder wenigftens ſchwankend aus, daß der Berein 
(f. d. Beriht S. 214) in der Meinung, „daß zwiichen dem Dorn: 
„‚gehalte der Atmoſphäre und Der Entſtehung und Verbreitung Der 
„Krankheiten teinerlei Beziehung aufzufinden ſei,“ die weitere Fort: 
feßung der Erhebungen einzuftellen befchloß. 

Mit diefer Schlußfolgerung nun kann ih, in Erwägung alles 
deffen, was im Vorigen über die Entftehung des Hydrogenhyperoxydes 
angeführt wurde, mich keinesweges einverftanden erflären. Ich m$ 
vielmehr glauben: daR Die bei der Erhebung befolgte Verfahrungsart 
unzweifelhaft nur ein negatives Reſultat liefern konnte, weil man da 
bei die Quelle, aus welcher das ſog. Ozon entfpringet, nicht erkannt 
hatte, und mithin auch nicht berüdfichtigen konnte. 

Daher muB ih alſo auch jetzt neh an der Meinung feftbalten: 
daß die Hydrogenhyperoxyd enthaltende Luft allerdings auf den thie 
riihen Organismus einen großen — unter IImftänden fogar höchſt nad» 
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theiligen — Einfluß zu nehmen fählg ift, und eben Darum wieder 
holte — mit gehöriger Borfiht vorzunehmende — Verſuche und Be: 
obachtungen über das Vorkommen einer jo einflußreichen Beimifchung 
Der Atmofohäre dringend geboten find, 

Unter diefer Vorausſetzung halte ih mich auch, im Dienfte der 
Wiſſenſchaft, verpflichtet und berechtiget, hier meine Meinung über die 
bei künftigen Berjuchen zu beobachtenden Borfichten in einzelnen Sätzen 
folgen zu laffen. Dabei denke ich mich jedoch nur bis an die Grenz 
marken der Phnftologie und Pathologie und nicht weiter zu verfleigen: 
denn nur innerhalb Ddiefer Grenze liegt das Beld, in welchem der 
Chemiker fruchtbringend wirken kann und fol: 

a. Das bisher verwendete, Zod u. Amylumkleiſter enthaltende Probe: 

papier if, wie auch Andere fchon bemerkt haben, ein durchaus zu ſchwanken⸗ 
des Reagens, um daraus auf den quantitativen Gehalt an Hydrogenhyper⸗ 
oxod in der Luft zu fehließen ; weil es an ſich ſchon mehr oder weniger 
Waſſer entbalten kann; weil es ferner, bei gleichem Gehalte an Hy» 
drogenhpperoxyd, wen die Luft mehr Waller enthält, fchneller gebläuet 
wird. — Wenn man diejes Neagene im flüffigen Zuſtande, und in 
einer beſiinmten Menge Waſſers aufgelöit. und mit der Vorſicht ans 
wenden fönnte, daß ein beftimmtes (Gewicht desjelben mit einem be- 
flimnten Bolumen der zu prüfenden Luft durcheinander gefchüttelt 
wirt, fo wäre fchon eine größere Annäherung zur Wahrheit zu 
bofen. — Mit noch größerem Erfolge werde fih aber ein gasfoör— 
miges Neagens lohnen, welches mit einer beftimmten Menge der zu 
prüfenden Luft gemiſcht eine tichtbare Beränderung hervorzubringen 
fähig wire. Wo zu finden? — Das it nun die Aufgabe des Che 
mid. — 


— — — — 
— ——— — —— — — — — — — — — —— — — — 
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b. Die Probe iſt aber auch unſicher, wenn fie in der freien 


Atnsiphäre vorgenommen wird; denn, wenn wir wiffen, daß das 
Hrdrogenhvperoxvd in den höheren Schichten der atm. Luft gebildet 
wird, und nur wenn diefe durch Erkaltung jchwerer werdend nieder: 
finten und überdieß noch mit den horizontalen Strömungen der Kuft 
in horijontaler Richtung fih bewegen Tann, fo ift es Mar und deutlich, 
daß fortmährend andere Theile der Luft abmechfelnd das Probepapier 


bei ihneller zuftrömender Luft lebhafter brennt. Bei dem Verſuche 

mit dem Probepapier hätte alfo wenigſtens dafür geforgt werden 

mäfen, daß Die zu prüfende Luft während des Verjuches nicht in der 
dewegung begriffen gewefen wäre. 

Die Probe war auch unzureichend, weil fie nur zweimal in 
U Etunden vorgenommen wurde; denn wenn es wahr ift, daß die 
Hrdro genhvperoxyd enthaltende, aus den höheren Regionen der Luft 
berabfintend auch oft mit den horizontalen Strömungen der Atmo— 
hüre in Diejer oder jener Richtung auf andere Gegenden übertragen 
werden kann; fo ift nichts leichter, als daR man mit der Probe post 
festa fommen, und fein Hydrogenhyperoxyd finden Tonnte, wenn gleich 
eine Stunde vorher ein Uebermaß Desfelben zu finden gewefen wäre, 

d. Es wäre endlih zu wünfchen gewefen, daß man auch gleich 
zeitige comparative Verſuche in größerer Nähe von Nadelholzwaldun⸗ 
gm, Kubflällen, Wohnungen und auf dem fladhen Lande, veran- 

Raltet hätte, um zu erfahren, ob nicht etwa an folchen Orten durch 

das Aroma der Nadelhölzer und durch die thierifchen Exhalationen der 

Etallungen 20. das Hydrogenhyperoxvd zerfeßt werde, und aus dieſem 

Grunde der Aufenthalt an folhen Orten auf mande Kranke wohls 

thätig wirke. 

Und foll ich endlich — abgefeben von allem Vorangeführten 


c. 





@. 


=... 


trefen, und dasſelbe bei gleihem Gehalte an Hndrogenhuyeromd aus 
demſelhen Grunde fchneller blauen müſſen, aus weldhen dad euer 


a — — — — — — . — — — — — — — —— — — — 
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— insbeſondere noch das Motiv angeben, um deſſentwillen ich immer 
noch ſo feſt an den großen Einfluß des Hydrogenhyperoxydes auf 
die Geſundheit thieriſcher Organismen glaube, fo iſt Folgendes meine 
Antwort: 

Wir wiſſen bereits ſeit 1818 durch den berühmten Entdecker des 
Hydrogenhyperoryydes, Thenard: daB dieſe ſehr zerſetzbare Ver—⸗ 
bindung, auf die Haut des Menſchen gebracht, ſchnell bleichend und 
zerftörend wirket; wir wiſſen auch, daß fie auf die Zunge gebracht, 
augenblidlihe Bleihung und eine ſtarke Berdidung des Speichels her⸗ 
vorbringet. — Schon diefe einzige Erfahrung reichet aber vollfommen 
hin ung zu überzeugen: daß das Hydrogenhyperoxyd, als cine Subftanz, 
welche fo leicht und ſchnell verdichtetes (tropfbares) Oxygen fogar auf 
die, durch den Einfluß der Atmoſphäre fo ziemlih unempfindlich 
gemachte, Haut abfegen kann, dieſes noch viel leichter auf den zarten, 
minder feften Schleimbäuten im Rachen, in den Nafenhöhlen und in 
der Luftröhre zu vollbringen im Stande fein werde. 

Wir wiffen andererfeitS auch: wie die Organe dee Athemholens, 
entfprechend ihrem Zwecke, fo zart gebauet find, daß fie nicht einmal 
das länger anhaltende Einathmen von reinem Oxygengas vertragen, 
ohne einem entzündlih krankhaften Zuflande zu verfallen. — Wir 
wiffen ferner, wie die Natur eben darum für die gefahrlofe Function 
des Athmens vorgejorgt hat, indem fie der atmoſph. Luft eine Con⸗ 
fitution gab, und auch fortdauernd fer hält, vermöge welcher fie dem 
Organe der Refpiration das zum Athmen erforderliche Oxygengas nur 
in fehr großer Verdünnung darbieten fanı. (N. S. 1. S. 267, 506, 
507, 512. — III, 50.) — Wir wiffen endlih, daß der Menfch mie 
dag Thier unaufhörlih atbmen muß, wenn er leben foll, 

Bas wird nun alſo gejchehben, wenn der Menfch in der Hydro⸗ 
genhyperoxyd enthaltenden Luft unausmweichlih athmen muß?? — Gr 
wird natürlich mit der Luft auch das Hydrogenhyperoxvyd einathmen 
und dieſes wird augenblidlich fein zweites Atom des Oxygens, und 
zwar im verdichteten Zuflande auf die Organe des Athemholens ab⸗ 
jeben. Der Erfola wird aber unter verfchiedenen Umftänden ein vers 
Ichiedener fein. 

Bei Individuen, welde von Geburt aus fo große Rafenlöcher 
befißen, daß die der Gapacität der Lunge entfpredhende Menge Luft 
ohne die mindefte Befchwerde durchpaſſiren kann, wird das Athmen 
bei verfchloffenem Munde nur durch die Naſenhöhlen vor fih gehen, 
und alfe auch nur in dieſen Ganäler das Hudrogenhyperogyd abge 
feßt werden können; während bei Individuen mit verengten, mehr 
oder weniger verflopften Najenhöhlen das Athemholen größtentheils 
durh den Mund gefcheben muB, und alfo das Hydrogenhyperogyd nur 
in dem Nahen und unter Umfländen — vorzugeweife bei beftigem 
Athmen — auch in der Zuftröhre abgeſetzt werden Tann. 

In beiden Fällen wird nun zwar durch den Einfluß des Hydro: 
genhuperogydes der Nafenfchleim und Epeichel verdidt und zähe wer: 
den, und die beiden Organe dergeftalt verkleiftern, daß die für Die 
normale Function nothwendige fortwährende Ausichwigung des Schleims 
gehemmt wird, und in Folge deffen Zieberbewegungen entftehen, Die 
fodann den Organismus fo lange zu frampfhaften Bewegungen aufs 
regen, bis der zähe gemordene Schleim und Speichel ausgeworfen, 
und folglich die normale Ausſchwitzung dieſer Secrete wieder moͤglich 
wird. Aber diefe Selbfthilfe der Natur wird in verfchiedenen Symp⸗ 
tomen hervortreten, je nachdem fie in diefem oder jenem Organe Statt 
findet; wie foldhes felbft dem Laien in der Form dee Nießens 
und Huſtens bemerklich wird. 

Schon diefe vom Standpunkte des Chemikers logiſch gefolgerte, 
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und unter dem Namen des Schnupfens und Katarrhs all 
gemein befannte franfhafte, Erſcheinung allein iſt wohl mehr als hin- 
reichend den Beweis zu liefern: daß das in der Atmofpbäre zuweilen 
entftehende Hydrogenhyperoxyd feinen Angriffepunft bauptfächlih nur 
in den Organen der Refriration (und demnächſt vieleicht auch in dem 
gar fehr zarten und auch mehr exponirten Sehorgan) findet; wie 
ſolches auch die Erfahrung vollſtändig beſtätigt, indem vorzugsweiſe 
im Herbſte und Fruͤhlinge alljährlich die größere Hälfte der Bevoöl⸗ 
ferung den Schnupfen und Katarch mitmachen muß. — 

Wenn aber gleihwohl in der XVI. Tabelle des Königsberger 
Vereins die Anzahl der in dieſer Weife vorgefommenen Erkrankungen 
die Zahl aller übrigen Kranfbeitsfälle nicht bei weitem überfleiget; To 
fann ich die Urfahe davon nur in dem erfabrungsmäßigen Umſtande 
fuchen: daß unter 50 Schnupfen» oder Katarrhkranken faum einer die 
Hilfe des Arztes anfpriht, und das ganze PBublifun gegen Diefe 
frankhaften Affectionen ungemein gleichgültig ift; bat mir doch fogar 
mancher dem ärztlihen Etande angehörige, fehr gelchrte und eben jo 
theure Freund beim Zufammentreffen auf der Straße und der Frage 
um fein Wohlbefinden fehr naiv — Dabei aber nießend oder buftend 
geantwortet: er befinde fih, Gott Lob! kreuzwohlauf. — 

Die eben angeftellte Betrachtung betrifft jedoch nur jene Erſchei— 
nungen, die dem ſchwächſten Angriffe des Hydrogenbyperoxydes nuf 
Die genannten Organe folgen. — Zt hingegen — fei es nun durd 
Die größere Menge dee Hydrogenhyperoxydes, die längere Dauer der 
Einwirkung oder die fehwächere Befchaffenheit des Individuume — 
der Angriff intenfiver, fo wird nebft der intenfiveren Verdickung des 
Schleimes auch eine partielle Verlegung der Schleimhäute Statt finden, 
und dem Auswurfe des oxydirten Schleimes auch ein neues mechanis 
ſches Hindernig entgegen Teen, und für längere Dauer die normale 
Secretion des Schleimes verhindern, — Bei längerem Verweilen wird 
aber der vom organischen Leben gleichjan ausgefchloffene Schleim dem 
Chemismus preisgegeben noch mehr degeneriren, und endlich jammt 
den verlegten Theilen der Schleimhaut der Vereiterung verfallen, und 
fh als Hals⸗ Kehlkopf- oder Rungenentzündung u. ſ. w. manifeftiren, 
und unter beftigern Symptomen je fange fortdauern, bis alles Ber: 
eiterte ausgeworfen und die zerfiörte Schleimhaut wieder erfept it. — 
Wenn jedoch auf dieſem Wege nicht alles alıorm Gewordene ausge: 
worfen werden kann, und ein Theil desfelben im Verlaufe der Krank—⸗ 
heit veforbirt und im andere Organe übergeführt, oder fogar in die 
Lunge infiltrirt wird; jo ift es einleuchtend, daß ſodann ein Heer von 
andern Nachkranfheiten erzeugt werden muß, deren näbere Definition 
dem Pathologen anbeimfällt; die aber jedenfalls — wenn fie auch 
oft un Wochen und Monate ſpäter ausbrehen — in die Kategorie 
der durch das Hydrogenhyperoxyd bervorgerufenen Leiden zu zählen 
find, — 


Beichreibung einer im Jahre 1849 für die öſterr. Staaten 
patentirten Erfindung eines Weder: Auslöfungs : Apparates 
für Telegrafen-Stationen, durch deffen Anwendung es möglich 
wird, den eleftro-magnetifchen Weder einer jeden Station 
einzeln und beliebig lang in Gang zu feben, ohne dabei 
die Weder der in derfelben Drabtleitung cingefchalteten an- 
deren Stationen weder durch den Meder-Ruf, noch durch 
die darauf folgende telegrafifche Correfpondenz in Allarm 
zu bringen. 

Die für die Lärmſignale bei Nachtszeit dienenden elektro-⸗magne— 

tiſchen Weder der Zelegrafen » Stationen find im Allgemeinen derart 
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eingerichtet, daß bei kurzer Schließung der Local » Batterie ein Anter 
des in diefer Kette eingefchalteten Weckers von zwei Eleftro-Magneten 
abwechjelnd angezogen wird. Ein an diefem Anker befeftigter Sammer 
ſchlägt dur die erhaltene Bewegung an zwei Gloden, weldhe fo das 
Wecker⸗Signal geben. 

Die kurze Schließung der Lucal- Batterie für den Weder wird 
durch Die Bewegungen an den telegrafifchen Beichenapparaten je nach 
ihrer Conftruetion in verfchiedener Wetje zu Stande gehradt. 

Sind nun die Weder in einer Reihe von Stationen aufgefellt, 
um für den Ball einer Nachtdepefche das Signal zu geben, fo werden 
felbe bei einer jeden telegrafifhen Gorrefpondenz zweier Stutlonen 
alle ohne Ansnahme in Bewegung gefekt, alfe auch jene Stationen 
allarmirt werden, welche diefe Correſpondenz nicht betrifft; und erft 
nad beendigter Depeſche fünnen dieſe ihre Weder zum Empfang des 
nächiten Signald wieder verrichten. 

Durch dieſen Umftand ift der Weder namentlich auf Eiſenbahn⸗ 
Stationen aus dem Grunde ohne erheblichen Nupen geblieben, weil 
die Anzahl der geſammten Depejchen einer Telegrafen » Linie in Ber 
gleich zu jenen, welche eine einzelne Station betreffen, in einem gro: 
Ben Mißverbältniß ſteht, und weil der Zelegrafift, dort wo nicht mehrere 
für dieſes Geſchäft beftellt find, nur fo lange feinen Weder auf- und 
abſtellt, als es feine phyfiſchen Kräfte erlauben und endlich einſchlaͤft, 
ohne den Weder aufgeftellt zu haben, wornach die mittlerweile allen: 
falls nöthig gewordene Correſpondenz mit diefer Station unterblei- 
ben muß, 

It man hingegen im Stande, eine Station nur dann zu allar- 


miren, wenn mit derjelben eine Verſtändigung nöthig geworden iſt, ſ 
redueirt ih Die Anzahl der Lärmfignale für die Station auf ein ge 
ringeres Maß, und man kann bei Anwendung der hier beſchrieben 
Wecker-Auslöſungs-Apparate erwarten, einen Uebelſtand beſeitigt v 
ſehen, der durch eine zeitweilig unterbleibende telegrafiſche Verſtäͤnd. — 


gung der mit wenigerem Perſonale beſetzten Mittel-Stationen für > m 
unaufgebaltenen Verkehr der Züge erwacht. 

Die zur Erreihung obigen Zwedes dienende Vorrichtung beiegy 
Fig. 1 und 2, Blatt 1, aus: einem lhrwerfe a, durch welde ei 
nit einem ifelirenden Kranze verſehenes Metallrad b in der Richtung 
des Pfeiles bewegt wird; ans einem Elcktro » Magnete c, der feinen 
Anker d anzieht, wenn der telegrafifche Zeichenapparat » Durch ein ge 
gebenes Zeichen den Localftrom für denfelben fchließt. Der Anfer wird 
nach dem erfolgten Oeffnen der Kette durch eine Feder wieder abge⸗ 
ftoßen. 

Der Arm e greift bei einer Reihe aufeinander folgender Schliefun 
gen dieſes Localſtromes in die Zähne des Nades und regelt defien Br 
wegung. Der Arm f hält das Rad nach vollendeter Drehung in der 
normalen Stellung. Bei einer Reihe von Stationen it der der Dr 
nungszabl der Station entjprehende Zahn des Rades durch den ifoli 
renden Kranz durchgebohrt und mit dem metallenen Rade in Gontad 
gebracht. 

Beim Berweilen des Armes e an diefem Zahne wird die durd 
die Zuleitungsdrähte pp zur Batterie q führende Kette geſchloſſen un 
der in derſelben eingefchaltete Weder r in Bewegung verſetzt. 

Während alſo in der nten Station der Weder das Signal gibt, 
fteben in allen übrigen Stationen die Arme e auf den gleichnamigen 
aber ifolirten Zähnen und ihre Weder bleiben in Ruhe. 

Während der Dauer einer Correfpondenz find ſämmtliche Weder 
Auslöſungs-Apparate in Bewegung; weil aber die Zeichen, Die in der 
Gorrefpondenz vorkommen, nicht jo lang gegeben werden, um den 
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ächtiges Bafferend ein 66 Sefä 2 
untelölähtie er zu & ale von Che 
Der verticale Durch⸗ 
ſchnitt der Schaufeln a if 
länglid»elliptijch ; den ho⸗ 
tigontalen dagegen (nad) 
der Mantelflähe mn) bil⸗ 
den zwei Eurven pqr, die 
bei qin eine fharfeSchneide 
zuſammen laufen. Gegen 
diefe iſt der Waſſerſtrahl 
gerichtet, welchen das mit 
Drud wirkende Aufichlags 
waffer beim Ausfluffe aus dem Rohre b bildet. Die relative Bewer 
gung des Waffers findet längs der Eurve pqr Statt und die abfor 
Iute Gefgwindigfeit bei r Tann bei gehöriger Umfangsgeſchwindigkeit 
des Waſſerradee der Null moͤglichſt nahe gehalten werden, wobei der 
Effect feinen höͤchſten Grad erreicht. Die Breite des Waſſerſtrahles 
bei q läßt fh durd zwei Klappen reguliren, die beliebig gegen ein- 
ander geftellt werden können. Diefes Waſſerrad gebört ſtreng genom⸗ 
men in die Claſſe der Drudturbinen, 


Zangentialead vom Gußwerke zu Jennbach in Tirol. 

” Dasfelbe if nur mit einem Ein⸗ 
ſchlagcanal A verfehen, welcher mittelft 
eines Schubers a beliebig regulirt 
Der Schuber wird mit- 
telſt einer Schraube b, die bei c her⸗ 
ausreiht, in Bewegung verjeßt. Der 
Ganal A fleht mit der Bodenplatte 
des Turbinlagers in fehler Berbins 





werden fanı. 


dung. 





Nechts · und Links · Bewegung mittelft einer Kettenwal⸗ 
Steuerruder) Yon David N Havre. v 


Bon ber Kettenwalze a 
winden fih nad rechts und 
links über die Rollen b und 
ec Ketten ab; um die Ketten« 
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fpur jedesmal gegenüber den 
Punkten m und n der beiden 
Rollen b und c zu bringen, 
if die Walze a mit der Spin» 
del g longitudinal verfcieh- 
bar. Die Verſchiebung wird 
mittelt der Stange h von 
ſelbſt regulirt, da dieſe in 
die Gewinde der Kettenwalze 
eingreift, 
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S mit ſtellb 
haufelrad felkaren ‚Saufeln von Chaverdonier zu 





a Schaufeln; b doppelter Kranz; c Zahnräder mit 
den Schaufeln auf derfelben Spindel; f Zahnrad auf der 
Welle m, beweglih und flellbar; g Zahnrad, welches mit £ 
auf einer gemeinfhaftlihen Hülfe fit, die ſich um m drehen 
läßt; n eine fette Welle mit zwei Rädern p und q, wovon 
p feffißt, q aber mittelft eines auf n befefligten Mitnehmers 
umgedreht wird. Diefer Mitnehmer beftimmt die Stellung der Schaus 
feln a, und hat zu diefem Ende einen um o drehbaren Arm, der in 
einen beliebigen Zahn des Segmentes u eingelegt und feſtgeſtellt wer« 
den kann. Die Bewegung der Schaufeln a wird durd das Rad r 
eingeleitet. Die Verzahnung aller Räder iſt fo eingerichtet, daß, 
wenn r einmal umläuft, auch c einmal um feine Achfe umgeht. 


Horizontale Drudturbine von Chanfon zn Bibalon les 
Annonay. 


| 
u: 





Diefe Drudturbine wird von innen 
beaufichlagt und hat 4 Leitcanäle a. Den 
Bafferzufluß reguliven 4 Stlappen b, die 
um die verticalen Adfen c drehbar find. 
Lebtere gehen durch blecherne Röhren d, 
die den Dedel des Wafler-Eylinders mit 
den von oben geichloffenen Leitcanälen £ 
verbinden. Die Achſen c laffen fi mit« 
teift Schrauben ohne Ende h drehen. 

Auch die Turbinenfpindel geht durch ein Rohr k, weldes den 
Boden bes Eylinders mit dem Dedel verbindet. 

Bemerkenswerth if die Art und Weife, wie die ſtarke Spindel 
1 aufgehängt if, um die Reibung am untern Zapfen zu vermindern. 
Die auf 1 feftgefeilte Schraube m liegt nämlich auf den Rollen n auf, 
die um die horizontale Achſe o drehbar find. 





Zur Anwendung ungewöhnlich großer Sicherheitö-Bentile an 
Dampferzeugern — zugleich ald erbeteue Bervollftändigung. 

Eine Stelle aud dem Artikel: „Die neueften Laſtzugs⸗Locomotive 
aus der Iandesbef. Mafchinen-Fabrik der k. f. priv. öflerr. Stunts: 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft“ in Nr. 15 u. 16 der Zeitichr. des öſterreich. 
Ingenieur-Bereind Jahrg. 1355, gab Anlaß, die Nedaction um eine 
Vervollſtändigung diefer zu erjuchen, die wir, um dieſem Anfinnen 
gerecht zu werden, in Kolgendem geben: 

Der, Seite 99 des Jahrg. 1852 in unierer Zeitjchrift einge: 
rüdte Artifel: „Entwidelung der Waſſerdämpfe bei 
gelüfteten Eicherbeitsventilen; von Karl Kohn, 
Givilingentieur” beweifet, daß der Verfaſſer aus früheren 
Wahrnehmungen ber die von allen Regierungen 


ini 


„Sohn Bailli e's Sicherheitsventile und ihre SRefultate” t 
1855 Seite 34). Sind bei Anwendung derart berechneter Eigen 
beitsventile überhaupt Steigerungen in der Dampfipannung mung, 
fo können in den Küllen a und b auch gleiche Spannungen dei Day 
pfes entfliehen, und dann ift der Keffel mit dem 10mal kleineren Sa, 
tile, und ſelbſt noch weit vor dem Eintreten gleicher Spannmgn, z 
großem Nachtbeile! 

Die Abnahme der Bentildurdmeffer mit une 
der Dampfipannung if daher allgemein nicht empfeblm m) 


“in Beziehung auf beabfihtigte Sicherheit für außerordentlide Fit 


mit vollen Rechte ſelbſt auch als nicht entiprechend zu bezeichnen; cz 


nützliche Anwendung diejes theoretifhen Lehrſatzes auf Sicherbritäuns 


des Gontinentes | 


übereinftimmend gejeplich vorgeſchriebene Größe der Zicherheitsventile : 


al8 nicht genügend erkannte, und die Nichtigkeit Diefer Anficht durch | 
Ä zu bejeitigen vermögen, als fie es im weiteren Berlaufe der Bm 


dampfung an jih würden; alje nur für Bälle, für welde ohndies 


eben dieſen Artikel auch vollſtändig nachwies; während vor ibm all: 
gemein und auch gegenwärtig noch von der Mehrzahl der Sachver⸗ 
fländigen die geichlih vorgeichriebene Größe der Zicherheiteventile, 
7 
n + 0'588 
berechnet, vellfommen alle Sicherheit gemährend erachtet wird. 
Die Verſuche, welche Dem eben angezugenen Artikel zu Grunde 


nach der Formel a=0:s12 | (für öfterreih. Maß) 


tile it nur auf die Fülle des normalen Ganges der Dampfergum 
beihranft, we nur langſame Fluctuationen mäßig feigender Ey 
mungen vorkommen, welche dann ſolche Ventile früher zu mifigmm ' 


Sicherbeitsventile Fat überflüffig find; der ausgeſprochene Grudſqh 


iſt für alle außerordentlihen File, wo durch Verſehen eine plöſtih 


liegen, beweifen indeß Das Gegentheil; und Die ebenda beigeſetzten 


Bemerkungen der Redaction dürften vollfommen geeignet fein, dieſes 
Erfahrungsrefultat vom Standpunfte tbeoretifcher Anfichten zu unters 
Hügen. Die Bedingniffe nämlich, welchen diefe Formel ihr Dafein 
verdankt und unter welden fie vollfommen genügende Refultate geben 
müßte, sind leider nicht Diejenigen, an welche die Wirffamfeit der 
Bentile in der Ausübung gebunden if. 
Formel berechneten Ventile übrigens an fih Mißtrauen zu weden ge: 
eignet find, werden zwei Beiipiele erkennen laffen. 


übermäßige Dampferzeugung, Erhöhung der Dampffpannung und Ge 
fahr des Explodirens eintritt, und für welche mit Verläßlichkeit Ger 
rabrabwendungsmittel angezeigt And, zweckentſprechend nicht anna 
bar ımd um so weniger mit verläßlihem Erfolge mad 
bar, je böher die normale Temperatur des Dampfes an fih gen it 
oder je höker fie bereits geftiegen it; weil ale Verſuche bie mngenein 


ſchnellere Steigerung der Spannung des Dampfes bei höheren Tem 


Es jei für beide _ 


Bälle die jedesmalige ganze Oberfläche des Keſſels 1200 (IFuß und . 


bie Hälfte diefer die Heizläche F—= 600 D'. Mit diefer conftanten 
Hauptabmeſſung wird obiger Formel gemäß ein Keffel 


a. für eine Niederdrud:Mafchine, für welche die effective Danıpf: . 


ſpannung n=; Atmeipbäre ift, aljo die Dämpfe mur mit 37, Pro. 
über die atmoſphäriſche Spannung benügt werden, ein Sicherbeits— 
ventil vom Durchmeſſer 

d (in Wiener Zollen) — 83 und 

b. für eine Hochdruck-Maſchine, für welche n—=8 Atmoſphären 
if, ein Sicherheitsvenetil vom Durchmeifer 

Ad (in Wiener Zellen) = 2°6 
zu erbalten haben. 

Diejelbe Größe des Keſſels fordert daber im Kalle b für die 
32mal größere effective Dampfſpannung ein Ventil von nur A 
Oeffnungsfläche, als im Falle a. Dabei it im Falle a die Temperas 
tur des Waſſers im Keffel etwa 8550 Neaum., im alle b etwa 
142° Reaum.: im Feuerraum kann aber die Temperatur leicht über 
600° Reaum. eigen. Die Dirferenz der Temperaturen (514°5" und 


458°) liegt in beiden Fällen einander jo nabe, daß jelbft eine mas ! 


thematisch praäciſe Wirkſamkeit der Zicherbeitaventile in außererdent: 


lichen Fallen eine Steigerung der Dampfſpannung nit außer alle 


Möglichkeit ſetzt. 
nur die angeführten Verſuche Kohen's, ſondern auch der Artikel: 
„Bemerkungen zur Einrichtung der Sicherbeitsventile, von A. Strecker“ 
am Jabra. 1852 Seite 18) und De ſpateren Erfabrungen im Artikel: 


Die Möglichkeit einer Steigerung beweiſen nicht 


peraturen nachweiſen, und die Theorie des Dampfes es and beſinget 
(was auch in den bier eitirten Artikeln bereits nachgewieſen iM). Fir 


Wie jebr die nach dieſer letztere Fälle, alfo auch für alle Hochdruckkeſſeln, Tann im Gegentheile 


fein Ventil zu groß jein, wenn unbedingte Sicherheit geferdert wird. 

Diefe Anfihten im Allgemeinen veranlaßten das obengenannte Ver⸗ 
einsmitglied hen in Jahre 1852 einen Berfuch mit Anwendung ur 
gewöhnlich großer Sicherheitsventile abzuführen, Die dasjelbe ix dem 
gleichen Jabrgange Dieier Zeitihrift S. 249 in dem Artikel: „Die 
Wirfjamfeit Der bei Dampferzengern angemen 
deten Siherheits-Bentile von ungewöhnlich großem 
Durchmeffer im Bergleihe zu jenen von gewöhnli— 


ber, geieglih vorgefhrichbener Größe durd eine 
Reihe von Berfuhen ermittelt von Karl Kohn, Ei 


vil- Ingenieur,‘ veröffentlichte, 

Her Karl Kobm war aljo der erfte, der ſchon im J. 1852 
ſolche große Sicherheitsventile mit übrigens gewöhnlicher Einrichtung 
für ſtationäre Dampferzeuger zur Anwendung brachte. eine in ha 
legtgenannten Artikel niedergelegten Erfabrungen find ſpäter im Jahre 
1854 von dem k. k. Inſpector und Director der mechaniſchen Berk 
ätte zu Peib, Hr. John Baillie, durch neu aufgenommene 
Verſuche (liebe deſſen oben citirten Artikel) vollkommen beſtätigt mer 
den; welchem letztern zugleich das Verdienſt zukömmt, dieſen Ventile 
von ungewöhnlicher Größe cine Einrichtung gegeben zu Baht 
welcher zufolge fie auch für Pocomotive anwendbar geworden fint. 

In diefem Sinne wollen alle die Seite 292% des Jabrganget 
1553 angefübrten Worte: „Das Siherbeittvrentil, au 
verderen Theile des KNeifelsangebradt, bat 13} 


' Zolle Durhbmeffer, und it eine Erfindung Jeff 


x," rechtmäßiger Weife aufgefaßt 
Eduard Schmidl. 
— 


Baillie's 
werden. 


K 





Verantwortlicher Redakteur: Eduard Schmidl. — In Commiſſion der Carl Gerold'ſchen Buchbandlung, innere Etatt Ar. 625. 


Truf ron Carl Gerold's Zehn 
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3eitihrift er e 1 t 7 1 t Ankündigungen, 

rlich 23 Rum⸗ welche dem Zmededer Zeit⸗ 
bis 36 Bogen ſchrift entſprechen, werden 
Blättern Jeich⸗ des aufgenommen und por—⸗ 
Beftellungen „ . . . . tofrei erbeten. Ginrö- 
e Auhbantlun® dungsgebübr für Die ge 
und Auslandee öfterreichi (ch en Ingenie ur Pereines. brohene Vetitzeile für ein, 
satbe Jahrgang mal 4 fr., für zweimal 6 


.M. Ber ganze +2.ı 9er fr., für Dreimal 8 tr. C. M. 
s A. mie Rofe Adreſſe: 


6A. 30 fr... VIII. Jahrgang. Tuchlauben Ar. 562. 











2. Wien, im Zänner. 1856. 


: Nachricht für Die Herren Mitglieder des öſterreichiſchen Jugenieur⸗Vereines. — Berichtigungen für den Artikel „Ozon.“ — Ueber den Unterſchied 
zwiſchen Zuftbeizung und Tfenbeizung in ihrer Ginwirkung auf Die Zufammenfegung der Luft; von Dr. M. Bettenkofer. Beſprochen von Prof. 
MT Meißner. 





„ſonders joweit er die Waſſerzerſetzung anlanget, als falfch bezeichnet 
„werden. — Würde die Eifenflühe des Heizofens jührlid nur fo 
„viel Sauerſtoff, als ein athmender Menſch während drei Monaten 
„aus der Atmofphäre zicht, und in Kohblenfäure und Waſſer ummane 
„delt, zur Bildung von Eiſenoxyd verbrauchen, fo würde diefer Sauer: 
„ſtoff binreihen, um 438 Pfd. Eiſenoxyd zu bilden — eine Menge, 
„binter welcher die wirflih wahrnebmbare fo weit zurüdbleibt, daß 
„die angedeutete Desorydation der zu erbißenden Luft hierdurch ohne 
„allen praßtifhen Belang fein muß. — Bon einer Zerfeßung des in 
„Der Luft enthaltenen Waffergafes durch das vielleicht ſtellenweiſe 
„ſchwach glühende Eifen des Heizofens, und dadurd bedingtem Ent- 
„eben von Waſſerſtoffgas und Austrocknung der Luft kann eben fo 
„wenig die Nede fein, obwohl man von Laien öfter davon fprechen 


richt für Die Herren Mitglieder Des | 
| 
„hört; weil neben noch andern Gründen das Eifen ſich immer leiche 
| 


öſterr. Ingenieur: Vereines. 
8 Karnevalſchluſſes wegen findet am 5. Februar 
Monawerſammlung statt; und Die General: Ber- 
ng wird am 4 Marz abgehalten werden. 


Berihtigungen. 


ı Nr. 1 Artikel „Ozon“ find nachitehende finnitörende Druckfebler 
ſern, ale: 

ite 4 Zelle 2 von oben ftatt: T zons lied Azots. 

‚8 erite elle ſtatt: „und eben fo liegt“ lies „und eben fo nahe liegt.“ 
‚ 8 legte Zeile Des Textes ſtatt: vermenget lied vereiniget. 


den Unterfchied zwischen Luftheizung und Ofenheizung 
re Einwirkung auf die Zufammenfeßung der Luft der 
jeisten Räume. Bon Dr. Mar Pettenkofer, 


ter dieſer Aufſchrift findet fih im 119. Bande des Dingler'⸗ 
ptechniſchen Journals S. 40 —- 51 und 282-- 290 ein Ber 
Hrn. Dr. Max Pettenkofer, ald Beantwortung der von Sr. 
tät dem regierenden Königevon Baiernan 
rmedizinalcollegium geftellten Srage: Ob die Heizung 
ißer Luft (ſogen. Luftheizung) eine andere 
zfung auf die Luft der beheizten Räume 
e, als Die gewöbhnlide Sfenbeizung oder 
I) — 

yon in der Einleitung zu feinem Berichte (Dingl. polyt. J. 
8.40, äußert ſich Hr. P. folgendermaßen: 

8 Hand in NAusfiht, Daß die Nefultate mehr negativer als 
e Ratur fein mechten; denn was jollte es für einen Unter: 
in der Zufammenjegung der Luft verurfachen, ob Diefelbe 
ine im Zimmer befindlihde Wärmequelle, oder ob fie Außerhalb 
mmers erwärmt, und als erwärnte Luft in das Zimmer ger 
ird? — Bon einer bemerkbaren Desoxydation der Luft durch 
shigte Eifen des Heizofens der Luftheizungen, eben fo von 
Zerfegung des in der Luft enthaltenen Waflergafes durch 
bite Eifen kann feine Rede fein, und es muß dieſer unter 
aien in der Chemie ziemlich allgemein verbreitete Glaube, bes 


„ter auf Koften des freien Sauerftoffes der Luft, ale durch den im 
„Waſſerdampfe chemifch gebundenen oxydiren wird, — Die Verbren⸗ 
„nung organiicher Staubtheile n. |. w. kann bei dem ohnehin faum 
„nachweisbaren Gehalte der Luft an diefen wieder feinen Grund für 
„eine Differenz zwiſchen Luft und Ofenbeizung abgeben, da hierzu 
„ohnehin auch unfere Stubenöfen (vefonders die eifernen) häufig Ge⸗ 
„legenheit geben würden.“ 

„Die einzige öfter wiederkehrende Klage, die durch das allge 
„meine Urtheil einige Berechtigung zu haben fchien, if die über 
„Trockenheit der Luft in Zimmern, die beftändig mit heißer Luft cr- 
„wärmt werden; im Vergleich mit ſolchen, welche mittelft gewöhnlicher 
„Defen, oder anderer Seizapparate, die nur Wärme in die Luft des 
„Zimmers führen, erwärmt werden. — Aber auch diefer Klage mußte 
„nach dem bisherigen theoretifchen Raifonnement die Berechtigung abs 
„geiprochen werden.‘ 


Diefe Aeußerung beantwortet die oben geftellte Trage fo volle 
fländig und fo volltommen wifjenfchaftlih begründet, DaB man vers 
nünftigerweife nicht mehr verlangen fann. Gleichwohl führt aber Hrn. 
P. fein ebrenhafter Dienfteifer noch weiter, indem er fih wie folget 
ausipricht: 

„Da wir unfere Atmofphäre nach Allem, was wir bisher darüber 
„erfahren haben, als ein Gemifh von Stidftoffgas und Sauerfoff- 
„gas in einem faft überall gleichen, unveränderlichen Berhältniffe, mit 
„mechfelnden geringen Mengen von Waflergas und Kohlenfänregas 
„betrachten müffen; da ferner fein Grund abzufehen if, warum Ofen⸗ 
„heizung und Luftheigung auf das relative Verhältniß zwifchen Stid- 





') Diefer Bericht iſt erſt jept zu meiner Kenntniß gelangt, fonft würde 
h fhon längſt darüber ausgefprodhen haben. 
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„Roff und Sauerfloff verſchiedene Einflüffe äußern önnten: fo glaubte 
nid allen wiffenfhaftlihen Anforderungen zu entfpregen, wenn ich 
„bie beiden variabeln Größen in der Luft, Kohlenfäure und Wafler, 
„genauen Beimmungen unterwarf. Auf das Borhandenfein von 
„organifgen und fonftigen verbrennbaren Etoffen in der Atmofphäre 
„habe ih bei einigen Verſuchen gleichfalls Nüdfiht genommen, wie 
fh bei Angabe der Details der Analyfen zeigen wird.” 


Diefe Befimmungen wurden ſonach in befannter Weiſe durchge- 
führt, indem man mittelſt eines Afpiratord ein abgemeffenes Bolumen 
der zu unterfuchenden Luft abfonderte, und darin mit dem fogen. 
Ehlorcaleium die Quantität des Gehaltes an Baffer, und mit Kali 
hydrat den Kohlenfäuregehalt quantitativ ermittelte; fo wie foldes 
auf gleiche Verhältniffe rebueirt in der nachfiehenden Tafel erfidht- 
lich if. 






































! 1.000.000 
. ‚Maße der une 
Zemperer erfucten Luft 
Baht des | Zocale, aus welchem die | tur der | enthielt an 
Verſuches Luft genommen wurde. äußern Baffer. | Kohlen: 
Atmofopäre) Bl a 
Waße | Made 
I. 
am 29. März Der Arbeits-Salon Sr. Ma: 
jeRät des Königs, wel⸗ 
her mit Luftheizung erwärmt] 
war ..... ........... 12400. 4881 1053 
1. 
am 30. März|Derfelbe Arbeits-Safon, aber] 
die Luft wurde aus dem 
Heizcanal genommen .....| 0,375° C.| 6419 | 1469 
em 80, 2. Eben fo wie vorhin......|4+ 6,6° 0.) 5125 | 1915 
am Er — Die freie Atmofphäre neben 
der kön, Reſidenz .......|4 6,6°C.| 3713) 1464 
am 5. AprillEin mit einem gewöhnlichen 
Dfen beheizter Lehrſaal ber] 
Univerfität ...... ...... + 9,8°c.|10800| 403 
VII. 
am 5. April|Derfelde Saal, jedoch nicht 
beheigt annenenenennnen +10°c. |7837| 312 
IX. 
am 6. Aprilf@in anderer Saal der Uni 
verfitit, gleichfalls mit ger 
wöhnt. Ofen erwärmt... ..|+13,3° C.| 7707 | 1483 
x. 
am 6. ApritfDie Luft aus der äußern At⸗ 
mofphäre ............. +13,3° 0.5130 | 1028 








Gegen dieſe Verſuche, als folde, fällt mir nicht ein etwas ein» 
zuwenden; weil die zwedmäßige Durchführung derſelben mit vollem 
Zutrauen einem Manne zuzumuthen ift, welder fo gründlich und voll« 


2) Diefer Verſuch beſchränkte fih auf die Erhebung der Temperatur 
der aus dem Heizcanal des Apparated firömenden Luft; die im Mittel — 57°C. 
gefunden wurde. 

) Bei diefem Berfuhe wurde Die Luft aus dem Arbeitsfalon Sr. 
Maj. durch einen Fünftlichen Kühlapparat geführt, um die Feuchtigkeit derfel« 
ben in tropfbarer Form zu condenfiren. Es wird weiter unten nod davon 
die Rede fein. 










fändig zw urtheilen verſtand, wie es Hr. B. in der Einleitung 
feinem Berichte gethan hat. — Indeſſen hat aber Hr. P. aus d 
Refultaten diefer Berfuhe am Ende feines Berichtes (Dingl. pol 
Journ. Bd. 119 S. 280) nachſtehende Schlußfolgerung gezogen: 

nDie Klage über größere Trodenheit der Luf 
nheizungimBergleihe mit Ofenbeizung if ofı 
„Bweifeleine gegründete Klage. Der Grad der Trode 
„beit diefer geheizten Luft richtet ſich natürlich nad) einer großen A 
„zahl von Rebenumftänden. Räume, melde felten geheizt werd- 
„eignen ſich fehr für Luftheizung, eben io Räume, im welden f- 
„Diele Menſchen, brennende Lichter, oder andere ergiebige Quellen 
„Waſſerdampf fi befinden, wie Theater, Dpernhäuſer u. f. w. 
„Beniger geeignet wird die Luftheigungfür „ 
‚wöhnlihe Bohnzimmer fein, die einen ganz, 
„Binterunferes Klimas hbindurd mit heißer & u 
„geheizt werden follen. Dort wird ſich zwarni 
ngleih am Anfange des Winters, aber gewiß ı 
„ber Ritte, wenn die Bänbe bereits mehr Baffı 
„verloren haben, als ihnen durch Abforbtionau 
„ber freien Atmofphäre wieder täglid erfeg 
„wird, die Klage über Trodenbeit der Lufter 
„heben.“ 

„Bir haben nun noch die Mittel zu unterfuchen, welde man ge 
„wöhnlih anwendet, um der zu großen Trodenheit der gehejte 
„Bimmer zu begegnen. Das gewöhnlichſte if, eine Schüſſel m 
nBaffer im Zimmer, am beſten in der Nähe des Luftheizungscanal 
„ober felbft in demfelben aufzufellen, damit die Luft dieſes Bafı 
„trinte. Es hilft etwas, aber nur wenig, ja zu wenig u. ſ. m." 

„OHieraus geht hervor, daß man in Zukunft andere Wege cin 
„ſchlagen muß, um der Trodenheit der Luftheizung mit mehr Erfel 
begegnen zu können. Man muß Apparate confruiren, melde d 
„Verbreitung des zu verdampfenden Wafler auf einer mögliäk grı 
„Sen Oberfläche geftatten.” 


Gegen diefe Bolgerungen num Einfprache zu thun, fühle ih mi 
ſtrenge verpflichtet, und zwar: 

a. Seiner Majefät dem Könige von Baiern, me 
einerfeits allerhöchft desfelben erlaffener Befehl zu richtigeren Begril 
fen über das Wefen des fraglichen Gegenftandes die Beranlaffın 
gibt, und andererfeits die Beantwortung der Föniglichen Frage foga 
auf das perfönliche Wohl eines hohen Königshaufes Einfluß nehme 
Tann, welchem in neuerer Zeit die Kunft und die Wiſſenſchaft fo un 
gemein Großes zu verdanken hat. 


b. Der Wiffenfhaft im Allgemeinen, infofern id hofa 
darf: daß durch diefe meine Einrede wieder aus einigen Köpfen me 
jene wirren und dunklen Begriffe werden vergeffen werden, bie ms 
ung Allen beim Elementarunterriht über Phyfik, theils durch Bide 
theils durch Vorträge über die Bewegungen der Luft beigebracht hal 
die aber — wenn nicht bald energifhe Hülfe eintritt — den Ber 
ſchritt unferes Wiſſens in allen jenen Zweigen, welche die atmofpk 
riſche Luft berühren, nod ange hemmen werden ®). 


+) Man nehme mir diefe Sprache doch ja nicht übel, denn aud d 
fanftefte Gemüth muß endlich die Geduld verlieren, wenn es lange Jal 
bindurd ohne Erfolg gegen verrottete alte Vorurtheile ankämpfet, die d 
Fortſchritte der Wiffenfhaft im Wege liegen. — Es find nunmehr bereith 
Jahre verfloffen, feit ih meine Anficht über hierher gehörige Zragen ® 
Standpunkte des Chemiters bearbeitete, und fpäterhin noch volftändiger du 


©. Dem Medicinal- und Sanitätswefen inshefondere, 
velchem id vor mehr als 30 Jahren fon, mit der von mir erfune 
enen Heizung mit erwärmter Luft ein höchſt wichtiges, und 
wie id) jedem wiſſenſchaftlichen Manne auf das Volftändigfte bes 


—ñi— 

efübrt (Melßuer's neues Syſtem der Gbenie. 3 Bde. Wien 1835— 38) 

er Drffentlihteit übergab. 

Bei der Bearbeitung dieſes Werkes wollte id unter andern aud den 

Anterfbied zwiſchen den fogenannten tropfbaren und gasförmigen Flüſſigkeiten 
näger definiren, fand aber bald, daß ein folcher gar nicht Statt findet und 
alfo aud nicht definiert werden fan. Denn wollte man etwa fagen: Diejenige 
glüffgteit, welche innerhalb einer anderen Flüffigkeit losgelaffen wird, joll, 
wenn fie darin abwärts ſtrömt, tropfbar, und wenn fie aufwärts flrömt, gas⸗ 
fürmig genannt werden; fo würde man obne Zweifel einem Heere von Vider⸗ 
ſorichen verfallen: weil fodann das Waſſer relativ zum Duedfilber gasförmig, 
und relativ zum Baumöl tropfbar, und eben fo das fogen. kohlenſaure Bas 
ggmiber dem Waſſer gasfrmig und gegenüber der atmofohärifhen Luft 
frenfbar genannt werden münte. — Noch lächerlicher ift aber die Situation, 
in die man geräth, wenn man im ſtrengen Winter einen Buber vol kalter Luft 
mu der Gaſſe in ein gebeigtes Zimmer bringet, und Iangfam wie Waſſer 
in einen anderen Zuber (oder nötbigenfalls aud einem Ungläubigen über den 
Roy) ausgiepet ; denn man bat fodann tropfbare und gasförmige 
at, je nach Belieben. 

Solche Berihtigungen meiner Begriffe waren mir eine ungemein wide 
tige Aquifttion und ihnen verdankte ich auch bald gar manchen Fortſchritt 
in Zelte der Meteorologie, und unter anderen aud die Grfindung meiner 
Seijung mit erwãrmter Luft. — Redlich that ich aud in Drudigriften was 
i4 denochte, um die alten Vorurtheile zu bekämpfen. 

Bas war aber der Erfolg? — Auftatt mich zu unterftägen, und mit 
mir vereint die Wahrheit und gute Sache gu fördern, wurde id, wie Pep 
ta Bir, wenn er aus dem Walde bervortritt, von allen Geiten feindlich ans 
earifen (man leſe: Zur Perichtigung der widerſprechenden Anfihten über 
Die Seiyung mit erwärmter Luft iu der öſterr. medicin. Wochenfchrift 1842, 
UL Dxartal, &. 725, 75%, 779, 803. 834, 859, 836, 900 und die Beil. Nr. 
ME.1- 33; oder auch: Die Qufterneuerung und Heizung mit erwärmter 
fl. Zürich und Winterthur im literarifhen Gomptoir. 1844.) und von allen 
Exit ber jo fehr concentrifh zuſammen gewirkt, daß es bis heute, mit wes 
ag Ausnabınen, beim Alten geblieben iſt. 

B Ran leſe nur in diefer Beziehung die Artikel über die Bewegung der Luft 
Boten für Phyfit und Selzanftalten neuerer Zeit, um fih zu überzeugen, 
daß man dem Publitum und den armen Studenten dort faſt immer noch er⸗ 

} Mit daß die warme Luft ein Streben befipe, aufwärts zu 
Prömen. und fodann die kalte Luft nad zu fallen fuche, 
ÜdgL — Und wenn ja — ſpät genug — Einer oder der Andere endlich die 
Bahrfeit meiner vieljäbrigen Mage fühlt, und dem gemäß die richtige Defi⸗ 
aiten beginnet: fo ergeht es ihm in der Fortſehung dennoch nicht viel beffer, 
Ab jenen Bügeln, weldje nad dem Flaſchinett zu fingen unterrichtet worden 
Rd; aber Hinterber zwar ihr Liedchen anfangen, aber fehr oft in den Wild 
gdanz verfallen. — Ich ſehe mid; notbgedrungen — unter vielen — wenige 

Hans auf ein Beiſpiel hinzuweiſen. C. Peclet's allerneueſte Feuerungs » 
ad Bentilationd-Anlagen. Weimar 1854, bei B. F. Voigt. — Man findet 
dort 6.3.3, 5, viel Vernünftiges angeführt; aber ©. 6, Zeile 15 v. unten 
Wplih: „Das Gleihgewigt dit geftört, die Äußere Luft ſuſch t in den 
„Raum, welchen die nunmehr aufftelgende wärmere verläßt, nad zu fals 
len, dert angekommen fi ebenfalls zu erwärmen, einer meuen Quantität 

„lalter Luft Plap zu machen u. f. f., es wird mit einem Worte ein Lufte 

dug entfteben u. ſ. w.“ 

An folden Erklärungen muß gerade der gefundere aber nod nicht uns 
errichtete Kopf irre werden, well er eben gewohnt if, ſcharf aufzufaffen, was 
De angeführten Worte befagen. — Aber es iſt mir gelungen, mit dem nebens 
Rebenden Arvarate eine richtige Borftellung hierüber zu erzielen. =, b,c,d 
Rein auf dem Stativ h befeftigtes, gleichſchenkeliges, an beiden Enden ae 
Menes Glasrohr. Auf diefem Glasrohre feftgefittet fpet das meffingene 
Befäg dd, welches oben bei d’ offen ift, am feinem Boden hingegen mittelft 
Ines Rohres in den umgefehrten Trichter £ ausläuft, unter dem eine ganz 











weifen fann — bis zum heutigen Tage von feiner andern Res 
thode erreichtes, Geſchenk gemacht habe; weldes zwar von vorn 
herein — auf ber Bafls der in der letzten Anmerkung näher bezeich ⸗ 
neten unklaren Begriffe — fehr häufig angegriffen wurde, jedoch — 


Heine Beingelftlampe g ſteht. 
— Zum Experiment mit die⸗ 
fem Apparate gab ich fol⸗ 
gende Erklärung: 

Die beiden Schenkel des 
Glasrohres ab und ce find 
gleich hoch. Die in beiden 
Schenkeln enthaltene Luft iſt 
gleich warın, gleich dicht und 
alfo feine Urſache zur Stös 
rung des Gleichgewichtes vor« 
handen. Sobald aber die 
Lampe angezlindet wird, und 
in Folge defien ein heißer 
Dampfitrom das Gefäß dd’ 
durdftrömt, und mithin auch 
das Glasrohr de und bie 
darin enthaltene Luft erwärmt 
werden muß, fo tritt Die Bes 
wegung ein, indem die Luft 
das Rohr in der Richtung 
abede durdfirömt. Die 
Grundurfahe dieſer Bewe- 
gung, der eigentliche Motor 
derfelben, it ohne Zweifel 
die allgemeine Anziehung, die 
befanntlih in ihren Acußes 
rungen fi) nicht nach dem 
Bolumen , fondern nad der 
Maſſe der Körper richtet; das 
ber denn auch in Folge dies 
fer Kraft zwei Körper mit Gefchwindigkeiten im umgekehrten Berhäftniffe ih» 
ver Mafjen einander zufallen und bei befonders großem Uebermaße der einen 
fichtbar der an Maſſe Meinere dem größeren zufäflt, wenn fie beweglich ‘find, 
und fein Hindernig Im Wege liegt. 

Diefem Gefege nun ift aud die in dem Rohre abcd enthaltene Luft 
unterworfen, und verhält fih ruhig, fo fange fie in beiden Schenfeln ab und 
cd von gleicher Beſchaffenheit in und daher gleich ſtart vom Erdballe ange ⸗ 
zogen wird. Sobald aber durch Erwärmung (d. i. durch Vermiſchung) mit 
einem dünnern Fluldum, dem Wärmeftoffe) das Volumen der in ca enthaltes 
nen Luft vergrößert wird, jo muß ein Theil derjelben austreten, und der in 
cd bleibende Reſt enthält jodann bei gleichem Volumen weniger der Auzie⸗ 
bung fäbige Mafie (Gewicht), als die Luft im Schenkel ab: fo zwar, daß 
nunmehr die Luftfäule cd ſchwäch er und die Luftſäule ab vom Gröballe 
Märker angezogen wird. — Wären diefe beiden Luftfäulen cd und ab ganz 
frei, fo würden fie gang gewiß, der Attraction des Erdballs folgend, gleiche 
zeitig miederfallen. Da fie nun aber beide in dem Rohre a bed eingefäloffen 
find, fo muß in Folge der ftärkeren Attraction die dichtere Luft im Schenkel 
ab fo fange abwärts ftrömen und den Inhalt des Schenkels cd austreiben, 
bis das Gleichgewicht wieder hergeſtellt ift: ganz und gar aus demfelben 
Grunde, aus welchem, wenn man BWaffer ins Del gießet, das Waſſer zu Bor 
ven finfet und das Del auſwärts verdrängt. 

Ber die hier zur Sprache gebrachte letzte Urfache der Bewegung rich⸗ 
tig aufgefaßt hat, der wird gewiß der unorganifden Luft nie ein Stre⸗ 
ben vom Gröbafle (durch deffen Anziehung fie ſich eben Hier befindet) hinweg 
zu ſtrömen andichten. Noch abfurder wird er ed finden, wenn die unorgas 
niſche Kuft im Schenkel ab der aufwärts abgefträmten Luft des Schenkels 
ed nachzufallen ſuchet; weil fie von a bls b zwar nach den Gravis 
tationsgefegen fallen könnte, dann aber von b bis c horizontal, von c bis d 
vollends aufwärts fallen müßte u. ſ. w. Gr wird endlich auch jenen 
traurigen Berirrungen entgehen, die fich in phyfitaliſchen Werken im Artife 
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durch meine gründlichen Nachweiſungen — immer wieder obfiegte: Untergange bedroht würde; wer jene Selgerungen jcheinbar 


welches aber jebt durch die Schlußfolgerungen des Hrn. P. ernftlicher 
als je — zum offenbaren Schaden des Sanitätsweſens — mit dem 


von der Bewegung der Zuft, und Insbefondere im Fache der Meteorologie, 
nachweiſen laſſen. 

Es iſt zwar allerdings nicht zu läugnen, daß am dieſer beklagenswer⸗ 
then Begrifföverwirrung auch die Sprache, deren wir uns im gemeinen Leben 
bedienen, großentheild die Schuld trägt; injofern wir fo oft, fogar beim Un⸗ 
terricht, folche Worte wählen, die das Gegentbeil von dem beteuten, was 
eigentlich gefagt werden wollte, oder doch ſollte. So 3. 2. fagen wir, wenn 
das Waſſer fih auf einer geneigten Bahn fort bewegt, es fließe oder 
ſtröme; wenn aber die Luft dasfelbe thut, fo heißt es die Luft ziebet, 
oder, wenn die Strömung eine fchneflere ift, vollends: der Wind gebt. 
Eben fo fagt man, wenn die Luft vom Erdballe fih aufwärts bewegt — fie 
feige In die Höhe, während fie factiih von der jchweren Luft verdrängt 
und in die Höhe getrieben oder gehoben wird u. f. w. 

Was, um des Himmels willen, foll denn der fo ganz verkehrte Ges 
braud der Eprache im Kopfe des jungen Weltbürgers für Begriffe erzeugen? 
— ind wie wird es ihm ergeben, wenn er in die Echule fommt, und Por 
einen Profeſſor antrifft, welcher fich in feinem Vortrage oder in feinem Lebr⸗ 
buche derielben unrichtig bezeichnenden Sprache bedient??? — Wahrlih! er 
wird um jo weniger vorwärts fommen, je befjer fein Kopf vom Hauſe aus 
organijirt iſt. 

Darum follten fih auch alle Lehrer der Phyſik verpflichten, den Ges 
brauch folcher feider üblihen Sprachformen ſich zunächſt felbit abzugewöähnen, 
und dann vor allem Andern der zum Unterricht eintretenden Jugend die im 
gemeinen Leben acquirirten unbeftimmten Begriffe aus dem Kopfe zu exſtir⸗ 
piren. Man follte ihnen von vorne herein fchon deutlich machen: 

aa. Daß an unjerem Grdballe nur durch die Anziehung oder Attraction 
zwei Zlüjfigfeiten von unermeßlihem Volumen, die Yuft und das Waſ⸗ 
fer, feit gehalten werden, und fi, eben diefer Attraction folgend, nad 
Maßgabe ihrer verfchiedenen Dichtbeit in Geitalt von Atmofpbären 
um den Erdball fagern; jo zwar, dag die Waſſeratmoſphäre 
einen großen Theil des feiten Kerns unſeres Erdballs in Geitalt des 
Meeres umgibt, während die bei weiten größere Luftatmoſphäre 
ſowohl den feften Theil der Erde als die Waſſeratmoſphäre bis zu 
einer bedeutenden Höhe umfchlieget ; 

tb. Daß zwijchen diefen beiden Atmofphären eine ungemein große Analo⸗ 

gie vorwaltet, und z. ®. in unferer Luftatmoſphäre die Vögel herum⸗ 
fliegen, wäßrend im Grunde dieſes Luftmeeres eine zablloje Menge 
ungeflügelten Gethieres, und mithin auch der menſchliche Naturpbilo- 
joph, auf feinen Füßen einbergeben oder nach Umſtänden wobl aud 
friehen muß; während in der Waſſeratmoſphäre das Analogon unfes 
rer Bügel in Geftaft der Fiſche berumfliegt oder ſchwimmt, und das 
Analogen zu unſerem flügellofen Gethlere in mannigfaltigen Geſtalten 
im Grunde der Waſſeratmoſphäre herumkriechen wird: was aber freis 
ih weder wir, noch die dort unten etwa hauſenden Naturphiloſophen 
beweijen fünnen, weil wir, wenn wir da hinab gelangen fünnten, dort 
erdrüdt werden müßten, und Die Herren von unten, wenn fie herauf 
kämen, zervlapen würden, ſo wie es auch und ergeben müßte, wen 
wir an die Oberfläche unjerer Atmojpbäre gelangen könnten; 

Daß aber dieje beiten, jo wie affe ander Zlüffigkeiten und Togen. 
Sasarten, in allen andern phyſiſchen Eigenſchaften bis auf jene Dips 
jerenzen gleich find, die aus ihrer verichiedenen Dichtbeit entfpringen, 
und fi als mehr oder weniger große Ausdebrjamkeit ac. revuräfens 
tiren ; 

dd. Daß ale aud alle Flüſſigkeiten ohne Ausnahme ganz und gar dents 
jenigen ſtatiſchen Geſetze unterworfen find, welches bereit3 unter den 
Namen der Hyodroſtatik Fehr umfaſſend bearbeitet worden iſt; 

ce. Daß aber endlich aud an der Gand dieſes Gefegea nur derjenige vor 
Verirrungen licher it, der die letzte Urſſache desfelben, Lie Attraction 
des Erdballs nie aus den Mugen verliert, und wicht mit ſchwankenden 
Begriffen über die Werte Girwpitatien, Schwere Drud, iver. Gewicht 
u. ſ. mw. jeine Forſchungen beginnt. 

Wer Diefe Deduction vornebm belächeln will, dem itebt ſolches allerdings 
freis aber man kann ibm ganz aemütbli.b propbezeien, daſt er ſodann, nebſt 
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wiſſenſchaftlicher Baſis ruben, und ihre Richtigkeit fogar durch @y 
rimente bewiefen werden will >). 

d. Der Ehre Defterreichs überhaupt, infofern Die von ı 
erfundene Heizung nit erwärmter Luft eine öfterreichifche Erfindung 
welche in Folge der oben (Anm. 4) berüßrten Vorurtheile, ſchon 
ihrem erften Auftauchen erdrüdt worden wäre, went fie fich nicht 1 
mächtigen Schußes des höchſtſeligen Kaifers Franz des Erf 
hätte erfreuen können. 

e. Der Ehre des öfterreihbifhen Medicinalweſen 
insbejondere; welches — wenn fih das Urtheil des Hrn. P. Gew. 
ren ſollte — mit Necht gefragt werden dürfte: wie es — trog I 
berlinifchen Belehrungen — hätte dulden koͤnnen, daß die Meißner’; 
Heiz» und Ventilationsmethode Beute noch in dem foloffalen allgem 
nen k. k. Kranfenhaufe in Anwendung fei? ©). 


Hundert andern, al’ jein lebelang mit einer ſehr laugen Stauge im äroſt 
tiſch⸗ meteorologifhen Nebel herum fahren wird. 


) Es geihab untern 10. Juni 1830, daß eine kön. wiſſenſch. Dex 
tation für das Mediciualweſen in Berlin, zum erften Male meine Heizn 
mit erwärmter Luft befchultigte: fie trodne die Luft zu ſehr aus, und fü 
dadurch böchſt nachtheilig auf die Befundheit wirken, wenn die elngefü 1 
Luft nicht künftlich feucht gemacht werde. — Diefer auf irrthümlicher Gru 
(age erlajfene Schredjchun hatte auch bald ſehr traurige Kolgen; Denn ı 
bald wurde es Mode, die Wohnungen durch angebrachte Waſſerſchüſſeln, Tu 
aufgebangene feuchte Schwänme u. ſ. w., abfichtlic feucht zu muchen. 
ih mußte mit ſchwerem Herzen zujeben, wie von einigen vorlauteun Berliz 
die neue Erfindung auch nah Wien eingejchleppt wurde, und fo lebhaft Tı 
wucderte, daß mir fehr bald auch bier aller Orten gefeuchtete Bobnurr 
und fo viele nachtheilige Folgen derſelben begegneten, wie ich fie um 68 
nit auf meinen Gewiſſen baben möchte. 

Inter folhen Umſtänden war ich wohl notbgedrungen, nebft anderw s 
auftauchenden Ginwendungen auch Lie Berliner Trockenheitsfrage gebörig 
beleuchten, wie ſolches namentlih in der öſterr. medicin. Wochenſchrift vı 
1843, Beil. 41, S. 17—23 zu leſen it. — Jahre find jedoch feitden ne 
gungen, und afle nıeine Mühe bat es nicht verhindern können, daß Heute no 
jelbit in Bien manche ſouſt geiunde Wohnung zum Nuchtbeil Der Zewokır 
mit Keuchtigkeit überladen wird. 

Was wird nun aber gefcheben, nachdem der Bericht des Hm. P. en 
fchienen it? — Was wird insbefondere geicheben, nachdem dieſer Bericht bi 
reits durch andere Schriften die Runde macht, und auch ſchon in Perler” 
Neueſte Zeuerungds und Ventilationd: Anlagen (Weimar 185% bei Zriedr. Qurgi 
wörtlih abgedrudt it; in einem Werke aljo, welches gerade in den Hände 
derjenigen circulirt, Die mit der Grbauung von jogen. Yuftbeizungen Gel 
verdienen wollen: die daher Das Bewäſſerungsſyſtem der Wohnungen, m t 
Berufung auf die Autorität des Sram. Dr. P., in allen Rick 
tungen empfeblen, und Die Austrocdnungsangit wie Die Befeuchtungowuth, zu 
größten Nachtbeil der Gejundbeit ind Unendliche verbreiten? 

Kann ich unter dieſen noch mißlicheren Verbältniifen ſchweigen? Neit 
ich darf cs fihen von Gewiſſenswegen niht, und muß weiter unten die 1 
verblümte Wabrbeit jchen aus dem Grunde zu Tage fürdern, weil eg ff 
nicht jo jebr um den Wertb meines Wiſſens, ala vielmehr um dad Veh T 
Menfchbeit bandelt. 


*) Im biefigen k. k. allgemeinen Krankenhauſe beſteht meine Heizun 
mit erwärmter Luft in den vielen Krankenſälen theils ſeit 25, theils ſen 4 
Jahren, und ich babe in dieſen vielen Jahren nicht nur im dieſem Kranken⸗ 
baufe, fondern auch in den manmnigraltigiten Vocafititen anderer Art, gablie 
Verſuche und Beobadtungen gemacht. — Aber bis zum beutigen Tage sch 
ch auch nicht ein einziges Wort von den zurück, was ich in mich 
Werke (Heizung mit erwärmter Yurt III. Mur. Wien bei Gerold 1827 rt 
das Princiv dieſer meiner Metbopde angeführt babe. 

Und wenn ih ja — für der Fall, Bay man mich bei der Nertauratien 
der bereitd alt und ſchadbaft gewordenen Meparare gu Rathe zieben folte - 
etwas Daran ändern wollte, je würde cd — ohne die mindeite Störung N 
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F. Der Staatswirtbfhaft: infofern meine bereits vor 
o Jahren erlaffenen Warnungen und Ratbfchläge unbeachtet geblieben 
ad, und nun die bitterfte Brennſtoffnoth vor allen Thüren ſteht; ein 
lebel, welches durch die raſch zunehmende Bevoͤlkerung, durch die 
germehrung induſtrieller Unternehmungen, der Eiſenbahnen, der Dampf⸗ 
chifffahrt rc. mit Riefenſchritten zunimmt, und endlich — denn nicht nur 
die Waldungen, fondern auch die nicht wieder nachwachſenden Kohlen. 
gruben find nicht unerfchöpflid — wenn nicht rechtzeitig entgegen gear: 
heitet wird, auch auf jene Induftriezweige lähmend zurückwirken muß. ”) 
Nah diejen Prämiſſen erlaube id mir nunmehr anzuführen, was 
ich gegen den Bericht des Hrn. PB. einzuwenden habe. Sch werde 
mich jedoh der Kürze willen nur auf diejenigen Punkte desfelben 
beſchraͤnken, welche zunächſt meine Heizung mit erwärmter Luft irr⸗ 
tbümlicherweije berühren könnten. 





Brincipd — nur allein in öconomijcher und bauspolizeilicher Richtung geſche⸗ 
hen, und zwar: um noch mehr Brennftoff zu fparen, und die verkehrte An⸗ 
wendung der Apparate unmöglich zu machen. — Die Trodeuheitöfrage wird 
weiter unten noch vorkommen. 


') Ueber die öconomifche Frage: wieniel meine Heizung mit erwärmter 
Luſt am Brennjloffe erjpare, wurden bereits fehr viele Verſuche angeftellt; 
aber jelche Experimente jind nicht nur an fich eine ſehr fhwierige und fubtile 
Aufgabe; jondern werden überdies noch ungemein erſchwert durch die geheis 
men Ginfläffe jener Menfchen, deren Intereſſen fie durchkreuzen. 

Der zuverläffigite mir befannte Berfuch diefer Art wurde auf Anords 
uung des 8. k. Hofkriegsrathes in mehreren Krankenjälen des hieſigen k. k. 
Rilitärfpitales — unter firenger militärifher Eontrole, und ohne meine 
Intervention — am 22. October 182% begonnen, und bis zum 16. März 
1825 fortgefeßt. Dabei itellte fi heraus: daß der 


derjelbe eilerne, nad 


eiferne Ofen meinem Princip mit 


obne Mauermantel ums 
itdene Ofen Ummauerung gebene Ofen 
— — 
17544 7462 6786 


Pfunde Brennholz verbraucht batte, um in gleichem Raume gleiche Erwär⸗ 
mung zu bewirken. Auch wies die Rechnung für jedes Jahr bei jedem mei⸗ 
ner Apparate gegenüber dem Kachelofen an Erhaltungskoſten eine Erſparniß 
von ish. EM. nah. (Siehe Meißner's Heizung mit erw. Luft III. Aufl. 
1837, bei Gerold in Wien, S. 292.) 

Im f. k. allgemeinen Krantenbaufe find nun zwar fo jtrenge und ko⸗ 
lojale Berfuche nicht vorgenommen worden ; aber wie die Griparung an den 
Keſten der Apparate befchaffen ſein werde, läßt fich ermeffen, wenn man weiß, 
daB die meiiten derjelben bereits 25 — 30 Jahre dienen und nun erit jchads 
Saft zu werden beginnen. 

Es iſt leicht zu ermeſſen, welche Grfparungen dem Staatshaushalte 
iufiegen würden, wenn die beſſere Grwärmungsmethode in allen Staatöges 
binden eingeführt werden wollte. 

Alle dieſe Erfparungen fihrumpfen aber wieder zur Kleinigkeit ein, eis 
ur andern Griparung gegenüber, Die und winket — in den bürgerlichen Haus⸗ 
Seltungen der Städte und der Dörfer des ganzen Staates; deun ich bin 
überzeugt, DaB an diefen Punkten zehnmal fo viel Brenuftoff verbrannt wird, 
a8 eigentlich nothwendig wäre, und wenn nur Y,. deöfelben erfpart würde, 
dicſeß ſchon hinreichen würde, den brennftoffeonfumirenden Induſtriezweigen 
de Jehnfache von dem Brennſtoffe, den fie jetzt conſumiren, zur Dispofition 
Helen zu können. 

Aber meine leidige Erfahrung legt mir, indem ich auf diefen Gegen» 
Rand hinweife, die Pflicht auf, zu erflären: daß, bei den allgemein herrfchens 
der irrigen Begriffen über das Grwärmungswefen, jenes große Ziel nur zu 
reihen iR durh Unterriht über Pyrotechnik; und zwar müjs 

fen die anzuftellenden Lehrer zuerft unterrichtet, und von den oben (Anm. 4) 
gerügten unklaren Begriffen gejüubert werden, wenn das Iinternehmen ges 
fingen fol. — Bierzig und mehr Jahre babe ich nun bereits für diefen wichs 
tigen Gegenitand gefämpft, gefeift und fogar ralfonnirt! — Möchte fi) doch 
endlih irgend ein Finauzminiſterium um denfelben annehmen! denn die Minis 
ferien des Unterrichts haben einen andern Gefihtspunft.e — Dixi, animam 
salravi! — 
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1) Bei feinem VI. Verſuche (Dingl. polyt. 3. 1851 ©. 45) ließ 
Hr. P. die aus dem Heizeanale (des Lönigl. Arbeitsfalons) gezogene 
Luft durch einen Kühlapparat paffiren, um dadurch die in dieſer Luft 
enthaltene Beuchtigfeit zum tropfbaren Zuftande zu verdichten. — Die 
erhaltene Ytüffigkeit hatte den Kamingeruch der Holzfeuerungen — 
nah Glanzruß, und reagirte ſchwach fauer. Auf heißem Platinbleche 
verdampfte fie mit dem vorhin bezeichneten Geruche, und hinterließ 
einen gelbbräunlihen Rüdfand, welcher beim Glühen ſich fchwärzte, 
endlich verbrannte und Spuren von Aſche hinterließ. — Die Menge 
war übrigens fehr Mein, und Hr. P. ſcheint diefen Gegenftand ſelbſt 
nicht ſehr hoch anzufchlagen. 

Diejen Umftand nehme ich jedoch viel mißliebiger auf, und Tann 
zugleich nad forgfältigen Berfuchen apodiktifch verfihern: daß, was 
Hr. P. in dem verdichteten Waffer gefunden hat, mit Theer ange⸗ 
fhwängerter Holzeifig gewefen if; eine Zuthat alfo, die ich mir in 
meinem Zimmer jehr verbitten müßte. 

Ich bin aber auch in der Lage, nachmeifen zu können, daß diefe 
höchſt unangenehme Zuthat keinesweges dem Prineip der Heizung mit 
erwärmter Luft entſprang, fendern die natürliche Folge der Mängel 
war, die der in die Heizfammer gefepte eiferne Ofen hatte, und eben 
fowohl, wenn er freiftehend im Zimmer verwendet worden wäre, hätte 
zu Zage fördern müffen. 

Der zur Anwendung gebrachte Dfen ift nämlich — wie ich im 
Plane des Königsbaues (Wiener Bauzeitung von 2. Förſter, Jahrg. 
1836) finde, ein Baftard, welcher zu Stande fam, indem man meinen 
Dfen mit dem des eben fo anmaßend, als irrthümlich auftretenden 
Hrn. Engel (Heizung der Gebäude mit erw, Luft v. Engel. Ber 
fin 1830 bei Stuhr) vermiſchte. — Derfelbe muß aus zwei Grün 
den Holzeffigdampf in die Wohnung entlaffen. inmal aus übel an- 
gebrachter Sparfuht, indem der Roſt und mit ihm auch das Yeuer 
zu hoch und der Kuppel fo nahe placirt wurde, daB dieſe von der 
Spipflamme getroffen, fehr oft glühen und mithin den aus der Luft 
darauf fallenden erganifhen Staub zerfeßen und Holzeffig erzeugen 
mußte. Das zweite Mal, in Bolge der fehlerhaften Zujammenfügung 
der Beftandtheile des DOfens. Es find nämlich die Theile des Dfens 


dadurch mit einander vereinigt worden, daß der untere Theil Fig. 2, a 
Fig. 3. 


Fig. 2. Fig. + Fig. 9. 





an feinem obern Ende einen mit Sand gefüllten Salz b erhielt, und 
dann der obere Theil e in den Sand eingefeht wurde. 

Dabei mußte nun freilich die gerechte Klage entjtehen; denn bei 
jedem neuen Einheizen wird die erfte Portion des Rauches an der 
innern Fläche des Ofens d zu Holzejfig verdichtet, und rinnet bei e 
in den Sand hinein, oder dringt auch wohl zwifchen den Sandfömern 
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ald Dampf bei f hinaus; während fpäterbin — wenn der Ofen heiß 
wird? — auch der im Sande angelommene tropfbare Holzejfig wieder 
verdampft, und — weil er dort weniger Drud zu überwinden bat 
— gleichfalls durch f ausftrömt. — Derjelbe Fehler wird aber auch 
bei den Blechröhren begangen, indem man das obere Rohr a Fig. 4. 
über das untere b fledt; To zwar, daß der Holzeſſig an der innern 
Wand c verdichtet bei d herausrinnt, an der äußern Oberfläche von b 
berabläuft, und wenn das Rohr beiß wird, ind Zimmer verdunitet. 

Beiden Fehlern ift aber leicht auszumweichen, wenn man, wie bei 
meinem gußeifernen Ofen, den oberen Theil a Kig. 3. in den unteren 
b hei ce mit gutem Kitt, aus Boragwaffer und Lehm, einjeßt; denn der 
fib an der inneren Fläche d condenfirende Holzeſfig fließet ſodann 
wieder in der Nihtung de in die Feuerſtelle zurüd und verdampft 
endlih, wenn der Ofen beiß ift, durch den Schornitein. Eben dass 
felbe geichiebt auch bei den Blechröhren, wenn die obere a, Fig. 5, in 
die untere b geiteckt wird. 

Diejes ſehr unangenehme Gebrechen fand ich bereits ver mehr 
al8 30 Jahren, als ih — über die allgemeine Klage des Stinfene 
der eijernen Deren, als Chemiker wohl wiffend, daß das Eiſen beim 
Erbigen nicht ſtinken kann — der Unterfuchung pflog, und wandte 
auch das bier gegebene Mittel zur Nbhilfe an. — Mber heute noch 
begegne ih aller DOrten, ſogar in Baufanzleien, dem gerügten Miß- 
griffe: fo zäbe ift der alte Echlendrian! — Eh' man folgt, entichlieht 
man fich lieber — wenn ein ſchräg geführtes Rauchrobr trepit, eine 
Blechrinne darunter zu placiren und Den Holzeifig in einem daran 
bängenden Zopfe zu ſammeln. 

2) In feinem VII. und VIII. Berfuhe (Dingl. velnt. 3. 1851 
S. 46 u. 47) ermittelte Hr. PB. den Waffergehalt Der Luft in einem 
mit gemeinem Ofen verjebenen, vorber jorgfältig ausgelüfteten Hörs 
faale der Univerfität vor und nach dem Einbeizen, und fand denjelben 
im erften ale — 78337, im zweiten — 10800; fo zwar, daß im 
Saale dur das Heizen des Dfens die Feuchtigkeit der darin ent- 
baltenen Luft um 2963, alſo nabe um 39 Procent, bei den Verſu— 
hen IX, und X. fogar um 50 Procent zugenommen batte. 

Dieje Berjuche find mir aus dem Grunde böchſt willkommen 
und wichtig, weil dabei endlih auh Durch das Experiment 
eines Dritten gewiß unparteiiihen Sachverſtändigen 
erwiejen wurde, wie groß die Menge des Waſſers, welches ohne 
Zweifel nur durh das Atbmen und Ausdünften Der Menichen auf Die 
Wände der Säle niedergejchlagen wurde, gemweien fein mußte, da man 
ſelbſt nach wiederboltem Auslüften noch einen To großen Zuwachs fand. 

Dieſes Refultat nehme ich ald einen Hauptbeweis zu Gunften 
der Heizung mit erwärmter Luft in Anſpruch. Hr. P. hingegen iſt 
entgegengeiegpter Meinung, und macht auf E. 50 insbeiendere auf: 
merffam, wie wenig bei der Luftheizung die Luft während der Gr: 
wiarmung feuchter geworden ſei. Doch tiefer Umftand wird weiter 
unten noch beiprochen werden. 

3) Auf derjelben Seite it ferner zu leſen: „Hier muß ih aus— 
„drüdiih bemerfen, daB die Luftheizung in der königl. Nefidenz in 
„der Art eingerichtet it, daß nie die bereits ermärmte Luft aus den 
„Gemächern wieder über den Heizoren geführt, und Da nochmals er: 
„wärmt und zum Heizen benußt wird, ſondern es ſtrömt fertmäfrend 


— — — A —— — — — — —— 
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„friſche Luft aus dem Freien über den Heizefen und ſteizt als Heiz⸗ 
„luft in den gemauerten Canaͤlen auf, un in den zu bebeizenden Räu-⸗ 


„men verwendet zu werden. Aus Salubritätsruckſichten mird 
„die Luft, welche durch die ſegenannten Abzugecanäle der Meißner: 
„ſchen Luftheizung ausftremt, welche ſich meiſt nabe am Boden der Ge» 


— 


„mächer befinden, nicht mehr über den Heizofen, fondern geradezu 
„ind Freie geführt.“ 

Diele Declaration ift leider ein neues betrübendes Symptom 
der altberfömmlichen unzeitigen füddeutichen Befcheidenheit, melde 
fh von jedem aus Norden berüber blafenden Binde niedermerfen 
int; denn es gehet daraus ungweifelbaft bervor: daß man die 
Heizapparate im Königsbaue Münchens — melde der Sr. geb. Rath 
Mitter von Klenze — nah der Berathung mit mir und Anficht 
meiner in Wien ausgeführten Apparate — ganz nach meinen Prin: 
zipien erbaut hatte — feit jener Zeit — nad der nordiſchen BWeis« 
beit des oben (ad 1) Shen genannten Hrn. Engel durd Caſſfirung 
des Circulations⸗Canals verfrüppelt, und eben fo mangelhaft ge 
macht hat, wie es die fog. ruffiiche und engliſche Luftheizung if. 

Man bat dadurch dem hoben füddeutichen Hofe wie dem für» 
deutſchen Volke den Genuß der mwohlthätigen Erfindung eines ſüd— 
deutſchen Sohnes verfümmert, und Der füddeutichen Ehre eben auch 
von jüddeuticher Seite web gethan. 

Was insbefondere die Abſchaffung der Meißner'ſchen 
Girculations-Ganäle aus Salubritätsrädfichten an 
betrifft, io erfläre ich fie für Den gröbften Schler, den man begeben 
fonnte, und verpflichte mich Jeden, der fih belehren will, und der 
Belehrung fähig if (1. die Aum. 4) nicht nur vollſtändig darüber 
zu überzeugen; jondern ibm auch zu beweifen: daB an meiner Gr: 
nudung nichts mehr zu verbeffern bleibt, weil jte eben auf die ein 
fachſten Principien zurüdgeführt wurde. 

Das Schlimmſte bei diefer Sache ift: daB bie fönigl. Frage 
heute noch nicht beantwortet if. — Ich werde fie jedoch weiter 
unten ſelbſt beantworten. 

4) Auf S. 51 :und 282 u. ſ. f.) kommt endlih Hr. PB. wieder 
auf Die große Menge der Scuchtigfeit zurüd, die im VIL Verſuche 
bei der Heizung der Hörfäle mittelt Kachelöfen zum Borfchein gekem⸗ 
men war, und fragt: „woher fommt nun (gegenüber den Ergebniſſen 
„im Arbeitsſalon Sr. Majeftät) dieſe Vermehrung des Waſſergehaltes 
„bei Erhöbung der Temperatur der Luft?“ — 

Leicht iſt es, dieſe Frage zu beantworten; Denn jeder einiger 
maßen Unterrichtete müßte erratben, und ich insbeiendere mußte ed 
in Folge zablleier Beobachtungen und Erhebungen vor vielen Jab- 
ren ichen ganz gewiß: Daß das gefundene superplus des Wafler- 
gebaltes das Product des Athmungsproceſſes war, welches auf bie 
falten Wände niedergeihlagen, und bei wiederholten Erhitzen der 
Luft auch wieder in der Luft aufgelöft werden mußte; daß aker 
Die bedeutende Differenz im gefundenen Waſſergehalt von vorne 
berein zu erwarten war: weil in Gabinet Er. Majeftät höchſtens 
noch zwei andere Perſonen, im Hörjale hingegen eine weit größere 
Anzabt lebender Organismen geatbmet, und durch's Athmen und 
dur die Ausdünfung Waſſer an die Wände abgegeben hatten. 

Nah dieſer einfahen Ausfunft glaube ich die ganze Deductierx , 
welhe Hr. P. notbwendig findet, um den Leſer zur Einfiht War 
diefe Berbältniffe einzumeiben, mit Stillſchweigen übergeben Zu 
fönnen. Wenn er jedoh S. 284 lüugnet, daB der athmende Meny'ch 
die Suelle der großen Mengen im Hörfaale gefundenen Waſſe r3 
jet; To berechtigen mich meine Grfabrungen, feine Anfiht für ein en 
Irrthum zu erflären. Eben jo irrtbümlih ift es aber auch, wertn 
man gleich darauf dieſe irrige Anfiht aus dent Umftande beweiſ en 
will: daß, wenn man gleich nach dem Ginheizen in den vor! 
vollkommen ventilirten Hörfaal eimtritt, der Waffergebal! 
fehr Mein und erſt nach längerer Andauer der Heizung (obwohl ‚st 


nothwendig, die Stizze einer der, nad) den Bauverhältniffen fehr ver⸗ 
ſchiedenen, Modificationen meines Apparates, bei welcher das Princip 
desfelben am einfachen erfichtlich if, vorausichiden. 

Big. 6 und 7 (weiter unten) flellt eine Mobdiflcation des von 
Brof. P. T. Meißner erfundenen Apparates zur Heizung mit er- 
wärmter Zuft im verticalen Durdichnitt vor. Der Erfinder 
gab demfelben diefen Namen, um ihn von der feit vielen Jahren bes 
kannten, aber wegen ihrer Unzwedmäßigfeit nie zur allgemeineren 
Anwendung gediehenen englifchen oder ruſſiſchen Luft 
heizung zu unterfeiden. 

a die mit einem eifernen Ofen erwärmbare Heizfammer. 

ab der anal, durch welchen die erwärmte Luft in das zu er 
wärmende bede Locale austritt. 

fg der anal, durch welchen die kalte Luft in die Heiztammer abfließet. 

bg Ganal, durch welchen bei der Bentilation die friſche Luft in 
die Heizlammer eintritt. 

eik Ganal, durd welchen bei der Bentilation die alte Luft in 
die Atmofphäre ausgetrieben wird. 

Anm. Die beiden Ganäle fg und eik bezeichnen bie Erfindung 
Meißner's, ab und hg machen ſchon die ganze engliſche oder 
ruſſiſche Heizung aus. 

Die Birkung des Apparates, wenn bloß die Erm. 
beabfichtiget wird, erfolgt, wenn die Mündungen der Ganäle b 
und f offen, dagegen die von h und e verfäloffen find. (Big. 6.) 

Big. 6. 


























GE: 

Wenn unter diefen Umfänden der Ofen beheizt wird, fo erwärmt 
ih die Luft in der Heisfammer und es wird folglich die Luftſäule 
abe fpec. leiter. — Die fältere, alſo auch ſpec. ſchwerere, Luftfäule 
dfg muß alſo — nad hydroſtatiſchen Gefegen — augenblicklich in 
die Heiztammer abfließen und die dert vorfindige Teichtere Luftſäule 
abc aufwärts, wie die Pfeile zeigen, austreiben. — Diefe Bewegung 
muß aud fo lange fortdauern, als die Luftjäule abe fpec. leichter 


iR als die Luftfäule dfg, und Tann alfo dur Unterhaltung 
Beuers im Ofen, fo lange es beliebig if, unterhalten werden. T 
Methode iſt es daher auch, was id die circulirende Methe 
fo wie den Ganal fg den Eirculationscanal genannt habe. 

Diefe Methode befigt vor allen frei im Zimmer Rehenden O 
fünf Vorzüge. — Erftens bricht fie die Strahlung des Ofens, 
durch einfeitige Erwärmung fo vielen Perfonen unerträglich if. 
Zweitens bewirkt fie, in Folge der fanften Bewegung der $ 
durch den ganzen Raum in gleiher Höhe gleiche Temperatur. 
Drittens wirket fie vortheilhafter, weil immer nur die am f 
boden antommende kaͤlteſte Luft zum Dfen gelangt. — Bierte 
if fie nachhaltiger als felb der Kachelofen, weil die fämmtli 
Wände der Heizfammer und des Canals ab mehr Maffe haben, 
der Kacheloſen, und alfo, einmal erwärmt, aud wenn der Ofen 
reits erfaltet ift, noch Tange Zeit hindurd die Zortdauer der Gi 
fation unterhalten und eben dadurch auch jene warme Auft in den 
tern Raum bringen, welche beim Salt gewordenen Ofen an der T 
ftehen bleibt. — Bünftens endlich läßt fie eine zwedmäßige 9 
tifation, wie folgt, zu. 

Die Birkung des Apparates, wenn ventil 
werden will, wobei die Mündungen h und c offen bleiben, 
f gefehloffen wird. (Big. 7). 


Big. Tr. 
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Unter dieſen Umſtänden tritt die äußere friſche Luft bei he 
wird — durch den Druck der äußeren Atmoſphäre in die Heizkamu 
und nachdem fie erwärmt worden if, durch b in das Rocale aus 
trieben, wo fie — wie bei der circulirenden Methode, Die vorfind 
alte Luft abwärts drüdt, und endlih durch eik in die freie Ah 
fohäre austreibt. 

Diefe Bentilationsmethode Hat vor allen früher befannten ! 
Vorzüge. Erftens, man fann gerade fo viel ventiliren, als ı 
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7,55 Eub.»Zolle gibt. — Diefe Quantität it nun zugleich diejenige 
Menge, welche (nah Biot's Tabelle) 100 Cub.⸗Zolle Luft nur erſt bei 
einer Temperatur von +4 419. aufzunehmen fähig find. 

Wenn nun aber der Menſch in einer Quft atbmet, Die nur 
+ 189€. Temp. befißt, fo fünnen 100 Cub.⸗Zolle diejer Luft (mad 
Biot's Tab.) nur 2,02 Cub.»Zolle Wafferdampf aufnehmen; fo zwar, 
daß ein Meberfchuß von (7,55 — 2,02) = 5,53 Bub.» Zoll Waſſerdampf 
oder 1,004 Granen Warfers bleibt, welcher auf Koſten der der Lunge 
entnommenen Wärme verdampft werden muß. 

Es ift aljo, felbft wenn der Menfh fortwährend ganz trodne 
Luft — die jedoch nie vorfommt — atbmen fellte, unmöglich, daß 
dadurch irgendwie der Zunge web geicheben könnte, und zwar nur um 
fo weniger: als in einem abgefchloffenen Wohnzimmer nur der erfte 
Athemzug aus vollkommen trodener Luft beftehen kann, in fofern nad) 
jedem Athemzuge 1,51 Cub.⸗Zoll Waſſerdampf an die Luft abgegeben 
und mithin diefelbe fortwährend feuchter werden muß. 

Alle dießfälligen Bejorgniffe werden aber bis zur Lächerlichkeit 
einfchrunpfen, wenn man zu dem, was ich bereits im Jabr 1842 
(Biener medic. Wochenſchrift, Beil. Nr. 41, ©. 17 — 23) angeführt 


babe, noch mit Eruft bedenken will: daB der Menfch zu der aus der, 


Lunge ausgeatbmeten Dampfmenge binnen 24 St. auh noch durd 
das Hautorgan 1 Pfd. 23 Lotb Wafler in die ihn umgebende Luft 
abgibt — ; daß erfabrungsmäßig der Meufch erkrankt, wenn er in einer 
Luft Tebt, die relativ auf ihre Temperatur vollfommen mit Waſſer— 
dampf gefättiget, oder diefem Zuſtande auch nur nahe gebracht iſt; 
daß er ſich dagegen notoriſch beffer befindet, fobald die Atmoſphäre 
mit Waſſer nur bald gefättigt if; fa, daß endlich diejer wohlthä- 
tige Einfluß nur die natürliche Folge der größeren Trodenbeit der 
Luft if: in fofern dieſe nämlich die Ausförderung jener Waffermenge 
— die nun einmal in Folge des Lebensproceffes durch die Lunge aus: 
gefchieden werden muß — erleichtert 10). 

Zu allem Meberfluffe möge — der fo unaufbörlih und fo viel 
befirittenen guten Sache wegen — das Beifpiel eines anftändigen 


Zimmers folgen, welches durch warme Luft erwärmt und ventifirt wird. : 


Das Zimmer fei von zwei Perfonen bewohnt, 18 Buß lang, 
18 Fuß breit und 14 Fuß Hoc; der cubifche Inhalt dieſes Zimmers 
beirage alfo 4576 Cubikfuß. — Die Temperatur in Diefem Zimmer 
werde fortwährend auf — 189€. erhalten. 

Bas wird nun mit diejen beiden Perſonen gejchehen? — Ohne 
Zweifel werden fie beim Atmen fo viel Waffer an die eins und aus» 
geathmete Luft abgeben müffen, als die ganze Menge dieier ausge: 
athmeten Luft aufzunchmen fühig if. 

Die Quantität der zum Athmen verwendeten Luft beträgt aber 
nah dem Programm in 24 Stunden für eine Perſon beiläufig 266°), 
Cub.⸗Fuß, für zwei Berfonen alſo 533'% Cub.-Fuß. Diefe werden folg- 
lid — Da nad den genausften Ermittelungen der Naturforfcher ein 
Wiener Cub.⸗Fuß Luft bei einer Temperatur von + 18°C. nicht mehr 
als 6 Grane Waſſer auflöfen kann — 3201 Gran Waſſer der Zunge 
entziehen. 

Wir wiffen jedoh aus dem Programme, daß der Menſch in Folge 
feines Athmungsproceſſes, wenn er nicht erkrankten fol, Binnen 24 
Stunden 26 Loth oder 6240 Grane Waſſer ausathmen muß, was 


19) Gegen dieſe Anfiht kann die Erfahrung, daß bei Zungenfranfen 
die feuchte Luft woblthätig wirket, gar nichts beweiſen: denn, wenn auf dens 
jenigen, der mit einem Abſceß bebaftet ift, feuchte Breiumfchläge günitig eins 
wirken, ſo folgt Daraus noch keinesweges, daß auch die ganze Bevölkerung 
mit Cataplasmen involvirt werden müſſe. 


‚ jedodp beim Athmen nachtheilig wirfen würde. 
wenn die Luft, wie fie zum Athemholen am zwedmäßigften ift, be 
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mithin für zwei Perfonen 12480 Grane beträgt. — Die zwei Bei 
fonen Tonnen alfo ganz gewiß ohne jede Gefahr die 3201 Gra 
Waller abgeben, und cs bleibt ihnen immer noch nad Abzug dieſe 
Summe ein Reit von 9279 Grauen übrig, den jie als Dampf i 
die umgebende Luft ausſtoßen müffen. 

Hätte die ein» und ausgeathmete Luft wirflih die ganzen, zu 
Ausfheidung beftimmten, 12480 Grane Waffer aufnehmen müffen 
fo wäre darum der Lunge immer noch nicht wehe gefchehen; aber i— 
diefem alle hätte die Luft Bis nahe + 450 C. erhigt werden müſſen 
weil fie nur bei dieſer Temperatur jo viel Waſſer aufzunehmen ver 
mag. Wer um alles in der Welt wird aber jo thöricht fein, eu 
Wohnzimmer jo hoch zu beheizen? 

Gehen wir jedoch weiter, indem wir die ganze Menge des Waf: 
ſers ins Auge faffen, die der lebende menfhlihe Organismus ſowob 
durch das Athmen als durch Ausdünftung ausicheiden muß. Diet: 
beträgt nah dem Programme in 24 Stunden für eine Berjon 2 Bir. 


1 17 Loth, alfo für zwei Perfonen 5 Pfd. 2 Loth oder 38880 Grane 


— Die ganzen im Zimmer enthaltenen 4576 Cub.⸗Fuß Luft können abeı 
— ſelbſt wenn alle ihre Theile mit dem Organismus in Berührung 
gebraht werden — nachdem ein Cub.Fuß bei + 180 C. nur 6 Grane 
zur Sättigung benöthbiget — nicht mehr als 27456 Grane aufneh. 
men, und es bleibt fonach ein Ueberſchuß oder Reft von 11424 Granen 
Waſſers. 

Dei dieſem Calcul wurde, wie man fieht, die vollkommene Sät— 
tigung der Luft mit Waſſer vorausgeſetzt, in welchem Falle dieſelbe 
Es müͤſſen folglich — 


ſchaffen ſein ſoll — von den 27456 Granen Waſſer die Hälfte mit 
13728 Granen abgezogen und gleichfalls jenem Reſte zugeſchlagen 
werden, wornach der wahre Reſt des überjchüjfigen Waſſers 25152 
Grane beträgt. 

Diefer ungebeure Wafferreft ift es aber aud, wel- 
her fih, wenn nicht fleißig ventilirt wird, von Tag 
zu Zag mehr anhäufet, und die Wohnungen niht nur 
feuht machet, fondern die Luft auch aus dem Grunde 
vergiftet, weil der Organismus mit dem Waſſer zu— 
gleib auch flüdtige organiſche Stoffe ausſcheidet: 
die ſehr bald in Fäulniß übergeben und dabei übelrie 
hende Safe in der Luft verbreiten, wie wohl bereits 
Jedermann durch das GSeruhsorgan wahrgenommen 
bat 11). — 

Noch nachtheiliger ſtellt ſich indeß das Verhältniß heraus, wenn 
man in Erwägung nimmt, daß in den 24 Stunden zwei Perſonen 
auch 45 Cub.⸗Fuß Kohlenfäure, und zwei Abends verbrannte Stearin 
ferzen auch noch viel Kohlenjaure und Waſſer in die Luft entlaffen; 
fo zwar, daß nach dieſen Daten leicht zu berechnen ift, wie bei dieſem 
Beifpiele, wenn die entfprehende Weuchtigfeit der Luft nicht über: 
fchritten werden fol, die Luft fchon aus diefem Grunde in 24 Stun- 
den eigentlih drei Mai ausgetaufcht werden follte. 

Wie fanıı aber unter ſolchen Umjtänden (in Dingl. polnt. Journ. 


1) Wer den grüßlichen Effect dieſer Verhältniſſe kennen lernen will 
der bejuche nur eine Wohnung, wo man im Winter Die Fenſter verflebt und 
die Thüren mit Pelzwerk Ddichtet; Dort wird er bald einfeben, daß wir Ben 
feidlihen Zuftand unferer Wohnungen nur Den jchlecht ſchließenden Feuſtern 
zu verdanken baben. Gr wird aber auch begreifen leruen, Daß eine ſolche 
Bentilation ungemein koſtſpielig iſt; weil ſehr leicht %,, der eingedrungenen 
friihen Luft nach der Erwärmung unnüßerweije durch die oberen Theile er 
Fenſter wieder verloren werden. 
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Bergleichen‘e Weberficht der Unterfchiede in den Leiſtungen verfchiedener Heizapparate. 


1. Ter Apparat zur Heizung mit erwärns 
ter Yuft nah Prof. Mei h ner's Erſiu⸗ 
dung. (ſ. oben Fig. 6 u. 7.) 





Bil. Die uriprüngl. engl. 

MH. Derfelbe Apparat, cors | oder ruffifche Luft bei⸗ 
rumpirt durch Sinmwegs | zung, ſo wie fie ſich, nad 
laſſung des Ganals fg. | Hinweglaffung der Candle 
(ſ. Fig. 7.) fg und eik (Fig 6 und 7) 
daritellt. | 





V. Der eis 
ferne Ofen. 


IV. Der in dem 


Au erwärmenden Locale 
frei ftehende 


rdene Kachelofen. 





1) Gr erwärmt (nach Fig. 6, alſo ohne 
DBentilation) das Xocale mit Demjelben 
Aufwande an Brennitoff unter allen Mes 
thoden am fchnelliten, weil fertwäbs 
rend nur die kaͤlteſte Luft des Locals zum 
Dfen gelangen kaun, und zugleih Das 
Niederfinten der wärmeren Luft verans 
laſſet. ——— 

2) Gr gewährt eine Erwärmung, Die 
der Sonnenwärme im Schatten 
an nächſten ſteht, weil [hen im Aps 
parat jelbit die Strahlung gebrochen, und 
mithin nur ermärmte Luft in dag Local 
eingejübrt wird. 


3) Gr erwärmt in gleichem Horizont 


any gleihförmig das Xocale; weis 
h Kolge der Girculation die warme Xuft 
in fanfter Bewegung nach allen Richtuns 
gen durch den ganzen Naum vertbeilt 
wird. 


4) Gr erwärmt die Localität auch 
nachhaltiger als alle anderen Mes 
thoden; weil — wenn auch das Feuer ers 
lifcht, und der Ofen erfaltet — die erbißte 
roße Mauermajje der Heizkammer und 
Ennalwände, durch Wärmeabgabe die Cir⸗ 
eulatien der Luft noch fehr lange unters 


halten (bei Heizkammern unter dem Hori⸗ der Heizcanal fg geſchloſſen 
RN 
en ⸗ 


zont oft bis zum dritten Tage), und eben 
dadurch der fortdauernde Abfluß der kal⸗ 
ten Luft in die Heiztammer, und das Nies 
derfinfen der wärmeren Luft im Locale 
hervorgebracht wird. 


3) Gr gewährt, nah Fig. 7 angewen⸗ 
det — obne SHerabjeßung der Zeus 
peratur — eine fo vollitändige Ben 
tilation, daß — bei geböriger Ausdauer 
derjelben — die alte Luft bis auf das letzte 
Atom aus dem Locale getrieben und nit 
friſcher erw. Luft erfeht, und ũberdem noch 
auch die vorhin (4) beſprochene Nachhaltig⸗ 
keit der Erwärmung erzielt werden kann, 
ſobald man den Apparat auf Circulation 
(ig. 6) ſtellt: ein Umſtand, welder bes 
ſonders bei epidemiſchen Krankheiten von 
der höchiten Wichtigkeit iſt, weil alle Gr; 
fahrungen zum Schluſſe berechtigen: daß 
zwar der tbieriihe Organismus 
eine gewiſſe Quantität der Mias— 
men in feinen Rejpirationdorguas 
nen zerſtören faun, aber ſebald 
Diefea Map überjhritten wird 
der Anſteckung verfällt. 


6) Man kann mit dieſem Apparat, ohne 
von anderen Bortbeilen etwas aufzugeben, 
gerade fo viel ald man will, ven 
tiliren; indem, fobald ald man genug zu 
haben glaubt, die Circulation (Fig. 6) 
eingeleitet wird. — Dieß wird vorzüglich 
Jenen angenebin fein, Die entweder an der 
Austrocknungsfurcht leiden, oder ibren Yuns 
genfranten feuchte Luft ordiniren wollen. 

en Xeptern empfeble ich jedoch von ges 
wiflenswegen große Vorficht. 


7) Der Apparat iſt leicht zu hands 


Ventilation erwärmt worden (zu 3) gefeben baben, einelmauerte Ofen am voflit 





In 














Kann ſolches nicht leiten) Kann zwar eben fo viel (Sr erwärmt Das Locale für den Genuß) Wirket zwar 
weil ibm der Kanal fg feblt | Wärme in das Locale för⸗ſdes Menfchen viel fpäter. weil er vorzugdsjichneller als 
— Man ijt alfo gezwungen|dern, wie II; aber die Bfeichs weite die oberen Luftichichten erwärmt und IV, erzeugt 
nit Bentilation zu heizen, |förmigkeit der Grwärmung iſt in viel geringerem Maße auf die am Fuß⸗ aber auch gros 
was mehr Brenuitoff fottet, [um döglich, weil die Gas|boden liegende Schichte wirket. Bere Differens 
weil die äußere fältere Luftnäle fg und eik fehlen. zen in der Tem⸗ 
eingeführt wird. perat. der Luft. 


Er kann ſolches nicht Leis Eben fo, uber zugleih) Kaun ſolches gar nicht leiſten, weil er) Noch viel 
ſten, wenn nicht zugleich ven⸗ auch mit Verluſt der gleichs| fortwährend freie Wärme ausftrablt, und|ichlimmer, weil 
tilirt wird; alſo mit mebr|förmigen Erwärmung. eben Darum vielen Perjonen läſtig, denler eben ftärker 
Koitennufwand und dem Ri⸗ Südlindern ſogar unerträglich ft. ſtrahlt. 
ſico, zu Zeiten auch ſchlechte 
Luft einführen zu müſſen. 

(Gr kann ſolches nicht lei⸗/ Kanu ſolches gar nicht“ Kann ſolches gar nicht leiſten; einmal| Roch viel 
ſten, außer wenn zugleich ven⸗leiſten, weil ihm die Canaͤleſin Folge der Strablung, und dann auch, ſchlimmer, weil 
tilivt wird, alſo mit mehr|fg und eik fehlen, obnejweil er die oberen Luftſchichten zu viel, die er eben ftärfer 
Koſten und der Nothwendigs|welhe an GHleichförmigkeitiunteren zu wenig erwärmt. ſtrahlt. 
keit, zuweilen ſchlechte Luftſgar nicht zu denken iſt. 
hereinlaſſen zu müſſen 

Kann ſolches in Feiner) Kann ſolches auch nicht“ Der Kachelofen gewährt unter allen im| Gr ſtebt in 
Weife feiften, weil — felbit|für Augenblicke feiften; weil Zimmer frei itebenden Oefen die größte Nady- der Nachhaltige 
wenn das Rocale vorher mitldort, wo, wie wir vorbin|baltigfeit der Erwärmung der ruffiiche ger keit allen Heiz⸗ 

udigſten, weil er, apparaten nach, 


garlund in dem Maße als er, mehr Maffe bat. denn quod cito 
an— Aber er muß dem Apparat I. Dennoch |fit cito perit. 





it — nah Erlöſchung des zweckmäßige Erwärmun 
Feuers fortwährend kalte Luft nicht möglich war, au 


teinjtrömt, und wenn deßhalb die Nachbaltigkeit derſelben ſehr nachſtehen, weil er bald die kalte Luft 


anı Fußboden liegen läßt, und die warme 
ort ſehr warme Xuft aus der höheren Res 
gien nidyt berab zu holen vermag, — Daß 
er dabei auch Gleich rw. nicht 


Er gewährt zwar eben fo Kann in Diefem Punkt) Gr kaun ohne Serabießung der Tem» 
vollſtändig Die Ventilation, gar nichts leiten, weil erıperatur nicht ventiliren, weil man die früjche 
trägt aber, weil der Canal eik / weder reine Bentilation, noch: Luft durd das eröffnete Fenſter berein 
(Fig. 7) fehlt, zwei Gebrechen Bleichfürmigfeit der Erwär- laſfen muß; die aber kalt ift, und bei febr 
an fih. Erſtens, wenn dieimung, noch Nachhaltigkeit niedriger Äußerer Temperatur den Reipls 
Bentilatien vollitänd. erfolgt,igewähren kann. jTationdorgane der Bewohner des Locales 
aber die Höhe der beabfichtig- auch in der Luft juspendite mikroſkopiſche 
ten Temp. noch nicht erreicht Eiskryſtalle — ja ſogar ſogen. Dzon a⸗ 
iſt, jo muß unnützer weiſe tome (j. dieſe Zeitſchr. 1836 Nr. I) — 


nicht gedacht werden kann. 
die an den Wänden 
J. Fig. 7 x) ſchnell erkalten⸗ 





den Theile der Luft ſich bald 
am Fußboden ſammeln und 








baben — ſelbſt in jenen Fällen, we der weil der Canal fg fehlt, 


Heizer, aus Anſtandsrückſichten, oder weil 
Alten oder Schäpe darin nufbemabrt wers 
den, Das Yocale nicht betreten Darf; weil 
in ſolchen Zälen ein im Canal fg ange 
brachtes Thermometer als Regulator Dies 
nen kann. 


8) Gr jchüget am beiten gegen Keuerbs 


gefaber, jelbft wenn Der Ofen auseinans 


der füllt; weil Durch den Ganal b nur! 
Rauch, aber feine Flamme bis ind Locale 


kommen kann. 


9) Er iſt ſicherer gegen Ginbrüde, ı 


ſobald in die Canäle eiſerne Kreuze ein— 
gemauert werden. 


10) Er iſt der wohlfeilſte, weil dae! 
Mauerwerk io lange dauert als Dad Haus, Nachhaltigkeit 
das Eiſenwerk wenigſtens 25— 30 Jahre |fortmährend ventilirt werden 
und Durch die Nachbaltigfeit der Gruwärs: muß. 


mung 1. oben 4) viel Breunſtoff erſrar: 
wird. ) 


weiter ventil. werden. Zweis ‚darbieten Bann. Und die vollitändige Bens| ben fe. 
tene Sat man aber diefe :tilation iſt platterdingd unmöglich, weil 
Ixsöbe der Temp. zu früh ers ‚bei der Bentilation durch's Fenſter immer 
reicht, jo muß der Ganal b nur ein Gemenge Der alten und neu ein— 
geſchloſſen werden; ſo zwar, gelaſſenen Luft ausgefördert wird. 
ſdaß nicht nur weniger ven— ' 
ſtilirt wurde, jondern, wie vors 
bin (ad 4) nachgewieſen wurs | 
te, auch Die Nachhaltigkeit] 
[unt Gleichförmigkeit verloren! 
‚wird. 
| Bei ſebr großer Verfihti Leiſtet bierin gar nichts, 
— und wenn der Heizer fo ges, weil eben weder cine reine 
ſchickt iſt wie der beſte 2oco-|Rentilation ,_ noch ein bes 
Imotivfübrer, und eben fo ans! Kimmtes Map derjelben, noch: 
haften beim Dfenloch figeriSleichfärmigkeit und Nadıs- 
— äpt fich zwar Die beliebig baltigkeit der Erwärmung. ben fe. Eben jo. 
‚grobe Bentilation u. beliebige möglich ift. 
jZemperatur erreihen; aber 
die Nachhaltigkeit und Gleich⸗ 
förmigkeit derſelben in feinen, 
— — — — — — — — — 
| Kann ſolches nicht leiften., 
| ben jo. Eben je. Eben je. 
| | | 
| 
| Zt fewergefäbrlicher, weil chen Der 
Ofen im Locale ſelbſt ſteht. 
Eben ſo. Eben ſo. Eben ſo. 
Kann nur, wenn der ganze Ofen mit 
Eben iv. | Eben je. ‚einem eifernen Gitter umfchloffen wird, Eben jo. 
' dasſelbe leiten. 
Leiſtet weniger, weil Tıe; Stebt bierin weit zurüd, weil die] Dauert zwar 
fehlt, und| Dauer diejer Defen faum auf durchſchnitt⸗ gleihfan 25 
Eben ie. lich 4 Jabre angenommen werden kann, | i8 30 Qahre, 


und weil fie viel mehr Brennſtoff confus|fteht aber in 
i miren u. f. w. jaflem Webrigen 
zuräd. 
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Ankündigungen, 
melde Dem Zweite der Zeite 
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Zur Beflimmung des Ortes zufällig entitandener Gebrechen 
an Telegraphen - Zeitungen. 

Obwohl man die Fehler der auf Stangen fortlaufenden Tele 
grapbenleitungen mit Dem bloßen Auge entdeden kann, fo fommt doch 
der Fall häufig vor, daß derlei Fehler mehrere Tage lang Beftchen. 

Dieſen auf den Zelegraphen- Betrieb fo ftörend einwirfenden und 
nur aus Bahrläfiigkeit des Aufſichts-Perſonales vorfommenden Unzu⸗ 
koͤmmlichkeiten koͤnnte am leichteften und ſchnellſten begegnet werden, 
wenn es möglihd wäre, den Drt des Statt habenden Fehlers vom 
Telegraphen⸗Anite aus zu ermitteln, und den betreifenden Auffeber 
über das Beitehen eines folchen Fehlers in feinem Bezirke zu ver: 
Rändigen. Dadurd würde das Auffihts-Perfonale zur Weberzeugung 
gelangen, daß es außer der direkten Befichtigung der Leitung noch 
andere Mittel gibt, den Ort Statt habender Seller zu ermitteln, und 
Dasielbe würde jedenfalls angeeifert, mehr um den Zuftand feiner 
Leitungsftrede beforgt zu fein. 

Nachſtehendes foll daher zu dem Verfahren einen Beitrag liefern, 
mittelft welches die Beftimmung des Ortes Statt habender Fehler 
an Den Zelegrapbenleitungen aus der Etation felbft zu ermöglichen if. 

Der fehlerhafte Zuftand der Telegraphenleitung ann von ver 
jchiedenen Umftänden bedingt fein, und zwar können: 

I. Zwei Drähte an einem Orte zufällig in leitende Verbindung 
aebracht worden fein, ohne fonft irgendwo einen Sfolirungsfebler 
zu Baben. 

II. Können zwei Drähte an mehreren Orten verwidelt fein, 
ohne DaB ſich fonft ein Sfolirungsfehler vorfinde, 

DI. Die Iſolirungsfehler, welche zwei verwidelte Drähte fonft 
noch befißen, Tonnen nahe am Ende der Leitung, etwa an einer its 
terirdifchen Zuleitung in das Telegraphenamt Statt finden. 

IV. Können zwei verwidelte Drähte an derſelben Stelle und 
roh an anderen Orten mittelbar oder unmittelbar mit der Erde in 
leitender Verbindung flehen. 

V. Kann an der Leitung eine Nebenfchließung eingetreten fein. 

VI. Kann eine Leitung derart unterbrochen fein, daß das eine 
Drabtende mit einer zweiten Drahtleitung in Berührung ſteht, wähs 
send Das andere Drahtende zur Erde herabhängt. 

VII Kann eine Leitung unterbrochen fein, indem fih ein Draht» 
ende im ifolirten Buftande befindet, während das andere zur Erde 


Es gäbe zwar noch mehrere Fülle der Störungen, zu deren 
Ortsbeflimmung aber nod andere Daten bekannt fein müllen, als 
jene, die für die angeführten Fälle nöthig find. 

Für die Ortsbeflimmung in den angegebenen erften ſechs Füllen 
reicht e8 bin, den Widerftand der Leitung zu kennen. 

Sol nun der Ort eines eingetretenen Fehlers beftimmt werden, 
- fo ift e8 notbwendig, vorerft durch eingeleitete Erfeheinungen zu er. 
mitteln, welcher Fall vorliegt. Dieje Erfcheinungen find: 
a. Dleibt die Nadel auch bei Anwendung einer erhoͤhteren Stroms 
ſtärke ganz ruhig, fo iſt die Unterbrechungsftelle diesjeits ijolirt, und 
ı 68 findet der Fall VII. ſtatt; iſt aber 
b. der Nadelausſchlag Peiner als gewöhnlich, jo ift eine Un⸗ 
terbrehung in Verbindung mit Nebenſchließungen eingetreten; und wird 
ec. der Nadelausſchlag größer als gewöhnlich, jo faun eine Nes 
| benjchliegung, eine Unterbrehung oder auch eine Verwicklung mit einer 
; anderen Drahtleitung eingetreten fein. Erhält man in dieſem Falle: 
. von feiner Station ein Zeichen, fo kann eine Unterbredung 
in Verbindung mit Nebenſchließungen befteben. 
| 


Fig. 1. 
m 


D E 

B. Wenn bei A (Big. 1) troß des beftehenden Fehlers von der 
— und nur von der in diefer Linie liegenden Station C Zeichen ers 
fheinen, fo kann die Leitung AC mit einer oder mehreren Neben» 
ſchließungen behaftet fein. 

Es kann nämlih der V, oder ein anderer bier nicht angeführter 
Fall Statt finden. 

y. Sind aber bei A nebſt den Zeichen von C auch Zeichen von 
den Stationen D oder E einer andern Telegraphenlinie fihtbar, fo 
findet eine Drahtverwicklung Statt. 

°. Erfcheinen ferner bei A von C keine Zeichen, wohl aber von 
D oder E, fo fanı eine Unterbrehung mit einer Drabtverwidlung 
eingetreten fein. 

Nachdem nun das Verhalten der Magnetnadel nur den VII, Fall 
mit Beftimmtheit angibt, fo muß, um die anderen der Abfcheidung 
fähigen Fälle mehr zu begrenzen, eine weitere Unterfuhung von A 
aus vorgenommen werden und zwar: 

ad y. Läßt man die Drahtenden C, D und E der verwidelten 
Drabtleitungen in den Telegraphen⸗Aemtern forgfältig ifoliren, und 


: berabhängt. 
3 


| 
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es zeigt ſich durch die Unterſuchung mit der galvaniſchen Batterie 
und Bouſſole, daß die verwickelten Drähte keinen Iſolirungéfehler bes 
fiten, fo kann der I. oder II. Ball Statt finden. 

Läßt man C mit der Erde verbinden, D und E aber im ifolirten 
Zuftaude erhalten, fo wird fih durch die Unterfuchung bei A ergeben, 
welcher von beiden Ballen Statt findet; denn ift der Ausichlag der 
Magnetnadel dem normalen gleich, fo befteht der I. Ball; ift er aber 
größer, jo befteht der II. Fall, da die Verflärfung des Stromes nur 
dem Umſtande zugeichrieben werden kaun, daß fih durch die Drahts 
verwidlungen der Widerfland vermindert bat. 

Beigt fih durch die Unterſuchung bei A, daß die verwidelten 
Drähte Sfolirungsfehler befigen, fo kann der III, IV. oder ein nicht 
angeführter Fall Statt finden, von deren Abjcheidung weiter unten 
die Nede fein wird. 

ad 6. Zeigt fih nah Iſolirung der Drabtenden D und E, daß 
auch die verwidelten Drähte Teinen weiteren Sfolirungsfehler befißen, 
fo findet der VI. Fall Statt. 

Rahdem nun durch dieſe Vorunterfuhung der vorliegende Ball 
nach feiner Befchaffenheit ermittelt it, kann die Ortöbeflimmung des 
Fehlers vorgenommen werden. 

ad.I. Man fchaltet bei Ifolirung der Drahtenden C und E und 
Anwendung einer beliebigen gulvanifchen Kraft und Bouffole mit Hilfe 
des Rheoſtaten jo viel Widerftand zwifchen A und D ein, bis ſich der 
normale Radelausichlag zeigt, nämlich jener, welcher bei Anwendung 
eben diefer galvanifchen Kraft und Bouffole und Einfchaltung des bes 
fannten Widerflandes der Linie AC erlangt wird. 

Wäre 3. B. der Widerfland der Linie AC=a, jener zwiſchen 
A und B glei x, und der durch den Rheoſtaten zugewadfene R; 
fo ergibt fih durch den Schluß der Kette bei AD die Stromfärte 


S— ‚ worin E die electromotorifche Kraft der angewendes 


— — 
2x+R 
ten galvanifchen Batterie bezeichnet. 

E 


— — 


Nachdem diefe Stromftärke gleich it 5 = — ſo entſpringt hieraus 


a — R 
— —. (1) 
Sollte 2 x > a fein, was daran zu erfennen if, daß die Radel 
der Bouffole fhon ohne den Widerfiand des Nheoftaten einen kleine⸗ 
ren, als den normalen Ausſchlag angibt, fo ift Die Unterfuchung, wie 
folgt, vorzunehmen. 
Bei A werden die Unterfuchungsapparate eingefähaltet, C und E 
mit der Erde verbunden, D aber ifolirt gehalten. 


x — 


Werden die Widerflände AC — a und cC=e bezeichnet, fo if: | 


CB 
a— x) (a — x—c) 


8— 
—* 


2a — 2x — c +R 
woraus: 
x=a— R— VR?_Re. (2) 
SR c=o, was dort Statt findet, wo die Drahtenden C und E 
in ein und dasſelbe Telegrafen-Amt einlaufen, fo vereinfacht ſich die 


Gleichung in 


x=a— 2R. (3) 
dig. 2. 
A B,; B- ce C 
D E 


ad II, Findet der 2. Fall Statt, und wird die Unterfuhung bei 
A (dig. 2) vorgenommen, C mit der Erde verbunden, D und E ifolirt 
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gehalten, fo ergibt fi, wenn die Ausdehnung B, Ba, auf welder 
Drahtverwicklungen beftehen, mit y bezeichnet wird: 
E E 


8 — — — — 
u ty4n ° 


woraus: 
y=2R. (4) 

Der BWiderfland AB, kann nach der Gleihung (1) beflimmt wer- 
den, wenn der Widerfland 2x nicht zu groß und A und D in ein 
und dasſelbe Telegrafenamt einmünden; im entgegengefeßten alle aber 
wird, wie folgt, vorgegangen. 

Während die Unterfuhung, wie vorhin, bei A angeflellt wird, 
werden die Drabtenden C und E mit der Erde verbunden, und D 
ifofirt gehalten. 

Es ergibt fih ſonach 

s — — —— _E_____E 
— a 


2a— 2 — 2y—c TR 


(243) Vle- 9-2): ® 


oder auch 


ad III. Kann man vorausfeßen, daß die Leitungen nur in der 
Nähe ihres Endpunftes, nämlich bei C und D, mit Sfolirungsfehlern 
behaftet find, fo wird die ad I. befchriebene Unterfuchung, weraus 
die Gleichung (2) entfland, angewendet. 

Nahdem es aber möglih wäre, daB andere Rebenfchießungen 
eingetreten find, fo Tann zur Controle noch eine zweite Unterſuchung 
bei A vorgenommen werden, 


Fig. 8. 
—— — 


Zu dieſem Behufe werden (Fig. 3) die Drahtenden C, D un 
E mit der Erde verbunden, und es ergibt fih, wenn der Widerſtan 
AC=sa DE=b, cC=c und Add if, 





0.0... 5 
at. Me da&d 2 —— 1: = 
(a—x)(a—x—c) + (a—x)(x—d)+ (a x—c)/x—d) 
woraus 
„uchad—e—aR aa RFG-aRe cha) 





d—a+c—R (d—a-+c—R)? 
und nachdem a— c — d=b if, fo folgt 
a — d a — aJ 


DERR— , at) ame... 


Iſt e — O und d—=0, nämlich ab, fo vereinfacht fi die 
Gleichung (6) in 


(6) 





x — — 


2aR 
—ICR (7) 

Stimmen die dur dieſe zwei Unterfuchungen mit Hilfe de 
Steichungen (2) und (6) gewonnenen Werthe von x nicht nabezu 
überein, fo kann angenommen werden, daß gleichzeitig eine Neben 
ſchließung eingetreten ift. 





x— a4a 
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Wird das Drabtende A mit der Erde verbunden, fo ift 
E, _E 
xy b 
ax et, R 
woraus, wenn ber aus der Gleihung (18) entfpringende Werth für 
y=x—a+c+b-—R fubftituirt wird, 
x=a—b—-c+REV(k, —Ra—b—c-+R), 
oder, nahdem a — — c=d il, 
xs=d+REVYR DR +0 (19.) 

Sind die aus den Gleichungen (17) und (19) erhaltenen Wertbe 
von x nicht übereinftinmend, jo beſitzen die Streden AB und BE 
Nebenſchließungen. 

6. Es bleibt ſomit noch der Fall zu unterſuchen, ob die Strecken 
BC und BD von Nebenſchließungen frei find. 

Zu diefem Ende wird von C und D aus Ddiefelbe Unterfuhung 
vorgenommen, welche im vorigen Falle bei A und E angeftellt wurde, 

Die hierans hervorgehenden Gfleihungen werden jenen (17) und 
(19) gleich, unter x aber der Widerftand BC und unter d jener von 
ce nah C zu bezeichnen fein. 

Nach den vorftehenden ſechs Unterfuchungsmethoden kann daher 
der Ort einer mit Nebenfchliegungen verbundenen Drahtverwicklung 
jedenfall beflimmt werden, wenn zwei von B auslanfende Draht: 
zweige fehlerfrei find, umd die Verfändigung zwifchen den Stationen 
halbwegs möglich ift. 

Beſitzt die bei B eingelretene Nebenjchliegung einen fo geringen 
Widerftand, daß man fid) von A aus mit den Stationen C, D und 
E nicht mehr verftändigen kann, fo wird y=0 gefeßt, in weldem 
Falle die Gleichung (8) in 


3, = 





(20) 


x=a — R 
übergeht. 

ad V. Iſt am einer gewöhnlich gut ifolirten Leitung plöglich 
eine Nebenfchließung eingetreten, fo kann der Ort derfelben durch die 
dritte Unterſuchungsmethode ad IV. Gleihung (12) und (13) ge 
funden werden. 

Ebenſo können die Gleichungen (14) und (15) zur Rontrole 
dienen. 

Iſt eine Verſtändigung zwiſchen A und C nicht möglid, fe kann 
aud die Gleihung (20) Anwendung finden. Sie Liefert aber nur 
dann den richtigen Werth von x, wenn der Widerftand Der Nebens 
ſchließung fo klein it, daß er vernachlälliget werden kann. 

Fig. 4. 


ad VI. Iſt eine unterbrodhene Leitung mit einer andern Leis 
tung gleichzeitig in Berührung getreten, fo wird (Fig. 4) das Draht. 
ende C ijolirt, D aber mit der Erde verbunden und in A die Unter 
fuhung vorgenommen. 

Es ijt demnach: 


E 
8 — — —-E, worau“ 
x--x— d+R a 
i 1—R x 


Zur Gontrofe und in dem Falle, als BD > BC iſt, werden Die 
Drahtenden C und D mit der Erde verbunden. 


Es wird baher 


woraus 


xs=a-VR(a— 0) 

Auch von C aus kann die Unterfuchung geſchehen, in wel 
Falle die ad I. entwidelte Gleichung (2) mit dem Bemerken An 
dung findet, daß dann unter x der Widerfland BC und unter c 
von A nah d zu verfteben ift. 

Beftcht Dei B gleichzeitig eine Nebenfchließung, fo kann die 
ſtimmung nah ad V. vorgenommen werden. 

ad VII. Die Beftimmung des Ortes einer flattbabenden TI 
brechung mit Diesfeits ijolirtem Drahtende kann wohl nicht mit 
des Rheoflaten vorgenommen werden, weil wegen Mangel eines S— 
ſes fein Strom in die Leitung gebracht werden kann. Uber der 
and, daß ifolirte leitungsfähige Körper nach Größe ihrer Cheri 
mehr oder weniger Elektrieität aufnehmen; ferner, daB die Geſch 
Digfeit, mit welcher die Elektricität an leitungsfühigen Körpern & 
ſtrömt, doch nicht unendlich groß ift, macht es möglih, die 2 
folder ifolirter Drahtleitungen zu meſſen. 

Wird eine ijolirte Drahtleitung mit Eleftricität geladen, fo 
wenn dieſe Leitung mit der Erde in Verbindung gebracht wird, 
eleftrifcher Strom in die Erde abgeben. 

Schaltet man ein Galvanometer ein, fo muß die Nadel, 
zwar um fo mehr abgelenkt werden, je länger die Leitung if; 
eine längere Leitung nimmt nicht nur mehr Gfeftricität auf, ſo: 
es muß auch der Entladungsitrom längere Zeit dauern, umd 
Ausihlag der Nadel daher aus zwei Urjachen größer werden, 

Ein Berfuh, den ih in Tentesvar auf der 25 Meilen I 
Orſovaer Telegraphenlinie anjtellte, zeigte, daß dieſe Leitung von 
galvaniſchen Daniel'ſchen Batterie jo viel Eleftricität aufnahm 
der Gntladungsftrom auf den Galvanometer einen Nugfchlag 
10 Grad hervorbrachte, während ein cben fo behandelte Dra 
yon nur einigen Klaftern feinen Ausſchlag bewirkte, 

Stellt man nun mit verfchiedenen Drabtlängen diefe Be 
an, fo wird fih hiernach eine Zabelle zujammenftellen laffen, 
welcher bei eintretenden Unterbrechungen die dem Nadelausjchlag 
fpredyende Länge der Leitung abgeleien werden kann. 

Ohne Zweifel wird Der verfchiedene Weuchtigfeitsgchalt de 
auf das Nefultat einen bedeutenden Ginfluß ausüben, menn ni 
Vorfiht gebraucht wird, auf die Ladung ſchnell die Entladung 
zu laffen, was mit Hilfe der gewöhnlichen Zaflapparate Teicht 
werkſtelligen ift. 

Linz, im Dezember 1855. 


Maßenauer, 
k. k. techn, Telegr.⸗Cor 


Mittheilungen über Verſuche mit Mac Connell’fd 
Sohlachfen. 


Unter den vielen jeit Jabren bekannt gewordenen Bertre 
durch eine verbeiferte Erzeugung und Form die Widerjt 
fühigfeit der Eiſenbahnwagen-Achſen möglihft zu er! 
und dadurch die jo gefährlichen und Foftfpieligen Achfenbrüd 
lich zu vermindern, verdient die mit großem Erfolge & 
Ahlen» Erzeugung des Ingenieurs Mac Connell zu We 
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Zweite Verſuchs art unter den Schmiedhämmern. 

Eine zweite Hohlachſe, welche der zuerſt erprebten in allen Die 
menfionen genau glei war, und deren abgedrebte Adienzapfen eine 
Länge von 7 Zoll 9 Linien und einen Durchmeſſer von 2 Zell 10%, 
Linien hatten, wurde fo auf einen Ambos gelegt und der Art in 
horizontaler Lage erhalten, daB ein Adienzapfen feiner ganzen Länge 
nad frei vorfand. Auf das äußerte Ende dieſes Achſenzapfens wur 
den nun fee Streihe mit 26» bis 28» pfündigen Schmichhämmern 
gegeben und von Zeit zu Zeit die Lage ver Achſe umgekehrt. 
Die äußere Deffnung des Zapfens der Hoblachſe wurde mit einem 
furzen eijernen Pfropfen verfehen, um cin Juſammendrücken dieſes 
Endes zu vermeiden. 


Die Refultate diefes Verſuchs waren folgende: 

















Anzahl d. B 
Lage der Achſe Hammers | Birgung des Achſenzapfeus | Anmerkung + 
ihläge b 
Erfte Lage 101 um 1 Linie gebogen ' 
Umgekehrte age, 100 bis auf 3°" entgegengeicht, 
’ gebogen | 
Erſte Lage 100 wurde wieder gerade | 
Erſte Lage 100 um 2} Linien gebogen | 
Umgefehrte Lage‘ 100 um 1 entgegengef. gebogen | 
UmgefehrteZage! 100 bis auf 34 vermehrt \ 
Erfte Lage 100 um 14" entgegengeſetzt ge: | 
\ bogen j 
Erſte Lage 100 blieb unverändert ee 
Erſte Lage 100 bis auf 31° vermehrt | ee, Kurhaus \ 
ö i 


Zum Vergleihe diene bier das Verbalten zweier der beften ſchon | 


früher probirten vollen Adjen von Roſtborn und Didmann zu 
Brevali in Kärntben und von der Kirkſtall Forge aus England. Die 
Achſe von Prevali mit abgedrehten Achſenzapfen von 7 Zelt I Linien 
Länge und 3 Zoll Durchmeſſer gab folgende Nefulrate : 











DEE ————— 

Lage der Achſe Hammer- | Biegung des Achſenzapfens Anm 
ſchlage 

Erſte Lage 100 Jun 3 Linien gebogen 
Erfte Lage 100 um 7 Linien gebogen 
Umgefebrte Lage; 100 :beinahe wieder gerade gebog. 
Umgefehrte Lage; 100 wieder ganz gerade gebogen 
Erfte Lage ! 200 ;um 3} £inien gebogen —8 
Umgekehrte Lage | 200 beinahe wieder gerade gebog. —* — 


Die Achſe von der Kirkſtall Forge mit abgedrehten Adi 
von 6 Zeil 6 Linien Länge und 3 Zell Durchmeſſer gab 
Refultate: 








Anzahl d. 

Lage der Achſe Hammer: | Biegung des Achjenzapfens | Anz 
Thläge i 

Erſte Lage 100 um 3} £inien gebegen 
Erfte Lage 100 ‚Eis auf 8 Linien vermehrt | 
Umgekehrte Lage 200 um} entzegengejeßt gebog. 
Erfte Lage 200 bis auf 3" entgegengefeßt] 

\ gebogen — 
Umgekehrte Lage 200 um 3’ entgegengef. gebogen] dlic 











Dritte Verſuchsart durch Torjion. 

Die Borriptung zur Erprobung des Torfienswiderfan 
Achſen beſtand darin, daß jede derſelben ſammt ihren aufg 
Rädern der Reihe nach zwiſchen die Epigen einer in der M 
fabrit der Wien-Raaber Eiſenbahngeſellſchaft befindlichen groß 
pelten Raͤderdrehbank gefpannt und durch Mitnehmer mit de: 
ausgelös'ten und frei in ihren Lagern beweglichen Planſchei 
Art in Verbindung gefegt wurde, daß jede Bewegung der ein 
ſcheibe bei vollfommen feſtem Rande der anderen unmittelbar 
Achſe eine Terfion ausüben mußte. Zur Erzielung des vol 
feſten Standes der einen Plauſcheibe, und fomit auch des ei 
ſenendes, wurde an dieſe Planfcheibe ein langer ſchmiedeiſern⸗ 
angeichraubt, an deſſen Ende außerordentlich ſchwere Gußftüde 
waren, Die auf der Erde auflagen. Behufs der Herworbring 
nothwendigen und ſtets genau befannten Kraft zur Drehung 
genüber liegenden Planſcheibe und ſomit aud des gegenüber I 
Achſenendes wurde an diefer Planſcheibe gleichfalls ein langer 
eiferner Hebel, welcher jede‘ dem an der feitgeftellten Pl 
befindlichen entgegengefeßt gerichtet war, gut befefligt und a 





Ente Gewichte gehängt. Die auf die zu erprobende Achſe 
dende Wirkung dieſes 22 Fuß 1%, Zell langen, beinahe bi 
liegenden Hebels jammt den angehängten Gewichten konnte 

Zeit durch das Aufziehen desſelben mittelft eines Hebzeuges ı 
lichen wieder aufgehoben werden. Zur genauen Unterſucht 
Maßes, um welches fi eine Adje gedreht hahe, murde c 
äußerften Ende derjelben dicht an den Radnaben ein geſpitzte 
Rab mittelſt Schraubzwingen parallel zur Achſe befefigt, fo 

die beiden Epigen der Stäbe in der Mitte der Achſe in 

Höbe über derjelben genau gegenüber fanden. Jede feitwärti 
weichung der Spitze des einen Stabes von jener des andere 
nm von Fall zu Fall genau gemeifen und gleichzeitig auch d 
fernungen der Spigen vom Gentrum der Adie gehörig be 


Erfie krobemitder Hoblachſe. 





Die Hoblahfe war von denſelben Dimenfionen wie di 
ſchon früher probirten, fie hatte 4 Zoll 3 Linien äußeren Du: 


Um diefe gewichtigen Einwürfe zu heben, wurde vom Berfalfer 
bei der Anfertigung der Achfen ein Derfahren eingeführt, weldes 
allen Bedingungen entſpricht; indem es die größte Seftigfeit mit dem 
wenigen Material, einer gleihförmigen Textur, vollfommen gleicher 
Eifenfärke und mit fiherer Ausführung verbindet. 


Fig. 1. 





Das Berfahren ift das nachſtehende: Eine Anzahl Seymentals 
ſtaͤbe von dem beften Eifen wird von folhem Querſchnitte ausgewalzt, 
daß fie für das Schweißen zujammengelegt, einen vollſtändigen Sys 
Inder Fig. 1 bilden, welcher etwa den 1Y,facdhen Durchmeſſer der 
vollendeten Achſe hat. Die Stäbe muͤſſen genau zujammenpaffen, fo 
daß feine Zwiihenräume bleiben, und fo übereinander greifen, daß fie 
eine vollfommen fette Schweißung geftatten, wie Fig. 2. zeigt. 

Diefer Eylinder ven lojen Segmentalftäben wird einftweilen durch 
eine Schranbenzwinge zufammengehalten und jedes Ende wird im den 
Dfen gebracht und erhält eine Schweißhige, fo daß die Stäbe theil« 
weis mit einander verbunden werden, worauf man die Zwingen weg« 
nehmen kann. Darauf wird die ganze Röhre in den Ofen gebracht, 
erhält dort eine Echweißhige und gelangt alsdann zwiſchen eine Reihe 
Mreisrunder Calibek der Walzen, B, B, Big. 2, eines Walzengerüftes. 
Jedes Galiber it mit einem Dorne A von eiförmiger Geftalt verfehen, 
und zwar genau in der Mitte. Diefe Dorne find an ſtarken Stans 


gen befefligt, deren Enden eine feſte Lage haben, fo daß der Dorn | 


in feiner gehörigen Stellung bleibt, wenn Drud oder Zug, während 
der Walzarbeit, darauf einwirkt. Die Dorne befteben aus Gußeijen, 
find ſchalenhart und werden mittelit einer flarfen Mutter an der Vers 
ſtarkung der Stange feftgehalten, können aber auf dieſe Weite leicht 
weggenommen werden. 

Die Bewegung der Walzen kann mittelt eines ein- und aus: 
rüdbaren Vorgeleges leicht gewechſelt werden, fo daß, wenn bie Achſe 
durch ein Galiber und über den Dorn nah ciner Richtung durchge— 
walzt worden if, fie nach der entgegenzejepten gehen fann. Dann 
wird die Achſe in das nächſte, engere Galiber des Walzgerüftes, wel: 
ches mit einem Meineren Dorne verfehen if, gebracht, und auch vor⸗ 
wärts und rüdwärts durchgewalzt, und fo durch eine Reihe von Ca— 
libern mit Dornen, von denen jedes in einem gewiſſen Verbältniß 
enger ift, als das vorhergehende. Bei jedesmaligem Wechſel des Car 
fibers wird die Achſe um ein Viertheil ihrer Peripherie gedreht, fo 
dag fie auf allen Seiten gleihen Drud erhält, und das Eiſen mög« 
lichſt gleihförmig zufammengepreßt wird, was fehr weſentlich it, das 
mit die Schweißung an jedem Punkte der Röhre eine gleiche iſt. 

Die in einer Verfammlung des Ingenieur» Vereins zu Birmings 
ham vom Verfaſſer vorgelegten Stüde zeigten die Vollkommenheit und 
Trefflichkeit der Arbeit, wovon auch die Proben einen Beweis Tiefer 
ten; denn die Achſen wurden nicht allein äußern ſtarken Stößen, Tone 
dern auch dem auseinander treibenden Drude eines Dornes unterwors 
fen, welcher in das Innere getrieben wurde. Niemals wieſen dieſe 
Proben eine mangelhafte Schweißung nad, obgleich fie mit Stüden 
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angeftellt wurden, welche von ben Enden abgefcnitten worden waren. . 
und an deren vollfommener Schweißung man am erſten zweifeln fonnt- 

Nachdem die Achſen ausgeſchweißt und durchgewalzt worden fin = 
fo daß fie ihre erforderliche Stärke erlangt haben, gelangen fie = 
einem Hammer, deſſen Bahn und Amboß runde Geſenke haben Sr; 
in denen fie über ihre ganze Oberflähe geebnet werden. Bährey,z 
diefer Arbeit fält ein dünner Wafferftrafl darauf, wodurch der Sm ze 3 
in Stand geſetzt wird, durd die Ungleihheit der Barbe foglih Dar 
ſchlechten Schweißftellen zu erfennen. Bon dem Hammer fommen de 
Achſen zu den Kreisfägen, welde fie zu der erforderlichen Länze arm + 
ſchneiden, fo daß fie nun, bis auf die Bildung der Schenkel, welt⸗ # 
in den Pfannen der Büchfen liegen, fertig find. 

Wenn die Adfen von dem Hammer kommen, jo if ihre Die 
flaͤche volltommen rein, fowohl auf der äußern als innern Seite, in— 
dem der Hammerſchlag gänzlih entfernt if. Die Enden werden 
dann wieder gewärmt und mittelft eines Hammers die Schenkel oder 
Zapfen gebildet, fo daß fie genau in die Büchſen paffen; während 
des Schmiedens wird ein Dorn in das Ende der Röhre geftedt. 

Es konnen diefe Schenkel aber aud durch ein Walzwerk hervor 
gebracht werden, deſſen Walzen Tafeln von ber ganzen Länge der 
Achſen haben und biefelben der Quere nah durchwalzen; beide Tafeln 
find Duplicate von einander und Matrizen ber fertigen Achſe. 

Die Fabrikation diefer Achſen wird jept von der Patent» Achſen ⸗ 
Compagnie (Patent Shaſt Conıpany) ausgeführt und zwar auf eine 
dem hohen Ruf diefer Fabrik entiprechende Weiſe. 

ALS Beiſpiel der Erfparung an todtem Gewichte, welche man — 
durch dieſe Achſen erlangt, wollen wir eine Eifenbahn als Beiſpie 
annehmen, die im Ganzen 15000 Perſonenwagen und Bradtwagem- 2, 
gebraucht, ven denen jeder 10000 engl. Meilen jährlich lauft. Drag 
Gewicht zweier maffiven Adyfen betrage 5 Ctr.; und es wird, wenn mag, 
fie durch hoble Achſen von gleicher Feſtigkeit erfeht, das Gewicht fü, 
jeden Wagen um 17% Er. vermindert. Vertheilt man dieſes Gmigg, 
auf die obige Wagenzahl, fo beträgt es 11.250 000 Tonnen für y 
engl. Meile per Jahr, und nimmt man die Koſten der Locomot ẽ v⸗ 
Zugkraft zu Y, Pence per Tonne und Meile an, fo beträgt die er 
fearte Summe jährlih 11700 Pd. Sterl,, ohne die übrigen Bor 
tbeite, die Schonung der Bahn ze. zu berückſichtigen. 

An den Achſen, melde in der Verſammlung der Ingenieure 
fellihaft vorgezeigt wurden, waren zwei verſchiedene Arten von Scene 
fen vorbanden, paralfele mit abgerundeten Scheiben und die boppelt 
coniſchen, wie fie auf mebreren englifchen Bahnen, z. B. auf der 
Nordbahn, der Weite, Briſtol-Exeter⸗, der Südmwalifer und der Eid 
Devon:Babn, angewendet werden. Für beide Arten von Schafen 
find die hohlen Achſen zwedmäßig, wiewohl nicht in Abrede gehelt 
werden fan, daß bei der Fabrikation der doppelt coniſchen Sceatel 
ſowohl an den maffiven als hohlen Achſen die Textur des Gims 
leichter verändert werden kann, was bei den paralfelen nicht bee 
Fall if. 

Die Fortſetzung enthält die Mittheilung ber Verſuche unter 

der Leitung des Herm Marſhall, wobei 4 
die Achſen auf 4 11” (engl.) von einander entfernten Blöcken rubten, i 
und einem Rammklotze von 18 (engl.) Zentner von 12° Höhe fü 
herabfaffend wiederbolt Schläge auf die Achſenmitte ausgeführt mur 
den, während die Achſe nach jedem Echlage um den halben Umfang 
gewendet wurde bis die Achſe brach. 

Erfe Reibe der Berjuhe Eine alte maffire 
Adhje, ven 3%, Zoll Durchmeſſer in der Mitte, und 4%, Zol an 





einen flarfen Hufeilenmagnet b an, und 

läßt denfelben in einem auf den Keffel- auf 

efepten kupfernen Gehäufe a fpielen, an 

J deſſen äußere Wand ein Stückchen Eiſen ⸗ 

N draht — horizontal angelegt iſt, der über ei⸗ 

TI ner Skala fpielt. Die Bewegung des Draht 

ſtũdchens if fehr präcis, und da der Dampf 

/ feine hohe Wärme annimmt, fo leidet auch 

7 nicht die Stärke des Magnetes. Um das 

Spiel des beweglichen Drahtfiftes beſſer 

auszunehmen, ift die betreffende Seitenwand verfilbert und die Skala 

mit ſchwarzen Strichen verfehen. Dur die Deffnung bei m geht 

der Stengel loſe durch. Sinkt der Schwimmer zu tief herab, fo if 

die Einrichtung getroffen, daß der Magnet einen Hebel in Bewegung 

feßt, welcher einen Meinen Hahn aufmacht, und fo eine Dampfpfeife 
zum Lärmmachen bringt. 


⸗* 


*DOscillirende Dampfmaſchine ohne Kolben von Galy Cazalat 
zu Paris. 


An einer Achſe cc haͤn⸗ 
gen zwei gebogene Röhren 
b und d, welche etwa zur 
‚Hälfte mit Quedfilber ges 
füt find. Die beiden En» 
ben eines jeden Rohres ſte⸗ 
hen mit einem Dampfvers 
theilungs » Schieberfaften a 
in Communication, und bie 
Zus und Ableitungs» Dampfröhren bilden die Achſenzapfen des Syſte ⸗ 
mes. Durch den Schieber kann nun der Dampf in den einen und 
den anderen Schenkel des krummen Rohres eingeleitet werden; dadurch 
wird der Schwerpunkt des Quedfilbers verſchoben. Das Eyftem trachtet 
fich in die Ruhelage zu verfegen und bewirkt eine oscillirende Bewer 
gung der Adyfe, welche durch die entgegengefeßte Stellung des Schie ⸗ 
bers einen neuen Impuls befommt. Die Bewegung des Schiebers 
wird dadurch bewirkt, daß der Stengel bei jeder Dscillation an einen 
fisen Punkt m anſtoßt. An einer der beiden Adhfenröhren befindet 
fi eine Kurbel, durch welche die oseillitende Bewegung weiter über« 
tragen wird, Die Zahl der oscillirenden Eylinder kann fh aud blos 
auf einen befcränten. Diefe Maſchine wird Hier mehr wegen ihrer 
Sonderbarkeit ald wegen ihrer Brauchbarkeit aufgeführt. 














* Pumpe opne Kolben von;Guibal in Paris. 

a Das Saugrohr a und das Steigrohr b 
beftehen aus Blech und find an die beiden 
fen Platten m und n feſtgemacht. Die 
Bumpe ſelbſt beſteht aus zwei elaſtiſchen 
Schlaͤuchen von Kautſchuk c und d, wovon 
jeder am Boden ein Ventil befigt. Die nıitt- 
lere Bentilplatte g ift mit zwei Bapfen ver 
fehen und Tann mittelft eines Hebels, deffen 
Ruhepunkt in h if, aufs und abwärts bewegt 
werden. Das Spiel der Pumpe ift nun leicht 
begreiflih: beim Heben von g wird in den 
Schlauch c in Folge feiner Verlängerung 
Baffer gefaugt, und zugleid das im obern 
Schlauch d befindliche Waſſer dur deffen 

















Verkürzung beranfgedrädt; beim Herabgehen tritt da 
gefaugte Waſſer in den Schlau d und wechſelt feinen Plch, 
daß Waffer bei b heraustritt, 


* Kniehebelpreſſe von Protte zu Vendevre. 
Sie beſteht aus: 
zwei Säulen a; 
zwei Querföpfen b und c, wovor 
© dagegen an den Säulen ve 
bar if; 
zwei Mittelftüden d; 
vier Rnieftüden 6; 
einer Schraubenfpindel g mit 5 
Gewinden, denen bie Mutter; 
in den Mitteltüden d entfp 
Die Anieftüde haben an ihr 
den Zapfen, mittelt welchen fi 
feits in den Charnieren der Miti 
anderſeits in den Charnieren de 
Töpfe fpielen. 
Dur das Umdrehen der Spindel g werden die Mittel 
genähert oder won einander entfernt, und fo das Querfüd c 
deutender Kraft nach auf» oder abwärts bewegt. 


* Schmierbüchfe für dampferfüllte Räume v. Rouffet in‘ 








Die beiden Hähne a und b 
mittelft gezahntem Segmente c ur 
Verbindung. Wird der obere Haf 
das Drehen der Handhabe m geöfl 
ſchließt fi der untere und um 
£ if der Delbehälter, h der Füllt 





* Rotations · Dynamometer von Bourbon. 
Der Zwed desfelben if die zum Betriebe einer Mafchine 
derliche Arbeit während ihres Ganges zu beftimmen. Hierzu 
tanntlich zu wiffen erforderlih: 1) die Umfangsgefhmin 
Teit der übertragenden Riemenrolle und 2) die Spannkra' 





Riemens oder der Drud, mit welchem die Scheibe umgedreht 
Der Bourdon’fde Dynamometer wird zu diefem Ende zwiſch 
Transmiffion und die arbeitende Mafchine fo eingefchaltet, daß 
Borgelege fungirtz die eine von den beiden Scheiben a und b 
dann die getriebene, die andere dagegen die treibende. Bon 
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Der atm. Drud ift aber auch nicht immer berjelbe, fondern erleis 
det, nach Umjtänden, manderlei Wechfel, wie wir dies am Baro» 
meter wahrnehmen. Veränderungen folcher Art werden insbejondere 
durch die Attraction der Eonne und des Mondes zur Erdatmofphäre 
vewirkt, indem fich diefe fortwährend an der jenen Weltlörpern zu- 
gewendeten Seite anhäufen, und, wie ſich der Erdball wendet, wie: 
der abfließen, und dadurch auch in der Luft — wie dies längft 
fon, aus gleihen Urfachen erzeugt, an den Meeren bemerkt wor 
den ift — die Erfiheinungen der Ebbe und Fluth hervorrufen 
müffen. Aus diefen Umfänden folgt es, daß der Drud der Atmo⸗ 
fphäre Morgens und Nachmittags um 4 Uhr am geringſten, und 
Mittags und Nachts um 12 Uhr am größten gefunden wird. — In 
diefen Umftänden entfpringen aber auch jene wunderbaren Reiultate, 
die aus der Veränderung der Wärmecapacität (8. 241, unf. Zeitſchr. 
1854, ©. 245 8. 62), aus der Entftehung des Lichtes ($. 359 
von der Zerfegung des gem. elektr. Fluidums und 381 von der Gutites 
hung des Lichtes handelnd), und aus den Strömungen der Luft und 
des Meeres ($. 241) hervorgehen. 

In chemifcher Hinfiht hingegen bietet die atm. Luft nicht nur 
durch ihre Zerfeßung zu unzähligen Oxydationsproceffen (f. oben 8, 
von der Zerfegung der atm. Luft) das Oxygen dar, fondern fie übt 
noch weit wichtigere Yunctionen aus, die einzig und allein in ihrer 
chemiſchen Conftitution begründet find. Wäre die atm, Luft nicht 
eine conftante chem. Verbindung, fo würde es auch unerflärlich fein, 
woher der Abgang des Oxygens — den fie doch unaufhörlich durd 
Oxydationsproceſſe n. |. w. (j. oben ß, von der Zerfepung der atm. 
Luft) erleidet — fo ſchnell wieder erfegt wird, daß man darin zu 
allen Zeiten gleich viel Oxygen findet. — Dies Räthjel erklärt fi 
jedoch ganz einfach, wenn die atm. Luft eine dem. Verbindung ift; 
denn es gehet daraus offenbar hervor, daß das Ä für fih allein 
nicht beſtehen kann, wie es denn auch wirklich ifolirt nicht vorzus 
finden if. Sobald aljo die atm. Luft Oxygen verloren hat, fo 
wird der Rüdftand, — A, diefen Verluſt auch wieder zu erfeßen 
ſtreben; es wird daher zunächſt das in der atm, Luft vorfindige 
elektr. ZI. unter Ausfheidung von Arion bis zu Ä verdichtet wer— 
den, und fih mit dem Ä zu atm. Luft verbinden ($. 359, von ber 
Zerfepung des gem. eleftr. Zluidums). — Umgekehrt wird aber auch 
der Ueberſchuß des Oxygengas — welcher im hohen Zommer durd 
eine Icbhaftere Vegetation aus den Pflanzen in die Atmofphäre 
überftrömt — als foldyes nicht beftchen können (8. 260, über Oxy— 
gengas); Tondern (in den höberen Regionen, wo aud eine günftige 
Ausdehnung Statt findet) ſogleich in eleftr. Fl. übergehen, und zu 
dDiefer Abjicht fo viel Arion binden, daß endlih eine bedeutende | 
Kälte entftehet. — Diefe, vorzüglih im hohen Sommer vorfoms 
mende gleichzeitige Entftehung von Kälte und elektr. Fl. erklärt 
dann auıy confequent: wie durch die vafche Wärmebindung der in 
den höheren Regionen vorfindige Wafferdampf plöglich erfaltet, als 
Gewitterregen und Hagel zur Erde niederfallen kann; wie 
"gleichzeitig das Uebermaß von elektr, Fl. nah Gleichgewicht fire 
bend, und durch feine Anziehung zu andern Körpern die Phano- 
mene des Donners und Blißes erzeugen muß; wie hingegen 
auch abermals umgekehrt, durh Conſumtion aller Art, der 
Atmoſphäre zu viel Oxygen entzogen worden ijt, dieſes durch die 
mit Ausſcheidung von Aräon rejultirende Verdichtung des eleftr. 1. 
wieder eriegt, und chen dadurch jelbft in folchen Perioden, wo die 
Urfahe der Würme nicht thätig ift (3. B. in der Nat), dennoch 
Wärme entjtchen, und gleichzeitig Mangel an elektr. Fl. eintreten 
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fann; wie ferner im Winter, wo durd die Vegetation weniger 
Oxygengas zuwächſt, und alfo nur der periodifche und immer gleiche 
Uebergang des elektr. Fl. in Licht, und des Lichtes in elek, gi, 
und Oxygengas Statt findet, auch weniger frappante Differenm 
in der Witterung entfteben, und faft immer gleicher angel an 
elektr. Fl. und elektr. Phänomenen obwalten muß; und wie alſo 
endlich die Natur aud bier, ihrem ewigen Geſetze getreu, was fie 
auf einer Scite durd die Ogydationsproceffe, und durch unerga. 
niihe Proceffe anderer Art der Atmofphäre entzieht, ihr auf der 
andern Seite dur den Begetationsproceß immer wieder zurüdgibt, 
und fo jede Störung des Gleichgewichtes unaufhörlich wieder com. 
penfirt. 

Als zufälliges Nejultat dieſer unendlih großen Wechfelmirkng 
wird uns ferner die Entitehung der azotigen Säure und des In 
moniaks in der Atmoſphäre erfcheinen; denn es ift fein Zweifel mekr, 
daß allemal bei der Wiederherftellung des elektr. Gleichgewichtes in 
der Atmofphäre azutige Säure, und wenn auch Hydrogengas oder 
Waſſer in der Atmojphäre vorfindig ift, auch Ammoniak (f. oben ß, 
von der Serfeßung der atm. Luft) entfiehen muß; Die beide zur Grde 
niederfinfend, indem fie fih mit Bajen, oder Säuren, oder unter 
fih vereinigen, auch die Bildung der azotfauren und ammoniaf 
baltigen Salze veranlaifen. 

Wie aber in allen diefen Fällen die atm. Luft, durch die Eigen⸗ 
haften des darin enthaltenen Azots, zur immerwährenden Wieder⸗ 
berftellung des zweckmäßigen Gleichgewicdhtes unter den mädhtigken 
Agentien der Schöpfung, Oxygen, elektr. Fl., Licht und Bärme, 
gleihfam den Negulator bildet, und fo auf einer Seite die mor⸗ 
ganiſche Natur in gleihbfürmiger Thätigkeit erhält; fo gibt derielben 
das Azot auf der andern Seite auch jene Eigenichaften, durd welde 
fe zur Erhaltung thieriſcher Organismen vorzüglich tauglich wird: 
denn durch die Verbindung des Azots mit dem Oxygen wird nicht 
nur die heftige Wirkung des letztern gemildert, ſondern dasiche 
wirfet auch dadurch wohltbätig ein, daß es zumeilen ſelbſt in die 
Miſchung der Organismen eingebet, und ihrer Bildung förderlich ik 

u. ſ. w. u. ſ. m. 
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Inhalte aus: 

Förſter's Bauzeitung: Jahrgang 1856. Ar. 1. 
Die Locomotiven-Rotunde auf der Station Batignolles der Bef- 
bahn bei Paris, von Baude. — Eijerner Dachſtuhl auf dem Sm 
burger Bahnbofe in Paris, von Sazilly. — Ueberſicht der im da 
begriffenen Eifenbahnen in der Schweiz. — Die MagimiliangstSetreide 

kalle zu Münden, von Muffat. — Der Mayer'ſche PBatentgefäl 
meffer, von Becker. 
Literatur» und Anzeigeblatt. VI. Bd., Fr. 1. 

Literaturberiht: Kugler's Kunftgefchichte und Geſchichte 
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telalters in Schwaben. — Rittinger's kurze Mittheilungen. — 
Uhrich's Lehrbuch der Mechanik. Lohmann's Waſſermahlmüblen—⸗ 
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Zehnifhe Notizen: Weber budraulifhe Kalle, Tünftliche 
teine und über verfchiedene Anwendungen der Iöslichen kieſelſauren 
jalze von Kuhlmann. — Haltbare Färbung der Baufteine, von 
edenbadher. — Anmendung des gegoffenen und comprimirten 
etons. — Die parquettirten Fußböden in den Erdgefchoffen der Ge» 
mde vor Feuchtigkeit zu bewahren. 

Arhäologifhes: Der Springbrunnen auf dem langen Marfte 
; Danzig. 
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Der Expanfionsichieber für feſte Expanjion, von 3. Hanrez. — 
er Expanfionsſchieber für veränderlihe und fefte Expanlion, von 
‚eorges. — Beitimmung der Scieberdimenfionen für fefte Expanfivn 
if graphiihem Wege, von Balet. — Plan des neuen Walzwerfes 

Bafferalfingen. Rah Bortrag Morlok's. — Anfertigung von 
fenbahn » und anderen Wagenrädern, von 3. 9. Johnjon — 
Hard’s elektrormagnetiicher Bremsapparat für Eifenbahnwagenzüge. 
- Schiebebühne ohne verfenktes Geleife, vom Baurath Ruppert. — 
ründung der Pfeiler auf gußeifernen Röhren bei den Brüden von 
upille und Saltafh. — Neuere Art Chauffeewalzen, vom Wegbaus 
nducteur A. Cramer. — B. Bertram's Verfahren, Eifenbleche 

fhmieden und zu fchweißen. — Bericht von Alcan über die Spin: 
In mit Räderbetrieb an den Zeinipinnmafchinen von Leopold Müls 
r. — Der Brepflügel von Thomas Settle und Betr Cooper 

Bolton-le-Moors. — Einfahe Einrihtung an der Jacquard⸗Ma—⸗ 
ine, von Bonardel. — Bon Dubrulle in Lille an den Sicdyer- 
t8lampen angebradhte Abänderungen. — Renton's Verfahren, aus 
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waffin und anderen Producten durch Deftillation des Torfs. — 
afchine zum Flechten der Dochte für die Stearinferzen. — Yabris 
ion von Striegeln, Bürften aller Art, Wajchdretern und kuͤnſtlichem 
ıche aus vulcanifirtem Kautichut, nah Schn Henry Johnſon. — 


Gollectancen über Photograpbie. 


Vorgang bei dem PVerderben der pofitiven photographifchen Bils 
r, und Mittel, diejelben wieder herzuftellen, von Davanıe und 
irard. — Silberbad zu negativen Collodionbildern, von Dr. 3. 
chnauß. — Darfiellung eines empfindlihen Collodions für Lichts 
ver, nad Dr. Thomas Woodee. — Eine Zeichnung beliebig zu 
roielfältigen, von E. Baftien. — Photographifhe Aebung des 
tahls, von Niepce de Saint⸗Victor. — Gonfervirung großer 
zetreidevorräthe durch Drainirung. 


Kleinere Mittheilungen. 


Neues Badethermometer. — Darſtellung eines fein zertheilten 
fiend. — Prüfung des Chlorkalks mittelſt Eiſenvitriol, von Dr. ©. 
. Bittftein. — Farbitoffe aus Gummilad und aus den Zweigen 
"1. w. des Thefabaumes, nah T. F. Henley. — Grüner Farbftoff 
8 der Artiichode, von Berdeil. — Bereitung der Harnfäure aus 
Buano, nah Dr. A. Overbed. — Talg fehr weiß und faſt geruch⸗ 
8 zu machen. — Anwendung der Delfäure in der Zürfilchrothfärs 
wi, nah G. F. Wilfon und W. Walls — Prüfung des 
Rreofots auf Barboljäure. — Neutralifationsverfahren bei der Kabri- 
ation von Zraubenzuder, nah Dr. &, Salt. — Verfahren zur Ents 
ung des Mutterforns im Mehle, von Dr. Wittflein. — Be 
nen der Sonnenblume. — Die Bereitung des Genevers in 
olland. 
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Geleiſeſyſtem der franzöſiſchen Midibahn, von W. Nördlinger. 
Neuer Mechanismus zum Uebertragen einer rotirenden Bewegung, 
m Gallen und Ripley. — Der preumatifhe Apparat, um große 
feme Eylinder in das Bett des Fluffes Medway zu fenken, welche 
5 feſte Grundlagen für den Oberbau der Brüde bei Rochefter in 
igland dienen, von PB. A. Freund — Mafhine zum Einpreffen 
: Metalldede in Kupferzündhütchen, von 3.9. Zoften. — Boll 
mmaſchine von Samuel Crabtree — Wollkämmmaſchine von 
red und Henry Illingworth. — Das Haspelmoor und die 
fpräparation daſelbſt, vom Wiefenbaumelfter Ela ffen. — Ba 
n-Apparate zur Buderfabrifation, von Brof. C. Siemens — 


Bon Siegfried Markus conftruirter Apparat zur Erzielung gleich 
förmiger Temperaturen mittelft einer Gaslampe, von K. Rit. v. Hauer. 
— Urſachen des bei der Röftung filberhaltiger Erze und Hüttenpro- 
ducte zumeilen fattfindenden merflihen Silberverluftes, von Prof. 
Plattner. — Zintoxydcdlorid ala plaftiihe Maffe, als Kitt, Ans 
ftreihfarbe u. f. w., von Sorel. — Häute und Pelle mittel Eifen- 
oxyd zu gerben, patentirt für A. E. L. Bellford. — Koffer, Ba, 
tronens und andere Taſchen, Zornifter, Piftolenhalfter, Degenicheiden, 
Zoilettenfäften, Schreibmappen u. f. w., ſowie Teleſkop⸗ und andere 
Röhren und Gewehr, und Piftolenihäfte aus Kautfchufmaffe, nach 
Goodyear. — Erhabene, zum Abdrud in der Buchdruderpreffe ges 
eignete Drudplatten herzuftellen, von® Devincenzi. — Urfprung 
der echten Perlen, von H. Zeife. — Techniſche Bemerkungen über 
Münzweien, von 8. Karmarſch. 


Kleinere Mittheilungen. 


Gewiſſe Mafchinentheile aus Kautſchuk oder Gutta⸗Percha; mit 
getheilt von W. € Newton. — St. Giles Natfhbohrer. — 
Schuhabftreifer aus Eohllederabfüllen. — Einrihtung von Flammöfen, 
um die verflüchtigten Metalitbeile vollftändiger zu funmeln und wieder 
zu gewinnen, von W. H. Nevill. — Berfahren zum Figiren von 
Farben auf Garn und Geweben, von John Graham. — Die ameri- 
kaniſchen Kautſchukwaaren auf der Induſtrie-Ausſtellung zu Paris. — 
Methode, da8 Horn zu präpariren, um c8 als Surrogat für Fifchbein 
zu benugen, von Karl Burnip. — Extraction der Runfelrüben und 
Anwendungen der Endosmofe, von Dubrunfaut — Krankheit 
der Arbeiter in den Fabriken von Kautfhufwmaaren. — Schuß von 
Daimpfleitungsröbren gegen Bermoderung und Würmeverluft. 


C. Dinglers polytehnifhes Journal. 
139. Band. 1. Beft. (1. Ianuarheft.) 


Sicherheitsventile für Dampffeffel, bei welchen fi die den Bes 
lajtungshebeln angehängten Gewichte von jelbft abhängen, fobald die 
beftimnte Magimaldampfjpannung im Keſſel überfchritten wird, fo daß 
die Lüftungsöffnungen der Ventile die Größe des geſetzlich vorgeſchrie— 
benen Ausftrömungs » Querfchnittes erhalten; von Joh. Bolcey. — 
Guß von Eijenbahnrädern mit abgefchredter Lauffläche. — Durchlöcherte 
Bleche, von T. 8. Calard zu Paris verfertigt. — Bajonnete und 
Mafchinen zur Anfertigung derjelbeu, für Francis Brefton patentirt. 


— Webeſtuhl zum Weben von Franſen. — Mechanismus zum Ueber—⸗ 


ziehen der Telegraphen-Leitungsdrähte mit Guttaperha; von Ferrarc. 
— Steinbruchsbau und Gefteinsgewinnung; von William Sim — 
Troupeau's Tageslicht» Nefleetor. — Rauchverzehrende Herde für 
den Haushalt; von Boquillon. — Eine Kupferbefliimmung; von 
Dr. Mohr. — Zur Farbenfabrifation; von ©. E. Habid. — 
Direct in der Camera obscura erzielte beliographiiche Gravirung und 
einige wiflenjchaftliche Verfuche; von Riepce. — Apparat zur Ge 
winnung von Paraffin und Mineralöl aus Scieferfohle und anderen 
bituminöfen Stoffen, vor U. L. Bellford. — Deftillation des 
Photogens und Puraffinsls im Vacuum; von PB. Wagenmann. 
— Das Roggendrod und feine Verfülfhungen; von. Rummel. — 
Fettitoffe und Ernährungswerth des Fleiſches verfchiedener Fiſche; von 
Prof. A. Bayen. —- Fifhdünger: Zabrifation, ein neuer Induſtrie⸗ 
zweig; von Prof. A. Pay en. — Praftiiher und commercieller Werth 
einiger Kunftdünger und Düngerverfälfhung ; von Dr. Aug. VBölder, 
Prof. der Chemie. 
Miscellen. 

Die Nheinbrüde bei Köln. — Hohe Brüde bei Portage, News 
Dort. — Eine Eiſenbahn-Kettenbrücke. — Notiz über die Ausbildung 
des Walzens von Eijenftiben; vom Ingenieur Röhrig. — Saure 
Dämpfe der mit großen Kaminen verfehenen chemiſchen Fabriken auf- 
zubalten; von den Gebrüdern Tiffier. — Unterfuhung des Munn- 
beimer Leuchtgafes. — Holzvergoldung mit goldplattirtem Silber. — 
Einfluß der Kautfchuffabrifation auf die Gefundheit der Arbeiter. — 
Mit Mehl verfälichter Eenf. — Berfälfhung des Safrand mit Fumi⸗ 
nella-Blüthen. — Confervirung der Pilze zu naturhiftorifchen Zwecken. 
— Schuh-Abftreifer aus Sohlleder-Nbfällen. 

139. Band. 2. Seft. (2. Sanuarheft.) 

Rauchverzehrende Herdvorrihtung; von A. Silbermann — 
Borrihtung, um beim Speijen der Herde von Dampfleffeln und an 
deren Beuerungsanlagen mit Brennmaterial, den nachtheiligen Luftzu- 
tritt durch die Heizthür abzuhalten; von A. Silbermann — 
Dampfmaſchine der HHrn. Wethered; Bericht von F. Moigno. 
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— Bourdon's Entwurf einer Dampfmaſchine, welche mit einem 
Gemifh von Wafferdampf und erwärmter Luft betrieben wird. — Die 
Schmiedemajhine in Fairbairn's Majchinenfabrit zu Leeds. — 
Vorrichtung zum Runden der gejchweißten Radreifen und zum Abführ 
len derjelben, wenn fie auf die Räder aufgezogen worden find; aus 
Hawthorn's Maſchinenfabrik. — Verbeiferte Zündhütchenmaſchine; 
von H. Joſten. — Verſtellbarer Schraubſtock von W. N. Henry. 
— Sicherheitslampe des Lampenfabrikanten Dubrulle zu Lille. — 
Anfertigung ſtereoſtopiſcher Bilder; von Prof. J. M. Heſſemer. — 
Lichtbilder auf Glastafeln darzuſtellen, welche mit Eiweiß und Collo⸗ 
dium überzogen ſind; von F. Martens. — Größerer Phosphor- 
gehalt des mit heißem Winde erblaſenen Roheiſens; von Dr. David 
Price u Chambers Niholfon — Darſtellung einer plaſtiſchen 
Maſſe durch Bildung baſiſch ſalzſauren Zinkoxyvds; von Sorel. — 
Behandlung der Quercitronrinde und des Waues, um Producte von 
größerem Färbevermögen zu erhalten: von Francis Leeshing. — 
Daritellung der Gutta⸗Percha⸗Löſung; von Dr. Geiſeler. — Prak⸗ 
tiſcher und commercieller Werth einiger Kunftdünger und Duͤngerver⸗ 
fälſchung; von Dr. Auguft Bölder, Prof. der Chemie. — Phys 
fiologifcye Unterfuchung des Mehlthaues und über die Helminthen, welche 
dieſe Krankheit des Getreides verurfahen; von C. Davaiıe, 


Miscellen. 


Die obderfchaligen Schalmaagen. — Großbritanniens Eifenpros 
duction und verbrauchtes Schmelzgut i. 3. 1354. — leberzichen des 
Kupfers und Meflings mit Silicium, Wolframmetsll oder Molybdän, 
als Surrogat der galvanifchen Berfilberung, — Aus natürlich vor» 
fommendem borjaurem Kalt Borag zu bereiten; von Th. Bell und 
5. Scholefielde. — Stroh und Holzpapier von Hein. Bl 
ter8 Söhne in Heidenheim. — Zerbrochene Kautſchukkämme wie⸗ 
der zw kitten; von C. Burnitz. — Urſache des Wundwerdens der 
Hände bei Wäſcherinnen. — Aufbewahrung des Getreides. — Cultur 
des Weinſtocks und der Kartoffeln i. 3. 1855; von Prof. A. Payen. 
— Zufammenfegung zweier Abfälle der Zuderfabrifation; von C. Marx. 
— Das Färben der Kaffeehohnen; von Dr. ©. C. Wittfkein. 


Mittheilungen vom Vereine. 
a. 23. Berzeichniß der dem öfterr. Jugenicur » Vereine neu beigetres 
tenen Mitglieder. 
a) Als thätige Mitglieder: 

die Herren: 

Andrajiv von Sz. Kiraly, Georg Graf, k. k. wirft. Kämmerer und 
Herrjihaftsbefiger in Wien. 

Aufſchnaiter Alois Edi. von Häubenburg, Ingenieur der k. k. 
lomb. venet. Eiſenbahn in Peschiera. 

Becker Wilhelm, Ingenieur der Maſchinenfabrik von H. D. Schmid 
in Wien. 

Berganer Franz, Betriebs⸗-Inſpector der Ef, priv. Erſten Eiſen— 
bahn in Linz, 

Bontou, Eentrals Director der k. k. priv. oͤſterr. Staatseifenbahn- 
Gefellihaft in Wien. 

Borzigfty Franz, Ingenieur» Ailiftent der LE priv. K. 5. Nords 
bahn in Roſtock. 

Budinka Ferdinand, Beamter der k. f. priv. oͤſterr. Staatseifenbahn- 
Geſellſchaft in Wien. 

Dal! Acqua Giuseppe, Inſpector der k. f. lomb. venet. Eifenbahns 
Bau-Direction in Verona. 

Dubocgq C., Gentral-Director der k. f. priv. oͤſterr. Staatseifenbahn- 
Geſellſchaft in Wien. 

Eichen A., k.k. priv. Mechaniker in Wien. 

Fink Pius, Lebramts-Aſſiſtent im k. k. polytechn. Inſtitute in Wien. 

Frauenfeld Eduard, bürgl. Stadtbaumeiſter in Wien. 

Gruber Leopold, Ingenieur bei der k.k. privil. Erſten Eiſenbahn in Linz. 

Haller Rudolph Freih. von, ff. Bau⸗Eleve der Püspök-⸗-Ladany— 
Großwardeiner Staatseiſenbahn in Puͤspoͤk⸗Ladany. 
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Joly Franz, Bau⸗Eleve der k. k. Central⸗Direction für Eiſenbahn⸗ 
bauten in Wien. 

Langbein Auguſt, Ingenieur-Mechaniker in Wien. 

Langhof Franz, Vorſtand der Wugenbau-Anftalt der k. k. privil. 
K.⸗F.Nordbahn in Floridsdorf. 

Lenz Alfred, Ingenieur Hifitent der k. k. priv. öfl. Staatseiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft in Wien. 

Lindauer Guſtav, Manipulationd» Directer der Miller'ſchen Eifen- 
gewerkſchaft in Ternitz. 

Luſchka M., kak. Ober» Ingenieur in Ber. 

Miliger Herrmann Dr., k. k. Zelegraphen» Commiffär im Handel» 
miniiterium in Wien. 

Milefi Simon Ritter v., Ober-Ingenieur der k. k. lomb. venet. Ei« 
fenbahn » Betrichs » Direction in Verona. 

Patzelt Morig, ?. k. Ingenieur » Aifitent der Central» Direction für 
GEifenbabnbauten in Wien. 

Pfaff Karl, Ingenieur der Maffei'ſchen Mafchinenfabrit, d. 3. in Wien. 

Port B., Ober-Werfführer der . k. priv. KF.Nordbahn in Wien, 

Puhberger Guſtav, Bau⸗Eleve der k. k. priv. öf. Staatseiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft in Wien. 

Rduch Johann, k. k. Ingenieur Nififtent der Püsſspok⸗Ladany⸗Groß⸗ 
wardeiner Staatseiſenbahn in Puüspoök⸗Ladany. 

Rebhann Georg, k. k. Miniſterial⸗Ingenieur und Docent im k. k. 
polytechn. Inſtitute in Wien. 

Reif Philipp, ObersWerfführer der Maſchinenfabrik von H. D. 
Schmid in Wien. 

Schebet Johann, Civil⸗Ober⸗Ingenieur in Prag. 

Schefezif Anton, Telegraphen-Ingenieur der k. k. priv. K.⸗F.⸗Nord⸗ 
bahn in Wien. 

Scotti Friedrihd Edl. von, Civil-Ober-Ingenieur und Dr. der Ra 
thematik in Wien. 

Stuhersfy Rudolph, öffentl. ordentl. SProfeffor der deferiptiven 
Geometrie in Prag. 

Smoglian Franz, Ingenieur bei der k. k. priv. öfl. Staatseiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft in Prag. 

Spalfe Heinrich, Eiril-Ingenieur in Brünn, 

Spiering Zobann, k. f. priv. Maſchinenfabrikant in Wien. 

Stahlberger Emil, Aſſiſtent der Phyfik im k. k. pelytechn. Inſt — 
tute in Wien. 

Stark Karl, Director der öffentl. Realſchule in Zombor. 

Swoboda Franz, Bau:Eleve der k. k. Gentral«Direction für Eiſe vt 
bahnbauten in Wien. 

Szent-Gyergy Albert von, k. k. Bau⸗Eleve der Püspölsfadanıp- 
Großmwardeiner Staatseifenbahn in PiüspolsLadany. 

Zelinka Karl, 8 k. Ingenieur-Affiftent der Betriebs⸗Direction der 
füdl, Staatsbahn in Grap. 


ß) Den Austritt aus dem Vereine haben angemeldet 
die Herren: 
Drefher Ferdinand, k. k. Ingenieur⸗Aſſiſtent in Laibach. 
Halberſtadt Franz, k. k. Oberingenieur in Prag. 
Wehrle Victor, k. k. Bau-Eleve in Szolnok. 
y) Durch Ableben find aus dem Vereine geſchieden 
die Herren: 
Hock Leopold, k. k. Ingenieur in Peft. 
Landauer Bincenz, f. k. Ober-Ingenieur in Wien. 
Zomfih Dominit, k. k. Bezirks-Ingenieur in Raab. 
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pelten hydroftatifhen Drude gleid fein. Durd biefes Ge⸗ 
wicht ift aber auch die Größe der Reactionskraft für den angenom- 
menen Fall beftimmt. 

Diefe entwidelten Geſetze der Reaction Taffen fih in folgenden 
Bufammenftellungen leicht überfehen. 

Für w=2v iſt E=0 oder die Reactiondfraft des Waffers 
fanıı feine Arbeit leiften, und es if auch P=0, d. i. die wirkjame 
Kraft. 

Für w=v it E=Qyb d. i. bie Arbeitsleiftung die größte, 
und es ift auch P=ahy dem einfachen hydroſtatiſchen Drude gleid. 

Fir w=0 if E=0, oder die Reactionskraft des Waſſers 
fann abermals, und zwar wegen der Gleichgewichtslage, keine Arbeit 
feiften, und es it P=?ahy, d. t. die wirkſame Kraft am größten 
und dem doppelten hydroſtatiſchen Drude gleich. 

Zum Schluffe des PVortrages ließ der Hr. Spreder die Mit: 
theilung eines Selbftfpeife-Apparates für mit Hochdruck be- 
nüste Dampferzeuger folgen. 

d. In der Monatverjammlung am 8. Jänner hielt der f. k. 
Sectionsratb Hr. B. Rittinger einen Vortrag über die Einrid- 
tung und Anwendung der fogenannten PBultfeuer, in weldem vor- 
züglih aufmerfjam gemacht wurde, daß hierbei die Verbrennung der 
Feuerungsftoffe den theoretifchen Bedingniffen am entſprechendſten ein 
geleitet und unterhalten wird, und fomit auch am vollfändigften er- 
folge, was dadurch noch inshefondere unterftügt werde, daß die Flamme 
und die heißen Gaje, ebe fie an die Stelle ihrer angewicjenen Wirt: 
famfeit gelangen, durch einen aus feuerfeftem Thone gebauten Canal 
ftreichen müffen, den fie in furzer Zeit zum Glühen bringen und in 
diefem Zuitande erhalten, wo die noch nicht verbrannten gasförmigen 
Brennftofftheile dur Berührung Gelegenheit finden, vollends zu ver 
brennen. Auf das vollfommenere Verbrennen ift auch ſchon aus der 
Wahrnehmung der hierbei geringſten Raucherzeugung und Rauchent- 
weihung durch die Eſſe zu fchließen. Als ein noch entjcheidenderer 
Beweis müffe die Thatjache angefehen werden, daß die von dieſen 
Feuerungen ahbziebenden Verbremmungs » Producte, unmittelbar durch 
Trodenfammern geleitet, Die darin zu trocknenden aufgeftellten Salz: 
ſtöckeln nicht im geringften färben. Dieſe Seuerungsart bat nämlich 
feit langen Jahren ſchon die ausgebreitetfte Anwendung im Salz 
fammergute an den Ealinen ſowohl zum Abdampfen der Soole als 
auch zum Dorren des gewonnenen Salzes gefunden. Nebft der dar: 
aus zu folgernden Brennmaterial » Erfparung geben zugleich noch jene 
Bortbeile hervor, welhe fihb aus der vortheilbafteren Benüßbarfeit 
der erzeugten Wärme ergeben. 

Der Herr Spreder erwähnt am Schluffe noch, es habe vorzüg— 
ih Hr. Regierungsratb Plenger fih um die Vervollkommnung 
diefer Feuerungsart verdient gemadt, und verweijet bezüglich einer 
umftändlicheren Mittheilung über diefen Gegenftand auf den 110 Bd., 
Seite 93 von Dinglers polytechn. Sournal. 

e. Hierauf entwidelte der ?. k. Bauingenieur im Handelsmini- 
flerium und Privatdocent am f. k. polytechn. Inftitute, Herr Georg 
Rebhaunn, in einem Bortrage über relative Beftigkeit der Materialien 
den Nachweis, daB die fogenannte neutrale Achfe nach der Länge des 
tragenden Körpers nur unter einfehränfenden bejtimmten Bedingungen, 
aber nicht, wie man früber allgemein voraugjeßte, durch die Schwer— 
punkte aller Querjchnittsflähen durchgehe, fondern ſich von diejen 
Schmwerpunften nad und nah immer mehr, und je nach der Art der 
Delaftung nah Unten oder nad Oben entferne, und fo eine eigens 
thümliche Curve bilde, die weiters, je nach der Bertheilung der Ber 


laftung, auch noch treppenförmige Abfähe annähme, unb bei wedkfeln 
auf und abwärts einwirfenden Kräften gar abgefonberte, nah en 
gegengefepten Seiten fi erftredende Euren bilde, baß fomit die 
neutrale Achſe nicht in einem Gohäflonsfaden bleibe, fondern mg 
und nach aus dem einen in den andern übergebe und hierbei bah 
mehrere, bald wenigere durchſetze, ja daß es ſelbſt Querfchnitte gie, 
in welchen nur Ausdehnungen und gar feine Bufammendrädunge 
Statt haben. Die beiden Vorträge wurden mit viel Theilnahme vo 
der Berfammlung aufgenommen. 





Snferate. 


Zur Nachricht allen früheren Mitgliedern, 
allen jeßigen Freunden der „Hütte,“ allen 
Deutfchen Ingenieuren. 


Zum Pfingftfeft diefes Jahres, am 11., 12. und 13. Rai feiert 
die „Hütte, der Berein unter den BZöglingen des Tönigl. Gewerbe⸗ 
Inſtituts zu Berlin, ihr zehntes Stiftungsfeſt in Halberkadt md 
feiner Umgebung. Alle früheren Mitglieder der „Hütte,“ die % 
bänglichfeit an ehemalige Freunde und Studiengenoffen befigen, ale 
zeitigen Freunde derjelben, die Herz und Sinn haben für eim frohes 
gefelliges Zeit, werden freundlichit eingeladen, fet es allein, ſei es im 
Kreife ihrer Bamilie, dem Feſte beizuwohnen. 

Die „Hütte“ und ihre Ehrenmitglieder haben die Gründung 
eines deutfchen Ingenieur» Bereines vorbereitet, der im Intereſſe der 
deutfchen Induſtrie, für die wiffenfhaftlihe Kortbildung und für den 
gejelligen Verkehr feiner Anhänger wirken fol, während die „Hütte“ 
wie bisher ibre eigenen Zwede verfolgen wird. 

Den Jugenieur»DBerein zu fliften, if der andere Zweck, der in 
Halberftadt verfolgt werden wird. An alle Ingenieure Dentſchlande, 
an alle Lehrer der Technik, fowie an alle Befiger und Reiter tehni 
her Etabliſſements ergeht die Einladung, fi an der Gründung der 
jelben am 13. Mai zu betbeiligen, und ibre Thätigkeit ihm zum | 
wenden. | 

Berlin, den 10. Februar 1856. | 





Der Borfipende der Hätte: 
€. Becker. | 


Zu beziehen durch die Buchhandlung von Carl Gerold’ Eohn, 
Wien, Stephansplaß Nr. 625. 


Mit Anfang Diefes Jahres hat die 


Beitfchrift für Banwefen, 


Herausgegeben unter Mitwirkung der fönigl. techniſchen Bau⸗Deput a⸗ 
tion und des Architekten» Vereins zu Berlin, redigirt von 


G. Erbfam, 
fönigl. Baurath im Minifterium für Handel, Gewerbe u. dffentf. Arbeiten 


I in den ſoeben erjchienenen Heften 1 und 2 ihren fehsten Jr 


— — — — — 
— — — — — ——— — — — — — —— m 


gang begonnen. Indem wir Die reſp. Intereſſenten hierauf ergebe A 
aufmerffam machen, bemerken wir, daß das mit dem Schlufe 2> tt 
Zabrgange 1855 ausgegebene GeneralsRegifter über die a ET 
gänge 1851 — 1855 gratis dur jede folide Buchhandlung 3 
baben, fowie auch Die erfchienenen Hefte des neuen Jahrgangs cin 5! 
feben find, 

Der Preis des Zahrgangs von circa 90 Blatt in Folio 
Kupferfiih, Lithographie und farbigem Drud mit einem Text in gr. 
von 40 Bogen if fl. 15 10 fr. 

Berlin, 2. Zanuar 1856. 


— 


Die Berleger 
Ernſt & Korn. 


Dienftanerbieten. 


Ein theoretiſch und praktiſch gebildeter Maſchinen-Ingenieur, mi$ 
beften Zeugniffen verfeben, ſucht ein Engagement. Er begleitete in 
Maſchinen-Fabriken, ſowie in größeren büttenmännifchen Etabliffements 
bedeutendere Stellen. Hat fih namentlih im Bau und Unterhaltung 
von hüttenmänniſchen Mafıhinen, ſowohl mit Zurbinen als Dampfan 
lagen febr viel Erfabrung gefammelt. Nachfragen vermittelt portofrel 
die Redaction, 


Leberfidt 


der in Defterreich im Laufe des Jahres 1855 theils neu verliefenen, theils verlängerten &. &. ausſchließenden Privilegien. 


or Name und Wohnort 

de des 
—* Privilegiumträgers. 
mer. 


Gegenftand des Privilegiums,. 


1 | Mayer Lud. Ed., Eivil-Ingenieur und | Annoncirungsmittel, beftehend in feuerficheren eifernen Käften, um 


Mechaniker in Wien. 
Derjelbe. 
Derjelbe. 
Derfelbe. 
Horn Bet. Zof., Knopf- Babrikant in 


Wien. 
7ı Müller Karl, Mechaniker in Wien, 


2 
3 
41 Derfelbe. 
5 
6 


81Walkhoff Louis, techn. Dirigent zu 
Dürnfrut. 

9 Lacajjagne Joſ. Chemiker, u. Thiers 
Rud. in Lyon (durch G. Märkl in 
Wien). 

10 | Dumery Conft. Zouffroy, in Paris (durch 
A. Heinrich, Sccret. des n. d. Ger 
werbevereins in Wien). 

11 [| Kreißl Leop., Zimmerpußger in Wien. 

12 I Syürfy And, Mechaniker in Ofen. 


13 I Arnoug Cl. Jean, in Paris (durh ©. 
Märkl in Wien). 

14 | Hofmann Joſ., Maſchinen⸗Schloſſer in 
Wien. 

15 I TZaußig Joel, in Wien. 

16 I Schlejinger Salouon, Maichinenfabris 
fant, und Spitz Alb., in Wien. 

IT 1 Meliens 8. Heine, Brof. der Chemie 
in Brüſſel (durch G. Märkl in Wien). 

18 | Zangborf Fr., Leiter der priv. Kaiſer—⸗ 
Ferd.⸗Nordbahn-Wagenbau-Anſtalt in 
Floridsdorf. 

19 Srattini Lud., aus Carate in der De 
legation Como. 


D | Zinkeifen Ferd., Mechaniker in Wien, 


A| Goodyear Charles (urfprünglih Eug. 
Zac. Armengeaud). 


2|Moramwep Franz. 
23 | Filz Jobann Baptift. 
4 | Srumann Karl. 


SI Voelker Heinrich. 
26 Märkl Georg. 


27 | Reutbner Franz. 

28 Feyfar Gafper. 
29 | Shabas Johann, 
30 I Badel Bernhard, 
31Rampach Wilhelm. 
32 | Moore Benjamin. 


durch Gas 2c. erleuchtete Transparente in eifernen Rahmen ein» 
zulegen. 

Blütterhälter mit feparaten Geftellen zum bequemeren Sandhaben u. 
Durchlefen der Annoncirungsblätter. 

Maſchinen für eine Dampfwäſch-Trocknungs⸗ und Appretursanftalt 
für Wäſche und Stoffe jeder Art. 

Trocknungsmaſchine (Ventilator) für Wäfche u, f. w. 

Berbefferung einer Nofle für Wäſche u. f. w. 

Erfindung einer neuen Art Knöpfe für Weißwäſche. 


Thermometer in oval: convegen gläfernen Umfaſſungsröhren mit bes 
weglihen Armen zur Befeftigung an Fenſtern und andern Ob» 
jecten. 

Einen Brief und eine oder zwei Copien gleichzeitig, deutlich, rafdh, 
bequem und unverlöfchbar zu jchreiben. 

„Elektro » magnetifher Regulator,“ auf die elektrifche Telegraphie, 
Beleuchtung u. elektrosmagnetifche Bewegungsmittel anwendbar. 


Erfindung neuer Züllapparate, die durch Deftillation die Bildung 
des Rauches verhindern. 


Erzeugung der Wachsbeize zum Einlaſſen der Fußböden. 

Schiffstreib⸗ und Steuer» Apparat „ungarifcher Propeller,” durch 
eine Dampfmafchine in eine ununterbrodhene und gleichförmige 
Bewegung gelegt, Schiffe nah vor- und rüdwärts und fonft 
beliebig zu treiben ohne Anwendung eines Steuerruders. 

Zugmaſchine, für Slußichifffahrt und auf Eifenbahnen 3. anwendbar. 


Große Kirhengloden derart aufzuhängen, daß fie mit fehr wenig 
Kraft geläutet werden können, 

Erzeugung von Waſchſeife. 

Rauhmaſchinen, um auf denfelben das Gewebe auf das Gleichmäßigfte 
zu rauben, und von der Maichine felbft breit zu halten, 
Verſeifung fehler Körper, zum Behufe der Seifen und Kerzen- 

fabrifation. 

Ketten aus balbrundhohlen Bandeifen {und auch von anderen Eifen- 
gattungen‘, bei denen die Glieder nicht zufammengefchweißt, 
jondern falt zufamnengefügt werden. 

Bafte, im Ausſehen und Widerfandsfühigfeit dem Holze und Mars 
mor gleihend, zur Berfertigung von Gegenfländen u. Parquet⸗ 
Fußböden. 

Cylinder : Schrott: und Mahlmüble für Kukurutz⸗Körner und Kolben, 
verfchiedener Gattungen Getreideförner, Hülfenfrüchte u. f. w. 


Verlängerte Privilegien. 


Anwendung des Kautſchuks u. der Gutta⸗Percha allein oder mit an« 
dern Subftanzen zur Erzeugung von mehr oder minder harten, 
biegfamen und elaftiichen Gegenfländen. 

Zransportabler Arparat für Schwitz⸗ und andere Bäder. 

Pomade, „Srüblıngs-Kräuter-PBomade” genannt. 

Maſſe, womit man Marmor, Granit und andere Steinarten leicht, 
ſchnell und wohlfeil fchneiden und fchleifen Fönne. 

Erfindung waſſerdichter elaftifcher Percuſſions-Zündhütchen. 

Erzeugung von Eteppdeden, die als Bettdeden, Fußteppiche ꝛc. fich 
verwenden laſſen. 

Sodafeife unter dem Namen „Natur Marmorfeife,‘ 

Lampe mit parabofoidiichem und hyperboloidiſchem Stahfreflector. 

Erzeugung künſtlicher Bimsfteine. 

Mechanismus bei der Taftatur des eleltriichen Telegraphen. 

Erzeugung genoffener und gepreßter Eilberarbeit. 

Erfindung einer Nähmafchine. 


Datum der 


Priviles 
giums⸗ 
Urkunde. 


24. Aug. 


24. Aug. 
. Aug. 
. Aug. 
. Aug. 
. Aug. 


. Aug. 


. Aug. 
. Aug. 


. Aug. 


. Aug. 
. Aug. 


31. Aug. 
31. Aug. 


31. Aug. 
31. Aug. 


31. Aug. 
31. Aug. 


31. Aug. 


31. Aug. 


25. März 


21. Juli 


6. Sept. 
19. Zänn. 


5. Aug. 
22. Zuli 


21. Zuli 
26. Zuli 
16. Juli 
25. Juli 
28. Zuli 
6. Aug. 


auerded 
Priviles . 
giums bie 
zum glei⸗ 

en Tage 
des Jahres 
1800 
55—56, 
55—56. 
55—56. 
55—56. 
55—56, 
55—57. 
55—56, 
55—56. 
55—56, 
59 —56, 
55 - 56. 
55 - 58. 
55—56, 
55 - 56. 
55-56. 
55 - 56. 
55—56. 
55—56. 
55—56. 
55—56, 
953—57. 
52—56. 
47—56. 
54—56. 
54 - 56. 
54—56, 
52—57. 
54—56. 
53—56. 
54—56. 
52 —56,. 
53 —56. 
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Fort⸗ 
lau⸗ 
fende 
Num⸗ 
mer. 


33 


34 


35 
36 
37 
38 
39 
40 
41 


42 
43 


44 


45 
46 


47 
48 
49 
50 
51 
52 
53 
54 
55 
56 
57 


58 


59 
60 
61 


62 
63 
6 
65 
66 
67 
68 
69 
70 
71 
72 


73 


74 


Name und Wohnort 
des 
Brivilegiumträgers. 


Reimann Ignaz. 


Steutter Eugenie (urfprünglid Joh. 
Steutter). 

Villicus Johann. 

Broſch Emanuel. 

Gohde Friedrich. 

Pfeffermann Peter. 

Munding Leopold. 

Bart Peter. 


Gohde Friedrich. 


Schaller Joſeph. 

Thonet, Gebrüder Franz, Michael, Jo⸗ 
ſeph, Auguſt und Jacob, 

Molteni Joſeph. 

Hasmwell John. 

Haanen Georg von. 


Smrefer Aloie. 

Schlu €. H. 

Hoxa Friedrich. 

Moore Benjamin. 
Taußig Joel, u. Taußig Gottlieb. 
Hager Felicitas. 
Blavier Aime Etienne. 
Dieb H. & Comp. 
Johnſon Zohn Robert. 
Edler S. und Wolf. 
Barfe Johann Emil. 


Del pech Zean Andre Cec. Neſt. 


Mandl Michael, Gemeindebeamter in 
Gloggnitz. 

Jordan Joh. Lud., Papierfabrikant in 
Tetſchen. 

Bender Wolf, k. k. Ober⸗Ingenieur in 
Wien. 

Hainſchwang R., Metallgießer in 
Wien. 

Fromhold Dr. Karl, in Peſt. 

Schröfle Joſeph, bürgl. Handelsmann 
in Wien. 


Pleß Wilh., Fabriksgeſchäftsfuͤhrer in 
Wien. 

Francſe! Kal, Techniker in Peſt. 

Bedina Giov., aus Cremona. 

Bachmann W., bürgl. Guͤrtler in Wien, 


Egle Karl, Bädergefelle in Wien, 


Hemberger J. F. H., Privat Ges 
Tchäfte » Vermittler in Wien. 

Pollak W., und Buſch Jac., Bas 
tentfchrauben: Schuhfabrifanten in Prag. 

PBapara Theodofia v., Gutsbejißerin 
in Lemberg. 

Belicard Be. & Comp., in Mont: 
martre (durh Bet. Rit. de Carro in 
Wien). 

Jordan Lud., Chef der Firma: „Jor⸗ 
dan & Söhne” in Tetſchen. 





Gegenftand des Privilegiums,. 


Mittelt Präparirmafchinen das Berkleinern verfhiedener Gewächſe 
und Materialien zu fehrotts oder mehl- und pulverartigen Pro» 
ducten zu bewirten. 

Ein Stoff zum Bindungsmittel aller Brennfloffe, zur Erzeugung von 
Drennziegeln und PBappendedel oder einer teigartigen Maffe. 

Erfindung einer Nägel-Erzeugungsmaicine. 

Beionders conftruirter doppelter Brodbadofen. 

Bejonders für Steintohlen und Coaks geeigneter Heizofen. 

Zabnpulver in feiter Form, „Zahn⸗Paſta“ genannt. 

Motor für Wafferfraft, genannt „‚fchiefliegende Schraubenturbine.“ 

Aus Alkalien und Stein eine Seife, „Steinfeife” zu erzeugen. 

Mittelt des natürlichen Luftzuges aus jedem Brennftoffe einen vers 
hältnißmäßig bohen Hißgrad zu erzeugen. 

Erzeugung von Cylinder-Blasbälgen. 

Dem Holze durch Zerjchneiden und Wiederzufammenleimen jede be- 
liebige Biegung und Form in verfchicdener Richtung zu geben. 

Sparöfen zum Baden und andern gewerblichen Zweden. 

Berbefferung der Dampfhäimner. 

Papier, Holz, Metalle und andere Subftanzen zuzurichten, daß felbe 
das Anſehen von Schild: Platten oder von jeder beliebigen po: 
lirten Stein» oder Holzgattung erhalten. 

Erzeugung von Holzmofait für Parquetten und andere Flächen. 

Erfindung und Berbefferung an Eijenbabnmägen. 

Erfindung in der DVerfertigung der Kortepianos. 

Nähmaſchine für feine Stoffe, namentlih für Weißzeug. 

Berbefferung in der Erzeugung einer Wufchfeife. 

Animalifhe Kraftpomade unter der Benennung „Eliſen-Pomade.“ 

Gonftruction von Locomotiv⸗Maſchinen. 

Perlmutterknöpfe mit fogenannten Putzen zu verfeben. 

Typen oder Echriftzeihen für den Buchdruck zu erzeugen. 

Erzeugung von Zündbölschen. 

Salbichte Compofition, ‚‚unflüffiges Fett,“ zum Schmieren aller Gat- 
tungen von Mafchinen und med. Vorrichtungen. 

Drud- und Eaugpumpe, „pompe castraise‘“ genannt. 


Heu verliehene Privilegien. 


Borrihtung, daß beim Ablaffen der Flüſſigkeiten zum Verſchleiße 
diefelten von felbit in das Berfchleißlocale eins und abfließen. 
Erfindung der jogenannten „Palmöl-Natronfeife.“ 


Räderpaaren der Eiſenbahn⸗Fahrbetriebsmittel eine Verminderung der 
Reibung in Krümmungen, und die Möglichkeit weiterer Achfens 
ftellung zu geben. 

Berbefferung an den jchon beftehenden geruchlofen Netiraden von 
Gummi⸗Elaſtik⸗Schläuchen. 

Erfindung eines cosmetiſchen Waſchwaſſers „Anéphelique“ benannt. 

Alle Gattungen Wollſtoffe, in Stücken und als Kleider, fo wie Filz— 
und Seidenbüte wafjerdicht zu machen, ohne das Durddringen 
der Luft oder die Transpiration des Körpers zu hindern, 

Berbefferung der Waffer- Lad» Auflöfungs » Appretur für Seidenhüte 
auf Leinwand » Unterlagen. 

Mafchine zum Abfondern der Kornraden von der Frucht. 

Fabrikation von Schuhen, deren Sohle mittel Stiften befeftiget ift. 

Verfahren, Alpacca zu verfilbern, und Alpaccas Gegenftände zu ers 
zeugen. 

Erfindung in dem Baue und der onftruction eines gußeifernen 
Backofens. 

Verbeſſerung an den Maſchinen zum Kämmen faſeriger Materien. 


Verbeſſerung in der Erzeugung von Patentſchrauben⸗Schuhen und in 
der Gonftruction der zu deren Anfertigung dienenden Mafchinen. 

Erfindung einer Claviatur für Fortepiano » Spieler zur Uebung im 
Fingerſatze. 

Apparat (hydrauliſcher Faßſpund, fausset hydraulique) zur Verhü— 
tung des Verderbens aromatifcher und geiftiger Flüſſigkeiten. 


Mechanismus zur Fortbewegung der Schiffe und Boote vermittelft 
der Dampfs oder jeder anderen Kraft. 


Dauer 
Datum der Brivit 


Privile⸗ 
giums⸗ 
Urkunde. 


9. Aug. 


. Mai. 

9. Aug. 
10. Aug. 
12. Sept. 


6. Oct. 
31. Aug. 
. Aug. 


15. Sept. 


3. Sept. 
3. Sept. 
3. Sept. 


3, Sept. 


. Sept. 
. Sept. 


u 


. Sept. 
Sept. 
. Sept. 
. Sept. 


. Eept. 
Sept. 


. Sept. 
. Sept. 
. Sept. 


or an * — wa ee * 


5. Sept. 


des 
es 


giums bis 
zum 

chen Tage 
des Nabres, 


1800 
54—56, 


51—56, 
52—5 6. 


.| 94—56, 


45--56. 
49—57. 
54—56, 
46—56. 
50—56. 
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Lee ger des 
orte Datum der] Ile 
. Name und Wohnort 
fende des ’ Gegenftand des Privilegiums. um jun gi 
ums : : 2 u 
Rum Privilegiumsträgers. Yirkunde, sen Zope 
1 
101 | Hörner Dttmar E. (urfprünglid Joſ. | Erfindung einer bydroftatifchen Dellampe, dann von Del- und Nacht- |23. Aug. | 51—56. 
MWetterned). lichtern. 
102 | Leeb Franz. Verbefferung eines jogenannten Füllofens. 18. Aug. | 52—56. 
103 | Sigt ©. Verbejjerung einer zur Zuder u. Delfabrifation auwendbaren Breffe. 131. Aug. | 51—56. 
104 | Derfelbe. Gptractiong -Blpparat zum Auslaugen des Saftes aus allen faftigen |28. Sept.| $4—56. 
ewächſen. 
105 | Crunel V. Verbeſſerung in der Conſtruction der Handmuͤhlen für Kaffee- und |19. Zunt | 54—56, 
andere trodene Körner. 
106 I Fuchs Leopold (zur Hälfte an Brüd | Erfindung in der Erzeugung von Wollwaaren. 7. Aug. | 99— 57, 
Ed., und Bed Mofes, übertragen). 
107 | Rugl Johann Nep. Kohlenkleingries und Holzabfalle in compacte und leicht transportable |11. April| 55—58, 
Formen zu bringen. 
108 | Mayer Laurenz. Verbefferung der bereits privil. geruchlofen Haus» und Zimmer |29. Aug. | 54-56. 
Retiraden. 
109 | Daninger Joſeph. Erfindung einer horizontalen Windmühle. 2. Sept.| 50 - 6. 
1:0 1 Dodene Joſeph. Erfindung von Wagen » Bußtritten. 21. Aug. | $9I— 56, 
4141 | 2udoLd Joſ., und Mazhe! Hof. Aroſtatiſcher Saug- und Auflege-Apparat für BuchdrudersEchnellpreffen. 129. Aug. 54— 56. 
4112 1 Reim Franz. Gamine mit verjchärftem Zuge. 14. Oct. | 50— 56, 
113 | Rodhas Aime. Künflihe Verkieſelung der kalkartigen Eubflanzen. 14. Zuni | 93— 56, 
114 | Sekeles Moſes Löw. Leder waſſerdicht zu machen, und vor dem Eintrocknen und Berdor- | 3. Nov. 54—87. 
ren zu ſchuͤtzen. 
115 1Andreazzi E. 2% Siegelwachs, welches in der Farbe beffer, im Fluſſe rein und nicht |30. Oct. | 456. 
tropfend, dann am Papier bejonders baltbar fei. 
116 1 Want Juliana, Deconomiiches Reinigungsmittel für gebrauchte Lederhandfchube. 6. Oct. 0 -66. 
417 | Schlejinger Sal, und Hanfen | Vorrichtung, wodurch die von der Schnellpreffe bedrudten Bögen aus- | 7. Sept.| 59I—56. 
Thomas. und umgelegt werden können. 
118 1Neville Alfred Heinrich. Erfindung der ſogenannten Neville'ſchen eiſernen Träger. 5. Dec. |)50—. 
eu verliefene Privilegien. 
119 | Sheidler Karl, Steinfohlenhändfer in | Aus Kautſchuk, Guttapercha, Flachsfaſern und den verfchiedenften | 1. Oct. | 9956. 
Wien, Echleifmitteln Streichriemen, Schleifiteine u. Feilen zu erzeugen. 
120 I 2Zengyel Fr, Sparherd » Kabriktant in | Transportabler Eparberd aus Gijenbleh oder Gußeijen, genannt | 1. Oct. | 55—56. 
Per, Weiß Joh., u. Lobmayer „Wirthſchafts-Kochmaſchine.“ 
M. J. in Peſt. 
121 | Boßi Joſ., bürgl. Handelsmann u. Seis | Ueberfireihmafhine für Leinwand, Leder u. ſ. w., mittelſt welcher I 1. Oct. | 55-56. 
denzeug:Fabrifant in Wien. täglih 3 Perſonen 1000 Meters Stoff überftreihen können. 
122 1 Haumann Chrif., fönigl. baierifher | Papiertapeten auf Mauern feftzufieben, eder Zimmerwände und Pla» | 1. Oct. | 55-56. 
Hoftapezierer in Wien, fonds mit Papiertapeten mittelft eines eigentbümlichen flüjfigen 
Kittes zu tapeziren. 
123 1Flebus Mer, und Shönbauer | Eocons und Feblgeſpinnſte der Saturnia Spini mit oder ohne Beir | 1. Oct. | 55-56. 
Fr., Hutfabrifanten in Wien. miſchung tbierijcher Stoffe zur geſammten Hutfabrifation zu vers 
wenden. 
124 I Seinig Chrifl., ff. Ingenieur zu Bet. I Achfentager für Wägen und Tender bei Gifenbahnen. 3. Det. | 55-56. 
125 | Kemmiler Ehrift., Oberwerffübrer der | Feuerroft für Steinfoblen und Foaks-Feuerungen im Locomotivfeffel, | 3. Oct. 5556. 
Kaiſer⸗Ferdinands-Nordbahn in Wien. wodurch die Ausbreitung des Brennftoffes auf der Roſtfläche 
beim Eintragen desjelben von felbft ftattfindet, eine gleichförmige 
Verbrennung und ein acringeres Ausftrömen der Hiße aus dem 
Schürloche erzielt werde. 
126 | Stregzet Tbom., Privat in Wien, u. | Kunft» und Deffin. Drud, wobei Deffin» Zeichnungen und Schriften | 3. Oct. 5%. 
Stregzef Joſ., Typograph in Dtta- in belichige Lage geitellt und Mbdrüde derſelben mittelft Buch- 
ring bei Wien. druderpreife, wie mittelft der Walzendrudmafchine bewerfftelligt 
werden fönnen. 
127 | Böfendorfer Ludwig, Claviermacher | Auslöier «Claviermehanit mit Beibehaltung des bei der gewöhnlichen | 3, Oct. | 55-31. 
in Bien, Wiener Claviermechanik angewendeten Corpus-Baues. 
128 | Baget Briedr., Privat in Wien. Apparat, das Erbigen der Lager von Achfen, Wellen u. dergl. da» | 3. Det. 55—56. 
durch zu verbindern, daß mittelft eines Hebers (eyphon) zwi⸗ 
fhen der Schmierbüchfe und einem luftdichten Gefäße Waffer, 
wenn es erforderlih ift, als Kühlmittel in die Schmierbüchfe 
aeleitet wird. 
129 | Papara Theodofta v., Brivate in Lemberg. | Claviatur zur Erleichterung des Kortepianofpieles. 4. Det. 55—56. 
130 | Laroche Eugen, Director der kak. Bas | Rotirende, durch Flügel bewegte Dampfmaſchine. 18. Oct. | 55—0l. 
pierfabrif zu Schlögelmühl, 
131 | Zarfomwig Simon, Stärke» Fabrifant | Vegetabitiihe Fettjeife, wodurch Unſchlitt und Del theilweife entbehr- |20. Oct. | 55—56. 


zu Altofen. 





[ich werde. 


Verantwortlicher Nedalteur: Eduard Schmidl. — In Gonmijfien der Carl Gerold'ihen Buhhandlung, innere Stadt Rr. 625. 


Drud von Carl Gerold's Sohn 


Bon dieier Zeitfärift er» 
Wrinen fübrlih 24 Rum- 


Zeitfchrift 


Ankündigungen, 
melde dem Zwededer Bel» 
Idrift entfpregen, werden 


mern in 30 BIB36 Bogen 
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Wien, im März. 


1856. 








tungen an den eleftro-magnetifhen Telegrapben; von f. 
Intum, feine hemifhen und ybyfifhen Gigenfe 


Anmerkung. 


Refultate vergleichender Berfuche über Eifenbahn-Bagenfe: ! 
dern and verfchiebenen Fabriken, niebergelegt in nachftehendem | 
Protokoll, N 

aufgenommen auf dem Babnhofe der füdlichen Staatseifenbahn | 
I Section zu Wien am 3. December 1855. 


&egenfkond. 


Das hohe !. f. Minifterium für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Bauten hat mit Erlaß vom 4. Juni 1855, Zahl 5341/16, eine ver⸗ 
gleichende Erprobung von Eifenbahn»Wagenfedern angeordnet und zu 
dem Ende: 

1) von dem Hrn. Babrifanten F. R. Krupp in Eifen, durch 
deffen Bevollmächtigten Hr. M. Ficzek in Wien, 

2) von dem Hrn. C. 5. Werner auf Karlswerk hei Neuſtadt⸗ 
Eberswalde, dur den Hrn. Affeffor R. Heinke in Breslau, 

Pr 3) von dem Hrn. Mafchinen-Babrifanten H. D. Schmid in 
ien, 

4) von dem Hrn. Wagen» Fabrikanten I. Spiering in Bien, 

je 4 Stüd Probefedern bezogen, und dabei die Bedingung geteilt, daß: 

a) Bei einer Belaftung von 15 Gentnern (d. i. mit unbeladenem 
Bagentafen) die Entfernung der Mittel ihrer Aufhängepunfte genau 
3 Feß betrage, und daß: 
































‚gleihender Berjube über Eijenbabn-Bagenfebern; dur eine Gommiffion. uaeiträge, 
aften. — in meued Metal, — Inferate. 
Das Beihnungsblatt 2 und die nad Seite 128 beizuheftende Tabelle C liegen bei. 


jur Grmittelung der Reibung der @ifenbahnfuhrmerte; von I. M. v. Weber. — 
etbobe, Da® Mlaminlum und. einige andere Körper barzufeiien; von Devilfe, — 
— eberfiht der in Defterreid, verliebenen 1. I. Brivilegten. 


b) Die Pfeilhöhe von dem oberſten Blatte bis zu der, durch 
die Aufpängepunfte gehenden, Sehne bei diefer Belakung 57, Bol 
betrage. 
<) Daß die Breite der Federblätter 3 Zoll nicht überfchreite, 
wohl aber weniger betragen könne. 

4) Daß die Feder mit Sicherheit eine Gefammtbelakung von 60 


Biener Ctr. ertrage. 
e) Daß bei einer Belaftung der Feder von 100 Wiener Ctr. die 


Elaſtieitaͤts grenze noch nicht überfchritten werde. 

f) Daß das Spiel der Weder von 15 bis 60 Er. Belafung 
2 Zoll nicht überfähreite. 

8) Daß unter allen hier bezeichneten Maßen und Gewichten, 
Biener Maß und Gewicht zu verſtehen fei. 

8. €. Werner hatte überdieß aus eigenem Antriebe noch eine 
fünfte eder, und 3. Spierimg noch zwei Zedern zur Erprobung 
vorgelegt. \ 

Zur Theilnahme an diefen Verſuchen waren die genannten Herren 
Babrifanten, und auf deren fpectellen Antrag aud die Direction der 
Lt. priv. Staats- Eiſenbahn -Geſellſchaft und die Direction der priv. 
Kaifer » Ferdinands ⸗Nordbahn eingeladen. 

Die Befchreibung der Federn iR aus ber folgenden Bufammen- 
Rellung zu entnehmen. 









































— Befbreibung der Feder reis Der Weder T 
& T= 7 
& 2 Fr F F = E43 * 4 
x & 2 l:|&3 8 |2 |ös8 &:| 5 [88 
—| Fabrifant | Erzeugungs+ Material F zn 85 SR Es | & 5 23 & 2 
8 = = |2|j3|38 | 33 |2:® |z8 8 ds 
= Pr = = Pr 8 sa5|®8 = 5 
& 2 = =|8|ı%8 E Se |8# Eu) 
5 a |5|8|8 8 5:3 ö te Im. 
1 2,11 50 | gu 6 |er“ | 3e 1 | 14 1 | 72-75 | 58 43 
12 6 Geſchmiedeter Gußftahl ei» |2 11 4413 6 |6 30 11 72:00 584 |44 
| 3 Berne gener Erzeugung auf [211 4 13 6 |6 30 ı 1 | 72-00 | 58 43 
‚a| erster Karlowert 211 2 13 6 |6t |3 13 |ı 1 |z2-00 [59 [as 
5 211 3 |3 5 |6 26 1 1 | 70:50 | 514 |38 
_ — — — | 
1 2105|3 | s 6 |20 ost |8500 m I2ı 
2] ©. D. | Meyeriher Cementſtaht ? 10 4 |3 4 | 8 |6 40 010 | | 71 21 
3) Ehmid von Leoben 2106 13 1) 8 |6 311 [010 |8300 714 |21 
4 210613 4|8 6 3 114 |0 10 | 82-00 | zii | 21 
N .. jet 4 |3 5 [6 26 |o1 |7050 |50 |]32 
2) FR. | Gewalzter Gußſtahl eige- [211 5 |3 5 |6 26 )0140 |6900 |50 |32 
3) Krupp | ner Erzeugung in Effen |241 2 3 5 16 26 040 |70.00 |50 132 
4 211 3 13 5_|6 26 010 | 70-25 | 50 32 
1 Gußftahl vom Bodumer 3 0 0 |3 6 54 2 8, 0 94 | 68°50 574 28 
2 Verein in Weftphalen. Die |? 11 9 |3 6 |54 28 010 69:00 | 574 | 28 
3 Bedern angefertigt von |211 11|3 6 54 29 0 9% | 6900 574 | 28 
4 5 Spiering 211 103 6 155 |2 84 [010 | 69-50 | 58] 29 
fering | Mer ter Guhlablote — 17 — ee ee 
ia Erieeing matt 3 [2114| 6 [6 130 [0124 |zaoo |co |a0|— |a0| — 
6 tigt von Spiering [270 7 [3 7 6 36 1 1 |7000 66% |33 115 [33 | 15 
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Ueber die zur Erprobung diefer Federn angewendete Hebelvor- 
richtung ift zu bemerken, daß der kurze Hebel zum langen filh ver 
hält, wie 1:8°79, und daß der wirkfame Drud des 90 Pfd. ſchwe⸗ 


ren Hebels ohne weitere Belaftung demnah 790 Pfd. beträgt. — 
Zur leichteren Berechnung der aufzuhäingenden Gewichte, umd deren 
Wirkungen dient demnach die folgende Neductiond » Tabelle. 





























Belaftung | Entfprechen« Drud Belaftung Entfpredhen- Drud Belaftung | Entipvrehen | BDrud 
der der Drud des | des Geſammt⸗ der der Drud des | des Geſammt⸗ der der Drudtes des Gefammt: 
Waagſchale Hebels gewichtes Waagſchale Oebels gewichtes Waagſchale Hebel gewichtes 
| 0 | 190:00 | 790-0 300 | 2637°00 | 3427 1148 10090 10880 
| N 8-79 7198-79 400 | 3516-00 4306 1150 10108 10898 
| 2 17° 58 80758 500 |! 4395-00 | 5185 1198 10530 11320 
3 26-37 816°37 533 | 5212-00 ı 6000 1200 10548 11338 
| 4 35-16 825-16 600 | 5274°00 | 6064 1248 10969 11759 
| 5 43-95 833 °95 643 | 5651 00 6441 1250 10987 11777 
Ä 6 52°74 842 74 693 609100 | 6881 1298 11409 12128 
7 61'583 851 53 700 | 6153 °00 6943 1300 11427 12217 
8 70'32 860° 32 7433 | 6530-00 : 7320 1348 11849 12638 
9 79-11 869 11 793 697000 | 7760 1350 11866 12656 
10 87°'90 87790 800 7032 °00 7822 1398 12288 13078 
20 175°80 965 80 820 7207 °00 7997 1400 12306 13096 
| 30 263 °70 1053 ° 70 870 7647 °00 8437 1448 12727 13517 
40 351°60 1141 °60 900 7911°00 8701 1450 12745 13535 
50 43950 1229 60 920 ' 8086 00 8876 1498 13167 13957 
60 52740 | 1317-40 970 | 8525-00 9316 1500 13185 13975 
70 615°s0o | 1405°30 1000! 8790-00 9580 1548 13606 14397 
80 70320 | 149320 1020 | 8965-00 9755 1550 13624 14414 
81 | 711°99 1501 °00 1048 9212°00 10000 1598 14046 14836 
90 | 79-10 | 1581-00 | 1050 9229-00 | 10019 | 1600 14064 14854 
100 879°00 1669 °00 1098 ı 9651 00 10441 1648 14486 15275 
200 1758°00 | 2548°00 | 1100 | 966900 10459 1650 14503 15293 
Die Berfuchsergebniffe find in der (nach Seite 128 angehängten) Tafel | bei den übrigen Federn 
C derart eingetragen, daß das Berhalten jeder einzelnen Beder unter gleichen Mr. 2 
Einwirkungen in den horizontalen Zeilen vergleichbar neben einander ſteht. „ ) zeigt fih eine Differenz von 3°". 
Die Lage der Elaflicitätsgrenge der einzelnen Federn ift aus „4 
biefer Berfuchstabelle fo genau, als e8 aus der Gleichförmigfeit der Die Kruppfchen Federn differiren von 2° bis 3", 
Einwirkung der Belaftung zuläffig war, beſtimmt, und durch Schraf: „ Spiering’fhen .. „ Pen KR SL bis 4*, 


firung des betreffenden Feldes bezeichnet worden. 

In der angefchloffenen Zeichnung, Blatt 2, find endlich Abbildungen 
ber Federn geliefert und zwar, in der erfien horizontalen Reihe von jedem 
Kabrifanten eine Keher (Mr. 3). fo mie fir ad der Hand dc Yubıi- 


fanten zum Verſuche eingefendet wurde, und darunter diefelbe Feder ! 
in gelüftetem Zuflande, d. h. es wurde nur der Federftift herausge⸗ | 


nommen, um bezüglich der Gleichförmigkeit und Sprengung der ein: 
zelnen Wederblätter eine Ueberzeugung zu gewinnen; weil daraus auch 
auf die größere ober geringere Aufmerkſamkeit gefchloffen werden Fann, 
mit welcher die Federn angefertigt worden find. 

Die Reihe, in welde fih nach dieſer Unterfuchung die Fabri- 
fanten ftellen, ift folgende: 

1) & F. Berner, 

2) 3. Spiering, 

3) F. R. Krupp, 

4) H. D. Schmid. 

Auf demſelben Blatte find endlich auch alle der Prüfung unter: 
jogenen Federn in jenem Zuftande abgebildet worden, in welchem fie 
ſich nach der Beendigung des, laut Verfuhstabelle C, vorgenommenen 
legten Berfuches zeigten. 

Aus allen bier erhobenen und bier vorliegenden Daten läßt ſich 
nun entnebmen: 

1) Daß der Bedingung a, wornach bei einer Belaftung mit 
15 W. Etr. die Entfernung der Aufbingepunfte (Defen) der Federn 
genau 3’ betragen follte, die einzelnen Federn nur wenig entfprochen 
haben, und zwar nah Poſt Nr. 4 der VBerfuchstabelle C 

Werner mit Feder Nr. 1, 

Mr. 5; 


„ IZ 27 


| „ Scämividen „bis +1e gm, 
2) Daß der Bedingung db, wornach die Pfeilhöhe vom oberhen 
Blatte bis zur Sehne durch die ederaugen bei 15 Ctr. Belaftay | 
5Y. — 00° belsugen folle, nah Poſt Nr. 3 der Tabelle C die dr 
| dern gleichfalls nur wenig entiproden haben, und zwar die 
| Werner'ſche Feder Nr. 2 genau; bei den übrigen Federn finden 
| ih Abweichungen von — 1-25 bie + 13, ki 

Kruppiihen Kedern von — 1 bis — 3°, 

Spieringfchen „, „— 45“bis + 3-5, 

Schmid'fhen Federn durchgängig von -- 9-5" big -- 16". 

3) Daß der Bedingung c, wornach die Breite der Feder 3 B. 
Zolle nicht überjchreiten folle, faft alle Federn entfprochen haben, und 
nur die Schmid’fchen Federn, wahrſcheinlich als Folge der minder 
eleganten Herſtellung der Federn, eine geringfügige Differenz von 
+ Y" bis + 1 zeigen. 

4) Daß der Bedingung d, wornah die Weder mit Sicherheit 
eine Sefammtbelaftung von 60 W. Ctr. ertragen folle, alle Fedem 
entiprochen baben, daß aber die größere Sicherheit bei den veridie 
denen Federn verfähieden it, worauf man im Folgenden wieder zu 
rück kommen wird. 
| 5) Daß der Bedingung e, wornach bei 100 W. Ctr. Belajtung 
| die Elaſticitätsgrenze nech nicht überfchritten werden darf, zwar ſtrenge 
| genommen, von allen Federn entſprochen wurde; daß aber die ver: 

fihiedenen Federn, wie aus der Verſuchs⸗-Tabelle C aus der Lage dir 
ſchraffirten Felder, d. i. der Lage der Glafticitätsgrenze, zu entnebmen 
ift, mit Bezug auf die in der 4. Columne angegebenen Belaftungen, 
fih hierin fehr verjchieden werhalten haben. 


— — 
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= = | fi erweifet; ſucht aljo eine Verhältnißzahl dieſes cumulativen WE , 
wei der Ste Beiafung 3 the, indem man die Tragfähigkeit der Feder bis zur Elaſticitatsgre m 
in —** durch das Product des Gewichtes und des Preiſes dividirt, fo u 
Conv. Münze grenze in E fi folgende Reihe ter Federn bezüglich ihres öconomifhen Werttz 
Wiener = 
. fin Kreuzer] Pfunden | & & : a 3: 
=: 
7 11320 | 5787 || | I: 1 Jernıs 
32 | 7 1927 | 11320 | rer el& ie |Esı's 
32 | 7 | 1927 11320 | 587 8 & | & |I8® ;& 
32 | 7 Jı927 | 11320 | S8r , el®ı as ıä 
- u] — — — — 
21 |27 128 100 a 1 11320 | 7.04 x 
j 21 18 | 1287 | 10441 17 2 | 50 11320 | Tom 
SD. Schmid 21 |22-5| 1282-5] 10000 | 7-s0 | || Krupp |, 11320 | Tom. 
21 1225| 1282-5] 10000 | 7's0 4 11320 | Tom. 
28 [as | 1725 , Bu . 1 — 
ale | | Se | lomeom|: “22 
3. ©pieriug 29|. |1740 . 1 4 655 
30 | . |1800 | 10000 | 8:56 |; | - — 
33 |15 | 1995 12038 | 6:38 1 | 37'350 | 28-817 | 10000 | 6040 
—— f 2 | 57:50 ‚28'817 | 10400 | 6 280 
aelae | u, jene [EIER lin il ee2t 
“ 9 J * 00 817 220 
©. 3. Werner 43 |42 | 2622 2 98 | Aros 5 | 60°00 |30-000 , 10000 | 5-560 
3 2 auch ns Fe 6 | 66-50 |33-250 | 12638 | 5120 
41) Biept man endlich gleichzeing da Gewicht und den reis 833 a BR | 12er 
diefer Federn loeo Wien mit in Berüdfihtigung, und geht man bier- , | @. F. Werner | 3 | 58°00 !44-uno 12198 | 4780 
bei von dem Sape aus, daß der Werth der Weder um jo höher an- | 4 | 59:00 44 000 12638 | 4370 
5 | 51:00 |38"817 ' 10880 | 55 «> 











sufglagen fei, je billiger und leichter fie bei gleicher Tragfähigkeit ı 
Zur bequemeren Bergleihung find alle diefe Nefultate in der nachſtehenden Ueberſicht zufammengeftellt. 




























































































a be d [3 r £ h i k 1 
= | & | l Verhältnißzahl i 
Pr Se % * * | des Werihes der det 
#| &_ | Preis der Feder az = = z n - 
2 1oco Wien — 5 - = | nad) ihrem | cumulatimr 
mi £5 ; IE] E | N. ® | Tragvermör mit might | 
n & in =” m h - gen bis zur auf ihr Trend’ 
warert * 2, Conv. Münze 2a = \ 51 ' Glafieitäh vermögen Trit' 
2| 88 | #2 , Iarenze u. ib⸗ zur Ciaſtici- 
8 °ä i | | = ren Preis | tätsgtenge, ! 
si?! 1 | = ohne Rüdjiht) ihr eigenes | 
e = | & ! auf ihr eiger | Gewicht und, 
5 | Ren | i j | mes Gewicht } ihren Preit 
1 |50:00|32| 7 | 1987 | 12198 Trost 
F N. Krupp |2 |50°00|32 7 11927 13957 | 7-048 
in Eſſen 3 |50-00132, 7 1927 12638 77040 
4 50:00:32 7 1927 13078 N 77049 
— = 
1 171°50:21 7 1267 | 12638 | oo 
'».®9. Schmid |2 1278 , 11320 an 
in Wien 3 5 1282-5 | 10000 | 10441 7*80 
4 ; 1282-5 | 10000 10441 Tea \ 
1 28.45 ! i i 
2 28 45 | 18276 | 4335 605 
3. Spiering |3 28 45 = | - 
in Wien 4 29 . 1740 B z . 
5 30. , 1800 10000 | 10830 I 880 
6 33 15 | 1005 | 12638 | 182706 2038 
! l 1342 | 4 
E. 5. Werner |2 45 | - 4° 
auf Karlswerk bei [3 4342 j 465 4 780 
Neuftadt 4 44198 | 2688 3 | 478 Ars 
5 3849 12320 | 10850 | j 407 3 460 





Wien, im Jänner 1856. Geieben Ad. n. Schmid. Meikner. A. Stepfan. 
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minifterium, daß einige vergleichende Reibungsverjuche mit foldhen und 
gleicheonftruirten, aber mit Del gefchmierten Wagen angeftellt werden 
möchten, Da man die Refultate diejer Verfuche zu den Berichten be 
durfte, die dem Löniglichen Finanzminiſterium zu erflatten waren, für 
den vorliegenden Zwed fich Feine fehr große Genauigkeit nöthig machte, 
und die Jahreszeit die Auswahl der Tage nicht hinlänglich geitattete, 
fo wurden die betreffenden Wagen nicht auf die zu ſolchen Verſuchen 
vortreffliche, aber leider von Dresden 7Y/, Meilen entfernte Strede 
der Ghemnig-Riefaer Staatsbahn, fondern auf eine andere, näher bei 
Dresden gelegene Stelle der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Staatsbahn geführt, 
die weniger geeignet, doch die einzige zu Gebote febende war. 








Die betreffende Bahnftrede beſteht aus einer Eteigung ya 
1:200, die 300 Ellen in gerader Linie und 720 Ellen in Gen, 
Eurven von 1600 Ellen Radius liegt, dann aber auf beträchtiige Qu. 
Kanz in eine Steigung von 1:150 übergeht. 

Man ließ die Wagen, indem man etwa die Reibung der Kuhe 
dur einen fanften Drud überwand, die Steigung 1 :200 berablan- 
fen und maß jodann die Streden, die fie auf die Steigung 1:150 
emporgelaufen waren. Die Bergleihung ergab fodanı die Reibunge⸗ 
widerſtaͤnde incl. der Curvenwiderſtaͤnde, fo daß bier eigentfih un 
von Refultaten die Rede fein kann, die durch den Vergleich unter ein. 
ander Werth haben. 


2 Durchlaufener Weg aãltni 
E mn | | EN | mn (ii 
=) Same | abwärts aufwärts im Rände ande. | Wider 
5: ber Ladung rung Jauf A„hauf o Ganzen —— u ient oe memertungen 
. efficien ' 
& Wagen Ellen Ellen Ellen Ellen m cienten 
1 | 4rrädriger Sachſ.⸗Schleſ. | 
Bagen Nr. 1114 Leer Del 571 186 786 1,615 Yo 1 
2 | Ssrädriger Saͤchſ.⸗Schleſ. 
Bagen Nr. 1001 Leer Del 571 122 693 2,042 — 1,433 
3 | 8srädriger Defterr. Wagen 
Nr. 491 Leer fefte — — — — über "/,00 | über 2,43) Kam auf dem Falle,, 
Schmiere | nicht in Bewegung. 
& | A-rädriger Deflerr. Wagen 
Nr. 691 Leer feſte 571 68 693 2,402 Veao 1,827 
Schmiere 
5 | Ssrädriger Defterr. Wagen 
Nr. 1258 Leer Del 571 | 265 836 1,088 Yros 0,633 
6 | Asrädriger Defterr. Wagen | 
Mr. 557 Beladen | feſte über Y,oo [über 2,43 | Kam aufdemgalkY,. 
Schniere | nicht in Bewegung. 
T |8»rädriger Deſterr. Wagen 
Nr. 378 Beladen fefte über 00 detto Konnte auf den Falle 
Schmiere Yaoo durch 4 Ram meh 
8 | Arrädriger Sächſ.⸗Schleſ. nicht in Bewegung geſeht 
Wagen Nr. 1114 Leer | Del 571 178 749 1,668 Vers 1,082 werden. 


Wie die vorftehende Tabelle III ausweiſt, zeigten ſich die Bes 
fhwerden der Locomotivführer und Bahnhofsbeamten als begründet, 
indem der Neibungseoefficient, der mit Patentjchmiere behandelten 
Wagen fo hoch Tag, daß fie auf dem Falle /,,0 nicht in Bewegung 
blieben, nachdem die Reibung der Ruhe durch einen leichten Anftoß 


überwunden war. Der Neibungscoefficient der mit folder Schmiere - 


behandelten Axen erhob ſich daher jedenfalls auf Yo, bis go, MO: 


bei erwähnt werden muß, daß diefe letztern Wagen nicht etwa jehr | 


forgfam gehalten waren. Nur bei einem vwierräderigen, mit der Mifchung 
gefchmierten Wagen, ergaben fih, fänmtlihe Widerflände zu gg 
fo daß fein Reibungscoefficient wohl zu Y,,, anzunehmen fein dürfte. 
Aus der früher ganz allarmeinen Anwendung diefer gemifähten Schmiere 
erflären fich auch die Refultate, die Pambour bei feinen Verſuchen 
über Reibung der Eifenbahnfuhrwerfe erhielt und die den Betrag die 
fer Reibung über doppelt fo hoch als die frübern Verſuche des Vers 
faffers ergaben, der feine Verſuche mit Wagen anftellte, die mit Del 
gefchmiert waren. Bambour fand die Reibung feiner Fuhrwerke, 
mit ähnlichen Dinenfionsverbäftniffen zwiſchen Nädern und Agenzapfen 
wie die unferigen, zu Yaro bis Yon, während die vorliegenden fo 
wie die früheren Berfuche des Berfaffers fie zu Y,,. Did Yroo er’ 
gaben, wenn bei den leßtangeftellten Verſuchen die Effecte der Gontres 
eurve in geeignete Betrachtung gezogen werden. Ueberrafhend blieben 
aber, auch bei Anwendung des Deles ald Schmiere, Verfuchsrefultate, 
die Yon bis Yoay, ja fogar, wie der Verſuch mit dem mit Del ges 


geichmierten, öfterreichifchen achträdertgen Packwagen, V,,, als Bin: 
ftandscoefficient incl. des Curvenwiderſtandes, gaben. Vielleicht | 
bei lepterem Berfuche, der einen Neibungscoefficienten von Y,,p ie 
ben würde, ein Beobadhtungsfehler durch Wind oder zu ſtarken An 
ftoß beim Ablaufen entjtanden. Sobald die Gelegenheit fi dazu m 
gibt, wird der Verfaffer darnach trachten, die wichtigen Verſuche über 


| 
Reibung der Eijenbahnfuhrwerke unter Verhältniſſen fortzufeßen, Me 


zu der Hoffnung auf Grzielung guter und zuverläffiger Rejulte be— 


rechtigen. 





Einige Beobachtungen an den elektro⸗magnetiſchen Telegraphen 
Von 
A. Schefczik, 
Zelegrapbens Ingenieur der Nordbahn. 
I. Einflüffe der atmofphärifhen Eleftricität auf 
die ZelegrapbensLeitungen. 


Bald nah der Errihtung der erflen Telegraphenlinie bat man 
die Wahrnehmung gemacht, daß die Leitungsdrähte durch atmeirde 
riſche Eleftrieität geladen, dieſes Fluidum in folher Menge aufne 
men und fortleiten, die hinreicht, an den Telegraphen-Apparaten Zt 
hen herworzubringen. Daß ferner die Leitungslinien durch Gewitter—⸗ 
Entladungen verhältnißmäßig weit öfter als andere Objecte getroffen 
werden, wodurd die Drähte gefihmolzen, die Säulen zerichmetter 
und die Apparate in den, der Entladung zunächſt gelegenen Stationer 


Q 
‚adigt, ja Zifche und Käften in den Telegraphen-Bureaus zertrüm⸗ 
* worden find. 

Im Frühling des Jahres 1847, wo einzelne Stationen der 
sı Telegraphenlinie zwifchen Wien und Brünn ihre Thätigkeit bes 
ven, waren zu Lundenburg Bain’fche Apparate oufgeftellt, um die 
ı feit längerer Zeit fortgejeßten Zelegraphirungs-Berjuche für die 
de des Eifenbahnbetriebes nupbar zu machen, als ein Zwifchen- 
ganz abfonderliher Art den mit der Durchführung obiger Abficht 
‚aftigten Beobachter überraichte. 

Es war Nacht, als einzelne Zeihen am Apparate fihtbar wur⸗ 
‚ jedoch ohne den üblichen Aufruf; das Spiel war regellos und 
ig, die Zeichen bald Träftig und kurz, bald fchwäder und an⸗ 
end ohne einen entzifferbaren Zujammenhang. Sie überwältigten 
m Verſuch, die vorgejchriebenen Zeichen für den Aufruf der Ger 
ftation erkennbar zu machen. Alle Mübe fih Aufflärung zu vers 
ıffen, blieb eine geraume Zeit fruchtlos; doch — plöglich erleuchtete 
e bläuliche Helle das Zimmer, die Drähte, an der Wand anges 
tet, nifterten wie vom eleftrifchen Feuer, die Apparate fprühten 
bige Funken und ein dröhnender Schlag des fih entladenden Ge⸗ 
ters belebrte mich über das Wefen meines rätbfelhaften Spielgenoffen. 

Am nähften Morgen fand man die Multiplicationsdrähte am 
parate abgefchmolgen. Das Gewitter hatte fih, nur kurze Strede 
n Bahnhofe entfernt, in die Telegraphenleitung entladen, eine Säule 
hmettert, an mehreren andern Späne von verjchiedener Stärke 
[8 in geraden, theils in ſtark fteigenden Echraubenlinien heraus» 
iſſen, und auch hier den fupfernen Leitungsdraht gefchmolzen. 

Rah Häufiger Wiederholung folcher Vorfälle war man auf Mittel 
acht, die Zelegraphen- Burcaus vor den verheerenden Wirfungen 
; Blitzes zu ſchützen, und wendete zu dieſem Behufe mannigfadhe 
rrrihtungen an. 

Bei den hierortigen Blikableitern ift die Telegrapfenleitung vor 
a Eintritte in das Bureau über metallene Stege an einer Metall- 
tte möglih nahe vorbeigeführt und dieſe mit der Erde leitend 
bunden, damit vorkommende flärfere Ladungen dieſe dünne Luft 
ichte von dem metallenen Stege zum Ableiter Leicht durchbrechend 
erihlagen und die Apparate nicht erreichen können. 

Bird nun aber der Leitungsdraht durch atmoſphäriſche Elektri⸗ 
tät fo ftarf geladen, daB der Widerjtand für die Fortleitung diefer 
ung größer wird als jener der dünnen Lufticichte, fo überſchlägt 
wein Theil der Ladung in den Boden, während ein dem Leitungs» 
mögen der fortgefegten Zelegraphenlinie entjprehender Theil die 
brarate paſſirt und fie in jene abnorme Thätigkeit verfegt, durch 
ehe das Telegraphiren für die Dauer des Einfluffes von Eeite des 
ewitters unmöglich gemacht wird. 

Um diefen Widerſtand gegen das Ueberjchlagen der atmoſphäri— 
m Elektricität zum Ableiter auf ein Minimum zu redueiren, bube 
' gleich anfünglich Luftleere Räume vorgefchlagen, um bierdurch das 
legraphiren vielleicht auch während des Gewitterd zu ermöglichen. 

Einen conftant Iuftleeren Raum erftrebte ich bei der jpatern Aus» 
mung diejes Vorſchlages, indem ich Platindrahte in Barometer: 
wen einjchmolz, die Röhren mit Quediilber füllte, und in ein be⸗ 
jlihes Gefäß ins Quedfilber geftürzt, einjeßte. Die Platindrähte 
tben mit den Leitungen des Telegraphen, das Quedfilber im unter 
ten Gefäße mit der Erde in Verbindung gefebt und der Meniscus 

Suedjilverfäule durh Heben des unteren Gefäßes nahe an die 
tefchmolzenen Platindrähte geftellt. 

Die mittelft einer Glektrifirmafchine erzeugte Elektricität übers 
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fprang fchon bei fehr geringer Spannung durch diefen Iuftleeren Raum, 
und dennoch zeigte fich diefe Vorrichtung zur Ableitung der atmofphä- 
rifchen Elektricität vom Zelegraphendrahte in den meiften Fällen ale 
unwirfjam. 

Während ich bei einem herannahenden Gewitter die Wirkfamkeit 
diefer Vorrichtung zu erproben bemüht war, machte ih die Wahrneh- 
mung, daß von allen metallenen Beftandtheilen, die mit der Auftlei- 
tung in Verbindung fanden, eleftrifche Funken gegen den Knöchel der 
ihnen genäherten Hand überiprungen find, deren Erſcheinung und 
Wirkung der Entladung einer Leidners Flafche ähnlich war. 

Diefe Funken fönnen aber nicht für gemeines eleftrifches Fluidum 
gelten, denn fie überjprangen aus den Kanten fo gut wie aus den 
Slächen der metallenen Beftandtheile, die doch an dem hölzernen Ap⸗ 
paratfaften feſtgemacht, alfe für gemeincs eleftriiches Fluidum nicht 
hinreichend ijolirt waren, um eine ſolche Spannung zuzulaifen. 

Wenn es wahr it, Daß die atmofphärifche Elektricität mit dem 
gemeinen eleftriihen Fluidum identifch ift, fo mußte dieſe während 
ihrer Bortbewegung am Zelegrapbendrahte eine Modification erlitten 
haben, um folche dem gemeinen elektrifchen Fluidum differente Eigen» 
ihaften zu erlangen. 

Folgende Beobahtung gibt über die Eigenfchaft der firömenden 
atmofphärijchen Eleftricität einen näheren Auffhluß: Wenn eine Teles 
grapbenfinie dur ein darüber ziebendes Gewitter geladen wird, fo 
eriiredt fich der für das Zelegraphiren ftörende Einfluß nicht bis zu 
den Endpunften diefer Linie, fondern blos auf jene Stationen, die 
nur wenige Meilen zu beiden Seiten des Gewitter liegen, daher die 
(Bain’ichen) Mpparate der entlegeneren Stationen feine Ablenfung 
des Zeigers angeben. Dieje Stationen, die von dem förenden Etrome 
nicht mehr erreicht werden, können unter einander auch in dem Kalle 
correfpondiren, wenn das Gewitter zwifchen ihnen gelegen ift, wobei 
die galvanijchen Ströme die mit atmofphärifcher Elcktrieität geladene 
Linie ihrer ganzen Länge nach paſſiren, ohne ſelbſt in ihrer Wirfung 
gehindert zu werden, 

Aus diefer rafhen Abnahme des flörenden Stremes, der wäh 
rend eines Ausbreitens am Xelegraphbendrahte die atmoiphärifche 
Elektrieität muthmaßlich an die Zelegraphenjäulen und enifernter vom 
Gewitter auch an die umgebende Luft abgibt, läßt ich folgern: daß 
die im Drahte ftrömende atmofpbärifche Eleftricität eine größere Spans 
nung befiße, ald das galvanifch » eleftrifhe Fluidum, und es laßt fih 
in Ausficht jtellen, daß derfelbe Proceß der Abfcheidung, der in einer 
Strecke von mehreren Meilen freiwillig vor fih ging, fih auch un« 
mittelbar vor dem Eintritte in cin jedes Telegrapbenbureau bewerk⸗ 
ftelligen laifen werde, wenn man die hierzu geeigneten Mittel gewählt 
haben wird. Nachdem die Halbleiter der Elektricität — wie oben 
der hölzerne Mpparatfaften zeige — fh für Diele Abfcheidung als 
ungenügend erwieſen und naffe Leiter aud den galvanifhen Strom 
abgeleitet hätten, jo babe ich verfuht, dem Strome atmofphäriicher 
Gleftrieität unmittelbar vor feinem Durchgange durch die Apparate, 
dadurch eine größere Spannung zu geben, daß ich denfelben durch 
glühende Platindrähte geleitet und dieſe behufs der zu erzielenden 
Abſcheidung nahe an einen fpigen Ableiter vorbeigeführt habe. 

Diefe Vorrichtung beftebt aus ciner blechernen Weingeiftlampe 
mit Hohldocht, jedoeh ohne Luftzutritt von unten. Zwei horizontal 
liegende Platindrähte reihen fammt zwei in ihrer Mitte angebrachten 
Spigen in die Flamme der Lampe, während zwei andere ſpitze PBlatins 
drähte, die mit der Erde leitend verbunden find, in dem Hohlraume 
der Blamme ihnen gegenüberflehen, 
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Die Telegraphenfeitung wird mit diejer Vorrichtung fo verbun- 
den, daß ein jeder darin circulirende Strom, bevor er den Telegru- 
phenapparat erreicht, einen der zwei durch die Weingeiftflamme glühend 
gemachten Platindrähte paffiren muß. Daß diefe Lampe nur bei ein- 
getretenen Sewitterflörungen angezündet wird, verſteht fih von felbft. 

Die mit diefer Borrihtung zu Ende des legten Sommers ans 
geſtellten drei Verfuche zeigten eine gänzliche Ableitung des von den 
Gewittern herrührenden Stromes, während der galvaniiche Strem ohne 
wahrnehmbare Veränderung feiner Wirkſamkeit durchgegangen iſt. 

Ob hier das glühende Platin oder die leitungsfähigen Verbren— 
nungeproducte der Weingeififlamme die Ableitung der atmoſphäriſchen 
Elektricität bewirkt haben, follen weitere Verfuche feftitellen. 


II. Weber die Möglichkeit einer mehrfachen Benügung 


einer einfahen Zelegraphenlinie. 


As nah der Errichtung der Zelegrapkenlinie ven Lundenburg 
nah Olmütz in der Station Rundenburg auch die Linie Wien: Brünn 
getheilt wurde, entflanden dafelbft drei Endpunfte, welche in drei Erd» 
leitungsplatten eingemündet werden jollten. In Ermangelung ver: 
räthiger Kupferplatten wurden die drei Drübte an eine einzige anges 
bunden, und dieie in die Erde vergraben. An den drei Telegrapben: 
Iinien wurde oft gleichzeitig und zwar mit Stromwedjel (mit Bains 
fhen Apparaten) telegraphirt, und ein jeder Strom bat troß der ge: 
meinfchaftlihen Einmündung in einen langen Kupferftreifen, der erft 
mit der Platte in Verbindung fand, auf feinem zugehörigen Apparate 
das richtige Zeichen unbeirrt hervorgebracht '). 

Diefer Umftand veranlaßte mich zu verſuchen, ob die drei ver: 
fchiedenen Ströme auch dann ſich nicht beirren werden, wenn ich fie 
durch einen einzigen Zuleitungsdraht von den drei Apparaten zur Erd» 
leitungsplatte ableiten werde. 

Die Ausführung dieſes Berfuhes war bald geſchehen und der 
Erfolg eben derſelbe wie vorhin, mit drei abgefonderten Drübten. 

Diefe ihrerzeit vielgefehene und vielbeiprochene Thatſache hat 
demnach ſchon im Jahre 1848 genügend dargelegt, daß galvanifche 
Ströme jowohl ven gleicher als auch von verichiedener Richtung durch 
einen und denjelben Draht gleichzeitig durchgehen können, ohne fich 
zu paralyjiren, und Die Wege zur Schlierung der jeweiligen Ausgangs: 
batterien ohne gegenjeitige Nufhebung verfolgen ?:. 

In Anbetracht diefer Thatſache und in fernerem Anbetrachte des 
Umftandes, daß zwei nach Anzahl und Größe der Blatten verfchieden 
eonftruirte galvanifhe Batterien auch verſchiedene Wirkungen äußern, 
je daß eine Batterie B, die aus nur wenigen aber großen Platten 
zujammengefegt iſt, vorzüglich hemifche und thermifche, und bedingungs— 
weife auch große magnetifhe Wirfungen hervorbringt, während eine 
Batterie b aus einer großen Anzabl Meiner Platten beftehend, außer 
den ihr zufommenden phyfiologiſchen und mechaniſchen Wirkungen ihre 
magnetifirende Kraft unter anderen Bedingungen berverbringt, als die 
Batterie B, iſt nicht zu zweifeln, daß ſich zwei von einander verſchie— 
dene Apparate A und a conftruiren laffen, wovon der Apparat A von 
ber Batterie B, der Apparat a von der Batterie b auf einer und 


') Dieie Thatſache mögen fich Diejenigen zu Semütbe führen, die noch 
immer zur Schliegung Der galvaniſchen Kette an cite ErMeitung alauben und 
Diefe Anderen aufzudringen bemühet find, aus welcher falfchen Theorie aber 
auch ſchon früber von allgemein anerfannten Sachverſtändigen die abiurdeften 
Aolgerungen zu Lage famen. Die Ned. 


°) Die bei Diefer Beobachtung ſich ergebenen Nebenerfcheinungen, und 
die aus Denjelben gezogene Schlußfolgerung, daß Lie Erde cin variables Yeis 
tungävermögen Genge, werde ich au einen anders Drte zu beſprechen Gele— 
genheit nehmen. 
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derfelben Telegranhenlinie in Betrieb gefept, nur diejenigen Zeichen 
fihtbar werden laffen, die von den zugehörigen Batterien erzeugt wer 
den und für den Strom der nicht zugehörigen Batterie jedoch mem⸗ 
pfindlich find. 

Schaltet man nun in eine jede Gtation einer einfachen Tefe- 
graphenlinie die Apparate A und a mit den zugehörigen Ballnien 
B und b ein, fo kann man auf derfelben zwei Depefchen verfhiener 
Inhalts, gleichviel ob in gleicher oder entgegengefeßter Richtung gleidfp= 
zeitig befördern ®). 

Wendet man überdieß an jedem dieſer Apparate Die von dırzı 
f. k. Telegrapben» Director, Herrn Dr. W. Gintl erfundene Gorz = 
firuction für gleichzeitige Gegencorrefpondenz an, fo Tann man am 
einer einfachen Zelegraphenlinie vier Depefchen verfehiedenen Inhalt . 
und zwar nach jeder Richtung zwei, gleichzeitig zur Beförderung bringen . 

(Fortſetzung folgt.) 


Weber eine neue Methode das Aluminium und einige ander a 
einfache Körper darzuftellen; von Sainte-Elaire Deville 
(Aus den Cormptes rendus, Dec. 1855, Nr. 23%.) 

In der lebten Zeit babe ich verſchiedene Methoden verfuht, um 
mir etwas beträchtliche Maffen von abjolut reinem Aluminium behuf« 
der Beflimmung feines Aequivalentes zu verjchaffen. Dies gelang m 
lange Zeit nicht, wegen Des Materiald der gewöhnlich gebräudlige z 
Gefäße; aber dieſe erſte Schwierigkeit wurde durch Mittel beſieg # 
welche ich bald veröffentlichen werde. Cine zweite Schwierigkeit bilde. 
die fremdartigen Subſtanzen, welche flets in den (natürlichen) Thom 
erdeverbindungen vorkommen; glüdlicherweile hat man in ben lekte- 
Monaten beträcdhtlihe Maſſen eines bisher fehr feltenen Minerals, dee 
Kryoliths, in Grönland gefunden, welder beinahe reine® Ylueralum_ - 
niunNatrium if, 

Man Scheint in England cine Quantität Nluminium aus dem 
Kryolitb mittel der galwanifchen Säule redueirt zu haben; aber Pr f 
Heinrich Roſe in Berlin bat zuerft bewiefen , daß fih aus dien 
Mineral das Nluminium mittelt Natrium leicht darftellen laͤßt. Da 
bufs der Reduction braucht man nur in einem Borzellantiegel abmed 
jelnde Schichten von Natrium und von Kryolith, welcher gepulvert 
und mit ein wenig Kochſalz gemengt worden it, zu bringen. Run 
ftellt den PBorzellantiegel in einen bejfiichen Ziegel und unterhält ein 
lebhafte Nothglühhige bis zum vollſtändigen Schmelzen der Rail. 
Man rührt dicfe Maffe mit einem tbönernen Ruͤhrer um, und fäft fe 
erfalten. Man findet alles Aluminium am Boden der erfalteten Kalt 
zu einem einzigen Regulus vereinigt. Während die Maffe flüffig, und 
jel&ft nachdem fie theilweife an der Oberfläche erflarrt if, entbindel 
ih ein brennbares Gas, welches Die die Kruſte hebt und fh w 
der Luft entzündet Nach feinem Geruche if e8 ohne Zweifel cin 
phosphorhaltiger Dampf; auch läßt fi) mittelft molybdänfauren Am 
moniaks im Kryolith Phosphorſäure nachweiſen. Dies if das Ber 
fahren, welches ich angewandt babe; es meicht wenig von Roſe! 
Methode ab. Wendet man einen Ziegel von Porzellan an, fe mt 
halt das Aluminium jtets Silicium; es enthält Eifen, wenn man eine 
eifernen Tiegel anwendet, wie auh Roſe bemerft, welcher aber an 
diefe Weife doch ein fehr dehnbares Aluminium erbielt. 

Diefer Verſuch führte mich auf andere: bei meinen früheren Ber: 
juhen, das Gblorahuninium: Natrium mitteljt Natrium zu reduciren, 


_ ) Im Jabre 1851 hatte ich, obige Anficht benützend, an einem Ada 
für Eiſenbahuwächter gearbeitet, deſſen Nuslöfung Die Betriebäcorreiventen 
auf Den Bain'ſchen Apparaten nicht ftören, und der umgefehrt von Diefer nicht 
ausgelöſt werden ſollte. Die Vollendung desſelben wurde jetch verhindert. 
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erfolgte zwar die Reduction vollſtändig, ich erhielt aber niemals einen 

netalliſchen Regulus; man braucht jedoch dem Gemenge nur ein we⸗ 

nig Fluorcalcium zuzuſetzen, damit fich alles Aluminium zu Königen 
am Boden des Tiegels vereinigt. Dieſer Verſuch gelang im Labora⸗ 
torium der Rormalfchule ftets fehr gut, wo mehrere hundert Gramme 
sehr reinen Aluminiums auf diefe Weife dargeftellt wurden. Man 
wird aus den nachfolgenden Bemerkungen erfehen, daß das Fluorca⸗ 
fium und Fluornatrium, welde die Thonerde auflöfen, als das befte 
gtugmittel für das Aluminium zu betrachten find. Dadurd erklärt 
Ach jener Verſuch, welcher mir ein vortheilhaftes Verfahren zur Bas 
prifotion des Metalles zu liefern feheint. 

Die Zufammenfegung des Kryoliths entjpricht der Formel AI? FI?, 
3(Na Fi) oder auch AIY, Fl, NaFl; vergleigt man leßtere Formel 
wit derjenigen des ſauren flußjauren Natrons (flußſauren Fluorna⸗ 
time) HFI, Na El, fo fieht man, daß man in diefem Salze nur 1I 
durh AI%/, zu erfeßen brauht, um Kryolith zu haben. Wenn man 
daher ſaures flußfaures Natron und geglübte Thonerde in den durch 
diefe Formeln angegebenen Berhältniffen innig vermengt und nach und 
nah in einem Platintiegel erbikt, fo entweichen nur ſehr geringe 
Mengen von Flußſäure, und bei einer nicht hohen Temperatur erhält 
man eine dünnflüffige und wafjerflare Maſſe, deren Gewicht nahezu 
demjenigen des Kryoliths entjpricht, welcher nad) der Berechnung er: 
jeugt werden mußte. Mit Natrium behandelt, gibt diefe Maffe Alu» 
minium, was beweift, daß fie Fluoraluminium und nicht Thonerde 
enthält, 

Dasfelbe Refultat liefert ein Gemenge von Thonerde und Fluor: 
Natrium, welches man mit concentrirter Slußfäure benetzte, wobei fi 
die Maſſe erhizt; diefelbe wird dann getrodnet, geſchmolzen und hier» 
auf zur Aluminiumbereitung verwendet. Derfelbe Verſuch gelingt auch 
mit dem Fluorcalium; wenn man bejergt ift, leßteres im Gemenge 
in Ueberſchuß zu halten, fo fann man nad) dem Schmelzen die Maffe 
mit Waſſer behandeln, welches das Fluorcalium auflöt und eine irn: 
ſtalliniſche, ſehr ſchmelzbare Subſtanz hinterläßt, die ohne Zweifel 
Kryelith mit Kalibaſis iſt. 

Bei allen meinen Verſuchen fand ich es ſchwierig, die Kieſelerde 
gebörig abzuſcheiden, daher mein Aluminium oft Silicium in ziemlich 
beträchtlichen Berbältniffe enthielt. Ueberdieg ift die Ausbeute aus dem 
Kryolith, wie Ro ſe bemerkt bat, und hauptſächlich aus dieſer Art 
Pünklihen Kryoliths, immer fehr gering. 

Im Berlaufe diefer Verſuche Tonnte ich oft die ganz eigenthüms 
liche Eigenſchaft der flußfauren Alkalien beobachten, wodurch fie bei 
hoher Temperatur ein fait allgemeines Nuflöfungsmittel werden. Man 
überzeugt ſich davon mittelft eines leicht fehmelzbaren Gemenges von 
Slusrcalium und Fluornatrium; man Tann in demjelben bei der Roth» 

glühhitze viel Kiefelerde und Titanjäure, ein wenig Thonerde und eine 
große Anzahl anderer Subflanzen auflöjen; merfwürdigerweife wird 
das Gemiſch durch diefen Zuſatz fremdartiger Subflanzen nur noch 
ſchmelzbarer und far fo dünnflüffig wie Waſſer. 

Ich vermuthete, daß eine folhe Subftanz, welche die elektrifchen 
Strome leicht durchdringen können, ein vortreffliches Loͤſungsmittel für 
Subſtanzen abgibt, die unter gewöhnfichen Umſtänden der Wirkung 
der Gäule widerſtehen. Wenn man sStiefelerde in flußjaurem Kali: 
Ratron auflöft und den Strom hindurchleitet, erhält man in der That 
Sificium, welches fidh bei Anwendung einer Elektrode von Platin mit 
Nefem Metall legiren würde. Am pofitiven Pole entwideln fih zahl- 
tiche Blafen eines Gafes, welches nur Sauerftoff fein kann; es ifl 
icht Fluor, denn wenn man dem Bade etwas Kochſalz zufeßt, fo 
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rieht man fein Chlor, während befauntlih die Chloride vor den 
Fluoriden zerfegt werden. Mit der Zitanjäure gibt derfelbe Berfuch 
analoge Refultate. 

Ganz anders verhält fih die Thonerde: das flußfaure Sali« 
Natron Löft von derjelben wenig auf, und unter dem Einfluffe des elek⸗ 
triihen Stromes verbrennt Ratrium am negativen Pole, während am 
pofitiven Pole Fluor entbunden wird; man erkennt es an dem fehr 
ftarken Geruche von Fluorwaſſerſtoffſäure, welcher fih in der Flamme 
der zum Verſuche angewandten Lampe entwidelt (diefe Wirkung erklärt 
fh leicht durch Fremy's Unterfuhungen über die Elektrolyſe der 
Sluormetalle). Alles dieſes beweilt: 1) daß die Thonerde der Eins 
wirfung der Säule mehr widerfieht, als die flußiauren Alkalien; 
2) daß die Thonerde durch Natrium nicht reducirt werden kann, wie 
e8 fih auch erwarten Tieß: 3, daB das Gegentheil hinfichtlich der 
Kiefelerde fattfindet; leptere wird in der That, wie ich gefunden 
babe, in Berührung mit Ratriumdampf jehr Leicht reducirt. 

Bei den erwähnten Verſuchen bildet die einzige Schwierigkeit 
einerfeitd dad Material der anzumwendenden Gefäße, andererjeits die 
Beränderlichkeit der Elektroden; denn die Kohle aus den Glasretorten 
verliert in den Bädern, welche flußjaure Salze enthalten, fehr bald 
ihren Zujammenhang. 


Uachſchrift. 
Das Aluminium auf der Pariſer Ausſtellung, hinſicht— 
fih feiner Hemifhen und phyfifhen Eigenfdhaften. 

Wir entnehmen den Mitthbeilungen des hannoverſchen 
Gewerbevereing, 1855, Heft 6, über dieſen intereffanten 
Gegenftand Folgendes: 

I. Ueber die hemifchen Gigenjchaften des Aluminiums; von Prof. Dr. 
St. Heeren. 

Seit etwa einem Jahre beihäftigte fih Sainte-Claire Deville 
zu Paris mit der Bereitung des Aluminiums aus Chloraluminium 
mittelt Natrium, und verwendete es fchon zum Prägen von Medaillen 
und anderen Gegenfländen, Die Darftellung wurde auf Koften des 
Kaijers in der chemifchen Fabrik zu Javelle ziemlih im Großen be- 
trieben, und es jollen ſchon 600 bis 700 Pfund davon fahricirt 
worden fein. Auf der Austellung waren einige Dugend Aluminium- 
barren von etwa 1 Fuß Länge, 1 Zoll Breite und Y, Zoll Dide, 
jo wie ein aus dieſem Metalle angefertigter kleiner Becher nebſt eini- 
gen Löffeln ausgelegt. Der Verkauf dieſes Metalled war der Hand» 
lung von Rousseau Früöres, Rue de l'ecole de medicine, über» 
tragen, doch erfi nach mehrere Wochen langem Harren war die beitellte 
Probe zu erlangen. Gegenwärtig hat e8 noch den hohen Preis von 
3 France der Gramm. 

Die auffallendite Eigenthümlichleit des Alumininms liegt in der 
ungewöhnlihen Leichtigkeit dieſes Metalles (mach welcher man 
glauben follte, ein unecht verfilbertes Stüd Holz in der Hand zu 
halten) im Verein mit der bedeutenden Feſtigkeit, fo daß jeden» 
falls ſchon ungewöhnliche Körperfraft dazu gehören würde, eine Barre 
von den oben angegebenen Dimenfionen zu biegen oder abzubrechen. 

Die hemifhe Analvfe hat den nicht unbedeutenden Eifenge 
halt von 4,6 Procent nachgewieien (eine Folge der Darftellung des 
Chloraluminiums in eifernen Netorten), jo daB die nachftehend aufe 
geführten Eigenſchaften auh nur für das unreine PBarifer 
Aluminium gelten fönıen. 

Es hält fih an der Luft fehr gut und erträgt ſelbſt Gluͤhhitze, 
ohne fich beträchtlich zu oxydiren; doch bildet fih auf der Oberfläche 
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augenfheinlih ein Häutchen von Oxyd (Thonerde), wodurd die Theil» 
en des Metalles dergeftalt eingehüllt werden, daß ein Zufammen» 
fließen zu einem abgerundeten glänzenden Metallfügelchen nicht erfolgen 
kann. Man ift daher beim Schmelzen und Gießen genöthigt, ein 
Flußmittel anzuwenden, entweder Chlorcalium (nah Roſe) oder beffer 
Ehloraluminium » Ratrium nah Deville); Borag oder Galpeter 
Tonnen hierzu nicht in Anwendung kommen, weil fie das Metall ſtark 
angreifen. 

Der Schmelzpunft liegt bei geringer Gluͤhhitze, aber noch weit 
unter dem des Meflings. Wenn der Schmelzpunkt des Zinks bei 
432° G., jener des Meffings bei 900° C. angenommen wird, fo 
würde ich jenen des Parifer Aluminiums auf etwa 700° C. ſchaͤtzen. 
Eine genaue Befimmung des Schmelzpunftes fchien mir wegen der 
mangelnden chemifchen Reinheit nicht wichtig. 

Befonders merfwürdig iſt das Verhalten gegen die verfchiedenen 
Auflöfungsmittel. 

a. Salzfäure wirft außerordentlih beftig ein, und löft dag 
Metall unter flürmifcher Entwidelung von Waſſerſtoffgas zu einer 
farblofen, bei längerem Kochen an der Luft fih in Bolge des Eifen- 
gehaltes gelb färbenden Blüffigkeit auf. 

b. Berdbünnte Shwefelfäure verhält fih der Salz 
fäure ähnlich, wirkt aber bedeutend langſamer. 

e. Concentrirte Shwefelfäure fceint in der Kälte 
gar nicht einzuwirken, 1öf aber erhitzt das Metall Sangfam unter Ent: 
widelung ſchwefeliger Säure auf. 

d. Eoncentrirte Salpeterfäure, fowohl alt wie 
warm, wirft nicht im Geringften. 

e. Berdbünnte Salpyeterfäure übt in der Kälte und 
felb beim Erwärmen fo geringe Wirkung, daß es zweifelhaft if, ob 
die fih entwidelnden Gasbläschen wirklich einer flattfindenden Auflö⸗ 
fung oder Oxydation des Metalles zuzufchreiben feien, 

f. Effigfäure wirkt in der Kälte fehr wenig, aber doch be 
mertlih ; in der Wärme fchneller, wobei fi) Waſſerſtoffgas entmidelt. 

g. Aetzende Kalilauge bewirft ſchon in der Kälte die 
Auflöfung des Aluminiums mit derfelben Heftigkeit und flürmifchen 
Bafferfioffgas » Entwidelung, wie Salzjäure, wobei fih das Eijen in 
Geftalt eines graufchwarzen, am Sonnenlihte glänzende Klitterchen 
zeigenden Pulvers abjcheidet. Dieſer Rüditand, auf einem feinen 
Filtrum gejammelt und gehörig ausgewafchen, löſte fih in Salzfäure 
fehr leicht und vollfändig unter Entwidelung von Waſſerſtoffgas. Zu 
einer weiteren Analyfe, um zu ſehen, ob er etwa Kohle oder Kieſel⸗ 
erde enthielt, reichte die disponible Beine Menge nicht aus; doch if 
es nicht wahrfcheinlich, daß fih die eben genannten Körper, falls fie 
vorhanden waren, in der Salzfäure follten mit aufgelöft haben. 

Nah diefem Verhalten gegen die verfchiedenen Nuflöfungsmittel 
muß das Aluminium unftreitig jener Abtheilung der Metalle zugezählt 
werden, welche man, ihrer großen VBerwandtichaft zum Sauerfloffe 
und ihres Verhaltens gegen den elektrifchen Strom wegen, eleftros 
pyofitiv nennt, und als deren Reprüfentant unter den befarnteren 
Metallen das Zink voranftehbt. Das Aluminium aber ſteht Demfelben 
mindeftend gleich, wenn es ihm nicht noch vorgehen follte, wie feine 
Leihtlöslichkeit in ätzender Kalilauge beweift, melde, felbft in der 
Wärme, auf das Zink faum eine bemerflihe Ginwirfung zeigt, unge: 
achtet ſich Zinkoxyvd im Kali ebenſo wie die Thonerde mit größter 
Leichtigkeit auflöl. Nur die auffallende Indifferenz gegen die Sal 
peterfäure könnte auf den erften Blick befremden, da ja das Zinf von 
diefer miüchtigen Säure mit fat exploſionsartiger Heftigfeit oxydirt 
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und gelöl wird. Geitdem aber auch beim Gifen, einem unfr 
ebenfalls eleltzopofitiven Metalle, die Beobachtung gemacht iR, daß Bi 
in Berührung mit concentrirter Salpeterfäure in einen elefironegativ- — 
oder, nach dem chemiſchen Sprachgebrauche, paffiven Zuſtand Un m, 
geht, hat diefelbe Erſcheinung beim Aluminium nichts Auffallen > —, 
mehr; und fo wie diefes Ieptere in Berührung mit Galzfäure an) 
Kali weit mehr, als das Eifen, fi auf die Seite der yofltiven pp 
talle ftellt, fo ift e8 wohl denkbar, daß es, bei Berührung mit Sa X 
peterfäure,, ebenfalls mehr als das Eiſen, dem paffiven Zuſtande, Fa 

in foldem Grade anheimfällt, daß es felbft ſchon durch verriut * 
Säure denfelben annimmt. 

Es wäre nun fehr intereffant gewefen, diefen Berhältniffen weite — 
nachzugehen, indem fih gerade das Aluminium zu einer ſolchen Unter— 
fuchung eignet; aber auch bier ließ die Unreinheit des Metall kine—- 
entſcheidenden Nefultate hoffen. Aus demfelben Grunde habe ich meine — 
frühere Abfiht, das disponible Metall zur Darſtellung verſchiedent 
Legirungen zu benugen, aufgegeben; nur mag erwähnt werden, daß = 
es fih mit dem Quedfilber durhaus nicht verbindet; ja, nm — 
Stückchen Aluminium, weldes längere Zeit auf kochendem Quedfilbr — 
geſchwommen hatte, zeigte fich nicht einmal auf der Oberfläche amale — 
gamirt, Mit Zinn dagegen fehmilzt es leicht zu einer ziemlich har — 
ten, aber doch firedbaren Legirung zufammen. Deville führt an 
daß es mit Blei nicht legirt werben könne. 

Rad den bis jet bekannten Eigenſchaften dieſes Metalls Tann. 
man ihm eine große Nußbarkeit nicht einräumen, da es fhon fen ——.- 
unanfehnlichen Farbe, jo wie der Leichtlöslichkeit in den meiſten ra —— 
ren und den Allalien wegen auf eine Anwartihaft als Stellverttete 
des Silbers verzichten muß. Wollte 3.3. der Zufall, daf ein Seife 
fieder feine Aluminium» Uhr auf eine mit Lauge verunreinigee SteC 
legte, fo würde er fie durchlöchert wieder aufnehmen. 

Sollte e8 dagegen gelingen — und ich halte das nicht aur Fayr 
möglich, fondern für wahrfcheinlih — diefes Metall auf leichte, wera ig 
foftfpielige Art im Großen zu produciren, fo könnte es in vieler 
Ballen ein vortrefflihes Erjagmittel des Eifens und Zinkes abgeben, 
Da das rohe Material, die Thonerde, auf unferem Planeten in un: 
ermeßlicher Menge verbreitet ift, fo mag vielleicht der Schöpfer dem 
aus ihr zu gewinnenden Metalle eine große Rolle zugedacht haben. 

In diefer Beziehung Halte ich die Bemühungen, das Aluminiıme 
aus dem Kryolith abzufcheiden, für ziemlich unfruchtbar, weil ad 
bei aller möglihen Ausdehnung des grönländifchen Kryolithlagers 
fhon der Transport einer fehr wohlfeilen Production im Wege ſte⸗ 
hen würde. 

Die einzigen mir befannt gewordenen Anwendungen des Alu⸗ 
miniume find: 

a) zu fehr einen Gewihtflüden für ganz feine Waagen, welche 
in Folge der Leichtigkeit des Metalle viel größer ausfallen und ha” 
ber weniger leicht verloren geben, auch Leichter genau zu jufiren ſub⸗ 
ald die von Meffing, Argentan oder Platin angefertigten ”); 

b) zu galvanifchen Apparaten, in welchen es flatt des koſtbaren 
Platins und der in wielen Hinfichten unbequemen Kohle große Ber 
theile verjpriht. Fuͤr dieſe Iehtere Anwendung ift auch in dem Kalle 

















*) Der ausgezeichnete Fabrikant chirurgijcher Inſtrumente, Sr, Char— 
riere zu Paris, bat der Akademie der Wiſſenſchaften Sonden, aus Alumi: 
nium verfertigt, vorgelegt; er bemerkt, daß es jehr wünſchenswerth wäre, ge⸗ 
wife chirurgifche Injtrumente aus einem böchit leichten Metalle beritellen zu 
können, weil foldhe manchmal im Körper des Kranken verbleiben müljen. mo — 
dann ihr Gewicht Demfelben Peiden verurfachen Fan. (Comptes rendus, Der. F 
1855, Nr. 27) (Pelve. Ioum) ; 
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neberſicht 


der in Deflerreich im Laufe des Jahres 1855 theils neu verſiehenen, theils verlängerten &. &. ausſchließenden Privilegien. 
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Name und Wohnort 
des 
PBrivilegiumträgers. 


Dobry Karl Wenzel, Magifter der Phar⸗ 
macie, u. Schmid Ant., Fabriksbe⸗ 
fiker, beide in Wien. 


Mayer Karl, Gummielaſtieum⸗Waaren⸗ 
Fabrikant in Wien. 


Pereles Marcus, Kaufmann u. Gummi⸗ 
Erzeuger zu Prag. 
Förſter Herm., Hausinhaber in Wien. 


Sheidler Karl, Steinfoblenhändler 
in Wien. 

Durand Franz, Mechaniker in Paris 
(durch G. Märkl in Wien). 

Stab Adalb., bürgl. Hafnermeifter in 
Wien. 

Hilber Joh., Spänglermeifter in Wien. 


Hollingsworthb Chriſt. Bürger der 
verein. Staaten von Nordamerika (durch 
Leopy. Wittenberg, bürgl. Handels» 
mann in Wien). 

Paget Friedrih, in Wien. 


Hock A., Maidinen-Werkführer der Alts 
Dfner Schiffswerfte der Donau-Dampf- 
ſchifffahrts⸗-Geſellſchaft. 


Richard Giulio, Beſitzer einer Poreel⸗ 
lanfabrik in Mailand. 

Swoboda Zob., Eiſenwerksverweſer zu 
Breitenau. 


Schau Karl, Civil⸗Ingenieur in Währing, 
w Kuffin Ant, Privat in Wien. 


Fichtner J. u. Söhne, Knochenmebl⸗ 
Babrifsbefiper zu Atzgersdorf. 


Lovati & Comp. (urjprüngl. dem of. 
Lovati verliehen). 


Danglowig Morik. 

Paget Fried. (zur theilweifen Benuͤtzung 
an den k. f. öft. Staat und die k.k. oͤſt. 
Don.⸗Dampfſch.⸗Geſellſchaft übertragen). 

Naffelsbergerfr., u NRaffels 
berger ©. deffen Gefellfchafter. 

Ramach Zohan. 

Filippi Benedikt. 


Jann Anton. 


Fery Cyrus Stanislaus. 


Gegenftand des Privilegiums. 


Kraft-Düngerpnlver, die Erdäpfel«e und Traubenfrankheit durch Ber: 
flörung des Krankheitsftoffes vernichtend, Ungeziefer auf den 
Feldern vertilgend, die Vegetation befördernd, und den Boden 
bei gleicher Produftionskraft erhaltend. | 

Leinwand mittelft einer Maffe gegen die Einwirkung von Funken, 
ja felbft glübender Kohlen dergeflalt zu fchüßen, daß fie wie 
Bich zur Bedahung von Eiienbahnwaggens u. f. w. anwend> 
Bar fet. 

Bereitung hemifcher Gummiarten aus Thier⸗ und Pflanzenftoffen. 


Kugelwafhmafghine, womit Wäfche, ohne zum Wafchen hergerichtet, 
eingefeift, eingelaugt und ausgebrannt zu werben, mit geringer 
Kraftanwendung in äußerſt furzer Zeit, durch Kugeln von weis 
chem Holze in bloß mit Lauge vermengtem Eeifenwaffer gerei- 
niget werden koͤnne. 

Polfterung für Meubel, Wagen, Betten u.f.w. aus Gummielaftilum. 


Zwirnmaſchine, die auf alle Faſerſtoffe anwendbar fei, 


Gut und zwedmäßig cireulirende, bolzerfparende und dauerhafte 
thönerne Defen. 

Douhe-Apparate, wobei der Douche durch den gneringften Drud des 
Fußes hervorgebracht werde. 

Waſchmaſchine mittel Kugeln. 


Mieder aus verfchiedenen claftiichen Stoffen, daß diefelben durch 
Uebereinſtimmung mit den Bewegungen des Körpers die freien 
Bewegungen der Muskeln, jo wie Refpiration nicht hindern. 

Tarb-Reib-Apparate oder Müblen, wobei zur Bewegung der Reib- 
ihale eine Kugel» Exeentrigue angewendet werde, und der Ap⸗ 
parat mittelft verfchiedener Kräfte in Betrieb gefeßt werden 
fönne. 

Verkohlung des Torfes, deſſen Werwandlung in Coaks und Verwends 
barkeit zur Gasbeleuchtung. 

Reduction der Friſch- und Puddel:Derenfhladen (Eifenbammerfchladen) 
durch das Glüben derjelben mittelft vegetabilifcher oder anima— 
lifher Koble und Gafe in aefchloffenen Räumen. 

euerungen für Dampfleifel, Pfannen, Oefen u. dergl., wodurd eine 
bedeutende Erfparniß an Brennmaterinle und Verzehrung des 
Rauches erzielt werde. 

Säepflug, beitehend in einer am jeden gewöhnlichen Pfluge feſtzu⸗ 
machenden Vorrichtung, wodurch Derfelbe in einen Säepflug 
zum Ausſäen umgeftaltet werde. 


Verlängerte Privilegien. 


Abfälle von Flachs, Hanf und Werg zur Mafchinen- und Handſpin⸗ 
nerei geeignet zu machen, und mittelft desjelben Verfahrens 
den gebecelten Flache und Hanf aus dem Werg derfelben zu 
zichen. 

Mafchine zur Erzeugung aller Gattungen von Pojamentirwaaren, 

Berbefferung der Achfenbüchfen für Eifenbahnwägen, Locomotive und 
Zender. 


Alle Darftellungen durch die Topie billiger, deutlicher und fehneller 
zu erzeugen. 

Berbeiferung an den Theer-Oefen. 

In einem Clavierfaften der Wiener Mechanik die engliihe Mechanik 
anzubringen. 

Eigenthümliche Fadenverbindung bei der Erzeugung von einfachen 
Petinet und Entoilagen. 

Nah einem neuen Syſteme conftruirte Heizapparate. 





Dauer de 
Datum der| Privile 
Priviles |giums bi. 
giums, | jum ge 
Urkunde. 434 
1800 
21. Oct, | 9958 
21. Oct. | 55—56 
20. Dct. | 995 —56: 
21.Dt. 55- 58 
24. Det. 55-S 
24. Det. 5 56 
24. Dct. 55-57. 
27. Det. 55-657. 
27. Oct. 55-66. 
26. D&ct. | 55-56. 
27. Dct. 155—56. 
27. Dt. | 55-60. 
29. Oct. | 55-56. 
29. Oct. | 5556. 
31. Oct. | 55-56. 
24. Ang. | 52—57 
26. Sept.| 53-56. 
22. Sept. 52-56. 
24. Sept.| 5256. 
23. Sept.) 50-55. 
12. Det. | 595 
26. Sept. 5336 
7. Nov. | 53— 56. 
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551Sery Cyrus Stanislaus. 
1561Jo0oßa Ferdinand. 
157 | Sierte Carl F. 


Pliſchke Anton. 

Sartwägner Franz. 

Bretton Claud. Bild. Freih, v. (ur 
fprünglih PBodkatsty-Tonfern 
Glaud. Freih. v. und Obgen. verliehen). 

Weiß Ad., und Landesmann Sigm. 

TZauß Franz. 


Kirchweger Heinrid, 
Morawetz Joſeph. 


Finſter Johann. 
Morawetz Franz. 


Demuth Peter. 
Bodmer Johann Georg. 


Derſelbe. 
D’Brien Eduard. 


Köppel Leopold. 

Binternig Karl, u. Lehner Rudolf. 

Grünwald Joſeph 4. 

Bodmer Johann Georg. 

Derfelbe. 

Gari-Mantrand Eduard. 

Noblse Henri (urfprünglih dem Ucha⸗ 
tins Fr. verliehen). 

Heinrich Alois. 

Bierrard»Parpaite Joh. Joſ. Zul. 


Bifhof Joſ., Papierfabrikant bei Graß 
(durch J. A. Freih. v. Sounenthal 
in Wien). 

Paget Friedrich, in Wien. 


Schleſinger Salom., Maſchinenfabri⸗ 
kant in Wien. 


Feldbacher Karl, Civil» Ingenieur zu 
Hinterbrühl. 


Fornara Giul. Ceſ., Dr. der Chemie 
(durch J. N. Held in Trieſt). 
Taußig Joel, in Wien. 


Ditmar Rud., Lampenfabrikant in Wien. 


Grimm Johann, Farbenkaſtel-Fabrikant 
in Böhmen. 

Sonnenthal Ant. Freih. von, Civil 
Ingenieur in Wien. 

onaſch Fr., Privat in Wien. 


Segenfiand des Privilegiums,. 


Vorrichtungen an Roſten und Defen zum Heizen der Dampfmafchinen 
und andern induftriellen Zwecken. 

Notengeftelle für Platzmuſiken. 

Einfahe Maſchinen, welche entweder Luft, Waller oder Dampf fort 
treiben, oder durch folche fortgetrieben werden. 

Neue Näh⸗ und Zambourir-Mafchine. 

Erzeugung aller dur Auspreffung gewinnbarer Dele. 

Aus gewöhnlichen Kourniren jeder Holzgattung mit der Kournirs 
Rundſäge vieredige Zündhölzchen zu ſchneiden. 


Geife unter dem Namen „Wiener Patent⸗Waſchſeife.“ 

Maſchine zur Erzeugung plafiifcher Gegenftände auf Elfenbein, Meer: 
ſchaum, Bernftein, Holz u. ſ. w. 

Vorrichtung an Locomotiven, durch Benutzung des Dampfes eine 
Erſparung an Brennmateriale und Waſſer zu erzielen. 

Heizungen bei Dampfkeſſeln, Sudpfannen, Sparherden, Defen u. f. w. 
derart einzurichten oder umzuſtellen, daß durch die Verbrennung 
des Rauches der größtmögliche Ruben erzielt werde, 

Erfindung u. Berbefferung einer Compoſition zur Steifung der Filze. 

Dampfbäder, wobei die Eondenfirung des Dampfes zu Waſſer ver: 
hindert, und Diejer in beliebiger Temperatur erhalten werde, 
dann eine beliebige Menge kalter oder warmer Luft in das 
Bad zus oder aus demjelben abgeleitet werden könne. 

Derbefferung feiner bereit privilegirten Moderateurs oder Regulator- 
ampen, 

Regulator der Bewegung bei Dampfmajchinen, Wafferrädern, Tur⸗ 
binen 2c. 

Berbefferung der Eijenbahnanlage und der Betriebsmethode. 

Berbefferung einer neuen Art Selbflzünder: Schußwaffe, unter der 
Benennung „Zuündſtreif⸗Gewehr.“ 

Berbefferung eines Stenographen für Adreffen-Ausfünfte. 

Erfindung der fogenannten Länderfpiele für Kinder. 

Erfindung einer Kreis⸗sWebemaſchine. 

Berbeflerung an den Locomotiven und Bahnwägen. 

BVerbefferung der Land» und Schiffs⸗Dampfmaſchinen. 

Fabrikation des Phosphors und der PBhosphorfüure. 

Erfindung einer neuen Gaslampe. 


Einlefe-Mafchine für gemufterte Gewebe. 
Vorrichtung zum Kämmen aller faferigen Subflanzen unter dem Ra» 
men „Stredender Richtkamm.“ 


Heu verliehene Privilegien. 


Aus Holzfafern nit nur Badpapier und Bappendedel, jendern felbft 
die feinften Papierſorten zu erzeugen. 


Berbeiferung in der Berpadung der Gelenke, Gewinde oder Berbins 
dungsitüde von Röhren mittelit conifcher Zapfen und vollkom⸗ 
men dichter Einfäße. 

Schließen und Deffnen des Schriftfages (Korm genannt) bei Hand» 
und Schnellpreffen, ohne Anwendung der bisherigen Holzkeile 
fehr ſchnell und vollfommen zu bewirken, 

Kalkofen mit continuirlihem Gange, welcher vollfommen flaubfreien 
Kalk liefere, der fo abgefüblt aus dem fen gelange, daB das 
Schnelle Aufjaugen der Kohlenfäure und Wafferdünfte aus der 
atmofphärifchen Luft nicht mehr Statt babe. 

Erfindung geruchloſer Aborte. 


Kerzen, genannt „Apollo⸗Kerzen,“ welche jehr heil und fparfam bren- 
nen follen, und feltener gepußt zu werden brauchen. 

Lampenfugeln, genannt „Ditmar's Patent-Rampenkugeln,' welche ale 
Schirm und zugleih als Reflector dienen. 

Dachſchindel mittelft Maſchinen zw erzeugen. 


Aus Materialien Steine auf fünftlihe Weife zu erzeugen, welche zu 
Bauten, Ornamenten und anderen Zweden verwendbar jeicıt. 

Apparat, genannt „riss Etui, für Malerei in Tufch-, Gummis, 
Aquarell» und ſonſt leicht auflöslichen Karben. 







Briviles 
giums⸗ 
Urkunde. 


15. Det. 


25. Sept. 
25. Sept. 


12. Oet. 


5. Nov. 
8. Det. 


2. Det. 

6. Det. 

2, Dt. 
28. Sept. 


27. Sept. 
11. Sept. 


2, Det. 
31. Det. 


31. Det. 
13. Det. 
21. Det. 
13. Det. 

7. Nov. 
31. Det. 
31. Oct. 
13. Det. 
21. Det. 


12. Det. 
19. Det. 


1. Nov. 


1. Nov. 


1. Nov. 


1. Nov. 


1. Nov. 
1. Nov. 
3. Nov. 
3. Nov. 
3. Nov. 
3. Nov. 


53—56. 
54—56. 
54—56 
53—5 6. 
52—56, 
49—56. 
54—56. 
54—56. 
51—56, 
54—56, 
49—57. 
44 - 56. 
53—56. 
50—56. 
50—56, 
54 - 56. 
52—56, 
54—56. 
53—57, 
50—56. 
50—56. 
54—56. 
52—56. 
54—56. 
53 — 5 6. 
55—56. 
53 —56. 
55—56. 
55 — 5 6. 
5556. 
5556, 
55 —56. 
55—56. 
55 —56. 
55—56, 
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ort⸗ Datum derl 
. Name und Wohnort 1 
(be des ’ Gegenftand des Privilegiums. Ber H 
A Brivilegiumsträgers. Irkunde * 
190 1 Walter R. L., und Schleßinger Vorrichtung, um Eiſenbahntrains im ſchnellſten Laufe ohne Gefahr | 3. Nov. | 5 
Sof. in Wien, F Menſchenleben, Locomotive und Waggons ſtillſtehen zu 
machen. 
191 1Boncherie Henri, Negoziant zu Bor» | Grünes oder trockenes, ungefchältes oder geſchnittenes Holz mit jeder | 3. Row. | 5 
deaux (durh G. Märfi in Wien). flüffigen oder auflösbaren Subftanz zu tränfen und unverbrenn- 
bar zu machen, gegen Fäulniß und Wurmfraß zu ſchützen und 
zu färben. 
192 | Sautelet Emil Conſt. Brig, Rabrifant | Wafferdichte Leinwand, zur Bededung von Kutfhen und Waggons, | 3. Nov. | 5 
hemifcher Broducte in Paris (durh ©. zu Selten, zur Berpadung und ESchiffsverfleidung. 
Märti in Wien). 
193 | Paget Friedr., Privat in Wien. Bremfen für Eifenbafnwägen durch hydroſtatiſchen Drud, um Büge | 6. Nov. | 3 
aufzuhalten. 
194 | Bleiweiß Jof., bürgl. Zapezierer in Wien. | Mittel zur Tödtung aller Infekten. 6. Rov. | 5 
195 | Siemens Karl Wilb., zu Birmingham | Dampfmafchine, bei welcher die Arbeits - Cylinder durch Wechfelwir- | 6. Row. | 5 
(durch G. Märkl in Wien). kung mit einem dritten (Regenerativ) Cylinder denſelben Dampf 
wiederholt benüßen. 
196 I Paget Briedrih, Privilegienbefiger in | Urinir» Apparate mit Tretwerk und Wafferbehälter verſehen, daß | 8. Nov. | 5 
Wien. . während des Darauftretens alle Flächen von berabfließendem 
reinem Waffer befpült werden, auf welchen fih die unangenehm 
riehenden Salze abſetzen. 
197 | Miller Heinr., Fabriks-Inhaber in Wien, | Künſtliche Mineral» Schleiffteine für harten Stahl, Glas, Borcellan | 9. Nov. | 5 
und alle Metalle als Erſatz der Feilen, Schleif- und Polirma- 
terialien. 
198 | Buiffon Eharl., Seidenfpinner zu Tronche | Verbefferung im Seidenfiliren (Abhaſpeln der Seidens Eocons). 10. Roy. | 5 
(durch C. Aureggi aus Mailand). 
199 | Kriftian Ignaz, bürgl. Hutmacher in | Verbefferung der privil. Anwendung von Guttaperha zur Kabrifa |10. Nov. | 5 
Wien, tion von Filz- und Seidenhüten. 
200 | Rovelti Karl, in Mailand. Derfertigung von PVorbängen aus Binjen und Holzftäben mittelft |11. Rov. | 5 
einer eigenen Mafchine. 
201 | Topolansky Morip, Ing. dert. ?. Baus | Vorrichtung zur Befeitigung der fogenannten „Roden“ aus dem [11. Nov. | 5 
direction in Ofen, und Penecke Ed., Getreide. 
k. k. Militär-Berpflegs-Ndjunet in Ofen. 
202 | Vollgold Julius, Privat in Wien. Kochgeihirre und ſonſtige Gefäße aus Einem Stüde Blech anzufer- 11. Nov. | 5: 
tigen und von allen Seiten zu emailliren. 
203 | Weiße Theophil, Babritshefiger in Prag. | Schrott» und Mablmühle, bei welder das Schärfen der Steine weg- |11. Roy. | 5: 
falle und mit geringerer Kraft größere Leiltungsfähigfeit er- 
zielt werde. 
204 I Derfelbe. Quetſchmaſchine für Malz, Hülfenfrüdte und Kartoffeln. 11. Nov. | & 
205 | Miller Albert, Prof. an der f. f. Montan« | Planimeter (lächenmeffer), womit Flächen gerad» oder frummliniger |13. Mov. | 5 
Lehranftalt in Leoben, u. Starfe Guft., Figuren durch Umfahren mit einem Stifte am Anftrumente felbft 
Mechaniker am k. k. polpt. Inft. in Wien. abgelefen werden koͤnne. 
206 | Müller Lecp., bürgl. Ziichler u. Gutta- | Lad, mit welchen die aus verfchiedenen Metallen gepreßten Ber: [13. Nov. | 55 
percha-Waaren⸗Fabrikant in Wien. zierungen baltbar, ohne Sprünge und jeder Reibung trogend, 
überzogen werden. 
207 I Seyfar Caspar, Zechnifer in Prag. Mühle mit Mablplatten von aebärtetem Stable. 13. Nor. | 55- 
208 | Fiſcher Jean Paul, Bürger in Wien. | Wohnhäufer mit befonders conitruirtem Dachſtuhle und Sturzbögen. |13. Nor. | 59- 
209 | Biſchof J., Papierfabrifsbefiger zu Witers | Mebinftrumen‘, „‚catoptrifher Diſtanzmeſſer“ genannt. 13. Nov. | 55- 
andrig (durch Ant, Freih. v. Sonnen 
thal in Wien). 
210 1Rigl Rudolph, in Wien. Berbefferung der mit Mefling oder mit anderem Metallbleh über: |15. Nov. | 55- 
zogenen Solzleiften, wodurch dieſelben auch auf Gegenſtände an— 
wendbar feien, die der Wärme ausgelegt find. 
211 | Rieter Job. Zac. & Comp., Majchinen- | Banc A broches Flügels für Garnipinnereien. 15. Rov. | 55- 
fabrif =» Befiger zu Winterthur (durdy 
Gottfr. Bindfhedter in Wien). _ 
212 | Sacoveneo Paul, aus Paris (dur | Flogartiges Schiff durch hölzernes Gerippe mit wafferdichtem Stoffe |15. Nor. | 59- 
Sof. Ant. Freih. v. Sonnenthal in berzuftellen, weldhes nach der Thalfahrt auseinander genommen 
Wien). und zurüdgebracht werden Panne. J 
213 | Rind Ed., Kaufmann zu Eupen (durh JWalkmaſchine, wobei durch eine polirte Hohlkugel vermöge ihres Ger [15. Nov. | 99” 


Dr. Sof. Neumann in Wien). 


wichtes und Umfanges jede Kalte, welche ih in dem Gewebe 
gebildet fiat, aus dem zu diefem Zwecke ſchlauchartig zuſammen— 
genäbten Gewebe entfernt werde. 


nn nn Te nn — — 
Berantwortliber Redakteur: Eduard Schmidl. — In Gommijiion der Earl Gerold'ſchen Buchhandlung, innere Stadt Nr. 625. 


Drud von Carl Gerold's Sobn 
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son dieler Zeitihrift er- E 1 t 7 1 t Ankündigungen, 
iSeinen jahrlich 20 Rum- welche dem Iwecke der Zeit⸗ 


mern in Wubdis 36 Bogen hrift entiprihen, werden 
and 23% Blättern Zeich⸗ d eg anfgerommen und vor— 
zungen. — Beltelungen m . . . . tofrei erbeten. Ginrür 
nebmen alle Euchhandlun⸗ V cungogebũbr für die ge 
gen des In» und Auslandes 0 err ei I en ng ent £ ur un; ereines. drochene Beritzeile für ein⸗ 
an. Der balbe Jabraang nal 4 fr., für zweimal 6 
goRKt3fl.G.M., der ganze — 2 — —— er. für Dreimal 8 fr. 6. M. 
**8* 6 fl., mit Voñ⸗ Adreſſe: 


perſendung 611.36 1r.6.M. VIII. Jahrgang. Tuchlauben Rr. 962. 


MT n.Ss Wien, im April. 1856. 


—  balt: Giläuternte Vemerfungen zu „v. Webers Teiträne zur Ermittelung der Relbung der Giienbabnfiehrwerfe , von Ed. SchmitL — Bemerkungen über Gieebläſe. — Vereinfachtes 
Merfabren zur Beſtimmung Der Dimenſionen der Zahnräder, von E. zZech. — Zur Lehre der Körnenwinfel; von Riedlv. Leuenſtern. — Ueber Nufbewabrung Des Getreides. 
— gortjegung Der Erläuterungen über Die „Sonitruerion Der Kettenbrüden für Eiſenbahnen;“ von !M. Riener — · Eine Eiſeubahn-Kettenbrücke. — Mevue Der techn. Literatur, 
u. 3. Inhalte aus: Volot. Gentralblat! und Dingler'd polyt. Journal. — Mittbeilung vom Bereine: Ueber Wasieryiad-Wallerte und Deren Anwendung; nad einem Vortrage 
des Herrn 9, Seybel. — Suierute. — Ueberſicht der in Defterreich verliebenen 8. R. Brivilegien. 








Srlöuternde Bemerkungen zu dem Artikel auf Seite 105: 
„Beträge zur Crmittelung der Reibung der Eifenbahn- 
Fuhrwerke.“ 


Die dieſem mitgetheilten Artikel zu Grunde liegenden Verſuche 
baben einen um fo höheren Werth, als die Kenntniß der Große der 
gedachten Widerftände zur richtigen Erledigung von häufigen Betriebe: 
fragen nothwendig ift, dieſe Kenntniß bezwedende Verſuche aber fo 
jelten getroffen werden und überhaupt wenig Eifenbahnen Gelegen- 
beit bieten, bierin Entfcheidendes mit befriedigendem Erfolge durchzu—⸗ 
fünren, und fo eine Sammlung von derlei für gegebene Umftände 
und Berhältniffe zuverläſſig anwendbare Werthbeſtimmungen zu Stande 
zu bringen, Damit nicht für alle felbft geänderte Verhältniffe immer 
die, wenngleich mit aller Umficht durchgeführten, Beftimmungen Banıs 
bours oder auf gut Glüd andere, diefen fih annähernde, völlig 
wilfürlih dafür gewählte Werthe in Anwendung gebracht werden 
müßten. 

So verdienftlih alſo die Diesfallg vorgenommenen Berfuche und 
die im gedachten Artikel niedergelegten Verzeichnungen der hierbei 
erhaltenen Grfahrungsangaben find, fo koͤnnen wir dennoch für die 
daraus durch Rechnung entwidelten Eudrefultate, oder vielmehr für 1, die Länge der anfteigenden Ebene bezeichnen. Laffen wir endlich 
die Richtigkeit der hierzu aufgeftellten Formen tie erforderlichen Gründe | »» den Goefficienten für den Widerfiand der Bewegung des Wa- 
nicht auffinden, und miüffen die auf Seite 106 aufgeftellte Formel gens auf den Schienen, alfo für den Wegwiderſtand gelten, 


Q bezeihne die auf den Wagenachſen ruhende Laft (Gewicht des 
Wagenobertheiles und der Ladung); 

u den Coefficienten für die daraus hervorgehende Reibung mit 
Einbeziehung der Wirfung durch die Kıbelverhältniffe oder 








bereit8 mit dem Verhältniſſe der Durchmeffer (5) zwifchen 
Achſe und Rad multiplicirt; 
eQ ift demnach der Reibungswiderſtand. Nennen wir weitere 
R da Gewicht einer Achſe ſammt ihrem Räderpaare und 
n die Anzahl Achſen eines Magens, fo ifl 
Q-+ nR das Gewicht des ganzen Wagens, mithin 


(Q-HnR; * das relative Gewicht des Wagens auf der abfal⸗ 
lenden Ebene und 


(Q-+nR) - das relative Gewicht des Fuhrwerkes auf der ans 
1 


fleigenden Ebene, wenn 
b die Höhe und 
I die Länge der geneigten, und 
h, die Höbe und 


ag 1; — ss] — 63,154, fo wird | | | | | 
wori a w(Q--nR) die Größe des Wegwiderftandes fein. Endlich fei 
orin 1 ben Weg auf der Neigung, 1, jenen auf der Steigung, g Das T die Anzahl Zeitfecunden für die vollendete Bewegung über die 
Gewicht des Tenders (den erſten Berfuch vor Augen habend) bezeich— geneigte und 
net, als eine zu biefer Abficht völlig unrichtige erfennen; fo wie wir T, die Anzahl Beitfecunden für die vollendete Bewegung über die 
u“ "a diefer Formel unmittelbar vorgehenden Satz: „Der Tender ' anftei gende Ebene, die Bewegung auf der ereren aus der 
legte auf der Reigung 593, auf der Steigung im Mittel 590 ’/, Ellen Nube (alfo mit der Geſchwindigkeit 6) beginnend, und auf 
aid, und bie Gefammtheit der feiner Bewegung auf der Eteigung der legten bis zur Ruhe (alſo bis zur Gefchwindigfeit 0) 
entgegengefeßten Hinderniffe abjorbirte daher in Fußpfund ansgedrüdt 


| ' fortjegend, 
und a genannt‘ (mit folgender obiger Formel), als wiffenichaftliche 


Bear - g fei der Ballraum der fohweren Körper in der erften Secunde. 
egrändung ſelbſt dann nicht können gelten laffen, wenn die Kormel, Der auf der geneigten Ebene ſich felbft überlaffene Wagen ift 
Die es in der Mbficht fein mochte, die Form 


daher der beſchuunigenden Kraft 
= (505 — 500) 

erhielte. Uebrigens iſt der Mangel an Deutlichkeit in der Angabe 
der Verehnungsart diefer Verſuche an ſich um fo weniger am Orte, 
als die erhaltenen Endrefultate von den gewöhnlichen Annahmen fo 
&edeutend abweichen. Wir glauben daher für die Bequemlichkeit des 
Leſers bier durch einige Andeutungen im Bolgenden nachhelfen zu follen. 


P=(@+nR) 7 — (Q+aR)o— pQ=(Q+nR)( 2 — a) —uQ 


ausgefeßt, und, auf die anfleigende Ebene übertreten, wirkt die bes 
ſtaͤndige Kraft 


P,= (Q-+2R) br + (Q+nR)» + gQ = Q@+B(+0)+rQ 
der Bewegung entgegen. 
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Mit Vernachläſſigung des Widerftandes der Luft, der Voraus⸗ 
feßung des Verfaſſers gleih, und bei Abgang der hierzu nöthigen 
Elemente, wird das dem Verſuche ausgefehte Fuhrwerk nach den Zeiten 
T und T, die Geihwindigfeiten 
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Daraus folgt der gefammte ern des © Bubrwertes 


d. i. 

















Dieſer Tabelle zufolge belehren uns die Verſuche über den, gegen 
die bisherigen Annahmen, ungemein Heineren Werth des Goefficienten 
für die Gejanmtwiderftinde bei der Bewegung der Fahrzeuge auf 
Eifenbahnen; und zwar beträgt derfelbe im Mittel aus der entwidel: 
ten Neihe blos Y,,,, wornach ein Fuhrwerk auf einer Neigung von 
1 auf 719 Längeneinheiten ſich ſelbſt überlaifen, feine Bewegung 
gleihförmig fortfegen muß; und es mußten daher die bei den Ver— 
fuchen anf Die Steigung Y,,, Hinaufgelaufenen Wagen von felbft 
wieder zurüd gegangen fein? Dieſes Refultat muß um jo auffallen: 
der erfcheinen, als für den Widerfland der Luft in der Berechnung 
Feinerlei Abzug vorgenommen wurde, während er bei den Berfuchen 
nicht bejeitigt werden fonnte und h— h, wohl nur unbedeutend ans 
dern, Dagegen I-+1, 
ten Refultate größer als in ihrem wahren Werthe Daritellen mußte, 


notbwendig merklicher verfürzen und die geſuch— 





[d>) R R 
vV=p.2gT und d=V—p.2gT, (1) rQ+ QraB= Ir irı (tn 6) 
erlangen, und die Näume wo der erfte Theil die gefammten Widerflände, jedoch ohne jenen der 
I=p.gT? und L=p- en, 2 (2) | Luft, enthält und diefe nah dem zweiten Theile gefunden werden, wen 
pP . h—ıhı 
a _ — dem ganzen Gewichte dee Wagens der Goefficient vorge⸗ 
zurücklegen, wenn p ud p = Q * F vorftellt, ganz g f Ir, vexg 
Die Quadrate von (1) mit (2) verbunden geben jet wird. 
4gpl=V? und Agpl, =V? Für die in Rede ſtehenden Berfuhe if h= u. he Yanlı. 
und dieſe pl=pl|, aljo der Widerftandscoefficient 
I. Ta⸗ 
Nr. der Verfuhe | 1 ı 2 | 3 | 4 | 5 | 6 | 7 | 8 | 9 
Doppel:Rager-Tender Einfacher | Lowry der Sächſiſch- Lowry der Chenmi L der Chemnip: 
Befhreibung ppel⸗Lag Lager Tender y de ſch⸗ owry der Chemnitz⸗ owry der Chemnißzß⸗ 
des der Säaͤchfiſch ⸗Schlefi⸗ F Pl Schlefiihen Staatsbahn. | Niefaer Staatsbahn. Rieſaer Staatsbahn. 
Wagens fhen Staatsbahn a | Doppel-Lager Einfaches Lager Einfaches Lager 
ahn 
Durchmeſſer der Räder (D) 3‘ 3° 3‘ | 3‘ 3' 
Durchm.d. Achſenzapfen (d) 4“ engl. in: 2% 4“ inneres 2/ engl. 2a/ engl. 
| neres Lager 2°/," äußeres 
2°/, &uß. Lager 
Verhältniß diefer Durchm. 1:10°735 1:13 718 1:10°868 1:13°718 1:13-7183 
Achſenzahl ........ ... 3 3 2 3 2 
Gewicht des leeren Wagens 1774 Cent. 1641 Gent. 69° 4 Gentner 69 Centner 5955 Gent. 
Gewicht der Belaftung.... — — — — — 
Länge des Weges der Nei- | 
gung ............. 593 593 583 583 583 583 583 583 583 
Länge des Weges auf der 
Steigung .......... 592 589 608 439 460 629 615 616 623 
Zeit d. Bewegung abwärts 2‘, 15° 2.10 2.18 2.45 2. 30 2,11 2.10 2,3 2.7 
Zelt der Bewegung auf: 
wärts............. 2. — 2.5 2.59 1.30 1.45 | 2.19 2.25 | 2.17 2.8 
WiderttandssCoefficient /ss3 Yzo1 Ysı2 | aa i Yarz 
oder ........ ...... O 001808 0°001427 0°001953 0-001387 | 0001395 
Reibung allein (u)..--. 0'000888 0'000807 0°001333 0°000767 0°000775 
Reibung im Lager (m).. 000952 001107 0°01468 | 001051 | 0°01063 
oder.............. —* /oo ss | Yos | Ar 


obgleich die mittlere Gefchwindigfeit nur zwiſchen O und der größten 
15%, , oder in Bezug auf den Widerftand der Luft, nabe Bei 10°8 
Wiener Fuß in der Eccunde lag. 

Ungeachtet dieſe Rechnungs- und Verſuchs-Ergebniſſe ned zu 
groß find, haben wir doch nur aus Amerika einen vereinzelten Fall 
zur Kenntniß erhalten, wo Eiſenbahnwagen auf einer Neigung von 
1 in 500 ihre Bewegung ſelbſtthätig fortgeſetzt haben ſollen. 

Bon dieſem Coefficienten für die Geſammt-Widerſtände jenen für 
den Wegwiderſtand co nur mit 000 in Abſchlag gebracht, führt auf 
jenen der Reibung an den Achſen zukommenden Theil (ſiebe Tabellt 
Reibung alleind), welcher auf die Achſe ſelbſt zurückgefuͤhrt, die 
Werthe für den Coefficienten der Reibung in den Lagern gibt (ükt 
Dieſe Vertke, Tanne (rt 
geſetzt werden 


die beiten legten Zeilen in Der Tabelle). 
Mittel? ſtellen ſich, 


— ja ſelbſt wenn auch 0 == 
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IV. Zabelle. 





= | Durchlaufener Weg 
Z Bezeihnung ö— — 
& der Ladung Scmiere abwärts aufnärte 
x auf 200 auf Yızo 
R Bagen | Ehen | Een 
= 
5 |8-rüdriger Defterr. Bagen]| Leer Del 571 265 
Mr. 1258 
2 | 8-rädriger Sad. -Schlef. | Leer Del 571 122 
Wagen Nr. 1001 
1 | Arrädriger Sächſ.⸗Schleſ. | Leer Del 571 186 
Wagen Nr. 1114 
8 | A-rädriger Sahi.»Schlef. | Leer Del 571 178 
Wagen Nr. 1114 
3 |8srädrigerDefterr. Wagen] Leer fefte — — 
Nr. 491 Schmiere 
7 |8srädriger Oeſterr. Wagen / Beladen | feſte — — 
Nr. 378 Schmiere 
6 |4-rädriger Defterr. Wagen | Beladen feſte — — 
Nr. 557 Schmiere 
4 |AsrädrigerDefterr. Wagen! Leer fette 571 68 
Nr. 691 Schmiere 


Dbwohl die Ergänzungen diefer Tabelle weniger Anfprud auf 
Zuverläffigkeit machen koͤnnen, weil der Widerftand in Curven fi 
noch dazu einmengte, und die nöthigen Angaben für die ausgeführten 
Neductionen nicht gegeben find, fo ift doch auffallend, daß der Coeffi⸗ 
eient für die Reibung in den Lagern, felbft bei Anwendung des Delcs 
als Schmiere, gegen die vorgehenden Verſuche fo bedeutend gemäßigt 
erfcheint, nit Ausnahme jenes im 5. Berfuche, der den früheren fehr 
nahe gleichfommt; daß ferner die Werthe diefes Eoefficienten zwifchen 
Del und fefter Schmiere des 2. und 4. Verſuches fich einander fehr 
nähern, während diefer Coeffieient für fefte Schmiere fih in den Ber- 
fuhen 3, 6 und 7, mit ” bezeichnet, als viel zu Mein erkennen ließ, 
wie es ſelbſt den bisherigen Erfahrungen angemeffen erfcheinet, und 
der Wagen daher erflärlih auf der Verfuchsrampe nicht von ſelbſt in 
Bewegung kommen konnte. 

Der Herr Berichterftatter, dem wir für feine Mittheilung viel 
Dank jchuldig find, erinnert wohl ſelbſt, die Refultate diefer legten 
Berfuhsreibe könnten nicht als entfcheidende Angaben angejehen wer« 
den, und fie könnten, in fpecieller Abficht vorgenommen, nur durch 
den Vergleih unter einander einen Werth haben. Allein auch in 
diefer Abficht find die Verſuche in Anzahl zu Bein, um durch Zufällig: 
keiten entitellte ausfcheiden, und aus den übrigen übereinfiimmenden 
eine fehte Regel entnehmen zu können. 

Mir erachten c8 übrigens zuträglicher, Berfuche nur mit zur 
Genüge belafteten Wagen vorzunehmen, weil bei Betriebsfragen diefe 
das Hauptintereffe bilden, und die Anwendung der gefundenen Regel 
auf leere Wagen feine bedeutenden Verſtöße veranlaffen wird; was 


aber umgekehrt ſehr leicht eintreten Tönnte. 
Eduard Schmidl. 





Bemerkungen über Geblaje. 
Im Auszuge aus Truran's Werk: „The Iron Manufacture of Great Britain.“ 
Obgleich die Gebläſe jegt eine weit beffere Gonftruction als früs 
ber baten, so ftehen fie doch im Allgemeinen nicht im Verhältniſſe zu 
dem weit vorgejhrittenen Maſchinenbau. Von den in Britannien zum 
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Wider: Reibung Reibung 
ſtands⸗ allein. im Lager. Bemerkungen 
Coefficient Coefficient Coefficient 
Yon 0-00067 | 0- 00919 = "Ya 
Yıro 0°00232 | O'osısı =, 
se 000143 | os =Y, 
ro 0-o0ı6ı | 002208 = \,, 
über Yzoo | 000437 |'0:05991 = Y,, | Kam auf dem Falle Y,, 
nicht in Bewegung. 
Konnte auf dem Falle 
über Yz00 | "000437 [005991 = Y, | Yro0 durch 4 Mann ned 
nicht in Bewegung gefekt 
werden. 
über Y..0 | 000437 [005991 = Y,, | Kam auf dem Falle ',,, 
nicht in Bewegung. 
Vers 000313 | 004291 = Y, 


Betriebe der Hohöfen und Keineifenfeuer vorhandenen, beiläufig 30 
Gebläfen find bei weitem die meiften fchlecht eingerichtet, Yon geringen 
Leitungen und koſtbar in ihrem Betriche. Und doch gehören gat 
conftruirte und kräftige Gebläfe zu den erften Erforderniffen einer 
wohlfeilen Roheifenproduction. 

Ein großer Mißgriff ift es, daß viele Mafchinenbauer der An 
ficht find, für Gebläfe genüge ein fehlechteres Material und ſchlechtere 
Arbeit, und doch ift ein Gebläſebruch in den meiften Fällen von fehr 
übeln Folgen für den Hohofenbetrich. Bei dem Baue eines Gebläftt 
müffen Anlage, Arbeit und Materialien der Art fein, daß Brüche und 
daher auch Reparaturen fo felten als möglid vorfommen; denn cin 
Sebläfe unterfcheidet fih von allen andern Arbeitsmafchinen dadurd, 
daß e8 ununterbrochen im Betricbe erbalten werden muß, da jede Ins 
terbrehung desfelben mit größeren oder geringeren Berluften für die 
Hütte verbunden iſt. Der Werth eines Gchläjes hängt daher, neben 
jeiner Kraft, hauptfählih von dem Zeitraume ab, innerhalb deffen et 
ohne wejentlihe Reparatur im Gange bleiben Tann. Bei Gehläjen 
fommen weit weniger, als bei den meiften andern Mafchinen, Perioden 
vor, wo Stillſtaͤnde ftattfinden und Reparaturen ausgeführt werden 
können. — Beim Baue und der Anfchaffung eines Gebläfes muß die 
fer Umſtand wohl berüdjichtiget werden, denn bei einem regelmäßigen 
Hohofenbetriebe darf ein Gebläfe jährlih kaum 30 Stunden fill chen. 

Früher wurden alle Gebläfe mit Niederdruddämpfen und mit 
Gondenfation betrieben, wobei 5 bis 6 Ventile nothwendig find und 
die Machine überhaupt eine verwidelte Einrihtung hat. Gehlält 
dDiefer Art, wie fie felbft neuerlich noch viel erbauet worden find, be 
dürfen wochentlih wenigftene 5 bis 6 Stunden zu ihrer Reparatur. 
Die meiften der neuen Gebläfe find dagegen Hochdruckmaſchinen, ofn 
Gondenfation, aber häufig mit Exrpanfion, wodurch an Brennmateriol 
eripart wird. Die Hauptvorzüge diefer Majchinen find größere Eur 
fachheit und folglich weniger Neparaturen und durch Diefe veranlaßte 
Betrichsftörungen, fo wie die Erzeugung Ddichterer Luft. Bei den 
Gondenfationsmafchinen veranlaßt der todte Punft am Ende eine 
jeden Kolbenzuges cine Drudverminderung, was bei den Hedtrud: 
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mafchinen durch ein fchweres Schwungrad vermieden wird. Bei den 
älteren Gondenfationsmafchinen hat die Dichtigkeit der Luft, die bet 
den gewöhnlichen Berhältniffen der Eylinder zu erreichen if, gewiſſe 
Grenzen. Der durchſchnittliche effective Drud auf den Dampffolben 
beträgt mit Einſchluß der Luftleere etwa 13 Pfund auf den Quadrate 
zoll, der Nußeffeet nad Abzug der Reibung und der Berlufte aber 
taum 10 Pfund; der Luftdrud im Gebläfecylinder follte 2'/, Pfd. auf 
den Quadratzoll nicht überfteigen, beträgt aber gewöhnlich nur 2 Pfd. 

rüber wurden die Maſchinen nur mit einer Gefchwindigfeit von 
180 bis 200 Zuß in der Minute betrieben; ald aber mit der Ber» 
größerung der Hohöfen ein größeres Luftvolum erfordert wurde, mußte 
die Gefchwindigfeit auf 260, 300, ſelbſt bis auf 400 Fuß gefteigert 
werden. Dadurch wurde freilich eine bis doppelte Windmenge erlangt, 
Mein e8 wurden auch die Betricebsunterbrechungen und Reparaturen 
mehr als verdoppelt, Kolben» und Bentilliederungen wurden rafcher 
abgenußt, es konnte mehr Wind entweichen und der Druck der Luft 
war noch geringer. 

Bei Hochdruckmaſchinen kann man dagegen fehr leicht Luftdichtig- 
kiten von 3 Pfund und darüber auf den Quadratzoll erreichen, um 
io mehr, da ein fihnellerer Betrieb derjelben weit weniger Nachtheile 
hat. Die Anlage der Hochdrudmafchinen ift bei gegebener Kraft und 
Geſchwindigkeit weit wohlfeiler, als diejenige der Niederdrudmafchinen, 
kefonderd wo es an Condenjationswailer fehlt, Auch ift ftets zu be 
rüdfichtigen, daß jene mit doppelter Gefchwindigfeit gegen diefe be 
trieben werden koͤnnen. Ebenſo find auch die Betriebsfoften bei den 
Hochdruckmaſchinen geringer, bejonders für Brennmaterial und NRepa- 
raturen, Arbeitslöhne zr. 

Auf mehreren Hütten findet man Gebläfe mit horizontalen Cy⸗ 
lindern, bei denen der Balancier und mehrere andere, die Kraft auf 
die Laſt übertragende Theile der bis dahin allein angemwendeten fenfs 
tehten Mafchinen, wegbleiben fonnten. Obgleih nun die Anlagefoften 
jolher Mafchinen gering find, fo ftellen jih die Erhaltungs» und Be: 
triebskoſten defto höher, da Reparaturen und Betriebsunterbrechungen 
bei denjelben gar nicht aufhören. 

Horizontale Eylinder wurden zuerft bei Meineren Dampfmafchinen, 
namentlich bei Locomotiven angewendet, und bei diefen find fle ohne 
Zweifel jehr vortheilhaft; bei großen Majchinen gehen daraus aber 
weientlihe Nachtheile hervor. Die Hauptmängel der Mafchinen leßs 
terer Art find die ungleiche Abnutzung des Cylinders und die fchnelle 
Abreibung des Kolbens. Die Dauer der Eylinder horizontaler Ma« 
ihinen, ehe fie einer Wiederausbohrung bedürfen, hängt von der Härte 
des Eifens ab, aus welchem Eylinder und Kolben beftehen. Ein 33; 
jöliger Dampfevlinder, der aus weichem jchottiichen Roheifen gegoffen 
War, mußte wieder ausgebohrt werden, nachden der Kolben in dem» 
jelben etwa 70 Millionen Fuß zurüdgelegt hatte; die directe Abnutzung 
betrug in dieſem alle in der Mitte Y, Zoll. Aus härterem Eifen ge⸗ 
goſſene 18-zöllige Cylinder hielten dagegen fat 300 Millionen Fuß aus. 

Nimmt man die Gefchwindigfeit der Hochdruddampfnajchinen zu 
400 Fuß in der Minute an, fo legen fie 300 Millionen Fuß in 17 
Monaten zurück und bedürfen dann des Nachbohrens. Es kann da- 
ber ein mit einen horizontalen Gebläfe betriebener Hohofen keine Cam⸗ 
pagne von zwei Jahren machen. Und dennoch gilt das Gefagte nur 
don den Dampfeylindern, denn die Gebläfecylinder werden unter noch 
weit ungünftigeren Umftänden betrieben. Bei jenen liegt das Schmier» 
Material hauptſaächlich auf der untern Seite, wo die Reibung am ftärks 
Ben it, und wird dert dur die Hitze des Metalle und Dampfes 
im flüſügen Zuſtande erhalten. Im Gebläjecvlinder wird zur Ber 
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minderung der Reibung des Kolbens gegen die Band Graphit im 
Gemenge mit anderen Subflanzen angewendet, allein bdasfelbe wird 
zum Theil zu Staub gerieben, von dem Kolben an beide Enden ge 
hoben und hat daher nur geringe Wirfung ; die Reibung wird folg- 
lich fehr ſtark, und ſchon bei einer Gefchwindigkeit von 250 Fuß 
entftanden fo bedeutende Erfchütterungen, daß die Haltbarkeit der 
Mafchine zweifelhaft wurde, Um das Gewicht des Kolbens zu ver 
mindern, bat man ihn von Schmiedeifen verfertigt und an der untern 
Seite mit harten Stahlfäben gefteift; die Kolbenftange wurde durch 
beide Dedel geführt und in dem Stopfbüchſen wurden feine Räder 
mit concaven Kränzen angebraht, um die Reibung zu vermindern. 
Dennoch find aber die. Leiftung und Haltbarkeit der horizontalen Ges 
bläfe mit fehr großen Cylindern ale ungenügend zu betrachten. 

Bei der Eonjtruction der ſenkrechten Gebläje nit Hochdruckdampf 
find mehrere Punkte fehr zu beachten, Ein fehr gewöhnlicher Fehler 
beReht in der geringen Stärke der Gebläfekolbenftange, und die Kolge 
davon And häufige Brüche derfelben; fie muß wenigftens doppelt fo 
ſtark fein, als die Dampflolbenftange. 

Berner Tann die Oberfläche der Ventile zum Ginlaffen der Luft 
nicht groß genug fein; ihr Gefammtquerfchnitt muß die Hälfte der 
Kolbenfläche betragen und derjenige der Auslaßventile nicht weniger 
als ein Siebentel der Kolbenflähe. Die Ventile beſtehen am zwed; 
mäßigften aus zwei zufammengenieteten Zederdiden, und es dürfen die 
einzelnen nicht zu groß fein. — Die Weite der Windröhren foll wer 
nigftens ein Siebentel von der Kolbenflädhe betragen, zwedmäßiger ift 
aber ein Zünftel von derſelben. Sie können dann ale Behälter der 
verdichteten Luft dienen, fo daß dieſe mit größerer Regelmüfigfeit 
aus den Formen ausftrömt, 

Die befte Liederung der Gebläfefolben beſteht nah Truran 
aus Hanf, Scgeltuh oder aus den Fäden alter Taue, indem Leder 
bei großer Geſchwindigkeit nit die erforderlihe Dauerhaftigfeit hat. 
Diefe Hanfliederung wird dur den Dedelring, welcher der befferen 
Handhabung wegen aus mehreren Segmenten beftehen muß, feſtge— 
fhraubt; fie braucht nur alle 4 bis 5 Monate unterfucht, und nur 
alle 16 bis 18 Monate ausgewechſelt zu werden. 

Die Drehungsachſen des Balancierd werden am zwedmäßigften 
fo angebracht, daB der Dampftolben einen längeren Zug bat als ber 
Geblaͤſekolben. Bei den auf dieſe Welfe höheren Dampfenlindern kaun 
man auch Expanfion anwenden, und da ein Gebläfe ununterbrochen 
im Betriebe ift, dadurch eine fehr gute mechanische Leiftung erlangen. 

Die zum Betriebe der Gebläfe angewendeten Dampfmaſchinen 
müffen auch eigenthümlihe Einrichtungen haben. Zuvörderft müffen 
die Deffnungen und Bentile zum Einftrömen des Dampfes in den @y- 
linder weit fein, d. 5. ihr Querfchnitt darf nicht weniger als Y/, 
ven der Dampflolbenflähe betragen, Engere Durchgänge geftatten 
feinen fchnellen Betrieb der Geblaͤſe. 

Als Hauptgrundfag beim Baue der Gebläfe muß man annehmen, 
daß jeder Theil, welcher einer einmwirfenden Kraft zu widerftehen hat, 
die doppelte Stürfe und Beftigfeit von derjenigen, welche bei anderen 
Claſſen von Mafchinen angewendet werden, erhält. Während bei der 
Gonftruction mancher Majchinen, 3. B. der Schiffsdampfmaſchinen und 
Locomotiven, Leichtigfeit eine wejentliche Bedingung it, kommt es bei 
Gebiäfemafchinen auf die Berwendung einiger Tonnen Eifen mehr 
gar nicht an. Die Arbeitslöhne bilden die bedeutendften Sätze Lei 
dem Baue und diefe find’ faft gleich, die Mafchinen mögen leicht oder 
ſchwer fein. 

Mohlfeile Winderzeugung if fehr weientlih beim Hobofenketriche, 
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und da die Gteinfohlen oder die Brennmaterialien überhaupt den 
Sauptanfaß hei den Betriebsausgaben bilden, fo läßt fih aus dem 
verbraudgten Mengen derfelben die Leiftung der Gebläfe erkennen. 
Es fol daher in dem Polgenden das von mehreren englifchen Ger 
pläfen dur 1 Pfund Kohlenverbrauch ausgeblafene Luftvolum von 
3 Pfund Drud auf den Quadratzoll angegeben werden. 

Bingerworth in Derbyfhire. — Direct wirkende rotirende 
Hochdruckmaſchine, weldhe Ventilatoren treibt. Menge des in 1 Mi- 
nute, mit 1%, Pfund Drud auf den Quadratzoll erzeugten Windes 
4200 Gubitfuß. Koblenverbrauh in 24 Stunden 86 Tonnen (a 20 
Gtr.); in der Minute 13°4 Pfd.; Volum des durch 1 Pfd. Kohlen- 
verbrauch ausgeblafenen Windes von 3 Pfd. Drud auf den Quadrat⸗ 
zoll, 166 Cubikfuß. 

Auf derfelben Hütte befinden fich zwei Hochdruck⸗Gebläſemaſchinen 
mit horizontalen Cylindern; Durchmeffer der Gebläfecylinder 48 Zoll, 
Kolbenzug 7 Buß, 12 Züge in der Minute. In der Minute aus. 
Rrömende Windmenge von 2%, Pfund Drud auf den Quadratzell, 
4221 Cubikfuß. Kohlenverbrauh in 24 Stunden 6°5 Tonnen, in 
der Minute 10,1 Pfund. Durch 1 Pfd. Kohlen ausgeblafene Luft- 
menge mit einer Dichtigfeit von 3 Pfd. auf den Quadratzoll, 313 
Eubiffuß. 

Monkland-Hütte in Schottland. — Hochdrucmaſchine; 
horizontale Cylinder; Gebläfecylinder 722 Zoll Durdmeffer, Zug 
9 Fuß; 18 Züge in der Minute; Windmenge in derfelben Zeit mit 
einem Drud von 3 Pfd. auf den Quadratzoll, 9298 Eubiffuß; Koh⸗ 
fenverbrauch in der Minute 23°3 Pfund. Durh 1 Pfd. Kohlenver- 
brauch ausgeblafene Luftmenge von 3 Pd. Drud, 400 Eubiffuß. 

Gartſherrie⸗-Werk in Schottland. — Balaneiermafchine 
mit Niederdruddämpfen und Gondenfation ; Gebläfecylinder 120 Zoll, 
Bug 9%, Fuß; 16 Züge in der Minute; Luftmenge in derfelben Zeit 
von 2%, Pfund Drud, 24335 Cubiffuß. Koblenverbrauh in 24 
Stunden 35 Tonnen, in der Minute 55 Pfund. Luftmenge auf das 
Pfund Kohlen, mit 3 Pfd. Drud, 405 Eubiffuß. 

Hirmains Hütte in Breconfhire. — Niederdrud» und Eon» 
denfationsmafchine ; Gebläfecylinder 104 Zoll Durchmeſſer, Zug 7'%, 
Bug, 16 Züge in der Minute; Luftmenge in Dderjelben Zeit von 
3 Pfd. Druf auf den Quadratzoll, 13668 Cubiffuß. Kohlenver—⸗ 
brauch in 24 Stunden, 172 Zonnen, in der Minute 26°5 Pfund. 
Auf 1 Pfd. Kohle ergeben fih 512 Cubiffuß Luft von 3 Pfd. Drud. 

Dowlais-Werf in Südwales. — Gebläfe Nr. 1, neu; 
Hochdruckmaſchine ohne Condenſation; Gebläfecylinder von 144 Zoll 
Durchmeſſer; Zug 12 Fuß; 19 Züge in der Minute; in derjelben 
Zeit ausgeblafene Zuftmenge von 3 Pfd. Drud auf den Quadratzoll, 
51528 Cubikfuß. Stoblenverbrauh in 24 Etunden 25 Tonnen, in 
der Minute 38-8 Pfd.; Luftvolum auf 1 Pfd. verbrauchter Kohlen 
von 3 Bid. Drud auf den Quadratfuß (2), 1328 Eubiffuß. 

Aus den hier angegebenen Luftmengen fcheint hervorzugeben, daß 
die Leiftungen von Hochdrud-Balanciermajchinen mittelft eines Pfundes 
verbraudter Steintohlen im Durchſchnitte 1150 Cubiffuß, Diejenigen 
der Niederdrudmafchinen mit Condenfation 560 Gubiffuß, und Dies 
jenigen der horizontalen Hochdrudmaihinen 356 Cubikfuß Wind von 
drei Pfund Drud auf den Quadratzoll betragen. Das Ventilator: 
geblaje iſt als das unwirkſamſte zu betrachten. 


Referent bemerft noch, daß fih bei den zu Paris ausgeftellten | 


Sylindergebläfen das Beftreben nah größerer Gejhwindigfeit gegen 
die älteren zeigte. Man hat dieſen Zwed auf Doppelte Weife zu er 
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befonders die aus Kautfchufplatten verfertigten zweckmäßig erſchienen; 
2) durch Anwendung von Schieber» flatt Klappenventilen, welche jr 
doch nicht überbedt find. Die Gefchwindigfeit diefer Mafchinen be 
trägt 60 bis 70 Umgänge in der Minute, und Tönnte bis auf 100 
gefteigert werben. $. 
(Dingler's polyt. Journ. Bd. 139. ©. 173.) 


Bereinfachtes Verfahren zur Beftimmung der Dimenfionen ber 
Zahnräder. 
Bon Emil Bed. 


Bei der Beftimmung der Stärke der Zahnräder wird gewöhnlid 
in der Weife vorgegangen, daß, nachdem der Durchmefler des Rades 
den Berhältniffen anpafjend gewählt worden ift, der Drud im Theil⸗ 
riffe und nah diefem die Größe der Theilung berechnet wird, Aus 
dem Durchmeſſer und der Theilung ergeben fih dann die Zahnzahl 
und die übrigen Dimenfionen des Zahnrades. 

Diefes Berfahren ift ſehr umſtändlich und befonders auch def. 
halb fehr zeitraubend, weil die Verhältnißzahl zwiſchen Theilung und 
Durchmeffer ein Vielfaches von r, alfo eine irrationale Größe if. 

In Folgendem wird ein weit fehneller zum Ziele führendes Ber- 
fahren entwidelt werden, doch möge zuvor der Vollſtändigkeit megen 
folgende Betrachtung über die Stärke der Radzähne geftattet fein, 

Schon Tredgold Hat darauf aufmerffam gemacht, daß bei 
Zahnrädern, die große Kräfte zu übertragen haben, die Zähne niät 
in ihrer ganzen Breite abbrechen, fondern daß meift nur eine El 

gig. 1. derfelben abgebrochen wird. Nehmen wir deßhalb mit 
c Tredgold an, daß aus was immer für einem Grunde 
der durch einen Zahn fortzupflanzende Drud Q nur 
auf eine Ede A (Big. 1) desfelben wirke, und daß 
der Bruch nach der Linie BC erfolge. 

Bezeichnet: 

a die Die des Zahnes, 

] die Länge AB desfelben, 

a den Winfel ABC, 

R die größte Spannung, der eine Faſer ohne Gefahr des 
Brechens ausgefebt werden kann, fo ift unter der Vorausjeßung, daß 
die für die Bruchfeſtigkeit langer Prismen entwickelten Formeln auf 
in diefem Falle anwendbar feien, 
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Qi sin a 6 cs & 


Q sin & cos a = 


Seinen größten Werth erhält sina.cose für «= 45° Mil 


für ina= 0a =. und es muß daher, damit der Brud 
nicht erfolge, 
240 
ſein, oder die Zahndicke 
a ⸗ a (hi 


Iſt D der Durchmeſſer des Zahnrades und N die Zabnzabl. ie 


reichen geſucht: 1) durch Anwendung größerer Ventilflaͤchen, wobei | ift die Theilung 


D 
t=Rr — 


N 
a die Summe der beiden Zahndiden zweier eingreifender Zahn⸗ 
nur ungefähr 48 der Theilung fein darf, fo wird die Summe 

. D 

Zahndiden — 3 r% 
für Räder, bei denen eiferne Zähne in eiferne eingreifen, find 
ihndicken der beiden Räder gleich, alfo die Zahndide 

D 

—=1'5 n (2) 

Sreifen Holzzähne in eiſerne Zähne, fo kann der eiſerne Zahn 
ver gehalten werden als ber hölzerne; man made alfo die Dide 
fernen Zahnes 


D . 
8 = 1’25 Rn (3) 
ie Dide des hölzernen Zahnes 
D 
aı — 1'75 NR (4) 


Die Größe = gibt einen chen fo guten Begriff von der Stärke 


ıbnrades, wie die Theilung, ſteht aber in einem viel einfacheren 
Itmiffe zum Durchmeffer und zur Zahndide, weßhalb wir alle 
fionen eines Rades nach diefer Größe, die „Radftärke‘ heißen 
befimmen werden. Die ZTheilung fann um fo eher umgangen 
i, als fie fi bei der Anfertigung der Näder durch das Ein- 
von ſelbſt ergibt, aljo nicht berechnet zu werden braucht. 
{us Sleihung (1) und (2) ergibt fih für Zahnräder, bei denen 
- Zähne in eijerne eingreifen, die Radflärke 
= = 5* 22 — aV2, (5) 

ein durch die Erfahrung zu N befimmenber Coefficient. Für 
über, bei denen hölzerne Zähne in eiferne eingreifen, wird aus 
jleihungen (1) und (3) die Nadflärfe 


D__1 — =12AYV0. (6) 


RO OA R 


Rur felten ift der Drud Q unmittelbar befannt; in den meiften 
ı it die durch das Rad zu übertragende Kraft P und ihr He 
m L gegeben, oder e8 ift die Anzahl N der Pferdefräfte, die 
Zahnrad übertragen foll, und die Anzahl n der Umdrehungen 
zahnrades in einer Minute bekannt. 


2PL 
In erfterem Bulle it Q = >. fofern L und D in denjelben 


inheiten ausgedrüdt find; da wir aber L in Zollen und D in 


n ausdrüden werden, fo ilt 
rl 
— D 
durch Einführung dieſes Werthes von Q in Gleichung (5) 
DY? „ PL 
(3) —244 EL 
» Sleihung unter der Form 
N — 244? 





PL 
D 3 
(7) 
ie Berehnung von Tabellen geeigneter if. Aehnlich erhält man 
zahnräder, bei denen hölzerne Zähne in eijerne eingreifen 
PL 


N == 34'656 A? TR 
(=) 
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Eind die zu übertragenden Pferdefräfte und bie Zahl der Um⸗ 
drehungen gegeben, fo if für Wiener Maß und Gewicht 
60.425.N 
= x.D.n 
wenn D in Fußen ausgedrüdt if; da jedoch D in Linien ausge 


drüdt werden fol, fo if 
144.60.425.N 
Q — ——— 
x“.D. n 
und dur Einführung dieſes Werthes von Q in Gleichung 6) er⸗ 
haͤlt man 


N 11688002 — 


N 


Für einen Eingriff von Holz in Eiſen wird 
X 


Die Erfahrung lehrt, daß Raͤder bei größeren Getrieben in 
Fabriken ſtark genug find, wenn der Goeffiient A = 0,2 gewählt 


wird, und man erhält demnah für Zahnräder, bei denen eiferne 
Zähne in eiferne eingreifen: 





N — 1683120 A? 





RM N 
und für Zahnräder, bei denen Holzzähne in eiferne eingreifen: 
D 
Rn = (0'24 177 
N 
n 
N — 1'38 ——— = 67320 —— EIN 


@) 


In diefen Formeln if 

D der Durchmeffer in Linien, 

N die Anzahl der Zähne, 

Q der Drud im Zbeilriffe in Pfunden, 

P die Straft, weldhe das Zahnrad zu übertragen hat, in Pfunden, 

L der Hebelsarm diejer Kraft in Zollen, 

N die Anzahl der Pferdefräfte, die das Rad zu übertragen bat, 

n die Anzahl der Umdrehungen des Zahnrades in einer Minute. 

Zahnräder mit eifernen Zähnen, die Beinen Stößen ausgefekt 

find, bei denen Beine zufällige Vermehrung der Belaftung zu befuͤrch⸗ 
ten ift, und die nur felten auf die in Rechnung gebrachte Belaftung 
in Anſpruch genommen werden, wie 3. B. bei Krahnen, koͤnnen 
Ihwächer gehalten werden; Zahnräder dagegen, die, wie bei Walz⸗ 
werfen, fehr heftigen Stößen ausgeſetzt find, müffen bedeutend ftärfer 
gemacht werden. Zahnräder für Krahnen werden ſtark genug, wenn 
bei Anwendung der obigen Bormeln nur Y, der größten Belaftung 
in Rechnung gebracht wird; bei Walzwerfen dagegen darf das Bier: 
fache der zu übertragenden Kraft in Rechnung gebracht werden. 


IR die Radſtärke I und die Zahnzahl N nad Dbigem ber 


N 
fiimmt, fo ergeben fih die übrigen Dimenfionen des Bahnrades wie 


folgt. 
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Der Durchmeſſer if 
D. 
D=-NR F7 
Die Zahndicke iſt für einen Eingriff von Eiſen in Eifen 


a—=15 —: 


für einen Eingriff von Holy in Eifen iſt die Dicke des eiſernen 


Bahnes 
D 


8 = 1°25 7 


und die Dide des Holzzahnes 
An = 1'75 DE 
Die Höhe h des Zahnes über dem Theilkreife made man groß, 
um felbft bei Rädern mit wenigen Zähnen mehrere Zähne zugleich im 
Eingriffe zu haben; wir nehmen 


D 
h=1 * 
und die Zahntiefe, d. h. die Laͤnge vom Theilriſſe bis auf den Grund 
der Zaͤhne 


D 
h=$ gg’ 


fo daß die ganze Länge der Zähne 
D 


wird. 

Die Breite b der Zähne muß groß genug gemacht werden, 
damit der Zahn, wenn er in feiner ganzen Breite abbrechen follte, 
mindeftens eben fo viel Widerftand darbietet, al8 wenn nur eine Ede 
desjelben abgebrochen wird. Nun it, wenn der Zahn nach feiner 
ganzen Breite abbricht, nach den Kormeln für die Bruchfeftigfeit 

R 


Mi 


bei Zahnrädern für Getriebe in Fabriken made man dagegen 
D 
b=) F 
Zahnräder, die fehr jchnell umgehen, oder ſolche, die aus einem a. 
deren Grunde einer jchnellen Abnuͤtzung unterworfen find, 3.3. Zahn 
räder in Wafferradfiuben, erhalten eine noch größere Breite. 


Die Anzahl der Arme ift durch die dem Werthe + 


zunächft liegende ganze Zahl beftimmt; es erhält demnach ein Rad mit 
30 60 90 120 150 180 210 Zähnen 
415 6 7 8 9 10 Arme. 

Die Breite der Arme muß groß genug fein, um ber zu 
übertragenden Kraft den nöthigen Widerftand darzubieten; es mh 
daher, wenn die Dide der Arme Y, ihrer Breite b ift, und die Zahl 
der Arme mit n bezeichnet wird, 


D R b? 
2777'"7 
fein, und da nach dem Früberen 
QD _ D y* 
— 


ſo wird 
260) =7 n * und 

D TR N 

R C.R n’ 

in welder Gleichung bei einem Eingriffe von Eifen in Eifen C= 0: 
und bei einem @ingriffe von Holz in Eifen C = 138 zu fehen ik. 
Würde dagegen für R der durch Erfahrung bekannte Fefigkeitscorffi 
cient, bei dem noch Fein Bruch zu befürchten ift, gewählt, fo müßte 
b zu Mein ausfallen, da obige Gleichung nur unter der Annahme 
richtig if, daß fih Die zu übertragende Kraft gleichmäßig auf ale 
Arme vertheilt, was in Wirklichkeit nicht der Fall ifl. Um Hinling- 


b= — 


l= —ba®, 
2 6. lich ftarfe Arme zu erhalten, muß für Zahnräder mit einem Gingrife 
und da nad dem Brüheren für den Bruch an einer Ede von Eifen in Eijen 
Q R', 3 — 
J— — ————— 
ſo iſt und für Zahnräder mit einem Eingriffe von Holz in Eiſen 
D 
b=2xXl=5-—., 
N b= 3:33 X GE: 
Bei Zahnrädern, die geringer Abnügung unterworfen find, wie 3.8. N 
bei Krahnen, ift gewöhnlt 
hnen, iſt gewoͤhnlich D gemaht werden. Die Werthe von 3] ® und 3? 
R j find in folgender Tabelle zufammengeftellt. 
N 
Fr 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 20 22 24..... 
375) — 681 Tır 730 780 808 834 858 882 oa 925 945 961 982 102 105 10*8 ..... 
wz) 
3] = 606 687 667 693 Tıs Taı Tess Tea Boss 822 Sıo 857 873 905 934 961 ..... 
Der Zahnkranz bei Rädern mit ei: die Neigung der Linie be — ,!;, 


jernen Zähnen erhält den Querfhnitt Fig. 2 
und es ift 


die Dide des Kranzes an der Eeite 





D 
N 
dad beift gleich der Tide dir 


die Höhe der Rippe de — 15 


die Dide der Rippe ced—=!h, 
Arme. 


Die gußeifernen Kränze der Zahnräder 
mit Holzzähnen erhalten den in Fig. 3 dar» 
geftellten Querfchnitt und es if 

die Größe, um welche der Kranz über 
die Breite der Zaͤbne vorfpringt, oder 


D 
=. r1" 





die Dide des Kranzes am äußeren Umfange ab — 125 6 +2"), 


die Höhe des Kranzes ac— 2-26 (++?”) 


die Neigung der Linie bd= „5. 
Fig. 4. 


Die Eifenftärke zwifchen 2 Holzzähnen (Big. 4) ift 
D “4 


die Neigung der Linie gi gegen die Mittellinie 
der Zähne — I6. 





Dir außere Durchmeſſer der Rabe if 
D=34+ 9", 
wenn d der Durchmeffer der Bohrung der Nabe. 
Die Keilbreite it da + 93”. 
Die Keildide if d 14". 
Die Reſultate der Gleihungen 
N 
R = 006 und R= 6730 —— 
(5) (3) 


d in folgenden zwei Tabellen zufammengeftellt. 


Werthe von PL für 3ahnräder, bei denen eiferne Zähne in 
eiferne eingreifen. 


P Kraft, die das Zahnrad übertragen fol, in Pfunden. 
L Hebeldarm diejer Kraft in Jollen. 


N Anzahl der Pierdefräfte, die dad Zahurad zu Übertragen bat. 


Zähne eingreifen. 


n Anzahl der Umdrehungen des Zahnrades in einer Minute. 

















Werth Z bei Radflärten von 


go | 6 | zu | g | 91 | 10” | 11 | 12. 
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Werthe von — für Zahnräder, bei denen Holzzäßne in eiſerne 








12 -022|0°039|0°061|0°091|0°ı30|0° ı78|0°237|0- 308 
13 -02410°042|0°066|0°099|0°141|0°193|0°257,0°334 
14 -026!0°045|0°071|0° 106/0°152|0°208/0°27710°8359 
15 :02810'048/0°076|0°114|0°16210°223|0°297|0-s385 
16 -030|0°051/0°081|0°122|0° ı73|0-238|0-816|0 411 
18 03310 05810 089210 13710 19510 26710 3560 462 
20 -0O03710 06410 10210 16210 21710 29710 39510 56183 
24 04510 077 0 1220 183 0°260|0°356|0°4750 616 
28 -052/0°090 0°143;0°213]0 303 0°416/)0°85540°719 
32 -059/0:103|0°163 0°243/0°347|0-475|0°638 0° 821 
36 10 06710 11610 183 0 27410 39010 53510 712 0 924 
40 0 07410 12810 2040 30410 483510 6940 7911-027 
44 -082|0°14110°224|0°335j0°476|0° 654 0°8701°129 
48 -089/0°15410°2345.0°365|0 °520|0°713|0°949:1-232 
92 °09710°16710°265|0°395|0 °563|0°773 1’028/1-335 
56 -104'0°18010°285:0°426|0°607|0°832|1°107|1°437 
60 -11110°198 0°306,0°456|0° 650 0’891|1°186,1°540 
66 -ı23/0°212)0°336.0°50210°715 0-980|1-s05|1-694 
72 1340 231 0-367|0-548/0°780 1°069|1’424 1848 
18 -145/0°250 0 3570 593 0°845|1-159|1°542 2002 
84 1560 270 3 0 9101248 16612 166 
90 16710 289 0-459/0-684 0°975|1°3837 1°779 2°310 
96 -178|0°808|0°489|0°730/1°040!1°426|1°898 2° 464 
104 10 18310 33410 53010 78111 126 |1°545 2-056,2°669 
112 "208/0°359|0°571]0°852]1°213|1°664|2°214,2°875 








Zur Lehre der Körperwintel, 























13 | ser| 1693| 2925 | A645 | 6933 | 9872 | 13542 
14 | 933} 18231 3150 | 5002 | 7467 | 10631 | 14583 
15 11000 1953| 3375 | 5359 | 8000 | 11390 | 15625 
16 Ito67| 2083 3000 5717 | 8533 | 12150 | 16667 
ıs It200| 2344| 4050! 6431 | 9600 | 13669 | 18750 
20 13331 2604| 4500 | 7146 | 10667 | 15187 | 20833 
24 1600| 3125| 5400 | 8575 |12800 | 18225 | 25000 
28 lıssrl 3646 | 6300 | 10004 | 14933 | 21262 | 29167 
32 J2133] A167 | 7200 | 11433 | 17067 | 24300 | 33333 
36 I2400! 4687| 8100 . 12862 | 19200 | 27337 | 37500 
10 laser! 5208| 9000 |414292 | 21333 | 30375 | 21667 
44 2933| 5729| 9900 | 15721 | 23467 |33412 | 45833 
18 13200! 6250 | 10800 | 17150 | 25600 | 36450 | 50000 
52 |3467| 6771 | 11700 |18579 | 27733 | 39487 | 54167 
56 [3733| 7292 | 12600 :20008 | 29867 | 42525 | 58333 
60 4000| 7812 | 13500 | 21437 | 32000 | 45562 | 62500 
66 J4400| 8594 | 14850 | 23581 | 35200 | 50119 | 68750 
72 4800| 9375 |16200 | 25725 | 38400 | 54675 | 75000 
13 5200| 10156 | 17550 | 27869 | 41600 | 59231 | 81250 
84 [5600| 10937 | 18900 | 30012 | 44800 | 63787 | 87500 
90 6000| 11719 | 20250 | 32156 | 48000 | 68344 | 93750 
96 6400| 12500 | 21600 | 34300 | 51200 | 72900 1100000 
104 [6933| 13542 | 23400 | 37158 | 55467 | 78975 1108333 
112 |7467| 14583 | 25200 | 40017 | 59733 : 85050 |116667 


Werth PL 
⸗ Su 6 | 
1562 | 2700 








4287 





bei Radſtaärken von 
yo | 


8 
6400 









9.“ | 1 —* 


9112 






Bon Hiedl u. Leuenflern. 


In zwei Abhandlungen: „Ueber die Summen der Kör- 
perwinfelan Pyramiden“ (Wien bei W. Braumüller 1849) 
und „Ueber Raute, Prisma u. Kegel" (Ebendafelbft 1850)*) 


*) Ueber dieje beiden Abhandlungen, mit Einbeziehung der dritten als 
zugehörigen: „Leber das vergleichende Maß der Körperwinkel,“ finden wir 
inGrunerts ‚Arhivder Matbematil und Phyfil“ (25. Theil) 
folgenden literar. Bericht von 1855: 

Diefe drei in enger Verbindung mit einander ftebenden, ftereometrifche 
Unterfuhungen enthaltenden Abhandlungen feheinen bisher, unverdienter Weife, 
ziemlich unbeacdhtet geblieben zu fein. Ald Grundgedanke derfelben, befien 
weiterer Entwidelung im Allgemeinen baurtjählih Die erfte Abhandlung ge⸗ 
widmet ift, kann man die Auffindung und Angabe eines allgemeinen Maßes 
der Lörperlihen Winkel bezeichnen, durch weldes Diefelben in eben fo ein» 
faher Weiſe gemeifen nnd unter einander verglichen werden fönnen, wie bie 
ebenen Winkel mittelit ihrer befannten Maße. Daß der Herr Verfaſſer dabei 
auf den achten Theil Der Kugelfläche oder den fogenannten ſphäriſchen Detan⸗ 
ten fommen mußte, war natürlich und ließ fich erwarten; er ift dabei in ges 
wiffer Rüdfiht zufammengetroffen mit dem Herausgeber des Archiv’s, welcher 
in einer ſchon im Zahre 1830 in dem Crelle'ſchen Journal, THE. V. ©. 
37 unter dem Titel: „Ginige ftereometrifhe Säge“ veröffentlichten 
Abhandlung Förverliche Winkel ſchon auf diefelbe Weile gemefjen hat und das 
durch zu verfchiedenen bemerkenswerthen Eigen fiber die Polyeder gelangt if, 
die auch fpäterbin in verichiedenen Lehrbüchern, 3.8. in der „Ueberjegung 
und Bearbeitung der Geometrie von van Swinden durd 
Jacobi“ reprodueirt worden find. Herr Riedl von Leuenftern if 
aber bei der in Rede ftehenden Mefjung der körperlichen Winkel noch einige 
weientlihe Schritte weiter gegangen, als der Herausgeber bes Archives bei 
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"-gurden Grgebniffe von Berechnungen einzelner Spigen und ihrer 
Summen an verfchiedenen Körpern, mitgetheilt. Es if dem Berf. 
feither die begründete, freundlihe Rüge zugelommen, daß die Regel 
törper dabei übergangen wurden, und doch nicht minder wichtig ale 
Boramiden, Prismen u. f. w. ſeien. Dagegen laßt fih anführen, 
daß aus den in genannten Schriften vorliegenden Angaben, fih Die 
afrometrifchen Summen an den fünf reinen Regellörpern leicht finden 
faffen; daß ferner. diefer Gegenfland ein Beftandtheil der, ſchon in 
der Schrift: „Bergleihendes Maß der Körperwintel‘ 
(1848, Seite I. Einleitung) verfprohenen Monographien if, 
welche fümmtlihe, aub die unvollfommenen Regelförper 
umfaffen fol; daß endlich dieſes bisher, wegen der vielen dabei uns 
entbehrlichen Illuſtrationen, und des dadurch gefteigerten Koſtenauf⸗ 
wandes, nicht zu Stande fam. Ich erlaube mir nun hier, die ta» 
bellarifhe Zufammenftellung für die gedachten fünf, von 
der viel größern Menge der übrigen getrennt, ohne weiteren Verzug 
den vorgenannten Schriften als Nachtrag folgen zu laffen; indem 
eine jolche Weberficht einer Beachtung, ſchon um der Reihenfolge wils 
(en, werth fein dürfte, welche durch die zunehmende Größe der Winkel 
vorgejchrieben erfcheint, während man bisher dabei nur die Anzahl 
der Flächen berüdfichtigte. 

Ih darf nicht unterlaffen zu erinnern, daß foldhe Angaben nur 
von der vollfommenen Regelform gelten, indem bei jeder Abweichung 
von diejer, die Summen der Winkel nicht wie in der Ebene bei Po 
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lygonen von einerlei Seitenzahl, beftändig bleiben, fondern ſich be 
deutend modificiren; wie e8 (Seite 21 — 24 Summen ber Kür. 
winfel an Pyramiden) aus den mwachfenden und abnehmenden fummari. 
ſchen Werthen an Pyramiden zu erfehen if. 


Es laäßt fih die Nichtigkeit der verlangten Beträge bis auf 
ſtehende Zehntheile verbürgen, indem man jeden derfelben durd ein, 
von dem zuerſt gebrauchten, unabhängiges Verfahren prüft. Wenn 
nämlih eine der (n) congruenten Spigen des Körpers (nad dem 
Seite I— 12 angegebenen Verfahren) und das (n)sfadhe Product des 
gefundenen Werthes als Summe berechnet if, fo muß dasfelbe Winkl. 
maß auch erfcheinen, fobald man an einer der Gentrals Pyramiden die 
Summe jucht und von deren (n)sfahem Werthe dann 7209 abzieft, 


Es find feit längerer Zeit hinreichende Behelfe gefammelt, um, 
wenn es gewünfht würde, die nachfolgende Zabelle auch auf die 
Körperwinkel der (unvolllommenen) Regellörper zweiten 
dritten Ranges auszudehnen. 


Jedoch ift von dieſen Körpern noch manches zu erörtern, ns 
gegen die Summe der Winfel als Nebenfache erfcheint, fo daß das 
Ganze eigentlich Gegenftand einer Reibe von Monographien 
wird, zu deren Bollendung unter andern noch eine folgeredte, be⸗ 
ſtimmt bezeichnende, populäre oder doch allgemein annehmbare, ze 
möglih furze Nomenclatur erforderlich if, die erft vorzuſchlagen, dam 
nach gehöriger Debatte feftzufeßen wäre. 


—— 





Halbmeſſer der um⸗ 


Bezeichnung der Regelkoͤrper ſchriebenen Sphaͤre, 


Spitzen der Pyramiden im 


Spitzen der Regelkoͤrper am Umfange: 

















wenn die Kante — 1, Mittelpunfte: IL 
und umgefehrt: die die Körperwinkel 
Spitzen Kanten|Seiten Kante, wenn R=1 Seitenwintel Koͤrperwinkel einzeln | zufammen 
(Tetrakro⸗) R06123724... o 90. 44... ana. 
A| getraeder| 4 6 4 |K=1-63299... 109°. 28°. 1635 | 180°%.0. | 31°. 35°. 1080 | 126%. 20°.43"2.. 
(Hexakro⸗) R= 0'70710678 , - 
B| Oftaeder | 8 IK —Ara1a21a56 90. 0. 0°o 90. 0. 77. 53. 5°55 | 467. 18. 333... 
Oktakro⸗) R = 0'86602540 
C Heraeder 8 |12 6 IK=1-1547005... 70. 31. 43°c2 | 120. 0. 90. 0. 00 720. 0. 0% 
1 
(Dodekakro⸗) R=0°9510565... B , 
D Sfofaeder | 12 | 30 | 20 |k=1-osıse2.... 63. 26. 59°83 36. 0. 1150. 56. 53-75 11811. 22. 45'04 
| 
(Ikoſakro⸗) R140125840 u ' 
BE Dodefaeder 2013 |12 |K=0'7136422... 41. 48. 37:25 60. 0. [169. 41. 42°46 13393. 54. 922 


| 

Beim Anblide der gegenwärtigen Weberjiht verſchwindet die Ein- 
wendung, melde man gegen meine Reihenfolge der fünf Körper machen 
wollte; indem dieſe offenbar viel beifer dem Wachfen und Abnehnen 
der Zahlenwerthe entipricht, als die alte Ordnung. 

Huch den Zufaß zur Benennung, wodurd in den drei afromes 


feinen angeführten Unterfuchungen, inden er z. B. auf S. & der erften Ab: 
handlung einen Grad einer Kugelfläche nah einem befonders von 
ibm aufgejtellten Begriffe in die Betrachtung einführt und davon, fo wie aud) 
noch von verjchiedenen anderen Begriffen, auf die wir hier der Befchränktheit 
des Raumes wegen nicht weiter eingeben können, vortheilbafte Anwendungen 
macht. In der zweiten und dritten Abhandlung fud die in der eriten nieders 
gelegten allgemeinen Betrachtungen und feitgeitellten Begriffe auf die auf deren 
Titeln genannten Körper: Pyramide, Naute, Prisma und Kegel angewandt, 
und dieſe Körper auh noch aus anderen Gefichtöpunften, immer aber vors 
zugsweife in Bezug auf ihre körperlihen Winkel, betrachtet worden. Daß 
der Herausgeber allen ſtereometriſchen Unterſuchungen von der Tendenz der 
von Herr Riedl von Xeuenftern angeitellten, eine gewiſſe Wichtigkeit 


| 

| 
triihen Abhandlungen die Zahl der Spiken angedeutet wird, bemir 
gelte ſchon jemand als überflüftig. Freilich wird jeder aus Dem roll& 
tbümlich gewordenen Namen: Oktaeder u. f. w. ſich, ohne Beiwolt. 
das Bild vorftellen und mit feinem "andern verwechfeln; allein um 
die Bezeihnungsart allgemein, auch für die weiter folgenden Körkr 


beizulegen geneigt iſt, gebt ſchon Daraus hervor, daß er, wie fchon erinnet, 
früher jelbit diefen Gegenſtänden feine Aufmerkſamkeit gewidmet bat; er thrt 
dies aber jept noch weit mehr, weil er immer mehr und mehr die Ueberzer⸗ 
gung gewinnt, dag unjere jegige Stereometrie noch fehr der Vervolllommaung 
bedarf, und, natürlich mit Ausnahme der eigentlichen Berechnung der Bol 
mina und Oberflächen der Körper, in der That wenig darbietet, was einer 
weiteren fruchtbaren Anwendung fähig iſt. Gine ſolche weitere Anwendbarkeit 
der jtereometrijchen Lehrſätze herbeizuführen oder wenigitens vorzubereiten, 
[Heinen aber Unterfuchungen, wie die in den vorliegenden Abhandlungen ans 
geitellten webl geeignet zu fein, weshalb wir Die Leſer des Archivs kitten, 
diefelben nicht ganz unbeachtet zu laſſen. 


mwendbar zu machen, muß fie vollftändig fein, da nicht jeder acht» 
chig e Körper gerade ſechs, und jeder zwölfflähige zwanzig Spigen 
‚aben muß. 


So ik z. B. ein Prisma mit zwei fechsfeitigen Grundflähen 
d fehs Quadraten ein Dodekakro-Oktaederz oder 


der in vorliegendem Sphäroide eingefchriebene, unvollfommene Regel 
örper, deffen 15 Spipen die zwölf Fläͤchen 1.2.3.4.5.— 1.2.7.6. 
—- 2.3.8.7. — 3.4.9.8. — 4.5. 10.9. — 5. 1.6.10. — 
3».7,12.11. — 7.8.13. 12. — 8. 9.14. 13. — 9. 10. 15.14. — 


Ueber Aufbewahrung des Getreides. 


In Folge der neueſten Vorfdläge zum Gonferviren des Getreis 
s im Großen erinnert Leon Dufour die franzöffche Akademie der 
ziſſenſchaften daran, daß er ſchon vor Jahren ein einfaches und 
ehlfeiles Verfahren bekannt gemacht habe, um das Getreide vor dem 
smmwurm, der Kornmotte, gegen jeden Verluſt zu verwahren. Die 
3 Berfahren (mitgetheilt im polytechn. Journal Bd. 118. ©. 229), 
Iches fi nun fon 20 Jahre bewährte, beſteht darin, das reine 
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10.6. 11.15. — 11.12.13. 14.15 bilden, ein Defapentafrar 
Dodekaeder, u. dgl. mehr. Ich würde es mir daher als Fehler 
anrechnen, wenn ich in „Raute, Prisma u. Kegel” $. 77, den fhönen 
Körper aus zehn gleichfeitigen Dreieden (mit Weglaffung des Hep- 
tafro), ſchlechthin als Dekaeder aufgeführt hätte, obgleich ih 
damals noch nicht an den gleid) merfwürdigen Oktakro⸗Dekaeder, 


aus zwei Quadraten 1.2.3.4. — 5.6.7.8. und acht Regeldreieden 
1.2.5. — 2.3.6. — 3.4,7. — 4.1.8. 1.8.5. — 2.5.6. 
— 3.6.7. — 4.7.8 dachte, deſſen cubifche Berechnung eine nicht 








unintereffante Aufgabe ift. 


und trodene Korn fogleih nad der Ernte in Fäſſer zu füllen, deren 
herausgeſchlagener oberer Boden durch einen gut pafienden, mit einem 
großen Stein zu befehwerenden Dedel erjegt wird. Aud ein Echiebs 
dedel koͤnnte deffen Stelle vertreten. Diefe Bäffer find ebenfo viele 
Getreibefäulen und der Raum des Kornſpeichers wird dadurch ver« 
dreifacht. Daß Iepterer troden fein muß, verfteht fih, er muß aber 
auch finfter fein, daher man feine Läden gefchlofien zu halten hat. 
Hr. Dufour hält es durchaus nicht für nothwendig, daß das Ger 
treibe vom Luftzug berührt werde. Die Luft führt bemfelben allerlei 
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zer Rörende Agentien zu und das Licht begundigt die Entwickelung 
meshrerer Keime. 

„Mein Getreide, ſagt er, blieb 20 gahre von Burm und Motte 
verfehent, während es früher, auf einem beim Lichte und der Luft zus 
. gäniglichen Boden aufgefhüttet, jährlih von jenen heimgefucht war. 
Niemals zeigte fih in Den Fäſſern eine Erbigung und das Getreide, 
vor Staub, Schmug und jedem Verluſt durch Bögel und Ratten ge 
fügt, erhielt fih immer rein, „gutfärbig und zur Brodbereitung wie 
zur Saat gleich gut geeignet. Die Getreidehändler zogen es ſtets 
einem Getreide von gleicher Güte, welches auf andern Böden aufge 
fchüttet worden war, vor. (Comptes rendus, Oct. 1855, Nr. 14. 

durch Dingl. polyt. Journ. 3.139. S. 259.) 


Fortſetzung der Erläuterungen über die „Conftruction der 


Kettenbrüden für Eiſenbahnen.“ 
Bon 


Martin Riener, 
k. k. Staats-Gifenbahn Betriebe» Injpecter. 

In meinem Aufſatze in Nr. 23 u. 23, Jahrg. 1855 diefer Zeit» 
fchrift, Habe ich aus dem Grunde auf eine weitere Fortfegung der 
Polemik über diefen Gegenftand verzichten zu können geglaubt, weil 
ich einerfeits die gegebenen Erläuterungen für genügend hielt, um 
den geehrten Lefern ein richtiges Urteil über diefen Gegenftand zu 
erleichtern, ohne demfelben vorzugreifen, und andererjeits zwei Stellen 
in dem Auflage des Hrn. Ober⸗Inſpeetors Schnirch in Nr. 17 u. 18, 
Jahrg. 1855, nämlih die Zumuthung der Entlehnung der fteifen 
Rippe aus einem früheren Projecte desselben, und das abfprechende 
Urtheil am Schiaffe diejes Auffages nur zur Folge Haben konnten, 
„mein Chrgefühl unangenehm zu berühren, und die Vorliebe für eine 
weitere Fortſetzung der Polemik berabzuftimmen. 

Nachdem aber Hr. Ober⸗Inſpector Schnirch in feinem neuerlichen 
Aufjage in Ar. 3 u. 4, Jahrg. 1856, mich zur Fortfeßung dieſer 
Polemit aus Nüdfiht für das wilfenfchaftlihe Intereffe des Gegen— 
ftandes auffordert, und durch das Aufgeben der Segenfetten den eis 
gentlihen Anlaß zu den differenten Anfichten bejeitiget, und dadurch 
den Weg zu einer Vereinigung eröffnet, jo benüße ich dieſe Gelegens 
beit mit um fo größerer Freude, als ich einerſeits die Hoffnung hege, 
eine wo möglich vollkommene Bereinigung der Anfichten berbeizufübren, 
ohne die Grundfüße meines Spitemes aufzugeben, und anderſeits ich 
in der unangenehmen Lage war, Dieje Polemik einem Manne gegens 
über führen zu müffen, der fih um das öfterreichifche Bauweſen über: 
haupt und insbeiondere in dieſem Zweige anerkannte Berdienfte erwors 
ben Hat, und die allgemeine Hochachtung genießt. Um jedodh die 
Möglichkeit diefer Vereinigung deutlicher zu machen, dürfte es noth— 
wendig fein, die gegenfeitigen Anfichten kurz zujanmengefaßt zu wider: 
holen. 

Der Hr. Ober:Infpecter Schnirch gibt in feinem erften Auflage 
in Nr. 13 u. 14, Zahrg. 1851, als Mittel zur geeigneten Anwendung 
der Kettenbrüden für Eifenbabnen an: 

A. Berminderung des Krümmungspfeiles, d. i. ftraffere Spannung 
der Kette. 

B. Anwendung von Gegenketten zur Figirung des Scheitels. 

C. Herftellung einer fteifen Brüdenbahn durch Blechträger. 

ad A. Daß die Bormveränderung durch zufällige Belaftung 
deito Feiner wird, je Feiner der Krümmungspfeil ift, davon bin ich 
ſelbſt vollfonmen überzeugt und wurde auch von mir nirgends bes 
fritten, fondern nur der Koftenpunft entgegengeftelt, den Hr, Schnirſch 
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ſelbſt zugibt. Es war daher auch die Berufung auf das Bert: 
„Theorie der Holz» und Eifen-Gonfructionen von &. Rebhann" — 
al8 eines Gewährsmannes, ganz überflüſſig. Daß dagegen die Tim 
yeratur und Clafticität bei Meinerer Pfeilböhe einen größeren Einfluf 
auf die Formveränderungen der Kette haben, als bei größerer Pfeil 
höbe, ift durch die Berechnungen in Rr. 23 u. 24, Jahrg. 1855, nad; 
gewiefen, und wird auch von Hrn, Schnirch nicht widerfprocen. 

ad B. Bon den Gegenfetten geht Hr. Schnirch ſelbſt ab, und 
diefelben fallen jomit aus der Betrachtung weg. Gerade Biefe Gegen: 
fetten, welche eigentlih ein neues Syſtem bildeten, waren es aber, 
gegen welche die Nachweifungen der Unzulänglichfeit in meinem Auf— 
fage in Nr. 9 u. 10, Jahrg. 1855, gerichtet find. 

ad C. Die Beriteifung der Brüdenbahn ift ein To naktüuͤrliches 
längft angemendetes und bekanntes Mittel gegen Schwingungen, da 
darüber nichts weiter zu bejprechen if. 


Der wirklihe Erfolg der Mittel A und C befteht daher darin, 
daß die Zormveränderung durch zufällige Belaftung zwar nidt ver: 
hindert, aber auf ein möglihft Meines und unfhädliches Maß vedurirt 
wird, daß dagegen ſowohl die Yormveränderungen durch den Ginfluf 
der Zemperatur und laftieität, als auch die Auslagen duch den 
größeren Kettenquerfchnitt und die flärfere Verankerung arößer werden, 
als bei einer größeren Pfeilhöhe der Fall fein würde, und daß bier 
Mehraufwand nur zum Theil durch die geringere Höhe der Ship 
pfeifer einen Erfag findet. 

Nah meinem Syfleme wird der Formveränderung in folge der 
zufälligen Belajtung durch die Anwendung von Spannftangen begegud. 
Ganz verhindert werden diefe Veränderungen nur Dann, wenn die 
Spannftangen vollftändig geſpannt And. Wenn dagegen dieje vol. 
tändige Spannung durch Wärmeausdehnung und Elaſticität nahläft, 
fo werden zwar Veränderungen eintreten, jedech nur bis zu jem“ 
Grenze, wo die Spannſtangen wieder wirkfam werden; aljo ebenfals 
auf ein fehr Feines und unfhädliches Maß reducirt. Zugleich zeigm 
aber die durchgeführten Rechnungen, daB es bei dieſem Sufteme ver 
theilbafter if, die Pfeilböbe möglichft groß zu nehmen, wobei zugleid 
der Einfluß der Temperatur und Claftieität auf die Formveränderunge 
geringer tft, und an Herſtellungskoſten wefentlich erjpart wird. 

Es wird daher der wirflide Erfolg beider Syſteme keincowegs 
eine vollfommene Behebung, jondern nur eine Verminderung der Fom⸗ 
veränderungen auf ein unſchädliches Maß fein, und es wird das Ce 
tem des Hrn. Schnirh mit Meiner Pfeitböhe, alfe ſtraffer Spannung 
der Kette ald Das einfachere dort anwendbar fein, wo die Kohlen 
des Eiſens den geringften Theil der Gefamntbaufoften ausmahher, 
und die Herftellung höherer Stüßpfeiler Schwierigkeiten darbietet; 
dayegen wird mein Syſtem mit größerer Pfei'böhe und Srpannſtangen 
als das wohlfeilere dort vortheilhbaft erfcheinen, wo die Keſten 
des Eiſens ſchon einen wejentlihen Theil der Gefammtbaufoften aub 
machen. 

Diefe Grenze läßt fi aber nicht a priori, fondern nur dunh 
Bergleih von Koſtenberechnungen für fpeciele Fälle ermitteln, Bei & 
Hilfsmittel aber, ſowohl die von Hrn. Schnirch bevorwortete fra - 
Spannung der Kette, als die von mir vorgefchlagenen Spannfange 
werden dann überflüjlig, wenn die Maſſe der Brückenbahn und die 
Steifheit derjelben jo groß wird, daß die zufällige Belaſtung nidt 
mehr ausreicht, um wejentlihe Formveränderungen zu veranlaffen, und 
in dieſem Falle wird eine gewöhnliche, mit einer nach den Localver 
hältniffen angeordneten, möglich großen Pfeilhöhe gefpannte Kette ge 
nügen, wie das praftifche Beijpiel an der im vorigen Jahre vom 
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deten Dängebrüde über den Niagara zeigt, welche durch die doprelten 
Kahrbahnen über einander, und durch die Verbindungen derjelben eine 
leichte Gitterbrüde bildet, deren Tragfähigkeit erſt durch die Kette cr» 
gänzt wird. 

Durch diefe Erörterungen dürfte die Polemik über diefen Gegens 
Rand zu einem, beide Theile befriedigenden Schluffe gebradht, und 
nur zu wuͤnſchen fein, daß aud andere Sachverjtändige fich mit dem— 
jelben befaffen und ihre Anfichten öffentlih ausfprechen möchten, und 
dag recht bald die jedenfalls jchr vortheilhafte Anwendung der Ketten⸗ 
brüden für Eifenbahnen Eingang finden, und aud in Deflerreih ein 
derlei Werk ausgeführt werden möge, wie e8 der Herr k. f. Hofrath 
Ritter v. Francesconi fchon lange vor dem Erfcheinen diefer Aufſätze 
für die Ueberfegung der Donau bei Zleridstorf nächſt Wien in Hr 
trag gebradt hat. 

Grag, im April 1856. 


Eine Eifenbahn: Kettenbrüde. 


Ueber den Niagara-Fluß in Nordamerifa ift nach der American 
railway eine Eiſenbahn-Kettenbrücke ausgeführt, welche eine Span 
weite von 841 Fuß und eine Höbe von 245 Fuß über dem Wafler- 
ſpiegel befitzt. Nach den angeftellten Verſuchen erleidet Diefelbe bei 
der Belaftung mit einem Locomotive, Tender und einem Perjonenwagen, 
zufammen etwa 1000 Gentner ſchwer, eine Durchbiegung in der Mitte 
von 5", Zoll, und bei der Belaftung mit einem ganzen Güterzuge 
von etwa 7200 Gentner eine Durchbiegung in der Mitte von 10 Zoll. 
Die mittlere Anfteigung, welche der Bug beim Berlaffen der Brüde 
zu überwinden hat, betrug demnach im erjteren Falle etwa 1: 900, 
im letzteren Falle 1: 500. 

(Aus d. Schriften des Canadian Instituts durch 
Dingler's polst. Journ. Bd. 139, S. 77.) 


— — 


Nevuedertehnifhen Literatur. 
Inhalte aus: 


B. Polytechniſches Centralblatt. Neue Folge, 
10. Jahrgang 1856. 
Nr. 3. 


Darftelung der chemiſch reinen Schwefelfäure nach Kriedr. Ruſ— 
ſegger's Berfahren. — Beiträge zur Oeconomie der Dampfmaſchinen, 
von Bodiwin Lippert. — Der Differentialregulator für Dampf: 
majhinen, von T. Biggart und A. Loudon — Pneumatifcher 
Regulator für Dampfmafhinen, von I. H. Johnſon. — Herſtel⸗ 
lung der Eifenbahnwagenräder nah WM. Craig. — Walzen u. Kor: 
men für linirtes Papier von Th. Sullivan. — Ecdlihtmafchine 
von Bradine und Comp. in Reims — Rutzeffect verjchicdener 
Brenner bei Gasbeleuchtung, von Dr. 3. Frick. — Dampfapparat 
zur Reinigung der Bettfedern u. Matragenroßhaare, von J. Spahn. 
— Gualvanifhe Kupferabdrüde auf Gypsformen bervorzubringen, von 
® Oſanu. — Stenderfhe Waſchmaſchine, zum Reinigen der 
Wäſche für den häuslichen Gebrauch, vom reif. v. Gleichen⸗ 
NRußwurm. — Naturfelbfiörud, von J. C. Hering — Jodge: 
haft des rohen Chilifalpeterd und Gewinnung des Jodsé aus demfel» 
ben, von Juaquelain. — Anwendung des unterfchwefligfauren 
Ratrons zur Chlorimetrie und Umſetzung der unterchlorigfauren Salze 
zu dlorigiauren Salzen, von I. Fordos und A. Gslis. — Be 
merfungen über verfhiedene Anwendungen des kieſelſauren Alfalie, v. 
#. Kuhlmann. — PBerfeifung der Bette durch die Seifen, von J. 
Belouze — Durd Anwendung der Photographie Beihnungen zu 
vervielfültigen, v. Harpville u Pont. — Nah der von Niepce 
de Saint-Bictor angegebenen pkotographiichen Methode fhöne 
Bilder zu erhalten, von Martens, 
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Kleinere Sittheilungen. 


Hauptbeſtimmungen aus der neuen befgifchen Patentgeſetzgebung. 
— Prejectirte Eiſenbahnlinie zwiſchen Puerto Caballos und der Bai 
von Fonſeca. — Die Nrcole-Brüde zu Paris. — Ueber Rammarbeiten. 
— Rauchverzehrender Feuerungs apparat. — Gußſtahl und Gußſtahl⸗ 
federn. — Geſpaltene Lampencylinder, von Jobard. — Bereitung 
des Calomels aus Sublimat mittelſt ſchwefliger Säure, von F. Sar 
torius. — Leplav's Verfahren zur Weingeiſtgewinnung aus 
Runkelrüben. — Benutzung der den Bierträbern anhaftenden Theile 
zum Brotbacken, vom Braumeiſter Neu. — Die Gebrüder Louis und 
Morig Friedrich Illig aus Erbach, ale Erfinder des Leimens des 
Papiers in der Maſſe. — Naſſe Manerwände, 


Nr. 4. 


Fragneau's Sicherheitsapparat für Eiſenbahnwagenzüge. — 
Chauvy's Bremsapparat für Haspel und Krahne. — Borie's Ma— 
ſchine zum Formen hohler Ziegelſteine. John Platt's in Oldham 
Maſchine zum Formen der Ziegel. — J. F. Porter's Maſchine zum 
Formen der Ziegel. — Herſtellung enkauſtiſcher Ziegel nach S. B. 
Wright und H. T. Green. — Joſeph Arnold's Verfahren bei 
der Darſtellung von Muftern auf Ziegeln und anderen Thonmaaren. — 
Bentilater zum Betriebe von zwei Gupolöfen, von L. Shwarßs 
Topf. — Verbindung der Röhren nah Esra Miles. — Regus 
lator für den Ausflug Des Leuchtgafes, von Samuel Biderton. — 
Gentrifugalapparat zur Reinigung Des Zuders, in England patentirt 
für Jumes Wright. — Maſchine zum Reinigen und Waſchen von 
Geweben n. ſ. w, von ©. ©. Shipley. — Npparat zur Anwen« 
dung von Koblenfäure beim Bleihen mittelft Chlorkalk, von Paul 
Firmin Didot. — Flammofen zur Nöftung und Neduction der Blei- 
und Kupfererze, von A. Jenkin. — Patera's Berfahren der Ges 
winnung des Zilbers, Kobalts und Nideld aus den reichen Joachims— 
thaler Erzen, von Karl Ritter v. Hauer. — Künftlliches Ultramarin, 
von C. Stölzel, — Entitehung des Indigblau, von E. Schunck. 
-— Bereiting des Fiſchguanos, vom Prof. Dr. Stödhardt. — 
Beſtimmung des richtigen Röhrendurchmeſſers und des Minimalgefälles 
der Drains, ven v. Möllendorf, Waege und E John. 


Kleinere Mittheilungen. 


Gegenwärtige Baumweife der Wohnhäuſer in Paris. — Schnee 
wände zur Verhütung des Verwehens der Eifenbahnen. — Vorrichtung 
zum Oeffnen und Schließen von Zenfterläden, von H. Herrenberger. 
— Strazza und Strazzafpinnerei. — Bortlandeementfabrifation. — 
Kupferprobe, nah Dr. Mohr. — Sulpetrigjaures Kobaltorydlali und 
Darftellung des falpetrigfauren Kalis, von. Stromeyer — Mitte 
zur Abjorbtion der bei der Sodafabrikation gebildeten Säuredämpfe. 
von den Gebrüdern Tiſſier. — Anfertigung von Smirgelpapier. — 
Legirung zu Kolbenringen bei Locomotiven. — Holz an Stelle der 
Sceerfloden bei der Zapetenfabrifation. — Borzügliher Copalfirniß. 
— Anwendung der jchwefligen Säure zur Bertreibung der Wanzen, 
nah Despreß. 


Nr. 5. 


Waffermeßapparat, von E. Noeggeratb. — 3. Webſter's 
Manometer. — Zoh. Boley's in Augsburg Eicherheitsventile für 
Dampffeffel, mitgetheilt von C. Walther — Sam Higginbe— 
tbam’s und Mattbem Gray’s Patentfüllapparat für Dampfteffel, 
von A. Seydell. — 3. Doddridge Humphrey’s Erpanfions- 
dampfinafchine mit zwei Eylindern und hohlen Kolbenjtangen. — Bruns 
ton’s Dampflolben. — Apparat zum Meffen der den Gruben zuge 
führten Luftmengen, von William Beace. — Federn für Eifenbahn- 
wagen, von Ch. Hufwid und W. Bean. — Buffer und Zughufen 
für Eifenbahnwagen, von € D. Chattaway. — Lademaſchine für 
Kupferzündhütchen, von 3.9. Joſten. — Ueber die Trage, ob ent- 
gegengefehte eleftrifhe Ströme gleichzeitig durch denſelben Draht ge: 
ben können, obne ſich zu zerfiören, von Dr. W. Gint!. — licher 
die Darftelung der Zorflohle in Sranfreih, von H. I. Angerfein. 
— Dampfkochapparate für Farbenextrace, von Wedding — Er 
plofion eines ZTrodencylinders in der SKattundruderei von Gebrüder 
Baraf-Zaval & Comp in Mühlhaufen, von Jutier. — lieber 
einige Beftandtheile des Krapps und der daraus erzeugten Producte, 
namentlich über die darin enthaltenen Bectinförper, von P. Shüßen- 
berger. — Chemiſche Zufummenfeßung und der Nabrungswerth der 
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Kartoffelfhlenpe, von Dr. H. Ritthauſen. — Herſtellung einiger 
befunderen Barben und des Goldlüfters auf Steingut und englifchem 
Borcellan, von 3. G. Gentele 


Kleinere Mittheilungen. 


Dampfteffel aus Gußſtahlblech. — PB. Prince's Gußformen für 
Schienenſtühle. — Amerifanifhe Mafchine zum Schneiden der Holz 
ihhrauben. — Eine neue Berbindung von Gold und Quedfilber. — 
Bei Gewinnung des Broms beobachtete flüchtige Bromverbindung. — 
Berkittungen in Brunnenfärgen, von Joh. B. Leonhard. — 
Schwarzfärben mit hromfaurem Kali, von C. C. Reunhöffer. — 
Scharlachfärben mit Lad>dye, von Demfelben. — Borzüglicher 
Firniß für feine Holzgalanteriewaaren, Pappwaaren u. f. w. — Ber: 
brochene KHautfchuffämme wieder zu fitten, von C. Burnitz. 


C. Dinglers polytehnifhes Journal. 1856. 
139. Band. 8. Seft. (1. Februarheft.) 

Apparat zum gleichzeitigen Telegraphiren in entgegengejeßten Rich 
tungen auf demfelben L2eitungsdrahte; für K. Wild. Siemens pas 
tentirt. — Elektrotelegraphiſcher Signalapparat für Eifenbahnen, für 
Kit. Gaet. Bonelli patentirt. — Bemerkungen über Gebläſe. — 
Kautſchuk⸗Ventil, bei den Belfaft »- Wafjerwerfen angewendet und zur 
Drainirung niederliegender Ländereien beim @intreten der Ebbe oder 
beim Abzug der Fluth verwendbar; von Jam. Thomfon — Ela: 
ifhe Walzen, von J. C. Mitchell. — Anfertigung der gelötheten 
Meifingröhren zu Birmingham. — Schnelled und öconomifhes Ber: 
fahren zum XZrodnen des Bauholzes und anderer Materialien; von 
Jam. R. Rapier. — Fabrikation der Champagnerweine und die 
mechaniſche Ylafchenreinigung des Haufes Jacqueſſon & Sohn. 
— Die Collodiumfhidgt mit dem Bilde ohne Glasplatte aufzubewah⸗ 
ren; von Fr. Scott Arher. — Collodium» Bilder von der Glas» 
platte zu Iöfen; von Rit. v. Auer, k. k. Regierungsrath u. Director 
der Hof⸗ und Staatsdruderei in Wien. — Devincenzi's Der 
fahren zum erhabenen Graviren auf Zinf; von Becquerel. — 
A. Poitevin's neues Gravirverfahren, Helioplhaſtik genannt, 
und deſſen Lichtbilder auf Stein 2c., welche mit fetter Schwärze abge⸗ 
dDrudt werden können; von Seguier. — Aluminium und einige 
andere einfache Körper darzuftellen; von H. Sainte@laire Deville. 
Nahfhrift Das Aluminium auf der Pariſer Ausftelung, hin⸗ 
fiytlich feiner chemifhen und phufifchen Eigenfchaften. — Anwendung 
des Chlorzinks beim Beizen u. Färben des Meffings; von Ph. Ruf. 
— Den Graphit rein und fein zertheilt zu erhalten; von B. C. Bro» 
die. — Die Producte der trodenen Deftilation des rheinifchen Blät- 
terſchiefers, der fächftichen fuwie der thüringifchen Braunkohle, und 
die Anwendung Dderfelben als Beleuchtungsmaterialien; von Dr. 9. 
Vohl. — Vergleichende Nnalyjen des amerikaniſchen Salzfleifcheg; 
von Prof. 3. Sirardin. — Berfahren ven Andre Jean, um 
die Seidenwürmer-Race zu verbeifern und die fogenannten Cocons der 
Bronskfi-Race zu erhalten; von Prof. Alcan. — Pertilgung der 
Wanzen; von Prof. Thenard. 


Miscellen. 


Conceſſion der königl. norwegiihen Negierung zur Führung einer 
unterfeeifchen Xelegrapbenleitung von der nordamerifanijchen zur nor» 
wegifhen Küſte. — Der Suez : Canal. — Dudry’s neue Blech 
brüdenconftruction. — Ausfütterung gußeiferner Seilſcheiben mit Hanf 
gurten. — Die Eifenproduction im Bollvereine. — Verfahren, den 
zur Chlorbereitung angewandten Braunftein wieder auf Manganfuper: 
oxyd zu verarbeiten; von W. H. Balmain. — Gompofition, um 
von Lithograpbien, welche auf Malertuch übertragen wurden, das Pa- 
pier volitändig zu entfernen; von L. A. Besnard. — Wollentude 
haltbar ſchwarz zu färben; von Thom. Rihardfon. — Entfer- 
nung des Farbſtoffs der ätherifhen Dele. — Mittel, jungen Wein 
alt zu machen. 


139. Band. 4. Heft. (2. Februarbeft.) 


Grubenpumpe mit Kautjchufventifen, von Gottfried Stumpf. — 
Schraubennägel-Fabrikation für Cifenbahnen. — Erzeugung der Eins 
terbungen der Gifenbabnfchienen gegen Pängenverfchiehungen — Hart: 
walzenguß für Kupferkreuzerbleche. — Amerikaniſche Holzbobrmafchine. 
— Schnelllade für Webeftühle, von Hrn. U. Blanquet. — Mu 
[hinen zum Kaͤmmen der Wolle, für Sam. Crabtree patentirt. — 
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Der hydroſtatiſche Bercolator (Kaffeemafchine) des Jugenieurs Loyſel. 
— Abgeänderte Stufenröfte (Zreppenröfte). — Elektroſkope zur Be 
obachtung der atmofphärifchen Elektricität, von Dr. E. Romers 
baufen. — Lihtbilder auf Slastafeln darzuftellen, welde mit Col⸗ 
lodium und Eiweiß überzogen find, von %. Martens — Conſer⸗ 
virung der Lichtbilder auf Papier; Bericht aus der phrtographiiden 
Geſellſchaft zu London. — Galvanifhe Kupferabdrüde auf Gupefors 
men bervorzubringen, von Prof. &. DOfann. — Durd Hrn. A. Bu 
tera mit den Joachimsthaler Erzen durchgeführte Hüttenproceffe. — 
Die Unterfuchungen des Hrn. Leon Péan über das Eiſenoxydhydrat 
und das effigfaure Eiſenoxyd; Beriht von Prof. Thenard — 
Gewinnung der Schwefelfäure aus dem natürlich vorfommenden Gypfe, 
und Eoncentrirung und Reinigung der Schwefelfäure, von Freihrn. v. 
Sedendorf. — Methode zur Entdedung des Phosphors bei Ber: 
Biftungen, von Prof. E. Mitfherlih. — Gewinnung von Baraffin 
und anderen Producten durch Deftillation des Torfs in Irland. — 
Theerausbeute von Zorf, Braunfohlen und bituminöfem Schiefer, von 
2, Bagenmann. — Darftellung der Torflohle in Frankreich, von 
9. 3. Angerflein. — Ueber Baraffin und Photogen, von Baul 
Bagenmann. — Die Osmofe und ihre induftrielen Anwendungen, 
von Dubrunfaut. — Gewinnung der Palmitinfäure aus dem 
Mafurra⸗Talg, von D’Dliveira Bimentel und J. Bouis. — 
Ueber den Kautſchuk des Amazonenftroms, von R. Spruce, 


Miscellen. 


Zransatlantifches und mittelländifches Telegraphen » Project. — 
Elektriſche Sicherheitsfignale auf englifhen Eifenbahnen. — Beweg: 
Iihe Baugerüfte in Paris. — Ueber Mineralöl« und Baraffin« Fabri: 
fation, u. die Bildung einer Geſellſchaft zur Verarbeitung der Blätter 
und Braunfohlen-Ablagerung in dem Felde Der Georgsgrube bei Dier- 
dorf auf diefe Producte. — Fabrikation von Spiritus aus Krapp⸗ 
wurzeln. — Enthaaren der Schaffelle behufs des Gerbens, von R. 
Markindale. 


Mittheilungen vom Vereine. 
In der Wochenverſammlung am 22, April hielt Herr Euil 
Seybel einen Bortrag über 
Baflerglad-Gallerte und deren Anwendung 
nachftehenden Inhalte: 

Die vielfachen Aufforderungen technifher Journale, Wafferglas 
als Schugmittel für Holz, Stein u. dgl. gegen zerflörende Einwirkung 
des Feuers und der Witterung anzuwenden, rechtfertigt eine Be 
ſprechung diejes Körpers und feiner Eigenfchaften im Kreiſe des Jn- 
genieur»Bereines. — Lange ift das Wafferglas (kieſelſaures Natren 
oder Kali) durh Fuchs entdedt und befannt, eben fo lange in der 
Abfiht angewendet, wit defien Hilfe Holz, Leinwand und ähnlide 
leiht entzündlihe Stoffe vor Feuersgefahr zu ſchützen. Im Zahre 
1841 veröffentlihte Kuhlmann in Lille eine Arbeit, im welcher cr 
nahwies, wie aus feuchten Mauern herausgemwittertes kohlenſaures 
Natron feinen Urfprung dem im Mörtel enthaltenen Piefelfauren Na 
tron verdante, indem dur Einfluß der atmojphärifhen Koblenfäure 
jenem feine Kiefelerde überlaffen, fomit einen kieſel⸗-kohlenſauren Kalt 
gebildet habe, welder einen ſchützenden Cement abgebe. Seit diefer 
Zeit hat Kuhlmann den nüßlichen Eigenfchaften des FTiefelfauren Ra 
tron viele Aufmerkjamkeit zugewendet, und durch feine Arbeiten die: 
jen Korper und feine Verwendung dem Intereſſe der Chemiker und 
Techniker anempfohlen. Abgejehen von den großen und bewäbrten 
Arbeiten des großen Meiſters Kaulbah in feiner Stereochromie, if 
eine verbreitete Anwendung des Wafferglafes zum Schutze von Baus 
objecten und Ornamenten erft der neueften Zeit vorbehalten geblichen, 
und findet fib wohl nur in der Wirfungejpbäre der Technik ausge: 
führt, die fih das benannte Product leicht und billig beritellen Fonnte. 
Der Hr. Sprecher bemerkte, er fünne in feiner Fabrik Mauerbewürfe 
zeigen, ebenfo Robbauten, welde, vor Jahren bergeitelft und mit 
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Waſſerglas⸗Löſung imprägnirt, fich fo conjervirt haben, als wären | 


fie durch Portland Cement gefhüst, chgleih fie dem Einfluffe des 
Wetters auf das Heftigfte ausgejebt waren. Der Herr Sprecher 
wies Meine Proben von Tünftlihen, aus gewöhnlichem, mit Waffer- 
glas. Löjung angeneptem Sande bergeftellte Steine, fo wie ein Etüd 
Durch diefelbe Flüffigkeit getränfter, fo vollfommen erhärteter Kreide 
vor, Daß jie ihre abfärbende Eigenfchaft gänzlich verlor. Schon aus 
diefen Beifpielen dürfte die Wirkung des Wafferglafes auf Hauflein, 
Verputz und andere Bauobjecte fih erklären; es wird nämlich der 
Kalk gehärtet, die Poren gedichtet und fomit das mit Wafferglas ber 
handelte Object den fchädlihen Einwirkungen des Wetterwechjeld wer 
niger zugänglid. Diefe Wirkung ift, wie Kuhlmann gezeigt, feine 
mechaniſche, fondern eine durch chemifche Verbindung der Kiefelfäure 
mit den Erden, oder durch Mblagerung der erfteren in den Poren 
der Geſteine hervorgerufene, und eben deshalb feftere und bleibendere. 
Die Frage, warum die Anwendung des Wafferglafes bei fo vielen 
nüglichen Eigenſchaften desfelben fo lange Zeit eine jo geringe blieb, 
beantwortet ſich theils durch den früheren hohen Preis desfelben, 
andererfeits aber auch durch den Mangel entfcheidender und hinrei- 
hender Erfahrungen. Lebtere zu machen, d. b. die zu den verſchie⸗ 
denartigen Verwendungen nöthige Verdünnung aufzufinden, die weitere 
zwedmäßige Behandlung feftzuftellen, die Einwirkung auf die verſchie⸗ 
Denen Materialien, auf ihre Barbe ꝛc. zu beobachten, und aus den 
gewonnenen Refultaten neue nüßlihe Verwendung zu fuchen, ift eine 
Aufgabe, deren Löfung uns noch fehlt, und von der zu wünfchen ift, 
es möchte fie der öfterr. Ingenieur» Berein durch die Intelligenz und 
Die vielfeitige Beichäftigung feiner Mitglieder, durch veranlaßte Proben 
Der Anwendung mit genauer Vormerfung des befolgten Borganges 
nah und nah zu Stande bringen. In Franfreih, wo Kuhlmann 
Teit Jahren diefe Frage rentilirt, werden ſolche Berfuche in neuefter 
Zeit im ansgedehnteften Maße an den Neubauten des Louvre vorges 
nommen. Der Hr. Sprecher jtellt bier dem Vereine nicht nur die 
nötbigen Materialien, fondern aud feine chem. Erfahrungen zur Ber: 
fügung, wenn derfelbe geneigt wäre, vom praftifchen Standpunfte 
feinen Antrag in Ausführung zu bringen, bemerkend, die Liefinger 
em. Fabrik liefere Waſſerglas⸗Gallerte zu fl. 10 bis fl. 12 den 
Gentner. Worauf der Hr. Eprecher noch eine Weberfiht der Verwen⸗ 
dungen des Waflerglafes im Nachſtehenden als Grundlage für vor» 
zunehmende praftiiche Verſuche folgen ließ, und zwar: 


eo) Gonfervirung des Holzes mittel Waſſerglas— 
Gallerte 


Das Holz, mit Wafferglas-Gallerte überftrichen, ift gegen fchäd- 

liche Einwirkung des Feuers, des Waſſers und der Luft geſchuͤtzt, 

indem der Anftrich in dieſen Källen als mineralifcher Firniß wirkt, 

der weder durch die Feuchtigkeit noch durch die Luft feine Eigen⸗ 

haften verliert. Doc wird, mas zu berüdfichtigen if, die Farbe 

des Holzes durch Anftrich mit Wafferglas dunkler nuancirt, und feinere 

Arbeiten aus Holz müfjen vorfichtig behandelt werden, um vor Zers 

reißen oder Werfen bewahrt zu fein. NIS erſten Anftrich gebe man 
eine erwärmte Löfung von gleichen Theilen Waſſerglas und Waffer, 
damit derfelbe eichter in die Poren des Holzes dringe. Jeder fol- 
gende Anftrich bedingt ein vollftändiges Trodnen des vorhergegangenen 
und erfolgt mit unverbänntem Waſſerglaſe. Die Pinfel (gewöhnliche 
Borftenpinfel) müffen nad ihrem Gebrauche gut ausgewafchen werden. 
Bil man gleichzeitig mit dem Anftriche Farben auftragen, jo müffen 
aur ſolche gewählt werden, weldhe von dem Alkali des Waflerglafes 
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nicht angegriffen werden; fomit fin? Parijerblau und daraus gefer⸗ 
tigte grüne Farben auszuſchließen, wäl rend Engelroth, Oder, Kreide, 
Zinkweiß, Bleiweiß, Ultramarin, Manganoxvde und dergleichen Karben 
fh vorzüglih eignen. Bleiweiß und Zinkweiß verdicken ſich ſehr 
ſchnell mit Waſſerglas und bilden eine ſteinharte Maſſa, muͤſſen ſomit 
nicht ohne Vermiſchung mit Schwerſpath, Blanc fix x., verwendet 
werden. Rah einem gut ausgetrodneten Anfiriche mit einer Diefer 
Barden läßt man einen Anſtrich mit reinem Wafferglafe folgen. 


ß) Eonjerviren und Bedruden von Stoffen durd 
Bafferglas. 


Um gefärbte Papiere vor Abſchmutzen zu bewahren, 3. B. ſchwar⸗ 
zes Zuderpapier, genügt ein einmaliger Anfrih mit Wafferglas, wel: 
her einen glänzenden Ueberzuz gibt. Karben, welche mit Wafferglas- 
Löfung verfept auf Gewebe oder Papier aufgedrudt werden, haften, 
wenn einmal troden, dauerhaft, Ultramarin läßt fih auf diefe Weiſe 
bequem und billig bei jeder Art Drud befeftigen. Ruß, chinefifche 
Zufhe und Waflerglas geben eine, den Säuren und dem Lichte wider- 
ſtehende Tinte, Gewebe, mit reinem Wafferglafe oder einer Mifchung 
desfelben mit Thon, Glaspulver, Schweripath 2. und Leimwaffer 
überzogen, erhalten einen haftenden Ueberzug, der fie gegen euer 


ſchützt. — 


y) Verkieſelung, ſomit Conſervirung der Steine 
mittelſt des Waſſerglaſes. 


Imprägnirt man ein Stück Kölner Kreide mit Wafferglas-Löfung, 
fo wird diefelbe nah erfolgtem Trocknen fteinhart, nimmt Bolitur an 
und färbt nicht mehr ab. Achnlich verhalten fi alle Baufteine und 
Biegeln, tbeild durch Berbindung des kieſelſauren Natrons mit dem 
fohlenfauren Kalfe, theild durch Ablagerung der Kiefelgallerte in den 
Poren der Steine, weiche dur Einwirkung der atmofphäriihen Kohlen 
fäure erfolgt. Kalk, Thon und Sand verbinden fi leicht mit den 
Beftandtheilen des Waſſerglaſes, welches damit, un:er Einfluß der 
Atmofphäre, fefte, glasharte Verbindungen bildet. Somit Tann man 
fünftliche Steine aus, in Formen gebrahtem Sande, durch Neben dee- 
felben mit einer warmen Löfung des Wafferglafes erzeugen. Weiche 
poröfe Steine, Maueranmwurf, Biegeln ꝛc. erhärten durch Anſtrich mit 
demfelben, und widerſtehen dem Einfluffe der Witterung; indem man 
Löfungen von gleihen Theilen Wafferglas und Waffer mit einem 
3 nfel aufträgt, und diefen Anftrih mehrere Male wiederholt, oder 
noch ſchwächere Löfungen mittelft einer Spripe auf die zu conſervi⸗ 
renden Objecte ausbreitet.. Ein Anftrih gefürbter oder bemalter 
Bände mit Waſſerglas⸗Löſung, oder Beimijchung derfelbn zu den 
Farben als Bindemittel, fhügt und erhärtet die Wände; Bewe's hier 
für bieten die Br:sco » Malereien und Stercodhromien Kau!tady’s. 


Die Anwendung des Wafferglafes wird überhaupt empfohlen, 
um Holz an feuergefährlihen Orten und da, wo c8 dem Witterungs⸗ 
wechfel ausgefept it, zu ſchützen; Desgleichen in Eta’lungen cder an 
feuchten Orten, um Schimmel und Moder abzuha'ten; ferner zur Ans 
fertigung feuerfefter Leinwand ; als Erfag des Oelanſtriches auf Steine, 
Mauern und Metalle, welche der Luft ausgeſetzt find; zum Anſtriche 
der Wände von Innen und Außen zur Zrodenlegung derfelben, und 
das Durhdringen der Beuchtigfeit zu verhindern; zum onferviren 
der architeftonifchen Verzierungen aus gebranntem Thone und aus 
Stein; zum Darftellen fünftliher Steine, zum Kitten derfelben ac. ac. 
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Inſerate. 


Induſtrielles von Mailand. 

Nachdem die Maſchinen⸗Fabrikanten Schlegel & Comp. in 
Mailand innerhalb weniger Jahre eine bedeutende Anzahl gelungener 
Waſſerräder und Turbinen von großen und kleinen Dimenfionen ver- 
fhiedener Syſteme in= und außerbalb dem Iombardijch » venetianifchen 
Königreiche abgeliefert batten, bot fi in der Flachsfpinnerei der Herren 
Eufani & Comp. in Caſſano bei Muiland , ein intereffanter Anlaß, 
die Bortheile des Jonval'ſchen Turbinen-Syſtems an der Stelle eines 
eolojjalen, von Fairbairn in Mancheſter erbauten, und noch in gutem 
Etande befundenen Waſſerrades, praftifch fennen zu lernen. 

Die Herren Schlegel & Comp. übernahmen die Picferung von 
zwei Turbinen mit Doppelihaufeln für ein Gefäll von Meter 2,800 
und für ein variables Wafferquantum von Cubikmeter 1,500 bie EM. 
4,000 per ESchunde, zu 10% Nupeffect — 105 Pierdefräften, unter 
der Bedingung, für je 1%  Mindereffect den Herren Käufern 2. 800 
zu vergüten, Dagegen von "eßteren für je 1%, Mehreffect eine Prä- 
mie von 2. 150 zu erbalten. 

Am Monate April 1854 wurde der Frein de Prony an der Welle, 
und ein weit entfernter Weberfall in den tiefen, breiten und ruhigen 
Abflußcanal auf das Sorgfältigfte angelegt, um die Kraft und das 
Waſſer auf das Genaueſte zu meſſen. 

Die Herren Ingenieure Gereda und Guarineni, als Bevollmäch— 
tigte für beide Theile, erlangten nad wiederholter genauer Prüfung 
folgende Reſultate: 

Es ergab fih ein Minimum » Effect von 82,4 °/, und 
„» Maximum: Effet „ 84,9 3; 


ſomit wurde durch das Minimum die Garantie mit 12%, zu Gunſten des 
Conftructeurs überftiegen und die Geſammtkraft betrug 126 Pferdekräfte. 

Eben fo vortheilbaft haben fih dieſe Turbinen feither bei jedem 
Waſſerſtande bewährt. 

Das abgerijjene Waiferrad konnte durchſchnittlich 60 bis 70%, 
Nupeffect erzeugen, darum ift es Teicht erflärlih, wie man nad einer 
Kraftvermehrung von circa 30 Pferden (circa 22 Pferdefraft durd 
die Turbinen und circa 8 Pferdefraft durch eine neue Haupt» Trand- 
miſſion) die Anzahl der Mafdhinen, ſowie die Schnelligkeit derjelben, 
bedeutend vermehren fonnte. Welch’ mehrfahe Deconomie bei folchen 
Anlagen erlangt werden kann, ift dadurch ſchon leicht erſichtlich, Daß 
an der Stelle Des Küberades, nebſt der erften Transmiſſion von Ki—⸗ 
logrımm 60430 nur Kilog. 33760 neu angelegt wurden, und jemit 
26670 Kilog. weniger Gewicht in Betrieb geſetzt werden konnte. Die 
Anlagekoſten und die Localarbeiten ſtellen ſich eirea im gleichen Ber: 
baltuine zu Gunſten der Turbinen. 

Die Zurbine, Evitem Ionval, bewährt fih, genau conftruirt und 
ezact ausgerübrt, als Die Königin aller hvdrauliichen Motoren, beſon— 
dere für Gefälle von Meter 1°5 bis Meter 6, und für größere 
Waſſermaſſen bis Meter 10, während darüber andere Spfteme und 
unter Meter 12 Gefäll die Schaufelräder gewöhnlich empfehlens— 
werther find. 

Aeber Lentrifugal- Turbinen 
für Eatſumpfungen nach yrivilegirtem Syſtem Schlegel. 

Die Herren Schlegel & Comp. in Mailand baben innerhalb drei 
Fahren eine bedeutende Anzabl ſolcher Wafferihöpfmafchinen von 8 
bis 100 Pierdefräften mit ihren liegenden Dampfmaſchinen erfolgreich 
nach der unteren Pogegend geliefert, von welden wir nur drei Ans 
lagen, der genau aufgenommenen Refultate wegen, bervorheben. 

Anlage bei Adria, Provinz Novigo. 

Hier befinden fih zwei Hochdruck-Dampfmaſchinen mit Expanfion 
nebft drei Dampffeifein und drei horizontale Schöpfturbinen. 

Die Herren Profefforen Durazza und Bucdia an der Univerfität 
zu Padua haben, als bevollmächtigte Collaudeurs, am 29. und 30. 
October 1855 mit diefer Mafdinerie äußert genaue Verſuche ausges 
führt, und durch den Frein de Prony die Kraft, fowie unter den 
Schügen das Waſſerquantum gemeifen, und folaende Nefultate erhalten: 


Anzahl Pferdefräfte d. zwei Dampf: Garantie. Reſultate. 
maschinen nit Frein gemeſſen . .. 80 80 bis 110 
Verbrauch an Steinkoblen per Pödkr. 
und per Stunde . . . . . ....... al, AN, 
Anzahl (6ubikmeter Waffer per Min. 
und auf 1 Meter gehoben .. ... 230 237 bis 290 
Hebungstäbisfeit obne Aenderung 
fir Horn von Meter . . . . ... 9,59 bis 2,30, 0,0 bis 2,600. 
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Laut Garantie mußten alfo Gubifwmeter 38:33 Waffer ver Mi⸗ 
nute mit 1 Kilogramm Kohlen 1 Meter bob geboben werden, und 
man erlangte @ubifmeter 41°20 Waſſer. Der Nupeffect wurde be: 
reits 64°/, garantirt und man erlangte 66°, mit gefpannter Kraft, 
bei 110 Pferdefraft aber noch circa 58%,. 


Solche Anlagen in Eempobofe und Seraglio bei Finali im 
odenefifchen. 

Eine jede dieſer Anlagen bat eine Turbine, cinen Dampfkeſſel 
und eine liegende Dampfmaschine mit Expanſion und Condenfatien von 
16 Pferdefraften. 

Der zum Coll audo antlid beauftragte berzoglihe Oberingenieir, 
Herr Angelo Monfredi von Modena, fand am 23. u. 24. Mai 1855 
nah fehr genauen Berfuden mit Dem Frein de Prony und Waſſer⸗ 
mefjung unter der Echüße ausgeführt, bei jeder Anlage folgende Re 
fultate: 


Garantie. Neſultate. 

Anzahl Pferdekraͤfte der Dampf— 

maſchine ................. 12 12 bis 22 
Verbrauch an Steinkohlen per Pfdkr. 

und per Stunde ............ 9,0 3,0 
Anzahl Cubikmeter Waſſer per Mun. 

und per Meter Höhe ......... 32,0 32 bie 58 
Hebungscaparität ohne Nenderung 

für Höhen in Meter ........ 0,50 bis 2,50. 0,0 bis 3,30, 


Laut Garantie mußten alſo Gubifmeter 32 Waſſer per Minute 
mit 1 Kilogramm Steinfohlen Meter 1 bob gehoben werden, und 
e8 wurden damit Gubifmeter 51 Waſſer erbalten. Der Nupefic 
betrug durchichnittlih circa 60 Procent. 

Mit größeren Bondenjationsmaichinen konnen eben To fiber Cutit 
meter 54 Waſſer per Minute 1 Meter hoch mit 1 Kilogramm Stv 
kohlen erhalten werden. 

Es baben fich diefe comvacten, einfachen, Tiegenden Gondenfatione 
mafhinen als fehr folid und vwortheilhaft bewährt. 

Diefe Turbinen von 16 Pferdefraft bedurften ſehr geringe fo, 
calarbeiten, tauchen Tiegend im Unterwaffer, eignen fich bis auf Meter 
4 Hchungehöbe, und nehmen wenig Raum ein, indem ibr Diameter 
nur Meter 1:30 beträgt. Es ift jede mit 12 horizontalen Eds 
feleurven aus Eifenbleh verjeben. 

Das Waſſer, unten durdy einen weiten Trichter einlaufend, wir 
ohne befondere Reibung und ohne Höhenverluſt in den oberen Canal 
gehoben und dur die Gentrifugalfraft ohne Ventil exact conftant er 
halten. Die verticale Turbinenachſe empfängt direct oder indircet die 
Kraft von der Dampfmafhine ohne beſondere Vorrichtung, un die 
Thätigfeit der Turbine für eine Hebung von Meter O bis Meter 4 Kite 
conftant zu erlangen, und zwar mit jehr geringen Verluſten. 

Die befondere Einfachheit und Solidität Diefer Turbine, ſewie 
ihre geringen Unterbaltungsfoften und ibre bequeme und sconemite 
Anlage für Entfumpfungen, find ſehr beachtenswerthe Vortheile. Tieſe 
Schöpfturbine kann als Saug- oder Drudapparat, oder für bat 
ohne Ventile auch für ganz unreines Waſſer, für Höhen von Mitt 
0°5 bis Meter 5 mit Portheil angewendet werden. Ihr NMuseffctt 
(bei gleichförniger Kraftanwendung) variirt zwiſchen 50 und TU ww. 
für Höhen von Meter O°5 bis Meter 4; bingegen erbält er fih wre 
ftant aünftig für 1 bis 2 Meter oder für 2 Dis 3 Meter Hole. 

Schaufelräder werden für geringe Hebungen unter Meter 1 bi 
1:50 Höbe nedy mit günſtigem Erfolg angewendet, je mehr aber die 
Hebungsböhe des Waſſers fteigt, deſto ſchwieriger wird ein jeidır 4 
bis 5 Mal fo hober Bau in der Ausführung, in der foftipieligen An: 
lage und Unterhaltung , während der Mupeffect des Rades mit ſtei⸗ 
gender Höbe in einem fehr ungünftigen Verhältniſſe ſich vermindert. 

Aus den bis dahin erlangten Nefnitaten gebt hervor, daß id 
die Sentrifugalturbinen als Wufferbebemafchinen zu den Schaufelritern 
bereits in jenem günftigen Berhältniife verhalten, wie die Jonval ſchen 
Turbinen als Motoren zu den gewöhnlichen Wafferradern. 

Man it jede zu der Hoffnung berechtiget, daß die cancurriren 
den Maſchinen-Conſtructeurs den Nugefrect ihrer ingenieuſen Aprarate 
auf einen neh höheren Grad ſteigern werden, was dann der reiben 
Pogegend, wo neh fo ausgedehnte Beſitzungen treibwerfe unter Waſſer 
liegen, ſehr zu Nutzen kommen und Die Agricultur noch mehr beben 
wird. 


Veberfidt 


162 


der in Deflerreich im Laufe des, Jahres 1855 theils neu verſiehenen, theils verlängerfen &. &. ausſchließenden Privilegıen. 
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Name und Wohnort 
des 
Privilegiumträgers. 


Völkner Karl. Director der k. k. priv. 
Mafchinenfabrit zu Zöptau (durch Dr. 
K. 3. Kreugberg in Prag). 


Völkelt Friedrich, Mafchinenbauer zu 
Altbarzdorf in Böhmen, 


Rohrhbauer Kranz, Maurergefelle 
Klofterneuburg. | 
Ertl Leopold, bürgl. Handelsmann in 

Wien. 
Neumann Ernſt, 
Wien. 


Guͤrtlermeiſter in 


Krihta Alois, Verwalter in Roßitz 
(durch A Peitelſchmidt in Wien). 
Weiß Franz, Bürger in Wien, 


Eichen A., Ingenieur in Wien, 


Ehuhb Karl, Befiber eines galvanopla« 
ſtiſchen Zuftitutes in Wien. 


di Bargnano Wer. Lud., Dr. d. Rechte 
in Zurin (d. Fr. Kardani in Mailand). 
Raporte Gtienne, Ehemiker in Paris 
(durch G. Märkl in Wien). 
Belleville Jul. Franz, Jungen. in Paris 
(durch G. Märkl in Wien). 
Schirocki Fr. Geſchäftsleiter d. Dampf⸗ 
füge zu Kichowa, und Pamper! G., 
Realitätenbeſitzer zu Stockerau. 


Grünwald Joſ. Ad. 

Dall' Aglio Vincenz Fr., und Haferl 
Karl. 

Bozek Franz. 

Schoffer Ignaz, und Lehner Ferd. 


Grünwald Joſ. Ad. 
Bretton Claudius Freih. von. 
Szaloky Ludwig. 
Poiſat⸗Oncle & Comp. 


Köppel Anna Maria (urfpr. Köppel 
Leopold. 

Dal’ Nglio PBincenz. 

Haas Johann. 


Gegenftand des Privilegiums. 


Dampfbänmer und äbnliche Fallwerke, wo der zum Heben verwendete 
Dampf zur Verſtärkung des Nüdichlages — bei jeder Hubhöhe 
— verwendet werde, und daher flärfere Schläge durch den 
freien all bervorgebradht werden. 

Hypdraulifche Deipreffe mit ringförmigen Näpfen, wornach die Preß- 
näpfe nicht in Die Preſſe geftellt, jondern an einem den Napf 
umgebenden Rande an die Awifchenplatten der Preſſe ange: 
bangt, und nach gefchebener Preffung fehr leicht in einen ei— 
genthümlich conftruirten Entleerungs- und Füllunge » Apparat 
geſchoben werden, die Preſſung von unten nach oben ftattfinde, 
der Kuchen aber nach zurüdgegangener Preffung an der oberen 
Mündung des Napfes ſich befinde, und Leicht und ſchnell aus— 
gedrüdt werden könne. 

Mechaniſche Borrihtung an Schornfleinen, um das Nauen zu bes 
feitigen. 

Aus thierifchen flülfigen und feſten Egerementen einen guten „zum 
Anbaue jeder Fruchtgattung verwendbaren Dünger‘ zu erzeugen, 

Maria Hofbauriihe Federhälter mit größerer Zicherbeit und rubiger 
zu balten, das Ausdringen der Tinte in die Gewinde, Das 
Oxydiren der Metalle zu Defeitigen und die Tinte in gleicher 
Farbe zu erhalten, 

Meßband zur Beitimmung des Kleifchgewichtes beim Hornviche. 


Zrommel-Wafhmafhine, mittelit welcher fowohl Zeit als Menſchen— 
fraft, und durch Befeitigung des Kochens der Wäſche auch 
Brennmaterial erfpart, endlich alle Leinen» und Baumwollitoffe 
ohne ſchädliche chemijche und verderbliche Hilfsmittel, wie 3. 3. 
der Bürften und des Händereibene, gereiniget werden. 

Vorridtung, wodurd die Drabtfedern kei Betten, Sophen, Etüblen, 
Eißen, entbehrlich werden, 

Zafchenfeuerzeug, von bequemer Form, mit zum Schieben verjehenen 
und verzierten Dedel bis zu einem gewiſſen Punkte zu öffnen, 
mit einer Vorrichtung zum Abichneiden von Gigarren, Raum 
für Shwämme, für Zündbölghen und für das Anzünden der 
Gigarren im windigen Wetter und Reibflächen zum Entzünden. 

Erfindung einer Seiden-Filirmafgine. 


Erzeugung von Kerzen aus Pflanzenftofren. 
Nauchverzehrender Noft mit ununterbrodener Speifung. 


Gonjtructien von Klößen zur Verführung von Brennholz und ande: 
ren Hölzern auf Flüͤſſen. 


Verfängerte Privilegien. 


Verbeſſerung an der Webmaſchine. 
Naſſe oder feuchte Mauerwerke troden zu legen. 


Berbefierung an der Kreisſegment-Wäſchmange. 

Eumarin aus der MWaldmeifterpflange und anderen cumarinhältigen 
Pflanzen auszuziehen zu einem Parfüm, „Waldmeifter: Efjenz 
oder Creolenwaſſer.“ 

Erfindung einer rotirenden Webemafcine. 

Berbefferung an den fogenannten fchwediichen Oefen. 

Erzeugung von Cylinder-Blasbälgen. 

Aus Stein- und Cannelkohle, Terpentin, Lignit, Schiefer, flüjfigen 
barzigen Körpern, Seife und äbnlihen Materialien durch ein 
neues Verfahren den leichten Koblenwuafferfloffgad (carbur by- 
drogene) darzuftellen. 

UniverjalsTelegrapb für Ankündigungen. 


Dampf: Watch: und Bieichapparat. 
Fenſter und Thüren waffers und Iuftdicht zu verfchließen. 


Datum der sBrivitee 
Priviles |giuns bis 
niumss | gum gleis 
Urkunde, en 

1800 

20. Nov. | 55 —56. 

20. Nov. 55 — 57. 

22. Nov.55 —56. 

26. Nov. | 55- 56. 

26. Rov. | 55 —56. 

26. Rov. | 95 — 56. 

26. Nov. | 595—57. 

30. Nov. | 59 —56, 

30. Nov. | 595 —56. 

30. Nov. | 99 —56 

30. Nov. | 99 — 56. 

30. Nov. | 99 — 96. 

30. Nov. | 95 —56. 
4. Suli | 92— 58. 
3, Nov. 49— 56, 
5. San. | 94—-97. 

31. Oct. | 94—56. 

30. März! 51--58, 

26. Sept. 53—56. 

157. Nov. | 54 -æ 56. 
3. Nov. | 94—56,. 

23. Oct. | $51—56. 
7. Nov. | A35— 56. 

24. Oct. 32--56. 








263 
Dauer 38 
Bart Name und Wohnort Datum bder| SBrisle 
fende des Gegenſtand des Privilegiums. Privile⸗ ** 
Num⸗ Privilegiumträgers. giums« um 
Mer. Urkunde. des Jahın. 
1800 
238 | Binder Johann. Berbefferung an der Piano-Claviermedanit. 3. Nov. | 5456, 
239 1 Edelmanı Alois. Erzeugung von Teppihen aus Tuchenden. 6. Rov. | 53—56 
240 | Sanfen Thomas, u. Schlefinger | Die von der Echnelipreffe gedrudten Bogen auf mechanifgem Wege 129. Oct. | 53—56 
Salomon. aus⸗ und umzulegen. 
241 | Siegi Gebrüder A, Ad. Joſ. u. Er. I Eine neue Art ESpielfarten, „waflerdichte Spielkarten“ genannt. 27. Dt. | 45—56, 
242 | Baget Friedr, u. Hammerfhmidt | Berbeiferung der Wafferzufubr und der gasdichten Berfhlüffe bei den |29. Oct. | 53—56, 
Johann Baptift. fogenannten englijchen Retiraden. 
243 | Desmareft Johann Franz. Erzeugung der Rägel durh Mechanismus auf kaltem Wege. 8. Nov. | 5256 
244 | Mepger Alois Johann. Stiefel und Schuhe durch Anwendung eines neuen Mittel$ zu erzeugen. |25. Febr. 52—57 
245 | Suillet Johann Jacob. Comprimirung und Benügung des tragbaren Leuchtgaſes. 30. Rov. | 5456 
246 | Didinger Johann. Lagerfäffer und Bottihe aus Stein oder Ziegen mit Zufag von |28. Oct. | 53—56 
bydraulifchem Kalt und Ped. 
247 | Edfein Albert. Zinte, „Chamäleon-Tinte genannt. 20. Nov. | 5456, 
248 | Sroßfeiner Balentin. Erzeugung von Männerhüten aus Filz und Eeide. 18. Febr. 5458, 
249 | Shmidmayer Lerpoldine. Berbeflerung der Weberkamm⸗Maſchine. 8. Nov. | 52-56, 
250 | Schmidt Barbara. Fußſocken aus einem Stüde mit nur Einer Naht aus Leinen- oder 120. Nov. | 5456, 
Wollſtoffe zu erzeugen. 
251 I Mayer Iohann Baptift. Kerzen und Seifen auf einfahe Weife zu fabrieiren. 8. Nov. | 47-56, 
252 I Boifat-Dncle & Comp. Verbefferung feines am 28. Juni 1853 privil. Deftillationsfyftemes. 110. Nov. | 54-56, 
253 1 Bitterlich Florian. Linnen, Halblinnen u. Baumwollſtoffe dichter, fefter und dauerhafter 129. Jaͤnn. 5358. 
im Gebraud und haltbarer in der Farbe zu machen. 
254 I Bapara Theodofia von. Claviatur für Fortepianofpieler zur Uebung im Fingerſatze. 5. Sept.| 55-57, 
255 I Klebelsberg Johann von. Hölzgerne Brüden mit kurzen dünnen Holzgattungen herzuftellen. 9. Der. | 54-56, 
256 | Serhbartinger Kranz Zaver. Erzeugung von Wachslichtern. 4. Febr. 53-57, 
257 | Keußer Bäcilie. Erzeugung einer plaftifhen Steinpafta, 5. Zänn.| 47-57. 
258 | Dufhanig Philipp. Mittelſt Guß jede Art Gravirung auf maffiven Ringen in Gold und 120. Dee. | 52—56. 
Silber und jedem andern Metalle zu erzeugen. 
259 Stoufs Joſeph. Den lithographiſchen Kunſtdruck mit andern als den bisherigen Mit-9. Jaänn. 52 5. 
teln auf Papier anzuwenden. 
260 | Baur Chriſtian. Erfindung einer Echnellgärberei. 14. Rov. | 5356, 
261 | Binfler Midael. Verbefferung des ihm unterm 22. September 1853 priv. „Schilder 22. Rov. | 54-56 
Deldruckes.“ 
262 | Kufla Franz Zaver. Thier⸗Cadaver zu induftriellen Bmeden zu verwenden. 10. Rov. | 46-58. 
263 | Stephan Leopold. Maſchinen zur Guttaperha-Kabrifation. 8. Rov. | 47-36. 
264 | Stalligty Eduard. @maillirte Metallbuchſtaben und Ziffern. 8. Rov. | 52-56. 
265 | Mayer Johann Baptifl. Behandlung des Unfchlitts zu Kerzen und Seifen. 11. Rov. | 51 6. 
266 I Kletſchka I. ®. Maſchine zum Biegen des Drabtes, zur Erzeugung von Knöpfungen 128. April] 52-56. 
und Windungen, zu Drabtwaaren, namentlich zu Bafteln, Knopf- 
öhren u. dergl. 
Neu verliehene Privilegien. 
267 1 Herrflog Hein, Hausbefiger zu Zünfs | Narbenloje Stellen (Flecken) aller Ledergattungen mit einer Art fünf» | 3. Dee. | 55—57 
haus nächſt Wien. liher Narbe zu deden. 
268 | Fürth Bernh., Zindproductensgabrifant | Erzeugung phosphorfreier und feuergefahrlofer Reibzinder mit oder | 3. Der. | 55—58. 
zu Schüttenhofen in Böhmen. ohne Schwefel und ihrer notbwendigen Neibflächen. 
269 1 Beffalo Alex., fard. Artilleriesfieutes | Erfindung eines elektro » magnetifhen Motors. 3. Dee. | 5560 
nant (durh ©. Broglio in Mailand). 
270 1 Endris Chriftoph, Privatier in Wien. | Verbefferung in der Berfertigung der Patronen- und Sapjeltafchen. 3. Tec. | 55—57 
2711 Boffi Joſ., bürgl. Seidenzeng» Fabris | Drudwaaren flatt der bisher üblichen Methode von eben nad unten | 3. Dec. | 55—56 
fant in Wien. mittelft einer eigenthbümlichen Mafchine von unten nad oben zu 
druden. 
272 I Nilz Joh., und Wocelka Karl, dis | Erzeugung eines chemifchen Haarfürbemittels. 3. Dec. | 55—56. 
piomirter Arothefer in Wien. 
273 I MaasM. 3, Kalligraph und Tachie | Schreib-Apparat zum Lernen des Schreibens und zur Berbefferung | 5. Dec. | 55—56 
Stenograpb in Wien. der Schrift, fowie zur Befeitigung des Zitterns der Hand beim 
Schreiben. 
274 | Rekenzaun Leop., Schloffermeifter in | Wagenthürfhleß, welches in jeden noch fo engen Wagenthürflügel | 3. Dec. | 55—57 
Prag. eingeftemmt merden fönne, und das Selbflöffuen im Fahren 
verbindere. 
275 | Rößner Joſ., k. k. Bergwefens: Ober: | Zugutehringungg » Methode der fogenannten Hüttenjpeife (Hütten | 5. Dec. | 55—60. 
amts-Aſſeſſor zu Schmöllnig. ſchmelzproduct). 
276 | Scherer Alois, Landesgerichts-Acceſſiſt Wagenfett (Wagenſchmiere), welches nicht abrinne, fich gleichförmig | 7. Der. | 55—56 


in Wien. 


ausbreite, Das Metall nicht angreife, und nur ſehr langfam 
coniumirt werde, der Transport desselben endlich felbft im Pa— 
pier geicheben Fünne, wobei es der größten Sonnenbige wider: 
ftebe, und bei der größten Kälte nicht gefriere. 


5 
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Name und Wohnort 
des 
Privilegiumträgers. 


Göth Mich., Webermeifter in Wien, u. 
Baumgartner Ferd., Webermeifter 
in Fünfhaus bei Wien. 

Sräfl.e Lariſch⸗Mönnich'ſche Soda» 
Fabrik zu Petrowig (Bevollmächtigter 
Martin Stanieß). 


Ddazio Eman., Ingenieur in Mailand. 


Schwarz Sigm, Schafwollwaaren⸗Fa⸗ 
britsaefellfchafter in Wien. 

Rüti Cafpar von, Mafchinen » Infpector 
bei der 2... Donau = Dampffcifffahrte- 
gefellihaft in Peſt. 

Paget Friedrich, Privatier in Wien. 


Steinfohblengewertfchaft in Roffik 
naht Brünn. 


Gorentſchiz Leop., 
in Wien. 


Rohrſeſſelmacher 


Kuchinka Ig., Privat in Wilhelmsdorf. 


Hermann Joſ., Zeughammerwerksbe⸗ 
figer bei Scheibbs. 


Saltet Alphons, Handelsmann in Wien. 


Driuder Mar, Kunſt- und Schönfärber 
zu Brünn. 

Johanny Robert, Ingenieur in Fuͤnf⸗ 
baus bei Wien. 

Bachrach Ignaz, Zeichner und Priviles 
gieninhaber in Wien. 


Lemmonier 3. Bapt. Arm., in Baris, 
und Balle Henri Aime 2, Fabriksdi⸗ 
rector in Lyon (durh Wolf Bender, 
k. f. Ingenieur in Wien). 

Paget Fried., Brivilegienbefiger in Wien. 


Eonntag Aug. Fried, def. Bronce-Ar- 
beiter in Wien. 

Baßler Bine, bürgl. Gold» u. Silber: 
arbeiter in Wien. 


Suenger Alois, Bater u. Sobn in Peſt. 


Eifelin Fr., Spänglermeifter in Wien, 

Lafond Etienne Jules, Civilingenieur 
in Belleville bei Baris (durch Ant. Freib. 
v. Sonnenthal in Wien). 

Paget Fried., Privilegienbefißer in Wien. 


Weiße Theophil, Erzeuger Tandwirth- 
fhaftl. Mafchinen in Prag. 

Hlavak., Forſt⸗ u. Güterdirect. zu Freiftadt, 
u. Schagl Ig., Tiſchlerm. zu St. Dswald. 

Gabler Zof. Ludw., Fabriksbuchhalter 
in Wien. 


Gegenſtand des Privilegiums. 


Datum der 


Priviles 
giums⸗ 
Urkunde. 


Künſtliches Fell aus beliebigen Materialien unter Einem mit dem | 8. Dec. 


Oberſtoffe als Pelzſtoff unter dem Namen „Wiener: Bell’ zu 
erzeugen. 

Durch eine eigenthümliche Anwendung der Koblenfäure Soda zu er» 
jeugen, wodurd das Aeßnatron in Fohlenfaures Natron verwan- 
delt, dabei um 6%, mehr an Gewicht und eine durchgehende 
hochgradige Soda erzielt werde, fih durch Weiße und Reinheit 
vor allen auszeichnend. 


Apparat zum Austrodnen und völligen Reifmachen organifcher Sub» 
ftanzen. 

Berbefferung der elaftifchen Dedtüher und des elaftiihen Bad» 
papieres. 


Dampfkeſſel ohne Siebröhren, bei welchen mit größerer Heizfläche 
Dampf von hoher Temperatur ſchnell erzeugt, und das Ueber: 
tochen des Waſſers vermieden werde. 

Bonftruction von Luft», Trag- und Stoßballen (Air Springs) für 
Wägen, Waggons, Locomotive, Tender und ähnliche Objecte. 

Bette und ſcharf badende Steinfohle vermittelt Wafferdämpfen oder 
falten Waffers und chemifcher Neagentien fo zu präpariren, 
daß fie einen poröfen und leichten, für alle Zwede brauchbaren 
Coaks Liefert. 

Nähmaſchine, womit einfach und leicht dirigirbar alle Gattungen von 
Stoffen mit Zwirn, Baummolle und Seidenfäden genäht wer: 
den Finnen. 

Erfindung einer Hebelfraftmafchine, um jede urfprüngliche Kraft bes 
deutend zu fleigern. 

Erzeugung von flahlplattirten Hobeleiſen und anderen Schneidewerk» 
zeugen durch eine einfache Härtemethode, welche die Qualität 
des Stahles verfeinere, gleichmäßige Härte erziele, und Zeite 
und Koftenerfparniß verfchaffe. 

Fell» Durchfchneidmafchine, welche die zur Erzeugung von Maroquin 
und Handfchuhleder beftinnmten Schaffelle der Die nad) entzwei 
ſchneide. 

Baumwoll⸗ und Leinenwaaren mit einem feſten, dauerhaften Glanze 
zu färben. 

Maſchine zum Leimen von Fußbodentafeln und anderen großen Flächen. 


Hand⸗Schnelldruckmaſchine für Staats⸗ Privat⸗ und Eiſenbahnämter 
mit fortwährend fich friſch erholenden Farberollen, wobei Druck 
und Schmierung zu gleicher Zeit geſchehe. 

Berbefferung der Sicherheits » Apparate, und zwar an den Feder—⸗ 
wagen der Sicherheitsventile aller Gattungen von Dampfs 
keſſeln. 


Brief⸗Copir⸗Maſchine, um Briefe, mit Anwendung von Waſſer auf 
dünnes Papier leichter und bequemer als bisher zu copiren. 
Zragbare Gaslampen mit eigens conftruirten Brennern. 


Schreibfedern aus edlen oder unedlen Metallen, welche keinem Rofte 
unterliegen und in Güte und Clafticität den Stahlfedern vors 
zuziehen feien. 

Männerhüte unter der Benennung: „Hüte, die durch den Schweiß 
nicht verborben werden können.“ 

Berbefferung der felbftwirkfenden Extractions-Kaffee-Mafchinen. 

Gasbrenner, welche auf jeder Dellampe oder Gasröhre leicht ange: 
bracht werden können, eine hellere Flamme bervorbringen und 
Geruch, Rauch und Ruß befeitigen. 

Mafhinen, um Seide zu haspeln, zu fpulen, zu pußen, zu fpinnen 
und zu filiren. 

Aderpflug nit Teicht verftellbarem Pfluggründel, auf jedes Vorderges 
fell anzubringen und auf jede Tiefe zu pflügen. 

Schindelmafhine zur Erzeugung von Dachſchindeln und Faßdauben 
aus Holz. 

Schlichte (Patentfhlichte genannt) zu erzeugen, weldye weder dem 
Gewebe noch dem Arbeiter fchädlich, das Garn haltbar, gefügig 
und glatt made, die Stoffe beim Auswafchen mitreinige, end⸗ 
ih Mehl und Erdäpfel, welche bisher in Maffe zur Schlichte 
verwendet wurden, in Erfparuig bringe. 


. De. 


. Der, 


. De. 


. Dee. 


. Dee. 


. Dec. 
. Dee. 
. Dee. 


‚Dec. 
. Dee. 
. Dec. 
. Dee. 
. Dec. 
. Dec. 
. Dec. 
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Dauer des 


Priviles 

giums bis 
zum glei⸗ 
hen Tage 


des Jahres. 


|—— — — — — — — — 


1800 
55—60. 


55— 60. 


307 


309 


310 


311 


312 
313 
314 
316 


317 


Name und Wohnort 
des 
Brivilegiumsträgers. 


Klein Gebrüder Franz, Albert u. Hubert, 
Gutsbeſitzer ven Wiejenberg in Mähren 
(Bevollmädtigter Dr. Eduard Ulrich 
in Brünn). 

Rofenberg Ign., Damenfchneidermeifter 
aus Arad. 

Boßi Zof., Handelsmann und Ecidens 
zeugfabrifant in Wien. 


Alg Martin, Bürger und Hausinhaber 
in Wien, 

Beyer Sofeph, 
Währing. 

Brodeſſer Fr, in Ofen und Schim— 
bei Steph., zu Kettendorf nächft Alte 
Dfen. 

Gall Lud., k. preuß. Regierungsfecretär 
zu Trier (duch Louis Walkhof, Zar 
hrifsdireetor in Wien). 

Saidan Wenzel, Medailleur und Privis 
legiumsbefiger in Wien. 


bürgl. Ziichler zu Nous 


Lafond, Livil- Ingenieur in Bellevilfe 
(durh Joſ. Ant. Freih. v. Sonnen 
thal in Wien). 


Böhm Dem, Babrifant zu Deutjchneus 
dorf (durch 3. 5. 9. Hemberger 
in Wien). 


Preshel 3. 

Zöchling Johann. 

de Ville-⸗Chabrol Alex. K. Bet. Lud. 
Dumotier Pierre Louis Bernard. 


Zeh Johann. 
Ferrero Sccondo. 
Kniely Moriz. 
Haßmann Thaddäaäus. 


Müller Anten. 


Giergl Stephan. 


Nentwich & Comp. Joſeph. 
Winiker Karl. 

Dabbene Caſimir und Cöleſtin. 
Leibinger Anton. 


Gregorich Jacob. 
Riegl Johann. 
Kravani Karl. 
Knauſt Wilhelm. 


Verantwortlicher Redakteur: Eduard Schmidl. — In Commiſſion der Carl Gerold'ſchen Buchhandlung, innere Stadt Nr. 625. 


Gegenſtand des Privilegiums. 


Durch Combination von Ketten- oder Drahtſeil⸗Hängewerken mit 
Blech⸗ oder Gitterſyſtemen bei Straßen⸗ oder Eifenbahnbrüden 
eine größere Zragfühigfeit mit geringerem Material » Aufwande 
zu erzielen. 

Damentleider aller Gattungen zum Schuße gegen jähen Temperatur: 
wechfel zweckmäßig zu verfertigen, 

Berbefferung an der ihm privil. Doppeldrud:Mafchine, damit mittelft 
(Splinder die Karben mit weit größerer Gleichheit auf die Mo» 
del aufgetragen werden, als dieß bei der urfprünglichen Ma« 
ihine der Ball mar; ferner, daß flatt der Räder, Hebel ange 
bracht find, um mit größerer Schnelligfeit druden zu können. 

Aus bituminöſem Mergel einen flüffigen Kohlenwaſſerſtoff als das 
befte Beleuchtungsmaterial zu erzeugen. 

Zufammengejegte Sußparquetten, wie Zeppiche, am Fußboden zu be 
fefigen und wieder wegzunehmen (Holzteppiche genannt). 
Schiffmühlen, welche mittel gegen den Wafferlauf diagonal flehender 
Schraubenräder derart eonftruirt feien, daß zwei foldhe Räder 

auf einem Schiffe ruben. 

Geuerungsanlagen bei Dampffeffeln und Sudpfannen, Durch welche 
die volltündigfte Verbrennung der Brennfloffe ohne Rauch und 
ohne hohe Rauchfänge erzielt werde. 

Berbefferung feiner privil. Vorrihtung zur Erzeugung von Namens⸗ 
fiegeln, wornah mit derfelben Namenſchilder und andere Auf 
Ihriften in verfhiedenen Größen, erhaben oder vertieft, wie 
auch ornamentale Verzierungen in Metall gepreßt erzeugt wer 
den können. 

Apparat, um mineralifche, vegetabilifhe und animalifche Etoffe zu 
verfohlen, deftillicen und rectificiren, deren Grzeugniffe zur Bes 
leuchtung, Erwärmung, zu chemifchen Producten und Anwen— 
dung in Gewerben beftimmt fet. 

Strumpfwirkmaſchine, mittelft welcher die Mafchen nicht durch die 
Platinen gebildet werden und die Nadeln fih frei bin und ber 
bewegen fünnen. 

Verlängerte Privilegien. 

Aus allen aromatifchen Begetabilien den feinften Odeur zu gewinnen. 

Concentriſch wirfende zuſammengeſetzte Mahlſtahlplatten. 

Verbeſſerungen an den Räahmafcinen. 

Erfindung eines neuen Eyftems der Schmierbüchfen und Wellenlager. 
Die natürliche Berg Nuphta auf hemifchen Wege fo zu läutern, daß 
fie zu technischen Zwecken unmittelbar anwendbar werde. 
Erfindung eines chemiſch mechanifchen Verfahrens in der Papierfas 

brifation aus Torf. 

Schon gebrauchte, mit Del und Pech beſchmutzte Hanf, Werg⸗ und 
Majhinenpußzeuge zu reinigen. 

Verbefferung in der Erzeugung von Lackfirniß, typographiſchen und 
litbographifchen Tinten. 

Verbefferung bei Flammöfen, mittelft eines Apparates in dem Heiz- 
raume das Verbrennen der Brennmaterialien vollftändig zu ers 
zielen. 

Erfindung, Bilder auf Spielfarten nach den Grundfägen der Ber: 
fpective auszuführen. 

Rereitung des fogenaunten engliichen Leders. 

Erfindung und PVerbefferung in der Buchdruckerkunſt. 

Erfindung eines neuen Kolbens (Zcheidewandkolben). 

Mittelft einer hydrauliſchen Preffe den bei der Runkelruͤbenzucker⸗ 
fabrifation gewonnenen Rübenbrei auszupreffen, 

Erfindung eines Tintenfirniffes zum Schreiben. 

Erfindung eines Haaroͤles. 

Preßmaſchine zum Schlagen der Köpfe für Schrauben und Nieten. 

Bentilbäbne bei Fenerjprigen, Pumpen- und anderen verwandten 
Maſchinen. 


Druck von Carl Gerold's Sohn 
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24. Sept. 
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von Th. Firth & Sons in Sheffield erzeugten Eifenbahn » Wagens 
federn einer Erprobung unterzogen, und dabei derfelbe Vorgang bes 
obachtet, wie bei den früher erprobten Federn von F. R. Krupp, 
9. D. Shmid, I. Spiering und C. F. Werner, auf wel« 
ches Berfuhs-Prototoll (S. 97) hiermit Bezug genommen wird. 

Die Befhreibung der, der Unterfuchung unterzogenen 5 Federn, 
enthält die folgende Ueberficht: 
















mertung. Das zugehörige Zeichnungsblatt 3 liegt bei. 
1. Wadtrag 
zu dem Artikel: 
tate vergleichender Berfuche über Eiſenbahn · Bagen- 
federn aus verfchiedenen Fabriken. 

uf ſpecielles Anfuchen der Herren Th. Bracegirdle& 

n in Brünn wurden die von ihnen aus engliſchem Bußftahle 
Befhreibung 

Fabrifant Erzeugungs- Material Fr | = | * 
ö * | 5 

h 210.90) 3 | 6 

9Brasee| Gagtiiger Guitaht von 10 0 | 3 | 6 

on | R Fit & Som 806 | 3 | 6 

in Brünn, Sheffield. H ‘ a H u 








das Verhalten der Federn unter der Probir» Vorrichtung if aus 
Seite 173 u. 174 gegebenen) Berfuchstabelle D zu entnehmen. 
zehufs Unterfuhung der Gleihmäßigfeit der Sprengung der 
ıem Federblätter wurde die Weder Nr. 2 herausgegriffen, und 
»derflift gelöfet. Die Stellung der Federblätter in diefem freien 
ıde if in Big. B abgebildet, während Big. A ihre Form in dem 
ıde darftellt, wie fie von den Herrn Bracegirdle & Sohn ein ⸗ 
rt wurde. 
In diejer Beziehung ſtellt ſich ſonach dieſe Weder zwifchen jene 
. Spiering und F. R. Krupp (fiehe die angeführte Reihenfolge 
99), die Figuren I, IL, III., IV. u. V. ſtellen bie fünf Ber 
n jenem Zufande dar, in welchem fie nad Beendigung des 
hes ſich zeigten. 
Zieht man den Vergleich dieſer Verſuchsreſultate mit den im 
Protokolle geſtellten Bedingungen, fo ergibt fich: 
ıd 1) Daß die Entfernung der Aufhängepunfte von der vorge 
enen von 3‘, bei einer Belaſtung mit 15 W. Eentner, zwiſchen 
9 und 3° 0° 9“, alfo um 2" 3" His 4 9 varlict, 
bei künftiger Anfertigung derlei Federn auf die Einhaltung die 
1gen-Dimenfion Rrenger geachtet werden müßte, zumal die Federn 









Der Feder 





Preis der Feder 





8 = » F = 
x |: | &8 28 E A. 
2|28 |54 |: sel & 23 
| = 5 2 2 











bu) 3« gu 62 30 |42 | 

6 3 9 61 | 29 = 

6 | 3 9 sa |31 30 | 26 
6 3 9 64 |3ı 

6 3 9 71:5 134 Ir 34 | 4 


Nr. 3 und 4 ſchon im unbelafteten Buftande länger 
wurden. 

ad 2) Daß der vorgefehriebenen Pfeilhoͤhe, welche vom oberfien 
Blatte bis zur Sehne durd die Federaugen bei 15 Ctr. Belaftung 
66°" betragen darf, nad Voſt Nr. 3 der DBerfuhstabelle D nit 
ganz entſprochen wurde, indem die 5 Bedern zwifchen 5'5 bis + 10:0 
Linten vom Normalmaße 66° abweichen. 

ad 3) Daß der Bedingung, wornach die Breite der Feder 3" 
nicht überichreiten darf, eben fo wie 

ad 4) wornach diefelben eine Gefammtbelaftung von 60 ®. Etr. 
noch mit aller Sicherheit tragen follen, vollfommen entfprochen wurde. 

ad 5) Daß bei allen diefen Federn die Elaſticitaͤtsgrenze bei 
einer Belahung von 100 W. Ctr. noch nicht überfhritten, fondern 
diefelbe erft bei viel höheren Belakungen erreicht wurde, obwohl fih 
in der Lage diefer Elafticitätögrenge, wie die befonder& eingefaßten Bel- 
der in der Verſuchstabelle D (S. 173) anzeigen, bedeutende Differenzen 
bemerflidy machen, indem die 

Eiaftieitätögrenge der Geber Ar. 1 bei einer Belafung ron 12198 Bir. 
M.2. „ 10880 
A.3ud, „ 11759 „ 
9 


als 3° angeliefert 


m 


fi herausſtellt, während bei der Feder Nr. 5, felbit bei einer Ber 
laſtung von 16173 Pfund, diefe Grenze nit völlig erreicht wurde; 
obwohl nach dem ganzen Verhalten diefer Ießteren mit vieler Wahre 
fGeinlicfeit angenommen werden Tann, daß die Grenze nicht mehr 
weit entfernt fei, daher im folgenden Galcul der größeren Sicherheit 
wegen diefe Belaftung als Grenzbelaftung betrachtet werden mag. 

In diefer Beziehung reihen ſich fomit Die Federn des Herrn Th. 
Bracegirdle in folgender Reihe zwiſchen die (Seite 101) früher 
erprobten Wagenfedern: 


Feder Nr. 5 von Bracegirdle aus engliſchem Gußſtahl von 
Firth & Sons .................... bei 16173 Ct. 


Rr. 4 von Berner, aus Gußſtahl eigener Erzeugung]; 1264 
Rr. 6 von Spiering„ m V-B- Rene inBenhen Bi 12638 6t. 


Ri 

n» Rr. 2} von Berner, aus Gußſtahl eigen. Szeugung| bei I2rl · o Ch 
a RI 

vw Nr. 1 von Bracegirdle .................... 

. ji von Bracegirdle ... ei 11N 30 6t. 





VRr.1 
” im ı von Krupp aus Gußſtahl eigener Erzeugung bei 113:206t. 
“ 
„ RM.4 
m Re. 5 von Werner aus Gußftahl eigener Erzeugung :108- 
m» Re. 2 von Bracegirdle ....... .......... 8 ee 1080081. 
" 3. v. H. D. Schmid aus Cementſt. v. F. Meyer | 
"2 bei 10441 68. 
Fi ji) von Spiering aus Bochumer Gußſtahl ... | 
vr. ml» 9. D. Schmid aus Eementfl. v. F. Meyer 
” 
bei 100°00 Et. 


M. a von Spiering aus Bochumer Gußflahl..... 
Ar. 5 von Spiering aus F. Meyer'ihen Gußſtahl 


1 
ad 6) Bezüglich der Segung der Federn zwiſchen der Belaftung von 


15 Etr. bis zu 60 Gtr., welche 24 Linien betragen darf, geht aus 
der Poft Nr. 3 u. 5 der Verſuchstabelle D hervor, daß alle 5 Federn 
des Herrn Bracegirdle der Bedingung volltommen entſprachen, indem 
die ſtärkſte Setzung (bei Feder Nr. 2) nur 16°5 Linien beträgt. 

ad 7) Bei der Vergleihung des eigenen Gewichtes diefer Federn 
mit der Belaftung bis zum Eintritte der Glafticitätsgrenze ergeben 
fi folgende Berhältniffe: 











5 Belaftun, 
F | Eigenes bis jur Bebätnis | 
F Elaſticitaͤts⸗ 

Bert = Gewiht — Belaſtung 
zum eigenen 
in Wiener Pfunden Gewicht 
113 12198 | 196-7:1 

r 2 61 10880 1 178-3:1 

a rgeeeirdle |: | 04 11759 | 183-8:1 
4 64 11759 | 183° 8:1 

5 | es | 10173 [22626 





ad 8) Bei der DVergleihung des eigenen Gewichtes der Federn 
mit derjenigen Belaſtung, welde den Bruch oder doch die fernere Un: 
Frauchbarfeit der Federn berbeifüßrte, Aellen ſich die Verbältniffe wie 
folgt heraus: 













Z i Belafung| Berhättnig 
& | Eigenes His zum Biefer 
& | Gmidt | Brud Belafung 
5 zum eigeuen 
& Gewicht 





1 | 62 | 13527 | 218-0: 
Th. Bracegirdle in | 2 | 61 I. . 
Brünn 3 | 64 12638 | 197°s:1 
4 | 64 12198 | 190-s:1 
5 | 716 





ad 9) Zur Beurtheilung der Belaftungs» Differenz von ver Elfi: 
eitätögrenze bis zum Bruche dienet folgende Vergleichung: 











&| 
* | Differenz 
Fabrit =) die zur | bis zum in 
5 | Glaßicitäte- 
8 grenze Brud Centꝛer 
| 12198 | 13527 | 13° 
bh. Bracegirdfe | 2 | 10880 . . 
in Br [3 | 11759 12638 8:9 
4 | 11759 12198 4 
3 | 16173 ? ? 
Anmerkung. Feder Rr. 5 war mit dem zu Gebote chenden 4: 


parate nit bis zum Bruche zu bringen. 

ad 10) Zieht man den Preis der Federn und ihr Tragvermigen 
bis zum Eintritte der Elafleitätögrenze in Betracht, indem man, ım 
eine Berhältnißzahl zu erhalten, diefe Belaftung mit dem Preiſe diridich 
fo ergeben fi folgende Berhältniffe: 































& | Preis der Feder | Berapung | — 
© loco Wien bis zur 2 } 
F in taftieitäte]| = 
E Gonv. Münze je in] & 
Bi Biener = 
a fl. | fr. in Kreuzer] Pfunden 5 
5 | 
\ ı [30 1804 | 12198 | 6 
| 2b. Brace- |2 |29 1775 | 10880 | 61 
; i . 3 [31 1862 11759 632 | 
| otedle in Seien |; 37 1862 | 11730 | 02 | | 
5 134 Jato| 2081 | 16173 | mis | 4 








ad 11) Die BVerhältnißzahlen des cumulativen Werthes dijer 
Federn mit Berüdfihtigung ihres Gewichtes, ihrer Tragfähigfeit md 
ihres Preifes, ergeben fi endlih wie folgt: 











* Bu = 
& 7 m SE En 
s) ! In [Es-|grk 
55 2» j#ılsı 
|| 55 |E 
& 85 ® 














1 | 62 |30-067 | 12198 | 65% 

Th. Brace- | 2 61 29-583 |; 10880 | 6-04 

3 | 64 |31r0sa| 11759 | 5 

giedfe in Beim 5 | 64 31331 11739 : 50 
3 | 71-5 |34°667 | 16173 








In der nachftehenden Tabelle D ift das Verbalten der nad 
lich befonderen Verfuchen unterworfenen Federn unter verdiene ! 
Belaftungen erfihtlib gemacht, wobei die mit Differeni über 
ſchriebenen Rubriken das fegenannte Sehen der Federn unter da de 
taftung in Linien angeben: 
















Berhalten 
der 
Bedern 


Bfeilhoͤhe der unbelafteten Feder... 
Bfeilböhe bei Belafung mit dem 
Hebel allein. ........... 
Pfeilhöhe bei Belaſtung mit dem 
Hebel + 81 Pfund 
Entfernung der Aufhängepunfte hei 
15 Eentner Belaftung 
Pfeithöhe bei Belaftung mit Hebel 
+ 593 Pfund 
Bfeilhoͤhe bei gänzliher Entlaſtung 
bei Belaftung mit Hebel 
+ 1048 Pfund 
Bieilpöhe nad einigen Minuten . . 
bei gänzliger Entlaftung 
" b. nohmaliger Belaſt. nit 
Bfeilhöbe bei Belaftung mit Hebel 
+ 1098 Pfund. naeennne- 
bei Belaftung mit Hebel 
+ 1148 Pfund...... un. 
bei gänglicher Entlaftung 


" 








” ei Belaftung mit Hebel 
+ 1198 Pfund 


Bfeilhoͤhe bei Belaſtung mit Hebel 
—+ 1248 Pfund 
bei gaͤnzlichet Entlaſtung 
b. nochmaliger Belaſt. mit 
bei Belaſtung mit Hebel 
+1298 Pfund .......... 
bei Belaſtung mit Hebel 
+ 1348 Pfund .. 


Sfeilhöhe bei gänzlicher Entlaftung 
Pi bei nochmaliger Belaftung 

” bei Belaftung mit Hebel 
+ 1398 Pfund ........ . 
bei Belaſtung mit Hebel 

+ 1448 Pfund 
" bei gaͤnzlicher Entlaftung 


Pfeilböhe b. nochmaliger Belaft. mit 
bei Belafung mit Hebel 

+ 1495 Pfund 
n bei Belaftung mit Hebel 
+ 1548 Pfund 

Pr bei gänzlicher Entlaftung 

” b. nochmaliger Belaſt. mit 
bfeilhoͤhe bei Belaſtung mit Hebel 
41598 Pfund .......... 

” bei Belaftung mit Hebel 
1648 Pfund.........- 
bei gänzlicher Entlaſtung 

b. no&maliger Belaft. mit 

bei Belaftung mit Hebel 

+ 1698 Pfund 


Bfeilhoͤhe bei Velaftung mit Hebel 
+1748 Pfund .......... 
bei gänzlicher Entlaſtung 
erfung. Zeder Ar. 1. 
Feder Rr. 3. 

Aeder Ar. 4. 

Zeder Ar. 5. 


” 
” 


" 


Aufgehängtes 
Gewicht 
Wirkung des Ge— 



































ſammtgewichtes 


6000 
10000 
10000 
10000 
10441 
10880 
10880 
11320 


11759 
11759 


12198 


12638 


12638 
13078 
13527 
13527 
13957 
14397 
14397 


14836 
15275 
15275 
15724 


16173 


Verfuhs-Tabelle D. 


Th. Bracegirdie & Sohn in Brünn 
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Diffe 
renz 


Diffe 
| 2 renz 


73.0) . 


1. 





eo. 68-50 


rue”, 113” 


53° 






38- 







73° 
38- 






36° 






35° 
73° 





31°00. 43°25] 20-50 


52-50) 
69°00) . 




































E 



































oo 











18:00 
65-00 
17:50 





15:00 
Brud 





Diffe 
renz 


E 









Diffe 
renz 





9° 


| 8. | Difte- 


renz 


16-00 


2750 








79:00 


Bei einer Belaftung mit 13527 Pfd., Bor Rr. 55, erfolgte der Brud) des unterften Blattes in der Mitte. 
Bei einer Belaftung mit 12638 Pfd. erfolgte der Bruch des 4. Blattes in der Mitte. Voſt Rr. 47. 
Bel einer Belaftung mit 12198 Bid. erfolgte der Bruch des 5. Blattes In der Mitte, Pot Rr. 44. 


Zur Zortjepung des Verſuches war der Probirs Apparat unzureihend. 


175 m 


Der leichtern Bergleihung wegen find alle die Refultate diefer | und C. F. Werner in der amgefchloffenen vergleichenden leberfät 
Verſuche mit jenen von F. R. Krupp, H. D. Schmid, I. Spiering | aufammengepellt *). 
































a b e d e [3 g h i k 1 
— — — ——— — —— ——— — — — — — 
8 ee | e Verhaltniß zahl 
38 | E, * * * des Werthes der Feda 
.|£ Preis der Feder | RE | RE > = —— —— 
22 1oco Bien = ER o - = nad ihrem | cumulatio 
la lage | Eı ern 
| SZ 25 27 * ® 9 
Babrit |° 2, | Com. Münze er | ®E = = F Glafticitäts- |vermögen bie 
El 25 z% 252 = = = grenze u. ih⸗ zur Elaftici« 
55 se | #2 = — ven Preis | tätsgrenge, 
63 Bi 5 Er = = BE ohne Nüdficht| ihr eigenes 
& tr Ing 8 < F7 8 & auf ihr eige | Gewicht und 
| 5 fl | fr. in ſtreuzeß 55 | © nes Gewicht | ihren Preis 
l: 62-00 |30| 4 | 1804 12198 | 13527 | 196°7:1 | 218°0:1 1329 676 6'544 
2 | 61-00 12935 | 1775 10880 | "11696 | 178-3:1 |*191 7:1 “816 6-13 6-024 
=b.Beacegirdfe 13 [g4-0o|sıl 2 |1862 | 10750 | 12638 | 139-851 39 802 | Fri 
4 |64°00 |31| 2 | 1862 11759 | 12198 | 133° 8:1 190°6:1 439 632 5921 
5 | 75°50|34)40 | 2081 16173 |*17386 | 226°2:1 |*230-2:1 | *1213 T'78 6-525 
1 |50°00|32) 7 | 1927 11320 | 12198 | 226-4:1 1 878 5*87 7040 
F N. Krupp |2 3000 32 7 | 1927 11320 | 13957 | 226°4:1 1 2637 5'87 7049 
in Eſſen 3 |50-00|32) 7 | 1927 11320 | 12638 | 226°4:1 1 1318 5°87 7049 
4 |50°00|32) 7 | 1927 11320 | 13078 | 226°4:1 1 1758 587 7049 
1 )71°50|21) 7 | 1267 10441 | 12638 | 146°0:1 1 2197 8*11 6'853 
S. D. Schmid |2 | 71:00 2118 | 1278 10441 | 11320 | 147-0:1 1 879 817 6870 
in Wien 3 | 71°25 | 21,22°5 1282°5 | 10000 | 10441 | 140°s:1 1 441 7-80 6560 
4 | 7125| 21 22°5| 1282-5 | 10000 | 10441 | 140°3:1 1 441 7:80 6"560 
| — 
1 |37°50 2845 | 1725 *10000 | 12530 | 173*9:1 1 +2530 6040 
2 |57°50 28/45 1725 10441 | 15276 | 181°6:1 1 4835") 6+280 
I. Spiering |3 |57'50 12845 | 1725 *10000 |*12530 | 173°9:1 1 "2530 6040 
in Bien 4 |58°00/29| . | 1740 -10441 |*12641 | 179-4:1 1 "2200 6220 
5 )60°00/30) . | 1800 10000 | 10880 | 166°7:1 1 880 556 5"560 
6 |66°50133 15 | 1995 12638 | 15276 | 190-0:1 1 2638 6:33 5'120 
| = 
1/5800 43,42 | 2622 12198 | "15265 | 210°3:1 1 "3067 "4-65 4'780 
€. F. Werner |2 |58-50|44, 5 | 2645 12198 | *15265 | 208-5:1 1 "3067 "4.61 4'740 
auf Karlswerk bei |3 | 58-00 43 42 | 2622 12198 | 13957 | 210°3:1 1 1759 465 4'780 
Neuſtadt 4/5900 4428 | 2668 12638 5276 | 214 2:1 1 2638 4'713 A870 
5 | 51°50 38149 | 2329 10880 | 15276 | 213°3:1 1 4396 467 5°400 



































Wien, im März 1856. Gefehen Ad. v. Schmid. Meißner. 


Anmerkung. Alle Zahlen der gedachten Tabelle, die mit einem vorgefeßten * verjehen find, find in dem Originale nicht enthalten, 
alfo während der Verſuche nicht unmittelbar erhoben, und murden von der Redaction durch combinatorifhe Durch ⸗ 
ſchnittsrechnungen ergänzt, um zum Behufe einiger Bemerkungen die Lücken zu vermeiden. 

Anmerfung der Redactiom Bichen wir zur Abkürzung | entbehrlich wurde. Die Aufftellung ver nachſtehenden Tabelle dient 
der legten Tabelle die Zahlen der Verſuchsreſultate für jede Fabrik | zugleih zur Darlegung der Urfache, um welche in der oberen Haupt: 
in einen Durchſchnitt zufammen, fo erhalten wir für die einzelnen | tabelle für die bei den Verſuchen nicht erhobenen Angaben Zahlen 
Rubriken jene Mittelwerthe, wie fie in der nachſtehenden Tabelle vers | wahrſcheinlicher Durchſchnittswerthe eingefchaltet wurden. 
zeichnet find. Nur müffen wir zur Rechtfertigung der bei dem Ber In Bezug auf dieſe eingefchalteten Zahlen, die überhaupt na 
gleiche fi darftellenden Aenderungen dieſer nachfolgenden Tabelle ge» | türlicher Weife dem Gegenftande in voller Wahrheit nicht entfpreden 
gen ihre obere Haupttabelle bemerken, daß die in der oberen Tabelle | können, müffen wir aber insbefondere auf die für die Fabrit Ti. 
enthaltene Rubrik b an ſich überflüffig geworden, daher weggeblieben : Bracegirdle zur Weder Nr. 5 eingeſchalteten Zablen einige Aufmerl- 
oder vielmehr an ihre Stelle unter gleicher Bezeihnung der aus den | jamfeit deshalb lenken, weil fie höchſt wahrſcheinlich durchgängig zu 
Angaben der Haupttabelle fi berechnende Werth eines Eentners dies | Mein angegeben find; da für Diefe Weder nach Tabelle D die Berjugt, 
fer Bedern getreten if. Um den bierzu nöthigen größeren Raum | des unzureihenden Apparates wegen, nicht weit genug fortgefeßt wer 
wieder einzubringen, iſt dafür in der Rubrik a die Golumne mweggelaf- ! den fonnten, und daher die Grenze der Elaſticität noch nicht einmal 
fen worden, melde den Preis der Federn in Kreuzern ausgedrüdt | erreicht fein dürfte, und gerade auf diefe Zahlen geftügt die Einſchel- 
enthält, da er in den beiden vorgehenden Columnen enthalten, leicht ' tungen vorgenommen wurden. Mit diefer Rüdfiht erhalten mir alie: 





*) Dieje Zabt ift aus den zugehörigen Zabfen der Columuen e und f, v) Diefe Zahl if aus den zugehörigen Zahlen e und f, melde mit 
weldje mit der Verjuhetabelle D übereinfimmen, richtig geftelt. der Perfuchetabelle C zur Seite 128 übereinftimmen, richtig geſtellt, und die 
D. Re. au diefer Stelle der gleichnamigen Tabelle Seite 103 u. 10% (unten) ſtebende 





Zahl ift darnach zu corrigiren D. Re, 
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2 Der Beder 8 E1 o o 
8 F 57 2 J 
= 
ö 3 8 s: | s& o - 
Fi & — 55 = = 
. * 28 | 23 & E 
Fabrit 8 H 3 58 “5 3 = 
Pr 8 2 22 | 2= FR FE 
7 E & se | »2 7 
*5 J7 
2357 & & 
8 aa © 
Th. Bracegirble 
in Brünn 48 | — |65-s0 | 31 | 17 | 12554 | 13489 | 192°2:1 | 205°6:1 
ER. Krupp 
in Eſſen 64 | 14 50:00 | 32 | 7 | 11320 | 12968 | 226°4:1 | 259-4:1 
8. D. Schmid 
in Bien 29 | 53 |71'25 | 21 |17°5| 10220 | 11210 | 143°6:1 | 157°8:1 
I. Spiering 
in Bien 50 | 17 59-50 | 29 | 55 | 10587 | 13189 | 185°1:1 | 221°6:1 
©. F. Werner auf 
|Kartswert bei Reuftadt| 75 | 21 [57-00 | 42 | 57 | 12022 | 15010 | 210-0:1 | 263° 3:1 
Th. Bracegirdie 
neueſtes Erzeugnig | 48 | — |59°s0 | 28 | 14 | 12554 | 13409 | 211-7:1 | 227°4:1 


Zn vorſtehender Tabelle if die letzte Zeile in Folge einer jpär 
teren Mittheilung beigefügt worden, da die Fabrit Bracegirdle durch 
Aenderungen im Baue der Federn, welche deren Gewicht um 6 Pfunde 
vermindert hat, ohne die Leiftungsfähigfeit zu ändern; mit Rüdfiht 
auf welche Beränderung die legte Tabelle den erwähnten Zugang erfuhr. 

Die Zahlen der Eolumnen g und h verdienen insbefondere uns 
fere Aufmerkfamfeit, weil fie die getragenen Gewichte für die Vers 
wendung einer Gewichtseinheit des Bedermateriales angeben, und da- 
her den ficherfien Vergleich geſtatten. Nach diefen Zahlen verträgt 
das getragene Gewicht an der Glafticitätögrenze nur eine Vermehrung 
von einigen Procenten, um fogleih in die Belaftung zu übergehen, die 
den Bruch herbeiführen kann. Die äußeren Werthgrößen diefer Pro- 
<ente wechieln von 7 bis. 25 und geben im durchſchnittlichen Werthe 
14. Einen verläßlihen Anbaltepunft geben alfo nur die Zahlen der 
g, und joll der Sicherheit halber die der Feder anzuvertrauende Bes 
laſtung erft nad ihrer Verdreifahung die Grenzwerthe der g erreichen, 
io iR die Belaſtung für die Verwendung einer Materialeinheit (1 Pfd.) 
aur mit 4 der Zahlen in g feſtzuſetzen. Auf Grund dieſer Anfihten 
find in der folgenden Ueberfiht nad dem in der zweiten Golumne 
dargeftellten Berhältniffe g:h, in der folgenden die mit der verlang- 
tm Eicherheit getragene Belaftung und in der nächften Columne der 
Factor angegeben, mit welchem die Belaftung zu vervielfachen if, um 
die den Bruch herbeiführende Belaftung zu erhalten; die beiden legten 
Eolumnen machen die für eine Belaftung von 100 Pfund nöthige 
Stärke der Feder, im Gewichte ausgedrüdt, fo wie die Koſten dafür 
erſichtlich; und weil es interefjant if, außer diefen Berhättniffen für 
die durchfchnittliche Befchaffenheit der Federn jeder Fabrik auch die 
aͤußerſten Grenzen, d. i. die Verhältniffe für das ungünſtigſte wie für 
das vortheilhafteſte Stuͤck zu kennen, fo find aus obiger Haupttabelle 
für jede Fabrik die ungünftigfte und dann wieder Die gelungenfe 
herausgehoben, jede Gattung auf gleiche Art behandelt und nach der 
Reihenfolge ihres oͤconomiſchen Werthes der folgenden Ueherfiht in 















einer zweiten und dritten Abtheilung noch befonders 















Differenz von F weniger e 
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990 


2602 


2988 
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Verhaͤltnißzahl 
des Werthes der Feder 


nach ihrem 
Tragvermd- 
gen bis zur 
Elafticitäte- 
grenze u. ih» 
ren Preis 
ohne Ruͤckſicht 
auf ihr eige ⸗ 
nes Gewicht 


cumulativ 


zur Eiaſtici⸗ 
taͤtsgrenze, 
ihr eigenes 
Gewicht und 
ihren Preis 














676 6191 
587 7049 
7:97 6'757 
6:25 5'867 
4:66 4914 
742 7'458 


angehängt, wie 
































folgt: 
=E EA $ Für die Belaftungı 
28: z |mit je 100 Bfoe. 
Babrit Eee 5; | exford. die Feder 
=. 288 (His 8 papers 
zes | 328 |mihtin| in 
253” 1898 Im unden Kreuzen 
@) für die durchſchnittliche Güte 
S. D. Schmid |1:1’10 | 47*3 |1:3°20 |2-092 | 37°5 
T. Bracegirdle 
(Neue Aenderung) | 1:1°07 | 70°6 |1:3°22 |1’aıc) 40*8 
T. Bracegirdle | 
(Meltere Lieferung) [| 1:1°07 | 6441 | 1:3°21 [1r560| 44°9 
I. Spiering |1:1’20 | 61°7 |1:3°59 |1°620| 48-9 
FEN. Krupp |1:1°15 | 75°5 | 1:3-44 1'324) 51°5 
€. F. Werner | 1:1°25 | 70-0 13376 |1ra2s| 64°6 
B) für die ſchwaͤchſten Stüde 
\D-D. Schmid |1:104, 46°8 |1:318 |2"137 | 38°3 
T. Bracegirdle 
(Meltere Lieferung) | 1:1°07 | 594 |1:3°23 |1-638 | 48°5 
| FEN, Krupp |1:1°08 | 75°5 |1:3°28 [1’324| 51°5 
I Spiering 1:1°09 | 55-6 |1:3’26 |1’799 | 542 
\E. F. Werner |1:1°14 | 70:0 |1:3°43 [1:29 | 64-6 
y) für die flärfiten Stüde 
S D. Schmid | 1:1'2ı | 48°7 |1:3°63 |2-053| 36°8 
T. Bracegirdle 
(Aeltere Lieferung) |1:1°02 | 75°4 |1:3°26 |1’326 | 38-2 
I. Spiering |1:1°21ı | 63°3 |1:3°02 |1’580 | 47°6 
FEN. Krupp |1:1°23 | 755 |1:3°69 [17324 51°5 
©. F. Werner | 1:1°40 | Ttrı |1:4°21 17006] 63°6 
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Die Zahlen diefer Tabelle konnen, wie es fih von felbfk ver- 
ſteht, ſtreng nur auf Federn gleicher Art und Befchaffenheit der be» 
trachteten bezogen werden, bei welchen alfo nur die Breite der Be: 
laſtung proportional vorausgefeßt werden muß; jo entfieht aljo 3. B. 
aus einer Feder für 60 Etr. Belaftung jene Feder der Zabelle für 
100 Pfunde der Belaftung, wenn erftere der Breite nach in 60 gleiche 
Theile zerichnitten gedacht wird; übrigens bleibt dennoch die in engere 
Grenzen eingefchloffene Aenderung der andern Dimenfionen uͤberſchlags⸗ 
weiſe auch noch zuläffig. 


Die über diefen Gegenftand gegebenen Zufammenftellungen dürften 
volllommen ausreichen, mit ihrer Hilfe alle öconomijchen als auch auf 
Sicherheit bezügliche Bragen zu beantworten, und wir koͤnnen alle ſich 
felbft aufdringenden Kolgerungen aus ben lebten Tabellen ohne Bes 
forgniß eines Verſäumniſſes unterlaffen. 


Ed. Schmidt. 


Hüfstafel zur leichten und genauen Beſtimmung aller im 

Bau. und Deconomieweien vorkommenden abgeſtutzten Py⸗ 

ramiden. (Ein Supplement zu der Eubil- Tabelle der Boͤ⸗ 
fhungsförper bei Dämmen, der Rundhölzer zc. ꝛc.). 


Die gewöhnliche Art der Berechnung, beim Bau» und Decono⸗ 
miewejen verfommender abgeftußter Pyramiden, beftcht bekanntlich 
darin: das Product aus der mittleren Durchſchnittsfläche in den Ab» 
fand der beiden Grundflächen zu nehmen, fo zwar, daß der cubifche 
Anhalt der geftußten Pyramide C—=1. f’ gefeßt wird, worin C den 
Anhalt der Pyramide, 1 den Abftand der Grundflächhen derfelben, und 
f' den Flächenraum der, durd den Halbirungspunft der 1 gleichlau- 
fend mit den Grundflächen geführten, Durchſchnittsfläche bezeichnet. 


Der eigentlihe Inhalt einer abgeftupten Pyramide, wenn man 
ihn allgemein K nennt, if aber in allen Fällen größer als 
C=1.f, und ſei durch K=x.l.f' vorgefellt, wo x einen Co⸗ 
efficienten vorftelle, der größer ale 1 tft. 


Es ift zwar durchaus nit nöthig, alle geftubten Pyramiden, 
die im Bau- und Deconomiewefen vorfommen, nach diefer genaueren 
Formel K zu berechnen; aber vortbeilhaft ift es, diefe Eoefflcienten 
für jeden vorfommenden Ball zu fennen, weil fodann mit Hilfe der 
bereitö berechneten Zafeln für die Werthe C=f'l, fehr leicht durd 
eine bloße Multiplication der genauere Werth K=f’l.x, in jenen 
Fällen gefunden werden kann, wo eine genauere Werthberechnung ent» 
weder durch die Koftfpieligfeit des Materiales, oder dur die nicht 
gerechtfertigten Korderungen eines Lieferanten oder Bauunternehmers, 
oder jonft aus einer Urſache nothwendig wird. — Jedenfalls wird 
eine Hilfstafel der Coefficienten x, wie ich fie hier zufammen zu flellen 
beabfichtige, einen möglichft genauen Koftenanfchlag ſchon dadurch moͤg⸗ 
lich machen: daß diefe Hilfstafel fogleih zeigt, in welchen Fällen 
der Fehler beträchtlih ift, der durch Anwendung der Formel C=Ffi 
bervorgehen kann, und wie groß Ddiefer Yehler allentbalben ift, 
oder ſogleich: wie viel Procente er beträgt. 


DaB die Giltigfeit dieſer Coefficienten x für alle geftuk- 
ten Ppramiden wirklich Statt bat, fobald in der Gleihung 
f' = pu“ die Größe a’ eine meßbare Linie an der Pyramide, und 
p ein durch Die Figur der Grundflächen bedingter Coefficient ift, will 
ih nun möglichit allgemein anſchaulich machen. 





Es fei APA’D’D® der Durchſchnitt einer abgeſtutzten Pyramide, 
welcher entſteht, wenn diefelbe (bis zu ihrer Spike S verlängert ges 
dacht) durch 8 fenkreht auf die Grundflächen gefchnitten wird. AA 
fei die Durchfchnittölinie der oberen (oder kleineren) Grundflaͤche wit 
jener Berticalebene durch S, DID’ ebenſo der Durchfchnitt der unte 
ren Grundfläde, und EPE' der Durchſchnitt aus der verticalen Ebene 


durh S und der durd nn mit APA’ und D°D’ gleidhlaufend ge 


führten Querſchnittsfläche (k). — Bezeihnet man den Flaͤchenraum 
der oberen, dem APA’ zugehörigen, Grundfläche mit f, jenen ber um 
teren, dem DPD zugehörend, mit F, und den Abftand BC =I, fe 
ift der genaue Inhalt diefes geftupten Kegels 


(= + FH VEN. Ü) 


Nun findet bekanntlich bei jeder Pyramide SD°D’ in Beuug auf 

die SC normal zur Fläche D°D’ folgende Proportion Statt: 
SB:SC=f:F— A°4':D0D. m 

Sei nun APA'=a und DID’=A und betrachte man f alt 
ein Product f=a?tp, wo p irgend ein noch zu beſtimmender Factot 
fein fol, fo erhält die PBroportion (II) 

f:F=a?:A? die Form a!tp:F=at:A? 

und it auch F= A?®p. 

Diefe Wertbe von £f und F in die Formel (IT) eingeführt, geben 


K=y.p@+At+a). (TID 

Man denke fih nun in der Ebene der SD°D’, zur Normale BC 
die Gleichlaufenden GPEPH® und GEH‘ durch die Endpunfte E’ 
und E’ der Mittellinie EIE’ geführt, fo if 

APA'=EPE' — (APGP + A'G') 
und (wenn BF=FC if) 
D’D’=EPE' + (AIG + AG’). 

Für EPE'=a' und für (APGI-+ AG’), (als einen Theil da 
GG’ =E’E=a) =ma, wird A A — a — a“ — ma u 
D’D’=A=a ma’ und dieſe Werthe von a und A in N 
Gleichung (IM) übertragen, geben: 


— — m) +a2?(1+m,?+a”(1 — m) (1 +n)) 


2 
=1.2.2?(1+5-). (Id) 
In diefer Formel it pa’? nichts anderes als der Flächenraum 
f‘, der, durch EPE' auf die Achſe ſenkrecht geführten, Mittellüde 
der geftugten Pyramide; deun es iſt f:f=a*:a”, alſo atp:f'= 


a? : a’? und hieraus Es ſtellt alfo die Formel 


{= a’? n. 
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2 2 
K=1.parli +). und wenn pa?=f' und 1 + >= 


gefeht wird, die Formel K=l.f'.x=LC’.x nichts anderes vor, 
als den Euhifinhalt eines Prisma C' vom Querfchnitt f und der 
Zänge oder Höhe 1, multiplieirt mit irgend einem Coefficienten 

m? 

z—=1 + "7 
Der Werth p in der Gleihung f’=a"p if fein conflanter, 
fondern für jede andere Querfchnitteflähe vom Inhalte f’ ein anderer, 
und zwar findet man, wenn dieſe Querfchnittsflächen (oder die ähn⸗ 
lichen Grundflächen der geftugten Pyramide) Kreife find, P=7T. 
fobald a’ gleih dem Durchmeſſer des mittleren Kreiſes gefebt wird. 
— Sind die Grundillähen der geflußten Pyramide Dreiede, wie 
A,A,A,„; D,D,D,. und ift die, durch die Spige S’ auf diefe Grund» 
flachen gefükrte, Ebene 8D, D, felbft eine Seitenflähe der geftußten 
PByramide A„A,D,D,. ſo liegen die Dreiedsfeiten A,A,, E,E, 
und D,D, in der Ebene S’D,, welche dur die Spike 8' ſenkrecht 
auf die Mittelflähe E,E,E, geführt if. Sept man hier E,E, =a‘, 
E,E,==b' und den Binfel E,„E,E,=9, fo ift der Flächenraum 
b’ sing 


des Dreieckes E„E,E, = ab‘ z — 23. I, alfo wenn 


ain en 

der Slähenraum E,E,E,=f'=pa'* gefeßt wird p= .. 
& 

Sind ferner die Seiten A, A, E,E,, D,,Do ſenkrecht auf die Ebene 


S’D,, alſo die Srundflächen rechtwinkelige Dreiede, fo if I 
& 





secery — 


in pe Mi —_ — 
* mithin p *55 tang und es wird in 


dieſem Falle der cubiſche Inhalt der geflugten Pyramide A,A,D,D,, 
nach der Zormel (IV) 


K-1.erp(1 +2) =1.0". Luns g (1 +3 )=1.r. (V) 


Iſt alfo die geftugte Pyramide A,A,D,D,, der Böfchungskörper 
eines Dammflüdes A,A"D"D,,, welcher auf horizontalem, oder doch 
fo geflaltetem Zerrain gelegen ift, daß A, Ah, E„E, und DD, 5o- 
rizontale Linien find, jo enthält die Formel (V) den richtigen Aus» 
druck für den cubifhen Inhalt diefes Böfchungskörpers (der Dofirung). 
Bei gleicher Anlage und Höhe dieſes Boſchungskörpers iſt E,,E,— 
E,E,. alſo tangz — tang 45°—=1; bei der Anlage, die ein und 
einhalbmal die Höhe hat, alfo E,E, = }E,E,, findet man tangg =, 


® E„E 
denu es if 5 5 =tangzs. u. f. w. für jedes andere Böfchungs- 
0 





verbältnig. Auf diefe Art läßt fih der Coefficient x für verfchiedene 
Berbältniffe berechnen und in eine Tafel, wie die beigefügte, bringen. 
In der nachſtehenden Tafel find alle diefe Werthe der Coeffi⸗ 


2 
aenten «1 +7 eingetragen für jeden Quotienten — oder das 


Berhältniß zweier gleichnamiger Dimenflonen in der oberen und un- 
teren Grundfläche einer geflukten Pyramide, welcher daher bei Bes 
nüßung der Tafel jedesmal vorerft in zwei Decimalftellen zu ent» 
wideln if. Die Grundlage, auf welcher diefe Tafel berechnet wurbe, 


it folgende. Es if: 
(1) a=a'— ma, 
(2) A=a-tma; 
dividirt man (1) durch (2), fo erhält man 
_— ma und bieraus 
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& 

_.Ta_ A—ı 

— a Ata' 
1+7 | 

oder, wenn man der Kürze wegen = ſetzt 

1—q 
(3) m= — 


Es find nun alle pofitiven Brüche von q= O01 =yrLn = 
gefangen von „Lu zu va did 4— 1 in die Formel (3), und ſo⸗ 


dann dieſes m = 1a 





2 
in die Formel — 1-4 > aufgenommen, 


144 
und auf ſolche Weiſe von „Ey zu rin des Bruches — alle Goeffi- 





0:01 |1’s20 |] 0-26 !1’ı1ı5 1 O-5ı |1-08s5 | O°7e | 10086 
0:02 |1°307 | 0°27 |L’ıı0 1 0-52 |1°oss | 0-77 |1°005 
0-03 |1’295 | 0-28 |1-105 | 0°53 |1-osı | 0-78 |1°005 
0°0o4 |1’284 | 0:29 |1-ı101 | 0'654 |1’029 | 0-79 |1°004 
0:05 12731 0°so |1°096 I O°55 | 1°028 | 0 80 | 1'004 
0°o6 |1’262 I 0°'3ı 10921056 110261 O’8ı | 1003 
0°07 !1-°251ı |] 0°s2 |1°088 I 0°57 !1-025 | 0°82 |1°0083 
0°o8 ı 1’241 | 038 * 068 1023 0 83 1003 
OoOs |1-232 | O’34 10811 0-59 |1'022 | O°84 1002 
0°ı0 |1’223| O°s5 |1°077 | 060 |1°02ı 8 O°85 }1°002 
O11 |1-2ı14 1 036 10731 O-6ı |1-019 1 O-8sc |1’002 
O12 |1L’206 | 0°37 10701 O°s2 |1-oıs | O°37 |1’002 
0°ıs |1°ı98 | O-ss |1°067 | 0 63 | 1017 | 0 88 1001 
0°’ı4 |1°1ı90] 039 |1-064 | 064 |1-016 | 0-89 |1-001 
0-15 I1’ıs2 I 040 10611 O°65 |1-015 |] O°90 | 1001 
0-ı6 I1’ı75 1 0 41 |1°058 | 066 |1-014 | 0-91 1001 
0°ı7 11681042 |1°055 | 0-67 |1-oı8 | 0°92 | 1’ooı 
O18 |1’ısı ] O-as |1’oss | O-68 ı 11-012 | O°93s | 1000 
0°ı9 |1'154 1 044 |1-050 | 0-69 10111094 | 1000 
0°20 |1’148 1 0-45 |1°048 | 0 70 |1°010 $ 0°95 | 1000 
0°2ı |1-ı4a2 | 040 |1°046 I 0 71 |1°009 | 0-96 |1°000 
022 11361047 |1°043 | 0°72 \1’008 I 0°97 | 1000 
0°28 j1’ı3sı ] O’as |1-041 I 0-73 |1°008 | 0-98 | 1000 
0:24 |1’ı25 I 0°49 |1-0os9 | 0 74 |1°007 I 0-99 | 14°000 
0:25 I1’ı20 I 0°50o |1°037 | 0°75 |1°007 | 1°00 |1°000 


Folgende Beifpiele mögen den Gebrauch diefer Hilfstafel erläutern. 

Es fet eine Bilote 4°1’== 25" lang, am Stammende der Durch» 
meffer A— 18", am Kopfende der Durchmeſſer a=6", fo kann 
aus den Cotta'ſchen, oder genauer aus den Kreitſchek'ſchen 
x at A\? x 
Hilfstabellen nah der Formel C=1. =. ( 2 ) T 
der Inhalt diefes Stammes C — 19'652 Cubikſchuh entnommen wer- 





den. Aus der vorftehenden Hilfstafel für — — —=0'833 den 
Werth “= 1'084 entnommen, und 19°62 damit multiplicirt, gibt 
den richtigen Inhalt Kl. 8 .x—=1Y62 X 1'084 = 2125 


Cubikſchuh, und eben fo groß, nämlih 21 27Cub‘ findet fih der In⸗ 
halt diefes Stammes nah der richtigen Formel 


K=3Z (a +Ar Has), 


für 1=25 a=0'6", A=1'6" und r—3°14159 gefeht. Da- 
bei it jedoch der Holzflamm immer noch als Kegel mit geraden Sei⸗ 


dar narreAralahh 
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Es fei die Böfhung eines Dammes dur zwei Erdproflle bes 
Rimmt (3.8. durch A„A,A, und D,D,D,), die Höhe AA A, = 419, 
die Höhe D,D, — 7'839; die Entfernung der Profile A,D, = 50° 
und die Anlage der Böfhung ihrer Höhe gleich, jo findet man durch 
die gewöhnlichen Cubiktafeln, oder Durch die Formel 


2 
v1 yfde Hide)? =, 


"(= 
A 


aus der Hilfstafel den entfprehenden Werth «= 1'016 und multi 
plieirt damit C, fo wird K=xC = 1'016 X 900 = 914-4 Eubil» 
Klafter. Es if alfo der richtige Werth um mehr ale 14 Cubik⸗ 
Klafter größer, als der in den gewöhnlichen Kubiktafeln *). 

Es if fange nicht nöthig — überhaupt bei bloßen Borausmaßen 
— teden diefer Böfchungstörper dur die Formel K=x.C ge 
nau zu berechnen. Aber nöthig if es allerdings, den Wehler zu 


2 
wiffen, welcher bei Außerachtlaffung des Bruches A, beider 


ganzen Erdbewegung, gemaht werden kann. Es befiche 
3. B. die ganze Erdbewegung in dem Bölhungskörper aus n ge 
ſtutzten Pyramiden, deren Inhalt nah der Bormel C=1.f’ gerech⸗ 
net md SG +, +0, +C%,+...%=2C fä; find nun die 


eorrefpondirenden Quotienten (=) der Höhen ihrer Erdprofile 


Mı +, +9 4. 4- ... 4,=%gq 
fo if 4 Zq der arithmetifch mittlere Quotient fämmtliher Höhen. 
n 


*9800 Cubik⸗Klafter. Nimmt man aber für = 


zufammen 


Sudt man nun unter der mit ı=- überfchriebenen Rubrik den 
2 


Bruch iz, auf und findet für das zugehörige w—=1-+ 
nn 3 


irgend einen Werth «' in der Hilfstafel, jo wäre der corrigirte Werth 
der gefammten Erbdbewegung diefer Böihungskörper: ZK' =x'. 2C; 
es wird aber der wahre Werth, wenn man ihn durch ZK bezeichnet, 
zuverläfig zwifhen ZC ud ZK'=u2C fallen. 


Wien, im November 1855. 
Karl Schönbichler. 


*, Bei diefer Gelegenbeit kann ich nicht umbin, Diejenigen, welde fich 
+F) 


zur Inhaltsbeſtimmung des Böſchungskörpers der Formel er . 1 bedienen 


(nämlich des Produftes aud der balben Summe der beiden Grdpronlsflichen 
in ihre Diftanz 1), auf die bedeutende Abweichung diefer Zormel von der rich: 
f+ F_ @’+A’) tang p 


tigen aufmerkſam zu machen Es iſt nämlich 247 q 


für jedes Böſchungoverhältniß, wenn die Höhen der Erdprofile a und A find. 
Man jepe aa — ma und A=a’+ mau‘, ſo wird 
2 2 r 
irn tang⸗1. 4 rn 1+ m’. 


Der richtige Werth des Körpers iſt aber 


K=l — 
2 


ng 


F) im), a EL 


. f > 4. 
aljo Der aus der Formel 2 un zu groß: wäh— 
x \ 21 

rend Der durch die annähernde Formel C= >) l. NET ya] . tene rt 


tang? V 
nur um !m?X la? gegen Den richtigen Werth zu Mein gefunden wird. 


D. Der 
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Zu den in Nr. 7. und 8. diefer Zeitfprift enthaltenen Gr- 
läuterungen des Bern Infpectors Riemer. 


Meit entfernt, das verdienfllihde Streben des Herm Riener: 
„das Kettenbrüdenivfiem mit möglihft geringen Koſten für Eiſenbah— 
„men anwendbar zu machen,” nicht anerkennen zu wollen, fondern 
vielmehr bemüht, dieſem für Eifenbahnen fo wichtigen Syſteme Ein 
gang zu verihaffen, glaubte ih zur Erzielung einer Einigung über 
die Mittel für den obigen Zwed, ihm mit Rachgiebigfeit entgegen 
fommen zu follen, indem ich ungeſcheut mich zu demſelben Leberfehen 
eines wichtigen Factors, nämlih der Ausdehnung, bei meinen 
vorgefchlagenen fecundären Hilfsmitteln (den Gegenfetten) bekannte, 
ohne daß ich dazu bemüffigt gewefen wäre, weil ich diefem Mangel 
bei den Gegenketten ſehr leicht und radieal abzuhelfen im Stande 
wäre, wenn fie fi) als nothwendig erweifen follten”), und zwar nur 
in der Abfiht, um Herrn Riener zu einer gleihen Rachgiebigkeit zu 
vermögen, feinen Irrthum einzufehen, und in einer anderen Richtung 
die Vervolllommnung des Spftemes zu verfolgen; allein des Herm 
Riener vorgefaßte Idee if viel Rarrer und unnuchgiebiger, als fein 
vorgefchlagenes Spannſtangenſyſtem. Die nachgewieſene Cinſenkung 
der Kette im Scheitel mit 8°2 Zoll negirt er nicht, beruhigt fib 
aber hierüber woͤrtlich wie folgt: 

„Wenn dagegen dieſe volftändige Spannung dur WBärmeaus: 
„Dehnung und Elaſticität nahläßt, fo werden zwar Veränderungen 
„eintreten, jedoch nur bis zu jener Örenze, wo die Spannflangen 
„wieder wirkſam werden; alio ebenfalld auf ein eines un 
„ſchädliches Maß reducirt. Zugleich zeigen aber die durchgeführten 
„Rechnungen, daß es bei diefem Syſteme vortheilhafter if, die Pfeil⸗ 
„böbe möglihft groß zu nehmen, wobei zugleid der 
„Einfluß der Temperatur und Elaficität anf die 
„Sormderänderungen geringer if, und an Herfſtellungs⸗ 
„koſten wefentlich erjpart wird.‘ 


Herr Riener vergißt hierbei, wie höchſt verderblich für Die gang 
Gonftruction das ſtoßweiſe Eingreifen der, in Bolge einer 82 zöligen 
Einfenfung der Brüdenbahn auf dieſes Maß bald in fich gefrümmten 
oder gebogenen, bald zur Spannung fommenden, Epannflangen wer: 
den kann. Und doch kann nur den gejpannten Stangen eine Bir 
fung zugedacht werden, die gefrümmten und gebogenen find obm 
Wirkung, und Diefe, folglih alle, müßten, um ihnen eine WBirkjamteit 
zu geben, im den Gliederungen maſſiv feftgebunden und an fi von 
bedeutendem Querſchnitte, Daher ſehr ſchwer und koſtenerhoͤhend jein; 
nebftdem aber würden fie, weil fie in der Brüdenbahn und nit in 
unwandelbaren Punkten ihre Beranferung haben, in den Fällen, wo 
die Kette und die Brüdenbahn gemeinfhaftlih einzufinfen ſtreben, die 
jer Sormänderung nicht mit gewünſchtem Erfolge ihrer rhombeidal: 
förmigen Einbindung wegen, entgegen zu wirken fähig jein. ©ie 
ftellen fi alio a priori um fo mehr als eine unnüge Foftfpielige Be: 
laftung dar, als der Hr. Proponent und Bertreter dieſer Anordnung 
ihre unvollkommene Wirkfamfeit ſelbſt bereits eben anerfannt hat. 


Um ihm aber die vermeintlichen Vortheile, welche die möglict 
großen Pfeilböhen auf die Formänderung der Ketten und der Brüden 

») Dieſe Hilfsmittel anzugeben finde ich nicht angezeigt, obwobl id. 
wenn ed Darauf ankommt, autbentiſch nachweiſen kann, daß ich ver meinem 
Aufjape in Nr. 17 und 18 von 1855 bierüber ganz ım Reinen war, weil At, 
wie die Perjteifung Der Brückenbabnen durch Blechröbren, auf der fladen 
Sand liegen, und wicder für ein längit befanntes Mittel angenommen und dr: 
färt werden würden. Der Veri. 
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Bahn ausüben, augenfcheinlich zu verfinnlichen, mögen nebenftehende 
conftructive Zeichnungen dienen. Die unftatthafte Behauptung nämlich, 


Fig. 1. 
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daß der Einfluß der Temperatur und der Clafticität auf die Form» 
änderung einer längeren fchlapperen Kette geringer, und bei einer für 
zeren firafferen Kette größer fein müffe, bedarf an fich Feiner detail. 
lirten Widerlegung, und ergibt fih ſchon aus der Betrachtung obiger 
geihnungen als unrichtig. 

Allerdings werden die Ketten nicht in die geradfinige Korm ADB 
übergehen, ſich aber ihr, und insbefondere bei der fchlapperen Sette 
nähern. Die vorausgefepte geradlinige Form für beide Fälle wird 
aber dennoch unbedingt richtig das Mehr der Berfchiebungen nach⸗ 
weisen. 

Alte bisherigen Berechnungen bezogen fih auf die Größe der 
Einſenkung einer Kette in ihrem Scheitelpunfte, ohne bie Aenderungen 
in ihren übrigen Theilen zu beachten. 

Die Zeihnungen Fig. 1 und Big. 2 ftellen zwei gleichweit ge 
fpannte Ketten vor, wobei der Krümmungspfeil in Big. 1 doppelt fo 
groß ift als in Fig. 2. Man nehme die zufällige Laſt concentrirt in 
den Scheitelpunften der beiden Ketten ACB, und zwar in C an; mit 
diefer planmäßigen Kettenform ſei eine gerade Brüdenbahn EDF in 
Berbindung, fo wird durch die Belaflung im Scheitel C und durch 
den Einfluß der Temperatur und der Elafticität, die Einfenfung bet 
Fig. 2, wie die Rechnung zeigt, wirklich 1'/, mal größer, und zwar 
12° betragen, während fie fi bei Big. 1 mit 8° ergibt, und die 
Ketten werden die Formen ADB, die Bahnen aber jene EGF annehs 

men, offenbar wird die Bormänderung bei Fig. 1 viel größer und 
einflußreicher fih äußern als bei Big. 2, wodurd meine Behauptung 
gemein volltändig gerechtfertigt erfcheint, weil bei einer verbreiteten 
La diefelben Wirkungen eintreten müffen, wie bei der concentrirten 
Laſt in der Mitte, nur im geringeren Grade. 

Herr Niener möge diefe Zeichnungen genau conftruiren, fo wird 
a fih von der Unrichtigfeit feiner aufgeftellten Behauptungen, ohne 
le weitere Beweisführung felbft überzeugen, und dürfte ſich dann 
auch bewogen fühlen anzuerfennen, daß für eine Eifenbahnkettenbrüde 
die ſtraffer gefpannten Ketten denn doch geeigneter erfcheinen, als 
ſchlappere, und daß Erfparungen am unrehten Orte in VBerfchwen- 
Yangen ausarten Fönnen, befonders bei einem Brückenſyſteme, welches, 
felbR mit Anwendung ſolcher bedeutender Eifenquerfchnitte, wie fle die 
Starrheit und Feſtigkeit einer Eiſenbahnbrücke mit Rüdfiht auf ihre 
toffpielige Fluß⸗ und Pfeilerbauten befeitigende, große Spanuweiten 
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erfordert, dennoch um die Hälfte und wenigſtens um Y, Theil billi⸗ 
ger ſich herausſtellt, als andere gemauerte oder ſonſt bisher angewen⸗ 
dete Eiſenconſtructionen. 

Ich ſchließe übrigens mit der Bemerkung, daß ich, inſofern dieſer 
Gegenſtand nicht in einer anderen Richtung weiter verfolgt werden 
ſollte, mich in feine weiteren Erläuterungen und Eroörterungen einzu⸗ 
laffer gefonnen bin. 

Wien, im Mat 1856. 

Schnicdh. 


Hohe Brüde bei Portage, New-York. 

In Banada hat fih unter dem Namen Canadian Institute ein 
Berein von Ingenieuren und Architekten gebildet, welcher in monatlich 
erfcheinenden Heften Zeichnungen und Befchreibungen technifcher Aus⸗ 
führungen in Nordamerika liefert. Einem dieſer Hefte ift der nad» 
ftehende Auffaß über die hohe Eifenbahn-Brüde bei Bortage im Staate 
New:Morf entlehnt. 

Zur Ueberführung der Buffalo», New-Mork: und Gity-Eifenbahn, 
welche in die New⸗MYork⸗Erie⸗Linie einmündet, mußte der Genefee neben 
Portage überbrüdt werden und wählte man Hierzu den Punkt, wo 
das fruchtbare Thal jenes Fluſſes fih zu einer tiefen und engen 
Schlucht zufammenziebt, durch weldhe er über drei hinter einander 
folgende Stürze 350 Fuß tief, zwifchen fait fenkrechten Belfenwänden, 
füllt. Etwa 10 Yards oberhalb des erften Sturzes, wo die Felt: 
wände 800 Fuß von einander fliehen, überfchreitet die Bahn in einer 
Höhe von 234 Buß über der Sohle diefe Schlucht mittelft einer 
mächtigen hölzernen Brüde (vielleicht der höchften auf der Welt). 

Die Brüde wurde vom Dber-Ingenieur jener Bahn, Hrn. Silas 
Seymour, entworfen und ausgeführt, und verdient fowohl die 
tüchtige folide Ausführung, wie auch die mit größtem Erfolge erzielte 
Kofteneinfchränfung bei Ueberwindung der fich entgegenftellenden Schwies 
rigfeiten, namentlih in Berüdfihtigung der fehr kurzen Bauzeit vor 
nur 131/, Monaten, das höcfte Lob. 

Der Unterbau der hölzernen Pfeiler ift aus den beften, unmittel« 
bar neben der Brüde gewonnenen Eandbruchfteinen, oben mit großen 
Quadern abgededt, hergeftellt, hat eine Länge von 75 Fuß, eine 
Breite von 15 Fuß und für die vier Strompfeiler eine Höhe von 30 
Fuß über dem Flußbette. 

Die hölzernen Pfeiler (Geftelle) find über der Untermauerung 
190 Fuß hoch und beftehen unten aus 21 verticalen !%/ "TI ſtarken 
Pfoften, deren Anzahl fih nach oben auf 15 mit 1%, ,"D) großem 
Querfohnitte vermindert. Saͤmmtliche andere Pfeiler-Verbandftüde find 
6 Soll Breit und 12 Zoll hoch. 

Jeder Pfeiler ift auf eine Belaftung von 1000 Zon., außer dem 
eigenen Gewichte, berechnet. 

Auf den Pfeilern, und fie mit einander verbindend, liegen 14 Fuß 
hohe Gitterträger, weldhe aus drei durch Kreuze und Bänder verbune 
denen Hauptbalken beſtehen; die Totallänge der Brüde beträgt 800 
Fuß und jede Spannung, von Mitte zu Mitte der Pfeiler gerechnet, 
50 Buß. 

Die Anordnung und DBerbindung aller Theile des Baues ift fo 
gewählt, daß jedes einzelne Stüd bei etwaigen Reparaturen für fi 
herausgenommen und erfeßt werden kann, ohne die jederzeitige Be⸗ 
nußung der Brüde oder den Zuſammenhang der einzelnen Theile der- 
felben zu gefährden und zu flören. 

Gegen Feuersgefahr find an entfprehenden Punkten Wafferfübel 


! aufgeftellt und Feuerwachen Tag und Nacht befchäftigt. 
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Die Baukoſten diefer Brüde belaufen fih im Ganzen nur auf 
35000 Pfd. St. und erforderte die Conftruction derfelben 
9200 Cubikyards Mauerwert, 
136 500 Cubikfuß Holz und 
49 Tonnen Schmiedeijen. 

Die Koften einer maffiven Steinbrüde find zu 250 000 Pfr. St. 
angeſchlagen, und Tönnte mithin von den Zinſen diefer Summe bei 
einem Zinsfuße von 7 Proc. die hölzerne Brüde alle zwei Jahre, 
und von denen, welche der Bau einer eifernen Röhrenbrüde von 500 
Fuß Spannweite auf fleinernen Pfeilern hervorgerufen haben würde, 
alle drei Jahre erneuert werden. 

Die Art und Weife, wie die Pfeiler errichtet wurden, möchte 
noch Erwähnung verdienen; fie war furz folgende: 

Man vollendete auf der DOftfeite die erften Pfeiler, legte darüber 
den Oberbau und das Geleije, auf welchem fih ein transportabler 
Krahn bewegte, deffen Ausleger bis auf den nächften Pfeiler reichte. 

Mittelt des Krahnes Hob man nun fämmtliches Holzwerk diefes 
neuen Pfeilers, förderte es an feinen richtigen Plaß und errichtete fo 
auf die einfachſte Weife Pfeiler nah Pfeiler. 

(Aus d. Schriften des Canadian Instituts durch 
Dingler’s polyt. Journ. Bd. 139. S. 76.) 


Weber fogenanntes Permanentweiß oder Blanc-Aix (fchwefel- 
fauren Baryt). Bon S. Gompertz in Köln, 


Schwefelfaurer Baryt wird unter dem Ramen Permanent 
weiß oder Blanc-fix in Berlin, Schweinfurt, Mannheim, Mainz, Köln 
und verfchiedenen anderen Orten des Zollvereines fabricirt und findet 
als Wafferfarbe in Tapeten», Buntpapiers, Kartenpapierfabriken u. f. w. 
täglich größere Aufnahme. Das blendende Schneeweiß dieſer Farbe if 
durch keine andere Subftanz hervorzubringen, es ift indifferent gegen 
Einwirfung der Luft, des Lichtes und der Wärme, wird nicht gedun⸗ 
felt dur Einfluß von Schwefelwafferftoff- oder anderen Gafen und 
bat, in mehreren Schichten dünn mit heller Leimlöfung aufgetragen, 
eine Dedfraft, welche der des reinften Kremferweißes am nächften ſteht. 
Bei mehr denn 50 Proc. niedrigeren Erftehbungsfoften und bei dem 
geringeren fpecifiihen Gewichte ift, bei Anwendung desfelben, der 
Breis faum ein Drittel gegen den des Bleiweißes. 

Dem Zapetenfabrifanten bietet das Weiß den wejentlichen Bor: 
theil, daß es, ſowohl mit als ohne Slanzrräparat oder Zalf, durd 
die Bürfte einen ſonſt unerreihbaren Satinglanz annimmt, welcher der 
Feuchtigkeit widerſteht. Blendend weiße Satintapeten, zu erftaunlid 
billigen Preiſen, welche jegt im Handel vorfommen, find mit biefer 
Farbe geftrihen. Zu Barbenmifhungen endlich ift fie eben fo fehr 
durch ihre Neutralität und Unzerſetzbarkeit geeignet, als durd ihre 
beſondere Eigenfchaft, die Primitivfarbentöne durchaus unverändert zu 
laſſen. Mit lebhaft rothem Lad verjept gibt fie das ſchönſte Rofa, 
mit Berlinerblau das lebhaftefte Hellblau, Jeder, der mit Farben⸗ 
mifchungen fich befchäftigt, kennt die Schwierigkeit, lebhafte hellroſa 
und blaue Töne zu erzielen. 

Barytweiß wird theild aus Schwerſpath jelbit gewonnen, indem 
man denjelben fein gepulvert durch Kohle zu Schwefelbaryum reducirt, 
dieſes durch Salzſäure in Ehlorbaryum und Schwefelwaſſerſtoff zerfegt, 
und aus der Löſung des (Shlorbarnums durch verdünnte Schwefelſäure, 
oder durch ein ſchwefelſaures Salz, etwa Glauberfalz, das Barnt: 
weiß fällt, theils aus Witherit (fohlenfaurem Baryt) gefertigt, welcher 


bis jetzt nur aus England bezogen wurde, in welchem Kalle Das zer⸗ 
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Meinerte Mineral gleich direct durch verdünnte Salzfäure in Chlor⸗ 
baryum umgewandelt und dan wie vorber verfahren wird. Die da 
brifation des Blanc-äx aus leßterem Mineral berechnet ſich theuerer, 
als die aus erftierem, wenn gleich diefe im Ganzen einfacher it, un 
e8 wird auch wirklich die Karbe, aus Witherit gewonnen, höher im 
Preife gehalten. Sie befißt dagegen aber nad dem Berf. au me 
fentlihe Borzüge vor der aus Schwerfpath bereiteten. Sie iſt ſchoͤner 
glänzender weiß, bedarf weniger Leimung, und ift und bleibt durdaus 
fäurefrei, während Blanc-fix aus Schwerfpath gewonnen, ſtets fäure- 
baltig if, beim Stehen noch Säure entwidelt und hierdurch das Binde: 
mittel zerfeßt. Die Urfache diefes Verhaltens der aus Schwerſpath 
bereiteten Farbe liegt nach dem Verf. wahrfcheinlich darin, daß die 
felbe immer etwas (0°25 bis 1 Proc.) fein zertheilten Schwefel ent: 
hält und dieſer fih an der Luft allmälig oxydirt. 

Das Blanc-fix wird in England, Branfreih und Amerika aus 
Witherit dargeftellt, in Deutfchland, fo viel dem Berf. befannt, nur 
in Köln. Das an lepterem Orte gefertigte Product if das vorzüg- 
lichſte, blendend weiß, fäurefrei und nur fo viel Waſſer enthaltend, 
als nöthig ift, dasſelbe fpäter mit größerem Waſſerzuſatz leicht ver- 
dünnen zu können. Der höhere Preis des Kölner PBroductes wird 
hierdurch auch wieder gegen andere Fabrikate, welche gewöhnlich mehr 
Waffer enthalten, in etwas ermäßiget. Ein gewiffer Grad der Ent 
wäfferung darf bei dem Weiß nicht überfchritten werden; es miſcht fh 
dann fchwierig wieder mit Waffer auf und verliert fowohl an Ded- 
kraft, ale an Beinheit. Sobald beim ruhigen Stehen Riffe in der 
Flebrigen, teigartigen Maſſe entftehen, ift der äußerftie Grad der Ext 
wäflerung überfchritten und es muß fofort neues Waſſer zugeknett 
werden. 


Das Blanc-fix wird gewiß mit der Zeit eine noch größere An 
wendung finden, wenn er die Borzüge desfelben gehörig erfanmt und 
gewürdigt find. In der Bapierfabrifation zur Färbung des gebleiäten 
Stoffes, für Anftreiher, Zimmermaler, Stucateure u, f. w. if es ein 
[häßbares, nod wenig gefanntes Material. 

(Monatsjchrift des Gewerbevereins zu Köln. 
Januar 1856. ©. 34— 36.) 


Mittelalterlihe Kunftdentmale des öfterreich. Kaiſerftaates. 


Herausgegeben von 


Dr. Quftan Heider, Prof. A. v. Eitelberger u. Architekt I. Hiefer. 


Bon dieſem jüngften, eben fo intereffanten als vielverfprechenden, 
bei Ebner & Seubert in Stuttgart und 2. W. Seidel in Wien er: 
Iheinenden Werke, Tiegt ung die erfte Lieferung vor. Die nette und 
angemeffene äußere Ausftattung ſowohl als die Bollfommenbeit der 
beigegebenen Zafeln, empfehlen ihen das Werf Freunden und Ber: 
ehrern der vorzeitlichen Kunſt. 

Die erfte Lieferung enthält A Tafeln, nämlich den Grundriß des 
Stiftes Heiligenkreuz, vordere Anfiht der Stiftskirche, perſpectiviſce 
Anfiht des Kreuzganges und farbige Glasfenfter aus dem Brunnen 
hauſe; der zugehörige Text die hiftorifche Einleitung. 

Die zweite Lieferung wird die Baugefhichte und Baubefchreibung 
des Etiftes Heiligenfreug mit 22 Holzſchnitten und den A Tafeln, 
zwei Traverd aus der Stiftsfirhe, Glasfenſter aus dem Stiftskreuz 
gange, gothiſche Monftranze aus der Kirche zu Sedletz in Böhmen, 
und gothiſcher Wandſchrank aus der Pfarrkirche zu Cilli in Zteer 
marf bringen. 
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Um den Umfang des Werkes näher zu bezeichnen, entlehnen wir 
aus dem Profpectus Folgendes: 

„Die Kunfdentmale des Mittelalters im öfterreihiihen Kaiſer⸗ 
flaate gehören mit den Werfen des übrigen Europa zu den bedeutend« 
fien Leberreften, die ein an poetifher Kunftanfchauung reiches Zeitalter 
‚den fpäteren Gefchledhtern zur Bewunderung, zum Genuffe und zum 
Studium hinterlaffen bat. 

Kür die Bewunderung unferer heimatlichen Kunſtwerke if durch 
diefe ſelbſt geſorgt. Wer immer aus der Künftler- oder Laienwelt 
einmal vor ihnen geftanden, empfing aus dem Anblide derſelben Die 
erhabenften und reinften Eindrüde, die nur immer von Kunftwerfen 
ausgehen fönnen, und wenn etwas diefe Bewunderung hätte beein» 
trächtigen fönnen, fo war es das Erftaunen, daß für den Genuß und 
das Studium derfelben in weiteren Kreifen bisher fo wenig ge: 
ſchehen if. | 

An einzelnen verbienftlihen Beftrebungen zwar fehlte es nicht, 
allein diefe geriethen entweder bald ins Stoden, wie die Merle von 
Lichnowsky und Ernft-Defcher, oder fie bejchränkten fih nur auf ein 
beftimmtes Kronland, wie jene von Pegold, Schmitt u. a. m. 

Ein Werk, welches ſich die Aufgabe geftellt hätte, ein Bild 
des gefammten Kaiferftaates nah diefer Richtung hin zu 
geben, befteht bis jegt nicht. Unterfertigte treten mit dem Verſuche 
eines folhen zum erftien Male vor das Publicum. 

Sie werden Feine befannten Werke geben, fie werden fi an feine 
Sronologifche Reihenfolge oder provinziele Anordnung halten, fondern 
aus allen Kronländern das Bedeutende und minder Be 
kannte zu geben ſich bemühen. Sie werden dabei vorzugsweiſe 
kirchliche Bauten und alle jene Gegenffände und Geräth- 
[haften im Augenmerfe haben, die mit der Kirche und ihrem @uls 
tus im nädften Zufammenhange ſtehen (Glasgemälde, Altäre, Mon: 
firanzen, Kelche u. f. f.). Bauten und Objecte anderer Art follen nur 
ausnahmsweiſe gegeben werden. 

Den Abbildungen in Stahlfih und aud jenen in Holzfchnitt 
werben durchaus eigens zu diefem Zwecke eingeleitete Aufnahmen zu 
Grunde gelegt, fie follen ein treues und vollftändiges Bild der Ges 
genfkände bieten. Der Text wird das Kunſtwerk genau befchreiben, 
die nöthigen hiftorifchen und antiquarifchen Erläuterungen in einfader, 
allgemein verffändliher Sprache geben, ohne durch gelehrte 
Auseinanderfeßungen oder Citate den Lefer zu ermüden. Der Kunft- 
charakter, die hervorragenden Merkmale des Bauftyles u, f. f. werden 
mit fleter Hinficht auf die Zeichnungen nah dem Standpunkte der 
neueren Kunftforfchung erörtert werden. In dem hiftorifch »archäologis 
ichen Theile erfreuen fi die Herausgeber der Unterflügung einer 
Reihe anerkannter Forfeber, wie der Herren 3. Keil und R. Kink 
in Bien, C. Wocel in Prag, Meßmer in Brigen u.a.m. Sie 
hoffen dadurd der Yörderung ihres Zwedes einen weſentlichen Dienft 
zu leiften. 

Bei dem Auffchmunge, welchen das Studium der Kunſt in Defter- 
wich nimmt und bei dem hohen Intereſſe, welches Geiftliche und Laien, 
Künftler und Kunftfreunde demfelben ‚zuwenden, glauben fie, mit diefem 
Werke anregend und nupbringend zu wirken, und den Kunſtſchätzen 
des Kaiſerſtaates nah allen Seiten bin die verdiente Aufmerkſamkeit 
"mb Anerkennung zu verfchaffen.‘ Ä 

Als Objecte für die nächften Lieferungen find in Ausfiht geftellt: 

Die romanifhe Kirhe St. Jak in Ungarn. 
Die gothiſche St. Barbarafirche zu Kuttenberg in Böhmen, 
Die Domfirhe zu Barenzo in Iſtrien. 
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Die romanifche Domfirhe zu Trient in Zyrof. 
Die romanifche Kirhe zu Innichen in Tyrol. 
Das Eiftereienfer Stift Zwettl in Nieder »Defterreich. 
Das Baptifterium zu Aquileja im Küftenlande. 
Die Liebfrauenkirhe zu Wiener:-Neuftadt in Nieder- 
Deſterreich. 
Die Kirchengeräthſchaften von Kloſterneuburg in Rieder- 
Oeſterreich. 
Die Flügelaltäre von Maria⸗Laach in Nieder ⸗Oeſterreich, 
von St. Wolfgang u. Hallftadt in Ober-Defterreich. 
Der Paramentenfchrant zu Cilli in Steiermarf. 
Die gothifhe Safriftei-Thüre zu Bruck a. M. in Steiermarf. 
Die romanifhe Kanzel zu Grado im Küftenlande u. f. w. 
Für jede Lieferung zu 2 fl. 15 fr. rhein. find 1 bis 2 Bogen 
Text und 4 Tafeln in Stahlſtich oder Farbendruck nebft Holzfchnitten 
im Texte beftimmt, und es erfcheinen jährlih 6 Lieferungen. In der 
Prachtausgabe koſtet jede Lieferung 4 fl, rhein. Die Re. 


Anleitung zur Curven-Abſteckung mit Hilfstafeln, v. Wäge. 
Görlitz, Drud und Verlag von ©. Heinze & Comp. 1856. 


Die vorliegende Anleitung kann der vielen für die Abſteckung ven 
@urven, insbefondere von Kreisbögen, angegebenen Methoden wegen, fo 
wie nicht minder rüdfichtlich der ausführlichen Behandlung, wenn gleich 
nicht aller fo doch vieler, bei der Zracirung von Eifenbahnen vor: 
fommender, Fälle der unmöglichen directen Meffungen des Wendepunfts- 
winkels, oder des Winkels an dem Durckhfchnittspunfte der beiden, 
die Bahnrichtung bedingenden Geraden, dann der, die Zangenten des 
abzuftedenden Bogens bildenden, Theile diefer Geraden jedem ange- 
benden Eifenbahns Ingenieure, insbefondere aber jenen beftens empfohlen 
werden, welche in der ebenen Trigonometrie nicht genug gewandt find, 
um fi in jedem fpeciellen Sale, wo befondere örtlihe Berhäftniffe 
die Abftedung der Curven nad einer oder der anderen Methode nicht 
ungehindert geftatten, Rath zu wiffen. 

Auffallend ift es nur, daß der Hr. Berfaffer unter mehreren an⸗ 
deren, zur Meffung der Winkel geeigneten Inftrumenten das einfachfte, 
und zu dem dreifachen Zwede des Winkelmeſſens, des Bogenabftedens 
und des Rivellirens geeignete Rivellir-Inftrument mit einem getheilten 
horizontalen Kreife, und mit verticalem Gradbogen nicht empfiehlt, da 
e8 doch zu diefen Arbeiten unter. allen Terrainsverbältniffen benügt 
werden fann, und aus diefem Grunde in Defterreih nahezu ausſchließ⸗ 
(ih das einzige Inftrument ift, deffen fih die Ingenieure bei der 
Tracirung der Eifenbahnen bedienen. 

Auch gefchieht in 8. 37 der mit dieſem Inftrumente nach der dort 
angeführten Methode am zmwedmäßigften vom Scheitel des abzufteden- 
den Bogens oder von der Bogenmitte aus zu erfolgenden Bogenab- 
ftedung feine Erwähnung, wozu blos erforderlich if, nach gemefjenem 
MWendepunftswinfel und ausgemitteltem Halbmefjer des abzuftedenden 
Bogens den Mittelpunktswinkel zu halbiren und ihn abzufteden, und 
nach erfolgter, laut $. 18 durdhgeführter, Beſtimmung der Lage ber 
Tangenten des Scheiteld und ihrer Abftedung, nah $. 11 den Abftand 
der Bogenmitte vom Wendepunfte zu bereiten, und auf dem Felde 
mit einem Pflode zu bezeichnen, um mit dem darüber aufzuftellenden 
Inſtrumente von der ausgeftedten Tangente des Scheitels ab die 
Abſteckung des Bogens nach beiden Seiten hin vornehmen zu Tonnen, 
woburd, mit Ausnahme der den Zangentenpunkten zunächft liegenden, 
font flets gleich weit von einander entfernte Bogenpunfte erhalten 
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werden, und einer weiteren, fonft unvermeidlichen Fortpflanzung uns 
richtiger Ablöfung der Abſteckungswinkel vorgebeugt wird. 

Es if übrigens Mar, daß, fo wie mit dem im Scheitel dee 
Bogens aufgeftellten Inftrumente die Abftedung des Bogens ausge: 
führt wird, dieſe auch vom Zangentenpunfte aus begonnen werden 
Tann, und auch hier wieder, jedoch mit Ausnahme der dem Scheitel 
zunächft liegenden Punkte, durchweg glei weit von einander abite- 
hende Bogenpunkte erhalten werden. 

Bor Beginn der Bogenabftedung ift es jedod angemeſſen, fi 
über die Richtigkeit der abgeftedten Bogenmitte dadurch Gewißheit zu 
verfchaffen, daß man vorerf unterfucht, ob diefe und die ausgemittel» 
ten Endpunfte der Tangente des Scheitel in einer und derjelben 
Geraden und dabei Iebtere von der Bogenmitte gleichweit entfernt 
liegen, und ob ferner der Winkel, welchen diefe Zangente mit ber 
Schne des halben Bogens bildet, der vierte Theil des Supplemen- 
tes des Wendepunftwintels if. Die Größe des Abſteckwinkels oder 
des Winkels, welchen je zwei nächftliegende Bogenpunfte am Inſtru⸗ 
mente bilden, ift, wenn 1 die Settenlänge oder vielmehr die Entfer⸗ 
nung ber einzelnen Bogenpunfte, r den Halbmeſſer des abzufedenden 
Bogens und y den fraglichen Winkel bezeihnen, durch die Gleichung 
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ein y 77 gegeben. 


Hoffmann. 


Keffelerplofion zu Gent. 

In einer Fabrik zu Gent bat fih, in Folge der Nachrichten 
öffentlicher Blätter, am Morgen des 17. Mai ein furchtbares Unglüd 
ereignet. Kaum waren die Arbeiter vollzählig verfammelt, als fie 
von einer furchtbaren Explofion überrafcht wurden. Der Dampfefjel 
war gefprungen und das Fabriksgebäude lag bald in Trümmern. 
Nah amtlichen Nachrichten wurden 8 Perfonen dabei getödtet und 12 
verwundet. Die Mafchine (2) ſelbſt (heißt es in der „SPreffe‘) war 
einige Tage vor dem Ereigniffe unterfuht und in vorzüglidem Bus 
ftande befunden worden. Wahrſcheinlich, heißt es weiter, war anı 
Abende vorher das Feuer nicht ganz vorfihtig ausgemacht worden, 
fo daB fih in ter Naht im Keſſel der Dampf bie zum Zerplagen 
fammelte. (?) 

Es wäre zu wünfdhen, die Beichaffenheit der Sicherheits» Vor: 
rihtung zu kennen, welcde der Keffel befaß, fo wie die Form und 
Abmeffungen des Keſſels. 


Tunnel: Einfturz. 

Aus öffentlihen Blättern entnehmen wir die einfache Nachricht, 
es fei auf der Et.: Etienne» Eifenbahn fat die Hälfte des 250 Mes 
ters langen Tunnels Ct. Julien eingeſtürzt, fo daß die Neifenden 
dieſe Etrede zu Fuß überfchreiten müffen und der Waarentransport 
ganz unterbroden ift. 

Welche Koſten und welde Calamitäten mit den unterirdifchen 
Bauten gepaart find, if Tange befannt, und die Zahl der Kataftro- 
phen, |wie die eben erzählte, haben fih auch theild ſchen oft genug 
wiederholt, theil® find fie an manchen Orten noch nicht aus aller 
Befürchtung gerüdt; möchten doch ſolche Erinnerungen bald genug 
ſtets bereite DVertbeidiger von Tunnelbauten zur Weberzeugung ver: 
helfen, es fei zu folhen Bauten nur um den Preis offenkundig zu 
erringender Vortheile Zuflucht zu nehmen, und feien Dagegen die ein: 
feitigen, vorurtheilsbefangenen Verſchmähungen anderer Aushilfsmittel 
für die Bermeidung der Tunneln abzulegen, und auch Ddiefen ihr wohl: 
verdientes Necht einzuräumen. Alles an feinem Orte! u. ſ. w. 
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Nevne der techniſchen Literatur. 
Juhalte aus: 


Förſter's Bauzeitung; Jahrgang 1856. Mr. 1.1 
Die Ventilation in ihrer Anwendung für öffentliche Gebäude, 
für Privathäufer, Fabriken, Werfflätten, Abtritte und öffentliche Un 
raths⸗Depots. — Apparat zum Gießen langer Bleiröbren. — Bm 
bindung metallener Röhren. — Kitt für Dampfmafchinen. — Die 
Holzwolle zur Zapetenfabrilation. — Anſtrich, welcher glänzt, oe 
daß er befonders ladirt zu werden braudt. 


Literatur und Anzeigeblatt. VI. Bd., Nr. 2. 


Berzeihniß der vom 1. Juli bis 31. Dec. 1855 in Deutiälan 
erjchienenen Bücher über Baukunſt und deren Hilfswiffenfchaften. 


Notizblatt. IV. Bd, Nr. 2. 


Architeftonifhes aus dem Harz. — Verhütung der Ynfälle auf 
Ciſenbahnen. — Statiſtik der engliihen Eifenbahnen. 

Tehnifhe Notizen. Ueber die Mittel zur Erhaltung um 
gefchliffenen und polirten Marmorarbeiten, welche dem Wetter ausge⸗ 
febt find, von Leonhard. — Bearbeitung des Marmor. — Ber 
fchliegen der Thuͤr- und Kenfterfpalten. — Hydrauliſche Eiſenbahn — 
Eifenbabnihwellen mit dreifeitigem Querichnitt, von Seaton. 


A. 


B. PVolyteänifhes Centralblatt. Nene Folge, 
10. Jabhrgang 1856. 


Nr. 6. 


Anwendung der Phosphorfäure als Löthmittel, von Dr. Alezander 
Müller. — Der Rasmyth'ihe Dampfhammer mit Kreisidiehe, 
von R. Wilſon. — Helling’s patentirtes Sicherbeitöventil für 
Dampffeffel. — Berbefferungen an den Eifenbahnfchienen, ven ©. 
Spencer — Der Schraubenfhlüffel von ©. 3. Sculfort u 
Mauberge. — Sohn Nicolſon's in Bladwall Schranbenftuype, 
Ratſchbohrer und Schraubenfhlüffel. — A. Livingfkons jun 
Bortobello (Schottland) Berbefferungen an Drain- und Waflerleitunge 
röhren. — Erfahrungsrefultate über die bei der Eifenfabrifafien er 
forderlihen Mafchinenfräfte, von W. Truran. — Ueber ein bei der 
Berechnung der Biegungsfeftigkeit einzuführendes neues (Element, von 
W. H. Barlow. — lieber eine neue Form der bei Löthrehrwer 
fuchen angewendeten Platinpincetten und Platindrähte, von A. Bogel 
jun. und C. Reifhauer — Verfahren von Thieuz u Rur 
feille, Gewebe mwafferdiht zu mahen; von Jacquelain und de 
lard. 


Collectaneen über Photographie. 


Ueber das Verderben der poſitiven photographiſchen Bilder. — 
Anwendung von Gutta⸗Percha ftatt Glas als Unterlage der negatism 
Bilder, nah Reade. — Uebertragung der negativen Collodionbilde 
von Glas auf Gutta-Berha, nah Ardher. — Verfahren zur Des 
ftellung pofitiver Bilder mittelit Lampenlihts, von Gapitain Rayeız 
zu Anverd. — Verfahrungsarten, durch Anwendung von Leim od 
Eiweiß und chromfaurem Kali Bilder zu copiren und Drudylatim 
berzuftellen, von Boitevin. 


Ueber fünftlihes Ultramarin, von C. Stölzel. — Kohle 
eifenverbindungen und ihr Einfluß auf die Roheifenbildung, von! 
Gurlt. 


Kleinere Mittheilungen. 


Elektriſches Licht. — Ueber Devincenzi's Verfahren de 
Anfertigung von Neliefdrudplatten, von Becquerel. — Ant 
zur continwirlihen Deftilation des Holzes und anderer vegetabiliſcher 
Stoffe, von A. P. Brice. — Dxyphenſaͤure im Holzeffig, von Rx 
Buchner — Bereitung von Collodion, von Bredſchneider. 
— Sündhölzben, welche blos glimmen, nah 2. Stahl. — Bi 
ſtaben aus Thon zu Zirmenaufjcriften. 


Nr. 7. 


Johann Beuggers Vorſpinnmaſchine für Baumwolle. — Flügel 
und Spulen ven H. und R. Nightingale — Vorrichtung zum 
genauen Schneiden langer Gewinde, vom Mechaniker C. Lande 
berg. — Parallelſchraubſtock, der nah allen Richtungen gemende 
werden kann, von K. Karmarſch. — Parallelfeilkolben, von & 
Karmarſch. — Das Sicherheiteventil von Sovdnev Smith 
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unferem verehrten, jüngft zurüdgetretenen Bereinsvorfteher, zu ver: 
danten, welcher das Bildniß Allerböhft Sr. Majekät dem Vereine 
widmete. 

Der Berwaltungsrath hielt es für feine Pflicht, zu veranlaffen, 
daß der Act der Aufftellung dieſes Allerhöchften Bildniffes mit einer 
der Erhabenheit des Gegenftandes entfprechenden Yeierlichkeit vor ſich 
sche, und beftimmte hierzu die für den 6. Mai anberaumte Monat- 
verfammlung, zu welcher er fowohl die Mitglieder des Vereines ale 
mehrere andere dem Vereine mwohlwollende und werthe Gäfte, eigens 
einlud. 

Zu dieſem Ende waren die Vereinslocalitäten und insbeſondere 
der Gegenſtand des Feſtes reich und finnig geſchmückt, und es waren 
die Vorbereitungen getroffen, die Feier des Tages mit cinem Feſtmahle 
zu befchließen. 

Zu der Berfammlung am befagten Tage hatten ſich die Vereine 
mitglieder fehr zahlreich eingefunden, und aud mehrere fehr verehrte 
Säfte aus den höchſten Kreifen waren, den Berein mit ihrer Gegen« 
wart beehrend, der Einladung gefolgt. 

Der Vereinsvorſteher, Herr Profeffor C. F. L. Förfter, als 
Präfident der Verſammlung, theilte derfelben nad Grledigung der 
currenten Gefchäfte, das die Widmung des Herrn Sectionsrathes Ad. 
Ritter v. Schmid betreffende Schreiben folgenden Inhaltes mit: 


„Loöbl. Verwaltungsrath des öfterr. Ingenieur-Bereines!” 

„Schon feit langer Zeit, und nicht nur von mir, jondern von 
allen Bereinsmitgliedern ift der Wunfch gehegt und laut ausgefprochen 
worden, unjere Bereinslocalitäten mit dem Bildniffe Allerhöchſt Er. 
Apoftol, Majeſtät unſeres guädigften und allgeliebten Kaifers Franz 
Joſeph des I. ausgefhmüdt zu ſehen.“ 

„Die Nealifirung dieſes Wunfches in würdiger Weile ift bisher 
immer verfchoben worden, weil die dem Vereine zugefloffenen matee 
viellen Mittel nicht einmal hingereicht Haben, ſelbſt nur die für die 
eriprießlihe Entwidelung feiner Wirkſamkeit allernöthigften Beduͤrf⸗ 
niffe zu decken.“ 

„Ich betrachte die in Rede ftehende Ausfchmüdung der Vereins— 
localitäten ald den Schlupftein der Gründung unferes Unternehmens, 
und ich bitte, es als einen Beweis meiner unmwandelbaren treuen An— 
banglichkeit an den Verein zu betrachten, wenn ich mir das Vergnügen 
mache, demfelben das mitfolgende Bildnig Allerhöchſt Er. ?. k. Apo⸗ 
ſtoliſchen Majeſtät mit dem Wunfche zu widmen, es möge diejes Bild» 
niß jedem einzelnen Mitgliede, jo wie der Gefammtheit des Vereines, 
ald dag Symbol der Einheit, Beharrlichfeit und Größe, dann als 
Leittern dienen und dazu aneifern, felbft mit Aufopferungen die Er: 
reihung der eben fo föblichen ald gemeinnützigen Zwecke des Vereines 
mit vereinten Kräften zu verfolgen.‘ 

Wien, am 25. April 1856. 

Adalbert v. Schmid m. p., 
k. k. Sectionsrath. 

Hierauf richtete der Herr Präſident folgende Anſprache an die 
Verſammlung: 

„Da mir das Glück zu Theil wurde, als Organ dieſes achtbaren 
Vereines die erhebenden Gefühle fund zu geben, welche uns in dem 
feierlichen Augenblide befeelen, wo wir zur Entbüllung diefes, von 
unſerem ebrenwertben früberen Borftande gejvendeten Allerböchiten 
Bildniſſes ſchreiten, kann ich mir nicht verfagen, vor allem darauf 
binzudeuten, daß Herr Scctionsratb Ad. v. Schmid, welcder unfere 
Geſellſchaft dur feine unermüdete Thätigkeit in's Leben gerufen, mit 
der patriotifchen Widmung dieſes Bildes im Verſammlungsſaale dee 
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öfterr. IngenieursBereines fih ein auf lange Zeit dauerndes Denkmal 
und zugleih den Schlußftein zu feiner fehönen, in unferer Mitte fo 
erfprießlihen Wirkſamkeit als Vorſtand gefeßt hat. Möge der ver. 
ehrte Mann, welden jüngft das Allerhöchfte Vertrauen zu einem wid. 
tigen und feine ganze Thätigfeit fo fehr in Anfpruch nehmenden Bohn 
berufen hat, daß er die Angelegenheiten unferes Vereines nicht länge 
mehr leiten zu fönnen glaubte, jenes ehrende Bewußtſein nähren, daf 
ihm die dankbare Anerkennung feiner vielfeitigen Berdienfte um die 
Gründung und das wachſende Gedeihen unferes Bereines von allen 
Mitgliedern desfelben unter allen Umſtänden gefichert bleiben wird; 
möge er aber auch mit feiner, alle Herzen gewinnenden, Freundlidteit, 
mit feinem gründlichen Wiffen und feinen reihen Erfahrungen nod 
viele Jahre und zur Seite fichen in diefem zur Förderung der allge 
meinen vaterländifchen Intereffen enge verbundenen Verein firebender 
Männer, denen in unferer pofltiven Zeit die fhwierige Aufgabe ge 
worden, die großen Probleme des Jahrhunderts durch perfönlices 
thätiges Eingreifen praktiſch zu löſen.“ 

„Wenn unfere Gefellfhaft dur den wechfelieitigen Ideenanstaufd 
und die fortgejeßte nähere Berührung feiner Mitglieder unter ſich bie 
ber unbezmweifelt eine hoͤchſt anregende und erfolgreiche Thaͤtigkei 
nad innen entfaltete, fo glaube ich die Weberzeugung ausſprechen 
zu dürfen, daß der Verein auch bald nach außen jenen fegens 
reihen, auf die Belehrung des Publicums im Allgemeinen abzielenden 
Einfluß ausüben werde, worauf fein hauptſächlichſtes Augenmerk ge 
ridhtet fein muß; doch den fchönften Tag feiner Wirkfamkeit feit feinen 
Beftehen feiert der öfterr. Ingenieurverein heute durch Begehung dei 
feftligen Actes, zu dem wir hier verfammelt find; und fo mögen dem 
(das Bildnig entbüllend) die Vorhänge fallen und die aliverehrten 
Züge unferes Allerdurchlauchtigſten Monarchen aus ihrer Hülle ber 
vortreten, bei deren Anblid das Herz jedes echten Defterreicers freu 
diger aufpocht und deffen Milde mit feltener Charafterfeftigkeit gepaart, 
bei unferen Berufsarbeiten innerhalb und außerhalb dieſes Saale 
ung ſtets als ermuthigendes Mufterbild vorfchweben ſoll.“ 

„Ich bringe ein dreifah Hch auf Seine Majeftät unfern Kailer 
Franz Joſeph!“ 

In welches Hoch die ganze Verſammlung mit Freude erfüllt und 
hoch befcelt eines Einnes und lebhaft einſtimmte. 

Während des fi bieranfchließenden fröhlichen Feftmables, un 
welchem ebenfalls mehrere hochgeehrte Gäfte aus den höchſten Kreilen 
Zheil nahmen und ed durch ihre Gegenwart verberrlichten, bradte 
Hr. Prof. 2. Förfter den flürmifch begleiteten Toaſt auf das Bohl 
Seiner Majettät des Kaiſers und Ihrer Majeftät der Kaiſerin mit 
den Worten aus: „Möge der große Moment, den unfere allgeliehte 
Landesmutter in Kurzem entgegen gebet, für Dejterreich die fchönfe 
Erfüllung der geheimften Winfche aller jeiner treuen Bürger bringen. 
Möge die gütige Vorſehung dem Allerhöchften Herrſcherpaare nur Gläd 
und Freude bringen !‘‘ 

Gleichen Widerhall in der Bruft der Anweſenden fand jein „Geh 
dem ganzen faif. Haufe, welches durch Jahrhunderte in der Geſchichte 
des öfterr, Staates durch hohe Tugenden und ungetrübte Familien 
eintracht ald nahabmungswäürdiges Vorbild allen Unterthanen ver 
leuchtet!’ fe wie fein berzliches „Lebehoch auf Ihre kaiſ. Hoheit 
die Eleine Erzberzogin Sophie, Tocter unferes mit img 
fter Liebe verehrten Herrſcherpaares, Deren in kindlicher Anmutb fire 
lendes Bild gerade jet in diefem Haufe, in den Säalen des ötert, 
Kunftvereines, ausgeſtellt iſt!“ fich einer nicht minder begeifterten Their 
nahme erfreute. 
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Diefen reihete Ter Centraldirector der ?. k. priv. öfterr. Staates 
eifenbahn» Gefellfhaft, Hr. Wild. Engerth, einen Toaft auf die 
hohe faiferlich öfterreihifhe, eben fo kräftige als weife und gütige 
Regierung, und die fie repräfentirenden hohen Staatsmänner an, und 

der k. k. Sectionsrath, Hr. Adalbert Ritter v. Schmid, brachte ins⸗ 
befondere einen Toaſt auf das Wohl Sr. Excellenz des Handeldmini- 
tere, Herrn Nitter v. Toggenburg aus. Der faif. Rath Nifolaus 
Nabe wandte fih fodann an die Berfammlung mit der Anſprache: 

„Die vorgefaßte Meinung: es ergebe ſich der Deutſche zunächft 
nur auf unfruchtbarem Boden theoretifcher Grübeleien, bat in der 
praftifchen Richtung dieſes Sahrhunderts glänzende Widerlegung ge: 
funden.” 

„In erfter Reihe gebührt dem, unter glorreihem Scepter feines 
alfgeliebten Herrfchers mit verjüngter Kraft erblühenden öfterreichifchen 
Kaiferftaate der Ruhm, durch die große Ausdehnung feiner, auf viel: 
faltig ſchwierigem Zerrain erbauten Eifenbahnen, durch feine, in fort 
Schreitender Entwidlung die Binnengewäfler und Meere durchfurchende 
Dampffchiffe; überhaupt durch die bedeutende Anzahl feiner ausge⸗ 
zeihneten induftriellen Schöpfungen, dem deutfchen Volke auch durd 
die Werke des Friedens Geltung errungen zu haben.‘ 

„Der Antheil der Erfümpfer dieſes gewicdhtigen Sieges folle den 
Technikern ungefchmälert bleiben, und, was der Einzelne unter ihnen 
Großes in feinem Face leiftete, ift auch als Erbfchaft der Nachwelt 
zu betrachten.” 

„Ein bober Gedanke war es, der fih nah dem Wahlfpruche 
unferes ritterlichen Kaiſers verwirflichte, den öfterr. Ingenicurverein, 
einen Berein von jenen Männern zu bilden, die durh Wiffen und 
redlihes Streben mit berufen find, in die Echranfen des Jahrhun⸗ 
derts zu treten und Defterreihs Ruhm durch Werke des Friedens zu 
verberrlihen. Der öfterr. Ingenieurverein, welcher heute nach ſchwe— 
ren Beiten ein fo finniged Feſt begebt, möge unter der Aegide des 
Wahlfprudes „Viribus unitis‘ fort und fort gedeiben !“ 

Es fehlte bei diefer Gelegenheit auch nicht an Zeichen der An— 
erfennung und des Danfes, welche dem Hrn. Sectionsrathe Ritter v. 
Schmid gebradht wurden für den thätigen Antheil, welchen er an der 
Gründung des öfterr. Ingenieurvereines genommen, für die Ausdauer 
in jeinem Amte als DVereinsvorfteber und in der eifrigen Foͤrderung 
der Zwecke des Vereines jeit feinem Befteben, dann überhaupt für 
die treue Anhänglichfeit an den Verein, die er durch den gegebenen 
An'aß zu dem eben flattgefundenen efte aufs Neue an den Tag ge 
Iegt bat. 

Eben jo fehlte es nicht an Zeichen der Anerkennung des Eifers, 
mit welchem der in der lebten Generalverfanmiung neu gewählte Hr. 
Bereinsvorfteher Profeſſor C. 8. 2. Börfter die fernere Entwidlung 
des Bereines und feiner Wirkſamkeit anitrebt. 

Auch wurde der übrigen Herren Mitglieder des Verwaltungs. 
rathes ob ihrer den Vereinszwecken zum Opfer gebrachten Mühewals 
tung gedacht. 

Zum Schluſſe trug das Vereinsmitglied, Hr. Georg Ritter v. 
Biniwarter, noch ein anonym und mit der Befimmung zur Ber 
theilung unter die Anwefenden eingelangtes Feſtgedicht vor, deſſen 
Geiſt der Stimmung der Gefellfchaft vollfommen* entſprach. 

Die Bröhlichfeit, von welcher alle Anmwefenden durhdrungen wa« 
ven, ließ den Wunfch rege jwerden, fi der Nüderinnerung an den 
feſtlichen Tag zu vergewiffern, und der daraus hervorgegangene Vor⸗ 
ſchlag, diefer Nüderinnerung alljährlich den 6. Mai zu weihen, fand 
einfimmigen Beifall und wurde zum Befchluffe erhoben, und fo wird 
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denn dieſer feierlihe Moment der Echlußfleinlegung zur Gründung 
des öfterreichifchen Ingenieurvereines mit deffen Fortbeflande unver 
loͤſchlich bleiben. 


b. Sn der Berfammlung am 22. April bielt Hr. Prof. 2. Förfter 
nachftebenden Vortrag über das Werk: 


Voyage en Perse. 


Publi& sous les auspices de 8. E. le Ministre de I’Interieur et sous 
la direction composee de M. M. E. Burnouf, H. Lebas et A. 
Lecl&re, membres de I’Institut, par Eugen Flandin peintre et 
Pascal Coste architecte. Recueil d’architecture ancienne, bas-re- 
liefs, inscriptions cundiformes et pehlvis, plans topographiques et 
Paris, Gide 


vues pittoresques. In Folio sur grand colombier velin. 


et Baudry 1843 et ann. suiv. 


Es ift bei der franzöfifchen Regierung feit vielen Jahren Brauch, 
politifhe Mijfionen oder Kriege in fremden Ländern mit wiffenfchaft- 
lihen Unterfuhungen zu verbinden, und man gibt den Gejandtfchaften 
oder den Heeren gelebrte Männer bei, welche unter den Befchwerden 
der Reife, unter den Gefahren des Klima’s und den drohenden Webers 
fällen der räuberiichen oder fanatifchen Bewohner, oder auch unter 
dem Getöfe der Waffen, ihre mühfeligen Arbeiten unternehmen, die 
vorgefundenen Monumente meffen, intereffante Landftriche aufnehmen 
und überhaupt alle Studien machen, welche das franzöfifche Inſtitut 
im Intereſſe der Erforfhung der alten und neuen Kulturzuftände, 
der Gejchichte u. |. w. des betreffenden Landes für nothwendig er» 
achtet. Aus den auf folche Art gefammelten Materialien wurden die 
foftbaren Werke bearbeitet, die für immer ein Stolz der franzöflfchen 
Literatur und ein Schatz für Wiffenfchaft und Kunft überhaupt fein 
werden. Wir erinnern bier nur an die Werke über Egypten, Morea, 
Kleinaften und Algerien, ohne vieler anderer zu gedenfen, welche der 
Muniflcenz der franzöflfhen Regierung ihre Entſtehung verdanten. 


Gines der werthvollſten und koſtbarſten Erzeugniffe diefes Kunft- 
und Literaturfleißes ift das vor ung liegende Werk von Perfien, von 
Flandin und Eofte, welches auf Koften der franzöfifchen Staats» 
verwaltung vor Kurzem vollendet wurde, — Die nächfte Veranlaffung 
zu diefem Werke war folgende: 

Frankreich konnte es nicht vergeffen, daß der Einfluß, welchen 
England und Rußland feit längerer Zeit auf Perfien nahmen, und 
früber von ihm, wenigftens zum Theil, ausgeübt wurde, deß 
e8 in inniger Verbindung mit diefem Lande geftanden, und daß es 
von den genannten Mächten in den Hintergrund gedrängt worden if. 
Die Politik gebot daher der franzöftfchen Regierung, Alles aufzubieten, 
ihren vorigen Einfluß wieder zu erlangen und die Fortſchritte Eng» 
fands und Rußlands auf dem Wege der Suprematie über Perften fo 
viel al8 möglich zu paralyfiren, Zur Wiederanfrüpfung diefer neuen 
Verbindung und zur Abfchliefung eines Handelstractates zwifchen dem 
Könige von Frankreich und dem perfifchen Schach, wurde unter dem 
Herrn de Sercey eine Gelandtichaft abgeordnet, mit welcher man 
nah gewohnter Weife auch eine wiftenichaftlihe Miſſion verbinden 
wollte. 

Die Herren Eofte und Flandin erhielten von der Regierung 
und von dem Inftitute Frankreichs den Auftrag, Perfien in Bezug 
auf alte und neue Kunft zu erforfihen. — Die geſchichtlichen Pertoden, 
auf die fie bei ihren Unterfuchungen eine befondere Aufmerkſamkeit 
richten ſollten, waren vollkommen beſtimmt, da man die Epochen ſehr 
gut kennt, aus denen die Spuren von der Größe Perfiens bis auf 
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uns gekommen find. Perfien war, wie fo viele andere Länder, bald 
erobernd, bald erobert, bald fiegreih und bald unterworfen. In den 
Perioden der Unterjochung aber ift der Geift eines Volkes gelähmt 
und man flieht daher auch in Perfien feine Monumente, welche aus 
einer ſolchen Zeit der Sklaverei und des Ueberganges herſtammen, 
während alle diejenigen, von denen noch bedeutende Weberrefle vor⸗ 
banden find, uns die fiherftien Anhaltspunkte zur Bergegenwärtigung 
der heidenmüthigen und glorreichen Zeiten Berfiens liefern. Wir bes 
gegnen auf dem perfifhen Boden weder einem Monumente aus der 
Periode der macedonifchen Sieger, noch aus der der mufelmännifchen 
Zürften oder der tartarifchen Chane; wohl aber erheben fih noch in 
majeRätiichem Glanze über Zrüimmerhaufen die Säulen von dem Pa⸗ 
lafte der Hommai (411 v. Chr.) zu Perſepolis; unvergänglich bleiben 
die riefenhaften Basreliefs, womit die Saffaniden (226 bis 651 n. 
Ehr.) die Bellen des Farſiſtan ſchmückten; und lange noch werden 
die prächtig fchimmernden Kuppeln der Zempel beitehben, weldhe von 
den Monarchen errichtet wurden, die man die Sofavihs oder Soflten 
(1508 bis 1736) nennt. 

Die Herren Coſte und Flandin reiften mit der Gefandtfchaft des 
Grafen Sercey von Toulon ab und betraten nad einer 10-wöchent: 
ihen Reife am 11. Januar 1840 den perfiihen Boden, wo fie bald 
ihre Thätigfeit begannen. Da fie aber ihren Aufenthalt in Berfien 
nicht anf die furze Dauer einer politifden Miffion befchränten konn⸗ 
ten, jo mußten fie den Entſchluß faffen, auch nad der Abreije der 
Gefandtfhaft noch fo lange im Lande zu verweilen, als es nothwen- 
dig war, ihre Arbeiten und Unterfuhungen zu Ende zu führen. Hr. 
von Sercey verließ Perſien Ende Mai 1840. 

Die beiden zurüdgebliebenen Künftler waren fi wohl bewußt, 
was das willenfchaftliche und kunſtliebende Publicum Europa's von 
ihrem Eifer und ihrem Zalente erwartete. Ste verfannten die Echwie- 
rigfeiten ihrer Aufgabe nicht, Schwierigkeiten, weldye bei der Wichtig- 
feit und der Bortrefflichfeit der von ihren Borgängern erreichten Re 
fultaten noch erhöht wurden, denn fie hatten die DVergleichung mit 
den Arbeiten von Reifenden zu fürchten, die eines hohen Nufes ges 
naßen und deren Werth längſt eine allgemeine Anerkennung gefunden 
hatte. 

In Betreff des pbilologiihen Zheiles hatte Niebuhr 1762 
bis 1767 ein Syſtem von Beobachtungen aufgeftellt, das mit Recht 
wegen feiner Nichtigkeit Hoch gefhäßt wurde, und das auf die von 
Darius (521 bis 487 v. Chr.), Xerxes (487 bis 467 v. Chr.) und 
die übrigen Fürften (auf deren Befehl die vielen Infchriften der Grä— 
ber und Mauern des Palaſtes von Perſepolis eingehauen wurden) 
geredete Sprache ein veollftändiges Licht warf. 

In Betreif der Architektur und Sceulptur fonnte man den Zeich— 
nungen Niebuhr's, die von Chardin (1668) und anderen Neifenden 
anreihen, von denen wohl die einen und Die anderen fehr unvolftin» 
dig waren, und faum etwas Pofitives über die perflfche Kunit vor 
und nah Alexander (336 bis 323 v. Chr.) ergeben. Neben diejen 
ungenügenden Werken beftand aber ein anderes von unbeftreitbarem 
Borzuge, nämlich das von R. Ker-Porker (1820,, das den re 
dit der vorigen untergrub, und den Archäologen von nun an binfidht: 
lih des artiſtiſcher Theiles als Orakel galt, daber aber auch den 
neuen Reijenden, die etwas noch Beſſeres liefern wollten, eine andere 
zu befiegende Schwierigfeit bot. 

Für den geihichtlihen Theil des Landes beſaß man die vortreff: 
Iichften Werke vor Zilvefter de Sacy, Saint-⸗Martin umd 
v. Hammer. 
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Was die moderne Epoche und die gegenwärtige Phyſtogacnie 
Berfiens betrifft, fo hatten viele verdienſtvolle Schriftſteller die Jahr⸗ 
bücher feiner Geſchichte gefchrieben, die Gitten und Gebräude fan 
Devölkerungen gefchildert, feine Monumente gezeichnet und den Bufa 
der Kunft dargeſtellt. An der Spitze diefer Elite von Reiſenden ſiht 
Chardin, welder von 1664 bis 1670 den practvollfien Kein 
beigewohnt und den Glanz an dem Hofe der Sofavihs gefehen hatte. 
Rah ihm fhilderten Dufeley (1812), Malcolm (1815) mw 
Morier (1808 bis 1816) die letzten Jahre des Nuhmes dieſes ge 
fallenen Reiches. 

Betrachtungen diefer Art konnten aber den Eifer und die Zuver⸗ 
ſicht Flandin's und Coſte's nicht erfchüttern, fondern nur noch erhößen. 
— Nah der Abreife der Geſandtſchaft begaben fie ſich im die cm 
wenigften gefannten Regionen, und e6 entging ihren Unterfudungen 
auch nicht ein einziger Gegenfland, der irgend ein Intereſſe bet. Auf 
ihren Hin» und Herzügen gelangten die unerfchrodenen Reifenden zw 
er in den weſtlichen Theil Perfiens und nad Bagdad. Gie befuchten 
zuerft Hamadan, das alte Ekbatana, wo fie Fragmente von Skely⸗ 
turen und die Ueberreſte eines aus Granit erbauten Palaſtes fanden; 
dann ſahen fie Kingavar mit feinem großen Tempel, Sahnah mit ſei⸗ 
nen Begräbnißgrotten, Kiermanſchah und die berühmten Grotten von 
Zath-i-Boftan, den Berg Bifutun mit feinen enormen, mit keilfoöͤrniger 
Schrift bededten Platten, und dem langen, dem Bermuthen nach von 
Kyros herfiammenden Basrelief. Weiterhin überfchritten fie die per- 
Nihe Grenze und fliegen auf den weſtlichen Abhängen der Zagrok 
gebirge hinab gegen Holvan und unterfuchten und zeichneten bis ind 
Einzelne alle antifen Monumente von Serpul, Takht⸗i⸗Khesra, Takht⸗ 
i⸗Ghero u. |. w. — Da der Moment noch nicht herbeigefommen, nah 
Bagdad zu geben und die Wüften Bahyloniens zu durchforſchen, fo 
fchrten fie nach Perfien zurüd und drangen gegen Südoften vor. Ja 
diefer neuen Richtung durchzogen fie eine bis dahin nom Seifenden 
beinahe ganz unbefannte Gegend, indem fie den Thälern folgten, die 
ih am Fuße der Gebirge des Laviftan hinziehen, und paſſirten Bo 
randgerd, ſo wie Mehavend, das wegen der Schlacht berühmt if, 
welche das Schickſal der Religion Zorvafters (Zoroafter 5 — 600 1. 
v. Chr.) zu Gunften des Koran im Jahre 651 entjchied. 

Nachdem fie ih in Ispahan von den ausgeftandenen Dübielig- 
keiten erholt, wendeten fie fih den füdlichen Provinzen zu und hielten 
in Perſepolis an. Der Palaft des Dſchemſchid (800 v. Ehr.:, je 
ven den jetzigen Perjern genannt, fo wie das ganze umliegende Terri⸗ 
torium, boten ihnen eine folbe Menge von Monumenten und für 
ihre Studien intereffanten Ueberreſten, daß fie dort längere Zeit zu 
bleiben gezwungen waren, Im Centrum des Palaſtes, welden einf 
Darius bewohnte, fhlugen fie ihr Zelt auf; zwei lange Menate brad- 
ten fie ausjchließlih mit Nachgrabungen in diefem mit antifen Zrim 
mern erfüllten Drte zu. Das Ergebniß war die volftändigfe Samm 
lung aller Details der Architektur, der Skulptur und der Inſchriften 
von Tſchefel-Minar, Iſtakar, Nakſch⸗i-Ruſtam und Nakſch⸗i⸗Redſchab. 
— Aufgemuntert durch dieſe großartige Ausbeute, der Frucht ibred 
beharrlichen Fleißes, ſetzten die Reiſenden ihren Weg gegen Zube 
fort. Sie beſuchten Schiras und feine Felſen mit den menjcliden 
Bildniſſen; beſonders aber feſſelte Schagur ihre Aufmerkſamkeit um 
ihr Erftaunen beim Anblid der fühnen und großartigen ffulpieten 
Bildwerke der düfteren Feljen, welche den ſtürmiſchen Wildſtrom em 
Ichliegen, der den Namen des Helden Saſſan beibehalten hat. Tu 
riefenhaften Basreliefs von Sıhagur, wo die Nömer, ale Ueberwun: 
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Baffen und die Demüthigung ihres Kaifers Balerian (260 nach Chr.) 
nicht vernichten zu können; die Grotte, in welcher die coloffale Statue 
des perfiichen Monarchen Damidor hingeftredt liegt, und die zerftreuten 
Ruinen der alten Stadt, die er gegründet, alles das wurde aufge 
nommen und gezeichnet, wie es mit Perfepolis und Efbatana gefche- 
ben war. — 

Zwei merfwürdige Epochen der perfifchen Eivilifation, getrennt 
durch eine Periode der Unterdrüdung, wurden demnach von den bei- 
den Neifenden fludirt und auf dem Papiere mit den zarteften Nuancen 
ihres refpectiven Charakters dargeſtellt. — 

Es waren aber auch noch andere Monumente, die ihr Contin⸗ 
gent zu der Sammlung intereſſanter Materialien beitragen ſollten. — 
Die unermüdlihen Forſcher fanden fie in Buſchir an dem Geſtade 
des perfiihen Meerbufens, in Firuſabad inmitten der faffanidifchen 
Auinen, in Feſſa in einer Feſtung von Zohauk, in Darabgerd, wo 
die Reſte einer befeftigten Stadt noch den Namen von Darab oder 
Darius führen. Auf- diefem Theile ihrer Reife war die Ausbeute 
der Reifenden befonders ergiebig, und wenn auch nicht alles neu war 
was fie fanden, fo war es doch deßhalb von außerordentlihem Außen 
und Intereſſe, weil es zum erften Male gezeichnet wurde. — Der 
Gapitän Trezel, welcher im Jahre 1809 der Geſandtſchaft attaſchirt 
war, die Rapoleon an Feth⸗Ali⸗Schah ſchickte, fand fie auf, und feit- 
dem wurden fie auch von einigen engliichen Reifenden beſucht; von 
feinem aber find fie nupbringend dargeſtellt worden. 

Nah Norden ziehend, und nah und nad die Provinzen Teheran, 
Tabriz, Urumyah durchichneidend, drangen die franzöfiihen Reifenden 
in das Herz der KHurdenländer ein, berübhrten Sauk⸗Bulak und Sulis 
maniah und fliegen in die Ebenen des Zigris hinab, um Bagdad zu 
erreichen, wo ihrer wieder neue Ruinen warteten: Ktefipbon mit fei- 
nem Balafe des Nuſchirwan an den Ufern des Zigris. An den Ufern 
des Euphrat, am Ende der Wüfte von Mefopotamien, Lurdforfchten 
fie Babylon und Hillah, die verſchwundene Stadt, die civilifirte Stadt 
Babylon’s, und die arabifhe Stadt, die troß der orientalifchen Vor⸗ 
urtheile auf den Ruinen und mit den Trümmern der tedten Stadt 
erbaut wurde. 

Zwei und ein halbes Jahr hatten Flandin und Bofte auf ihren 
Hin⸗ und Herzügen mit Unterfuchungen unter Beſchwerden und Ge 
fahren in Perfien zugebracht, als fie nah Frankreich zurüdtchrten. — 
Mit ihrer Beute beladen und ſich beugend unter der Laft ihrer noch 
mit dem Wüftenftaub bededten Mappen, ftellten fie ſich der Regierung 
vor und übergaben ihre Arbeiten dem Snftitute. Cine Commiſſion 
unterfuchte alle die von den beiden Reifenden gefammelten Materialien 
und erftattete darüber einen durchaus günftigen Bericht, in welchem es 
unter andern heißt: 

„Die Alademie Tonnte fih Thon aus den Berichten, welche die 
Reifenden von verfchiedenen Punkten Perfiend aus einfendeten, über: 
zeugen, daß die beiden Künftler ungeachtet vieler Hinderniffe, Ent: 
behrungen und Gefahren aller Art, die ihnen vorgefhriebene Reife: 
route mit dem lobenswertheften Eifer verfolgten, und daß fie überall 
gewiffenhaft und forgfältig die ihnen in den Snftructionen vorgefchrier 
denen Arbeiten ausführten. Sept aber, wo das ganze Portefeuille 
der Reifenden den Commiſſionen zweier Akademien zur Prüfung vors 
gelegt worden, kann man fich erft einen richtigen Begriff von dieſen 
Arbeiten machen und ihren Werth Hinfichtlih der talentvollen und 
treuen Darftellung in den Zeichnungen, wie auch der Wichtigkeit und 
Neuheit der Monumente beurtheilen. — Die Anzahl der Zeichnungen, 
welche auf einem fo weiten Raume von den Künftlern nach den Monu- 
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menten verſchiedenen Alters und Charakters ausgeführt wurd en, bes 
trägt für die Arditeltur 168 und für die Efulptur 86, wozu nod 
35 Inſchriften gehören, welche in Keilſchrift gefchrieben find. Alle 
diefe an Ort und Stelle vollendeten Beichnungen werden bei der 
Herausgabe Feiner Berfleinerung bedürfen, wodurch ihr Werth nur 
vermindert werben würde. — Die Zeichnungen von Cofte und Flandin 
find fo ausgeführt, daß fie an und für ſich das höchſte Vertrauen er» 
Die Darftellung der Basreliefs läßt in Bezug auf Treue, 
Sharakter und Wirkung nichts zu wünfchen übrig, und wir fprecdhen 
nur die volle Wahrheit aus, wenn wir behaupten, daß die Skulps 
turen von Perfepolis, dem größten noch beftchenden aller Monus 
mente des aflatifhen Alterthums, bisher mit fo viel Sorgfalt, Ges 
nauigkeit und Zalent noch nicht dargeftellt wurden, als es in Flandin's 
Zeichnungen der Fall if. Die Gravuren von Ker: Porter, welche in 
mehr als einer Bezichung mit Recht den Ruf verdienen, den fie in 
der gelehrten Welt genießen, müffen nach der Veröffentlichung von 
Flandin's Zeichnungen im Werthe verlieren, und das ift ein Triumph 
Frankreichs über England auf dem friedlichen Gebiete der Wilfen- 
haft. — Dasfelbe gilt von den arditektonifchen Zeichnungen Coſte's.“ 

„Die Sorgfalt, mit welcher alle Dimenfionen genommen worden, 
und alle Formen angegeben find, fo daB man fih, wenn fie in’s 
Reine gezeichnet werden, das ganze Monument in feinem alterthüms 
lihen Charakter vergegenwärtigen Tann, wurde von den Architekten 
der Commiſſion mit den größten Lobeserhebungen beehrt. Einige an 
Ort und Stelle vollendete Zeichnungen ftellen uns den Architekturſtyl 
der Palaͤſte von Perfepolis in einem ganz neuen Lichte dar, und zahl 
reihe topographifche Pläne, von demjelben Arditeften aufgenommen, 
verbinden mit einer charafteriftifchen graphifchen Darftellung den hiſto⸗ 
riihen Werth der Localität, und find unter Die Loftbarften Nefultate 
der von den beiden Künftlern ausgeführten Miffton zu flellen. Der 
felbe Beifall gebührt den Infchriften, wovon allein 23 in den Ruinen 
von PBerfepolig copirt worden find.” 

„Das hier ausgejprochene Lob über die Zeichnungen Flandin's 
und Coſte's gibt aber noch nicht den ganzen Begriff von der hohen 
Bedeutung ihrer Arbeiten. In Perfepolis, dem Hauptgegenftande 
ihrer Miffton, fanden fie nicht allein die Basreliefs zu zeichnen und 
die Palafttrümmer aufzunehmen, welche fih über dem Boden befanden 
und Sedermann fihtbar waren, fondern viele der Basreliefs Tagen 
halb verfchüttet unter Zrümmerhaufen, welche noch aus dem Jahrhun⸗ 
derte Aleganders (330 v. Ehr.) herfiammen; und in ſolchem Zuftande 
ſahen fie die verfchiedenen europäifchen Weifenden, Lebrun (1700), 
Ghardin (1667), bis zu Ker- Porter (1820) und zeichneten fle fo. 
Andere Skulpturen waren ganz unter den Räumen der Paläfte ber 
graben, zu denen fie gehörten, und waren alfo nicht blos der Aufs 
merffamfeit früherer Reifenden, fondern auch dem zerjchellenden Ham⸗ 
mer des Mujelmannes ‚entgangen. Slandin und Coſte unternahmen 
an 30 verfchiedenen Stellen, fowohl in den Ruinen von Perſepolis 
als in denen des nahen Nachſchi-Ruſtam, Ausgrabungen, und das 
Refultat war der Fund neuer Basreliefs und ciner Menge von archi⸗ 
tektonifchen Detail® nebft einigen Infchriften. Acht ganz nene Bas⸗ 
reliefs, ohne Diejenigen zu zählen, welche durch die Nachgrabungen 
an ihrem unteren Theile completirt wurden, ohne einen Stier zu rede 
nen, der die einzige freiftehende Bildfäule if, die man in Berfepolis 
gefunden, find für die Geſchichte, für die Kunft und für die Philos 
logie fehr werthvolle Documente. — Bür die Geſchichte der Kunf 
iR aber noch von der größten Wichtigkeit die Entdedung des haupt⸗ 
fählihften Details der Architeltur von den verfchiedenen Baläften von 
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Berfepolis , die bis jept gänzlich unbekannt waren. — Indem die 
Künftler überall, wo es ihnen zwedmäßig erfihien, aufräumten, fanden 
fie den Boden, die Terraffen und die Treppen von fieben Töniglichen 
Wohnungen, weldhe mit dem großen Beftibule von Tſchel⸗Minar die 
GSefammtanlage des Palaftes der ahämonidifchen Monarchen (550 bis 
320 v. Chr.) bildeten, und fo famen fie in den Befig aller Elemente 
zu einer Reftauration diefer Gebäude.‘ 


Schließlich ſprach die Commiffion in diefem Berichte den Wunſch 
aus, daß die Regierung auf ihre Koften die Herausgabe der von 
Flandin und Cofte gefammelten Materialien bewerkftelligen möge, was 
auch fofort bewilligt und mit großer reigebigfeit vollzogen wurde. 
So entftand das vor uns liegende werthuolle Wert, das aus fünf 
Folio» und zwei Detavbänden befteht und in zwei Theile getheilt ift, 
wovon der erfte die alte Epoche Perfiens, oder auf 250 Zextbogen 
des größten Bolioformates die Sammlung aller Detaild der Architek⸗ 
tur, Skulptur und der Infchriften, die fih auf die Gebäude und Die 
Basreliefs aus der Zeit vor oder nach Alexander bis zur Regierung 
der Saffaniden beziehen, nebf einer fehr umftändlihen Beſchreibung 
diefer Monumente enthält. Der zweite Theil behandelt die moderne 
Epoche oder das mufelmännifche Perfien, und enthält auf 100 Folio— 
tafeln die Anfihten der merfwürdigften Städte und Monumente aller 
Provinzen des Reiches mit dem befchreibenden Texte über Gefchichte, 
Sitten und die gegenwärtige politifhe Eintheilung Perfiens, in zwei 
Octapbänden, in denen außerdem die Neifeerlebniffe der Verfaſſer die- 
ſes Werkes, ergänzende Befchreibungen der in den Yoliobänden dar⸗ 
geftellten Monumente, dann politifche Raiſonnements ꝛc. mitgetheilt 
find. — 

Die Nefultate diefer Neife haben den Erwartungen aller Gelehr- 
ten und SKünftler in einem folchen Maße entfproden, daß das vor: 
liegende Wert den erften Plaß in der Reihe aller über Perfien er- 
fhienenen graphifchen Arbeiten einnimmt. Es entwidelt und ein pracht⸗ 
volles und genaues Gemälde von diefem weiten Reiche, das Archäo— 
Iogen und Künftlern bisher nur fehr unvolllommen befannt war. 


Die reihe Sammlung von geftochenen und lithographirten Ab» 
bildungen dieſes Werfes wurden von den gefchidteften Künftlern Frank⸗ 
reichs ausgeführt, und faft alle Blätter find Kunftwerfe zu nennen; 
in Bezug auf Typographie und Papier ift alles aufgewendet worden, 
was einer Regierung zu Gebote fteht, die ein Werk fchaffen will, das 
neben feinem hohen inneren Wertbe auch ein entſprechendes pracht⸗ 
volles Aeußere erhalten foll. 


Der Preis des ganzen Werkes ift 1400 Frances, doch wird das» 
felbe auch in folgender Art vereinzelt abgelaffen: Der erfte Theil der 
Reiſe, zwei Bände in 8., enthaltend die Reijebejhreibung von Blandin 


und Coſte 15 Francs; der zweite Theil mit 100 lithographirten An⸗. 


fihten von Städten und Monumenten Neuperfiens in groß Folio 400 
Franes; der dritte Theil, Architeftur und Skulptur Altperfiens mit 
dem archäologiſchen Texte, drei Bände in groß Folio mit 250 Kupfern 
1000 France. 


c. Am 29. April bielt Hr. Mathias Reinſcher einen Vortrag, 
in welchem er die vom Hrn. Scctionsrathe Peter Rittinger ge 
gebene (Seite 85 mitgetbeilte) Theorie über 


Wirkung und Größe der Neactionsfraft des Waſſers 


zu berichtigen beabſichtigte. Es wird dienlich fein, um die beiden ab— 
weichenden Mnfichten deutlicher anſchaulich zu macen, vorerft die ange 


fochtenen Relationen über diefen Gegenſtand aus Geite 835 und 88 


bier gedrängt gu wiederholen. 





A. Es Heißt dort: die in einer Secunde mit ber Geſchwindig⸗ 
feit v unter der unveränderlihen Drudhöhe h aus der Deffuung a 
ausfliegende Waffermenge Q*) fet bei der Dichte y der WBirkungsgröfe 
oder des Gefammteffectes 


v? 
E=0h,/=0y57 (1) 
fähig. Weicht das unendlich leicht beweglihe Gefäß mit der Ge 


ſchwindigkeit w entgegengefeßt aus, fo fei die relative Befchwindigfeit 
des ausfließenden Waſſers nur v — w und es gebe der Effert 


(v— m? | 
BE=Qy 26. (?j 
verloren, und der Effect der Reaction bleibe nur 
Q 
»=h—u=5l(r—_mr; (3) 


daraus folge die Kraft der Reaction 
—E_ 9, mV 
,=-——,,0 =74@v— m). (4) 
Die Nelationen (3) und (4) nehmen folgende 3 Grenzwerte au 
1. fin=0 5-0, n—32.27=2.07, 


d. i, um das Gefäß in Ruhe zu erhalten, muß das Ge 
gengewidt gleih dem doppelten bydroftatifhen Drude 
fein; 
II. frw=2v E,=0, P,=0, 
d. i. wenn das Gegengewicht =O if, weicht das Gefül 
mit der doppelten Gefhwindigfeit von jener zurüß, 
weldhe der Druckhöhe zugehört. 
LI. dürw=v Em —=Qyh, P,=ahy, 
d. i. Die Arbeitsleiftung if die größte und P dem eik 
fahen hydroſtatiſchen Drude gleid. 

Bon diefen Analogien flimmt mindeftens der in I. betrachtete Zul 
mit der in „J.Weißbach's Experimental-Hydraulif, Freiberg 1855" 
entwidelten Beflimmung auf Seite 230 vollfommen überein, fo wie 
auch die Grundfäge der Ableitung auf Seite 229 der Wefenheit nad 
diefelben find. 

Diefer Darftellung fehte 

B. Herr Reinfcher, dasjelbe mit Waffer gefüllte Gefäß alt 
Gegenftand der Betrahtung vorausjegend, folgende Betrachtungen 
entgegen: 

In diefem Gefäße werde durch conftanten Zufluß der Stand dee 


— 0 





*) Ecite 85 in der eriten Zeile nach Dem Holzſchnitte ſteht unrichtig 
a Cubikfuße und follte ſtehen Q Gubiffupe; was Daber zu verbeijern it. 
Die Re. 


ben fo wird aber au für w=v (wenn das Gefäß mit der 
Gefchwindigkeit des ausfrömenden Waſſers ausweichen fol) 


— 27,2 __9,2 2— 0. 
’=,;(0 2, v))=(0; 


wie oben und ganz der Natur gemäß; — denn — wenn die gedrüdte 
Flaͤche fo fchnell ausweidht, daß ihr die drüdende Kraft nicht mehr 
folgen kann, fo hört der Drud auf, einen Werth zu haben. 


Es wirb daher, weil E=P'.w if, für jeden Werth von w 
allgemein fein 
E=Pw=5l.("—2r.wtW).n 


—6. — 2rw-w), (6) 


Diefes E if aber bei den WVertben w—= 0 und w=v gleih Null, 
‚wie fhon aus dem Borhergehenden Mar geftellt ift, und es muß da- 
ber einen Werth von w geben, wobei E ein Größtes wird. 


Differenziren wir in diefer Abficht die Gleichung (6), fo if 


dE=n4 I — 4v.w+ I3w)dw und 


——— 352, 


woraus w=}v folgt. 


= Henri m 


Der größte Werth von E ift daher 


und wegen oh und a..v=Q= der in einer Secunde ausflie⸗ 
Benden Waffermenge it das Maximum des Reactiongeffectes auch 


E=f#.Q.h.y; (8) 

für jeden andern Werth von w wird E Heiner. — 
Um aber die Srrung im Caleul des Herrn Sectionsrathes R. 
nachzumweifen, müffen die Gleichungen feines Calculs analyfirt werden. 


2 
Die erfie Gleihung (S. 86) E=Q.h.y7=Q.y:55 ift 


die Wirkung einer Waſſermaſſe Q, wenn diefelbe durch eine Höhe h 
geſunken ift, und entgegengefeßt ein gleich großes Gewicht auf die 
felbe Höhe gehoben Hat. 

In dem vorliegenden Balle aber hat die Kraft der Mafle Q 
nichts weiter gethan, als in fich felbft eine Geſchwindigkeit erzeugt, 
welche ihrer Fallhöhe zufommt und die mit v bezeichnet ift; — wenn 
dynamiſch dieſe beiden Leiſtungen auch einander gleich find, fo find 
fie e8 doch nicht bezüglich deffen, was man unter einem mechanifchen 
Nutzeffecte zu verftehen hat. 

Won? 


Weiter ift in der zweiten Gleihung ( S. 86) E,=Q.y I; 


oder wen Q=a.,v auch E,= Ti .(v — w)?v offenbar durd 


‘— N der bydroftatiihe Drud auf die Nüdwand 





den Factor a.y. 


des Gefüßes vorgehet 

Da nur diefer Ausdrud den Werth des Reactionsdrudes 
bezeichnen kann, und nur durch dieſen Drud eine Reactions wir— 
Tung erfolgt, jo kann auch nur diefer Drud mit der ihm zugehöri« 
gen Gefhwindigfeit multiplieirt werden, um den Nugeffeet der Reae— 
tion zu erhalten, und dieſe ift nicht v fondern w. Es ſoll daher 


heißen E, = 5 


re — w)?.w; dieſer Ausdrud if aljo der Werth | 


Pr 
des Reactionswirkung felbft, und nicht ein Verluſt besfelben, dahn 


au ein Abzug desfelben von E, nicht Etatt finden kann. 
Wien am 29. April 1856. M. Keinfde. 


Diefe im Vorangehenden ausgefprochenen verfchiedenen Anfichten 
werden entfchuldigen, wenn 

C. die Redaction die bezügliche Discuffion erweitert und aud ihre 
Ueberzeugung hierüber beifügt, welche in den Hauptgrundzügen fd 
der in B dargelegten Befimmung näher anfchließt, obwohl für die 
Darftellung in A, wie wir bereitö bemerften, Prof. 3. Weisbaq 
und mit ihm mehrere andere Schriftfteller gleiche Anfichten als die 
richtigen vertreten. 

In der Darftellung A ift die Gleihung (1), als Grundlage 
dienend, jedenfalls eine bloße Vorausſetzung, die für die in Rede fe 
hende Art der Wirkfamkeit allerdings vorerft einer Rechtfertigung be 
dürfte, aber nirgends erhalten hat. 


Eben fo bedarf aber auh der Ausdrud (5) immerhin nod eine 
näheren Rechtfertigung, die fi) übrigens in den erſten Elementarfügen 
der Hudroftatif finden muß, 

Ein mit fehwerer Fluͤſſigkeit gefülltes Gefäß von beliebiger Kom, 
in der verticalen Richtung unterftüßt, und nach allen horizontalen Ric 
tungen vollfommen beweglich vorausgefeßt, bleibt nach den Lehrfähen 
der Hydroſtatik in Ruhe (im Gleichgewichte); weil es für jede Lage 
der horizontalen Richtungslinie nach den beiden gerade entgegengefch 
ten Richtungen flets glei ſtark gedrüdt wird, indem jeder der ent 
gegengefepten Drüde nach irgend einer beflimmten Richtung flets aus 
derfelben, durch einen beliebigen Punkt der Richtungslinie auf diek 
ſenkrecht geführten, verticalen Querjchnittsfläche des Gefäßes uud au 
der Höhe des flüffigen über dem ES chwerpunfte diefer fich beredinet. 
Jede ſolche Querfhnittsflähe gibt nämlich die zur Berechnung ded 
Drudes erforderlihe Projection, ſowohl bezüglich dieſer, für die ge: 
drüdte Border:, als auch zugleich für die Rüdwand des Geſaͤßes. 

Wird ein Klächentheil a parallel zur Projeetion in der Bardın 
wand entfernt (aljo eine Deffnung gemadt), fo wird um dieſelbe 
Fläͤche die Projection der Rüdwand größer ale jene der Borderma), 
das Gleichgewicht geftört und das Gefäß muß nach rüdwärts in Be 
wegung fommen. 

Der von der Borderwand nicht mehr gehaltene Drud P=y.b 
bewirkt, wenn das Gefäß (durch eine Kraft = — P) feſtgehalten win, 
den Auefluß des fehweren Flüffigen mit der der Höhe h zugehörigm 
Geſchwindigkeit v, und jedes Theilchen, alfo aud die ganze Flaͤche a, 
muß in einer Secunde fihb um den Raum v von der Border 
entfernen und feinen Ort im Raume abfolut und zur Borderwand re 
fativ, ändern; wird das Gefäß nicht feftgehalten, fo wird der Dud 
P=yah auf die Rüdwand wirffam, und es muß auf gleiche Art 
ein Slächentheil a der Rüdwand die Kraft erihöpfen, alfo die der 
felben Höhe h zukommende Gefchmwindigfeit annehmen, und weil a 
mit der Ruͤckwand verbunden ift, auch diefe und daher das Geſaß 
ſelbſt dieſe Gefchwindigfeit v annehmen (von allen Hinderniſſen abge 
Sehen); zugleih muß aber auch das Flüffige aus der Vorderwand 
austreten und zwar mit der abjoluten Gefhwindigfeit 8; indem eb 
dadurch wie früher zur Deffnung die relative Gefhwindigfeit v beißt. 


Wirft auf das Gefüß eine andere Kraft P, < P der Bewegung 
entgegen, fo kann das Gefäß nur eine Bewegung mit einer Geihrwit 
digkeit w > O und w“ v annehmen, und auf die gedrüdte Zläde a 


ag: ” 
der Rüdwand muß durh Reaction eine Fluͤſſigkeito ſäule ,=77 


wirken, und bie entasgenn HenDe Kraft P, bat dann nur eine Flüffig- 


feitsfäule h— h, oder — 
- Reaction if 


zu vertreten, d. i. die Größe der 


36” Ta 


( — w?) 

— — (9) 
Der oben in Frage geftellte Ausdrud für den Werth der Reaction 
läßt fig daher feiner Form nach nicht rechtfertigen, fondern es folgt 
der bier aufgeftellte. 

Aus (9) folgt von felbR der Effect der Reaction 
(v? — w?) 
2G 
und für dE=_30-9 af =. = Ir VB erlangt 
dw ' V3 


derſelbe feinen größten Werth 


2 
wax Eo=y7,- — 385 yavh — 0* 9385 yQh. 


P,=ya 


E.-=P,w=ya 


w (10) 


11) 


Kür die in A betradpteten Fälle I.u. IL., d. i. für die beiden klein⸗ 
lien Grenzwerthe des Effectes (min E), und II. für den größten 
(max E) die Werthe der zufammengehörigen Brößen in einer Weber 
fihtstafel aufgefellt, gibt: 















oa = Zugehöri 
& E Betrachters | Nah Geſchwin⸗ : 8 
= %| ter vall uni digfeit w | Effect E | Neactione 
& 8 fraft P 
1. I. für Ein A 0 0 2.ahy 
2 dto. B 0 0 ahy 
3 dto. C 0 0 ahy 
4 IL für Eau A 2 v 0 0 
5 dto. B v 0 0 
6 dto. C v 0 0 
7 |m.füe..| A v Qyh hy ı 
8 dto. B iv —B gahy 
9 dto. C 0°577v 0-385 Qyh | Jah, | 


In Bezug auf diefe Tabelle erzeugt ahy die Geſchwindigkeit v, 
und nah 1 (Anf. A) müßte zur Vernichtung dieſer Geſchwindigkeit 
die doppelte Kraft 2.aly erforderlich fein, was offenbar den Na- 
turgefeßen zuwider läuft, während nah 2 u. 3 (Anf. Bu. C) natur 
gemäß nur wieder die einfache Gegenwirkung nothwendig if. 

Wenn die relative Gefchwindigfeit des ausftrömenden Waſſers 
Rs — w if, fo if fie nah 4 (Anſ. A) — v und das Waſſer 
müßte, flatt aus dem Gefäße auszuftrömen, fogar mit der Gefchwin- 
digkeit v einſtroͤmen; während nah 5 u. 6 (Anf. Bu. C) diefe O 
it, oder das Waſſer lothrecht herabfällt, was begreiflich if. 

Die an einem Motor benüßte koͤrperliche oder materielle Kraft 
jerfällt fletö in zwei Theile, wovon nur ein Theil dient, Die vorge: 
legte Arbeit zu verrichten und die damit verbundenen Widerfände, fo 
wie jene aus der benüßten Mafchinerie bervorgehenden zu überwinden; 
ber andere Theil aber feine Benwendung in der Fortfchaffung des als 
Kraft benüpten Körpers findet. Bon diefem Naturgefege find felbft 
die thieriſchen Kräfte niht ausgenommen, nur daß der zur Fortichaffung 
ihres Körpers erforderlihe Krafttheil, fo oft fie auf horizontalen 
Slähen zur Berwendung kommen, nicht in befondere Aufrechnung ger 
bradgt wird, da wir die Kraft der Thiere nicht, wie das Gewicht einer 
tebten Maſſe, a priori erheben können, jondern uns über die Größe 
ihrer Arafffaͤbigkeit nur a posteriori durch Erfahrung und Beobachtung 
aus ihren Leitungen Kenntniß verfchaffen, alfo den Zheil der Kraft 
zu ihrer eigenen Fortſchaffung nicht Tennen lernen, aber immerhin doch 





den andern Theil bei einer mittleren Geſchwindigkeit oder die reine 
Leihungsfähigkeit; daher auch ganz richtig nur diefer Theil mit feiner 
Geſchwindigkeit in Rechnung genommen werden Tann, fo lange die 
Verwendung des Arbeitsthieres im Horizonte Statt hat. Steht das 
Arbeitsthier auf einer geneigten Tretſcheibe oder in einem verticalen 
Zretrade, fo wird die Kraft für Kortichaffung feines relativen Gewich⸗ 
tes und der Einfluß auf die Gefhwindigkeit fehr wohl in Anſchlag 
genommen, obgleih der Theil für feine Körperbewegung, wie im Ho⸗ 
rizonte auch vorhanden, aus eben den bemerften Gründen, auch bier 
nicht weiter beachtet wird. 

Nur nah der Anfiht A hätte vermöge 7 der Zabelle die bewes 
gende Urſache das Privilegium für die befte Leiftung die ganze Kraft 
ahy und die ganze Geſchwindigkeit v, die größte, die fle unter dem 
günſtigſten Umftänden erzeugen Tann, unbedingter Weife zur Arbeit 
zu verwenden; während fle nach Anfiht B und C in 8 und 9, dem 
allgemeinen Raturgefeke beimfallend, bei befter Verwendung beziehungs⸗ 
weife nur mit $ und 5 der Kraft und mit 4 und 0°577 der mög« 
lichen größten Geſchwindigkeit nüßliche Arbeit leiften Tann. 

Die Arbeitsleiftungen oder Efferte ftehen nad der Zabelle in 
dem Berbältniffe 

Ec: Es: E, = 0'385: 01418: 1 —=1 :0° 884: 25, 
wo offenbar E, viel zu groß, dagegen E, zu flein erfcheint. 

Wenn die Reactionswirtung des Waffers fo groß wäre ale E, 
fie ausweifet, würde man wohl faum je an den Bau anderer Waffer 
räder als der fogenannten Segner’fhen oder Reactionsräder gedacht 
haben, während diefe, kaum verfucht, ganz verlaffen wurden; wäre 
aber ihr Effect fo Mein, als aus E, zu erjeben ift, fo Tönnten nie 
Zurbinen Eingang gefunden haben, die immerhin nur Reactionsräder 
find; aber wir fönnen fie ibrer bäufigeren Anwendung und ihres ers 
rungenen großen Rufes wegen dennoch nicht als Belege für die Rich⸗ 
tigfeit des bezweifelten E, gelten lafien, da ihre Theorie wie E, noch 
feineswegs eine unbeftreitbare if, fie mehr modern als nuͤtzlich fi. 
erwieien (was ihr nicht feltener immer mit Opfern verbundener Ab⸗ 
bau darthut) und da fie in manchen Fällen nur anderer fhäßbarer Vor⸗ 
theile wegen und zwar in Bezug auf Geſchwindigkeit, Räumlichkeit, 
geringere Baukoſten, erleichterte Benuͤtzung großer Gefälle u. dergl. 
gerne ſelbſt mit Opfer des Kraftverluftes vorgezogen werden koͤnnen. 

Brof. 3. Weis bach gibt in feiner „Epgperimental- Hydraufik, 
Freiberg 1855 Seite 254 eine Tabelle über genommene Erhebungen 
bei den Berfuchen mit einem Neactionsrade über deffen Leitungen an, 
und fügt darin die Rechnungsrefultate bei, die bei dem Vergleiche ſich 
auch faft alle zu groß zeigen. Es wäre für den in Frage flebenden 
Gegenftand ſehr intereffant, diefe Angaben nah anderen Anfichten 
einer umfichtigen Rechnung zu unterziehen, was wir aber bedauerlich 
dermalen auszuführen nicht in der Lage find. 

Wir benützen bier nur noch die Gelegenheit zu bemerken, die 
über diefen Gegenfland an drei verfchicdenen Beiprehungsabenden 
nach den divergenten Anfichten erhobene Discufflon habe zu feinem 
Bereinigungspunfte geführt, und die Veranlaffung zu dem Beſchluſſe 
befonderer hierüber abzuführender DVerfuche gegeben. Da fon bie 
Vorbereitungen hierzu längere Zeit in Anſpruch nehmen werden, fo 
können wir bier nur Die Hoffnung ausfpredhen, feiner Beit das Re⸗ 
fultat zur öffentlichen Kenntnig bringen zu können. Webrigens glauben 
wir Freunde der wiffenfchaftlichen, fo wie auch der ausübenden Hy⸗ 
draulik, insbeſondere jedoch die Herren Vereinsmitglieder einladen zu 
follen, über dieſen Gegenftand ihre Anfichten und Beiträge, ſelbſt in 
dem kleinſten Umfange, mittheilen zu wollen. Ed. Schmihdl. 
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Neberfidt 


an 


der in Defterreich im Laufe des Jahres 1856 theils neu verliehenen, tHeils verlängerten &. &. ausfchließenden Privifegıen. 


ort 
Aus 


gende 
Um⸗ 
wer. 


Name und Wohnort 
des 
Privilegiumträgers. 






Gegenſtand des Privilegiums. 


Datum der] Frivile 
Privile⸗ 
giums⸗ 
Urkunde. 





auer den 


giums bis 
hen Tage 
des Ja hret 





330 
331 


332 


333 
334 


335 
336 


337 


338 


339 
340 


341 
342 


343 
344 
345 


346 
347 
348 


349 
350 


351 
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Kaufmann C. L., Director der Maſchi—⸗ 
nen⸗Papier⸗Fabrik zu Arnau. 

Rietſch Fr. Gottfr., fürſtl. Oettingen⸗ 
Wallerſtein'ſcher Director zu Böhmiſch⸗ 
Rudoletz. 

Daina Francesco, in Bergamo. 


Giuliani Orazio, in Turin (durch Giuſ. 
Paolino in Mailand). 

Richter Aug. Friedr., Siegellack⸗Erzeu⸗ 
ger in Wien. 


Srba Ant. und Peſſina Joſ., Huts 
machermeifter in Prag. 
Otto Conr., Spänglermeifter in Wien. 


Lefevre⸗Gariel Fr. Hyp., Tuchfabri- 
fant zu Elbeuf sur Seine (durch Dr. Fr. 
Schmitt, Hof u. Ger.⸗Adv. in Wien.) 

Bredavalle Barth., Civil-Ingenieur in 
London (durch ©. Hörzinger in 
Wien). 

Micci Gebrüder Peter und Karl, Wag⸗ 
macher in Gremona. 

Bascal 3. Bapt. & Comp., Ingenieurs 
zu yon (durhd G. Märklin Wien). 


Braun Sal., Eifenbahnbausinternehmer 
in Bett. 

Burger Math., Privilegien-Inhaber in 
Wien, u. Hecht Sum., Fabriksreiſender. 


Karais K. Aug. Freih. v., Guts- und 
Dampfmüblenbeſitzer in Troppau. 

Uchatius Fr., k. k. Artillerie-Hauptmann 
in Wien. 

Jellinek Joach., Graveur zu Butſchowitz. 


Barth Jac., Tiſchler in Krems. 

Gürther K. und Kruch Joh., Privi— 
legienbeſitzer in Wien. 

Paneſch Anton, Schuhmachermeiſter in 
Wien. 


Petitjean Toni, Chemiker zu London 
(durch G. Märkl in Wien). 

Ruziczka L., bürgl. Handelsmann in 
Wien. 


Laskaii G. und Minat Joh,., Schloſſer— 
geſellen in Wien. 


Schönninger Fr. L., und Schönnin— 
ger Joſeph, bürgl. Buchbinder, Dann 
Schönninger Kr in Wien. 


J und Florence L., 

Weberm iſter zu Verviers (durch Dr. Fr. 
Schemutt, Beh u. Ger. Adv. in Wiend. 
Panecke Ed., Milit. Verpil.-Adi. in Szege— 
din, Teselansfy M. Ing. in Ofen. 


Florence J. L. 


Erfindung in der Conſtruction, eines neuen Saugapparates für Pa- 
piermaſchinen. 

Erfindung eines Productes „Branntwein-Baſtern“ genannt, in feſter 
Form verfendbar und bei der Spiritus» Fabrifation eine größere 
Ausbeute an Spiritus verfchaffend. 

Methode, beim Abbaspeln der Seide durch mechaniſche Vorrichtung 
die Enden der Goconsfäden mit den Rohfeidenfäden zu vers 
binden. 

Huffap auf die Brenner der Gasflammen, bei derfelben Lichtflärke 
eine beträchtlihe Gaserjparniß erzielend. 

Erzeugung von Siegellad durch eigenthümlihe Mifhung gewiffer 
Subftanzen und Zufag von geriebenen Metallen, um mehr Halts 
barkeit auf Urkunden und dauerhafte Farbe zu erlangen. 

Durch Vermengung von Echafwolle mit eigenthümlich gebeiztem Hafen: 
haar, einen fehr feinen und feiten Filz zu Hüften zu erzeugen. 

Kaffeemaschinen, durch welche der Kaffee von unten nach aufwärts 
mittelt des durch ein Filtrirfieb geleiteten Waſſers abgebrübt 
und hierdurch feineres Aroma erzielt werde. 

Filzgewebe, das Leder bei der Spinnfragen- Fabrikation zu erfeßen. 


Begetabilifche Faſerſtoffe, als: Holz, Hanf, Flachs, Strob, Hadern 
u. dergl. mittelit einer Mafchine zur Papierfabrifation zu vers 
wenden. 

Verbefferung an den Brüdenwagen. 


Maſchinen zur Erzielung von Bewegfraft mittelt Miſchung von 
Dampf und erbigter Luft oder Verbrennungsgafen, welche auch 
zur Heizung vermendet werden fünnen. 

Mafhine, „Frucht- und Mehlbeber' genannt, die Qualität von auf 
gehäuften Frucht- und Meblvorrätben zu unterfuchen. 

Aus Seidenabfällen (Chappe) allein oder mit Beimifcbung von Leinen 
oder Baumwolle elaſtiſch-waſſerdichte Maſchinen-Triebriemen zu 
erzeugen. 

Frucht⸗Schäl⸗-⸗ und Schleifgang, alle Körner-Fruchtgattungen gefchält, 
und die Graupen rund geſchliffen zu erhalten. 

Gußſtablerzeugung zu vereinfachen, und Diefes Product bedeutend Fils 
liger berzuftellen. 

Mittelit Apparates Tevifen auf Papier rein und Deutlich einzupreflen, 
und zwar ohne Preſſe. 

Mafchinen zum Beichneiden und Schlagen von Papier und Pappe. 
Berbefferung an ihrem unterm 11. Juli 1855 privileg. Snftrumente 
zum Ablaffen von Klüifigfeiten, obne den Spund zu öffnen. 
Pad, „Paneſch's waſſerdichter Glanzlad genannt, zum Ladiren für 
Stiefel, Schube und alle Arten Leder, augenblidlih trodnend 

und feine Feuchtigkeit dDurd das Leder hindurchlaſſend. 

Erfindung eines neuen Verfahrens, Spiegelglas zu folieren. 


Nachtlichter, „Univerfals Zepbir - Nachtlichter"” genannt, deren Dochte 
eine zwölf» bie fünfzehnftindige Brenndauer haben, und auf 
iiber Del ſchwimmende Träger gebracht werden. 

Erzeugung von dreis, vier» und mebrfantigen Klechlatt-Röhren aus 
edfen und unedlen Metallen für Eiſenmöbel und alle Luxus: 
gegenftände, 

„Oeconomie-Papier,“ d. i. ein neues Schreibe und Zeichnenmaterial 
in lichten und dunklen Karben, mit einer nen conftruirten Mi: 
ihung (Schiefergrund genannt) belent, zum Beſchreiben, Be— 
malen oder Zeichnen, und mit feuchten Schwamm wieder voll 
fommen zu reinigen. 

Continuirlich freisförmiaes Gewerk zum Rundiweben von Leinwanden, 
Tücbern und jenitigen toren 


Vorrichtung zum Reinigen und Sortiren des Getreides und zur Vers 
tilgung des Kornwurmes. 


4. 
4. 


4. 


4. 


4. 


5. 


5. 


7. 
7. 


7. 
21. 


21. 
21. 
21. 


21. 
21. 


23. 


. Jaãn. 


ı 1800 


Jän. 56-57. 


San. | 56- 57, 
| 


Jan. | 56-57. 





San. | 96-97. 


Fän. | 56-51. 





96-57. 
56-37. 


San. | 5661. 


San. | 56-59. 


Jän. | 56-51. 


San. | 56-57. 


Fan. | 56-59, 


Jän. | 56-59. 





Zän. | 56-37. 





56-51. 


. Jän. Ä 56-5:. 





Fort⸗ 
lau⸗ 
fende 
Num⸗ 
mer. 


355 
356 
357 
358 


359 


360 
361 


362 


333 


334 


385 


386 
387 


Name und Wohnort 
des 
Privilegiumträgers. 


Schwab, Gebrüder Wilhelm und Georg 
in Penzing. 

Klinggruber Fr., Buandfahrifant in 
Bien. 

Paget Fried. nd Shmidt Ed, Pri⸗ 
vate in Wien. 

Hügel Adam, bürgl. Goldarbeiter in 
Bien. 


Didot P. Firm., Chemiker in Paris 
(durch ©. Märkl in Wien). 


Winkler Job. (an Guf. A. Kraufe 
übertragen). 
Schlu Heinrid. 


Pfarrfirde zu Valmadrera (ur 
fprüngl. Gebr. Piet., Ant. und Egid. 
Gavraz zi verlieben). 

Arnoug Jean Claude. 

Rimmel Eugen. 

NejedLly Johann, 

Arming Ludwig. 

Derfelbe. 

Oftermann Sofeph. 

Arming Ludwig. 

Rott Auguft Heinrich. 

Bapara Theodofia von. 

Waisnix Ignaz. 


Gilgenheimb Theodor Ritter von. 
Ambrozi Clement. 


Schoffer Ign. und Lehner Ferdin. 
(urſpr, Julius Ellenberger). 

Chiodi Dominik (urſpr. Johann Bapt. 
M auf). 


Straßer Bonr. (urfpr. Bet. Straßer). 
Gilgenhbeimb Theodor Ritter von. 


Goldmann Moriz u. Fiſcher Sof. 


Ehaller Joſ. u Hoffmann Karl. 
Rauſch Franz, junior. 


Srumann Karl. 


Girtler Rud., Pharmaceut und technis 
fher Chemiler in Wien. 


Maneglia Fort. Caj. P. V. M., Wert 
vorſtand bei der Eiſenbahn von Turin 
nah Genua (durch Fr. H. Hember 
ger, Privatier in Wien), 

Derſelbe durd denfelben. 


Cattaneo Augufin, Handelsmann in 
Mailand. 

Zwillinger Nbrabam, Chemiker zu 
Hollefhau, u. Zach er Jof., Privatier 
in Brünn. 


m 


Gegenftand des Privilegiume. 


Schiefliegende Wafferräder, welche für alle Waſſerwerke anwendbar 
jeien. 
Berbeiferung an der Seidenzwirn-Mafchine (Filatorium). 


Zweirädrige Wügen mit doppelten Deichieln oder Stangen, wo letz⸗ 
tere zugleich ald Federn dienen und die zu führende Laft tragen. 

Aus allen Gattungen Schmergel in Verbindung mit jchmelzbaren 
Mineraiien alle Gattungen Schleifiteine, Kolben, Bohrer, Feilen 
und andere Inſtrumente zu erzeugen. 

Erfindung einer neuen Bleichmethode mit Anwendung des kohlen⸗ 
fauren Gaſes. 


Verlängerte Privilegien. 
Berbefferung in der Erzeugung der Wachsleinwand und des Lad: 
leder®. 
Das Speifewafler der Locomotive durd die aus den Keuerröhren 
des Locomotivkeſſels entweichende Hitze in cinem geeigneten Ap⸗ 


parate vorzumärment. 
Verbefierung in der Seidenfpinnerei. 


Gegliederte Wagengeftelle für Eijenbahnen. 

Bereitung eines Pünftlihen Kautjchufs. 

Erzeugung der Arfenif» Kupfergrünfarben. 

Verbefferung in der Erzeugung der Wajchfeife. 

Toilettefeifen, Bomaden, Haar und Bartwachs. 

Patent» Siegellad mit Docht zu erzeugen. 

Erzeugung von Niechölen, Riechwafler und Extraits. 

Muflfinftrument, „Miniaturhorn“ genannt. 

Claviatur zur Erleichterung des Foitepianoſpieles. 

Gerften, Hafer, Weizen und andere Körner auf mechaniſchem Wege 
in mehrere Theile zu fchneiden. 

Figentbümliche Conftruction der Säemaſchine. 

Aus bisher noh unbenügten Bafen (Grundfteffen) alle Gattungen 
Weinfteinpräparate zu erzeugen. 

Erzeugung und Berwahrung chemifch reiner Koblenfäure. 


Das Aroma aus allen Arten Vegetabilien, Früchten u. dergl. aus» 
zuziehen, in verichiedene Eubitanzen zu firiren, und Diefe zu 
Burfumerie-Artitein zu verarbeiten. 

Lad zum Wafferdichtmahen von Hüten. 

Mafchine zum Feuerröften der Erde und Verbrennen der Wurzeln 
u, dergl. im gehobenen Zuftande der Aderfurce. 

Erzeugung von Maffapfeifen aus Meerfchaum » Abfällen unter dem 
Namen „NeusMeerihaum.‘ 

Erfindung tragbarer Cylinder⸗Feldſchmieden. 

Auf den deutſchen Kortepiand » Mechanismus dur Umftaltung den 
engliihen FortepianoCorpusbau anzuwenden. 

Maffe,. womit man Marmor, Granit und andere Steinarten leicht, 
ſchnell und wohlfeil ichneiden und fchleifen Tonne. 


Heu verliehene Privilegien. 


Ratten durch Anwerdung diefen entgegenmwirfenden Stoffen je nach den 
Drtsverhältniffen durch befondere phyſikaliſch⸗chemiſche Toͤdtungs⸗ 
Operation der öffentlichen Sicherheit convenirenden Weiſe weg⸗ 
zuſchaffen und fern zu halten. 

Bei Eiſenbahnwägen durch eine Vorrichtung, unter Anwendung des 
Kautſchuks, das Ziehen und Anbalten vortheilhafter zu bewerk- 
ftelligen. 


An Eifenbahnwägen, durch verfchiedene Eintheilungen und Zufammen- 
feßungen und durch Anwendung des Kautfchufs die gewöhnlichen 
Wagens Tragfedern zu erfegen. 

Berbefferung an der von Kranz Biancotti erfundenen Majchine zur 
Chocolade» Erzeugung. | 

Stoff zu erzeugen, welcher dem Guano ganz gleih komme, und von 
welchem ein Gentner diefelbe Wirkung habe, wie 150 Eentner 
Stalldünger oder 5 Centner Knochenmehl. 





Datum der 
Priviles 
giumßs 
Urkunde. 


26. Jän. 
30. an. 
30. Zän. 
30. Zän. 


30. Zan. 


19. Rov. 
20. Der. 


5. Sehr. 


31. Zän. 
22. April 
17. Dee. 
18. Der. 
16. Dee. 
21. Der. 
26. Dec. 
22, Yan. 
4. Dt. 
1. April 


14, Dec. 
7. April 


31. Dec. 
28. Febr. 
1. Zän. 
24. Dec. 
5. Zän. 


9. Jaͤn. 
8. Zän. 


19. Zän. 
2, Sebr. 
2. Febr. 


2. Febr. 


3. Febr. 
2. Sehr. 


314 
Dauer bei 
Privile⸗ 
giums bis 
zum glei⸗ 
chen Tage 
des Jabres. 
1800 
56 —57. 
56—58. 
56—57. 
56 —57. 
56—57. 
54 - 56. 
54—56. 
51—61. 
53—57, 
55—57, 
51—56. 
53—56. 
53—56. 
54-56. 
53—56. 
55—57. 
55 - 57. 
53—58. 
54 -56. 
54- 58. 
50—56. 
55—58. 
53 —57. 
54—56. 
54—57. 
54—-57. 
54—57,. 
54-57. 
56—57. 
56—58. 
56—58. 
56—58. 
56—66. 


ort 


ende 
uns 
mer. 


391 


392 


393 
394 
395 
396 


397 


398 


399 


400 
401 


402 
403 
404 


405 


406 
407 


Name und Wohnort 
des 
Brivilegiumsträgers. 


Baget Kriedr., und Shmidt Ep, 
Privatiers in Wien. 


Weiße Theopbil, Fabrik landwirthſchaft⸗ 
licher Mafchinen in Prag. 


Worechowsky Wenzel, Schloffermei- 
fer in Karolinenthal bei Prag. 


Alden Manoah, Maſchinenfabrikant in 
Philadelphia (duch Herm. G. Moch 
ring, Ingenieur in Wien). 

Boitevin Alpb. Louis, Ingenieur in 
Paris (durh G. Märkl in Wien). 


Kitfhelt Aug, Eiſen- und Metall» 
gießerei-Inhaber in Wien. 

Bouchet Felix, Mechaniker in Paris 
(durch G. Märkl in Wien). 

Poitevin Alph. Louis, Ingenieur in 
Paris (durch G. Märkl in Wien). 

Roſpini Karl Joſ., k. k. Hofdrechsler 
und Optiker in Wien. 


Hemberger Jac. Fr. Heinr., Privat⸗ 
geſchäftskanzlei-Inhaber in Wien. 


Schulhof Adolph, Handelsgejellichafter, 
und Scherer Aois, Landesgerichtds 
beamter in Wien. 


Oh l a Ladislaus v., Privatier in Pe. 


PBaget Kriedrih, in Wien. 
König Karl, Privilegienbefiger in Wien. 


Baßler Bine, bürgl. Gold» u. Silber: 
arbeiter in Wien. 

Buiffot Id. Vict. Fabrifant in Paris 
(durch G. Märkl in Wien). 

Pick Moſes, Fabrikant in Prag. 


Smreker Alois, Dr. der Rechte und 
Fournir- u. Parquettenfabrikant in Wien. 

Kaufmann F. bgl. Fleiſcher in Stoderan. 

Pinet Joſ., Ingenieur» Conftructeur zu 
Abilly durch J. F. H. Hembergersg 
Privatgeſchäftskanzlei in Wien). 





Gegenftand des Privilegiums. 


Ausftrömung des fichtbaren Rauches oder den Berluf von Brenn- 
Hoff aus Defen von Land» und Schiffs: Dampffeffeln zu ver 
hindern. 

Säemajchine, bei welcher das gleichmäßige Ansjtreuen des Sautges 
treides durch einen einfachen Schieber mit Befeitigung von Bürs 
Ren und dergleichen gefchieht. 

Gentimal» Brüdenwangen, welche ſtets einen verläßlicden Wägegrad 
behalten und durch NAuflegung von ſchweren Gewichten feinen 
Schaden leiden. 

Ventilatoren, welche mit weniger Kraftaufwand ein größeres Volu— 
men von Luft und mit größerer Spannung heraustreiben. 


„Helioplaſtik,“ durch die Wirkung des Lichtes und ohne Aezmittel 
und Grabftichel Reliefs und Vertiefungen hbervorzubringen für 
den typographijchen oder Kupferdrud, zu Matrigen für Preffen, 
Goufriren der Cartons, für Druden von Stoffen, zu Formen 
und Modellen verwendbar. 

Eiferne Möbeln, wobei die Geflechte aus flachen gewalzten Eifen- 
freifen, ftatt aus Rohr oder Eifenftäben hergeftellt werden. 
Maſchine, um fehwere oder unter Waſſer befindliche Gegenflände em⸗ 

porzubeben, nieder zu laffen oder nach allen Seiten zu bewegen. 

Photographifher Drud mit Druderfchwärze als auch mit flüffigen 
und feften Farben. 

„Barometrograph, welcher an jedem Metall» oder Radbarometer 
mittelft eines an der untern Seite des Hauptzeigerd angebrach⸗ 
ten Stiftes, zwei Mebenzeiger in Bewegung febt, das Maximum 
und Minimum des Barometerftandes erfennen zu laffen. 

Selbfithätiger Schimier: Apparat, welcher das Quantum der Schmiere, 
die aufgehen foll, genau berechnen laffe, nie verjage und nicht 
fhmiere, wenn die zu fihmierende Welle fteht, weßhalb feine 
Schmiere verloren geben fünne. 

Majchinenfett, „‚Auftria = Patents Fett" ſowohl im flüffigen, als auch 
im compacten Zufande, in flüffiger Form das Del vollfommen 
erfeße, im compacten Zuftande dagegen durch Verwendung vors 
züglicherer Bettfloffe nur Heine Mengen Harzſtoffe entbulte, der 
größten Sonnenbige widerſtehe, fi bei den fünftlichen mecha« 
nifchen Iuftrumenten gebrauchen laffe, und im flüffigen Zuftande 
auch als Brennmaterial verwendet werden fönne. 

Jede Art Gebäude mit eifernem Dachgerüfte und eifernem, zinfenem 
oder fupfernem Belege zu verjeben, ohne Holz zu verwenden, 
und hierdurch jolche Gebäude vor Feuerichäden zu fichern. 

„Schulterträger,“ um Gepäde, Torniſter oder fonflige Laſten beques 
mer wie bisher auf den Schultern zu tragen. 

Gasöl, welhes zum Brennen wegen feiner jchönen, hellen und gerudh- 
loſen Flamme befonders geeignet fei, und billiger als alle übri: 
gen Brennöle zu flehen fomme. 

Mit Tinte füllbare Federhälter, daB das Eintauchen in die Tinte 
überflüffig wird. 

Fächer in verfchiedener Form, die zugleich als Sonnenſchirm benüpt, 
leicht zufammengelegt und in der Taſche getragen werden fünnen. 

Guttaperha mit einem hierzu bisher nicht verwendeten Stoffe auf: 
zulöfen, welche Auflöjung fich zu dauerhafter Schuh. u. Stiefel 
befohlung,, zu einer untrennbaren Verbindung von Lederflüden, 
zu Ueberzügen auf Zelegrapbendrähte, die ſowohl in der Erde 
als im Waſſer ausdauern und von feinem Ungeziefer angegriffen 
werden, zu Ornamenten, Riemen u. ſ. w. 

Parquetten aus Holz „Belle-LiaifonsBöden’’ genannt. 


Verbeflertes Verfahren zur Erzeugung des Kiefergafee. 

Roßwerk mit Gentralfäule, wobei Sternräder flatt der Winfelräder 
angewendet werden, vermittelft der Gentralfäule fih das ganze 
Roßwerkſyſtem auf einer und derjelben Fundamentsplatte befinde, 
wenig Plag einnehme, und überall von jeden landwirtbichaft: 
lihen Arbeiter zufammengeftellt werden könne. 


giums⸗ 
Urkunde. 


12. Febr. 


12. Febr. 


12. Febr. 


12. Febr. 


12. Febr. 


12. Febr. 
14. Febr. 
12. Febr. 
14. Febr. 


14. Febr. 


14. Febr. 


14. Febr. 


14. Febr. 


14. Febr. 


14. Febr. 
14. Febr. 
14. Febr. 


17. Febr. 


17. Febr. 
17. Febr. 


56-57, 
Hu, 
56—37. 


36-38, 


56-6l. 


56-51. 


56-37, 
56-57. 


56-37. 
56-31, 


56-58. 


Verantwortlicher Nedafteur: Eduard Schmidl. — In Gommiffien der Earl Gerold'ihen Buchhandlung, innere Stadt Nr. 625. 


Drud von Karl Gerold's Sohn 


7 8 


Zei {I ch ri ft „en, 


Gen Diefer Zelifärift er- 
Ihelmen jährlih 24 Rum- 





mern in X bis 36 Bogen fhrift entfprehen, werden 
uud MH Biäilern Zeid- des aufgenommen und vor⸗ 
nungen. — Beltelungen tofrei erbeten. @inrü- 


en öferreichifchen Ingenieur-Vereines. EIEEE 


koRe:3fl.5.M., der ganze — 2 le - — —- Ir., für dreimal Bfr.@.M. 
Sahıgang 6 fl., mit BoR- Adreſſe: 


derfendung 61.36 tr. C. N. VIII. Jahrgang. | Zudlauben Rr. 562. 
A 11. u. 12. | Wien, im Juni. . 1856. 


: ond Erneuerung. — Gedrängte Bemerkungen über Feſtigkeit und Unzulänglichleit der Theorie über relative Zeftigleit; von @. Shmidi. — Ein bei der Biegungb- 
Inbalı ——ñ— — Element; von B. 6. Barl dw. — Notizen * —— krummer Ranwen; von K. Schönbi hle rt. — Beweid eines en der M ‚ von 8. 
Shönbihler. — Reue Finrihtung der Abortögruben in Paris. — Antwort auf den offenen Brief des Sm. ®. Schmidt; von Dr. W. Bintl, — Mittbeilungen vom Bereine: 


itafieder- Verzeichnis; db. Beichenke; Borträge: c. Japy's Einrichtung von Suug- und Drudpumpen; von R.Yöhr; — d. Rotizen aus dem Institut of Civil-Engincers 
in Lon on u. let —8— der — —* @. —— — Gegenkände der General⸗Verſammlung 1855; — Ausdehnung des Eiſenbahnneßzes in Groöbri⸗ 


tannien und deſſen Einfluß; von R. Btepbenfon. — Heberfiht der in Deſterreich verliehenen k. 1. Brivilegien. 
Anmerkung. Das zugehörige Zeichnungsblatt 4 liegt bei; das noch bezüglihe Blatt 1 iR bereits früher ausgegeben. 


Aranumerationd- Erneuerung. die Meinfte Anzahl cohärirender Efemente entgegen wirkt; die Ber- 
— Körung fann alfo nur in der kleinſten auf der Richtung der Kraft 


Die gegenwärtige Nummer ſchließt das erfie Ecmefter des laus | fenfrehten Querſchnittsflaͤche vor fi gehen. 

fenden VIII. Jahrganges unferer Zeitfchrift, und es beginnt mit der Kräfte, die Meiner find als das Maß der Feſtigkeit, bewirken 
nächften Runmer das IL Semeſter. Wir erlauben uns baher diejenir | daher feine Zeritörung, wohl aber Formänderungen, die mit dem Zu⸗ 
gen P. T. Herren Abonnenten, welche nur auf das T. Semeſter abon- | nehmen der Kraft nach einem jeder Materie eigenthümlichen Geſetze 
nirt hatten, zur gefälligen Erneuerung des Abonnements für das II. veränderlih find. So lange jedoch die einwirkenden Kräfte Mein, alfo 
Sewmeſter der, in Eommiffion der Buchhandlung von Carl Gerold's m die Zängenänderungen Hein find, ſchreiten beide, fo welt die 
Sohn, Bin, Stadt Ar. 625, erfipeinenden Wahrnehmbarkeit in unferen Beobachtungen reichet, bis zu einer ge 
8 eit ſich rt ft wiffen, nie ſcharf ausgefprochenen, Grenze fo gut al® genau propor⸗ 

des tional fort, und der den Kräften ausgefebte Körper geht nad Ent⸗ 


ienr- r fernung ber einwirkenden Kraft auf feine urfprüngliche Abmeffung 
öferr. Ingenieur Vereines, vn. Jahrgang zurüd; daher wird innerhalb diefer Grenze jeder Körper als vollkom⸗ 
1856 


men elaftifch angefehen. Wornach auch die Redensart, Belaftung in- 
geziemend einzuladen, und zu erſuchen, die bdießfälligen Erklärungen 


nerhalb der natürlichen Elafticität, ihre Bedeutung erhält. Bei An« 

dung von Kräften über di die Rängenänderungen 
möglihr ungeläunt anzumelden, um in den Berfendungen Störungen wenbumg von Kräften über dieſer Grenze nehmen bie Längenänderunge 
vermeiden zu koͤnnen. 


gegen die Kraft unverhältnißmäßigere Werthe an, und fie find an der 
Der Pränumerationspreis auf Ein GEgemplar des IL Semeſters, | Cremse der Bertörung am unverhältnigmäßigften; bie über biefer 

aus 12 Nummern beftehend, beträgt Grenze liegenden Kräfte laffen nad ihrer Befeitigung aud einen Theil 
mit Zezug im Wege des Pachhandels........ 3 fl. 


der Zängenänderung als bleibend zurid. 
mit Yofverfendung in den oͤſtert. Provinzen... 3 fl. 18 Er. In dem alle der Anfpruchnahme der Körper nady ihrer abſo⸗ 
. Die Redaktion. 


Iuten oder rüdwirkenden eftigfeit werben daher vorzugsweile pris⸗ 
matiſche Formen mit größeren Höhen oder Längen fein, wenn fie an 
einem Ende feftgehalten werden, und am anderen die Belaftungen in 
der Richtung ihrer Längenachfe wirkſam find. 

Die Borftellung, es beſtehe der prismatifche Körper aus einer 
großen Zahl Eohäfionsfäden von gleicher Beichaffenheit, auf welche 
fih die einwirfende Belaftung gleichförmig vertheile, und, wenigſtens 
innerhalb der Elafticitätsgrenze, in jedem gleiche Aenderung bewirte — 
oder die Belaftung vertheile fih mit gleicher Wirkung auf die Blädye 
des Querſchnittes gleichförmig, iſt daber vollkommen angemeffen; weil 
durch gleihe Kräfte gleihe Gohäflonsfäden nothwendig gleiche und 
gemeinfame Aenderungen erfahren müffen. 

Wird ein an einem Ende feftgehaltenes Prisma am anderen 
Ende von einer Kraft gereizt, deren Richtung mit der Korperachſe 
einen Winkel einfchlicht, fo Täßt fih dieſe als mittlere Kraft anfehen, 
und in die beiden Seitenfräfte, nach der Richtung der Achſe des Prisma 
und nad einer ſenkrechten auf diefe zerlegen. Die Wirkung der er 
ften ift den eben betrachteten Geſetzen unterworfen, während die Wirt: 
jamfeit der zweiten noch befondere Betrachtungen erheifcht, indem fle 
auf eine Berfiörung in einer auf ihre Richtung fenfredhten Quer- 
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Gedrängte Bemerkungen über Feftigfeit der Materialien im 
Allgemeinen zur Begründung der Unzulänglichkeit der Theo⸗ 
tie über relative Feitigkeit. Bon Eduard Schmidt. 

Zede Kraft bringt bei ihrer Einwirkung auf einen Körper eine 
Inderung in der Lage der einzelnen Theilchen feiner Materie hervor, 
wider im Gegentheile die Kraft des Bufammenhanges (Cohäflon) 
entgegen wirkt; beide dieſe entgegengefebt wirkenden Kräfte müffen 
mit einander ind Gleichgewicht treten, fo lange der Körper oder die 
Materie ein zufammenhängendes Ganzes bleibt. 

Abſolute und rückwirkende Feſtigkeit nennt man das Vermoͤgen 
der Materie, durch ihre Cohaͤfion einer, auf den Körper in der Richtung 
feiner Achfe auf Trennung oder Herdrüdung der Elementartheile ein 
Birfenden Kraft zu widerſtehen. Die Meinfte, Trennung oder Berdrüdung 
bewirkende, Kraft if das Maß der abfoluten und rückwirkenden Feſtig⸗ 
keit, Das Verhältniß diefer zu einer, ihr Meineren, einwirfenden Kraft 
beſiumt für letztere die Größe der Sicherheit gegen Zerſtoͤrung. 

Ale Unregelmäßigfeiten unzuläffig gedacht, Tann die Zerſtörung 

nur dann dur die Mleinfe Kraft bewirkt werden, wenn diefer nur 
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fchnittsfläche (die ein Längenfchnitt ware) ſchon aus Mangel geeigne- 
ter Unterfkügung nicht wirken Tann. Diefe auf die Körperachfe fenf- 
recht einwirkende Kraft bringt andere Erfcheinungen hervor, die, wie 
befannt, unter dem Ramen „Biegung der Körper" oder „relas 
tive Feſtigkeit“ verfkanden werden. 

Wenn, ber leichteren Anſchauung wegen, ein Parallelepiped an 
einem Ende feflgehalten und am anderen rechtwinkelig gegen feine 
Achſe durch eine Kraft gereizt iſt, fo fucht diefe den Körper um fei- 
nen feſten Punkt zunaͤchſt mit feiner Längenadhfe in die Richtung ber 
Kraft zu drehen, diefer Drehung widerſteht die vorausgejehte Befeſti⸗ 
gung an dem nicht belafteten Ende; auf gleihe Art muß aber auch 
vom Befefligungsorte bis zum Belaſtungspunkte jeder auf die Rängen- 
achfe ſenkrechte Querfchnitt des Körpers dur die Cohaͤſion (Feſtig⸗ 
feit) der Materie nah Maßgabe der Entfernung vom Belaſtungs⸗ 
punkte gegen eine folhe Drehung Widerfand leiſten. Es if nun 
leicht durch die einfachen Schküffe zu der befannten Erfcheinung zu 
gelangen, daß die Kohäflonsfäden durch die Wirkung der entgegenge- 
festen Kräfte in jedem Querſchnitte (einfeitige Einmauerung voraus⸗ 
geſetzt) am oberen Theile ausgedehnt, am unteren zufammengedrüdt 
werben müffen; damit die ausdehnende Kraft in der zufammendrüden- 
den und umgekehrt den nötbigen Stüßpunft finde, — daß weiter 
diefe Ausdehnung am oberfien Punkte der Höhe am größten fei, in 
den tieferen Punkten nah und nach abnehme, und in Qufammen- 
drüdung übergebe, die nad unten eben fo zunehme bis fie am tiefs 
ften Punkte der Höhe am größten werbe; — daß ſonach in jedem 
Querſchnitte (nad der ganzen Körperbreite) innerhalb der Höhe in 
einem Punkte ein Cohäflonsfaden unwirkffam bleibe und die fogenannte 
neutrale Achſe bilde; — daß endlih vom Angriffspunkte der Kraft 
gegen den Befefigungsort bin die Längenänderungen in den Quer- 
ſchnitten nah Maßgabe diefer Entfernung zunehmen. 

Mit diefer Erkenntniß und der bekannten Wirkung der Längen- 
feftigfeit (wenn wir die abfolute umd rüdwirkende Feſtigkeit gemein» 
ihaftlih fo bezeichnen Dürfen) fonnte es bet der vorgefchrittenen 
Ausbildung der Analyfis und ihrer Anwendung feiner weiteren Schwies 
rigkeit unterliegen, die Bedingnißgleihung für das Gleichgewicht 
zwifchen der Belaftung, normal auf die Achfe, und der gegenwirkenden 
Gohäftongkraft, jomit die Formel für die relative Feſtigkeit aufzuftel: 
fen, und daraus weitere Yolgerungen für die Biegung und für den 
Bruch zu ziehen. 

Die nad dieſen Anfichten aufgeftellten Analogien für relative 
Feſtigkeit ſtimmten aber von jeher mit den Ergebniffen der Erfahrung 
nicht überein, und es findet fich ſchon in den älteften Schriften über 
diefen Gegenftand die Ueberzeugung ausgefprochen, zur Nichtigftellung 
der Formeln über relative Feſtigkeit feien unausweichlich durch beſon⸗ 
dere Verſuche Coefficienten zu ermitteln, da hierbei noch unbe- 
fannte Urfahen ſtörend einwirfen müßten. 

Ohne Siumniß ftellten vielfältige Berfuche über relative Feſtig⸗ 
keit zur Rectificirung der bezüglihen Formeln die Goefflcienten fe. 
Aber immer wieder erwiefen in der Ausübung fi) ergebende Erfah» 
rungen auch die reetificirten Formeln nicht flihhältig, und führten die 
neue Regel herbei, e8 ſei nur jenen Coefficienten für re 
lative Beftigkeit zum Behufe der Ausübung zu ver: 
trauen, die von gleibartigen Körpern mit nabe glei: 
hen Dimenfionen der zu berechnenden abgeleitet find. 

Die Verſuche zu diefem Behufe, von jo achtbaren Gelehrten fie 
auch ausgeführt waren, wurden früberer Zeit doch immer mur im 
Heineren Maßſtabe theils mit Beichränfung gebietenden eigenen Mits 
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teln des Experimentatore, tbeild mit magerer Beifteuer aus öffent: 
lichen Geldern unternommen. In der Epoche des lebten Menſqhen⸗ 
alters war e8 der legteren Beit vorbehalten, fo riefenhafte Bauwerke 
zu projectiven und auszuführen wie die BritanniasRöhrenbrüde, die 
Conway: Brüde u. f. w. in England und im Feſtlande, wo es ſich 
vor Beginn der Ausführung um die Sicherſtellung des Beſtandes 
handelte, damit nicht die übergroßen Anlagsfoften größtentheils zwei: 
[08 verloren gehen. Diefe beabfihtigten Bauwerke gaben nım Ber 
anlaffung zur Durchfuͤhrung neuer großartiger Verſuche und Studien, 
So 3. B. unternahmen Bairbairn, Stepbenfon, Hodgfinfen 
u. f. w. ausgedehntere Berfuche. 

Diefe Verſuche führten zu dem Sape, bei jeder Materie 
Rebe der Widerſtand gegen Ausdehnung zu jenem ge 
gen Zufammendrädung in einem befimmten oder gege 
benen Berhältniffe, und in Folge deffen liege die neutrale Achſe 
des tragenden Körpers ſtets jener Begrenzung näher, in welcher bie 
größere Widerſtandsfähigkeit in Anfpruh genommen werde; ſo heißt 
e8 z. B. in dem Werke: „Die Feſtigkeit eiferner Balken und Zräger 
von Th. Zate, überfept durch M. M. Freih. v. Weber" ©, 59: 

LXVIII. „Profeſſor Hodgkinſon und andere Schriftkkeller übe. 
biefen Gegenftand haben in ihren Berechnungen angenommen, daj 
Sußeifen faſt oder ganz unzufammendrüdbar fei und daher die 
neutrale Achſe nahe bei oder in der Oberlante der (beiderfeits unkr- 
ſtützten) Zräger liege. Run if aber, ganz wnabhängig von den ver 
fiebenden Unterfuhungen, die Annahme der Unzufammendrüädbarkit 
des Gußeiſens unvereinbar mit den Refultaten der Berfuche.“ 

Zur Unterflügung feiner Ausfage führt der Autor ummittelka 
darauf an: 


Auszug aus dem Bericht 
über die Zusammendrückung und Ausdehnung des Gusseisens, er- 
stattet von den Commissarien der Regierung im Jahre 1849, 
Seite 57 bis 65. 
Die Stangen waren 10’ lang und hielten 14" im Querschnitte. 
Das Eisen war das beste Blaenavon - Eisen. 













Angewandtes Gewicht Ausdehnung in Verhältniss 











in Pfunden. Zollen. v 

(1) (e) e 
1.048 | 0.0091 | 115.060 
2.096 0.0189 111.500 
4.192 0.0389 107.780 
6.289 0.0613 102.600 
8.380 | 0.0867 96.720 

13.630 | 0.1674 81.406 
Angewandter Gewicht | Zusammendrückung Verbältaiss 
in Pfunden. in Zollen. a“ 

Gr) (c) C 
2.030 0.01915 106.120 
4.060 0.03906 104.050 
6.096 0.05848 104.250 
8.130 0.07915 ) 102.700 

12.200 0.11920 102.260 
24.390 0.24520 99.450 
32.520 ' 0.344000 94.550 
Absolute Festig- . Respective Festig- | Verhältniss beider 
keit: keit: ”) Festigkeiten: 
7.406 Tons. 49.1 Tons 1:6. 577. 


Sollte wobl beſſer ruckwirkende Feſtigkeit ſteben. 
Die RI. 
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Dieſer Mittheilung zufolge geben die Commiſſarien der engliſchen 
gierung den Widerſtand des Gußeiſens gegen Zuſammendruͤckung 
577 mal fo groß, als jenen gegen Ausdehnung. 

Auf Seite 61 zeigt der Verfaſſer bezüglih der Unzuſammen⸗ 
idbarfeit die Unzuläffigkeit durch einige Näherungszahlen diefer Ta- 
le. Sie fcheint und aber zu verdienen, in eine beflimmtere Ber 
ichtung hierüber einzugeben, zu welchem Behufe wir fie analytifch 
rfellen wollen. 

Segen wir, um die Refultate diefer Tabelle in eine anafytifche 
rm zu bringen, für die Abhängigkeit zwifchen dem Gewichte w und 
: zugehörigen Ausdehnung e 
oa=Ae- Be?+ Ce? u. f. w., 

A, B, C noch zu befitmmende Goefflcienten find. Da w gegen e 
z groß if, fo muͤſſen auch A, B, C bedeutende Werthe erhalten. 
i der Anwendung diefer Form wird man fi} jedoch leicht überzeu- 
1, daß fhon C nach den einzelnen Verſuchen bald groß, bald fehr 
in und nebfidem bald pofitiv bald negativ wird, was doch dem Ges 
iſtande nicht angemeffen iſt und offenbar nur daher rühret, daß bie 
inen Größen e unmöglich fo genau beobachtet oder gemeflen werden 
men, um dem in der Ratur Statt findenden Geſetze vollfommen zu 
fprechen; dies führt daher zur unmittelbaren Bermuthung, es müfle 
entlich O — O fein; wir behalten -Daher 

w=Ae--Be?. 

Die Berfuchsrefultate obiger Tabelle in diefe Formel nah und 
h eingeführt und der weiteren Rechnung unterzogen, führen, wenn 
s 1000 Bfunde ale Bewichtseinheit angefehen wird, auf die Bes 
nmung 

A=115'43 und B= 206°84, 
nit zu der fpeciellen Gleichung 
oa 115°43e — 206° 84 e?. 
ir haben fomit | 





= Ae — Bef, (1) 
nn A und B die eben gefundenen Werthe vorftellen. 
Die Umkehrung diefer Formel gibt 
A 4Bo 
e— 75 — 1— 49 | (2) 


die Wurzelgröße negativ fein muß, weil mit Rüdficht auf (1) SE 


größte zuläffige Ausdehnung if, und jede andere Ausdehnung 
ht größer als diefe fein kann, fondern kleiner werden muß. 


Haben wir die Detail» Rechnung für die Aufflellung der Formel 
) nicht gegeben, fo geihahb es des Raumes wegen und weil fie 
re befondere auffallende Momente darbot; Dagegen wollen wir fie 
die Auffellung der Analogie, die Gefege der Verkürzung in Folge 
zweiten Berfuchsreihe der angezogenen Tafel darflellend, geben, da 
für manchen Lefer angenehm fein dürfte, die Einfiht zu erhalten, 
welche Rechnungsanomalien ſelbſt ſorgfältigſt durchgefuͤhrte Ver⸗ 
be führen koͤnnen. 

Segen wir, wie früher, für die Darftellung der Nefultate über 
Tammendrüdung nah der zweiten Hälfte der gedachten Tafel die 
m 

a=uac+ PBc’+ yc’ 
aus, worin co die Belaftung in Einheiten zu 1000 engl. Pfunden, 
die dadurch bewirkte Zufammendrüdung in engl. Zollen, a, B und 
aus den DBerfuchen zu beflimmende Coefflcienten bezeichnen, fo gibt 
fueceffive Einführung der Berfuchsangaben folgende Gleichungen: 


2.080 = 00191 5a m! ß-+ my | 
4°060 = 008906 a + m} ß + m}y Melt ben ber Goef 
N — . 2 ° 
6096 = 005848 + * P+myY| geiden letzten Gliedern von 
8 180 - 007915 ) Bund y wiederholend nach 
12°200=0'11920 a +m!ß-+m!y| de — * der Gleichungen 
24 390 = 0'34520a+m?ß-m?y| bdurch m, 5i® m, darge⸗ 


32.520 = 0'344 0a + m P + m}y Reit iR; 


oder das Glied & von feinem Coefficienten befreiet 
110:9289 = a + 001915 ß + 0°00087 y 
103-9424 = a + 0°03906 ßB-+ 000152 y 
104 2408 = a + 0°05848 ß + 0°00841y 
102 7164 = a4 0°07915 ßB+0'00626% )..... 
1023825 =&+ 0:11920 ß-+0'01420y 
994698 = a + 0°24520 B + 0'06023y 
945849 = a + 0'34400 ß + 011834 y 
woraus die @limination von a gibt 
— 6°9865= 001991 ß + 000116 
-+ 0:2984 = 001942 ß 4 0°00189 y 
— 1'5244 == 0°02067 ß + 0°00284y 
— 03889 = 0°04005 ß + 0°00794 y 
— 29127 = 012600 ß + 0°04592 y 
— 4:9349 = 0°09880 ß + 0°05821 y 


weldhe nach der Befreiung des B vom Goefficienten übergeben in 
— 350:9042=ß + 005826 y 
+ 154068 =ß+ 0°09782y 
— 73:7494=ß+0°137389y 
08397 =ß-+0°ı98235y| °°""""* 
23.1167=ß + 0'86486 y 
499482 = ß + 068917 y 
und nad der Elimination des 8 die Gleichungen geben 
—+ 3663110 = 0°08906 y woraus y== + 9378 1621 
89.1562=0'04007y „ y=— 22250112 


. (3) 


. (5) 


+ 72°9157=0°06086y „ = 1198°0890 

— 22.2830 =0'1ı72119 „ y=-— 1294698 

— 268315 =0'22481y u = — 1193501 wird, 
und die Summe ........ 5y= + 81024202 

den mittleren Werth gibt ......». y=-+-'1620° 484. 


Die einzelnen Beſtimmungen für y find bis zu 11600 von ein- 
ander verſchieden im Werthe, abwechfelnd pofttiv und negativ, wes⸗ 
halb Reiner dieſer Werthe, und fomit auch der mittlere Wertb aus 
allen dem Geſetze entfprechen Tann, welches die Ratur bei biefer Er: 
ſcheinung befolgt; die Urfache Liegt offenbar in der unzureichenden 
Genauigkeit der Beobachtungen, wo bie Meinften Fehler an den außer 
ordentlich Heinen Abmeffungen, für das Beobachtungsobject ſelbſt wohl 
unfpürbar, aber im Berlaufe. der Rechnung mit den Differenzen von 
den Differenzen und durch die jebesmalige Vervielfachung derfelben 
zu folchen widerfprechenden Monfern werden, daß fie unfähig werben 
in der Rechnung ihren Platz zu behaupten, und die auch verfchwinden 
oder gleichmäßiger und mit gleichen Zeichen behaftet erfcheinen müßten, 
wären die Beobachtungen ganz rein von Irrthümern, was aber unter 
den Statt habenden Umfkänden unmöglich if. 

Nebſt dieſen betrachteten Widerfprühen liegen aber noch andere 
leicht erfihtlihe Gründe vor, nah welden, ohne Abbruh an ge 
wuͤnſchter Genauigkeit, wenigftens für die wichtigere Mehrzahl ber 
Angaben, „= 0 gefeßt werden Tann. Mit diefer Vorausausſetzung 
gibt die Summe der Gleichungen (5) 
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— 483-1454 =6ß und daraus B= — 80°5242. 
Die Summe der Gleichungen (3) 
+ 718-2157 = 7a + 0°90424ßB + 0'20433y 
gibt für y=0 mit dem gefundenen Werthe von 4 
o = 113° 0043. 

Unfere aufgeftellte Form für das gejuchte Geſetz der Zuſammen⸗ 

drüdung c des Gußeifens durch Belaftung mit co ift daher 
a=ac— Be, 

worin «a —113°004 und 8 = 80'524 vorftellt. 

An den beiden Gleichungen (1) (für die Ausdehnung) und (6) 
(für die Zufammendrüdung) haben B und 4 nur bei den größeren 
Belaftungen einen merklichen Einfluß, und find fehr unjpärbar bei den 
kleineren Belaftungen; für dieje leßteren find alfo nach den Gleichun⸗ 
gen die Längenänderungen für gleiche Belaftungen dem A und «a ver 
kehrt proportional; nämlich weil innerhalb diefer Grenze co — Ae und 
o=ac, alfo auh Ae — xc gefeßt werden faın e:c=a:A; nun 
ft A=115'4 und a==113°0 oder (in fo weit hier Coefflcienten 
nur annäherungsweije genau fein können) A—&, daher auch e=c, 
d. i. bei gleichen Heinen Belafungen if bei &ußeifen die bewirkte 
Längenänderung (Berlängerung oder Verkürzung) gleih groß; daher 
die abfolute Feſtigkeit eben fo groß wie die rüdmwir 
tende. 

Die Umkehrung der Bormel (6) gibt auf gleiche Art wie früher 


-zzt=Vi- (7) 


worin . 113004 und B—= 80.524 if. 


Werden aus den analytifchen Formen durch Einführung der Ver⸗ 
fuchsgewichte die zugehörigen Längenänderungen e und c beredhnet 
und in eine der obigen Zafel ähnlihe zufammengefellt, um die Zu- 
verläffigteit der analytifchen Ausdrüde durch den Bergleih der Re 
fultate mit den Berfuhsangaben zu prüfen, fo entftehet nachſtehende 
Ueberſicht: 


(6) 


























a b c- d e f 
(W; Ausdehnung in engl. Zollen 

Gewiät „(9 Auadehnung In engt. gollen Differenz | Differenz 
zu 1000 1. Red | 2. Rech⸗ b—c b—d 
Pfund Verſuch nung nung 

1'048| 0°00910 | 0°00923 — 0- 00018! 

2:096| 0°01890 | 0°01907 — 0° 00017 

4°192! 0°03890 | 0°03907 — 0°00017 

6°289| 0°06130 | 0°06148 — 000018 

8-380| 0°08670 | 0°08580 + 0°00090 

13°630| 0-16740 | 016948 — 0° 00228 





(e) Zufammendrüdung in engl. got. 
001820 
0°03690 


2030| 0° 
4°060 


01915 
03906 


0°01917 |+ 0°00095|— 0°00002 
0°03780 |+ 0°00216|-+ 0 °00126 


0° 
6°096| 0°05848 | 0-05682 | O’05786 |+ 0’00216/ 4 000062 
8°130| 0°07915 | 0°07607 | 0°07877 + 0°00308|-+ 0°00038 
12°200| 0°11920 | Oı11787 | 0°12368 4 0°00133|— 0°00448 
24 390 0°24520 | O'26641 | O030461 — 0°02121|— 0°05941 
32°520| 0°34400 | 040419 ... — 006019 


Die Nubrif e dieſer Tabelle — die Differenz oder den Theil 
enthaltend, um welchen Die Mefultate der Rechnung geändert werden 
muͤſſen, um die Berbachtungen zu geben — beweiſet die binreichende 


deren Maße jenes für die Zufammendrüädung ; denn. wäßrend bei er 
fterer die größte Abweichung (nämlih im letzten Berſuchsgllebde) wur 
Ysoo eines engl. Zolles beträgt, erreicht bei der Bufanmendrädung 
der Fehler fhon bei Beineren Belaftungen bdiefelbe Größe und wir 
im letzten Verſuchsgliede ſogar 30mal größer, obgleich, die beiden 
nicht wohl erreichbaren lebten Glieder abgerechnet, der größte Fehler 
immerhin für 8000 Pfund Belaftung nicht über Y,,, engl. Zoll Reigt. 
Aus diefem Grunde ift aus (5) mit Ausfchluß der Röremden 
beiden letzten Bedingnißgleihungen eine neue entfprechendere Befkimmung 
der Goefflcienten vorgenommen worden, welche 
a, = 1133 und P, = 10252 
ergab, und mit welcher die Berfuchsreihe neu berechnet die Refultate 
in d der Zabelle und die Feineren Fehler in f gibt. 


Nach diefer, mittelſt letzter Bergleihstabelle, gewonnenen Befäh. 
gung für die völlige Webereinflimmung der Angaben durch die beiden 
aufgeftellten Formeln mit den Berfuchsrefultaten für alle Belafungen 
(mit Ausnahme jener an der äußerften Grenze der Berflörung gelege- 
nen) foll eine leichter überfehbare Zabelle über Ausdehnung und Bu 
fammendrüdung für gleihmäßige Zunahme der Belafungsgewicte 
hier noh Play finden. Dieſe beiden Formeln geben nämlich: 








a b ec d e f 
=, ® Ausdehnung (e) in |Zufammendrüdung (c)| Zufammendrädung 
= 3 Bollen in Bollen iR gegen Ausdehnung 
.— 
2 } 
SS| RN Bert. Mai  |Berbättn. 9 * 33 
1 |000882| 1 0°00907 | 1028 |9.0°00025| 1'026 
2 10'01779| 2°017 | 001829 | 2078 |8.0°00080| 1038 
3 10'02728| 3087 | 0°03767| 3°024 |8.0°00044] 1016 
4 |0os7ı0 | 4206 | 003722 | 4220 |8.0°00012| 1°008 
5 1004747 | 5°s382 | 0°04696 | 5324 |. 00005311 0° 989 
6 |0058840 | 6°621 | 0.058690 | 6°429 |E.0-00150| 0-11 
7 10°07003| 7°940 | 0°06704 | 7601 |f. 000299 0° 957 
8 I0'08249 | 9-352 | 0°07740 | 8°775 |E. 0:00509| 0° 938 
9 10°:09601 | 10°885 | 0’os8s0ı | 9-978 |f. O-00800| 0- 916 
10 |Oı1085 | 12°568 | O°09887 | 11°209 |f. O-01198! 0-89 
11 1012758 | 14°464 | 0° 10998 | 12°469 |. 0'01760| 0-36 


Die Belaftungen in diejer Tabelle gehen offenbar weit über die 
Grenze hinaus, bis zu welcher in der Ausübung mit Sicherheit Tri 
ger belaftet werden dürfen, und der Vergleich der Rubrifen a, e m 
e diefer Zabelle gibt deutlich zu erkennen, wie nahe bei den Beinen 
Belaftungen die Längenänderungen, d. i. Ausdehnung und Zufamma 
drüdung, felbft beim Gußeifen den Belaftungen proportional fd; 
dann der Vergleich der Rubriken a, f, g, wie nahe Ausdehnung um 
Zufammendrüdung für gleihe Belaftungen glei groß find; u 
firenger genommen ift fogar nad Nubrit f die Zufammendrädung ki 
Heinen Belaftungen größer und nur bei, den größeren Belafungen 
wenig Meiner als dic Ausdehnung; die Rubrik g berechtiget für Fälle, 
nicht der Betrachtung eines Individuums, fondern der Eubfjumui 
rung allgemein in der Ausübung vorfommender, zu der Borauk 
jeßung eines durchſchnitthich gleichen Widerſtands-Ber— 
mögens gegen beiderartige Längenänderungen; dem 


fein Glied der Zahlen: Columne 8 


entfernt fih praktiſch erheb—⸗ 


lich von dem Werte 1, jo fange die Grenze der natürlichen Ela 


citaͤt nicht überschritten iſt. 


Iſt dieſe überfihritten, fo laſſen die Be 


Genauigkeit des analytiſchen Ausdruckes mr die Ausdehnung, im min- | Taftungen bleibende Längenänderungen zurück, durch welche auch die 


Gohäflonstraft bleibend geändert und das Individuum, das fie erlitt, 
ein anderer Körper if, der fodann wieder qualitativ gleichen, 
aber quantitativ blos ähnlichen Geſetzen, wie ber urs 
fprüngliche, unterliegt, die dann durch ähnliche aber nicht mehr die⸗ 
felben analytifchen Ausdrüde barzuftellen find. Mit jeder neuen blei- 
benden Längenänderung ändert fi auch das Gefeg und fomit kann, 
begreiflicher Weile, ein analytifher Ausdrud, die Geſetze innerhalb 
der natürlichen Elaſticität umfaffend, nicht auch dem über dieſer Grenze 
Platz greifenden Geſetze entfprechen, und umgekehrt. Daher merden 
auch Bedingnißgleihungen für die wirkfamen Kräfte im Augenblide 
des Bruches nie geftatten, mit DBerläßlihleit auf den Bufland des 
Steichgewichtes für Belaftungen innerhalb der natürlichen Elaficität 
zurüd zu fließen, um mit voller Ueberzeugung den Brad der Sicher 
beit zu beurtheilen *). 


Aus der bisherigen Darftellung folgt auch von ſelbſt die Un» 
zweckmäßigkeit der inführung des Berhältniffes der verfchiedenen 
Widerftandsfähigkeit gegen Ausdehnung und Zufammendrüdung in die 
Ausdrüde für relative Feftigfeit, oder die Annahme der Lage für die 
neutrale Achſe nach diefem Berbältniffe; denn für die Tragfähigkeit 
innerhalb der natürlihen Elafticität iſt eine Verſetzung der neutralen 
Achſe nah diefem Berhältniffe auf Grund der lepten Tabelle unmög» 
lich. Nur wenn der Träger nach und nad überlaitet wird, kann die 
neutrale Achſe ſich verrüden und im Augenblide des Bruches nad 
ienem Berhältniffe fih lagern. Dennoh baben neuere Schriftfteller 
über diefen Gegenſtand die früher durch die Schwerpunkte der Quer- 
fhnitte gelegte neutrale Achſe nach diefem Berbältniffe oder diefem 
annähernd verfeßt, um Dadurch die auf Grundlage der Längenfeftig- 
keiten abgeleiteten Bormeln für relative Feſtigkeit mit den Ergebniffen 
der Natur übereinfimmender zu machen; allein offenbar Tann bierin 
die Berbefferung der Theorie nicht gefucht werden. 


Referent dieſes glaubte die Urfache des Mangels an Weberein- 
ſtimmung in einem anderen Umftande fuchen au follen; er erkannte 


*) Die Bedingnipgleihung für relative Zeitigleit innerhalb der natürs 
lichen Elaftichtät des Trägers ift alfo derjenige analytiiche Ausdrud, der den 
Zufand umfaßt, in weldhem Körper im Baue verwendet werden, und der alfo 
auch der einzige lichtuolle Führer für den praßtifchen Ingenieur iſt; zu deren 
ihtigen Anwendung nur durch Verſuche die Erwerbung der Kenntniß noth⸗ 
wendig iſt, welche größte Ausdehnung für die fragliche Materie innerhalb der 
zatärfichen Claſticitaͤt auläffig iſt, und in welchem Verhältniſſe durch ein ges 
zebenes Gewicht für die Zlächemeinheit Die Ausdehnung fi ergibt. Je nad 
der verlangten Sicherheit iſt Dann eine Meinere Ausdehnung zu wählen, für 
weldhe fich fodann die Kormeln auch ein für allemal einrichten Laffen. Kennt 
man auch die größte Ausdehnung, bei welcher der Bruch erfolgt, jo läßt fich 
darans auch die Sicherheit gegen Bruch verglichen erfragen u. f. w. 


Die zerflörte Cohaͤſion durch Zufammendrüden ift im Allgemeinen weit 
weverläßlicher wahrzunehmen, es kann eine Materie noch lange binreichenden 
Biderſtand leiten, wenn fie au ſchon blos aus discreten Körnchen beftünde, 
bant man Doch auf Sand ungeftraft die größten Gebäude; trägt doch ein 
einfeitig eingemauerter Balken mit gleicher Sicherheit Diefelbe Laſt, wenn 
er auch in der untern halben Höhe an beliebigen Stellen eingefägt, und auf 
diefe Art die Gohäflon ganz zerftört ift, u. m. dergl. Es iſt daher die rüd- 
wirfende Feſtigkeit kein empfehlbares Kennzeichen für die Beurtheilung der res 
Iativen Feftigfeit, und diejenigen, die den Bruch von dem Bruche der gefpauns 
teen Fiber abhängig erflären und fagen, es würden dann die übrigen Cohä⸗ 
fionsfäden noch weniger halten können, find unftreitig auf mehr gefidherter Fährte. 


Das Aus» und Uebereinanderbiegen bei Blechconftructionen if als ander» 
weitig modificirte Grfcheinung hier nicht Bezug nehmend. 


nämlich für die Aufſtellung der Analogien über relative Feſtigkeit die 
Befolgung des Grundſaßes, die Belakung auf den Querſchnitt des 
tragenden Körpers, oder deutlicher auf die einzelnen über und neben 
einander liegenden Cobäfionsfäden nah Maßgabe ihrer relativen 
Lage und der Dadurd bedingten Längenänderung zu vertheilen 
und mit dem Cohäflonsvermögen ins Gleichgewicht zu bringen, alfo 
jo, wie jeder Baden unabhängig und für fih abgefom 
dert beſtehend es erforderte, micht gemügend; indem die Cohä⸗ 
Honsfäden nicht nur nach ihrer Länge, fonden auch nad allen 
Richtungen in der auf ihrer Länge ſenkrechten Ebene einen gleichen 
Zufammenhang befigen, und fie bei der relativen Feſtigkeit nicht wie 
beider Längenfeſtigkeit, bereits oben bemerkt, eine gemein 
ſchaftliche gleiche Lüngenänderung erleiden, bei welcher der ſeit⸗ 
wärtige Zuſammenhang keinen Einfluß äußern kann, ſondern über ein⸗ 
ander ungleichen Läͤngenaͤnderungen folgen muͤſſen, bei welchen ſie 
durch ſeitwärtigen Zuſammenhang beeinflußt werden. Der 
Kraftantheil, welcher einem Cohaͤfionsfaden aus der Belaſtung zugeht, 
wird alſo nicht ganz und nur auf die Längenveränderung bes Co⸗ 
haͤſionsfadens verwendet; fondern er zerfällt in zwei Theile, deren 
erfter auf die Längenänderung des Fadens und deren 
zweiter zur Ueberwindung des feitwärtigen Gohä 
ſionswiderſtandes wirkſam wird; daher eine Fleinere Längen 
änderung erfolgen muß, als fle ohne den Beſtand der feitwärtigen 
Cohafion erfolgen würde. 


Der zweite Kraftantheil follte nur als unbedeutend erfcheinen, 
da die Längenänderungen dur den erſten SKraftantheil nur Heine 
Srößen find, und die Verfiebungen in Bezug auf bie Seitencohäflen 


nur die Differenzen der erfleren Längenänderungen, alfo noch viel 


Meiner find; allein Die Erwägung der nothwendigen bedeutenden Kraft- 
anftrengungen für fleine Längenänderungen einmal, und die unendliche 
Male größere Anzahl der feitwärtig cohärirenden Maſſentheilchen 
das anderemal, läßt dennoch un bedingt den Werth des zweiten 
Kraftantheils nicht unerheblich vermuthen *). 


Der Verſuch, dieſe Anfiht in die Ableitung der Analogien fir 
relative Weftigkeit auf theoretifhem Wege aufzunehmen, glüdte nicht 
in fo weit als es ſich zugleih darum handelte, Einfachheit der For⸗ 
meln zu erzielen; die weitere Berfolgung diefes Gegenftandes aber 
unterblieb aus Mangel an Beit und Gelegenheit. Obwohl über dieie 
Anfiht in der Deffentlichkeit fich Leine Spur fand, erfreuten uns die 
Arbeiten des Prof. Barlow, in „The Civil Engineer Jan. 1856 
bekannt gegeben und aus diefem in das „Polyt. Gentralblatt, März- 
heft 1856° übergegangen, in welchen die Schwierigkeiten auf egpert- 
mentellem Wege durch Ausmittelung des conflanten Berhältniffes bei⸗ 
der Antheile umgangen find. 


Bir laffen daher den Artikel über diefe intereffanten und für die 
Beftigleitötheorie neue Aera eröffnenden Arbeiten nachſtehend folgen: 


*) Diefer in den bisherigen Theorien nody nicht berüdfichtigte Einfluß 
der feitwärtigen Cohäſion iſt auch bei der Mannigfaltigkeit der vorfallenden 
Körperabmeffungen die Urfache, aus welcher, wie Thatfachen lehren, Berfuche 
mit Körpern von gleicher Beichaffenheit aber verfchiedenen Dimenfionen nad 
den analytifchen Säpen über relative Feſtigkeit behandelt, nicht auf überein⸗ 
ſtimmende Refultate führen können, was eintreten müßte, wenn die Theorie 
richtig oder vollſtaͤndig wäre. 


11 ”.. 


Weber ein bei ber Berechnung der Wiegungöfeftigkeit einzu 
fahrences nenes Element. Bon W. 9. Barlow. 
(Hierzu Sig. 6— 25 uf Sckdmungsstänt 4) 

&s ik fon fange befannt, daß bei ber jept angenommenen 
Tpeotie der Biegungsfefigfäit, welde nur zwei Biderflandselemente, 
nämfi den Widerſtand gegen die Bufammendrüdung und den gegen 
die Ausbehnung, in die Rechnung einführt, die Feſtigkeit eines ber 
Blegung unterworfenen gußeifernen Stabes ſich mit den Refultaten 
nicht vereinigen laͤßt, welche man durch bie Verſuche mit directer Aus 
dehnung erhält, wenn man annimmt, daß die neutrale Achſe durch die 
Mitte des Stabes geht. Die Verſuche, welche man ſowohl über die 
Blegüngs-, al6 über die directe Ausbehnungsfeftigkett angeſtellt hat, 
And fo zahlreich und fo forgfältig durchgeführt worden, daß über die 
Richtigkeit der Reſültate fein gwelfel obwalten fann. Es muß mite 
Bin entweder die neutrale Adhfe im oberſten Theile des Querfihnittes 


Uegen, oder es muß bei der Belaſtung rechtwinkelig gegen die Achſe, 
alfo wenn der Körper der Biegung zu widerſtehen hat, noch ein neuer . 


Widerſtand Hinzufreten. 

Um diefe Frage zu beantworten, war es zuerft nothwendig, die 
Rage der neutralen Achſe genau feſtzuſtellen. Bu biefem Bwede wur 
den zunächft die folgenden Verſuche angefelft, welche wieder zu ander 
zen führten, die dann die Eriſtenz eines dritten fehr wichtigen Wider 
ſtandes bei der Biegungsfeftigfeit nachwieſen. 

Es war wünfgenswerth, daß die Verſuche zur Beſtimmung der 
Lage der neutralen Achfe in einem fo großen Maßſtabe und nad einem 
fo ficheren Berfahren angefellt wurden, daß über die Beantwortung 
der Frage fein Zweifel mehr exiſtiren konnte. Der Verf. verfuhr 
fofgervermaßen: Die Berfuhöfüde waren gußelferne Gtäbe (Big. 
6— 8) von 7 Zuß Länge, 6 Boll Höhe und 2 Zoll Dike, an welche 
tr Entfernungen von 12 Zoll ſchmale verticafe Rippen angegoffen 
woren, Diefe Rippen waren Y, Hofl breit und ragten '/, Boll über 
die Breite des Stabes Heraus. In jede Rippe waren neun Feine 
Locher dis zu Y, Zoll Tiefe eingebohrt, und in dieſe wurden Stifte 
geſtectt, am weldye ein empfindlihes Mefinftrument angehängt wurde. 
Ein zweiter maffiver Stab war von den Abmeffungen Big. 9 und 10. 
Die Lage der neutralen Achſe wurde nun dadurd beftimmt, da man 
die Entfernungen der Deffnungen in den verticalen Rippen von ein- 
ander maß, wenn der Ballen verfchiedenen Belaftungen unterworfen 





| 


wurde. Das Mefinfirument beſtand in einem Gtabe aus Uudibatie 
holz, in welchen an dem einen Ende eine Meffingbidfe und ein Stehl⸗ 
ffift eingelaffen war; und an dem anderen Ende befand ſich eine ühn ⸗ 
tige Weffingbüdfe mit einer Mutter, durch welche eine Stellſchracie 
hindurchging. Die Gtelfehranbe bewegte, wie Big. 11 — 13 peigen, 
einen Meffingf&ieber, welcher ebenfalls, wie der Gtab am anderen 
Ende, mit einem Gtahlfifte verſehen war. Anfanglich befand dat 
ganze Infrument aus Meffing; allein die Ausdehnung durch die Wärme 
der Hand war fo merklich, daß man das Meifng durch Gelz erfepen 
mußte. Die Stifte des Inſtrumentes wurden loſe in die Scher der 
Balkens geftedt, indem fie vermittelt der Schraube mit einem ſchwachen 
Drude, der bei einiger Hebung völlig confant wird, gegen die Get 
wände der Deffnungen geſchoben wurden. Die Verfuche wurden a 


| zwei Balten angefellt, um den Irrthuͤmern zu begegnen, welde ans 


zufälligen Unregelmäßigfeiten in der Beſchaffenheit des Metalles er 
warhfen Ponnten. 

Der Kopf der Stellſchraube war in 100 Theile getheilt und de 
Schraube hatte 43-9 Gänge auf den Zoll, fo daß ein Theil auf dem 


Kopfe 2500 ZoU entfprah. Ale Meffungen beziehen ſich anf die 


Außenfeiten der Stifte am Meßinkrumente. Wenn das Juſtruuent 
auf Null eingeſtellt war, fo betrug die Entfernung zwiſchen zwi 
Stiften u Sol, fo daß zu jeder Angabe des. Mefinftrmeniet 


190 Beten grauiı fe. 
Die Meffungen wurden in jeder Baltenlage 4 Mal wiederholt, wohl 
die Abweihungen Im Allgemeinen nicht über 1 oder 3 peifwgm 
betrugen. Wurde Hei diefen vier Reffungen etu größerer Wehler ge 
finden, fo wurde der Durchſchnitt durch Repetition corrigirt: * 


Die in den folgenden Zabellen angegebenen Zahlen begeiäiuen 
die Angaben des Mefinfrumentes und die Durchſchnitte von & Bri- 
fungen. Im Ganzen wurden bei diefen Verſuchen über 3000 Meffunarı 
gemacht; um aber an Ueberfihtlichfeit zu gewinnen, find nur die wid 
tigften Refultate herausgehoben worden. Tabelle I. enthält die Reſ⸗ 
fungen an den neun Stiften des erflen Balkens ımd Tabelle IL. a 
denen des zweiten, die Angaben der Maße ſtets von Unten nad Ok 
gereihet. 


51661 zu addiren ik, weil die Angaben in 





Tabelle J. Erfter Balken. 





Ballen in feiner usfprüngfichen Lage: 



































Nr. 2, Deio Mr. 4. Bela-| Rt. 5. Bela Ar. 6. Bela Ar. 7. Bela 

Fr Ret mit 7373 Med RG [ner mit feie|  Retmit 2808 Ret mit 5133 et mit 7373 m 3.4 
Belas Pfd. am Ende ı a —* wie nem eigenen Pfd. am Ende Pfd. am Ende Pfd. am Ende Asen 
h DET 7 Sewiht in|  0d.5786.@. 0d.10266.€, od. 14746 & Kracher 
fung | imder Mitte | unter der Mitte | imder Mitte in der Mitte in der Mitte e unter 
! 6 is 72 . 

Vaß Rab Rap — Ba *. mis van Ras 5. Ri 
ae +70] 2278 -67 azıı 2210 |-38| 2177 |-25| 2152 |-26| 2126 |+zal 200 
2186| +455| 2241 |-53| 2188 zu |—25| 2162 |-16) 2146 |—21) 2125 |+53| 21% 
2095|+36| 2131 |-33j 2098 2108 |-20) 2088 |—12| 207 1-13] 2058 |-+36] 20% 
2127) 414) 2a |—ı3' 2128 229 |-10| 219 |-8; 2111 1-5) 2106 |+21| az 
2110 5! 2106 |+5 2110 a7 | 2 as |-ı 212 |+2) 216 | — | 206 
2092| 21) 2031 |+23: 2054 200 +5] 2065 [+61 201 |+12] 2088 —20 208 
2095 |--39| 2056 |+42 2098 210 |+15| 2116 |+14, 2130 +19) 21498 |—37| 202 
2052 |—58| 1994 |+58. 2052 2056 |-+21] 2077 +21) 2098 |+29| 2127 160) 206 
2101|-73| 2028 +76, 2104 zu I+28| 2139 I+261 2165 [43] 2199 |_73|1 208 


























Fable Fi: 











Zweiter Balken. 
Ballen in ferner wrfprüängliden Lage 


Umgekehrter Ballen. 








Mr. 1. Nr. 2. Bela: - Ri 3. Be Ni. 4. Ra: Nr. 8. Des Nr. 6. Bei Mr. 7. Rah 
Ohne Ber ftet mit 8000 laftet mit abaemonımes - laftet mit laftet mit abee " 
4 51 Iſd. in der 16000 Pfd. * * 8000 Pfr. 16000 Bfe. ee 
aRung® Mitte in der Mitte | a in der Mitte in der Mitte 
m || ms [mel me mr] mu: mel me rl me rl 
1633 | +37 1670 +65 1735 —89 1646 —44 1602 1 —56 | 1646: +87 1633 
1525 | +28] 153 | +47 | 1000 | —63 | 1537! | —24 | 15138 —46 1467 | +67 |: 15% 
1481 | +21 1502 +34 1536 —44 1492! —1) 1473 —-28 1445 —-42 1487 
102 | 411 108 | +2] 1a | 23 | 1a | —10| 1 12 100 | +e2 | assı 
1392 | + 2 1894 +7 1801 —1 1400. +1 1401 . — 1401 +4|, 1405 
1375 | —10 1365. | — 9 1356 +18 1374: +17 1391 : +11 1402 —17. 1885 - 
1338 | —18 1320 | —24 1296 +44 1340. +20 1360 +27 1387 —35 | 1352 
1257| —21 12380 | —97 | 1193 +6#| 12857: +3t: 1288. +43.  133t —57 | 1274 
1248 | —42 1206: | —40::| 1160 85 1245 +44 1239 +57 1346. | —78 1268 
Die Ausdebnungen find durch — und die Zufammendrüdungen!: durch — bezeichnet. 
Dei der erſten Berfuhsreihe zeigte fih, daß die Angaben des Zadf 


Mehifirimentes beim umgelchrten Bälken mit benen beim Balken in 
feiner: urſprungſichen Laye nicht’ völlig übereinftinmten; es kaun alfo. 
zwifdien den Giitfernungen beim umgetehrtn Balken ımd beim Balken: 


in’ der urfimüngfichen Lage ein direrker Vergleich nicht mit derſelben 


Genanigkelt angeftelft werben, als zwiſchen den Entfernungen bei ver- 
fledenen: Blähungen und gleichen Balkenlagen. 
wurde, ebe die eigentlichen Vetfuche angeftellt wurden, in der Abſicht 
baͤaſtet, Die Angaben des Meßinſtrumentes zu präfen, der zweite da: 
gegen nit. Es! zeigte fich in diefem-Iehteren Falle immer eine Ver⸗ 
Iitgerung des Balkens; fpäter wurde dieſelbe Belaſtung nod öfter: 
angehängt, ohne daß noch eine fernere Verlängerung eintrat. Der 
Berf. uberſengte ſich daß diefe Berlängerungen nur ſcheinbar waren 
and. ihren Grumd in einer geringen Abnägung des Meßinſtrumentes 
In Folge der großen Anzahl von Meffungen hatten. Bei beiden Ber: 
fuhen wurden die Meffungen zuer an dem Balken in feiner urfprüng- 
ara LAT und” dam am umzgekehrten Balken vorgenonmen; tn der 
Tabellen aber hat man die Meffungen an den gleichliegenden Ballen 
theilen neben einander gefiellt, um leichter Bergleihe anflellen zu 
konnen. 

Wenn man annimmt, wie kleine Laͤngen gemeſſen werden mußten, 
und welchen Störungen und Einflüffen, wie Temperaturwechſel, Un- 
gleichförmigkeit der Dimenfiönen und der Textur u. f. w., die Beob- 
ahtungen unterworfen waren, fo muß man anerfennen, daß die in 
den Golumnen der Aenderung zufammengeftellten Refultute eine‘ größere 
Negelmäßigfeit zeigen, als zu erwarten war. Sie ergeben fo ent: 
fbieden Die -Lags der neutralen Achſe in der: Mitte des Baflene, daß 
fein Zweifel mehr darüber obwalten fann, und zwar nicht nur bei 
Beinen Belafungen, fondern auch bei den größeren, wie dies mament- 
li die Verſuche am’ zweiten Balken zeigen, welcher bis zu ungefähr 
drei Viertel des Bruchgewichtes belaftet wurde. Die Ausdehnungen 
und Bufamuendrädängen wachſen von der Mitte nach den unteren und 
ebeten glachtn "in arithmetiſchen Progreſſtonen. 

DA un’ dieſe Verſuche das Factum beſtätigen, daß die neutrale 
Athyſe in Der Mitte eines rectangulaͤren Balkens liegt und daß ihre 
Lage bei verſchiedenen Belaſtungen nicht merklich geändert wird, fo if’ 
es einfeilhrnd; daß, wenn kelne anderen Widerſtandselemente einzu 
führen‘ wären, als die Widerkände gegen die diteete Ausdehnung und 


Der erſté Ballen: 


Zufammendräduhr, die Formel W == 


rend 


31 das Bruichgewicht: angeben: 


urüßte, wenn f den kleineren diefer beiden Widerkände, bei Gufeifen- 
:alfo den Widerfandscoefficienten für Die Ausdehnung, bezeichnet. Allein 
das hiernach berechnete Gewicht iſt nur halb fo groß, ale die wirk- 
liche Feſtigkeit des Balkens. 

Bei Betrachtung diefer Frage if vorzüglich der Umſtand aufs 
fallend, daß, bei Anwendung des Gefehes: „die Ausdehnung if pro⸗ 
portional der Belafung” auf ein Aggregat neben einander liegender 
:Bafern, der. Einfluß des feitfihen Bufammenhangs der Faſern unter 
verſchiedenen Graden der Ausdehnung und Bufammendrüdung ohne 
alle Berüdfihtigung bleibt, und von jeder Faſer angenommen wird, 
fie erleide bei gleiber Belaſtung denfelben Grad der Ausdehnung 
oder Bufammendrüdung, ale wenn fie ifolirt oder wmabhängig von 
den fie umgebenden Faſern wirkte Und doch if es eine bekannte 
Thatfache, daß eine jehr bedeutende Seitenwirkung vorhanden if, welche 
bei verfchiedenen Belaftungen verfchiedene Cinflüffe ausübt. 

Iſt z. B. wie Fig. 14 zeigt, an eine Säule abcd im Querſchnitte 
des Theile efdb ein Gewicht angehängt, fo wird ber Theil efdb nicht 
in demfelben Maße ausgedehnt, ald wenn er von dem Tbelle acef 
getrennt wäre, wenn nicht der Theil acef den gleihen Widerſtand zu 
feiften hat. Wenn alfo ein Theil einer Gäufe nicht im Berbättniß zu 
ihrer Belaftung ausgedehnt werden kann, weil die anliegenden Theile 
nicht denfelben Widerftand zu Teiften haben, fo folgt auch hieraus fir 
die änßeren Theile eines rechtwintelig gegen feine Achſe betafteten 
Balkens, daB fie nicht proportional der Belaftung. außgedehrt werden;: 
weit die der neutralen Adıfe näher liegenden Theile nicht den gleichen“ 
Widerſtand zu leiten haben. Die Meffungen, welche dazu dienten, 
die - Lage der neutralen Achſe feſtzuſtellen, Tiefen auch hierfür: den: 
birerten Beweis. 

DA dem erfien Balken verurfachte unter anderen eine Belakung- 
von 5786 Pfund eine Ausdehnung um 28 Theilungen bei !!/, der. 
Batlenhöhe. Die Ausdehmung der Faſern am: Außerfien Ende betrug. 
hiernach 28:17 = 30 Theilungen. Bor der Belaftang wurde: 2611 
am Meßinftrumente abgelefen, und die ganze Entfernung der beiden 


Stifte war alfo 2111 + 51661 = 53777 Thellungen. Die Bela⸗ 


fung bewirkte alſo eine Ausdehnung Bon == Ban der gan» 





281. 
zen Länge. Der Balken war 7 zuß 4 N lang. 6 Boll hoch und 
2 Boll breit und-Da- —- 
"2aaf slW 
= 7. de (=. 


iſt, fo agiit fih hieraus 
3.88.5786 
{= >96 10608 BP. 


Bei einer Belaftung der äußerten Faſern von 10608 Pfd. betrug alfo 
der ganzen Länge. 





die Ausdehnung derſelben 1790-4 


Vergleicht man aber diefen Werth mit den Refultaten der Ber- 
fuhe von Hodgfinfon, fo findet man nach diefen, daß eine Ber 
laſtung von 10538. Pfd. bei directer Ausdehnung eine gußeiferne 


Säule um Zgg ibrer Länge, alfo beinahe um das Doppelte deffen, 


was die vorliegenden Verſuche ergeben, ausdehnt. 


Beim zweiten Ballen bewirkte unter anderen eine Belaflung von 
8000 Pfd. (im Durchſchnitt aus zwei Refultaten) eine Ausdehnung 


von 40 Theilungen oder an den äußerjten Faſern von AO, = 44 


Bor der Belaftung wurde am Meßinftrument un abs 


. 44 — 
gelefen; die Ausdehnung betrug alfo To FTIR Ad Der 


durch dieſes Gewicht auf die Außerfien Faſern übertragene Widerſtand 
war 14666 Pfd., woraus ſich ah dap 14666 Pfd. Belaflung auf 


feiner Länge ausdehnen. Hodg⸗ 


Theilungen. 


den Quadratzoll den Balken um 7555 1 IR 
kinſon's DVerfuche über die directe Ausdehnung ergeben dagegen bei 


einer Belaftung von 14793 Pfd. eine Ausdehnung um 75 der Länge, 


oder wieder beinahe das Doppelte deffen, was ein gleiches rechtwin- 
kelig gegen die Axe angehängtes Gewicht gibt. 


Durch dieſe und andere Betrachtungen wurde der Verf. zu der 
Arfiht geleitet, daß der Seitendrud der Balfentheile oder Balkenfaſern 
dadurch, daß er die Wirkung der ungleichen Widerſtände und der ent 
gegengefehten Kräfte abzuändern fucht und fomit den Betrag der 
Ausdehnung und Zufammendrüdung, welcher ohne ihn fih ergeben 
würde, vermindert, einen befonderen Widerfland gegen die Bie 
gung conſtituirt. Die folgenden Verſuche beftätigen die Epiftenz 
dieſes Widerftandes als eines bei der relativen Feſtigkeit einzuführen» 
den neuen Elementes und erklären dadurch die fcheinbaren Anomalien 
der Ausdehnungsfeftigfeit, wenn Ddiefelbe direct und wenn fie durch 
Belaftung rechtwinfelig gegen die Achſe unterfucht wird. 


Bon der Borausfeßung ausgehend, daß ein folder Widerftand 
unabhängig für fih oder in Gemeinfchaft mit den Widerfländen gegen 
die dirccte Ausdehnung und Zufammendrüdung exiftire und fi mit 
dem Betrage der Biegung verändere, ließ der Verf., um denfelben 
auf experimentellem Wege nachzumeifen, eiferne GSitterbalfen von den 
in Fig. 15 — 20 dargeftellten Formen gießen. Diefelben haben gleiche 
Querſchnitte in den unteren und oberen Rippen und eine gleiche Ans 
zahl verticaler Rippen; die Entfernungen zwifchen den horizontalen 
Rippen waren jedoch verjchieden, und daher auch die Biegungen der 
GSitterbalten. Bet diefen Balfen mußte die neutrale Achje wie bei 
den maffiven Balfen in der Mitte liegen, und, wenn der der Auge 
Dehnung und Zufammendrüdung unterworfene Rippenquerfänitt bei 
allen glei war, jo mußte der Bruch bei allen unter gleichen Umftäns 
den erfolgen, nicht aber die Biegung bei allen gleich fein. 


: andere an majfiven Balken aı, 


Die Bormel für die Feſtigkeit eines ſolchen Gitterbalkens iR, 
wenn | .... Lo. 
a den Gefammtquerfchnitt in den unteren und oberen Rippen, 
a’ den dazwiſchen liegenden Querſchnitt, 

d die ganze Höhe, 

CF die Entfernung zwifchen der unteren und oberen Rippe, 
1 die Länge des Balkens, 

W das Bruchgewicht und 

F das Bruchgewicht für die äußerfien Faſern >. 
bezeichnet, 

cF 

d 





2dF 
“ze 


rer 
- 1 — 


Da der Werth von W —e durch den Verſuch erhalten wird, ſe 
haben wir diefe Formel noch umzujeßen in: . 
31W 

—— EN. 
2a(dtc+ —) 
und wenn die PBefigkeit nur von dem Ausdehnungswiderkande des 
Materials abhinge, jo würde F in jedem Kalle conflant und dem di 
rect gefundenen Ausdehnungswiderftande gleich fein; exiſtirt aber anfer- 
dem noch ein anderes Feſtigkeitselement, welches durch den ſeitlichen 
Zufammenhang hervorgerufen wird und mit der Biegung varürt, fi 
muß der Werth von F immer größer gefunden werden, als der direck 
Ausdehnungswiderftand, und mit der Biegung wachfen. 

Bon jeder Form wurden vier Balken gegoffen, deren Details, 
Dimenfionen, Biegungen und Brucgewichte im Anhange . angegeben 
find.. Die Durchſchnittsreſultate aus vier Verjuchen mit jeber Balken 








r= 


form waren folgende: 















Gefammt-| Entfer- | Biegung 
querfchnittinung zwi⸗ bei 9%, 
der beiden] fchen den |d. Bruch⸗ 
Rippen | Rippen | gewichte 


Bezeichnung | Sejammts 
des | höhe des 


Baltene | Balkens gewicht 







Nr. 2. Zeu DDsoil Zoll Zoll 
Fig. 15 und 1613 ' i-ar | 0-54 | 0510 | 2468 
Nr. 3. a | u 
Fig. 17 und 18 | . 220 1:00 | 0°401 | 3119 
| 
Nr. 4. | Ä 
Big. 19 und 20 406 ' 198 2:03 | 0'301 | 4339 


31W 
ce? 
(a4 +7} 
bei jeder einzelnen Baltenform ande Refultate find für 


Die für F= 


Biegun F 
Mr. 2 0'510 Bon 35386 Pd. 
„3 O 401, 31977 „ 
„4 0:301 „ 28032 „, 


Die durch den Durchſchnitt aus acht Verfuchen erhaltene direct 
Ausdehnungsfeftigfeit des Metalle betrug nah den Angaben im An— 
hange 18750 Pfd. Hieraus geht Mar hervor, daß der Werth von 
F bei allen drei Formen die Ausdehnungsfeftigfeit übertrifft, und da 
er mit der Größe der Biegung wächst. 

In Verbindung mit diefen Verſuchen flellte der Verf, nod vier 
welche denjelben Querſchnitt und die 


ge hatten, wie die Gitterbalfen. Hier betrug der Durch⸗ 
e das Bruchgewicht 1888 Pfd. und die Biegung bei °/,, 
ıgewichtes O°670 Zoll. Hieraus ergibt fi für F 41790 
9 wiederum eine Vergrößerung dieſes Werthes bei vermehr- 
ng 
dem durch diefe Verſuche nachgewiefen war, bag, bei Gitter 
n gleicher Höhe im Metall, der aus dem Seitendrude der 
Hpringende Widerftand von der Größe der Biegung abhängig 
en e8 wünfchenswerth, noch andere Verſuche anzufellen und 
'e zu ermitteln, in wie weit diefer Widerftand fich bei ſolchen 
ıdert, welche eine gleiche Gefammthöhe und daher auch ziem« 
e Biegung, aber verfhiedene Höhen im Metall haben, Bu 
vecke wurden die Balken von den Formen Nr. 5, 6 und 7 
— 26) gegoffen. Alle dieſe Balken waren A Zoll Hoc, 
Ihöhe bei Nr. 5 betrug 1%, Zoll und bei Nr. 6 und 7 nur 
Bon jeder Form wurden 4 Ballen gegoffen, deren genaue 
ven und Bruchgewichte im Anhange angegeben find. Die 
tttörefultate mit denfelben waren folgende: 











ung des | Höhe des | Höhe des | Quer: gi Bruch⸗ 
kens Baltens | Metalls ſchnitt TIeSUNG | gemicht 
5. Zoll Zoll DZ00 Bol Pfund 
und 22 | 4-04 301 232 | 0-s22 | 5141 
6. 

und 24| 4°05 1'48 223 | 0°sıo | 5147 
7. 

und 26 | 4°07 1°56 2:88 | 0°262 | 6000 


aus diefen Verfuchen berechneten Werthe von F, verglichen 
4, welcher diefelbe Gefammthöhe hatte, find 


Biegung Metallpöhe F 
.5: 02:8322 Zoll 3.01 Bol 37408 Pfd. 
4 0’501 „ 1°97 „ 28032 „ 
7 0°262 „ 1'856 „ 27908 „ 
6 0310 „ 148 „ 252771 „ 


fe Berfuchsreihe läßt Feine fo vollfländige Bergleihung zu, 
orhergehende, weil die Zwiſchenräume zwiſchen den verticalen 
licht gleich waren oder in einem gleichen Verhältniß zur Me⸗ 
Randen, und daher eine abweichende Form der Biegungscurve 
. Immerhin zeigen fie aber entfchteden fo viel, daß der Wider⸗ 
iimmt, wenn die Höhe des Metalls im Balken größer wird. 
ech alle diefe Berfuche find in Beziehung auf folche Ballen, 
18 zwei parallelen und in gegebenen Entfernungen durch vers 
ippen getrennt gehaltenen Stäben befteben, drei Zhatfachen 
eien: 

daß der Widerſtand oder der Werth von F jedesmal größer 
der Widerſtand gegen die Directe Ausdehnung ; 


daß bei gleicher Metallböhe im Balken und gleicher Länge 
ı der Widerftand mit der Biegung wächst; 


daß hei gleicher Biegung und gleicher Baltenlänge der Wider: 
het, wenn die Metallhöhe im Balken größer ift. 

8 diefen Refultaten folgt, daß noch ein Feftigkeitselement ein⸗ 
ift, welches von der Größe der Biegung in Verbindung mit 
allhöhe im Balken abhängt, oder mit anderen Worten, von 
ade der Biegung, welchem das den Balken bildende Metall 
fen wird, und es bleibt nur noch übrig, das Geſetz zu 


| 


entwideln, nach welchem dieſer Widerſtand in die Rechnung einzu 
führen if. 


Bieht man von dem Werthe von F den Ausdehnungswiderfand 
des Metalles ab, fo findet man, daß der Neft immer in einem bei- 
nahe confanten Berhältniffe zu dem Producte aus der Metallhöhe des 
Balkens in feine Biegung fleht. Hieraus geht hervor, daß der Ge⸗ 
ſammtwiderſtand oder der Werth von F aus zwei Größen befteht, 
von welchen die eine conflant und durch den Widerſtand gegen bie 
directe Ausdehnung beftimmt if, während die andere mit dem Grade 
der Biegung, welchem das den Balken bildende Metall unterworfen 
wird, ſchwankt. 


Die Anwendbarkeit diefes einfachen Gefebes wollen wir aus ben 
Nefultaten der Berjuche nachweifen. Es fei 


g der Widerfland des maffiven Balkens gegen die Biegung im 
Augenblide des Bruches, 

D die Höhe, 

ô die Biegung, 

£ der Widerſtand gegen die Ausdehnung, 

F der Gefammtwiderkand. 


Fuͤr den mafliven Balken ergibt fih alfo £+-g=F. Bezeichnen 
ferner F’, D und ö' den Gefammtwiderftand, die Metallhöhe und bie 
Biegung irgend eines anderen Balkens, fo wird, wenn der aus dem 
Seitendrude erwachſende Widerſtand dem Producte aus ber Metallhöhe 
in die Biegung proportional if, bei gleicher Balkenlaͤnge 


D’ö' 
TE 


Wir können nun aus diefer Bleihung und aus den Verfuchen 
den Werth von c auf zweierlei Weiſe ermitteln; einmal, indem wir 
£ conftant feßen, und dann, indem wir annehmen, daß f und @ in 
einem conftanten Berhältniß ſtehen. Bei dem erften Wege werden alle 
Beobachtungsfehler und alle Unregelmäßigkeiten in der Befchaffenheit 
des Metalles in g aufgehäuft, bei dem zweiten dagegen werben fle 
zwifchen ben Werthen £ und g vertheilt. Aus diefem Grunde wollen 


wir den zweiten Weg einfchlagen und das Verhaͤltniß = m feßen. 

Hieraus if f=myp ud 

mp +27 =F oe 
F 


D’6'’ 
m+p5 


= 


und dies foll für alle Verfuche ein conflanter Werth fein. 


Die Biegungen im Augenblide des Bruches Tönnen wir nicht 
meffen, allein wir können annehmen, daB fie immer zu den Biegungen 
bei 9%. des Bruchgewichtes in einem confanten Berhältniffe Reben. 
Nun ift der Werth von F im maffiven Balken zu 41709 Pfd. und 
der Werth von f aus den Verfuchen über die directe Ausdehnung zu 
18750 Pfd. gefunden worden; es if daher — F— f= 22959 


Pfd. und das Verhältniß 0. 
Zur Vergleichung bat der Verf. die Werthe von f und ꝙ bei 


maffiven Balken auch aus den Verſuchen von Hodgkinſon an 10 
verfihiedenen Eifenforten abgeleitet, Dieſe Verſuche find folgende: 























— &: age: 
sisa 8: 33) 
Bezeihnung dr |ESEe| E35. ZE,S 
j esas| 20% ga3ls 
Eifenforte ERas| 2 5 a 
Emen| 3 & SE | 
Serme| 8. 2 
9208| 38 & ie 
GarronEifen Nr, 2, Pfund Pfund | Pfund | Pfund 
falt erblafen ..... 476 16683 38556 21873 
Dasfelbe, heiß erblafen 463 13505 | 37503 23998 
Carron · Eiſen Nr. 3, | 
talt erblafen „.... 446 14200 36126 21926 
Das ſelbe, heiß erblafen 527 17755 42687 24932 
Devon-Eifen Nr. 3, 
heiß erblafen...... 537 21907 43497 21590 
Bufery:Eifen Nr. 1, 
talt erblafen „u... 463 17406 37503 20037 
Dasselbe, heiß erblafen 436 13434 | 35316 21882 
Gold-Talon-Eifen Ar.2, | 
falt erblafen ».... 413 18855 33453 14598 
Das ſelbe, heiß erblafen 416 16676 | 33696 17020 
Low-Moor-Eifen Nr. 3, 
falt erblafen zuu..| 467 | 14585 | 37827 | 23292 
Durchſchnittswerthe 464 16502 | 37616 21114 


Hieraus ergibt fih das Durchſchnittsverhaͤltniß von zen. 


Das bei ben Verſuchen des Berf. angewendete Eifen beſtand aus einer 
Miſchung von %, heiß erblafenen Gänzen von Eouth: Staffordfhire- 
Eifen Rr. 3, und /, umgegoffenem alten Metall, und näherte fich 
hinfichtlich feiner Pefigfeit am meiſten dem heiß erblafenen Carron ⸗ 


Eifen Rr. 3. Zwiſchen den Werthen von I =081 und ;- 0:78 
* 


wollen wir im Mittel ——— annehmen. Mit Benugung 


dieſes Berhättniffes werden die aus den Jormeln 


F . 
g= ——— u f=nr 
m+2 $ 
DE 
abgeleiteten Werthe bei den einzelnen Berfuchen folgende: 
41709 
Mil ge — nn 23171 Pfd.; r= 18537 Bo. 


o rT] 


N. 2. = 22904 Pft.; 1—= 18323 Pfd 





31977 
2:01.0-401 
"s+ 1'348 
28032 
0-8 + 1'97.0' 301 
FT 
37408 
0322 
1'848 
25270 
__ tee.0°510 
1'348 
27908 
„ 1:56.0°262 


[BEIT 


Nr. 3. 5 = 22890 pfd. 


N. 4. y = 22606 Pft.: f= 18085 Pd. 


Nr. 6. * — = 24626 Pfd.; 719501 Pfd. 








Nr. 6. g = 22167 Pft.: 17734 Pf. 


Nr. 7. * 








25392 Pft.; ı = 20242 Pt. 


0:8 


f= 18312 Bo. 


Diefe Verſuche ergeben zwar feine volfändige Regelmäfigter, 
find aber wenigſtens in fofern gleihförmig, als fe zeigen, daß du 
angenommene Gefep diefes Widerſtandes ſich der Wahrheit bedeutend 
mäpert. Nr. 2, 3, 4 und 6 geben leinere Werthe für g, als Ar. 1, 
5 und 7, und dies hat wahrſcheinlich feinen Grund darin, daß die 
Verhältniffe, in welchen die Entfernungen zwiſchen den verticalen Ri. 
ven zur Metallhöhe ſtehen, verſchieden find, ein Umſtand, welder cine 





etwas ahgeänderte Form der Biegungscurne bedingt. In der Zora 
Fr 
ro De 
"+57 
bezeichnet pi das Verhältniß des Products aus der Metalhäke 


in die Biegung des Balkens zu dem Producte aus der Metsühik 
des maffiven Balkens in feine Biegung. Aber die Biegungen Randa, 
wie dies ſchon nad; Älteren Berfuchen erwartet werden mußte, nahjı 
im umgekehrten Berhältniffe zu den Befammthöhen der Balken; da 
Grad der Biegung und folglich auch der Widerſtand der Bieguny in 
jedem Balfen iR alfo proportional dem Quotienten aus der Geſaum⸗ 
höhe des Balkens in feine Metallhöhe. Dadurch find wir in im 
Stand gefept, eine Annäherungsformel zur Berechnung der Brugg 
wichte diefer Gitterbalten aufzußellen, ohne daß wir erſt die Biegum 
zu beobachten brauchen. 
Der Widerſtand gegen die Ausdehnung if 


a 
3rlare+Z).. 

der Widerſtand gegen die Biegung 
2a e? D 
IT ( +c+ 9 2 
Gefammtwiderkand 
2a er D 
EI Kakare rw 

Die folgende Tabelle, in welher == 18750 Pfd. und == 23000 
Pfd. angenommen worden iſt, zeigt, in wie weit ſich Die wermitidh 


diefer Bormel berechneten Werthe für die Bruchgewichte der Wahrkit 
nähern. 


Bezeih- | Bruchgewicht bei | Berechnetes Brußr Beobagt, Bradge 
nung des Belaſtung gegen die gewicht b. Belaſtung wicht hei Bela 
Balkens |directe Ausdehnung | gegen die Biegung | gegen die Biegum 


und folglid der 








Mi. | SU DR. | 1890 Pf. 1888 EP. 
Mr. 2. | 1308 „ 2567 „ 2468 „ 
Nr. 3. 1808 . | 3287 „ 308 „ 
Nr. 4. 212 u. 4650 5 4353 „ 
Rd. | 2578 „ | 4935 „ 514 . 
Nr. 6. 3819 „ 5533 „ 5147 , 
M.T. |! 401 „ 5919 „ 


Die Uebereinfimmung zwiſchen den berechneten und beobachteten 
Bruchgewichten legt die Anwendbarkeit diefer Formel auf unfere Ballen 
form zur Genüge dar, und gleichzeitig zeigen diefe Refultate, verglichen 
mit den für die directe Ausdehnung allein berechneten, in melden 
Maße die Feftigkeit des Gußeifens bei der Belaftung gegen die Bir 
gung vom Seitendrude abhängig fl. Auch ergibt ih Hieraus, dal 
die Vergleibungen der Feſtigkeiten bei verfdiedenen Querſchnitten, Fi 
derem Berechnung man gemwöhnlid von der Annahme ausgeht. dr 
die Widerftände conftante Kräfte oder von einem conftanten Eerfirier 
ten abhängig feien, durchaus unzuläffig find. 

Der Verf. verfpricht, eine Ähnliche Unterfuhung fchmiedeeiterne 





| Balken der Oeffentlichteit zu übergeben, ſobald die bereits begonnen 
Verſuche rellendet Ant. 


Ballen Rr. 1. 
it Berfuch Verſuch — 
Mr. 1 | Mr. 2.| Nr. 3. | Nr. 4 














Biegung in Zollen 


hängtes Gewicht, in Pfunden 
40 























0°015 |0°013 [0°014 | 0014 
376 0°145 0 11601 — — 
600 0.203831 — — — 
712 0'280 0233 0 264 | 0'244 
936 03301 — — — 
1160 0°490 0 420 | 0'397 | 0'414 
1608 0'725 10'625 |0°579 10614 
1664 0°755 10'655 | — _ 
1720 Bruch 0 680 | 0'629 | 0-659 
1832 ....:0°737 [0'679 | 0734 
1888 .. Bruch |0°699 | 0764 
1916 re — | Brud 
1944 0'734 
2000 u | 0'762 
2028 | 0'774 
2056 0'789 
2084 | . 0. Bruch .. 
gewicht in Pfunden....... 1720 | 1888 | 2084 | 1916 
ng bei %/,. des Bruchgewich⸗ 
‚in Bollen .....22...... 0'643 | 0'667 | 0'639 10-670 
Ballen Nr. 2. 
no ————— — 
Zerſuc Fairy Verſuch Fan 
Ar. 1 Mr. 3, 
men En] 
Zoll Zoll Zell Zoll 
mithöhe............... 254 | 2'593 | 249 | 2°50 
zwifchen der oberen und uns 
n Rippe ............... O056 0°55 | 0°5ı1 | 0'556 
Hnitt der oberen Nippe....| 100 | 1:00 | 0°97 | 098 
&nitt der unteren Rippe ...| 101 | 1°00 | 0°99 | 0-97 
ꝛhaͤngtes Gewicht, in Pfunden Biegung in Zollen 
40 0°:008 |0°007 !O-007 | 0°007 
712 — [0'132 10132 0'137 
804 01999 — 1 — — 
1292 0'304 — — — 
1516 — 10'302 0319 0312 
1740 04141 — — — 
1852 — (Is) — — 
1964 O 489 0 397 | 0'426 | 0'433 
2076 — [|0°427 — — 
2188 Bruch 0445 | 0'479 0487 
2300 0°476 |0'526 | 0-532 
2412 0°512 | Bruh | 0'550 
2524 ...10°542) .. Bruch 
2636 F 0'575 . .. 
2748 .. Bruch .. .. 
zewicht in Pfunden ....... 2188 | 2748 | 2412 | 2524 
ng bei %,, des Bruchgewich⸗ | 
in Zollen ............. 0'489 | 0°532 10-482 6616 











Querſchnitt der oberen Rippe .... 
Querſchnitt der unteren Rippe... 


Angehängtes Gewicht, in Pfunden 
40 0 


7112 
844 
1516 
1740 





Bruchgewicht in Pfunden .,. 
Biegung bei 9, , deb Brußgenig. 


Balken Nr. 3 










Geſammthoͤhe ................ 
Hoͤhe zwiſchen der oberen und un⸗ 


teren Rippe............... 


2188 
2300 
2524 
2636 
2748 


2972 
3028 
3084 
3112 
3224 


tes, in Zollen ............. 


Geſammthöhe ................ 
Hoͤhe zwiſchen der oberen und un⸗ 
teren Rippe ............... 


Querſchnitt der oberen Rippe... . 


Querſchnitt der unteren Rippe... 
Angehängtes Gewicht, in Pfunden 
' 40 | 


712 
1516 
1964 
2188 


2636 
3084 
3420 
3532 


3756 
3980 
4092 
4148 


4204 
4260 
4400 
4745 


Brucdgewicht in Pfunden ....... 


Biegung bei %/,, des Bruchgewich⸗ 
tes, in Bollen ............. 


Verſuch 
Nr. 1. 



















0:4883 | 0- 
Bruh |0°425 


3028 


0.435 


| Berfud| Berfud 

















Berfudh | Berfucdh 
Ar. 2.| Nr. 8. 


Zoll 
3°00 
1°01 
0°97 
1-01 


dieguns in Zollen 
0°005 
0'085 


0'197 


0297 


0'363 


0.423 
0°438 
0.452 
Bruch 








238° 





Verſuch 
Ar. 4, 


Boch 
3-00 
1°01 
1-01 
0.97 


0°005 
0'085 


0'195 


0'293 


0'375 


Bruch 


3112 | 2972 


— 
Mr. 1. Nr. 3 
Bol Bol 
3°99 3.99 
2°00 2-05 
1°00 0.98 
1°00 0°98 
Biegung in Zollen 
0002 0°002 
0'047 0'048 
0'104 0°102 
0134 — 
0'161 |0- 0155 
0-199 |Q- 0°185 
0°227|0° 0°223 
— |0- _ 
0'269 |0- 0'255 
0°2399 0* 0'285 
0-’317|0: 0'300 
0:329 |0- 0807 
0'336 |0- 0'813 
Bruch | 0: Bruch 
.. B 
4204 4204 
0297 0282 








0-397 |0-s71 





— 


Zoll 
A’01 


2'04 
0°98 
1.01 


0°008 
0°058 
0°108 


0'148 
0’188 
0218 


0'253 


0.333 
0'343 
Bruch 
4745 


0.331 
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Balken Nr. 5. 
—& Verſuch | Berfud | Verſuch 
Mr. 1. | Rr. 2. | Rr. 3. | Mr. 4. 
Bol | Bol | Bol | Bol 
Geſammthöͤhe ................ 4702 | 405 | 4°05 | 45 04 
Höhe zwiſchen der oberen und un 
teren Rippe · 1°04 | 1°04 | 1°04 | 1°00 
Querfänitt der oberen Rippi 1°125 | 1’ı6 | 1-14 | 122 
Querfpnitt der unteren Rippe ...|1’ı62 | 1-ı3 | 1-15 | 1’20 
Angehängtes Gewicht, in Pfunden Biegung in Bollen 
2290 5. 0183 |0-148 |0-ı38 
2885 — 0173 | 0'182 | 0178 
3445 >53 0-213 | 0381 | 0-223 
4005 $ 80-268 |0-270 |0-250 
S&är 
4565 3 32 |0'313 | 0'320 | 0'308 
4705 2, 2|0's23|0°55| — 
4845 &53 3|0-348 |0-s50 | 0-s55 
4985 &*F |0's4s | Bruch 0340 
5050 Bud | — .. _ 
5125 .. Bruch .. 10-355 
5265 .. . .. 0 866 
5405 .. Bruch 
Druchgewicht in Pfunden ....... 5125 | 4985 | 4505 
Biegung bei Ya des Brucgewi 
tes, in Bollen . . .. [0'321 |0*sı8 | 0 331 
Balken Nr, 6. 
Berfuc | Berfud | Berfuc | Berfu 
1. | 9r. 2. | Rr. 3. | Rr. 4. 
Hol | Bol | on | Bon 
Gefammtböhe ................ 4°02 | 4’05 | 4°08 | 4°06 
‚Höhe zwiſchen der oberen und un« 
teren Rippe .............. 2:55 | 2-56 | 2°61 
Querſchnitt der oberen Rippe 118 | 1’08 | 110 
Querfnitt der unteren Rippe ...| 1°13 | 1°09 | 1’ıı | 1’ı0 
Angehängtes Gewicht, in Pfunden Biegung in Zellen 
2290 = |0°180|0'138 |0‘ı38 
2885 ® 10.168 | 0'186 0175 
3445 2 ,| 0'205 |0'220 | 0-222 
4005 5 .|0'251 |0268 0'272 
S& 
4565 5. | 0'300 |0°313 | 0'313 
4845 2510515 | Brug | 0'350 
4988 E _ .. 0*368 
5125 2 Bruch 0.378 
5212 Bruch .. — 
5265 . . ... 10:382 
5405 . .. .. Bruch 
Bruchgewicht in Pfunden ....... 5125 | 4845 | 5405 
Biegung bei des Bruchgewich ⸗ 
tes, in Bollen ............. 0'298 |0-293 | 0'340 
Balken Nr. 7. 
— — — —— — 
Verſuch Verſuch Verſuch Verſuch 
Nr. 1. Nr. 2. Nr. 3. Nr. 4. 
Zelt | Bett | Bol | Bol 
Geſammthöhe ................ 4-05 | 4:10 | 4:08 | 4°05 
Höhe zwiichen der oberen und uns 
teren Rippe .............. 2:50 | 2:51 | 2'51 | 2'52 
Querfhnitt der oberen Rippe....| 1-19 | 126 | 1°21 | frı6 
Querſchnitt der unteren Rippe ...| 1’ı9 | Lrıs | Lrız | Lrıc 




















































































Angehängtes Gewicht, in Pfunden Biegung in Bollen 
2290 +105 |0-105 | O-095 | 0-0» 
2885 0-115 |0-130 J 
3445 0°150 |0°160 
4005 0185 |0’185 
4565 0217 |0°215 
5125 0'255 |0-250 
5405 0'272 | 0'267 
5685 Bruch |0-285 
5825 ... 0'292 
5965 “10308 
6105 .. 103510) .. . 
6245 ...10320) .. in 
6385 .. 0 2801 .. Fr 
6525 .. Bruch .. . 
Bruchgewicht in Pfunden .. 5685 | 6525 | 5965 | 5825 
Biegung bei 9%, des Brucg: 
tes, in Bollen ............ 0'252 | 0'297 | O°258 | 0'246 
Durchſchnittsreſultate aus allen Berfllhen. 
Entfernung, 
. Quer- n Brugger \ga Bir 
Höhe e zwiſchen kam 
ſchnitt den Rippen wigt Brad, — * 
got WBoll Il | Bfund = 
2'015 | 1'965 - 1664 | 0-00 
Mi 2:020 | 1-980 1888 | 0-0 
"O]| 270738 | 27185 .. 2084 | en 
2:040 | 2020 1916 u 
Durhfänitt| 2-02 | 2° 1888 
2.54 2 . 2188 | O-as 
Ar. 2 2'535 2:00 0'565 2748 | 0m 
"| 249 1:96 051 2412 | 0-4 
2:50 1:95 055 2524 | 0-51 
Durchſchnitt 2-51 1:98 | 0°54 2468 | 0'500 
3-02 2:02 0:98 3028 | 0-45 
Rr. 3. 3:00 2:00 1:00 3224 0408 
=) 3-00 1:98 101 3112 | 0°s97 
3:00 1:98 1:01 2972 | sn 
Duräfänitt | 3-01 2:00 1:00 3084 | 0401 
3-99 2:00 2:00 4204 | 0297 
! N. A 4:00 1'96 2.08 4260 | 0'393 
* 3:99 1:96 2:05 4204 0.253 
ı 401 1:99 2-04 4745 0:51 
Durdfänitt | 4-00 1'98 2:08 4353 | 0s01 
4:02 2: 287 1:04 5050 .. 
Ar. 5 4:05 2'290 | 104 5125 | O0-s21 
* 4:05 2'290 1:04 4985 0'513 
4:04 2'420 | 1:00 5405 | 0-ssı 
Durchſchnitt 4-04 2322 | 1003 5141 | 0322 
402 2:26 5212 
4:05 2'27 5125 
R. | 408 2:19 4845 
4:06 2:20 5405 
Durdfänitt| Arosa | 2723 2 I 5147 ü 
4:05 2:38 5685 
4:10 2:45 6525 
MT | 408 | 2-88 5965 
‘1405 2:32 5825 
Durgfänitt| 407 | 2'538 6000 
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Verſuche über die directe Ausdehnung. 




















Querſchnitt Zuletzt 
Rummer | un der | getragenes — Bemerkungen 
er Berſuche Bruchſtelle Gewicht | 
OZoll Pfund Pfund 
1 10506 18560 | 18840 | Kteine Luftblafe. 
2 ı 10557 19680 19960 desgl. 
3 | 10100 | 21360 | 21500 | desgl. 
4 | 1rossea | 16320 | 16320 | Blafig. 
5 | 1ros0ı | 17440 | 17440 Geſund. 
6 | 1°0403 16320 17440 | Kleine Luftblafe. 
7 | 414-0150 21640 | 21920 | Gefund. 
8 170200 | 22200 | 22470 10200 22200 22470 desgl. 
yurchfchnitt| 10328 Onitt| 1-0828 | 19190 | 19486 | 


Größtes getragenes Gewicht pro DZoll 18590 Pfund 
Größtes Bruchgewicht pro DZoll..... 18876 Pfund. 
Rimmt man an, daB das wahre Bruchgewicht zwifchen beiden 
erthen ftebe, und zwar der Meinen Luftblafen wegen dem lepteren 
was näher, fo erhält man das durchfchnittlihe Bruchgewicht pro 
uadratzoll zu 18750 Pfund. 
(The Civil Engineer. Jan. 1856. p. 9, 
durch das polyt. Centralbl.) 


Rotizen zur Raumermittelung Erummer Rampen und ähn- 
liher Körper. 


(Hierzu Sig. 6 u. 7 auf Blatt 1.) 


Es trifft fih oft, daß uns eine Aufgabe ſchwer zu Löfen dunkt, 
ihrend fie, mit gehöriger Aufmerkjamkeit verfolgt, uns mit außer⸗ 
dentlich leichter Löfung überrafhen würde. Die Haft, ein Geſchäft 
dglich® fchleunig abzuthun, trägt nicht den Hleinften Theil an vielen 
hierhaften Löſungen; und die Zeit, dem gründligen Nachdenken 
er eine Aufgabe gewidmet, lohnt ſich nicht nur durch eine richtige, 
ndern ſehr oft durch eine joldhe Löjung, die kürzer ift als jedes 
‚dere geduldſcheue Bewältigen der Arbeit. Ein Beleg für das eben 
jefagte ift die Frage nad dem Rauminhalte irgend einer kreisbogen⸗ 
rmig gefrümmten. Rampe. Manche Ingenieure haben fon Zage 
mdurch an foldyen, mit aller Sorgfalt gezeichneten, Rampen herum⸗ 
ezickelt und gerechnet; verfucht alle möglichen Formeln krummer Linien 
amwenden: aber fie nahmen ſich nicht Zeit, die einzige nie ver 
agende Methode der Infinitefimalrehnung anzuwenden. Es foll 
mit keinesweges behauptet werden, andere Hilfen könnten nicht auch 
m einer richtigen Auflöfung führen; aber jie können nur, fie 
säffen nicht. 

Es fei KABK’DC, #ig. 6 Blatt 1, eine frumme Rampe, ABDC 
Yie horizontale PBrojection ihrer Straßen» Oberflähe, EAC und BFD 
yie ihrer Böfchungen (wenn man diefe verlängert, bie an die verti- 
ale Ebene durch die oberfte Kante EB® der Dammkrone, fich denkt). 
B® fei zugleich der Mittelpunkt, aus welchem die Bögen BH'’D und 
HC (concentrifch) befchrieben find. MNP ſei die Mittellinie der 
Ramye, alfo gleichfalls ein Bogen aus dem Mittelpunfte BP befchrieben. 
Durch B°G fei eine Ebene ſenkrecht auf dem Horizonte errichtet, des 
en Durchſchnitt mit der Rampe das Trapez G,HH'G, je. — Man 
spe die Straßenbreite AB=CD=HH'—=a, den Halbmeffer der 
Rittelfinie MB = NB°=RB, den veränderlihen Winkel NBP=g; 
ie Böfchungsanlage des Elements GH'’—=G,H, =GH =x, die 
jöfe desſelben H,A=HH,=y; fo if der Slächeninhalt des Tra⸗ 
es HE’G’G, = 4!a-+ (a + 2x))y, mithin das Differenzial des 


Körperd GNG,CD=Rdy . (a +x)y. Nun find bei einer regelrecht 
gebauten Rampe x und y Bunctionen von 9, denn if die ganze Höhe 
bes Dammes (oder der Abfland der höchften Linie AB der Rampe 
vom Horizont) — h, fo müffen fih die horizontalen Projectionen der 
Bögen NP und MP gerade fo verhalten, wie die Höhen der Buntte 
N und M über dem Horizonte, und, wenn man diefes conflante Ber- 
hältniß der Höhen zu den Anlagen dur 1:n bezeichnet, 
1:n=NN,:!NP=y:Rg, 
alfo =. Die Böfhungen EAC und BFD müffen aber gleich⸗ 


falls ein conftantes Berhältnig zwiſchen Anlage und Höhe haben und 
zwar durd alle Profile, fo daß EA:h = GH:HH, =GH':HH, = 
BF:h wird; ift diefes Berbältniß 12m, fo it x:y=1:m, alfo 


PAREEER... 20 Man fee nun „- und x—= BF 
 n.m n n.m 


m 
Differenzialformel des Körpers GNG'DC, fo iſt 
Bag (+ Dr Riga +) 


Es ift alfo der ganze Körper EMFDC, wenn man feinen Winkel 
EB’C = Bß fept 


2 far :(e+- ur + fe | 


_R 2 * 8 242 R’p? 
-* —* + 4. tm 
Es verhält fi aber der Bogen PNM zur Höhe (bh) der Rampe wie 
n:1, mithin RB: — n:1 und it RB=h.n; diefes in die Glei- 
hung für den Körper gefebt, gibt 
h 
(« +4 —2. 


ı 8 nana | BP? _ „3 N __ 123 
—. RB? + 5 * — 4s.h’'n + 4h = yhen 
Eben jo groß wird jede gerade Rampe, Fig. 7, von der Höhe 
h, dem Steigungsverhältniffe ihrer Straße M’P":n=n:1, dem 


in die 























Berhältniß ihrer Böfchungen E’A,:A,A"=1:m (etfo E’A, = —) 
m 


gefunden. Denn, der körperliche Inhalt diefer Rampe if nichts an⸗ 
deres, als der eines dreifeitigen doppelt fchief abgefchnittenen Prismas, 


HD 
deſſen Durchfchnitt das Dreicd Mrxh und deſſen drei gleich» 


laufenden Seiten AB”, E“F” und C’D“ find; alfo it der Körper 
M‘“P'.h 

2 . (A"B”+ (A’'B" + 2EAN)-C"ND") 

und, wenn man AB” = CD" =a und (nad den obigen Propor⸗ 


E’A'B'F’'D‘C“ — 





tionen) MP hn und —D ſetzt 


2h 
EABRD 4 (a +) = na +42). 

Es ſcheint befremdend, daß die gerade Rampe, der frummen von 
derfelben Höhe und denfelben Steigungs» und Böfchungsverhältniffen 
ganz gleich fein foll; es wird aber begreiflih, wenn man bebdentt, 
daß die frumme Rampe nicht durch die Ränge MNP des Bo: 
gend, fondern eben nur durch die Höhe und durch die Steigungs- 
und Böfchungs» Eoeffictenten n und m bedingt if. Die gerade und 
frumme Rampe haben alfo hier die ganz gleichen Bedingungen, und 
die Länge des Bogens MNP ift daher, als eine Folge diefer Bes 
dingungen, eben fo groß als die Länge MP einer geraden Rampe. 
Ein ähnliches, befannteres Beifpiel wird dieſes noch klarer machen. 
Man denke fih zwei Treppen, eine gerade und eine Wendeltreppe, von 
gleich vielen und gleich hohen Stufen; die Breite der geraden Stufen 

12 


28 


ſoll aber fo groß fein als die mittlere Breite der Wendelſtufen: fo 
wird nit nur die mittlere Schraubenlinie der Wendeltreppe mit ber 
wahren (fäiefen) Länge der geraden Stiege glei groß, fondern auch 
die Länge der Vrojection jener iſt der Länge der Profertion diefer 
Linie glei. 

Beil alfo die mittlere Linie MNP einer frummen Rampe, mit 
der gleich hohen geraden von denfelben Steigungs» und Böfhungss 
verhäftniffen glei fang iR, fo fann man fagen: „Der eubiſche In 
halt jeder krummen, regelrecht gebauten Rampe, tft der eines dreifel« 
tigen doppelt ſchief abgeſchnittenen PBriomas, deſſen Durchſchnittsfläche 
das Dreied von der Grundlinie MNP und der Höhe h der Rampe 
ik, und deffen drei gleichlaufende Seiten den Binien CD, AB und 
EF glei find.” 

Die frumme Rampe iſt hier, wie die gerade, mit Inbegriff des 
Theiles gerechnet worden, welcher in die Boſchung EFK’K des Damm- 
törpers fällt; man muß alfo noch den prismatifhen Körper AEKK’BF 
von der erſtberechneten Rampe abziehen. Run kann aber (menigftens 
hei Erdberechnungen) das Gtüd AEKK'BF der frummen Rampe, dem 
Stüde A"E"K"K'"B"F” der geraden, wenn beide Rampen gleiche 
Höhe und gleiche Steigungs- und Böfhungsverhältniffe haben, völlig 
glei) gefept werden. Es wäre mithin and der Reſt, oder der ganz 
außer dem Damm liegende frumme Rampentörper AKCDK’B, dem 
geraden, gleihfalls außer dem Damm liegenden, Gampenkörper 
AUK'CHD"K'"B“ glei. Sept man nun das Berhältniß der Damm ⸗ 
böffyungsanlage zur Höhe des Dammes 1:p, nämfih KE,:b=1:p, 


1 1 1 
= -—m _n, 
und nennt der Kürze wegen > p" m’ und 7 n‘, fo 


findet man folgende ſehr einfache Formel für die, ganz außer dem 

Damm liegende frumme Rampe AKCDK“B durd die gerade 
AUBUCHDKBe 46° (n — p') (a + 3n'.m‘.h (n — p‘)). 

In den meiften Källen gibt man ben Rampenboͤſchungen gleiche Ber- 

hättniffe mit den Dammböfhungen, alfo p' = m’; fegt man überdies 

(mie es bei gutem Exdreih vorkommt) die Anlage gleih der Höhe, 

alſo p =m'—=1, fo erhält man die einfachere Formel 


ago B" = 4a 1) (e+ 40-4) 


durch die Höhe des Dammes h, die Breite der Rampenſtraße — a 
und das Steigungsverhältnig 1:n, der Höhe zur Anlage, der Straße 
ausgebrüdt. 


Das Differenzial Br (2a + 2x)y der frummen Rampe if hier 


nichts anderes, ald das Product aus der Durchſchnittsfläͤche 4(2a-+ 2x)y 
in den unendlich Meinen Abſtand NN° — Rdg, welder ſenkrecht durch 
N auf der Geraden GB® fleht. Ein rigorofer Geometer fönnte hier 
einwenden: woher ı8 erlaubt fei, ‘das :KRörperelement, welches zwiſchen 
den fenkrechten Ebenen dur die Halbmeſſer GB® und Q'B® liegt, 
für ein Prisma zu halten, da doch die GB° und G“B® nit parallel 
And? — Es if allerdings ein Prisma, nur find die parallelen 
Seiten .6G°, HH® u. ſ. w.; die nicht parallelen dagegen, die 
in @B® und .G,B® liegenden. Jedes ſchief abgefänittene Prisma ift 
aber feinem Jnhalte nach glei: feiner auf die parallelen Seiten ſenk⸗ 
rechten Durchſchnittsflache, multiplicirt mit dem Abftande der Schwer⸗ 
punkte der beiden nicht parallelen Grundflächen. 

Hier in der frummen Rampe ift aber in der That der Abſtand 
der Schwerpunkte für das Element HH'G,G,N® der Berpenditel 
NN® gleich. 





Diefer Gap vom fhiefen Brisma fann wornämlich bei der Ram 
emmittelung der Bauwerke feine Anwendung finden. 
Karl Schönbicjler. 


Beweis eined alten merfwürbigen Satzes ber reinen un 
angewandten Meßkunde, 
(Mit Sig. 31 anf Blatt 4.) 

Mit Recht wird die Meßkunde zu den erhabenfen und vola- 
detſten Wiſſenſchaften gerechnet und höher geftellt als Mechanik, Bar 
kunſt, Chemie und Phyſik; denn feine diefer, fo viel auch darin fd 
geleitet wurde, iſt noch zu jener Evidenz gelangt, deren fich im 
fon feit lange rühmen kann; daher iſt auch mit Recht die Schönkit 
und Eleganz, die ſich in ihrem Lehrgebäude finden, nicht zu werlemm 
und nicht minder einflußreih iR fie für das gefellige umd faatlide 
Leben und Birken. Ohne fremdes Subſtrat findet ihr Lehrgehäu: 
und ihre Fortbildung die Baſis in der Tiefe des menſchlichen Geike, 
und feht die einzige als felbfiftändig von jeder Abhängigkeit frei de; 
allein fo viel ſchon Hierin geleiftet if, fo findet fie immer mens pa 
bebauendes Feld, und ſelbſt Veranlaſſung, in ſchon erkannten Zweign 
nachzuholen; fo wollen auch wir einem befannten Sage in den nid: 
ſten Heilen noch einige Betrachtungen widmen. 

Es if fah jedem Feldmeſſer folgender Sap befannt: Ben in 
jeder von zwei geraden Linien LL° und LL‘ drei Bunkte, wie ab" 
in der LL°, und a’b’e’ in der LL’ gegeben find, und man werhinet 
die Punkte a° mit b’ und c’, b° mit a’ und c‘, und eꝰ mita' m 
b’ durch gerade Linien, fo legen aud deren Durchfchmittöpuatte «“, 
db", e“ in einer geraden Linie. Diefer Gap (als ridtig angem- 
men) wird Häufig angewendet, um in irgend einer umgugängigen Or 
raden L’L mehrere Punkte auszufteden, fobald man nämlid zift 
von a’ nad) b’ und nicht von b’ nad c’ fehen kann. Man nimmt in 
diefem Falle eine Gerade a" b“c” an, führt von oꝰ durqh ce” und b“, 
von a° durch a’ und b’ gerade Linien, und iR übergengt, daf die 
Durchſchnittspunkte a’ b‘c’ diefer verlängerten Geraden, gleihfels ix 
einer geraden Linie a’c’ liegen werden. IR aber der Gap and mar! 
— Ich habe vergebens in alten und neuen Büchern der Gesmerie 
geforſcht und nirgends einen Beweis darüber gefunden. Wohl mi 
ih, daß in irgend einem Bande afademifher Abhandlungen (wer fast 
fie alle?!) oder mathematifher Beitfchriften der Satz bewieſen f! 
und verdient ſelbſt bei dieſer Ungewißheit ein fo merkwuͤrdiger mb 
brauchbarer Sag nit etwa noch einmal unterſucht zu werdent — 
Auf ſynthetiſchem Wege (ohne Anwendung der Algebra) habe ig m 
ſonſt geſucht diefen Sag zu beweifen, und eben fo if es vielen I 
deren ergangen, die ich hierüber befragte, obwohl man meinen folk, 
ein Sag, deffen Merkmale nur gerade Linien find, mifte fd 
ohne weiteres aus der Anſchauung und ohne Gleichungen bene 
laſſen. — Auch auf analytiſchem Wege haben bereits mande iht Od 
mit dem Beweife für diefen Sap verfucht, fanden aber von der a 
teren Verfolgung der Auflöfung ab, nachdem fie die Wucht von Oh 
Hungen und algebraifhen Ausdrüden wahrnahmen, die die Aldi 


mit fih bringt, und manchem Leſer wird es beim bloßen Mnbiide de | 
nachfolgenden Formeln — was das Lefen anbelangt — eben fo geh |: 


— Ih geftehe, trotz allen Nachdenkens, auf feinen kürzeren Weg m ı 


fallen zu fein ald den nachfolgenden, um diefe, wenn aud nidt jt 
wichtige, aber doch gewiß febr intereffante, Aufgabe zu Löfen. 
Es feien alfo L’L und LOL zwei gerade Linien, Die verlängerh, 


fh unter einem beliebigen Winkel LOLL’=X ſchneiden. y; 


LL feien drei Bunkte 3°, bo, c%; in der L’L drei Punkte a’ he 


; von a® nach e und b’ feien die Geraden a’c' und ab‘, 
nad a’ und e' die Geraden b°a‘ und b°e’ und von c’ nad 
b’ die Geraden c’a' und c’p’ geführt; ih behaupte: 
urhfähnittspunfte a”b"c” diefer Geraden liegen 
ret in einer und dDerfelben geraden Linie! 


an fälle die Perpendikel a’a,; b’b,; c’c, und a’a,; b’b,,; 
on dieſen Punkten auf die Gerade LOL, fo gelten für den 
‚folgende zwei Gleichungen: 


0 


ada,:a,a”=a°b, :b,b’ 


b9a,:a,a’—=bPa, : aa A) 
Buntt dp‘ 
adb,:b,b"=a°c, : c,c (2) 
cOb,, : b, = c°a, : a,a' 
: den Punkt c’ 
bee, : 0," =bPe, : e, e (3) 
ce%e,:c„c"=cb, :b,b“. 
an fie a’L=a a, L=A a,L=x 
PLL=b bL=B b„L=x‘ 
eL=c sL=C „L=x" 
a, a“ — x, b„b’=y' und c„e”"=y' und den Winkel 


—=N\, fo erhält man 
b°’a,=b!L—a'L=b—x 
=Lb, -La’=B—a boa, =b’L—a,L=b—A 
=b,LtangA=BtangA 3,3 —=a,Ltangi=Atang, 
übergehen für den Punkt a“ die Gleichungen (1) in 
x—a):y=B-—a:Btang\ 
b—x):y=b—A:Atangf; 
für den Punkt b“ die Gleichungen (2) in 
' ( — 4): — C — a: Ctang A 
(e — x): y =c—A:Atang 
den Punkt c” die Gleichungen (3) in 
('—b):y’=C—b:Ctangf 
(—x'):y"=c—B:Btang\. 
offen nun wirklich die Punkte a’’d''c‘ in einer und derjelben 
Linie liegen, und ift die c,b’ a” gleichlaufend mit LOL, fo 
"bob" = ac, : 00", oder weil ab, = x —x, 
sy—y "0 =ı"— x wm 0c'=y"—yif, ad 
a —):"—=ßa"—a):(y"—y) 
oraus ſich 
ra" RN „=0 ergibt. 
t nun diefe Gleichung (V) für die Werte der x, x’, x, 
ıd y“ dur die aus den Berhältniffen (I) bis (III) abgelei« 
niens@leihungen gegeben, wirklih gleih Null; tilgen fi 
die in fie eingeführten Produfte aus a, b,c, A, B, C und A 
tig gänzlih, fo if es auch erwiefen, daß a’, b’ und e“ in 
d derfelben geraden Linie liegen müffen. 
Kürze wegen fei für (I) 
Btang\ 


=La,—La=x—a 


Atang X 


—_, mu und Da =M alfo 
_bM-am _Mm(b—a), 
mt+M ' "7 a+M ’ 
Ctang . Atem 
-ı Dr IT =N alſo 


cN-+an Nn(c—.a) 
= II ww yo; 
n—+N n N 
endlich für (III) 
Sur _, und zusi _p alfo 
FOR cP-+bp und yi pP(c—b) 
“ pP HR" 


Diefe Werthe umflalten die Gleichung (V) zunähft in die Bedingnif- 
form 

(VD 8,= (eP + bp) [aN (e — a)(m + M) — mM (b— a) (a + N)] 

+ (bM+ am) [pP(—b)(a +N) —nN(c—a)(p-+P)] 

— (eN + an) [pP (c—b)(m+M) — mM(b— a) (p-+ P)} 

und bierin für m, M, n, N, p und P ihre oben angeführten Werthe 
wieder reftituirt, gibt nach gehöriger Reduction 

(vn) 8= (cBC — beB + beC — bBC) I(CAC — sAC) (BB — aA) 

— (bAB — aAB) (cC — aA)] 

-+ (bAB — abA -+ abB — aAB)[(cBC — bBC) (cC — aA) 

— (cAC — aAC) (cC — bB)] 

— (cAC— acA + acC — aCA) [(cBC — bBC) (bB— aA) 

— (bAB — sAB) (cC — bB)]. 


ur leichteren Durchführung der angedeuteten Multiplicationen dieſer 
vielen Bactoren bringe man die Gleihung (VII), nah zur Abkürzung 
eingeführter Subftitution von (bBB—aA)=d', (cl — aA) =d" 
und (cC — bB) = d’', in folgende Ordnung: 


(VIT) a’ [(cAC — aAC) (eEBC — bCB + beC — bBC) 
— (cBC — bBC) (cAC — acA + acC — aCA)] 
-+ d‘' [(eBC — bBC) GAB — abA + abB—aAB) 
— (bAB — aAB) (cBC — beB -+ beC — bBC) * 
dAB — aAB) (cAC — acA 4 acC — aAC) 
— (cAC — sAC)(bAB — abA-+ abB — aAB)] 


Berrihtet man die in (VIII) in den Haupt» Klammern ange 
deutete Rultiplication, alſo mit Ausnahme der Factoren d’ d“ d’“, 
fo erhält jedes der drei Hauptglieder fechszehn einzelne Glieder, wo- 
von ſich fowohl in dem mit d’ als auch in jenem mit d‘‘, fowie in 
dem mit d“!“ multiplizirten Ausdrude, immer je fünf und fünf ganz 
gleihe lieder, aber mit entgegengefehten Beihen, finden und fich 
tilgen ; die noch übrig bleibenden ſechs Glieder eines jeden dieſer drei 
wit d’, d‘', d“ multiplicirten Hanptglieder, find dann: 


+ d’ (beeACC — becABC — abeACC + accABC — accBCC 


0. 


-+ abeBCC) 
-+- d” (abeBBC -+ abbABC — abbBBC -+ bbeABB — bbc ABO 
— abcABB) 0. 
+ d’“ (ascAAB — abcAAB — aacABC + abcAAC — aabAAC 
--aabABC) 


Hier wieder die Werthe für ’ — (bBB— aA), d“=(cC — aA) und 
d“ = (cC — bB) eingeführt, und die angedeuteten Rechnungsopera⸗ 
tionen ohne alle Abkürzung ausgeführt, werden in jedem diefer drei 
Sauptglieder zwölf Glieder gefunden, die in der nachfehenden 
Ausführung mit den fortlaufenden Bahlen 4 2 3 ..... bis 18, 


und correfpondirend mit 1° 2° 3°... bis 18° in der Art bezeichnet 


find, daß ſich die mit gleicher Biffer bezeichneten tilgen. Es if 
naͤmlich: 


12° 
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a —4— 
-F bbccABCC — bbecABBC — abbeABCC + abecABBC 
ne 
— abceBBCC -+- abbeBBCC — abccAACC —+ abecAABC 
mm 
+ sabeAACC— aaccAABC -+ aaccABCC — aabcABCC 
5° 3° 6‘ 2 
+ abeeBBCC + abbeABCC — abbeBBCC -+ bbecABBC 
1‘ 4' 13 14 
— bbecABCC — abecABBC — aabcABBC — aabbAABC =. 
15 16 17 18 
+ aabbABBC — abbcAABB —-abbcAABC + aabcAABB 
10‘ 8 11‘ T 
+ aaccAABC — abecAABC — aaccABCC + abccAACC 
9 12° 18° 16‘ 
— aabeAACC + aabeABCC — aabcAABB 4 abbeAABB 
13’ 17° 14° 15° 


+-aabcABBC — abbcAABC -+-aabbAABC — aabbABEBC , 


Und fomit ift es alfo erwiefen, daß die drei Punkte. 


a“ bc in einer und derfelben Seraden liegen, fobald 
an cO und a’ b’c' gleihfalls gerade Linten find. 


No ift aber der umgekehrte Ball zu erweifen: daß auch die 
drei Punkte a’ b’ c’ in einer und derfelben Geraden 
liegen werden, wenn a® b° c’ und a” b“ c" in geraden 
Linien liegen und von b° dur a” und e“, dann von c? 
und a durd b’ gerade Linien geführt und diefe bis an 
ihre Durchſchnitte a’, db‘, e verlängert werden — Die 
felben Steihungen (I), (IL), (III), wie es von ſelbſt einleuchtet, wer: 
den ihrer Form nad ganz geeignet fein, auch diefe Aufgabe zu löfen, 
wenn nur unter a, b, c, A, B, C. x,x',x", y,y',y“ und A andere, 
den befagten Fall betreffende Linien und Winkel verfianden werden. 
Eine Discuffion in diefer Richtung würde aber am Ende jo viele 
Argumente brauchen, als ein directer Beweis. Kürzer läßt fich diefer 
Fall nah Art der alten Geometer erweifen durh den Sab des 
Widerſpruches: 

Es ſeien alſo ab’ c? und a’' bc’ in geraden Linien gegeben, 
von b° dur c” und a” die Geraden b°c" c’ und b°a' a‘, durd 
ce” und b“ die cOa‘, und durch a’ und b“ die a°c’ fo weit geführt, 
bis fie fih in den Punkten a’, b‘,c‘ fchneiden; ich behaupte: dieſe 
drei Bunkte a‘, b’ und c’ liegen in einer und derfelben 
geraden Kinie! Wenn nicht, fo liegen doch zwei davon, 3. 2. 
ce’ und a’ in einer Geraden ce’ Ba’, und der Punkt b’ liege ober: 
balb diefer Geraden. Man führe von B nad c® die Gerade Bc®, 
fo wird diefe die Gerade ec‘ b° in irgend einem Punkte y jchneiden, 
der aber ſonach nicht in den Punkt c’‘, fondern zwifchen e“ und n° 
fallen muß. Der Punkt y liegt aber aud nicht in der Verlängerung 
der a’' c’', fondern in der Berlängerung der cc‘, welde jene jchnei- 
det; es können alfo durch c’ a” und durb za’ nicht zwei Gerade 
geführt werden, die fib deden. Nun toll aber, wenn ce’ Ba’ umd 
a’ 5° c° gerade Linien find (wie es analwtiih aus den Gleichungen 
(1), (I). (AU), (Ivı u. f. w. erwiefen wurde) auch yb’’ a’ eine Ge 
rade fein; nach der Bedingung der Nufgabe ift aber a’ b’'c’ eine 
Gerade und die yb’a” bat nur zwei Punkte ab" aber nit den 
dritten „; mit a’ bc” gemein; ce kann alfe y ba” feine Gerade 


fein, wenn ec’ Ba’ eine folche iſt; mit anderen Worten. der Punkt 


b’ fann nit über der Geraden c'a‘ liegen. Eben jo kanm mu 
erweifen, daß b’ nit unter einer Geraden o’ B’ a’ Liegen kam, 
Es Liegt alfo der Punkt b’ in einer und derfelben Geraden wit der 
a’c’, oder a’b’c’ ik eine Gerade, was zu beweifen war. 


Karl Schönbidter. 


Neue Einrichtung der Ubortögruben in Paris. 

Seit längerer Zeit ſchon hat man fi mit der Aufgabe beiääf- 
tigt, die Anlage diefer Gruben und das Räumungsverfahren in Beuys 
auf Schonung des Geruchſinnes und Benupung des duüngreichen Ja 
haltes möglichft zu verbefiern. Bon Zeit zu Zeit erfand man Ber 
beflerungen, ohne jedoch die Aufgabe volllommen zu löfen. Sm Jahre 
1852 endlih ftellte die Grubenräumungscompagnie in Paris einen 
Apparat zur Abfcheidung der Flüffigkeiten von den feſten Stoffen auf, 
den fie grand diviseur nennt, der allen Anforderungen entipriät un 
deffen Leiftung dur eine polizeiliche Berordnung anerkannt werden 
it. Diefer Apparat befteht in einem innerhalb oder außerhalb der 
Grube anzubringenden, beliebig großen Behälter, der aus Brudkein 
mit römifchem Gement gefertigt iR und alle fehlen und flüffigen Stoff 
aus den hineinführenden Abtrittsröhren aufnimmt. Im Innern diefet 
Behälters befindet fi ein freisförmiger, aus Ziegelfteinen und rim | 
ſchem Gement befiehender Durchſchlag, der cylindro »conifde Löde 
bat, durch welche die Flüffigkeiten in die unterhalb beſindliche Grab 
ablaufen. Diefe ſchnelle Abfcheidung der Flüſfſigkeiten von den fehen 
Subftangen verhindert bei den lepteren die Entwidelung irgend eine 
mephitifchen Geruches, wie er bei den gewöhnlichen Gruben durch dei 
fortwährende Zufammenrühren diefer gährungsfähigen Stoffe enifch. 

Die Anlegung diefes Apparates ift möglich leicht, feine Das 
ift wegen des zu ihm verwendeten feften Material unbegrenzt, fe 
Leiftungen find vollkommen gefihert und die Löcher des Durchſchlegt 
fönnen fich niemals verftopfen. Er hat auch feine Eoneurreng gu be⸗ 
fürchten, weil die meiften anderfeitig aufgeftellten Apparate eis we 
gen der Natur des dazu verwendeten Materiales, theils wegen fehle: 
bafter Einrichtung nicht anwendbar find. Das Grubenräumen ik wi 
die leichteſte Weiſe ausführbar. Die von den Flüffigfeiten abgefdie 
denen Stoffe bleiben in dem Behälter, die Flüffigkeiten laufen in de 
untere Grube ab. Um fie fortzufchaffen, braucht man nur dem Zayfı 
des Abflußfteines zu ziehen, zu desinficiren und die Pumpe anna 
den. Das Nusräumen der feftlen Stoffe findet je nach der Räumlif 
keit des Behälters alle drei bis vier Jahre Statt. Anfatt daß ki 
gewiffen Gruben die Zlüffigfeiten neun Zehntel der Füllung betragen, N: 
genügt zu diefer Arbeit ein Meiner Wagen mit zwei Pferden und Im 
Menfchen, und alles wird ohne Geräuſch, geruchlos und ohne Gef 
der Arbeiter ausgeführt. Alſo Erfparung in jeder Beziehung, Side 


‚heit, Leichtigkeit und ſchnelle Ausführung der Arbeit, Berfdpwinde 


der beweglichen Tonnen und der efelhaften Zonnenwagen, denn mA 
täglich auf der Straße begegnet; Fortſchaffung der far ganz trade 
gelegten geruchlefen feſteren Stoffe nad den Orten, wo fie zul 
zu einem fräftigen Dünger umgewandelt werden; Vortheile für da 
Haushefiger durch Koftenverminderung und für die Compagnie, wi 
fie nicht mebr das Material zu bezahlen und feine Harnbebälter rt 
zurichten braudt. 

Wir baben erwahnt, daß die vermittelt des neuen Syſtenti 
trocken gelegten und aus dem Behälter entnommenen Stoffe unmittl 
bar in die Düngerfabrit gebracht werden, wo fie zugleich durch % 
wendung verfchiedener Mifchungen und ganz einfacher Mittel in u 
von der Landwirthſchaft ſehr gefuchten Dünger verwandelt uerbei. 


Der Director der. genannten Compagnie, A. Duglere, hatte bie 
glüdliche Idee, verichiedene Patente des Chemikers Chevallier 
anzufaufen, welde die fepnelle Umwandlung aller thierifchen Reſtſtoffe, 
Fleiſch, Blut, Fiſche, Fette u. ſ. w. durch chemiſche Mittel und phyfſi⸗ 
kaliſch⸗ mechaniſche Berfahrungsweifen in einen ſehr wohlfeilen, ſtick⸗ 
ſtoffreichen, geruchloſen, wuͤrmervertreibenden Duͤnger zum Gegenſtand 
hatten, wobei noch zu bemerken if, daß dies Verfahren ſowohl bei 
ganz frifchen Stoffen, als aud bei allen Graben ihrer Faͤulniß in 
Anwendung gebracht werden kann. Wir erwähnen noch, daß der grand 
diviseur fi jetzt zu einer Actiencompagnie mit einem Gapital von 
600 000 Francs in 2400 Actien zu 250 Franes gefaltet, daß die 
eröffnete Subfeription nach wenigen Tagen ſchon gededt iR, und daß 
die Actionäre nad den bisherigen Gefchäftdergebniffen des Haufes 
Duglere einen Rugen von 48 Brocent erwarten dürfen. 
(Deutfche Gewerbezeitung, 1855, ©. 448, 
durch Dinglers polyt. Journ.) 





Antwort auf deu offenen Brief des Herrn Guſtav Schmidt 
in Joachimsthal. 
Bon Dr. Wilhelm gintl, 
r. k. Telegraphen» Director. 
(Mit Sig. 27 und 28 auf Bali 4.) | 
Nach längerer Abwefenheit von Wien finde ich zufällig beim 
Durchblättern der mittlerweile erſchienenen Nummern der Vereinszeit⸗ 
ſchrift, Ihren in Rr. 13 und 14 an mid gerichteten Brief, welchen, 
obgleich etwas fpät, zu beantworten ich hiermit die Ehre habe, 
Borerft muß ich aber bemerken, daß ſich leider einige finnkörende 
Satz⸗ und Zeihnungsfehler ſchon beim Drude meiner Abhandlung 
über das gleichzeitige Gegenfpredhen am Zelegraphen, in den Sigungs- 
berichten der k. k. Akademie der Wiffenfchaften, Bd. XIL, an mehres 
ren Gtellen eingefchlichen haben, welche nicht allein bein Abdrude 
derfelben in die Bereinszeitfchrift übergingen, fondern bei dieſer Ge⸗ 
legenheit auch noch um einige vermehrt wurden *). 

* Da mir der Abdrud meiner Abhandlung nicht zur Correctur 
vorgelegt wurde, fo konnte ich die daraus hervorgehenden Mißver: 
ſtandniſſe nicht verhüten und will an die Berichtigung derfelben jept 
um fo lieber fchreiten, als dadurch ein Theil der von Ihnen zur 
Disenffion gebrachten Fragen von felbf erledigt wird, 





Auf Seite 142 der Rr. 7 u. 8 der Bereinsgeitfchrift, Jahrg. 1855, 
fol es Zeile 20 von oben heißen: Um jedoch die beiden Drähte, welche 
die Metallkege M und M’ in Big. 5 mit den negativen Polen n und 


.n‘ der Batterien I: und. II leitend verbinden, durch Erdleitungen zu 


erfeßen und demnach den Verſuch auf eine Drahtleitung zu reduciren, 
alfo um gerade fo wie an. einer Telegraphenlinie zu egperimenticen, 
feßte ich zu dieſem Behufe den Stift bes Apparates B mit einer 
Eocalbatterie und zugleich mittelſt des Taſters T, (fiehe Big. 6 jener 
Abhandlung, worin die Berbindungslinie Ratt zum Stege, zum Schreib⸗ 
fifte zu ziehen und die Localbatterie IV zwiſchen dem Stege und dem 
Stifte mittel des Taſters T, einzuſchalten if) mit dem poſttiven Bole 
der Linienbatterie, und den negativen Bol derfelben mit der Erbe in 
Berbindung,, während der Apparat A die Einrihiung wie fräßer In 
Fig. 4 behielt. 


Es hatte alfo der Apparat bei dem in Rede kehenden Berſuche 
in der That die von Ihnen in Big. 7 abgebildete Einrichtung, und 
e8 erjcheint bei dieſer Anordnung der Batteriepole das von der Bat 
terie I auf dem Apparate B erzeugte Beichen allerding® an der oberen 
Fläche des Papierſtreifens, weil auf diefer Seite fih auch wirklich die 
Eintrittöftele des von der Batterle I herkommenden pofltiven Stromes 
befindet. Denn nach der bisher üblichen Anſicht dient der Erbförper 
für den in in bei E eintretenden pofitiven Strom als Letter, welcher 
denfelben auf dem Wege E'S’M'’SM zum negativen Bole der Bat- 
terie I zurückführt. Hiermit glaube ich zwar Ihre erſte Frage beant- 
wortet zu haben, muß es aber dahingeflellt fein Iaffen, ob Ihnen 
dieſe Antwort genügen wird, weil mich einige in Ihrem geehrten 
Briefe enthaltenen Andeutungen auf den Gedanken bringen, daß Sie 
fih über die Function des Erdkoͤrpers rüdfichtlich des in denſelben 
eintretenden Stromes, eine befondere Anſicht gebildet haben. Dem 
ſei jedoch wie ihm wolle, fo iR doch jedenfalls fo viel gewiß, daß 
bei diefer Anordnung des Apparate die von den Batterien I u. II 
(Big. 7, Blatt 12) gelieferten Ströme gleichzeitig durch den die Ap⸗ 
parate A und B verbindenden Leitungsdraht gehen, und zwar der vom 
negativen Pole der Batterie I ausgehende Strom in der Kichtung 
SM’, und der vom pofltiven Pole der Batterie III herfommende 
Strom in der Richtung M’S, alfo entweder nur zwei Ströme, wenn 
nach Ihrer muthmaßlichen Anfiht der von den entgegengefeßten Bolen 
der beiden Batterien zur Erde geführte Strom in diefem ungeheuer 


*) Durch den Hrn. Berfaffer in Kenntniß gekommen, glaubte die Redaction bezüglich diefer Abhandlung eine neuerliche Reviſion vor- 
nehmen und der nöthigen Berbefferungen wegen hier wenigſtens die Barianten zwifchen dem Wortlaute der Beitfgrift und jenem der ihr zu 
Gebote geftandenen Quellen im Bolgenden angeben zu follen, da ihr die Originalien nicht befannt find: 


Wortlaut im X. Bande der Sizungsberichte der kaiſ. 
Akademie der Wiſſenſchaften: 


Wortlaut in Rr. 7 und 8 ber Sehe des oͤſterr. 
Ingenieur⸗Vereines, Jahrg. 1 : 


©. 2 8. 8 von unten: „unter dem Schreibfkifte tritt” geändert in „unter den Schreibſtift tritt“ ©. 191 8. 18 von oben. 
S. 620 3. 14 von oben: „240 Grammen Waſſer“ „ „ 250 Granmen Baffer“ S. 132 8. 19 „ 
© 621 3.15 „ „  „almäliden“ Ä „ v „allmäligen“ S. 132 8. 5 „ unten. 
©. 621 8.19 „ u gleichgültig” „ » dieichgutig⸗ S. 1328 2 
©. 621 8.12 , unten: „ohne bedeutendem Batterie Auf „ „„ohne bedeutenden Batterie» 

wande“ Aufwand“ S. 133 8. 11 „ oben. 
©6218. 3 „ u „tine® Pfundes oder eines 160 Mafter” „„eines Pfundes oder 160 Klafter S. 133 8.20 „ u 
S. 624 8. 4 , oben: „wenn der Zafler 2," „ vr „ivenn der Zafer T, S. 134 8. 16 ,, unten. 

Gipungsberihte XIV. Band: 

©. 402 3. 3 von unten: „deren gleihnamigen Pole“ ” n „deren gleichnamige Pole‘ S. 178 3 „ u 
©4098. 8 „ „ „mittel des Taſters T,“ „ „„mittelſt des Taſters T,“ S. 142 8. 26 „ oben. 
6412 8. 5 „ oben: „bei den Strömen den Durchgang ey » „beiden Strömen den Durchgang 

zu geſtatten ... zu geſtatten“ S, 143 8. 5 vn» 


In der Zeichnungsbeilage Blatt 8, um unſerer Quelle gleich zu fein, fehlt in Fig. 1 von der linken Ede von M eine Linie (die 


Braptverbindung darflellend) nach der unteren Blatte E gezogen. 


9 fol an der rechten Seite der digur ober Local B die rechts herabgehende Linie von dem aͤußeren Kreiſe bis an den 


In Big. 
dritten (inneren) Kreis verlängert fein. 


12** 


a 


großen Refervoir natürliher Elektricitaͤt wirklich verſchwindet, oder 
aber es gehen nach der bieher üblichen Anficht durch den beide Ap⸗ 
zparate :verbindenden Leitungsdraht in der Richtung SM’ gleichzeitig 
zwei Ströme, deren einer von dem negativen Pole der Batterie I, 
der..andere dagegen vom negativen Pole der Batterie III ausgegangen 
und durch die Erde, als "Leiter betrachtet, zu feiner Entſtehungs quelle 
‚mittel des Leitungsdrahtes SM‘ zurüdgeführt worden if , während 
ıdie Beiden ‚von den poftiven Polen der Batterien I und III ausge- 
henden Ströme :fich gleichzeitig in der Richtung M’S durch den Lei: 
tungtoraht fortpflanzen. Hier haben wir alſo zwei Paare von durch 
den Leitungedraht gehenden Strömen, deren je zwei gleichmamige in 
‚einerlel Sinne wirken, daher auch der Erfolg ihrer Tätigkeit voll. 
fommm ſicher fen muß, und aus diefem Grunde if mir die eben be⸗ 
tracdhtete Art der Verbindung der Apparate unter einander und wit 
den ‚Batterien am vortheilbafteften erſchienen. 

Über auch die Berbindungsweife der Apparate, wo die von den 
gleichnamigen Polen der -Linienbatterien ausgehenden Ströme in den 
Apparat und durch diefen in die Leitung treten, laßt fih mit Erfolg 
anwenden; nur muß bier die Berbindung der gleichnamigen Bolar- 
drähte mit den Apparaten fo beichaffen fein, daß, wenn auf beiden 
Stationen der pofitive Strom durch die Apparate in die beide ver- 
bindende Leitung geführt werden fol, der poiitive Polardraht mit 
bem Stege des Apparates in leitender Verbindung fliehen und daher 
die Tolegraphenleitung ſelbſt die Schreibflifte beider Apparate mit ein- 
ander verbinden muß. Will man aber die von den negativen Polen 
der Batterien ausgehenden Ströme in die Apparate und durch dieſe 
in die Leitung eintreten laſſen, fo müſſen die negativen Polardrähte 
der beiden Linienbatierien mit den Schreibfiiften, und die Metallſtege 
der Apparate unter einander mittelſt der Zelegraphenleitung verbunden 
werden. Dadurch ergibt fich für den erften Fall die in Fig. 28, und 
für den zweiten die in Fig. 27 abgebüdete Anordnung der Apparate 
mit ihren. zugehörigen Linien» und Localbatterien. Hieraus werden 
Sie entnehmen, daß die von Ihnen in Big. 8 und 9 auf Blatt 12 
angegebene Zujammenfellung der Apparate nicht anwendbar ifl, weil 
in beiden Fällen die Zeichen auf der unteren Seite des Bapierftrei- 
fend entteben würden, und deshalb erflärte ich auch eben diefe An- 
ordnung der Apparate für nicht zuläffig, obwohl ich offen geftehen 
muß, daß ich mich in meiner Abhandlung, indem ich mich möglichft 
kurz faffen wollte, nicht ganz Ddeutlih darüber ausgefprocden habe. 
Die von ihnen geftellte Frage, ob ſich bei der gewöhnlichen Zuſam⸗ 


menftellung, Fig. 7 Blatt 12, nicht ebenfalls durch Berftärfung der ' 


Localbatterien die Doppelcorrefpondenz unmöglid machen läßt, fo 
zwar, daß feine Zeichen erfebeinen, kann ich nut bejahend beantworten, 
und eben jo ift es möglich, die beiden vorher betrachteten, in Fig. 27 
und 28 dargeftellten Bälle, auf gleiche Weife unanmwendbar zu machen. 
Denn ift der Localſtrom überwiegend ftart, fo wird er die Wirkung 
des zugehörigen Linienſtromes auf den eigenen Stationsapparat nicht 
nur paralyfiren, fondern es wird auch der übrig bleibende Theil des 
Localkromes noch die Wirkung des von der anderen Station herfom- 
menden Linienftromes anfheben, und daher fein Zeichen entftehen, vor» 
ausgefegt, daß der Ueberſchuß au Localftrom die dazu nöthige In— 
tenfität noch befigt, widrigenfalls wohl Zeichen, aber viel jchwäcber 
zum Vorjcheine Fommen würden. Schließlich fann ih Sie nad mei: 
ner Erfahrung verfihern, daß, wenn blos auf einer Station der Ta: 
fter niedergedrüdt wird, man daſelbſt auf Dem eigenen Apparate bei 
noch jo langem Lirgenlaffen des Taſters fein Zeichen erbält. 


— 


Mittheilungen vom Bereine. 


a. 24. Verzeichniß der dem oͤſterreich. Ingenieur » Bereltte nen beige 
| tretenen Mitglieder. 
Thätige Mitglieder: 
-Die Herren 

Arche Adolph, Mafchinenobermeifter der k. k. Zlottille in Kloſter⸗ 
neuburg. 

Brabetz Eduard, Jugenieur⸗Aſſiſtent des Stadtbaumtes in Wien, 

Bukowsky, k.k. Ingenieur: Affiftent in Wien. 

Ezerny Wenzel, techn. Beamter der k. k. priv. oͤſterr. Gtaatsiin. 
bahn⸗Geſellſchaft in Wien. 

Gregerfon G., Kivil-Ingenieur und Bauunternehmer in Spt. 

Hegna Alois, Acceſſiſt der k. k. Hofkriegs-Buchaltung in Wie 

Hornig Emil, 1. k. Profeffor der Chemie an der Ober-Realidıl, 
Landftraße, in Bien. 

Maniel 3, GeneralsDirector der k. k. priv. öflerr. Staatseiſenbehn⸗ 
Geſellſchaft in Wien. 

Meyer 2, Ef. Oberingenieur in Verſecz. 

Nagy Georg v,, Technifer in Wien. 

Poto&nit Kranz, 8. k. Ingenieur und Vorſtand des Arvaer Gi. 
tatö-Bauamtes in Alſo Kubin. 

Riederer Guſtav, Techniker in Wien. 

Bielkind Karl, Techniker in Wien. 

Böltner Kart, Director der Mafchinenfabrit zu Zöptau. 

Woytechoweky Wenzel, Ingenieur-Affißent für den Betrich im 
k. k. Handels-Minifterium in Bien. | 


b. Der Berwaltungsrath des öfterr, Ingenieur» Bereines feht {4 
angenehm veranlaßt, den Empfang nachſtehender, für die Sereinchi⸗ 
bliothek gewidmeten Geſchenke dankbarſt zu befätigen: 


Herrn koͤn. preuß. Baurath Cochinus. 
Bier Kupferſtiche, die Anfichten des Eiſenbahn⸗Viadnetes an der Fe 
fung Schweidnig und des Eiſenbahnhofes an der Stadt Rei⸗ 
chenbach. 


Herrn M. Couche. 
Sur le télégraphe de trains. Par M. Couche. 


Herrn Profeſſor L. Foͤrſter. 
Das israelitiſche Bethaus in Peſth. Von demſelben entworfen un) 
ausgeführt. (Hauptanficht, 2 Abdrüde.) 
Herrn C. Looſey. 
New-York 1854. 
Vol. V. Boston 1856. 

United States Magazine of Science ant manufactures ect. ect. Vol 
U. Nr. 5. New-York 1855, u 
Richard Norris & Sons Express Passenger Locomotive. — ER 
Worthington s safety steam pump & fire engine, und Percus- 
sion water gauge as applied to a marine boiler. (13 £ithe 

graphien.) 


Paris 1856. 


Transactions of the American-Institut. 


Illustrated american advertiser. 


Herrn Bern. Wilh. Ohligs. 
Deſſen „Gründung einer allgemeinen Taufmännifchen Lehrankal in 
Wien.“ Ein Antrag. Wien 1856 bei Man; & Comp. 


Herrn Georg Rebhann. 
Theorie der Holz: und Eifenconftructionen mit befonderer Rüͤcht 
auf das Baumwefen, von Georg NRebbann. Wien 1856 ki ®. 
Gerold's Sohn. 


3 


Harı Riedl v. Lenenſtern. 

e verfimeficheden Darflellung der Heitgleihung mit einer Zeichnung. 

Ben demſelben. (6 Abdrüde.) 

Dem löbl. phyfikaliſchen Vereine in Frankfurt a. we 

ffen Jahresbericht für 1854/55. 

Der 1d5t. Direction der Schwetjerifchen Central⸗Eiſenbahn. 
richte über den Fortgang der Unternehmung für die Jahre 1855; 

1856. 


In der Wochenverfammlung am 13. Mai hielt der ?. k. Inſpte⸗ 
‚ dr. Moriz Löhr, nahftehenden Bortrag über 


Japy's Einrichtung von Saug- und Brudpumpen und 
ihre Verwendbarkeit. 
(Hierzu Sig. 1 Bis 5, Zeichmugsblall 4.) 

Die Pumpe, von welcher ih hiermit dem verehrten öfterreich. 
genteur-Bereine ein mir durch Privatgefälligfeit zugefommenes Exem⸗ 
ir vorlege, it — wenn and das Bewegungsprincip nichts Außer: 
vöhnliches darbietet, dennoch wegen ihrer Einfachheit und Billigkeit 
pfehlenswerth, und dürfte ihrer praftifchen Anwendbarkeit halber 
ı einigem Intereſſe fein. | 

Sie ſtanmt aus der Fabrit der Gebrüder Japy in Beaucourt 
epartement du Hant-Rhin) und das vorliegende Mufter iſt die 
infte dort erzeugte Gattung. Sie liefert 1500 Litres, d. i. circa 
- Eubiffuß Wafler per Stunde auf Höhen von 4 bis 5 after. 

Sie beſteht in einem Saug» und Druckwerke mit horizontalem 
iefel, der Kofben wird daher mittelft eines Hebels horizontal vor- 
d rückwaärts geſchoben. 

Hr Berdentlichung der Einrichtung der Pumpe dienet der ver: 
ale Vrihhſwaltt gegen die Mitte des Pumpenkörpers Fig. 3, der 
rigontale Schnitt durch Die Kolbenachfe Fig. 4, und die äußere An⸗ 
»t von Gelte der Ventilbuͤchſe Big. 5 

Die gußeiferne Platte A enthält De Lager fir 4’ Ventile, wos 
n die beiden unteren B, B' Saug⸗, und die beiden oberen c, C' 
ruckventlie find. 

Diefe Platte hat A angegoffene Lappen a, um fie mit dem guß⸗ 
ernen Mantel D zu verſchrauben, welcher den meffingenen Stiefel 

enthält. Auf ihrer anderen Seite ift die Platte mittelft derfelben 
hrauben mit dem Bentilgehäufe F verbunden, weldes in der Mitte 
ıe wagrechte Scheidewand befißt. 

Am Untertheile diefes Gehäuſes Tiegt das Saugrobr G, oben 
‚3 Steigrohr H fammt den Ausguffe. 

Die Sie der Saugflappen liegen jenen für die Drudflappen 
tgegengefeßt. Erſtere befinden ſich zunaͤchſt des Manteld D, letztere 
men fich gegen den Obertheil des Gehäufes P. 

Das Spiel diefer Pumpe ift num für fih Mar. Sobald bei der 
wizontalen Fortbewegung des Kolbens hinter demfelben ein luftleerer 
aum eniſtehi, fo öffnet fih das Saugventil und bietet dem Waffer 
18 dem Saugrohre einen Durchgang in die eine Mbtheilung des 
dantels, daher auch in Die Pumpe. 

Beim Rüdgange des Kolbens fchließt fich dieſe Saugklappe durch 
en Drud des Waſſers, welches nicht mehr zurückfließen kann. Zus 
leich öffnet ſich die darüber liegende Drudflappe, und das vom Kol- 
en verdrängte Waſſer gelangt durch den oberen Theil des Gehauſes 
um Steig» und Ausgußrohre. 

Wahrenddem wird durch die Lufwerdünnung die zweite Saug · 
(appe aufgefloßen und ° das aufgefaugte Waſſer ſteigt in’ den zweiten 
kbeil des Mantels und in den Stiefel. | 
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Die entfpredende obere Klappe C’, welche fi} beim früheren 


. Kolbenzuge geöffhet hatte, fchließt ſich beim Kolbenrückgange. 


Dber dem Sauger im Saugrobre legt, wie gewhnlich das ur 
tere Saugventil. 

Die eben erwähnte Anordnung erfordert einen fehr Hleineti Rot. 
benſchub; die Wlüffigfeit durchläuft daher beim Spiele der Pumpe 
fehr wenig Raum, weßhalb auch die Bewegung mit fehr geringe 
Kraftaufwande gejcheben kann. 

Die Aufftelung der Pumpe kann ohne alle Schwierigkeit geſqhehem 
und iſt aus Fig. 1 deutlich zw erſehen. 

Im Inneren von Gebäuden, wo man das Einfrieren nicht zu 
beſorgen hat, wird die Pumpe bloß an ein Pfoſtenſtück angeſchraubt 
Im Freien muß die Pumpe des Froſtes hatber‘ fo verfeßt werden; 
daß der Stiefel‘ felb unter dem Horizonte des Terrains liegt und nur 
das Ausgußrohr und der Handgriff des Hebels zu Tage bleiben. 

Für dieſen Fall bringt man im Mntertheile des Steigrohres 
einen Hahn R (Fig. 2) an, um basfelbe beim Frofte ſtets waſſerleer 
zu erhalten. 

In Verbindung mit einem Windkeſſel kann man diefe Bumpe auch 
als Feuerſpritze verwenden; fo wie fie auch in einem Wafferbehälter 
befeftigt tragbar eingerichtet, als Bertenfvrige fehr zweckmaͤßig dienen 
kann. 

Die Fabrik erzeugt dergleichen Bumpen von 1500 bis‘ 8008 
Litres per Stunde und für 8 bis 20 Metres Hebung. 

Der Preis ift beifpiellos billig. Das vorgezeigte Exemplar mit 
meflingenem Stiefel, Ausgußrohr u. ſ. w. koſtet 32 Francis, ganz von 
Bußeifen aber blos 26%, Francs. Die ſtärkſte Gattung Rr. 3 für 
8000 Litres foftet von Bußeifen 66, und mit Meffing 100 France. 

Rejervebeftandtheile werden mitgeliefert, deren Preis aus einem 
ausgegebenen befondern Zarife erfeben werden kann. 


d. In der Monatverfammlung vom April machte den Anweſenden 
der Herr Vereinsvorſteher Mittheilung von mehreren Verſammlungé. 
berichten des 
| Institution of Civil-Engineers 
in 2ondon, 
aus welchen bier folgende, je nad dem Gegenftande mehr oder weni⸗ 
ger detailirte Notizen entiehnt werden. 


Berfammlung am 4. Dezember 1855. 
Vortrag ded Mr. Evan Sopfins über die verticale Struktur 
der Urgebirge und den Hauptcharakter ihrer verſchiedenen 
Goldhaͤltigkeit. 


Der Verfaſſer geht hierin nach den Erfahrungen, die er ſelbſt 
und Andere in Auſtralien, Califoruien und am Ural gemacht haben, 
die Eigenthümlichkeiten der goldführenden Urgebirge in. Bezug ihrer 
Formation, inneren Struktur, Richtung und Zufammenfegung. Durch, 

Er führt ferner die Bedingungen ausführlich an, welche in einem 
gegebenen Gebiete vorhanden fein müffen, um mit: einiger Sicherheit 
auf das Vorkommen von Gold fließen zu können. 

Schließlich gibt er noch ftatiftifche Notizen über den Reichthum 
an Gold in Balifornien und der Colonie Victoria in Auftralien, Durch 
deſſen jührlige Gewinnung anfhaulih gemacht; wornach in Califore 
nien feit dem Zahre 1851 bis Ende. September. 1855 in runder 
Summe 45 781 700 Pfund Sterling gewonnen worden find, und in 
der Colonie Bictoria in Auſtralien das während desjelben Zeitraumes 
aufgefündene Gold den Werth von 41'800 000 Pfund Sterling er⸗ 
reicht. 


Berfammiung am 11. Dezember 1855. 


Diefer Abend wurde der Discuffion über den Bortrag ded Mr. 
Evan Hopkin, betreffend die Goldhältigkeit der Urgebirge, gewidmet, 
deren Inhalt aus folgenden Andeutungen entnommen werden Tann. 

Die von dem Verfaſſer gemachten Beobachtungen und daraus ges 
zogenen Schlüſſe wurden im Widerfpruche mit den von berühmten 
Geologen aufgefellten Theorien gefunden, hätten aber doch ihren vols 
len Werth, weil die Richtigkeit derfelben auch durch andere praftiiche 
Goldſucher betätigt werde. Nachdem bei dem Gefchäfte der Goldge- 
winnung der Antheil bezeichnet .war,. den ber theoretifhe Geolog und 
den der praltifche Bergingenieur hierbei nimmt, und nachdem in diefer 
Beziehung auf die Golddiftriete von Brafllien, Ungarn, Tyrol, Vir⸗ 
ginien, Rord » Carolina u, a. hingewiefen, und auf mehrere Befchrei- 
bungen über die Beichaffenheit foldher Diftricte Berufung genommen 
war; heißt es, es babe geſtuͤtzt auf die Achnlichkeit in der Formation 
der Gebirge von Californien und Auftralien, Mr. Hargreaves be 
hauptet, daB aud in Neu⸗Süd⸗Walis Gold vorkommen müffe, und 
es fei fchon beim erſten dortigen Nachſuchen wirklich Gold gefunden 
worden. 

Rah Aufzählung mehrerer hierher gehöriger Thatſachen wurde 
endlich am Schluſſe der Discuffionen die Nothwendigkeit hervorge⸗ 
hoben, ſich über jeden Gegenſtand dur praftifhe Prüfung Gewißheit 
zu verfhaffen, indem dieß für praßtifche Männer, aus welchen der 
Berein beſteht, der einzige Weg fei, die wirklichen Thatfachen durch 
perfönliche Berfuche und Beobachtungen fennen zu lernen, und den 
Werth von Theorien zu erproben, die nur zu häuflg irrig feien und 
auf willfärlihe Vorausſetzungen fih flüßen. 


SGeneral-Berfammlung am 18. Dezember 1855. 
Grgenände derfelben: 

Beriht des Berwaltungsrathes über die lebte Sitzung. 

Wahl des Präfidenten, Bicepräfidenten und des Berwaltungsrathes ıc. 

Bemerkungen über die Induftrie - Ausftellung in Paris. 

Kurze Skizze der vorzüglichſten im abgelaufenen Jahre in Großbri⸗ 
tannien, auf dem Continente, in Indien, in den vereinigten Staa« 
ten Amerika's und in den Golonien begonnenen, beendeten oder 
nambaft vorgefchrittenen Werke. 

Hiftorifche Notizen über die verfchiedenen Projecte, London mit einem 
entfprechenden Syſteme von Abzugscanälen für den Unrath zu 
verfehen. 

Belanntgabe der vorzüglichften gelefenen und beurtheilten Abhandlun⸗ 
gen, und vorzüglich jener, die mit der Talford Medail ausge: 
zeichnet wurden. 

Benennung der an die Gefellfchaft eingelangten Geſchenke an Büchern, 
Zeihnungen 20. 2c. und Ausfpruch des Dankes an die Geber. 
Berzeihniß der im Jahre 1855 neu aufgenommenen, ausgetretenen 

und verftorbenen Mitglieder. 

Bericht über den Stand des Vereinsvermögens. 

Zum Schluß forderte der Verwaltungsrath ſämmtliche Mitglieder 
auf, fehr fleißig die Berfammlungen zu befuchen und an den Discuſ⸗ 
fionen Theil zu nehmen, weil nur durch das gemeinfchaftliche Zuſam⸗ 
menwirfen, und durch den fortwährenden gegenfeitigen Austauſch der 
Erfahrungen der Berein beſtehen und fein vorgefeßtes Ziel erreis 
chen fönne. 


Sn der Berfammlung vom 8. Zanner 1856 murde ein Vortrag 
gehalten über 


Ausdehnung des Eiſenbahnnetzes in Großbritannien und 
defien Einfluß auf das öffentliche Lebens; von Robert 
Stephenſon, gegenwärtiger Praͤſident diefes Vereines. — 
(Inhalt im Auszuge.) . 

Der Präfident, welcher an dieſem Tage zum erſten Male der 
Praͤſidentenſtuhl im Bereine einnahm, gab nach einigen ſchweichelhaften 
Aeußerungen über die Leitungen feines Borgängers, fund, er habe 
fih vorgenommen, über die große Frage der britifchen Gifenbahnen 
zu fpreden. — Er befchrieb Diefelben als ein über Großbritannien 
und Irland ausgebreitete® Ne, mit einer Befammtlänge von 8054 
engliihen Meilen. 

Diefelben übertreffen fomit die Länge der zehn Hauptfläſſe im 
gefammten Europa, und wären mehr als hinreichend, die Erde mit 
einem einfachen eifernen Schienengürtel zu umfchließen. 

Die Erbauungstoften diefer Bahnen fein 286 000 000 £., alfe 
Einem Drittheile der gefammten Nationalſchuld gleichtommend. — Ju 
dem gegenwärtigen Kriege hat England in dem furzen Beitraume von 
zwei Jahren mehr als Ein Biertheil von 286 Millionen £, ausge 
geben und wie gering feien die durch den Krieg erzielten Boriheile, 
im Bergleihe zu den durch die Eifenbahnen geficherten Keſultaten. 

Die Ausdehnung der Gifenbahnbauten fei merkwürdig. — Die 
Erde fei in der Gefammtlänge von mehr ale 50 Meilen wit Zumuels 
durchbohrt, und in der Rähe von London allein befänden ſich in einer 
Ausdehnung über 11 Meilen Biaducte. 

Die Erdbewegung betrage 550 000 000 Cubik⸗Hards. — Die 
gleiche einer Pyramide von der Bafls in der Ausdehnung bes St. James 
Parkes und von 1'/, Meile Höhe, und die St. Baulus Kirche wirt 
neben diefem Erdberge wie ein Zwerg neben einem Kieſen exrfipeinen. 

80 000 000 Bugmeilen werden jährlih auf dieſen Gifenbapnen 
zurüdgelegt. — 5000 Maſchinen und 150000 Waggons Hilden den 
Fahr⸗Fundus. — Die Maſchinen, in einer ununterbrochenen Yinie auf 
geſtellt, würden von London bis nad Chatam, und Die Waggent von 
London bis nad Aberdeen reichen; und die Geſellſchaften beſchäftigen 
90 400 Beamte und Diener. — Die Maſchinen verzehren jährliä 
2 000 000 Zonnen (zu 1814 Wien. Pfd.) Kohlen, fo daß jede Ri- 
nute 4 Tonnen Kohlen verbrannt, und bierdurhd 20 Zonnen Waſſer 
in Dampf verwandelt werden — eine Menge, welche dem ganzen Be 
darfe der Stadt Liverpool gleihfomme. — Diefer Verbraud an Kohl 
fomme auch beinahe dem ganzen Export nad fremden Ländern, un 
dem halben jährlichen Bedarfe von London gleich. 

In dem Jahre 1854 wurden 111 Millionen Neifende auf der 
Eifenbahnen befördert, deren jeder durchſchnittlich eine Strede von 
12 Meilen zurüdlegte. Jedes der ehemaligen Reifefuhrwerke beför 
derte durchſchnittlich 10 Paffagiere, und zur Beförderung von 300 000 
Neifenden an jedem Tage auf eine Entfernung von 12 Meilen, wir 
den wenigftens 10 000 Wagen und 120 000 Pferde erforderlich fein. 

Die Einnahmen der Bahnen im Jahre 1854 betrugen 20 215 000 
E., und es gäbe kein Beifpiel, nah welchem die Einnahmen eine 
Bahnftrede nicht fortwährend gewachſen wären, ſelbſt dort, wo ein 
Theil der Fracht durch neue Linien abgeleitet wurde. 

Die Nbnüpung auf den Bahnen ſei groß. — 20000 Zonnen 
Eifen feien jährlih zu erfeßen, und 26 Millionen Sleepers gingen 
jährlich zu Grunde. — 300 000 Bäume würden jährlich gefällt, um 
diefen Abgang zu erfegen, und 300 000 Bäume könnten kaum auf 
einen Waldboden von geringerer Fläche ald 5000 Aeres wachen. 

Der Präfident ging dann etwas tiefer darauf ein, wie dieſer 
jährlichen Verringerung des urfprünglichen Wertheg zu begegnen ſe 
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Der Grundfag eines Exrneuerungsfondes fei noch zweifelhaft. 


In der Geſchichte jeder Eifenbahn zeige fi nach einer gewiffen 
Periode, daB die Werthabnabme einen jährlichen Durdfchnittshetrag 
erreiche; und da diefelbe eine Laſt ift eben fo fix und gewiß, wie Die 
Koften für das Brennmateriale oder die Befoldungen der Beamten, fo 
follte dieſelbe als fefte jährliche Quote von den Einnahmen in Abzug 
gebracht werden. 


Die Fahrpreiſe betreffend, feten die Intereſſen der Geſellſchaften 
mit denen des Publicums einerlei; die Gefellichaften müßten ihre 
Wahrpreife denjenigen Umfländen entfprechend reguliren, wodurd die 
größte Einnahme erzeugt wird; — und dieß gefchähe dadurd, daß 
die größte Menge von Perfonen zu reifen veranlagt wird. Nichts fei 
gewinnbringender als der Perfonentransport, da er in jeder Bezie- 
bung weniger koſte, al8 der Guͤtertransport; im Durchfchnitt befördere 
ein Zug 200 Perfonen. Die Fahrkoſten per Meile fielen ſich mit 
15 Bence heraus, und 100 Paffagiere zu eines Penny per Meile 
gerechnet, geben ein Erträgniß von 5 sh. 2'/, d. per Meile. 


Doch ginge daraus nicht hervor, daß die Fahrpreiſe in allen 
Källen auf das Minimum herabgefeßt werden follen. — Auf kurzen 
Etreden feien die geringften Fahrpreiſe höchft vortheilhaft,; aber das 
Bublicum fei zu fehr geneigt, ih durch geringe Fahrpreiſe zu größe: 
ven Reifen bewegen zu laffen. — Hierzu iſt größere Geſchwindigkeit 
und erhöhte Bequemlichkeit erforderlih, und dafür könne man ſchon 
höhere Preife fordern. — Jeder Ball mülfe daher den Localverhält- 
niffen entjprechend behandelt werden, Die Erleichterungen, welche die 
Eifenbahnen für die Poſt gewähren, feien fehr groß. Ohne diefelben 
hätte Mr. Rowland Hill's Plan nie erfolgreich ausgeführt werden fönnen. 


Die Eifenbahnen geben die Mittel, Maffen von Paquetten zu 
befördern, welche für die alten Poſtwägen verderblich geworden wären. 
Jeden Freitag Abende, wenn die Wochenblaͤtter verfendet würden, 
J ſeien auf der North Weſtern Eiſenbahn 8 bis 10 Gepädswägen für 
die Zelleifen der Poſt nöthig. — Statt diefen 8 oder 10 Eifenbahn- 
waggond würden wenigftens 14 oder 15 Poftwägen nöthig fein, und 
die Auslagen für 14 oder 15 Poftwägen nah Birmingham koönnten 
nicht mit einem Penny Porto beftritten werden, Yür diefe Segnung 
babe folglich die Nation den Eiſenbahnen zu danfen. Sie feien die 
großen Mafchinen zur Berbreitung von Kenntniffen. 


Die Regierung hätte nie die Zimes in ihrem jegigen Formate 
um diefelben Preiſe mittel der alten Boftwagen befördern können. — 
Die blauen Bücher des Parlamente würden nie gedrudt worden fein, 
denn ausgenommen der Beförderung mittelft der Candle und der Ei⸗ 
fenbahnen, hätten fie nicht vertheilt und verbreitet werden fönnen und 
wären fonft nußlos geweſen. — Deffenungeadtet fchien die Poſtver⸗ 
waltung die Eifenbahnen nicht mit der Rüdfiht zu behandeln, welche 
diefelben zu erwarten berechtiget waren, 


Große Dienſte wurden von derfelben in Anſpruch genommen und 
als Dank hierfür beftritten, daß man den Eiſenbahn⸗Geſellſchaften 
einen anderen Gewinn erlaube als den, welden fie ald Brächter auf 
Iren -Bahnlinien erzielten. - Die Eifenbahn-Gefellfchaften blieben deß⸗ 
bald file den Poſtdienſt gleihgiltig, was als ein ernfllicher Nachtheil 
für dus Publicum anzufehen fel. 


Gegenwärtig bewarb fi die Poſtverwaltung bei den Eifenbahn- 
Geſellſchaften, auch Buͤcherpaquette befördern zu dürfen, ein Princip, 
welches noch weiter ausgedehnt werden möchte, aber nicht ohne Unge⸗ 
vechtigfeit und Nachtheil für die Eiſenbahnen. 


Die Eifenbahugefege feien voll von Widerfprücen und Unge- 
reimtheiten, welche anfhaulich befchrieben und erläutert wurden. 

Die Barlamentsacte, welche den Eifenbahnen aufgedrungen wurde, 
hätte dem Publicum 14 Millionen Pfd. St. gekoſtet. — Es jeigte 
ih jedoch, daß dieß nur ausfchließlich der Fehler des Parlamentes 
feld und des von demfelben angenommenen Syftemes fei. — Die 
Geſetzgebung habe die Eifenbahnen gezwungen, 70 Millionen £. an 
Outsbefiper zu bezahlen, und doch habe beinahe jedes Grundftüd, wel 
es von einer Eijenbahn durchfchnitten wurde, bedeutend an Werth 
jugenommen. 


Das Parlament habe die ifenbahn-Gefellfchaften zu Gunſten 
der Grundbeflger unter dem Titel befleuert, den man Grundzerflüder 
fung nannte. Anſprüche auf Entfhädigung wegen Grundzerftüdelung 
feien nah völlig ideellen und imaginären Theorien gemacht worden. 


Niemand fei jemals im Stande geweien, einen praktifchen Ver⸗ 
(uf durh Grundzerfiüdelung nachzuweiſen, und Schadenerfab wurde 
häufig beanſprucht felbft in Fällen, wo zugeftandener Maffen kein Grund 
hierfür vorhanden war. — Das geeignete Mittel gegen diefen Stand 
der Dinge war eines, weldes zu gewähren das Parlament nicht ge- 
neigt war. Man bedurfte eines competenten Gerichtes, das Parla- 
ment fei aber hierin incompetent. Weder deffen praftifhe Erfahrungen, 
noch deſſen Zeit und Vorgangsweiſe, feien für eine Eifenbahngefeß- 
gebung entfprechend. 

Wenn eine gemifchte Commiffion organifirt werben fönnte, befte- 
bend aus gejeplich anerfannten Männern von Fähigkeit im Fache des 
Handels und der Mechanik, fo wäre Hoffnung vorhanden, daß die 
Angelegenheiten der Bifenbahnen wirkffam durchgeführt würden. Doc 
fei, wie zugeflanden wurde, hierzu wenig Ausfiht vorhanden. 

Zunähft wurden die Eifenbahn»Berwaltungen betrachtet und ge- 
zeigt, daß Ddiefelben vollftändig ungeregelt fein. — Das Parlament 
hatte Gefege für Eifenbahnen erlaffen; jede Direction fei aber gend- 
thigt geweſen, fih in Unternehmungen einzulaffen, welche diefem darin 
ausgefprochenen urfprünglichen Zwede fremd wären. — Hierdurch mut» 
den ernfllige Verlegenheiten hervorgerufen. 

So lange man eine Dividende erzielte, wären die Directoren 
populär, fo ungefeglih auch ibre Handlungen gewefen fein mögen; 
aber von dem Augenbiide, als die Dividende fehlte, würden den Di⸗ 
rectoren, jo energifh, vorfihtig und weile fie auch gewefen wären, 
von den Zheilnehmern und dem Publicum mit allen möglichen Strafen 
gedroht dafür, daß fie den Buchflaben des Gefehes überfchritten 
hätten. — Männer, deren Ruf auf diefe Art bedroht war, waren da» 
her nicht geneigt, fih der Gefahr auszufeßen, Eifenbahn » Directoren 
zu werden; und die aufgellärteften Theilnehmer und Directoren ſuch⸗ 
ten nach Mitteln, durch welche man diefen Berlegenheiten enttommen 
koͤnnte. — 


Es wurde angeführt, daß man aus der Limited Liability-Acte, 
oder einer ähnlichen Maßregel Ruben ziehen koͤnnte, um dadurch eine 
beſchraͤnkte Anzahl von Fachmaͤnnern in den Stand zu ſetzen, Eifen- 
bahnlinien unter gewiffen Bedingungen von den Theilnehmern in Pacht 
zu nehmen. — Diefe wenigen Pächter würden dann für ſich eine 
Berwaltung bilden, und würden, frei von jeder Einmifchung von 


"Seite der Theilnehmer, oder perfönlichen Rüdfihten und Verantwort⸗ 


lichkeiten geeignet fein, die Eifenbahnen vollfommen zu leiter und all 
bad Röthige unternehmen zu können, was zu deren Entwidelung und 


dortbeſtand erforderlich und ihrem Gedeihen dienlich iR. Ein größe: 
: ver Gewinn würde für die Pächter erwachfen, welche den Betrieb mit 
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Eifer und Sparfamfeit leiten. — Die Theilnehmer hätten den Bor: 
theil einer ficheren Rente und die Erhöhung des Werthes ihres Be⸗ 
Apthums, während dadurch eine größere Sicherheit für das Publicum 
erreicht und deffen Intereſſe beſſer berüdfichtigt wuͤrde. 


Sierauf betrachtete der Präfldent den eleftro-magnetifchen Tele, 
graphen — diefen Sprößling und unentbehrlihen Begleiter der Eifen- 
bahnen. — 7200 Meilen Telegraphen feien gelegt und hierbei wenig: 
Rens 36 000 Meilen Draht gefpannt. — 3000 Menfchen feien fort- 
während dabei befchäftiget und mehr als eine Million öffentlicher Des 
pefchen würden jährlich längſt diefen „Rillen Hochſtraßen“ befördert. 


Zür den Betrieb der Eifenbahnen fei der Telegraph wefentlidh. 
— Mittel der Radel könne man fih auf jeder Station überzeugen, 
ob die Bahn frei fei oder nicht, oder ob irgend ein Unfall Statt 
gefunden habe. Der Telegrapb könne daher ein zweites Geleife er: 
feßen, indem er dem Beamten Mittheilungen ſchafft, welche denfelben 
in den Stand fegen, den Verkehr auf der ihm zugewiefenen Strede 
zu fleigern, | 
Er ermöglicht große Erſparniſſe, indem er die Mittel liefert, 
Betriebsmittel von einer Station zu verlangen, wo diefelben fi ge- 
fammelt haben und nicht nöthig find, und fie auf Stationen zu ver: 
weifen, wo diefelben benöthiget werden. 


Das Princip des eleftrifhen ZTelegraphen wurde auseinander ger 
feßt und die Einfachheit desſelben beſonders hervorgehoben, 


Da ein conflanter Strom in dem Drahte cireulirt, fo braucht 
der Wächter oder Mafchinenführer bei einem Unfalle nur die Leitung 
zu zerreißen, und der Beamte in der nächſten Station erfährt hier- 
durch gleich, daß etwas vorgefallen iR und Hilfe benöthiget wird. — 


Hieran wurden fatiftifche Angaben gefnüpft, woraus fi zeigt, 
daß die Beichäftigung der eleftriihen Zelegraphen in 7 Jahren um 
das HO-fache zugenommen bat. 

Die in dem erften halben Jahre 1854 vorgefallenen Unglücks⸗ 
fälle bei Neifenden auf Eifenbahnen weifen Einen Verunglüdten auf 
7 195 343 Neifende nah. — Herren und Damen könnten zu Haufe 
faum mit größerer Sicherheit ruhig figen, als fie auf Eifenbahnen 
reifen können. — Wie häufig feien verbältnigmäßig die Unfälle in 
den Straßen, wie fürdterlih die Unglüdsfälle auf der See. — Und 
dennoch habe fi) das Parlament veranlaßt gefehen, eigene Gefege für 
die Unglüdsfälle auf Eifenbabnen zu erlaffen, ohne dasfelbe auch für 
andere Beförderungsmittel zu thun! — Dieß fei unbillig gegen Eifen- 
bahnen und fchlecht berechnet dem Publicum dort Sicherheit zu ver 
ſchaffen, wo es derfelben am meiften beduͤrfe. — 


Lord Campbell's Acte bemeife das menfhliche Leben nach dem 
Standesunterfhiede. — Die Familie eines hohen öffentlichen Beamten 
würde eine große Entfhädigung erhalten, während die Kamilie eines 
armen Arbeiter nichts befomme! — Die praftiihe Wirfung diefer 
Aete fei, die Serabfegung der Fahrpreife zu verzögern. Die Verwal: 
tungen der Eifenbahnen feien gezwungen, nicht nur das in Betracht 
zu ziehen, was fie gewinnen, fondern auch was fie verlieren Tönnen ; 
und je größer die Zahl der Reiſenden ift, deſto größer fei auch Die 
MWahrfcheinlichfeit eines Unfalls. Die Geſellſchaften ſeien daber ver: 
pflichtet, das Leben jeder PBerfon zu verfihern, die auf ihrer Bahn 
reift, ohne theilnehmen zu können an der Prämie für das eingegans 
gene Wagniß. 

Die Leiftungen der Eifenbahnen feien Staunen erregend : 90 000 
Menfchen feien bei derfelben direct angeftellt und nebenbei noch 40 000 


i zufällig befchäftigt. 
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130 000 Männer mit ihren Weibern und Kin 
dern repräfentiren eine Bevölkerung von 500 000 Seelen, fo daß 
man fagen kann, 1 zu 50 der ganzen Bevölkerung des Koͤnigreich 
hängt von den Eifenbahnen ab! — Die jährlichen Einnahmen der 
Eifenbahnen erreihen jetzt 20 Millionen; nahezu die Hälfte der ges 
wöhnligen Staatseinnahmen. Wenn der Eiſenbahnverkehr ausgefegt 
würde, fo könnte diefelbe Menge von Waare nicht unter 60 Millie⸗ 
nen für jedes Jahr befördert werden, fo daß die Eifenbahnen jäkr: 
ih 40 Millionen erfparen. Für das Publicum „ift Zeit Geld“ — 
und aud in Betreff der Zeit würde bedeutende Erfparniß erzielt; 
denn bei jeder Reife von der mittleren Länge von 12 Meilen würte 
jährlich eine Stunde für jeden der 111 Millionen Paffagiere eriyart, 
was 38000 Jahre in dem Leben eines Menfchen gleichkommt, der 8 
Stunden täglih arbeitet. Berechnet man den mittleren Taglohn mit 
3 Sh. per Tag, fo ergibt ſich Hieraus eine weitere Erfparniß ven 
2000000 £. im Zahre. 


Die moralifhen Leiftungen der Eifenbahnen feien eben fo be 
merfenswerthb. Die ifenbahnen gleichen den Werth des Bodens 
dur das ganze Königreih aus, indem fie entferntere Bellgungen 
praftifh dem Mittelpunfte der Confumtion näher bringen, und durd 
den leichteren Zransport der Düngungsmittel es den ärmeren Lin. 
dereien möglich gemacht if, mit den befferen Srundflüden concurriren 
zu koͤnnen. 


Welche Anregung die Rational- Induftrie erhalten habe, wurde 
durch Das Beifpiel in dem Vorſchreiten der Keffelblecdh » Erzeugung ge 
zeigt; und die erhöhte Bequemlichkeit und der Komfort des Bubli 
cums dur die außerordentlihen Kortfchritte des Fiſchhandels und der 
Entwidelung des inländifhen Koblentransportes. — Es wurde bar: 
auf aufmerffam gemacht, daß vor dem Beftande der Eiſenbahnen die 
inneren Gommunicationen durch phyfifche Hinderniſſe befchränft waren. 
Der Transport auf den Ganälen war abhängig von dem Huufle dei 
Waffers auf den höchſten Punkten des Canals, und von dem Beäftl 
der Jahreszeit, fomohl wegen der Dürre als dem Frofte. Die Eile 
bahnverbindung if frei von allen diefen Schwierigfeiten, und jedes 
Hinderniß, welches die Natur entgegenftellte, hat die Wiffenfchaft bie 
ber wirffam bemwältiget. 


Der Bortrag ſchloß mit einigen Worten praftifcher Anwendung: 
die Pfliht, welche dem Civil- Ingenieure obliegt, dieſes ausgedehnte 
Syftem zu verbeffern und zu vervollkommnen. — Jeder Farthing 
(eirca 5, fr. C. M.), den man bei jeder Zugmeile im ganzen König 
reiche erfpare, gebe für alle Gefellfchaften einen Gewinn von 80 000 
£. per Jahr. 

Es ſei dies daher ein weites Feld für seonomifche Anwendungen 
und es follte deshalb feine dconomifhe Einrichtung vernadläfigt 
werden, wie unbedeutend fie auch fein möge. — Nichts würde dem 
Präfidenten größere Befriedigung gewähren, als wenn feine hier ge 
machten Bemerfungen irgend eine praktiſche gründliche Verbeſſerung 
bezweden würden bei einem Syſteme, mit dem fein Name, in delt 
der Arbeiten feines Vaters, fo vielfeitig verſchlungen fei; denn fe 
ausgedehnt auch feine eigenen Beziehungen zu den Eifenbabnen fein, 
fo verdanfe er doch Alles, was er wiffe und was er gefeifet haft 
feinem Vater, deffen Andenken er achte und verehre. — 


(Schluß folgt.) 
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Name und Wohnort 
des 


Privilegiumträgers. 


Hellmuth Heinrich, bürgerl. Schloſſer⸗ 
meiſter in Wien. 


Nuga Johann, Maſchinen⸗-Fabrikant zu 
Mailand. 

Kubaſe!k Martin Franz, Maſchinen⸗Fa⸗ 
brikant in Prag. 


Whitaker Harry, aus Buffalo (durch 
Joh. Chriſt. Endris in Wien.) 


Tunner Peter, Director der kak. Mon⸗ 
tan⸗Lehrauſtalt in Leoben. 


Bapal Thomas, Photograph in Zrieft. 


Abegg Karl, Fabriks⸗Director in Zürich 
(durh Dr. Joſ. Reumanı, Hof und 
Gerichtsadvokat in Wien.) 

Wuͤnſche Joh., Wachszieher zu Rumburg 
in Boͤhmen. 


Derſelbe. 


Schoch Friedr. Eduard, befugter Handels⸗ 
Agent in Wien. 


Drinfwälder Dr. Franz, Kreisarzt, 
und Keufch Joh., Privilegiumsinhaber 
in Krems. 

Chavalier Gavaliere Eugenio, kaiſerl. 
franz. Viceconful in Venedig. 

Granihfädten Philipp, Huthändler 
in Per. 

Hofmann Mid., Privat, u. Bernauer 
Aleg., Riemermeifter in Wien. 


Meder Franz, alademifcher Bildhauer 
zu Bürgftein. 

Röhlih Oswald, Waldhornift im priv, 
Theater in der Leopoldfladt in Wien. 


Biegler Alexander. 


de Carro Bel. Rit., und Sodel Ant. 
Freund Joſeph. 


Derſelbe. 


Boßi Joſeph. 





ueberſicht 


der in Oeſterreich im Luufe des Jahres 1856 theils neu verliehenen, theils verlängerten &. &. ausfchließenden Prioiſegien. 


Gegenſtand des Privilegiums. 


Selbftwiegende Kinderlörbe, welche mittelft einer einfachen aufzuzie⸗ 
benden Mafhine ohne Menfchenfraft in wiegender Bewegung 
erhalten werden. 

Berfleinerungsmafchine für Chocolade, wodurd Verluſt an Aroma 
befeitigt und Erfparniß an Kraft erzielt werde. 

Motor für Boote und Schiffe, welcher größere Bortheile als der 
fogenannte Propeller gewähre, ſich auch für ſehr feichte Fahr⸗ 
waffer eigne, felbft bei verminderter Triebfraft größeren Effect 
bewirfe, endlich neben Erfparung von Anlags⸗ und Betriebs- 
foften auch erleichterte Steuerung in fich vereinige und für 
Kriegsichiffe größere Sicherheit als die Schraube darbiete. 

Bei Schiffen mit feitwärts angebrachten Schrauben =» Bropellern die 
Mafchine direct auf ihre auswärts liegenden Kurbeln wirken zu 
laflen. . 

Aus reinen Roheifenforten dur einfahen Gluͤhproceß in eigenen 
Defen und eingebettet in geeignetem Glühpulver, Stahl und 
Stabeifen von gut brauchbarer Qualität billiger darzuftellen, 

Berbefferung des dioptriſchen Stereofeopen durch rechtwinfelige, pa- 
tallelepipedifhe Käftchen, und Anwendung biconvexer Linfen von 
2y' bie 3Y," Brennweite zur bedeutenden Vergrößerung der 
OÖbjecte. 

Das Aufwinden des Fadens beim Spinnen und Zwirnen von Baum: 
wolle und jedem Faſerſtoffe durch den Luftwiderfiand mittelft 
Windflügel zu erreichen und zu reguliren. 

Sohle Wahsfadeln mit einem aus Baumwolle gewirkten hohlen 
Dochte, an welchem der Vorguß mit Wachs vom oberen als 
geftürztem Ende des Dochtes, wie bei Kerzenerzeugung erfolge. 

Hohle Pechfackeln mit doppeltem Dochte, welcher aus ſtarkem Noten- 
papiere zweifach ummidelt, von außen verkleiftert und mit un- 
geichnittenem Manchefter überzogen jei. 

Berbefferung der in der mechaniſchen Baumwollen » Spinnerei unter 
dem Ramen „Opener‘‘ oder „Oureuse“ Baummwoll - Deffnungs- 
und Putz⸗Maſchine, und in Reihenfolge von Schlägern über 
Roften und durchlochten Platten. 

Berbeiferung der „‚Kremferhaue‘‘ nad dem Principe des Untergrund» 
pfluges neu geformten und auf eine neue Art erzeugten Wein⸗ 
gartenhaue, 

Erfindung einer Maſchine zur Erzeugung von Ziegeln. 


Männerhüte mit Steifrändern zugurichten, durch welche weder Schweiß 
noch Bett dringen koͤnne. 

Zuſammenlegbare Sicherheitstörbe zum Gebrauche beim Fenfterpußen, 
wovon ein einziger Korb für ein mehrflödiges Haus binreiche, 
und als Schupmittel, Kinder und Blumentöpfe gegen das Herab- 
fallen aus Fenſtern zu fichern. 

Bereitung einer Maffa zur Vervielfältigung von Bildhauerarbeiten 
und Skulptur » egenfländen. 

Blechinſtrumente mit Klappenventilen, wodurch der eingefkoßenen Luft, 
gleichwie bei dem Naturhorne ohne Maſchine, ein freier unge 
brochener Durchgang verfchafft, die tieferen Zöne regulirt und 
im Innern ſich fein Waffer Hilde, alle Töne fiher, klangvoll 
mit geringflem Kraftaufwande der Lunge hervorgebracht werben. 


Verlängerte Privilegien. 


Erzeugung von Damen »Borfted- und Scheitelfämmen aus Gußſtahl, 
Blech oder Stahldraht. 


Hermetifch fchließender zwedgemäßer Abortbedel. 


Apparat, um Kleider und Mieder durch eine einfache Verſchiebung 
augenblicklich zu öffnen. 
Apparat, um Kleider und Mieder jeden Augenbli weiter und enger 


zu richten, und dur einen einfachen Zug und Drud ſchnell 


zu ‚öffnen. 
Drudwaaren flatt wie bisher von Oben nad Unten mittelft einer 
eigenthümlichen Mafchine von Unten nah Oben zu druden. 


Privile⸗ 
giums⸗ 
Urkunde. 


17. Febr. 


18. Febr. 
19. Febr. 


19. Febr. 
17. Febr. 


25. Febr. 


26. Febr. 
26. Febr. 
26. Febr. 


26. Febr. 


27. Febr. 


27. Febr. 
27. Febr. 
27. Febr. 


28. Febr. 
29. Febr. 


18. Jan. 


14. Jaͤn. 
20. Sehr. 


20. Febr. 


3. Dee. 






den Tage 
des Jahres 


1800 
56—97. 


5687. 
56-57. 


5659. 
56—61, 


56 —59, 


56—59, 
56—57. 


56—59, 


56—61. 
56-57. 


56—57. 
56-57. 


583—57. 


55 - 57. 
55—57. 


55 - 57, 


55 - 65. 


437 
438 


442 
443 


445 
446 


448 
450 


453 
454 


455 
456 


457 
458 


459 


460 


461 


462 


Name und Wohnort 
des 
Privilegiumsträgers. 


Dormay Heinrich Ludwig. 

Binondet de la Bertode, Hyvolit 
Victor. 

Bigoureuz Jacob Stanislaus. 

Guyard Franz Pictor, 


Jenßzſch Heinrich Wilhelm, 
Roth Julius. 


Hoffer Johann. 


Tichtel Georg, und Lorinſer Karl. 


Heller Adam. 
Kramer Alois. 


Brunhuber Karl, und Rohrleitner 


Johann. 
Tilghmann Richard Albert. 


Wuünrth Wilhelm Edler von. 


Roth von Telegd Antonia. 
Paget Friedrich. 


Draudt Karl. 


Henneberg Ferdinand. 
Slhowace! Franziska. 


Gratzoll Ladislaus. 


Butzenbacher Joſeph. 
Zeig! Emanuel, u. Binternig David, 


Pick Mofes. 
Croßkill Wilbelm. 
Schwabe Georg. 


Miller Midael. 

Fiſcher Wilhelm (urfprünglih Hod J. 
Joſeph. 

Berninger Johann. 

Schreiber Georg. 

Winter Joſ., u. Hofkeller Emanuel. 

Barthe Gabriel. 


Olzer Valentin, bürgerl. Schloſſermeiſter 
in Wien. 

Weingartshofen Mathias, Optiker zu 
S her: Döbling. 


Potvka Theod., Ingenieur, u. Schäffer 
Jul. Rit.v., Ingenieur-Affiftent d. priv. 
Kaiser Ferdinands Nordbahn. 

Swatv Kranz, AngenieurAffiftent des 
Ztadtbauamter, und Kirchhbof Karl. 
Zuckerbacker in Wien. 


Gegenfand des Privileginms. 


Woblfeile Schnüre zu erzeugen, welche die ganz feidenen erfeßen. 

Anwendung einer gewiffen Pflanze zur Berfertigung von Bapier, 
Bappendedei und Paſta zum Modelliren u. f. w. 

Eigenthümliche, auf alle Stoffe anwendbare Druckmethode. 

Elektriſche Telegraphen, um die permanente telegraphiſche Communi⸗ 
cation der Waggonszuͤge zu erhalten. 

Erzeugung von Unſchlittkerzen und egyptiſcher Seife. 

Berfabren, die Preffionscylinder oder Walzen in den Spinnereien 
berzurichten. 


"[ Mittelt Elettromagnetismus und geeigneten Vorrichtungen, Drud im 


Allgemeinen auszuüben, und inshefondere fämmtliche Waggono 
eine® Eifenbahntrains in fürzefter Zeit zu bremfen. 

Erzeugung von Borhäng- Käften und Thürfclöffern „Perfections⸗ 
ſchlöſſer“ genannt. 

Erfindung einer fogenannten Schwabenfangmafdine. 

Ale Gattungen eiferner Nägel durch Guß⸗ und Roheiſen zu ers 
jeugen. 

Verbeſſeranz der fogenannten „Schnellunterzünder.“ 


Bereitung fetter und ölichter Körper zur Seifen, Kerzen- und Gly⸗ 
cerin-Erzeugung. 

Berbefferung des am 27. Zänn. 1836 patentirten Würth'ſchen Zahn- 
fittes zum Plombiren hohler Zähne, fammt Reinigungstinctur. 

Apparat zur fünftlihen Ausbrütung der Eier. 

Berbefferung an feinen privilegirten englifhen Netiraden (Water 
Closets). 

Brutapparate zum Ausbrüten der Gier ımd Aufziehen der Jungen 
von zahmen und wilden Geflügel. 

Berbefferung der Waäͤſchrolle. 

Anfertigung von Damenfleidungsftüden jeder Art und aus beliebigen 
Stoffen. 

Aus einer Verbindung des Stable mit Eifen, Schneidemeffer für 
alle Arten von Mafchinen und Werfzeugen zu verfertigen. 

Erzeugung der Wagenſchmiere. 

Erzeugung von Wafchfeife unter der Benennung „Frucht⸗Kernſeife.“ 

Verarbeitung der Guttaperda- Stöde, Neitgerten und derlei Artikel 
mittel einer Hopfen Auflöfung. 

Gröfchollen« Walzen, um geadertes Land vor und nah der Saat zu 
rollen, unter der Benennung „Croßkill's Pulveriſator.“ 

Perfertigung von eifernen Möbeln, Stiegen«, Garten« und anderen 
Gittern. 

Unvertilabare Darfellung photegrapbifcher Porträts. 

Schafs und Baumwollenfteffe mit Seide vermengt mittelt einer neuen 
Vorrichtung zu weben. 

Hüte aus Filz und Eeide unter der Benennung „Comode⸗-Hüte.“ 

Erfindung einer Chenillien-Schneidemaſchine. | 

Auffäge auf Gasbrenner zur Erzielung einer böheren Lichtintenfltät. 

Hndraulifhe Saugs und Drudpunpe unter der Benennung „Barthe's 
Pumpe“ (ponp ı Barthe). 


Neu verliehene Privilegien. 


Zeuerfeite, gegen Einbruch fihernde Geld», Bücher: und Decumenten: 
ſchränke und Schreibpulte, 

Optiſche Gläfer mit belichiger Brennweite durch eigens bierzu vor: 
gerichtete Werkzeuge mit convexen oder concaven Gvlinder-Abs 
ſchnitten zu erzeugen. 

Naucwerzebrende Heizvorrihtung, bei allen Heizungen mit Erfparung 
an Brennmaterial anwendbar, wobei der Heizraum von Schlade 
leicht gereiniget und der Roft ſchnell ausgewechſelt werden Tonne, 


Verbeiferung ihres unt. 21. Aug. 1855 privil. Mpparatee zur Aufz 


bewahrung von Gegenftänden, die durch die Ginflüffe der atmo— 
ivhärifchen Luft an MWertb oder Geſchmack verlieren oder zu 
Grunde achen, wodurd dieſer Apparat leichter gebandhabt und 
dauerhafter Bergeitellt werden könne. 


Datum der Se 
Brivifer | giums nu 
olums, jjum gie, 


y 


27. Mär; 55_57, 
11. Aprit| 55-57, 


24. April 
20. Fan. 


21. Yan. 
24. Mai 


21. Jaͤn. 


55-37, 
55 6. 


51-37. 
55—57. 


52-57. 


22. Yan. | 4-51. 


16. Febr. 
24. Jan. 


55-357, 
55-97. 


59-57. 
59-37. 
51-6l1. 


54-6. 
55 -6. 


54-58, 


93-51. 
51 -. 


2. Febr. 
27. April 
23. Febr. 


27. Dee. 
9. Febr. 


24. Jän. 


2. Sehr. 
21. Yan. 


5. Behr. 
29. Ian, 
14. Aiıı 
15. Behr. 


30. März 


1-57. 


33-57. 
55—57. 
20 -6. 


51-59. 


14. März | 59-31. 
54-8. 


20. Febr. 
47-6. 


18. Febr. 


1-51. 
5557. 
54-59. 
55-51. 


11. Febr. 
9. Febr. 
6. März 

29. März 


56-51. 
56-37. 


1. März 


2. März 
2. März 56-61. 


1. März | 56-5". 
| 
| 


———— — 


Veranweöertlicher Nedakteur: Eduard Schmidl. — In Gommiſſion der Earl Geroldihen Buchhandlung, innere Stadt Nr. 625. 


DTrut vor Bar! Gerold's Sohn. 
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It: Die Gubatur elliptiſcher Ringe; von K. Schönbichler. — Analyſe der Polngone; von F. Paul. — Notiz über 6. D. Schmid'e ff. Inndesbeiugte Maſchinenfabrik. — 
‚udn Ausyäne aus den“ "Berbanbiun en des Institution of Civil-Eingincers in London (Schluß) u. 3.: Ueber eiſerne Träger, Zufand der Themſe; Kopfrechnen; über Urfahen ber 
Danipfkeſſel &rrlofionen, von B. Kemble Hall. — Inſerate. — Ueberfiht der in Defterreich verlichenen ?. f. Brivilegien. 


Anmerkung. Das zugehörige Zeichnungsblatt 5 liegt bei; das noch bezäglihe Blatt 4 if mit der letzten Nummer bereits ausge: 
aeben worden. 





Die Eubatur eliptifcher Ninge. raden EG liegt jeder ihrer Punkte E’ in einer Ellipfe, deren Halb⸗ 
Bon achſen a — d und b—d find, wenn der Abftand dieſes Punktes (E’) 
Karl Schönbichler. vom Umfange der Ellipfe EE'—=d gefebt wird. Diefer Sa findet 
(Hierzu Sig. 29 und 30 auf Blatt 4.) fih in den meiften Lehrbüchern der analytifchen Geometrie; in den 
Die Guldin’fche Regel ift jedem befannt, der ein Clementarbud; | teren jedoch nicht, daher mag Hier fein Beweis Platz finden. 
der Mechanik gelefen hat. Diefe Regel hat Manche veranlaßt zu glau⸗ Man nenne den Winkel EEGD=z, ziehe auf AU die Senf. 


ven, daß der Inbalt aller Körper, weldhe durch rotationsähnliche rechte R'O und betrachte OA—=x und E'O—y als die Ordinaten 
Bewegung einer Flaͤche in irgend einer frummen Linie entfleben, gleich de8 Punktes E, Es it OH=x=EGX sing und FO=y= 
ei: „Der Rotationsflähe multiplieirt mit dem Wege, EFXcsg=EFXYV1—sin’z, und weil sinz = f 
Yen ihr Schwerpunkt befhreibt.” 

Diefer Satz, den auch Leibnig behauptet haben foll*), erfei- | erhaͤlt man auch 
det jedoch eine Einſchränkung, fobald man fih die Art der Rota- 
:ion Ddeutlih macht. Bleibt die Rotationsfläche in jedem Punkte 
ſenkrecht auf der krummen Linie, die ihr Schwerpunft befchreibt, 
ſo it der Gab volllommen richtig. Bleibt aber die Rotationsfläche 
uiht überall fenfreht auf der Bahn ihres Schwerpunftes, fo findet 
mch der Sap nicht mehr Statt. Diefer Fall, daß die Erzeugungs- 
der Notationsflähe nicht ſenkrecht bleibt auf dem Wege ihres 
Schwerpunftes, findet bei allen jenen ringförmigen Körpern Statt, 
yeren krumme Begrenzungen durchweg Ellipfen find. 

Man denke fih ein elliptifches Tonnengemwölbe, welches nach einer 
munterbrochenen Gllipje (nicht aus tangirenden Kreisbögen) conftruirt 
R, fo wird jede Durdfchnittsflähe ABCD oder A’B’C’D’ Fig. 29, 
es nach der Länge durch die Meine Achſe durchichnittenen Gewölbes, 
on zwei elliptifhen Quadranten AC, BD oder A’C’, B’D’ begrenzt 
ein. Es find alfo die Frummen Kanten des Körpers AB A’B' CD’ 
>D Elliyien. 

Hier entflebt zunächft die Zrage, wie muß fih die Rotutions» 
läche CD C’D’ bewegen, oder welche Lage muß fie in jedem Punkte 
hres Schwerpunktsweges P’P annehmen, damit diefe frummen Kanten 
\C, BD oder A’C’, BD’ wirklich Ellipfen werden? Zur Bereins 
achung diefer Unterfuchung betrachte man vorläufig nur die abgefon- 
erte Fläche ACH (Big. 30), die einen elliptifhen Quadranten vors 
tele. Man führe aus irgend einem Punkte E der Peripherie CA, 
in die Meine Achfe CC° eine Gerade EG von der Länge der großen 
Jalbahfe AH =a, alfo EG=a, fo wird diefe von der AH in ir 
end einem Punkte F gefänitten, und die EF if gleich der Beinen 
zalbachſe (CH=b) oder e8 iſt EF=b. Sn diefer Lage der Ge 


o 


— — EF — —- 


— V V-ſA 
* me EG x 





und dieſes if offenbar eine Gleichung der Ellivfe von der großen 
Halbachſe E’G, der Fleinen Halbachſe E’F, mit dem Anfangspunfte der 
auf der großen Achfe genommenen Absciſſen x vom Mittelpunfte der 
Elliyfe. Es ift aber 
EG=EG—-EE =: —JwEF=EF—-EE=db—d. 

Wenn man daher AB=CD=d maht und über den Halbachſen 
| BH=a—d ud DH=b—d eine Ellipfe DE'B beſchreibt, fo 
wird der Punkt E’ in diejer Ellipfe liegen; der Punkt E’ wurde aber 
bloß in der Geraden EG —a in einer Entfernung EE'—=d von E 
angenommen und von ihm behauptet, daß er in der Ellipfe der Halb: 
achſen a—d und b—d liegen muͤſſe. Die Behauptung ift aljo 
| dur die Gleichung 

| 

| 


-EVre ee y7 . 2 
J= SG E'G"— x — 9 a — 4)’ — x 


erwiejen. Wenn fi daher in der Ebene zweier zu einander ſenkrech⸗ 
ten £inien AH und C,C, eine Gerade EG fo fortbewegt, daß ein 
Punkt G immer in der C,C und ein anderer Punkt F immer in ber 
andern Senfredten AH bleibt, fo befchreibt jeder Punkt der bewegten 
Geraden EG einen elliptifchen Bogen. Denkt man fih nun den ellip- 
tifchen Flächenring CDBA durd die Rotation der Linie EE’ erzeugt, 
jo wird bei diefer Rotation die EE’ nirgends, außer in den Scheiteln 
D und B, fenfredht auf dem Wege des Punktes E' oder der Ellipſe 
DE’B flehen. Denn EF if glei der Meinen Halbachſe CH = b, 
jede Normale, wie EN, ift aber Meiner als b fobald fie nicht ſelbſt 
durch den Scheitel C geführt wird; wenn aber EF und EN ungleid 
groß find, fo Lönnen auch nicht beide diefelbe Richtung haben, alſo 





*) Man jehe hierüber Käſtnerd Mathematik, refpective feine Inte⸗ 


ralrechnung. hat die EF fomit auch das Stück EE’ davon, nicht die Richtung der 
13 
„au ICH, 
—X 2 wur, 
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Normale. Ein elliptifher Flächenring CDBA Tann alfo 
niht dur die ſenkrechte Rage der Rotationslinie EE' 
auf die eine oder andere Ellivyfe CEA oder DE'B er 
klärt werden. Man kann aber aus eben diefem Grunde auch nicht 
fagen, daß die, einen elliptifchen Flächenring einfchließenden Elipfen 
CEA und DE’B parallel wären; weßwegen auch „parallele Ellipfen‘ 
nicht zur Erklärung eines ellivtifchen Zlächenringes genannt werden 
fönnen. Will man diefen Flächenring genetifch erklären, fo kann man 
nur fagen: er entſtehe Durch die Rotation jeden Stüdes 
EE’ einer Geraden EG, welde fih mit einem ihrer 
Bunkfte auf irgend einer geraden Linie CC® fort- 
bewegt, während ein anderer unveränderlider 
ihrer Punkte F Rets in einer, aufdererften CC® 
fih ſenkrecht befindenden Linie HA verbleibt. 

Man bente fih nun die EE’ ale Seite oder Durchſchnittslinie 
einer ebenen begrenzten Fläche, welche bei der Rotation immer ſenk⸗ 
recht auf der Ebene des elliptifchen Quadranten AEC bleiben foll, fo 
wird dieſe begrenzte Fläche gleichfalls einen Ring erzeugt haben, der 
ein elliptifher förpyerliher Ring heißen foll. 

Nachdem nun die Entſtehung und die Merkmale derjenigen Körs 
per, die bier ſchlechtweg elliptifhe Ringe genannt werden, ge 
nugfam erflärt find, folge ihre Inhaltsbefimmung. Der einfachfte 
diefer Ringe und gleihfam das Körperelement aller, if jener in Fig. 29 
dargeftellte (in einer orthagonalen PBrojection, jedoh die Bildebene 
über Eck geneigt), nämlich ein elliptifcher Ring, weldher durch die Ro⸗ 
tation eines Rechteckes CDC’D' entſteht. Dieſer elliptifhe Ring 
ABCDC’D'A'B' iſt offenbar nichts anderes als ein rechtes, in ber 
Höhe CC’ ſenkrecht abgefchnittenes Prisma von der Grundfläde ABCD 
oder A’B’C’D', und daher feinem Inhalte nad gleih dem Producte 
aus feiner Grundfläche in feine Länge DD' oder CC’, . 

Die Grundflähe ABCD (ein elliptifcher Flaͤchenring) läßt fi, 


wenn AB=(CD -=d, HB+ = und ED + =b ge 


u 
4 
Denn, der elliptifhe Quadrant ACH, ift im Flächenraume 


febt wird, dur die Formel ABCD—=— .d(a’ + db‘) vorfellen. 
ACH = AH X CH X: 
der Quadrant 
BDH = BH X HD X T- 
alfo der Unterfchied beider Quadranten, oder der elliptifche Blächenring 
ABCD = T (AHXCH—BHX HD); 


man fege AH=BH-F-BA und CH=DH-- DC, fo wird 

AH X CH= (BH + BA) (DH + DC) 
=BHXDH-HBHXDC--BAXDH-- BA X DC; 

es wird alfo 

AHXCH—BHXHD= BHXDC+BANXDH-+ BAX DC 

und, wenn man DCE—=AB=d ſetzt 


ABCD=— (BH+DH+)a 


. d A 
und für BE + = BH-+ * =a', und 


d ' 
DI+ 


vo 
4 


ABCD — 7 . dla 69. 


Der elliptiſche Flächenring von der Rotationslinie d umd den 
Abfänden “= MH und b’=NH der Mittelpunfte der d an den 
Scheiteln der großen und leinen Achfe der Elipfe, iR alſo gleich 
groß im Fläheninhalt, mit einem freisformigen Blächenringe ABC’'D", 
in welchem der Mittelpunkt M der Rotationslinie AB == d einen Kreis 

4‘ ‘ 
“in. +» befchreißt. 
Denn der Quabrant diefes kreisförmigen Ringes wird fein 


bogen MN’ vom Salbmeffer MH' = 








2 
Der körperliche Inhalt des halben elliptiichen Xonnengewälbes (Big. 29) 
it daher 
m — —aRgas _R* ge +b 
ABCD A'B'C'D' = ABCDX CC =d I (+91 = ( 5 )r. 


4 4‘ 
ABD'C" — ae ( rb ) d = (w +b’)d. 





wenn man AB=d, HM=a‘, HN=b', feine Länge CC’ =1 und 
den conflanten Querſchnitt des Gewölbebogens oder das Rechted 
CCDD’=d.1iI=F feßt. Pan verzeihne in die Rotationsfläden 
CC’DD’ und AA'’BB’ die Mittels oder Schwerpunkte P und P‘ ww 
führe die Senkrechten PP, und P’P, auf die Achſe des Ringes HH), 
welhe, zum Unterſchied der Achſen AH und HC der Eflipfe, die 
Rotationsahfe des Ringes genannt werden fell; fo ik 
PP,=NH=b‘ md P’P,=MH=a. Betrachtet man nun die 


U 4 4 
Formel 4F T (+) — 2r 2) F gerade fo, als ob fe für 


den Inhalt eines Treisringförmigen Körpers (eines vollkändigen Gul⸗ 
din’ihen Ringes) gälte, fo Tann man fagen: Jeder vollRänbige 
elliptifhe Ring (aus 4 Duadranten), deſſen Rotation 
flähe ein Rechteck IR und deffen ein Geitenpaar (CC, 
DD‘) mit der Rotationsadhfe parallel läuft: iſt den Jr 
balte nah gleih einem Guldin’fhen Ringe, den die 
felde Rotationsflähe in einem Abfande ihres Schwer 
‘ U 

- +: beträgt, 
dv. i. Die halbe Summe aus den Abfänden des Sämcer 


punkteso von der Ringachſe beſchreibt, der 





| punktes der Rotationsflähe von der Rotationsachſe det 


elliptifhen Ringes im Scheitel der großen und Pleinen 
Achſe. 

Geſtützt auf dieſen Satz gehe man nun einen Schritt weiter und 
denke fi die Notationsflähe aus zwei Nechteden beitehend, deren 
jedes unter fih und zur Rotationsachſe des elliptifhen Ringes paral 
lele Seitenpaare habe; nenne den Flächenraum des einen Rechtedet 
F’, den des andern F’; den Abfland der Schwer- oder Mittelpunfte 
diefer Flächen von der Rotationsachſe an den Scheiteln der großen 
und Meinen Halbachſe des elliptifhen Quadranten, beziehungsmeile « 
b’ und a“ und b“, fo if der Inhalt eines vollftändigen elliptiſchen 
Ringes E, (dur alle A Quadranten), welcher durch beide Rechtece 
F und F’ erzeugt wird, nah dem zuletzt ausgefprochenen Lehrſaße 


E,= F2r(“ * >) + Fan (0) 


= Hl I * ey tb * r). 


Betrachtet man nun auch die Formel E, wieder als einem Sub 
din'ſchen (Freisförmigen) Ninge geltend, fo ift leicht einzuſehen, dab 
a + b a“ 4 b“ 
— F+ — 





F“, als die Summe zweier Momente, durd 


ein einziges Moment (>) (E’ + F) dargejtellt werden fat, 


dem ut ber Abſtand des gemeinſchaftlichen Schwerpunktes 
eiden Rotationsflaäͤchen (F7) von der Rotationsachſe des 
n'ſchen Ringes iſt. 

Denn es if 





a +b ‘ a’ + b“ “ 6 244 
CHrrger)e+n 
(F' + F“) 

a‘ + b‘ , a + db” u 
(IH 
(F’ + F') 
id des Schwerpunftes der Gefammtflähe (F’ + F') von der 
tonsachfe; bezeichnet man alfo diefen Abftand mit 2 Eis, fo 


der That Ip; lim (at) (FE + Fo), 


Betrachtet man aber die Formel 
EZ, =r[e +)F + (a +0) F) 
mabhängig von der Bedeutung eines kreisförmigen oder Guldim'⸗ 
un fo fann man ihr doch folgende Form geben 
—=rlaF'+a”F) + (#P +b”F9N) = 
„prtene tr BE P“) (PHP) | (+ BU Fe) (PH RN 
+ F F+ rF" 
aber erden den Abſtand des Schwerpunftes der Ges 
:sMotationsflähe (F’-- F) im Scheitel der großen Halbachſe 
dipfe, von der Rotationsachfe des elliptiſchen Minges enthält, 
b’F’ + b“ F% 
ben fo if FIR der Abſtand des Schwerpunktes ber 
-F') im Scheitel der Heinen Halbachfe der Ellipfe von derſelben 


4 F° a’ F°' 
lonsachſe. Und wird für den einen Abſtand —— a4, 


bp +74 r = 





enthält offenbar den 





er Factor 





bp‘ F° 4 b* Po⸗ _ , 
— = b, geſchrieben, fo if abermals 
b 

all) +b, HF] = Zur 4 m, 
Es iR alfo auch ein elliptifher Ring, deffen Ro 
nsflähe aus zwei rehtedigen Elementen F und 
eſteht, gleih einem Guldinfhen Ringe von der 
:n Gefammt:-Rotationsflähe, welche den Schwer 


ür den andern 


tsweg mit dem Halbmeffer + beſchreibt, 


ı unter a, der mittlere Abſtand der Rotations—⸗ 
e (FF) im Scheitel der großen Kalbachſe, und 
er b, der mittlere -— oder Schwerpunftsabfland — 
r Fläche im Scheitel der kleinen Achſe, von der 
tionsachſe des elliptifhen Ringes verſtanden wird. 
Befteht nun die Rotationsfläche eines elliptifchen Ringes aus n 
nten (Rechtedlen, ‚bei welchen jedesmal ein Seltenpaar mit der 
onsachſe parallel Täuft), and Fn-ı bezeichnet den Flaͤchenraum 
ı— 1) Elementen, fo wie weiters a. den Abftand ihres ge 
haftlihen Schwerpunttes von der Rotationsachſe des Ringes im 
el der großen Halbachſe, und bu_, eben diefen Abftand im 
el der Meinen Halbachfe, endlich En_ı den Inhalt des elliptis 
Ringes von der Rotationsfläche Fn_ı, und wird vorausgefeßt, 
ve (hypothetiſch) noch die analoge Gleichung 

Ea-n = r(a-ı + ba-ı) Fo-ı | (MD 
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Statt; fo wird, wenn das nte Flaͤchenelement der Rotationsflähe mit 
F’ mit feinen begüglihen angebörenden Schwerpunftsahlländen a’ und 
b’ hinzufommt, nach dem legten Satze der Inhalt En des aus n Eles 
menten erzeugten elliptifchen Ringes 


Eu, =r[&a_-ı + 5-1) Fr-ı + (@ +b)F] 

= r[(a.-ı Fa-ı + a F‘) + (bo-1 Fa-ı + b’F9)] 

ober 
ee ++ 
(b2—1 F)—ı + b‘ F’) 
 Ratr 
Es if aber ee — a, ber Abfland, des Schwer: 
punttes in der Befammt-Rotationsflähe Fn— + F'=F, im Scheitel 
bn—ı F2—ı + b’F' 

FR) +rF 


EBb)=r 





(Fr-ı + er] fein. (II) 


der großen Halbachſe von der Rotationsadhfe, und 


— b„ ber gleihnamige Abkand im Scheitel der Meinen Achſe. Diefe 
einfacheren Symbole in die Gleichung (II) eingeführt, geben: 
E,=xr (tu + bı) Fr. (II) 


Wenn alfo für den Cubikinhalt En—ı eines elliptifchen Ninges, 
deffen Rotationsflähe aus (n — 1) redhtedigen zur Rotationsachfe 
parallel Iaufenten Elementen beſteht, die Gleichung 

EH-=r(&n-ı + b-ı) Fo-ı 
gilt: fo gilt für einen, durch eine Motationsflähe von n foldhen Ele 
menten erzeugten Ring für deffen Cubifinhalt jederzeit auch die ana⸗ 
loge Gleihung En — Tr (an + bn) Fo 

Die Giltigkeit der Formel (I) für ein und für zwei Elemente 
wurde bereits in dem Vorgehenden nadhgewiefen, daher gilt fle nach 
(IT) au für 241 oder 3 Elemente, woraus von felbft die Giltig⸗ 
feit der Formel (III) für je ein Element mehr, alſo überhaupt all- 
gemein für jede Zahl der Elemente folgt. 


Da diefe Schlüffe für jeden ganzen Werth von n fo fort big 
ins Unendliche gelten, und jede Rotationsflädhe ſich immer in folche 
Elemente theilen läßt, die fämmtlih Rechtecke von unendlich einer 
Höhe find, und parallel zur Rotationsachfe laufende Seitenpaare haben: 
fo läßt fi auch von jedem elliptifchen Ringe von beliebiger Form 
feiner Erzeugungsflädhe und deren unbedingten Lage gegen die Ro« 
tationsachfe behaupten: daß fein Förperliher Inhalt gleid 
fei einem freisförmigen Ringe Guldin'ſchen Körper) 
derfelben Rotationsflähe, deren Shwerpunft einen 
Kreis vom Durkhmeffer (an +bn) befhreibt, wenn an 
den Schwerpunftsabfand der Rotationsflähe im 
Scheitel der großen Achſe von ber Rotationsadfe, 
und db, den gleihnamigen Abſtand im Scheitel der Blei» 
nen Achſe jeder den Ring begrenzenden Ellipfe vor 
Rellt, 

Folgende Beifpiele werden den Gebraud der Bormel (III) er- 
läutern, die Bedeutung des eben ausgefprochenen Sapes beleuch⸗ 
ten, und feine Richtigkeit erfichtlich machen. 

Es fei (Big. 29) das bei D redhtwinkelige Dreied CDD’ die 
Rotationsfläche eines elliptifchen Ringes, wonon der Körper CDD' ABB’ 
einen Quadranten des Ringes vorftellt, fo if der gefammte Inhalt 
des Ringes durch alle vier Quadranten 

EH=rlas + bb) Fa =r(BH-+IAB-+ DH+ AB) CDD.. 
Denn es ift der Abſtand des Schwerpunftes in der Rotationefläche 
13* 
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ABB’ von HH‘ au =BH—+ 4AB, und der Abfland des Schwer» 
punktes in der gleichen Rotationsfliche CDD’ von HH’, 
b) = DH -+4CD=DH-+-}AB. 

Wäre hingegen das bei C’ rechtwinfelige Dreiel CC'D' die Ro: 
tationgfläche eines eliptifchen Ringes, wovon der Quadrant CD’C’AB’A' 
in der Figur fichtbar it, jo iſt der Inhalt des ganzen elliptifchen 
Ringes dur alle vier Quadranten j 

Eu=r(un + ba) Fa =r(BH + 3AB-+ DH -- 3AB)CC'D‘, 
weil a =HB’+3AB'=HB-+3AB un 
=DWI'+:DC’=DH-+ 3AB if. 

Addirt man die Werthe diejer beiden dreijeitigen elliptifchen Ringe, 
fo erhält man den Inhalt des ganzen, durch das Rechte CC’DD' 
erzeugten elliptifchen Ringes 

= r[(BH+ HD-+ $3AB)CDD' - (BH-+ HD + #AB)CC’D'), 
oder, weil das Dreied CDD’ dem Dreiede CC’D' gleih fein foll, 
CD X DD’ 
— 
CCDD erzeugten elliptiſchen Ring auch 


-IGEEAS)A (ou + 2) oo : oo‘ 


—=r(MH-+ NH)CD.DD‘ 
und der vierte Theil dieſes Ringes, oder der in Big. 29 erſichtliche 
förperliche elliptifhe Ringquadrant 


T (MH + NH) CD X DD.. 


und jedes gleich ift, den vollländigen durch das Rechteck 


- ABA'B'CDC'D’ = 


Weil aber — (MH + NH)CD der Slächenraum der elliptifchen 


Ringfläche ABCD ift, fo ergeben beide dreifeitige elliptiſche Ringqua⸗ 
dranten als gefammten koͤrperlichen Inhalt 
CDD’ ABB‘ -+ CD'C'A'AB’ = ABA’B’CDC'D' = ABCD X DD“. 

Mithin ergibt der Körper ABA’B’CDC’D’ jedesmal denfelben Inhalt, 
man mag ihn — wie es im Anfang diefer Unterfuchung gefchehen 
mußte — als gerades jenkrecht abgefchnittenes Prisma von der ring- 
förmigen Grundflähde ABCD betradhten und berechnen, oder ihn an⸗ 
fehen als die Summe zweier elliptifcher, dreifeitiger Ringe, die nach 


der Yormel 4E, = T (an + ba) Fn gefunden werden. 


Zum Schluffe dürfte es bezüglich zu diefem Gegenftande gehöri« 
ger Fragen am Orte fein, auf diesfällige, in gedrudten Schriften vor» 
fommende Unrichtigfeiten um fo mehr aufmerffam zu machen, als fte 
ausschließlich beftimmt find, dem Gefchäftsmanne als Leitfaden oder 
als Normen zu dienen. Zu diefem Behufe folge bier noch eine 


Allgemeine Anmerkung zum Werftändnig widerfprechender, und zum 
Gebraud annähernd richtiger Formeln für die Ellipfe. 

Sn Hönig's kunſtgerechtem Baurathgeber findet ſich 
zur Berehnung der Länge jeder vollfändigen Ellipſe die Formel 
x (a — b), welde offenbar zu diefem Zwede falfch if. Die Länge 
eines elliptiichen Bogens kann nur durch eine unendliche Reihe berech- 
net werden, wenn man anders nit — zur Erfparung der Rechnung 
— eine Zafel der elliptifhen Bunctionen benügen kann. Zine foldhe 
Reihe, durch die große und Fleine Halbachſe a und b ausgedrüdt, 
gibt befanntlich das Integral 
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für z ⸗ 7 b Es wäre alfo, bei der Annahme daß w(a-+ı) 


oder Zar. z(1 +) die Länge einer ganzen Ellipfe gibt, auch 


die ie 


was offenbar unmöglich if. Die Reihe gibt ganz genau, für b=0, 
— 0 
- 7-1, den Werth 2, mithin für Die ganze Länge 


T 


2 
der Ellipfe aulay Vi-Ksng = 1ulas Vil—sng= 
0 o 
Tr 
5 
1a [as cos $ ls 4a, alfo den 4fachen Werth der gie 


alſo k?= 





7 


2 


0 
Ben Halbachſe a, wie es fein muß. Die Kormel x (a + b) Dagegen 
gibt für b=0 als ganze Länge der Ellipfe nicht Aa, wie es fen 
fol, fondern (a 0) S ax, alfo beinahe um den wierten Teil 
zu Mein. 

Auffallend ift es, daß in dem befagten Buche Die Formel x(a-Hi) 
ganz allgemein für die Länge der ganzen Ellipfe aufgeflellt wir, 
ohne den Beifag, daß fie Diefe Länge nur bei fehr geringer Ggeentris 
eität, und dann nur beiläufig angibt; auch feheint diefe Einſchraͤnkung 
gar nicht in der Abfiht des Herausgebers gelegen zu fein. Hätte 
er eine bloß annähernde Formel für geringe Egrentricitäten gebe 


aus dem erften Gliede der eben mitgetheilten Reihe, noch immer gu 
nauer als die feinige. 


Eine, für alle Bälle, wo - 


a?—h 


wollen, fo wäre die Bormel für den Umfang U=2nf1 —t 7 
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b ein Pleinerer Bruch als J ik 


(alfo K? < 4), ausreichend genaue Formel für den ganzen Umfany U 
der Ellipfe, ift für ven o folgende: 


v=2(1-(2) -(£)) 
=22r|1-(£) (1 +(2))} 


Va? — v2 
— 
U=2ır [1 — cl + cI. 
Die für die meiften Fälle genügende Näherung dieſer Zormel 
erhellt aus Kolgendem: Eept man die Summe der Reihe 


143655) #44) +. = 


fo ift ganz genau 





oder, für 


2a . 


U=rır 1 — Zr?) 
Sept man ferner fü die Summe der Reihe aller Glieder ver 


br 
Zi® = 4413)" 2 

.k*, fo in 
— 
— Yyk urteilte 
tl oe (=) ſeßt. 


wenn man —- — —. 7 
4 da” 


dritten (alfo von 4 





2) k®) angefangen Z'x*, fo if 


Man nebme nun an, es fi Zr? — F 
U=2ar(l — Zk’7, =2ıar( 1 — 1? — 1 


=2ar(1 — 1x? 





fehr nahe, 


— —— En ne Eee — 
U 
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Um fih zu überzeugen, wie weit gr k* von dem wahren Werthe 
“x® abweicht, ſetze man einmal 


2e=1(535 3. =) kIA-+kK? Hk +KH+.. 


ofür, wenn k? nicht gar zu nahe =1 iſt, ar⸗ 


1.3.5 
2 6 
) zk =) X 
funden wird; das andere mal dagegen 


et) 


elches jederzeit, auch wenn k—=1 fein ie 


D zu —=4(577 3. 2) x— — gibt. 


7 

1 — 58 k? 

Da nun der völlig richtige Werth von Z'k* ganz beftimmt 
sifchen den Werthen I und II liegen wird, die Reihe I aber den 
ößeren und II den Mleineren Werth hat, jo wird man in allen Källen 
icht finden, um wie viel die Reihe I größer, und II kleiner als 
kt iſt. Wäre aber Au k* felbft ſchon größer als I, fo gefchieht 
efes nur in jenen Fällen, wo k* ein tleinerer Bruch als % if, und 
an iſt gir x* ganz gewiß ſchon fo Mein, daß der numerifche Werth 


n Zk=1k?’+4 (52) * +. durh den Zuwachs von 
2.4 


‚k* keine (numerijche) Aenderung von einiger Beträchtlichkeit mehr 
eidet. 
Bäre z. B. 1424, fo findet man nach (II) 
Zir?—= 2745.33 


ZR—=yl4r.}, 
fo weil Ark — y45 if, den Werth von „I; k* etwas Meiner als 
) und etwas größer als (II). Für k? > 4 gibt jedoch die Kormel 
—2ar7r [1 —c?(1 + c*)] feinen genug genauen Werth mehr; 
Ihe Fälle kommen aber dem Techniker nur höchſt felten vor. 

Auf welchem Wege mag aber die unrichtige Formel für Die 
nge des elliptifchen Umfanges (a 4 b) in die Ausübung all» 
mein geltend und zu diefem Vertrauen gelangt fein? Wahrfchein- 
y hat ein Geometer, der die Sache verftand, z. B. für den In. 
lt eines elliptifchen Zonnengewölbes (wie Fig. 29) die Bormel 


d nad I 


ABCD A’B'C'D' = — (a + b)F gefunden, worin a den Abſtand 


8 Schwerpunktes P, und b den Abſtand des Schwerpunktes P’ von 
e Rotationsachſe HH‘, und F die Notationsflihe CC’ DD‘ vor 
lt. Dieje Formel ift für ihren Zweck ganz richtig, wie auch oben 
wiefen wurde. Nun mag aber ein zweiter, weniger VBerftändiger 
ch der Guldin’fchen Regel aus dem Inhalte des elliptiſchen Ringes 


-(a+b)F (des elliptifchen Tonnengewölbes, als Product durch 
: Divifion mit der Notationsflähe F den von dem Schwerpuntte 
hriebenen Weg ze+b) und daraus auch n(a-—+- b) als die 
nge einer ganzen Ellipfe richtig finden zu können geglaubt haben. 


Sn der Bormel 76 +b)F — für das elliptiſche Gewölbe — 
It aber 5@+b) den Schwerpunktsweg der Rotationsfläche P 


elliptiſchen Ringe ſelbſt, nicht vor, ſondern es iſt 


(a — b) bloß ein Längenfactor, von dem man fi allenfalls ein- 
ven Tann, er fei die halbe Peripherie eines Kreifes vom Halbmeifer 
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ab 
2 
liptiſcher Bogen. 

Es ſoll übrigens diefe Erinnerung den Werth des Hönig’fchen 
funftgerehten Baurathgebers nit im Entfernteften ſchmä⸗ 
lern, es bleibt deshalb in feiner Art fonft ein recht brauchbares Bud. 
Ob in der neuen Ausgabe diefes Buches der Irrthum über die Ellipfe 
befeitigt ift, iR uns wohl unbefannt. 

Ueber elliptifhe Bögen überhaupt, die nicht ganze Quadranten 
oder ganze Bielfache von Quadranten, fondern bloße Theile desjelben 
find (wie ED oder E’B Fig. 30), findet fi weder in dem Hönig’jchen 
Baurathgeber noch in einem anderen Hilfsbuche oder Vademecum für 
Ingenieure, etwas Brauchbares aufgeftellt; und doch fommt die Rec⸗ 
tificatien eiptifcher Bögen nichts weniger als felten vor, zumal fi 
eine Menge Integrale der Mechanik auf fogenannte elliptifche Fune⸗ 
tionen bringen laffen, die eben nichts anderes als folche Theile eines 
elliptifchen Quadranten find, oder fi doch in Reihen entwideln laffen, 
die mit den Reihen für elliptifche Bögen einerlei Form haben. Man 
nehme unter anderen „Mofeleys Principien der Ingenieurfunft und 
Architektur” zur Hand — ein Buh — das fih von den vielen, auf 
wohlfeilen Ruhm berechneten, Berfuchen, die ſchwierigen Probleme der 
angewandten Statif und Hydroftatit zu löſen, äußerſt vortheilhaft 
unterfheidet: und man wird eine Menge Aufgaben durch Integrale 
gelöfet finden, die fih auf elliptifhe Sunctionen bringen Taffen. Der 
Herausgeber diejes Buches hat auch die Wichtigkeit diefer Functionen 
ganz und gar nicht gleichgiltig erachtet und eine kleine Tafel der ellip- 
tifhen Functionen der erften und zweiten Art beigefügt; freilid nur 
für vollftändige elliptifche Functionen oder folhe, wo die Amplitude 
g=90° gefeßt wird. Diefer Fall, «= 90°, fommt aber bei In- 
tegralen, die fih auf folche Functionen ringen laffen, nur felten vor; 
und die Tafeln der unvollfändigen elliptifchen Yunctionen erfordern 
nur bei mittelmäßiger Genauigkeit ſchon einen fo großen Raum, daß 
fie nicht wohl als bloßes Anhängfel eines technifchen Hilfsbuches er⸗ 
fheinen Fönnen. 

Bielleicht erweife ich manchem Lejer einen Dienft, wenn ich hier 
ein paar Formeln angebe, um wenigftens die am häuftgften vorkom⸗ 
menden Bunctionen diejer Art, nämlich die Integrale 

n 


9 
far Vi—k’sin?g um IE Vi—k?co?c 
0 0 


auf eine bequeme Weije zu entwideln. — Es ift 
p y 9 


je Vi—-kKsn’g=yg— yu3 (a5 sin? — = x? ag sint®— ... 
0 0 j 0 


und 
o 


p 
— 1.1 
IF v1 — k’cs’; = 9 4u2Jag tg — lu: ſay ot ꝙ .. 
0 0 0 


Angenommen, daß k? nicht größer als 4 ift, fo vernadhläffige 
man alle folgenden Glieder bis auf das erfte und zweite; für die 
Integrale diefer beiden Glieder Laffen fi aber folgende Ausdrüde 
aufftellen : 

9 


für ing = 9.400" 4 
0) 


9 
far sintp =12cos?g"|dgsin?g=yp.%.%. cos? ꝙ coat”, 
0 





; es if alfo 764 b) ein Kreisbogen und nicht ein el 


13°* 
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worin cos?g‘ und cos?z“ jpäter erklärte Bezeichuungen ud, mithin 


erhält man 


Er 


=;1-9 


1.3)? , 
— 200242" c08” 4" c0o8%’—...) 


und wenn man nach derfelben Betrachtung, melde bei der Formel 
für die Länge der ganzen Ellipfe angekellt wurde, „1; Katt 4 54 


nämlich z'5;k* cos?’ cos?‘ ftatt der Summe aller —— 


k? 
Meihenglieder annimmt und = c? fest 
p 
far Vi—-Msn?g—=gll—ctcos!g’(l + c*cos’r")l. (1) 
0 


Sept man, um Berwechslungen der Größen g, g‘, g'‘ für einen 
? 
andern. Fall zu vermeiden, in dem Jutegral Jar Vi — k?cos?g 


0 
ſtatt & das Zeichen P, fo iſt aus ähnlichen Gründen 
$ 


IE Y1—Kostd—=h[l —crsect (1 + c* sec? y")]. 


Die Zunctionen cos? g‘, cos?z”, dann sec? dh’, sec?‘ haben 


sin 2 


24 _ 
es if cotg’ —1 r und, wenn 





folgende Bedeutungen: 


man demnad) — sin? g' ſetzt eos?ꝰ 1 — #sin?g.tang?g”. 


Dagegen iſt 
sct’=1-+ ein Tu und, wenn demnad) rn — tang* iſt, 
iR b’==1 + 3cos? dh sin? }'. 


In diefen vier Gleihungen find die Stammgrößen z und 
von den abgeleiteten Größen g‘, z” und :b’, P wohl zu unterfchei- 
den; die leßteren find Sunctionen der erfteren. 





Es würde über die Grenzen der für die Erweiterung der all- 
gemeinen praltiihen und theoretiihen Erfenntniffe des Ingenieurs 
gegründeten Zeitfchrift hinausführen, wollten hier dem Lefer Die 
Gründe diejer Gleihungen für cos’ z’, cos? 5; sec?b‘, sec? d‘' 
weitläufig entwidelt werden; if er in der Integralrechnung ziemlich 
bewandert, jo findet er fie ohne Mühe, wenn nicht, fo kann er dag 
Nähere in einer Abhandlung der Faiferl. Afademie der Wiffenfchaften 
in Wien, und zwar in den Sipungsberichten XVI. Band, II. Heft 
vom Mai 1855, in dem Artikel: „Die Complanation des fchiefen 
Stegels ꝛc.“ nachleſen. — Hier mag nur noch der Zufammenhang der 


f 


F 
Integrale fas Vi—k?sin?g und IE Vil—k?cos?z, welde 
0 0 


elliptifhe Zunctionen der zweiten Art find, mit den eliptifchen Bögen 
oder Theilen eines elliptifchen Quadranten erfihtlich gemacht werden. 


Daß das erftere Integral Ju Vi—k?’sin?e, wenn e8 mit a 


a2 — 
multiplizirt und k? —= Z- — F gefept wird, nichts anderes als den 


Längenwerth des Bogens ED (Fiz. 30) gibt, ift fhon oben erflärt 


38 
worden, umd es if die Beramderliche c nidte anderes albs der natür- 
lihe Kreisbogen (vom Halbmeſſer 1) des Winkels E’GD. — Mer 


auch das andere Integral f dg vi — k’cos?c if nichts anderes 


als der Längenwerth eines cliptiſchen Bogens, jedoch eines ſolchen, 
wie BE‘, welcher, vom Scheitel B der großen Achſe an, wädäl. 
Sept man nämlid BO=x, OE—=y und Binfd EFB=b, ſo 
iſt BD=x=a4-0H=s:—EGsnEGD=a—acosı, m 
OE=EFsinp =bsiny, denn die Gerade EG fol =a, ale 
E'’F=b fein. Nun if aber befanntli das Differential eines zeden 


Bogens einer krummen Linie s?—=dx?-+dy?, alfo s — 


im gegenwärtigen Ball iſt aber dx — d ( — acosh)=adhsu} 





und dy — bapP eos P, mithin 
ı y — 
nn a3 — Hp? 
s=|dpVa?sin?b +b?ca’! — hs - cost 
0 0 
Y 
-.JyVI-PaR% 
0 


alfo ſtellt diefes, aber anders bezeichnete Integral Jay VL — k* coete 


nichts anderes vor, al8 den Bogen einer Eillipfe, jedoch vom Scheitel 
der großen Achſe B gemeflen. — Man kann daher mit Hilfe de 
Formeln (1) und (2) jeden elliptifchen Bogen, vom Scheitel der klei⸗ 
nen oder großen Achſe an wachfend, rectificiren; und weil jedes diefer 
Integrale für x=0 ud ge=0, und fomit den Werth der ganzen 
Integrale = O gibt, fo kann auch außer den obigen drei GSlieden 
der Sormeln (1) und (2) weiter feine conflante Reihe Bla greifen. 
Beide Formeln laffen fih, gleih wie die Formel 


U=2ar(1 —c?(1 + e2)) 
der ganzen Ellipfe, abermals mit Hilfe der Rogarithmen der Sinus 
und Tangenten entwideln. 


Sept man nänlih: d. cos 5 = tang a, fo wird 
2 2 4 
c” cos 
1 — eꝰ eos? (I eꝰ cos2,) — 1 — ——— Y 
‘ cu @& 


‘ 
und jebt man ferner PR —snß fo wird 
cos & 


Y 


vi — k? sin? 5 — 75. cos? 3 


0 
und auf ähnliche Art laßt fih auch } ds V1— k? cos? behandeln. 
0 


Es if hierbei zu bemerken, daß die Annäherungsformeln (1) und 
(2) zur Rectification elliptifher Bögen fih faft noch beffer eignen, 
als die Formel U=2ar(l — c’(1+c*) zur Rectification der 
ganzen Ellipfe, denn bei nicht fehr großen Winkeln z und 9 com 
vergiren ihre Reihen mit weniger Gliedern ſchon ſehr ſtark, ſobald 
k?< 4 gegeben if. 
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Anatyje der Polygone 9. In der Folge kommen nur ſolche Trapeze in Betracht, bei 
von welchen die untere Abgrenzungslinie cc’ (Fig. 2) mit der Leitlinie 
Friedrich Paul, | AB zufammenfällt. 
Ingenieur: Affiftent des Wiener Stadtbauamtes. Derlei Trapeze find Fig. 3 und Fig. A; und zwar 
(Hierzu Zeichunugsblatl 5.) in Fig. 3: 
Der Berfaffer legt in gegenwärtiger Abhandlung dem wiffen- Richtung dd! ............ ..... pofltiv, 
aftlichen Publienm eine Theorie über Entftehung, Flächenausdehnung Trapez eed'd ................ poſitiv; 
d Winkel der Polygone vor, und dieſelbe dürfte in der erlangten in dig. 4: 5 
bildung geeignet erachtet werden, als Gegenſtand der Elementar- Richtung dd’ .............. ... negativ, 
ometrie Eingang in die betreffenden Lehrbücher zu finden. Trapez cc dd ......... ....... negativ. 


6. In den weiteren Ableitungen find der beſſeren Ueberſicht 
wegen beſtimmte Bezeichnungen feftgehalten, nämlich: 

Die Endpunfte der aufeinanderfolgenden Lagen der erzeugenden 
Geraden werden flet8 in der Ordnung mit den fortlaufenden Zahlen 
nn bezeichnet, welche die Richtung der Bewegung andeutet. In Fig. 5 
eitlinie. z. B. geht dieſe Richtung von n— 1 nad n. 

Diefer Entſtehungsweiſe liegt die einfachfte, nämlih parallele Die weiteren mit den Nummern n — 1 und n der Abgrenzungs- 
ewegung der erzeugenden Geraden zu Grunde, und Fein Punkt der | jinie in Verbindung flehenden Benennungen der Linien find aus der 
tſtehenden Ebene wird dabei mehr als ein Mal befchrichen. Die Figur felbft leicht zu entnehmen. 
rzeugungslinie befchreibt daher die Ebene qualitativ und quans Das gebildete Trapez iſt fofort: 
tativ. Trap. cen(n— 1)ce = Trap. Yn-ı Ya = Tı- 

Die Groͤße einer "Ebene iſt ſofort der Weg, melden bie Er— 7. In Big. 6 war der Weg der erzeugenden Geraden oder 
agungslinie während der Beſchreibung dur&läuft. Ordinate Y, von O bie 1 pofitiv, bierauf von 1 bis 2 negativ. So— 

2. Eine nad rechts gerichtete Bewegung der erzeugenden | nach ergibt ſich 


J. Entſtehung einer ebenen geradlinigten Figur. 


1. Eine unbegrenzte Ebene wird befchrieben, wenn ſich 
ie unendlihe Gerade längs einer zweiten ſolchen parallel 
wegt. Erftere Gerade if die Erzeugungslinie, leßtere die 


eraden fei als pofitiv angefehen. Die Ebene, welche den Weg Abgrenzungslinie Ol ............... 4 

ter Geraden bezeichnet, bildet ſofort eine poſitive Größe. J 12 . . . . . . . . . . . . ... 
Hiernach if eine Lin?s gerichtete Bewegung und die auf ſolche ferner uͤbereinſtimmend: 

eife entflandene Ebene negativ. Trap. Y,Yı =T} ......... ...... 4 
Um in Bezug deſſen, was bei gedachten Bewegungen als rechts Trap. Y,%=T,..... .. ........ —. 


d lints anzuſehen iſt, etwas Beſtimmtes anzunehmen, ſei die Ent» | Mithin der beſchriebene Weg der Ordinate = 
eidung bierüber immer auf ein Betrachten der Figur nah aufregt | ZT=T, + T, = Trap. Y,Y, — Trap. Y,Y, = + Bigur ce" 206. 


vender Buchſtabenbezeichnung bafirt. 8, Zu Fig. 7 hat die Ordinate einen vollfändig rüdgängigen 
3 In Big. 1 ik: Weg gemacht, daher auch das Rejultat des Geſammtweges, nämlich 

AB die leitende, die befchriebene Figur Null fein muß. 

CD die erzeugende Gerade, Man hat: 

CD‘, CD“, CD’... mehrere Lagen derjelben, und die be— Abgrenzungslinie O 1............... J- 

zriebene Ebene die Zeichnungsebene. „ „ 12 ............... — 


T=+TrpY,Y, 
T, = — Trap. Y, Y,. 
wobei Y, und Y, identiih find. Sonach die beſchriebene Figur 
ZT=T, +T, = Trap. Y,Y, — Trap. Y,Y, =0. 

9, Wenn bei derfelben Abgrenzungslinie (Fig. 8) die Ordinate 
vom Punkte O ausgehend die Bewegungsrichtung zu wiederholten Ma- 
len ändert, aber zuleßt wieder nad demſelben Punkte n (identifch 
mit 0) zurüdtehrt, fo if offenbar das Nefultat des befchriebenen 
Weges Null, nämlich 

ZT=SUL, + BR +... -TTAAT.0; 
denn jeder Streifen t, welchen man fi als integrirenden Theil irgend 
eines Trapezes T, denken kann, wird pofitiv und negativ befchrieben. 


10. In Fig. 9 if das Endrefultet des Weges der Ordinate: 
ZT=T, + T, = Trap. Y,Y, — Trap. YYı = 
dem Fuͤnfecke cO1 2c”. 

11. In Fig. 10 hat man als befchriebenen Weg der Ordinate 
ein bloß von den Abgrenzungslinien gebildetes Dreieck, nämlich 
ZT=T, +T,+T, Trap. Y,Y, — Trap. Y,Y, — Trap. Y,Y, 

— Dreied 0123. 


Der Winkel «, welcher die erzeugende und die leitende Gerade 
nihließt, ift beliebig; wird jedoch im Kolgenden der Einfachheit 
alber immer als rehter Winfel angenommen. 

Die Bewegungsrichtung ift nah dem in (2) Feſtgeſtellten eine | 
eht gerichtete, alfo pofltive; und injofern die Geraden AB und 
>D unentlid find, if die Größe der gebildeten Ebene gleich dem 
'eftrihenen pofitiven Wege der Erzeugungslinte CD, nämlihd = - oo. 

4. Bewegt fih die erzeugende Gerade CD (Fig. 2) um eine 
nlihe Etrede RE“, während zwei belichige Punkte ce und d ihren 





St in jener Erzeugungelinie allmälig fo verändern, daß gleichzeitig 
Rit der Ebene zwei Gerade cc’ und dd’ beſchrieben werden; fo ent» 
teht eine alljeitig begrenzte Ebene, nämlicd das Trapez cc’ dd. 

Die Entſtehungsrichtung diefer Abgrenzungslinien cc’ und dd“ 
3 offenbar ſtets identifch mit der des Trapezes. Im gegenwärtigen 
Sale if diefe Richtung pofitiv (nach 2), demnad: 


. dd............... pofitiv, 
Absrenzungelinie Ce ...... ......... detto 


nd der Weg der Erzeugungslinie CD innerhalb cc’ und dd“: 
— + Trapez cc’’d’d. 
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worin cos? g’ und cos?“ jpäter crflärte Bezeichnungen fiud, mithin 
erhält man 


9 
— 4.1 1.3)? 
avi —ksinz =s(l— 5 ktconte (57) 0874" c08£'—...) 
0 


und wenn man nad derfelben Betrachtung, melde bei der Kormel 

für die Ränge der ganzen Ellipfe angeftellt wurde, „I; Katt 412 

namlich zz k* cos?’ cos?g' ftatt der Summe aller nachfolgenden 

NReihenglieder annimmt und a c? ſetzt 
j | 

far Vi — Kin? —=sll —ctcog'(1 + c*cos’r")l. (1) 

0 


Sept man, um Berwechslungen der Größen g, g’, g' für einen 
⸗ 
andern. Fall zu vermeiden, in dem Jutegral Jar 1 — k?oos”g 


— 
flatt © das Zeichen P, fo iſt aus ähnlichen Gründen 


p 
IE V1—kKostd—=r [1 —crsec? (I + eꝰ see? p")). 


Die Functionen cos? g‘, cos? “, dann sec? t‘, sec? db’ haben 


1 — = und, wenn 





folgende Bedeutungen: es iſt cos?g' = 


man demnad) se = sin? g' ſetzt eosꝰ —=1 — Fin? g.tang?g". 





Dagegen ift 


sec? $ 145% 


sin 2, 
2p 
ji dp==1-+%cos®hsinty“. 


In diefen vier Gleihungen find die Stammgrößen g und d 
von den abgeleiteten Größen g’, z und P', “ wohl zu unterfchei- 
den; die leßteren find Yunctionen der erfteren. 


— tang? }’ ift, 





und, wenn demnad) 





Es würde über die Grenzen der für die Erweiterung der all» 
gemeinen praktiſchen und theoretijchen Crfenntniffe des Ingenieurs 
gegründeten Zeitſchrift hinausführen, wollten bier dem Leſer Die 
Gründe diefer Gleihungen für cos? g’, cos’; sec? db‘, sec? dh 
weitläufig entwidelt werden; ift er in der Integralrechnung ziemlich 
bewandert,, fo findet er fie ohne Mühe, wenn nicht, fo faın er dag 
Nähere in einer Abhandlung der Faiferl. Akademie der Wiſſenſchaften 
in Wien, und zwar in den Sigungsberichten XVI. Band, II. Heft 
vom Mai 1855, in dem Mrtifel: „Die Complanation des fchiefen 
Kegels ꝛc.“ nachlefen. — Hier mag nur noch der Zufammenhang der 


$ ? 
Integrale IE Vi — k?ein? e und IE Vi — k?cos?z, welde 
0 0 


elliptifhe Zunctionen der zweiten Art find, mit den elliptifchen Bögen 
oder Theilen eines elliptifhen Quadranten erfihtlih gemacht werden. 


? 


ds a — k?sin?g, wenn es mit a 
0 


Daß das erftere Integral 


a? — b 
multiplizirt und k? — an ” gefept wird, nichts anderes als den 


Längenwertb des Bogens ED (Fig. 30) gibt, it fhon oben erflärt 


werden, und es iR die Beranderliche + nichts anderes als der natir- 
lihe Kreisbogen (vom Halbmeffer 1) des Winkels E'GD. — Mer 


auh das andere Integral fa Vi —k"cos? e iſt nichts anderes 


als der Längenwerth eines clüptiſchen Bogens, jedoch eines ſolchen, 
wie BE’, welcher, vom Scheitel B der großen Achſe an, waächſt 
Sept man nämlid BO=x, OE=y und Winkel EFB=d, fo 
iſt Bo — x a - OH a — FEG sin PGD a — 2a cos , wm 
OE=EFsind =bsin‘, denn die Gerade E'G fol a, alſo 
EF=b fein. Nun tft aber befanntli das Differential eines jeden 


Bogens einer frunimen Linie da? — dxꝰ dy?, alfo s — [Var Far, 


im gegenwärtigen Ball if aber dx —=d(a —acof)—=adbsint 





und dy — bad eos P, mithin 
— 
[Va Fr ſν 
0 0 
* 
—-. 


alfo ſtellt dieſes, aber anders bezeichnete Integral ſag Y 1 xt cos? 


nichts anderes vor, al8 den Bogen einer Ellipfe, jedoch vom Scheitel 
der großen Achſe B gemeffen. — Man kann daher mit Hilfe der 
Formeln (1) und (2) jeden elliptifchen Bogen, vom Scheitel der klei⸗ 
nen oder großen Achfe an wachſend, rectificiren; und weil jedes dieſer 
Integrale für x=0 ud g=0, und fomit den Werth der ganzen 
Integrale = O gibt, fo Tann auch außer den obigen drei Glieden 
der Formeln (1) und (2) weiter feine conflante Reihe Bla greifen. 
Beide Formeln laffen fih, glei wie.die Formel 
U=2ar(1—c?(1 +c®)) 
der ganzen Ellipfe, abermals mit Hilfe der Logarithmen der Sinus 
und Tangenten entwideln. 


Sept man nämlich: ec .eusz” = tang a, fo wird 


c? cos? 5 


cos?ꝰ & 


1 — 


1 — c?cos? (1 + e?cos’:")\= 


und jeßt man ferner 





e.cosg‘ 
r =sinß fo wird 
08 a 
4 
VRR = ro 
0 


und auf ähnliche Art läßt fich auch } de V1—k* cos? bepandel. 
0 


Es if hierbei zu bemerken, daß die Annäherungsformeln (1) und 
(2) zur Rectification elliptifher Bögen ſich faſt noch beffer eignen, 
als die Formel U=2ar (1 — c’(l-+c”)) zur Rectification de 
ganzen Ellipfe, denn bei nicht fehr großen Winkeln und 9 com 
vergiren ihre Reiben mit weniger Gliedern ſchon fehr ſtark, ſobald 
k?< 4 gegeben ift. 


Analyſe der Polygone 
von 
Friedrich Paul, 
Ingenieur-Aſſiſtent des Wiener Stadtbauamtes. 
(Hierzu Zeichunugsblai 5.) 

Der Verfaſſer legt in gegenwärtiger Abhandlung dem wiſſen⸗ 
aftlichen Publienm eine Theorie über Entſtehung, Flächenausdehnung 
d Winkel der Polygone vor, und dieſelbe därfte in der erlangten 
sbildung geeignet erachtet werden, als Gegenſtand der Elementar- 
:ometrie Eingang in die betreffenden Lehrbücher zu finden. 


Il. Entftebung einer ebenen geradlinigten Figur. 


1. Eine unbegrenzte Ebene wird befchrieben, wenn fich 
e unendlihe Gerade längs einer zweiten folchen parallel 
vegt. Erſtere Gerade ift die Erzeugungslinie, leßtere die 
itlinie. 

Diefer Entitehungsweife liegt die einfachſte, nämlich parallele 
wegung der erzeugenden Geraden zu Grunde, und fein Punkt der 
fRehenden Ebene wird dabei mehr als ein Mal befchrichen. Die 
zeugungslinie befchreibt daher die Ebene qualitativ und quans 
tativ. 

Die Größe einer Ebene ift fofort der Weg, weldhen die Er: 
gungslinte während der Befchreibung durchläuft. 


2, Eine nah rechts gerichtete Bewegung der erzeugenden 
raden fei als pofitiv angefehen. Die Ebene, welche den Weg 
er Geraden bezeichnet, bildet fofort eine poſitive Größe. 

Hiernach ift eine Lin?ts gerichtete Bewegung und die auf ſolche 
eiſe entſtandene Ebene negativ. 

Um in Bezug defien, was bei gedachten Bewegungen als rechts 
d linke anzufehen if, etwas Beſtimmtes anzunchmen, jei die Ent- 
dung hierüber immer auf ein Betrachten der Figur nah aufrecht 
yender Buchſtabenbezeichnung bafirt. 

3 In Big. 1 if: 

AB die leitende, 

CD die erzeugende Gerade, 

C'D’, CD", CD’... mehrere Lagen derjelben, und die be- 
riebene Ebene die Zeicdhnungsebene. 

Der Winkel &, welcher die erzeugende und die leitende Gerade 
iſchließt, ift beliebig; wird jedoch im Folgenden der Einfachheit 
lber immer als rehter Winkel angenommen. 

Die Bewegungsrichtung ift nah dem in (2) Feſtgeſtellten eine 
hrs gerichtete, alfo pofltive; und injofern die Geraden AB und 
'D unentlih find, if die Größe der gebildeten Ebene gleich den 
efrihenen pofitiven Wege der Erzeugungslinie CD, nämlich = -1- oo. 

4, Bewegt fi die erzeugende Gerade CD (Fig. 2) um eine 
ndliche Etrede EE“, während zwei belichige Punkte ce und d ihren 
rt in jener Erzeugungelinie allmälig fo verändern, daß gleichzeitig 
üt der Ebene zwei Gerade cc’ und dd’ beichrichen werden; fo ent« 
eht eine allfeitig begrenzte Ebene, nämlich das Trapez cc” dd. 

Die Entitehungsrichtung diefer Abgrenzungslinien cc’ und dd“ 
hoffenbar ſtets identifch mit der des Trapezes. Im gegenwärtigen 
alle if diefe Richtung pofitiv (nach 2), demnad: 

pofitiv, 


j dd“ 
Abgreupungslinie | Fu 


id der Weg der Erzeugungslinie CD innerhalb cc’ und dd“: 
— + Trapez ec"d’d. 
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9. In der Folge kommen nur folche Trapeze in Betracht, bei 
welchen die untere Abgrenzungslinie cc’ (Fig. 2) mit der Leitlinie 
AB gufammenfälft, 

Derlei Trapeze ind Fig. 3 und Fig. A; und zwar 

in Fig. 3: 


Rihtung dd! ............ ..... pofltiv, 

Trapez ccd’d ................ poſitiv; 
in dig. 4: 5 

Richtung dd’ .............. ... negativ, 

Trapez cc'dd ......... ....... negativ. 


6. In den weiteren Ableitungen find der beſſeren Weberficht 
wegen beftimmte Bezeichnungen fehgehalten, nämlich: 

Die Endpunkte der aufeinanderfolgenden Lagen der erzeugenden 
Geraden werden ftetd in der Ordnung mit den fortlaufenden Zahlen 
bezeichnet, weldhe die Richtung der Bewegung andeutet. In Fig. 5 
3. B. geht dieje Richtung von n— 1 nad n. 

Die weiteren mit den Nummern n — 1 und n der Abgrenzungs- 
linie in Berbindung flehenden Benennungen der Linien find aus der 
Figur felbft leicht zu entnehmen. 

Das gebildete Zrapez iſt fofort: 

Trap. cen(n— 1)c = Trap. Yn-ı Ya = Th 

T. In Big. 6 war der Weg ver erzeugenden Geraden oder 
Ordinate Y, von O bis 1 pofitiv, hierauf von 1 bis 2 negativ. So» 
nach ergibt fi 


Abgrenzungdlinie O 1.: ............. 4 
12 ...... .... ..... — 
ferner übereinftimmend: 
Trap. Y,Y, = T, . ..... ........ + 
Trap. Y, Ys — T,..... ......... — 


Mithin der beſchriebene Weg der Ordinate — 

ZT=T +T,=Trap.Y,Y, — Trap. Y,Y, = + Bigur ce“ 206. 
8. Zu Big. 7 hat die Ordinate einen vollſtändig rüdgängigen 

Weg gemacht, daher auch das Rejultat des Geſammtweges, nämlich 

die befchriebene Figur Null fein muß. 


Man bat: 
Abgrenzungslinie O 1............... 4- 
12 ............... — 
T. -Trap. Y,Y, 
T, = — Trap. Y,Y, 


wobei Y, und Y, identiih find. Sonach die beſchriebene Figur 
ZT=T, +T, = Trap. Y,Y, — Trap. V, V, =0. 

9, Wenn bei derfelben Abgrenzungslinie (Fig. 8) die Ordinate 
vom Punkte O ausgehend die Bewegungerichtung zu wiederholten Ma⸗ 
len ändert, aber zuleßt wieder nad demſelben Tunfte n (identifch 
mit O) zurüdtehrt, fo if offenbar das Nefultat des befchriebenen 
Weges Null, nämlich 

ZIT=Tn tn +... +nHh+Tn=0; 
denn jeder Streifen t, weldhen man fi als integrirenden Theil irgend 
eines Zrapezes T, denken kann, wird pofitiv und negativ befchrieben. 


10. In Fig. 9 iſt das Endrefultat des Weges der Ordinate: 
ZT=T, + T, = Trap. Y,Y, — Trap. YY = 
dem Bünfede c012c”. 

11. In Sig. 10 hat man als befchriebenen Weg der Ordinate 
ein bloß von den Abgrenzungslinien gebildetes Dreieck, nämlich 
ZT=T +T,+T, = Trap. Y,Y, — Trap. Y,Y, — Trap. Y,Y, 

= Dreied 0123. 
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worin cos? x‘ und cos?z” jpäater erflärte Bezeichnungen fiud, mithin 


erhält man 


— 4.1 1.3)? 
(ev en; —=r(l— 55 Ktcoty_4(27) c08?4' co8%'—...) 
0 
und wenn man nad derfelben Betrachtung, welde bei der Formel 


1.3 
für die Länge der ganzen Ellipfe angeftellt wurde, „1; Ratt } 24 


nämlih gix k* cos?’ cos?y‘ ſtatt der Summe aller ——8 
k? 
Meihenglieder annimmt und —=e ſetzt 


⸗ 
far Vi-Ken’g=g[li—ctcog'(1 + c*cos*g")]l. (1) 

0 
Sept man, um Verwechslungen der Größen g, g’, g' für einen 
? 

andern. Fall zu vermeiden, in dem Jutegral Jar Vi — k?oos?g 


0 
ſtatt & das Zeichen P, fo iſt aus ähnlichen Gruͤnden 
v 


Ja V1—-Keoaetd—=d [1 —crsect dh (1 + eꝰ aecꝰ ). 


Die Functionen cos? 2‘, cos? “, dann sec? h’, sec? bh" haben 
sin sin 2G _ 
=1— — 


m g' feßt cos 2t—1 — 2sin?g. ‚tang?g'. 


folgende Bedeutungen: es iſt cos?y‘ d, wenn 


man demnad - 
Dagegen ift 


er + 2b 


und, wenn demnach — 2? — tang? }’ ift, 


29 
sec" 1 + 2 cos? h sin? f“. 

In diefen vier Gleihungen find die Stammgrößen z und d 

von den abgeleiteten Größen 2’, 2” und db’, *“ wohl zu unterjcheis 
den; die lepteren find Functionen der erfteren. 








Es würde über die Grenzen der für die Erweiterung der all- 
gemeinen praftifhen und theoretijhen Erfenntniffe des Ingenieurs 
gegründeten Zeitſchrift hinausführen, wollten bier dem Xefer die 
Gründe diejer Gleichungen für cos” gr‘, 
weitläuflg entwidelt werden; ift er in der Integralrechnung ziemlich 
bewandert, fo findet er fie ohne Mühe, wenn nicht, fo kann er dag 
Nähere in einer Abhandlung der Faiferl. Akademie der Wiffenfchaften 
in Wien, und zwar in den Situngsberichten XVI. Band, II. Heft 
vom Mai 1855, in dem Mrtifel: „Die Complanation des fchiefen 
Kegeld ꝛc.“ nachlefen. — Hier mag nur noch der Zufammenhang der 


cos” £''; see*b‘, sec? dh‘ 


f p 
Integrale ſas Vi-—k’ain?g um ſa Vi—k?’cos?;, welche 
0 0 


elliptifche Bunctionen der zweiten Art find, mit den elliptifchen Bögen 
oder Theilen eines elliptifhen Quadranten erfihtlih gemacht werden. 


Daß das erftere Integral Jü Vi-—k?”sin?g, wenn ed mit a 


a2 — b2 
multiplizirt und k? — — — geſetzt wird, nichts anderes als den 
Laͤngenwerth des Bogens 


E'D (Fig. 30) gibt, iſt ſchon oben erflärt 


werden, und es iR die Beranderlihe z nichts anderes als ber natür- 
liche SKreisbogen (vom Halbmeffer 1) des Winkels E/GD. — Mer 


auh das andere Integral f dg VI — k*cos?e iſt nichts anderes 


al8 der Längenwerth eines eliptifdhen Bogens, jedoch eines folden, 
wie BE‘, welder, vom Scheitel B der großen Achſe an, wächſ 
Sept man nämlich BO=x, OE'=y und Binfd EFB=$, fo 
iſt B=x=a-0H=s:s—EGsnEGD=s—acosh, m 
OE=EFsind —=bsindy, denn die Gerade E'G fol — a, alſo 
E'F=b fein. Nun tft aber befanntlih das Differential eines jeden 


Bogens einer krummen Linie ?—dx?-1dy?, alfo s — [Var Far 


im gegenwärtigen Ball ift aber dx — de (a — acosh)=adbsint 





und dy=bdyh cos’, mithin 
u N 
— — — —— 
B [4 V >»? ind +b*coa’! = er U — 7 ca 
0 0) 
Y 
= Jar Vi1—k?cos2t, 
0) 


alfo ſtellt dieſes, aber anders bezeichnete Integral Jds Y 1 — x? cos € 


nichts anderes vor, als den Bogen einer Ellipfe, jedoch vom Scheitel 
der großen Achſe B gemefien. — Man kann daher mit Hilfe der 
Formeln (1) und (2) jeden elliptifhen Bogen, vom Scheitel der klei⸗ 
nen oder großen Achſe an wachſend, rectificiren; und weil jedes diefer 
Integrale für x=0 ud g—=0, und fomit den Werth der ganzen 
Integrale = O gibt, fo Tann auch außer den obigen drei Giieden 
der Bormeln (1) und (2) weiter eine conſtante Reihe Bla greifen. 
Beide Kormeln laffen fih, gleich wie.die Kormel 


U=2sr (1 —ce(1 -+c9)) 
der ganzen Efllipfe, abermals mit Hilfe der Logarithmen der Sinus 
und Tangenten entwideln. 


Sept man nämlich: c.eusz” = tang a, fo wirb 
2 2 
c” cos 
1 — c? cos? 1-+c?tcos’.\=1— —— 
cus”@ 


„4 
und ſetzt man ferner —L r 





= sin ß jo wird 


f 


vi — k’sin’?g=y.cos?ß 


0 


. oT 


Es ift hierbei zu bemerken, N die Annäherungsformeln (1) und 
(2) zur Rectification elliptifher Bögen fih faft noch beffer eignen, 
als die Formel U=2ar (1 — c?(1-+c”)) zur Rectification der 
ganzen Ellipfe, denn bei nicht fehr großen Winkeln und dom 
vergiren ihre Reihen mit weniger Gliedern ſchon fehr ſtark, fohal 
k?< 4 gegeben ift. 


Anatyie der Polygone 
von 
Friedrich Paul, 
Ingenieur: Affiitent des Wiener Stadtbauamtes. 
(Hierzu Zeichunugsblau 5.) 

Der Berfaffer legt in gegenmwärtiger Abhandlung dem wiffen- 
aftlihen Publicum eine Theorie über Entſtehung, Flaͤchenausdehnung 
d Winkel der Polygone vor, und dieſelbe dürfte in der erlangten 
(bildung geeignet erahtet werden, als Geyenftand der Elementar⸗ 
ometrie Eingang in die betreffenden Lehrbücher zu finden. 


I. Entfebung einer ebenen geradlinigten Figur. 


1. Eine unbegrenzte Ebene wird befchrieben, wenn fich 
e unendlihe Gerade längs einer zweiten folhen parallel 
vegt. Erfiere Gerade if die Erzeugungslinie, leptere die 
itlinie. 

Diefer Entjtehungsweife liegt die einfachſte, nämlich parallele 
»wegung der erzeugenden Geraden zu Grunde, und fein Punkt der 
fiehenden Ebene wird dabei mehr als ein Mal bejchrichen. Die 
zeugungslinie befchreibt daher die Ebene qualitativ und quans 
tativ. 

Die Größe einer Ebene ift fofort der Weg, welden die Er- 
ıgungslinte während der Beſchreibung durchläuft. 


2, Eine nah rechts gerichtete Bewegung der erzeugenden 
eraden fei als pofitiv angefehen. Die Ebene, welche den Weg 
ner Geraden bezeichnet, bildet fofort eine pofitive Größe. 

Hiernach if eine Links gerichtete Bewegung und die auf ſolche 
eife entftandene Ebene negativ. 

Um in Bezug defien, was bei gedachten Bewegungen als rechts 
d Inte anzufehen ift, etwas Befimntes anzunchmen, fei die Ent- 
eidung hierüber immer auf ein Betrachten der Figur nah aufrecht 
bender Buchſtabenbezeichnung bafirt. 

3. In Big. 1 if: 

AB die leitende, 

CD die erzeugende Gerade, 

CD“. CD", CD’... mehrere Lagen derjelben, und die be- 
wiebene Ebene die Zeichnungsebene. 

Der Winkel &, welcher die erzeugende und die leitende Gerade 
nfhließt, ift beliebig; wird jedoch im Folgenden der Einfachheit 
alber immer als rehter Winkel angenommen. 

Die Bewegungsrichtung ift nah dem in (2) Feſtgeſtellten eine 
ehts gerichtete, alſo pofitive; und injofern die Geraden AB und 
>D unendlich find, if die Größe der gebildeten Ebene gleich dem 
»eſtrichenen pofttiven Wege der Erzeugungslinte CD, nämlich == -- oo. 

4, Bewegt fih die erzeugende Gerade CD (Fig. 2) um eine 
nlihe Strecke EE, während zwei belichige Punkte ce und d ihren 
St in jener Erzeugungelinie allmälig fo verändern, daß gleichzeitig 
nit der Ebene zwei Gerade ce” und dd’ beſchrieben werden; fo ents 
seht eine allfeitig begrenzte Ebene, nämlich das Trapez cc’ d’d. 

Die Entſtehungsrichtung diefer Abgrenzungslinien cc’ und dd“ 
I offenbar ſtets identifch mit der des Trapezes. Im gegenwärtigen 
falle iſt dieſe Richtung pofitiv (nach 2), demnach: 

pofitiv, 


, dd‘ 
Abgreupungslinie oc detto 
nd der Weg der Erzeugungslinie CD innerhalb cc’ und dd“: 
— + Trapez cc” d’'d. 
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5. In der Zolge kommen nur foldhe Trapeze in Betracht, bei 
weldhen die untere Abgrenzungslinie cc’ (Pig. 2) mit der Leitlinie 
AB aufammenfälft. 

Derlei Trapeze find Fig. 3 und Fig. 4; und zwar 

in Big. 3: 


Richtung dd! ............ ..... poſitiv, 

Trapez ceſd'd ................ pofitiv; 
in dig. 4: 5, 

Richtung dd’ ........... ...... uegativ, 

Trapez ced'd ................ negativ. 


6. In den weiteren Ableitungen find der beſſeren Weberficht 
wegen beftimmte Bezeichnungen feflgehalten, nämlich: 

Die Endpunkte der aufeinanderfolgenden Lagen der erzeugenden 
Geraden werden ftetd in der Ordnung mit den fortlaufenden Zahlen 
bezeichnet, welche die Richtung der Bewegung andeutet. In Fig. 5 
3. B. geht dieje Richtung von n— 1 nad n. 

Die weiteren mit den Nummern n — 1 und n der Abgrenzungs- 
linie in Berbindung ſtehenden Benennungen der Linien find aus der 
Figur felbft leicht zu entnehmen. 

Das gebildete Trapez if fofort: 

Trap. cen(n— 1)c= Trap. Yn-ı Ya = Tn- 

7. In Big. 6 war der Weg der erzeugenden Geraden oder 
Ordinate Y, von O bis 1 pofitiv, bierauf von 1 bis 2 negativ. So» 
nach ergibt fich 


Abyrenzungdlinie O 1. ............. 4 
12 ............... — 
ferner uͤbereinſtimmend: 
Trap. Y,Y, =T, . . . .... ........ 4 
Trap. Y, X, — T........ —. 


Mithin der beſchriebene Weg der Ordinate — 
ZT=T+T,=Trap.Y,Y, — Trap. Y,Y, = + Figur ce” 20«. 

8. In Fig. 7 hat die Ordinate einen vollfändig rüdgängigen 
Weg gemacht, daher auch das Rejultat des Geſammtweges, nämlich 
die befchriebene Figur Null fein muß. 

Man hat: 

Abgrenzungslinie O1 
„ 1 12 
T, = + Trap. Y,Y, 
- T,;, = — Trap. Y, Yy- 
wobei X, und Y, identiih find. Sonach die bejprichene Figur 
ZT=T, + T, = Trap. Y,Y, — Trap. YY, =0. 

9. Wenn bei derfelben Abgrenzungslinie (Fig. 8) die Ordinate 
vom Punkte O ausgehend die Bewegungsrichtung zu wiederholten Ma- 
len ändert, aber zuleßt wieder nach demſelben Punkte n (identifch 
mit O) zurüdtehrt, fo if offenbar das Nefultat des befchriebenen 
Weges Null, nämlich 

ZT=L, +n+... +0.{1+n=0; 
denn jeder Streifen t, weldhen man ſich als integrirenden Theil irgend 
eines Trapezes T, denken kann, wird pofitiv und negativ befchrieben. 


10, In Fig. 9 ift das Endrefultat des Weges der Ordinate: 
ZT=T +T. = Trap. Y,Y, — Trap. YY= 
dem Wünfede c0O12c“., 

11. In Sig. 10 hat man als befchriebenen Weg der Ordinate 
ein bloß von den Abgrenzungslinien gebildetes Dreied, nämlich 
ZT=T, +T,+T, — Trap. Y,Y, — Trap. Y, Y, — Trap. Y,Y, 

— Dreie@ 0123, 


279 


12. Es if Mar, daß von der erzeugenden Drdinate jedes be 
fiebige Polygon befchrieben werden kann, z. B. in Big. 11 
ZT=TN+T,+.-..+T, = Trap. Y,Y, + Trap. YıY, — 
Trap. Y, Ya — Trap. Y,Y, — Trap. Y,Y, = Sünfed 012345. 
13. Ein gewöhnliches Polygon if jenes, bei welchem feine 
Durchkreuzung der Seiten vorfommt. Derart ift das in Fig. 11 be 
ſchriebene. 
Ein außergewöhnliches Polygon iſt jenes, welches eine 
oder mehrere Durchkreuzungen der Seiten befitzt, wie Fig. 12. 
14. In Fig. 13 wurde ein außergewöhnliches Polygon befchrie- 
ben. Darin ift 
ZT=T +T,+-.. +T, >= Trap. YyY, — Trap. YıY, + 
Trap. Y,Y, — Trap. Y,Y, = A 0434 — N\d21. 
Mithin ift die Polygondildung 
01234—= /\ 0434 — N\a2l. 
15. In Big. 14: 
ZT=T+T,+...4+ T, = Trap. Y,Y, + Trap. Y,Y, — 
Trap. Y.Y, + Trap. Y,Y, — Trap. Y,Y, — Trap. Y,Yg 
— Figur 014456 + /\ 2493, 
nämlich der innere Raum des Polygones 
0123456 — Area 0{4456 + A 342. 


16, Fuͤr das Gebilde Fig. 15 erhält man in gleicher Weife als 
den inneren Raum desfelben: 

01234567 = M Dal + Bünfed 234ba2 — A b56. 

17. Es kann demnach in der angegebenen Weife jedes denkbare 
Polygon befchrieben und anftandelos die im Sinne jenes Be 
[hreibens dem Polygone angehörige innere Fläche Teicht ermittelt 
werden. | 


I. Winkel der ebenen geradlinigten Figuren. 


1. In einem Trapeze der betrachteten Art feien die der Ab⸗ 
grenzungslinie anliegenden Winkel mit & und B benannt, wo a der 
früheren und ß der darauffolgenden Lage der Ordinate anliegt. Im 
Trapeze Tn (Big. 16) werden dieſe Zrapezwinfel daher a@„_ı und 
Bn fein. 

Der Uecbereinftimmung wegen feien jene Winkel in cinem pofi« 
tiven Trapeze (wie Fig. 16) ſelbſt als pojitiv angenommen. 

2, Da die Nihtung der erzeugenden Geraden unveränderlid 
it, jo Fann ein Abnehmen des Winkels an-ı (Big. 17) nur durd 
Drehung der erzeugenden Geraden um den Bunft n — 1 Statt finden. 

Fällt bei fortgejeßter Drehung die Richtung jener Linie mit der 
Erzeugungslinie Yu—ı zufammen, fo wird an-ı — 0 und bei weiterer 
Drehung, welche die Bildung des negativen Trapezed Yu 1 Y‘'n zur 
Folge hat, wird auch jener Winfel negativ. 

Ein ähnliches Raifonnement in Bezug des Winfeld In zeigt, 
daß derjelbe gleichfald im negativen Trapeze negativ wird. 

Demzufolge jind fletS das Trapez und die Winfel & und ß zus 
gleich pofitiv oder negativ. 

3. Man hat für irgend ein pofitives Trapez Tn 

&n—ı 4 Bn =2R, 
für ein negatives, da in dieſem an—ı und Bn felbft negativ werden, 
“n-ı + Bn = — 2R, 
mithin in jedem Trapeze E Tn: 
(A) nt Ir =2R. 

4. In Fig. 18 find beide Abgrenzungslinien n—1,n und 

2, n—1 poſitiv. 


— — — nn — 


Der von denſelben eingeſchloſſene Winkel n — 1I, n, a +1 fl 
A), welche Bezeichnung in der Folge beibehalten wird; man bat fe 
fort, da an und Bu pofitiv find, den Winkel 
(B) An, =% + Ba, 
und if, infoferne n— 1, u, n + 1 ein Theil eines Polygones ik, 
ein PBolygonswinfel. 

Diefe Gleihung B fei für alle Fälle angenommen, in melden 
an + Bn eine pofitive Größe gibt. - 

In Big. 19 if 


Bn ....... pofitiv, 
u ........ negativ. 
Die algebraiſche Summe 
Bn — Un .....0. ... poſitiv, 


mithin nach Gleichung (B): 
An —B1 — än —W. (n — I, », 14 1) 
als Winkel der Abgrenzungslinien n — 1,n unde n, n-41l. 
In Fig. 20 iſt 


negativ, | 


An .... pofitiv; 


alfo 
An — mn — 8B1—W. (n — 1, n, n4 1). 


Gibt aber on + Bn ein negatives Reſultat, fo ſei als yaklm | 
Winkel der Abgrenzungslinien oder Polygonswintel die Gleichung u 


genommen: 
(0) An=&n + Pn + AR. 
Der Grund diejer Annahme fommt weiter unten zur Sprade. 
In Big. 21 if 
...·...... negativ, 
Bn ......... pofitiv; 
Summe Pr — m — — W. (n — 1, p. 14 1). 


mithin wuͤrde als Polygonswinkel — 5 reſultiren. Fur dieſen Sul 
iſt jedoch die Gleichung (C) in Anwendung zu bringen, werned 
A.,=ı— m 4R 
dem pofitiven converen Winfel (n— 1, n, n+ 1) wird. 
In Fig. 22 if 


An .. 0.0000. pofitiv 
En ......... negativ; 
Summe mn — nn — — 5. 


ſomit nach Gleichung (0) 
An — an — ßB1- 4R— 
dem convexen Winkel (n—1,n, n4 1). 
In Fig. 28 iſt 


......... negativ, 
En. ......... negativ; 
Summe hiervon — m — n = — . 
ſomit nach Gleichung (0) 
An — — An — Bn4R 


dem convexen Winkel (n — 1, n, n-4 1). 

5. Aus den Fig. 18 bis Fig. 23 betrachteten Combinationek 
zweier zujfammenftoßender Abgrenzungslinien geht hervor, daß die Ole 
hung (B) als Po:ygonswinfel ſtets den Winfel gibt, welchen dir 
Abgrenzungslinien einschließen, und zwar pofitiv oder negativ; ini 
terem alle jedoch macht die Gleichung (C) immer wegen Hinzugake 
von AR den entjprechenden Außenwinkel zum pofitiven Bolygonsminkl, 

Der nächſte Zweck diefer Ausnahme von der Gleichung (B) EN 
die negativen Polygonswinkel mit pofitiven zu verkaufen, ohne da 
hierbei die Giltigfeit einer der Gleihung (B) entfprechenden trgen® | - 
metrifchen Relation aufgehoben wird; da die trigonometrifche Functiel 





zinkelgroͤße ungeaͤndert 
rien vermehrt wird. 
An Fig. 24 find 
| My; Prr 
%r Ba; 
&) — Bu, 
Bı — au 
ach Gleichung (B) 
Aa=u- 3. — P m. 
,=ß,—-,=+p; 
nah Gleichung (C) 
A,=ß,—-— u, +t+4R=+n 
A,=, — ß,+4R=+g 
In Big. 25 ergeben fih als Polygonswinkel die mit Bogen 
eten. 


- bleibt ‚- wenn erflere um beliebig viele 


Ar Ps pofitiv, 
A, PB, negativ; 
B. — %, poſitiv, 
% — P, negativ, 


Anwendung der vorgetragenen Deductionen 
aufdie Polygone. 


te nad dem Erörterten durch eine gerade Erzeugungslinie jedes 
e Bolygon befchrieben werden ann, fo läßt fih auch umge- 
des Bolygon auf feine Entfehung bei Annahme einer beliebi- 
itfinie zurüdführen. Durch diefe Zurüdführung können fofert 
ere Fläche und die Winkel eines gegebenen Polygones ermittelt 

Dabei ergeben ſich diefelben Nefultate bei jeder beliebigen 
lb des Polygones angenommenen Leitlinie. Dieß zu beweifen 
Aufgabe der folgenden zwei Deductionen. 

Es fei 
der innere Raum eines Polygones von p Seiten, 
eine Leitlinie, 
Ta ... Ta die fi ergebenden Trapeze, 
ilt man nach Oberörterten (I, 7 bis 16) 

B=ZIT=-T +T,+...+Ta 
ür eine zweite beliebige Leitlinie A’B’ feien die Trapeze S,, 
Su und der fi ergebende innere Raum P’., fo bat man 
=38=3, +S,+... +8, 
ſt es nun, wie oben bemerkt, gleichgiltig, welche Leitlinie zur 
rung des Polygones gewählt wird, fo ift die Identität der 
ngen m und n, d. i. die Giltigkeit der Relation 
Pu =P’ oder 
ZT = 238 
eifen. 
— 1, on Gig. 26) fei eine pofltive Seite des gedachten Po- 
, mithin 
,n—1,n,c0e=T=- Trap. Y.o-ıYo- 

zird diefes Zrapez nah der Richtung n— 1, n nummerirt, fo 


die Ede n— 1 die Zahl 0 
„ D DL „1 
„ € „un 2 
„€ nm 3 


„na—1l, „ 4. 

Trapez gibt fodaun, auf AB' bezogen, weitere 4 Trapeze 
ar: + Tray. Yo Yı 

— Trap. y, ya 

— Trap. y, ys 

+ Trap. y, ya. fomit 
ea 01234 = Trap. y, y, — Trap. yr y3 — Trap. y, y, + 

Trap. y,y, = + Trap. Ya-ı Yo- 


Bon diefen Trapezen befiben zwei derjelben als Abgrenzungs⸗ 
finten Ordinaten Y, die beiden anderen eine Bolygonfeite 
n—1,.n und ein Stüd cc’ der Leitlinie. 

Werden diefe der Ordnung nah, um eine Erfichtlichkeit zu er- 
zielen, mit On-ı, On, Sa, Lu bezeichnet, fo geht obige Gleichung 
über in 

Area 01234 = Ss, — On — In 4 9-1 =+ Trap. Ya-ı Yn 
= 8, —LIn + On-1 — On, 
mithin 
(p) Trap. Ya-ı Ya = Sn — La + 9-1 — On: 


Iſt aber (Big. 27) n— 1, n eine negative PBolygonfeite, fomit 


(q‘) Ta = — Trap. Va Yo-ı 
ein negatives Polygontrapez, und wird dieſes wie vorhin behandelt, 
fo ergibt fi) wieder Area 01234 in Bezug auf die zweite Leitlinie 
A’B’ mit — Trap. Ya Yn—ı, nämlid dh 
(p‘) — Trap. Ya Ya-ı = — 855 + In + 02-1 — On 
und in Verbindung mit Gleichung (p) 
= Trap. Ya Yo = ES F La + 02-1 — On 
daher wegen Gleichung (q) und (q‘) allgemein 
(s) T,=#% flat 9-1 — 0.- 
Subflituirt man in diefe Gleichung für n die Werthe von 1 sie Bı 
fo hat man. 
T==z2Ss FL +09 — 0, 
T=-+3, Fu,+9, — 0, 


T= +8. FL + Op-ı — Op 
Mithin durch Summation 
ZT=Z8S+E2L+0,— 0. 
Nun ift o mit u als Bezeichnung desfelben Punktes, nämlich reſpective 
Anfangs» und Endpunkt des Polygones, identifh, alfo O, — Op —=0, 
wonach diefe Gleichung übergeht in | 
(t) ZT=28-+ ZL. 

Es haben aber fümmtlihe Trapeze L diefelbe Abgrenzungslinie, 
nämlih AB, und wurden dadurch beſchrieben, daß fh die erzeugende 
Gerade über A’B' vom Polygonpunkte 0 zu allen Eden bewegte und 
fofort zulegt wieder zum Punkte p (einerlei mit 0) zurüdfehrte; da⸗ 
her nach I, 9 die befchriebene Fläche, d. i. ZL=0 if. 

Gleichung (t) redueirt ſich daher auf | 

ZT=2s, 
was zu beweifen war (fiehe Gleichung p). 

2. Um darzuthun, daß mit Anwendung der Formeln (B) und 
(C) bet jeder Lage der Leitlinie dieſelben Polygonswinkel erhalten 
werden, iſt ein ſpitzer (Fig. 28 und Fig. 29) und ein Rumpfer 
Winkel (Fig. 30 u. 31) jeder mit verſchieden gerichteter Nunmerirmg 
bei allen möglichen Richtungen der Xeitlinie in Betrachtung zu ziehen. 

Für den gegenwärtigen Zwed genügt es, die Unterfuhung nur 
für einen Fall durdzuführen, da diefe für alle übrigen Alle ähn- 
lich if. 

3. In Fig. 32 ſei W. (n — 1, p, n-+M ein fpiker Polygons⸗ 
winkel (wie Fig. 28). Dabei ergeben ſich 4 Lagen A,B,, A, B,... 
der Reitlinie, bei welchen die Winkelbeftimmung eine Modification er⸗ 
fetdet, nämlich jene, für welche die erzeugende Gerade refpective in 
die Nebenwintel W. (n +1, n, b), W. (a — 1, v, a), in den Winkel 
p und deffen Scheitelwinkel fällt. 

Für A,B, erſcheint n—A1,n... — 

und nn, an—+1... + fomit 
An — W. (a - 1, p, ej)) — W. (n — 1, 3. ) — 4 5. 


Bür A,B, erſcheint 
28 n-1, Doeore.o.e ... + 


Aah=RBhbo—1ıın,,)+Bo+l,n,c)=+7- 
'Zür A,B, n—1,n........+ 
n+1,n»......... — 

An — W. (n — I, n, ey) — W. ( p1, » e) — 435. 


alſo 


no +1 ......... 
demnab die Summe B.(n+i,n,.y) + W. (n— 1,n c,) negas 
tiv wird, alfo nah Gleichung C 
A— — W. (ao +1,n,c)—-®B(n—1,n,c.)+4R=+ 7}. 

In allen Lagen der AB refultirt daher der Winkel + als 
Bolygonswintel. Allgemein folgt hieraus, Daß bei jeder Leitlinie 
diefelden Winkel als Polygonswintel mit Anwendung 
der Regeln nah Gleichung (B) und (C) erhalten werden. 

4, Um demnach irgend ein gegebenes Polygon in Bezug feiner 
inneren Flaͤche und Winkel zu unterfuchen, bezeihne man die Eden 
desfelben mit den fortlaufenden Zahlen, wähle außerhalb desſelben 
eine beliebige Leitlinie, worauf die weiteren Befimmungen nah Bis- 
berigem vorgenommen werben. 

Wird ein Polygon nach entgegengefehten Richtungen nummerirt, 
fo gibt die Unterfuchung beider Bälle dem Zeichen nad entgegenge 
feßte Seiten. Jedes Zrapez erhält ſonach Die entgegengefegte Qua⸗ 
lität und es verwandelt fih Pu = ZT (nah der Bezeichnung aus 
Gleichung m) in Pa=— ZT. 

Eben fo werden die Summen an + Bu = An negativ, nämlich 
— &n — Pu, wornach De entiprechenden Winkel nach Regel» Gteichung 
C, mit — u — Ba + 4B=A', fÜh ergeben. Hieraus in Bearbin- 
dung mit obiger Gleichung 

—uhr4iR=A, 
An — 4R — An 
woraus erfihtlich if, daB A’, der Außenwinkel zu A, if. 

Es verwandeln fih ſonach durch entgegengefehte Nummerirung 
glle Polygonswinktel in ihre Außenwinfel, während der Flächenraum 
numerifch derjelbe bleibt, jedoch das entgegengefehte Zeichen erhält. 

Im Allgemeinen wird man der Rummerirung jene Richtung ger 
ben, bei welder die Summen an + ßn in geringfter Anzahl negativ 
erfcheinen; da jede derlei Summe in einen negativen Raum des Pos 
Ingones fällt und ſonach dieſe Räume möglich vermieden werden. 
Die Beobachtung diefer Norm ift nur in außergemöhnlichen Polygonen 
angezeigt, in gewöhnlichen jedoch, wo der bloße Anblid der Figur 
fhon den ald inneren Raum zu nehmenden Theil und die Polygone- 
winfel erkennen läßt, if eine Unterfuchung mittelft Leit= und Erzeus 
eungslinie nicht erforderlich. 

5, Bewegt man um die Endpunkte der pofitiven Seite nn 1 
(Big. 33) zwei anftogende Seiten nn— I und n+1,n+2 im 
Seife berum, fo engeben fih nach den Gleichungen B und C die 
Polygonswinkel ſtets an der der Leitlinie AB zugewendeten Seite a 
der Polygonſeite n, +1. Sf aber n,n —+- 1 negativ, fo findet das 
Entgegengefehte Statt. Es liegen daber die Polygonswinkel immer 
auf der der Leitlinie zugemwendeten oder abgewendeten Seite der Pos 
Ingonjeite, je nachdem diefe letztere pofitiv oder negativ ifl. 

Sonach befinden fih die Winkelräume an den Enden einer Pos 
Ingonfeite nie auf entgegengeſetzten Seiten diejer Linie, fondern es 
bilden fih diefelben immer nach übereinftimmender Richtung. 


— — — — — — — — — — — — 
- Er) 
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Oiexaus laͤßt ſich nun folgendes Serfahren für :bie Aufladung 
der Winkel eines Polygones ableiten: 

Man ermittle nah Gleichung Bund GO irgend einen 
Polygonswinked A, (Big. 34). Der Winkel am andern 
Entpuntte muß fi an derfelben Geite a ergeben nu) 
it demnad der mit A, bezeichnete. Eben fo muß fid der 
Winkel A, im Punkte 4, d. i. auf der Seite des Winkels 
A, ergeben, u.f.f. Geht man auf diefe Weiſe nach ber Rükung 
der Pfeile am Umfange des PBolygones herum, fo erhält man ale 
Winkel und kommt zulegt wieder in den Raum des urfpränglide 
Winkels A, zurüd. 

6. Für ein Polygon mit n Geiten bat man nad Gleichmg A 
(Abſchnitt II), wenn für n die Werthe won 1 bis n fubfituirt wer 
den, folgende Gleichungen für die Zrapezwinkel an deu Polygonſeiten: 


%t+Ah==?2R 
+. 2R 
.4 28. 


Beſihzt das Polygon m negative Seiten, fo gibt Die Summatim, 
wenn zugleich die einzelnen Groͤßen anders geordnet werden: 
(% + Po) + (a, ) + +Bß)+.-- 
+ (n—ı + Bn-ı) — (n — m) .2R—m.?2R 
Werden zu jedem negativen Binome des erften liebes Diefer Ci 
dung AB Hinzugegeben, fo bilden dieſelben, wenn no berkiiikligt 
wird, daß B. und A, tdentif find, nach Bleichung (33) und fC) ie 
Summe der Polygonswintel An — A, . .. —+ An- 

Iſt x die Anzahl diefer vorkommenden negativen Binome, fo fin 
auf der Seite der Binome und, um die Gleihung nit zu kim, 
auch im zweiten &liede derfelben x. AR hinzu zu addiren, word 
man erhält: 

ZAz==(n—m)2R— 2mR + 4xR 
oder 
(D) ZA=2R[n+2(—m)], 
welches die allgemeinfte Formel für die Wintelfumme eines Bey 
gones ift. 
Offenbar it ZA > 0, femit 
 2Rfn+2(x— m)] >0. 
Hieraus x — m — —* 
ferner iſt jeder Winkel kleiner als 4R, alſo 
ZA< AnR, daher 
2R[n +2(x— m)] <AnR und 


s—n<z. 


Die Größe x — m bewegt fihb daher innerhalb der Grenzen — 3 


n 

und tr7- 
7.“) Man denke fih ein Polygen mit p Seiten, unter diek®. 
p — 1 Seiten pofitiv und die feßte mit p — 1, p bezeichnete mega. 
(Punkt Null und p find wieder, confequent den früheren Beziehung, 


identiich.) Ferner ſei der einfacheren Vorftellung wegen die Leitluit 


*) Die hier folgenden Deductionen find der Allgemeinheit wegen ch 


Zuziehung von Figuren durchgeführt, Da man fidh zur allfälligen Grleichterum 
der Borftellung beliebige, den Vorausſetzungen entfprechende, Yiguren feibk 
bilden kann. Der Ber. 


| 


35 
rallel zur kehten Seite und zwar fo angenommen, daB das gedachte 
lolygon ober derſelben ſich befindet. Endlich‘ fet kein einſpringender 
zolygonswinkel, d. i. Fein folder, dev größer als IR if, vorhanden. 
Su diefem Polygone Tann feine Durchkreuzung der Seiten vor- 
ımmen. Denn daß eine Reihe poftiver Seiten keine Durchkreuzung 
ervorbringen fann, if für fih Mar, da hierzu an irgend einer Stelle 
m Rüdgang nach vorhergehenden Seiten, alfo irgend eine negative 
Settenrichtung erforderlih wäre. Aber auch die lebte Seite, welche 
Feubar den Schluß des Polygones dur den Rüdgang vom vor- 
sten Bunkte p — 1 zum erfien Punkte Null bewerkſtelliget, und ſo⸗ 
rt. wie oben vorausgeſeßt, nothwendiger: Welle negativ fein muß; 
um von den pofitiven Seiten nicht gefreuzt werden. Denn dent 
an ſich eine pofitive Seite als kreuzende, fo müßte dieſe irgend zwei 
Bunte <— 1 und x verbinden, davon der erftere über und der zweite 
mter der Seite p — 1, p läge, und der betreffende Trapezwinfel B, 
müßte uothwendiger Weife > R fein. Bon irgend einem Punkte y, 
vobei y—x, muß eine Seite ausgehen, welche mehr als die Seite 
x — 1,x nad rechts geneigt if, da widrigenfalls fein Anfchluß der 
Britenreife an den Punkt p— 1 denkbar ti. Fuͤr diefen Punkt if 


Br > Pr; 
ferner der betreffende Zrapezwinfel a, > als der Nebenwinkel zu A, 
Bi. a, > 2R — Br, 
femit durch Addition 
“+ Br >2R 
alſ⸗ Ay > AR, 


d. b. es wäre ein ‚einfpringender Winkel A, vorhanden, was ber 
Borausſetzung zumider if. 

Ein Bolygon mit einer pofitiven Seitenreihbe 
and einer negativen Seite, ohne einfpringenden Win. 
Lei, ann ſonach Feine Durchkreuzung befigen. Da 
Felde findet auch in einem Polygone mit einer negati- 
Ben Seitenreihbe und nur einer pofitiven Seite Statt, 
Da ein Polygon erſterer Art durch blos entgegengefehte Rummerirung 
Ian eines der lezteren Art umgewandelt wird, und dieß auf die Ge- 
Rait ſelbſt einen Einfluß Hat. 

8. Wenn in einem Polygonpunfte x zwei negative Seiten zus 
ammenfoßen, hat man 

Ax = — a. — fr —+ AR 

der „=4AR— (ar B8B) 
med da die Summe a, + Bx bis zur Grenze AR beliebig fein fann, 
BD if bei der angenommenen Seitenqualität der Polygonswintel 

Ax< 2R 
deun die Summe von a. Px > 2ER if. 
Stoßen aber eine negative und eine pofitive Seite zufammen, fo hat 
san 4,= (Bx — 0,) 
mfofern diefe Differenz &x — Bx politiv wird, nämlich 

Bx > Ax, 
= i. der der pofltiven Seite anliegende Zrapezwinfel a, der größere 
R_ In diefem Falle Tann daher je nach der Größe der Differenz 
Dr — a, jener Polygonswinkel A, auch Meiner als 2ER fein. 

FR aber B-— a, negativ, wenn nämlich x > Px, alfo der der 
Egativen Geite anliegende Trapezwinkel der größere ift, fo ift nad 
@x hetreffenden Formel (C) der Polygonswinkel 

A, = (fx — 0,) + AR. 
Ener Gaben a, und PB, die Grenzwerthe O und 2R, fomit numerifch 
negative Differenz , 
Bx — 0x 2R, 


"Fo fets A, = (d, — 0.) + AR > 2R. 


Aus den betrachteten Fällen geht nun hervor, daß zwei Sei⸗ 
ten von was immer für Qualttätszeichen einen Poiy 
gonswinktel 2ER einfhließen können, infoferne bei 
vortommenden Seiten von verfhtiedenen Beiden der 
der pofitinen. Seite anliegende Zrapezwinfel der grö- 
Bereif. Bindet jedoch diefes leptere nicht Statt, fo 
entſteht in dieſem fyeciellen Falle eines Zeichenwech— 
fels ein Winkel >2R, d. i. ein einfpringender Boly 
gonswintel. 

9. Man denke fi ein Polygon von p Seiten, wobei die letzte 
Seite p— 1, p negativ if; und parallel mit diefer fei unter dem 
Polygone die Leitlinie. Werner gehe in demfelben vom Punkte O bis 
x eine pofitive, von x bis y eine negative, und von da bis zum vor« 
Iehten Punkte p — 1 wieder eine pofitive Seitgereihe aus. 

Inſoferne in dem gedachten Polygone kein: einipringender Winkel 
beftehen fol, muß dasjelbe Durchkreuzungen) befiken; denn: im Punkte 
x muß nah dem in Nr. 8 Bewiefenen 

Bx > ax ſein, 
da der Borausjegung gemäß jeder Polygonswinkel und fomit auch 
Ar < 2R if. 

Die negative Seitenreihe tritt daher in Folge der hierdurch bes 
flimmten Richtung der Seiten in den vom pofitiven Theile des Poly- 
gonumfanges und der lepten Seite O0, p— 1 eingeichloffenen Raum. 
In y ift aus demfelben Grunde 

a < Pyr 

wornah die Richtung des zweiten pofitiven Zweiges des Polygonum⸗ 
fanges eine foldye werden muß, welche in die Figur einfchneidet, bie 
von einem Theile der erflen pofitiven Seitenreihe, von der darauffol 
genden negativen und der verlängerten Ordinate des Punktes y ume 
grenzt wird. Es ift fofort nicht denkbar, daß jene zweite pofltive 
Seitenfolge zum Punkte p — 1 hin fich fortbilden Tann, ohne die ges 
nannten beiden anderen umgrenzenden Zweige des Polygonumfanges 
an irgend einer Stelle zu durchfchneiden. Daß die Seite p— 1,p 
gleichfalls von dem Polygonumfange getroffen und fonach geſchnitten 
werden Tann, if felbfiverftändfich. 

Aehnliche Schlüffe Taffen ſich Teiht auf Polygone ausdehnen, 
welche mehrere Zeichenwechſel der Eeiten befiken. 

Das in Nr. 7 betrachtete Polygon Hat nur in den Punkten O 
und p — 1 ſolche Zeichenwechſel; im gegenwärtig betrachteten Poly- 
gone aber find, wie dort im Anfangspunfte und Endpunfte, jedoch 
nebfidem noch in einem dritten beliebigen Punkte x Zeichenwechfel der 
Seiten, was übrigens, um den Schluß des Polygones zu ermöglichen, 
an einer Aten Stelle y noch einen ſolchen Wechfel bedingt. Aus den 
nunmehr in Rr. 7 und eben jept durchgeführten Ableitungen folgt 
der Sapß: 

Ein Bolygon mit mehr als 2-maligem Zeihenwed- 
fel der Seiten, ohne einfpringenden Winkel, befist 
Durchkreuzungen und if Daher außergewöhnliher Art. 

10. Wan denke fi ein nfeitiges Polygon ohne einfpringende 
Winkel mit zwei dem Zeichen nach verfchiedenen Seitenfolgen, und 
zwar trete der Beichenwechfel in den Punkten O und n — m ein. 

Zieht man die Diagonale O, a— m, fo erhält man zwei Boly- 
gone, jedes nad der in Ar. 7 befchriebenen Art; nämlich eines mit 
nur einer negativen, und ein foldyes mit nur einer pofitiven Seite, 


*) Die Bezeihnung Durchkreuzung if im allgemeinen Sinne verftans 
den und begreift fonach auch den Fall, wo eine Polygonſeite an ihrem (Gub« 
punfte von einer anderen gefchnitten wird. Der Berf. 


nd 


sr ) 
welche daher nach der dortigen Beweistührung Polygene ohne Zeitens 
treuzungen find. Da fofort die gemeinfchaftliche Seite 0, m +1 von 
feinem der beiden Polygenumfänge berührt oder gefänitten werden 
ann, fo if ein Gleiches auch von beiden Umfängen unter einander 
nicht möglih, und das ganze Polygon 0, 1,2...0,m+1,...n 
bat daher Feine Seitenfreuzung und ift ſonach ein gewöhnliches. 

Gin Bolygon mit nur zwei Zeihenwedfeln der Sei» 
ten, ohne einjpringende Winkel, it daher ein gewöhns 
liches, und mangelt eine diefer Eigenfhaften, fo befikt 
dasfelbe entweder einfpringende Winkel, oder 
Durdfreuzungen, oder beides zugleid. 

11. In dem ebengedadhten Polygone if die Seitenanzahl — 
Anzahl der negativen Seiten —m. Die in der Formel (D) ange- 
führte Größe x bezieht ſich mit Rüdficht auf das in Ar. 8 Bewic- 
fene und der Annahme des Nichtvorbandenfeins eines einfpringenden 
Wiukels nur auf die Bufammenftoßpunfte negativer Seiten, nicht aber 
ſolcher Punkte, an welchen ein Zeichenwechſel der Seiten Statt findet. 
Die Anzahl diefer Punkte iR nun der m vorhandenen negativen Sei- 
ten wegen x=m-— 1, jmit 
x— —— 1 
und durch Subſtitution in die Formel (D) erhält man 

ZA=2R[n—2] . 
als die befannte Relation für die Winfelfumme eines gewöhnlichen 
Folygones ohne einfpringende Winkel. 


Herr Profefjor Ritter v. Stampfer hat gef in feinen Bor» 
leſungen über die praktiſche Geometrie am hieffgen tr. vpolytechniſchen 
Inſtitute jede von geraden Liwten Fesitdete voll. 
Rändig begrenzte eßtne Figur als Bolygon br 
zeichnet, und für vie Winkelſumme den allgemeinen Ausdruck 
(> 2R[n + 2e] 
angegeben, worin e eine unbefimmte ganze Zahl bezeichnet, welche 
tleiner als 7 if. 


Der Berfaffer hat in geginwärtiger Abhandlung die in eben er« 
wähntem erweiterten Sinne begriffenen Polygone auf eine allgemeine 
Entftehung aus der Bewegung einer geraden Linie zurüdgeführt, und 
hierauf bafirt, die vorgetragenen Methoden für die Beftimmung der 
Flächen, Winkel und Summen der legteren entwidelt. Es if hierbei 
dem Verfaffer gelungen, für den oben angeführten Ausdrud (E), der 
nur eine allgemeine Abhängigkeit ausſpricht, die zwiſchen der Seiten: 
anzahl und Winfelfumme Statt hat, und welde zu fpeciellen Berim- 
mungen der Winkelfummen nicht ausreicht, die in allen Theilen voll 
tommen beftimmte Formel (D) aufzuftellen, 


Notiz über H. D. Schmid's k. k. Iandesbefugte Mafchinen- 
5 Fabrik. 

[a für jeden ausübenden Ingenieur, Techniker oder Indu« 
riefen von offenbarem Intereffe, die Kräfte der Hilfsmittel für fein 
Geſchaͤſt in dem Lande, in den feine Wirkſamkeit den Beruf findet, 
ſo genau als möglich zu kennen. Diefer Anfiht gemäß folgt eine 
Notiz indeffen über dasjenige techniſch- induftrielfe vaterländiſche Eta— 
bifement, über deifen Entjtebung und Erweiterung genaue nähere 
Angssen möglich murden, und von deifen Erzeugniffen mehrere in 
den nächften Nummern diefer Zeitjchrift mitgetheilt werden können. 

9. D. Schmid, 1. f. laundesbefugter Mafchinenfabrifant, Eigenz 
tbümer der gegenwärtig unter feiner Firma Geftehenden Maſchinenbau— 








* 
a 
Anfalten, gründete im Jahre 1832 eine Meinere unter der Birne 
Rolle & Säwilgne unter feiner ausſchließlichen Leitung als 
ſtillet Geſellſchafter und Birmaführer, nachdem derſelbe für dieſelbe 
Gefellfafts - Firma bereits früher ähnliche Anfalten als Central. 
Unternehmungen in Paris und Straßburg gegründet hatte und den 
felben al6 General» Director vorfand. 

Während im Jahre 1839 diefe lehteren in Frankreich befind- 
lichen Anfalten auf eine anonyme Actien - Geſellſchaft unter der Firma: 
Gtabliffement für medhanifhe Conſtructionen ia 
Grafenkaaden‘ Nieder Rhein) übergingen, überging aud im 

Jahre 1842 an $. D. Schmid als Nachfolger der Herzen Rolle & 
Schwilgus, die von ihm gegründete Wiener Filiale in alleiniges Gi. 
genthum und für eigene Rechnung. 

Als nunmehriger alleiniger Eigenthümer gab er dieſer Anfalı, 
welche fi bei ihrer Gründung beinahe ausſchließlich nur mit dem 
Baue von (mittelft eines f. k. Privilegiums in den oͤſterreichiſchen 
Staaten eingeführten) Brüdenmwaagen beihäftigte, durch Beiziehung 
entiprechender Kräfte einen fo bedeutenden Auffchwung, daß diefe An: 
falt nunmehr mit Recht zu den größten nicht nur in Deſterreich, ion 
dern ſelbſt zu den bedeutenden des Gontinentee zu zählen if. 

Gegenwärtig beſteht dieſe Anitalt in zwei abgefonderten Theilez, 
nämlih dem in der Vorſtadt Landftraße zu Wien ftehenden älteren 
Berfe und der feit dem Jahre 1851 in Simmering gegründeten grof 
artigen Bilial- Rafchinen» und Wagenbau- Werkſtätte, und iR mi 
iner bedeutenden Anzahl der zwedmäßigften Hilfsmaſchinen verſehen 
er mit Hilfe von fünf Dampfmaſchinen verfchiedener Bauart vd 
zufammen 100 Pferdefräfte Rark im Betriebe erhalten, und beſchifn⸗ 
get nahe an 1500 Arbeiter. ine Ausſtattung, bei welcher die Kr 
ſtalt rückfichtlich der Productionsfähigkeit in quantitativer und qui; 
tativer Beziehung mit jedem ausländifhen Gtabliffement fühn in de 
Schranken treten Tann. 

Sie beſitzt nämlich au eine in großartigem Maßftabe angelegte 
Gieferei mit 3 Kuppelöfen, großartige Schmiedewerkſtätte mit 75 
Schmiedefenern und 6 Schwanzhämmern, Dreherei, Bebrerei ud 
Schleiferei ꝛc. 

Die Großartigkeit der Anſtalt läßt fich ſchen aus dem Uminze 
des Gefhäftsbetriebes beurtheilen, aus welchem ein jährlicher Unih 
von durhfgnittlih 1%, bis 2 Millionen Gulden hervorgehet. 

Die Arbeiten, die dieſe Anftalt bereits erzeugt hat, find vorie 
lich zu nennen. Betriebs- und Hilfsmajchinen allerlei Art für Cie 
bahnen, Werfätte, Rübenzuder» und Delfabriken, Bergwerfemaite 
nen, an 10000 Stück Brüdenwaagen verfdiedener Größe, an 200 
Feuerfprigen verfehiedener Bauart und Größe, 400 Dampfmaldi, 
mindeſtens 2000 vierräderige und 1000 achträderige EifenbatnBar 
gons, dann allerlei andere Maſchinen und Utenfilien für indufrikk| 
Zwecke gingen bisher aus dieſer Fabrik hervor. 

Der Werth der aus dieſem Gtablifjement hervorgegangenen be 
fungen iſt ſchon durch die vielfeitigen Anerfennungen ausge 
die dem Eigenthümer, Herrn H. D. Schmid, von Geite tefei 
Behörden und Autoritäten zu Theil wurden, und die zugleih 
gelegenheitlich der Gewerbs« und Induſtrie-Ausſtellungen durch die 
Etabliſſement zuerfannten Auszeihnungen beftätiget wurden; jo nt 
der Chef bei den Ausſtellungen im Jahre 1835 und 1839 mit "| 
ſilbernen, 1845 mit der goldenen Medaille, 1851 bei der Lone 
Anstellung und 1854 bei der Münchner mit der großen Brt 
Medaille, endlih bei der legten Rattaefundenen Parifer Weltautk 





























mit der Preis» Medaille I. Claſſe und außerdem für feine Perl 


um Gmporbringung des Mafchinenbaues in Defterreih und ale Mit- 
glied der internationalen Jury, mit dem Orden der Ehrenlegion aus⸗ 
gezeichnet. | 

Als weiterer Beweis der Anerfennungsmiürdigfeit der aus dieſem 
Gtabliffement hervorgegangenen Erzeugniffe wurden von den bei ber 
Barifer Indufrie- Ausfellung aus diefer Anftalt exponirt gewefenen 
Segenfländen eine vollfändige Sammlung von Brüdenwaagen » Mo- 
dellen, nach privifegirten Spftemen, an das Conservutoire des arts et 
môtiers in Paris, ferner eine Balancier: Dampfmafchine nah Wolf 
ſchen SyRem von 20 Pferdekraft directe von der Ausftellung weg an 
Die Herren Laroche fröres in Angouleme verkauft, die nebfibei hoͤchſt 
günftge Ergebniffe darlegte. 

Konnte diefer Anflalt bezüglich ihres induftriellen Zwedes nur 
ruhmlichſt gedacht werden, fo leuchtet fie auch von Seite der Humani- 
tät ale ein Stern erſter Größe und als nahahmungswürdiges Bei- 
fptel Durch ihre anderweitigen damit in Verbindung ftehenden Wohl⸗ 
thätigfeitseinrichtungen hervor; fo erhält der Fabrikseigenthuͤmer in 
der in Simmering befindlihen Filial⸗Anſtalt ſchon feit längerer Zeit 
eine Schule zur Heranbildung der Kinder braver Arbeiter für das 
mechanifhe Bach, in welcher diefelben ſowohl theeretifche als prak⸗ 
tifge Anleitung auf Koften des Eigenthümers erhalten, und welde 
Einrichtung von Seite der Behörden eine ebenfo lobenswerthe Aner⸗ 
fennung gefunden hat, wie die ebenfalls begründete und feit längerer 
Zeit beftchende Krankencaſſe für das fämmtliche Fabriks⸗Arbeiter⸗Per⸗ 
fonale, durch welch letzteres Inftitut dem Erkrankten oder fonft zeit- 
weilig Arbeitsunfähigen, fo wie für den all feines Ablebens der 
hinterlaffenen Familie Unterkügung zufließt. 


— — — 





Auszäge aus den Verhandlungen des 
Institution of Civil- Engineer». 


(Schluß von Seite 254 — 260.) 


Berfammlung am 15. Jänner 1856. 
Dorgelefen wurde eine Abhandlung von 3. M. Heppel 
über bie relativen Berhältniffe und Dimenfionen 

bei eifernen Trägern und Röhren. 


Der Berfaffer entwidelt diefen Gegenſtand mit Rüdficht der ver 
fgiedenen Arten der Belaftungen, welche vorkommen können, fo wie 
der nöthigen Berfärfungen zur Erzielung der gehörigen Steifigkeit. 


Verſammlung am 22. Jänner 1856. 
Bortrag über den früheren und gegenwärtigen 
Zufand der Themſe; von H. Robinfon. 


Der Autor gibt hierüber einige Hiftorifche Notizen und befpricht 
dann ansführlicher die Wichtigkeit und Bedeutung, welche die Themfe 
für London fowohl in Beziehung der Schifffahrt und des Handels, 
als auch deshalb hat, weil fie das Hauptmittel abgibt, die Reinlich⸗ 
Teit und den Gefundheitszuftand der Stadt zu erhalten. In beiden 
Beziehungen fei der gegenwärtige Zuftand der Themſe ein nicht ent» 
Faregender. — Die Wichtigkeit des Fluſſes fei zwar immer erfannt 
und ſchon zahlreiche Brojecte zur Abhilfe der Uebelſtände gemacht wor⸗ 
Den, aber keines derfelben fei. zur Ausführung gekommen, theild wegen 
Mangel des dazu nöthigen Geldes, theils aus anderen Urfachen. 

Der Berfafler geht dann die verſchiedenen Projecte dur, und 

Ertwickelt fchließlich feine eigenen Anfichten über den Gegenſtand, fa 
Wie die Art, auf welche feiner Meinung nach diefen Mebelfländen am 
Ren zu begegnen wäre. 


Berfammlungen am 29. Jänner, 5. und 12. Februar 1856, 

An allen drei Abenden wurden die Discuffionen über die Regu⸗ 
lirung der Themſe fortgefekt. 

Der Gegenfand wurde in jeter Richtung meitläufig erörtert. 
Es wurde die dringende Nothwendigfeit hervorgehoben, daß in dieſer 
Deziehung Etwas geſchehe, da der Zuſtand des Fluffes fi fortwäh« 
rend verfhlimmert. Che aber Etwas ausgeführt werben koͤnne, fei 
es nötbig, daB die Frage felbft ihre Erledigung erhalte, d. h., bie 
Ingenieure müßten ſich früher über die zweckmäßigße Art der Auge 
führung einigen, Seien einmal die Anjihten hierüber feftgefept, und 
habe eine ſolche Einigung der Sachverſtändigen Statt gefunden, fo 
würde die Ausführung Feine fchr große Schwierigkeiten. mehr finden, 
da das Publicum großen Antbeil an diefem Gegenftande nimmt, und 
fein eigenes Intereſſe eine Abhilfe fordert. 

Die Aufgabe aller Ingenieure fei e8 daher, und zwar eine fehr 
fhöne, große und in jeder Beziehung würdige, nah Kräften zur Loͤ⸗ 
fung der techniſchen Frage mitzuwirken. 

Verfammlungen am 19. und 26. Februar 1856, 

Mr. Bidder erhielt durch den Präfidenten die Erlaubniß von 
den gewöhnlichen Vorgange abzugeben, dem Vereine den Bortrag in 
fhriftliher Ausarbeitung zu übergeben, und hielt demnach nur einen 
freien mündlichen Bortrag über 

Kopfrednen, 
worin er über ben Nutzen desfelben ſpricht und nachzuweiſen fucht, 
daß es möglich ift, jedem Menſchen hierin eine bedeutende Bertigkeit 
beizubringen, wenn der entfpredhende Weg eingefihlagen wird, und er- 
läutert feine Principien durch zahlreiche Beifpiele. 

Zu einiger Darlegung der Art feiner in den Rechnungsarten 
dur Kopfrechnen ausgeführten Beifpiele mag bier die Entwidelung 
des Productes 173 X 397 Platz finden, ale: 


100 X 397 = 39700 
70 X 300 — 31000 = 60700 
70 90.. — 6300 = 67000 
70)7. .. ........ nm 490 — 67490 
3300. . . . . . . . . . . . . . . .... TA 900 — 68390 
30 u" . . . ....................... ne 270 68660 
3)0 7. ................................ m MU 68081 
oder au fürzer.... A00 X 173 = 69200 
und .... 3X13= 519 


wo die Differenz gibt wie oben 68681 u. f. w. 


Berfammlung am 4. März 1856, 

Vortrag über die 
Urfachen der Dampfkeffel- Erplofionen, von W. Kemble Hall. 

Der Berfaffer geht darin die verſchiedenen Iheorien dusch, welche 
man aufgeftellt hat, um die Urfachen der Explofionen zu erklären, 
und erläutert Ddiefelben durch die bei Eyplofionen gewöhnlich vorkom⸗ 
menden Thatfachen. 

Segen Behler in der Anlage und tm Materiale ſei man hin⸗ 
länglih dur die früher vorgenonmene Probe und das gewöhnliche 
Sicherheitsventil gefhüpt, und gegen die Gefahr, welche aus. der 
Berfchlechterung während des. Gebrauches entſteht, könne man ſich 
dur zeitweife Unterfuchungen verwahren. 

Benn man dem: Dampfe gefatte, allmälig in feiner &pannyarg- 
zuzunehmen, bis dieſelbe endlich die Stärke des Keſſels überſteigt; 
ſo würde die Gefahr ſich immer an irgend einer der zahlreichen Ries 
ten und Fugen fundgeben, da immer ein einzelner Punkt zuerſt 
nachgebe. * 


In dem Keffel, der den 18. Auguft zu Shefüeld in Hartford 
Steel Works explodirte, war die Spannung des Dampfes die ge- 
wöhnlihe von 40 Pfund auf den Quadratzoll, als ein Riß in der 
Seite des Keffels entftand, durch den der Dampf mit einem heftigen 
Geziſche berausftrömte, wodurch die Wärter gewarnt wurden und der 
Gefahr noch entfliehen konnten. Die Seitenfchließen waren fehlerhaft 
und hatten nachgegeben. — Es fei daber vernünftiger Weile voraus- 
zufegen gewefen, daß das Zerreißen der Dampfleffel in mehrere Stüde, 
wie es bei Explofionen gewöhnlich vorkommt, durch eine plößliche 
Kraftäußerung verurfacht werde, und es fei die Elektricität als wirt: 
fame Urſache davon betrachtet worden. — Obgleich aber elektrifche 
Erfheinungen an einem entweichenden Dampfftrable gezeigt werden 
tönnen, fo fei doch nicht anzunehmen, daß ein Keffel in Folge feiner 
vielen directen metallifden Verbindungen mit der Erde zu einem Be» 
hälter von Glektricität umgewandelt werben könne. — Wenn Elektri⸗ 
cität erzeugt wurde, fo wurde fie au gewiß augenblidlih wieder 
abgeleitet. — Es wurde ferner angenommen , daß die SKeffelplatten, 
welche dem Feuer ausgefept find, durch das Sinken des Waſſers über- 
bist und zerfegt würden. Der Dampf, deffen Oxygen fi mit dem Eifen 
verbunden hätte, und das Hydrogen bildeten ein Gas, welches die Er- 
ploſion verurfacht habe. Da aber das Hydrogengas nur explodiren könne, 
wenn e8 bedeutend mit Oxygengas oder atwoſphäriſcher Luft gemifcht iſt, 
und letztere höchſtens nur in Außerfi geringen Quantitäten durch die 
Speifepumpe gleichzeitig mit dem Waffer eindringen Bönnte, außerdem 
die Oxydation der Keſſelwände viel zu geringfügig fei, um die An- 
nahme einer bedeutenden chemifchen DBeränderung des Dampfes zu 
rechtfertigen, fo fei auch diefe Theorie nicht Fihhältig. — Dies könnte 
nur eine Eyplofion von Außen, aber nicht eine von Innen erzeugen. 

Bei der Explofion in Gateshead, Conrett Iron-works, welche 
Anfangs November v. 3. fattfand, erwics fih, daß der Keffel kurze 
Zeit früher ausgeblafen und der Hahn nicht gefchloffen worden war. 
— Die Keffelmände wurden rothglühend, und es ifk anzunehmen, daß 
der Mafchinenwärter, der getödtet worden, den Mangel an Wafler 
bemerkt habe, und daß in dem Augenblide, wo er die Speifepumpe 
öffnete, die Explofion eingetreten fei. 

Nun vermindert aber die Hitze bis zur Temperatur von 550° 
Fahrenh. noch nicht merklich die Keftigfeit des Eifens, und wenn auch 
diefer Punkt überfchritten würde, fo koönnte dieß nur ein Eindrüden 
des Feuerrohres zur Folge haben. 

Das Wafler verwandelt fih auf einer rothglühenden Fläche nicht 
Ichnell in Dampf. Die außerordentliche Hitze ſtoͤßt die einzelnen Par: 
tifelhen zurüd, und dieſe werden nur langjam verdanpft. — Es 
fünne daher auf Ddiefe Weite Feine fehr hohe Spannung plötzlich und 
direct erzeugt werden. 

Wenn auf Dampf, der vom Waſſer abgefperrt if, Hitze einwirkt, 
fo fleigert fih deffen Spannung nah dentelben Geſetzen wie bei Ga- 
fen, die erbigt werden. — Eine Erhöhung von 480° F. würde die 
Spannung nur verdoppeln. Verſuche hätten fchließlich auch die Mög- 
lichkeit nachgewiefen, Dampf, der in Berührung mit Waffer if, höher 
zu erhißen, ohne daß die Maffe des Waſſers in der Temperatur fleige, 
indem hierbei nur die oberfte Schicdhte desfelben erhigt werde. — 
Wenn man daher annimmt, daß z. B. der Dampf auf diefe Art auf 
435° 5. überhigt worden jei, und dann plötzlich Waffer in denfelben 
gefprigt würde, fo würde die Spannung augenblidlih auf die Höhe 
fleigen, welde dem mit Waſſer gefättigten Dampfe von 4359 %. ent» 
foriht — was nah den Experimenten von Arago und Dulong 360 
Pfund per Qundratzeil wäre. 


Dder um ein anderes Beifpiel zu gebrauden: Während 1000° 
8. Hipe bei nit gefättigtem Dampfe, die Spannung nur auf das 
Dreifache vermehren würde, würde derſelbe Hißzgrad bei gefättigtem 
Dampfe die Spannung um das 1700-fadhe fleigern. — Diefe aufen. 
ordentlihe Zunahme der Spannung würde zwar gewiß bedeutend mo 
biftcirt werden, weil bei der Verwandlung von Waffer in Dampf viel 
Wärme als latente gebunden wird; es foll aber auch nur Dienen, ein 
plöglihe und örtlihe Dampfbildung von außerordentlicher Spannung 
anzudeuten, welche bei einer Explofion entfliehen könne. Dem über: 
bisten Dampfe fönne auch ohne Mitwirfung der Speifepumpe Waſſer 
zugeführt werden. 

Bei der Explofion, welche in Chiswick am 16. Juli v. 3. fatt« 
fand, war das Sicerheitsventil in Ordnung und mit dem Gewidte 
für den Dienft mit dem wirkfamen Drude von 20 Pfund per Qua⸗ 
dratzoll belaftet,, der Keffel während der Mittagszeit unthätig, und 
die Explofion trat gerade in dem Augenblide ein, als der Maſchinen⸗ 
wärter den Regulator öffnete, um die Mafchine in Gang zu fehen. 
— Das Waſſer fei wahrſcheinlich zu tief gefunfen gemwefen, und durch 
das plößliche Ausfrömen des Dampfes in die Röhren, theilweife von 
feinem Drude befreit, dur die Bewegung in die Höhe geſchlendert 
und in innige Berührung mit dem überhigten Dampfe gebradt wer: 
den, wodurd dasfelbe plögli in Dampf von einer Spannung ver- 
wandelt wurde, welde für die Stärke des Keſſels zu hoch war. — 
Es fet eine wohlbefannte Thatſache für Alle, welche praktiſch mit 
Keffeln zu thun haben, daß das Wafler höher flehe, wenn die Ru 
ſchine arbeitet, als wenn fie fill lebt, und daß es durch Deffuen des 
Sicherheitsventiles noch höher fleigen dürfte — dieß fei noch dent⸗ 
licher fihtbar bei einer zufammengezogenen Waſſerſpiegelflaͤche und bei 
verhältnigmäßig Meinem Dampfraume. — Eine Explofion, welde zu 
Sheffield in den Tower Mills am 11. Auguf flattfand, gäbe einen 
Beleg hierfür. — Die Keffelwärter behaupteten auf das BeRimmiehe, 
daß wenige Minuten vor der Explofion die Beobachtungen am Waſſer⸗ 
ſtandglaſe Hinreihend Waſſer zeigten; allein ein ingenieur, ber von 
Seite der Regierung deßhalb Hingefandt wurde, unterfudhte den Keſſel 
und beftätigte, daß derfelbe überhigt worden war, und daß die Au 
gabe entweder falfch fei, oder die Keffelmärter fih geirrt haben mil 
ten. — Der Keſſel egplodirte unmittelbar nachdem der Wärter die 
nöthigen Vorbereitungen getroffen hatte, das Eicherheitsventil zu öf: 
nen und wahrfcheinlich in dem Augenblide, wo er dieß wirklich ge 
than. — Die Keffel, weldhe in Newcastle in den Walker Iron - work 
am 8. December, und in Kebblesworth Colliery am 19. Septenber 
esplodirten, feien jeder mit einem Schwimmer und zwei Gicderheit* 
ventilen verjeben gewejen. 

In beiden Bällen fei Grund vorbanden zu glauben, daß da 
Waſſer durch das gemeinfhaftlihe Speiferohr aus dem explodirten 
Keffel in den zunächſt liegenden Keffel getrieben wurde, und daß ir 
dem zweiten der beiden Fälle der Wärter die Gefahr bemerkt habe, md 
gerade damit befchäftigt geweien war, das Sicherheitsventil zu öffnen. 

Die Erfahrungen hätten bewieſen, daß der Pfrepf aus fhmelr 
barem Metalle, welcher in Frankreich durch das Geſetz vorgeſchtiebe 
iR, nad und nach ineruftirt werde, oder aus anderen Urſachen niäl 
mehr Dienfte leifte, und deßhalb dem beabfichtigten Zwecke nicht enb 
ſpräche. — Der weichere Theil der Compofition merde durch den 
Drud, dem es ausgeſetzt ift, hinausgetrieben, und der zurückbleibende 
oxydire fih und fchmelze nicht mehr bei der vorgefchriebenen Tempe 
ratur. Außerdem Lönne derfelbe nur zur Warnung dienen, die be 
vorftchende Kataftropbe aber keineawegs verbindern. 


Ale bisherigen Erfindungen, welche man angewendet habe, um 
RG vor Erploflonen zu fhüpen, fein befimmt, WBaffer zuzuführen, 
wenn bdasfelbe tm Keffel zu tief geſunken ift, oder das Sicherheits⸗ 
ventil zu öffnen, ohne weitere Rüdfiht auf andere Umfände. — Bie 
aber aus den angeführten Beifpielen zu erfehen fei, wurde hierdurch 
in vielen Fällen das Unglüd, welches man vermeiden wollte, gerade 
erh herbeigeführt. Es fei Grund vorhanden zu glauben, daß bie 
Mehrzahl der Egpiofionen dadurch entfland, daß der Wärter den Waller» 
Rand His unter das Feuerrohr habe finken laflen, woburd die Keſſelwand 
einem zu hohen Hipgrade ausgefeßt, und der Dampf überhigt wurde. 

Benn man in einen Keſſel, der fi in dieſem gefährlihen Zu⸗ 
Rande befindet, Waſſer einpumpe, fo werde dasfelbe auf die heißen 
Bände und in den überhigten Dampf gefdleudert, und augenbliclich 
in Dampf von einer Spannung verwandelt, melde die Stärke des 
Keſſels überſteige; und dieß gefchähe fo plöplih, daß der Dampf 
überdieß noch mit dem Momente eines Stoßes wirke. Da ferner das 
Waſſer, welches nöthig fei, um eine fo traurige Wirkung hervorzus 
bringen, dem überhigten Dampfe aud; von dem im Keffel befindlichen 
Baffer, dur die Bewegung zugeführt werden Bönne, welde beim 
Deffnen des fogenannten Sicherheitsventils entſteht: fo flelle ſich die 
beumrubigende Thatſache heraus, daß die Vorrichtung, welde und vor 
Eplofionen fügen follte, gerade die Urſache derfelben werden könne. 

Diefe Betrachtungen führten ganz natürlih zu dem Schluffe, 
daß eine Sicherheit nur dadurch zu erreihen fei, daß fih in dem 
Galle, wenn der Wafferfpiegel auf eine gefährliche Tiefe geſunken if, 
RG ein Ventil öffne, durch welches zuerſt das Waſſer aus dem Keffel 
entfernt wird, und dann erſt der Dampf, da das Waſſer das ger 
fäprlichere Element if. — Dasfelbe würde dann als ein wirkliches 
Sicherheiteventil wirken, und fih in einer zwedmäßigeren und weniger 
der Beſchaͤdigung ausgefeßten Stelle befinden, als die gegenwärtigen, 
welche an dem Dome angebracht find. 

Bi 1. Die vorfichende Big. 1 zeigt das 
Prineip eines ſolchen Ventils. Das 
Bentil ſteht in Berbindung mit dem 
Baffer und wird durch eine Stange 
in feiner Stellung erhalten. Letz⸗ 
tere hat an ihrem Ende einen Knopf, 
welcher in eine fupferne Schale reicht 
und mit Sinn oder einem anderen 
leicht ſchmelzbaren Metalle ausge 
goſſen if. — Die fupferne Schale 
iſt an die obere Seite des Feuer 
rohres angenietet. 

Hierbei wären feine Hebel oder Stopfbüchfen und dergleichen 
wirffam, um in Unordnung gerathen zu können, und das ſchmelzbare 
Netall fei durch die Schale geſchüßt, melde aus einem, die Wärme 
ſeht ſchnell leitenden Metalle beſtehe. Sollte der Keffel übermäßig 
abigt werden, fo würde der Anopf ſchmelzen, badurd los werden, 
das Bentit ſich öffnen und das Waſſer fo wie au der Dampf aus 
dem Keſſel herausfirömen. Der Keſſel könnte zwar hierbei beſchaͤdigt und 
das Jeuerrohr zerfiört werden, aber es Lönnte feine Explofion erfolgen. 

Dieſes Syſtem ſei der Probe bei hoher Epannung unterworfen 
worden, und habe ſich fehr erfolgreidh gezeigt. 

In der Discufion, welche fi über dieſen Gegenfand entfpann, 
wurde zugeßanden, daß Br. Hall's Syſtem, wenn es gehörig ausge 
fährt wird, fehr zwedmäßig fein würde, und beinahe die Möglichkeit 
der Gefahr einer Epylofon befeitigen dürfte; Daß es aber nur in 
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jenen Faͤllen von Rupen fein fönne, wo eine Exploflon beinahe ſchon 
unvermeiblih wäre, und es ſei das Zuvorlommen beffer als die Sorge; 
es fei daher vor Allem das Aeußerſte zu thun, um zu verhindern, daß 
die Keffel in dieſen Zußand kommen, nebſtbei aber fei doch der fhäp- 
bare Apparat des Mr. Hall beizubehalten für jene Fälle, wo alle 
anderen Vorfichtomaßregeln nicht ausreichen follten. — Die Mehrzahl 
der Ezplofionen, wie nachgewiefen fei, rühre von dem Umfande her, 
dag man die Keffel mit dem Heizraume in einem durchgehenden Rohre 
baue, wie Fig. 2 im Gegenfag von dem in Gornwall angewendeten 

Big. 2. Eyſteme, wobei ſtets die 
Einrichtung getroffen fei, 
hinreichenden Keffelraum 
und langfame Berbren« 
nung zu haben. 

Bei allen Keffeln mit 
dem Heigraume in der 
Kanone feien die Bleche 
derfelben zu haͤufig fehe 
Terhaft und die Feuerung 
heftig und gewoͤhnlich zu 
fehr gefeigert. 

Diefe Gefahr ent» 
ſtünde hauptſaͤchlich da⸗ 
durch, daß die concave 
Seite der Kanone der heftigſten Flamme ausgeſetzt iſt und ſich über 
derſelben nur wenige Zolle Waſſer befinden, wodurch bei der gering» 
Men Nadläffigkeit in der Speifung des Keſſels Gefahr für die Keffel- 
platten einträte, ſelbſt wenn die abfloßende Wirkung der entſtehenden 
Dampfbläschen nicht fortwährend die Berührung des Waſſers mit der 
Keffelmand unterbrechen würde, 


Außerdem ſiede das Waffer unterhalb der Rofftäbe wenig, made 
dadurd die Dampferzeugung ſchwach und verleite deßhalb fehr leicht 
zu unmäßiger Beuerung. 

Ein Zeuerraum aus Mauerwerk, wie Big. 3, wobei die Feuerung 
unter dem Keſſel liegt, 
wurde als eine Einrichtung 
beſchrieben, die alle diefe 
Zufände in das Gegen- 
theil verkehte. Biele Aus- 
züge aus befannten Schrift» 
Rellern über dieſen Ge⸗ 
genftand wurden angeger 
ben und ber Nachweis her 
geſtellt, daß bei der Ber» 
wendung in Gewerben faft 
eben jo vieler Keffel mit Uns 
terfeuerung als mit Feue · 
rungen in durchgelegten 

** Roͤhren, die Mehrzahl der 
DD Esplofionen an Keſſeln der 
leßteren Art Statt gefun- 

7 den hätte, und biefe haͤt⸗ 
ten faſt ohne Ausnahme mit der Berkörung des Weuerungsrohres 
begonnen. 

Es wurde bemerkt, daß der einzige Vorwurf, welcher gegen die 
Unterfeuerung aufgeRelt werden könnte, die Gefahr der Incrufation 
oder das Ablegen der im Waſſer ſchwebenden feſten Stoffe auf den 
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Keffelboden wäre, daß aber bierdurdh felten, wenn je, eine Explofion 
verurfacht wird; daß der hoͤchſte Nachtheil, den es veranlafle, das 
Durchbrennen der Keffelbledhe wäre, daß aber diefer Nachtheil nicht 
ohne große Nachläffigfeit Statt haben fönne. 

Die Fragen der Möglichkeit der Dampfüberfpannung bis zum 
gefährlichen Anwachſen jeiner Kraft — der Bildung von Hydrogen- 
gas im Keffel und andere Theorien ähnlicher Gattung — wurden zu⸗ 
rüdgewiefen und bemerkt, daß jede dieſer Ericheinungen, die Mögliche 
feit vorausgeſetzt, nur durch die Gegenwart von überhigtem Metalle 
innerhalb des Keffels entitchen müſſe, welches, wie nicht zu zweifeln 
if, die vorzüglichfte Urſache aller neueren Erplofionen fei; und daß 
ein eigentjih mit Unterfeuerung gefepter Keffel nie, auedgenommen 
durch die unverzeihlichfte Nachläjfigkeit, irgend einen überbipten Theil 
feiner Oberflähe Haben könnte. Es wurde daher auch vorausgeſetzt, 
daß es fiherer fein würde, fobald es nothwendig wird Die Mafchine 
einzuftellen, ftatt die Zugflappe (Regifter) zu fhliegen, fie offen zu 
laffen, dafür die Ajchenfall-Thüre zu Schließen und die Heizthüre offen 
zu halten. 

Die Mögligfeit, daB das Waffer von der Birfte des Rohres, 
wie Fig. 2 zeigt, zurüdgeworfen werde, wurde nachgewielen, und es 
war auch gezeigt, daß das Wafler befonders das Beſtreben Hat, an 
beiden Seiten des Rohres in Folge des Feuers, indem es in unmit- 
telbarer Berührung mit den Seitenblechen iR, aufzufteigen, und fo, 
daß die zwei Strömungen das Waffer zu veranlaffen ſuchen, ſich be» 
fonders über dem Feuerrohre aufzuhäufen. 

Diele Feuerrohr⸗Keſſel würden befhädigt, indem fie ausgejept 
find, von der Flamme an befimmten Stellen zu ſcharf angegriffen zu 
werden, an biefen Stellen die Bleche Blafen befommen und bald 
durchgebrannt würden; bie beſte Abhilfe dafür wäre, dem Rohre mehr 
Raum zu geben, und man würde finden, daß die erzeugte Dampf- 
menge erhöhet würde, während das Verbrennen des Keſſels verhin 
dert wäre. In vielen Fällen von Explofionen, bejonders bei Loco⸗ 
motiv« Kejfeln, wäre es augenſcheinlich, daß die Spannung fehr flufen- 
weife geftiegen, und der Dampf mit Wärme überladen worden wäre, 
fo daß beim Eintritte der Exploſion alles Waſſer plöglih in Dampf 
verwandelt werde, da die Schienen und der Boden alles rundherum 
völlig troden bliebe. 

Serner wurde die Beſorgniß ausgefprodhen, daß in der Praxis 
das ſchmelzbare Metall theilmeife bei einer niedereren Temperatur 
Schmelzen könnte, und fih das Siherheitsventil zu früh öffnen würde, 
und behauptet, daß es beffer fei, ih auf Die Aufmerkſamkeit, Geſchick⸗ 
lichkeit und Intelligenz des Mafchinenwärters, als auf felbiiwirkende 
Apparate zu verlaffen. Viele ernſte Unfälle feien dadurch entfanden, 
dag die Maſchiniſten, befonders auf Eijenbahnen, ih durch ſelbſtwir—⸗ 
ende Vorrichtungen fiher geglaubt hatten, und daß manche Vorrich— 
tung eine Zeit lang gut arbeitete, aber dann ſchlecht wurde und ein 
Unfall herbeigeführt ward. 

Die Heizrohre fallen Häufig ein in Folge des Verluſtes ihrer 
Kreisform durch den Drud, oder in Folge ihrer urſprünglich unvolls 
fommenen Ausfertigung. Es wurde die fphäroidale Theorie von M. 
Boutigny (D’Evreux) erörtert und Zweifel erboben, wie diefer gemäß 
irgend eine beachtungsmwertbe Menge Waffer könnte in gleichen Zuftand 
wie die Heinen Mengen gebracht werden, über welche dieje Erfahrungen 
gemacht find. Indeſſen wurde zugegeben, daß, wenn ein Keſſel zu einer 
ſehr hoben Temperatur bis zum Waffermangel erbigt, das Waffer 
plöglih eingebracht und die Oeffnung geſchloſſen würde, eine Explo» 
Kon nicht foalsih erfolgen niüßte, weil das Waller den ſphäroidalen 
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Stand angenommen haben fönnte; aber fobald ale die Temperatur 
auf den gehörigen Grad zurüdgeführt wäre, würde der Dampf in 
folder Menge frei und von ſolch einer Dichte, bis der Keffel plagt, 

In Cornwall, wo e6 anerkannt wäre, daß die äußerfle Decone 
mie durch Heizrohre geübt werde, feien die Keſſel dem Grundfage ber 
inneren Rohre gänzlih nahe geftellt, und ein Unfall ſei kaum je bort 
vorgefallen. Es wurde im Allgemeinen zugegeben, daB der durch Wr. 
Hal eingeführte Apparat in bevorftehenden Unfällen wirkſam fein würde, 
aber daß das hauptjächlichfte Erforderniß fei, fehr große Keſſelräume 
und feine felbfiwirfenden Vorrichtungen zu haben, dagegen große Auf 
merffamkeit von Seite der Mafchinenwärter zu weden. 


Berfammlung am 11. März 1856. 

Die Beiprehung der Abhandlung über die Exploſionen der Danyfı 
keſſel von William Kemble Hall wurde wieder aufgenommen md 
während des ganzen Abends fortgefeht. 

Ein neuartiger Dampfkeſſel wurde hervorgehoben, und als für 
fich in der Zabrit der Herren Humphrys, Tennant und Dykes auf 
geftellt, beichrieben; die Feuerbüchſe von 3 Zuß Durchmeſſer iR aus 
einer Reihe mit Flantſchen verfehener Ringe von Low » Moor » Eifen 
zufammengefeßt, die fo mit einander verbunden werben, Daß die Riete 
von Waſſer umgeben und der Wirkung des Feuers nicht ausgefcht find. 

Der Waſſerſtand über der Feuerbüchſe möchte Doppelt fo groß 
fein, als der über den eifernen Röhren, welde 3 Zoll Durdmefer 
hatten. Nirgends it eine doppelte Blechdede vorhanden. Die Dampf 
fpyannung war auf 70 Pfund für den Quadratzoll beftimmt, wurde 
jedoh auf 120 Pfund erhöht. Die Keffelwand if bedeutend färker 
als die der Locomotive der Great Weſtern Bahn, und es war zu er⸗ 
warten, daß die Dampffyannung ohne Gefahr noch mehr gefrigert 
werden könnte. 

Einige Fälle von Locomotinkeffel» Explofionen wurden zur Gyrade 
gebracht, die manche ſcheinbare Eigenthümlichkeiten darboten, bie jedoch 
alle auf natuͤrliche Urſachen zurüdzuführen ſeien; in einigen Yälen 
wurde eine Reihe eigenthümlicher freisrunder Bertiefungen, in anderen 
wurden Rinnen gefunden, die auf dem ganzen Innern des Keſſels in 
der Nähe der Niete fich verbreiteten. Auch waren die Keffel an der 
Stelle ſchadhaft geworden, wo die Bleche durch das wohl etwas zu 
ſcharfe Umbiegen geſchwächt waren. 

Wenn man bedenft, daß die Explofion eines Keſſels bei einer 
Dampfſpannung von 140 Pfund per Quadratzell ungefähr von glei 
her Heftigfeit if, wie die Entladung einer zebnzölligen Kanone, fe 
fönnen die Wirkungen einer folhen Exploflon nicht überrajchen. 

In den Epinnereien wurde die Gejchwindiyfeit der Mafchinen 
vergrößert, während die Keffel durch den Gebrauch ſchwächer wurden; 
unter ſolchen Berbältnijfen fann man fich faum über das Vorkommen 
von Unglüdsfällen wundern. Wenn der Dampf aufhört nur durd 
feine Preffung zu wirken und in Yolge feiner raſchen Entwidlung 
ein foßähnliches Moment auszuüben begänne (and hegan to exercis 
momentum), jo müßten bejondere Wirfungen erwartet werden; doch 
es muß dieß cher zu den gewöhnlichen als zu den unbefannten Ur 
ſachen gezählt werden. 

Es wurde nachgewiejen, daß, wenn nicht alle, doch die meiſten 
Erplofionen, die in dem Journal of the Franklin Institute verzeichnet 
find, an Keſſeln vorkamen, welche die Feuerung unterhalb batten; 
auch werden diefe Keffel in den Vereinigten Staaten meift für weniger 
iher angejehen, als die mit inneren Feuerungen. 

Die Exploſion zu Sheffield betreffend, fo ift e8 erwieſen, dal 
binreihend Waller über dem Feuerrohre war, und daß dennoch cin 


Theil desjelben glühend wurde; wenigſtens Ichrte es fo das äußere 
Anfehen. Es wurde hierbei das Aufiteigen des Waſſers durch Die 
Wirkung der Seitenwaͤnde beſtritten, die weniger annmehmen jet, als 
das Abftoßen des Waſſers am oberen Theile des Feuerrohres, info- 
fern leßtere Wirkung vwoahrjcheinliher und naturgemäßer ſei. Auch 
mäfle die Dampferzeugung eine unvollfommene fein, wenn das Waſſer, 
wie nachgewieſen würde, unter dem Feuerrohre übermäßig abgefühlt 
würde, Es wurde wiederholt, daB wenig Exploſionsgefabhr vorhanden 
iR, wenn ein Keffel die richtige Stärfe befikt, gut eingemauert iſt 
und forgfältig bedient wird; es müßten denn die Bleche durch Die 
Abnützung zu ſehr gefchmwächt fein. Den Apparat des Herrn Hall, 
der in keinem Falle nachtheilig wirken könne, an allen Keſſeln anzu» 
bringen, fei von Werth. 

Die Kornwallifer Keffel mit zwei Feuerröhren wurden für vor 
züglicher gerühmt als die mit einem; — fie bejäßen größere Heiz. 
Höhe, größere Feſtigkeit der KRopfplatten, höheren Waſſerſtand über 
ben Yeuerröhren und den Bortheil abwechfelnder Feuerung. 

Es wurde wiederholt als nicht nothwendig erfannt, auf die Er- 
Härung von der jphäroidiihen Wafferform, auf Zerfegung des Waflers, 
oder auf fonf einen gelehrten Beweisgrund, noch weniger auf geheim- 
nißvolle oder unbefannte Urfachen zurüdzutommen, um die Explofionen 
zu erflären. Cine forgfültige Unterſuchung wird gewöhnlich deutfich 
genug zu den Urfachen führen, wenn man fie nur unbefangen auffucht. 

Es wurde behauptet, daß der beobachtete Fall des Berfreffens 
der Keffelbleche einer galvaniſchen Wirkung zuzufchreiben fei, und die 
Beranlaffung zu einer folhen Wirkung werde gegeben, wenn durd 
die Speifepumpe das Kimmwafler aufgefogen und in den Keijel ein- 
gebracht wird. Der Metalldurhichnitt von einander geriffen gibt oft 
Beranlaffung zur angenbitdlihen Wirkſamkeit einer egplodirenden Kraft, 
welche bei überhigten Blechen oder aus anderen Urfachen erzeugt wurde; 
und, wie das Berfahren der Entfernung des Wailers und des Dam» 
yled ans dem Keffel als die erfolgreichfie Art zur Abwendung der 
Gefahr erfcheinen follte, fo würde es nur vernünftig fein, eine fo 
einfache Borfidht anzuwenden, wie fie der Apparat Mr. Halle gewährt. 

Der Meinung, es fet fo zu fagen fein Vertrauen in felbftwir- 
fende Borrichtungen zu fegen, wurde im Allgemeinen beigeftiimmt ; aber 
+6 wurde zugegeben, daß felbitwirkende Webeſtühle und andere Mas 

ſchinen diefer Art. die automatiiche Wirkſamkeit der Excentriken an 
den Dampfichtebertt und anderen ähnlichen Einrihtungen Ausnahmen 
End, fo wie unter gewiſſen Umftänden es auch die gleichzeitige Ent» 
Irrung des Keffeld don Waſſer und Dampf bei gefährlihem Grade 
von Spannung if. 

Die Verſuche Watts und Southern’s hätten den Beweis gege⸗ 
Gen, daß Die latente Wärme des Dampfes von hoher Syannung nad 
um nad in fühlbare Wärme überginge, und das Einbringen des 
Waſſers in überhigten Dampf eine verhäftnigmäßige Zunahme der 
Spannung bewirke. Eine forgfältige Unterfuhung über diefen Ge 
genſtand würde wahrfjcheinlich die behaupteten Ergebniffe der durch 
“Brı. € 8. Collin's in New-Nort unternommenen Berfuche beftätigen, 
mach welchen durch die Berwendung des überhigten Dampfes ein Er- 
Warniß son 50 Prozent an Breunſtoff erreichbar zu fein ſcheint. 

Die Zerfebung des Wafſers auf überhitzten Platten, jobwohl 
is eine intereffante themijche Forſchung erfannt, wurde als praftifche 
Aaſung der Applaſienofrage im Algemeinen verworfen; und die 

Wypotheſe der Sphäkeibalbildung betreffend würde eine ſolche Span- 
ung des Dampfes, wie fie innerhalb des Keſſels befteben muß, das 
Waſſer thatſächlich zwingen zur unmittelbaren Berährung der erbigten 
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Oberfliche, und würde nicht erlauben, daß die Kügelchen inmitten der 
Dampfbülle wie unter atmofphärifhem Drude in einem offenen Ziegel 
oder über eimer erhißten ebenen Platte jchwebend erhalten werden ). 

Die Urfachen von Explofionen zu entdeden, möchte im erſten 
Augenblid ſchwer erfcheinen, aber eine gründliche Unterfuhung bringt 
im Allgemeinen gewöhnlich eine beſtimmte Anfit über den Zuftand 
des Keffels, nach welcher ein Unfall unvermeidlich war. Die Schwie- 
rigfeit fei groß, nah dem @reigniffe einer Explofion zur Kenntniß 
der wirffamen Urfache zu gelangen, aber e8 gebe wenig Fälle, in 
welchen ſich nit eine Schwäche in irgend einem Theile des Keſſels, 
oder eine übermäßige Dampffpannung ohne eine zureichende Fähigkeit 
des Ablaſſes am Apparate als Urfache herausſtellte. 

In dem obengenannten Zalle der Explofion an einem Locomotiv- 
keijel war zu fehen, daß die Zräger der Oberdede des Feuerraumes 
zu fur; waren, und nah Innen — nit an den Enden aufrubeten. 
Exploſionen könnten im Allgemeinen einfachen Urſachen zugefchrieben 
werden, und es wurde an die Berfammlung das Erfuchen geftellt, die 
Urfahen von Explofionen lieber nach diefen obengenannten einfachen Urs 
ſachen aufzufuchen, als fie durch problematifhe Theorien erflären zu 
wollen, welche ihre Exiſtenz nur in verborgenen Gründen finden. 

Herrn Hall's Apparat könnte mit Vortheil an allen Keffeln in 
Anwendung fommen, aber er wird viel nüglicher fein, wenn ibm ein 
beftändiger Beihelfer in der Perfon eines ſehr forgfültigen und vers 
fRindigen Heizers zugejellt wird, ohne welchen gar fein Keffel ficher ift. 


*) Diefer Behauptung, wenigſtens aus Gründen des größeren Drudes, 
können wir nicht beiſtimmen; denn die Größe des alljeitig ſich Außernden 
Druckes kann in der Erſcheinung offenbar feine Aeuderung bewirken. D. Net. 





Inſerate. 


Journaſ-Ankũndigung. 


Am 1. Juli beginnt ein neues Abonnement auf die Zeitung: 


Der öſterreichiſche Wolkswirth, 


welcher täglih Nachmittags, mit Ausnahme der Sonn- und Feier: 
tage erfcheint. 


Präanunerationd s Breis 
für Bien: für die Provinzen 
ganzjährig ....... 8 fl. — ki. mit portofreier Zuiendung: 
halbjährig........ 4. — „ | ganziährig ...... 12 f. — kr. 
vierteljährig ...... 2, — „ | halbjährig ...... 6, — 
monatlih ........ — „ 40 „ | vierteljähtig...... I, — „ 


Dieſe Zeitſchrift erörtert alle wirthſchaftlichen Fragen, 
welche die Intereſſen des Kaiſerſtaates berühren, mit Sachkenntniß und 
Gruͤndlichkeit und beftrebt fich vorzugsweife der immer zahlreicher wer: 
denden Claſſe der viterreihiihen Actienbefißer eine unparteiifche 
Würdigung der Gebahrung öſterreichiſcher Actiengeſellſchaften zu liefern, 
den Fortgang ihrer Unternehmungen Eritiih zu beleuchten und Die in« 
neren und äußeren Urfadhen, welche auf deren Wertb Einfluß nehmen, 
fo weit ald moglich zur Öffentlihen Anjchanung zu bringen. Die Ins 
terefien der Landmwirtbichaft, der Fabriksinduſtrie und des Handels 
finden in diefem Journale gleichfalls Die ausgedehnteſte Berüdfihtigung. 
Da diefes Blatt erfi nad dem Schluffe der Wiener Voͤrſe zur Preſſe 
geht, fo bringt es auch ſtets die Schlußcourfe der Borfe. Ein genauer 
Tagestalender gibt über die bevorftehenden Actieneinzahlungen, Divi⸗ 
dendenvertheilungen, Werlofungen und Generalverfammlungen Rechen» 
ſchaft und werden die Ergebniffe der letzteren ftets pünktlich mitgetbeilt. 

Herr Eduard Warrens. melder feit dem Schlujfe des ver: 
ganzenen Sahres von der „Defterreichifchen Zeitung‘ zurüdgetreten, 
und Herr Karl v. Mayer, welcher eine Reihe von Jabren bindurd 
an der Redaction der wirtbichaftlichen Artikel der „Preſſe“ betheiligt 
war, haben ſich zur Oberleitung des neuen Unternehmens in der Ab⸗ 
fit vereinigt, um durch ihr Zufammenmwirfen die wirthſchaftlichen In- 
tereffen des Kaiferflaates in müßlicher Weite zu fördern. 

Auswärtige Pränumeranten belieben ihre Pränumerationsbriefe 
an die „Expedition des oͤſterreichiſchen Volkswirths in Wien“ zu 


adreſſiren. 


Wien, 21. Juni 1856. 
Die Adminifration des Öfterreichifchen Volkswitths. 
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Name und Wohnort 
des 
Privilegtumsträgers. 


Mac» Konell Jam. Eow., Civil⸗Inge⸗ 
nieur aus Wolwerton (dur Dr. Joſ. 
Reumann, Hofe u. Gerichts⸗Adv. in 
Wien). 

Schellinger Zac., Seifenfleder zu Rein- 
dorf nähft Wien. 

Paget Friedr., Privilegiums⸗Inhaber in 
Wien. 

Maraſich Dionys, Civil⸗Ingenieur, und 
Kirchrath Joh. Wilh. Heinr., Kauf⸗ 
mann in Wien. 

Maccaud Etienne Abram, Gaszurichter 
in Paris (durch J. F. H. Hemberger 
in Wien). 

Grünwald Joſ., Official des Landes⸗ 
gerichtes in Prag. 


Derſelbe. 


Schmidt Rob., Ingenieur, u. Pfipen- 
reiter Jul., Kaufmann in Berlin (durch 
A. E. Weidl in Bien). 

Schwab Georg, Privilegiums +» Inhaber 
in Wien. 

Swogetinsky Louis, Gefellfchafter der 
Mafchinen » Kabritanten Ruslomw und 
Comp. in Prag. 


Szmik Ignaz. 
Bartelett Aohann. 


Pollak Wilhelm. 
Weinhold Rudolph. 


Kramer Bild, und Scheler Eng. 
Rohrbacher Joſeph. 

Sellier & Bellot. 

Szaloky Ludwig. 

Zoder Leopold. 


Maſſe Jaq., und Biet. Tribonillet 
& Comp. 


Lzycarz Johann. 
Deflassieux fröres & Peillon. 


Riemerſchmid Anton. 

Hainault Karl (urfprüngl. dem J. F. 9. 
Hemberger verliehen). 

Ehmann Anton. 


Lehner Ferd., Ehoffer Ignaz, und 
Ellenberger Julius. 

Neidholdt Hub. (urfprüngl. Joh. ©. 
Bepp). 








Gegenſtand des Privilegiums,. 





Hoblacdhfen für Locomotive, Tender und Eifenbahnwägen, durch welche 
bei graßerer als bisheriger Sicherheit und Dauer Material ers 
fpart werde. 


Erfindung eines Verfahrens zur Reinigung der animalifchen Fett 
Roffe. 

Reinigung der Metalle und Mineral: Brennfloffe von Schwefel, Phos⸗ 
phor ac. dur Chlor und deffen Merbindungen. 

Gefrandete oder in das Waſſer verſenkte Schiffe fammt Befrachtung, 
ebenfo jeden andern in das Waſſer verfenkten Körper zur Ober» 
flaͤche des Waſſers emporzubeben. 

Apparat zum Entdecken der Löcher und undichten Stellen in den 
GSasleitungsröhren oder in den Beleuchtungs-Apparaten. 


Sebrannte Zhonröhren zur Leitung von Leuchtgas und zu anderen 
Zweden mit (Glasfritte, Guttaperda oder anderen Materialien 
zu verbinden, 

Aus Braun» und Steintohlen, Torf oder Holz Gafe fo billig ber. 
zuftellen, daß fle zur Beheizung, zur Beleuchtung u. f. m. vor» 
theilhafter verwendbar feien, als Holz, Kohle und Torf, 

Zwei zum Eopiren dienende Schreibmafchinen, um gleichzeitig mittelſt 
der einen auf jedes beliebige Papier, mit der andern ins Gopir: 
buch zu copiren. 

Genfer, Tbüren, Oberlichten ꝛe. entweder aus hohlgezogenen, ge- 
fhweißten oder aus ftumpfgezogenen Eiſenroͤhren anzufertigen. 

Rübsoͤl⸗Preßcylinder, wobei der zum Preffen mit Löchern verfehene 
Blechcylinder nur durch geichmiedete Eifenfläbe und glatt ge 
drehte eiferne Ringe eingefaßt und der untere Rand nicht mit 
Kanten verjeben, fondern glatt gebaut und die unter Diefen 
Cplinder zu legende eiferne Platte mit Vertiefungen, ferner der 
eiferne Mantel mit vierfahen Charniren zum ſchnellen Oeffnen 
verfehen werde. 


Verlängerte Privilegien. 

Ein beftändig wirkender Waflerflärungs- Apparat. 

Maſchine zum Durchbohren der Felſen, der Tunnel und zum Aus» 
böblen des Bodens. 

Kabritöfeife, welche ſich aud zur Hausfeife eigne. 

Parpe zu eben jo wohlfeiler als zweddienliher Dachdeckung zu cr. 
zeugen. 

Erzeugung von St-dnadeln und Tapeziererfliften mittel Maſchinen. 

Berbefferung an den Poftftellmägen. 

Zint zur Erzeugunz von Kapfeln und Zuͤndhütchen anzuwenden. 

Verbefferung in der Erzeugung von Feldfſchmieden. 

Dampfr, Sud», Locomotiv- und alle Arten Keffel und Pfannen, ſo⸗ 
wie auch andere Zeuerungen und Herde auf eine neue Art zu 
mauern und Die Heizen zu bauen, 

Erzeugung von Wachskerzen, Lichtern und insbefondere derjenigen 
Talglichter, Die Dur Verwendung der gemeinen Fettſtoffe, fo- 
wie auch der Dleinfäure und verfchiedener harzhältiger Materien 
gewonnen werden Fönnen. 

Erfindung eines Heizofens. 

Ale Theile der Locomotiv- und Waggansräder mittelft eines Präge- 
werfes im verfchiedenen Formen und Dimenfionen von Guß- 
oder Schmiede: Eifen und Stahl zu verfertigen. 

Berbefferung in der BWeingeift-Entfufelung. 

Entdedung und Verbefferung eines neuen Gasbrennerd, „Brenn: Res 
gulator“ genannt. 

Berbefferung an Defen, Sparberden und Heiz» und Feuerungsob⸗ 
jecten. 

Darſtellung feuerfeft» waiferdichter Faſerſtoffe. 


Verbefferung der feuerfeften eifernen unauffperrbaren Geld-, Bücher: 
und Documentencaffen. 


Datum ber De 


Privile⸗ 
giums⸗ 
Urkunde. 


&A 
5* 





1 
27. März Fri 


27. März 
27. Maͤrz 
27. März 


27. März 
31. März 
91. März 
31. März 


31. März 
31. März 


15. Min 
22. Kebr. 


18. Mär; 
26. Kebr. 


23. Kebr. 
28. Febr. 

2. März 
27. März 
27. Bebr. 


9. März 


9. Febr. 
20. Febr. 


18. März 
9. Mär; 


7, März 


36-57. 
56-57. 
6-57, 


56-59, 


56 gl, 


56-37, 


56 0. 


56-31. 
56-58. 


53-37. 
55-37. 


55-51. 
4-31. 


51-31. 
1-51. 
55-51. 
55-51. 
55-37. 


59-51. 


5551. 
58-51. 


50-58 
55-60 


54-51. 


28. Sehr. , 55-31. 


16. März | 55-59. 
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Berantwortliher Redakteur: Eduard Schmidl. — In Sommijfion der Earl Gerold'ſchen Buchhandlung, innere Etatt Nr. 625. 


Druf von Carl Gerold's Sohn. 
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mern in 30 bis 36 Bogen fhrift entſprechen, werden 


—— — des2 —— — 
unser Öfterreichifchen Ingenie ur - Pereines. 
koſfter 3 . C. M. der ganze — — —e kr., für dreimal 8 kr. C. A. 


Adreſſe: 
Tuchlauben Rr. 362. 


IE 15. u. 16, Wien, im Auguſt. 1856. 


In halt: Bertbeilung elektriſcher Strome in den Gonductoren; von M. Bertelli und Dr. Aler. Balagt. — Die Bahn der Kuotiente oder Gurve aus zwei Brempunkten mit Fahr⸗ 

firabien von beftändigem Berbältniffe; von Riedlv. Leuenftern. — Neue Ei enihatt des Kreiſes; von &. Rebhann. — Brimsahlen von 1 bis 10000, oder Serfegung dies 

r. Schaller; befpruhen von G. Blust. — Beiträge zur Bewölbetheorie, nad Gavallo von G. Zellfampf; befprodhen von 8. 6. — Reibung als 

Rittel zur Wärmeergeugung. — Wärmeergeugung durch Reibung von Beaumont und Maver und die Beurtheilung der Akademie der Wilfenfdaften zu Paris. — Ueber das 

Dzon; son Th. Andrews. — Meber Kaltmsitet und Gypsmortel von Chailly. — Revue der tedn. Literatur. — Aufforderung an die ebem, Zöglinge Des Prager polyt. Inſti⸗ 
tuis: von Dr. J. Zumbe. — Inſerate. — Ueberfiht der in Tefterreich verliebenen k. k. Privilegien. 


Anmerlung. Das zugehörige Zeichnungsblatt 6 liegt bei. 


Ueber die Bertheilung elektrifcher Ströme in den Conductoren. 
Rah Berfuchen von P. D. Timotheus M. Kertelli (Barnabiten) 
und Dr. Alegander Palagi. 

Bologna, Tipografia all’ Ancora 1855. 

Aus dem Jtalienifchen. 

(Hierzu Zeichnungsblatt 6.) 

Nachdem die Art der Sortpflanzung der eleftrifhen Kraft im 
telegraphiſchen Drahte unlängfk ein Gegenftand der Forſchungen der 
Saraday, Clark und Melloni war, und au die heutigen Phy⸗ 
fifer fih damit befchäftigen, den Lauf zweier oder mehrerer gleichzei» 
tiger Strömungen in einem Drabte neben und gegen einander 
zu beobachten; fo unternahmen wir zu ermitteln, wie fih folche Ströme 
in derſelben oder in entgegenitehender Richtung beim Durdlaufen eines 
Leiters, auf der Oberfläche oder im Innern eines leitenden Stoffes 
verhalten. 

Um die Ströme in einen Draht zu bringen, bedienten wir un 
theil® mehrerer Elemente, nah Bunfen, theils eines einzelnen, mit 
einer befonderen Vorrichtung, die wir fogleich angeben werden; und 
um deren Strom nad Berlangen unterbrechen zu fönnen, feßen wir 

einen telegraphifchen Wechſel in die Bahn des elektrifchen Kreifes. 

Bor Allem verfiherten wir uns des gleichzeitigen Durchganges 

der Gegenſtrome in einem gemeinſamen Verbindungsdrahte. Zu dies 
jem Zwede wurde unter den Bunft, in weichem ſich diefelben begegnen 
folten, eine Magnetnadel geftellt, welche unter deren Einfluffe um eine 
Anzahl von Graden, im Berhältnif des Uebermaßes und in der Rich» 
tung des färferen Stromes abweichen mußte. 

Diefer Unterfchied iſt glei dem der Bahlenwerthe, welche die 

af leder Strömung als allein wirkend ausdrüden, wenn es ſich 
namlich um geringere Spannungen handelt; weil dann bie Zangente 


Sahrgang 6 fl. mit Tof- 
veriendung 6 WG Ir. G. M 


VII. Fahrgang. 





fer Zablen in ihre Bactoren. von 





ihließen, durch zwei gleich lange Drähte von einerlei oder aud ver» 
fhiedener Dide erfegt hatten, fahen wir, daß die Ströme, ſie feien 
einfach oder mehrfah, zufammen oder entgegen laufend, ſich fpalten 
ohne fih zu trennen, fo daB auch die Gegenftrömungen in jedem der 
beiden Leitdrähte gleichzeitig beſtehen. 

Diefes würde in der That mit der Ampèer e'ſchen Theorie im 
Widerfpruche ftehen, nach welcher fi directe Gegenſtroͤmungen abfloßen 
müffen; wenn man nicht den Sab dahin einfchränten wollte, daß nicht 
das elektrifche Fluidum felbit, fondern nur der durch dasfelbe beliebte 
Stoff dieſe gegenfeitige Zurüdftoßung erleidet*). Denn es müßten 
fih ſonſt die fi begegnenden Ströme in dem Scheidenunfte der 
Drähte, in Folge diefes Abſtoßes gleichfalls trennen und jeder feinen 
Weg dur einen anderen Faden fortfeßen. 

Jedenfalls vermindert ſich nach der Spaltung, bei einfachen Strö« 
mungen, ſie feten in gleicher oder in Gegenrichtung, die urfprüngliche 
Kraft je mehr Metallfäden fie durchlaufen und je weiter fie von der 
geraden Berbindungslinie, in welcher immer die größte Intenſität 
bleibt, abweichen. Wirklich fand fi) bei Verwechslung eines der bei- 
den genannten Drähte mit einem längeren von gleicher Dide in jeder 
Art von Strömung eine bedeutende Abnahme der Kraft. 

Ferner ſetzten wir an die Stelle der beiden Berbindungsdrähte 
ein Rechteck NOHK (#ig. 1) aus Metalldrähten von derjelben Dide. 

Mit den beiden Enpunkten N, O, verbanden fidh die beiden Enden 
des Berbindungsdrahtes der Elemente. Sodann wurde das Rechteck 
zuerf durch einen einzelnen Querfaden ab, parallel zur Baſis NO 
in der Mitte getheilt; dann wieder durch die beiden a’b‘ und a’ np" 
allein; endlih durch alle drei. Im jedem diefer Källe ergibt ſich die 
Intenfität nahezu gleih, vor dem Eintritte in da® echte wie nach 
dem Austritte; denn fie nimmt von NO, wo file am größten if, 


nnähernd im Berhältniffe des Bogens wächst, welches bei höheren 
Ahlen in größeren Zwifchenräumen nicht der Fall iſt. 

Bir überzeugten uns immer mehr von dem gleichzeitigen Durch⸗ 
günge der entgegengefeßten Strömungen in einem Drahte, da es fih 
deigte, daß dort die gedachte Differenz Statt fand, dagegen in dem 
gelonderten Theile, wo nur ein Strom durchgehen Tonnte, in derfelben 
Zeit die ganze Kraft, die jedem der beiden einzeln eigen ift, zu bes 

merfen war. Damit aber die Strömungen in den Kreislauf zugleich 
eintreten, fchließt fi derfelbe mit Hilfe des Ankers eines durch ein 
getrenntes Clement thätigen Elektromagneten. 

Nachdem wir nun den Verbindungsdraht durch Abnahme eines 

1 Meter langen Stüdes unterbrochen, und diefes, um die Kette zu 


merklich flufenweife ab bis zum Sleinften in HK, und fo aud in 
allen Querfäden von O nah H, von N nad K. 

Die Pfeile zeigen die Richtung jedes Stromes, der vom poſi— 
tiven zum negativen Pole feinen Weg durch das Rechteck nimmt. 


*) Die Beobachtung kann fehr richtig fein, ohne doch im Geringiten 
der Theorie zu widerfprechen; es ſcheint nämlih, wo nicht unmöglich, doch 
wohl nur durch Taufende von Berfuchen einmal zu bewirken, daß zwei elek 
trifhe Ströme in einer vollfommen geraden Kinie fi begegnen 
müffen. In diefem einzigen Ausnahmöfalle würden auch le, dem allgemeinen 
Raturgefepe gehorchend, ſich (bei gleicher Kraft) ganz aufheben; fonft aber 
bat die Oberfläche des feinften Drahtes für fo viele Ströme und Gegenftröme 
als man nur immer einleiten kann, Raum genug, um einander unbeirrt aus⸗ 
juweichen. R. v. R. 

15 


Bon dem Strome, der in O eintritt, geht ein Theil gerade nad 
N, und von da zum megativen Pole; ein anderer Theil aber, welcher 
eine geringere Spannung zeigt, wendet fi) nah b‘, wo er fi von 
Neuem in zwei Hefte fcheidet, wovon der eine nad b, der andere nad 
a’ firömt, und fo fort Bis K; immer gleichlaufend mit NO und in 
diefer Richtung fort bis nah K, a, a‘, a’, worauf fih alle nah N 
wenden und mit dem Strome ON vereint aus dem Rechtede mit der- 
felben Sntenfität austreten, mit welcher fie in dasſelbe eintraten. 


Läßt man gleichzeitig zwei Ströme in einerlei Richtung durch 
Das Rechte ziehen, fo erfolgt nur eine größere Spannung, der Gang 
aber bleibt derfelbe. Bei zwei Gegenfrömungen aber wird eben fo 
wenig der Weg verändert, welchen der Ueberſchuß der einen Wirkung 
über die andere zurüdlegt. Betrachtet man nun aud jeden Faden 
des Rechteckes für fich allein, fo zeigt ich für NO die größte Wir 
fing in den Endpunkten N und O, und eine Abnahme gegen die 
Mitte der Linie In den Richtungen OK und NH dagegen nimmt 
die Kraft gegen H und K ab, während fie in der Mitte der Quer- 
fäden a’b‘, ab, a“b“ und HK größer als an deren Enden if. 

Was die Linieg Na’b’O, NabO, Na“b“O, NKHO betrifft, 
welche wir (Fig. 2) allgemein mit «ßyde bezeichnen wollen, fo zeigt 
fih für diefelben ein erſtes Magimum in « nahe am Eintritte; ein 
erſtes Minimum in ß, ein zweites Maximum in y, ein zweites Minis 
mum in ô, dann ein drittes Maximum in e gegen die Ausmündung. 

Aber diefes lebte iſt etwas beträchtlicher ald jenes in =, und 
bei y iſt es geringer als dieſe beiden, und zwar um fo viel, als die 
convege Bahn fi von der Geraden AB entfernt, in welcher, wie ge» 
fagt, nur ein Minimum in der Mitte und an jedem Ende ein Maxi⸗ 
mum befteht. 

Wird in dem Quadrate NOHK der Verbindungsdraht in die 
Mittellinie ab (Big. 1) gelegt, fo ergibt fi in jeder ber beiden 
Hälften abHK und abON bdasfelbe, was oben über Fig. 1 ımd 2 
gefagt wurde. 

Nach diefer Beftimmung des Ganges der Ströme in einem Recht⸗ 
ede, getheilt durd Parallelen zur Grundlinie NO, gingen wir an die 
Unterfuchung desfelben, mit binzugefügten, auf NO fenfredhten, pas 
rallelen Draͤhten. 

Diefes nebförmige Syſtem (Fig. 3) führte uns nah und nad 
zu dem Geſetze der Bertheilung des eleftrifhen Stoffes auf einer 
ebenen, rechtedigen Metallfläche. 

Es wurde von meffingenen, an den Kreuzpunkten wohlverbunde- 
nen Drähten gebildet, deren Länge 1 Meter, die Dide 0'004 be: 
trägt und wodurdh das Ganze in 16 Quadrate, jede Seite zu 0°25 
zerfällt. 

Bringt man zuerft die beiden Enden des Verbindungsdrahtes in 
Berührung mit a und b am mittleren Baden des Quadrates, fo fin- 
det fih bei NO, a‘b‘, ab“ und KH diefelbe Richtung und gegen 
die Mitte zunehmende Kraft, wie bei Sig. 1 bemerft wurde. 

An den auf ab fenfredhten Linien HO, c’'d“, CD, c’d‘, KN 
beobachtet man, daß der Strom in der Hälfte CDOH von B aus 
fih nad drei Richtungen wendet; erfiend unmittelbar durch die Ver- 
bindungslinie AB, dann aufwärt® gegen H und abwärts nah O. 
An der Hälfte CDNK hingegen firebt derfelbe ſich in der Verbin: 
dungslinie AB zu fammeln und nimmt dahin feinen Lauf, von oben 
fowohl als von unten. In jedem der auf ab fenfrechten Fäden be- 
merkt man ein allmäliges Abnehmen, indem ſich die Strömungen aller 
Art beftändig von ab entfernen; nur in dem fenfrechten, genau im 


Mittel liegenden Baden CD, erleidet die Magnetnabel, bie an bie 
Endpunfte C, D, keine Veränderung. 

Diefes kam jedoch nicht durch Schwäche der Strömung erflärt 
werden, indem die Abweichung in jedem anderen Punkte nahe au C 
oder D fehr fühldar if, und ſelbſt in der Linie CD (welche wir in 
Beziehung auf die Ströme in diefen Figuren die ſymmetriſche nennen 
wollen) weicht die Nadel ab, fobald man den Draht etwas von feiner 
beflimmten Stelle rüdt, oder au nur den Ort bes Punktes der Ein 
ſtroͤnuug ändert. 

Eben fo wenig fann die Neutralität diefer Linte CD dem Ein 
fluffe der nächften Drähte zugefchrieben werden, da ſich Diefelbe gleid 
bleibt, wenn aud der Mittelfaden (Fig. 4) mit Weglaffung der pa⸗ 
salleien mp, rs, allein lebt. Laßt man den Draht CD ganz weg, 
und flellt die Magnetnadel in irgend einen Punkt diefer Geraden, fo 
zeigt dieſelbe unter Einfluß der durch die Fäden des Perimeters ger 
benden Strömung durchaus feine Abweihung, wie es ſich aus der 
Lage der Bahn ergibt, welche dieſelbe beſchreibt, wo bie parallelen 
Gegenjeiten fih paarweiſe neutralificen. Auch wenn (Fig. &) aufer 
CD nod die gleidhlaufenden Drähte mp, rs, eingelegt werden, weiht 
die Radel in der ganzen Länge derfelben bis an die äußerſten Punkte 
gar nicht ab, weil die Wirkung der Strömung, welche bezüglich durd 
aH, aO, bK, bN zieht, nur dann merflihd wird, wenn mp, rn fd 
in geringer Entfernung von jenen befinden. Diefe Wirkung wird vol’ 
fommen Null in der Nähe der mittleren Punkte c und d, weil m den 
entiprehenden Punften a und b, die beiden Ströme, wenn man ud 
ihren Einfluß als merklih annimmt, im Gegenfinne wirkend, ſich af 
heben. 

Der Grund der Neutralität der Linie CD und der mit ihr gleich 
laufenden tft Leicht einzufeben. Wenn (Big. 4) der Einftrömungspunft 
in a ift, fo erhalten die beiden Aeſte, in welche der Strom fi theilt, 
eine (von a an) im Berhältniffe zu der Entfernung abnehmende, und 
daher in jeder der von a gleichweit abflehenden Punkte m, p, C, D, 
r und s gleiche Intenfität. 

Sind nun beide Strömungen in m und p, von wo aus fe alk 
ihnen begegnenden metallifhen Bahnen zu durchlaufen fireben, von 
gleicher Intenſität, jo zieht ein Theil der erfleren von m nad p, und 
ein Theil der anderen von p nad) m, wobei die Magnetnadel unter 
dem Einfluffe zweier gleichen, gegen einander wirkenden Kräfte, and 
ihrer Stellung nicht weichen kann. 

Wäre aber irgend eine der fümmetrifhen Linien gegen ihr 
regelmäßige Lage geneigt, 3. B. ms ftatt mp (Big. 4), fo koͤnnten 
fih die beiden Gegenftröme nicht im Gleichgewichte halten, weil aHn 
näher dem Urfprunge ift als aOs; der durch m gehende würde alt 
der flärfere durch die galvanometrifche Nadel angezeigt werden. 

Daß aber in dem ganzen Netze (Fig. 3) nur die einzige fommt 
trifche Linie CD’ und feine ihrer Parallelen neutral bleibt, rührt oft 
bar von den Berbindungsdrähten AB, a'c' u. f. w. ber, wobei dt 
Figur als eine continuirliche Metallebene gedacht werden fann, dere 
eine Hälfte DOHC der einftrömende Stoff mit feiner Kraft erfüllt, 
während in der zweiten, DNKC fi die Momente der Kraft zum 
Austritte bei einer gemeinfamen Mündung verbinden. Es fann dr 
her nur die einzige Linie CD auf Null fteben. 

Aus demfelben Grunde erklärt fih die fcheinbare Regellofigkeit 
im Quadrate (Fig. 5), wenn der Verbindungsdraht in NO angehraft 
wird, und diefelbe Linie CD als neutral beobachtet wird. Denn ch 
gleich fie in Hinficht des Ein- und Nustrittes, den Merimeter niet 
in zwei gleiche Theile tbeilt, fo balbirt fie doch die Fläche. 


Diefes erprobt fi, wenn in demſelben Rechteck (Big. 6) die ge 
Ste Berbindung in die Diagonale NH gelegt wird; denn es zeigt 
b in dieſem Falle, daB in KO und den mit ihr gleichlaufenden Lis 
en ab, cd die Nadel nicht abweicht. 

Die bisher angegebenen NRefultate finden bei allen gleichzeitigen 
trömungen Statt, diefe mögen einfach, vielfach, zuſammen oder ent⸗ 
gen wirkend fein. Wir haben gezeigt, wie auch der Theorie zus 
(ge, die ſymmetriſchen Fäden für einfache Strömungen neutral bfei- 
n müflen; dieß gilt aber nicht minder für die mehrfachen, in glei⸗ 
em Sinne ſtroͤmenden, da felbe nichts anderes darftellen, als eine 
afache mit vermehrter Kraft. Eben fo if leicht erſichtlich, daB, 
eichwie in der ſymmetriſchen Linte jeder einzelne Strom ein Baar 
zeugt, in ihr auch für jeden doppelten oder mehrfachen, vier u. f. w. 
armweife gleihe Gegenftröme vorhanden fein müffen. 

Nach Unterfuchung der Ergebniffe in einem Quadrate aus neh» 
rmig geordneten Leitern, gingen wir an die Experimente mit einer 
adratiſchen Metallplatte *). 

Die Platten, welcher wir uns bedienten, waren von Kupfer oder 
ne, wiewohl gewöhnlich von Iepterem, und zwar O'8 Meter ins 
uadrat, und 0°004 Meter did. Auf diefe wurde mit Röthel das 
Dachte Reg gezeichnet, die Berbindungen zuerſt in der Mitte der 
eiten, in A, B (Fig. 3), fpäter an der Grundlinie in O, N (Fig. 5) 
rgeftellt, und fo erhielten wir, bei Anlegung der Magnetnadel umter 
e der gezogenen Linien, immer die gleidhe Bertheilung in Hinfiht 
f Kraftmaß und Richtung, wie in dem Quadratnetze aus Draht. 

Nur iR die folgende Anordnung bemerkenswerth (Fig. 7), da fie 

einigen heilen auf Unregelmäßigkeit zu deuten fcheint. In dem 

ıgefchriebenen Quadrate BGAH zeigt ſich nämlich der gewöhnliche 
Rf der Strömung, welche beim Eintritt B fi fpaltet und die 
:aft flufenweife vermindernd in G und H am ſchwächſten wird, von 
» fie dann nach und nach wieder, fih in A dem gemeinfchaftlicden 
‚stritte nähernd, zunimmt, wie es auch bei den Halbperimetern 
GCA, BDHFA zu gefchehen pflegt. 

In den Linien cd, ef diefes Quadrates richtet fih wie gewöhn- 
b der Strom gegen die Mündung A, und zeigt in der Mitte einer 
en eine größere Spannung als an deren Enden. Weber diefe hin» 
is aber, nachdem die Nadel bis Null zurüdgegangen ift, fängt fie 
1, einen Gegenſtrom anzuzeigen, der fih Punkt für Punkt verftärkt, 
dem er fih den Eden C, D, E, F des umfchriebenen Quadrates 
ihert. Diefe Thatfache jedoch ſteht nicht nur in keinem Wider: 
ruhe mit den bisher wahrgenommenen Geſetzen der Strömung, fon» 
ern dient vielmehr zu deren Beflätigung. 

In der That wird 3. B. die in Ee geftellte Nadel von dem 
leihjeitigen und entgegenwirfenden Einfluffe mehrerer Strömungen 
bhängig, die theils aufwärts fireben, wie BE, theils gegen die Mün- 
ung zu gerichtet find, wie EG. Da jedoch die auffleigenden ihrem 
tprunge B viel näher find, fo wirken fie flärfer auf die Nadel, 
elde daher eine gegen E aufwärts gehende Strömung anzeigen wird, 

Aus demfelben Grunde richtet fi in der unteren Linie die fi 
gehende Strömung AD nah dem flärkeren Einfluffe der mitwirken 
Mm BD. 





* 8 iſt Hier zu bemerken, daß zu allen unferen Perfuchen einerlei 
ketal von gleicher Dichtigkeit, Dicke und Leitfähigkeit verwendet werden fol; 
mer, daB man fih Schritt für Schritt von der befländigen Stärke der Ele⸗ 
inte und von der genauen Eintheilung des Linearfuftemes zu verfichern, wie 
6 die Radel in ſtets gleicher Entfernung und Rage unterftellen folle. 
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Um das Gefagte dur Erfahrung zu betätigen, befekigten wir 
in der ebenen Binktafel m den Punkten E,e; C, e; F,f5; D,a die 
Endpunkte eines an zwei Stellen rechtwinkelig gebogenen Metall» 
drahtes. Zugleich aber tragen wir Sorge, daß der Draht hoch ge- 
mug ging, damit die mtergeftellte Nadel von der Wirkung der Stroͤ⸗ 
mungen der metallifchen Grundflaͤche frei blieb. 

Dur; diefen Kunftgriff, den man au zur @rmittelung der 
Richtungen in jedem Punkte eines Conductors benägen Tann, gelang 
e8 zu unferer Breude, den regelmäßigen Lauf der Ströme von den 
Scheitelpuntten E, D nad den Gentralpuntten e, d; wie auch umge 
fehrt, von den Punkten c, f nah C, F wahrzunehmen. 

Die Angabe Null gegen die Punkte e, c, f, d würde demnach 
den: Stand des magnetiſchen Gleichgewichtes der auf⸗ und abfleigen- 
den Ströme ausdrüden. 

So enthält die nad dem Linienfufleme von Fig. 3 und 7 ges 
theilte Platte eine ſymmetriſche Linie und vier Reutralpunkte gegen 
die Winkel E, C, F, D des Quadrates Hinz und dieſelbe Platte, 
nah dem Syſteme Big. 5 eingetbeilt, gibt außer der mittleren ſym⸗ 
metrifhen Linte nur zwei Neutralpunfte gegen die Winkel H und K, 
— Werden aber die Berbindungspunfte des Stromes auf die End» 
punfte N und H einer Diagonale (Big. 6) der Platte übertragen, 
fo if die auf ihr fenfrehte KO mit allen zu diefer gleichlaufenden 
£inien ed, ab u. ſ. w. ſymmetriſch. 

Es erhellet endlih aus allen auf einer Platte angeftellten Ber 
ſuchen, daß alle frummen oder gebrochenen Linien, deren Culminations⸗ 
punkt auf der ſymmetriſchen Linie flieht, und die beim Eintritte oder 
Austritte der Strömungen zufammentreffen, am Scheitel ein Minimum 
der Kraft zeigen; eben fo wie es in der Mitte einer Geraden der 
Fall ift, welche diefe Ein» und Austritt. Punkte unmittelbar verbindet, 
Ale Linien, welche über diefer letztgenannten erhöhet, ſenkrecht oder 
[chief ausgehen, zeigen von da ab eine Abnahme, und zwar anfangs 
rafh, dann aber viel langfamer, je weiter fie fi$ von ihre entfernen, 
während an allen mit derfelben parallelen in der Mitte eine größere 
SAntenfität wahrgenommen wird. 

Nah beendeter Unterfuhung des Weges der Strömungen in 
einem Rechtecke find wir auf jene in einem gleichfeitigen Dreiede und 
feiner Apotheme (aus Meffingdrahtfäden, von der Länge eines Meter 
und fo did wie jene des Quadrates von ig. 1) übergegangen. 

Bringt man den Perbindungsdraht der Elemente an die End» 
punfte A, B (Big. 8) der Grundlinie, fo bildet ſich die Richtung tes 
Stromes, wie es die Pfeile anzeigen. Auf der Apotheme CD ſelbſt 
findet feine Abweichung der Nadel Statt, da fie von zwei gleichen 
Strömen in entgegengefeßter Richtung durchzogen wird. Denn der 
Strom, welcher bei B eintritt, nimmt alle metallifche Wege, welche 
fih ihm darbieten, und ein Theil gelangt fo nach D, und von da die 
eine Hälfte in der Linie DA gerade, die andere auffleigend über C zur 
Mündung; während der erfte durch BC gegangene Theil in O fi fpaltet 
und in den Richtungen CD und CA dem Ausgangspunfte A zuſtroͤmt. 

Stehen aber die Berbindungspunfte auf der Hälfte der Betten 
AC, BC desfelben Dreiedes (Fig. 9), fo ergießt fich gleich beim Ein- 
tritte in E der Strom in zwei Gegenrichtumgen: die eine nad dem 
Scheitel C, die andere nad der Bald AB. Dann, in D, theilt er 
ſich aufs Reue, fo daß ein Theil laͤngs der Apotheme über C, ber 
andere über A und beide nach der gemeinſchaftlichen Mündung F ger 
ben. Der Strom, welcher von E gerade nad C zog, fpaltet fi 
dort gleichfalls und fließt theild über D, theils unmittelbar nach der 
Ausmündung F. 
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Die Nadel erleidet demnach, in dieſer fo wie in der vorigen 
Anordnung, feine Abweichung in der Apotheme. Würde Diefe letzte 
jedoch nad) einer oder der anderen Seite ein wenig verfchoben, oder 
auch die Punkte E, F verrüdt, fo hörte CD auf eine fymmetrifche 
Linie zu fein, und die dann ſich ergebende Abweichung würde deutlich 
zeigen, daß die Neutralität diefer Linie nicht Folge eines dortigen 
Mangels an eleftrifhem Stoffe, fondern des Gegenſtromes if. 

Sept man ferner die Berbindungspunkte in den Scheitel C und 
den Endpunft B, fo wird (Fig. 10) der bei C eintretende Strom in 
drei Richtungen, CA, CD, CB nad der Ausmündung B geführt; oder 
wenn umgefehrt (Fig. 11), der Eintritt in B Statt findet, durch AC, 
DC und BC nad der Mündung C. 

Fig. 12 zeigt den Gang, wenn die Gontactpunfte in der Mitte 
der Grundlintie AB bei D, und in der Mitte von BC bei E find. 
und zwar wenn in D der Eintritt iſt; Fig. 13, wenn umgelebrt bei 
derfelben Anordnung der Eintritt in E gefchieht. 

Wenn der Gontactpunft nah den Endpunkt A der Grundlinie 
verfeßt wird, und der Strom durch die Mitte E der Seite BC ein- 
tritt, fo gibt Fig. 14 die Vertheilung des Stromes an. 

Wird umgekehrt der Strom bei A eingeleitet und tritt bei E 
aus, fo zeigt Big. 15 die Vertheilung. 

Die Wege des elektrifhen Stromes in den Fällen der vier letz⸗ 
ten Siguren bedürfen Peiner weiteren Erläuterung. 

Wir fommen nun zu der legten Lage der Berbindungsdrähte in 
dem gleichfeitigen Dreiede; wenn nämlich der eine mit D, der Mitte 
der Grundlinie, der andere mit C dem Scheitel in Berührung if. 
Fig. 16 und 17 zeigen den Weg und die Vertheilung, je nachdem 
der Eintritt von C oder D Statt findet. 

Nimmt man auf den Seiten AC, BC gleiche Entfernungen vom 
Scheitel, und wenn diefe zum Theilpunfte a, b u. f. w. zwei und zwei 
mit metallenen Dräbten wie ab parallel mit der Grundlinie AB ver- 
bunden werden, fo wird Feine Abweichung der ihnen untergeftellten 
Nadel erfichtlich fein, diefelben mögen mit dem Drahte der Apotheme 
CD, wie Fig. 16, in Berührung fein; oder nicht, wie Fig. 17. 

Der in der Seite CB (Big. 17) herabfleigende Strom theilt fi 
auch wirflih, wenn er 3. B. nach b gelangt iſt; ein Theil geht fo» 
dann gerade fort, von Dderjelben Seite aus über BD zur Ausmün- 
dung; der zweite von b über a. Auf Ddiefelbe Art wird auf der 
Eeite CA ein Theil des Stromes von a nach b ziehen, und fo ift das 
Element ab gleichzeitig von zwei Gegenftrömungen von gleicher In— 
tenfität durchzogen, indem fie beide vom Urfprunge gleich entfernt find. 
Eind aber diefe Elemente, ab uf. w., mit der Apotheme CD (#ig. 16) 
in Berührung, dann ergibt fih von jedem der beiden Punkte a, b 
ein Strom gegen die Apotheme, und von dieſer wieder zwei gegen 
a und b gerichtete Strömungen, von wo aus fie in den Scheitel C 
zufammenfließen. 

Diefe Darlegung des gleichzeitigen Durchganges zweier Gegen- 
firöme in jedem der Grundlinie parallelen Elemente, ift übrigens eine 
Folge der oben mitgetheilten Erfahrungen. Während daraus einer: 
feit8 erhellet, daß der Strom fih in alle ihm fi darbietende Bahnen 
verzweigt, fieht man andererfeits, daß in jeder ebenen Figur von regel» 
mäßig convesem Umfange oder mit ausfpringenden Winfeln, fich der 
Strom in zwei gleiche Abtbeilungen zerlege, um, indem Diefe an der 
Seite des Eintrittes auseinander firömen, fid) auf der Gegenfeite 
am Austritte wieder zu vereinigen. 

Aus diefem Sachverhalte folgt jedoh auch, Daß es eine Linie 


geben müffe, welche, indem fie die aufiteigenden von den abmwärtöger | nach mwäre es die Linie AE (Fig. 12 und 13) eben ſo wenig. 
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henden Strömungen trennet, und dieſe ſelbſt Ausdehnung und Materie 
bat, wenigftens ein Paar derfelben in fi aufnimmt, und daß diefe, 
ale gleih und entgegenwirkend, keine Abweichung ber Nadel hervor, 
bringen können. 

Gerne bedarf es nur eines Blides auf Fig. 12 und 13, m 
die Contactpunkte am Scheitel A und in der Mitte E der Grm). 
linie find, um zu bemerken, daß die innere Linie CD nicht neutral ik. 
Bei Fig. 13 überwiegt dafelbf der herabfleigende Strom, eben weil 
C von dem Urfprunge E nur halb fo weit entfernt if ale D. hm 
fo behält in Fig. 15, tn Dderfelben Linie CD, der auffeigende die 
Uebermacht, weil bier D dem Eintritte A näher iſt als der Bunkt C’). 

Bir wollen übergehen andere neutrale Punkte oder Linien nah 
zuweiſen, welche auch in anderen Figuren ſich durch ähnliche oder ver⸗ 
ſchiedene Vorrichtungen bilden könnten, da unſer einziger Bwed ik, 
die gewöhnlichften Faͤlle zu unterſuchen, wodurh man zur Keintif 
der Vertheilungsart eleftrifher Ströme in metalliſchen Flächen ober 
Körpern gelangen ann. 

Es ftellen fih uns ganz folgeredht drei befondere Fälle dar, 
wenn flatt des linearen Dreiedes eine dreifeitige Metallfläche genm— 
men wird. 


Sept man ale Contactpunkte die Endpunkte A, B einer Get, 
fo werden die Strömungen, indem fie auf ihrem Wege gegen den 
Austritt die Platte nach allen Richtungen durchziehen, ſich wie (Fig. 
18) in MWebereinftimmung mit dem, bei den nebartigen Geſtalten ven 
Fig. 8 und 9 Gezeigten, vertbeilen. Da fi die Apotheme CD dert 
als fymmetrifche Linie gezeigt hat, fo wird auch bier im diefer Kid⸗ 
tung die eingeftellte Radel nicht abweichen. 

Der zweite Ball ift jener, wo fih die Contactpunkte auf den 
SHalbirungspunktten der Seiten EC, FC der Metallflähe befinden 
(Fig. 19) und wo, wie leicht zu erfehen, die Linie CD unter dem 
Einfluffe gleiher Gegenfräfte neutral bleiben muß. 


Werden endlich drittens die Contacte auf der Hälfte der Grund⸗ 
Itnie AB und auf dem Scheitel C des Dreiedes (Fig. 16) angebradt, 
wodurdh auf der Dreiedsflähe eben fo viele neutrale Linien entſtehen 
als Punkte der Apotheme CD durch Unterftellung der Nadel, varalel 
zur Grundfinie geprüft werden, fo erhellet aus dieſer Figur, wie de 
beim Eintritt zertheilte Strom fi gegen den Scheitel wieder fummelt 
und dort die größte Stärke zeigt. Diele Thatſache erklärt durd Ze 
rie und Erfahrung die flärfere Wirkung, welche bei fpigigen Kamen 
Statt findet. Sie zeigt und auch das Mittel, einen Negulator der 
eleftrifchen SIntenfität der Strömung zu erhalten; denn menn an ji 
Elementen einer Batterie zwei dreiedige Metallplatten mit ihren Gnn' 
linien verbunden werden, fo werden fie, je nachdem man fie mit ihren 
Scheiteln oder mit den wachſenden Parallelen zur Grundfinie in ® 
rührung bringt, die größere oder geringere Intenfität, im Berbältil 
zur Größe des Durchſchnittes angeben. 

Wir wollen nun die Unterfuhung der Stromvertheilung in einen 
Kreife vornebmen. 


In diefem Kreife von O°75 Meter Durchmeffer aus Drabtiät 
von Meffing, und O-004 Meter Dide (Fig. 20), find außer dem wie 
gewöhnlich durch Pfeile bezeichneten Wege der Strömung nod N 
inmmetrifchen Linien bemerflih, und zwar: der Diameter CD und il! 

*) Hier wäre Der Ort zu zeigen, wo fi in ſolchen Aıguren. dit 
Mittellinie nicht neutral iſt. Die oben erwähnte Linie befindet, in mei! 


feine Abweichung der Nadel möglich if. Den ausgeivrochenen Gruntiigi 
Rp 


ss 


mit ihm gleichlaufenden Sehnen EF, GH u.f.w. Wirklich if jede 
derfelben won zwei gleich arten Gegenfrömen durchzogen, weil ihre 
Endpunfte vom Ciatritte B gleihmeit abſtehen. 

Wenn dann der Diameter AB (Big. 21) die Contactpunkte auf 
ntenmt, fo ift der anf ihm fenfrechte CD neutral, und eben fo find es 
auch alle Berüfrungspuntte a, b, c der Sehnen EF, GH u. ſ. w.”). 

Führt man außer dem Diameler AB auch noch die zu ihr pas 
rallelen Gehnen ab, cd (Big. 22), fo verhält ſich die Midkung des 
Stromes wie in dem gerablinigen Quadrate (Big. 3), fo daß nur Die 
einzige Linie CD neutral bleibt. B 

Um darzuthun, wie die fommetrifche Linie CD durd das Bus 
ſammenwirken zweier @egenfiröme in einem Drahte neutral wird, 
Yaben wir, außer den gewöhnlichen ſchon angezeigten, praktiſchen Mit 
teln des Berfegens der genannten Linte nämlich, und der Ortöverän 
derung der Contacuntte, auch noch den Draht, zuerſt in dem 
Burfte E, dann in dem Punkte F des Umkreiſes (Big. 20) abge 
f@Gnitten; im erken Falle gab es in der Linie CD mur einen abftei« 
genden, im zweiten nur einen auffteigenden Strom. 

Auch find die Anzeigen der Radel in AB (Big. 21) immer eben 
diefeiben, der Diameter AB mag Die ſynmetriſchen Linien in a, b, c 
berühren oder nit; dieß beweist, daß die zwei Strömungen, wenn 
fie von AB abweichen, durch zwei andere, nahezu gleiche, an deren 
Stelle eintretende Ströme erfegt werden. 

Es bleibt nun noch der Fall zu beobachten, in welchem außer 
dem fommetrifhen Diameter CD, nach andere in verſchiedenen Hiche 
tungen, ald EF, GH u. f. f. hinzu kommen (Big. 23). 

Der Strom vertheilt fi dann, mie es die Pfeile anzeigen und 
man flieht auf einen Blid, wie in ben Kreisausſchnitten EBHO und 
FAGO dieſe Bertheilung jener in den Dreieden Big. 16 und 17 ent 
ſpricht, wo die Eontactyunkte am Scheitel und in der Mitte der 
Bafis liegen. EH und GF find nämlich als Grundlinien der Dreis 
ede EOH, GOF zu betrachten, und es zieht der Strom in erſterem 
von der Mitte B nad dem Scheitel, im zweiten aber umgelehrt, 
Daher find alle Bunkte der Berbindung auf der Linie AB, aus den 
eoncentrifchen mit GF und EH parallelen Bogen, neutral *”). 

Für die anderen beiden Ausfhnitte FDHO, GCEO haben wir 
(Big. 8) al Muſter die Dreiede, wo die Gontacte an den (Enden 
ver Baſis find. Bei erferem verzweigt fih der Strom fo, als wäre 
er bei HI eingetreten und hätte bei @ feinen Ausgang; auf folde 
Art gelten im Allgemeinen alle Punkte B, E, H,... für Eintritt, 
&F,6,... aber für Austritt der Stroͤmung. 

Sas Hier in Beziehung auf bie neutralen Punkte A und B, der 
Bogen EBH, GAF und ihre Parallelen erwieſen wurde, befätigt das, 
ms wir bei Big. 20 u. 21 über verpenticuläre Linien zu dem Durdh- 
meer gefagt haben, welder die beiden Gontactpuntte verbindet, 
Den wenn man nah und mad die Punkte E wıd G, F und H 
&ueder nähert, fo werden Me immer zwei gleiche Kreisausſchnitte 
em, an denen die oft gedachten Sehnen neutral find, bis fie ende 
#4 in den einen Durämeffer CD zufanmenfließen und Palbfreife dar⸗ 
Aelen; Daher and, wenn der Draht von CD meggenommen wärde, 
de un feinen Ort unterſtellte Rudel in der Nähe ber Geitenlinien EI 
WM GH wit ihren gleichen Gegenſtroͤrungen, niemals abweicht, und 





*) Goßte wohl heigen: eben fo find es alle Sehnen ER, GH u. f. ws, 
wide in a, e u. f. w. ihre ſenkrechten Duräfänitte haben. R. v. L. 

=) Ih würde ſagen: Daher find alle, die Einie AB ſenkrecht durch- 
ſchaudanden Sehaen, GE, EH u. ſ. w. neutral. av. 
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eben fo wenig, wenn fie ſich nach und nach einander nähern und end⸗ 
N in einem Diameter zufammenfallen. “ 

Bas hier von der Neutralität aller concenteifchen Bogen md 
Sehnen in den Ansfihmitten BOH, GOF behauptet wird, fept note 
wendig voraus, daß der Diameter AB nitht vorhanden 
fei*). Sonf würden, wie bei Big. 16 amd 17 erwähnt wurde, bie 
parallelen Gehnen mar in den Bunften ihrer Berährung“) 
mit AB nentral fein. 

Bird dann, flatt der bisher verwendeten ebenen Örahtfiguren, eine 
metallifche Scheibe von hinlaͤnglichem Umfange gebraucht, um darauf 
mit Rothſtein die (Big. 20, 21, 22, 23) angegebenen Kichtungen zu 
zeichnen, fo weiſet die Nadel, auf die fo gegögenen Linien geftellt, 
diefelben Gaͤnge aus, welche ſich an den Drähten der genannten Wis 
guren ergeben. 

Die fommetrifden Linien auf diefer Scheibe find übereinftimmend 
mit den in Big. 23 beobachteten; und da eine Strömung, fobatd fie 
in eine gleichartige metalliſche Flaͤche eintritt, fi in alle Richtungen 
verzweigt, die der Stoff ihm darbietet, um auf allen möglichen Wegen 
zum negativen Pole zu gelangen; fo wird auch. wenn (Fig. 24) CD, 
EF, GH... alle auf ber Achſe AB ſenkrechte, AB, LM, NO ddr 
gegen alle mit ihr gleidlaufende Wege bedeuten, ferner die Ktum⸗ 
men an beiden Seiten die ſchiefen Richtungen des Stromes ausdrüden, 
erfichtlid fein, daß nur der Diameter CD allein eine vollſtaͤndig Tom- 
metriſche Linie darftellt **). 

Und in der That, die Nadel in der Richtung CD aufgeſtellt, 
Mann, indem fe durch einen Theil ſenkrecht amf allen geraden und 
frummen Strömungen in der Richtung der Achſe AB iR, nicht abwei⸗ 
Gen, and kann es auch niht in Folge aller mit CD zur 
Rechten und zur Linken gleihlaufenden Strömungen, 
indem felbe gwet und zwet, in gleihen Entfernungen 
som Ein und Austritte, glei Karte Gegenkrömungen 
find. 

Um die Art der Vertheilung des elektriſchen Stromes in Kör- 
pern kennen zu lernen, wählten wir den Cylinder; indem dieſet au⸗ 
Ser einer größeren Bequemlichkeit bei Anfelung der Berfuche, auch 
eine Big iR, auf melde ſich die anderen leicht zurädführen laſſen. 
Wir betrachteten ihn als entfchend aus vielen über einander liegenden 
cylindriſchen Oberflächen (Mänteln) und bedienten und zur Prüfung des 
Verhaltens des elektriſchen Stromes, eines Rohres von 0'925 Metet 
Durchmeſſer und 0°8 M. Länge, aus U-004 M. didem Zinke. 

Die elektrifchen Pole zuerſt an den Enden der Grumdlinte, d. h. 
der erzeugenden oder Mantel»Linie AB in Verbindung bringend, er⸗ 
hielten wir die in Big. 25 dargefellten Ergebniſſe. 

Denkt man ſich den Eylindermantel der Länge nach in der Binte 
EF geöffnet, fo ſieht man deutlich dasſelbe Gefeh der Bertheilung 
und Kraft der Strömung, fo wie man es auf der ebenen Platte 
(Big. 3) bemerkt hat, wo Ein» und Austritt in der Sitte der beiden 
gegenüberiehenden Geiten angenommen waren, 


*) Diefe Stelle öffnet nun dem Mißverſtande Thür und Thor, indem 
Re allem Über Big. 21 @efprachenen, and der deutlichen Figur ſelbſt mit thrin 
Pfeilen, geradezu widerfprict. - Ro 

**) Punkte der Beräßrung mit AB gibt 06 nicht, fondern Punkte des 
Durchſchnittes; neutral iſt Rein Punkt auf einer nicht ueutralen Linie, — 
und wie fönnte auch die Nadel die Neutralität eines Punktes zeigen? Gols 
ten nit, troß aller Wellläufigkeit, die Beobachtungen bier noch unvolftändig 
fein? Re: 

) Hier folgt gleich darauf wieder der ſcheinbare Widerſpruch mit dem 
fo eben Geſagten und mit den Pfeilen der Fig. 9. Rn 
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Die ſynmetriſche Linie konnten wir, wie vorauszufehen war, im 
mittleren Durchſchnitte CD des Cylinders beobachten; wäre dieſer 
maſſiv (nicht Hohl), fo würde gewiß an diefer Stelle eine ſymmetriſch 
neutrale Ebene befieben; d. h.: eine den beiden Grundflaͤchen parallele 
Kreisflädhe, in deren Punkten die nach jeder beliebigen Michtung ein- 
geſtellte Nadel. Leine Abweichung erleidet. 

Sept man ferner die Nadel längs ber Linien AB, EF in bie 
Ebenen der mit den Grundflähen paralleien Schnitte, fo weit fie 
auch nicht ab; denn es begegnen fi in jeder dieſer Richtung gleich 
ſtarke Gegenfiröme, deren Wirkung auf die Nadel ſich gegenfeitig hebt. 

Betrachten wir aber den chlindrifchen Körper als gebildet von 
vielen mit den Grundflaͤchen parallelen Kreisebenen, fo werden wir in 
jeder derfelben die Bertheilung der Ströme der Big. 24 entfprecdhend 
finden. Die Gefammtheit der fummetrifchen Linien wird dann eine 
fymmetrifch «neutrale Ebene darftellen, welche durch die Achſe und durch 
die Grundlinie AB (Big. 25) der Contact» Verbindung geht, und auf der 
früßer erwähnten fymmetrifhen Ebene CD ſenkrecht ſteht. Jedoch 
muß für diefen Fall bemerkt werden, daß die der Länge nach gerichtete 
fommetrifihe Ebene ”) nur in foferne eine Reihe der durch die. Nadel 
angezeigten neutralen Stellungen darbietet, als man dieſe in parallele 
Richtung mit den Brundflähen des Eylinders flellt. 

Die Fig. 26 über die Richtung der Strömung, weldye hinreichend 
durch Pfeile angedeutet if, laͤßt erkennen, wie es nicht von einem 
Mangel an Kraft des Stromes berrühret, daß in dem mittleren 
Schnitte CD des Cylinders keine Abweichung der Radel Statt findet; 
denn dieſe erfcheint augenblicklich, wenn die Gontactpunfte (Ein und 
Austritt) verwechſelt werden. 

Wenden wir uns nun zu dem Kalle, bei welchem diefe Gontact- 
punkte in die Mittelpunfte der beiden Grundflaͤchen geſeßt werben. 

Dieſe Anordnung. (Big. 27) bewirft nach der ganzen Länge ber 
Seiten des Mantels eine gleiche Antenftät. Die Nadel, in fenkrechte 
Lage zur Achſe des Eylinders geftellt, bleibt überall unbeweglich, aus» 
genommen auf der Achſe ſelbſt, und den gegen dieſelbe fchief ftehenden 
Richtungen. Auf der einen Grundflädde des Cylinders, wo der Ein- 
tritt Statt findet, flrablet der Strom nah allen Seiten dem Umkreiſe 
zu; auf der (Grundflähe des Austrittes hingegen firömt der Stoff 
vom lmfreife weg und fammelt ſich im Mittelpunfte, 

Diefe Art der Berzweigung der Elektricität macht uns, nebft 
anderen Rüdfichten, die wir noch erörtern werden, geneigt, der Meis 
nung Melloni's und anderer Phyſiker beizutreten, welche ſich das 
elektrifche Yluidum auch im Innern der Körper in Wellen fortgeleitet 
dachten. 


Wo wären aber bei diefer, durch unfere Erfahrungen wie es 
fcheint beflätigten Hypothefe, daß nämlich die Glektricität fih nad 
Art der Schwingungen tönender Körper fortpflanze, die Knoten und 
Bäuche der eleftrifchen Vibration zu fuchen? 

Aus den Zahlenangaben der Abweihung der Nadel im Mittel 
jeden Linear» Elementes, und aus dem was wir über die Intenfſität 
der Strömung an den verfchiedenen Punkten der metallifhen Quadrat⸗ 
platte bemerkten, ift e8 leiht, den Ort diefer Knoten und Bäuche zu 
erfehen. Aus dem Anblide der Fig. 28 ergibt ſich das mittlere Zah- 
lenrejultat eines unferer Verfuhe. Wenn man den dort angegebenen, 
die eleftrifhe Spannung ausdrüdenden, Zahlenwerthen folgt, fo ers 
fennt man leicht, daß, von der Linie durch die Gontactpunkte AB, 
in deren Mitte fih ein Snoten befindet, ausgebend, alle Parallelen 


*) Nämlich das Rechteck ABER. R. v. v. 
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nah abwärts ab, alb!, allpll, HF und alle nah aufwärts allipil, 
alyvpIV, aVYpY, GE, in ihrer Mitte abwechſelnd einen Knoten und 
einen Bauch haben, und einen Berband von Transverfal- Schwingungen 
im Sinne des Hauptſtromes AB zeigen. Betrachtet man ferner die 
Senkrechten auf AB, nämlihd CD, EF, GH und alle wit ihnen glei 
laufende, fo findet fi fogleih an jeder In ihrer Mitte ein Schw 
gungsbauch, und zwifchen ihnen drei Knotenlinien c!dl, CD, cIYaY, 

Aehnlichen Schwingungswehfel kann man in berfelben Yigat 
feben, wenn man fih an die Bablenreiben in den Diagemalen EH, 
FG und ihre Parallelen hält; eben fo au in anderen Richtungen. 

Diele Ergebniffe find nicht nur der eben genannten Figur eigen, 
fondern auch mit kleinen Mobdiflcationen, weldye von der jebesmaligen 
Lage der Polverbindungsorte abhängig find, in allen übrigen von uns 
unterſuchten Syſtemen erſichtlich. 

Es iſt weiter auch in dieſer und den anderen Figuren von Re 
ſyſtemen zu bemerken, daß, wenn man (Fig. 28) die Bahlen addirt, 
welche an den Seiten der punftirten Quadrate flehen, wie z. B. im 
Quadrate M, und die Sunmen 8 +13, 13 +3, 10-+3, 8+ 10 
in die dazwiſchen liegenden Diagonalen fegt, wie in Fig. 29 der 
Deutlichkeit wegen geſchehen; fi daraus nach einem analogen Geſete 
eine Reihenfolge von elektrifchen Knoten und Bäuchen bildet. 

Die hier vorgetragenen Betrachtungen feinen, außerdem daß fe 
auf Ergebniffe vieler und wiederholter Verſuche gegründet find, auch 
noch in anderen, von Phyſikern bereits mitgetheilten Thatſachen, ihre 
Beflätigung zu finden. Solche find 5. B. die Knoten, welche ſich der 
Länge nah an Metalldrähten zeigen, nachdem felbe einige Beit hin⸗ 
dur ſtarke Strömungen zu leiten gedient haben; oder die wellenfir 
mige Oberflaͤche, welche das Kupfer oder das Hin? an den galvaniſchen 
Sänlen annimmt. ben fo die farbigen Beichnungen auf den mel 
lenen Platten, oder die Bewegungen des Queckſilbers, nah Robilie 
Beobachtungen ”). 

Aus allen diefen beben wir einen merkwürdigen Umſtand heraus. 
Es werden fi nämlich dort, wo wir nad unferen Erfahrungen (Wie. 
28) die Punkte der Maxima der Intenfität, und die weitefte Anſchwel⸗ 
fung der Schwingung angeben, die farbigen Erfcheinungen dagegen da— 
wo diefe fchwinden, die Punkte der minderen Vibration, oder Schwin⸗ 
gungsfnoten zeigen. 


Die Grenze zwifhen den Gebieten genannter Erſcheinungen ent 
fpricht unferer fummetrifchen Linie CD (#ig. 28), und wäre daher die 
abfolute Snotenlinie in der Richtung der Länge. Was die Wirkungen 
auf das Quedfilber betrifft, fo zeigen fih bei den größten Schwir 
gungsbäuchen die von Nobili erwähnten freisförmigen infenkunge, 
und auf der ſymmetriſchen Linie die gekräufelte Bezeichnung der Sie: 
dung zwifchen den freisförmigen Gebilden. 

Indem fih demnah das Queckſilber an den Punkten der für: 
fen Vibration eindrüdt und dort gehoben wird, wo die geringkt 
Schwingung Statt findet, fo erinnert dieſes an die ähnlichen Erfäd 
nungen der tönenden Glasplatten *”), auf welchen das darüber geitreit 
Bulver, wenn die Kante mit dem Bogen geftrichen wird, von M 
Punkten der Anfchwellung entflieht, und fih an den Knoten M 
Schwingung anhäuft. Auch würde fih aus dem Vergleiche der Ei 
unferer Knoten und Bäuche mit jenen von Savart angegebenen auf 
quadratiſchen und kreisrunden Platten hervorgebrachten Klängen, rie 
Pouillet berichtet, eine ähnliche Eigenſchaft ableiten laſſen. 


Firenze 1834. T. I. pag 37. 
Rot 


*) Memorie ed Osservazioni ecc. 
*“) Hier wäre der Erfinder Chladni zu nennen geweien. 
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Die Bibrationen der dynamiſchen Elektricität fcheinen aber auch 
das Gebiet der flatifhen Giektrieität zu gehören; denn Priefley 
sielt mit ſtarken elektrifchen Entladungen farbige Ringe, Höhlungen 
d runde Ränder ähnlich jenen des Nobtli; und obgleich dieſes, 
e- fepterer bemerkt, von einer auf gewiſſen Punkten durch die Ent- 
mung bewirkten Gchmelzung berzurühren fcheint, fo würde diefes, 
ferer Anſicht nad, eben nur beweifen, daß auch der elektrifche Schlag 
Beziehung auf den Grad der Intenfität, der das Schmelzen bewirkt, 
eſelben Grfcheiuungen. darbietet, welche wir oben in der Boltai« 
en Gtrömung bemerkt haben. Wir And im Allgemeinen der Mei⸗ 
ng, daß bdiefelben Geſetze, welche wir bei Bertheilung elektrifcher 
tröome in leitenden Körpern beobachten, auch in Hinfiht der Rei⸗ 
296. Giektricität ihre Geltung haben. 

Die Erfahrungen des Nobili Haben wir übrigens erwähnen zu 
iſſen geglaubt, da fie die volle Mebereinkimmung mit unferen Ergeb⸗ 
fen zeigen; obfchon er noch nachträglich einen Verſuch mittheilt, wo⸗ 
t er die Meinung eines ausgezeihneten Phyfilers zu wider 
ven beabfihtiget: daß die gedahten Ströme mit derfelben 
‚genfchaft begabt find, welche Die Liht- und Wärme-Strahlen 
:ftgen, einander frei und ungehindert zu durch— 
euzen. 

Aber diefes freie Durchkreuzen elektrifcher Ströme if für uns 
ıe feſtſtehende, einleuchtende Thatfache, welche aus den oben ange: 
hrten fommetrifchen Linien fließt, die von beſtaͤndigen gleichen Stroͤ⸗ 
a und Gegenfirömen durchzogen werden, wie es die Richtung ber 
n einzelnen Drähten unterflellten Magnetnadel beweifet. 

Hiervon abgefehen, wird unfere Behauptung duch Nobili's 
fahrungen, erflärt aus den Geſetzen, welche fih folgerecht in den 
tenden Körpern geltend machen, gewiß eher beftätiget ala widerſpro⸗ 
m. Gehen wir, wie Robili fi ausſpricht. \ 

„In einem Gefäße voll aufgelöften effigfauren Bleies feien vier 
verticale Scheibchen gelagert, wie es ihre Projectionen in P, N, 
», N° (&ig. 30) an den Enden einer Diagonale eines Quadrates 
mzeigen; das eine Paar, P, N, in Berbindung mit einer Säule, 
has andere, P‘, N‘, mit einer zweiten. Diefes ift, wie man fieht, 
ine zur Erzeugung zweier in der Flüſſigkeit fich rechtwinkelig kreu⸗ 
ender Ströme, allerdings zwedgemäß angeordnete Stellung.“ 

„Allein wenn diefes die Meinung if, ift der Erfolg davon gaͤnz⸗ 
ich verfägieden ”); und zwar find bier zwei Bälle zu erörtern, einer 
mit Gänlen von gleicher, der andere mit Säulen von ungleicher 
Kraft.“ 

„Im Falle der Gleichheit wirken die Säulen fchon nicht, wie 
man vermuthen follte, jede für fich ſelbſtaͤndig: fle arbeiten gemein- 
ſchaftlich, indem fie eine einzige galwanifche Kette bilden und Beran- 
‚lafung zu einem einfachen Umlauf, welde die Flüſſigkeit zweimal 





*) Die Gründe und Gegengründe ſtehen hier beiderjeits auf ſchwachen 

Büfen. Wenn zwei Ströme, durch Umflände des leitenden Mittels oder ir⸗ 
send eine andere räumliche Bedingung, verhindert find, die Bahnen ju vers 
folgen, weiche ſich kreuzen, fo folgt noch gar nicht, daß zwei Ströme audy In 
aderen Berhältwifien, die Eigenfchaft fih unbeirrt kreuzen zu können, 
var niht beſißen. 
Eben fo wenig können die Gegner darthun, oder wird überhaupt je 
urch Verſuche fihergeftellt werden koönnen, daß ſich Ströme irgend eines Stof⸗ 
, wenn fie in fich durchſchneidende Bahnen getrieben werden, wirklich 
em wahren Wortfiune nah kreuzen (fo daß fortwährend je zwei Theil⸗ 
em zugleich denfelben Raum erfüllen), daß fie einander nicht vielmehr behende 
usweichen (wobei der mächtigere dann entfcheiden würde) und nach der Bes 
egnung die alte Richtung einfchlagen. R. v. L. 


„durchſtroͤmet, einmal von P nad N’, und das andere Mal von P 
„nad N, wie es augenfcheinlih die Erfcheinung beflätiget, die fi nun 
„in p, p‘ nad der Seite N’, N zu zeigen anfängt. Das Blei, wel⸗ 
„Ges fih an die negativen Scheiben N und N’ feßt, zeigt auch die 
„felbe Richtung der Bewegung, indem fein Niederſchlag in n‘, n bes 
„ginnt.“ 

Bei diefem erften Berfuche fei es uns erlaubt zu erinnern, daß 
ſich, jener dyemifchen Erſcheinungen ungeachtet, noch nicht fchließen 
läßt, die Ströme Lönnten gar nit wenn aud nur theilwetfe 
und [hwäder, von P' nad N‘ und von P nad N gelangen, und 
fih folglich durdfreugen. Denn es ergibt fi ja wirklich aus direeten 
Erfahrungen, daß, wenn fi einem vom pofitiven Bole einer Saͤule 
ausgehenden Strome zwei Metalldräbte barbieten, wovon der eine 
zur Bereinigung mit dem negativen Pole derfelben Säule führt, der 
andere aber zum negativen Bole der anderen Säule, diefer Strom, 
bei übrigens gleichen Umſtaͤnden, immer vorzugsweife und mit größe 
rer Intenfität die Berbindungslinie der eigenen Bole durchläuft, und 
dieſe Bahn nur verläßt, wenn ihm wegen Hinderniffes ber Entfernung, 
der Dichtigkeit oder geringeren Leitfähigkeit des Mittels, der Ueber⸗ 
gang zum Pole einer anderen Säule zugänglicher wird. Auch fondert 
fih nichtsdeftoweniger in allen ſolchen Fällen ein Zweig des Stromes 
ab, um aud den weiteren und mehr Widerftand bietenden Weg zu 
verfolgen. So -zwar, daß die Big. 31 den Weg des Stromes in 
dem eben erzählten Berfuche darftellt und zeigt, daß in dem Zwi⸗ 
fgenraume der Scheiben N und N’ zwei Gegenftröme fich bewegen, 
die in der Mitte die Färbung nicht erfcheinen Laffen; und doch if, 
nad unferen Beobadtungen, NN’ eine Knotenlinie, welche in ihrer 
Mitte einen fommetrifch «neutralen Punkt bat. 


| Rah dem was wir über. den erſten Berfuh Nobili's geäußert 
haben, fcheint es überflüffig des weiten zu erwähnen, bei weldem 
einer der Ströme intenfiver ale Ber andere genommen wird; denn det 
pofltive Bol der flärferen Säule firebt dort vorzugswetfe nad feinem 
angehörigen negativen, ungeachtet der größeren Entfernung, und ver: 
zweigt fi) dennod nad allen Richtungen mit geringerer Kraft gegen 
den negativen Pol der anderen Säule. Daß übrigens (wie Nobili 
bemerkt) die Abweichungen des Galvanometers „ih ganz gleich bleiben, 
es mag eine der Säulen oder beide zugleih in Wirkfamfeit fein,“ 
biefe® würde chne weiteres dahin deuten, wie es auch auf Big. 30 
und 31 erfichtlih if, daß die Ströme ab, od, damit die Gontact- 
punkte, der Eingangs⸗ und der Ausgangspunkt der Strömung, bet 
zwei Strömen in der Flüſſigkeit fommetrifh feien, nur einem wechfel- 
feitigen Umtaufche unterworfen find. 


Auch behauptet der berühmte Phyſtker an einem anderen Orte"): 
„es gebe keinen elektrifchen Strom ohne Störung des Gleichmaßes 
„der Wärme;“ ja er fagt fogar: „der elektriſche Strom fei vielleicht 
„in letzter Zergliederung nur eine Entladung frei gewordenen Waͤrme⸗ 
„ſtoffes; in welchem Falle er dann geneigt wäre, dem Undulations⸗ 
Syſteme beizufimmen und zu glauben, daß jede Welle fih vertheile 
auf der Oberflähe des Elementes einer Säule, wenn nur ihre Span⸗ 
nung dahin gelangt fei, den Widerſtand des Mitteld zu überwinden. 

Daß übrigens die Störung des Sleichgewichtes des Waͤrmeſtoffes 
in den Körpern Schwingungen , ähnlich jenen des Schalles hervor- 
bringt, if eine Eriheinung, welche Schwarz (1805) entbedt hat, 
und worüber unter anderen auch Forbes, Seebed, Faraday 
und in neuefter Zeit Tyndall geſchrieben haben. 


9 Op. eit. T. I. pag. 95. 96 


Ein folder Say Tann auch befräftiget werden durch die Veraͤn⸗ 
derung der elektrifchen Leitungsfähigleit, welche Körper in der Eins 
wirfung der Wärme erlangen. 

Es erfcheint als einleuchtend, daß fo wie der Schall das Ergeb- 
niß aus einer Reihe mit äußerfier Schnelligkeit durch wechfelnde Ber: 
dichtung und Berdünnung entflebender Wellen ift, eben fo müfle es 
geſchehen beim elektrifchen Stoffe, welder notwendiger Weiſe bei 
feiner Fortpflanzung in jeinem metallifhen Wirkungskreiſe derfelben 
zweifahen, abwechfelnden Gefaltung unterworfen fein muͤſſe. 

Denn wirtlih, bei Begegnung eines fchlechteren Leiters, eines 
weiteren Abflandes oder irgend eines Hinderniſſes der Strömung, 
verdichtet fi) der Stoff für eine, wiewohl fehr kurze Zeit, bis er 
durch Anhäufung die nöthige Spannung zur Befeitigung des Hinder⸗ 
niſſes erhält, worauf dann die erfle Welle vorruͤckt und eine (Leere) 
Berdünnung zurüdiäßt, bie ſich eine neue Verdichtung und fomit eine 
nene Welle bildet; und fo fort. 

Allein es if nun Zeit, den Faden unferer Berfuche wieder auf 
zunehmen, um die legte Ginrichtung des Cylinders (Fig. 32) mitzu 
theilen, bei welder die Gontartpunkte des Stromes fih an den dia 
metral entgegenftehenden Punkten A und B des mittleren Durchſchnittes 
befinden, 

Der bei B eintretende Strom verbreitet fi über den ganzen 
Mantel des Eylinders, ſtets gegen A binftrebend, und zwar mit An⸗ 
zeichen fehr ſchwacher Spanntraft, obſchon diefelbe in den Verbindungs⸗ 
drähten immer gleich ſtark und deutlich erjcheint. 

Und doch, wenn man auch gelten läßt, daß die Strömung immer 
die Fürzefte Bahn mit der größten Intenfität durchzieht (hier nämlid 
gerade von A nach B), fo flieht man nicht minder, daß auch der halde 
Eylindermantel GHSR (und eben fo deſſen Rüdfeite) nicht von fo 
großer Ausdehnung if, daß eine, in den Bwifchenlinien ae, fb, eg, 
ha*), zu diefen parallel oder ſenkrecht aufgefellte Nadel, nit eben 
auch den Einfluß der Strömungen fühlen follte, welche von B gegen 
CD fi verbreiten, fo wie diefe fih von CD herabfleigend, ſich wieder 
nad dem Austritte A bin zurüdbiegen. 

Um fih von diefer Thatſache noch beifer zu überzeugen genügt 
es, einen hinreihend hoch liegenden Metalldrabt als Verbindung zweier 
diefer Punkte, 3. B. b und d einzufchalten. Die darunter gefeßte 
Nadel wird fogleich einen beftimmt von b nah d gerichteten Strom 
anzeigen, und dieſes Ergebniß (wefentlich dasfelbe wie das ſchon in 
Fig. 3 und 7 gezeigte, wenn man bedenft, daß der in der Mitte 
nach Richtung der Achſe netheilte Eylinder eine Ebene GHSR dar- 
ſtellt) zeigt fünf neutrale Linien. Dieſe find zuerft GH, RS, dann 
der Umtreis, in weldem B und A liegen, wenn die unterftellte Nadel 
diefen Linien parallel bleibt. Eben fo find CD und EF neutral für 
iede mit ihnen parallele Stellung der Rabdel. 


Aus diefen fiommetrifchen Linien und befonders aus den der 
Länge nach gerichteten, und aus dem, was über die ſchwachen Ans 
zeihen des Stromes In dieſer Figur erwähnt wurde, erhellt, daß, 
wenn die Dimenfionen des @ylinders bedeutend Kleiner wären, in def 
fen ganzer Ausdehnung diefe Anzeichen Null würden. Daraus folgt 
mit um fo größerem Rechte, daß dasfelbe Etatt finden würde, 
wenn man fi dazu eines, wenn auch ziemlich dicken, Leitdrahtes bee 
dienen wollte. 


*, Hier dürfte in der Buchitabenbegeichnung ein kleiner Jrrtbum bes 


ſteben. R. v. v. 


Es ſcheint ung doch, daß aus dieſer Wahrnehmung und aus 
dem was bei Fig. 5 gemeldet wurde, ſich fchließen läßt, nicht nur die 
Drähte, fondern jeder Konductor, der ein dDurchirömtes Gyken mr 
in einem Punkte berährt, ganz von derfelben Strömung burddrunge 
fein müffe, wenn gleich anfdgeinend kein Kreislauf vorhanden if. 

Aber die Zigur ſelbſt eröffnet uns den Weg zu einer weitem 
Betrachtung. Wenn nad der (in Big. 32) angegebenen Vorrichtung der 
Eylinder fh in eine Kugel verwandelte, wie es ſich im (Fig. 24 
darfiellen läßt, fo daß der Strom fi aus den Diemetralen Contaci- 
punften B und A ergöffe; fo wurde Die ſynmetriſche Linie irgend 
einen der Mertdiane bilden, der Durchſchnitt AB aber den Arm 
torialkreis. 


Sollte dann durch die verſchiedene Leitfähigkeit der Kugelſliche 
ih das geregelte Verhältniß der Intenfität des Stromes ändern, ſo 
würde zugleich Die ſymmetriſche Linie CD fih verrüden umd eine ob 
werlihe, oder norbfüdlihe Abweichung fi ergeben. Auf folde Kt 
liege ſich auch mittelft einer fohärifchen Fläche die Richtung des Ci 
magnetismu® herleiten, ohne des, gewöhnlich dem Barlow zugeſchrie 
benen aber fhen von Nobili erdachten, Globus zu bedürfen, werk 
die telfurifhen Magnetſtroͤne mit dem Aequator gleichlaufend ange 
nommen werden. 


Es bliebe nun der Gang der Ströme in anderen fehlen im: 
tarförpern, al8 da find Prisma, Pyramide, Kegel und allen Regel 
förpern zu verfolgen. Allein wir verzichten darauf, und es genügt 
und, den Weg zu weiteren Unterfuchungen angebahnt zu Haben; nad 
dem wir gezeigt haben, daß man fih bei allen ziemlich an die p 
Grunde gelegten Ergebniffe einer Strömung halten fann, die an einen 
Körper aus einem nepförmigen Syſteme, oder an ebenen @lementn 
Statt finden, aus welchen jeder Körper als zufammengefept augenen: 
men werden fanı. 


Als endlihen Beſchluß diefer unferer Forſchungen übergeben wi 
nur noch einige Anwendungen, die fih als Folgerungen an die obigm 
Erfahrungen anfchließen. 


Wir fanden in allen Figuren, die wir der Prüfung unterzogen, 
neutrale Linien, und ed wurde zugleich dargethan, daß felbe von zwei 
gleihftarfen Gegenftrömungen durchlaufen find. Man Bann alfo mit 
einem einzigen eleftrifchen Strome zwei gleichzeitige Gegenfzöme u 
halten, wenn der einzige Draht, in welchem der Strom läuft, in cine 
der Bormen gebogen wird, welche an irgend einer unferer Linearfige 
ren gezeigt wurde. — Und Ddiefes könnte dazu benüßt werden, I 
gewiffen Lagen den Einfluß einer Strömung auszugleichen, wie z.B. 
in dem Ampere’fchen Apparate; ohne jene zwei auf» und abge“ 
teten Ströme in zwei naheliegenden Drähten nöthig zu haben“). 


Weiter ſchlagen wir ein einfaches Verfahren vor, mit einer fir 
zigen Säule in einem Verbindungsdrahte, einfache, zuſammen⸗ 
oder entgegenwirfende Strömungen zu erhalten. 


Es fei C (Fig. 33) das Kohlenelement einer Bunfen'ide 
Batterie und Z das Zinkelement. Der Strom, der von dem Ülr 
mente C ausgeht, theilt fih nad rechts und links. Der zur Reden 
geht nah B, wo er in die zwei dort verbundenen Drähte fr, 
Durch einen derfelben ſenkt er ſich nach b’ gegen das Efement Zi 
durch den andern nach D, von wo über A ziehend ein Theil durd b 
nah Z, Der andere über D, B, b’ eben nad demfelben Efemente 2 
herabgeht. Somit beftcht ein einfacher Strom in den Dräbten AC, 


») Dieſer Vortbeil fheint eben nicht aroß. R. v. L. 
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BC, zwei gemeinfhaftlich gleichgerichtete in- AZ und BZ und in dem 
Drabte ADB zwei Gegenftröme. 

Wenn, was wir noch bemerken wollen, an die pofitive Elektrode 
die Enden mehrerer Metalldrähte von gleicher Länge und Dide ange: 
bängt werden, und ihre anderen Enden mit der negativen Elektrode 
verbunden werden, ſieht man. bei Bergleihung der Abweichungen der 
Radel mit jenen, wo man mur einen einzigen DBerbindungsdraht mit 
swei Elektroden hatte, folgende Erſcheinung. Das Hinzufügen eines 
zweiten vermindert diefe Abweichung um 5°, eines dritten um Weis 
tere 4°, eines vierten um 3°; dann für jeden folgenden noch beftän- 
dig um 2°, bis zum fiebenten, zu welder Zahl unfere Berfude 
reichten. 

Ein aͤhnlicher Vorgang war au an den bereits erörterten Draht⸗ 
figuren zu fehen: fo daß die Werthe diefer Abweichungen in entfern- 
teren heilen von der Linie der Contactpunkte fih nur unbedeutend 
vermindern, während dieſe Berminderung näher an der Linie fehr fühl: 
bar und zunehmend wird. 

Diefe Thatfahe und jene andere ſchon mehrmals beiprochene, 
von der fich gleichbleibenden Stärke der Strömung vor und nad dem 
Durchzuge durch eine leitende Maffe, führen darauf, in vielen willen» 
fhaftlihen und praktiſchen Anwendungen die eleftrifhe Bewegungs⸗ 
kraft von einer Säule ausgehend, mit Nugen anzuwenden, wie da 
if: das elektriſche Licht, die Verſtärkung der eleftromagnetifhen Kraft, 
die Herflellung der Menge und Spunnfraft aus den anliegenden Thei⸗ 
len eines Leiters dur einen und denfelben Strom; endlich die theo> 
retifche Beweisführung und praftifche Zuftandebringung telegraphifcher 
Syſteme. | 

Bei diefem Anlaffe erwähnen wir gerue einiger Verſuche, welde 
uns al® Folgerungen der bisher bemeldeten, zu einem neuen Syfleme 
des elektrifchen Telegraphie führten. 

Läßt man eine eleltrifhe Strömung durch einen Telegraphen- 
draht ziehen, und nimmt fodanı davon ein Stück heraus, welches 
man durch einen oder einige Körper von beliebigem Metalle wieder 
ergänzt, fo bat man in dem Leitungsdrahte fowohl in den Zwiſchen⸗ 
zäumen als an den äußerſten Enden eine fühlbar beftändig gleiche 
elektriſche Kraft, wodurch denn aud in den telegraphifchen Apparaten 
immer gewöhnliche Anzeigen erfolgen werden. 

Der von und zu diefem Verſuche angewendete Draht war Meffing, 
11 Meter lang; der abgenommene Theil 2 Meter von dem Durchmeffer 
0.0014 M. und eine Unze an Gewicht. An die Stelle des abger 
nommenen Stüdes feßten wir eine Kupfermaſſe von 200 Pfund, fpäs 
ter eine gleich fchwere von Eifen, und zuleht einen 600 Pfd. fehweren 


Metalllörper; dennoch blieb in dem Verbindungsdrahte die Intenfität : 


beziehungsweife immer diefelbe, und außerdem überftiegen die Diffe- 
tenzen der Abweichung der Radel nit 1 Grad. 

Hieraus fließen wir, daß dieſelbe elektrifche Kraft, welche Die 
Verbindung längs der Telegraphenlinie unterhält, 
Dienft leiften würde, wenn man zur Leitung im Innern der Städte, 
gleiche Länge vorausgefeßt, die metallenen Sasröhren, außer der Stadt 


aber ‚die Eifenbahnfhienen in Gebrauch ſetzte. Wenn man diefes an⸗ 


nimmt, fo iſt leicht einzufehen, wie auf den Bahnen ununterbrochene 
Gorrefpondenz zwifhen den Trains unter fih und mit den Stationen 
beftehen koͤnnte. 

Aus den vier auf der Bahn liegenden Schienen bilde man zwei 
auf den Stationen, durch Metalldrähte gefchloffene galvaniſche Ketten, 
und der von der Maffe der Schienen auf die Drähte übergebende 
elektriſche Strom wird an diefen feine volle Intenfität wieder erlangen. 


auch denfelben 


Durch die Drähte jeien 3. B. die beiden inneren und eben fo 
die beiden äußeren Schienenlagen verbunden. Der Zrain, welcher 
feine Bahn durchläuft, führe eine eigene galvanifhe Batterie mit ſich, 
deren jeder Pol immer mit dem entgegengefeßten Pole jener Batterie 
die Kette fchließt, die fi) auf dem anderen Train befindet, welches 
man erlangt, indem man an die Pole jeder Säule metaflene Drähte 
anbringt, die an den Achfen der Wagenräder auemünden, in deren 
Mitte fi eine metallifche Leitung befindet, von wo aus. fidh der elek⸗ 
triſche Kreis bis an die Schienen fließt. Die metallifche Leitung 
an den Rädern unterbrede man fodann durch Einſchieben eines iſo⸗ 
lirenden Stoffes, als 3. B. einer Platte von Bein. Dadurch entficht 
bei jedem abgelaufenen Radumfange eine Unterbrechung des Stromes, 
beren Intervalle beftimmten Wegeslängen entfpredhen, und auf diefe 
Art kann die zurüdgelegte Strede den bezüglichen Traind, wie auch 
den Stationspläßen, durch die Zahl der erfolgten Berührungen und 
Unterbrechungen und mit Hilfe zwedmäßiger telegraphiicher Vorrich⸗ 
tungen angezeigt werden. 

Was auh fonft für ein Ereigniß eintreten dürfte, als: ein 
Bruch der Schienen, eine Hemmung der Waggons, oder was immer 
den Fortgang der fo vorbereiteten telegraphiichen Zeichen unterbräde, 
fo würden alle Zwiſchen- und Haupt» Stationen, wie aud die Train 
ſelbſt, alfogleih davon in Kenntniß gefeßt. 

Alle übrigen Zeichen und Mittheilungen könnten auf diefem Wege 
von den Stationen und Bahnwächtern an die Trains und fo umges 
fehrt erfolgen. Man würde von dem Augenblide der Abfahrt, der 
Schnelligkeit und der zurüdgelegten Bahnftrede, fo wie von allen Zu- 
fällen und eingetretenen Hinderniffen unterrichtet fein. 

Da man den thermoselektrifhen Strom, welcher fih aus dem 
erhigten Dampfe felber gewinnen liege, wohl als Bewegungselement 
verwenden könnte, fo käme man in Befiß eines telegraphifhen Syſte⸗ 
mes von leichter Herfiellung, geringen Koften und großen Bortheilen. 


Bologna, den 15. Februar 1855. 


Die Bahn der Duotiente oder Curve aus zwei Brennpunften 
mit Fahrftrahlen von beftändigem Verhältniſſe. 
Bon Herrn ArhivarssAdjunften Riedl von Leuenftern. 
(Aus Grunert's Arhiv Tb. XXV. 1856). 
1. Es feien auf der gegebenen Geraden (AF) Fig. 1 die Punkte 
f und B beftimmt, fo daß (Bi)=g, (BF) =ygq, ga >y werde, 





und wir wollen F und f als Brennpunkte, 5 q und 9 als Fahrſtrah⸗ 
len für den Scheitel B, dabei q als beftändigen Quotienten der vers 
änderlichen Fahrſtrahlen betrachten, nämlid: 
DH=gq O- ) — 3q, (Df)=z, (Df)=gu 
u. ſ. f. bis 
(AF)=gng=(AB) - 494 md (Af) — 1 (AB) — ę. 
Wenn nun die Punkte D, D,, D,, D, ... Da oder A, und fo jen⸗ 


feitö der Achſe (AB) wieder zurüd bis B, in einer Krummen liegen, 
alfo (DB), (D,B), (D4B)... deren Sehnen find, fo behaupte ich er» 
ſtens, daß die beiden Winkel einander glei find, welde 
jede folde Sehne, 3. B. (D,B), mit den beiden zu ihr 
gehörigen Fahrſtrahlen g,q und g, bildet, d. i. (BD,F) 
== (BD,f), Bieht man nämlih (Be) in gleicher Richtung mit (FD, ) 
und eben fo (fg) parallel mit (BD,), wobei fih die Durchſchnitts⸗ 
punfte p, und m, wie aud die Längenwerthe: 
(pm) =a, (Bm)=ß, 
(Dm)=y, (fmM)=$, 
(D,p)=A, (p)=%, 
fp) =p: (ef) =9 
feftftellen, fo werden die Winkel: 
(BD, f) = (D,fg) 
und 
(BD, F) = (D, Be) ; 
es wird aber au: 
nyt9mgazg=@+Pß);*) 


ferner: 
a:d6=y:ß; 
daher: 
ytr3=a+Bß, 
P=Y. 
a6, 


und die Winkel: 
(D,fg) = (D,Be) = (BD, F) = (BD\f). 
2. Aus diefem folgt unmittelbar: 
(cp, f) == (eff) = (cD,B) = (cBD,) 
und 
i=y4, 1=6; 

und fo für jeden Punkt D,, D,... Du oder A: 

A, = A, = An — (pnA) =go, 

=, =hm=(pe =9; 
es ift alfo: 
A)=I+=0-+:=(B)=(De)=(D,o)=D,e) = +(AB) 
und die Punkte B,D, D,, D,... bis A, dann eben fo jenfeits wie: 
der zurüd bis B, liegen fämmtlich in einer Kreislinie, 

Indem fih die Natur dieſer Krummen auf ſolche Weife befannt 
gibt, fo wird ihre weitere Erforfchung überflüffig. 

3. Es ſeien £ und F al8 Brennpunkte und zwifchen ihnen B 
als Scheitel in beliebigen Entfernungen gegeben, wobei (Bf) < (BF); 
zu finden den Mittelpunft c und Halbmeffer (Be) eines 
Kreifes, in deffen Peripherie alle durch die beiden 
Sahrfirablen mit beffändigem Quotienten beftimmten 
Punkte liegen. 

Ich nenne 

((A)=x, 
fo gibt: 


BA)=2r=g;+x (FA=yatg+tz; 


*) Diefe Proportion folgt aus der Vorausſetzung und aus ihr 
„=it°. 
Nach der Gonitruction it AfBP,Äu ABFD, und 
2 +7:7=714:79 


oder aw+-2:1l=;:1 alſo ud „ea -+:: 

daher +’=ı+: 

und wegen ae: 

auch ı+- 7 +7=r:?=£:, 

woraus zei und =, folgt u. f. w. D. Red. 


gepy=@ßatgta)iz 
„dt 
g—1 
und 


— — _FI 
e)=r= 


Zur metriſchen Darflellung (Big. 2) wird 





genommen, dann 

Ka—g:g=gair 
Aus den bekannten Punkten f, B, F beflimmen fi a, g, bh, inden 
man (aB)= (Bf), (aF)= (Fg) und die Senkrechte (gb) = (Bi) 
macht. Es wird dann die Linie (hF) verlängert, bis fie in e die 
Senkrechte auf B trifft, worauf (Be’) = (Be) =r und der verlagtt 
Kreis fich findet. 

4. Soll aber aus dem gegebenen Kreife, dann dın 
Orte (Bf)=g des innern Brennpunftes ber äußere 
(BF) =yq gefuht werden, oder umgekehrt, fo iR fü 
den äußeren, F: 








59 * — * 
für den inneren, f: 
_ _TY4 
Ph 
und für den Quotienten: 
— r 
per 


Die Zeichnung gibt aus den bekannten Punkten c, B und em 
gewählten Sehne (DB) unmittelbar den Ort beider Brennpuntte, in 
dem man aus D einen Bogen F’B’f’ zieht und (F'B)= (Bf) 
macht; die Schenkel (Df‘) und (DF‘) ſchneiden den verlängerten Durt- 
meffer (cg) in f und F. 


Für die Geſchichte des Kortfchrittes und der Erweiterung eine 
Wiffenfchaft bleibt die Kenntniß immer intereffant, wie deren Pflege 
bisweilen, fei e8 gleichzeitig oder zu verfhiebenen Zeiten, von einan 
der unabhängig zu yleichartigen Unterfuchungen angeregt werden. ia 
jelbft gleiche Aufgaben fih vorfegen, aber, weil unabhängig, oft uf 
ganz verfhiedenen Wegen und unter verfchiedenen Formen zur Löfung 
bringen, und im Allgemeinen zu gleihen Nefultaten gelangen. Die 
vorftehende Abhandlung gibt diesfalls Anlaß, als ein ſolches ſpecielles 
Beifpiel bier beizufügen einen 


aus dem in der Wiener Zeitung ddo. 16. Dec, 1835 | 

von dem damaligen Hofbauraths⸗Praktikanten, ge 

igen k. 8, Minifterial- Ingenieur, Hrn. Georg Reb- 

eröffentlichten Auflage: „Neue Eigenfhaft des 
Kreifes.“ 


der analytifhen Geometrie kann man die drei krummen Linien 
Hyperbel und Gaffinotde darum in eine Reihe fellen, weil 
ren die Summe, bei der zweiten die Differenz, bei ber 
ber das Product je zwei zufammengehöriger Leitſtrahlen con» | deſſen Gentrum C mit ‘den beiden Fixpunkten F und F’ in der Ab 
rößen find ; fo daß alfo jene Eurven nach ben einfachen Rech-ſeiſſenachſe liegt, fo daß mit Rüdfiht auf die gewählten Bezeihnungen 
en georbnet erfcheinen, womit die betreffenden Leitfirahlen OF =0F=alyp 

n werden müffen, um für jeden Curvenpunkt ein befländiges OP x sr. -a 

zu erzielen. Damit nun die obige Neihe infoferne vollſtaͤn⸗ MP=y 00 =, 

ve, als nur die erften drei einfachen Rechnungsarten, nämlich: FM=p und 

, Eubtraction und Multiplication in Betracht gezogen wurden, ME —p AC =Bl=r if. 

auch die vierte Rechnungsart, die Divifion berüdfihtigt und 
diejenige krumme Linie aufgefucht werden, wo der Quotient 
trahlen conflant wird, 





Berfolgt man die Unterfuchung weiter, fo findet man noch meh» 
vere bemerkenswerthe Refultate, die mit den bereits befannten Rela⸗ 
tionen in folgender Tabelle zufammengeftellt erfcheinen. 




















TE TE Byar Ey 
6 .). AF' = a =@-0: 

ı— rt — A oC =>=(3; +2). AF=m.AF 
| a=-l Fee) 








dDiefem Behufe fei O der Urfprung eines rechtwinkeligen Coor⸗ OB= =I a BF'= Er :) a=(m+1)r 
Syſtemes, und dabei OX die Achſe der Abfeiffen, OY aber | OA.OB=a? BF'=m.BF 

Ordinaten; feien ferner die beiden in der Abfeiffenachfe lie⸗ 24 r Fun om 
gleihweit vom Scheitel um die Gröfe OF —=OF=a d- | CF = m’ _7) = FM=p=2 31 -V>= 
ı Buntte F und F‘ jene Fixpunfte, von wo aus die Leit. om: 
laufen, fo werden für einen beliebigen Punkt M der fragliden | CF' = (=) s=nr FM=pr'=2n 3 ı=V tax 
UF=p und MF'—=p' zwei zufammengehörige Leitftrahlen u 














; CF.CF='r? FM .FM'= pp‘ = 2rx 
i, deren Quotient a der geftellten Bedingung gemäß | CF — m?. CF AM = V2r(x — OA). 
fein ſoll. Bur Verfinnlihung des lebten für AM gegebenen Ausdrudes 
rd OP=x und MP=y gefebt, fo hat man fofort ziehe man die Gerade zwifhen A und M, welche nebftbei die Eigen- 
_VITInI SE '—_ VIII LS ſchaft befitzt, daß fie fletd den von den Leitftrahlen eingefchloffenen 
=Vr tea m ⸗ tar] Bintel FM’ halbirt. 
egen pf' = mp auf Bufolge der Ausdräde für CF und CF’ in der obigen Zabelle 
"at mYy? + (a — x)? laffen fich die beiden Fixpunkte F und F’ bei einem gegebenen Kreife 


und - bei gegebenem Verhältniffe (m) zwifchen ben Leitftrahlen leicht 


b gepflogener Reduction . 
finden. Zheilt man nämlih den Halbmeffer AC in fo viele gleiche 
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y?-+-x?— 2a et a=0 Theile, als die bekannte Verhältnißzahl m anzeigt, fo iſt wegen 
Gleichnung der fraglihen Curve. CF -7 der erfte dem Gentrum C zunächſt gelegene Theilungspunkt 


ne nad den Gefepen der Analyfid vorgenommene Unterfuchung F der eine jener Fixpunkte. Trägt man dann vom Centrum aus 
—— lehrt, daß die gefundene Linie ein Kreis ſei, bei | „ad der Richtung der früheren Theilung den mfachen Halbmeffer auf, 
Bergleihe mit deſſen bekannter Gleichung fo it wegen CF —=m.AC der Endpuntt FÜ der andere Fixpunkt. 





G—-)’+k—p=r Zwei von diefen beiden Fixpunkten an einen beliebigen Punkt des 

itionen Kreiſes gezogene Gerade FM und FM‘ werden ſofort die bedungene 

g=0, py= (ST ) ud 7— Zum Eigenſchaſt befipen, es wird nämlich die längere Gerade F'M ſtets 
—1 (m? — 1) den mfachen der kürzeren Geraden FM gleich fein. 

nden, wo p und q die Goordinaten des Mittelpunftes des Der Kreis iſt alſo eine Curve, wo der Quotient der Leitftrahlen 

find, während r feinen Halbmeffer vorfellt. eine conſtante Größe iR. Diele aber fo merkwürdige wie elegante 


is ber nachſtehenden Bigur ift die Lage dieſes Kreifes zu erfehen, | Cigenfchaft des Kreifes gibt nicht nur Beranlaffung zu einer befon- 
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deren Definition desſelben, fondern vervollſtaͤndigt auch die Reihe der 
Eingangs erwähnten Curven, indem hiernach 

a) bei der Ellipfe die Summe, 

b) bei der Hyperbel die Differenz, 

c) bei der Gaffinoide das Produft, und 

d) bei dem Kreife der Quotient der betreffenden Leitfirahlen con» 
ante Refultate geben. 


Primzahlen-Lafel 
von 1 biß 10.000, oder Zerlegung aller Zahlen von 1 bis 
10 000 in ihre Factoren. 
Bon Stanz Schaller. 
Weimar 1855. Berlag von Janfen & Comp. 


Zür Denjenigen, welcher häufig und viel zu rechnen hat, fann 
es keine erwünfchtere Ericheinung geben, als die bei Janſen & Comp. 
in Weimar erfchienenen Tafeln der Primzahlen von 1 bis 10 000. 
Diefe Tafeln enthalten nicht nur alle Primzahlen innerhalb der ans 
gegebenen Grenze, fondern auch alle zufammengefegten Zahlen, nebſt 
der Angabe der Mleinften Bactoren. Die Tafeln beginnen bei 1 und 
enden mit der Zahl 9999. Was die Einrichtung derfelben betrifft, 
fo ift fie der Art, daß fie eine recht deutliche und bequeme Ueberſicht 
gewährt. Die aufzuſuchenden Zahlen find mit fetter Schrift, Die 
Factoren diefer Zahlen aber mit Mleinerer dargeftellt. Die fchnelle 
Weberficht wird auch dadurch erleichtert, daß auf jeder Seite oben an« 
geführt ift, welche Zahlen auf diefer Seite vorfommen, wodurd das 
Nachſchlagen ſehr erleichtert wird. 

Auch in Bezug auf die Richtigkeit der angegebenen Yaetoren 
laffen diefe Tafeln nichts zu wünſchen übrig, und koͤnnen deshalb 
jedermann empfohlen werden. C. last. 





— — — — — 


Beiträge zur Gewölbetheorie. Frei bearbeitet nach Cavallo 


von 
5. Tellkampf. 


Hannover bei Helwing. 1855. 


Der vorliegenden Xiheorie liegt die Hypthefe zu Grunde, daß 
das Gewicht des Gemwölbes nah der ganzen Ausdehnung der Spanıts 
weite gleihförmig vertheilt jei: eine Hypotheſe, welche nur bei der 
Theorie der Kettenbrüden, ohne von der Wahrheit irgend einflußreich 
fih zu entfernen, zu Grunde gelegt werden kann, und aud bei ber 
Auffktellung der Theorie über den Bau der Kettenbrüden gewöhnlich 
zu Grunde gelegt wird. 

Diefe Borausfegung auf eine Theorie der Gemölbe angewendet, 
fann um fo mehr nur eine entferntere Annäherung der Refultate der Theo» 
vie zu den Erfcheinungen in der Praxis gewähren, als die Fortpflanzung 
des Drudes bei Kettenbrüden fih fchon dadurd zum Bortheil für den 
Beſtand des Ganzen gefaltet, daß bei der Beweglichkeit der einzelnen 
Theile das ganze Syſtem fo lange fich frei bewegen kann, bis der 
Zuftand des Gleichgewichtes der einzelnen Kräfte eingetreten ift, was 
den Gewölben nicht zu Gute fommt. So gelungen übrigens die Abfaffung 
des Werkchens anzuerkennen if, und jo viel Nüßliches es enthält, fo 
entfernt fih in Folge der befchränfenden Vorausſetzung die Theorie 
unerwuͤnſchlicher Weife von einer allgemein giltigen Behandlung des 
an fih für die Ausübung, vorzüglich bezüglich der Sicherheit, ſehr 
einflußreichen Gegenſtandes. Weiters vernachläffiget der Verfaffer eine 
nübere Angabe über die Lage der Gewölbsfugen, welche doch für eine 
Theorie der Gewölbe ihren ausgefprohenen Werth hat. 


die Bewegungsfraft nichts oder weniger als das fonft nothwendige 


Weſentlich find es folgende drei intereſſante Fragen, deren Be 
antwortung dieſe Broſchüre fih zur Aufgabe machte, 

1) Die Größe der unter verfchiedenen Belaftungswerbältnifer 
erforderlichen Gewölbsftärfen ; 

2) die Diden der Widerlagsmauern am Gewölbsanlaufe und am 
Fuße der Widerlagsmauern felbft, und 

3) die Dicken, welde die Mittelpfeiler an eben diefen Stellen in 
der Borausfegung fowohl beiderſeits gleichförmiger als auch ungleig« 
förmiger Belaftungen erhalten jollen. _ 

Wenn nun gleich nah dem früher Gefagten die der Beantwer 
tung biefer Fragen zu Grunde liegende Theorie vermöge der ange 
nommenen Hypotheſe, nur Annäherungen zu den wirklidden Ergebniffen 
zuläßt, fo empfichit fie fih für die Ausübung do dadurch, daf die 
hiernach berechneten Gewölbss, dann Widerlags- und Pfeiler- Diem 
fionen fih etwas flärfer ergeben, als fie noch immer der Gewohnheit 
gemäß nad bisherigen Erfahrungen gemacht zu werden pflegen, wm 
diefelben können ſonach mindeftens mit der Beruhigung bei den Gat 
würfen von Brüdenprojecten benüßt werden, daß die hiernach erbauen 
Brüden die nothwendige Stabilität und Feſtigkeit jedenfalls beſthen. 

Aus dieſem Gefichtspunfte kann diefe Broſchüre insbefonder 
demjenigen Ingenieure nur willlommen fein, welcher mit dem Entwurf 
von Eifenbahndrüden ſich zu befaffen hat, da für dieſe der heflig 
ven @rjchütterungen wegen, welche der Verkehr der Locomotin- ige 
berbeiführt, eine Verſtärkung jener Dimenflonen, wie fie aus der & 
fahrung des Beſtandes gewöhnlicher Straßenbrüden in den maln 
Lehrbüchern angegeben erfcheinen, unabweislich ift, und die nad der 
eben befprochenen Theorie in den fich ergebenden Dimenflonen dieſen 
Bedingniffe näher liegend, zuverläjfigere Refultate liefern werden. 

Im Uebrigen kann dem vorangefügten Borworte des Hrn. I 
fefor Rüblmann volllommen beigepflichtet werben, wornahh Kiew 
liegende Theorie die erwähnten Aufgaben zwar nicht vollkändig If. 
jedenfalls aber doch einen Weg bezeichne, welcher, weiter werhigl, 
zum Ziele führen dürfte. &.$ 


Neibung als Mittel zur WWärmeerzeugung. 

Das befannte und intereffante Experiment des um Biffenidet 
und Ausübung hochverdienten Grafen Rumford, bei weldem kt 
felbe den zur Bohrung beftimmten Theil einer Kanone fammt dal 
Bohrer unter Waffer brachte, und fo in Wirkfamkeit gefeßt in Gef 
der entflehenden Reibung zwifchen Bohrer und Bohrgut das Befr 
bis zum Verdampfen erhißte; wie nicht minder die noch ältere Raub 
niß von der Methode der Wilden, dur Reibung zweier Holzäikt 
über einander fi Feuer zu fchaffen; werleiteten feit lange einzeim 
Genoſſen der erfindungs- und verbefferungsfüchtigen Neuzeit, une 
fügt theild durch den Mangel jedes Unterrichtes, theils durch Ber 
breitung unbeftimmter, vor Irrthum nicht fihernder Anfichten und Tier 
rien über das Wefen der Wärmeerfcheinungen, aus diefen Thahſehe 
die Reibung als Urfahe, als Erzeugerin von Wärme zu felgmk J. 
während fie doch unter günftigen Umfländen nur Vermittlern # 
Hiernach ift es nicht zu wundern, wenn, diefe einladenden Erfdei 
gen fefthaltend, von Zeit zu Zeit, immer aber mit wohlberefuht 
Begründung eigenen Vortheild, neue Beglüder für Freunde öcenomb 
hen Haushaltes erftehen. So ift das ernfle Project zweier über eine | 
ander fchnell bewegter und fo mittelft der Reibung bis zum Gluͤben 
erhitzter gußeiſerner Scheiben, um hierdurch ein Locale ohne Verbraud 
von Brennftoff, alfo ohne Koften oder doch billiger zu heizen, men 





ꝛizmateriale foftet, bereits vergeffen; und mit Necht vergefien, weil 
e Apparat auf falfcher Bafls erdacht, niht Wärme erzeugt, fon 
m fie nur der Umgebung entziehend an dem beabfichtigten 
te anhäuft, und hier wieder abgebend nur wieder an die Um⸗ 
bung erfeht, was er ihr geraubt hatte; die Zemperatur des Locales 
ın alfo durch diefe Erfindung natürlicher Weife nicht erhöhet, muß 
Imebr, vom Apparate entfernt, fühlbar herabgefept werden. Die 
foiglofigkeit war aud defien Wirkung. Nebſt mehreren anderen 
nlichen Vorſchlägen macht gegenwärtig wieder die neue Erfindung 
Waärmeerzeuguug durch Reibung 
von Beaumont und Mayer 

den SFournalen die Runde. Die wiederholte Darftellung folder 
findungen in geänderten Formen mit Beigejellung von Anpretfungen 
er deren Nüplichkeit und öconomifhen Werth, Tann nicht verfehlen, 
einzelnen Leſern, und vielleicht manchmal ſelbſt zu ihrem Nachtheile, 
auben daran zu weden, während doch die Nüplichkeit nur dann 
glich if, wenn der Menſch mittelft dieſes Apparates im Stande if, 
n Stoff zu erzeugen, der als lebte Urfache der Wärme zu Grunde 
ot, was doch jeder in Abrede flellen muß. Der Menfh if von 
m allgütigen Schöpfer mit der fchönften Gabe der Vernunft ausge. 
ext worden, Fraft welcher in feinen Willen die Erfenntniß gelegt ift, 
on den in der erhabenen Natur erfchaffenen Objecten einen hoͤchſt 
aannigfaltigen Gebrauch zu machen, ja fie ſelbſt durch Kunſt in ges 
riſſen Grenzen auf hoͤchſt auffallende Art zu umftalten; aber die Kraft 
m erfhaffen bat der große Meifter für ewig nur fich vorbehalten. 

Rah der Beichreibung der Erfinder beftehet der, zur Löfung 
ber in der Meberjchrift aufgeworfenen Aufgabe beflimmte, Apparat aus 
einem culindrifchen, etwa 10 Meter langen Keffel mit 2°5 M. Durch⸗ 
meer, Durch deffen ebene Endwandungen in horizontaler Lage entlang 
des ianern Keſſels ein cylindrifches etwas conifch zulaufendes Rohr 
barägezogen und befeftiget ifl. In diefes Rohr von O3 bis 0'385 
Beter Lichte paßt eine gleichgeformte Walze, nachdem fie mit einem 
banfenen Geflechte fpiralförmig dicht umwidelt worden, genau hinein; 
zurch die Achfe diefer inneliegenden Walze geht eine, in diefer feſt⸗ 
ipende, Welle durch, deren beiderſeits hervorſtehende Außentheile in 
agern (Pfannen) liegen. An einem Ende der Welle dieſer Walze iſt 
um Behufe des Umtriebes eine Riemenſcheibe, und zur Ausgleichung 
es ungleichfoͤrmigen Ganges zugleich ein Schwungrad befeſtigt. Mit 
ilfe des Riemens und der zugehörigen Scheibe wird durch irgend 
"en vorgelegten Motor die genau eingepaßte Walze in dem Rohre 
rotirende Bewegung gefeßt und durch die Statt findende Reibung 
lirme erzeugt, die das Rohr dem Waſſer (400 Litre) mittheilt, mit 
elchem der Keffel gefüllt worden if. So foll nun durch fortgeſetz⸗ 
R Umtrieb das Waſſer immer höher und nach Verlauf von einigen 
tunden Bis zu einer Zemperatur von 130° erhigt und in Dampf 
8 2'/, Atmofphären Spannung verwandelt merden. „Der Dampf,‘ 
ft der Bericht, „ſtürzt fich pfeifend durch das Ableitungsrohr, das 
t feinen Abzug geöffnet wird. Man flieht vor fih einen wirklichen 
hörudtefiel, nad deſſen Feuerung man vergeblich ſucht.“ 

Die Erfinder fuchen und müffen die Reibung fuchen, weil fie 
ken zur Erreichung ihrer Abficht nothwendig if; nichtsdeſtoweniger 
kudet ſich über dem Keſſel ein Gefäß mit Del, aus weldem durch 
(gehende Röhren das Del ununterbrochen als Schmiere auf die 
ıfene Hülle zur Berminderung der Reibung geleitet wird. Offenbar 
e Borlehrung, die zwar die Betriebsfraft erleichtert, aber dem 
ede hier gerade zuwiderläuft, da bekanntlich in Pfannen rotirende 
fen an Maſchinen und Achſen an Wagen zur Abkühlung oder ur 


Berhuͤtung der Erwärmung Schmiere erhalten! 


Allein troden, welde 
Abnuͤtzung des hanfenen Belages! — und geölt, welcher Verbrauch 
an Schmiermaterial! 

Die Erfinder hatten übrigens nach ihrer Angabe nie die Abficht, 
mit dieſem Apparate eine Triebkraft zu ſchaffen, ſondern ſie haͤtten 
dabei keinen andern Zweck, als in der durch die Reibung erzeugten 
Waärme, die man vor ihnen zu benuͤtzen nicht verſtand, der Induſtrie 
ein neues und mächtiges Heizmittel zu bieten; es wolle nämlich der 
durch dieſen Apparat erzeugte Dampf nur ald Waͤrmequelle bemüpt, 
und auch zur Erzeugung des Dampfes nur eine natürliche dargebotene 
Kraft, und überhaupt eine unbenupte Kraft (Wind, Wafler) angewen⸗ 
det werden, wie ſolche häufig vorlägen. Die Erfinder ſchätzen die 
blos in den Departements der Bogefen und des Jura unbenüßten 
Kräfte des Waſſers allein auf 100 000 Pferde u. f. w. 

Ohne in die Betrachtung diefer Erfindung tiefer einzugeben, Toll 
bier nur das zur Beurtheilung an ſich genügende Refultat der Unter⸗ 
ſuchung dur die Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris, Plaß finden, 
wie ſolches das Polytechniſche Gentralblatt (14. Lieferung 1856) aus 
dem Comptes rendus (Avril 1856) entlehnt, mittheilt. Es heißt hierin: 

„Beaumont und Mayer haben der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Paris zwei ihrer Apparate (befchrieben im polytechn. Cen⸗ 
tralblatt Jahrg. 1855, S. 1209), von denen der eine zur. Dampfs 
erzeugung und der andere zum Erwärmen von Flüſſigkeiten, baupt- 
fahlih zum Kochen der Gemüfe diente, zur Prüfung vorgelegt. Die 
von der Afademie zur Unterfuchung der Apparate gewählte Commiſſion 
beftand aus den Herren Biobert, Despreg und Morin.“ 

„Der zur Dampferzeugung beflimmte Apparat entwidelte bei einer 
Betriebsleiftung von 85 Pferdefräften ſtuͤndlich 656 Kilogr. Dampf. 
Eine gute Dampfmafchine mit Expanflon und Gondenfation braucht 
etwa 2 Kilogr. Steinkohlen pro flündliche Pferdekraft, alfo bei einer 
Betriebsleiftung von 85 Pferdekraͤften Ründlih 17 Kilogr. Auf 
einem guten Weuerherde entwidelt 1. Kilogr. Steinfohle 8 Kilogr. 
Dampf, 17 Kilogr. Steinkohle alfo 136 Kilogr. Dampf, während der 
vorliegende Apparat nur 6°56 Kilogr. Dampf entwidelt, alfo nur 


656 _ 1 ,. auf gewöhnliche Weife zu erreichenden Bärmemenge 


156 4 
nußbar gemadt hat. Da 656 Kilogr. Dampf in der Stunde 8°5 
Pferdekräfte Betriebskraft brauchten und in der gewöhnlichen Weiſe 


6°56 . 550 = 3608 Wärmeeinheiten geben, fo folgt, daß bei diefem 
Apparate 1000 Wärmeeinheiten eine Betriebsleiftung von in 


2.86 Pferdekräften brauchen. 1 Kilogr. Holz entwidelt 2300 Wärme: 
einheiten, von welchen die Hälfte nubbar gemacht wird, fo daß man, 


um 1000 Wärmeeinheiten zu entwideln, 1009 = 0:714 Kilogr. Holz 


1400 

braucht. 350 Kilogr. Holz koſten in ben Bogefen, welche als der 
für den Apparat günftigfte Plab bezeichnet worden find, 5 Francs, 
0°714 Kilogr. alfo 001 Franes; in 12 Stunden koſten mithin 
1000 Wärmeeinheiten , durch Holz erzeugt, O°12 Franes. Die hy⸗ 
draulifhe Umtriebsmaſchine würde, um 1000 Wärmeeinheiten durch 
den vorliegenden Apparat zu erzeugen, 2°36 Pferbekräfte leiten müffen. 
Rechnet man nun die Anlagefoften an Gräben, Gebäuden u. f. w. in 
den GSebirgsgegenden nur zu 200 Franes für die Pferdefraft, fo er- 
gibt Dies, zu 10 Procent gerechnet, jährlih 50 Franes oder täglich 
0.166 Brancs für 1000 Wärmeeinheiten, ungerechnet die Unterhal⸗ 
tungskoſten. Es läßt ſich aljo ſelbſt unter den Umftänden, welche von 
den Berfn. als die günfligften bezeichnet worden find, fein Bortheil 
von diefen Apparaten hoffen.“ 
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„Der zweite Apparat war zum Kochen von Gemüje und Fleiſch 
für Armeen befimmt und war durch Hand» oder Zhiergöpel in Be⸗ 
wegung zu ſetzen. Bei den Verſuchen drehten 8 Mann deu Goͤpel 
wit Mühe mit. einer Befchwindigkeit von 4 Umdrehungen in der Mi- 
nute; der eine Berfuch dauerte 4'/, Stunden und der andere 8 Stun⸗ 
den. Dabei überflieg die Temperatur niemals 69°, war alſo zum 
Kochen von Gemüfe und Fleiſch nicht hinreichend. Es if daher der 
überdies eomplicirte und voluminöfe Apparat für Armeen nicht zu ge: 
brauchen, und am wenigfen if die ſchwere Arbeit, welche bderjelbe 
verurfacht, den ohnehin vom Marche ermüdeten Soldaten zuzumuthen.“ 

Die Aademie der Wiſſenſchaften zu Paris hat, wie der Inhalt 
der eben mitgetheilten Beurtheilung zeigt, die Löfung der öconomijchen 
Frage allein fich zu ihrer Aufgabe geftellt, und die nicht minder interefs 
fante Betrachtung dieſes Gegenflandes von wiſſeuſchaftlicher Seite 
nicht weiter berührt; wenngleich der beobachtete Borganz als geredht- 
fertigte Warnung vor leichtgläubiger Anwendung diejer Erfindung für 
die induftrielle Welt den Augen nicht verfennen läßt, fo würde eine 
wiftenfchaftlih begründete Darftellung für ſolche Erjcheinungen gewiß 
‚manche dankenswerthe Belehrung gebraht haben. Wer indeß eine 
bieranf bezügliche ſpecielle wiſſenſchaftliche Anſchauung wuͤnſcht, wird 
ficher die Behelfe zu einer ſolchen in der in unſerer Zeitſchrift vom 
Jahre 1854 ©. 67 u. f. mitgetheilten ausführlichen Abhandlung über 
Wärme und ihre Anwendung finden. Eduard Schmidt. 


—— — — 





Das Polytechn. Centralblatt (11. Lieferung für 1856) bringt 
Seite 695 eine Notiz 


Weber das Don, von Th. Andrews. 


Nach den im Jahrg. 1853, S. 1505, mitgetheilten Berfuchen 
von Baumert enthält das durch Elektrolyſe des Waſſers darge 
‚Alte Ozon Wafferkoff und if wahrjcheinlih eine Verbindung IIO,. 
Verſuche, welhe Andrews angeftellt bat, flimmen hiermit nicht über- 
ein; ihnen zufolge ift vielmehr das Ozon, mag es durch galvanifche 
Zerfeßung des Waffers oder durch Einwirkung elektrifcher Bunfen auf 
S auerfloffgas entflanden fein, immer eine und dieſelbe Subſtanz, naͤm⸗ 
lich eine befondere Modification des Sauerſtoffs. Andrews fand, 
daß das eleftroiytifch dargeſtellte Ozon bei der Ummvandlung durch 
Hige fein Waſſer gibt und mit dem aus reinem trocknen Sauerftoff 
dargeftellten in jeder Beziehung identifh if. Das Ozon, wie es auch 
dargeftellt if, wird bei etwa 237° C. in gewöhnlichen Sauerſtoff um- 
gewandelt. (Chem. Gazette. 1855. p. 339 ) 

(Vergleiche über diejen Artikel Seite 3 unjerer Zeitfchrift vom 
heurigen Jahrgange). 


Ueber Kalkmörtel und Gypsmörtel. 


Aus einem Berichte des Hrn. Architekten Cbailly über Den Beſuch der 
Pariſer Induſtrieausſtellung. 

Kalkmörtel. — Das Erdgeſchoß der Pariſer Wohnbäufer 
wird gewoͤhnlich mit Mörtel aus fettem Kalke, Keller und Souter: 
rain mit folhem aus magerem (bydraulifhem) Kalte gemauert. 
Viele Architeften verbannen aber den fetten Kalk gänzlih vom Baus 
platze. Aller Sand, den ih fah, war von ausgezeichneter Eigenſchaft, 
fehr rein und ſcharf. Mörtelbereitung mit der Mörtelhaue durch einen 
‚Arbeiter ſah ih gar Peine, fondern nur mechaniſche; entweder drei 
von einem Pferde getriebene Mühlſteine, welche die Mörtelmateriatien 
im einer fleinernen freisrunden Rinne miſchten, oder ein Faß, in wels 
ches die Materialien gefhüttet, und wo fie durch eiferne an einer 
Achſe befeſtigte Gabeln gemengt werden. Der fertige Mörtel läuft 
unten zu einer Deffnung des Faſſes heraus; die Achſe mit den Ga: 
bein wird durh ein Pferd in Bewegung geſetzt. Dadurch, daß den 
Arbeitern genau das Maß des Kalkes, des Sandes und des Waſſers 
angegeben it, ebenſo die Zeit der Mengung, it allen Willfürlic: 
keiten von dieſer Seite gefteuert; dieſe Willfürlichkeiten von Seiten 
der Arbeiter, welche bauptfächlich immer ein Uebermaß von Waſſer der 
leichteren Mrbeit wegen aufegen, find es befanntlih. welche den ſchleck— 
ten Mörtel erzeugen. 


® 
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(8 wird aber auch Durb Anwendung der Dia: 


ſchine die Mörtelbereirung wobifeiler. Gin Pariſer Maurermeiler, 
Laroque, berehnet die Koften der Bereitung des Moörtels: 

1 Eubifmeter (= 42'/, Cubiffuß württ.) Mörtel von Hand 2 Br. 53€ 
t detto duch die Mile . . 2 2. 1,4, 
1 detto durch das dh. . . 2 2 2 er rl. 
Hierbei if der Taglohn eines Handlangers nah Pariſer Maßſtab zu 
2 Fres. 50 C. (1 fl. 10 kr.) angenommen. Das Faß iſt der Mike 
nicht nur in öconomifcher, Tondern auch in jeder andern Hinfſicht ver. 
zuziehen. 

Der gewöhnlih für Souterrains angewendete budranlifde (ma 
gere) Kalfmörtel wird ebenfo bereitet, mie der aus fettem Kalte. 

Gypsmörtel. — Bei uns, wo der gebrannte Gnps fehr 
billig if, wird er gleichwohl nur zu Berpugarbeiten angewendet, wäh 
rend er in Paris ganz allgemein und ſchon von Alters ber zu allem 
Mauern über dem erjten Stodgebäude als Mörtel benügt wird. Aufer 
dem werden davon leichte Scheidemände und ganze Deden, ſowie 
äußerer Bacadenverpuß mit architetonifhen Gliederungen, Geſinſen, 
Säulen ꝛc. hergefellt. 

Zu den rauberen Verpuß- und zu den Maurerarbeiten wirt der 
Gyps fo angewendet, wie er aus der Mühle kommt, und nur zu fti- 
neren Berpußarbeiten, wie zum letzten Auftrage, wird er vorher ge 
fiebt, wobei ſich berausftellt, Daß der geflebte Gyps 30 Theite Wafler 
auf 25 Theile Gyps zum Löjchen braucht, ter ungeflebte aber mu 
18 Theile Waller auf dasielbe Maß Gyps. Ze nah der Art da 
Arbeit wird übrigens der Gyps bald etwas feher, bald etwas Aüffiger 
angewendet; aber nie wird er mit Kalk, Sand oder irgend einem 
fremden Beflandtbeile gemengt; auch der letzte Auftrag bei Verpußen 
iR reiner, ziemlich flüffig angemadter Gyps. Dadurch erbält man 
eine fpiegelglatte Fläche, welche zugleich fo hart if, daß fie meitr 
gar keiner Bearbeitung als eines Firniſſes bedarf, um in den f&dnfem 
Salons als Wand von unten bis oben zu dienen; es werden x 
Verzierung nur gemalte oder vergoldete Holzleiſten nach arditekten: 
iber Zeichnung darauf genagelt. 

Am auffallendften if die Herftellung reicher Façaden auf raubet 
Mauerwerk aus reinem Gyyſe, melde ſich febr gut halten; es wedn 
zwar häufig auf die oberſten vorfpringenden Gefimeplatten Zink⸗ ot 
Gementftreifen zum Schuge gegen den Regen gelegt. aber Diefe Ber: 
fihtsmaßregel wird aud gar bäufig unterlaffen. 

Zur Beurtbeilung ähnlicher Umftände kann vielleicht die Bene 
fung von Nugen fein, daß Die Pariſer Gypébrecher verfchiedene Bänke 
unterfceiden, welche ehr verichiedene Qualitäten Gyps geben fellen 
und von welchen die fchlechteren Sorten nicht gebrannt werden. 

(Württemb. Gewerbebl. 1856, Nr. 16. durch Dingt. Ser) 
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Techniſche Notisen. — Apparat zum Meffen der Durdmfr 
freisrunder Korper. — Apparat, welcher an einer Wafferwage a? 
bracht wird, um als Gefällwage zu dienen. — Ueber die melehilie 
Kräfte, von YBancalari. — Wärmeerzengung durch Reibung, !Ü 
Beanmont und Mader. —- Erhigung der Gebläſeluft, von Krafi 
— NMeuer bydrauliiher Motor des Paters Baſiaco. — Peumi! 
von Crampton. — Artefifher Brummen von Paſſſy. — What 
preßte fenerfeite Ziegein. — Kabrifation eines Gypsmarmors. — E 
brikatien von Cement und plaftiiher Maſſe. — Cementkalk von &: 
ried in Ungarn. — Mbzuaseanale von Bieaeln und Mitumen. — - 
Schweißung großer Baugegenſtände von Blech. 
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pin Ericsfon’s neue calorifhe Maſchine — Dampfma- 
on Rareiffe Duvoir in Liancourt. — Sicyerheitsventil und 
pparat für Dampfleffel von Sohn Ramsbottom. — Gras 
Berfahren zur Darftellung der Nebenſchließungen und der ges 
zen Berübrungen der Zelegraphenleitungen, von Guftave Ri- 
u. — Holzbobelmafchine von John Gracie in Stanbyterrace. 
fäge im königl. Arfenal zu Woolwich, von John MDomalt 
öhne mit beweglichen Kreisblatt, und eben fo mit geradem 
— Elaſtiſche Walzen von E. 3 Mitchell in Bradford. — 
(ter für Druckmaſchinen von 3. Kay. — Herſtellung der Drud: 
nah Sohn Eunningham in Beith. — Notiz über den 
auf den Quadratzoll Gußeifen bei verfchiedenen franzöfifchen 
‚ vom Ingenteur v. Kaven. — Probefahrt mit dem Dampf: 
es Schiffsbaumeiſters Seydell. — Das Aluminium, von 
en und Karmarſch. — Die bei der Meilerverlohlung des 
gebildeten Dämpfe vom Theer und Holzejfig zu verdichten, von 
dB. Fiſchbach. — Filhdüngerfabrifation von Demolon, 
Payen. — Tednifhe Bemerkungen über Muͤnzweſen, von 
armarid. 


Kleinere MittHeilungen. 


ereitung von Waufferfloffgas durch Einwirkung von Wafferdanıpf 
ble, nah A. Jacquelain. -— Verhalten ded gebrannten 
ın der Luft, nah Wittftein. — Producte der trodnen De: 
ı verfchiedener Torf» und Braunkoblenforten, von F. L. Son 
bein. — Mittel, Collodiumbilder auf Wachsleinwand zu über: 
von A. Gaudin. — leber Dachziegel, vom Architekt 
IIy. — Zinkoxydchlorid als plaftifhe Maffe, Kitt u. ſ. w. — 
Ifaurer Baryt als Zuſatz zur Papiermaffe, nah J Hughes. 
ver zum Vorzeichnen von Stidmuftern auf ſchwarzem Grunde. 
omatifche Kreideftifte. — Kalkgehalt der Seide und feine nad)» 
Wirkung beim Entjchälen, von Guinon. — Trautwein; 
chs roͤſtmetbode. — Sehr angenehm riehendes Rofenmaffer ohne 
Hon. — Entfernung des Farbſtoffes der ätheriihen Dele. — 
irtes Appert'fches Verfahren zur Conſervation der Speiſen. 
fihtömaßregel beim Schwefeln der Weinfäſſer, nah G. A. 
tinger. 
9. 
berſt Colt's Revolverfabrit. — Ameritanifche Eijenbahnen. — 
lifher Zallfammer von Guillemin und Minary in Ca 
bei Befancon, befchrieben von H. Refal. — Ergebniffe und 
ungen bei der Prüfung verichiedener Gasbrenner, von Dr. Ph. 
üdhner und Dr. PB. Rüdeifen. — Bermuthlider Einfluß 
isten Gebläfeluft auf einen höheren Phosphorgehalt im Roh» 
on D. ©. Brice und E. C. Nidholfon — Extraction 
Ibere aus Kupferfteinen mittelt Kochfalz auf der Muldener 
ei Freiberg, von Kocubey. — Dfen zum Brennen des Gypfes 
umesnil in Mareuilles-Meaug, befchrieben von Jacque 
— Babrifation der GChampagnerweine und mechanifche Flaſchen⸗ 
tg von Jacqueffon u. Sohn. — Eonfitution des blauen 
inen Ultramarins, von E. Breunlin von Beiffenau. 


Kleinere Mittheilungen. 


onelli's Locomotivtelegraph. — Nauchverzehrende Heerdvor⸗ 

von A. Silbermann — Mittel zum Beobachten ſehr 
Beiten, von Sang. — Nasmyth' ſcher Dampfhammer mit 
ın’8 Kreisfchieber. — Berbeffertes Strohfchneidemeffer von 
zörner. — Zunahme der Streihgarnfpinnerei in Preußen. 
richtung zum Stempeln der Briefe und anderer Papiere mit 
— Gewundene Meffingröhren. — Lucimeter, ein Inſtrument 
Hamung der Lichtintenfität für Photographen, von Lanet de 
ıcey und Secretan. — Galvanoplaſtiſche Erzeugung von 
ten, Büften u. f. w. in einem Stüd. — Verſchiedene Legirungen, 
alvert und Johnſon. — Nefletoren aus verfilbertem 
nu. — Prüfung der Schwefelfäure. — Prüfung des Chloro- 
f Reinheit. — Künftlihe Wetzſteine. — Metallifirung des Horns, 
tunier. — Bereitung rother Tinte, von Dr. 6. F. Hänle. 
el, jungen Bein alt zu machen. — Geiftiges Getränt aus 
engeln von Helianthus tuberosus. — Neue Einrichtung der 
ıruben in Paris. 
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Ueber die alkalimetrifhe Bekimmung der Gffigfäure und der 
Säuren in gefärbten Löfungen, von Dr. Alexander Müller. — Die 
Eifenbahnfchienen von John Joſ. Liebifch in London. — Bel der 
Magdeburg Leipziger Eifenbahn angewendete Form der Stoßkeile für 
Stublfhienen, von F. Helling. — Die patentirten Schienenſtühle 
von 3. T. Hofage und Tatlod. — Die Schieneuftoßverbindung 
von W. Barningham in Salford. — Die Eifenbahnwagenräder 
von John Kerſhaw in Brixton. — Die Eifenbahnmwagenräder von 
Kohn Harris in Woodfide u. Thomas Summerfon in Veh Auck⸗ 
fand bei Darlington. — Die Eifenwagenräder von Wharton Rye in 
Miles Platting bei Mancheſter. — Die Eifenbahnwagenräder von A. 
Krupp in Effen. — Das Brennen von Steintohlen in Rocomotiven. 
— Der Treppenroft für Locomotiv» und andere Dampfkeflel, von Th. 
Nuffel Erampton. — Chattaway's Buffer und Zughafen. -— 
Der Eifenbahnwagenbrems von Brocard in Troyes. — Conſtructions⸗ 
verhältniffe nach ausgeführten Kocomotiven. — Die Waffermaage von 
Bonnefille. — Der Diftanzmeffer von John Imray. — Der ver: 
befferte Lochbeitel von Georg TZomlinfon Bousfield. — Berbefs 
ferter Nuthhobel von Remy. — Berbefferter Simshobel von Remy. 
— Die Mühlfteine von Jacob Maas und James Adams — Ma 
ihine zum Zormen der Ziegel von Joferb BPimlott Dates — 
Siebtrommel zum Abhalten des Papierzeugs vom abfließenden Waſch⸗ 
waffer von W. Gooftrey, ©. Hulme und Ch. Hough. — Die 
Berdihtung der Röhren nah John Charles Bearce. — Apparat jum 
Bleihen von Garn in Strähnen oder Kökern, von WB. Banks, H. 
Sampfon und % Banks — Galvanifhe Färbung von Metall 
waaren, von A. D. Mathey. — Glasſtreckofen mit beweglichen Plat⸗ 
ten, von H. ©. Roſcher. — Beftinmung des BZinfgehaltes in Zink⸗ 
erzen und anderen zinfhaltigen Stoffen. — Ueber Paraffin und PBho- 
togen, von Baul Wagenmann. — Fabrikation ded Pariferblau, von 
G. E. Habich. 


Kleinere Mittheilungen. 


Gewinnung der Borſäure aus dem Waſſer des Monterotondo⸗ 
Sees, von H. Duval. — Wiedergewinnung des in dem baſiſchen 
Schwefelcaleium der Sodafabriken enthaltenen Schwefels, nah P. A. 
Favre. — Entwickelung des Chlors aus Braunſtein, Schwefelſäure 
und Kochſalz, nach Dr. 2. Müller. — Bereitung von ſchwefelſaurer 
Thonerde und fchwefelfaurem Alkali aus Alaun, nah E. Frankland. 
— 6.9. Chenot's in Paris Verfahrungsarten zur Gewinnung von 
Eifen und Stahl. — Anfertigung ?upferner Drudwalzen auf galva- 
nifchem Wege, nah Mofes Poole. — Echte ſchwarze Farbe auf 
wollenem Tuche, nah Thomas Rihardfon. — Berfahren zur Tren: 
nung von Wolle und anderen thierifchen Baferfloffen von vegetabili« 
ſchen Faferfloffen, von Norton und Leloup. — Enthaaren ber zu 
gerbenden Scaffelle, von R. S. Markindale. — Das Knochen⸗ 
bleichen. — Benußung des Farrenfrautes zur Papierfabrikation, ſowie 
zur Gewinnung einer ſpinn⸗ und webbaren Safer, nad Alex. Brown. 
— Alaun im Rothweine, von Laffaigne. — Geſchwefelten Hopfen 
von nicht gefchwefeltem zu unterfcheiden, von Dr. Rud. Wagner. — 
Dorftellung des Ritropruffidnatriums, nah A. Overbed. — Aliza- 
rintinte. — Ueber das Kautſchuk des Amazonenſtromes, von R. Spruce. 
— Berfleinern des Zuckers. — Fabrikation von Spiritus aus Krapp⸗ 
wurzeln, von ©. Wilhelm. 


Pr. 11. 


Die königl. preuß. patentirte Seileret von Felten und Guil- 
leaume in Köln am bein, vom Minifterial» Acceffik Dr. C. Seuf- 
fert. — Der Halske'ſche Stromunterbreiher. — Die Locomotiv- 
feffelfeuerung von Th. 3. Sharp und A. Morſton. — Hydraulifcher 
Regulator für Dampfmaſchinen, von A. George. — Der Dampfhol- 
länder von James Park. — W. Jones in Birkenhead Durchſtoß 
mit beitebig vielen Stempeln. — Die Metallfcheere von Richmond. 
— Grubenpumpe mit Kautfchutventilen, von Gottfried? Stumpf. — 
Entjanden und Entſchmutzen der für die Papierfabrikation beflimmten 
Hadern, von A. Silbermann, — Lenoir's Berfahren, Statuetten, 
Büſten u. ſ. w. galvanoplaftifch in einem Stüde ohne Löthung zu er» 
zeugen. — Schweißen des englifhen Gußftahle, von Th. Ruf. — 
Beim Erhigen von Delen u. f. w. die entfiehenden Dämpfe abzuleiten 
und zu verbrennen, von F. W. Eaft und 3. Mille. — Buderfor- 
men von James Steele in Greenock. — Gasdrudregulator von W. 
Johnſon. — Fabrikation des Blutlaugenfalzes, von Rich. Brunns 
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ell. — Phosphorfabrifation, von Hugo Fled. — PBrodufte der 
kenen Deftillation des rheinifhen Bilätterfchiefers, der jächfifchen 
ie der thüringifchen Braunkohle und die Anwendung derjelben als 
euchtungsmaterialien, von Dr. H. Bo hl. — Desgleichen der Braun» 
le des Kölner Beckens und deren Berwendung als Beleuchtungs- 
terialien, von Dr. 9. Vohl. 


Sndufrielle Mittbeilungen aus Sachſen. 
Schweißen des englifhen Gußſtahls von C. Huftig. 


Kleinere Mittheilungen. 


Das Dgon, von Th. Andrews — Macpherſon's Berfah 
, Lithographien mittel der Photographie zu erhalten. — Patent- 
töofen der Gehrüder Appolt, von E. Röhrig. — Rinmann's 
in, von Prof. Dr. R. Bagner. — Anwendung des Chlorzints 
n Beizen und Faͤrben des Meſſings. — Holzvergoldung mit gold» 
tirtem Silber, nah Prof. Dr. H. Schröder. — Chryſorin. — 
AUyſe des Nymphenburger Porcellang und der dortigen Kapſelmaſſe, 
Verd. Vielguth. — Aus dem Rüdftande von der Chlorent- 
felung wieder eine nußbare Manganverbindung zu gewinnen, von 
Ö. Balmain. — Analyfe der Chromerze. — Neue Sorte Coche⸗ 
e (Kuchencochenille). — Entfärbung der mit Pikrinſäure gelb ges 
hten Seide und Wolle. — Blaue Tinte zum Zeichnen der Wäſche, 
8 Roder — Schwarze Tinte, nah Wilhelm Reinige. — 
lenwaſſerſtoffe als Antichlor in der Papierfabrikation, nah R. 
aAgner. — Palmitinfeife aus dem Mafurratalge, nah D’Oliveira 
mentel und 3. Bouis. — Traganthgummi und jeine Verfül« 
ingen. — Zur Eonfervirung der Hühnereier. — Thee aus den Blät- 
ı der Stechpalme (Ilex aquifolium). — Bertilgung des Geruchs 
gekochtem Stockfiſch. — Phosphorit ald Düngemittel. 
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Mittheilungen über die „Perſia,“ das größte bis jept vollendete 
ne Dampfihiff, von Hein. Gruner. — Berbeflerter Dampf- 
en, von G. Krauß. — Hydraulifcher Stempelhammer mit Federung 
| zufammengepreßter Luft, von Guillemin und Minary. — 
ttheilungen aus der Pariſer Induftrie- Ausftellung von Pet. Ritt: 
nger, u. 3: Horizontale Drudturbine von Chanſon; unter: 
ägiges Wafferrad von EChaverondier; Zangentialrad vom 
Bwerfe zu Jennbach. — Ueber hölzerne Wafferleitungsröhren der 
in. Trottier, Shweppe & Comp. von Tavernier. 
Zweckmäßige Dichtungsweife der Metallröhren, von Br. Helling. 
Zwei neue, auf die Berechnung mit Polarcoordinaten fih ſtützende 
inimeter von Bouniakovsky und 3. Amsler, nebft weſent— 
er Modification von Prof. G. Dech er. — Das Berbältniß des 
denen Schnittes im Quadrat und Cubus. — Praftifhe Bemerkungen 
Gebiete der Gollodium- Photographie, von Dr. 3. Schn auß. — 
fitive &opien von Lichtbildern auf Papier, auf litbographiichem 
ein oder auf Stahl ohne Anwendung eines Silberſalzes darzuftels 
‚von Emil Rouffeau und Mafjon. — Vortheilhafte Berei- 
geweile des Bleihyperozxyds, von C. Puſcher. — Peltinförper 
Krapp und im Handel vorfommenden Broducten Desjelben enthalten, 
ı Dr. Paul Schützenberger. — Eigenichaften der mit Alaun 
jegten rothen Weine und Berfahren, um einen Meinen Zufag von 
un im Weine nachzumeifen, von 3. 2 Laſſaigne. — Die 
oducte der trodenen Deftillation des Torfes und deren Verwendung 
Beleuchtungsmaterialien, von Dr. 9. Vobl. 


Miscellen. 


Beriht über die photographifch» chemifhe Lehranſtalt in Jena. — 
ber neue Goldgewinnungs » Apparate, von Oscar M. Lieber — 
fluß der Temperatur beim Schmelzen Des Reichbleies auf die Wer: 
ilung des Zilbers. — Berfilbern des Glaſes, von 9. Dill, — 
inganſaure und übermanganfaure Salze, von P. Thenard. — 


ber Das in Paris füuflihe Aluminium. — Ueber Permanent-Weiß. 
ı S. Somperg. — Darftellung der Ameiſenſaure, von Ber: 


elot. — Ein Bulver zum Vorzeichnen von Stickmuſtern auf ſchwar— 
ı Grunde. — PBertilgung des Geruches von gefochten Stockſch. 
Officinelle und techniſch wichtige Pflanzen unferer Garten. 
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bringung gepreßter Mufter auf gewebten Stoffen mittelft Dampf, von 
g.Bigoreug. — Berfabren zur Darftellung von Krappeztract für 
den Zeugdruck, von 3.9. WBoolbert. — Conſervirung des Runkel⸗ 
rübenfofte® durch Kalk, von Maumene — Ueber Seifenpreife.. — 
Lzeſichteit der Knochen in Waſſer, bezüglih ihrer Anwendung ale 
Dinguittel. — Neue Einrichtung der Abortsgruben in Paris. 


| 140. Band. 4. Heft. (2. Maibeft.) 

Rauchverzehrende Defen im Allgemeinen und ein neuer rauchloſer 
Selppyarat. für Dampfleflel ac., von dem Ingen. C. 3. Dumery; 
wit Heriht einer Commiſſion der franz. Akademie der Wiffenichaften. 
— Capuͤn Ericsfon's neue Luftespanfionsmafchine. — Mitthei⸗ 
lungen über mehrere Begenfände der Barifer Juduftrie « Ausfellung, 
von 9. Rittinger. — Doppel-Badofen mit conftanter Feuerung, 
von A. Silbermann. — Formen zum Guß von Metallröhren, 
von David Elder. — Apparat zum Erhitzen der Gebläfeluft, von 
Krafft. — Borkommen von Ciſenoxyd⸗Oxydul in eijenreichen Schladen, 
von Brof. Blattwner. — Ueber Rinmann's Grün, von Prof. 
Dr. A. Bagner. — Kiefelerdehydrat durch Berfeßung des in den 
Rıttundrudereien. gebräuchlihen Natron-Wafferglafes erhalten, von E. 
Nathien Bleffy. — Berwendungen des Kali» oder Natron⸗Waſſer⸗ 
glafed in der BaummollensBärberei und Druderei, von Wild. Grüne. 
— Ueber das in den englifchen Bärbereten und Drudereien gebräuch⸗ 
liche arfenfäurebaltige zinnfaure Ratron. — Dampffarben für den Baums 
wolendrud, von Karl Ant. Hartmann. — Ueber den fogen. Griff 
der Seide, von Ph. David. — Das Blavin, ein die Quercitron- 
rinde erfeßendes Färbematerial. — Bereitung des Blutroths und des 
Abumins für den technifchen Bedarf, von 3. Billans — Ueber 
Safein- Kit, von Prof. Dr. R. Wagner. — Ueber cine Abhand⸗ 
lung des Hrn. Georg Ville, betreffend die Rolle der falpeterfauren 
Salze bei der Pflanzenentwidelung, und über neue Methoden zur Bes 
Rinmung des Stickſtoffes der falpeterfauren Salze; Bericht von Prof. 
Pelonze. — Erzeugung von Kohlenfäuregas durch den Boden, 
die organifchen Subſtanzen und die Düngerarten, von B. Eoren 
winder. — Bentilation in den Seidenraupereien nach dem Syſteme 
vor Bouvier, von Prof. Dr. Rueff. — Spmptome, Diagnoje 
und Gharakter der epidemifchen Muscardine (Seidenmürmerfranfkeit) 
und Säupverfahren gegen diefelbe, von Ciccone. 


Miscellen. 

Lange Zeit wirkfam bleibende, befonders für telegraphiſche Zwecke 
ſich eignende Volta’fche Batterie von Prof. Rud. Böttger. — Ueber 
einen Erfag der Statham’fchen Zünder, von Prof. Rud. Bötts 
ger. — Benupung des Lichtes von in Sauerftoffgas verbrennendem 
Säwefel oder Bhosphor zur Erzeugung von Photographien, von Prof. 
Rd. Böttger. — Neue Methode, die Bilder in Relief zu ſehen; 
von Prof. Zimelti. — Ueber Kaltmörtel und Gypsmörtel. — Ueber 
Die gewalzten Bitume und Afphalte. — Der Zuderrübenbau auf Kämmeu 
in Lens bei Lille. — Analyfen einiger Obffforten, von Profeffor E. 
Bolff, — Dr. Chr. Heine. Schmidts Wörterbuch der gefamm- 
ten Bleiherei, Zärberei und Zeugdruderei. 


140. Band. 5. Heft. (1. Juniheft.) 


Das Polar: Blanimeter, von 3. Amsler. — John Jones’ 


Berſuche über den Kraftbedarf zum Lochen von Keffelblechen, von C. 
R. Bornemann. — Atmoiphärifcher Krakı, von Claparade — 
Derbeferung an den Spindelbänken, von H. und R. Nightingale 
zu Chorley. — Berbindung von Glas» und Steingut-Röhren, von 
Mayo. — Einformen der Eifenbabnflühle, von A. Muir. — Zint 
als Baumaterial. — Das Bentilationsfyftem des Hrn. J. Min 
nell zu Glasgow. — Regnault’s telegraphiſche Sicherheitsapparate 
für den Eifenbahnbetrieb. — Der Halsfe'fhe Stromunierbrecher. — 
Die Empfindlichfeit der Collodiumſchicht auf Glastafeln für längere 

ju fihern,. von John Spiller und Bilianı Crookes. — 
Uber Darftellung des Aluminiums, von C. Brunner — Neue 
Probirmethode für Schwefelblei und Schwefelantimon, von A. Levol. 
— Eine Kupferbeftiimmung, von Dr. Th. Fleitmann. — Tehnifch- 
Gemifhe Notizen, von ©. €. Habich in Kaffe. 1. Bemerkungen 
über Thieuz’8 Verfahren, Gewebe waſſerdicht zu machen. 2. Schweiß 
Mittel für Stahl. 3. Volftändige Entſchwefelung der Sodalaugen. — 
Olttlangenfalz » Fabrifation, von G. E. Habich. — Weber die fahrik- 
"ige Darftellung der Cyanverbindungen, von Rih. Brunnguell. 
Pr Verfahren der Phosphorfabrikation, von Hugo led. — Das 
N gelb Tange Zeit in frifhem und flüffigem Zuftande zu erhalten, fo 
OR es in der Weißgerberei verwendbar bleibt, von A. Moffelmann, 
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Miscellen. 


Außerordentliche Leiſtung eines Locomotives. — Notiz uͤber das 
Oberbauſyſtem von Barlow. — Die unterirdiſche Stadtileitung in 
Baris, welche vom Centralbureau nach den einzelnen Telegraphenlinien 
führt. — Die Zwifchendeden und Dachſtuͤhle in den Häufern zu Paris. 
— Eine völlig gefabrlofe Bereitungsweife des Chlorfidftoffes auf 
galvanifhem Wege, von Prof. Rud. Böttger. — Arfenige Säure 
im Bitriolöle, von 3. Cameron. — Anwendung des Binfvitriois 
zum Gonferpiren der thierifhen Subftanzen, von Strauf-Durd- 
beim. — Reue Apparate und neues Verfahren beim Abbaspeln Der 
Seide» Cocond, von Edm. Duſeigneur. — Der diätetifch-mebici- 
nifhe Werth der Weine. 


Aufforderung uud Bitte au Die ebentaligen 
Zögliuge des Prager polytechuifchen 
Inſtitutes. 


Das polytehniihe Inſtitut zu Prag, hervorgegangen aus der 
über 80 Jahre beitandenen Ingenieurfchule, fomit das aͤlteſte in Deſter⸗ 
reich und ganz Deutichland, feiert noch in diefem Jahre die fünfzigfe 
Jahreswiederkehr jeiner Eröffnung in feiner gegenwärtigen Geftalt. 
In diefen 50 Jahren iſt eine große Anzahl von Männern aus dem: 
jelben hervorgegangen, welche demſelben ihre geiflige Ausbildung ver- 
danfen und ſich dadurch meift zu geficherten und ebrenvollen Stellungen 
in der bürgerlihen Geſellſchaft emporgefhwungen haben. Das gei- 
flige Band aber, welches eine Bildungsanftalt mit ihren Böglingen 
verfnüpft, iſt mit dem Austritte der lebteren aus der Anftalt nicht 
geloͤſt. Während einerfeits das Inſtitut die Männer, die aus ihm 
bervorgegangen, noch immer als die feinigen betrachtet und von der 
ehrenvollen Stellung und Anerkennung, welche fih jeine ehemaligen 
Zöglinge errungen haben, für fih einen Theil beanſprucht, lebt an⸗ 
dererfeits, wie dies mit froher Zuverſicht vorausgefeßt werden darf, 
eine danfbare Erinnerung, ein Gefühl der Pietät in den zu prafti« 
ſchen Männern gereiften Schülern des Inſtitutes. 

An diefes Gefühl der Pietät gegen das im Bergleihe mit an- 
deren technifchen Lebranftalten alte und ehrwürdige Prager polytedh- 
nifche Inſtitut glaubt man fi berufen zu dürfen, indem man die 
Mitwirfung aller ehemaligen Zöglinge des Inflitutes zu der eier 
des HOjährigen Beſtehens desfelben anfpriht und zu der Vervollſtän⸗ 
digung einer Gefchichte des Inſtitutes, welche zur Zeit der Beier im 
Drude erfcheinen fol, um die Einfendung von Perjonalnstizen ehe⸗ 
maliger Schüler des Inftitutes erſucht. Gewiß wird Peiner der che. 
maligen Zöglinge der Anftalt, er möge als Beamter einer technifchen 
Behörde oder als Induſtrieller einen öffentlichen oder privaten Wir⸗ 
fungsfreis gefunden haben, die Peine Mühe fcheuen, die betreffenden 
Daten für ſich, vielleicht auch für Freunde und Bekannte an die Di- 
reetion des polvtechnifchen Inſtitutes zu Prag portofrei einzufenden. 
In diefen Perfonalnotizen wird nur die kurze Angabe des Bor» und 
Zunamens, Geburtsortes, der gegenwärtigen Stellung und wo mög- 
lich der Studienzeit am polytechniſchen Inſtitute, dagegen aber die 
möglichfte Beſchleunigung der Einfendung (längftens bis Ende Auguft 
1. 3.) gewünfgt. 

Vom Directorate des fändifch-polgtechnifchen Inftitutes zu Prag. 


Dr. Zofeph Lumbe. 





Snferate. 


Im Berlage von 3. G. Engelhardt in Freiberg erfchien fo 
eben und ift in allen Buchhandlungen zu haben, in Wien bei Carl 
Gerold's Sohn, Stepbansplag Nr. 625: ' 


Ueber 


Eifenbahn- Anlagen 
und ihren Kefried 
durch BDampf- oder Pferdehraft im Allgemeinen. 
Don 
F. W. Schwamkrug, 
kön. ſachſ. Oberkunſtmeiſter in Freiberg. 
gr. 8. Velinp. geheftet. Preis 48 kr. Conv.⸗Muͤnze. 


queli. — Bhosphorfabrifation, von Hugo Flec. — Produkte der 
trodenen Defillation des rheinifhen Blätterfchiefers, der ſaͤchfiſchen 
fowie der thüringifchen Braunkohle und die Anwendung berfelben ale 
Beleudtungsmaterialien, von Dr. H. Bol. — Desgleichen der Braun- 
kohle des Kölner Bedens und deren Verwendung ale Beleuchtungs- 
materialien, von Dr. $. Bohl. 


Induftrielle Mittbeilungen aus Sachſen. 
Schweißen des englifhen Gußſtahls von C. Hufig. 


Kleinere Mittheilungen. 


Das Don, von Th. Andrews. — Macpberfon's Berfahe 
ven, Lithographien mittelk der Photographie zu erhalten. — Patente 
coalsofen der Gebrüder Appolt, von C. Röhrig. — Rinmann's 
Grün, von Prof. Dr. R. Wagner. — Anwendung des Chlorzinks 
beim Beizen und Bärben des Meflinge. — Holzvergoldung mit gold⸗ 
plattirtem Silber, nah Prof. Dr. H. Schröder. — Ehryforin. — 
Analyfe des Nymphenburger Porcellans und der dortigen Kapfelmafle, 
von Berd. Bielguth. — Aus dem Rüdftande von der Chlorent ⸗ 
widelung wieder eine nußbare Manganverbindung zu gewinnen, von 
B. 6. Balmain, — Analyfe der Chromerze. — Neue Sorte Coche ⸗ 
nille (Kuchencochenille). — Entfärbung der mit Bitrinfäure gelb ge- 
fürbten Seide und Wolle. — Blaue Tinte zum Zeichnen der Wäfche, 
von F. Roder. — Schwarze Tinte, nah Wilhelm Reinige. — 
Kohlenwaſſerſtoffe als Antihlor in der Pavierfabrikation, nah R. 
Bagner. — PBalmitinfeife aus dem Mafurratalge, nah D'Dliveira 
Pimentel und 3. Bouis. — Traganthgummi und feine Berfäl- 
ſchungen. — Zur Confervirung der Hühnereier. — Thee aus den Blät- 
tern der Stechpalme (Ilex aquifolium). — Bertilgung des Geruchs 
von gekochtem Stodfiih. — Phosphorit al Düngemittel. 


C. Dingler's polytechniſches Journal. 1856. 
140. Band. 1. Heft. (1. Aprilgeft.) 


Mittheilungen über die „Perſia,“ das größte bis jept vollendete 
eiferne Dampfihiff, von Heine. Grumer. — Berbefferter Dampf- 
tolben, von G. Krauß. — Hydraulifcer Stempelhammer mit Federung 
von zufammengepreßter Luft, von Guillemin und Rinary. — 
Mittheilungen aus der Barifer Indufrie» Ausftellung von Pet. Rit⸗ 
tinger, u. 3: Horizontale Drudturbine von Chanſonz unter 
ſchlägiges Wafferrad von Ehaverondier; Tangentialrad vom 
Gußwerke zu Jennbach. — Ueber hölzerne Wafferleitungsröhren der 
HH. Trottier, Shweppd & Comp, von Tavernier. 
— Zwedmäßige Dichtungsweiſe der Metallrören, von Br. Helling. 
— Zwei neue, auf die Berechnung mit Polarcoordinaten fih flügende 
Blanimeter von Bouniafovsfy und I. Amsler, nebſt weſent ⸗ 
licher Modification von Prof. G. Dech er. — Das Berhältniß des 
goldenen Schnittes im Quadrat und Cubus. — Praktiſche Bemerkungen 
im Gebiete der Collodium-Photograpbie, von Dr. 3. Schnauß. — 
RVofttive Gopien von Lichtbildern auf Papier, auf lithographiſchem 
Stein oder auf Stahl ohne Anwendung eines Silberfalzes darzuftel- 
ten, von Emil Rouffeau und Maſſſon. — Vortheilbafte Bereis 
tungsweiie des Bleihuverognds, von C. Puſcher. — Peltinförper 
im Krapp und im Handel vorkommenden Producten desfelben enthalten, 
von Dr. Baul Shüpenberger. — Eigenſchaften der mit Alaun 
verfegten rothen Weine und Verfahren, um einen Meinen Zujag von 
Alaun im Weine nachzumeifen, von 3. 2. Laſſaigne. — Die 
Producte der trodenen Deftillation des Torfes und deren Verwendung 
als Beleuchtungsmaterialien, von Dr. 9. Vobl. 


Miscellen. 


Bericht über die photographifch» hemijche Lehranftalt in Jena. — 
Ueber neue Goldgewinnungs » Apparate, von Oscar M. Lieber. — 
Einfluß der Temperatur beim Schmelzen des Reichbleies auf die Ver— 
theilung des Silbers. — Verfilbern des Glaſes, von 2. Hill. — 
Manganſaure und übermanganfaure Ealze, von P. Thenard. — 
Ueber das in Paris fäuffihe Aluminium. — Uek 
von ©. Somperg. 
tbelet. — Ein Buli 
zem Gi 
— Difieinelle und techniſch wichtige Pflanzen unferer Garten. 








fr schwer: 





zum Vorzeichnen ven Stickmuſtern 











ide. — Vertilgüng des Geruches von gekochtem Stockfiſch. 


er Permanent-Weiß.“ 
Darſtellung der Ameiſenſaure, von Ber: : 


* Metallifn 


140. Band. 2. Heft. (®. Aprilbeft. 

Fabrik Meiner Feuerwaffen des Obriſten Eoit. — Univerfal- 
fhraubenfhlüffel von 3. Hotdkiff. — Good mann's mit Hanf 
gefütterte Achſenlager für Eifendahnwagen. — Wittheilungen über 
mehrere Gegenfände der Parifer Induftrie-Ausfiellung, von P. Rit: 
tinger. — Berbefferte Müplfteine, von Bailly, Mühlkeinfabritant 
zu la Ferts · ſous ⸗ Jouarre. — Formen mit verbefiertem Pfropf für Zuder- 
raffinerien, von 3. Steele. — Saugapparat für 240 Zuderbrode, 
von Serappin. — Benupung des geformten und zuſammengepreßten 
Mörtele, von F. Eoignet. — Verfahren, Wanganfuperogyd aus 
dem Rüdkande von der Chlorbereitung darzuftellen, von E. Z. Dun 
top. — Prüfung einiger Sorten fäuflihen gepulverten Braunfeins, 
von &. Schreiner. — Analyfen von Schmelzmaterialien und Schlace 
der Gijenwerfe Gartsherrie und Govan in Schottland, von Dr. $. 
Schwarz. — Maßanalytiſche Methode, um den Zinfgehalt der Cry 
und anderer zinkhaltigen Gubftangen zu beſtimmen. — Lenoir's Ber 
fahren zur Darkelung von Figuren vermittelt Galvanoplaftit in Hohl 
Form und in einem einzigen Stüde. — Zur Barbenfabrifation, von 
®. € Habich. V. Rothe Lade. VI. Chromgelb. VII. Ehromrots. 
VII. Grüne Rengefarben. — Bereitung von Waſſerſtoffgas durch der- 
fegung des Wafferdampfes mittelt Kohle, von A. Jacquelain. — 
Verfahren zum Imprägniren ber atmofphäriihen Luft mit Benzol 
dampf zc., um fie als Leuchtgas zu verwenden, von Jobn Longbot: 
tom, Anwendung des Schwefelkohlenſtoffs zum Auszichen des 
Bettes aus den Knochen und zu anderen Bweden, von E. Deise. 
— Neues Berfahren, gefchwefelten Hopfen von nicht gefchwefeltem zu 
unterieiden, von Prof. Dr. Rud. Wagner. — Beranlaffung der 
in den Seidengeweben entftehenden Settfleden, von Louis Rouz. — 
Birkung des Salpeters auf die Vegetation, von Bouſſingault. 


Miscellen. 


Methode des Sägen«Ausfegens; von B. Widmayer. — der 
Heinern des Zuders. — Goldausfuhr aus Galifornien. — Dreide, eine 
dem Golde ähnliche Metalllegirung. -— Phänomen des lange andauern: 
den Siedens einer überfättigten Glauberfalzlöfung, nad (Entfernung 
der BWärmequelle, von Prof. Böttger. — Fabrikation phyſilaliſon 
und chemiſcher Glasapparate auf dem Thüringer Walde. — Dim 
fionen einiger größeren Schornfteine in eugliihem Maß, vom Ing. v. 
Kaven. — Einfaches Verfahren, Knochen, Elfenbein u. dgl. hoqhroth 
zu färben, von Prof. Böttger. — Thieug's Berfahren, Gewebe 
wafferdicht zu machen. — Racıtbeiliger Einfluß der Schubladen aus 
Cedernholz auf naturhiſtoriſche und andere darin aufbewahrte Gegen 
Hände, von Prof. 3. Flemming. 


140. Band. 3. Heft. (1. Maipeft.) 


Die Fabrik Meiner Feuerwaffen des Ofriften Colt. — Blatt 
Sicperbeitsapparat für Dampffefel, von Prof. Dr. Rüblmann. — 


Bremshebel für Winden und Krabne, von Fhauvv. — Bonne 
fille's an der gewöhnlichen Ganalwaage angebrachter Apparar, um 
diefelbe als MNeigungsmeffer gebrauchen zu können. — Berbefertr 


Toiletteſpiegel. — Bonelli's elektriſcher Webeſtubl. — Der eleftre: 
chemiſche Telegrapp von Pouget-Maiſonneuve. — Arteiiter 
Brunnen zu Baflo, welcher von dem Ingenieur Kind für Rechnuta 
der Stadt Paris ausgeführt wird. — Verbeſſertes Einformen Fehler 
metallener Gegenfände, von Inalis und Comic zu Blasgem. — 
Deſterreichiſche Stahlinduftrie. Glühſtahl. — Verfilberung und Fer: 
aoldung ven Glas, von Juſt. v. Liebig. — Naſſe Berflberung dee 
Glaſes auf faltem Wege, mitgetheilt von Dr. Jul. Löwe. — & 
vaniſche Verfupferung des Eiſens; Verfahren der Geſellſchaft I. 2. 
Sorin & Comp. — Verhalten des Ultramarins bei verſchiederc 
chemiſchen Einwirkungen, von C. Stölzel. — Eonftitution des blauen 
und grünen Ultramarins, von E. Breunlin aus Weißenau, — Uhr 
den grünen und blauen Ultramarin, von I. G. Gentele. — Kein 
gung des amorphen Phosphers, von E. Ridles. — Borridtun 
zur Befeitigung der ſchädlichen Dämpfe, welche ſich beim Kochen ven 
Del, Knochen und anderen Subſtanzen an der freien Luft enſridetn 
Miscellem 
Bonelli's Poromorptelegranb, - Mittel zum Beobachten 
kleiner Zeiten, von Sang. Schweißen des engliſchen © 
von Tb. Aut. — Darite von reinem Silber aus funferks 
von Dr. Wilb. Wide Uber Baſaltglas: von C. tif 
a des Hornes, nach Meunter. — Verfahren zui 
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bringung gepreßter Mufer auf gewebten Stoffen mittelit Dampf. von 
I. Bigoreug. — Berfabren zur Darkellung von Krappegtract für 
den Beugdrud, von I. H. Woolbert. — Gonjervirung des Runkel⸗ 
rübenfaftes durch Kall, von Ranmene. — Ueber Seifenpreiſe. — 
Löslichkeit der Knochen in Waſſer, bezüglih ihrer Anwendung als 
Düngmittel. — Neue Cinrichtung der Abertögruben in Paris. 


140. Baub. 4. Heft. (2. Maiheft.) 

Nauchverzehrende Defen im Allgemeinen und ein neuer raudplofer 
Deizapparat für. Dampfleflel. 2c, von dem Ingen. C. 3. Dumery; 
mit Bericht einer Commiſſion der franz. Akademie der Wilfenichaften. 
— Gapitän Eriesfon’s neue Luftesranflonsmafhine. — Mitthei- 
lungen über mehrere Gegenflände der Barifer Induſtrie-Ausſtellung. 
von B. Rittinger. — Doppel-Badofen mit confanter Yeuerung, 
von A. Silbermann. — PYormen zum Guß von Metallröhren, 
von David Elder — Apparat zum Erhitzen der Gebläfeluft, von 
Krafft. — Borlommen von Ciſenoxyd⸗Oxydul in eifenreihen Schladen, 
von Brof. Blattner. — Ueber Rinmann's Grün, von Prof. 
Dr. Rud. Bagner. — Kiefelerdehydrat durch Zerfegung des in den 
Kattundrudereien gebräuchlichen Natron-Wafferglafes erhalten, von €. 
Matbin Bleffy. — Berwendungen des Kali» oder Natron⸗Waſſer⸗ 
glaſes in der Baummwollen-Färberei und Druderei, von Wilh. Grüne. 
— Teber das in den englifchen Färbereien und Drudereien gebräuch⸗ 
liche arfenfäurehaltige zinnfaure Ratron. — Dampffarben für den Baums 
wollendrud, von Karl Aut. Hartmann. — Ueber den fogen. Griff 
der Seide, von Ph. David. — Das Flavin, ein die Querritron- 
rinde erfependes Färbematerial. — Bereitung des Blutroths und des 
Albumins für den techniihen Bedarf, von 3. Pillans. — Weber 
Caſein⸗Kitt, von Prof. Dr. R. Wagner. — Leber eine Abhand» 
lung des Hrn. Georg Bille, betreffend die Rolle der falpeterfauren 
Salze bei der Pflanzenentwidelung, und über neue Methoden zur Bes 
ſtimmung des Stickſtoffes der falpeterfauren Salze; Bericht von Prof. 
Pelouze. — Erzeugung von Kohlenſäuregas dur den Boden, 
Die organtfchen Subftanzen und die Düngerarten, von B. Eoren: 
winder — Bentilation in den Seidenraupereien nach dem Syſteme 
von Bouvier, von Prof. Dr. Rueff. — Symptome, Diagnofe 
und Gharakter der epidemifhen Muscardine (Seidenmwürmerfranfbeit) 
und Schutzverfahren gegen diefelbe, von Giccone. 


Miscellen, 

Lange Zeit wirkfam bleibende, befonders für telegrapbifche Zwede 
ſich eignende Bolta’fche Batterie von Prof. Rud. Böttger. — Ueber 
einen Erfah der Statham'fchen Zünder, von Prof. Rud. Bötts 
ger. — Benupung des Lichtes von in Sauerftoffgas verbrennendem 
Schwefel oder Bhosphor zur Erzeugung von Photographien, von Prof. 
Rud. Böttger. — Neue Metbode, die Bilder in Relief zu ſehen; 
von Prof. Zinelti. — Ueber Kalkmörtel und Gypsmörtel. — Ueber 
Die gewalzten Bitume und Afphalte. — Der Zuderrübenbau auf Kämmen 
in Lens bei Lille. — Analyfen einiger Obftforten, von Profeffor E. 
Wolff. — Dr. Chr. Hein. Schmidts Wörterbuch der gefamm- 
ten Bleicherei, Zärberei und Zeugdruderei. 


140. Band. 5. Seft. (1. Zunibeft.) 


Das Polar : Planimeter, von 3. Amsler. — Iohn Jones 
Beriuche über den Kraftbedarf zum Lochen von Keffelblehen, von C. 
R. Bornemann. — NAtmofphärifcher Krahn, von Claparède. — 
Berbefferung an den Spindelbänfen, von H. und R. Nigbtingale 
zu Chorley. — Berbindung von Glas- und Steingut-Röhren, von 
Mayo. — Einformen der Eifenbahnflühle, von A. Muir. — Zint 
als Baumaterial. — Das Bentilationsfuftem des Hrn. J. Min 
nell zu Glasgow. — Regnault's telegraphifche Sicherheitdapparate 
für den Eifenbahnbetrieb. — Der Halske'ſche Stromunterbrecher. — 
Die Empfindlichfeit der Collodiumſchicht auf Glastafeln für längere 
Seit zu fihern, von John Spiller und William Crookes. — 
Ueber Darftellung des Aluminiums, von E. Brunner. — Neue 
Brobirmethode für Schwefelblei und Schwefelantimon, von U. Levol. 
— Eine Kupferbefimmung, von Dr. Th. Bleitmann. — Techniſch⸗ 
chemiſche Notizen, von ©. E. Habich in Kaſſel. 1. Bemerkungen 
über Thieux's Verfahren, Gewebe wafferdicht zu machen. 2. Schweiß: 
mittel für Stahl. 3. Volftändige Entfchwefelung der Sodalaugen. — 
Biutlaugenfalz» Fabrikation, von G. E. Habich. — Ueber die fabrik⸗ 
mäßige Darftellung der Cyanverbindungen, von Ri. Brunnquell. 
— Berfahren der Bhosphorfahrifation, von Hugo Bled. — Das 
Eigelb lange Zeit in frifhem und flüffigem Zuſtande zu erhalten, fo 
daß es in der Weißgerberei verwendbar bleibt, von A. Moffelmann. 


Mıscelien. 


Außerortentiihe Leitung eines Lecomotives. — Netig über das 
Dberbaufokem von Barlom. — Die unterirdifde Gtadtleitung in 
Baris, welde vom Ceutralbureau nad den einzelnen Telegrappenlinien 
führt. — Die Zwifbendeten und Dachſtüble in den Hänfern zu Paris, 
— Eine völlig gefabrlefe Bereitungemeiie tes Gblerkidkeffee auf 
galvanifhem Wege, von Brof. Rud. Boͤtt ger. — Nrfenige Säure 
im Bitriolöle, ven J. Cameron. — Anwendung tes Binkritriele 
zum Gonferviren der tbierifhen Subkangen. von Strauß-Durd- 
beim. — Reue Apparate und neues Berfabren beim Abbaspeln der 
Seide» Gocons, von Em. Duſeigneur. — Der diäatetiſch⸗mediei⸗ 
nifhe Wertb der Beine. 


Aufforderung und Bitte an Die ehemaligen 
Zöglinge des Prager polytechnifchen 
Inftitntes. 


Das polotechniiche Inſtitut zu Prag, hervorgegangen aus der 
über 80 Jahre beftandenen Ingenieurfhule, fomit das Ältee in Deſter⸗ 
veih und ganz Deutſchland, feiert noch in diefem Jahre die fünfsigke 
ZJahreswiederkehr feiner Gröffnung in feiner gegenwärtigen Gekalt. 
In diefen 50 Jahren ift eine große Anzahl von Männern aus dem» 
jelben bervorgegangen, welche demfelben ihre geiftige Nuebildung ver 
danken und fi Dadurch meift zu geficherten und ehrenvollen Stellungen 
in der bürgerlihen Geſellſchaft emporgefhmwungen baben. Das gei⸗ 
fige Band aber, welches eine Bildungsanftalt mit ihren Böglingen 
verfnüpft, ift mit dem Austritte der letzteren aus der Anfalt nicht 
geloͤſt. Während einerfeits das Inſtitut die Männer, die aus ibm 
berporgegangen, noch immer als die feinigen betrachtet und von der 
ehrenvollen Stellung und Anerkennung, welche fih feine ehemaligen 
Zöglinge errungen baben, für fih einen Theil beanſprucht, lebt an« 
dererfeits, wie dies mit froher Zuverfiht vorausgefeßt werden darf, 
eine dankbare Erinnerung, ein Befühl der Pietät in den zu prakti⸗ 
fben Männern gereiften Schülern des Inſtitutes. 

An diefes Gefühl der Pietät gegen das im Vergleiche mit ans 
deren technifchen Lehranftalten alte und ehrwürdige Prager polytech⸗ 
nifhe Inſtitut glaubt man fih berufen zu Dürfen, indem man Die 
Mitwirtung aller ehemaligen Zöglinge des Inſtitutes zu der Feier 
des HOjährigen Beſtehens desfelben anfpricht und zu der Vervollfän. 
dDigung einer Gefchichte des Inftitutes, welche zur Zeit der Peter im 
Drude erfcheinen fol, um die Einfendung von Perſonalnotizen ebe⸗ 
maliger Schüler des AInftitutes erſucht. Gewiß wird Feiner der ehe⸗ 
maligen Zöglinge der Anftalt, er möge als Beamter einer technifchen 
Behörde oder als AInduftrieller einen Öffentlichen oder privaten Wir⸗ 
fungsfreis gefunden haben, die Heine Mühe ſcheuen, Die betreffenden 
Daten für fich, vielleicht au für Freunde und Bekannte an die Di: 
reetion des polytechnifchen Inſtitutes zu Prag portofrei eingufenden. 
In diefen Perfonalnotizen wird nur die kurze Angabe des Vor⸗ und 
Zunamens, Geburtsortes, der gegenwärtigen Stellung und wo mög» 
ih der Studienzeit am polytechniſchen Inſtitute, Dagegen aber die 
möglichfte Befchleunigung der Einfendung (längfens bi Ende Auguſt 
1. 3.) gewünfdt. 

Vom Directorate des ändifch-polglechnifchen Infitules zu Prag. 


Dr. Zofepb Lumbe. 





Snferate. 


Im Verlage von J. G. Engelhardt in Freiberg erſchien ſo 
eben und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, tin Wien bei Karl 
Gerold's Sohn, Stephansplag Nr. 625: 


Ueber 


Eifenbahn - Anlagen 
und ihren Betrieb 
durch Dampf- oder Pferdekraft im Allgemeinen. 
Bon 
3 W. Schwamfrug, 


fön. fächf. Oberkunftmeifter in Freiberg. 
gr. 8. Velinp. geheftet. Preis 48 fr, Eon, » Münze. 


der in Defterreich im Laufe des Jahres 1856 theils neu verliefenen,, teils verlängerten 6. &. ausfchließenden Privilegien. 


558 


559 
560 
561 
562 
963 
964 


365 


366 





Rame und Wohnort 
des 
Privilegiumträgers. 


Pick Gebrüder. 
Pizzoccheri Joſeph. 
Löffler Friedrich. 
Wawra Johann. 


Kraft Alois. 


Davis Eduard Keating. 
Smyers⸗Williquet Wilhelm. 
Benedetti Giorgio di Gion. 


Révy Julius. 

Frömmel Joh. u. Ludmilla (urſpruͤngl. 
C. Kutſchke). 

Homolatſch Joſerh. 


Dobos Franz. 
Skrivan Johann. 


Piſani Nikolaus, Civil⸗Ingenieur in 
Venedig. 

Luraschi Ant., in Mailand. 

Sajno Franz, Mechaniker in Malland. 

Nos d“’Argence (Pierre), Fabrikant 
in Bari (durch J. F. H. Hember 
ger, Privat in Wien). 

Schmid Franz, sen., Müllermeifter zu 
Schwechat bei Wien. 


Stregzek Thomas, Privat in Otta⸗ 
fring bei Wien. 

Gavioli Lud., Mufifmeifter zu Modena 
(durch Leop. Wittenberg, Ha 
delsmann in Wien). 

Grünwald Zofepb, Official des Lan: 
desgerichtes in Prag. 


Pleiſchl Adolf, NRegierungeratb und 
emerit. Brof. der (Shemie, u. Pleiſchl 
Adolf Sohn, Architekt u. Privilegiens 
befißer in Wien. 

Portb Dr. Wenzel, und Borth Emil, 
Kupferwerköbefißer in Prag. 

Francetti Diodor, aus Intra (durch) 
C. Francetti, Handeldm. in Mailant). 

Richard Louis Zof., Fabritedirerter iu 
Zirlemont (durch G. Markl in Wien. 

Bucher Leopold, Zahnarzt in Gratz. 


Dobry Karl W., Arotheter, u. Kohnm 
Em., Produktenbändler in Wien. 
Schüll Cafrar, Spaängler in Peñũ. 


Gangloff Karl, Cherförfter zu Zadolv 
bei Rotbretſchitz. 


Minaſowic z Felix, Ingenieur⸗Mecha— 
riker zu Stanislau 


ueberſicht 


— nm - m m m er nn m en 


Gegenſtand des Privilegiums. 


Berbefferung in der Erzeugung des Deles. 

Erfindung eines neuen Mechaniemus bei Thurmuhren. 

Verbeſſerung der @ättel. 

Sonn» und Regenſchirme, welche vermöge ihrer Verfirebung vom 
Winde nicht umgelchrt werden. 

Aus hydrauliſchem Cement eine Maffe für Formen zu plafifchen Ob» 
jecten zu erzeugen. 

Erzeugung von Röhren und Platten aus fogenannten weichen Metallen. 

Ein neues Syftem der Gasbeleuchtung. 

Neue Methode, die Zapeten an den Wänden der Wohnungen anzus 
beften. 

Perbefferung in den Dampfvertheilungs » Schicebern. 

Fubrikation von Filz» und Seidenbüten. 


Berläßlih wirkender Gtag» Matrizen » Linuor fammt dazu gehöriger 
Entwidlungstinetur. 

Erfindung eines Branntwein⸗Brennapparates. 

Filz- und Seidenfelber⸗Filzhüte mit einem Schweißleder auf eine be 
fondere Art auszuftatten. 


eu verliehene Privilegien. 


Mafhine zur Enthülfung des Meijes, ihn in wenigen Minuten weiß, 
glänzend und ſtaublos darzuftellen. 

Berbefferung der Billard -Mantinells. 

Bapfenlager, welche bei drehenden Zapfen die Reibung vermindern. 

BVerbefferung au den verfchiedenen Arten von Raub» und Appretur- 
Mafchinen. 


Weizen: Wafh-Aprarat, um ihm micht wie bisher von chen nad 
unten, fondern von unten nad oben zu wafchen und Beit zu 
erfparen bei reinerem Product. 

An Stiefeln und Schuben anzubringende Abfäge (Stödeln) aus Guß- 
eifen anzufertigen, um größere Dauer und Eleganz zu erhalten. 

Mind: AInitrumente, neue Art nınflfalifcher Anftrumente, „‚claviaccords‘* 
genannt. 


Fubrwerke durch den Tritt von einem oder mehreren Menſchen in 
Bewegung zu ſeten und zu erhbalten. zum Transporte von Men⸗ 
ſchen und Laſten geetgnet, in der Schnelligkeit den Locomotiven 
gleich und anf ebenem Boden als Mähemaſchine verwendbar. 

Eiſen, Eiſenblech und alle Daraus angefertigten Gegenflände mit me 
tallfreiom Gmail dauerhafter als bisher zu überzichen, und auf 
dieſe Weile Kochgeſchirre jeder Größe, gegen jede Vergiftung 
gefichert (zu erzeugend. 

Kupfererze von Kat, Magneſia, den Übrigen Erden und Eiſen durch 
Abfhammen und Schlemmen zu trennen. 

Keil zum Wachen und zum @rwärmen der Bürer. 


Neue Behandlungsweiſe der aus Munfelrüben, Zuderrobr und anderen 
Pflanzen gewonnenen zuderhältigen Säfte oder Syrupe. 

erunreinigte und zu technifchen Zweden unbrauchbar gewordene 
Pflanzenfafern wieder zu tedhnifchen Zwecken geeignet zu machen. 

Erfindung einer Pomade unter dem Mamen „Defterreihd Grazien⸗ 
Haarpomade.“ 

Kochgeſchirre, Roche, Küchen- und Hausgeräthe aus allen Gattungen 
Metallblechen mit einem neu erfundenen Kitte (genannt Waller: 
und Feuer: Kitt) waſſerdicht und von der Hitze nicht zaeritörbar 
berzuſtellen. 

Schindelmaſchine, um aus jedem Holze und in jeder Richtung zu 
den Holzlagen, von beliebiger Lange, genau ſchliefende Schin— 
deln ſchneller und wohlfeiler zu erzeugen. 

Transportabler Dampffeffel, zugleich als Heiz- und Kochapparat ver 
wendbar, feine Einmauerung, kleinen Raum und weniger Brenn: 
material bedürfend. 


Privile⸗ 
giumss 
Urkunde. 


24. März 
23. Febr. 
9. März 
14. März 
27. Maͤrz 
9, März 
27. März 
8. März 


9, März 
24. März 


9. März 


16. Maͤrz 
30. März 


4. April 
6. April 


6. April 


6. April 


8. April 
8. April 


8. April 


8. April 


9. April 
9. April 
9. April 
12. April 
12. April 
12. April 


56—59. 


56—61. 
56-60. 
5657. 
56-37. 
56-57. 
56-57. 


12, April ' 56-51. 


14. April 56-5". 








dene bie 


ben Sa 
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56 —58. 


56 —57. 
56—58. 
56-57. 
56-57. 
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mg — 
Ohne Rame und Wohnort rn Datum der Sriolles 
fende des Gegenſtand des Privilegiums. 3 
Rum Privilegiumsträgers,. Urfunbe. 
592 | Maraffih Dionys, Eivils-Ingenieur, u. | „Moteur hydraulique,‘' um den verticalen Wafferdrud der bydraus 126. April 
Heindörffer Daniel, Maſchinen⸗ lifhen Breffe als bewegende Kraft mit gleichmäßig rotirender 
Fabrikant in Wien. Bewegung anzuwenden. 
593 Rohatzſch Dr. Rob. Herm., aus Ead- | Erfindung einer eigenthuͤmlichen Methode, um efligfaures Kupfer dar 26. April 
fen (dur A. Heinrich, Secret, d. zuftellen. Be 
n. d. Gewerbevereins). u 
594 I Derfelbe (dur denfelben). Bollfommenere und öconomifchere Aufbereitung der Erze. 26. April 
595 |de Fontaine-Moreau P. Arm. | Erfindung und Berbefferung an den Jacquard » Stühlen. 26. April 
Lec., in Paris (durch G. Maͤrkl, Pris 
vat in Wien). 
596 | Wetternet Joſeph, Civil» Ingenieur | Erfindung, Schiffe ohne ARuderräder oder Schrauben mit Gewinnung 126. April 
in Wien. an Kraft zu treiben. 
597 | Zempliner Wilh. M., Goldarbeiter | Elafifhe Ketten, als: Uhrketten, Gollierd, Halsketten, Braceletd 126. April 
in Bien. oder Ringe, aus Gold, Eilber und anderen Metallen ohne 
Feder oder Schnäpperfchloß feſt anliegend nie zu verlieren. 
598 | Kennedy Zof., Nentier aus Philadels | Erfindung eines eleftro «magnetifhen Drucktelegraphen. 26. April 
phia (durh A. Heinrich, Secret. d. 
n. ö. Gewerbvereing). 
599 | Hub azy Georg, Fabrifant landwirths | Sarrett'fhhe Säemaſchine mit mehr Beweglichkeit, größerer Dauerhaf⸗28. April 
ſchaftlicher Maſchinen in Wien. tigkeit und Befeitigen des Zerbrechens der Arme. 
600 ISchöller Adolph, Ehafmollwaarensfa- | Erzeugung von Filzen bis zu fechzig Ellen Länge und zwei Ellen 128. April 
brifant in Brünn. Breite, zu Czafos, zum Belleiden der Schiffe (Schiffefllge), zur 
| Dachbedeckung (Alphaltfilge) u. f. w. 
601 I Heinrich A, Secretär des n. ö. Ges | Reues Syftem fogenannter frummer Patentachfen. 29. April 
werbevereing. 
602 | Seufert Heinr., Gommerzial-Mafchinen« | Verbefferung der Epindel» Laden am Bandmacherſtuhle. 29. April 
Tifchler in Wien. 
603 I Bauer Lor., Spänglermeifter in Wien. | Die bisher aus Holz confruirten Photographie - Apparate fammt &e- 129. April 
elle aus verzinntem und ladirtem Eifenbleche zu verfertigen. 
604 | Hemberger % 8 9, Privat im | Berbefferung in der Behandlung der Häute und Belle bei der Leders |29. April 
Wien. fabrifation. 
605 Galletzzk y Jul, Scloffer u. Priviles | Erzeugung der elaftifhen Betten, Betteinfäge und der zuſammenleg⸗ |29, April 
giumss Inhaber in Wien. baren eifernen Betten. 
606 | du Motay Cyp. Mar. Tessie, Chemiker, | Erfindung eines Verfahrens, das Eifen in Raffinir⸗ und Puddling⸗ 29. April 
und Fontaine J. Jaq., in Paris Defen zu läutern. 
(durch G. Märkl in Wien). 
Verlängerte Privilegien. 
607 I Bascal Johann Bartift. Maſchine zur Benügung der Expanfiofraft eines Gemifches von Waffer- 124. März 
dampfluft und den bei der Verbrennung erzeugten Gajen als 
bewegende Kraft. 
608 | Nemwall James. Hemmvorrichtungen oder Bremfen der Eifenbahnwaggens und anderer | 4. Mai 
Subrwerfe. 
609 | Ehenot Claude Bernard Adrien. Erzeugung des gefhmolzenen, geichweißten und gegoffenen Stahles |18. März 
und Eifens, dann der Legirungen auf heißem und kaltem Wege. 
610 I Märfl Georg. Vorrichtungen zum Trodnen des Malzes, Getreides, der Eichorien« |22. April 
wurzeln u. dgl. 
611 I Carftenjen Nikolaus. BVerbefferung in der Conftruction der Mähmafchinen. 15. März 
612 | Caſſel Johann. Verbefferung an den Camphins oder Kiefergaslampen. 30, März 
613 | Settele Franz Erasmus. Anwendung der comprimirten Luft als Triebkraft für Mafchinen fatt 21. März 
des Dampfes. 
614 | Rödiger Friedrich. Erfindung einer Nechenmafchine. 22. Mai 
615 | Suggenberger Janaz Martin. Benügung der Gasflammen zur verfärkten fchattenlofen Beleuchtung. |21. März 
616 | Dinfler Kat. Erzeugung einer unvertilgbaren Stämpelfarbe. 25. März 
617 1 Eiche Joſeph. Auf Etoffen, Papier und anderen dazu geeigneten Materialien in 21. März 
baltbaren Farben zu druden. 
618 | Derfelbe, Vorrichtungen zur Verfertigung von Schrauben, Bolzen, Nieten und | 8. April 
anderen derartigen Artikeln. 
619 | Toscano Joh. und Beer Zojeph. Berbefferung in der Conftruction der Sparherde. 25. März 
620 | Klein Gebrüder Franz, Libor, Mibert | Mittelt neuer Manipulation Kettenglieder für die Hängebrüden zu 2. April 
und Hubert. erzeugen. 
621 | Stalligfy Wilh. (zur Hälfte an Ad. | Brismatiiche Buchftaben, Ziffern, Symbole und Medaillen aus jedem |24. März 
MWaldya übertragen). Materiale. 
Verantwortlicher Redakteur: Eduard Schmidl. — In Kommijfion der Carl Gerold’ihen Buchhandlung, innere Statt Ar. 625. 
Zrud von Garl Gerold's Sobn. 
Anmert. Es licat ber ein Proſpectus über Morlof's Bauentwürfe und ein zweiter über Bauernfeind's Vermeſſungskunde. 
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welche leicht zu merfende Formel in Worten alfo heißt: um die Bes 
laftung in Pfunden zu finden, welche cin Schraubbolzen mit Sicher 
heit tragen kann, quadrire den in Zollen ausgedrüdten Durchmefler 
und multiplicire mit 1000; dies gilt noch 

II) d=0'0316 YVP. Ferner erhält man 

II) p= 0'084 + 0°0s Zoll, 

IV)ıh=!%,,p Boll. 

Die Seite des Vierecks bei vierediger Mutter und Kopf oder 
der Durchmeffer des einbefchriebenen Kreifes bei fechscdiger Mutter ift 
| Dim — 1 44 4 5nm oder 
fuͤr hannover'ſches Maß 

v)D=1'44+0:°:25 Zoll 
und die Höhe des Kopfes 
vI) H!= YD zu nehmen. 

Für U, des Durchmeſſets zur Höhe der Mutter follen bei gut 
gemachten Schrauben die Gänge eher reißen als der Kern. Es ge 
nügt daher, die Höhe der Mutter 

vo) I— d 
zu machen und den Umftänden nach 1°2 bis 1'4d zu nehmen. 

Zur Beurtheilung des Sicherheitögrades, der bei Anwendung der 
obigen Formel I erreicht wird, ift zu bemerken, daß gefchmiedete oder 


gewalzte Stäbe zwifchen 28500 bis 67 000 Pfd. pro Duadratzol 
bis zum Brude tragen, während obige Formel den Quadratzoll des 
Rundeiſens mit circa 1270 Pfd. belaſtet. Bei einer 3. B. 1 Sell 


112 
ftarfen Schraube iſt aber der Querjchnitt des Kerns nur (2) =(0n 


des Querfchnittes des Rundeifens, weshalb man ar = circa 1800 


Pfd. als für den Quadratzoll zuläffig angenommene Belaftung anche 
fann. Hiernach hätte man, je nad der Qualität des Eifens, ein 
16 — 40fahe Sicherheit, doch ift zu berüdfichtigen, Daß wegen der 
eingefchnittenen Gänge der Bruch vorbereitet wird und der Kem un 
günfig widerſteht, auch oft nachtheilige Zufälligkeiten bei der Herkk. 
fung, bejonder® mit der Kluppe, einwirken. Nach allem diefem könnte 
man wohl in minimo eine 10fache Sicherheit ald bei Anwendung da 
Formel erreicht anfehen und in befonderen Fällen beurtheilen, ob diefe 
genügt oder nicht. Man kann daher die obige einfache Kormel genau 
genug ohne Weiteres für verfchiedener Länder Maß und Gewidt 
benutzen. 

In der folgenden Tabelle A ift der Durchmeſſer der Scheiben 
oder Briden, wo folde nöthig fein follten, zu 1°75 D angenommen. 
Beim Inhalt der Mutter ift das in ihr befindliche Etüd der Schraube 
mitgerechnet, da die Längen in gewöhnlihen Bällen ſtets zwiſchen 
Kopf und Mutter angegeben werden. 


Tabelle A, 


enthaltend die Dimenfionen 2c. von Schraubbolzen mit dreiedigem Gewinde. 


Zufäffige | Steigung n 


Seite des vieredi- 


u Inhalt 


H 
Dun meſſer Ber oder Gang | Anzahl | gen Kopfes und der Höhe Höhe meffer | Dide 
es | tiefe | Gänge | Mutter oder Durch⸗ oder der 
Rundeiſens laftung Ganghoͤhe auf meſſer des einbe⸗ der des I Seiteder| Scheibe | dee det 
a in Zollen P p h 1 Buß |fchriebenen Kreifes | Mutter | Kopfes | Scheibe Kopfes | Mutter 
in in Zolle 
ganze "u | od. Zolle | Pfunden Zoll Zoll D Zoll | /.. Bol Iganze Ya) Zoll Ya) Ya" Cub.⸗Joll Cb.⸗Jel 
2 10°25 63 0-06 | 00838 200 0:600 | 10 2 | 0-50 !ı — | 1 0-11 | 00 
3 | 0375 141 0°07 | 0'044 171 0,775), 2 3 10'383 | 1 11 2 0°23 | 0:3 
4 | 0'500 | 250 | 0O’os | 0°05ı | 150 | 0-950 18 4045| 120; 2 0-43 | 0° 
5 | 0'625 391 | 0:09 | 0-057 133 1'125 u 5 | 0'562 | 131 1 3 0-71 | 0:78 
b | 0750 563 | 0:10 | 0'063 120 1300,  * 6 0.650 | 2 9 | 3 110 |, 1% 
7 | 0'875 766 | 011 05070 109 115° 22* 7 07385 2181 3 1-61 | 1’90 
1 — 1!1°000 1000 | 0-12 1 0076 | 100 1650 26 1— 0825123831: 4 2.25 | 2:8 
1 1 | 1'125 1266 : 0°ı3 ' 0°0s2 92 1'825 20 11 °093136 4 304 | 35 
| | ! 
1 2 | 1250 | 1563 0514 | O'uss ı 86 2°000 32 1 2 ' 1'000 | 3 16 4 4°00 | 560 
1 3 11'375 1891 : 0-15 | 0095 | 80 2175. »# 1 3 . 1'087 326, 59 914 | 65% 
1 4 1'500 2250 | 0’ı6 , 0'101 75 2'350 3x 14 1175 4 4 5 649 | 83 
1 5 1'625 2641 | 0.17 |) 0'105 | 70 2625 ı *° 1 5 | 1263 4 14 | 6 8-05 10*86 
! | ' 
1 6 | 1'750 | 3062 0:18 | 0'114 | 67 2°700 | #3 16 j 1'350 | 4 23 6 9-84 [12° 
1 7 | 1'875 I 3516 | 0:19 | 0'120 63 2'875 *8 ı 7 |) tLass | 5 141 8 1188 | 15'50 
2 — | 2'000 | 4000 | 0:20 | 0°126 | 60 | 3050 | * 2— !1°525 | 5 11 8 1418 | 18°60 
| 
| l 


Da immer noch viel englifches Eijen hier verarbeitet wird, fo 
nnd in der folgenden Gemwichtstabelle die Stärken Dimenftonen und 
die nach dem Durchmeſſer, wie oben, zu beitimmenden Dimenfionen 
der Köpfe, Muttern und Scheiben als nach engliſchem Maße Dergeftelkt 
angenommen, die Langen md Sewichte find hannover'ſche, wie 08 Bier 
gewöhnlich vorkommen wird. Um indeſſen für andere Stärfen und 
Längenmaße die berechnete Gewichtstabelle benugen zu firmen, find in 


der Meinen Tafel D die Coefficienten angegeben, womit die Gewiqht 
der Tabelle C für den betreffenden Fall zu multiplieiren find. 

Den Cubikzoll hannoveriſch zu 7°7 Loth angenommen, wiegt 
der Cubikzoll englifh 8°75 Loth, und 1 Zoll hannoveriſch hoch mi 
1; )Zell engliſch Grundfläche 8-39 Loth, 








| 
Nach diefen Zahlen ift folgende Peine Tabelle B mit Benupu 


der Tabelle A berechnet. 


| 


Tabelle B. 













































































































hmeffer | Ein Zoll han⸗ Der Be Ve Der Ueberftand Der Kopf, Mutter Er 
des . utter wiegt incl. es Dolzenftüde 
deifeng noveriſch lang vieredige Kopf der Schraube von aber di un nn und Ueberftand von gleicher Dide 
1gliichen wiegt wiegt gleicher Höhe wird gerechne wieg wiegen wiegt 
Ya Zoll Loth Loth hannov. Loth hannov. ganze Zoll | Xotb hannov. Loth bannov. Loth Bannov. 
2 0.112 | 0°96 0:79 1 0'108 s 1'855 0236 
3 0:93 2:01 2°01 1 0.231 4251 0'792 
4 1'65 | 3°76 3:94 1 0 411 87111 1017 
5 2°57 | 6°21 6°91 2 1'286 14°406 2-47 
6 3°70 | 9°63 1111 2 1'851 22586 3'834 
7 5-04 | 14°09 16-68 | 2 2'522 33'242 4-30 
— 659 19-69 23°89 | 2 | 83298 46'873 716 
1 8:34 | 26°60 32-81 | 3 | 6°250 65°66 8:74 
2 10:29 | 35.00 43:75 3 7'713 86.463 10°52 
3 12-45 | 44-98 56 °88 3 9-327 111°187 15°55 
4 1482 | 56779 72,450 | 3 1114, 140°354 18-10 
5 1739 | 70:44 90-65 ı 1 — 17'391 | 178481 25'22 
| 
6 20°17 | 86°10 11165 | 1 — 20:170 ' 217.92 28:80 
7 23°16 | 103° 95 135 683 1 — 23-154 262°734 43 °36 
— | 26°35 | 124 -00 16275 1 — 26°345 313°095 5040 
| 
Mit Hilfe diefer Tabelle ift nun die folgende Gewichtstabelle C für hannoveriſch Gewicht berechnet. 
Tabelle C, 
der Gewichte in Lothen a Y,, &. hannoverifh von Schraubbolzen mit dreiedigem Gewinde, von englifhem Rundeifen 
bergeftellt, mit vieredigen Köpfen und Muttern *). 
of Durhmeffer des Rundeifens in englifhen Zollen. 
) 
tter 1 8 1 1 ı 3 | 5 3 1? 
nr | %» 1» Ir Ir I» ı Immun Im Im mm] 2 
2°265| 5’ı8| 9-76 T2-265| 5-18] 9-76! 16-08 | 26-20] 38-28] 53-46| 74-00] 96-751123- 64155-171195 87238-091285 -801339- a6 16'98 | 2629| 3828| 53°46| 74-00] 96°751123°641155 171195 87/238 -091285 891339 45 
2.677) 611 [11°aı | 19°65 | 29-99| 43-32] 60-05) 82’34j107-041136-09|169 99213-262258 26/309 05/365 "80 
3098| 704 | 1306 | 22’ı2 | 3369| 48 361 66°64a| 90°681117-33|148-54|184- 811230. 651278- a8 1332 °211392- 15 
3501| 7°97 | 14-71 |24-69 | 3739| 53°40| 73 231 99-02|127-02|160°99|199 63 248° 04/298 601355 °37]418° 50 
3913| 8-90 |16°36 | 27'226 | A1-09| 58° 44| 79° 82]107- 361137911173 - 141214 ° 45 1265- 481318771378 -53|444 85 
4325| 9-83 | 1801 129 °83 | 4479| 6348| 86°41|115°701148- 201185 891229271282" 82]338- 941401691471’ 20 
4-737| 10-76 | 19-66 | 32°40 | 48 491 68°52| 93.001124 04115949198 341244 '09'300° 211359 ° 11]424°85|497 55 
5-149| 11°60 | 21°sı | 34-97 | 52°19) 7356| 995913238168 °78|210°79,258- 91; 317 60137928448 °01/523°90 
5-561| 12°62 | 22-96 | 3754 | 55'89| 78-60|106- 181140 '72|179°071223-241273 73 1334- 99.399 -45|471° 171550 ° 25 
5973| 13°55 | 24-61 |40°ı11 | 59°59| 83° 64|112°77|149 06189361235 ° 691288 ° 55 |352 381419 62|494 331576 60 
6-385| 1448 | 2626 | 42-68 | 63°29| 88°681119- 36157-401199 -651248° 141303 ° 37369 ° 77439 - 79|517 49160295 
6°797| 15°4ı | 27°91 | 45°25 | 66°99| 93°721125-95|165° 741209 941260 °59)318° 19 1387 16.459 961540 °65|629 30 
7209| 16°34 | 29°56 1 47'82 | 70°69| 98-761132° 54117408220 23] 1273-04 333° "011404: -551480°131563°81|655°65 
7621| 17'27 | 3121 |50°39 | 7439103801139: 13)182°42|230 °52)285 491347 83 421 94,500 °30)586 97168200 
8-038| 18°20 | 32-86 1 5296 | 78°091108°84|145°72|190°76j240 81129794: 1362-66 ‚43933 520 -47/610' 13/708 35 
8°445| 19 °ı3 | 34 51 | 55°53 | 81 791113 88152 311199 101251 10310* 7 171456: 721540 ° 641633 29/734 70 
8-857| 20°06 | 36° ı6 | 58-10 | 85°49|118°92]158-90|207 441261 391322 841392 - .29/474- 111560 °81|656° 45/761 05 
9969| 20'399 37 8ı | 60° 67 | 89° 19|123-96|165-49|215 78/271 "681335 291407 10491501580 °98|679 61178740 
9-681| 21°92 | 3946 | 63:24 | 9289129 -00|172-08|224 12281-971347 74421-931508 891601 15|702- 7 A 
10°098| 22°85 | 41 11 65°’ 81 | 96-591134 04117867232 46/292. 26|360° 19|436 751526 281621 327259 N 
10°505| 23°78 | 42-76 | 68° 38 |100-29)139- 08|185 26/240 °80|302°55|372- 64,451 571543 671641 °49|749 09'866 45 
10°917] 24-71 | 44-41 | 70°95 |103°99 144 121191 "851249 14ſ312 841385091466 39 561 0666166 172: 25/892" 80 
11-339] 25-64 | 4606 | 7352 110769149 °16)198- 45257481323 °18|397 54/481 -21|578° 45,681 -83]795 4191915 
111-741] 26-57 |47°7ı | 76-09 111 389 154 201205 03|265 82333 421409991496 031595 84 7102-00 818°571945° 50 
yeibe 
...1 0 226 0 702 1’ı7 | 2°47| 3°34| 4°s0 716 8°74| 1052| 1555| 1810| 25-22] 28-80] A336] 50-40 





























a erden FR ia dem doppelten Cingange der Rubrifen angegebenen Abmeffungen in Zollen des Wiener Maßes verftanden, und werden Die zuges 
“apele durch 1.0113 multiylicirt, fo 


ibt dad Product das Ph 
Ach die Tabelle B auf Wiener Maß und Gewicht zurüdführen, wenn die in den einzelnen Rubriken ange 


vorandgefeht und bie das Gewicht angebenden Zahlen durch 1.0113 multiplicirt werden. 
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eſuchte Gewicht nad Zeſtel (KLothen) des Wiener Pfundes. 
gebenen Dingenmaße 
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Um diefe Tabelle auch für andere Maße und Gewichte benußen 
zu koͤnnen, dient folgende Meine Zafel, welche die vortömmlichen Fälle 
umfaßt. 

Zabelle D, 


zur Reduction der Tabelle C. 





Wenn die or 
Durchmeijer des Wenn die Längen | Wenn bie 


I find Gewichte find 
d 
El | in Zollen in Lothen 
| 


So find die 
Gewichte der Tas 
belle C zu mul» 

tiplieiren mit 











Engliich | Hannoveriſch Hannoverifch 

Engliſch Engliſch Hannoveriſch 

Engliſch Engliſch Engliſch 11076 
JF (uv. d. p.) 

F Preußiſch Preußiſch }: , 
Engliſch Gibenandiſch ini | 1°074 
Preußiſch Bannoveriſch Hannoveriſch | 1060 
Preußiſch Preußiſch Preußiſch 1°138 

0°918 


Sannoverifch | Hannoverifd Bannoveriſch | 


Beiipielshalber wiegt ein 22 Zoll bannoverifh zwiichen Kopf 
und Mutter langer, 1zölliger Schraubbolzen aus englifchem Eifen mit 
Scheibe 19185 + 716 = 199 Loth oder rund 6'/, Pfund hanno⸗ 
verifch, aus rheinländiihdem Eifen 211 Loth und, wenn die Maßen 
fämmtlich englifh, 207 Loth u. f. w. 

Es braucht nicht bemerkt zu werden, daß je nachdem man ficher 
iR, daß die in der Zabelle enthaltenen Maße bei der Anfertigung inne 
gehalten werden, man einige Procente für Ueberſchreitungen der Ge- 
wichte zufeßen wird oder nicht. 

Die Koften gewöhnlicher gefchmiedeter Schraubbolzen find augen- 
biidlih 2 gGr. 6 Pf. pro Pfund, bis 3 gGr. für beffer gearbeitete. 
I. Schrauben mit vieredigem Gewinde. 

Die Formel für P bleibt wie vorhin. 

Wenn die Schraube und Mutter von gleihem Material, Tönnen 
das Gewinde und der vertiefte Gang gleich breit gemacht werden. 


2 


IR alſo p die Breite des Gewindes plus Zwilden: 
raum (f. Fig. 3), jo muß fein 
p=0'09d4 + 2un; 
in hannoverifhem Maß 
p=0'094+0°08 Zoll. 

Bei eingängigen Schrauben if p zugleich das 
Maß der Steigung, bei mehrgängigen if, wenn die 
Steigung 8 und die Gangzahl n if 


Fig. 3. 





P=— in die obige Formel zu jeßen *). 


Die 


Breite des Gewindes ift 

e=Y,p=0'045 4 + 0°04 Zoll. 

Die Ziefe h des Ganges ift etwas weniger ale die Hälfte ven p. 
Dafür wird, weil diefe Schrauben durch einen Stoß leichter brechen, gefekt 
0'855 —* 0 75 Zoll, 
was mit Whitworth's Syftem übereinftimmt. 

Dimenfionen der Schraubenmuttern. 

Zwölf Gänge follen in der Mutter fein; dies gibt Die Höhe der 
Mutter 


h= 


H=1°'08d + 1 8oll, 
wobei die Gewinde eben fo wie der Kern widerſtehen. 

Der Durchmeffer des eingefchriebenen Kreijes bei ſechskantigen 
Muttern und Köpfen oder die Seite derjelben bei vierfantigen, bered 
net fih eben fo, wie bei den Schrauben mit dreiedigem Gewinde 

D=1'44+0°25 Sol 
und die Höhe des Kopfes 


mM=—. 
2 


Dies gibt folgende Beine Tabelle der Dimenfionen diefer Schraw 
ben; weil fie nur felten beim Baue vorfommen, find die Gewichte nicht 
berechnet. 


®) Ueber zwedmäßige Verhältniſſe diejer Schrauben |. Rarmarfk. 
Technologie. 





Zabelle E. 
der Dimenfionen von Schrauben mit vieredigem Gewinde, 

Durchmeſſer | Zuläffige Be⸗ Zahl der | Breite Höhe | Durchmeffer des Höhe 

des fafung Steigung p Gänge auf den | des der einbejchriebenen des Gangtiefe h 
Rundeiſens d in P g | Gewindes c Mutter U Kreiſes D Kopfes I! 

ganzen Y, Zoll Pfund Zoll Fuß n | Zoll | Zoll Zoll Zoll Zoll 
1 — | 1000 0-17 70:59 0°085 2:08 | 1°65 0-82 0'080 
1 1 1563 0-19 63°16 0'095 2:35 2-00 1°00 0091 
1 2 | 2250 0°22 5454 0'110 262 2-35 1-18 0°102 
1 3 | 3063 0-24 90 °00 0.120 289 2-70 1'35 0'113 
2 — 4000 | 026 46°15 0'130 316 3°05 1°52 0-123 

| | 
2 t | 5062 | 0°28 | 42:86 0 140 343 340 170 0134 
2 2 | 6250 0°31 | 3871 0'155 370 375 1'88 0'145 
2 3 7963 0-33 | 36°36 0°165 3°97 4-10 2°05 0°155 
3 — 9000 0°35 34-28 0°175 4.24 4-45 2°23 0'166 
3 1 | 10563 037 | 32°43 0'185 4°51 480 2040 0'176 
3 2, 12250 0-40 | 30°00 0.200 4-78 515 2:58 0'187 
3 3 14063 0-42 | 28°57 0'210 5-05 5-50 2°75 0:193 
4 — 16000 044 Ä 2727 | 0'220 932 9°85 298 0293 
4 1 18063 046, 26:00 0'230 5-59 6-20 310 | m 
4 2 20250 049 | 24°49 0'245 586 6°55 3°28 0'230 
4 3 22563 051 23°57 0°255 6°13 6°90 3°45 0241 
5 — | 25000 0°53 2261 0'265 6°40 7'325 3'683 0251 
| | 


Ausdruck für die Haltkraft von Nägeln im Bolze. 


Bandelte es fih darum, einen algebraiſchen Ausdrud für Die 
aft der Nägel im Holze zu beflimmen, fo tönnte dies etwa 
der Borausfegung gefchehen, daß die Preffung, welche die Na- 
ben durch die von einander entfernten oder zufammengedrüdten 
. erfahren, proportional der Entfernung und Zufammendrüdung 


fei. Dabei würden, wie die Verſuche ergeben, bei einem in 


olz eingefchlagenen Nagel die zufammengedrüdten Hirnfafern an 
Seitenflächen in anderem Maße widerftehen, als die von einander 
en Längsfafern, welche die zwei anderen Flächen preffen. Berner 
noch die Haltkraft der gepreßten Fläche felbft proportional fein. 
Stärke und Länge des Holzes muß felbfiredend fo vorausgejeßt 
1, dag ein Auffpalten desfelben und vollfländige Trennung der 
ı auf größere Länge nit Statt finde. Bei folden Vorauss 
ven würde die Haltfraft des Nagels proportional dem im Holze 
ichen cubifchen Inhalte desfelben fein mäffen*), was in Wirk 
: indeffen nicht der Fall ift, vielleicht, weil bei größerer Aus» 
19 der Faſern, wie fie bei größeren Nägeln vorkommt, die Kraft, 
yelcher die Faſern fich wieder zufammenzuziehen fireben, nicht 
der Entfernung proportional bleibt. Die bleibende Lüde im 
nach dem Auszichen zeigt, daß die laflicität des Holzes bei 
ı Rägeln überfchritten war. Die Haltkraft nimmt daher in einem 
eren Berhältniffe als der cubifhe Inhalt zu und man würde, 
es blos auf Widerfland gegen Zug anfäme, und das Einfchla- 
ine Schwierigfeiten böte, zwedmäßiger lange Nägel von geringer 
e, als kurze und flarfe Nägel anwenden, oder auch mehrere Heine 
einem großen von gleihem Gewichte vorziehen. 


Die meiftens unregelmäßige Form der gewöhnlichen Nägel wird 
eine Webereinfiimmung einer Theorie mit den Verſuchen errei- 
laffen, und felbft bei regelmäßig geformten glatten Drabtftiften 


*) Denn nennt man (Fig. *) E und E, die Widerflände der um die 
reinheit mad der Quere und Länge aus einander gerädten Faſern, fo 
SE und ö,E, die Widerſtände bei einer Entfernung um d und d, aus⸗ 
‚ analog den gebräuchlichen Annahmen bei der Feſtigkeitstheorie. Man 


Fig. 4. N 
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jo (Fig. &) den Drud auf ein Glement der Fläche von der Höhe dx, 
; um x don der Spige entfernt, wenn y und e die Zangenten ber 
je jeder Seite bezeichnen, nad der Figur, wenn P und P, die geſaum⸗ 
efjungen, 
dP+dP = 23E.df+4E, .df, 
"und f, die gedrüdten Flächen. Hier alfo auf die Fläche A 
dP=E(b+xe).(c+xydz; 
f die Zlähe B 
dP,=E,(c+xy)2(b+xe)dx, 
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findet fi feine Annäherung an das oben bemerkte Refultat. Es wird 
auch in fernerem Anbetracht der verfchiedenartigen Feſtigkeit gleicher 
Holzgattungen für die Praxis genügen, Mittelwerthe und annähernde 
Formeln feftzuftellen, fo daB theoretifche Verfuche kein Intereſſe haben 
möchten. 


Geſchmiedete Rägel. 


Die folgenden Verſuche wurden mit gefchmiedeten Nägeln gemacht, 
von dem Kaliber, wie man fie beim Nagelſchmiede fäuflich findet und 
deren Dimenflonen und Gewichte hier zu Lande ziemtih uͤbereinſtim⸗ 
men? find. 


Die gedrehten Nägel waren in ihrer ganzen Länge, wie in der 
Tabelle bemerkt, um 90°, 180°, 360° und 720° gedreht und drehten 
fih beim Ginfhlagen ebenfalls um Y%,, Y,. 1 oder 2 Umdrehungen, 
Beim Herausziehen war nur eine geringe Drehung bemerkbar, da der 
Nagel, fobald er ein Weniges nachgab, plößlich herausgezogen wurde. 
Die Zange geftattete eine Drehung des Nageld. Um zu erfahren, ob 
e8 von fehr großem Einfluffe fei, wenn die gedrehten Nägel fih beim 
Herausziehen nicht frei drehen könnten, wurden auch Verfuche gemacht, 
wo die Zange am Drehen verhindert war. 


Sämmtliche probirte Rägel waren auf */; ihrer Länge einge 
ſchlagen, unter den Kopf faßte eine Zange und die Haltkraft wurde 
mittelft eines Luͤnzners (Einſchlägers) ermittelt, auf deffen längerem 
Arme ein Gewicht in furzen Zeitabfchnitten fo lange verfchoben wurde, 
bis der Nagel nahgab. Die jedesmalige Belaftung geſchah gleich 
darauf, nachdem der Ragel eingefchlagen war. 

Das Hol; war 8 Zoll und 14 Zoll flarkes, 12 Fuß langes, 
aus dem Kern gefchnittenes Kienholz und die Nägel wurden normal 
auf die Jahrringe, alfo mit der Spibe auf die Mitte des Kerns ge« 
richtet, eingefchlagen. Das Eichenholz war ferniges, gefundes Holz, 
12 Zoll und 22 Zoll ſtark und 6 Fuß lang und die Nägel waren 


mithin für den geſammten Drud auf 2 breite und 2 fchmale Flächen 
l 


l 
4E G+xdc+nastan |(e+xDo+ 20x 


0 [1] 
(n M-HE+E) [belt Zr t+ Get zen}. 


Hiernach if für genau pyramidale Nägel, welche in eine Spike aus⸗ 


laufen, weil yme = _d 


ap, yenn d deren Dicke unter dem SKopfe, und 


bu_cmo. 


td? 


oder der cubiſche Inhalt des Nagels jelbit multiplicitt mit einer Gonfanten 
(E-+E,). 


Für keilfürmige Nägel, welche in eine ſcharfe Schneide bei gleichbleiben⸗ 
der Breite zulaufen, hat man, weil b== o, 
(Im n=@+EDf2er + Fre) 


wo wieder der zweite Theil ber rechten Seite der cubifche Inhalt des Ragels. 
Für pridmatifche Nägel, wo s und „= o, 


(IV) T=(E+E,).&bel 
und für quadratiihe Nägel, wo b=c 
(N N=(E+E)&b’1 


und analog für runde Stifte von Halbmefler r 
(vD - =(E+E).314r"1. 
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von Accum (Baumaterialienlehre‘, wornah ein Ragel dreimal fo 
fang ale das zu nagelnde Holz fein fol. Aus der gegebenen Länge 
in Zollen beftimmt man die Breite eines Rageld am Kopfe in Linien, 
wenn man aus der Länge die Wurzel zieht und den dritten Theil der 


eben fo gerichtet. Don jeder Sorte, deren Dimenflonen in den Tas 
bellen angegeben, wurden mit zwei verfchiedenen Nägeln Verſuche ger 
macht, denn ein zum zweiten Male eingefchlagener Nagel hielt weniger, 
als beim erften Male, weil feine Rauhigkeit fi vermindert hatte, 
durh Ausglühen konnte diefelbe nicht ganz wieder hergeftellt werden. 


— , 16 
“ 4 ; . . ‘ 1 . / ıv 
Der Bolltändigkeit balber fiehe bier noch die bekannte Regel ! Fänge zuabdirt; z. B. ein 16 Zoll langer Nagel erhält VW 16 3 


Zabelle F. (Die Figuren geben die Yplige 


Widerftand gefchmiedeter Nägel gegen Ausreißen, wenn auf ?/, ber Länge | 
(= bedeutet die Schneide in der Richtung der Längsfafe 










Dimenfionen der probirten Nägel. 
(NB. Die Breite iſt in der Richtung der Schneide gemeſſen.) 






































1. 2. 3. 4. d. 1. 2. 3. 4. 
Zänge von | Tiefe wor- | Y, Zoll von | 3 der Länge der Länge ſ Gerade und mal aedrebt 90°. '/ mal gedrebt 180°. 1 mal gedrebt 360°. 
Iinterfante,| auf ders f der Evige | unter dem | unter dem ſſchlichte Nägel Fig. 6 Fig. 7 Fig. 8 
Kopf biß | felbe eins Kopfe Kopfe quer gegen die 
Spitze Jgeſchlagen Faſern. Fig. 5 
war + Ü — U) — Ü > 
breit | did I breit | di | breit | did Mittel Mittel Mittel Mittel Mittel Mittel A 
Joll Zoll Zoll | Zoll | Zoll | Zoll | Zoll | Zell] 7 | 7 7 | zZ 74 174 @ | 74 @ | a @ | z 8 | 
| ) | 
. of. . . . . 590 417 9m| 422 460 462 450 482 
3 2°00 |0°12 .0°04[0 Mr 1210°14/0°13 590 590 437 427 434 428 480 470 464 463 507 478 466 
892 31 780| 658 650 622 117 512; 
92. . . . . . . 
4 2:67 [0120-100 16.0 1410 180 16 sn 905 537: 658] 333 6 66 63 698 5 
| 
, . , ‚sein. . .,off017 870 872 720 802 ael 780 792 
5 3-83 10 180 1010 iso 16]0°20:0- ı8 1027) 1022 997; 899 878 875 740 730 868 835 897 803 799) 
. . . , , .411917 1230| 1068 1115 1112 1197 11212, 
6 | 400 lo 100 ı2]0 >| ı 80 N 22lugızı 95] 975 11030051 108 Tg 1115234 1227, igg ! 
6 l0-20I0- 14l0-2410-22[0-28/0- 2612117 1617 1418 1137 1222 1307 1408 
7 | 4'sz [0-20|0-14j0-24/0°22|0 “ 26ln1g7| 2142], 3067| 1492] Kg58| 1425]4445) 1140 lıasgl 1240] 457] 1372] ,g00) } 
aa Inzoolnzinlnzorinesclneanla. 012948 2427 2328 999g|1557 2008 1837 2078| , 
8 533 10 220 1610 270 2610 300 283718 2833 2537 2482 2268 2298 1562 1560 1988 1998 1857 1847 1992| ° 
1 | | | 1 
oaln-ıaln- aaln-anin. ae} 3926 3737 „2998! „n4.]1887 2818' 2737 2878| . 
9 6°00 0 2610 1810 360 3010 “| 32]4096 3976 3113 3425 3097 3012 1900 1894 2788 2803 2937 2837 9930| : 
. . . . . . .ar14340| „20013937 3333 2287 2968 3957 2983| , 
10 6°67 10 260 1810 ei 3410 40,0 3514937 4289 3917, 3927 3368 3350 2997 2292 3098] 3033 3547 3752 3068| ' 
| ' t 
. . oe al: a al 40183255 „15335 9299 5075 5185! 5404 5385| 
11 7:33 |0°38|0°2410 >20 5410 40 521-015 9135 5465 5410 3205 5230 1675 4875 5305 5245 4939 5771 5465 5 
1? , -9810: 50.0-3610°c3!0-6> 5959 -„19463|, . 6245, 9425| „epe|9923! 9183 16335 
800 [0 14,0 2510 °3u.0°55]0 20 62 6559 6257 633 9548 6105 6175 5705 9965 5973 5948 5073 5128: 495' 6 
— — — — 
Summen der Mittel bis zu den 12 zölligen Nägeln 129064 [25371] ‚24491 20244 123318 23313 i 24 
Summen der Mittel bis zu den 9 zölligen Nägeln "13383 110486] - 9736 | 7562 | 9992 9262i 92 
| ) | 
Die Nägel Heiner Sorte wurden falt, die größeren warm im ı Tabelle @. 
Schraubftode gedreht. Die Entfernung der mit dem Meißel kalt in | Dimenfionen der gebauchten Nägel. 
den Nägeln gemachten Widerbafen auf der Länge des Nagels war Ä — — —————— — — 
der Ränge unter 
gleich der Dicke desſelben; die Dimenflonen der gebauchten Nägel, Laänge Unter dem Kopfe 3 dem Kopfe Im Baude 
welche aus gewöhnlichen Nägeln durch Plattſchmieden des unteren Theiles breit die breit did breit did 
der breiten Seite hergefteut wurden, find in der folgenden Meinen Ta— Zoll Zell Zell Zoll Zell Zeil Zoll 
ieſ 
belle G no ſpeciell angegeben. Wenn dieſe Nägel, in der Richtung 3 0-145 | 0-125 | 0°145 | O+125 | 0-21 0-060 
der Längsfaſern die Schneide und die Schärfe des bauchigen Theiles 4 0°167 Ä 0°145 | 0 167 0°145 | 0'225 | 0.065 
eingefhlagen, mehr hielten, als quer gegen die Faſern eingeſchlagen, | u 0:24 | 0.22 0'260 0.22 0's5 02 
fo wird dies daraus zu erffären fein, daß die Hirnfafern, welche am 6 0°27 | 0°25 0°28 0°26 044 0-13 
: m nr - 7 032 0°30 0:33 0:30 050. 0rıs 
meiften preſſen, fich über dem Bauch zufammengezogen haben. Die 8 0:34 0-33 0:34 033 0-50 | 0-18 
Haltfraft diefer Nigel würde vermutblih fehr groß fein, wenn Die 9 0 38 0°34 0-38 | 0°34 0°52 | 022 
| 


Schneide des Baches die ganze Die des Nagels hätte, wie e8 bei 
Nah dem Früheren follte die SHaltfraft genau pyramidaler Mage 


einer Sorte amerikanischer geſchnittener Nügel (melde nicht zu haben . _. 
von gleiber Schräge der Seiten, wenn das Beſtreben der Holsfatern, 


war) der Fall iſt. _ . . 
jich mieder zufammenzuzichen, im demjelben Maße wächſt, wie ſie aus: 


Bon diefen Werthen dürite indeffen nur ein Brudtheil, etwa 
Yo dis Y/,, zu nehmen fein, da die Haltkraft durch verſchiedene Um⸗ 
Rände mit der Zeit fih ändern Tann, fo dag alfo für die Anwendung 
die Goeffleienten vor dem Wurzelzeichen mit 20 oder 30 zu dividiren 
wären. 

Die Summen der verfchiedenen Mittel gewähren im Allgemeinen 
einen Schluß über die Haltkraft der Nägel. Hiernach fipen gedrehete 
Rägel in Tannenbolz weniger fe, als fchlichte und die Koſten ver: 


urfahende Einhadung der Nägel bat deren Haltkraft nicht vermehrt. 
Wenn die eingehadten Rägel, in der Richtung der Längsfafern eing- 
ſchlagen, etwas mehr gehalten haben, als quer gegen biefelben einge 
trieben, während weiter unten bei fchlichten Nägeln das Gegentheil 
Statt fand, fo fheint dies daher zu rühren, daß die Haken ſtets mit 
abgeriffenen Längsfafern angefüllt waren, während von den Himfafen 
fehr wenig mitgenommen war. 

Daß indeffen gehafte Nägel bei Erfchütterungen fefter ſitzen ala 


e 
‘ 











— —— nn —— — ———— 
Widerſtand gegen Ausreißen, wenn auf ?°, der Länge in Eidhen:La 





en Ginger rm 4 mal gedreht 'h mal gedreht 1 mal gedreht 2 mal gedreht Annäbernde Formel für I Ha 
fante, Kopfj ſchlagene Fafenn ıb (90°) (180°) (360°) (720°) das Ausreißen der geraden |gera 
bis Spipe nge + — 7 Eu r Eu u Nägel, wenn auf 1 Zoll Ipiet 
i | r 7 eingeſchlagen = 
Zoll Zoll | z a ı 8 za z u 2 
8 200 747 648 828 738 888 898 | 1158 1198 1308 283 Vı? &. 
4 2°67 1457 918 1738 1166 1798 | 1838 1898 1808 1978 299 Vi⸗ 
5 338 1896 1668 1904 1216 1996 | 2176 | 2206 I 2195 | 2315 313 V? 
6 4:00 | 2372 2068 | 2034 1808 | 2316 | 2995 | 3114 | 2904 | 3200 325 Yı? 
7 | 4'607 | 2778 | 2708 | 2805 | 2248 | 2835 | 3905 | 3868 | 3565 | 3604 334 Vi⸗ 
8 Ä 5.338 | 3438 3628 | 4815 | 3098 | 4415 | 5038 | 4915 | 4235 | A445 344 V° 
| | | 
9 | 6:00 | 4595 | 5234 | 5925 | 4534 | 6215 | 5515 | 5615 | 4845 , 5415 352 ]/13 
| 
10 | 6°07 5815 6262 7195 5874 | 7015 | 6395 | 7295 | 6985 7815 359 Yı? 
11 7:33 | 6935 7193 | 12305 | 7104 | 12805 | 10090 | 11924 | 10385 ' 11850 366 Yı? 
12 | 8:00 | 9115 | 8940 14225 | 8730 | 14475 | 12045 | 14685 | 14385 15323 373 Yı: 
| ı 39148 | 39267 ' 53774 | 36516 | 54758 | 50895 | 56673 | 52505 , 57305 | Summa. 
— — pie bis zu den 123oͤlli⸗ 
‚ 17283 | 16872 20049 | 14808 | 20163 | 22365 | 22774 | 20750 : 22205 | gen Rügen oceuucc. 


Nagel mit platten. fchaufelförmigen Spisen. 

(Fig. 14.) 
Eine Art Nägel, 
Eiſen, an welches nur ein Kopf geichmiedet wird, 


welche zumeilen vorfommt, aus vierfantigem 
Sie 
find alſo prismatifh, auf der ganzen Länge gleih dick und breit ge— 
Das untere Ende ift platt geſchlagen und verbreitert fi 
Ichaufelförmig. Diefe Form mag in der Idee ſich begründet haben, 
dag nach dem Einfchlagen die Holzfafern fi über diefem Ende wieder 
zufammenzögen und cin Herausziehen deshalb erjchmert würde; doc 
zeigen die folgenden Verſuche, daB dies nicht in einem ſolchen Maße 
der Fall iſt, 
der Nügel zu rechtfertigen. 


bergeitellt. 


formt, 


um Die größeren Koften wegen des größeren Gewichtes 
Daß dieſe Nägel, mit der Schneide nad 
der Richtung der Faſern eingefchlagen, etwas mehr, als quer dagegen 
eingefchlagen, halten, während dies bei quadrariihen Nägeln (wie es 


ziemlich genau diefe waren: gleichgiltig ſein ſollte, rührt wahrſchein— 
fidh daher, Daß in dieſem Kalle Die mehr widerftehenden Hirnbolzfafern 


über die ſchaufelförmige Erweiterung falten. 


| 
Länge Fänge, 





Zabelle 1. 
Nigel mit vlatten, jchaufelfürmigen Spigen, 
gleich did und breit. 


—— GG — — — 


von unten bis oben 























von | aur Dimenſionen Kraft zum Ausreißen Gin Schock 
Kopf welche ö—— nn 
is eins breit dick Kienholz Eichenholz wiegt feiter 
Spitze ‚sehn | 
gen. = ı + = 4 
Zoll | Z0n [Bon |Zon| a | a IBa| za, a |H se 
3 | 2:00 [o-ı7 |o-ıs | 300 4781 908 85811 1/8: 
a | 2-67 jo.20lo-ıs] 7908| rel 1218 sel 1, — |5 
3 | 3:33 10°22:0°20| 983) 8681| 1698| 1438| 3 — | 9 
! 
6 | 4:00 0:24 [0-23 1368| 1318| 2238| a0ge| 6 | - !15 
7 +'67 10'28 | 0.26] 1907 | 1738| 3098| 28481 8 — /W 
8 | 5-33 |0:32|0:30| 2258| 2068| 4825| 4505l11ı | ı | 3, 
9 6:00 10°34 | 0:32] 2508 | 22381 5125) 30251 15 1 118: 
10 667 10:38 | 0:34] 2736 | 2448 | 6325| 58251 23 219, 
11 7:35 P0 40 0401 3488 33981 6625 62451 28 2 9 
12 8.00 10:52 :0°52 9429 | 53051 9207| 85881 50 >09 













22139 | 20637 Z umme bis ut 


41267'38628 
| 12301. incl. 








| 
| 
| 
| | 
| 10430 | 9486 |19110|17970|&umme bis zu te 
| 9380. incl. 
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Verfuche über die Kaltkraft von Holzſchrauben in Kienholz und 
Eichenholz. 


Zur Ermittelung derſelben wurden die in folgender Tabelle vers 


‘08 
! direct proportional der eingefchraubten Mantelfläche fei. Demmach fur 
in der folgenden Tabelle P, welche Angaben über verſchiedene Sorten 


zeichneten Verſuche angeftellt. 











Zabelle ©. 


Haltkraft in 





Holzſchrauben enthält, nah den gefundenen Mittelwerthen bie zum 
Ausreißen erforderlihen Gewichte berechnet. Es werben von der a. 
nannten Fabrik noch mehrere Sorten Holzfchrauben von den angege 
benen Drabtnummern angefertigt, worüber feine Angaben zu erhaltn 
gewefen find, da dieſe auf der Fabrik nicht vorräthig waren. 





Aeußerer | Länge Kienholz Eichenholz Bon dieſen Fabrikpreiſen wird bei Ankauf größerer Quantität 
Durch⸗ bes Sewind- runs ben: — Aue! hen. — ein Rabatt bis zu 15%, gemäßtt, im Detailverlauf dagegen werden 
meffer Gewindes ange | Gewicht Mantel» Gewicht Mantel» | oft 20 — 25%, zu den Fabrikpreiſen aufgefhlagen, wie aus der 6, 
Hol Hol sang g [an g ee 371 folgenden Meinen Zabelle Q bervorgebt. 
0°25 1-0 10 28 928 998 1271 aus Länge des im Holze befindlihen Gewindes und äußeren Durhmejers 
0:40 1-9 13 1653 693 2488 1043 der Schraube mit folgenden Zahlen multiplicirt. 
0-31 2.4 17 1778 761 2818 1206 Bor Hirn eingefhraubt. In Querbolz. 
0-34 9:1 2 2218 670 3788 1145 Tannenholz ........... 1790 2690 
0°43 31 17 2728 652 — — Lindenholz ............ 2440 3440 
, — —⸗— — Beipbuchenbolz........ 3600 5670 
Mittel pro [JZoll.... | 741 1166 Rothbuchenholz ........ 2670 3800 
Eicheuholz ............ 3160 3610. 





Nah diefen DBerfuchen *) fcheint für die Pragis genau genug an⸗ 
genommen werden zu dürfen, daB die Haltkraft von Holzſchrauben 


*) Diefe Verſuche fimmen fehr gut mit denen von Karmarſch (Tech⸗ 
nologie Bd. I. 2. Aufl. pag. 789) überein. Derfelbe findet die Haltkraft von 
Holzſchrauben in verfchiedenen Holzarten in Pfunden, wenn man das Product 


1. 





Multiplicirtt man Die oben gefundenen Werthe mit II, fo erhält man 
für Kienholz 2327 und für Gichenholz 3661, weldye mit 2690 und 3610 gut 
übereinftimmen. Hiernach findet zwiſchen Tannen» und Kienholz kein großer 
Unterfchied Statt. 

Der Ausdrud „Querholz“ im Gegenfape zu Hirnholz iſt mit dem eben 
gebraudten „Langholz“ identiſch. 


Tabelle P. 
Angaben über flachköpfige eiſerne Holzſchrauben aus der Fabrik von Kunde & Hueck in Hagen (Provinz Weſtyhalen). 




















2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. | 12. 
Länge Dide Gemeſſener Länge ahl der | Gteigun Umfange- | Gewidt abrikpreie i i 
Fabrik⸗ „en des Diahtes |_ äußerer des —* in fläche Des | eineh ö eines si en —8 
rheinländi⸗ in rheinlän⸗ Durchmeſſer, Gewindes auf den bannov. JGGewindes in/ Groſſes Groſſes in 
Nummer. ſchen diſchenin bannov. | in bannov. | hannov. Zollen | D.,Zollen | (144 Stück) in 
Bollen Zollen Zollen Zollen Zoll bannov. | gGr. Kienholz | Cichenbol; 
ganze "ho | Yo Zollen bannov. Pfr. bannov. Pd. haunev. Pfd 

00 3|I — | 9%o06 0-16 25 0-04 0'034 — — 25 40 
0 4 — 0-08 0°18 25 0°04 0°045 — — 33 53 
1 6 — 0 08 029 24 0042 0°073 — — 54 85 
2 4 — 0:09 0-19 | 0054 — 3°2 40 63 
„ 6 — 0:26 624 0 042 0 078 — 3.2 54 85 
” 8 — » 038 | 0°107 — 3'2 79 125 
Ma 3 ae Ba Be 3 u) Eu KR E R Er BEA Be ra BE Ze 23 
4 6 1°75 0115 0-37 | 0°134 — 3'2 99 158 
» 1, » » 0 42 | 16 0°068 | 0-152 0°19 3°6 112 179 
„ 1 D) » 0-46 0°166 — 4°2 123 187 
5 8 2 0128 0.37 0°149 — 3*6 110 176 
10 0-42 | 0'169 0°27 3*8 125 200 
12 » » 0-46 | 16 0°068 | 0.185 | 0-s2 3-4 | 137 219 
„ 1 — » » 0 62 0'249 0°35 52 184 294 
6 8 2 0.140 0°37 0163 — 3:8 121 193 
» 10 » » 0:42 | 0'185 0°33 42 137 219 
» 12 » n 0.46 116 0:063 | 0'202 | 0°s5 4*8 150 240 
» 14 » „ 0°52 | | 0°220 — 9'4 169 | 270 
„ 1 — „ „ 0-62 J 0:273 | 045 58 202 223 
7 10 | 2°25 0-155 0-42 | 0'204 — 4.4 151 | 242 
12 | » 0:46 0'224 0 47 4'8. 166 266 

” ” 14'6 0°069 
n 14 » » 0.52 0 0'253 — 94 187 299 
” 1 — 0 62 0'302 0 39 6 223 ! 357 
8 10 | 25 0170 0:43 0230| — 4°8 170 272 
» 14 » » 056 ' 0209 — 594 221 354 
» 1 — ” » 0’51 | F une 0°272 0 12 | 6 201 322 
2 1 2 » » | 071 | 13 2 0 016 1'379 — | 6°8 280 448 
» 1 A| „ » | 07 | O0O411 10:83 | 74 304 486 
» 1 81 » » | 088 J | 0470 | 105 | 92 348 557 


60 370 








1. 4 5. 66 | 7 .ı 2 | na | ® 
Gemeſſener Lange ahl der Steigun Umfange⸗ Gewicht abrikpreis ; 
brit i Außerer de Geninde in ’ fäde —* eines s eines rt leisen 
Fabrit⸗ i io in rheinläns | Durchmefjer | Gewindes auf den hannor. |Gewindesin| Groſſes Groſſes in 
Nummer. ſch en re en en Zollen Holen (144 Stüd) N Kienbotz | Eicpenhofz 
een . . 
7, Zollen bannov. Pd. 8 bannov. Pfd. |bannov Pd 
9 12 2°75 0'184 0:46 0°266 0°'65 6 197 er 
n 14 „ „ 0°56 0'324 — 6'4 240 3 
» il — » » 0-68 | 0'398 0°83 6°8 291 466 
» l 2 „ n 0°76 , 0'440 — 74 326 522 
- 4 , 0-79 13 0°077 | gruss 1-11 8-2 337 579 
„ 1 8 „ „ 0-91 0°526 1°22 9.2 389 622 
n 1 12 » » 1'08 0°624 — 10°2 462 739 
» 2 — 1°14 0658 — 11°6 487 779 
10 14 3 0°196 0°56 0'345 — 7 255 408 
n 1 — „ „ 0-69 | 0°425 1-4 74 315 504 
„ 1 2 » » 073 0 450 — 8°2 333 533 
» l 4 » „ 0-83 11%, 0°087 0511 1°25 9 378 605 
n 1 8 „ » 0°98 | 0°604 1-42 10° 2 A447 715 
n 1 12 „ n 104 0'640 — 11°6 474 762 
2 — , 110 |) 0-677 1-85 12°4 501 802 
11 14 3°125 0'206 0-56 0362 — 2. 25 so 
» 1 — » „ 0°70 0'453 1°07 4 5 
n 1 A „ „ 0°76 0°492 1°’46 10'2 364 2 
1 8 „ „ 0-92 0°595 1°74 11°2 440 04 
i 1% n „ 1°07 11, | 0°087 | 0.993 — 12° 8 512 819 
» 2 — „ » 1'28 0'828 2.22 13°6 613 980 
» 2 A » » 1:28 0'828 — 15'2 613 981 
n 2 8 » » 140 0'906 — 17 670 1072 
12 1 — 325 0'220 0-74 0 311 — 9-4 378 605 
» 1 4 » „ 0-80 0658 1°70 112 409 654 
» 1 8 „ „ 0°92 0°636 1°90 12°4 471 753 
» 1 12 » „ 117 10 0.100 | 0;808 2-25 14° 2 598 957 
n 2 — » „ 1:19 0'322 250 14°8 608 973 
n 2 4 „ » 1'838 0°958 — 17 705 1128 
2 8 F 1°49 1°029 3°67 21°6 761 1218 
13 1 — 3°5 0°240 0.67 0°505 — 10°4 374 598 
» 1 4 2 * 0 81 0'610 1°’94 12°2 451 721 
» 1 8 ” » 1°00 10 0°100 0°754 2°25 13°6 558 893 
n 1 12 „ » 1°18 0°889 260 15°6 658 1053 
» 2 — . » 1'26 0'950 3.10 16°6 703 1125 
» 2 4 „ „ 1°35 1'017 — 19 753 1205 
14 1 4 4 0'250 0'85 0°607 2°37 13-2 449 718 
n 1 8 „ „ 1°00 0785 — 15°6 581 930 
n 1 12 „ » 1'20 9 0'918 3.25 18 679 1086 
„ 2 — . . 1-20 0118 | Q-918 | 3-57 | 198 679 | 1086 
20 2 4 ” 1°57 | 1:332 — 22:8 912 1459 
» 3 8 „ „ 1°92 1°507 — 278 1115 1784 
15 1 8 425 0°270 1°00 0'848 3.07 17° 2 628 1005 
” 1 12 » » 1211 | 0'941 3-45 19°6 696 1113 
» 2 — » » 127 8-5 0° 118 1°077 3-90 22-4 797 1275 
„ 24 . . 1:s2 |I 1-119 — 24-2 828 1325 
» 2 8 » n 156 |) 1'323 4-92 27 979 1566 
16 1 8 A'5 0'280 1°00 0-879 3°60 19°6 650 1040 
” 2 — 1°25 1'099 4:40 24°8 813 1301 
» 2 4 „ „ 1°43 8 0- 1'256 475 27 929 1486 
pn 2 12 „ n 1°60 | 125 1°407 — 32°6 1041 1666 
» 3 — » „ 1:73 1'521 — 37 1126 1802 
3 8 2°07 1’820 T'25 46°8 1347 2155 
17 2 — A475 0°292 1°40 \ 1284 4'60 274 950 1520 
» 2 8 n » 1°65 74 018331518 5°90 33-2 1120 1792 
» 3 — | » » 1'983 | 1'770 750 40 1310 2096 
18 1 8: 5 0310 1°00 | 0°973 — 24 720 1152 
1 12 | » 1°17 | 1'136 4-85 278 841 1346 
„ 2 — | „ » 1°20 1°168 5 48 30°4 864 1382 
” 2 4 „ „ 1'833 74 0 133 1°295 — 332 958 1576 
— 2 8 » „ 1°43 1'392 6°65 36°4 1030 1648 
rn 2 12 „ „ 1°73 1°’684 — 39°4 1246 1994 
“ 3 8 . » 2:10 2.044 8-70 56 1513 2421 



































3. 
Dide 
Fabritr des Drabtes 
Nummer, 
19 3 — 5 0:330 180 y, 5 
, 3 8 » — 2-10 7% "188 
= — 2-30 
20 %28 6 0'360 110 
* 1 12 * — 141 
3 2 — 3 134 
p 2 4 > r 1r43 
» % u “ — Kae 7 0:143 
— 2 2-00 
7 3 8 » ” 2°18 
— — « 2:44 
= 4 8 * 2-66 





Tabelle ©. 
Koſten von Holzſchrauben im Detail »Berfauf, 











Aeußerer Koften 
Durchmeffer | pro Groß 


Zoll hannov. | Thlr. g@r. 



















Länge des | Meuficier 
Gewindes | Durchmeffer 


Yı, Boll haun. Zoll baunov. 


Ganze Länge | Länge des 
—— Gewindes 


ganze 4 Zoll haun 








Ganze Länge 
Zoll haunev. 


















werben 


12 44 0:25 4 


Tabelle R. 
Verſuche mit Drabififten In Kienholz. 




































Ginger di Saltfraft pro 1000 Süd | 1000 Pfund 
Nummer | Ganze |fehlagen auf * Saltkraft | Suad.-golt | 1000 Stüd | foren im | Halttraft toten, 
der Adnge 2/, der | Durchmeifer 9 —— Umfangs» wiegen Detail» | wenn auf % 
Sorte Länge tief mfang irre |  Mäde Verkauf | eingefchlagen 
Beil Bon Fon Dvadr.egoll = | = @ @ Roth | Ihir. g6r. Piennige 
Nunde Stifte 
r 2 F R 358 | 5, = 
1 420 2:80 0140 1+23 302 | 360 300 18 Fr 2 4 ‚I 
2 3:76 251 0:25 | trans | 386 | 329 ss | la| ııs tr 
3 3:24 2-16 0-13 O1 | 35 | 200 344 ar|.16 | #|1@ 0:0 
4 2.44 1:68 on 0:71 | ii | 188 329 «| s[- u 0-68 
5 2-14 1’43 0:10 0+449 — | 152 339 3 121 —|9 0: 
6 1:02 1:08 0:085 | Oress | 19 | 128 44 ı\ss|- 185] 0 
T 136 0:91 0:085 0°243 1 | 106 436 1 12 — |6 0:68 
| | | 
” | | | 
8 1:24 083 0:075 | 00-195 En ı 364 ı1/10)-|4 0:67 
9 1:08 072 | 005 | 0 | 52 ss — 28 — | »5| os 
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weniger bewohnten Zimmern, gegeben; der fonft gefunde Menſch ath⸗ 
met bier die ſchädliche Gasart ein, fie findet in den Lungen ihre Zer⸗ 
ſetzung, und fo wird dem Organismus das Arfenif, wenn auch nur 
in Meinen Spuren, ununterbrochen, und fo lange wie er in einem fol 
hen Zimmer athmet, zugeführt. Wie man bei den Arjeniks Hüttenar- 
beitern beobachtet hat, fo ift das gereifte Mannesalter viel eher als 
das weibliche Gefchleht und Kinder im Stande, den fhädlihen Ein- 
wirfungen zu widerfiehen; ganz analog fcheint in diefer Beziehung Die 
Wirkung des Arſenikwaſſerſtoffs fich zu äußern, welches durd erwähnte 
Farben in den Wohnzimmern erzeugt wird; denn bier iſt es vorzugs« 
weife die zarte Jugend, welche dieſen fhädlihen Einwirkungen früher 
unterliegt, und gibt ſich diefe durch eine bleiche Gefihtsfarbe, Siech⸗ 
thum, Hinfäligfeit, unterdrüdtes Wahsthum und Mangel an geifliger 
Entwidelung zu erfennen. Wie nachtheilig diefe Karben auf den Hör: 
per folcher Arbeiter einwirfen, welche fih viel mit diefen Farben bes 
fchäftigen, hat man an den Maurern beobachtet, welde ſich häufig mit 
dem Anftriche und Abreiben folcher Arfeniffarben von den Wänden bes 
faffen; fie geben ein treues Bild eines Arjenif » Hüttenarbeiters zu er 
Tennen und haben Aehnlichkeit mit denjenigen Arbeitern, welche ſich 
ununterbrochen mit dem Bleiweißanftrich beichäftigen. Daß die nad» 
theilige Einwirkung nicht allein durd das inatbmen des Giftftaubes 
erzeugt wird, fondern Arfenit und Blei auch dadurch in den Organis: 
mus gelangen, daB die damit in Berührung fommenden Poren der 
Haut diefe Barben einfaugen, läßt fih dadurch nachweifen, daß man 
die Haut der mit Seife ganz rein gewafchenen Hände eines Bleiweiß- 
anftreichere mit Schwefelwaflerftoff- Ammoniaf in Berührung bringt; 
die Reaction, welche hiernach eintritt, ift eine das Borhandenfein eines 
Bleifalzes im Körper vollfommen documentirende, denn ed werden nicht 
allein die Haut, fondern auch die Nägel mit dem Eolorit des Schwefel- 
bleies dunkel faftanienbraun gefärbt. Wir fehen aljo bier, wie eine 
Reforbtion diefer Gifte dur die Poren der Haut Statt findet. 

Uebrigens find grüne arfenifhaltige Karben, mit Firniß oder Lad 
verbunden auf Gegenftlände aufgetragen, der Gefundheit nicht nach⸗ 
theilig und können au, fo fange derartige Farben auf den Gegen» 
ſtäänden fefthaften, nicht nachtheilig werden, weil unter diefen Umjtänden 
die Feuchtigkeit, die Kohlenfüure, das Ammoniak, das Licht u. ſ. w., 
welche Die Zerjeßung der arjenigfauren Kupferverbindung bedingen, auf 
derartige Giftfarben nicht einwirken fünnen. Die Gefahr it um jo 
größer, wenn die Farbe nicht genügend mit Leim verjeßt worden, ins 
dem in folchem alle die Farbe von den Wänden abjtäubt, und ſelbſt 
die Möbel eines folhen Zimmers mit einem feinen grünen Staube 
bededt werden, aljo in folhen Falle auch Einathmungen des Gifte 
ftaubes Statt finden müffen. Wenn aber auch die Arfenikfarben noch 
jo reihlih und noch fo funftgeredht mit Leim verfeßt worden find, fo 
find fie doch, als Wafferfarbe aufgetragen, immer gefahrbringend, weil 
der Leim das Eindringen von Feuchtigkeit nicht abzuhalten vermag. 
Man bat von folhen Yarben bei derartigen Tapeten dann eine Ans 
wendung geftatten wollen, wenn das Arfenifgrün mit Firniß oder 
einem dauerhaften Lack aufgedrudt worden, allein es kann dieſes immer 
nur unter der Bedingung zugegeben werden, daß die Wände folcher 
Zimmer abſolut troden fein müffen und nicht von Stodfleden heim 
gefucht werden dürfen. 

Ein weiteres Bedenfen muß auch gegen die Anwendung des 
Firniß- und Ladanftrihd der Hölzer mit ſolchen arjenifhaltigen Farben 
ausgeſprochen werden, da auch dadurch ſchon Unglüfsfälle vorgefom: 
men ſind. So wurde ein durch flarfen Barbenauftrag zu wiederholten 
Malen mit arjenitgrüner Delfarbe beftrihener Gartenzaun, nachdem 


er unbrauchbar geworden, in einem Dorfe zum Heizen eines Badofens 
verwendet, wodurd mehrere Menfchen durch den Genuß des dafelbf 
gebadenen Brodes vergiftet wurden. Nah dem Berhalten der an dem 
Holze befindlichen arfenikhaltigen Farbe im Feuer war ein folder Aus, 
gang ein ganz unvermeidlicher, denn fobald arfenigfaures Kupferory 
mit glühender Holzkohle in Berührung kommt, werden beide Metal: 
oxyde reducirt, und wird hierbei das Arfenit als ein flüchtiges Metal 
verflüchtigt. In dem vorliegenden Falle war daher nicht allein der 
Badofen, fondern, wo eine ſolche vorhanden, auch die ganze Schorn⸗ 
fleinröhre mit Arfenifdämpfen angefüllt, und da die Arfenikdampfe fich 
auf kuͤhle Gegenflände niederfchlagen, fo war es bier zunächft der in 
den Dfen bineingeihobene Brodteig, auf welchem fi die durch An 
ziehen von Sauerfloff aus der Atmojphäre in das furdtbare Gift, die 
arfenige Säure, umgewandelten Arfenifdämpfe verdichteten. Bei wei⸗ 
terer Berechnung der aus dem Verbrennen folder Hölzer hervorgehen 
den Folgen ergibt fih, daß bei der großen Klüchtigfeit des Arfenite 
diejenigen Arjenitdämpfe, welche in dem Ofen feinen Raum mehr finden, 
ſich an den Wänden der Schomfteinröhre abfegen, und fomit aud das 
Leben des eine ſolche Schornfleinröhre reinigenden Schornfteinfegers 
bedroht ift; auch ift noch der Unglüdsfälle zu gedenfen, welde durd 
den aus einem folhen Schornfteine entfernten, ftart mit Arjenif ver 
mifchten Ruß herbeigeführt werden koönnen. 

Schließlich macht der Verfaſſer auf die Gefahren aufmerkfam, 
welde mit dem Aufitellen von ausgeftopften Bögeln in den Zimmer 
verbunden find, indem bei diefen in Folge der zum Ausflopfen de 
Bögel in der Regel verwendeten Becoeur'fchen Arſenikſeife die Er 
jeugung von Arfenifwafferfloffgas in noch höherem Grade wie bei den 
gedachten Arfeniffarben Statt findet, und ein Ball vorliegt, wo in 
Folge Aufftellens ſolcher ausgeftopften Bögel eine aller ärztlichen Kunf 
Trotz bietende ſchwere und langdauernde Erkrankung herbeigeführt 
worden ift, deren erzeugende Urfache erft zur Kenntniß gelangte, ale 
die Zunge des Patienten fih mit puftelartigen Gefhmwüren belegt hatte, 

An den oben erwähnten Ball der Vergiftung des Brodes dadurk, 
daß ein mit arfenifgrüner Farbe angeftrichener Gartenzaun zum Heizen 
eines Backofens verwendet wurde, reiht fi die von Taylor ge 
machte Beobachtung einer Bergiftung des Brodes durd die 
mit grüner Sarbe angeftrihenen Brodgeftelle Taylor 
hat diefen al in einem Briefe an den Herausgeber des London 
pharmaceutical Journal mitgetbeilt, welchen Kleif in feiner verkin 
angeführten Echrift nach der Meberfegung von Behrend aufgenem 
men hat; er lautet fo: „Das Factum, von dem ich Ihnen hier Kunde 
gebe, bezeugt, wie heimlicher Weije in die gewöhnlichen Nahrunge 
mittel Arſenik bineingerathen kann. Damm und wann fonmen dem 
praftifhen Arzte Bälle vor, in denen bei mehreren Mitgliedern einer 
und derſelben Familie Symptome fich benerflih machen, die auf ten 
Genuß eines Giftes deuten. Der Verdacht ſchwindet aber, da niet 
im Geringften die Quelle anzugeben if, aus der das Gift fommen 
fönnte, da ferner auch nirgends cin Motiv für die abfichtliche Anwen 
dung von Gift exiſtirt, und da endlih auch die Symptome fih wie 
verlieren, und die Perſonen ihre Gefundheit wieder erlangen; di 
Cache wird aljo vergeffen. In anderen weit ernfteren Fällen flerben 
plöglih mehrere Mitglieder einer Familie rafch hinter einander; mar 
mutbmaßt eine Vergiftung und findet auch wirklich Spuren des Gittet 
in den Leichen, ift aber nicht im Stande zu entdecken, wie und man 
das Gift eingedrungen if. Ich entdedte, ale ich eben im PBegrf 
war, ein auf meinen Tiſch gelegted Brod anzufihneiden, einige grit 
liche Sleden und Streifen auf der unteren braun gebadenen Fladt. 
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verfi hielt ih es für grünlichen Schimmel, aber bei genauer Unter: 
(hung fand ich ſolche grünlihe Maffe auch in kleinen Bertiefungen 
er Kruſte. Mittel der Lupe und befonders mittel des Mikroſkops, 
nter das ich etwas von der grünen Mafle brachte, erkannte ih ſo⸗ 
rt, daß fie nit Schimmel war, fondern ein Mineral, ganz ähnlich 
m arfenigfauren Kupferogyd oder Scheele’fhen Grün. Ich be 
übte mich nun, forgfältig alles Grün abzufragen und zu fammeln, 
is fih an einem Brödchen befand; ich erlangte nahe an 2 Gran, 
ıd mittelt des Reinſſch'ſchen Verfahrens wurden daraus zwei Qua⸗ 
ratzoll Kupfer mit Arſenik belegt. Das metallifhe Arfenit wurde 
ınn in arjenige Säure (fogenanntes weißes Arfenit) umgewandelt, 
eiche mit Beftimmtheit al8 ſolche erfannt wurde. Die grünen Bleden 
nd Streifen auf der unteren Fläche des Brodes rührten alfo wirt: 
ch von abgelagertem Scheele’fhen Grün oder arfenigfaurem Kupfer- 
md ber. Nuf Befragen erfuhr ih, daß am Zage vorher 5 Bröd- 
en von unferem Bäder geholt worden feien; ich unterfuchte fofort 
efe Brödchen und fand bei dreien ebenfalls Dichte grüne Flecken auf 
r unteren Slähe. Im Inneren aller der Brodchen fand fich nicht 
ne Spur davon. Aus diefem Umftande ging ſchon ganz Mar her⸗ 
re, daß eine abfichtliche Beimifchung des Giftes hier nicht wohl Statt 
»funden babe, weil man ſonſt dasjelbe nidht außen am Brode, fon» 
rn innen gefunden haben würde. Um der Sache weiter nachzugehen, 
gab ich mich zum Bäder, und gleich beim Eintritte in feinen Laden 
urde ih von dem neuen grünen Anfrich der Breter und Schränfe 
yverrafcht, die zur Aufnahme der Badwaaren dienten. Die Breter 
ıd Scränfe waren oben, vorn und an den Seiten grasgrün ange: 
rihen und enthielten wohl 500 Brode von verfchiedener Größe. Die 
rode wurden jeden Tag fo warm, wie fie aus dem Ofen famen, auf 
e Breter und in die Schränfe gepadt, und als wir 5 bie 6 der 
reits erfalteten Brode herunternahmen, fanden wir fle alle voller 
rüner Flecken auf ihrer unteren Fläche. Die grüne Farbe erwies 
ch reih an arfenigfaurem Kupferoxyd. Der Bäder war über die 
m gegebene Auskunft erfchroden; der herbeigerufene Anftreiher aber 
ihm die Sache fehr ruhig auf, indem er erflärte, daB ohne Arſenik⸗ 
rben ein gutes Grün nicht berzuftellen fei; er habe diefe Farben 
bon feit vielen Fahren gebraudht, und manden Fleiſcher⸗, Bäder: 
ıd Viltualienladen damit angeftrihen. Der Bäder ließ nun die 
rüne Barbe überall abfragen, die Leiften abreißen und neue Leiften 
ıfnageln, auf welche jebt die Brode gelegt wurden.“ 

(Würzb, gemein. Wochenſch. 1856. S. 237 d. d. polyt. Notizbl.) 





Wirkung und Größe der Neactionskraft des Waflers, 

Da in Nr. 10 diefer Zeitfchrift, Jahrgang 1856, die Vereins» 
itglieder eingeladen werden, ihre Anfichten über den durch die Auf- 
yeift bezeichneten Gegenftand mitzutheilen, fo werde ich verfuchen, diefe 
rage in einer vierten, von den Anfichten A, B, C abweichenden Weife 
r 2öfung und deutlihen Darlegung zu bringen. 

Betrachtet man vorerft das Ausflußgefäß in Ruhe, fo läßt die 
ı Beisbah’s Ingenieur» Mehanit, 1850 I. S. 629, gemadhte 
tittheilung eines Verſuches des Englaͤnders Ewart, welder durd) 
recte Abwägung der Reactionskraft bei aufgehängtem Gefäß mit 
ı dem contrehirten Strahl geformter Ausflußöffnung diefelbe gleich 


2 
73 7ν— 1 784h5 fand, feinen Zweifel mehr, daß 2ahy 
r richtige theoretifche Ausdrud für die Neactionsfraft fei, und es 


an In diefer Beziehung die Frage nicht mehr als eine offene, 
ndern muß als eine unzweifelhaft entfchiedene betrachtet werden, nach⸗ 
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dem dieſes allerdings höchſt fonderbare Ergebniß nit nur Herrn 
Reinſcher und der Redaction, fondern längf allen Phyſikern aufge 
fallen, und von denfelben controlirt worden if. 

Ein einfacher theoretifher Beweis für dieſes Geſetz if gerade 
der von Hrn. Sectionsrath Rittinger gegebene und S. 204 wieder 
holte, nur it darin überfehen, daB er gerade nur dann feine Gel- 
tung bat, wenn w unendlich Mein, oder praftifch Null if”); denn das 
ausfliegende Waller hat eben nur darum die abfolute Gefchwindigkeit 
v—w, weil e8 die Gefchwindigfeit w fchon im Gefäße befaß, mit- 
bin ohne Rüdfiht auf die Fallhöhe ſchon als träge Maffe eine diefer 
Geſchwindigkeit w entfprechende Arbeitsmenge bei feinem Eintritte in 
das Gefäß in fi angefammelt haben mußte. Nur wenn die Redaction 
S. 208 darauf anfpielen wollte, tönnen wir ihr fonderbares Bes 
denfen gegen die Aufftellung des Sapes, daß das von der Höhe h 
herabfallende Waffergewiht Qy die Wirfungsgröße oder Arbeitsmenge 
Qhy befitze, begreifen; denn da die eben erwähnte in dem Waſſer 
angejammelte lebendige Kraft oder Arbeitsmenge durch das Product 


aus der trägen Maſſe im Redtenbaher’ichen Sinn) = 27 
8 


in das Quadrat der Geſchwindigkeit ausgebrüdt wird, fomit gleich 


a w? if, fo ift die gefammte disponible Waſſerkraft daher fatt 


(1) S. 204 richtiger: 

2 
19 0: ”) — Ua yr 
(12) = 97(+3.)=320"4m) 
und geht nur für ein unendlich Meines w in (1) über. 


Den zweiten Theil in der Rittinger’fhen Gleichung (2) faßt 
Hr. Reinſcher, von feiner vorgefaßten unbegründeten Meinung (5) 


ausgehend, S. 207 fehr irrig als den mit 2 —=yv multiplieirten hy⸗ 


droſtatiſchen Druck auf die Ruͤckwand des Gefäßes auf, während doch 
ausdrüdlich gefagt ift, daß E, den in dem ausgefloffenen Waller noch 
enthaltenen, fomit in der Wirkung auf das Gefäß verloren gehenden 
Effect bezeichnen foll, der fih wie oben als Product der trägen Maffe 


2 in da8 Quadrat der abfoluten Austrittsgefchwindigfeit (v — w) 


darſtellt: 
E, —6 ⸗ el a — 2ww-+ wii. 
2g 2g 


*) Wir müffen, wenn wir anders diefe Worte richtig verftehen, dem 
Hrn. Sprecher von S. 20% oder eigentliher von S. 85 (c) gegen dieſe Bes 
mängelung die Berwahrung fihern, da deſſen Darlegung nur den Nachweis 
der Größe der Reaction des Waſſers, und nicht eine firenge Theorie über bie 
Abhängigkeit zwifchen der Ausflußgefchwindigkeit und der zugehörigen Waſſer⸗ 
ſtandshöhe beabfihtigte. Analytiker, die fi mit der Löſung dieſer Aufgabe 
befchäftigten, hatten befanntlih die der Ausfinggefhwindigkeit zugehörige 
Höhe gleich gefunden dem entfprechenden Waſſerſtande über der Deffnung 
mebr der zufommenden Höhe jener Gefchwindigfeit, mit welcher der Wafler: 
fpiegel finket, oder, falls der Waſſerſtand conftant erhalten wird, doch außer 
dem finten würde. Bei Gefäßen, an welden die Fläche des Waſſerſpiegels 
gegen die Ausflußöffnung eine weit überragende Ausdehnung bat, iſt letztere 
als O zu achten. Sind Ausflupöffnung und die Horizontalicnitte des Ge⸗ 
fäßes nicht bedeutend an Flächenausdehnung verſchieden, daun muß dad 
Waſſer im Gefäße eine größere Gefchwindigkeit annehmen; dann aber muß 
aud die Berechnung mit Rückſicht auf die Widerftände des Waſſers bei feiner 
Bewegung vorgenommen werben, und es langet der gedachte Sap nicht mehr 
aus für ein praftifch richtiges Refultat. Run iſt gerade unter Borausfehung eines 
weiten Gefäßes und einer kleinen Deffuung die Ableitung ©. 85 gegeben. 
Uebrigens müſſen wir allerdings dem Xefer überlafien, den folgenden 
Nachſatz im obigen Texte In beſſere Beziehung zu bringen und über die Be- 
deutung von w Marer zu werden, als wir vermögen. Die Web. 
19 


519 


Ganz richtig if daher der Schluß des Hrn. Sectionsraths Rit- 
tinger, daß das Waſſer an das Gefäß eine Arbeitemenge Ei — E, 
abgegeben haben müffe; nur erhalten wir mit Rückſicht auf (12) jagt: 

. Q _Q 
E=E -—E, =, = Y m, 


(13) g 


fomit die Kraft der Reaction allgemein 


(14) pt _ Ur N _ Val .2gh = 2ahy. 
w 8 & 8 8 
Wir fprechen daher in der Borausjegung eines ohne verticale 


Geſchwindigkeit, fomit (wie in das Schwungröhrenende eines Segner⸗ 
Shen Rades) Horizontal eintretenden Wafferftrahles, übereinfimmend 
mit Weisbach I, S. 629 den Sap aus: 

„Die Reaction if unabhängig von der Gefhwin- 
„digfeit des Gefäßes glei dem doppelten hpdroſtati⸗ 
„gen Drucke.“ 

Daß die Theorie der Turbinen dieſem Satze ein Dementi gibt, 
rührt einfady daher, daß man deu Begriff der Reaction, Taum aufges 
Belt, gleich wieder aus den Augen verliert, und die ganz unbegrün. 
dete Borausfeßung macht, daB der theoretifche Nupeffect der Turbine 
bei Bernadläffigung aller Widerkände gleih dem Effecte der Mes 
action fei, unter welchem gegenftandslofen Namen man dann eine 
ideale Kraft verfieht, die um Umfange des Rades wirfend gedacht, 
eine Arbeit gleich dem Nußeffecte der Zurbine leiften würde. Diefe 
ideale Kraft ift jedoch nicht die wahre Reaction, denn diefe bei einer 
Reactionsturbine allein thätige Kraft wirft Dreierlei: Sie ändert 
1) die Preffung, 2) die Gefchwindigfeit des Waſſers vorm Auofluß, 
und laͤßt anßer diefen Wirkungen 3) den Nupelfert der Zurbine übrig, 
was am Marften beim Segner'ſchen Rade zu erjehen if. 

Die Theorie desfelben ſetzt immer voraus, daß der Qucridnitt a 
der Ausftrömungsöffnung viel Meiner ift, als der Querſchnitt A der 
Schwungröhre, daß mithm das Ende derſelben als Ansflußgefäß in 
vbigem Sinne betrachtet werden könne, Wäre das Rad in Ruhe, To 
Tönnte wegen der verſchwindend Meinen Gefchwindigkeit in der Schwung- 
röhre der Drum im NRöhrenende per Quadrat-Einheit entfprechend dem 
Gefälle h=äy geſetzt werden, und tie Ausflußgeſchwindigkeit wäre 
v=Y2gh. Hat aber das Röhrenende nah obiger Bezeichnung 
eine Beripheriegefchwindigfeit w im entgegengefehten Einne des Aus» 
fluffes, Tv erlangt das Waſſer während feines langfamen Fortſchreitens 
aus der Mitte, wo es die Preffung hy hatte, bis an dat Ende der 
Schwungröhre Hin eine von O big w wachfende Geſchwindigkeit und 
überdieß al8 Folge der auf der Trägheit der Maffen beruhenden idea- 


len Kraft, welhe man Fliehkraft nennt, eine immer wachjende Preſ⸗ 


fung, die am Ende der Schwungröhre durch die Druckhöhe 
.w? 
(15) * 
gemeſſen wird, Die ſtrenge, bier zu weit führende Ableitung dieſes 
bekannten Geſetzes werde ich an einem anderen Orte geben, und be 
merfe nur nebenbei, daß es hoch gefehlt ik, wenu Brof. 3. Weis: 
bach in feiner Experimental» Hydraulif dieſes wichtige Geſetz auf po- 
puiare Weiſe aus der Erjheinung ableiten will, daß das Waller im 
mittleren nuütrotirenden Zuflußrefervoire eine parabolifche Dberfläche 
annimmt, denn dieß ift ein rein ſecundäres, auf der Adhäſion beru— 
bendes Phänomen, und würde in einem gläſernen, mit Quedfilber 
gefüllten Gefüge nicht Statt finden, trog der Geltung des Geſetzes (15). 
Die durch die Prejfungsböhe U bedingte relative Ausflußgeſchwiu⸗ 
digfeit ift daher 
(16) 


H=h-+ 


v= 1241 


oder es iſt wegen (15) 


417 v“=2g_h+w. 


Dot in dad Ausflußgefüß. das Schwungröhrenende, geangke 
Waſſer vom Gewichte Qy per Secunde beſitzt vermöge ſeiner MPeri⸗ 
pꝓhexiegeſchwindigkoit w eine lebendige Axaft oder angefammmite Arbeie- 


menge vn Pr und vermöge feiner Preffung gegenüber der A: 


2 

moſphaͤre eine angefammelte Arbeitemenge von Q yH=0Qy 2 
Es hat alfo eine gefammte Wirfungsgröße von 

(18) E, uz a2 (w? + ve), 


von welder es nach erfolgtem Ausfluffe noch die der abfoluten 


Ausfluggefhwindigkeit (v — w) entiprechende Arbeitömenge 
(19) E, = Er v—m)? 


in fi angefammelt behält, folglich die Differenz E =E—E buf 
Reaction an das Ausflußgefäß abgegeben hat. Run iſt aber (19) 


= le 4 2m und dies von (18; abgezogen bieikt 


E=-Um 


14 
als die wahre Wirkung der am Nöhrenende Statt findenden Reaction 
P, und fomit if 


(20) 


alfo nad (16): 
(21) P= ?2aHy, 
wie wir es analog in (14) gefunden haben. 


Der vor der Reaction P bewirkte Effect E leiftet aber Dreierki: 
2 
1) die Arkeit Qy. 7— um das Waſſergewicht Qy im Auollußze 


fäß, d. i. am Ende der Schwungröhre ſchon mit der Peripherige 
ihwindigfeit w ankommen zu laffen. 2) Die Arbeit, um die in 


2 
Mittelpunkte Statt findende Preſſung by auf Hy—fb +7 1J 
b 
2 
d. i. um 37 y zu erhöhen, welde Arbeit gleich der, das Waſſer um 


arg, W w? 

die Höhe 7, du beben, ift, fomit wieder die Arbeit Qy. 5 und 
8 b 

endlich 3) die auf die Radachſe übertragene übrig bleibende Rrkarbeit 

En- Demnad if 


[4 


; „ 
E,R=E--2Qy.-- =E—Qy.—, 
Qr 25 Qr ri 

nad .(20) 


2 . 
nl ‚vww—Qy. = n(on) 


und nach (17) 





En — ind 2gh+w?— w), 122) 
die befannte Formel für deu theoretiſchen Nutzeffect eines Segner' ſchin 
Rades. 

Dat, was man gewöhnlich die Reactivonskraft zu nennen pflegt, 
namlich der Quotient 


pP = 


w 


iſt mithin nur eine ideale Kraft, deren Wirkung pw gleich dem theo⸗ 
retifchen Nutzeffeet der Zurbine iſt; aber die eigentliche Reactionsfraft 
P iR nach (21) unabhängig von w, und jederzeit — 20 Hy, unter 
Hy die vor der Ausflußöffttung a Statt findende Preffung per Qua⸗ 
drat⸗Cinheit im Ausftußgefaͤße verflanden. — 

Die von der Redaction vertretene, durch Formel (9) S. 209 
ausgedrücte Anficht tft eben fo wenig auf die Prineipien der Mechanik 
begründet, als jene in Bormel (5) niedergelegte Meinung dea Herrn 
Ingenieur Reinſcher. 


FZoagyimsthat, 3. Juli 1856. 
Anflao Schmidt, 


k. k. Runftmeifter. 


Einige der Berückſichtigung empfohlene Zufätze der Redaction 
za obiger Darſtellung über Wirkung und Größe ber Reaction 
| des Waffers. 


Die vorftehende Darlegung über den Gegenftand, der in einem 
engeren Kreife der Mitglieder zu getbeilten Meinmgen führte, bietet 
eben wieder nicht diejenige Ergänzung, nach der das Beftreben gerich⸗ 
tet war, nämlich über den fraglichen Gegenftand theoretifch richtig und 
auch Mar zu jehen. Dem eben Bezweifelten folgend, And nur einige 
der Hauptfache nach gleichbedeutende Varianten gegeben, die in der 
bezeichneten wiffenfhaftlihen Situation nichts zu ändern vermögen, 
wenn nicht die Belfanntgabe, welcher Meinung der Hr. Berfaffer bei⸗ 
tritt, maßgebend gelten fol. Da die verfchiedenen Meinungen vors 
liegen, fo ift jeder Lefer in die Lage geſetzt, zu beurtheilen, in wie 
weit jede der Meinungen auf Brincipien der Mechanik gegrün« 
det if oder nicht, und fo hätten. wir vor ber Hand nicht Urfache, 
dieferwegen irgend einen Nachſatz beizufügen, wenn der Sr. Verfaſſer 
nit von dem urfprüngliden Gegenflande zu einem weiteren, der 
Theorie der Neactionsräder, übergegangen wäre, deren wir, als vor 
läufig nicht in die Frage gehörig, nur ganz oberflächlich erwähnt hatten. 
Diefe Abfchweifung verankaßt uns zu einigen Bemerkungen. 


Der Hr. Derfaffer reihet zu den von uns angedeuteten diesfällig 
bezüglihen Verſuchen zunähft (im zweiten Abſatze feiner Darlegung) 
einen Berfuh Ewart’s, 


Der aus Vexſuchen gefolgerte Goefficient 1°73 des ngländers 
Ewart kann nur ale Beweis für die Nichtigkeit des Coefflcienten 2 
in der Therrie der Reaction gelten, wern ein Fehler von dem Werthe 
Or 27 in der Beſtimmung desſelben vorausgefeht wird; Bann aber 
fann 9°73 eben auch als Fehler gelten und ber Verfuch kiefert den 
Beweis für 1 al® Größe des richtigen Coefficienten — die Beobach⸗ 
tung ivetfum&los vorausgefeßt liefert nur den.. Beweis fir die Grüße 
1-73. Gibt es nit Fälle. wo bei Beobachtungen ungeachtet aller 
Sorgſamkeit um das Ganze und mehr geirrt. werden fann? Einen 
Beleg hierzu gibt ung Hr. U. 3. Bid, Aſſiſtent der ff. Sternwerte 
in Wien, in feiner Abhandlung „Ueber Sicherheit barometri- 
ſchev Höhenmeſſungen“ (Sißungsberichte der Paif. Afademie der 
Wiſſenſchaften XVJ. Band, ©. 415 uw f.), vexwoͤge welcher nad eirem 
vorgenommenen Mivellement der Beokachtungeert in der meisernfegi- 
fen Eentral» Anfalt zu Wien 426 Toiſen höher als jener der dafl- 
gen Sternwarte Negt, und chen diefer Höhenunterſchied fich aus Ken 
eipzelsen Boramger » Beobachtungen. .im September 1832 für. die in 


nachſtehender Tabelle angezeigten Zage und Beobachtungsſtunden wie 


folgt ergibt: 
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Tabelle IV. 
September 182 

Datır | tem. | N. tona, | Datum | tern. av. | 10HaA 
1 633 | 5-89 | 5°48 16 6-73 , 5°45 $ 6°82 

2 . 5°99 | 5-34 17 709 | 6°49 } 6°89 

3 566 | 7°52 18 6°67 | 6'38 [—- 1.05? 

4 07 | 6°57 19 T-95 | T-ox | 5-50 

5 6°96 | 6-45 20: | 7°o2 | 5:89 | 3-93 

6 6°31 | 5.71 21 701 |5°58 ı 9°sı 

7 6°C5 | 5-63 22 6-42 | 5-27 | 5'061 

8 5:89 | 4°99 23 5°79 | 5°55 1112 

9 6-17 | 6-42 24 6's0o | 7°89 I 6°899 
10 7°09 | 6:76 25 666 | 4°82 | T’61 
11 6°63 6 85 26 6.57 | 4-98 | 283 
12 6°7ı | 6°58 27 8-40 | 6:45 | 4-66 
13 6°77 | 5°84 28 6°50 | 9°ı0 | 7°50 
14 8-17 | 4'237 29 4:37 | 7’53 | 3°90 
15 802 | 6-58 30 T's8 | 6°45 ı 6°35 
worin flatt des richtige + 426 fogar Werthe mit — 1°05.und 


+ 1112, alfo Fehler um mehr ald das Ganze erfcheinen. 

Ja diefer Höhenunterfchied aus einer zweijährigen Veobach⸗ 
tungsreihe (täglich 3 Beobachtungen enthaltend) ergibt fih mit 5° 18 
Toiſen und iſt noch mit einem Fehler von 0°92 Toifen oder mehr 
als des Ganzen behaftet. 

Weitere wird durch Barometer die Ortelfpiße 14 691-5, ein 
andermal 12 352, fo Sinterfirhen S. Plateykogel 10 666 und 8090 


W. Zuße gefunden, deren Differenzen bezüglih 2339-5 und 2576 


Fuß oder beiläufig zwifhen Y, bis und zwiſchen '/, bie Y, des 
Ganzen betragen u. f. w. 

Der Meinung des Hrn. Gegners, wornach bie Frage der Reaction 
nicht mehr als eine offene, fondern als eine unzweifelhaft entihisdene 
zu betrachten fei, beizuflimmen, ſteht das allgemeine Naturgeſetz hin⸗ 
dernd entgegen, nad welhem Wirkung und Gegenwirfung immer von 
gleicher Größe fein müffen. Wenn bier die Gegenwirfung das 2 fadhe 
der wirkenden Urſache fein fol, fo müßte ganz ähnlich bei Cattadung 
einer Schußwaffe in jedem Stande des Prajectils im Laufe oder win« 
deftens im AngenbHde als das Proiectil den Lauf verläßt, die Wir- 
fung auf den Boden der Kammer eben. auch ‚zweimal jo. groß fein 
al® auf das Projectil, daher an die Stelle des Bodens ein gleiches 
Projectil gebracht, dieſes die doppelte Beichwindigkeit erlangen und 
die Doppelte Schußweite exreichen? Es wäre alfo Yortheilhaft, ſtatt von 


. Vorne ſtets von Hinten. zu ſchießen! und wie Fönnte ein-Schüße aufrecht 
bleiben, oßne durch Reaction vom Gewehre niehesgeworfen zu werden ! 


Uebrigens enfcheint eg fehr verzeihlich, nicht nur einzelne Zheile, 


fonbern alle jene Wiſſenſchaften ſolbſt als nicht geſchloffene -qu be⸗ 


trachten, Bei welchen die Wirkungsweife der Natur mit in Betracht 
kommt oder Einfluß nimmt; denn die Wirkſamkeit der Natur wird 
den Menſchen ſtets das größte Wunder und dem ganzen Umfange 
nah unerforfhlich bleiben. Das Weltſyſtem war von Btolomäau®, 
alfo vom erſten Jahrhunderte unferer Zeitrechnung an bis. ins 15. 


Jahrhundert eine asfchloffene Frage, wo ihm & o peuniic u 8. ungeachtet 


aller Widerfacher und Berfolger eine ganz umgekehrte Geſtalt gab; 

und war von da ab wieder eine geſchloſſene Frage bis zur Neuzeit, 

‚ur, welcher ed. einer, neuexlichen Umßaltung entgegenreift. (Eiche hier⸗ 

ler „Die Eontralfonue won Dr. J H. Mädler. Dorpat 1856.“) 

Wie erging. es dem einft unentbehrlihen Phlogiſton? das, fo unfinnig 

bie, Anvohme dieſes hypothetiſchen. Stoffes war, fo maflenhafte Ber» 
Ä 19* 


theidiger fand, daß Mayo w, der Entdeder des Oxygens (fiehe D. 
Mayow, Opera omnia med. phys. — Hagae — Cornitum 1681), 
verhöhnt und ausgelacht wurde, und Lavoiſier erſt nad einem Jahr: 
hunderte *), nachdem Mayow's Entdedung lange vergeffen war, abermals 
und mit mehr Glüd als Entdeder des Oppgens auftrat, es zur Gel⸗ 
tung bradte und das fabelhafte Phlogifton in die DVergeffenheit ver- 
wies. (Siehe Meißners Handbuch der Chemie I. Bd. Art. Ogygen.) 

Und fo fönnten noch viele hierher gehörige Bälle als ſich ergebene 
aufgezählt, und fomit auch neue für die Zufunft vorausgefehen werden. 

Die Würdigung eines theoretifhen Beweifes, worüber der Hr. 
Verf. im nächften Abfape ſpricht, erfordert in jedem Falle Borficht, 
darüber belehren viele Ergebniffe auf theoretifche Begründung geftügter 
Ausführungen, die mit den Erwartungen nicht coincidiren. Die reine 
Mathematit if die Webertragung der Logif des dem Menfchen eigens 
thümlihen Verſtandes in Bezug auf Größenverhältniffe in eine eigene 
angenommene Zeichenſprache, mit deren Symbolen dann, man fönnte 
fagen, gedankenlos Größen »Logif betrieben werden Tann. Die Mes 
chanik, die gejammte mechanifhe Wiſſenſchaft, ift wieder Mathematik, 
deren Symbole nur mit den zufälligen Nebenbegriffen der Kräfte, der 
Längen und überhaupt der der Mechanik zugehörigen Subſtrate vers 
bunden werden. Die mechaniſchen Symbole unterliegen daher ganz 
der mathematifchen Deutung, und ihre Größen erhalten nur als At« 
tribut die logiſch zugehörigen Nebenbegriffe. 

Daher if es nicht Befähigung der Mathematik, einer vorgelegten 
Aufgabe zur Löfung ein Symbol oder einen Sag zu unterlegen, dies 
muß die außermathematifche Logik des Operirenden mit glüdlicher Wahl 
tun. Ohne diefe Vorſicht können die Refultate aus den mathematie 


MXv?, wo u-77 iſt und die träge Maffe genannt wird, nad 


unferer Borfellung denn eben auch nicht erſichtlich zw machen; abge 
ſehen davon, daß wir dem legten Symbole unfern Beifall nie ſchenken 
önnen, da nach den Bedeutungen von 7Q und von 2g dieſer Forn 
nur auf weitläufigem Wege und mit Anwendung von Hilfswerthen, 
die durch milfürlihe Annahmen aus der Erfichtlichkeit im Ausdrude 
gebracht werden, der Begriff einer Maffe zugewendet werben Tann. 
Aud find ſolche idealifirte und individualifirte Bezeihnungen und die 


hier gedachte insbefondere fehr wohl vermeidbar; denn ax: 
& 


iR mit aller Schärfe analyfirbar und gibt, aber jedem verftändlid, 
dasfelbe Refultat. 

Unfere flüdtige Hinweifung auf die Reactionsräder und Zurbinen 
in der Rummer 9 und 10, deren nur in fo weit gedacht wurde, als 
an ihnen die Wirkung der Reaction in Betracht kommt, gibt dea Hm. 
Berfaffer Anlaß, auf die Theorie diefer Räder zu übergehen, die Bor« 
mel für die Wirkung eines Reactionsrades in (22) 


= 1, Yin 


anzuführen und auf Grundlage feiner Anfichten über Reaction zu bilis 
gen; übrigens eine Bormel, die ſchon der gefeierte Analytiker Ravier 
in feinem „Resum& des Legons donnses a l’&cole des ponts et chaus- 
sees ect. Paris 1838“ gibt, und außer ihm mehrere Schriftſteller an 
ertennen. Die legte Formel iſt auch, wenn wir und nur vw an die 
Stelle von w gefcprieben denken, und vor das Wurzelzeichen den Aus 
flußcoefficienten p beifegen, diejenige, nad welder Prof. Weisbag 





ſchen Operationen mit den zu Grunde gelegten Symbolen immerhin 
täufhen. In der vorliegenden Frage handelt es fi darum, erfichtlich 
nachzuweiſen, daß die Wirkung der Reaction von yQh wirflih und 
in welchem Maße abhängig ift, ungeachtet yQ nicht unmittelbar zur 
Wirkung fommt; dies vermag die angemeldete vierte Darlegung durch 


Tabe 


Die Leiftungen eines Reactionsrades bei verſchie— 
denen Umdrehungsgefhmwindigf:iten. 


die in unſerer Zeitfhrift auf S. 210 bereits angezogenen, in deſen 
Experimental« Hydraulif mitgetheilten Verſuche über Die Wirkung der 
Reaction des Waſſers beredinet, und die Rechnung S. 254 in einer 
Zabelle darlegt. Wir wollen diefe Rechnung fammt Angabe der zu 
Grunde liegenden Ginzelgrößen von da entiehnt hier geben: 


Ile 


Querſchnitt beider Mündungen 2F 
oder beftimmter 


068424 Quadratcentimeter. 
0:000068424 Quadratmeter, 









































































Der Ausflußeoefficient p it, mit Ausuahme des legten Verfuhes | Kraftarmlänge 12°5 Gentimeter, 
(XI), durchgängig 0'977, der von Nr. XI dagegen nur 0'950 an- | Lufarmlänge 1°625 " 
genommen worden. Dimenfionen des Rades u. f. m. find Drudhöhe h=28'8 m 
a b e d e [3 £ h i k 1 m n o p 
= | = — —8 * 
3 8 F E :ö Witkungsgrad 
> * = £ 
© S2:|®, ggl El . 
58 2253 gE|E- s + [82 | 
Ö so8|2 5 28 = | |28; 
6 zıl.s |® 2 BR 16-20 
us s- |® ” S —71 
3 8 = = 1 |E 
* S — 2 
2 "5 | 0,252 0°ı97 | 0'002 : 159°5| 45:90 0° 
ı1 190 | 234 | 381 | 0578 0°453 | 0010 | 2364 | 161°7 | 46°60 0 
m) 165 207 20°5 | 1'073 0:843 | 0036 2*464 | 168-6 | 48-55 0 
Iv! 152 193, 16°5 | 1°353 1'047 | 0-056 12-537 | 173°6 | 50-00 0 
v| 140 179 15 1-467 |0°150| 2685 | 1102 | 0°067 5085 0 
vil 127 | 165 | 12°5 | 1'760 |0r180| 2970 | 1'382 | 0097 5295 0:6 
vo 115 | 152 11:6 | 1'894 |0r193| 29:35 | 1486 | 0112 54:00 0 
vun) 102 1138 10:5 | 27095 |Or214 | 29°55 | 1+646 | 0198 55-65 \ 0-5 
1745 | 0'156 56°80 | 0:500 | O+7o2 | 
1848 | 06173 57'090 | Q’a06 | 0'715 
2033 , 0211 |2 58:55 | 0'320 | O:675 |4+ 0355 













Scherer, 
e rhnfital. Wörterbub Ib. V., &. 37. Keinsig 

















Beweis, dafı Johann Mavom vor 100 Jahren den Grund zur antiphlogiſtiſchen Chemie und Phofiologie gelegt it. 


1799. 


Die Columne @ diefer Tabelle, melde die Refultate nad der 
won. unfern gun. Giegmen: gebilligten Bovmnt cmihält, zeigt, außer. dem 
erflen ſehr Fereutend zu. kleinem Zahlenwerthe, alte Reſultate geößer, 
als: die gleichnamigen der Berfache, und den. Ueberſchuß macht die Co⸗ 
lumne erſichtlich, ſo wie fie ihn andy für alle Verſuche fummarifch 
mit der Zahl + 68° 51 und, mit Auefchluß des XI. (von Profeſſor 
Weis bach ſelbſt als etwas zweifelhaft amgegeden) doch mit der Zahl 
+48°72 in Metergrammen ausweifet. Die Formel empfiehlt ſich 
alfo nicht als eine genaue; doch, achtet man Fehler bis zu 6 Ein- 
heiten nicht, gibt fie die erſten fleben Berfuche mit zufriedenftellender 
Genauigkeit. 

Unſere aus dem, wie wir eben unterrichtet worden find, „nicht 
auf Brincipien der Mechanik gegründeten“ Austrude 
(&) ſoder beſſer (40) von &. 2097 ebgefritete Formel gibt die in der 
Gofumne F eingetragenen Nefultate, von welchen mit den Ergebniſſen 
wer Berluchereihe nur. jmes für den VII. Berfuch vollfommen Rinmt, 
jene aber für die Berſuche von 2 Ms VI zu Mein md jene für vHAI 
dis · XI zu groß ſich ergeben, wie bies in der Colnmne h uͤberſichtlich 
verzeichnet if. Daher bat anch diefe Formel das Schickſal mit der 
erſtgedachten gemein, fi nicht als eine genaue zu empfehlen. Die 
Fehler für alle Verſuche betragen jedoch nach Columne h ſummariſch 
blos + 16°87 und mit Ausſchluß des XI. Verſuches blog — 444; 
fie veranlaßt alfo Mleinere Wehler als. jene in Columme 8. Wird aud 
für diefe Formel 6 als größter) Fehler geduldet, fo eptſpricht Die 
Kormel den Verfuchen won I2bis IX geruigend und nur dem X. nicht : 
während die frühere Formel nur den erſten 7 gemägend, und den 8 
worlegten ungemigend entſprach. 

Die: Eolummen i, k ww 1 beſagen, den wicwiehten Theil von 
der aufgewendeten Kraft („Qh) die Rupleikungen nach den Berfuchen 
und nach den Beiden Rechrengen enthalten. Wird das Reſultat des 
Verſuches, wie in der Eohmme un, ſtets als Einheit betrachtet, ſo 
find die Reſultate der beiden Rechnungen durch die Zahlen der Co⸗ 
nmnen m und 0 dargeſtellt, wodurd das Verhältniß derfelben gegen 
einander vollkommen überfihtlih wird. Webrigens ift in der Berech⸗ 
nung Brof. Weisbach's, deifen Kormelffür die Leiftung des Rear: 
tionsrades ©. 246 durch 

„— ?V?s tn 

ß 

dargeſtellt und bei der Berechnung in der Tabelle benüht iſt, das Er- 
iheinen des Contractionscoeificienten in zwei Factoren, wie Zabelle I 
in Colunne K und I, woraus fih L beredinet, auffallend; da der 
Bontractiongeoefficient Tonjt nur einmal dem theoretifchen Rejultate 
vorgeießt wird. Es find alfo hiernadh die Nefultate kleiner berech— 
net, als fie fih fonft ergeben würden, und denneh Tann ans dem 
Bergleihe der Zahlen in den Zabellen I und II weder die von Prof. 
Weisbach benützte und voͤllig gebilligte Formel, noch unjere, freilich 
„nicht anf PBrincipien der Mechanif“ gefiläte und nur nah Prof. 
Wer. Anſicht für die rotirende Bewegung eingerichtete 
Formel den Ergebniſſen der Natur als eina entipuechende erklärt wer: 
den: aber nichts deſto wenigen fcheint unfere „nicht auf Brinct 
pien der Mechanik gegründete“ nicht nur der von Seite der 
mehaniihen Principien gebilligten in Bezug auf Uebereinftim: 
mung, nicht nachzuſtehen, fontern fogar mit den Ergedniffen der Ber: 
fuhe feld mit der gleihartigen Umflaltung bezüglid 
der Fliehkraft, der Wahrheit naher zu liegen. 

Wenn übrigens die in Nede ſtehenden Verfuhe nur einigermaßen 
einen Werth der Berläßlichfeit haben, To zeigt die Tabelle I die 


v.Qy 


— —— — — —— —— ——— — — — — — — — — —— ——— —— — —— — — — — — — — — — —— — — — — —— — ——— — — — — — — 


Mangelbaftigkeis der als Muſter uns aufgeſtellten Formel; dem nach 
Columne Kk. if die Gefhwindigkeit des Waſfſers in ben. eingainen Ber 
ſuchen nit jo weſentlich verfhieden, daß es uidyt- gufieitet: wär 
(im Vergleich zu der Radgeſchwindigkeit), He als nabe confinat au: 
feben, wogegen die Rabgefhwindigleiten in Eolumme h, von Q’ını 
bie 2033 fleigen®, fehr veräuderlich find; weßhalb and dam Barfuke 
der Schluß ſich mit ziemlicher Richtigkeit aufdringt, daß nach Gelunme 
8 die vortheilhaftene Leitung, weldhe im Verſuche VI Etatt hat, ein 
tritt, wenn die Gelchwindigfeit des Bades (1'382 Met.) von der 
Gefchwindigkeit des Waſſers (2. 687 Met.) Beiläuflg en, vi 
beiläufig "/,, alfo wenn v= "ec if. Ein Refultat, Das durch Ver⸗ 
ſuche beſtätiget ift und mit der theoretiſchen Beftimmung aus ter 
suiht auf Principien der Mechanik begründeten“ Kor 
mel für die größte Leitung der Reaction (ſ. Zabelle Geik 
209 fortlaufende Bezeichnung 9) ganz übeveinfimmt; und es ik am 
zunehmen, daß bei Beibehaltung. dirfer Anficht und bei entſfurechender 
der Bliehfraft wegen eingerichteter Gleichung für das Reartisusrad, 
die Befimmung der vortheilhafteßen Geſchwindigkeit ein nahe gleides 
Verhältniß haben wird. Die Refultate nach der gebilligten Kor: 
mel wachſen dagegen ununterbrochen, und die „nah den Brinck 
pien der Mehanil“ conßruirt erflärte Zormel (22) führt für Me 
vortheilhafteſte Leiftung unmittelbar auf die Bedingniß w (Geſchwin⸗ 
digkeit des Rades) = 00; wie 68 auh Navier im ange. Werke 
©. 287 lehrt. Brof. Weis bach's Beſtimmung ber vortheilhafteſten 
Geſchwindigkeit S. 246 [cheint zwar ſtets einen enbtichen Werth zu 
geben, ik aber, bdurd die doppelte Einführung des Gentrartienscor 
fictenten (pi) in die urſpruͤngliche Bormel, fonderbar geung, eine Func⸗ 
tton von u, die, febald nu der Einheit glei wird, eine gleiche Be 
fiimmung gibt. 

In Bezug auf die voransflehende Darellung wird die Ueber _ 
einftimmung bei Dem Bergleihe des in dem Abfake vor . der Glei- 
hung (12) Gefagten mit jenem nach der Gleichung (21) ngeführten 
wenigftens für alle jene nicht Mar genug werden, die es bedauern, 
daß in der modernen Sprache der Mechanik der ſonſt ganz gute Be— 
griffsname „Arbeit,“ in jo elaftifhen Verbrauch gefommen ift, und 
viele alte bürgerrechtlih geſeſſene Specialbenennungen verdrängt und 
damit bie praäciſe Beurtheilung mancher Beziehungen gefchwärdkt bat. 

Das hier Berührte wird genügen, um Diejenigen zu entfchuldigen, 
die fi verleiten laffen, die Theorie über die Reaction des Wafırd 
noch immer wicht als cine gefchloffene zu beurtheilen, und Anlaß ge 
ben, dieſen Gegenfland wiclleiht auf einem anderen Wege in zeu 
Meberlegung zu ziehen, und wenn fie ſich für ihren guten Willen 
Tadel zugezogen haben, jo mögen ihuen zum Troſte uud zus-Genu: 
thunng dienen, aus der Brelaftungsicheift wenigſtens die die Liefe der 
Einfiht in Me Principien der Mechanik begeichnenden (nach der Glei⸗ 
chung (15) Seite 375 angeführten) Worte: „wand bemerkte nur 
nebenbei, daß es hoch gefehlt if, wenn Prof. 3. Reis 
Bach in feiner Erperimentat-Bydraulif dieſes wichtige 
Sefek auf populäre Weife aus der Erſcheinung ablei⸗ 
ten will, daß das Waſſer im mittlern mitrotirenden 
ZuflußsRejervoir eine paraboliſche Oberfläde ım 
nimmt, denn dies if ein rein feeundäres, auf der Ar 
bäjion berugendes Phänomen, und würde in einem,glx 
jeruen, mit Swedfilber gefüllten Gefäße nidt Statt 
fimbden, tvog. der:Gatsung des Geſetzes (15)“ u. j. m. 

Uebrigens Asinfien bie bier argebenen Andeutungen und Rab 





weifungen genügend beftätigen, wie begründet in wiſſenſchaftlicher Ber 
Niehung der Wunfh und ſelbſt die Nothwendigkeit einer Berichtigung 
und Feſtſtellung des befprochenen Xheiles der Theorie fei; und für 
Nejen Preis koͤnnen die den Anſtoß hierzu gebenden Diffidenten fih 
jerue über mandpe fie betroffene Unbilde beruhigen. 

Eduard Schmidt. 


Revne der techniſchen Literatur. 
Inhalte ans: 
A. Förfters Bauzeitung: 21. Jahrgang. 1856. Mr. 6 und 7. 


Die Baukunſt der Araber. — Die Billa des Hrn. Orlando in 
tofhwig bei Dresden. — Beitrag zur Zimmerheizuug mittelft Ktachel 
fen; won Herrmann. 


Literatar- und Anzeigeblatt VI. Band. Ar. 4. 


Die franzöfiige Schule in Athen und ihre literariſchen Leitungen, 
vefonders in Bezug auf das Werf: l’Acropole d’Athenes par Baule. 
— Die Kunft Quellen zu entdeden. — Aufforderung zum Goncurs für 
inen Entwurf zum Baue der „Denkwmalskirche* in Esuftantinopel. — 
Rotig für Bauunternehmer, den Quaibau in Peſth betreffend. 


B. Yolyteänifhes Centralblatt. Meue Folge, 
10. Jabrgang 1856. 
Rr. 12. 
Bereduung der Achfendimenfionen für Eiſenbahuwagen, von A. 

E. Benoit:Duportail. — Verſuche mit Mag Eonnel’jchen Hohl 
ıhien, von Wolf Bender in Bien. — Berbefferte Zündpütchenmas 
ine von 9. Joſten. — Scheere zum Schueiden von Gifen bis 2 
zoll Stärke, von H. E. Runge. — Polarplanimeter von Prof. 3. 
Imsler. — Die unterirdiſche Stabtleitung in Paris von Eifendräßs 
en in einem Bette von Asphalt. — Verſichernug und Bergotdung bes 
Blajes, von Brof. 3. v. Liebig. — Galvanifhe Berkupferuug des 
Kifens, von Sorin & Comp. — Gußeiferne Abtrittseinrichtungen für 
jabriken, Schulgebäude, Gefängniffe, Kafernen 20. — Fabrifation des 
Bhutlaugenfalzes, von Richard Brunngueli. — Gollodionbilder von 
ver Glasplatte zu löfen, von A. v. Auer in Wien. — Mit Gntta 
Bere getraͤnttes Papier als Untarlage der Collodionbilder von Prof. 
5teph. Geoffray. 


Kleinere Mittheilungen. 


Defterreigifge Wollindufrie. — Rothe Färbung des Schwefels 
on Prof. Mitſcherlich. — Zafelförmiges fchwefelfaures Kali, von 
iried. Benny. — Kaltmörtel. Aus dem Reifeberihte des Archltekten 
Ihailiy. — Bafaltglas, von C. Etridel. — Bearbeitung des 
Rarmors. — Darfellung ven reinem Silber aus upferhaltigem, von 
Ir. B. Wide. — Erneuerung der Appretur an getragenen Seiden« 
teffen. — Mnalyfe der hei der Lämterung des Aunfelsübenfaftes ſich 
us ſcheidenden Maffe und der aus Mähenmelaffe ‚gewonnenen Pottafhe. 
— -Getrh Lakon, vor Beofeffor Dr. Kaifer. — Bupinenfamen als 
Raffeefurrogat nah Br. Steifdher. — Beiträge zur Siatiſtik des 
dopfenbancs in Baiern in den Jahren 1854, 1855, von Dr. Rud. 
Bagner. — Rünfkic zotbgefänkter Mein :und RAR, von Sthentel. 
— Aizarintinte, von 3 Winternig. — Löslichkeit der Knochen 
m Baffer, von Pref. Köhler. — Knochen, Cifenbein u. dgl. hoch- 
oth zu färben, von Prof. Böttger. — Granatguans, von Dr. ®. 
Bide. 


Ne 18, 

Stich- und Gazevorrichtung, ſowie ſolche für Einfapftreifen (La- 
‚ets, Entre deux, a jour - Streifen) oder Kanten bei der Weißwaaren ⸗ 
abrifation im fähflfhen Boigtfande im Gebrauche ſind, von F. Kohl. 
— Vascal's dub ‚gemfihte Bämpfe betriebene Mafthine. — Ap- 
varat zum Ueberhthen des Dampfes von Epalgnenn und Bien. 


— Zabelle für die Fubrikatton der Frangöffgen Münzen im Jahre | 


1855. — Die eleftto · magnetifhe Maſchine, von Avery. — Die fo- 
omoftve der preußffäen Etfendahnen. — Die Mägelmalzen bon B. 
Dopper Hougthon. — Prouf’s Ahfenbühfen für Eifenbapn- 
vägen. — Die Herfiellung der Wagenachfen von I. Recomann in 





Birmingham, und B. Witte in Smethwit. — C. Barfer's 
Regulator für mechan. Webftühle. — Bereitung verfchiedener Mordant's, 
wameittich Fir den Zeugdruck, won lim Rupp. — Darfellung des 
Pootogens und Parofinäls-in Dass, zu 

Techniſche Bemerkungen über Münzwefen, von K. Karmarfd. 


Kleinere Rittheilungen. 


Achromatiſche Objective für die Photographie, von Jamim. — 

mirtetft gravtrien Stangen tn einer Breffe, 
nah €. H. Ruppreät. — Erfag der Statham'ihen Bünder, von 
R. Böttger. — Argyrolitf. — Dreide, eine dem Golde ähnliche 
Metalllegirung. — Nachtheiliger Einfluß der Schublaben aus Cedern⸗ 
holz auf maturhikorifche und andere darin aufbewahrte Gegenfände, 
von Prof. J. Flemming. — Gewinnung eines wieder zur Chlor⸗ 
entwidelung auwendbaren Mangauoxyds aus dem Rücſtande von der 
Chlorentwidelung, nah Ch. J Dunlop. — Zitrirung des Blut 
Taugenfalzes. 


C. Dingler's polytechniſches Journal. 1856. 


140. Band. 6. Heft. (2. Juniheft.) 


Treppenroſt für Locomotive und andere Dampfteffel. — Das 
Brennen von Steintohlen in 2ocomotiven. — Eifenbahnmagenräder, 
für Alfred Krupp in England patentirt. — Eonftructionsverhältniffe 
nad ausgeführten Rocomotiven. — Berbefferungen der Turbinen, nach 
Girard. — Berbefferungen an Zuͤndnadelgewehren, für €. E. Rinte 
in England patentirt. — Einfenfen fubmariner Zelegraphenleitungen, 
für ®. 3. Marquom Rankine und John Thomfon in England 
patentirt. — Paul Garnier's eleftrifhe Uhren. — Elektriſche Uh⸗ 
ren, die ſich von felbk nah dem Gang der Sonne regulicen, von Th. 
Du Monrel, — Lampen und Defen zur Erzeugung fehr hoher 
Temperaturen in chemiſchen Laboratorien, von Sainte»Elaire Deville 
— Darftelung geſchmolzenen Platins, Mangans, Chroms, Nickels und 
Kobalte. — Schmelzen der Kiefelerde. — Anleitung zur Anwendung 
des Waflerglafes, von Dr. 2. C. Marquart. 1. Anſtrich auf Bolz. 
2. Anftrih auf Kalkmörtel und Steine. 3. Anfrich auf Metalle, Glas, 
Vorcellan. 4. Berkiefelung von Steinen, namentlih von Kalkfteinen 
und ſolchen, welde leicht verwittern. 5. Anfertigung von bydraulis 
Them Kalf (Roman: Cement). 6. Drud anf Papier und Geweben. 
7. Das Kitten von Glas, Porcellan und Metallen. — Babritmäßige 
Darftellung der Eyanverbinduugen, von Richard Brunnquell. — 
Photogen ⸗ und Paraffin» Gewinnung, von PB. Wagenmann. 


Miscellen. 


Nittingers neue Gentrifugal» Ventilatoren. — Bergleichende 
Berſuche in der Münze zu Paris mit einem gewöhnlichen Dampfteffel- 
sfen und einem Dumery' ſchen rauchloſen Heizapparat. — Bericht 
des britischen Geſundheitsraths über Die Einführung rauchverzehren- 
der Defen. — Bonelli's elektsifiher Webeſtuhl. — Phosphout von 
Amberg, von Dr. Alegander Müller. — Rändern des Fleiſches 
u. ſ. w. auf jogennnntem naffen Wege. 


Mittheilungen vom Bereine. 


Bei Gelegenheit der Wiedereröffnung der Berfemmlungen des 
Öfterreich. Ingenienr » Vereines für die beginnende Winter -Gaifon hat 
der Berwaltungsrath geglaubt, im Intereſſe der Herren Berebnsmis« 
glieder die bisher an jedem Diendtage abgehaltenen Berfamnfungen 
auf jeden Gamödtag zu werlegen; weil aud "bei anderen Vereinen 
der Dienstag als Verfomminngstag beſtimmt ift, und Mitglieder, die 
zwei folhen Vereinen angehören, dadurch an dem gemünfchten Ber 
ſuche beider gehindert find. Hiernach werden daher künftig Nie fa+ 
trtemmäßigen Mouatverfamsilungen an jedem erften Sambtage 
im Monate, der Fein Feiertag iſt, abgehalten werden, 
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Leberfidt 


der in Defterreich im Laufe des Jahres 1856 theils neu verſiehenen, theils verlängerten &. &. ausfchliegenden Privilegien. 


a 

Aus 

ende 
üls 


mer. 


622 
623 
624 
625 
626 
627 
628 
629 


630 
631 


632 
633 


634 


635 
636 


637 
638 


639 
640 
641 
642 


643 


644 
645 


646 


647 
648 


649 


Name und Wohnort 
des 
Privilegiumträgers. 


Zelinta Joſeph. 
Mudvon Muckenthal Joſeph. 


Labbez Jean Louis David. 
Leitenberger Ferdinand. 

Farina Jobann Maria. 

Schwarz Hein. (urfp. Wenz. Schwarz). 
Kukla Franz Xaver. 


Schaller Zofeph. 


Boifat-DOncle & Comp. 
Wraolit Em., und Wertheim C. 


Winkler Therefia. 
Lieber Ernſt Ferd. Wilh. 


Hubner Emil. 


Griff Leopold Alerander. 
Ris Robert. 


Leeb Fran. 


Schulhof Joſeph, Bauunternehmer zu 
Drawiga, Perles M. und Chris 
mar fr. in Peſt. 

Quidde Gottl. Er. A., Privat in Berlin 
durh G. Märkl, Brivat in Bien). 

Floh Sigmund, Privat in Wien. 


Girardoni Ant, Director der priv. 
Baummoll: Spinnfabrif zu Ginfelsdorf. 

Schmeer Joſ., Bürger u, Kupferfchmied> 
meifter zu Neutitjchein. 


Löw Charles, Privatier zu Bodovo⸗Dol⸗ 
gely (durch 3.5.9. Hemberger, 
Privat in Wien). 

Dögelmann Joſ., Holzgalanteriewaa- 
ren-Erzeuger in Wien. 

Swoboda Georg, Weber, und Kött, 
Fr., Gärtner in Wien. 


Woytech Zob., bef. Tiſchler, u. Ram: 
barter K., bürgl. Lebkuchenerzeuger 
in Wien. 


Heinrich A., Secretär des n. ö. Ges 
werbvereins in Wien. 

Extter Friedr. v., Leiter der Xylogra⸗ 
phie in der Hof- und Staatsdruderei 
in Wien. 


Meran Fr., Leiter der Rechnungs-Ab— 
tbeilung der Steuer » DiftrietScommilfton 
in Kaſchau. 


Verantwortlicher Redakteur: Eduard Schmidl. — In Commiſſion der Earl Gerold'ſchen Buchhandlung, innere Stadt Nr. 625. 


Segenftand des Privilegiums. 


Antimephitifches Pulver zur Desinfleirung der in Aborten, Senk⸗ 
gruben, Ganälen u. dal. fi) erzeugenden fchädlichen Gaſe. 
Filzfabrifation mit Verwendung der Schafwolle zur Erzeugung aller 
Sorten Hüte und anderer Filzwaaren. 

Moppen gewebter wollener Stoffe mittelt Anwendung des Roppkammes. 

Walzen» Waffer- Drud- und Saugpumpe. 

BVerbefferung des fogenannten Koͤlnerwaſſers. 

Verbefferung der am 3. September 1841 privilegirten Haarpomade. 

Durch chemiſche, theils phyfikaliſche Kunftleitungen die Unnachahm- 
lichkeit von Werthpapieren zu erzielen. 

Verbeſſerung ſeiner unterm 21. April 1853 privil. Cylinder⸗Blas⸗ 
baͤlge, doppelt wirkend. 

Deſtillation der Fettſtoffe mittelſt eines neuen Apparates. 

Verbeſſerung der bereits privil. Waſſerhebungs⸗Vorrichtung ohne 
Pumpengeſtaͤnge. 
Verbeſſerung der ſogenannten amerikaniſchen Pomade. 
Ausſcheidungs⸗Apparat mit dreifacher Wirkung, behufs der Zucker⸗ 
und Spiritus-Fabrikation, „Separateur à tripple effect.“ 
Ringförmiges Kammwerk mit ununterbrodhenen Dochten (peugneuse 
annulaire & me&ches continues). 

Bahnpulver (Conſervations⸗Zahnpulver) genannt. 

Berfertigen von flachen als auch erhabenen Köpfen bei eifernen Stif⸗ 
ten und Rägeln. 

Berbefferung, mittelä einer neuen Vorrichtung an den Heiz« und 
Zimmeröfen, mit Ausnahme der fogenannten Füllöfen. 


Neu verliehene Privilegien. 


Metallene, befonders eiferne Schwungräder neuer Gonftruction aus 
Einem Stüde. 


Vorrichtung, um Schiffe, Kähne und andere auf dem Waſſer ſchwim⸗ 
mende Fahrzeuge fortzubemwegen. 

Künfliber Marmor nah befonderer Wahl und Mifhungsverbältnig 
des hierzu verwendeten Materiales. 

Baumwoll : Garden (Krempeln), um mit Meineren Dimenfionen und 
geringerem Koſtenaufwande eine größere Production zu erzielen. 

Trommeln ohne Zeitverfuft zu fpannen und zu flimmen, die Stim⸗ 
mung bebaltend, der Witterung weniger unterliegend, ſtärkeren 
Schall gebend u. f. w. 

Geld von den im natürlichen Zuflande verfaiedenartig verbundenen 
Erzen abzuſcheiden. 


Holzfchnittmofait, welche dauerhaft, leicht anzufertigen, auf alle Ga— 
lanterieartifel vortheilbaft anzuwenden und billig fei. 

Mafchine, um jcheu gewordene Pferde aufzuhalten, weldhe an jedem 
Wagen bequem, ohne denfelben zu verunftalten, angebracht wer 
den koͤnne. 

Handmafchine, welche mittel ovaler Walzen in einem oder in zwei 
verbundenen Trögen Wäfche obne vorbergegangene Zubereitung 
und ofme andere als bisherige übliche Mittel mit Beiterfparniß 
wäfdht. 

Schreib» und Zeichnen» Copir» Apparat und dazu gehörige Schreib» 
feder fammt Stiel. 

Verbefferung der ibm am 24. Juli 1855 privilegirten Erfindung 
in der Xulographie, durch Anwendung des Aauatialforns Die 
Härte der auf der Buchdruderpreffe erzeugten Bilder zu beſei— 
tigen und auf Diefe Weife gemalte fewie geftochene Metallplatten, 
radirte ꝛe. Tiefplatten zu druckbaren Hochplatten umzugeftalten. 

Defen, insbefondere Kachelöfen zur Beheizung der Wohnungs: und 
Arbeitslocalitäten, wodurdh eine bedeutende Erfparnig an Brenn: 
matertale erzielt werde. 


Drud von Garl Gerold's Sobn. 


Datum der 


Privile⸗ 


Brivifes |giums bis 


giums⸗ 
Urkunde. 


1. April 
30. März 
2. April 
29. Jän. 
5. April 
29. März 
30. März 
29. März 


29. März 
1. März 


7. April 
5. April 


29. April 


30. April 
T. April 


24. März 
3. Mai 


4. Mai 
4. Mai 
4. Mai 
4, Mai 


4, Mai 


6. Mai 
T. Mai 


7. Mai 


4. Mai 
4. Mai 


4. Mai 
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des Jahres 


1800 
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55 -50. 
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49-31. 
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56-6. 
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56-37. 


96-31. 
56-51. 


56— 58. 


Bon diefer Zeitiährift er- 
ſcheinen jäbrlid 24 Rum- 
mern in 30 bis 36 Bogen 


Zeittſchrift 


Ankündigungen, 
welche dem Zwecke der Zeit⸗ 
ſchrift entſprechen, werden 


und 4% Rättern Zeic⸗ d es aufgenommen und vor—⸗ 
nungen. — Bellelungen . . tofrei erbeten. @inrü- 
nehmen alle Ruhbandlun® 2 > » @ungdgebühr für die ge 
wenn Ofterreichifchen Ingenieur-Pereines. Arsen 
an. Der balbe Jahrgang mal 4 kr., für zweimal 6 
koſtet 3 fi. C. M., der ganze — - hr - — fr., für dreimal 8 fr... M. 


Jabrgang 6 fl., mit BoR- 
veriendung 6.36 fr. C. M. 


3.19.20. 


cale Stemm⸗ Maſchine; berigontale Stemn  Rafdine ; 
— Fünf verfhiedene Bri 


ferate. — Ueberfiht der in Defterreidy verliebenen k. k. Brivilegien. 


VIII. Jahrgang. 





Wien ‚im Detober. 


nbalt: Refcdreibung der Solz⸗ und @ifenarbeitsmafhinen aus Brafenftaden, vrivilegirt für H. D. Schmid. 3. 
3 y 3 fine Fi apfen « Schneidmafı he: Waſchine zum Nuthenihneiden und Bräßen ber 
denwagen mit befonderer Rüdtiht auf die k. k. priv. Conſtruction von 9. D. Sch 
— Dr. 3. Dienger' 6 Werke, ald: Nlgebraifhe Anafyfis. — Ebene Bolyggonometrie. — Ebene und fpbäriihe Zrigonometrie ; 
gen zu dem Auflage über Wirkung und Größe der Reactionskraft des Waſſers, von Guſtav Schmidt. -- Brindung 
niter. — Zur Rachricht. — Mevue der techn. Literatur u. 3. Inbalte aus: B. Volgtehn. Gentralblatt und C. Dingle 


Adreſſe: 
Tuchlauben Rr. 562. 


1856. 


: Doppelte verticale Bohrmaſchine; borizontale Holzbobrmaſchine; verti- 
apfen; Mafhine zum Hobeln der Windengetriebe. 
8. priv. Bentilirapparate für Bergwerke; von I. Langer. 
beurebeilt von Riedl v. Leuenſtern. — Bemerlun- 
der Gerſtner'ſchen Stiftung ald Beifeftipendium für Tech⸗ 
r'’d polyt. Journal. — Mittheilungen vom Bereine. — In- 


mid, — 


Anmertung. Bon den zugehörigen Zeichnungsblättern 8 bis 14 werden die Blätter 12, 13 u. 14 mit der nächſten Rummer ausgegeben. 


Beichreibung der Holz- und einer Eifenarbeits-Majchine von 
der mechanifchen Anftalt in Grafenftaden bei Straßburg (frü- 
ber unter der Firma Rolle und Schwilgne bekannt), 
welche in der Weltausftellung zu Paris 1855 mit der großen golde- 
nen Medaille ausgezeichnet wurden, und auf deren Erzeugung das 
Etabliffement H. 9. Schmid in Wien, Nachfolger von Rolle und 
Schwil gus, ein ausfchließendes Privilegium erwarb. 


Der Patentträger hat es fih zur Aufgabe geftellt, eine Reihe 
von Operationen, denen das Holz zur Ermöglihung der Verbindungen 
für Gonftruetionen jeder Art unterworfen werden muß, und die bie 
jeßt größtentheil® nur von Hand mit großen Kofen und Zeitaufwand 
und dann nebflden noch mit einem fehr geringen Grade von Genauig- 
feit verrihtet wurden, auf dem Mafchinenwege vorzunehmen, indem 
die gewohnte Art der Ausfertigung den heutigen Anforderungen, be 
fonders an die Conftruction der Eifenbahnwagen, nicht mehr entſpricht. 


Es werden zwar zu diefen Arbeiten ausnahmeweile auch ſchon 
mechanifche Vorrichtungen oder Arbeitsmafchinen verwendet, aber bie 
bie jetzt befkehenden derartigen Mafchinen find theils noch ſehr un: 
vollfommener Gonftruction, theils nur für fpecielle Zwede eingerichtet, 
und daher Feiner allgemeineren Anwendung und Verbreitung fähig. 
Diefer Einfeitigkeit und Unvollkommenheit, ja felbft noch fatthabender 
Unverläßlichfeit dur zwedmäßigere Zufammenftellung abzuhelfen, ba» 
ben die hier zu befprechenden Majchinen ihre Entitebung zu danken. 

Aus den beigegebenen Zeichnungen ift die Conftruction der frag» 
lichen Mafchine binreichend Deutlih zu erſehen und ihre Wirkſamkeit 
teicht zu beurtheilen. Sie theilen fih, je nach der Art der Opera⸗ 
tionen, welche fie vorzunehmen haben, in folgende: 


1) Doppelte, verticale Bohrmaſchine, 


2) borizontale „ „ 
3) verticale Stemm-Maſchine, 
4) borigontale „ „ 


5) eine gleide anderer Art, 
6) Zapfen-Shneidmafhine und 
TI Nuthen⸗Schneidmaſchine. 


Für die Operation des Bohrens ſowohl, wie für jene des Stem⸗ 
mens wurden zweierlei Dispofitionen gewählt, um diefelbe der Ber: 
ihiedenheit in der Korm und Größe des Holzes anzupaffen, und für 
jeden Fall die möglichfte Bequemlichkeit, Schnelligkeit und Nichtigkeit 
der Arbeit zu erlangen. 


" L und die zugehörigen Kehlfcheiben. 


Alle diefe Mafchinen ruhen auf foliden Geftellen von Gußeifen 
oder von Holz, und find dadurd geeignet und auch eingerichtet, um 
durch Dampf oder Wafferkraft bewegt zu werden. Die Verſchiebung 
des arbeitenden Werkzeuges oder ded zu bearbeitenden Holzes ge 
Ichieht entweder von freier Hand oder je nad der Einrichtung felbft- 
wirfend durch die Maſchine. Das zu bearbeitende Holz muß vorher 
auf feine richtigen Dimenfionen in Länge und Dide geſchnitten und 
gehobelt fein. 


1. Doppelte verticale Bohrmafchine. 
Das Blatt 8 zeigt Fig. 1 Seltenanfiht, Fig. 2 Vorderanficht, 
Fig. 3 Querſchnitt. 

Der Bewegungsmehanismus wird dur die hoble Säule 8 ger 
tragen, welche fi nad unten gegen den Buß der Majchine erweitert 
und in der Mitte zur Feſthaltung der Tiſche T, worauf das Holz 
gelegt wird, dient. Der verticale Auf» und Niedergang der Tiſche 
gefchieht durch die Zahnftange D und die auf der Achſe H fißenden 
Getriebe. Die Bewegung der Mafchine wird durch die Treibſcheiben 
P auf den horizontalen Achſen A vermittelt, auf welcher die zugleich 
fißenden conifhen Räder R, R mittelft ihrer SKuppelräder die Bewe- 
gung auf die Bohrfpindeln übertragen, die bei O den Bohrer faflen. 
Das Anlaffen und Abftellen der Mafchine geichieht durch die Ausrüder 
Die Zahnftangen I, die Ge: 
triebe d und Schwungräder V dienen dazu, die Bohrfpindel vertical 
auf» und niederzuführen. Um die leßteren in jeder Stellung im Gleid:» 
gewichte zu erhalten, find fie an den Schnüren c, ce aufgehangen, die über 
Rollen r,r,r,r in das Innere der Säule geleitet find und bier dag 
nöthige Gegengewicht W aufnehmen. Da die Löcher, welche für das 
Stemmen vorgebohrt werden, oft nur auf eine gewiffe Tiefe in das 
Holz eindringen dürfen, müſſen die Bohrfpindeln auf diefe Tiefe ein» 
gedrungen, in der Höhe feftgehalten werden fönnen, was mittelft der 
Klappen t geihieht. Dieſe laffen fih nämlich auf der Führungsflange 
m in jeder beliebigen Höhe feftflellen und dienen dem Bügel E beim 
Niedergehen als Anfchlag. 


2. Horizontale Holzbohrmaſchine. 
Bon dieſer Maſchine enthält das Blatt 8 in Fig. + eine Seitenanficht, 
Fig. 5 den Querſchnitt und Fig. 6 den Längenfähnitt. 
Der gußeiferne Fuß B der Mafchine trägt auf feiner Vorderfeite 
den Tiſch T, auf welchem zwei maffive Winkel bei M befefliget find, 
zwiſchen welche das Holz eingefpannt wird. Zu diefem Behufe if 


einer derfelben, und zwar der äußere größere, umwerämberlich mittel 
zwei Schrauben und Muttern a befefliget, der innere kleinere zwar auf 
gleiche Art duch Schrauben gehalten, aber na Bedarf mit Hlife des 
Meinen Vreßraͤdchens v verſchiebbar und feſtſtellbar. Der ganze Tiſch T 
Tan nad Belieben höher und niederer gefellt werden. Die drehende 
Bewegung erhält den Bohrer durch die anf der Spindel A Gefefigte 
Geitrolle P; die vorrüdende Bewegung wird ihm fammt dem Lager 
der Spindel A durd den Hebel I, ertheilt, wobei die Mutter E ale 
Anſchlag dient, deren Stellung daher vorher je nach der verlangten 
Ziefe des Loches mittelft der Schraube des Stellrades V regulirt wird. 


3, Berticale Stemm- Raſchine 
Das Zeichnungeblatt 8 geigt won diefer Mafchine in Fig. 7 eine Seitenauficht 
in Fig. 8 die Borderauſicht und im Big. 9 deu Längenfänitt. 

Das Seele B der Maſchine übergehet in zwei vertical über 
einander gelegene vorgeſtrectte Are, deren äußerfte Ausgänge Führun⸗ 
gen für einen vertieafen Schlitten e mit dem Wertgengträger © bitden. 
Das zu bearbeitende Holz wird zwiſchen den zwei Winkeln bei M ein 
gefpannt, welde auf gleiche Art, mie es bei der vorhergehenden Ma« 
feine erklärt wurde, über einem Schlitten D befefiget find. Diefer 
Sälitten rubet auf einer Bank, die an der vorderen Flaͤche des Unter 
theiles des Geſtelles B angeſchraubt if. 

Die Bewegung des Stoßfälittens wird mittelſt der Rolle P auf 
der horizontalen Welle vermittelt, indem am vorderen Ende diefer horis 
zontalen Achſe der Kurbelkopf E feftfigt, dur deffen Umgang bie 
Schubftange b eine auf⸗ und niedergehende Bewegung erhält, und 
diefe, in Polge der unveränderlichen Verbindung der Schubſtange b 
mit dem verticalen Schlitten C, auch dem Schlitten und dem darin 
befeftigten arbeitenden Werkzeuge mittheilt. Der Hub diefes Schlittens 
oder die Länge des Weges für das Werkzeug, der durch die beſtimmte 
Steramtiefe bedingt if}, wird durch die tiefere oder höhere Stellung 
und fomit durch die Schrauben O und V regufirt. Der Berkzeug- 
träger if in dem Schlitten C durch einen gefpaltenen Ring feftgehalten 
und läßt fih mittelt des Griffes m um 180% herumdrehen, wobei 
der Ießtere in eine Nuth einfpringt. Das Umdrehen des Meißels um 
180° ift notbwendig, um das arbeitende Werkzeug umzufellen, fobald 
das vorgebohrte Loch von der einen Seite rein ausgeſtoßen if, damit 
auch die entgegengefeßte Seite des Loches ſcharf ausgeſtoßen und fertig 
geſtemmt werden fünne. Der Berkzeugträger iſt der Art eingerichtet, 
daß man damit ſowohl einfache wie auch doppelte und dreifache Zapfen» 
flächen einfoßen kann. Der in den angezogenen Figuren für die Abs 
bildung der Maſchine dargeftellte Werkzeugtriger O if ein doppelter, 
der Abftand zwiſchen beiden Meißen entſpricht nämlich einer beſtimm ⸗ 
ten Beite zwiſchen den gedachten beiden Zapfenlöchern. Für Doppel 
zapfen verſchiedener Weite find alfo auch verjchiedene Werkzeugträger 
nothwendig; innerhalb gewiffer Grenzen kann man fih noch dadurd 
beifen, daß man die Meißeln etwas feitwärts ausköpft. 

Big. 10 ſtellt einen Werkzeugträger mit drei Meißeln für Ifache 
Zapfen dar und Big. 11 einen runden Werfzeugträger für Hölzer 
Heinerer Dimenfion, 3. B. bei Waggonfäften mit vier Einſchnitten, 
deren je zwei in einen gegebenen Abftand der Zapfenlöcer raffen. 
Diefer letztere Werfjeugträger ift auch der geeignetſte, Die einfachen 
Zapfen auszuſtoßen. 

Um die Maſchine nach Abſtellung von der Tranemilfionsrolle au 
genblitlih anzubalten, dient das Bremoband F, das vermittelt des 
Hebels L und einer Schraube mit rechtem und linkem Gewinde ange— 
zogen wird. — Der horizontale Schlitten D mit den Winfeln zum 


Ro] 
Minfpannen des Holzas Tann entweder durch die Zahnſtange oder durch 


| die Shhraube beigegt werden, deren Mutter gefpalten if, um Re für 


dem Ball eher Bewegung dur die Bahnfange zu äffnen. 


4. Horizontale Etenm- Naſchine 
Uiefe Maffine M auf DL. 8 dur die digarea als Sellenauſicht. Fig. 13 
ale Gruudriß, Big. 16 als Kängenfnitt und Fig. 15 als Querſchaiti 
dargeſtellt. 

Das Geſtelle B der Maſchine trägt oben den Gflitten-Q wet dem 
Werkzeuge und dem Bewegungsmehanismus, [o wie and am deſſen 
vorderer Bläche den Tiſch T zum Aufnehmen des zu bearbeitenden Holyes. 
Die Sewegung der Maſchine wird dur Die Riemfcheiße Pius Wert 
aefeht mitterf der an ihrer Acſe beſindlichen Rurbel, die Rreiähemegung auf 
ben cylindriſchen Werkjeugträger in eine geradlinige Box» und Rid- 
bewegung werwanbelnd, Übertragen. Der ganze Bewegungsapparat if 
übrigens nicht feR mit dem Geſtelle verbunden, fonbern Iäßt ſich in 
deſſen Längenrigtung verfchieben. Die Berkellung in diefem inne 
wird dur bie Schraube des Gteltäddens K, je mach Dar Tiche der 
einzuſteramenden Loͤcher vegulist. Die in dem Goßrlie verlchihbere 
Mutter 8 dieſer Schraube IR midt Direct mit dem Sqhlitten werhumden, 
fonbern wirft auf den zufaimmengefepten Hebel I, daſſen Bedentung 
weiter unten exflärt wird, mad erſt vermittelſt Diefes umd zwar bei 
gerader Gtellung desfelben, auf den Zapfen N an ben beweglichen 
Sqhlitten auf diefen. Dos vordere Ende o des Werkjeugirägers faht 
den arbeitenden Meißel. Das Holz wird zwifhen den feſten Winkel 
M und die Baden M’ und M’ eingebracht, welche lehtere durch Schran⸗ 
den mittelt dem Gtelirädchen v gegen den feſten Winkel M verſchich⸗ 
bar an das eingelegte zu bearbeitende Holz angepreßt werden, um es 
fo fe zu Halten. Die Schlitten, worauf die Baden M’ und M‘ ru 
hen, gefatten eine Querbewegung durch Bermittelung einer Bahnfange 
und eines Auffte-Rädihens bei F, fo wie eine horizontale Berfellung 
nad, beliebigem Winkel gegen das Werkzeug und endlich eine werticale 
Berfiebung des ganzen Tiſches an der Borberfläche des Geſtelu 
vermittelt einer Schraube, deren Mutter an lehterem befeigt if. 
Der Bertzeugträger iR m feinen beiden Enden cylindrifch, und dieſe 
beiden eylinbrifchen Endftüde verſchleben ſich in brongene Büchſen; der 
mittlere Theil desjelben iR vieredig und trägt in der Mitte einen anf 
geftecten Hebel, der ihm übrigens nicht in feiner Hin« und Here 
wegung folgt, mittel deſſen er ſich während des Ganges mm 180 
drehen läßt, welche Drehung es nothwendig macht, den Werkzeugträgn 
durch ein Kugelgelenk mit der Schubſtange zu verbinden. 

Um den Meißel während des Ganges umgudrehen, muß er mit 
dem ganzen Schlitten, der ihn trägt, fo weit zurücgeſchoben merken 
önnen, daß er das Holz nicht mehr berührt. Dies gefchicht dars 
das oben angeführte Syſtem von Hebelftangen, die in J ein gemein 
ſchaftliches Gelenk befipen: ein Ende diefes Hebelfyftems if} mit dr 
Mutter S verbunden, welde, durch die Regulirungsſchraube in der 
Nichtung des Drudes auf das Gere fih Rüpend, einen feſten Bart 
darbietet, während das andere Ende auf einen, an dem verſchiebbaren 
Schlitten des Werfzeugträgers unverrüdbar verbundenen Zapfen N auf: 





geſteckt if. Es muß alfo durch Handhaben des von außen auf ht 
Achſe N auffigenden Hebels und mittelft der Einwirkung auf 
auch eine Wirkung auf das Stangenjvftem und bierdurch eine Fe 
ſtellung des Schlittens Statt finden. 






5. Die Zeichnung Fig. 16 und 17 ſtellt eine Modiitee 
i tion dieſer Maſchine in Bezug auf die Konftruction und Bi 
| wegung des Werfjeugträgers dar. 





Aus dem Langenſchnitte Fig. 1" 


uud dem Mauesfdmiste Sig. 17 iR die Verſhiebenheit gegen Die vor⸗ 
gehende Ginwihhtung erſichelich. Die Kurbel if: naͤmlich nit unmittab 
bau wit dem Werkgeugtsäger verbunden, ſondern wihtstbas durch deu 
Sqalitten A, ber die Lager BB trägt, in welchen der Werkgeugkräger 
ltegt und dreßber if. 

Zwiſchen beiden Lagern if er vieredig wie der vorige, iſt mi 
dein Drehungthebel M verfehen und an. der Längenbewegung durch 
die Niden Lappen a. verhindest; aud ber Drehungshebel if ganz gleich 
wie. an deu vorigen Mafchine, 


6 Zayfen · Schneitunaichine. 


uf Bla 3 zeigt Fin. 4 die Geitmanficht, Fig. 3 die Vorderanſicht und 
Fig, 3 den Längenfchutit dieſer Arbeitsmaſchine. 


der der auf Füßen ruhenden Bank befindes fih das Tee Ge⸗ 
WER 8 und der nad) der Längenrichtung verſchlebbare Schlitten D mie 
feinen beltebig feſtzuſtekkenden Badın DEM gum Einſpannen des Holzes, 
Die Schneidzeuge ſitzen auf der Achſe A und werden durch Zwiſchen 
singe in ſolcher Entfernung von vinander gehalten, wie fie den Di- 
munfbenen des Zapfeno entſpricht. Die Mafchtne fimeldet: von belie- 
digen Oimmfionen doppelte wie dreifache Bapfen, fowie au) Nuthen 
im Querholz; Big. 4 zeigt einem Doppelzapfen, wie er der Berihel- 
Iung der Heben in Fig. 2 entſpricht, und Big. 5 eine Nuth. Die 
einfachen Zapfen werden, wie man fpäter fehen wird, zwedmäßiger 
auf der Mafchine 7. gefchnitten. 

Die Achſe A wird durch eine Rolle P bewegt, und if durch einen 
Schhtitten getragen, ber anf der Borberfläche des Geſtelles mittelft 
eimer Schranbe a auf» und niedergeführt werden kann. Die Schraube 
wid vurch conifihe Mäder von einer hortzontalen Belle aus bewegt, 
und zwar zum Niedergehen von freier Sand mit der Kurbel m, wäh- 
ven zum ſchnelleren Rüdlaufen die Riemenſcheibe k benupt wixd, in- 
dem man durch den Hebel B das auf der horizontalen Achfe figenkbe 
Bahnrab mit einem carrefpondiremben auf ber Achſe der Scheibe K in 
GingHff bringt. 

Der Schlitten zum Auffpannen des Holzes gefbattet zweierlei Be⸗ 
wWegingen; Die eine in der Längentichtung der Bank Dusch die Schraube 
V mit der Mutter i, und die Querbewegung. durch die Schraube D 
mit entiprechendes Mutter am Obertheile des Schlittens. 


7. Mafine zum Nuthenſchneiden und Fräßen ber einfachen 
| Zapfen. 


Bon dieſer Raſchine entbält auf Blatt 9 die Fig. 17 die Seitenanficht, 
Big. 18 den Grundriß, Fig. 19 die Vorberanficht umd Fig. 20 den 
Querſchnitt. 

Weber dem Gehtelle B befindet ſich der bewegliche Tiſch C, wor⸗ 
auf das Helg mittel Klammern und Winkeln aufgefpannt wird, 
Die Bewegung erhält berfelbe won den Riemienrollen P durch Ueber⸗ 
teagung mittel® Raͤderwerk und einer Kette. Der Wechfel der Be 
wegung wird durch Meberwerfen des Riemens von einer Rolle auf die 
andere bewistt, was entweder non freier Hand mitteilt des au der 
Borberfeite der Mafchine gelegenen Hebels L, oder felbftwisdend durch 
das auf der Hinterfeite gelegene Syſtem von Hebeln und Stangen 
geſchieht. 

Sell das Holz eine Nuth der Länge nah erhalten, fo wird es 
in der Fig. 19 angegebenen Weiſe aufgefpannt. FE die Nuth nur 
einfeitig, fo wird ein Hobel auf die Welle a aufgeftedt, foll aber auf 
beiden Seiten zugleih eine Ruth eingefchnitten werden, fo feht man 
enen zweiten Hobel auf die Welle a’ und flellt die beiden Hobel wer» 


mitte der Schrauben U auf die den verlangten Dimenfionen ent 
ſprechende Entfernung, 

Die Hobeln werden durch die auf ihren Achſen figenden Riemer 
zellen n und n’ bemegt und zwar unabhängig von der Bemegung des 
Zifches. Wine andere Verrichtung diefer Maſchine if das Schne i⸗ 
den der einfahen Zapfen. Das Holz wird zu dieſem Zwecke 
auer auf den Tiſch aufgefpannt, mie in Fig. 20 angegeben, worauf 
die beiden Hobel die Theile x und y meguehmen, und zugleih Die 
Kreisfüge F die Zapfen auf die erforderliche Länge abjchneidet, 

Am Schluffe der Befchreibung dieſer Holzarbeitsmaſchine muß 
bemerkt werben, daß die Geftelle diefer Mafchinen, abweichend von der 
in diefer Zeichnung dargeftellten Weile, flets von Bußeifen mie auch 
won Holz hergeſtellt werben können. 


8, Rafchine zum Sobeln der YBindengetriebe. 

Diefe Maſchine, wovon auf Blatt 9 die Fig. 6 die Seltenanflät, 
Fig. 7 vie Borderanficht und die Figuren 8 bie 16 mehrere Einzekn⸗ 
heiten diefer Mafchine darftellen, dient zur Bearbeitung der vier» md 
mehrzaͤhnigen Windengetriebe und: zwar 1) zum Hobeln der edenen 
Flächen des Prismas md 2) zum Hobeln der Frummen Zahm 
ftaͤchen. 

Bekanntlich miffen die Windengetriebe eine ſehr bedeutende Feſtig⸗ 
keit beſihen, indem anf ihnen der ganze Widerſtand laſtet, den die 
Binde zu bewältigen batz Re werden Deshalb ſtets aus fehr wider 
ſtandsfähigem Material verfertigt, aus Stahl oder aus gutem Eifen, 
das nad Vollendung des Getriebes: eingefeht und gehärtet wird ; 
außerdem iſt es zur Vermehrung der Feſtigkeit durchans nothwendig, 
dieſelben nicht wie gewöhntiche Zähne frei Burchfaufen zu laſſen, ſon⸗ 
dern fie an beiden Seiten mit vollen Randfcheiben fe unter einander 
verbunden zu balten; d. h., die Zahnkikkden müſſen aus dem Miuteriat 
eines Prismas fo weit herausgearbeitet werden, daB an: beiten Enden 
ein Rand In Form einer Scheibe ſtehen bleibt, welche beſchwerliche 
Arbeit bisher immer von freier Sand mit dem Meifel ausgeführt 
werden mußte. 

Diefe Arbeit it es nun, welche von ber fraglichen Mafchine ver 
richtet wird, und zwar fchnefler, beffer und mi einer Megelmäßigteit, 
die nichts zu wunſchen übrig Iäßt. 

Die Windengetriebe werben aus quadratifchen, oder im Aus⸗ 
nagmefällen 6, 7, ober mehredigen Prismen Fig. 16 ausgefertigt, 
deren beiwerfeitige Ende für die Zapfen eylindriſch ausgeſchmiedet und 
abgedreht werben; der mittlere nad; Bedaͤrfniß mehrfeitige prisma⸗ 
tifche Theil wird nad den verlangten Dimenfionen gehobelt, welche 
fegtere Operation übrigens auch auf diefer Mafchine vorgenommen wer⸗ 
den kann. Nach diefer Borarbeit werben die Läden der Getriebe am 
einev Fraͤßmaſchine zur Tiefe des Zahnes ausgearbeitet, und zwar 
wird zuer an einem Ende der beabfichtigten Lüde ein Lach gebohrt 
und fo ausgefentt, daß beffen Eonicität mit der Form der Lie an ber 
Burzet des Zahnes übereintrifft; dann erſt läßt man diefes Loch mit⸗ 
teilt des Schlittens und eimer Schraube durch eine paſſende Bräße bei 
vorrüdendem Schlitten nach der andern Seite werlängern, fo daß Wie 
Fraͤße, die jept nur auf einer Geite angreift, das anfänglich runde 
Loch auf die Länge der Lucke ausarbeitet. Auf diefe Art werden 
allmältg die vier oder mehr Lüden eingefräßt, indem man das in Ar 
beit befindliche Betriebe jedesmal zwifhen den Spigen, in denen es 
feRgehalten iR, nah und nah um den Werth einer Bahnfellung 
weiter drebt. 

Sind nun die Lüden eingefräßt, wodurd der untere geradlinige 
Theil oder die Wurzel des Bahnes feine richtige Form erhält, fo 
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bleibt nur noch der obere Theil oder die Krone zu vollenden übrig, 
indem man die (Big. 15 fchwarz angegebene) von der Fräße am Bahne 
ſtehen gebliebenen Eden bei E und V wegnimmt. Diefe Operation gefchieht 
auf der im Blatte 9 in Fig. 6 und Big. 7 in Y,, natürlicher Größe 
abgebildeten Majchine. Der ZTransverfalfchlitten, der die Beftandtheile 
zum Auffpannen des Getriebes trägt, it Sig. 11, 12, 13, 14 in Y, 
natürlicher Größe abgebildet; das Getriebe iſt centrirt zwifchen zwei 
Spigen, deren eine je nah der erforderliden Entfernung verftellbar 
if. An der feſten Spige wird das Getriebe noch durch cine Bange 
mit zwei Klauen (#ig. 13) feftgehalten, welche fih um zwei Zapfen 
drehen und durch eine Schraube mit rechtem und linfem Gewinde ans 
gezogen werden, fo daß fie jedes Getriebe, welches auch fein Durch⸗ 
meffer fei, feft ipannen können. Die Zapfen der Klauen fleden in 
einer Scheibe (Fig. 13), die in ihrer jedesmaligen Stellung durch 
einen Zahn feftgehalten wird, den eine Spiralfeder u in einen der 
Einfhnitte am Umfange der Scheibe eindrüdt, deren Zahl und Stel» 
lung der Zahl der Zähne des Getriebes entfpriht. Ein Paar Baden 
M Fig. 12, halten das Getriebe fe und werden mit einer Schraube 
mit rechtem und lintem Gewinde geöffnet und gefchloffen. Der Schlitten 
mit den Baden M if gleichfalls auf dem Transverfalfchlitten verftells 
bar. Diejer leptere trägt zwei Bapfen tt Big. 11, die in dem Lager 
H $ig. 6, ruhen. Die Achfe des Getriebes und daher auch die der 
beiden Spigen, fteht parallel und verfchiebbar gegen die Achſe der 
beiden Zapfen tt, wodurd das Getriebe bei jeiner Drehung, um tt 
oscillirend, einen Kreisbogen bejchreibt, deffen Halbmeffer je nach der 
Größe des Getriebe durch die Schrauben v'v' fehr genau regulirt 
werden fanı. Da die Zahncurve durch die Entfernung des Zapfens t 
von der Achfe des Betriebes bedingt ift, bat man auf dem Heinen 
Schlitten eine Scala angebradht, mittelt deren man den Abfland mit 
größter Genauigkeit abmefjen und nad Erforderniß berichtigen fann. 
Zu bemerken if hierbei no, daß bei einem vierfachen Windengetriebe 
der Winkel, der durch Berlängerung der geraden Blächen bes unteren 
Zheiles oder der Wurzel zweier auf einander folgender Zähne gebildet 
wird, flets 45° beträgt. 

Die Mafchine empfängt ihre Bewegung mittelft der Niemenfcheibe 
P von zwei Laufen, welche diefelbe durch einen Zapfen auf Die excen» 
triih mit ihr in dem Geftelle laufende Welle A überträgt. Die Welle 
A, Big. 10, trägt drei Bewegungen; eine conftante excentrifche Be» 
wegung durch die Scheibe K und zwei veränderlihe Kurbelbewegungen, 
Die außerdem durch die excentriſche Stellung der Welle A eine vers 
änderliche Winfelgefchwindigkeit befißen, um ein langjames Vorgehen 
während der Arbeit und ein fchnelles arbeitslofes Rückgehen zu be: 
wirken. Die erfte Kurbel E verfegt den ZTransverjalfchlitten G mit» 
telft der Schubitange E’ in eine oscillirende Bewegung um den Zapfen 
tt. Dieje Bewegung, in Fig. 8 durch einfache Linien dargeftellt, dient 
dazu, den vberen abgerundeten Theil oder die Krone des Zahnes zu 
hobeln, wobei aljv das Windengetriebe die Curve bejchreibt, während 
der Meißel feſt ſtehen bleibt, Letzterer if in einem Schlitten D ge— 
halten, der fich muittelft der Kurbel m und n Fig. 7, nach der Länge 
und nach der Quere verichteben läßt. Dieſe legtere Querbewegung 
laßt ſich ſowohl von freier Hand, als auch durch die Mafchine Telbft 
bewirfen mittelſt der excentriſchen Scheibe KR, die durch Ztangen G 
und L den Sebelh St. 61. 7, in eine oscillirende Bewegung und durch 
dieſe mittelſt Einfallen nad rechts und lints des Sperrhakens in Das 
Radar den Schlitten 1) ſelbſt in eine Bewegung nach rechts und links 
verſetzt. Es iſt nun klar, daß durch Die gemeinſchaftliche Wirkung 
dieſer beiden Bewegungen, der oscillirenden des Getriebes und der 
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Seitenbewegung des Werkzeuges allmälig der Bahn nad feiner ganzen 
Länge feine richtige Form ausgehobelt erhäft, und daß alfo durch 
jedesmalige® Weiterdrehen um einen Zahn das Windengetriebe vollen- 
det die Mafchine verläßt, und zwar volllommen richtig und mit einer 
Genauigfeit der Ausführung, die auf anderem Wege nicht zu erreichen 
möglich wäre. 

Pie ſchon oben vorübergehend bemerkt wurde, iſt die Maſchine 
außerdem eingerichtet, die dem Hobeln der Zahnflähen vorausgehende 
Dperation des Hobelns der geraden Flächen des Prisma vorzunehmen. 
Es gefchieht Dies durch die zweite Kurbel F Fig. 7, und die Stangen 
F und U, wodurch der Schlitten T, auf weldgen der Schlitten D 
ruht, vertical auf» und niedergeführt wird, wie die Darftellung dieſer 
Bewegung dur einfache Linien Fig. 9 erfehen läßt, wobei jedoch 
die o8cillirende Bewegung des Getriebes ausgehängt und das zu be 
arbeitende Getriebe zwifhen den Baden M feftgeftellt if. Die Schraube 
mit Stellrad O dient zum Reguliren der verticalen Stellung des 
Schlitten T. 

Aus diefer Beichreibung aller Bunctionen der Mafchine wird man 
erfehen, daß diefelbe im Stande if, die Flächen des Grund» Briema 
als Borarbeit, und die Zähne von Windengetriebe aller Dimenfionen 
zu bobeln, wobei natürli für die verfchiedenen Dimenfionen verfäie- 
dene Fräßen zur Verrichtung der Borarbeit nothwendig find. 


Brükenmagen 
und vortheilhaftefte Anslöfung der Mechanismen biefer zum 
Behufe des unfchädlichen Auf- und Abfahrens der Laften 
mit befonderer Rückſicht auf die &. &. privileg. Conſtruction von 
$. 3. Schmid in Wir. 

Die ältee bekannte Brüdenwage, d. b. eine Wage, deren Laflı 
ſchale oder Laftbrüde ſtatt in Schnüren oder Ketten aufgehangen zu 
fein, auf einer Zufammenftellung von Hebeln ruhet, und daher die 
obere Fläche der Brüde frei fchwebend vollfommen von allen Seiten 
jugängig wird, iſt die des italienischen Arztes Sanctoring. Er ke 
nügte diefelbe zu feinen phyfiologiichen Unterfuhungen und hat fie in 
feiner medicina statica, die 1614 in Benedig erfchien, bejchrieben. 

Diefe Erfindung, die übrigens nur wenigen Gelehrten befannı 
wurde, geriethb bald wieder in Bergeffenheit, bis gegen Ende des ver 
floffenen Jahrhunderts in England das Sanctorius’fhe Syſtem an— 
fing, im Handel und in der Induſtrie Anwendung zu finden, um die 
damals gebräuchlichen großen Schnellwagen, gemeiniglih Heumagen 
genannt, zu erjeßen. Im Sabre 1796 übertrug der Straßburger 
Mechanifer Merlin, der fih lange in England aufgehalten batt:. 
diejelben auf den Continent und noch vor 30 Jahren befanden fid in 
mehreren Städten des Oberrheines welche von feinen Wagen. 

Dieje ältere Brüdenwage hatte aber den Webelftand, daß di 
Pfannenlager der Brüde beftändig auf den fcharfen, Peilförmig geformten 
Stügen (Meffern) der Zragbebel auflagen, welche durch das wiederkebrend: 
Verſchieben der Brüde in Folge des Auf- und Abfahrens der zu wie 
genden Laften eine ſehr fchnelle Abnutzung erfubren, und mit bietet 
Abnugung zugleih die Richtigkeit und Empfindlichfeit der Wage ver 
loren ging. Man ſuchte zwar dem Verſchieben der Brüde durd er— 
gebrachte Ketten oder Zugſtangen unter derſelben zu begegnen, Ti 
Ketten oder Zugſtangen Tollten De Brücke wie jetzt noch bei der tra⸗— 
baren Brückenwage von Ammann) im tbrer Lage feithalten; alt 
kleine Verſchiebungen fonnten Dadurch Dennoch nicht verhindert wert. 


‚ ohne das freie Spiel der Wage aufzubeben; es blieb alte Nich: 
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übrig, als die Brüde während des Auf- und Abfahrens der Kaften 
zu ifoliren, was durch vier an den Eden der Brüde angebrachte 
Schraubenfpindeln geihab, durch deren Auf und Niederdrehen die 
Brüde gehoben oder gefenft werden konnte. Allein fo ficher auch, 
richtig ausgeführt, diefe Iſolirung it, eben fo zeitraubend und unbe: 
quem ift fie, um fo mehr, als oft die Laften einen großen Raum auf 
der Brüde einnehmen, wie z. B. bei Heumwagen, und dann nicht immer 
den Schrauben gut beizufommen war, und eben fo wenig leicht alle 
Schrauben gleihförmig auf» und niederzufhrauben waren. 

Als die großen Brüdenwagen in einen allgemeineren Gebrauch 
famen, wurde das Mangelhafte diejer Einrichtung bald fühlbar, die 
Ifolirung der Brüde wurde wieder aufgegeben und dem DBerfchieben 
derfelben dadurch zu begegnen gejucht, daß die Pfannenfager der Brüde 
in beweglichen Zäumen befeftigt wurden, und die Brüde gleichſam fehwe- 
bend aufgehangen war. Das Berfchieben auf den Meſſern wurde 
wohl dadurch verhindert, allein die durch das Auf und Abfahren er⸗ 
zeugten Erjchütterungen theilten ich nocd immer dem ganzen Mecha⸗ 
nismus mit, und übten auf denjelben ihren nachtheiligen Einfluß aus. 
Dies ließ alfo wieder auf die Schrauben zurüdfommen, nur hob und 
fenfte man die Hebel der Wage mittelft einer einzigen Schraube, 
Ratt die Brüde zu heben und zu fenten. Allein bei der damals ges 
bräuchlichen Eonftruction, wobei nur Hebel der erften Art oder doppel» 
armige Hebel angewendet waren, mußte nothwendig der mittlere Com» 
municationshebel, in welchem die die Brüde tragenden Gabelhebel ein- 
gehangen waren, und von dem die Einrüdung und Auslöfung der 
übrigen Hebel ausging, in die Höhe gehoben werden; es war alfo 
eine Reigung da, die Lager des Stüßpunftes des Communications⸗ 
hebels, fo wie die Lager der Schraube von den Unterlagen loszuheben. 
Es iſt unnöthig auf eine weitläufigere Befchreibung diefer Conftruction 
einzugeben, da fie in mehreren Schriften, wie 3. B. in Gerfiners 
„Handbuch der Mechanik“ umftändlih beſchrieben tft. 

Dur die Anwendung der einarmigen Hebel unter der Laftbrüde 
haben die Brüdenwagen bedeutend an Feſtigkeit gewonnen, und fich 
volllommen für die gebräuchlichen Arten von Auglöfungen geeignet, 
indem der ganze Drud der Laft nur auf das WBundament fällt und Die 
Hebel ſchon dur ihr eigenes Gewicht in der beftimmten Rage erhal» 
ten werden. 

Die Wichtigkeit einer ficheren Auslöfung bei den großen Briüden- 
wagen leuchtet um fo deutlicher ein, als fie fih ſchon in frühefter 
Zeit, felbft bei den Heinen tragbaren Brüdenwagen fühlbar gemacht 
hat, und ihr Abgang ein Hauptvorwurf war, der im Anfange den 
Duintenz'fhen Wagen gemacht wurde Der Erfinder flarb lei» 
der zu früh, um diefe Erfahrung zu machen und die lebte Hand an 
feine Conftruction zu legen. 

Der nahmalige Leiter der Fabrik von F. Rollé, an welden 
nach Quintenz's Tode das Privilegium überging, erreichte diefen Zwed 
durch das einfache Heben und Senfen des längeren Armes am äuße— 
ten Wagbalken vermittelt eines Meinen, mit einer Role verfehenen 
Hebels; aber an den größeren tragbaren Brüdenwagen, wo das 
Hebelverhältniß 1: 100 war, fowie an den Wagen zum Abwägen 
zweiräderiger Frachtwagen'), wie fie in Sranfreih und Stalien häufig 


*) Es muß bier eines Jrrthumes gedacht werden, der die Nunde durch 
mehrere technische Zeitfchriften und Encyclopädien machte (fiebe techuologiſche 
Gneyelopädie XX. Bd.; Hülfe8 Majchinen: Encyelepädie S. 697; Polyt. 
Gentralblatt für 1843 Heft 1) und der von einem zweideutigen Nusdrude ber: 
rührt, deifen ſich J. Jariez im eriten Theile feiner „Mecanique industrielle“ 
bei der Beichreibung diefer Karrenwage bedient; es heilt daſelbſt: „on trou- 


im Gebrauche find, reichte diefes einfache Mittel nicht mehr aus, und 
ed mußte der Stüßpunft des Wagbalfens gehoben und niedergelaffen 
werden. Bu diefem Zwede wurde der Stützpunkt des Wagbalkens 
auf eine gezahnte Stange geſetzt, die mittel eines doppelarmigen He⸗ 
bels, an deffen fürzerem Arme ein gezahntes, in die Stange eingreifen. 
des Kreisfegment fih befand, und durch Aufheben oder Niederbrüden 
des längeren Hebelarmes die gezahnte Stange und mit diefer den 
Stügpunft des Wagbalkens hob und fenkte, und fo je nach diefer 
veränderten Stellung aud die Hebel unter der Brüde mit derfelben 
in Berührung oder außer derfelben bringen fonnte, 

Im Juli 1823 nahm Shwilgue, damals Uhrmacher in 
Schlettſtadt, ein Privilegium auf die Anwendung der Winde mit Zahn⸗ 
ftange und Getriebe, um die Auslöfung bei großen Brüdenwagen 
bervorzubringen; und 1827, nad) feiner Verbindung mit Rolle, ers 
feßte er die Zahnflange durch eine Schraube, fo wie diefe Wagen 
dis jegt noch vielfältig gebaut und unter der Firma Role & Schwil- 
gue nach Defterreich eingeführt wurden. 

Das Heben des Stüppunftes am Wagbalken durd Anwendung 
der Winde bat aber einige Unbequemlichkeiten an ſich; um diefelben 
richtiger beurtheilen zu fönnen, wird es zuträglich fein, eine flüchtige 
Beichreibung diefer Conftruction vorauszufchiden, 

Die Wage befteht (wie auf Blatt 10) aus zwei unter einer beweglichen 
Brüdplatte gegen einander liegenden gabelförmigen Hebeln a der zweiten 
Art (Traghebeln), welche mit ihren, in der Mitte der Brückplatte benachbar⸗ 
ten, einfachen Endtheilen in einen einfachen Hebel b der zweiten Art (den 
Berbindungspebel) eingehangen find. Jeder Gabelbebel trägt an den 
Enden feiner Arme zwei nah Unten gerichtete Achfen, welche in 
zwei (unter der fürzeren Seite der Wagplatte) befindlichen Pfannen 
ruhen; in einiger Entfernung von den Enden der Gabel fißen weitere 
zwei Achſen f, £ nah aufwärts gerichtet auf, auf welche die. an. der 
Wagplatte correfpondirend befeftigten Pfannen zu liegen kommen, und 
jo die Wagpfatte tragen. An dem freien Endpunkte des Berbindungs- 
hebels bei q ift endlich eine Zugſtange von dem Hleineren Arme des 
eigentlichen Wagbalfens I herabreichend, eingehängt. Zur Berfinnlihung 
der bisher befchriebenen Einrichtung der Brüdenwage können auf 
Blatt 10 die Fig. 1, 2, 3 eingefehen und deren Erklärung Seite 403 
zu Rathe gezogen werden, wo n die letztgenannte Zugflange und 1 
den gedachten Wagbalfen vorftellt, welcher ein zweiarmiger Hebel if, 
mit feiner Achſe auf einer über einem Ständer befefligten Pfanne 
rubet, und am längeren Arme zur Aufnahme der Gegengewichte die 
Wagſchale p und einen Inden zur Anzeige des Gleichgewichtes trägt. 


Um nun die Schneiden der Achſen des Hebelwerkes, auf wel 
hen die Wagplatte aufliegt, wenn die Wage in Wirkjamfeit if, vor 
dem Ausbrechen und vor fchnellem Abnügen zu bewahren, was unders 
meidlih in Folge der Verſchiebungen der Wagplatte und heftigen 


vera dans la Fig. 95 les details de construction d’une des ces machines, 
qui a été construite à l’Ecole d’Angers.* Es ift wohl eine ſolche Bage 
in der Schule von Angers ausgeführt worden, allein Herr Jariez vergaß 
beizufegen, daß fie nach einem Straßburger Modelle ausgeführt wurde; denn 
die Gonjtruction dieſer Wage ſowohl, als alle Verbejjerungen an den trags 
baren Brüdenwagen, für die F. Nolte fih in der Zeit in Frankreich pris 
vilegiren ließ, find von Wilhelm Beder, der bis 1837 als Director der 
Fabrik vortand und derzeit als Gonftructeur, bejenders für dieſen fpeciellen 
Zweig, jeit mehreren Jabren in der biefigen k. k. landesbef. Maichinenfabrif 
von H. D Schmid fh befinde. Mole ſelbſt war kein Mechaniker und 
verband fih daher nach Becker's Austritte mit Shwilgue, unter deren 
gemeinfhaftliher Zirma die Fabrik dann fortbeitand. 


Eefhätterungen heim Aufs und Abfahren der Baften geſchehen würbe, 
ſſed unter der. Vrucke & gußeiferne Gchaten angebsacht, die mit eben 
fa vielen, anf dem Gepfellern der Wazegrube befeftigten. Regeln con 
sehhmdiren, damit bie Wagplatte beim Auf und Abfchaffen der Laften 
of viefen fe aufsuhe und die Hebel ur Schonung der ſchaeidigen 
Awſen und der Pfanwen: ausgelö werden. können. 

Die bisher befſchriebene Cinrichtung der Wage iſt mit den an⸗ 
gezogenen Figuren auf Blait 10 völlig übereinſtiumrnd, die weitere 
Einrichtung des in Rede ſtehenden Wage ſedoch vor ben genannten 
Beichnungen verfhieden, und, wie fi zeigen wird, fehr beſchwerl ich 
und unzwedmäßig, und betrifft eigentlich bie Art. und Weiſe, die Aus⸗ 
Aſung zu bewirken. — Diefe Ausloͤſung zw bewirben bann nämlich das 
Luger des Wagbattkens, welcher die Gewichtoſchabe und die Zugfamge 
Des Verbindungsbebet® trägt, vermitselk: einer Gchraube und zwei 
Bintelrädern,, dur die Umdrehmg eines Kurbel höher oder. nieder 
geſtellt werben; wind die Lak auf⸗ oder abgefaem, fo iſt ber Zräger 
des Wagbalkens in feinem tiefften Stande, bes Derbindungebebel, an 
Zum die Gabelhebel hangen, gefentt, bie Wag ⸗Achſen derſelden außer 
Berichtung mit der Pfannen an der Wagplatte, und bieje zuhet um 
verrüddar feh.auf den elfernen Stügfegeim Sollb Hierauf die Wage 
ins Spiel gefeßt werden, fe wire der. Wagbalkentsäger in die Höbe 
geſchraubt, Die Zugftange hebt den Verbindungshebel und- Hiermit die 
Gabeihebe, deren Keilachſen man ihre reſp. Pfunnenlager erreidgen, 
und mit ihnen in Berührung die Wagplatte famnt Belafimug heben 
und von Yen Stäplegeln fo viel ontfeswen als nöͤthig ik, ber Wage 
ihr gehdriges Spiel zu geben. 

JR gegen die Anordmung des Hebehvertes, wie ſchon früher be⸗ 
mer, nichte zu erinnern, im Gegentheite diefe unſtreitig als Die wor» 
theilhafteſte anznerkennen; fo iM doch die Art ber Ausköfung nicht zu 
billigen. 

Das: Aufwinden des Wagbuttens erſordert viel Zeit und bringt 
denſelben auf eine Höhr, bei welcher die. Besbachtung des Anzeigers 
für das Gleichgewicht erſchwert wind; die Gewichtsſchale ſammt den 
zufällig darauf befindlichen Gewichten mirfen mit gehoben werden, und 
der Berbimdungsbebel kommt durch das Abwinden im eine all zu fchtefe 
Lage, wodurch die Schärfe feiner Stügfeile leidet. Die ganze Bor- 
richtung verliert durch den häufigen Gebrauch an Beftigfeit, und endlich 
iR fle file Brückenwagen von geringerer Zragfähigfett zu zuſammen⸗ 
gefegt und daher auch zu thener. 

Das Etabliffement von H. D. Schmid in Wien hatte bei der 
letzten Weltausſtellung zu Paris eine Sammlung von Modellen über 
Brüdenwagen, im fünften Theil der natürlichen Größe ausgeführt, 
aufgekellt, an welchen vier verfchicdene Auslöfungen in Anwendung 
waren. Durch jede diefer Auslöjungen maren die eben gerügten Mängel 
möglichft vermieden, wie die nachfehende Befchreibung erjehen lafjen 
wird. 


1. Brüdenwage für große Laften von der einfadften 
Bauart mit zwedmäßiger Auslöfung. 
(Hierzu Zeichnnugsbſatt 10.) 


Erflürung zu Blatt 10. 

Gleiche Reitandftüde bei allen Ziguren diefes Blattes find mit gleichen 
Auchitaben bezeichnet. 

Fig. 1. Grundriß der Wage jammt dem bölzernen Grundroite als Fun— 
dament der Wage. Die eine Hälfte der Brücke iſt abgedeckt, um die Lage der 
Hebel zu erſehen. 

Aufrechte Längenanſicht des Mechaniemus. 
Querſchnitt durch die Mitte. 


Fig. 2. 


aM 
Bei vorgenannten Figuren tommen macftehmude. Bersidmungen; da 
einzelnen Beſtaudtheilen zu: 
Gabelhebel. 
Berbindungthebel. 
Gtuͤßzpunkte der Gubelhebel. 
Siſttzpunkeo des Berdicdungshebels. 
Aubenunfte der Bräde. 
Wag⸗Achſen oder Meer. 
Zäume, d. i. bängende Pfannen (fi öfter wiederholend). 
Grundhebel oder Grundbalken. 
Ständer für den elgentlichen WBagbalfen. 
Trägee deo Wagbalkens. 
l. Wagballen. 
m. Indez oder Anzeiger für das Gleichgewicht. 
Zugflange. 
Kurbel. 
Wagfchale. 
Riemen oder Kette, im welcher der Grundhebel Yängt. 
Sperr⸗MRad. 
Sperrkegel. 
Laſtbrücke ober Wagplatte. 
Geſtelle oder hölgerner Fundamentbau. 
Hölzerne Einfaſſung der Wagplatte. 
Mauerwerk zur Bildung und zum Schutze der Bamzrube 
Behnnene, in das. Maurmwerk verſeygte Steine, alb Iinerlagen für 
vie Stäpyunlte der Hebel. 
(Die beiden leßtern Bezeichnungen x und z haben nur auf Blatt 14 Reg). 


Diefe durch Die Yigwm anf Blatt 10 verfinuiidhte Dage hei 
dasſelbe Hedelſhſtem wie bie erſt beſchriebene, uur. Die Beruidtam 
zur Abſtellung oder Einteitung der Wirkſamkeit der age iR we 
fentlih von der vorhergeherd angebeatesen verſchieden. Ctaik, wie 
zweor, den Ctänder. des Wagbalkens zu verſtellen, wird hie da 
Grundbalken », als Träger des Verbindungshebels d, verſtellt. Bisfe 
Grundbalken iſt ein horizoutal Kegender Valkenhebel, der am hintern 
Ende um einen Bolzen ats Achſe drehbar und am Borderthaile in 
einem Siemen oder einer Kette mfgehangen if. Die Gänle i, af 
ber ih das Lager k des Wagbalkens } befindet, bat im ihrem I 
neren zwei Wellen, die mittelk zweier Hahnräder mit eimanden werk 
den find, und an deren oberer einerfeit® von. Kußen die Auchel mit 
einem Sperrfegel verfehen ımd andererſeits das Meinere Zahnrad ıw 
gebracht ift, während die untere Welle das größere Zahnrad umd dei 
Sperr-Rad trägt und den Riemen oder die Kette aufnimmt, wm bei 
Umdrehung der Kurbel auf die Welle fih aufzuwickeln. 

Nuhet die Laſtbrücke auf den feſten Kegeln auf, fo ift der Riem 
abgewidelt, daher der Grundbalfen, alfo der Träger des Berbindungk 
bebeis gefentt, fo wie die Achfen, an denen die Gabelhebel hänge, 
wodurd ihre Meffer oder SHebelangriffspunfte außer Beräbrung me 
den Pfannenlagern der Brüde gebradht find. Sol die Wage in 
Thätigfeit gefegt werden, nachdem die Laſt aufgefabren iR, fe wir 
der Riemen mittel der Kurbel aufgewunden, bis der Grundballen an 
dem unteren Ende der Säule anftebt und der Sperrkegel eingelegt. 
Die Brüde ift dann von den feften Kegeln mittel der Waghebel ab⸗ 
gehoben und hat ihr freies Spiel. Winer der Hauptvorzuge der Ir 
ordnung bei diefer Wage if ihr einfaher Bau und ihre Teichte Auf 
ftellung ; fie bedarf nur einer Grube von 3’ Tiefe und kann auf Rawr- 
werf oder auch nur auf einem zerlegbaren hölzernen Geftelle (den Rot‘ 
aufgeftellt werden, wie e8 aus der Zeichnung Blatt 10 erfichtlid if. 
Der Stützvunkt des Wanbalfens ift unveränderlich feſt und die Wagfcale 
mit den etwa darauf befindlichen Gewichten braucht nicht mit gehoben 
Der Inder zur Bezeichnung des Gleichgewichtes bleikt 
das Auf» und Abwinden geſchieht ihnel 
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zu werden. 
| immer in derjelben Hohe, 


ohne zuchen Ayaflaufnud and kann Togar vurch ‚ein zwellmäßig 
anchtes Gegengewicht nach erleichtert werden. In der Maſchinen⸗ 
de Herrn H. D. Schmid werden dieſe Wagen gewdgnfi 
gu ‚ner Tragfühigkeit won 120 ir. ausgefuͤhrt und geben dei 
z vollen Beleftung noch „uhon derfelben an. 


Brüdenwagen für große Laſton mit geößerer raum 
ber Ausdehnung, und Ährer Länge entſyr echen dea 
Auslöfung. 


inin Seichuigsbiati ©.) 


Erklärung zu Blatt 11. 

Fig. 1. Grundriß der Wage auf gemauertem Zundamente mit theils 
e abgehobener Bagplatte. 

Fig. * Aufrechte Anfiht des Mechantsmus der Wage. 

Fig. 3. Querſchnitt dur Die Mitte. 

Die gleichen Veſtandtheile in den Figuren find mit denfelben Vuchſtaben 
richnetz umd bie Ertlärung ber Buchſtaben iſt mit jener worhergegebenen 
Blatt 10 volllommen gleich, welche Daher dort nachgeſehen werden kann. 


Die auf Blatt 11 dargeſtellte Wage iſt der vorbergehend bes 
jebsnen in den meiſten Zheilen ganz ahnlich; die Stuͤtzpunkte der 
ıgplatte find aber von den Acspunkten der Gabelhebel getrennt 
» mehr ‚gegen den Äußeren Umfang der Wagplatte gerüdt; weil 
je Wage oft eins Länge von 18 dis 20' erhält. Die Vorrich⸗ 
g zum Heben und Senken des Grundhebels ah, der den Berbin- 
igshebel trägt, if nollkändig in dem Ständer i des Wagballens 
geſchloſſen, und beſteht aus einer Welle, auf die ſich die ne Grund⸗ 
el befefigte Aette aufwindet, neb einem mit ihr aus einem Stüde 
zgeführten Betriebe, in welches eine Schraube ohne Ende eingreift, 
en Achſe verlängert auf einer Seite aus der Säule hervortagt, um 
- Kurbel aufzunehmen. Diefe Einrichtung iR eimas Bofifpieliger Als 

worhergehende, gewährt aber mehr Sicherheit und macht das Sperr- 
entbehrlich. 

Mährend übrigens die Aufftelungsgeunbe für Die vorbeſchriebene 
ıge blos mit einem Schwellenroſt verſehen war, gibt Die in Rede 
sudbe Darfellung ein Beifpiel eines ausgemauerten Fundamentes. 


Brüdenwagen für den Dienf auf Eifenbahnen mit 
geeigneter Auslöfung. 


(Hierzu Zeichuungsdlatt 12.) 


Erklaͤrung zu Blatt 12. 
In deu zugehörigen Figuren find wieder die gleichen Beſtandſtücke mit 
idgen Buchſtaben bezeichnet. 
Fig. 1. Grundriß der Wage mit theilweife abgehobener Wagplatte. 
Fig. 3. Aufrechte Längenanficht des Mechanismus der Wage. 
Fig. 3. Querſchnitt der Wage. 
dieſen Figuren bezeichnet: 
a. Gabethebel. 
Zwiſchenhebel. 
Communitcationshebel oder Verbindungshebel. 
Stüppunfte der Gabelhebel. 
Stügpunlte der Zwiſchenhebel. 
Wag ⸗Achſen oder Mefier. 
Zäume oder fchwebende Pfannen. 
Ständer zur Aufnahme des Wagbalkens. 
Wagbalken. 
k. Borrichtung zum Feſthalten des Wagbalkens. 
1. Index zur Anzeige des Gleichgewichtes. 
m. Zugſtange. 
n. Kurbel. 
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Zum iſſonow elſen. 

. Wagſchale. 

. Wagplatte oder Laſtbrücke. 

Ruhepunkte der Wagplatte. 

. Pfannenlager der Wagplatte. 

Träger der Pfanmenlnger des Germmunitadlonshebels. 

. Ausiöfungsfchraube in ig. 3. 

. Fuhrungehander des Trägers 5: der Pranneninger des Communica⸗ 
stowshebris in ig. 3. 

. Hölgerne Ginfaffung der Wagplatte, 

. Mauerwerk zur Einfaffung und Bildung der Baugrube. 

Schieuen der Eiſenbahn. 

. Behauene, in das Mauerwerk verſetzte Steine, als Lager für bie 

Stüßpunfte der Hebel. 


Die Bage auf Blatt 12 if für den Gebrauch an Eifenbahnen 
gebaut und hauptſächlich zum Abwägen der adıträderigen Waggons 
beftimmt, daher ihre Wagplatte eine Länge von 26° hat, welche eine 
andere Anordnung der Hebel bedingte; deun mad Der gewöhnlichen 
Bauart wären Gabelhebel von werigftens 12 Buß Länge noͤthig ges 
weien, und hätten eine bedeutende Stärfe erfordert, ihr Gewicht und 
die Reibung in.den Achſenpunkten wefentlih vermehrt, ohne die bei 
einer Wage fo nachtheiligen Bibratienen gänzlich zu befeitigen. Aus 
diefem Grunde find die Babelhebel an Zwifchenhebel aufgehangen, und 
deren längere Arme durch Zäume mit dem Communioationshebel in 
Verbindung geftellt, der dann, wie bei den anderen Wagen, mittelft 
einer Zugftange an dem Wagbalken aufgehangen if. Die vier Pfannen- 
fager an der Wagplatte, die mit den tragenden Keilachſen der Babel- 
hebel correfpondiren, find mit Schraubengängen nebf Muttern verfehen, 
durch deren Berfiellung genannte Lager genau in jene Ebene gebracht 
werden fönnen, die parallel zu der horizontalen Ebene durch die Keil⸗ 
achfen der Gabelhebel liegt. 
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Die Auslöfung der Hebel gefſchieht durch Sentemg der Pfanne t 
ald Auflagspunkt des GCommwmicationshebels, welche Senkung mittel 
einer Schraube bewirkt wird, die ihre Mutter in dem unteren Theile 
des Trägers der Pfanne für die Communicationghebels⸗Achſe hat; 
indem diefer Träger zwifchen den Bänden eines gußeifernen Ständere 
verfchiebbar if. Zur Bewegung diefer Schraube if auf diefe ein 
Winkelrad aufgeſteckt, welches durch ein kleineres, mittel einer Trans 
miffton mit der Kurbel in Verbindung flehendes, Rad gedreht werden 
Tann. Wird nun die Kurbel in Bewegung gefeht, fo ſchiebt ſich dieſer 
Träger in feiner Bührung auf oder nieder, und Tebt die Wagplatte 
entweder auf den vier gußeiſernen Kegeln in Ruhe, oder hebt fie da⸗ 
von ab und gewährt der Wage ihr freies Spiel. 


Durch diefe Einrichtung wird bei einer fo großen Wage beben- 
tend an Solidität gewonnen, der Index für die Anzeige des Gleich⸗ 
gewichtes bleibt, wie bei der vorhergehenden, immer auf derſelben 
Höhe des Auges, das Gewicht der Wagſchale, allein mehrere humbert 
Bande betragend, iR nicht mit zu heben und das fo unangenehme 
Schwanken des längeren Gommunicationshebels beim Auf - und Rieder 
winden ift gänzlich vermieden. 


Alle Pfannen find, hauptfächlich bei diefen Wagen, auf ihren 
Unterlagen beweglih, um das einfeitige Aufliegen der Achſenſchneiden 
volllommen zu befeitigen. 


Es werden diefe Wagen für den Bedarf der Eifenbahnen ge: 
wöhnlih bis zu einer Tragfähigkeit von 500 bis 600 Gentnern ger 
baut; aber nichts hindert, fle noch für eine größere Laſt tauglich zu 
machen. 
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4. Eombinirte Brüdenwagen zur Befimmung des 
Drudes von jedem Rade der Rocomotive mit glei» 
zeitigen Auslöfungen. 

(Hierzu Zeichnungsblaft 13.) 

Erklärung zu Blatt 18. 

Gleiche Beftandftüde find mit gleihen Buchſtaben bezeichnet. 

Fig. 1. Grundrig, wobei zwei Wagplatten nebft einem Theile der 
oberen Dedung entfernt find, um die Zufammenfteflung der unteren Theile zu 
erfeben. 

Fig. 3. Aufrehter Läͤngendurchſchnitt. 

Fig. 3. Anfiht von der Stirnfeite nah Wegnahme des Mauerwerks. 
Benennung der Beltandthelle: 

a. Brüdenhebel. 

b. Communicationdhebel. 

e. Stüppunfte der Brüdenhebel. 

d. Stüßpunfte der Communicationsbebel. 

oe. Ruhepunkte der Brüden. 

f. Wag⸗Achſen oder Mefler. 

g. Ziume oder fchwebende Pfannen. 

h. Grundbebel oder Hebel mit den Stüppunften für die Gommunica» 

tionshebel. 
i. Lager der Grundhebel. 
k. Ständer für den eigentlichen Wagbalken. 
1. Bagbalfen. 
m. Zugſtange. 
n. Auslöjungswelle, die in ihren Lagern o durch die Schraube p ver» 
ſchiebbar ift. 
q. Drei Kegel, die auf der Ausldjungswelle feft aufgeftedt find umd 
Immer zweien Tragbebein zur Auflage dienen. 
r. Schraubenmutter für die Schraube p. 
s. Getriebe, in welches die Schraube ohne Ende t eingreift, wodurd 
die Auslöfungswelle n gedreht wird, Fig. 2. 
. Zransmijfionswelle, Fig. 1 und 3. 
. Zriebarme, Zig. 1 und 2, 
. Einfaſſung, alle ſechs Wagen umfchließend. 
. Mauerwerk zur Stüpung und Bildung der Baugrube. 
. Schienen der Eiſenbahn. 
. Zundamentiteine. 


Die auf Blatt 13 dargeftellte Wage dient zum Abwägen der 
Locomotive und zwar vorzüglih zur Bellimmung des Drudes auf 
jedes einzelne Nad und zur Berichtigung der Epannung der Federn, 
um eine gehörige Vertheilung der Laft zu erlangen, 

Diefe Maſchine ift eine Zufanmenftellung von ſechs einzelnen 
Brüdenwagen, die vollfommen von einander getrennt find, und nur 
gemeinfchaftlih fih alle fechs zu gleicher Zeit in Ruhe oder in Thätig— 
feit feßen laffen. Die Wagen fteben der Länge nach von jeder Seite 
zu Ddreien in einer geraden Linie und einander in gehöriger Entfer: 
nung gegenüber, um den fechs Rädern des Rocomotives als Unterlagen 
zu Dienen. 

Die Zufammenftellung der Hebel ift diefelbe wie bei den früher 
befchriebenen Wagen, nur ift, um die gemeinfchaftlihe Ein- und Aus: 
löfung zu bewerfitelligen, bei jeder einzelnen Wage der Träger des 
Stüßpunftes für den Communicationshebel in der Mitte eines zweiten 
Hebels befeftigt, der an dem einen Ende gabelförmig geftaltet und um 
zwei Zapfen i beweglich ift, die in Lagern auf fefter Unterlage figen. 
Das andere Ende dieſes Auslöſungshebels liegt auf der Fläche eines 
Kegeld, der auf einer horizontalen Welle aufgeſteckt ift, in welche au 
dem einen Ende Schraubengänge p eingefchnitten find, um mit Hilfe 
dDiefer die Verfchiebung Der Kegel bervorgubringen, wenn die Welle 
durch Die communteirende Schraube ofne Ende t in rotirende Bewe— 
gung verjeßt wird. 
Dadurch auch der aufgebrachten Kegel entbält r eine Schraubenmutter. 
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Zur Erzielung der Verſchiebung der Welle und | 
‚ ein Gegengewicht ausgeglichen, was bier um fo mötbiger ift, da du 


Je na dem Stande der Kegel ruben die Enden der Zrägers oder 
Grundbebel bald auf dem größten, bald auf dem kleinſten Durchmeſſer 
des Kegels auf, und bedingen hiermit einen böheren oder niedrigeren 
Stand des Communicationshebels, wodurch allen ſechs Wagen im 
erften alle freies Spiel gegeben wird und im zweiten Falle die Keil- 
ahfen von den Pfannen entfernt und die Wagplatten auf die unter 
gefellten conifchen Schraubenlöpfe aufgelegt werden, fo daß fle der 
Bewegung des Locomotives unverrädbare fee Unterlagen bieten und 
die fämmtlihe Mechanik durh das Auf⸗ und Abfahren aud ber 
ſchwerſten Laften nicht erfchüttert werden Tann. 

Sollte aber die Wage fo eingerichtet werden, daß jede Brüde 
abgefondert in Thätigfeit oder in Ruhe gebracht werden Tann, fo wäre 
die eben befchriebene Einrichtung zu umfändiih, und es müßte die 
auf Blatt 11 dargeftellte Wage angewendet werden, weldye gewiß allen 
Anforderungen auch entfprechen würde. 

Bon den bisher befchriebenen Wagen waren fämmtliche Modelle 
in der Beltausftellung von 1855 ausgekellt, und wurden insgefammt 
von der franzöflfhen Regierung für dad Conservatoir des arts et 
metiers angefauft und in feinen reihen Sälen aufgeftellt. 


Unter den Gegenfländen, welche die Fabrif von Srafenfaden 
in Paris ausgeftellt hatte, war auch das Modell einer Brüdenwage 
mit Auslöfung vermittelft eines Hebeld, der an der einen langen Seite 
der Wage angebraht und deffen kurzer Arm dur Bugflangen mit 
vier unter der Brüde befindlichen Winkelhebeln fo verbunden war, daß 
die Bor» oder Rüdwärtsbewegung des erftern Die furzen Arme der 
Winfelhebel hob oder fenkte; drückte man daher den Hebel nad der 
einen Selte, fo hoben die furzen Arme der Winkelhebel die Brüde 
an ihren vier Eden in die Höhe und brachten ihre Pfannenlager au 
fer Berührung mit den Keilachſen der Hebel und die Laſt konnte auf 
gefahren werden; machte man dann die entgegengefebte Bewegung, fc 
legte Die Brüde fih wieder auf die Achſen der Hebel und die Waze 
fam in Thätigkeit. 

Diefe Einrichtung erfcheint auf den erften Anblick einfach md 
bequem, fie ift aber weder das eine noch das andere; denn ee 
nod eine vollftändige Verbindung von befonderen Hebeln und anderen 
Stüden dazu nöthig, und dann hat man, wenn auch im günftigien 
Falle das Verhältniß des Auslöfungshebels wie 1 zu 150 angenem 
men wird, bei einer Belaftung von 500 Gentnern nebft dem Gewidt: 
der Brüde noch wenigftens eine Kraft von 300 Pfunden anzumenden, 
um ein Heben von nur drei bis vier Linien zu bewirfen, und, wenn 
unglüdlider Weiſe bei diefer Operation aus Mangel an Kraft oder 
Vorfiht der Hebel der Hand entgleitet, fo fällt die Brüde fammt 
ihrer Laſt auf die Keilachſen hinunter und wirft zerförender auf den 
Mehanismus der Wage, als menn gar feine Auslöfung angewendet 
worden wäre. 

Noh ift der Auslöfung von Pooley in Liverpool zu gedenken, 
die ebenfalls mittelft eines Hebels gefchicht. Der Wagbalken dieſer 
Mage hängt an dem einen Ende einer Kette, die über eine Role 
läuft, das andere Ende ift an einem Halbkreiſe befefliget, der auf der 
Drehungsachſe des Auslöjungshebels aufgeftedt ift, und der Hebel für 
den Zuftand der Ruhe der Wage vertical ftebt, wobei die Kette ven 
dem Halbfreife abgemunden und der Wagbalfen heruntergelaffen it: 
wird aber diefer Hebel in die horizontale Lage niedergedrädt, ir 
windet fih die Kette auf den Halbkreis auf, ziebt den Wagbalken 
in die Höhe und feßt die Wage ins Spiel. Um die Pait beim Mur 
zieben zu erleichtern ift dag Gewicht der Hebel und der Brüde durd 
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erreichen und den Auslaufrohren müſſen auch bier zwei Mündungen, 
eine oben bei E und eine unten bei D, zum wechfelweifen Deffnen 
und Schließen gegeben werden. Auf diefe Art fönnen bie leichten 
und fchweren Gaje aus den entfernteflen Räumen der Grube durch 
die Rohre entfernt werden, und an ihre Stelle fließt friſche Tages⸗ 
luft durch den Schacht herbei. 

Wird der Bau in mehreren unter einander liegenden Etagen be 
trieben, jo muß der Schlau in allen Etagen feine Ausläufe haben. 
Kür mehrere Etagen einer Grube oder eines Bergwerfes, die Einen 
gemeinfchaftlichen Förderungsfchacht haben und communiziren, werden 
dort, wo jede Etage ihre eigene ununterbrodene Bentilirung 
erheifcht, auch mehrere Schachtrohre an den Tag fteigen müffen, waͤh⸗ 
vend da, wo es genügt, eine Etage nad der andern zu ventiliren, 
nur ein einziges Schadhtrobr notbwendig fein wird. 

Um in dem hergeſtellten Gommunifationsraume zwifchen den 
Schlaub und der Grube die Luft- (Wetter) » Eirkulation einzuleiten, 
wird der Schlau an einer Stelle außerhalb des Foͤrderungsſchachtes 
mit einem Ofen fo in Verbindung gefeßt, daß die Luftfäule in ihm 
an diefer Stelle erwärmt wird. Hierdurch wird die für Die Cirku⸗ 
lation nöthige Differenz in der Temperatur und damit auch in dem 
Gewichte der Luftfäulen bewirkt. 

An der Heizftelle muß dann der Schlau aus Eiſenblech, ober 
der Dauerhaftigkeit wegen aus Gußeifen fein; es wäre denn ber 
Dfen fo conftruirt, daß der Schlauch felbft den Feuerherd nit yaffirt, 
alfo der Hige nicht ausgefept if. 

Wo Dampfmafchinen auf Gruben thätig find, wird es mitunter 
angehen, das Rohr durh die Dampffefjelfeuerung und durch den 
Schornſtein zu leiten. Man wird gegebenen Balles beurtheilen fönnen, 
ob es in tonomifcher Hinſicht beffer ift einen eigenen Ofen herzu- 
ftellen oder nicht. 

Die eigens aufgeitellten Defen koͤnnen verfchiedene Bonftruftion 
erhalten, je nach dem zur Verbrennung beftimmten Material und nad 
der ihnen zu verleihenden Leiftungsfähigkeit, wie denn diefe auch für 
die Durdimeffer der Röhren der Mapftab if. 

Bei allen Heizöfen zum Zwede der Ventilation wird ſtets die 
zur Unterbaltung der Flamme erforderlihe Luft aus Dem abgeleiteten 
Grubenluftftrome des Schlauches entnommen, um fo die Beſchleuni— 
gung der Wettercirfulation vortheilhaft zu unterftügen. 

Es kommt gang befonderd darauf an, will man eine raſche Ven— 
tilivung erzielen, die aus der Grube durch die Leitung anlangende 
Luftfäule bei ibrem Durchgange durch den gebeizten Raum möglichft 
zu erwärmen; denn je wärmer die Luftfäule bier wird, deſto geſchwin— 
der entweicht ſie nach Oben. 

Bei dieſer Erwärmung kommt es wieder auf die Größe der Heiz— 
fläche des Ofens und auf die Geſchwindigkeit an, mit welcher der 
aus der Grubenleitung anlangende Wetterftrom die Heizitätte paffirt. 
Je größer die Heizflädhe, defto böber der erreihbare Wärmegrad, und 
je langſamer die Emporbebung der Wetterfäule im Ofen, defto höher 
ibie Zemperatur bein Austritt aus dieſem, deſto Lejchleunigter ihr 
Entweichen ins Freie 

Um den Wetterſtrom bei ſeinem Durchgange durch den Ofen zu 
verzögern, obne zugleich denſelben in der Röhrenleitung 
ſelbſt zu ſchwächen, vergrößert man den Querſchnitt der Yuft 
faul: im Ofen auf ein Mehrfaches von jenem in dem Zuleitungs— 
ſchlauche. Der erweiterte Ofen iſt gleichſam das Reſervoir für die 


Erwärmung der Luft. Aus dieſem entweicht fie nach Oben mit um fo 


grererer Geſchwindigkeit, einen je höheren Wärmegrad ſie erlangt bat. | 
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In Big. 21 if ein gewöhnlicher Gußofen abgebildet, Deffen Varq. 
rohr das aus dem Schachte auffleigende Wetterrohr umfchließt, um 
diefem feine Wärme mitzutheilen. Aus diefem wird durch ein Zusig 
rohr (Blajerohr) Luft unter den Feuerroſt des Ofens zugeleitet. Das 
Blaferohr ift mit einem Schuber zur Regulirung des Luftzmirittes zur 
Feuerſtelle verfehen, und kaun auch ganz gefchloffen werden, ſollte 
dies während des Anheizens nöthig fein, zu welcher Zeit die fonk 
wohl verjchloffene Einheizthüre offen ſteht. Daß außerdem nebh der 
Heizthüre auch die Afchenfallthüre forgfältig verfchloffen bleibt, wer 
ſteht ich. 

Fig. 22 zeigt einen oben offenen gußeifernen Ofen mit gemaner: 
tem, ebenfalls oben offenen Mantel umgeben, der zugleig Raud: 
fong if. 

Fig. 23 zeigt einen geihloffenen Gußofen mit oben zugededtem 
Mantel. Die erwärmte Luftjaule mündet in den feparat und höbe 
geführten Rauchfang. 

Die hoͤchſte Einfachheit erhält man, nah Fig. 24, durch Hi 
weglaffung des Gußofens und durch alleinige Beibehaltung der Feuer 
ftelle mit ihrem Roſte. Der gemauerte Ofenmantel if dann zugleich 
Dfen und Rauchfang. Die zu erwärmende Schlauchluft tritt unter 
und über dem Nofte ein. 

Die Einrichtung eines folden, aber gemeinſchaftlich für zwei 
Grubenſchlaͤuche dienenden, Dfen ift in Fig. 25 dargeſtellt. Ein fol. 
her Dfen läßt fih auch für mehr ale zwei, aus einer oder aus meh 
teren Schähten (Gruben) und von den verſchiedenſten Seiten zufam 
menlaufenden Leitungen vorridten, um mehrere Gruben gleichzeitig 
oder nach Bedarf abwehhfelnd nach einander mit Hilfe Eines Dfnt 
zu ventiliren. Die Brage, ob die Defen für eine, zwei oder mehrer 
Leitungen oder Gruben wirkſam aufgeftellt werden follen, muͤſſen bie 
(ocalen Terrainverhältniffe und die Nüdfihten der Dekonomie ent: 
fheiden. 

In den meiften Fällen wird es zwedmäßiger und öfonemilder 
fein, für jede einzelne Grube und jeden einzelnen Schlauch einen ab 
gefonderten Ofen ganz in der Nübe des Schachtes aufzufellen. 

Beim biaherigen Betriebe der Steinfobleumwerfe fam es vor, da 
im Abbaue befindlihe Ztreden wegen Anbäufung böfer Wetter ver: 
faffen wurden; werden aber folche ventilirt, 
nabbar und eine Weiterförderung möglich. 

Welcher Vorgang wird bei der Inswerkſetzung einer Ventilatiend 
vorrichtung für folche unnahbare Streden zu beobachten fein? Man 
wird Die Legung der Wetterichläuce von der seuerungsftelle aus br 
ainnen, und bei fteter lebbafter Unterhaltung der Feuerung an ka 
Tagitrede lanafam den Schaht hinab Fortiegen müffen. Auf der 
Sohle des Schachtes angelangt, wird dann nöthigenfalls der Schlaud 
auf gleihe Weile nach der fraglichen Strede bin zu verlängern fein, 
indem ein Rohr nad dem andern vorgefhoben und angefegt und wit 
Diefer Arbeit fortgefabren wird, bie Ziel und BZwed erreicht fin. 
Dabei ift nicht zu unterlaffen ein zweiſchenkeliges, mit einem der ebi⸗ 
gen Erklärung entfprechenden, aufrechtſtehenden Schenkel verjebene 
Endrobr zum wiederholten Vorſchieben ftet3 anzuwenden, um ſowebl 
die leichteren als auch die ſchwererern Gaſe auszutreiben. 

Bei ſolchem Vorgehen wird ſich auch ohne Lebensgefahr in 


io werden fie wieder 


Nabe einer etwa in Brand befindlichen Strecke der Kohlengrube au 
langen laſſen. Die beißen Sale werden durch die Röhren unſchadid 
abgeführt und zwar um Te raſcher, je beiker fie find, und die Raumet 
durch kalte, vom Tagesſchachte hereinſtrömende atmoiphartiche Yutt 


füllt. Sodann iſt cin Löſchen da Brandes mit beigebrachten tt 
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‚der ein Erftiden desjelben durch Bermauerung obne Gefahr für bie 
Arbeiter und ohne Aufopferung eines anfchnlichen Flötzes eher möglich. 
Bei continuirlicher und radicaler Bentilirung fönnen die gefähr- 
ichen Exrplofionen nicht mehr vorfommen, da ihre erfte fchlimmfte Ur⸗ 
ache, die Anhäufung der böſen Gafe in der Grube. bejeitiget iſt. 

Bei ſtets radicaler Bentilirung ift die gebräuchliche Sicherheits» 
ampe Davi's ganz ungefährlih, wo nicht gar entbehrlich. 

Den Gruben» und Bergwerksbeſitzern dürfte durch dieje einfache, 
venig koſtſpielige, überall einführbare Ventilationsmethode ſchon deß— 
alb ein guter Dienft erwielen jein, weil ihre Anwendung die koſt⸗ 
pieligen Wetterichächte, zu denen man bisher Zuflucht nehmen mußte, 
vie aber gleihwohl nur zeit» und theilweiie genügen konnten, ganz 
iberfluͤſſig macht. 

Ihr vornehmſter Werth beſteht aber in der erreichten Sicherheit 
für das Leben der Arbeiter in den Steinkohlengruben und Bergwerken; 
ann in der leichteren und reichlicheren Gewinnung der zum Nutzen 
es Allgemeinen dargebotenen Raturfchäge. 

Diefe Bentilationsmethode entfpricht volllommen dem Programme, 
veldhes die vom engliichen Unterhaufe in den legten Decennien ge 
vählten Commiſſionen aufgeftellt haben, fummarifch des Inhalts, daß 
as Erfolg verfprechende Mittel zur Erreihung einer vollfommenen 
Sicherheit für das Leben und die Gefundheit der Arbeiter in den 
Sruben und zur Bermeidung der fo häufigen Explofionen nur- allein 
n einer continuirlichen, ausreichenden PBentilation der jämmtlichen 
Streden einer Grube zu ſuchen fei. 

Diele Bentilation bafirt fi) auch nicht auf fünftlich erbaute Mas 
Ginerien. Sie fann, wenn man es will, ganz ununterbroden, und 
ver Entwidelung ſchlechter Wetter in der Grube proportional wirkfam 
ein. Sie verſtärkt fih, wenn der Andrang der fchlechten Wetter zus 
ıimmt, denn die meiften Gasarten find leichter als die atmofphärifche 
2uft, und die Mattwetterfäule im Schlauche wird um jo leichter, je 
nebr folder leichterer Gaje fie entbält, daher fie auch um fo rafcher 
on der Brifchwetterfäule des Schachtes emporgehoben und hinaus» 
ſeworfen wird. 

Eine Verminderung der Ventilation tritt in dem Maße ein, als 
ie ſchlechten Wetter in der Grube im Abnehmen find, denn die Ges 
yichtsdifferenz der beiden Wetterfänfen wird geringer und folglich ihre 
Bewegung langfamer. 

Auch hat man einen Regulator für die Ventilation in der Feuerung, 
nd Diefen bat man in der Hand. Ie mehr ich heize, deſto mehr 
Betterführung. Die Girkulation dauert aber noch lange fort, aud 
venn ſchon das Heizen aufgehört. Denn die vom gemauerten Ofen» 
iantel in fih aufgenommene Wärme ift nachhaltig genug, um, wenn 
h 3. B. Abends aufhöre zu heizen, und die Nacht hindurch das 
zeizen flflire, die Bentilirung bis zum Morgen des fommenden Tages 
u unterhalten. 

Ein Stillftand in der Bentilation tritt erfi ein, wenn der Öfen 
nd der ganze gebeizte Raum vollig ausgefüblt ift, und hierdurch dag 
Bleiggewicht der beiden Wetterfäulen in den Communifationsröhren 
vieder eintritt. Ein Stillſtand der Bentilation fann dann wünfchene- 
ertb erſcheinen, wenn der Betrieb einer Grube zeitweilig eingeftellt 
erden fol, was leicht vorkommen fann und aud oft vorkommt. Mit 
iefer Hilfe iſt der Bergwerks- und Grubenbauleiter in die Lage ver- 
gt. fich Unkoſten aus Anlaß einer überflüffigen Reinigung zu erfparen, 


Jofeph Langer, 
t. k. Ingenieur. 
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Unter den neueren matbematifchen Lebrbüchern find vorzüglich zu 
beachten: 


1. Grundzüge der algebraiſchen Analyfis, als Leitfaden bei 
oͤffentlichen Vorleſungen und zum Selbſtſtudium. Von Dr. J. 
Dienger, Prof. der Mathematik an der polytechn. Schule zu 
Karlsruhe. G. Braun’fhe Hofbuhhandiung 1851. 


2. Die ebene Polygonometrie, vollftändig dargeſtellt und durch 
zahlreiche DBeifpiele erläutert; von Dr. 3. Dienger. Prof. 
x. x. Mit 32 Figuren in Holzfchnitten. Stuttgart, 3. 8. 
Metzler'ſche Buchhandlung 1854. 


3. Theoretifch -praktifches Sandbuch der ebenen und fphä- 
rifehen Trigonometrie, nebft zahlreihen Anwendungen ders 
felben auf reine und praftifhe Geometrie, phuflfche Afrenomie, 
geograph. Ortsbeftimmungen und höhere Geodäfte, fo wie Unters 
juhungen über den Einfluß der Beobachtungsfebler, und die 
Mittel, diefelben zu vermeiden. Bon Dr. 3. Dienger. Prof. 
x. 2. Mit 81 Figuren in Holzichnitten. Stuttgart. 3. 8. 
Metzler'ſche Buchhandlung 1855. 


Drei Werke, welche ihrem Berfaffer den Anſpruch auf einen 
Pla in den Reihen jener Kämpfer fihern, denen das matbematifche 
Deutfchland feine jetzt aus allen Ländern der Erde hervorragende 
Stellung verdankt, jeit die großen Germeter und Aftronomen des 
Eonfulates und Kaiferreiches, Raplace, Ragrange, Monge, Le 
gendre, Ralande, Driani, Delambre, Damoifeau, La: 
eroig, Carnot, Bouvard, PBontecoulant 2. zur Ruhe ge 
gangen und ihre Nachfolger, mit etwas Berdienft und etwas Ane 
maßung, das erhabene Throngeftelle beftiegen, von dem fie auf uns 
herüberfehen. Nur Biot erübrigt aus dem goldenen Zeitalter des 
Bureau des Longitudes, und Zeverrier fchließt fih würdig an jene 
Geſchiedenen. 


Schon in jener Glanzperiode, mehr noch während der Abnahme 
und des Dahinſchwindens, wirkten bei uns mächtig: Abel, Arge— 
lander*, Beſſel, Bode, Boguslawski, Bolzano, Buͤrg, 
Crelle, Dirichlete, Dörflinger, Ende* Eytelwein, 
Firxlmüller, Gauß, Grunert*, Hanſen“, Hirſch, Jacobi, 
Klügel, Littrow, Mädler“, Ohm’, Olbers, Basquid, 
Schert’, Schumacher, Steiner”, Textor, Vega, Zach ꝛc.'), 
deren Herzählung ich keineswegs für vollſtändig ausgebe, und bei 
welchen nur zu bedauern if, daß die Würdigung ihrer Zeitgenoffen 
nicht immer gerecht und einfichtsvoll war; indem einige derfelben viel 
zu wenig, andere übermäßig gefeiert wurden. 


An diefe reihen fih in ununterbrochener Kette bis heute, und 
in noch größerer, immer wachfender Anzahl, die gegenwärtig thätigen 
Freunde und Förderer der Wiffenfchaft, mit eben fo viel Neigung und 
Eifer als Geiſt und Fähigkeit. 


Ließen fich beftimmte Einigungspunfte, ein befferes Zufammen- 
wirken erzielen, welches Land, welche Zeit hätte je eine ähnliche Pha⸗ 
lang zu ftellen vermodt? 


So gerne ih allen drei genannten Lehrbüchern der Wahrheit 
gemäß zugeſtehe, daß die Aufgaben, welche ſich deren Urheber unter: 
fiellte, tadellos und befriedigend gelöfet ind, fo hätte ich doch Un⸗ 
recht, deren Erfcheinen ein dringendes Bedürfniß zu nennen, indem 

*) Die meined Wiſſens nod lebenden find mit * bezeichnet 

21° 
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die behandelten Gegenflände, und ver allen die TZrigonometrie 
als Ganzes, ohnehin wenig oder nichts mehr zu wünfchen übrig 
ließen. Es ift nicht gut, daß jeder Gelehrte, der einen Zweig des 
Wiffens im ganzen Umfange befipt, auch gerade einen vollfländigen 
Curs darüber liefern zu müffen glaubt. Der trefflihe Lehrer Prof. 
Hantfhl in Wien trug fein Bedenken, viele Jahre lang feinen Un- 
terricht genau nah Vega einzurichten. Bei der erwähnten impofanten 
Menge von Vertretern ift es an der Zeit, daß jeder die einzelnen 
Wahrheiten, Säbe, Methoden u. f. w., welche fein Eigenthum find, 
in beionderen Abhandlungen oder ale Artikel bewährter Sammlungen, 
als Nachleſe der zahlreichen bereits beftehenden Anfangsgründe ſowohl 
als ausführliden Compendien, ohne Zeitverluft bekannt mache — und 
mögen die bis jegt erfchienenen umfaffenden Werke, im Intereffe 
des Publicums und der Verleger für lange Zeit die legten fein. Der 
Leſer wird ohne weitere Diseuffion in den Sinn diefes frommen Wun⸗ 
ſches eingehen, wenn er das Schidfal jo vieler guter, mit Opfern zu 
Tage geförderter Lehrbücher bedenkt, melde darauf angewiejen find 
einander gegenfeitig zu verdrängen. Rah Heis verlange ich Feine 
neue Elementar»Geometrie, nah Barfuß feine höhere und niedere 
Mefkunde ‘), nah Dienger feine Polygonometrie und feine voll» 
fändige Trigonometrie mehr zu erleben. 


Nach genügender Durchſicht finde ich in obgedadter Bolygonos 
metric gar nichts zu erinnern oder zu bemängeln. Ich nenne hier 
die ſechs Abfchnitte derfelben zur Bezeihnung des eingehaltenen Ganges. 


I. Beftimmung der Lage eines Punktes in einer Ebene. Coordinaten. 


i1. Beſtimmung der Coordinaten jämmtliher Edpunfte eines zu 
fammenhängenden Linienzuges aus den Seiten und Winkeln 
derjelben. 


III. Aufftellung der polygonometrifchen Srundgleihungen. Auflöfung 
der Aufgaben. 


IV. Berechnung der Fläche eines Polygons aus feinen Seiten und 
Winkeln. 


V. Specielle polygonometriihe Aufgaben und praftiihe Anwendung 
der entwidelten Lehrſätze. 


VI. Aenderung der Lage und Nidytung der Coordinatenagen. Bes 
rechnung der Goordinaten in Bezug auf die neuen Agen. 


In der algebraifhen Analyjis fehlt es nit an Belegen 
für Gründlichteit, Originalität und Eleganz. 

Wegen Nihtaufführung der Descartes fhen Methode follte 
fih der Berf. feinen Vorwurf machen, Niemand bedient fich derjelben 
mehr. Noch lieber aber hätte auh Sturm ſchweigend übergangen 
werden fünnen; neben Horner würde allenfalls dag Gräffe'ſche 
Verfahren beſſer am Plage fein. 

Der Sturm'ſche Sag ift ein huͤbſches Guriofum, ein Andenfen 
an die unbeftrittene Fähigkeit feines Erfinders, welcher eben zufällig 
nichts Brauchbares hinterließ. In der Anwendung it er jo unbe: 
helfen und langweilig, daß Jeder zu bedauern tft, der fib auf Em— 
pfeblung eines Lehrers damit befaßt; unpraftifcher erſcheint Faum noch 
Cauchy's Bebandlung der höheren Gleihungen. — Ih fordere 


jeden Leſer dieſer Blätter und Herrn Dienger ſelbſt auf, die | 


416 


ſechs Wurzeln jener Gleihung, welhe in Zortolini’s Annalen‘) 
Jahrg. 1855, December, S. 502 zur Löfung vorliegt, nah Sturm 
zu finden und es wird fi zeigen, ob dieſer Weg „in allen Fällen 
zum Ziele führt.“ Wird ein folder Löfungsverfuch an die Redaction 
der Zeitfchrift des öfterr. Ingen. sBereines eingefendet. fo fol der- 
felbe fogleih aufgenommen und mein eigenes Berfahren zur Bergiei. 
hung beigedrudt werden. 


Das Handbuch der Trigonmometrie zeigt ung, nad von 
wurfsfreier, Marer Behandlung der Winkel und ebenen Dreiede auf 
die Geodaäſie übergehend, diefelben Vorzüge, weldhe von Barfuß's 
Meßkunde zu rühmen find; aber auch eben diefelben Mängel, welde 
id bei diefem Anlaffe angedeutet; was ich dort über die Myfification 
mit der Methode der kleinſten Quadrate, dann über die Bertheilung 
des ſphäriſchen Exceſſes im Sehnendreiede fagte, wie auch über das 
gänzlihe Verſchweigen des wichtigen Umflandes, daß ein Schnen 
winkel aubh größer werden kann als fein entfprecdhender Tan- 
gentenwinfel, und folglid Legendre mit Unrecht die gleide 
Zutheilung eines Drittheiles jenes Weberfhuffes an jeden der drei 
ebenen Winkel ohne gehörige Einfchränkung verfügte — Alles dieſes 
findet auch bier feine Anwendung. 


Bei Dreieden, deren ſummariſcher Exceß nicht größer 
ift ats die Summe der annehbmbaren Meffungsfehler 
der drei Winkel, kann die genaue Bertheilung natürlich unte- 
bleiben und ift nur das Dreied in der Ebene auszugleichen. Dieies 
fiebt aber Jedermann ein, ohne dazu Legendre’s Ausfprudes zu 
bedürfen ; dagegen müffen bei den Winkeln des großen Hauptneßes 
die Werthe der einzelnen Excedenten, um eine gute Meffung nicht zu 
verderben, ermittelt und berüdfichtiget werden. 


Der große Geometer foll fi übrigens in Betreff meiner Theorie 
(1827), woraus die richtige Vertheilung unmittelbar hervorgeht, feht 
beifällig geäußert haben, ale ibm Alexis Bouvard den deutihen 
Text, jo gut er konnte, erklärt hatte. 


Um nun eine überzeugende Probe von der Genauigfeit dieier 
Rerwandlung des ſphäriſchen Dreiedes in ein ebenes 
mit einerlei Sehnen geben zu fönnen, muß ich zuerſt den 
Wortlaut des zum Verfändniffe weientlih nöthigen Sapes, $. 29 
der obgenannten Theorie in Erinnerung bringen, da fi die Beweiſe. 
welche ihm vorangeben, nicht gedrängt genug fallen laffen, um bie 
Raum zu finden. 


Der Excedent jedes fphäriihen Winkels verhält 
jih zur Peripherie des dem Dreiede umfchriebenen 
Kreiſes, wie das Flächenmaß der zwei durch feine hal 
ben Schenkel gebildeten Polardreiede zur Halbfugel 
fläde. 

Diejer allgemein für das größte wie für das Meine Dreicd 
geltende Sag erhält in befonderer Anwendung auf Sehnen und Bogen 
der Erdfugel von jo Meinem Maße, daß die Winfel wirklich beobadte 
werden fonnen, in Erwägung daß der Mittelpunkt jenes Kreijed der 


Fußpunkt des Poles ut, und Daß ſich der ganze ſphäriſche Exceß u 


360“ verbalt wie das ganze Dreicd zur Halbkugel — folgende Um 
Ihreibung: 


°, Die Gleichung ut: v° + 12y - 1608 + 230174 19% 
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m —— winfel“ oder auch der, wie ich glaube, fchon im nächften Hefte der 
⸗ — trefflich vedigirten „Beitfchrift für Mathematik und Phufit“ 
⸗ N von Schlömilch und Witzſchel in Dresden, erfcheinenden: 
„Reduction eines fphärifhen Dreiedes von ge 
ringer Krümmung auf fein Sehnendreied von A. Nagel“ 
| entnehmen, 
! Ih wähle zum Verſuche ein ſolches ſehr ſtumpfes Scehnendreied, 
/ mit vollfommen corrigirten (von Mefjungsfehlern freien) Winkeln 
| a’ —= 145°, 37°. 20-4 
b= 23 .48 .14 °8 
Be d= 10.34.24 8 
— 180 0. 0,0 
und dazu als Bafis D'’— 198930.39... Mit dieſen Werthen ſteht 
die Rechnung wie folgt: 
log D=4'2987088 
log sin d’ = 9° 2636305 
log 2r = 503507883 log 2r = 5° 08350788 
log sin a = 9 7517758 log sin b’ = 9° 6059629 
BD ain a log A'—= 47868541 log B' = 4°6410412 
ser fummarifhe Erceß iſt E= (a to te) ger | A' = 61214%47... B’ —= 43756°- 46. 


ba=A, ad=B und ab=D). Aus diefen Winkeln und Seiten folgen nun mit Anwendung der 
jener iſt r—- | obgedachten Formeln: 1) Der fummarifche Exceß; hierzu if (wenn 

2 log R= 65272250... oder R= 3366 860 Klafter ale Erdhalb- 
ınd weil der Winkel am Mittelpunkte (m,cd)=a, daher die | meffer oder Krümmungsfirahl genommen wird) 


San R 
.. 
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der dem Winkel cda angehörige Theil verhält 
u dem ganzen fphärifhen Eyceffe, wie die Fläche 
eiden rehtwinfeligen Dreiede (dem, + dcem,) aus 
ihn einfhließenden halben Seiten und dem Halb» 
r cd des umfhriebenen Kreifes, zum Flaͤchenmaße 
anzen Dreiedes. 


— der Halbmefler des umfchriebenen Krei- 








A cot a 1 _.. 

(m,c) = 2 if, fo wird auch die Flache eines Polardrei- log (Ger) —= 1'95864 

A? cota ( , ao) log B’ = 4° 64104 
em, d) =  W=trsina. . 

8 4 log D' = 429871 

olglih if der Excedent (Antheil am Epgeeffe) für den Winkel d: log sin a = 9° 75177 
A®cota + Bꝰ cot. b log E= 065016 
— pri und auf diefelbe Art E, und En. E—4"-409. 
Siehe die analogen Ausdrüde hierzu in 8. 33 der Theorie der 2) Die einzelnen Egeedenten der drei Winkel; und zwar zu den. 
winfel.) felben Daten: Ä 


B 1 ,. —4. — 4. 
10ela,5.;)=1 35658 — 135658 —1'35658 


log AB 9.573871 logB”?=928208 logD'?—=859742 
log cot #°—=(0'16485 log cot b’= 035547 log cotd’=0'72898 
log (dem,)—= 109514 log(dem,)—0'99 413 log(bemp)=0'6829 8 


(dem,) = — 12'449... (dem,)= + 9.8658 (bemy))=—+ 4'818 
+ 9 866 +4 '8187 — 12°449 
EH=— 2'583 E= 14'684 Ep — — 76831 





Die ſphaͤriſchen Winkel find alfo: 
a..(145°.37°.20° 4 + 14” 684) = 145°.37°.35° 084 
b..( 23 .48.14"8— 7 651) = 23.48. 7 169 


R das Dreied Rumpf, fo if leicht einzufehen, daß die Ber d..( 10 .34.24”8 — 2 588) = 10 .34 .22 217 
3 des Exceſſes ſehr ungleich ausfällt, indem für den flum- 180 . 0. 4'470. 
Sinfel a die Flaͤche (amp cm) maßgebend if, welche deſto größer Aus diefen find die drei Bogen mit ihren Sehnen zu ermitteln, 


ie mehr der Winkel zunimmt; fo daß, wenn er wie bier größer | um die Uebereinfimmung lepterer mit den Seiten des ebenen Drei- 
5° if, der Excedent von a fihtbar den Werth des Blächen | „ges zu prüfen. Und zwar, zuerft aus den drei Winkeln den Bogen 
bes ganzen Dreiedes, folglich des ganzen Exceffes, weit über $= (ab). 


weßwegen die beiden anderen Winkel negative Antheile er- P = 90°.0'.2°.235; (P— d) = 79°.25°.40” 018 
müffen. (Siehe hierüber die näheren Beftimmungen: Xheorie cos P.cos (P— d) 

ehnenwinkel, $. 53, 54.) log ainꝰ (46) = log ( = 4:9409077 

Ye ausführliche Herleitung der zu Grunde liegenden, bier ala log sin (46) — 7°4704538 


45= 0°.10'. 98679... 
‘—=0 .%0 .18 7368... 


„1 nr 


: angenommenen Säße, wollen Iene, für welche der Gegenſtand 
fe hat, den mehrerwähnten „Beiträgen zur Theorie der Sehnen- 
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Und zur Verwandlung des Bogens In die Sehne haben wir: 
log 2R = 6'8382550 
log sin (4 6) — 7° 4704588 
log Sehne 6 = log D = 4° 2987088. 
Dann aus dem Bogen 0°.20°.18”- 7358... und den fphärifägen 
Winkeln a und b, die beiden anderen Seiten: 
log sin ö6 = 7'7714820 
log sin d = 92686013 — 
8°5078807 = 8°5078807 
log sin a = 9°7517305 log sin b = 96059264 
log sin a ⸗ 89596112 logsin ß = 81188171 
Bogen a= 1". 2'.30°2504 Bogen B= 0°.44'.40" 6771 
(4a) =09.31°.15 "ı252.... (4B)=0°.22 .20 8588... 
und für das Längenmaß ihrer Sehnen: 
log sin (4a) = 7°9585992 log sin (4) —=7'8127868 
log2R=6°8282550 .. ve. nccor.> == 6°8389550 
log Gchnea— log A— 47868542 lg &.ß—=1logB— 4'6410413. 
Bil man aber die Ausgleichung der fphärifchen Winkel nad ber 
belichten Art, mit einem Drittheil des Ueberſchuſſes für 
jeden vornehmen, fo zeiget ih, abgefehen von den incongruen 
ten, weder in der Ebene noch auf der Kugelfläde zu⸗ 
fammen paffenden Winkeln, aud eine fühlbare Unrichtig⸗ 
keit der Seiten, gegen obige zwei im Einklange ſtehenden Ergeb⸗ 
niffe, — velche zwar durch den befannten Umfand, daß ſich bei ber 
Wechſelwirkung der Sinuſe ſtumpfer und ſpißiger Winkel der Mangel 
und das Zuviel der Meffung zum Theile campenfizen, um etwas 
vermindert, — doch immer noch groß genug bleibt, um bei einem 
Netze erfier Ordnung unzuläffig zu fein. Denn es fei: 


a"... .(1450.37.35° 084 — 149) = 1450.37'.33' 294 
b"...( 23.48. 7 'ı09 —1 49) 23.48. 5 679 
d”...( 10.34.22 211 — 1 49) — 10.34.20 737 

180 . 0. 0 c600 


fo geben diefe Winkel die Seiten vermöge nachſtehender Rechnung: 
log D— 4'2987088 
log sin d‘' = 9° 2635846 
50351242 5'0351242 
log sin a = 9'7517351 log sin b“' = 96059194 
log A’ = 47808598 logB’ = 46410436 
Seite A’ = 6121521... Seite B“' = 49375661... 
dahen, gegen die obige richtige Beſtimmung, der Fehler 








=+ (ra... =+ 015 
und die wahre Länge 
A = 61214 47 B = 4375646. 
Im Oktober 1856. Juedl u. Leuenſtern. 


In Folge an die Redaction gerichteter Aufforderung zur unver: 
weilten Aufnahme folgt: 
Nemerkung zu dem, in der vorigen Rummer enthaltenen, Auffaße 

über Wirkung und größe der Renctionskraft des Waſſers. 

In Folge der Seite 378 gemachten Redactionsbemerfung erlaube 
id mir Die Bedeutung ven v und w nachzutragen, was durch die Der: 
ſpätung des Auffaßes um 4 Monate allerdings nothwendig geworden 
it. Es bedentet namlich ganz ebenje wie in den drei vorangehenden 
Aufiagen der Herren Rittinger, Reinfher nd Shmidl v die 
Ausflußgeſchwindigkeit des Waſſers, und w die Sefchwindigfeit, mit 


welcher das Gefäß zuruͤckweicht. Bon der verticalen Geſchwindigkei 
mit welcher das Waſſer im großen Gefäße fiuft, ik ganz Umgm 
genommen, da, wie die Redaction mit KRecht erinnert, von Dem Ans. 
fluffe aus einem vwerhältuifmäßig weiten Geſaͤße durch eine Heine Def. 
nung die Rede if. 

Den an einer Gtelle etwas übereilt angebrachten Ausdrud „kei 
gefehlt,“ nehme ich hiermit zuräd, nicht gegenüber der Sache, weh 
aber gegenäber der hodhgeehrien und von mir, wie von ebermamm, 
als Autorität anerfannten Perfönlichleit des viel verbienten Ser 
Profeſſors Weisbach. 

Karlsruhe, am 10. November 1856. 


Guſtav Giäpmidt, 
r ?.!. KAunfkmeißer. 


Gründung der Gerfiner’fchen Stiftung als Keiſeſtipendinn 
für Techniker. 

Bur Feier des 5Ojährigen Beſtehens des Prager volytechniſcha 
Inſtitutes erfcheint ein Feſtalbum, welches eine von Bref. Dr. €. 
Jekinek verfaßte Geſchichte der Anſtalt, eine Ueberſicht ihrer Gem: 
lungen, ferner ein faſt 1700 Namen zählendes Verzeichniß von ehe⸗ 
maligen Böglingen derfelben mit Angabe Ihrer gegenwärtigen Beruf: 
Bellungen enthält. 

Für Männer, welche einſt ihre wiſſenſchaftliche Bildung an dem 
in Deſterreich und Deutſchland älteſten Inſtitute dieſer Art genofen 
haben, welche mit danlbarer Eriunenung auf ihre Giudienjahre zuus 
biiden und aus der Berne nod ihre Theilnahme der, nad SOjährigen 
fegensreihem Wirken ihr Jubelfeſt feiernden, Lehranftatt Newahre, 
braucht es zur Empfehlung des Feſtalbums feiner Worte. 

Doch bebärfte es einer Empfehlung — der Zwei, der mit dr 
Gerausgabe erreicht werben folk, würde für ſich ſelbſt ſprechen: 


es. gift Die Aründung eines Heifeftipendiums für Techniker, 
für welche der 5. Landesausfchuß die volle Gefammteimmaßme of 
Abzug der Koſten hodhherzig gewidmet bat. 

Noch entbehrt das in weiten Kreifen älteſte techniſche Inſtitnt 
einer folchen Stiftung, während jüngere Anftalten fidh derfelben er 
freuen. Der 10. Rovember, der Tag, an melhem vor 50 Jahren 
die Pforten der Anſtalt fih den Schaaren der Wißbegierigen öffneten, 
fol den Grundſtein legen zu einer Stiftung, welche dem ſcheidenden 
Techniker das bietet, was die Schule nicht mehr leiften kann: den In: 
blick der reihen Induftriefhäge des Auslandes, die Anregung dei 
Geiſtes zu erhöhter Thätigkeit durch fremdes Beifpiel und Lehre, die 
Erweiterung der Ideen und die Stählung des Charaktere durch Ber 
rührung mit dem mannigfach geftalteten Leben. 

Jeder, der einft den Drang empfunden, in fremden Ländern feine 
Wißbegierde zu befriedigen, wird fein Scherflein beitragen wollen, daf 
die Idee eines Reifeftipendiums zur Wirklichkeit werde. So if Jedem, 
auch dem Zntfernteften die Möglichkeit gegeben, dem Snftitute, von 
dem er feine wiffenfchaftlie Bildung empfangen, die Schuld der Danf- 
barkeit abzutragen und theilzunehmen an dem wichtigften Momente der 
Qubelfeier — der Gründung des Reiſeſtipendiums für Techniter. 

Alle, Die den unvergeklichen Serftner zu hören das Gluͤck batten, 
feiern zugleih das 100jährige Erinnerungsfet an des verehrten Fehrerd 
Geburt (23. Februar 1756), denn 


die Stiftung fol den Namen Herſtner's tragen, 
des Mannes, deſſen geiſtige Schepfung dag Prager Inſtitut bleibt. 
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Um die Betheiligung an der Subfeription Jedem, auch dem Un- 
bemittelten zugänglich zu machen, ift der Subferiptionspreis für das 
20 Bogen Rarke, mit dem Bildniffe Gerfiner’s gezierte Feſtalbum auf 
nur einen Gulden fefgefeßt worden, während fpäter der erhöhte Laden- 
preis von 2 fl, eintritt. Größere Beträge zur Gründung der Gerfiner- 
ſchen Neifeiftung , welche entweder unmittelbar an die Direction des 
potytechnifchen Anftitntes oder an die 3. G. Calve'ſche Buchhandlung 
in Prag eingefendet werden, werden danfbarft übernommen und die 
Mamen der hochberzigen Geber in den öffentlichen Blättern bekannt 
gemacht. 

Yon der Pirection des ſtaͤndiſch - polytechniſchen Iufitates. 
Brag, den 25. October 1856. Dr. Joſeph Lumbe, 
Director. 

Die J. G. Calve'ſche Buchhandlung in Prag hat die Verſen⸗ 
dung des Feſtalbums im Subſcriptionswege, fo wie deſſen fpäteren 
Debit im Wege des Buchhandels übernommen. 

Die Herren Subferibenten werden von der Buchhandlung erſucht, 
den Subferiptionsfchein, oder, wo Mehrere zur Koſtenerſparniß ſich 
vereinigen, die Subieriptionslifte Deutlich verfaßt ſammt dem ſub⸗ 
ſeribirten Betrage unter Adreſſe der genannten Buchhandlung franco 
mit möglichfter Beſchleunigung einzuſchiken, da der Sub— 
feriptionspreis mit Ende November 1856 erliſcht und fodann der hö- 
bere Ladenpreis von 2 fl. C. M. eintritt. 


— — 
— 


Zur Nachricht. 


Einer beſondern Kundmachung zu Folge Hält der k. f. Miniſterial⸗ 
Ingenieur, Hr. G. Rebhann, als Docent auch im Laufe des Stu⸗ 
dienjahres 18°%,, vom 4. November angefangen jeden Dienstag, 
Donnerstag ud Freitag von 5 bis 6 Uhr Abends im Hör- 
faule der Mech anik am. k. polytechniſchen Inſtitute die 
von dem Hohen k. f. Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Bauten für Baucandidaten und Baubeamte empfohlenen Borlefungen 
„Ueber die Anwendung der Lehren der Mechanik auf 
einzelne Zweige der Baukunſt,“ insbefondere die Theorie der 
Bau » Eonftructionen betreffend. 

Als Leitfaden dient das von den höcften Reihsbehörden zum 
Studium anempfohlene Werk des gefertigten Docenten: „Theorie 
der Holz- und Eifen-Eonfiructionen“ (Wien, bei C. Gerold's 
Sohn, 1856) — nebft anderen eigenen Schriften. 

Diejenigen Herren, welche diefen Vorträgen beizuwohnen beab» 
fichtigen, haben im Lehrlocale zur BVorlefezeit ihr Nationale zu über 
reichen. 


— — — — — — 


Kenne der techniſchen Literatur. 
Inhalte ans: 


B. Polytechniſches Eentralblatt. Neue Folge, 
10. Sabrgang 1856. 


Nr. 14. 


Das eiferne Dampfihiff „„Berfia, von H. Gruner. — Ber: 
befferungen an Doublirmafchinen von Evan Leigh. — Robert Aſſh⸗ 
worth’s und Sam. Stott's Verbefferungen an Bor» und Fein⸗ 
ſpinnmaſchinen. — Berbefferungen an Feinſpinnmaſchinen, von Ch. F. 
Kirktman, Regentftreet. — Peter Smith's in Glasgow Berbef- 


ferungen an WBalzendrudmafchinen. — Apparat zum Gießen Tanger 
Bleiröbren. — Berbefferung des Garancins durch Behandeln "mit 


Ammoniaf, nah William Mardon. — Benzin im Steinfohlengas, 
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von Dr. Rud. Pitſchke. — Fabrikation des Natriums und des 
Aluminiums, von H. Sainte-Blaire Deville. — Mattäpen 
des Glafes mit Zeichnungen auf mattem Grunde — Eigenſchaften des 
unveränderten und des zerſetzten Pyrogylins in Bezug auf die An⸗ 
nahme von Beizen und Farbftoffen, von F. Kublmann — Be 
handlung der Kaferftoffe mit Salpeterfäure auf das Bermögen ber: 
felben, Farben anzunehmen, von %. Kuhlmann. — Aus maudperlei 
vegetabilifhen Stoffen Sruchtzuder und Weingeift zu erzeugen, von Prof. 
Melfens. — Anfertigung photographifcher Bilder auf albuminirtem 
Gollodion, von Zulien BLlot. — Fabrikation von PBulverkohle in Ey- 
lindern und über die -Darftellung derfelben durch überhigte Waffer: 
Dämpfe, von Kahl. 


Kleinere Mittheilungen. 


Der arteflihe Brunnen von Paſſy. — Die Feilen von 9. Po- 
wers in Slorenz. — Beaumont's und Mayers Apparat zur 
Erzeugung von Wärme durch Reibung. — Reclamation, die Abhand- 
lungen des Hrn. Dr. Starf auf ©. 1422 des vorigen Jahrganges 
und auf ©. 402 des laufenden Jahrganges diefes Blattes betreffend. 
— Einfaches Berfahren, einen Heber in Wirffamkeit zu fegen. — Ber: 
fahren, den amorphen Phosphor von gewöhnlichem Phosphor zu be- 
freien, von E. Nickl s. — Künfliher Meerfhaum, nah 2. Was 
genmann. — Bei der Gupellation fattfindender Silberverluf, von 
Burbidge Hambiy. — Gärben des Schmelzftahles im Flammofen 
und über den Glühſtahl. — Schwarze Meifingbronge. — Behandlung 
des Quercitrons und des Waues, um ihr Bärbevermögen zu vergrö⸗ 
Bern, von F. Leeſhing. — Abnahme des Karbfloffgehaltes des 
Paludfrappe, von v. Gaſparin. — Die im Krappfpiritus enthal- 
tenen fremdartigen Stoffe, von F. JZeanjean. — Behandlung und 
Bleiben des Strohes zu feinen Flechtereien. — Gerbfäuregehalt ver- 
ſchiedener Materialien. — Reinigung des Honigs, von A. Hoffmann. 
— Der Einfluß des Wafchens des Getreides auf die Befchaffenheit 
der KHleie, des Mehles und Brotes. — AZuderproduction in den Ber: 
einigten Staaten von Nordamerika. — Befreiung des Srümelzuders 
vom Kalke. 


Kr, 15. 


Die Patent-Wagenräder-Drebbant von Joh. Bimmermann- 
— Mayer’fher Patent-Gefällmeffer, von M. Beder. — Speife 
apparat für Dampfleffel mit felbfithätiger Regulirung, von S. Mel⸗ 
lor und Th. Doung. — D. Joy's fchraubenförmige Kolbenringe. 
— Die doppeltwirtende Pumpe von ®. T. Voſe in Maffachufetts. 
— Die Schlagmafhine für Baumwolle von S. ®. Brown. — 
Die Appretirmafhine zum Rauhen gewalkter Stoffe in zwei Richtun- 
gen auf einmal und gleichzeitig zum Scheeren derjelben, von Dr. Ed. 
Stolle. — NRäderverzahnungen, nah Mollu Reuleaux. — 
Berbefferungen an Sägemüblen, von &. Green. — Dopyel- Bad» 
ofen mit conftanter Beuerung, von A. Silbermann. — Bau der 
@ifenhohöfen; Vortrag des Ober⸗Reg.Rathes v. Steinbeis in 
dem Bereine für Baukunde zu Stuttgart. — Apparat zum Amprägnt- 
ren der atmofphärifchen Luft mit dem Dampfe von Benzol oder an« 
deren Kohlenwaflerfkoffen, um fie als Leuchtgas zu benußen, von John 
Longbottom. — Dfen zur Deftillation von Torf behufs der Ge- 
winnung von Paraffin u. f. w., von B. M. Erane. — Verſchiedene 
Umänderungen des Glaſes, vom Geheimen Hofrat Hausmann. — 
Berbefferte Yarbewalze für Zeug» und Zapetendrud, von Wright 3 0- 
nes. — Firnißbehälter, nah Brof. A. Bogel jun. — Darfellung 
von Linophanien, von Morit Gerfihböfer u. Reinhold Klette — 
Ueber das Glanzgold, von I. G. Gentele. — Gleichzeitige Be⸗ 
förderung zweier Depefchen auf einem Drabte in derfelben Richtung. 
von Dr. %. Bo 6ſcha jun. 


Kleinere Mittbeilungen. 


Keilräder. — Wafferleitungsröhren. — In einem Hohofen ent- 
ftandene Legirung von Blei und Eifen, von Dr. Fr. &. Sonnen- 
fhein. — Gompofition zu Buchdruderlettern. — Behandlung der 
Raffinirs, Puddel» und Schweißofenfchlade behufs der Gewinnung von 
Eifen aus derfelben, nach F. C. Calvert und 3%. G. Martien. 
— Prüfung einiger Sorten Fäuflichen gepulverten Braunſteins, von Ed. 
Schreiner — Mittel zur Abforption der bei der Fabrikation von 
Stauberfalz aus Kochſalz entweichenden Salzfäuredämpfe, von E. ©. 
Atkinfon. — Künftlihe Steine nah ®. Hutchiſon. — Per: 
fiefelung von kalkigen und anderen Steinen, nah W. A. Gil bee. — 
Anwendung des borfauren Kalfes in der Glas» und Thonwaaren- 
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fabrifation, nah Thom. Rihardfon. — Zur Bereitung des Leinöl- 
firniffes. — Darftellung von Schmiermaterial und anderen Producten 
aus Erdöl, nah Warren De la Rue — Ueber Cafeinlitt, von 
Prof. R. Wagner. — Berfahren zum Bleichen der Harze, von 
Loſh. — Eonfervation von Getreide u. f. w. mittelft eines Luftftro- 
mes, nah S. Salapille. — Flavin, ein das Quercitron erfeßen- 
des Färbematerial. — Erfagmittel von Eiweiß zum Figiren von Bars 
ben, von Prof. Sace. 


C. Dingler's polytehnifhes Journal. 1856. 


141. Band. 1. Heft. (1. Iuliheft.) 


Die rauchverzehrenden Dampfleffelöfen von Dr. Ludwig Salt, 
durh G. E. Habich. — Ueber die Urfachen der Dampfteffel-Expio- 
onen und die Mittel zu ihrer Vermeidung, von Kemble Hall. — 
Pumpe ohne Kolben und Bentile, zum Heben ſchlammigen oder fäure- 
haltigen Waffers, von A. Silbermann. — Das Einformen von 
Zahnrädern ohne Modell, von de Louvri«. — Zur Theorie des 
Amslerfhen Planimeters, von Prof. G. Decher. — Leber die 
galvanifhe Färbung von Metallwaaren, von A. DO. Mathey. — 
Bergoldungsmethode für Gegenflände aus Silber, Meffing, Bronze, 
Kupfer oder Zink, bei welder das Korn ein feidenartiges Anfehen 
bervorbringt, von M. 2. Bovy. — Stahlfabrikation von Uhatius 
in Bien. — Aufbereitung der beim Puddeln und Friſchen des Roh⸗ 
eifens abfallenden Schladen, behufs ihres Berfchmelzens in Hohoͤfen 
oder Kupolöfen, von Prof. Fr. Erace Ealvert. — Darftellung der 
Eyanverbindungen im Großen, von Rihard Brunnquell. — Bereis 
tung der Arfenfäure im Großen, und Eigenfchaften diefer Säure, von 
E. Kopp. — Neue Mordants für Kattundrudereien, von € Kopp. 
— Arbeiten aus Bein und Elfenbein hochroth zu färben, von Dr. 
Joh. Chriſt. Kellermann. — Challeton's ZTorfpräparate, von 
Prof. Dr. Rühlmann. 


Migcellen. 


Fabrikation von Stabeifen und Eifenbahnfchienen in Preußen. — 
Schwarze Meffingbronze. — Lucimeter, ein Infrument zur Befimmung 
der Lichtintenfität für Photographen, von Lanet de Limencey und 
Secretan. — Erfapmittel für Eiweiß zum Figiren von Karben beim 
Beugdrud, von Prof. Sace. — Anwendung des Kupferozyd-Ammo- 
niaks beim Zeugdrud, von Demjelben, — Borkommen des Kryo- 
liths. — Cement von Baffy, von Arditet Chailly. — Auffindung 
des Jods in Mineralwäffern. — BZudererzeugung und Befteuerung im 
Bollvereine. — Zuderproduction in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika. — Entdedung des Strychnins bei Vergiftungen. 


141. Band. 2. Heft. (2. Julibeft.) 


Neues Syitem der Umwandlung der Bewegung für Schiffsdampf- 
mafchinen, von Morton und Hunt. — Biegfane Gelenke für Lo» 
comotiv: Speijeröhren. — Pumpenconftruction für Wil. J. Voſſe aus 
Nordamerifa in England patentirt. — Gefperre für aftronomifche 
Pendelubren, von Ferd. Schade, — Mafhine zum Spalten des Le- 
ders, von &. Apeldoorn — Walzendrudmafchine für vier Karben, 
von Huguenin, Ducommun und Dubied. — Drudmethode 
für Erd- oder Himmelsgloben und Flächen jeder Art. — Gypsbrenn- 
ofen, von Dumesnil. — Gießen der Hohlgefchofle, von Richard 
Peters. — Berbefferungen an den Puddelöfen, von Dav. Caddick. 
— Einfluß der Beihidung auf die Feftigkeit des Roheiſens, von Ja— 
noyer. — Vorkommen des Iridiums im californifhen Golde, von 
Henry Dubois. — Ertractionsverfahren für Erze mit Chloration 
ohne Sülberverluf, von Br. Markus. — Silberverluf bei der 
Kupellation, von Burbridge Hambiy. — Blauer und grüner Ultra= 
marin, von 3. G. Gentele — Darftellung von Indigo:Dampfblau 
und anderen Dampffarben für den Kattundrud, von Zul. Alb. Harts 
mann. — Zum Zürfifchrothfärben gebräudlidhe Dele, von Prof. 3. 
Pelonze. — Berfeifung der Bette durch waſſerfreie Bafen, von 
Prof. 3. Pelouze. — Zur PRaraffinfabrifation. — Die Bereitung 
von Leuchtgas aus Holz und Torf. — Benzin im Steinfoblengas, 
von Dr. Rudolph Pitſchke. — Apparat zum Reinigen und Kiltriren 
der Dele. — Apparat zum Trocknen des Getreides und aller Arten 
von Körnern mittelſt trockener Luft, von Meffent — NWationelle 
und billige Ernährung der Menichen. — Anwendung des gebrannten 
Gypſes, um trübe Meine Mar zu machen, ihr Suuerwerden zu vers 
hüten und etwaigen Eſſigſänregehalt zu befeitigen, von Prof. Dr. 


Heffel. 


8 


40 
Miscellen. 


Eine zu Gent am 17. Mai d. J. vorgekommene Dampfkeſſel⸗ 
Explofion, von Zobard zu Brüffel. — Mauerwerk der Wohngebäude 
zu Baris, von Arditelt Eh ailiy. — Schweißen des englifchen Guj⸗ 
Rahls, von C. Hufig. — Glühſtahl. — Steinkohlengewinnung und 
Berbrauh in Europa. — Material zu Capellen für Münzproben. — 
Künftliher Meerfhaum, von & Bagenmann. — Anftrid, welcher 
glänzt, ohne daß er befonders ladirt zu werden braucht. — Blaue 
Tinte zum Zeichnen der Wäfche, von Apotheker F. Roder. — Holy 
wolle zur Tapetenfabrifation, — @igenthümliche Verwendung der fpinn 
reifen Raupen. 


141. Band. 3. Heft. (1. Auguſtheft.) 

Mafchine zum Einfchneiden der Sternflöten für geflreifte Zuͤnd⸗ 
büthen, von Zoften. — Fräsmaſchine für die Stifte, zur Zünd 
hütchen- Fabrikation, von Zoften. — Berfudhe mit Mac Eonnell 
Ihen Hohlachſen für Eijenbahnwagen. — Berbefferte Feder u. Achſen⸗ 
buͤchſe für Eifenbahnwagen, von Bridges Adams. — Ausgleichung 
der Abnupung bei Maſchinen mit geradliniger Bewegung von J. 
Hughes. — Ventilator von Ducommun und Dubied zu Mühl 
haufen. — Blackh all⸗Slight's Apparat (Keffel) zum Dämpfen 
der Anochen als Düngemittel, von Prof. Rüblmann u. Dr. Henne 
berg. — Boafferregulator für Dampfmaſchinen und andere Motoren, 
von A. George. — Die Rotation -Dynamometer von Bourdon 
und Wethered. — Maſchine zur Dampferzeugung mittel der Rei. 
bung, von Beaumont und Mayer. $Hierüber Bericht der franzöf, 
Akademie der Wiffenfchaften, erflattet von Morin. — Das mede 
nifche Aequivalent der Wärme und feine Bedeutung in den Raturwiflen 
Ihaften. — Bligableiter für Zelegrapbenlinien. — Deftillationen im 
Sandbad, von Albert Ungerer. — Beiträge zur Metallurgie des 
Kupfers, von A. Dil. — Berbefferte Methode, metallene Abgüſſe 
für die Galvanoplafiit zu madhen, von Jordan. — Formmaſſe ans 
Schellack und Stearinfäure für galvanoplaftiihe Kopien, von Piil. — 
Werth des ZTorfes und der Torflohle für Iandwirtbichaftlidde Zwede 
(jur Düngerbereitung); von Edm. Davy. 


\ Miscellen 


Der Suez⸗ Canal. — Eonftruction der Leinenwebftühle, von ©. 
Jordan. — Entwidelung von Ammoniakgas, von Ed. Harms. — 
Auf mechanifhem Wege das Gußeifen mit Meifing oder Kupfer zu 
überziehen. — Verly's Berfahren, Gegenflände aus leichtſlüſſigen 
Metall und von Zinn zu bronziren. — Bronziren neu gegoffener Ge⸗ 
genflände aus Bronze und Kupfer. — Mattäpen des Glaſes mit Zeid« 
nungen auf mattem Grunde. — Leimfarbe gut und egal zu fireiden. 
— Analyſe der bei der Läuterung des Runkelruͤbenſaftes fich ausſchei⸗ 
denden Maffe und der aus Rübenmaffe gewonnenen PBottafche, von 
Ducafel. 


Mittheilungen vom Bereine. 


a. 25. Berzeichniß der dem öfterreih. Ingenieur» Bereine neu beige: 
tretenen Mitglieder. 
Zhätige Mitglieder: 
Die Herren 
Abt Anton, Lehramtscandidat in Wien. 
Atzinger Franz, Ingenieur der Rordbahn in Wien. 
Beyerle Jacob, Ingenieur» Affiftent der Theißbahn in Wien. 
Budau Joſeph, Eivil-Ingenieur in Podgorze. 
@laudel Karl, Oberingenieur der öfterr, Staatseifenbahn: Gefel- 
ſchaft in Wien. 
Fidler Julius, k. k. Ingenieur» Affiftent in Wien. 
Flattich Wilhelm, Ingenieur der öſterr. Staatseifenbahn - Belel- 
ihaft in Wien. 
FSüllep Franz, Lehramtscandidat in Wien. 
Galbraith Robert, Ingenieur in Wien. 
Hanfen Chriltian, Architekt des öfter. Lloyd in Trieſt. 
Hanczel Joſeph, Techniker in Wien. 
Hiller Emanuel, Ingenieur der oftgalizifhen Bahn in Wien. 
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Jacks Franz, k. k. Hof- und Stadtzimmermeifter in Wien. 

Kaegler Heinrib, Ingenieur bei Hrn. Dolainsky in Bien. 

Kammler Joſeph, Baron Sina’fher Baumeifter in Roffig. 

Korompay Guſtav, Architekt in Wien. 

Krug Eduard, Eonftructeur bei Hrn. H. D. Schmid in Wien. 

Kuhn Emil, Ingenieur-Affıftent der öfterr. Staatseifenbahn »Gefell- 
[haft in Wien. 

Mareiner Joſeph, Architekt der öfterr. Staatseifenbahn » Gefell- 
ſchaft in Bien. 

Mihalik Johann, k. k. Minifterial- Bauinjpector in Wien. 

Netter Leon, Ingenieur der k. ?. privil. öfter. Staatseifenbahn- 
Geſellſchaft in Wien. 

Bawlomsty Adolph, Baueleve der k. k. Central» Direction für 
Staatseifenbahnbauten in Wien. 

Reichenbach Reinhold Kreiberr von, Techniker in Wien. 

Rohlig Julius, Architekt der öfterr. Staatseifenbahn » Gefellichaft 
in Wien. 

Schmarda Franz, Jugenieur-Affiftent bei der Theißbahn in Wien. 

Shmidv Schmidsfelden Marimil., Ingenieur: Affiftent der 
k. ?. priv. Staatseifenbahn » Gefellfhaft in Wien. 

Schubert Joſeph, Baueleve der k. k. Gentral- Direction für Eifen- 
bahnbauten in Wien. 

Stern Franz, Baueleve im ?. f. Handelsminifterium in Wien. 

Swoboda Joſ. Karl, Ingenieur der k. k. Staatseifenbahn« Gefell- 
ſchaft in Wien. 

Zhbalberger Franz, Ingenieur Affiftent der k. k. privil. öſterr. 
Staatseifenbahn » Sefellfchaft in Wien. 

Wex Guſtav, Inſpector im k. k. Handelsminifterium in Wien. 

Wottitz Ignaz, Techniker bei H. D. Schmid in Simmering. 


b. Der Verwaltungsrath des öſterreich. Ingenieur-Vereines ſieht ſich 
angenehm veranlaßt, den Empfang nachſtehender für die Vereinsbiblio⸗ 
thek gewidmeten Geſchenke dankbarſt zu beſtätigen: 

Hrn. C. F. Loo ſey in New⸗Mork 

Report of the commissioner of Patents. II. Vol. 1855 
Sn. 3. PB. Pirſon in New⸗ork. 
Eureka a record of Mechanism. 3 Vols. New-York. Jahrg. 1846 — 56. 
Hm. Dr. Weiſer. 
Programm (V., der k. f. Ober Realfchule Landſtraße. 1856. 
Hrn. &. 3. Heider. 
Der Bau des Slip» und Troden»-Dod’s. Trieſt 1856. Vom Ge 
nannten. | 
Hrn. Prof. L. Chr. Förfter. 
Portfeuille de John Cockerill. Paris & Liege 1855 & 56, die er- 
fien 17 Lieferungen; und 
Brüden und Thalübergänge fchweizerifcher Eifenbahnen ; Planheft in 
gr. Folio. 
Dem hoben k. k. Minifterium für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Bauten. 
Bahrnehmungen über verfchiedene Eifenbahnen, von Mart. Riener, 
Wien 1856. 5 Exemplare. 


Hmm. Dr. & M. Banernfeind. 


Elemente der Bermeffungstunde, von demjelben. I. Band. 
1856 ; und 
Borlegeblätter der Brüdenbaufunde, von demielben. 


in kl. Folio. 


München 


Münden 1856 
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Der löbl. Direction des k. k. polyt. Inſtitutes. 
Katalog der Bibliotbef des k. ?. polyt. Inſtitutes zu Wien. 1850. 


Hrn. A. Boncelet in Brüffel. 
Annales des 'Traveaux publics de Belgique. Tom. XIV. 18°, ,. 


Der löbl. Direction der Realfhule zu St. Yohann. 
Erftes Programm der Unterrealfchule zu St. Johann in der Zägerzeil. 


ce. In der Wochenverfammlung am 18. October ſprach der Ver⸗ 
einsvorfteher, Hr. Prof. L. Förſter, über das neue Erfcheinen der 
ihm im Breundfchaftswege zugelommenen Planfammlung: „Brüden 
und Thalübergänge ſchweizeriſcher Eifenbahnen* und 
legte das Werk zur Kenntnißnahme vor, zugleich bemerkend, daß es 
im Wege der Subjeription auch fäuflich zu erhalten fei. Hierauf hielt 


d. Hr. ©. Rebhann, k. k. Minifterial» Ingenieur und Do- 
cent am biefigen polytechnifchen Inſtitute, aus Anlaß der in der ges 
genwärtigen Zeit fo vielfah vorfommenden eifernen Brüdenconftructio- 
nen einen Vortrag über die bei den Brüdenbelaftungsproben zu be 
obachtenden PVorfihten, dabei vorzünlih den Umſtand hervorhebend, 
daß das nur vorübergehend wirkende Probegewicht jedenfalls höher 
als das auf die Dauer verlangte Tragvermögen zu bemeflen fei. 
Diesfalls beftehende Norfchriften und Nebungen in: In⸗ und Auslande, 
darauf bezüglihe Angaben verjchiedener Autoren und geeignete Er» 
fahrungsrefultate mit einander combinirend, gelangte der Hr. Sprecher 
zu dem Schluffe, daß das auf die Dauer verlangte Tragvermögen für 
gewöhnliche Straßenbrüd:n ohne gewichtige Gründe nit unter 30 Etr. 
per Quadratllafter Brüdenbahn anzunehmen, der Probebelaftung aber 
jedenfalls noch eine 2Opercentige Erhöhung zuaugefteben ſei. Sodann 
auf die Eifenbahnbrüden übergehend, glaubte der Hr. Sprecher mit 
Beziehung auf jeine früheren Vorträge empfehlen zu follen, die in den 
verfchiedenen Staaten beftehenden Borfchriften und Webungen bezüglich 
der Belaftungsproben für folhe Brüden zu fammeln, um dur die 
Beröffentlihung derfelben nicht nur eine umfaffende Anfchauung zu er- 
möglichen, ſondern aud geeignete Anhaltspunkte zur Einführung etwai- 
ger Vorſchriften oder wenigftens aeregelter Vorgänge in der fraglichen 
Richtung zu bieten. Worauf über Einladung des Hrn. Vereins - Bor- 
ftandes insbefondere der Herr Eiſenbahn⸗-Inſpector Löhr fich bereit» 
willig erflärte, bei Gelegenheit einer bevorftehenden Reife in das Aus⸗ 
land diefem für die Praxis wichtigen Gegenftande feine Nufmerffamteit 
zuzuwenden und nad feiner Zurüdkunft darüber dem Bereine zu re- 
lationiren. 


e. In der Wochenverfammlung am 25. October legte Hr. Pro» 
feſſor L. Förſſter der Berfammlung einen detaillirten Plan über den 
aub für Deſterreich privilegirten continuirlih wirkenden Ganalofen 
zum Brennen für Thonwaaren, Biegel, Gyps, Kalf u. f. w. von De 
minuid vor (Zeitſchr. des of. Ing. Bereines, Jahrg. 1855, Seite 
467), erflärte an einem größeren Detailplane deffen Bau und feine 
Behandlung und feßte die Bortheile diefes Ofens auseinander, Die 
bauptfählih darin beftehen, daß man mit Erjparung von mehr als 
der Hälfte an Brenufloff und bei geringeren Auslagen überhaupt ein 
gleichartigeres Product zu erlangen im Stande ift, als es bei den 
bisher angewendeten Brennöfen für Zöpferwaaren, Ziegel, Kalt u. f. w. 
möglidy war. 

Bon diefem rein technifhen zu einem Gegenftand von allgemeinem 
Intereſſe übergehend, gab Hr. Profeffor Förſter beiläufig folgende 
Einleitung: | 


Die Ordnung und fortichreitende Berbeffierung der geiellichaft- 
lichen Zufände durch Erziehung und Beſſerung der Renſchen ſelbſt, 
bat die Aufmerkfamkeit der meiſten europäiſchen Staaten zu keiner Zeit 
io ſehr in Anfpruch genommen, als feit dem Anfange dieies Jahr⸗ 
bunderts, und die moderne Auffaffung der menſchlichen Schwächen und 
Laſter bat in der Beſtrafung der Verbrecher eine Milde eingeführt, 
weldye der alten Zeit fremd war. 

Die Zuͤchtigung des Verbrechers ſoll nun im Geiſte des Chriſten⸗ 
thums gefchehen, er fol in feiner Haft gebeflert, an Arbeit gewöhnt 
und jeiner Zeit der menſchlichen Geſellſchaft als nüglihes Mitglied 
zuruͤckgegeben werden. 

Das Gefänguißweien und der damit zufammenbängende Bau der 
Zuchthäuſer hat eine vollkändige Ummandlung erhalten, wozu die große 
Kaiſerin Maria Therefla durch den Bau und die Einrichtung des 
Zuchthauſes in Gent den erſten bedeutenden Schritt gethan hat. — 
Das Auburn’fhe und pennſylvaniſche Syſtem, fo wie andere darnadı 
mobiflzirte @inrichtungen der GBefangenhäufer haben auch mehr oder 
weniger glüdliche Erfolge gehabt; doc if man darüber Dur die Er⸗ t. 8. Berarath. 
fahrung einig geworden, daß es mit der Beſſerung der Menſchen in 1856. Mit 65 in den Text eingedrudten Holzſchnitten. Preis IH. CR 


| Anferate. 
den Zucht⸗ und Arbeitshäunfern eine mißliche Sache iR und daß, bei Morin’s nide-m6moire hat ih durch ieine preftifge Bra 
| 
| 
| 





Bei Wilhelm WBrauuräller, k. !. Hofbudhämdier in Wie, 


it fo eben neu erichienen : 


Vademecum 


des 


ſterreichiſchen praktiſchen Mechanikers 


Enthaltend die bequemſten Formeln und Tabellen 
über Die 


Bewegung bed Vaſſers und der Luft, die Beuigelung an 
———— und di een der 
rader, e e e 
keit der ntesialten, nebſt einer Sammlung von 
achtungs⸗Reſultaten über das Krafterforderniß der verſchiodenen Au 
brifationen und einigen Tabellen zum diteren Gebrauche. 
Rah Morin’« aide-memeire, vierte Original⸗Ausgabe, bearbeitet and fir 
öfterreidhifchee Naß und Gewicht volRändig umgerechuet won 


dran; Hitter von Schwind, 











der pragreſſiv wachfenden Anzahl von Kindern, die fich aus Mangel barkeit, durch glädlihe Bahl und Bebandiung des Gtofich, 


den Reichthum feiner Angaben, die klare, ſtets durch Beifpiele er 
au Erziehung, aus Armuth oder Neigung dem Verbrechen bingeben | läuterte Entwidiung der Aufgaben, aus genau’ bezeidgneten Daten längk 
oder dur NRichtsthun, Betteln und Landſtreichen der Welt zur Laß 


eine allgemeine Geltung erworben, welche durch wiederholte Auflage 
fallen, die Berwahrung derfelben in Reformſchulen cin wirkſames Mittel 


und die Berufungen in den gediegenſten Werken bewährt if. 

darbietet, um nad und ua die Gefängniffe zu lichten, die Gittlickeit | a * er Um e ern er : ah en ck im 
in den niederen und armen Gtänden zu verbeffern und aus benfelben | eimes Sachregiſters zur Erleichterung des Haudgebrauches wird dabe 
der Geſellſchaft eine größere Auzabl arbeitfamer und nüglicher Meufhen | jedem ößerr. Mechaniker als ein ichr förderliches und bequenes 
zujufüßren. Die Grfabrung hat aud gelehrt, daß jene Reformiculen, —2* braftfgen Buhlizume entgegen Kohn fiir 
befonders wenn fie zugleich Ackerbauſchulen find, große Erfolge erzielen. | per nach Bein derartiges Werft im einbeimifgen Naf 

Frankreich liefert ſchlagende Beweiſe dafür. Im Jahre 1852 | ſyſteme exiſtirte, weldes den Öfterr. Ingenieuren alle Bortpeile 
zählte man daſelbſt 52 Beferungsanfaiten für Kinder, wovon 17 vom bietet, die von diefer Art Zufammenfellung erwartet werden können, 
Staate und 35 durch Privatperfonen und Gefellfchaften geleitet wur« 
den, und welche bis zum Jahre 1852 bereits 6443 Kindern ale Zw 
luchtsrätten gedient haben. | | 

In England Hat fi nicht minder die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit dieſen Einrichtungen zugemwendet, nachdem die Liften von 1853 
über die Verbrecher in Irland die Zahl der eingekerkerten Kinder 
unter 16 Sahren mit 12238 nachwieſen, und in Schottland ähnliche - 
Erfcheinungen zu Tage kamen. 

In Deutihland, der Schweiz und den Niederlanden 


Für Ingenieure, Geometer, Eifenbabnbeamte, 
Mechaniker, Mafchinenbauer ıc. 
In meinem Berlage find erfchienen und ın allen Buchbandlungen 
zu baben, in Wien bei &. Gerelds Sohn, Etepbansplag Rr. 625: 


SDandbuch zum Abiteden von Curven auf Eiſenbahn⸗ 
und Wegelinien. Für alle vorkommenden Winfel » Radien aufs 
Sorgfältigfte beredinet und herausgegeben von &. Kröhnke, 
KivilsIngenieur. 8. gebund, Preis 1 fl. 


l Die Technik des Eisenbabnbetriebes in Bezug auf die 
beftchen feit Jahren vortrefflihe Anftalten zur Erziehung und Beſſe⸗ Sicherli-it (desselben von M. W. Freiherrn von Weber, Io- 


rung verwahrlofter Kinder, und in Belgien, wo für alle Humani- genieur, kön. sächse. !isenbahndireetor ete. gr. 8. geb. Preis 

tätsanfalten weile Ginrichtungen beſtehen, iſt durch die Errichtung bes 2 fl. 24 kr. . . 

fonderer Befferungsfchulen für junge Nothleidende, Bettler urd Vaga- Lebrbud der gerammten Mepkunit oder Darftellung der 
Tbeorie und Praxis des Ferdmeſſens, Niprairens und des Höben 

bunden beider Geſchlechter bis zum Alter von 18 Jahren, ein großer meffeng, der militärifchen Aufnahmen, des Markfcheidens und der 

Schritt gefchehen und namentlich durch die im Jahre 1848 eröffnete Aufnahme ganzer Lander, ſowie der geometriihen Zeichnentunf. 

Aderbaus und Reformſchule in Weflandern zu Ruyßelede, zwiichen 


Sum Selbſtſtudium und Unterricht bearbritet von Dr. G. 8 
‚6 9 d 
Gent und Brügge eine Muſteranſtalt entflanden, die wir zum Gegen. Schneitler, Givil-Ingenieur. Mit 179 in den Zegt eingeen 
fland näherer Betrachtung machen wollen. 


ten Figuren in Holzfchnitt. Zweite verbefferte Auflage. gr. 8. 
geheftet. Preis 31. 12. 

Diefer Einleitung Heß der Hr. Sprecher eine Auseinanderfegung Die ec und erfzenge F — — 

eren Meßkunſt, ſowie der geometriſchen Zeichnenkunſt, ibre here: 

der Einrichtungen der Reformſchule zu Mettray in Frankreich, als | rie. Gonftruction, Gebraub und Prüfung. Zum Unterricht und 


— —— — — — nn = 


derjenigen Anſtalt, welche hauptſächlich der Schule zu Ruvßelede als Selbſtſtudium bearbeitet von Dr. €. F. Schneitler, Eiril:in 
Borbild gedient hat, unter Vorlage der erflärenden Bläne folgen, und genienr. Zweite Schr vermehrte und verbefierte Ant: 
beiprad die Beihäftigung, das Zufammenleben und die Haltung der lage. Mir 228 volzſchnitten ar. 8. ach. Preis In Ich. 


Zöglinge, fo wie die fegensreihen Erfolge diefer Beſſerungsanſtalt, Leipzig, September 1856. B. ©. Zeubuer 
worauf er die weitere Auseinanderfegung diejes wichtigen Gegenflandes | " — — 
auf einen der nächſten Beſprechungsabende zuſagte. | 


Ueberſicht 


der in Defterreich im Laufe des Jahres 1856 theils neu verlieenen , tHeils verlängerten &. &. ausfchließenden Privilegien. 


ts 
s 

” 
ls 


Name und Wohnort 
des 
PBrivilegiumträgers. 


Gegenfland des Privilegiums. 


0 | Dunker Fr. Buchhändler in Berlin, a. | Inframent fer elektrifche Zelegraphen „Depeſchen⸗Vertheiler,“ in 


3 


‚4 


Bernfein ar. Dav., Scriftfteller 
daſelbſt durch G. Märkl in Wien). 
Radi Lor., Tifchlermeifter zu Murano. 


PBPaganini Joh. Bapt., Advokat in 
Senna. (durh C. Bened. Stratta, 
Sprachmeifter in Zrief). 

Eaſtwood Th. Ch. und Whitley 
Th., Fabrikanten zu Bradford (durch Dr. 
Hof. Neumann, Hof u. Gerichts» 
Advokat in Wien). 

Belli Maurizio, nd Galimberti 
Conſt., Kaufleute zu Mailand. 

Dlivier Arſ. Aug, Civil» Ingenieur 
in Baris (durch G. Märkl in Wien). 

Friedrich Mor. Lebr., Landesgerichts⸗ 
rath zu Ehemnig durch J. F. H. Hem- 
berger, Privat in Wien). 

Bracht J. W., Inhaber, u. Zeillner 
v. Zeillenthal Fr., Chemifer und 
Geichäftsleiter d. Druckfabrik zu Penzing. 


Moramwep Franz, 
in Zefchen. 

Coronini Ernft Graf von, Privat in 
Wien. 


Schuhmachergeſelle 


Toth Paul, Schreiber des ungariſchen 
Landwirthichafts « Vereines zu Peſt. 
Hemberger J. F. H., Privat-Geichäfte- 

kanzlei⸗Inhaber in Wien. 


Bohr Ludw. Ritt. v., Beſitzer der a. p. 
Bleiplatten» u. Compreß⸗Röhren⸗Fabrik, 
und Soherr Conrad, Privatbeamter 
in Wien. 

Müller Eduard, und Demuth Karl, 
Sabrifshefiger in Wien. 


Lendecke Hugo, Architekt und Fabriks— 
Ingenieur in Prag. 


Urfus Joh., Beſitzer von Wollanig in 


Böhmen. 
Baget Friedr., Privilegien» Inhaber in 
Wien. 


Horowip Jac., Mechaniker, und Kra: 
mer Mois, Mafchinenfchloffer in Wien. 


Verbindung mit mehreren Berbefferungen in der eleftrifchen 
Telegraphie. 

Dem echten orientaliſchen Chalcedon genau ähnliche, ihn an Schoͤn⸗ 
beit und Eleganz übertreffende Glaspaſta zu erzeugen, und in 
jeder Form und Größe und zu Gefäßen u. f. w. verarbeitbar. 

Dampffchiffe, welche bei derjelben Kraft eine weit größere Gefchwin- 
digfeit erlangen. 


Maſchinen zur Zubereitung und. Kämmung von Wolle und anderen 
Faſerſubſtanzen. 


Verbeſſerung der dem Erſteren und dem Giuſeppe Spanna am 1. Sep⸗ 
tember 1847 yrivil. Erzeugung des künſtlichen Marmors. 
Erfindung eines verbefferten Verfahrens, die Rohſeide zu hafyeln. 


Strumpfwirkftühle mit adenführer- Apparat und Dedmafchine, ırm 
beliebig viele Stüde Strid- und Strumpfwaaren fowohl auf 
breiten al8 auf ſchmalen Stühlen zu erreichen. 

Ketten» und Strähndruderei, um auf mecantfhem Wege jedes be⸗ 
liebige Mufter mit einer Anzahl von Farben in beiläufig 50 
bis 100 Schattirungen fo zu druden, daB das Unterbinden der 
zu färbenden Wolle oder Seide nah Maß, oder das flüdweife 
Eintnüpfen der farbigen Fäden nad) Muftern, oder die Erzeu- 
gung der Mufter mittelft Jacquardmaſchinen erfpart, und derlei 
gemufterte vielfarbige Stoffe, wie Stidereien, Teppiche, gemufterte 
Seidenftoffe zc. billiger erzeugt werden. 

Berbefferung des Stiefel» oder Schuhboden®. 


Kaffeemafhine fammt Spiritusfchale (pneumatiſche „Kaffee⸗Milch⸗Ma⸗ 
ſchine“ genannt), bei welcher das fiedende Waſſer mittelft des 
atmofphärifchen Drudes durch den gemahlenen Kaffee getrieben 
wird, und zugleich die Milch abgekocht wird. 

Perpetuum mobile, mittelt jeder Art von Turbine, die ſich durd 
einen neu erdachten GentrifugalsHeber mit Waifer veriehe. 
Quer: Raubapparat „Quer⸗Rauh⸗Cylinder,“ welcer ebenfalls ats 
bloße Quers Raub: Mafchine verwendet, und an weldhem Die 
Längs-Rauh :» Trommel angebracht, dadurch aber das Quer: 

und Strich-Rauhen gleichzeitia vorgenommen werden Fönne. 

Erfindung in der Erzeugung von „Schleif- und Wetzſteinen“ auf 
fünftlihem Wege. 


Berbeflerte Erzeugung der bei der Gasbeleuchtung beitehenden mecha⸗ 
niſchen Beftandtheile, als: der Bippenftüde, Verſchraubungen ꝛc., 
wodurch die Zuftrömung des Gaſes weſentlich erleichtert, und 
eine reinere und gleichmäßigere Belcuchtung erzielt werde. 

Berbefferung an den Belebungsöfen der thieriihen Kohle in den 
Zuderfabrifen, wornah das Spodium gleihmäßiger und voll 
fommener ausgeglübt und nicht mehr Spodium aus dem Ofen 
abgezogen werden könne, als volltommen abgekühlt iR; ferner 
fein Spodium weiß werde, fämmtliche fi entwidelnde Gaſe 
verbrennen, endlich die Slühröhren nie verrußen, wodurd Er⸗ 
fparung an Brennmateriale und ein comtinuirlicher Betrieb des 
Dfend ermöglicht werde. 

Mineralifher Dünger von größerer Billigkeit als bisher. 


Verbefferung an Locomotiven unter dem Namen „Robinſon Collit's 
Syſtem,“ deren Weſenheit in fünf verfchiedenen Anwendungen 
auf den Bau der Rocomotive beftehe. 

Coaks⸗ und Steinfohlen= Heizöfen,, die einmal geheizt, feine weitere 
Bedienung brauchen und das Feuer den ganzen Tag anbalte, 
große Erfparung an Brennmateriale, gleihmäßige Wärme und 
Reinlichkeit erzielen. 
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Rerantwortlicber Redakteur: 


Name und Wohnort 
des 
PBrivilegiumträgers. 


Befiger von Wollanig in 
Böhmen. 


Sippmann Zul, Delonom in Brünn. 


Boucherie Job. Bapt. Aug., Doctor 
d. Medizin in Paris (durch Fr. Kreu⸗ 
ter, Eivil» Ingenieur in Bien). 

Quenzer Aois und Sohn, Huthändler 
in Pet. 


Guglielmi Aois, Privat in Wien. 


Müller C. ©., Chemiker aus Freiberg 
(durch Dr. Fr. Stradal, Adv. und 
öffentl. Notar zu Zöplig). 

Wiede Theod., Mafchinenfabrifant aus 
Chemnig, u. Preßprid Ernſt jun., 
Zuchfabrifant aus Großenhayn (durch 
Dr. 3. F. Stradal, Notar in Zöplib). 

Speltz Ant., Delonom der Zabaffabrit 
zu Kaſchau. 

Parger Ioh., Bihsfabrifant in Wien. 


Filzhutmacher, und 
Seidenhutverfertiger 


Skrivan Wenzel, 
Sfrivan $r., 
in Bel. 

Magri Gioachine, in Mantua. 

Unger Fr., Stahlgalanterie-Arbeiter zu 
Sünfhaus bei Wien. 

Saar Moriz, Kaufmann in Prag. 


Wolffohn Johann, 
beamter in Wien. 


jubilirter Staats: 


Weiland Chrifian, Zifchlerwerkzeugs 
Derfertiger in Wien. 
Soller Joſeph, Bürger in Wien. 


Kurth Franz, Graveur in Wien. 


Kletſchka Job. Melch., Mechaniker zu 
St. Beit an der Triefting. 

Maybon Be, und Baptifte Karl, 
Mechaniker in Baris (durch G. Märkl, 
Privat in Wien). 

de Fontaine-Moreau P. Arm. 
Lee., in Paris (durch G. Markt, Pri: 
vat in Wien). 


Scchmitzer Vinc., Kaufmann in Prag. 
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1 
Mineralifher Dünger, der alle bieberigen künſtlichen Düngerarten an 113. Mai | 56- 57. 


MWohlfeilheit übertreffe. 

Dreſchmaſchine, welche nah ihren Dimenfionen durch menfchliche, 
tbierifche oder Elementarkräfte betrieben, entfprechende Mengen 
Getreide oder Hülfenfrüchte ganz rein mit völliger Sonderung 
von Stroh, Spreu und Staub und obne Befchädigung der 
Körner oder des Strobes ausdrefce. 

Holz, weldes der Luft, dem Wetter oder der Keuchtigkeit in und 
außerhalb des Bodens oder im Waſſer oder in Gebäuden aus 
gejeßt if, vor Fäulniß zu bewahren. 

Berbefferung an den Männer: Filzbüten, wodurch die Hüte weder durch 
die natürliche Ausdiünftung des Hauptes noch durch das Fett der 
Haare Schaden leiden, mithin in Schönheit u. Form länger dauern. 

Mafchine, welche bloß durch Wafler betrieben, jede Auslage für Hei: 
zungsmateriale entbehrlih made und nicht explodire, zu ihrer 
Handbabung nur einen einzelnen Menſchen benöthige, billiger 
al8 jede Dampfmaſchine zu ſtehen fomme, an jedem beliebigen 
Platze aufgeftellt werden könne, und nicht die unmittelbare Nähe 
eines Gewäſſers erfordere. 

Aus dem Theerwaſſer, welches bei der trodenen Deftillation der 
Braunkohle zur Gewinnung des Braunkohlentheers zurüdbleibt, 
Ammoniaf und Eifigjäure auszuſcheiden. 

Horizontal» Berticale Walz» Walke mit rotirendem Stauchmechanismus 
für Tuch⸗ und Wollſtoffe. 


Aus Gewichten combinirte Betriebskraft, 
fhine angewendet werden könne. 

Wichfe, „Indigo »Del« Glanz- Lad: Wichfe,” welche Das Leder confer- 
vire, von tieffhwarzem Glanze und ſelbſt bei Näffe haltbar fei. 

Filz und Seidenhüte volltommen vor dem Durchdringen des Schwei- 
Bee, dee Fettes und der Näſſe zu fichern. 


welche flatt der Dampfına- 


Vorrichtung zum Enthülfen und Reinigen des Reifes. 
Erfindung eines mechaniſchen Glockenzuges. 


Verbefferung der Koppmafchine, wodurd die Kleie vom Getreide noch 
vor dem DBermablen desfelben entfernt werde, ſich daher mit 
dem Meble nicht vermengen fönne, und dadurh dem Gebäde 
der unangenehme Beigefchmad benommen werde. 

Vorrichtungen für beftebende oder neue Aborte, wodurd das Hinauf: 
fteigen auf den Sigfpiegel verbindert, und jeder Partei ein bes 
fonderer Sigfpiegel zugewiejen werden könne, endlich bei Ab» 
orten, die zum Ausquffe nicht verwendet werden, auch noch der 
ausftrömende üble Geruch abgehalten werde. 

Berichiedene Zifchlerwerfzeuge, al8 Bohrer, Schraubenzmwinger, Hobel, 
Hobelbanf » Beitandtbeile u. f. w. aus Gußeiſen zu erzeugen. 
Wichſe fir Supboden, „Wiener Politur-Fußboden-Wichſe,“ im feften 
Zutande im geformten Zelten, zu jeder Zeit braucbar, dem 
Fußboden bloß durch Neiben mit Wol- oder Tuchlappen einen 

größeren Glanz und Reinheit gebend. 

Regenſchirme, bei welden man unmittelbar unter die Mitte deg Re— 
genſchirmes zu fteben fomme, und ſomit von allen Seiten gleidy: 
mäßig vor dem Negen gefchüst werde. 

Mittelft einer eigentbümlihen Maſchine Hafteln aus Kupfer, Meffing 
und Eifendrabt zu erzeugen. 

Herftellung von Zapfen und Zuapfenlohern für Holzverbindungen bei 
Tiſchler- Zimmermanns- und fonftigen Arbeiten. 


Bremsvorrichtung, durch welche die Eiſenbahnzüge augenblidlih an— 
zehalten worden können, und die Gefahr eines Zuſammenſtoßes 
beſeitſget werde. 

Seife aus zweierlei neuen, bisher nech nicht in Verwendung ſtehenden 
Laugenarten, wodurch eine beſſere Qualitat und Conſiſtenz der 
Seife erzielt, und ein geringerer Koſtenaufwand erfordert werde. 
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1: Beribtigung für Die Rummer 19 und 20. — Berkjeug zum Ausheben der Gihienennägel; von K. Heinrid. — Eynfofion eines Socometivfeffeld; von Prüsmann. — Eimer 
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Journal. — Mittbeilungen vom Berel 
Stiftung. d. Beisrebung vom Portfeutlle de John Cockerill; von Aal Pfaff. — ueberficht der in Deflerreidh verlichenen 


Qiteratur u. . Inbalte aus: B. Bolotedhn. Gentralbfait und C. Dingler' 











Awede; von E. Davı. — Menue der techn. 
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mertung. Die zu den letztvorgehenden Nummern zugehörigen Blätter 12, 13 und 14 liegen bei. 





Berichtigung. 
In der Meberfchrift auf Seite 410 erfte Zeile find die Worte: 
privifegirter“ zu flreichen, da das erworbene Privilegium zu« 
egt wurde. 





zeug zum Ausheben der Schienennägel auf Eiſenbahnen. 
Don 
Karl Heinrich, 
Ingenieur in Refchipa. 

Inbedeutende Gegenfände werden beachtenswerth, fobald fie ſich 
nug wiederholen; an einem Nagel zur Befefligung der Eifen- 
ienen hängt fein großer Werth, aber er verdient Aufmerffam- 
ines fo häufig wiederholten Vorkommens wegen. Die bisher 
n Mittel zum Ausheben der Befefitgungsnägel löfen ihre Auf ⸗ 
ft auf eine mehr, oft auf eine weniger mühfame Weife, aber 
agel wird in der Regel zum Opfer. Man empfehle dem Are 
Sorgſamkeit! Empfehlen und Ausüben if jedoch zweierlei; 
te Lehre fällt bei dem hierzu verwendeten gemeinen Arbeiter 
ı Samentorn auf unfrudhtbaren Boden — abgefehen, daß bie 
ärtigen Mittel ſelbſt auch die größte Vorficht ohne gewünſchten 
laffen. 








diefen tiefgefühlten Uebelftänden hat die zu dieſem Bwede bien 
in der nebenfchenden Figur dargeſtellte Vorrichtung ihr Ent ⸗ 


zu danfen; fie befteht, wie die Zeichnung wohl an fid deutlich | 





macht, aus einem Hebel ab, der an dem Orte, wo er eines Gtüß« 
punktes auf der Bahnſchiene bedarf, einen Meinen Ausbug, eine Wulſt 
hat, und deſſen längerer Arm, wie bei a die punktirte Linie erſehen 
Täßt, fatt ausgehöplt if zur Aufnahme einer Hebelverlängerung oder 
eines Gaisfußes, um ber beſchränkten Kraft eines oder zweier Men- 
ſchen es durch die Verlängerung des Angriffshebels möglich zu machen, 
den großen Widerſtand zu überwinden, melden ein folder Nagel dem 
Ausziehen entgegenfeßt. 

Am untern Hebelende, bei b, ift mittelft Bolzen eine Art Ketien« 
glied, wie die beiftehende Vorderanſicht deutlich macht, angebracht, in 
welchem zu unterft eine Klaue eingehangen if. Die beiden durchge ⸗ 
henden Bolzen geftatten dem Hebel a jede Lage, ohne die verticale 
Stellung des Gliedes b zu flören, und fomit wird ber feffikende 
Nagel genau nad) der Richtung feiner Langenachſe herausgehoben, Tann 
feine Verunſtaltung erleiden und bleibt, ausgezogen, daher gleich einem 
neuen wieder vollfommen verwendbar. Die ganze Vorrichtung wiegt 
15 bis 16 Pfunde und koſtet 5 fl. 40 fr. C. M. Selbſtverſtaͤndlich 
müffen aber die zu verwendenden Nägel an ihrem Kopfe Rafen ber 
fommen, wie es aus der Zeichnung erfichtlich if. 


Weber bie Erplofion eines Locomotivkeſſels auf der Station 
Uelzen, am 4. Februar 1856, 
vom Mafhinenmeifter Prüsmann in Hannover. 

Es if bekannt, daß bei Dampfteffel» Egploflonen die Meinungen 
der Sacverfländigen über die Veranlaſſung der Egplofion meiſtens 
mehr oder weniger von einander abweichen; es if dies erlärlich, 
wenn man erwägt, daß nur in wenigen Fällen der Sadbefund nad 
gefchehener Explofion die Veranlaffung bderfelben mit voller Sicherheit 
erfennen läßt; und daß diejenigen Perfonen, welchen die Wartung des 
Keffels oblag, wenn fie überhaupt das Leben behielten, im höchſten 
Grade dabei intereffirt find, ſich ſelbſt als ſchuldlos darzuſtellen. 
Häufig find eben nur diefe Perſonen im Stande, richtige Auffchlüffe 
zu geben, und if es ihnen ein Leichtes, dur Unmwahrheiten oder 
dur Berfchweigen einzelner Umftände, die mit der Unterfuchung Ber 
auftragten auf eine falſche Spur zu leiten. Glaubt der ſchuldige 
‚Heiger eines egplodirten Keſſels durch Thatſachen nicht überführt wer⸗ 
den zu koͤnnen, und läßt man ihm Beit, fi feine demnädfligen Aus- 
fagen gehörig zu überlegen, fo ift der Sache gewoͤhnlich ſchwer auf 
den Grund zu kommen. Es if daher für denjenigen, welcher 
theil über eine geſchehene Exploſion abgeben foll, von gröl 
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tigfeit, die etwa Schufdigen fofort, ehe fie Zeit um Meberlegen ger 
wonnen haben, zu vernehmen, und den explodirten Keffel und deſſen 
Uugebung ‚genau zu prüfen, bevor etwas an der Lage geändert wurde, 

Schreiber diefes war num in dem vorliegenden Falle leider ‚nicht 
im Stande, ſich ſelbſt an Ort und Stelle begeben zu können; es kam 
ihm vielmehr die explodirte Maſchtne erſt nah einigen Tagen, nach - 
dem fie von Melgen nad Hannover transportirt war, zu Geſicht, und 
fand derfelbe feine Gelegenheit, die betheiligten Perfonen felbft zu 
vernehmen. 

Soweit es nun die fpäter befannt gewordene Husfage jener Ber 
fonem, und der erft nach einigen Tagen ſtattgehabte Augenſchein des 
Locomotlves geftattet, fol im Folgenden ein Bild der Sachlage nad 
geſchehener Explofion zu geben verſucht werden. 


Die Mafdine iR ven Herm Georg Egeforff in Binden bei | 


Hannover gebaut, fie trägt die Fabrit-Rummer 40. und die Bahı 
Nummer 86; fie trat, nachdem ber Keſſel in der Fabrit mit Waſſer ⸗ 
drud probirt war, am 25. März 1853 in Dienft und durchllef Bis 
zum Tage der Explofion etwa 11670 Meilen. Der Keffel war für 
90 Pfo. Ueberdru per Quadratzofl engl. aus Eifenplatten von ”/,, 
dis Y%, Zoll Stärke conftrwirt und hatte der cplindrifce Theil einen 
Durchmeſſer von 3 Fuß 5 Zoll englifh. Die Mafhine hatte Tags 
vor der Explofion (am 3. Februar) eine Fahrt von Uelzen nach Hat · 
burg und zurüd gemacht, mußte nad ihrer Rückehr auf der Station 
Melgen noch Nefervedienft verridten und ſollte andern Tages wieder 
Dienſt thun. Das Feuer wurde Abends aus der Maſchine genommen 
und blieb das Waſſer im Kefel. Am 4. Februar gegen 4 Uhr More 
gens hatte die Machine fhon wieder Dampf, fo daß fie aus dem 
Maſchinenhauſe und, durch eine Weiche zurüf, zu dem neben dem 
Maſchinenhauſe befindlichen Wafferfran führen fonnte. Nachdem der 
Tender gefüllt war, jedoch che ſich die Mafhine wieder in Bewegung 
fepte, erfolgte die Exploſion und fand ſich an dem explodirten Keſſel 
Folgendes: hy 
Fig. 1. 





Der dem Feuerkaſten zunäͤchſt gelegene Theil aa, Big, 1, des 
Bangteffels , beſtehend aus einer einzigen ringförmig ‚gebogenen de 
platte, welche mit dem äußeren Feuerkaſten durch einen entſprechenden 
Winkelring bb und mit dem ‚übrigen Langfeffel durch eine ringfür« 
mige Laſche cc verbunden war, fand fih von dem übrigen Keffel 
ganz getrennt und befand mejentlich aus zwei Theilen; es war näme 
lich, abgefehen von den durch ftarfe punktirte Linien angegebenen 
Bruchfugen im Winfelringe bb umd in der Laſche ce, nicht allein die 
an der rechten Seite der Mafhine gelegene horizontale Verbindungs- 





laſche d d, fondern auch Diefer gegenüber an ber linken Seite die 
Blechtafel Im vollen Dlech durchgeriffen. Wie Big. 2 im Querſchnitie 
aeigt, war bie obere Hälfte des Keffelrings fortgefhleudert, während 
die untere Hälfte unter dem Keffel figen geblichen war, zurückgehalten 
durch die Triebräder, die Punıpen, Federn u. ſ. w. Dur das Aufı 
ſchlagen der unteren Hälfte auf die Mäder hatte ſich die Triebadfe 
verbogen, wie in Fig. 2 durch die punktirte Stellung des einen Rades 
angedeutet ift. 


Big. 2. 





Bin Städ des Wintelringes b b Big. 1, beinahe 2 Fuß lang, mar 
ſowohl wom Feuertaſten, als auch von dem Theile an getrennt. fo da 
es für fid allein befand. Die Bruchfugen waren, wie die ſtart zul 
irten Binien in Big. I zeigen, theils den Mietreiben gefolgt, Ahle 
aber auch in das volle Gifen des Winkels bb und der Bafhen ce 
und 4A, fo wie auf der linken Seite des Keſſels auch in das vol 
Blech des Keffektinges Lf eingedrungen. Das Eifen, aus melhen 
bie Horizontale Laſche (44 beſtand, war in der Mitte am der in ig. 4 
durch doppelte Punktirung angedeuteten Stelle langriſſig mund. geigle 


an diefer Stelle auf eine Länge von 6—7 Zoll die Brudflihe | 
nicht allein amgeroftete Blede, fondern es waren aud äußerlich geringe | 


Spuren von flattgehabter Undichtigkeit zu erkennen, Der Brud de 
Bleches an der diefer Laſche gegenüberliegenden Stelle war gefund, 
nur zeigte ſich das Blech dafelbft doppelt, eine Erſcheinung, bie bei 
den beften Blechen vorfommt. Im Uebrigen waren ſaͤmmtliche Brub: 
flachen durchaus untadelhaft, und eine nennenswerthe Abnutzung dei 
Bleches weder von außen noch von innen wahrnehmbar. Durch das 
zwiſchen den Siederöhren befindlich geweſene erhitzte Waffer und die 
plögliche Berwandlung desfelben in Dampf während der (pplofen 
waren diefe ringsum nach außen verbogen, fo daß die oberen und ın 
teren Roͤhren mach den in Fig. 1 punftirten Linien erſchienen. Der 
Beuerfaften ſowohl, wie die Siederöfren, waren augenſcheinlich glũhend 
geweſen. Die kupferne Rohrwand im Feuerkaſten zeigte keinerlei Ber: 
biegung, dagegen war die eiſerne Rohrwand des Rauchkaſtens in der 
Mitte etwa Zoll nad innen gebogen. Auf dem Keffel waren zur 
Sicherheitsventile befindlich; das vordere, auf dem Dome angebracht 
trug ſtatt der Federwage am Hebel ein Belaftungs -Gewicht, während 
das Ventil in der Nähe des Führerſtandes mit einer Federmage ker: 
feben war. An beiden Ventilen fanden fih ſammtliche Theile leicht 
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deweglich und Hatten dieſelben nach Ausſage des Locomotivführers 
und des Mannes, welcher das Anheizen der Maſchine beſorgte, vor 
dem @reigniffe mäßig Dampf abgeblafen. Ebenſo Hatten jene Leute 
ausgefagt, der Keffel fei vor der Exploflon hinreichend mit Waſſer 
verfehen gemefen; jedoch fein gleich beim Wegfahren aus dem Mas 
ſchinenhauſe beide Speifepumpen in Thätigfeit gefegt worden. 

Nachdem die Maſchine von der Station Uelzen in die Hauptre 
paratur » Werkſtatt zu Hannover abgeführt worden, wurde die Beftim- 
mung getroffen, es folle behufs fernerer Feſtſtellungen vorläufig mit 
dem Demontiren der Mafchine nicht der Anfang gemacht werden; es 
mußten ih ſonach die Unterfuchungen behufs Ermittelung der Ber- 
anlaffung der Exploſion vorläufig auf diejenigen Daten befchränten, 
welche, ohne die Maſchine zu demontiren, zu erfennen waren, und die 
im Weſentlichen vorſtehend mitgetheift worden find. 

Aus jenen Daten waren nun zunächft folgende ragen zu er- 
ledigen: 

1. Kann die Explofion durch die ſchlechte Stelle der horizon⸗ 
taten Laſche da hervorgerufen fein, ohne dag im Keffel ein Drud 
Rattfand, welcher den normalen Drud bedeutend überfhritt; und 

2. iR die Exploflon durch übertriehenen Drud im Keffel ent 
Randen, und eventuell, ift diefer übertriebene Drud entſtanden 

a) dadurch, daß die Sicherheitsventile nicht ihre Schuldigkeit 

thaten, oder 

b) dadurch, daß in Bolge von Waffermangel eine plößlidje, über 

mäßige Dampfentwidelung oder eine Zerſetzung des Waſſers 
Rattfand? 

Ad 1. Der Umfand, daß die Bruchfuge durch jene ſchlechte 
Stelle der Laſche dd ging, zeigt feineswegs, daß diefe ſchlechte Stelle 
die Beranlaffung der Explofion war; denn wäre die Exploflon in Folge 
au hoch gefpannter Dämpfe entftanden, fo mußte der Bruch flets den 
ſchwaͤchſten Stellen folgen, und es find fämmtlihe Stellen der Bruch⸗ 
fügen die ſchwächſten gewefen. Ann jener ſchlechten Stelle der Laſche 
war außerdem der Bufammenhang nicht überall aufgehoben; dieſes 
war fowohl aus dem Bruche felbft, wie daraus zu erfennen, daß die 
Rattgehabte Undichtigfeit fo gering war, daß fie vorher nicht bemerkt 
wurde. Bar auf eine Länge von 6— 7 Zoll der Bufammenhang 
Hänzlih aufgehoben, fo wäre lange vorher der Wafferverluft fo ber 
deutend gewefen, daß felb der unaufmerkfamfte Locomotivführer das 
von Hätte Notiz nehmen müfen. Will man aber aud annehmen, der 
Zufammenhang fei wirklich ganz aufgehoben gewefen, fo fonnte dadurch 
bei nicht fehr übertriebenem Drude eine Explofion in fo bedeutendem 
Umfänge wohl nicht erfolgen. Es fommen, wenn es aud nicht zu 
empfehlen if, an cplindrifchen Dampffeffeln Reinigungsloͤcher und an ⸗ 
dere Deffnungen ohne Verflärfungsringe vor, deren größter Durch» 
meſſer 6— 7 Boll und darüber beträgt, welche durch einfache Platten 
und einen über bie Deffnung Hin faffenden Bügel geſchloſſen werden, 
Derartige Deffnungen ſchwaͤchen den Keffel um eben fo viel, wie jene 
ſchlechte Stelle der Lafche; und es würde, wenn man einen foldien 
Keffel gewaltfam zum Egpiodiren brächte, infofern nicht vieleicht noch 
ſchwaͤchere Stellen vorhanden wären, der Bruch auch jedenfalls durch 
diefe Löcher gehen. Daß Keffel mit derartigen Deffnungen nicht ex« 
plodiren, liegt nur darin, daß die Wände für 6. bis 10fache Eicher 
beit eonfruirt find. Wollte man in dem vorliegenden Falle ſelbſt zu- 
zeben, daß der normale Drud im Stande geweſen wäre, die fchlechte 
Stelle der Laſche auseinander zu treiben, zu erweitern und fomit dem 
Dampfe ımd Waſſer ploͤßlich durd eine verhältnigmäfig große Deff ⸗ 
ung einen freien Ausweg zu bahnen, fo würde diefes wahrſcheinlich 





dod nur den Dampfdrud im Keffel gemäßigt und eine fo mächtige 
Explofion, die mit dem Berfpringen einer Bombe Aehnlichteit hatte, 
unmöglich gemacht haben. Man denke ſich einen für 10fache Sicher⸗ 
heit conſtruirten Gylinder, welcher von innen einem Drude zu wider 
ſtehen hat, fo wird dieſer Eylinder noch die einfache Sicherheit Ber 
fißen, fobald man in einer auf dem Mantel desfelben parallel zur 
Achſe gezogenen Linte 0 des Zufammenhanges oder des Querſchnittes 
der Band aufgehoben hat, und: erſchien es hiernach mindeſtens fehr 
unwahrſcheinlich, daß der in Mede ſtehende Locomotivkeſſel bei dem: ge- 
wöhnfihen Dampfdrude egplodirt fein: konnte. 

Ad 2, a. Die Unterſuchung hatte ergeben, da die Sicherheits: 
ventile in allen Theile fi frei bewegen konnten, und nad) den Ans 
fügen der beteiligten Berfonen hatten dieſelben kurz vor der Erploſton 
Dampf durchgelaſſen. Es war aljo zunaͤchſt fein Grund vorhanden, 
anzunehmen, daß die Sicherheitsventile Veranlaffung zu einer zu gro- 
Ben Dampfanfammlang gegeben hätten. Indeß wurde bemerft, daß 
an ber Stelle, wo der Hebel des vorderen Bentils durch die Meffing- 
bekleidung bb des Doms geht, diefe Bekleidung ſich an der oberen 
Kante der Deffnung für den Hebel etwa wie bei a in Big. 3 umge 
Tegt Hatte, und war: hieraus. allerdings der Verdacht zu fhöpfen, daß 
irgend ein Gegenftand behufs Feſtkeilung des Ventilhebels in der Deff⸗ 
mung geſteckt habe. Ein ſolches Feſtkeilen des Hebels Fonnte möglicher 
Weiſe von dem Locomotivperfonale behufs Erreichung höherer Span ⸗ 
nung, oder von den Arbeitern im Maſchinenhaufe, un das: die Unter» 
haltung flörende Geraͤuſch des Abblaſens zu verhindern, bewirkt wor 
den fein. Es fehlten übrigens: alle weiteren Gründe, ein derartiges 
umverantwortliche® Berfahren anzunehmen. 


Big. 3. 





dig · ¶· DV 


Ad 2, b. Schon beim Anheizen der Mafchine konnte fih, im 
Widerſpruche mit den Ausfagen der Leute, veihlih wenig Waſſer im 
Keffel befunden haben, durch das Abblafen der Bentile konnte der 
Waſſerſtand fih noch mehr vermindert Haben, fo daß, ehe ſich die Ma- 
fine in Bewegung feßte, die Dede des Feuerkaſtens bloßgelegt wurde. 
Dur die Schwankungen beim Anfahren und durh das Ingangfepen 
beider Pumpen konnte die Dede wieder befpült und eine ploͤpliche 
Karte Dampfentwidelung oder eine Zerſehung des Waſſers entflanden 


fein. Dazu fam, daß der Zuſtand der Siederöhren auf ſtattgehabten 


zu hohen Drud fliegen ließ; mehrere derfelben waren, etwa wie 
Big. 4 im Querſchnitt zeigt, zufammengedrüdt, und zwar eines aus 
22° 
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der oberften Neibe auf cine Länge von 6!/, Buß, ein anderes auf 
eine Länge von 5Y, Fuß. Zwar kommt es nicht felten vor, daß 
auch bei normalem Dampfdrude fehr dünn gebrannte Siederöhren fid 
in der angegebenen Art zufammenlegen; indeß mußte es fehr auffallen, 
daß dieſe Röhren bei einer immerhin noch beträchtlichen Wandftärke 
fich auf eine fo große Länge aufammengedrüdt zeigten. (Jene beiden 
Nöhren, von 17/, Zoll äußerem Durchmeffer, wogen zufammen noch 
37 Pfund, was bei einer Länge von 14 Fuß 1 Zoll, welche Diefelben 
befigen, 1°328 Pfund pro laufenden Fuß ausmacht, und neue Siede- 
röhren pflegen 18 Pfund pro Fuß zu wiegen.) Um nur annähernd 
einen Mapftab für den Widerftand zu finden, den diefe Röhren etwa 
gegen das Zujammendrüden geleiftet hatten, wurden in einer notorijch 
mit fehr abgenußten Siederöhren verſehenen Maſchine einige derfelben 
durch Waſſerdruck zujammengepreßt. An den etwa 6 Zoll langen zus 
fammengedrüdten Stellen hatten diefe Röhren eine Wandſtärke gleich 
der Die eined Bogens Papier, und waren fie dennoch erſt einem 
Drude von 135 Pfund pro Quadratzoll gewichen. Hiernach hätten 
die Röhren der explodirten Mafchine einem ganz enormen Drud wider: 
ſtehen müffen. Daß die Röhren zufammengedrüdt waren, diente zus 
gleih zum Beweile, daß während des Zufammendrüdens, alſo kurz 
vor oder während der Explofion, Ddiefelben noh mit Waſſer bededt 
geweien fein mußten; denn bekanntlich kann Weffing im glühenden 
Zufande eine fo fcharfe Biegung nicht ertragen. Das Ausglühen 
der Röhren, wovon diefelben Spuren trugen, konnte demnach nur nach 
geichebener Exploiion dur das in der Mafchine fortbreunende Feuer 
herbeigeführt worden fein, während es immerhin möglich fein konnte, 
daß die höher gelegene Dede des Feuerkaſtens, welche ebenfalls ge: 
glüht hatte, fchon vor der Exploflon nicht mit Waſſer bededt und die 
Beranlaffung der Explofion geweſen war. 

Wollte man aber au den Ausfagen der betheiligten Perfonen 
über das richtige Verhalten des Waſſerſtandes unbedingt Glauben bei⸗ 
meffen und eine Ueberjpannung der Sicdperheitsventile nicht annehmen, 
fo mußten dennoch die zufammengedrüdten Siederöhren auf zu hohe 
Preffung im Keffel fchließen laſſen; und in der That gibt es bei Ro» 
comotiven Gründe zu Explofionen, die bei gewöhnlichen Keffeln nicht 
vorfonmen. Belanntlih if die Feuerungsanlage bei Rocomotiven für 
einen Außerft fcharfen Luftzug eingerichtet, daher die Noftfläche nad 
Verhältniß fehr Mein und die Höhe der Brennmaterialfchicht auf ders 
jelben fehr bedeutend. Jener feharfe, Durch den ausftrömenden Dampf 
bervorgebracdhte Luftzug findet indeß nur dann flatt, wenn die Ma- 
fhine mit großer Gejchwindigfeit arbeitet. Iſt die Gefchwindigkeit 
geringe, wie beim NRangiren der Wagen auf den Bahnhöfen, oder be 
findet fih die Maſchine vollends in Ruhe, jo genügt der Luftzug 
nicht, die aus dem Brennmaterial durd die trodene Defillation ent» 
weichenden Gaſe zu verbrennen; Ddiejelben treten vielmehr unverbrannt 
durh die Siederöhren in den Rauchfaften und den Schornftein, und 
es ift nicht jelten vorgefommen, daß diefe Gaſe im Rauchlaften mit 
dumpfem Knall detoniren. Fährt nun ein Locomotiv langfam hin 
und her, jo kann es beim Reverfiren der Steuerung nicht ausbleiben, 
dag von Ddiefen Gaſen ein Quantum durch den Dampffolben in die 
Gylinder, Schieberkaften und den Keſſel gepumpt werde, und zwar in 
Verbindung mit atmojpbärifcher Luft, welhe durh den Schornftein 
eintritt. Es kaun ſich nun freilich wohl eine große Quantität Gas 
entzunden, ohne gerade eine der vorliegenden Exploſion ähnliche furcht— 
bare Wirkung zu haben, wie dies z. B. Dei den genannten Detona: 
ttonen in Der Rauchkammer der Fall it; es find aber auch Umſtände 
möglih, wo cine Meine Quantität Steinfoblengas beim Detoniren 
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fürchterliche Zerſtoöͤrungen anrichtet. So wurde einmal in der Gasan⸗ 
Kalt des Bahnhofes zu Hannover der Dedel eines Kalfreinigers ge 
öffnet, um an demfelben Reparaturen vorzunehmen; der Dede, ax 
der hoͤchſten Stelle des Kalfreinigers befindlich, war bereits ftunden- 
lang geöffnet geweien, fo daß das darin befindlihe Gas längft dar. 
aus entwichen fein konnte, als man unvorfihtiger Weife mit einem 
Lichte in die Nähe eines auf der Dede befindlichen, etwa drei Fuß 
langen Rohres gerietb, aus weldem das Gas (wohl nicht mehr als 
ein Cubikfuß) nicht hatte entweichen können. Es erfolgte nun, ob 
gleich das Gefäß geöffnet war, eine Explofion, in Folge deren das 
Gefäß zeriprang, das Dach abgehoben und eine, einen Stein ſtarke, 
maffive Wand des Gebäudes umgeworfen wurde. Auch an Locome 
tiven der bannoverfchen Bahn find ähnliche Erfcheinungen vorgekommen, 
So ereignete es fih, daß beim Anhalten eines Zuges auf der Station, 
nachdem der Regulator der Maſchine längſt gefchloffen und der Händel 
zurüdgelegt war, in dem Augenblide, wo die Mafchine fih kaum noch 
fortbewegte, ein Schieberkaftendedel mit fo flarfem Knall in vice 
Stüde zeriprang, daß die "/, Meile davon entfernt ftehenden Bahn 
wärter glaubten, einen Kanonenſchuß gehört zu haben. Die Schrauben 
zur Befefligung des Schieberfaftendedels waren zum Theil frifch abge» 
riffen, e8 war ein Stüd des Dedels nach oben durch die /, Zeil 
ftarfe Bodenplatte der Rauchkammer geflogen, dieſe Platte felbR be 
deutend verbogen und fämmtliche unter den Cylindern befindliche Theile 
zertrümmert. Ganz derfelbe Vorfall wiederholte fih fpäter nod an 
zwei anderen Mafchinen, weldhe von anderen Leuten geführt waren, 
unter ganz gleichen Umftänden. Diefe Vorfälle können wohl nidt au 
ders, als in der gefchebenen Weiſe, dur das eingefogene Bas er: 
färt werden, und es ift fonach kein Grund vorhanden, warum eine 
derartige Gasexploſion nicht auch im Innern des Dampfleffels ſolle 
Rattfinden können. Zu erflären if es immer nicht, wodurch jenes 
Gasgemiſch ſich follte entzündet haben; mag dies durdy bie Daupf⸗ 
elektricität oder aus anderen Gründen gefchehen fein, die Facta laſſen 
fih nit wegleugnen. — Bedenft man, daß die explodirte Maſchine 
Tags zuvor auf dem Bahnhofe Uelzen Wagen rangiren mußte und 
dabei, wie auch noch kurz vor der Explofion, bin und her fubr, alfe 
Gas in den Keffel pumpte, jo muß man wenigftens die Möglichkeit 
zugeben, es könne im Kefjel eine Gasexplofion flattgefunden haben. 
Man könnte nun die Frage aufwerfen, weßhalb, da doch bei allen Lo 
comotiven zu Zeiten Gas in die Eylinder und Keffel gelangt, derartige 
Greigniffe fih nicht häufiger wiederholen? Diefen Umftand fann man 
fih dadurch erklären, daß jedenfalls ein befenderes Mifchungsverbältnik 
des Gaſes mit atmofphärifcher Luft erforderlih iR, und daß gleid 
zeitig bejondere Umftände, deren Weſen man nicht kennt, gerade zu. 
fammentreffen müſſen, un die Entzündung zu ermöglichen. 

Wie fchon erwähnt, waren bis jegt noch die zufammengedrüdten 
Siederöhren das einzige mejentlihe Kennzeichen für ftattgehabte zu 
hohe Spannung; fie hatten gleichfam die Yunction eines Magimun- 
Manometers verrichtet, und es blieb noch fehr zweifelhaft, auf welde 
Weiſe die zu hohe Spannung in den Keſſel gefommen fein mode. 

Erf ſechs Wochen jpäter, als zum Losnehmen des Dome der 
Maſchine gefchritten wurde, fanden fih Zeichen, welche zur Aufklärung 
des PVorfalles fehr dienlihd waren. Nachdem nämlich die Meffingbe- 
fleidtung bb (Fig. 3) des Domes abgehoben worden war, fand man 
auf dem Flantſche ce der Domfuppel binter den Schraubenmuttern 
liegend, einen hölzernen Keil, welder an zwei Stellen ganz genau Die 


, Eindrüde der umgebogenen Kante a (Big. 3: der Mejfingbekleidung 


des Domes trug, jo daß fih zur Evidenz ergab, der Keil müfle 
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wenigftens zweimal zum Feſtkeilen des Ventilhebels benußt worden fein. 
Der frifchefte Eindrud befand fi) ganz nahe am Kopfe des Keils, und 
es ließ fih daraus erfennen, daß diefer Keil zuerſt in der bei a Fig. 3 
durch volle Linien angegebenen Weile, und fpäter in der durch die 
punltirten Linien bezeichneten Art in dem Schlige der Meffingbefleidung 
des Domes geftedt hatte. An der unteren Fläche trug der Keil den 
genauen Abdrud des Ventilhebels. und zwar war daraus zu erkennen, 
daß er gegen die Richtung diefes Hebeld geneigt in dem Loche geftedt 
baben mußte; zugleich war das Holz am Kopfe des Keild zerquetfcht. 
Der Borgang ift nun fehr leicht zu erklären: nad gefchehener Expio- 
fion war der Keil am Loche fofort wieder loder geworden und war, 
weil er vom Bentilhebel jeiner geneigten Stellung wegen nicht gehörig 
unterflüßt wurde, .. von diejem herab auf den Flantſch der Donmtuppet 
gefallen. 

Schließlich iſt noch zu bemerken, daß, nachdem die Domkuppel dd 
Fig. 3 auch geöffnet war, ſich Folgendes zeigte: 

Der von Meſſing gegoſſene Ventilſitz iſt auf die Kuppel mittelſt 
eines Flantſches feſtgenietet, und um dieſe Verbindung gehörig zu dich⸗ 
ten, der Raum gg (Fig. 3), wie die Schraffirung zeigt. ganz mit Zinn⸗ 
compofition ausgefüllt. Dieſes Metall war augenſcheinlich flüffig ge 
wefen, wenigftend auf der Oberfläche, und hatte fich beftrebt, in der 
Richtung der Pfeile in der Bentilöffnung empor zu fleigen, ein Ber 
weiß, daß das Metall nit etwa erſt nah der Exrplofion durch die 
von den Eiederöhren in den Dom geftiegene heiße Luft flüfftg gewor⸗ 
den war, daß es vielmehr fchon flüjfig war, als ſich noch Dampf durch 
das Bentil bewegte. Es wurden nun Stüdchen von diefer Zinnmaffe 
abgehauen und mit denſelben Schmelzverfuche gemacht, wobei ſich zeigte, 
daß jene Maffe gleichzeitig in Fluß geriet mit einer Legirung von 
4 Theilen Zinn und 6 Theilen Blei, wozu nah Schubarths phyfi⸗ 
kaliſchen Tabellen 412° F., d. i. eine Temperatur nöthig It, melde 
einem Dampfdrude von circa 17’, Atmofphären entfprict. 

Es möchte hiernach wohl faum zu bezweifeln fein, daß auch das 
zweite: Bentil unnatürlih belaflet war, und daß der Keſſel Lediglich 
durch zu ſtarke Dampfanfammlung gefprengt wurde. 


(Aus. der Zeitihr. des Ardit. u. Ing. Vereins fuͤr 
Hannover, Bd. II. S. 205.) 


Anmerkung. Nah der vorfichenden Unterfuhung war nur 
die allzujehr gefteigerte Dampfipannung die Urfache diefer Explofton, 
und daher offenbar die Sicherheitsventile, den Zeichnungen und An- 
gaben zu Kolge beiläufig 4%, engl. Zolle im Durchmeffer, zu Mein, 
um die gefleigert erzeugte Dampfmenge ausftrömen zu laffen und eine 
übermäßige Zunahme der Spannung unmöglih zu mahen. Die ge 
gebene Aufklärung diefes Unfalles ift, unferer Ueberzeugung nach, der 
Tprechendfte Beweis für die Nüplichkeit der Anwendung weit größe: 
rer Ventile, und beflätiget in vollem Maße, was hierüber unfere Zeit⸗ 
ſchrift Zahrg. 1852 S. 18, 99 bis 102, 246 bis 251, 261 — 
Jahrg. 1853 ©. 27 bis 36, 85 — Jahrg. 1854 S. 238, 294, 
414 — Jahrg. 1855 ©. 4, 33 — Jahrg. -1856 S. 23 enthält. 
Bären folche große Ventile, wie fie bier empfohlen find, an dem bes 
fprochenen Kefjel angewendet gewefen, fo würde die befchriebene Verkei⸗ 
fung und Ueberlaftung gar nicht möglich oder doch unwirkfam geworden fein, 

Zur feltenern Wiederholung ſolcher trauriger Vorfälle ift mit allem 
Ernſte zu wünfhen, es möchten zur Reviſion der Theorie der Sicher⸗ 
heitsventile fih Kräfte finden, die ohne vorgefaßte Meinungen ans 
Wert geben und dann auch das verdiente Vertrauen gewinnen ; wie 
auch die Frage nicht minder eine durchgreifende Erörterung und Sicher» 
ftellung verdient, ob nicht Bedingniffe eintreten können, bei welchen 
zur Berbütung eines Unglüds Sicherheiteventile von jeder gedenfbaren 
Art der Einrichtung unwirkfam bleiben. Eduard Schmidt. 
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Ueber 3. Simoneau’s verbefferten Kalkofen; von Jacquelain. 
(Aus dem Bulletin de la Societe d’Encouragement, Dechr. 1854, 
S. 745.) 

(Hierzu Sig. 4 und 5 auf Blatt 14.) 


Der Längendurdhfchnitt des Schachtes von diefem Kalkofen be⸗ 
fteht aus einer Ellipfe, deren lange Achſe mit derjenigen des Ofens 
zufammenfällt; dieſes Ellipſoid if an beiden Enden ungleich abge⸗ 
ftumpft und der Durchmeſſer der oberen oder Gichtöffnung heträgt 
3 Meter, während der untere Querdurchmeffer des Schachtes, an dem 
Rofte, nur 80 Eentimeter weit if. 

In der Ebene diefes Noftes if eine Deffnung angebradt, bie 
zum Entleeren des Ofens dient und mit einer Negifter- Thür von 
ſtarkem Bleche verfchloffen wird. 

Unter erwähntem Roſte befindet fi der Alchenfall des Dfens, 
der im Innern mit feuerfeften Siegelfteinen bekleidet und ebenfalls 
mit einer Regifter-Thür von flarfem Bleche verſehen il. Gin großes 
Gewölbe tm Fundamente des Dfens führt zu diefen beiden Deffnungen 
und geftattet den Arbeitern das Ausziehen des gar gebrannten Kalkes, 
ohne daß fie von der Wärme beläfligt werden. 

Etwa 3 Meter über dem Rofte und in derfelben Ebene befinden 
fih vier Deffuungen und zwar zwei auf jeder Seite des Ofens, eine 
ander gegenüber; zwifchen den beiden an jeder Geite ift ein ſtarkes 
Mauerwert angebracht, welches eine Bekleidung von feuerfehen Steinen 
bat, auf denen die Gewölbelappen der vier Herde ruhen, die in der 
Verlängerung der vier Deffnungen liegen. Dieſe Herde find nad 
vorn zu nit einem Rofte verfehen, der aus einzelnen Eifenftäben be» 
lebt und auf den das Brennmaterial geworfen wird. An den vor- 
deren Enden eines jeden Feuerraumes befinden fih Gewölbe, in welche 
die Helzer eintreten können. Unter den Roften. befinden fih Afchen- 
fälle, welche wie die Herdöffnungen mit Regifter- Thüren von flarkem 
Eifenblehe geichloffen find. Das Innere der Herde hat ebenfalls 
Zutter von feuerfeften Ziegelfteinen, während das darunter befindliche 
Mauerwert aus gemwöhnligen Ziegelfteinen befteht. 

Der vorliegende Ofen gehört alfo in die Claffe der continuir- 
lihen, mit auffleigender Flamme und mehreren Herden; die Anzahl 
diefer Herde ift ungefähr wie bei den Kalköfen zu Rüdersdorf unweit 
Berlin, welche ziemlich verbreitet find, er unterfcheidet fih aber in 
folgenden Punkten von legteren Defen: 


1) dur die größere Entfernung, welche die Roſte von der Deff- 
nung des Peuerraums nach dem Ofen zu trennt; 

2) durch die Leichtigkeit, womit die Ofeneinrichtung es gefattet, 
den Kalf eben fo gut mit Holz oder Ginfter, als mit Zorf, Braun- 
fohlen und Steinfohlen oder Anthracit zu brennen; 


3) durch einen etwas geneigten Rof, der aus einzelnen Stäben 
befteht, welche Zwifchenräume von 3 Gentimetern Haben; diefer Roſt 
dient während des Entleerens des Ofens dazu, die Aſche und bem 
Kalkſtaub abzufieben, welche font dem Kalfbrenner viele Arbeit machen 
würden; 

4) durch den fehr großen Bortheil, daß man mit dem Brenn: 
matertal wechfeln und das Feuer nah Belieben, mittelft verjchiedener 
Schieber Regifter, verftärten oder verringern Tann. Auch Tann ber 
Betrieb des Ofens drei bis vier Monate lang unterbrochen werden, 
ohne daß man den Ofen erfalten zu laffen und dann friſch zu bes 
ſchicken und anzuzünden braudt. Ueberdieß liefert der Dfen einen 
fehr weißen, gut gebrannten Kalt, jo wie eine Aſche von großer Fein⸗ 
beit und ohne alle Einders oder Schladen. — Einer der von Hera 
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Simoneau erbauten Defen war drei Monate gedämpft oder anßer 
Betriebe und kam alsdann mit 50 Ginfterbündeln wieder in Brand. 

Wir wollen nun den Betrieb des Ofens mit verfchiedenen Brenn- 
materialien näher betrachten. 


Beuerung mit vegetabilifhen Brennfloffen. 


Soll der Ofen dur die lebhafte Flamme gefeuert werden, welche 
Ginſter, Haidelraut, Reisholz aller Art und geringere Holzarten geben, 
fo beginnt man damit, den Ofen vom No His zur Gicht mit Kalfe 
fein in Stüden von 30 bis 40 Centimetern Umfang zu füllen; dar 
auf verfchließt man die Ausziehöffnung und dem darunter befindlichen 
großen Aſchenſall; dann fenert man mit dem Brennmaterial auf alles 
vier Roſten, worauf man die Feuerthüren fofert verfchließt, fe daß 
anfänglich der Luftzug nur gering if. Rah Berlauf von drei bie 
vier Stunden werden fi Flamme und Rauch dur die Zwiſchenräaͤume 
der ganzen Kalkiteinfänte erheben. 

Beuert man anfangs nad und nad, fo erlangt man eine gleich⸗ 


mäßige Zemperatur, jedoch müffen die abgebrannten Reifigbündel auf 


jedem Rofte ſogleich durch frifche erfegt werden. 

Glaubt man, daß der Kallſtein hinreichend gebrannt fei, um ihn 
berauszichen zu können, fo beginnt man diefe Arbeit, wobel man aber 
aus dem unterfien Ramme des Ofens ungebrannten Kalt erhält, den 
man wieder auf die Gicht aufgibt, weiche überhaupt ſtets und in dem 
Maße gefüllt Bleiben muß, als unten Kalt ansgegogen wird, Das 
Beuer auf den Noften wird Zag und Nacht unterhalten; der auszu⸗ 
ziehende gebrannte Kalt muß ſchon fo kalt fen, daß er ih im der 
Sand halten läßt. | 


Die wnerläßlichen Vorſichtsmaßregeln beftehen darin, den großen 
Aſchenfall nur dann zu öffnen, wenn man den Kalkſtaub herausfchaffen 
will; die Afchenfälle unter den Herden gleichmäßig zu entleeren; den 
Ueberfäuß der Meinen Kohlen dur die Rofte fallen zu taffen, um 
einen regelmäßigeren Zug zu veranfaffen, und Dei zu flarfem Winde 
vor die Heizgewoͤlbe derjenigen Seite, von welder er fommt, mit 
Stroh bdefleidete Härden zu fegen, um einen zu lebhaften Luftſtrom 
zu verhindern. Auch muß der Heizer beim Schüren die Afchenfallthür 
verfchließen, Damit er nicht zu fehr von der ftrahlenden Wärme leidet. 


Da das Ausziehen des gehrannten Kalkes aus dem unteren 
Theile des Ofenſchachtes gewöhnlich erft dann gefchieht, wenn er er: 
faltet if, fo muß ein Theil der von dem Kalke angenommenen Wärme 
nad den oberen Kalkſteinſchichten ausftrömen und geht daher nicht 
verloren. 


Feuerung mit Steinkohlen. 


Bei Steinkohlenfeuerung iſt der Ofenbetrieb etwas verſchieden. 
Nachdem nämlich der untere Theil des Ofenſchachtes bis zu den Heiz 
Öffnungen mit Kalkſtein angefüllt worden ift, wirft man eine etwa 
50 Gentimeter (20 Zoll) flarfe Schicht von Ginfter oder Reisholz 
darauf, ſtürzt auf dieſelbe 7 Heftoliter Steinfohlen, welche eine 
Shit von 9 bis 10 Gent. bilden, dann 5 Cubikmeter Kalfftein, die 
eine Schicht von 60 Gent. ausmahen, und jo abwechfelnd Steinkoh⸗ 
len und Kalfflein bis zur Gicht, 


Erhält man den Dfen in ununterbrochenem Betriebe, jo kann 
man mit 1 Heftoliter Steinfoblen, 8 Heftoliter Kalk gewinnen, wobei 
aber jedes Dämpfen oder Unterbreben des Betriebes vermieden wer: 
den muß, meil dieß ftets eine Extra-Ausgabe von 2 bis 300 France 
veranlaßt, um den Ofen wieder in vollen Brand zu bringen. 
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Rachdem der Ofen auf angegebene Weiſe gefüllt worden if, mach 
man auf dem vier Noften Fener und mäßigt den Bug, indem man die 
Ausztehöffnung und den Afchenfall fofort verfchließt und beide er 
dann wieder öffnet, wenn das Keifigfewer abgebrannt if, um der 
ug nun fo raſch zu verſtaͤrken, daß die Steinkohlenſchichten ſich gäny. 
ih entzünden und die Berbreunungsgafe aus der Gicht entweichen. 

IR das Feuer bis zur Gicht gelangt, fo zieht man amd dem 
wrteren Theile des Ofenſchachtes allen rohen Kalfftein, welchen war 
wieder aufgibt, indem man bei dene weiteren Aufgeben bdiefelben Be: 
haͤltniſſe zwifchen dem Kalfflein und ben Gteinfohlen befolgt, wie f 
oben angegeben wurden. Wenn aller Kalkſtein der erſten Dfenfällung 
gebrannt und gezogen if, fo gibt man bichtere Kalfkeinfchichten arf, 
indem man die großen Stüde mittel einer langen Gabel mit kru— 
men Zinken einander nähert, oder ihre Bwifchenräume mit kleinern 
Steinfädhen ausfällt. Man erleichtert dadurch die Schichtung der 
Steinkohle und unterhält ihre Verbrennung in derfelfen Bons — cn 
umerläßlicde Bedingung, damit jede Kalkſteinſchicht vollſtändig im gutem 
Kalt verwandelt wird. Auf diefe Weife Sönnen die kleineren Rail, 
Keinküde, welche in anderen Defen won ſchwächerem Zuge gar nicht 
zu benuhen find, gehörig gebrannt werben. 

Die mitttere Dauer des Brenuens beirägt 48 Stunden; zur Ih 
kühlung des. Kalles find aber mindeſtens 72. Stunden erforberliä. 

Es iR wohl zu beachten, dag Rh mit dem Kallſtaub alle Stein⸗ 
kohlenaſche vermengt, weßhalb es bei Anwendung dieſes Brenzmete 
rials umerläßlicg: iR, den großen Afchenfall ſogleich nach jeder Yällıng 
des: Ofens zu entleeren. 


Fenerung mit Anthracit, Torf. 


Ale diefe Vorſchriften And auch bei der Anthracit⸗ oder Zerf: 
feuerung zu befolgen. | 

Bei Anwendung des letzteren fo leichten und fo aſchenreichen 
DBrennmaterial® muß. man die einzelnen Kalkfteinfchichten um die Hälfte 
oder um ®/, vermindern; auch muß ven Stunde zu Stunde 1 Hel⸗ 
toliter Kalk gezogen werden, damit die Aſche Abzug erbält und dad 
Beuer in gehörigen Brand kommt. 

Wenn man einmal Erfahrung im Betrieb des Simone au'ſchen 
Dfens mit einem der erwähnten Brennmaterialien erlangt bat und die 
genaue Handhabung aller Regifter fennt, fo fann man mit dem Breun⸗ 
material nad Belieben wechfeln, oder auch Holz mit einem anderen 
Brennmaterial gemeinfhaftlih anwenden, ohne daß der Betrieb irgend 
unterbrochen oder die Qualität des gebrannten Kalkes benachtheiligt 
wird. — 

Sol der Dfenbetrieb für einige Zeit unterbrochen werden, fo 
zieht man zuerſt fo viel Kalk aus, daß von der Gichtöffnung aus ein 
leerer Raum von etwa 80 @entimeter Ziefe entflebt; darauf verfchmiert 
man alle Thürfugen und füllt den leeren Raum in ber Gicht mit 
Kaltkaub, welchen man feftfiampft und womit man über der Gichtff 
nung einen Segel von etwa 33 Gentimeter Höhe bildet. Durch der 
Einfluß des Waſſers und der Koblenfäure bildet fih an der Ober 
fläche diefes Kegels fehr bald eine dicke Schicht, welche feſt genug iR, 
um das Eindringen des Regenwaffers zu verhindern. Auf diefe Weile 
geht gar Feine Wärme aus dem Ofen verloren. 


Allgemeine Bemerfungen. 


In Folge zahlreicher Erfahrungen, die feit etwa einem halter 
Jahrhundert auf verjchiedenen Bodenarten und in verjchiedenen Mi: 
maten gemacht worden find, ijt der gebrannte Kalk ala eines der wirk— 
ſamſten mineraltihen Düngmittel zu betrachten, um zuvörderſt ın der 
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Boden eine zwedmäßige Bertheilung des Waflers, der Kieſelerde, des 
Thons und des Kalkſteins, welche die wefentlihften Stoffe in jeder 
Adererde find, zu bewirken; dann weil der Kalk im ägenden Zuſtande 
die in feuchtem und fumpfigem Boden wachfenden Pflanzen fehr bald 
zerſetzt; weil er viele Injekten tödtet; endlich weil er fih in den Holz 
fafern der Burzeln, Stämme, Stengel, Blätter, Blüthen und Brüchte 
aller Pflanzen wieder findet. 

Seder gar feinen oder nur wenig Kalt enthaltende Moden wird 
darch Zuſatz deufelben fruchtbarer; das erforderlide Berhältniß des 
Zuſchhes if natürlich ſehr verſchiedenartig. Erfahrungsgemäß läßt Ach 
der ſterilſte Zorfboden mittel gebrannten KHalles auf eine bemerlens» 
wertbe Weiſe fruchtbar machen. Die Anlage von Kalföfen and 
ein wohlfeiles Brennen von Kalffein find daber fehr 
beadtenswertbe Gegenftände für die Landwirthfhaft*). 


Befchreibung der Abbildungen. 


Big. A ſenkrechter Durchſchnitt des Kallofens, nad der Linie AB 
von Fig. 5 (Blatt 14). | 

Sig. 5 horizontaler Durchſchnitt, nach der Linie CD von Fig. 4. 

A, A Fundament des Ofens. B Thür zum großen Afchenfall 
unter der Ofenſohle. C das Innere des mit Biegelfteinen bekleideten 
Aſcheufalles. D Roſt. E Deffnung zum Ausziehen des ſtalkes, mit 
einer Regifter-Thür von ſtarkem Ciſenbleche verſehen. F, F, F Ge 
wölbe im Ofenfundamente, wodurch man zu der Ausziehöffnung und 
zum Afchenfall gelangen kann. G Ofenſchacht. H Gicdtöfjaung des⸗ 
felben. I Sutter von feuerfeften Biegelfteinen im Innern des Dfen- 
ſchachtes. J Raubgemäuer des Ofens. K, K Schoppen vor den Heiz 
Öffnungen des Ofens. L, L Gewölbe von Quaders oder Biegelfteinen 
vor den Herden oder Seuerräumen. M,M vordere Oeffnungen diefer 
Herde, die mit gut fhließenden, ſtarken Zhüren mit Regiſtern verfehen 
find und durch welche das Brennmaterial auf die Rofte gebracht wird. 
N,N Roſte von Schmiedeifen, die aus einzelnen Stäben befichen. 
O, O Deffnungen der Herde nah dem Dfenſchachte zu. P,P Ser 
wölbe von feserfeften Biegelfleinen über den Herden. Q,Q Deffnun- 
gen der Afchenfälle, weldhe zu den Herden gehören und ebenfalls mit 
Regifter- Thüren verfehen find. R, R die Afchenfälle ſelbſt. 8, 8 Ge- 
wölbe über den Deffnungen zu den Ajchenfällen. T, T das mit feuer 
feſten Biegeln bekleidete Mauerwerk zwifchen den beiden Herden auf 
einer Geite des Ofens. U Dfengemäuer, weldhes nur die in der Fi⸗ 
gur dargeſtellte Stärfe hat, wenn ber Ofen an einem Bergabhange 
ſteht, wo man dann leichter zur Gicht gelangen kann. 

(Durh Dingler's polyt. Journal, Bd. 136.) 


*) Die günftige Wirkung des gebrannten Kalkes auf die Begetation 
beruht auf zwei Cigenſchaften Desfelben: 1) daB der gebrannte Kalk die Ber 
weiung des Humus (vegetabilifchen uder minerafifchen Urſprunges) außeror- 
Deutlich beſchleunigt, wodurch der befaunte Salzgehalt diefes Humus ſchneller 
in Freiheit geſetzt wird, als es ohnedem ſtattgefunden hätte Die Cultur⸗ 
pflauzen erhalten ſonach bei Auwendung des gebrammten Kalkes auf humus⸗ 
reichem Boden in kürzerer Zeit mehr aufnehmbare Aſchenbeſtandtheile und 
tönnen ſich deßhalb Fräftiger entwileln; daher denn auch die Nüplichkeit des 
gebramnten Kalkes bei der Urbarmachung der Torfmoore; 2) eine andere 
gänftige Wirkung Tann der gebrannte Kalk in allen den Häfen zeigen, wo 
es güt, Silicate zur fihnelleren Berwitterung zu bringen, fo daß in Bürzerer 
Zeit mehr Lösliche und für Pflanzen aufnehmbare Kiefeljäure, fowie Alkali 
falze im Boden der Felder frei werben; bier wirft der Kalk als Grachebefär 
dernd. Man fieht demnach, daß wenn ein Boden weder Humus noch vers 
witterbare Silicate enthält, das Herzufchaffen von Kalk von keinem Nupen 
fein kann. GPetzholdt.) 
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Vergleichende Berfuche über den Werth deö Torfes und ber 
Torfkohle für Iandwirthfchaftliche Zwecke (gur Düngerberei- 
tung); von Edm. Davy, 

(Aus dem Pbilosophical Magazine, Mär} 1856, €. 172.) 


Es gibt viele Körper, wie Ehlor, Chlorkalk 2c., welche die Eigen- 
ſchaft befigen, faulenden Subſtanzen ihren Geruch zu benehmen und 
daher in gewiffen Zällen mit Nugen zu gefundheitlichen Zweden ver- 
wendet werden können, während fie fi ganz und gar nicht zur 
Düngerbereitung aus thierifchen Exerementen eignen, weil fie entweder 
einige der werthvollſten Befandtheile dieſer letzteren zerfeßen, oder 
für das Wachsthum ſchaͤdlich find. 


Die wichtigſten Körper, welche zum Geruchlosmachen (Desinft- 
ciren) faulender Subflanzen und zur Bereitung von Dünger aus den- 
ſelben bisher empfohlen wurden, find der Torf und die Zorflohle. 


Das desinficirende Bermögen der Pflanzentohle jedweder Art if 
laͤngſt bekannt; dasjenige des unverfohlten Torfes wurde aber erſt in 
ber neueſten Beit entdeckt. Sowohl Torf als Zorflohle können alfo 
zum Geruchlosmaden für Gefnundheitözwede dienen, und Aber die 
Wahl entſcheidet bloß deren Preis. 


Die Meinungen find jedoch darüber getheilt, ob man zum Ge⸗ 
ruchlosmachen thierifher Exeremente 2c., wenn es fih um Dünger- 
bereitung handelt, den Zorf oder feine Kohle anwenden fol. Die 
Bertheidiger Lebterer Anficht geben als Hauptgrund an, daß die Zorf- 
kohle, mit in Zerſetzung begriffenen thieriſchen Excrementen vermengt, 
dad aus denfelben ſich entwidelnde Ammoniakl abforbirt und zu- 
rüdhält, defien Wichtigkeit ald Nahrungsmittel der Pflanzen und Ber 
fruchtungsmittel des Bodens außer Zweifel ſteht. 


Um über diefen Gegenftand ind Reine zu fommen, fellte ich 
vergleichende Verſuche mit Zorf und Zorflohle an Harn aus einem 
Viehſtalle an, welcher durch Zerſetzung ſtark ammoniakaliſch geworden 
war. Dieſer Harn wurde in einer gut verfchloffenen Blafche zu den 
Berfuchen aufbewahrt. Da der Zorf von verfchiedenen Lagern in 
manchen ‚Beziehungen abweicht, fo wurde von einem und demfelben 
Broden ſtets ein Theil verlohlt und .der andere unverkohlt gelaflen. 
Der in verfchloffenem Ziegel verkohlte Zorf wurde nah dem Erkalten 
fogleih in .eine trodene Flaſche gebracht und gut verkorft aufbewahrt. 
Der unverlohlte Zorf wurde in Stüde gebrochen und in eine ähn- 
liche Flaſche gebracht; beide wurden vor der Verwendung in ein 
gleichartiges, gröbliches Pulver verwandelt. Sch wog nun gleiche Ge⸗ 
wichte von dem Torfe und der Zorflohle ab, gab fie in zwei gleiche 
Abdampfſchalen, mifchte fie innig mit der gleihen Menge ammoniaka⸗ 
liſchen Harns und ließ das Gemenge einige Tage an einem offenen, 
bedeckten Plate an der Luft fliehen. Es wurden zum Verſuche 500 
Gran Zorf oder Torflohle auf 6 Drachmen- Maße (oder beiläuflg 
355 Gran) Ham genommen. Beim Mifhen des Harns mit der 
Zorflohle entwidelte fih fogleich ein Barker Ammoniakgeruch und die 
mehrere Zage fortdauernde Ammoniat- Entbindung konnte durch .befeuch- 
tetes Curcuma⸗Papier leicht erfannt werden, während ſich beim Zorfe 
nicht die geringe Ammoniaf « Entwidelung entdeden ließ. 


Nachdem ich vorher die Menge des im angewandten Harn ent- 
haltenen Ammoniaks beſtimmt hatte, und die erwähnten Gemenge vier 
Tage lang der Luft ausgefept worden waren, theilte ih jedes in zwei 
tgleiche Theile und unterfuchte, wie viel Ammoniak in jedem ſolchen 
heile, welcher drei Dradhmen« Maße des Harns enthielt, nod vor» 
banden war. 
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Menge des Ammoniaks in drei Drachmen⸗Maßen. 
Sm Harn für ih . 0°947 Theil eines Grans 
mit Torffeble..... 0°233 „ » n 
alio Verluſt 0714 u » » 
mit Torf 1'105 . R R 

Daraus erfieht man, daß der Harn, mit Torflohle vermengt und 
nur vier Tage der Luft ausgefegt, O714 Gran, alfo über *, fe'nee 
ganzen Gebaltes an Ammoniaf verlor; wogegen fih bei Anmendung 
von Torf anftatt eines Ammoniakverluſtes ein Meiner Ueberfhuß über 
den Gebalt des bloßen Harns ergab, maß fih dadurch erflürt, daß 
der Torf felbft ſtets eine Meine Menge Ammoniak enthält. 

Das Ammoniak wurde bei diefen Verſuchen dadurch beftimmt, 
daß man den Harn und die Gemenge einige Zeit in einer Retorte 
mit ftarfer Aepkalilöfung Tocte und das fih entmwidelnde Ammoniaf 
in einer gewogenen Menge verdünnter Schwefelfäure von befanntem 
Gehalt auffing. 

Folgende weitere Verſuche befiätigen die obigen. Es wurden 
300 Sran Torf und andererfeits eben fo viel Zorffohle mit je einem 
balben Unzenmaß desfelben Harns gut gemijcht, jedes Gemenge in 
einem feinen Schälhen auf einen großen, etwas Quedfilber enthal⸗ 
tenden Zeller gefeßt, über jedes Schälchen ein Meiner Dreifuß ge« 
Reit, der eine Abdampffchale trug, worin fih etwas verdünnte Schwe- 
feliäure von befanntem Gehalt befand, und über jeden Apparat eine 
eine Glasglode geftürzt; das Queckfilber diente zum Ausfchließen 
der Luft. Nachdem Die fo bededten Gemenge fünf Tage lang geftan- 
den hatten, entfernte ich die Glasgloden und unterfuchte die Säure 
in den Abdampfihalen. In derjenigen über dem Torf konnte ich 
kein Ammoniat entdeden, es war alfo feines entwidelt worden und 
der Zorf hatte wirflid das im Harn entbaltene flüchtige kohlenſaure 
Ammoniak vollfändig zurüdgehalten und figirt. Ueber der Torffohle 
hingegen hatte die Säure 0°288 Gran Ammoniak abforbirt, alfo viel 
mehr als Y, des im Gemenge enthaltenen und daraus entwidelten 
Ammoniaks. 

Dieſer Verſuch wurde, mit Anwendung von verdünnter Salzfäure 
ſtatt Schwefelfäure, wiederholt, wobei die Gemenge aus 500 Gran 
Torf oder Torfkohle und 1 Unzenmaß desjelben Harns beſtanden. 
Nah 16 = tägigem Stehen war das Ergebniß in der Hauptfache dag: 
Telbe. Beim Abdampfen der Säure zur Trodne gab die über der 
Torfkohle angewandte 5-7 Gran Salmiak, entfprehend 1'812 Gran 
Ammoniak oder %, des ganzen Anmoniafgehaltes des Harns; die 
Säure über dem Torf hingegen gab nur einen unerheblichen Rüde 
ftand, der, in Waffer aufgelöft, mit Aetzkalk nur eine fehr geringe 
Menge Ammoniak entwidelte. 

Daß der Verluft der Torfkohle an Ammoniak bezüglich der ver: 
wendeten Zeit bei diefen Ießteren Verſuchen geringer war als beim 
erften oben beſprochenen Verſuche, erklärt fih dadurd, daß die expo— 
nirte Oberfläche nicht fo groß war und die Verſuche unter Glas» 
gloden angeftellt wurden, wobei fih das Ammoniak nicht fo Teicht 
entwideln konnte, wie an freier Luft. Wären jedoch die Berfuche 
länger fortgefegt worden, fo würde der Verfuft an Ammoniak fi viel 
größer herauggeftellt baben, denn beim Abheben der Glocke entwidelte 
das Torffohle: Gemenge ſtets neh Ammoniak. 

Der Torf befigt alfeo in bohbem Grade das Vermögen, das Am: 
moniaf zu figiren, eine Eigentchaft, welche wenigſtens zum Theil einer 
in demielben enthaltenen Subſtanz zuguichreiben it, welche die Nolle 
einer Eäure fpielt und die Baſis des flüchtigen kohlenſauren Ammo— 
niaks neutraliſirt: als ich nämlich Torf mit ſtark alfaliihem Harn 
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vermengte und nad einiger Zeit das Gemenge filtrirte, fand ib, daß 
das Filtrat, obwohl es Ammeniaf enthielt, gegen Reagenzvapier fi 
doch ganz neutral verhielt, woraus deutlich bervorgebt, daß das Am 
moniak des Tohlenfauren Salzes fi) mit einer andern Säure zu einm 
neutralen Salz verbunden hatte. 

Die Entwidelung von Ammoniaf aus dem Gemenge von Torf 
koble und zerfeßtem Harn fcheint zwei Urfachen zugefchrieben werden 
zu müflen; erſtens ihrer Unfähigkeit, das bei der Zerfegung tbieriicer 
Stoffe fi bildende kohlenſaure Ammoniak zurüdzubalten, und dan 
ihrer Eigenfchaft, die in der thierifhen Eubflanz entbaltenen firen 
Ammoniaffalze, nämlich fchmefellaures, phosphorfaures, ſalzſaures und 
barnfaures Ammoniak, theilweife zu zerjegen und in flüdhtiges kohlen⸗ 
faures Ammoniak zu verwandeln, welches bald entweidht. Dieſe leg 
tere Bigenfchaft berubt auf ihrem Gehalt an kohlenſauren Alkalien 
und Erden, welche fih während der Berfoblung bilden; denn wenn 
die Zorflohle eine Zeit lang in verdünnter Salzſäure gekocht, dann 
mit Ddeftiflirtem Waſſer gut ausgewafchen und hierauf bei Rothglüb— 
biße wieder getrodnet wird, fo ift ihr Vermoͤgen, die flltrirten Am- 
moniaffalze zu zerfeßen, wenn auch nicht ganz verfchwunden, doch jehr 
vermindert. Der Zorf hingegen befibt diefe Eigenfchaft nicht im gr- 
tingften Grade. Diele Thatfachen beweilen, daß der Torf zu land⸗ 
wirthſchaftlichen Zweden in Bezug auf das fo wichtige Ammoniak der 
Torftohle weit worzuzieben it, denn bei Anwendung von Torf wird 
das Ammoniak mehr oder weniger vollfländig in dem Dünger zuräd- 
gehalten und Tann alſo hbefruchtend wirken, während die Torfleble 
demfelben geftattet, fich größtentheil® zu zerfireuen, wodurch es ver 
loren geht. 


Vorſtehende Refultate und Schlüffe widerfrrehen, was die Terf 
kohle betrifft, den aus den Verſuchen v. Sauſſur e's und ander 
Chemiker gezogenen, wornach die Holzkohle das Vermögen befigt, ver: 
ſchiedene gasfürmige Subflanzen und namentlih das Ammonialgas in 
großer Menge zu abforbiren; die Umftände, unter melchen fie ihre 
Verfuche ausführten, find aber von den obigen fehr verſchieden. 

Sauffure, melder die umfaffendften Verſuche hierüber ge 
macht zu baben Scheint und nad deſſen Angabe die Holzkehle ibr 
90faches Volum Ammoniakgas abforbirt, verwendete vollfommen tredne 
und fehr dichte Buchsbaumkoble (je dichter die Kohle, deſto größer if 
ihr Nbforptiongvermögen:, und damit Diefelbe möglichſt Tuftleer fei 
glühte er fie aus, tauchte fie rotbglübend unter Cuedfilber, füblte He 
anf dieje Weile bei ausgefchloffener Luft ab, und ließ fie alsdann 
erft in das Gas auffleigen. So vollfommen trodene und Juftfreie 
Kohle fommt aber in der Praxis niemals vor und die zum Gerud 
losmachen tbierifcher Exeremente 20. verwendete Koble befindet ſich 
niemals in diefem Zuftande, denn einerfeits zieht dieſelbe ungeadtet 
der forgfältigften Aufbewahrung viel Luft und Keuchtigfeit aus der 
Atmojpbäre an, andererjeitd wird fie durch die Vermengung mit den 
Exerementen mehr oder weniger durhnäßt; Sauſſure's Berjudt 
felbft zeigen aber, daß das Nbforptionevermögen der Koble für vr» 
fchiedene Safe durch vorbandene Keuchtigfeit bedeutend beeinträdtist 
wird. Es ſchien mir jedoch intereifant zu ermitteln, wie greß ka 
der Torffoble, beim forgfältig getrodneten Zorf und beim Torf ın 
feinem gewöhnlichen ZTrodenbeitszuftand das relative Abſorptionsret— 
mögen für Anmoniafgas if. Zu dieſem Behufe wählte ich cm 
ziemlih dichten Broden guten Torfs aus und machte, nachdem 15 
einen Theil desſelben in Kehle verwandelt batte, Drei Fleine Art 
von möglichſt gleicher Größe, einen aus der Kohle und zwei aus der 
unverfoblten Theile; von den beiden fsgteren trocknete ich einen m 
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Rändig aus, indem ih ihn viele Stunden lang einer Temperatur von 
80° R. ausfegte. Den Koblenwürfel ließ ih, um ihn möglidhft in 
denfelben Zuftand der Trodne und des Abforptionsvermögensd zu ver: 
jeem” wie den getrodueten Torfwürfel, einige Zeit der Luft ausge: 
ſetzt und trodnete ihn dann bei 800 R. Der dritte Würfel wurde in 
feinem gewöhnlichen Trodenheitszuftande belaffen, wo er 20 Procent 
Waſſer enthielt. Diefe Würfel wurden dann in Gloden, welche mit 
Ammoniafgas gefüllt über Quedfilber fanden, gebracht, und, das Vo⸗ 
(um der Torffohfe oder des Zorfes als Einheit angenommen, folgende 
Refultate bezüglich der Abforption erhalten: 
Nbforption von Ammoniafgas,. 
Bolumen. 
Torfkohle............. ......... ....... 18°4 
Bei 800 R. getrockneter Torf..... 
Torf in feinem gewöhnlichen Trockenheitszuſtand, 
wo er 20 Procent Waſſer enthält. ....... 50-0 

Da das Gewicht des Torflohle-Würfels zu demjenigen des 
Würfeld von getrodnetem Torf bei diefem Berfuche im Verhältniß 
von 13:16°6 fand, fo verhält fih das Bolum des von gleichen 
Gewichten Torflohle und getrodnetem Torf abforbirten Ammoniakgaſes 
wie 23.4 :33°2. 

Aus diefen Refultaten erhellt, daB das Abforptionsvermögen der 
Torfkohle für Ammoniakgas felbft in ihrem trodenen Zuſtande fehr 
überfhäßt wird, indem es viel geringer ift als dasjenige eines glei- 
Ken Bolums oder Gewichts getrodneten Torfes, und bei weitem ge 
ringer als dasjenige des Torfes in feinem gewöhnlichen Trodenbeits- 
zuftande. 

Was die Kohlenſäure, diefes große Nahrungsmittel der Pflanzen, 
anbelangt, fo befißt der Torf einen großen Vorzug vor der Torf: 
tohle, da er im Boden fih ſehr bald zerfegt, namentlich in Berührung 
mit faulenden Stoffen (3. B. Epgerementen) und bei feiner Zerfegung 
Koblenfäure erzeugt, welche nicht nur der jungen Pflanze (wenn deren 
Blätter noch nicht hinlänglich entwidelt find, um folche aus der At- 
mofphäre zu erhalten) ihren Bedarf liefert, fondern auch gewiffe, zum 
Wachsthume erforderliche Salze ꝛc. auflöslih madt. Die Torftohle 
dagegen würde, da fie bei gewöhnlicher Temperatur fo ſchwer fich 
oxydirt, unter gleichen Umſtänden jelbft nad langer Zeit nur fehr 
wenig Koblenfäure liefern, 

Auch wegen feiner größeren Elaſticität if der Torf beffer als 
bie Zorflohle geeignet um ſchweren Thonboden, dem es an vegetabilt- 
Then Beftandtheilen fehlt, loderer und der Luft zugänglicher zu machen. 
Meberdieß Tommt der Torf im halbgetrocdneten und gröblich gepulver- 
ten BZuftande *), in welchem er anzuwenden wäre, auch nur etwa auf 
den fünften Theil des Preifes der Torfkohle zu fliehen. Wie man 
ſieht, if alfo der Torf zur Düngerbereitung der Torflohle weit 
vorzuziehen. (Dur Din gler's polyt. Journ. Bd. 141.) 


Revue der tehnifhen Literatur... 
Inhalte aus: 


B. Polytechniſches Centralblatt. Reue Folge, 
10. Jahrgang 1856. 
Kr. 16, 


Müplfteine mit Bentilation von Alexander White — Verbeſſe⸗ 
rungen an Getreidemühlen von Cabanes. — Die Gruͤtzreinigungs⸗ 
maihine von Cabanes. — Moore's Patentmühle. — Mafchine 


i *) Der zu allen diefen Verſuchen, mit Ausnahme jener über die Ab» 
;orption von Ammoniafgas, angemendete Torf enthielt 28 Procent Waſſer. 
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zum Spalten dee Yeders, von 2. Apeldoorn — Formen von Zahn: 
rädern ohne Modell, von de Loudpric — Formen der Eifenbahns- 
ſchienenſtüble, nah M. A. Muir, — Formen hohler Gußſtücke nad 
Inglis und Cowie. — Formen hohler Gußſtücke, nah J. Page 
und Robertſon. Formen von Hohlkugeln, Bomben und anderen 
ähnlichen hoblen Gußſtücken, nah Robert Mallet. — Formen von 
Bomben und anderen boblen Körpern, nab Rihard Peters. — 
Berbefferter Dampfkolben, von G. Krauß. — Huppelungen für Eifens 
bahnwagen, von Grapow. — Analyſe von Schmelzmaterialien und 
Schlacke der Eiſenwerke Gartsberrie und Govan in Schottland, von 
Dr. $. Schwarz. -- Rabrifation des Natriums und des Nlumi- 
niums, von H. Zainte-Blaire Deville. — Löthapparat, befchrie- 
ben von Karl Baudiſtel. — Naſſe Verfilberung des Glaſes auf 
kaltem Wege, ven Dr. Julius Löwe. — Producte der trodenen Des 
fillation des rheinifchen Blätterfchiefers, der jüchflichen ſowie der thür 
tingifchen Braunfeble und die Anwendung derfelben als Beleuchtunge- 
materielien, ven Dr. H. Vohl. 


Kleinere Mittheilungen. 


Ausgezeichnete Formmaſſe für galvanoplaſtiſche Copien, von Piil. 
— Holzwolle zur Taretenfabrikation. — Steinkohlen⸗Gewinnung und 
Verbrauch in Eurera. — Künſtliches Meteoreiſen. — Metbode zum 
Probiren des Meinlanzes und des Schwefelantimons, von A. Levol. 
— Material zu Eavellen (scorifiers). — Schweißmittel für Stahl, 
nah G. E. Habiſch. — Gypsmörtel, vom Architekt Chailly. — 
Kitt für Dampfmaſchineneylinder. — Anwendung des Ktupferoxydam⸗ 
moniafs beim Feuadrud, von Brof. Sace. — Oleinleder. — Bleichen 
des Harzes. nach Jobhn Bunche. — Ueber das Paraffin, von Franc. 
Filipuzzi. — Peranlaffung der in den Seidengeweben entftebenden 
Bettfleden, von Luis Roug. — Erfahrungen über die Anwendung 
von Reismebl und JIucker als Nothbebelf bei mangeludem Futter für 
Seidenranpen. — Netizen über die Ergebniffe der Zucht der Bombyx 
eynthia und der Bombrx mylitta, von Prof. Rueff. — Berbefferun- 
gen beim Abbaſpeln der Seidecncons, von E Dufeigneur. — Mau: 
mené«'s Verfahren, den Nübenfaft durch Kalk zu conferviren. — Ap⸗ 
parate zum Abdamvfen von BZuderlöfungen. — Anwendung des ge: 
brannten Gypſes, trübe Weine Mar zu machen, ihr Sauerwerden zu 
verhüten und etwaigen Eſſigſäuregehalt zu befeitigen, von Prof. Dr. 


Heffel. 


Nr. 17. 


Mittheilung ciniger bei franzöfiihen Locomotiven gemachten Ber: 
befferungen, von H. Kriß. — Verbeſſerte Stopfbüchſe für Locomo- 
tive und andere Dampfmaſchinen, von of. Correns. — Bla 
vier's Tonnenzähler. — Die Tunnelbohrmaſchine von Tb. Bartlett. 
— Putman's Schmiedemafhine. — Die Darftelung des Eifens für 
Bahnfhienen und Tranbalten, nah Heinrih Beſfemer. — T. 
Dunn’e Retortendampfkeſſel. — Die eifernen Telegraphenſäulen von 
John Hamilten jun. — Selbſtthätige Vorrichtung zum Einölen 
von Bellenlagern, von H. Wied. — Die hydroſtatiſche Wage von 
Prof. R.Kaeppelin. — Der elaftiihe Pantograph von Celle: 
rinu Teritlers — Die felbtwirfenden Tempel für medanijche 
MWebfühle, von W. Mavpnes. — Schüpentreiber für mechauiſche 
Webſtühle. — Schüpentreiber für mechaniſche Webftühle, von James 
Kerſhaw. — Photogen- u. Paraffingewinnung, vn P. Wagen⸗ 
mann. — Darſtellung des Aluminiums aus Fluoraluminium, von C. 
Brunner — Avparat zum Erhitzen der Gebläſeluft und zum Nö: 
Ren von Kieien, Blende u. ſ. w, von Krafft. — Apparat zum Im⸗ 
prägniren brennbarer Gaſe mit den Dampfe kohlenſtoffreicher flüchtiger 
Dele, um fie zur Anwendung als Leuchtgas geeignet zu machen, von 
Samuel Rowlands. — Photogen bezüglich feiner Behandlung als 
Leuchtmaterial und das Pinolin. — Blutlaugenfalzfabrifation und An⸗ 
werdung des Spatbeiſenſteins zum Entfchwefeln der Sodalaugen, von 
G. E. Habich. — Die Collodionſchicht auf Glastafeln durch Gly⸗ 
cerin u. ſ. w. längere Zeit empfindlich zu erhalten, von J. Spiller 
und W. Er ookes. Darſtellung der Poſitivbilder, von Maxwell 
Lyte. — Anwendbarkeit des Jodbleis in der Photographie, von 
Rouſſin. — Nadıtrag zur Doppelcorrefpondenz auf einem Drahte 
in derfelben Richtung, von Dr. 3. Bo sſcha jun. 


Kleinere Mittheilungen. 


Papier zu Kupferſtichen und Lithograpbien, nah Dieinfon. 
— Erorzeme Patentfilz für Dampfkeſſel. — Die Ketteniheer- 
mafdhine ven Ballengb, Billan und Valmsley — 
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Methode zur Befimmung des Kupfers, von Dr. Th. Fleit mann. — | — Neuer Kaffeebrenner und cigenthümliche Zubereitung des Kaffe, 


Figiren der Pofitivbilder mit Platinchlorid, nah E. de Caranz a. — 
Biederherftellung verdorbener oder blaß gewordener photographiſcher 
Bilder, nah Hardmwid. — Kornraden im Weizen und feine Ent 
dedung, von Legriyp. — Leimfarbe gut und egal zu freien. — 
Behandlung der Farbeflechten. — Eupatorium tinctorium. — Räus 
Gern des Fleiſches u. f. w. auf naffem Wege. — Verfälſchung des 
Schweinefettes. — Bemerkungen über Thteug' Verfahren, Gewebe 
wafferdicht zu machen. 


Nr. 18. 


Dtto Aver y's Naͤhmaſchine. — Hinüberrollen der Gitterwände 
ohne Gerüſte. — Die rauchver zehrenden Dampfteflelöfen von Dr, Lud⸗ 
wig Gall. — Benugung lebender Bäume als Träger der Telegra- 
phenleitungen. — Bei Deftilation von ätherifhen Delen mit Waffer 
oder Salzlöfung die Menge diejer Flüſſigkeit im Apparate conftant zu 
erhalten, von 3. Mertens. — Berbefierte Hydrocarbür« oder Phor 
togenlampe, von B. C. Blod. — Vorrichtung an Lampen zum ges 
ruchfreien Verbrennen des Harzöles, von Friedrich Benkler. — 
Dictigkeit des Schießpulvers, von Prof. Dr. Heeren. — Künft- 
liches Witramarin, von Dr. H. Willens — Ehemifhes Verhalten 
verfhiedener Kautihuf-Rammiubfanzen, von Dr. Ed. Ebermayer. 
— Beſchaffenheit des bei der Türkijchrothfärberei angewendeten Deles, 
von 5. Belouze. — Branutweinerzeugung aus Zuderrüben, von 
Prof. Earl Siemens. 


Kleinere Mittheilungen. 


Lange Seit wirffam bleibende Bolta’fche Batterie, von Prof. 
Böttger. — Zudererzeugung und Beſteuerung im Zollverein. — 
Gluͤbſtahl. — Schwefelfäure aus Gype, von Otto Köhſel. — 
Conſervation der photographiſchen Collodionſchicht mittelſt Sauerhonig. 
— Feuerfeſter Anſtrich auf Eiſen- und Thonoͤfen. — Glas zur Her⸗ 
ſtellung von Fenſterpfoſten für Ladenfronten. — Blutroth und Albumin 
für techniſchen Bedarf, nah I. Pillans. — Eigelb im flüffigen 
Zaſtande aufjubewahren, ohne daß es verdirbt. 


Rr. 19, 


Anotenfangmafcpine von Joſ. Steiner und Johanı Mann 
bardt. — BVeränderlide Expanfionsvorrichtung für Dampfmaſchinen 
von 3. E. Earnfham.— Pferdegöpel von Pinet. — Selbſt⸗ 
wirkender Bremsapvarat für Eifenbahnwagen, von Touraffe. — 
Fallproben an Gußſtahlachſen. — Mechaniſcher Ladeapparat von E. 
Iaval. — Widerſtand der Luft gegen Geſchoſſe von großer Ge 
Ichmwindigkeit, von Didion. — Elaficität des vulfanifirten Kaut⸗ 
ſchuts, von P. Boileau. — Kraftmeffer zur Unterfuhung der 
Feſtigkeit von Geweben, Draht, Seilerwaaren u. dergl., von Ber: 
reaug. — Auf einer geſtochenen Kupferplatte Correctionen anzu 
bringen, von George. — Ueber Mörtel, von dem Generalmajor 
v. Prittwitz. — Ueber die Zerfegung des Glajes durch Waſſer, 
von 3. Belouze. — Ueber den Gebläfekuhl, von H. Braune. 
— Niedergang der Gichten beim Gifenhohofenbetriebe, von Wachler. 
— Coatsofen der Gebrüder Appolt. — Ueber das blaue und grüne 
Ultramarin, von 3. ©. Gentele. — Dampffarben für den Drud 
auf baumwollene Gewebe, von K. Ant. Hartmann. — Dampf 
farben aus Indigo, von Zul. Alb. Hartmann. 


Kleinere Mittheilungen. 


Die Rheinbrüde bei Köln. — Conftruction der Kolbenliderringe, 
von John Ramsbottom. — Puddlingsfrifhen mit aus Torf er- 
zeugten Gafen. — Stahlbereitung von Franz Uhatius, k. k. öf. 
Hauptmann in Wien. — Bereitung von Gußftahl und von Gußeifen 
befferer Qualität, nah D. S. Price und E. Ch. Niholjon — 
Eytractionsverfahren für Erze mit Ehloration ohne Silberverluft, von 
Franz Markus. — DVortheilhafte Bereitungsweije des Bleifuper: 
oxyds, von C. Puſcher. — Reduction des Aluminiums aus Kryo- 
lith. — Entwidelung von Ammoniafgas, von Ed. Harms. — Ab- 
forption der bei der Soda» und Schwefeljäurefabrifation entweichenden 
Siuredämpfe. — Gefürbten Garnen oder Geweben cin Lüſter oder 
einen metallartigen Glanz zu geben, von ©. &., R. 9. md J. ©. 
Tolfon und Tb. Irving. — Löslichkeit des Alizarins in Waſſer 
bei 100 bis 250%, von E. M. Plefivu P. Shübenberger. 
— Anfertigung eines wajlerdichten Tuches aus den Abfällen von Fa— 
feroten, nach E. C. 8. Sautelet — Drudiarbe für Buchdruder 
u. ſ. w. — Das Gürben des Glavierhammerleders. — Getah Lahoe. 





— Bildung von Schwefeleifen unter dem Straßenpflater und in den 
Schleuſen u. f. w. von Paris. 
Nr. 20. . 

Theodor Biede's u. Ernſt Preßpric’s jun. Patent-Bal 
walfe mit Horizontale, Bertical-Drud und rotirendem Stauchmechani⸗⸗ 
mus. — Raudverbrennungsapparate von Beaufumet, Gardner 
und einigen Anderen, von Brof. Dr. Rühlmann. — Maſchine zm 
Einſchneiden der Sternflöten für geſtreifte Zündhütchen, von $. Je: 
Ren. — Fräsmaſchine für die Stifte zur Zündpütchenfabritatien, vor 
9. Jo ſten. — Borfommen von Ciſenoxydoxydul in eifenreigen 
Schladen, von Prof. Blattner. — Anwendung des WBafferglaies, 
von Dr. 2. C. Marquart — Berfüberung des Glafes von 
Vetithe an. — Hydraulifher Mörtel und feine Anwendung im 
Meerwafler, von Rivot und Ehatoney. — Bemerfungen über 
Collodium »Photographie, von Dr. 3. Shnauß. — Bladpall: 
Stigbrs Apparat (Keffel) zum Dämpfen der Knochen als Dünger 
mittel, von Prof. Dr. Rühlmann und Dr. Henneberg — 
Eballeton’s Torfergeugniffe, von Brof. Dr. Rüblmann. — 
Heigfraft des franzöflihen condenfirten Torfes (towrbe Challeton) ge: 
gen andere Brennmaterialien, von Ludolph Bargum. 


Kleinere Mittheilungen. 

Methode, metallene Abgüffe für die Galvanoplaſtik zu machen, 
von Jordan, — Berwendung des Glanzrußes. — Raffiniven des 
Schwefels, von Dejardin und Court. — Reinigung der Ber 
fäure und des Borag, von Elomet. — Manganfaures Kali als 
Entfärbungsmittel, nah A. Gösmann. — Uchat in e' ſches Ber 
fahren der Stahlbereitung und das nad demfelhen erhaltene Product. 
— Bußeifen mit Meffing oder Kupfer zu überziehen. — Die hrame 
Kupferbronzge. — Bronziren neu gegoffener Gegenfände aus Bra 
und Kupfer. — Reinigung des Kautihuls. — Schiffsbekleidung um 
Kautſchut. von B.B. Eorbett. — Vorfihtsmaßregeln zu Verhütung 
der Selbſtentzündung von mit Del getränften Gegenfänden. — Ger 
fäure und Leim aus Lederabfehnigeln und aus Eichenrinde u. f. w, 
nah O. Rich. — Gewinnung der Stärte aus Roßkafanien. — Gin 
hübſcher Anſtrich für Blechgefaͤße. — Aufbewahrung der Aepfel. 

C. Dinglers polytechniſches Journal. 1856. 
141. Band. 4. Heft. (2. Auguſtheft.) 

Beſchreibung einer verbefferten Pumpenconfiruetion durch Auen 
dung des Bramah’fcen Suftems für Pumpenkolben und Gtopfbädfen 
aus Kautfhuf in Verbindung mit Metall, fowie verbefferter Kautſchut⸗ 
ventile, von Gottfried Stumpf. — Veränderliche Egpanfionsvorrid 
tung für Dampfmafchinen, von James Edward Earnihaw. — Hr 
rigontale Waflerräder, befonders Turbinen von Henfchel, fällhlid 
Ionval= Turbinen genannt; von Prof. Dr. Rühlmann. — Aufba 
der Gloden in Thürmen u. f. m., von 2. Baker. — Berbefferungen 
an Spinnmafinen, für Rob. Aſhworth und S. Stott patentirt. 
— Lager der Mulefpindeln ſowie diefelben zu ſchmieren, für S. Oddr 
patentirt. — Glafticität des dulcanifirten Kautſchuts, von V. Boi- 
leau. — Anwendung ebener Spiegel zum Telegraphiren. — Gef 
des Widerftandes der Luft gegen Projectile, von Didion. — Be 
ſtimmung der Dichtigkeit des Schiepulvers, von Prof. Dr. Beeren. 
— Fabrikation von Pulverkohle in Gylindern und Darftellumg derfel- 
ben dur überhipte Waflerdämpfe, von Kahl. — Fabrikation det 
Natriums und des Aluminiums, von Sainte-Claire Deville — 
Die flüffige Subſtanz frifcher Eier in ein trodenes Pulver zu vermun 
dein, von W. Ch. Turgar. — Verteilung der ſtickſtoffhaltigen Sub · 
fangen in den verfchiedenen Theilen der Runfelrübe, von 3. Pierre 

Miscellen. 

Eentrifugals Ventilatoren von P. Rittinger. — Compoitin 
zum Verfilbern metallener Artikel, von €. B. Advielle. — Käufer 
bau mit Mörtel. — Der Bogheadkohle ähnliche bituminöfe Georgs · Koble 
zur Leuchtgasbereitung. — Zur Baraffinfabrifation. — Anwendung ht 
borfauren Manganoxvduls beim Firniß der Buchdruckerſchwäͤrze. — DE 
Gerben des Clavierhammer-Leders. — Verflüchtigung des Ammenial 
aus dem Guano zu verhindern, von Dr. Heidepriem. — Reiemel 
und Zuder als Notbbebelf bei mangelndem Futter für Eeidenraurer. 


141. Band. 5. Heft. (1. Septemberheft.) 
Steinbobrmafhine von Thomas Bartlett. — Verbefferungn 


in der Gonftruction von Gewehren, die an der Schwan zſchraube ge 
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laden werden. — Kabrilation ven Ratrenen. in England patentirt. — 
Roh etwas zur Theorie des Polar⸗Planimeters. — Letzte Gegener⸗ 
Härung, die Theorie des Amsler' ſchen Polar-Planimeters betreffend, 
von Prof. ©. Decher. — Tecniſch-biñoriſche Mitebeilungen über 
den dermaligen Stand des elektriihen Webeſtubls, von M. Hipp. — 
Die Kohlenbatterie in verbenerter Korm, von Proi. H. Oſann. — 
Verkokungsöfen mit Abtbeitungen und obne Luftzutritt. von den Ges 
brüdern Appelt. — Eijenfarrifation, inebejondere der Hebefenbe: 
trieb in Großbritannien. — Windführung der Hoböfen, von ®. 
Zruran. — Fabrikation von Gußeiſen und Gußkabl, von Dr. ©. 
Brice ud E. CH. Nichelion. — Ueber den Guritabl von Ucha⸗ 
tius. Darſtellung von Nebenprodukten in Joachimstbal. 1. Ba 
tera's Verſuche, das Arien vollſtändig von den Metalloxvden aus» 
zuſcheiden. 2. Gewinnung des Vanadins aus den Noacimetbaler 
Uranerzen. — Fabrikation des Ratriums und des Aluminiums; von 
H. Eainte-Claire Deville. — Maßanalytiſche Beſtimmung des Chlors 
in Berbindungen, von Dr. Mohr. — Ammoniak, Koblenjüure, fobs 
tenfaure Alkalien und Erden, Stiditoff, chlorſaure, jedjaure, bromſaure 
Salze, falpeterfaure Salze, pflanzeniaure Salze, ſämmtlich durch Sil⸗ 
ber maßanalytiih zu beſtimmen. von Dr. Mohr. — Fällung vers 
ihiedener Salze, insbeſondere des Kochſalzes. aus ibrer Auflöiung, 


von 3. Margueritte. — Apparat zum Meutralifiren des Garanı 
eins, von William Mardon. 
Miscellen. 


Ausdehnung der mehaniihen Spinnerei. — Die E Oileupzedusfien. 
— Entzündung von Bohrlöchern durch den elektriſchen Funken. 
Seuerfelter Anſtrich auf Eiſen- und Thonöfen. — Gewinnung des 
Rohſalpeters in einigen Gegenden der weſtlichen Schweiz. — Neue 
Bildung der Schwefeliüure, von Fr. Kuhlmann. — Eigentbümliche 
Rehctionen der ätherifchen Oele in der Malerei, von Sr. Kublmanı. 
— Biccatif zumatique. von E. Barruel in Paris. — Borfihtss 
maßregeln zur Verhütung der Selpftentzündung von mit Del getränk— 
ten Gegenfänden — Taritellung des Colodiums, von 2. Hofmann. 
— Anwendung des Gaskalks in Kohgärbereien. — Anwendung des 
eleftriichen Lichtes für den Fiichfang, von Sc. Dumoulinm. 


141. Band. 6. Heft. (2. Septemberheft.) 


Die fchlefiihe Wafchmafchine und zur Theorie des Waichverfabs 
tens, von G. E. Habich. — Durch Danıpf bewegte Mafchine zum 
Drainiren der Felder und zum Legen der Drainröbren, von John 
Fowler. — Derfertigen fehmiedeiferner Räder für Eiſenbahnwagen, 
von PBetin und Gaudet. — Mechanismus zum Umfebren einer 
rotirenden Bewegung, in Anwendung auf einen Scmiedehanmer, von 
I Robertfon. — Art und Dauer der Adjufirung von Rlechwal⸗ 
zen. — Beſſemer's YFabrifation von Stabeilen und Stahl aus 
flüſſigem Noheifen, ohne Anwendung von Brennmaterial. — Verſuche 
mit nah Beſſemer dargeftelltem Stabeifen — Nidelgewinnung auf 
der Aurorahütte Bei Sladenbah, von Dr. Ed. Ebermayer — Ber: 
fübern, Bergolden und PVerplatiniren des Glaſes, von Tony Betit- 
jean. — Fabrikation des Natriums und des Aluminiums, von 9. 
Sainte-Elaire Deville. — Ueber die Reduction des Aluminiums 
ans Aryolith, von Prof. Br. Wöhler. — Darftellung von Thon» 
erde-Ratron und Aegnatron mittelft Kryolith, von Eh. Tiffier. — 
Ueber Zündrequifiten, von Dr. 3. R. Wagner. — Vorſchläge, bie 
Städte durch Verwendung der Excremente für die Landwirtbichaft vr: 
fünder zu maden, von Here Mangon. — Abnahme des Farbſtoff⸗ 
gehaltes im Avignon⸗Krapp, vom Grafen Gasparin. 


Miscellen. 


Ueber Echütter: Handfägen mit Waldfägezähnen und beweglichen 
Angeln mit Schraube. — Gin hübſcher Anftrih für Blechgefäße. — 
Ueber ein zur Erläuterung der Steinfohlen - Formation im königl. bo» 
tanifchen Garten zu Breslau errichtete8 Profil, von Prof. G. N. 
Goeppert. — Neue Sorte Bochenille (Kuchencochenille). — Ueber 
die Bohnencochenille. — Ueber den Farbſtoff der ſcharlachrothen Mo⸗ 
narde. — Urſache der Färbung eines im April d. 3. in der Militär 
Broviantanftalt zu Paris gebadenen Commißbrodes; von Poggiale. 
— Superphosphat der aufgeichioffenen Knochen, von Dr. Wild. Wide. 
— Gewinnung des phosphorfauren Kalfes aus dem zur Anochenleim- 
Babrifation benußten Sauerwaller, von A. Ehevallier. — Die 
Blätter der Stehpalme als Theeiurrogat. — Lupinenſamen ale Kaffee 
urrogat. — Die Batate oder füße Kartoffel. — Wermuth als Mittel 
zur Verhütung des Kornwurmes. 
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Mittbeilungen vom Rereine. 
a. Tie Tirestion des ſtändiſch;volvtechniſchen Inſtitutes an Prag 
leitete an den tert. Ingenieur «Berein nachſtebende 


„Subferiptions - Einladung.“ 


„Zur Feier des HOjäbrigen Beſtebens des Prager polotechnifchen 
Inſtitutes ericbeint ein Feſtalbum, welches eine von Prof. Dr. 6 
Tellinef verfaßte Gejchichte Der Anſtalt. eine Meberficht ihrer Samm⸗ 
lungen, ferner ein fa 1700 Namen zäblende® Nerzeichniß von che 
maligen Zöglingen derielben mit Angabe ihrer gegenwärtigen Berufs⸗ 
ftellungen entbält.“ 

„Für Männer, welche einft ibre wiflenjchaftlibe Bildung an dem 
in Defterreih und Deutſchland älteſten Inſtitnte diefer Art geneffen 
baben, welche mit danfharer Erinnerung auf ihre Studienjabre aurüde 
bliden und aus der Kerne neh ibre Tbeilnahme der nah 80jäbrigem 
fenensreihbem Wirken ihr Jubelfeſt feiernden Lehranftalt bewabren, 
braucht es zur Empfehlung des Feftalbung feiner Worte“ 

„Doch bedürfte es einer Empfehlung — der Zweck, der mit 
der Herausgabe erreicht werden joll, würde für ſich ſelbſt ſprechen: 
es gilt die Jründung eines Keifeftipendiums für Techniker, 
für welche der h. Landesausſchuß die volle Geſammteinnabme obne 
Abzug der Koften hochherzig gewidmet bat.“ 

„Noch entbehrt das in weiten Kreifen älteſte techniſche Inſtitut 
einer ſolchen Stiftung, während jüngere Anftalten fich derfelben er 
freuen. Der 10. November, der Tag, an weldhem vor 50 Jahren 
die Pforten der Anftalt den Schaaren der Wißbegierigen ſich öffneten, 
fol den Grunditein legen zu einer Stiftung, welche dem fcheidenden 
Techniker das bietet, was die Schule nicht mehr leiſten kann, den An⸗ 
blid der reichen Induftriefchäge des Auslandes, die Anregung des 
Geiftes zu erhöhter Thätigkeit durch fremdes Beifpiel und Lehre, die 
Erweiterung der Ideen und die Stählung des Charakters durch Ber 
rührung mit dem mannigfadh geftalteten Leben.“ 

„Feder, der einft den Drang empfunden, in fremden Ländern 
feine Wißbegierde zu befriedigen, wird fein Scherflein beitragen wol» 
(en, daß die Idee eines Neifeftivendiums zur Wirklichkeit werde. So 
ift Zedem, auch dem Entfernteften die Möglichkeit gegeben, dem In⸗ 
flitute, von dem er feine mwiffenfcaftliche Bildung empfangen, die 
Schuld der Dankbarkeit abzutragen und theilzunehmen an dem wid» 
tigften Momente der Jubelfeier — der Gründung des Reiſeſtipendiums 
für Techniker.“ 

„Ude, die den unvergeßlihen Gerſtuer zu hören das Gluͤck 
hatten, feiern zugleich das 100jährige Erinnerungsfek an des verehr⸗ 
ten Lchrers Geburt (23. Bebruar 1756), denn 

die Stiftung fol den Ramen Herfiners tragen, 
des Mannes, deſſen geifige Schöpfung das Prager Inſtitut bleibt.“ 

„Um die Betheiligung an der Subjeription Jedem, auch dem 
Unbemittelten zugänglih zu machen, ift der Zubferiptionspreie für 
das über 20 Bogen ftarke, mit dem Bildniffe Gerſtner's gezierte 
Feſtalbum auf nur einen Gulden feftzefept worden, während fpäter 
der erhöhte Ladenpreis von zwei Gulden eintritt. Größere Beträge 
zur Gründung der Gerſtner' ſchen Reijekiftung, welche entweder 
unmittelbar an die Direction des polytechnifhen Infitutes oder an 
die 3 ©. Cal ve'ſche Buchhandlung in Prag eingefendet werden, 
werden dankbar übernommen und die Ramen der hochherzigen Beber 
in den öffentlihen Blättern befannt gemadt.“ 


— — m — 
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Vorſtebende Einladung eradtei der Verwaltungsrath des 
öfterr. Ingenieurs Vereines der Kenntnißnahme Der Herren Bereings 
mitglieder um fo mebr zuführen zu follen, ala er dieſen Verein 
vorzüglich berufen hält, durch eine lebhafte Betheiligung an Diefem, 
das Andenken eines gefeierten, um die vaterländifche Induſtrie ſo ver 
dienftvollen Mannes ehrenden, und die Unterjtüpung angebender Ins 
genieure beabfihtigenden, Unternehmen zur weiteren Mufmunterung vor⸗ 
zuleuchten. 

Um eine vielſeitigere Betheiligung zu crmugluben, wurde der 
Subferivtionspreis für das Album mit 1. fl. E. M. feſtgeſetzt, Der je 
doch nur bis Ende November 1856 giltig bieibt, we ſodann Der ers 
böbte Preis mit 2. C. M. eintritt, ohne überhaupt die Spende 
freiwilliger Stiftungsbeiträge auszuſchließen. Uebrigens wird 
erfucht, die diefem Zwede gewidmeten Beiträge mit Angabe Der Bes 
flimmung portofrei an die Vereinsfanzlei zu leiten, ven we fe ihrer 
endlihen Beſtimmung zugefübrt werden. 

Wien im November 1856. 

Vom Verwaltungsrath des äflerr. Ingenienr-Percines. 


b. Ju der Wochenverfammlung am 18. März beivrad Herr Karl 
Pfaff das mit franzöflfhen Zexte erjcheinende 


Portfeuille de John Cockerill. 

Durch die Güte des Herrn Bereinsvorfichere Liegen uns beute 
die erftien Hefte des „Portfeuille de John Corkerill* zur Durchficht 
vor. Ich ergreife mit Vergnügen die Gelegenheit, ſewobl über Das 
Wert im Allgemeinen einige Worte zu fagen, als auch ans deſſen 
Inhalte bemerfenswerthe Einzelheiten zur näheren Berrachtung ber» 
vorzubeben. 

Das ganze Werk joll, wenn es vollendet, 109 Tafeln enthalten, 
auf denen Mafchinenanlagen dargeſtellt find, welehe seit den frübeften 
Beiten bie beute in den Werftätten der Socie: ausgeführt wurden. 

Ein erläuternder Text beſpricht zur Vervollſtändigung Des Pers 
ſtändniſſes die ausgeführten Darftellungen. 

Der Zwed, den fi die Herren Herausgeber vergezeihner haben, 
it befonders der, ausführenden Ingenieuren Beifriele an die Sand 
zu geben, Deren fte ih mit einer gewiſſen Berubigung zur Grmeite 
rung ibrer Anfichten im Allgemeinen und als Anbaltepunkte in beſon— 
deren Fällen bedienen können. 

Daß eine ſolche Sammlung von guten Beiſpielen hechſt erwischt 
und den Arbeiten der Fachgenoſſen forderlih ſei, wirt man bei einem 
Blicke auf dieſe leicht einjeben. Wenn der Ingenteur eine Maſchinen— 
anlage zur Ausführung übernimmt, jo gibt er ſich möglichſt genau 
Rechenſchaft über die localen Berbältniffe und die Bedingungen, unter 
welchen dieſelbe einen bejtimmten Zwed zu erfullen baben wird, Mit 
den jo erhaltenen Daten berechnet er nad Geſetzen Der Theorie dag 
beabjihtigte Werf und erbält dadurch die charakteriſtiſchen (Srundzüge 
desielben, fo wie eine gewiſſe Garantie für das endliche Gelingen. 


Dabei wird zugleih cine Entjheidung über das Softem getrorfen, 


nah welchem gebaut werden joll. Hierauf beat die Anordnung 
der Theile im Allgemeinen, die Bertheilung der Manen und Die Wahl 
der Materialien. Sämmtlihe derartige Dispoſitionen, durch Zeichnung 
dargejtellt, Filden den Entwurf der Maſchinenan!kage, zerrafentiren Dies 
jelbe für den Ingenieur faſt ganz velftändia. Lie directe Bearbei— 
tung des Segenftandes durch dieſen bört auch mit der Vollendung 
der Zeichnungen auf. 
Arbeiter mit Der Verwirklichung der Ideen und Anordnungen, die 


Es Beginnen nunmehr die Werkmeiſter und 


ihnen der Ingenieur Durch jene Zeichnungen mittheilt. 


Bir fehen alfo, wie viel in einer Zeichnung liegt, und müfen 
eben fomwohl zugeſtehen, daß es fchwierig if, viele Kenntniffe und 
Erfahrungen fordert, dieß Alles bineinzulegen. 

Bu den verfchiedenen Arbeiten, die wir fo eben nur mit einigen 
Worten der Reihe nach angeführt, gehören eine Menge Borfudien, 
Berfuche und Beobachtungen, die auch der geübtefte Gonftructeur kei 
jedem neuen alle von einiger Wichtigkeit wiederholen muß. Bor 
Allem aber muß ihm dazu ein Schag von Erfahrungen und eine ge 
wiffe Herrfchaft über die Anordnung und Formgebung der einzelnen 
Theile zu Gebote ftehen, die er ſich nur durch eifriges Studium aus 
geführter Mafchinen erwerben kann. 

Wenn aber, wie oben gefagt, Zeichnungen ihm ſolche vollſtändig 
repräfentiren, fo find ihm die vorliegenden Blätter eben fo viele aus 
geführte Mafchinen, an denen er Rath und Belehrung finden fann. 
Außer der Benügung für fpecielle Zälle dient auch das Studium die 
fer Maſchinen, auf fo leichte Weife geboten, den Ideenkreis im Alge 
meinen zu erweitern, den Schaß der Kenntniffe zu bereichern und beide 
auf der Höhe des Tages zu erhalten. 

Das in Rede fichende Wert führt ung Anordnungen und Gon 
fructionen vor, deren Kenntniß, auf anderem Wege fidh zu verſchafſen, 
weite und Poftfpielige Neifen erfordern würde, Reifen, bie der Faq 
mann befonders darum vermeiden muß, weil fie viel Zeit in Anfprıd 
nehmen. 

Wenn es diefem alfo von Nupen fein kann, die Blätter des 
Portfeuille zu Rudiren, fo muß außer Zweifel diefes Studium dem 
angehenden Ingenieure von höchfler Wichtigkeit fein. 

Endlih ift es für Lehrer, die fih der techniſchen Borbildung 
junger Leute gewidmet haben, cine fehr erwünfchte Unterfügung, bei 
ihren Borträgen mit einer Auswahl guter Beijpiele Erläuterung und 
Anregung geben zu Bönnen. Ä Ä 

So entiprähe denn wohl. außer Frage das vorliegende Berl 
einem wirklichen Bedürfniffe, und es bleibt nur noch übrig, zu erör 
tern, in wie weit die Auswahl des Gegebenen und deſſen Behand: 
lungsweiſe Ziel hält. 

Nah den vorliegenden Beften und dem bewährten Rufe des 
Etabliffements, aus deſſen Zeichnungsardiven ihr Inhalt berrorge 
gangen, darf wohl eine gediegene Auswahl von Zeichnungen nicht in 
Zweifel gezogen werden! Die Societs bejchäftigt fich feit langer 
Zeit mit allen Zweigen des Majchinenbaues und mit einem Erfolge, 
der die Erzeugniffe diefer großartigen Anlage unter denen des Cor 
tinentes in erfier Reihe erfcheinen laßt. Es dürfte in der That yar 
feiner anderen Anftalt, die engliichen nicht ausgenommen, eine größere 
und mannichfaltigere Auswahl von Zeihnungen ausgeführter Maidi- 
nen zu Gebote fteben. Bon dem praftiihen Talente und dem ridti- 
gen Urtheile der Herren Ingenieure, die fi mit der Nedaction dei 
VPortefeuille's befchäftigen, dürfen wir auch erwarten, daß der ihnen 
zu Gebote ftehende reihe Schatz in der entfprechendften Weife ausge 
beutet wird, und nur ſolche Gegenſtände veröffentlicht werden, die 
dazu in jeder Weife geeignet find. 

Erfgeint die Auswahl der dargeflellten Objecte als eine wahr 
haft glüdlihe, fo wäre doch fehr zu münchen, daß ſich and die 
Darftellung ſelbſt durch Gediegenbeit auf derfelben Höhe hielte. ih 
it aber bedauerlicher Weife nicht ganz der Fall, und ich glaube niet. 
Die vorliegenden Zeichnungen zu den beiten der bisher befannten ab: 
len zu dürfen. Es find diefe Blätter zwar mit einem Aufwande ven 
Arbeit ausgeführt, welcher erkennen läßt, daß man etwas Gediegenes 
und Glegantes zu liefern beabfichtigt. Allein die Manier der Dar 


457 


Rellung ift für Gegenflände aus dem Maſchinenfache nicht glüdlich 
gewählt, und eben fo wenig glüdlid und confequent durchgeführt. 
Sie haft zu ſehr nah Effect, und überladet namentlich die Zeich- 
nungen mit Linien, von denen die meiften eine faum erlaubte Stärke 
defiben, während andere von größerer Wichtigkeit, verfchwindend Mein 
gehalten find. Eine Menge von Schlagſchatten und Lichtern, worin 
befonders die erfteren Tafeln faft durchweg verunglüdt genannt wer- 
den koͤnnen, beeinträchtigen die Schärfe und Deutlichleit der Darſtel⸗ 
lung, indem fie das Auge von den wefentlichen Theilen abziehen, ja 
das Erkennen derfelben erfchmeren. 

Als Beifpiel hiervon kann Blatt 1, ein Zender-Locomotiv nad 
Engerth's Syfleme, und Blatt 8, Grundriß einer Sciffsdampf- 
mafchine, dienen. Eine weſentliche und gleihwohl unglüdlihe Ab» 
weichung von der allgemein gebräuchlichen Darſtellungsweiſe findet bei 
der Charakteriſirung durdfchnittener Körper flat. Es if allgemein 
gebräuchlich, diefelben recht dunkel und jedenfalls dunkler als die an⸗ 
grenzenden Flaͤchen, feien diefe gekruͤmmte oder gerade, darzuftellen. 
Auch if es Negel, die Durdfchnitte mit fchräger Fräftiger Schraffl: 
rung, etwa unter 45° gegen ben Horizont geneigt, auszuzeichnen und 
nur in Fällen, wo befondere Materialien, als Holz, Leder, Kaut- 
ſchuk 2c., von anderen zu unterfcheiden find, bedient man ſich zum 
Unterfchiede Hortzontaler oder verticaler Linien. Man unterjcheidet 
ferner das Bußeifen, Schmiedeeifen, Mejfing, den Stahl durch ver- 
Thiedene Schraffirung, wodurd die Deutlichkeit der Durchfchnitte we- 
fentlih gewinnt und es möglich wird, die Art der Materialien aus 
ver Zeichnung zu erfennen. 

Bei den vorliegenden ift man von diefen wohl begründeten Re⸗ 
gein abgegangen, ohne daß dieß jedoch durch den Erfolg gerechtfertigt 
erſcheint. Es find nicht nur die Durchſchnitte fat durchweg bläffer 
‚gehalten, als die angrenzenden Flächen, fondern man hat ſich zu deren 
Bezeihnung auch willfürlich bald ſchräger, bald verticaler Linien bes 
dient, während wir wieder die kräftigere ſchräge Schraffirung, die 
dem Durchſchnitte ausſchließlich vorbehalten fein follte, zur Bezeich⸗ 
nung ebener Oberflächen verwendet fehen; wie Blatt 14 Waſſerhebungs⸗ 
maſchine. 

Wenn die Durchſchnitte conſequent und weſentlich bläſſer ge⸗ 
halten wären, als die angrenzenden Flächen, ſo könnte dieß eine ge⸗ 
nügende Deutlichkeit geben, und es wäre dann nichts weiter dagegen 
einzuwenden, als daß es eben gar nicht natürlich if, indem doch die 
durchſchnitten gedachte Materie jedenfalls eine geänderte Darftellung 
ihrer Maſſe, der glatten Oberfläche gegenüber verlangt. Allein Die 
Darftellung entfpridt auch dieſer herabgeftimmten Anforderung nicht. 
Sp ift auf Blatt 10 und 11 (Details) die fo müßliche Wuterfcheis 
dung der einzelnen Materialien ebenfalls nirgends zu finden. 

Ueberhaupt muß man bei genauer Prüfung der Blätter mit Be 
dauern die Weberzeugung gewinnen, daß Diefelben nicht mit Eonie- 
quenz nad einem gewiffen, vorber gehörig erwogenen Syfleme ausge: 
führt wurden, fondern daß mit etwas zu großer Willfürlichfeit ver- 
fabren und nur auf Erreihung eines malerifhen Effectes gefehen 
worden. 

Faſt jedes Blatt, die erften ausgenommen, bat mehrere Fehler, 
und gerade in jenen Stellen, die das Auge zuerft auf fich ziehen, 
"und Ddieferwegen um fo mehr einen unangenehmen Eindruck machen 
und jedenfalld das Verſtändniß der weniger gewandten Befchauer 
trüben. 

Zu dieſen Bemerkungen wurde ich gedrängt, um den wahren 
"Werth des vorliegenden Werkes in ein möglichft klares Licht zu ſetzen; 
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fie ſollen aber nicht zu der Anfiht führen, die Mängel der Zeichnun⸗ 
gen Tönnten das Verdienſt der Serausgeber und den Werth der dar- 
gefellten Mafchinen verkleinern; da es uns allen befannt, wie fehwer 
es if, gute, ganz fehlerfreie Zeichnungen von Lithographen und 
Nupferftehern zu erhalten, und wie gering überhaupt die Anzahl gang 
fehlerfreier und fohöner Zeichnungen if, Die angeführten Webelfände 
werden auch nicht minder von den Redacteuren und Herausgebern dee 
Portefeuilles erkannt worden fein, und wir fönnen ung der Hoffnung 
überlaffen, in fpäteren Lieferungen ihnen nicht mehr zu begegnen. 

Der Mapftab der Zeichnungen läßt zwar die größeren Gegen- 
ſtaͤnde ziemlich Hein erfcheinen, und macht diefelben mehr zu Bildern 
als zu technifchen Plänen, allein es wird dieſem durch eine Anzahl 
von Details binzeihend nachgeholfen, wie wir bei den erfchienenen 
Heften zu erfehen Gelegenheit hatten. Wenn es auch wuͤnſchenswerth 
ericheinen möchte, alle Blätter nach einem größeren Maßflabe ausge- 
führt zu ſehen, fo dürfen wir dagegen die daraus erfolgende wefent- 
lihe Erhöhung des Preifes wieder als abträglich erkennen. 

Die Lieferung, mit zwei Blättern Zeichnungen und ein Bogen 
Zext, koſtet bier 1 N. 10 kr. C. M. 

Es find zwei Auflagen veranſtaltet worden, und zwar eine mit 
franzöftichem, eine mit deutfchen Texte. Die erflere if Original, die 
legtere redigirt Herr K. M. v. Weber, ein fädhfiicher Gifenbahn- 
Ingenieur, der fich bereits mehrfach auf dem Felde fchriftfiellerifcher 
Thätigfeit ausgezeichnet bat, und deffen Name eine hinreichende Ga⸗ 
rantie für die Gediegenheit der Ueberfeßung bietet. — Der Text ift 
ziemlich allgemein gehalten, fo daB auch dem Mafchinenfadhe ſpeciell 
nicht angehörende Lefer ihn verfiehen und ihm mit Intereſſe folgen 
fönnen. Es werden die einzelnen Gonfructionen, und was befonders 
intereffant if, die Motive zu denfelben ausführlich befprochen und er- 
Hart. In dieſer Richtung werden die Gegenftände erſchöpfend beban- 
delt, ohne jedoch auf Berechnungen einzugeben. Die Sprache ſowohl 
der franzöflfchen als der deutfchen Ausgabe if fehr gefällig, fleißig 
und deutlich, möglihft genau auf die einzelnen Punkte eingehend ohne 
pedantifch und troden zu werden. Drud und Papier laffen nichts zu 
wuͤnſchen übrig. 

Rah dem bisher GSefagten dürfte das Werk allen Fachgenoſſen 
mit Beruhigung anzuempfehlen fein. Wer fih der Zeichnungen mit 
Borfiht bedient, für den find die Meinen Fehler derjeiben ganz un- 
ſchaͤdlich. 

Der belgiſche und rheiniſche Ingenieur hat ſolche Maſchinen, wie 
die darin dargeſtellten, in großer Anzahl und faſt täglich vor Augen; 
er lebt in fleter Berührung mit denfelben, dieſer wird daher weniger 
auf ſolche Werke angewiefen, wogegen in jenen Ländern, wo die in 
tereffanteren und größeren Mafchinenanlagen nur fpärlich vertheilt, 
mithin ſchwerer zugänglich find, der Ingenieur verhältnißmäßig aus 
folden Werten einen größeren Nutzen zieht. Die Gelegenheit, Ma- 
Ihinenanlagen der verihiedenften Art und Ausdehnung durch directe 
Anfchauung kennen zu lernen, welche fih am Rheine und in Belgien 
fo ganz ungefucht bietet, muß hier mit Mühe und Zeitaufwand ge: 
ſucht werden, und felbft dann würden wir faum einen Theil deffen 
finden, was in einigen Provinzen des ungleich Pleineren Belgien zu» 
fammengedrängt if. Dieß alles weift den heimifchen Ingenieur mehr 
auf das Studium der Zeichnungen bin, ihm ſolche Anlagen verfinn- 
lihend, und veranlaßt zu der Benügung folder Werfe wie des vor- 
liegenden, für deſſen Beröffentlihung wir der Socidts nur dankbar 
fein koͤnnen. 
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Name und Wohnort 
. des . 
PBrivilegiumstirägez®,. 


aa Perdin., Olfnhäen- Bear An 


Biaur» Reuftadt. 


Buffon El. Ant, Mechaniker in Baris 
durch G. Märkl, Brivat in Bien). 


Boelkelt Katl, "Tuchappreteur in Reis 
Genberg. 1, 


- 


Reuburger Aug., Lampenfabrikant in 
Baris durch G. Mär t i, Brivat in 
Bien). 


Mally Karl. 
Bierenz Fran. 


Murmann —5 (üferkr. an Geb. 
Detter und Karl Gürtlen. 
Sigrio Franz Kaver. 


Schaller Joſeph. 
Schmid Franz. 


Baget Fried., u. FIhoczensty Joſ. 

Billicus Johann. 

Guillet Johann Jacob. 

Bifher Rad. - -- 

Kreupberg Karl Joeſep b, 

Sqhwarz Sigm.,.(zur Shift an Ign. 
Blefd). 


Jacovenco Paul. 
Mertens Ludwig. 


Steine: %of., (urfprüngl. dem Joſeph 
Stefsty verliehen). 


Singer Laz. u. Singer Eim,, (ur 
ſprüngl. dem Joh. Ezapef verliehen). 
Niedi Albert Friedrich. 


de Bergue Charles: 


Moore Benjamin. 
Stuthan Franz. 
Az Adolph. 
Derfelbe 
Derfelbe. 
Schider Joſeph. 
Manzi Ächille. 


Suda Wilhelm. 


Müllner Alois (die Verfertigung von 
Schrauben an Daniel Fruhwirth 
übertragen). 

Seifert Heinr. (urfpr. dem Sebaftian 
Novak verliehen.) 


Ueberfidt 


Gegenſtand des Brivilegiune, Ä 


Roheifen aus beſchickten Eiſenerzen in einem Gas ⸗ Schmelzofen zu 
erzeugen, wobei den Erzen nicht nur feſter Brennſtoff beigemiſcht 
werben Lönne, fondern bei der Echmelzung ſelbſt mit marmer 
Luft verbrannte Gaſe zugeführt werden, wodurch eine große 
Brennmatertal- Erfnarıng erzielt werde. 

Zahnbeſchlag für Trommeln, Walzen oder Eylinder, zum Krämpeln, 
Yuszupfen oder zu anderen derartigen Berarbeitungen verfpinn- 
barer faferiger oder anderer dergleichen Stoffe, 

Decatir⸗Naſchine, mit einer Dampf- Bürfk- und Preßvorrichtung 

- vereint, worauf mit der größten Sicherheit alle Gattungen 


3, Mat |. 


31. Mai 


von Zub, Peruvienne, Düffel und fonkige Schafwollwaaren 1 . 


decatirt werben Eönnen. 

Del, welches aus einer bisher nicht benügten Planzengatturg ge 
wonnen werde, und ſowohl zum Brennen, als aud zu verſchie⸗ 
denen anderen Zwecken zu verwenden ſei. 


Vetlängerte Privilegien. 
Düngergemenge-Mehl unter dem Namen „Gompof-Düngermeht.“ 


"Die Berzierungen an Möbeln, Ornamienten. ze. aus @ifen und Weiß. 


: bie gu erzeugen. . 
Gteimmafe in allen f arben-Abßufungen „Wiener Marnor· genannt. 


Naſchine, um aus gewalztem Eiſen Schräubenmuttern auf kaltem 


Bege zu gleicher Zeit zu lochen und zu preſſen. 
—— von Cylinder⸗ Blasbaͤlgen. 
Neues Berfahren, mittelſt feiner am 10. Auguſt 1854 privil. Ankun⸗ 


digungstafeln die Veroffentlichung verſchiedenartiger Gegenſtaͤnde 
113. april 


su bewerkſtelligen. 

Erfindung eines Geruqh⸗Abeſperr · Apparates (stink trap). 

Stiefel» und Schubſohlen · Hofzfiften-Mafcine, 

Erzeugung von Leuchtgas aus Terziargebilden. 

Conftruction dee Haudwaͤſchmange: re 

Bereitung einer neuen rotken SQlasmafle . 

Die Schafwoll⸗ und Shawlabfälle zu ſchwaͤrzen, und zu mellirten 
Schafwollſtoffen zu verwenden. 

Floßartiges Schiff durch Verbindung eines hölzernen Gerippes mit 
einem waſſerdichten Stoffe herzuſtellen. 

Erzeugung aller Gattungen Männer: und Brauen-Bilz: und Seiden⸗ 
Filzhüten, Filzſchuhen, Sohlen und Teppichen. 

Erzeugung von Bettdeden, Pferdededen und anderen Gegenfländen 
aus Schafwolle, Baumwolle, Seide und überhaupt allen zum 
Wirken geeigneten Stoffen. 

Miihung zum Einlaffen der Fußböden. 


Abdrüde von Stahl», Kupfer-, Meffing-, Zink⸗, Stein» und Holz 
platten nit Anwendung eines neuen Bindemitteld in Farben, 
Gold, Silber ꝛc. auf Glaswaaren zu übertragen. 

Mehanismus, der bei Schiffen als Propulfor und au fonft zur 
Bewegung des Waffers und anderer Flüſſigkeiten verwendet 
werden könne. 

Erfindung einer Näͤhmaſchine zum Nähen feiner Stoffe. 

Berbefferung in der Conftruction der Nefonanzböden der Fortepianos. 

Erfindung eines Hautglättemittels „Exu mylittaine* genannt. 

Verihönerungsmittel für Kopf- u. Barthaure „Ehrinofallin“ genannt. 

Seife unter dem Ramen „Savon royal d’Egypte.“ 

Drabterzeugung auf kaltem Wege mittelft Walzen durch Waſſerkraft. 
Papier aus vegetabilifhen Subſtanzen ohne Beihilfe von Hadern 
zu erzeugen. 
Afartferzen zu erzeugen, 
rubig bremen. 
Ebarnieren oder Möhren ohne Rune oder Löthung zu erzeugen, die— 
felben zu formen und zu biegen, ohne ſie augzufüßen und aud 

beble, jo wie mafjive Schrauben zu verfertigen. 

Neue Eonftructionsart von Billard: Mantineller., 


welche, ohne gepußt zu werden, heil und 


31. Mei 


3. Narz 


30. März | 
1 6. März, 


5, Mai 


123. April 


11. April 


1. Mai 


1. Mai 


17. Bei 
26. Mai 
29. Juni 
15. Nov. 
10. April 


18. April 


12. April 
3. April 


24. April 


26. Mai 
18. April 
27. April 
27. April 
27. April 
22, Mai 

3. Mai 


21. April 


16. April 


31. Mai 
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der in Beten im Laufe des Jahres 1856 bbei⸗ nen verſiehenen, theils verfängerten £. —— — 








56-37. 


5557. 


734 
735 
736 
737 


138 


739 


145 


746 


Name und Wohnort 
des 
Privilegiumträgers. 


Lager Johann. 

Jerger Johann Georg. 

Gajazzi Franz (urfprünglic dem Joh. 
Baptift Lovati verliehen.) 

Slovaczet Fr. Ant, u. Shader! 
Albert. 

Schlumberger Nic. & Comp. 


Schäffer Bernhard, 


und Buden 
berg C. F. Eu ’ 


Johanny Robert, 
haus bei Wien. 
Bolmida Louis, 


Ingenieur in Fünf: 


Banquier zu Zurin 


dur J. F. H. Hemberger in Wien). 


Paget Friedr., Privilegien-Inhaber in 
Wien. 
Mor awetz Joſ., Techniker in Wien. 


Maärkl Georg, Privatbeamter in Wien. 
Dobbs Sam. Wilh., Mechaniker in Peſt. 
Krafft Joſeph, Graveur zu Penig in 


Sachſen (durch Dr. C. 3. Kreutz⸗ 


berg in Prag). 
Loges Franz, Goldarbeiter in Wien. 


Ealmon O. 3, in Paris (durd Ant. 
Freih. v. Sonnenthal in Wien). 


Niubo y Pedros Franc, Mechaniker 
zu Thernes (durch G. Märklin Wien): 
Kopetzky Anton, Civilingenieur, und 
Manega Joh. Nic., Privat in Wien). 


Salmon O. J., in Paris (durch Ant. 
Freih. v. Son n enthal in Wien). 


Sibrik Ant. v., k. k. Oberlieutenant in 
Raab. 


Paget Friedr., Privat in Wien. 
Nicora Joſ., Heiz⸗, Feuer⸗ und Rauch⸗ 
Maſchiniſt in Peſt. 


Ringhoffer Wilh., 
Fabrikant in Prag. 


Kupferwaaren⸗ 


Lepage Fr. Ch., Schriftſteller zu Ba⸗ 


tignolles (durch G. Märkl in Wien). 


Renz Mathias Friedrich, Privat in Wien. 


Schmid Michael, Hauseigenthümer in 


Wien. 


Schtideyfen C. F., Maſchinenfabrikant 
in Berlin (durch A. Heinrich, Seer. 
des n. 5. Gewerbvereins in Wien). 





Gegenftand des Privilegiums. 


Berbefferung tragbarer Sparherde aus Eifens und Hafnerarbeit. 
Berbefferung in der Erzeugung von Hornplatten. 
Mechanismus, um in Holz und Leder Reliefarbeiten darzuftellen. 


Erfindung "einer eigenthümlich conftruirten Getreide» Puß- und Son- 
derungsmaſchine. 

Mittelſt Maſchinen Baumwolle und andere dergleichen Faſerſtoffe vor⸗ 
zubereiten, zu ſtrecken, zu kämmen und zu reinigen. 

Neue Conftmiction von Manometern zur Meffung des Ueber» und 
" Unterdrudes für Dampf, Waffer und Luft. 


Heu verliefene Privilegien. 


Vorrihtung zum leichten Hin- und Herfchieben des Steinkaftens an 


gewoͤhnlichen Wäfhrollen. 


‚Berbeiferung an den elektrifchen Webeſtuͤhlen des Bonelli’ichen Syftems. 


Derbefierung an Bohr», Stoß» und Nuthſtoß⸗Maſchinen, unter der 
fpeeielen Benennung: „Sharp⸗Furnival⸗Batho⸗Maſchinenſyſtem.“ 
Preffen, welche diefelben guten Dienfte leiften, als die beften Copir⸗ 


preffen und Preſſen für Galanterie-Buchbinder, Hauswirthſchaf⸗ 


ten 22. und billiger zu flehen kommen, 
Berbeiferung in der galvanifchen Verzinkung des Eifens, 


BündhölzhefisHobelmafhine zum Hobeln nah den Jahren des Holzes. 


Mebertragung von Zeidmungen und Muftern jeder Art auf Molletten 
- für Drudwalzen und audere Metallflähen, um die Graveurs⸗ 
arbeiten reiner, genauer, in nirgeren Zeit und daher wohlfeiler 
als bisher herzuftellen. j 
Schluß der. Armbänder (Bracelets) , um das oft vorlommende Ver» 
lieren der Armbänder und die zu ſchnelle Abnügung ihrer Schluß» 
federn zu verbüten. 
Neue Zufammenfellung von Goafsöfen mit den Gaserzengungsöfen, 


um eine beſſere Qualität Coaks, „Hütten-Boals“ zu erzeugen, 


und das Leuchtgas beinahe umfonft zu gewinnen. 
Erfindung einer Roßmühle mit fchiefgeftelltem Rade. 


Elektro⸗Magnet⸗Syſtem zur Berftellung von Kraftmafchinen, wodurd 
die größte magnetiſche Kraft benügt, der Stoß vermieden, und 
im Gange der Mafchine die vollkommenſte Gleichheit und Ge⸗ 
nauigkeit erzielt werde. 

Verkohlen der Steinkohle in beſonderen Coaksofen, um die erzeugte 


abgekende Hige zum Schmelzen des Glaſes, des Porcellans, 
10. Suni 


Fayence, feiner Thonwaaren u. dgl. zu bemüßen. 
Nähmaschinen, mit welchen alle gerade liegende und zufammenge- 
bogene runde Gegenflände, 3. B. Doppelnähte an Aermeln ꝛc., 
in allen Stoffen verfertiget warden koͤnnen. 
Buffer oder: Stoßballen für Eifenbahnmwägen. 
Sparherd aus Eiſenblech, Gußeifen oder gebranntem Thon, trans» 
yortabel, der nicht ausgemauert werden dürfe, und alles einem 
- Sparherde Nöthige biete, „Nieora⸗Spar⸗Kochherd.“ 
Neutralifations: Apparate zur Abſcheidung der Kalkſalze aus den Me⸗ 
laſſen, wodurch letztere in den Brennereien bedeutend groͤßere 


Datum der 


Privile⸗ 
giums⸗ 
Urkunde. 


12. Juni 
29. Mai 
29. März 

5. Mai 
10. Aug. 


22. März 
1. Zuni 
1. Juni 


2. uni 
2. Suni 


2. Juni 
2. Juni 
2: Juni 


10. Juni 
10. Juni 
10. Juni 


10. Juni 


10. Juni 


10. Juni 
11. Juni 


11. Zuni 


Ausbeute an Spiritus und reinere Qualität mit geringeren J 


Koſten gewähre. 

Feſte und dauerhafte Maſſe, „gebärtetes Holz“ genannt, aus welcher 
die verfchiedenften Geräthe, Möbeln, Kunftgegenftände, Verzierun⸗ 
gen 2c. verfertigt ‘werden koönnen. 

Deconomie- Zafeldächer, deren Dachſtuhl aus Gußftahl erbaut werde, 

alle Sparren, Ständer und Ratten wegfallen, ohne der Feſtig⸗ 

Leit" zu Schaden, wodurd die Feuerficherheit und Dauerhaftigkeit 
- vermehrt, der Drud und Koftenbetrag vermindert, Raum im 
Dachboden gewonnen werde und den heftigften Stürmen widerftehe. 

Berbefferung der ihm am 2. März 1855 privil, tragbaren thönernen 
Mafchin- Kochherde, Kaffee» und Zimmerheizöfen, welche Eleganz, 
Dauerdaftigfeit und Billigkeit bieten, und bei jedem Brennma⸗ 
teriale jeden Dunft ableiten. 


Maſchine-zum Thonfchneiden, Schlemmen, Bermengen und Verarbeiten 


breiichter Subftanzen und Prefien von Dach⸗ und Mauerfleinen. 


11. Juni 


12, Juni 


13. Zuni 


13, Juni 
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auer des 
Privile 
giums bie 
zum 
chen 
des —5*— 
1 
55—57. 
53—58, 
42—57. 
54—57. 
46 —61. 
52—57. 
56—57. 
56—59. 
56—61, 
56—57. 
56—57. 
56-—57. 
56—57. 
56-57. 
56—58. 
56—57. 
56—57. 
56-58. 
56—58. 
56—61. 
56—37. 
5657. 
56—57. 
56-57. 
56—57. 
56—57. 
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Fort⸗ 
lau⸗ 
fende 
Num⸗ 
mer. 


747 
748 
749 


750 
751 


752 


753 
754 


759 
756 


757 
798 


759 
760 


761 


762 
763 


764 
765 
766 


767 
768 
769 
770 


771 
772 





Name und Wohnort 
des 
Privilegiumträgers. 


Krätge Eduard, Maſchinenfabrikant in 
Wien. 

Baget Friedrich, Privilegieninhaber iu 
Wien. 

Tomicich Andr., Rauchfangfehrermeifter 
in Wien. 


de Tente Jof., Fabrikshefiger in Wiener: 
Neuſtadt. 

Pimont Profper, öf. Conſularagent zu 
Rouen (duch Joſ. Ant. Freiherr von 
Sonnenthal in Bien). 


Boßi Iof., Handeldmann in Bien. 


Magrimi Heine, Mechaniker zu Zorfa. 
Rita Baul, Zifchlermeifter in Bien. 


Thinoin Louis Albert, zu Aſch (durch 
®. Märkt, in Bien). 

Baget Friedr., Privilegiumsinhaber in 
Wien. 

Derfelbe. 

Hailfinger Karl Euno, Maſchinen⸗ 
ſchloſſer in Wien. 

Guillet Joh. Jac., Chemiker zu Mai⸗ 
land. 

Pretſch Paul, in London (durch Corn. 
Kaſper in Wien). 


Wintersberg Aug. v., Hammervers 
walter zu Donnersbach. 

Paget Friedrich, Privat in Wien. 

Winkler Michael, Zubaber einer priv. 
Schilder DOel»Druderei in Wien. 


Graßmann Nug., befugter 
maler und Metall-Ladirer in 

Berhtold Karl Graf, nied. 
fand in Wien. 

Körmendi E. Joſ., Inſp. der belg. 
Kohlengewerkſchaft in Wr.»Neuftadt, und 
Ponſon A. T., Fön. belg. Bergingen. 
in Emmerberg. 

Paget Zried., ud Schmidt Eduard 
Privilegien: Inhaber in Wien. 

Diefelben. 


Schriften⸗ 
Wien. 
oͤſt. Land⸗ 


Fiſcher F. S., Goldarbeiter in Wien. 


Wertheim Fr., landesbef. Fabrikant, 
und Wiefe Friedr., Eiſenwaaren-Fa— 
brikant in Wien. 

Weichſelberger Fr., Hammerſchmied— 
meiſter zu Senftenberg. 

Löwe Karl, Mechaniker aus Berthelsdorf 
in Sachſen, derzeit in Wien. 


Gegenkand des Privilegiume. 


Model⸗Druckmaſchine, um Webeftoffe flatt der bisherigen vierfarbigen 
Perotine mit acht Karben zu bedruden. 

Stoß- und Zragballen und andere Kedern für Eifenbahn- und an- 
dere Wägen. 

Rauchröhren, welche unter allen Berbältniffen vom Rauche befreien, 
das Einjaugen der Feuchtigkeit durch den Rauchfang hindern, 
und folche auch befeitigen. 

Gedrehte und gepreßte Schmelztiegeln, und die zur Erzeugung der: 
felben gehörigen Prefien fummt Kern und Form. 

Maffe, zum Veberziehen von Mauerwerk, Holz, Eifen ꝛc. 2c. anwend⸗ 
bar, welche die Ausftrömung der Wärme verhindere und fie ein- 
ſchließe, aber auch als Verbindungsmittel von Mauerwerk be- 
nügt werden koͤnne. 

BVerbefferung, beftehend in einem eigenthümlichen zum Auftragen der 
Farben dienenden Doppel-Eylinder, wodurd feine unterm 3. De 
cember 1855 a. priv. Mafchine zum Druden von unten nad 
oben verbeflert werde. 

Maſchine (Pilatore genannt) zum Enthülfen des Neifes, der Gerfte 
und anderer Körnerfrüchte. 

Ladirte Holzmöbels mit Roth und durchſchimmernder Bronze, mit 
Blau, Weiß oder Schwarz zu färben und mit Gold, Silber 
oder Bronze zu verzieren. 

Kreisförmige verticale Bewegung in eine freisförmige horizontale 
und umgefehrt, zu verwandeln. 

Apparat, welcher die Zeit anzeigt, wann Leute anfangen und auf 
hören zu arbeiten. 

BVerbefferung an den Schmierbühfen und Schmierhähnen. 

Maſchine ale Erfap der Blasbaͤlge, „felbfigebender Ventilator” ges 
nannt. 

Verwendung brennbarer Gaſe als Heizmateriale, mittelſt beſonderer 
Apparate und chemiſcher Proceſſe. 

Photographiſches Verfahren, um eine Zeichnung in Ganz⸗ oder Halb⸗ 
relief auf Glas oder anderer Subſtanz, überzogen mit binden⸗ 
den Materien und mit jenen vermengt, die man bei der Photo- 
graphie anwendet, derart zu erhalten, daß die Zeichnung copirt 
zu werben vermag, um zur Erzeugung der Platte für den Ab⸗ 
druck, oder für fonftige Berzierungen zu dienen. 

Erzeugung des Gärbe- oder fogenannten Scharfad-Stahles, mittelft 
Ueberhige der Frifche oder Zerrfeuer im Flammofen. 

BVerbefferung im Härten, Anlaffen u. Reftauriren (restoring) des Stahles. 

Orts» und Gaffentafeln, Hausnunmern und Ornamente mittelfi einer 
Doppel: Modellirpreffe durch Metallguß in plaſtiſch erbobener 
Manier (hautrelicf) „Doppel» Modellir « Mafchinenguß nad dem 
Schienenſyſteme“ zu erzeugen. 


Erzeugung des Gaslichtes und deffen Beleudhtungs- Apparate unter 


dem Namen „Solar: Gaslicht.“ 


Getreide» Mähmafchine, ohne großen Koften- und Kraftaufmand zum 


höher oder tieferftellen, auch auf Wiefen verwendbar. 
Aus Braun, Stein- und überhaupt aus Mineraltohlengries Stein- 
foblenziegel zu erzeugen. 


Gonftruction der atmofphärifhen Hammer. 


Erzeugung von Glas, welches zu Verzierungen (Ornamentation) be 
ftimmt if. 

Armbänder, mittelſt angebrachter Vorrichtung auf jeden Arm paffend, 
und vor dem Selbflöffnen geſchuͤtzt. 

Sicherheitsvorrihtung an Schlöffern, wodurch es unmöglich fei, den 
Schlüffel durch Abdruck zu copiren, fiherer als die befannten 
Brama und feiner Reparatur unterliegen, 

Berbeiterung an der bisher im Gebrauche ſtehenden Weingartenhaue. 


Holznägel oder Stifte mittelft zweier eigenthümlihen Maſchinchen vor» 
theilhaft zu erzeugen. 


Datum de 


Briviles 
giums⸗ 
Urkunde. 


13. Juni 
13. Juni 
13. Zuni 


17. Juni 
15. Juni 


21. Juni 


21. Juni 
21. Juni 


21. Zumi 
21. Juni 


21. Juni 
21. Juni 


23. Juni 
24. Juni 


24. Juni 


24. Juni 
24. Juni 


24, Juni 
24. Juni 
24. uni 


24. Juni 
24. Juni 
28. Juni 
24. Juni 


46} 


Dauer db 
Brivile 
giums bis 


zum gleis 
hen Zap 
des Jahren. 
18 ul 
56-57. 
56-61. 
56-57. 


56-37. 
56-37. 


56-57. 
56-58. 
56-37. 


56—58. 
56-37. 


56-57, 
56-58. 


56 - 6. 
56-5). 


Verantwortlicher Nedacteur: Eduard Schmidl. — In Commiſſion der Carl Gerold’ihen Buchhandlung, innere Etadt Nr. 625. 











Truf ven Garl Beroltie Sohn. 


Kon dieier Zeltfärift er 
beinen jäbrlih 24 Rum 
nern in OO 6i8 46 Bogen 


Zeitſchrift 


466 


Ankündigungen, 
welche dem Zwedce der Zeit⸗ 
ichrift entſprechen, werden 


nd 240 een Beid- des aufgenommen und vor⸗ 
—————— IR Verei ee 
en bed In- und Nuslandes 0 ft errei 1 ſ en ng £ mi 4 ur - ereines. brochene Petttzeile für ein⸗ 
m. Der balbe Jabrgang mal 4 kr., für zweimal 6 
ofet 3 f. C. M., der ganze — — — — ô ô — — — fr., für dreimal 8Strt. C. M. 


Jahrgang 6 fl.. mit VoR- 
eriendung 641.36 fr. G.M. 


oe 23. u. 24. 


Inbuft: Bränumerationd: Erneuerung. 
Nerer die bauptfädlichkien rieinungen der mittelbaren Reibung: 

mechaniſche Yequivalent der Wärme: von euro ©. Decher. — Ueber den Urfprun 

und den sheoretiihen Grund feines 8 

: Vorträge a. über Wafſſeral — von 


Rittiuger; g. über Bintrider, von M. Rie 
Anmerfung. Die Zeihnungsblätter 15 und 16 liegen bei. 


Pranumerationg- Erneuerung. 


Mit dem Schluffe des laufenden VIII. Jahrganges unferer Zeit 
&rift erlauben wir und die P. T. Herren Abonnenten zur gefälligen 
veiteren Theilnahme an der, in Commiſſion der Buchhandlung von 
Barl Gerold's Sohn, Bien, Stadt Nr. 625, erfcheinenden 


Zeitſchrift 


des 


oͤſterr. Ingenienr- Vereines, IX. Jahrgang 
für 
1857 


jeziemend einzuladen. 
Der Pränumerationspreis auf Ein Erempler, ganzjaͤhrig aus 
24 Nummern beſtehend, beträgt ungeändert 
mit Yezug im Wege des Buchhandels ....... 6 fl. 
mit Pofverfendung in den öflerr. Provinzen... 6 fl. 36 Er. 
Die Nedaction, 


Direct wirkende Gebläfemafchine mit großer Geſchwindigkeit. 
Bon A. Slate in Redear, Yorkſhire. 


(Hierzu Sig. 1 Bis 5 auf Blatt 15.) 


In unferen zugehörigen Abbildungen auf Blatt 15 find fünf 
)etailanfihten dieſer Maſchine dargeftellt. Fig. 1 zeigt die äußere 
seitenanficht der vollftändigen Mafchine, wobei ein Theil des Gebläſe⸗ 
lindere und der DBentile durchichnitten und weggebrochen dargeftellt 
orden if, um die innere Einrichtung diefer Theile zu zeigen. Fig. 2 
t ein Berticaldurchfchnitt, rechtwinkelig gegen die Anficht in Big. 1. 
ig. 3 zeigt zur Hälfte den Dedel des Gebläfecylinders und zur 
alfte einen Horizontaldurchſchnitt durch denfelben. Fig. 4 if der 
ängendurchfchnitt des Dampfcylinders. Big. 5 if ein Horizontal⸗ 
urchichnitt dur das Säulengeftell der Mafchine über den Gleitbacken 
:r Kolbenfange. 

Das Geftell der Mafchine beſteht aus einer hohlen cylindrifchen 
zäule A. Diefelbe rubt mit ihrer Grundfläche auf zwei parallelen 
Slzernen Unterzügen, welche in das gemauerte Zundament eingelaffen 
ıd. Dies tft die gefammte Unterftügung, deren die Mafchine bedarf, 
eit das Yundament nichts weiter als das Gewicht der Mafchine zu 
agen bat, und dies iſt, wie nachgewiefen werden wird, fehr gering. 


VIII. Jahrgang. 





Wien, im December. 


— Direct wirfende Geblaͤſemaſchine mit sahen ‚Beihminvigten; von 8. Slate 

"von rn. 
des Mrd Sr auf niien öfterr. enbabnen in Anwendung ſteheuden —*8 NRauch fan zes 

aues. We reibuna des den Hrn. Brofefioren 

rof Börfter:; b. über ein maties Glas von Kohn: c. uber pm Du 
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T. und Meißner 


Auf den Dedel der Säule ift der zum Betriebe dienende Dampf» 
cylinder von 15 Zoll Durchmefjer und 2 Fuß 6 Zoll Kolbenhub auf: 
gefchraubt. Der Eylinder iR umgekehrt, und feine Kolbenftange, welche 
dur eine Stopfbüchfe in das Innere der Säule einmündet, trägt an 
ihrem unteren Ende einen Kreuzfopf mit Gleitbaden, welche in paral» 
lelen Leitungen im Inneren der Säule fi bewegen. An diefen Kreuz- 
kopf ift weiter das obere Ende einer Kurbelflange B (in Fig. 1 punktirt 
dargeftellt) angefchloffen, deren unteres Ende die Warze einer Kurbel 
an der horizontalen Welle C umfaßt. Die leptere iſt in dem unteren 
Theile der Säule aufgelagert und dient dazu, die Umkehr des Kolbens 
zu bewirken und die Dampf» und Gebläfeventile in Betrieb zu ſetzen. 
An ihren beiden Enden außerhalb des Säulengeſtelles trägt fie Pleine 
Schwungräder mit Kurbelwarzen D für die unteren Enden der beiden 
äußeren Schieberftangen E. Die oberen Enden diefer beiden Stangen 
find an diametral einander gegemüberliegende Stifte an dem ringför: 
migen Schieberventil F des Gebläfecylinders G angeichloffen. Der 
Gebläfecylinder, von 40 Zoll Durchmeſſer, ift ebenfalls umgefehrt 
und ruht vermittelt der vier furzen Säufen H auf dem GSäuleng-- 
fielle. Das obere Ende des Dampfcylinders ift in feinen Dedel ein» 
gelaſſen. 


Der Gebläſekolben J. welcher aus einem Paare ſchwacher con⸗ 
caver Scheibenftüde beſteht und mit feinen Vertiefungen zu beiden 
Seiten in die entfprechend geformten Eudfüde — Dedel und Boden 
— paßt; hat zwei Kolbenflangen J, welche dur Stopfbüchſen im un» 
teren Gylinderdedel hindurchgeben. Die unteren, etwas abgeichwächten 
Enden diefer Kolbenftangen gehen durch den Dedel des Säulengeftelles 
bindurd und ihre unterfien Enden find durch Muttern mit dem Kreuz 
fopfe der Dampffolbenftange verbunden. 


Der Mufchelfchieber des Dampfeylinders, welcher in Fig. 4 dar- 
geftellt if, wird durch das Excentrik K an der Kurbelwelle in Bewe⸗ 
gung gefeht. Die weitere Verbindung desfelben mit der Gcieber- 
ftange, welche in Big. 1 zum Theil punktirt dargeftellt if, beſteht aus 
einer kurzen Excentrikſtange, welche bis an den Bolzen eines kurzen 
Hebels fortgefeßt if, der fih um eine an dem Säulengefelle befeftigte 
Ace dreht. Das entgegengefebte freie Ende des Hebels iR mit einem 
Bolzen verfchen, durch welchen er mit einem Burgen Gelenkſtuͤcke ver- 
bunden wird. Bon dieſem Gelenkſtuͤcke führt eine Stange L nad 
einem kurzen Hebel, welcher an der fihwingenden Belle M befefligt 
it, und dieſe trägt wieder einen kuͤrzeren Hebel, welcher direct mit 
dem unteren Ende des Schieberventils verbunden ift. 
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Diefe Gebläfemafchine umfaßt in ihrer Gonftruction drei weſent⸗ 
liche Berbefferungen. Diefe find: die Anwendung einer hohlen Säule 
als Geſtell für die ganze Majchine, die gedrängte Verbindung des 
Dampfeylinders mit dem Gebläfecylinder und das ringförmige Schieber 
ventil, welches den Luftſtrom zmwifchen dem Gebläfecylinder und dem 
Gebläferohre regulirt. Diefer letzte Punkt bietet unter allen die größte 
Eigentpümlichfeit. Der Durchſchnitt in Big. 3 zeigt, daß das Ge 
bläfeventil ein vollſtändiger Ring oder eine ſchmale ringförmige Kammer 
ift, welche den Gebläfecylinder rings umgibt, und diefer iR auf die 
Länge, auf welche der Schieber fih an ihm bewegt, abgedreht, ſowie 
die Schteberflähen ausgebohrt find. Die arbeitende Ventilfläche ift 
alfo hier nicht, wie bei den gewöhnlichen Schiebern, auf eine Meine 
ebene Fläche beſchränkt, fondern fie it um den ganzen Umfang des 
Sebläfecylinders herum fortgefeßt. Der Eylinder if ringsherum mit 
Ganälen verfehen, welche als Luftwege aus dem Cylinder nach dem 
Gebläferohre dienen. An zwei entgegengefepten Seiten des Gebläfe- 
cylinders find furze Zweigrohre O angeſetzt, welche die Berbindung 
des Cylinders mit dem Gebläferopre vermitteln, An die inneren En 
den diefer Zweigrohre find Flantſchen angegoffen, vermittelt welcher 
fie oben und unten an den Eylinder angefchraubt werden. An diefen 
Berbindungsftellen ift das Schieberventil äußerlich gehobelt. 

Wenn der Gebläjefolben niedergeht, fo wird die Luft im Cy⸗ 
linder unter dem Kolben durch den unteren Ring der Ganäle in den 
ringförmigen Raum des Schiebere ausgetrieben, wie Big. 2 zeigt; 
und von bier entweicht fie durch eine weite Deffuung in der äußeren 
Bentilwand und das Zweigrohr O in das Gebläferofr N. Währ 
rend dies gefchieht, frömt durch den Ring der oberen unbededten 
Ganäle frifche Luft in den Gylinderraum über den Kolben. Beim 
umgelehrten Gange des Gebläjefolbens findet die umgekehrte Luft 
ftrömung flatt; der untere Ring der Canäle nimmt frifche Luft ein, 
während die zuvor über dem Kolben aufgenommene Luft durd die 
oberen Ganäle austritt, nachdem das Excentrik mittlerweile das Schie⸗ 
berventil aufwärts bewegt Bat. 

Dieſe Maſchine empfiehlt fib vorzüglich dadurch, daß fie kein 
großes Fundament braudt; ihr Gewicht beträgt bei den in der Zeich- 
nung angenommenen Dimenfionen: an Gußeifen 233%, Centner, an 
Schmiedeeifen 221, Gentner, an Meffing 1%, Centner, im Ganzen 
alfo 257%, Gentner. Die Dampfipannung kann zwijchen 50 und 70 
Pfunde ſchwanken, und die Expanfion beginnt bei des Kolbenhubes. 
Die Spannung der Gebläfeluft beträgt 2%, — 4 Pfund. 

Die Hauptbedingungen, Stabilität und gleichförmiges Blafen, 
werden durch diefe Mafchine vollftändig erfüllt, und zwar theild durch 
die mechanifhe Anordnung der einzelnen Theile, theils aber auch durch 
die große Stolbengefchwindigfeit. Die vorliegende Mafchine ift im 
Stande, 4500 Eubiffuß Luft in der Minute zu liefern. Eine andere 
vom Erbauer entworfene Mafchine mit einem 50 Zoll weiten Gebläfe- 
cylinder liefert 6800 Cubikfuß Luft in der Minute. Diefe Mafchine 
if im Allgemeinen eben fo conftruirt, wie die befchriebene; das Ge⸗ 
ftell beftebt aber bier aus einem Paare flacher verticaler Ständer, 
zwijchen welchen der Dampfcylinder befefigt if, während der Gebläfe- 
eylinder über ihnen aufrubt. Beide Cylinder haben eine gemeinfchaft- 
liche Kolbenftange, aber nur der Gebläfecylinder ftebt umgekehrt. Ein 
Kreuzkopf an der Kolbenftange überträgt die Bewegung vermittelt 
einer langen gegabelten Kurbeljtange, welche zu beiden Seiten des 
Dampfevlinders liegt, auf die Kurbelwelle. Das Gewicht diejer Ma: 
ihine beträgt nicht ganz 17 Zonnen (340 Gentner). Bemerfeuswerth 
it c8, Daß bei dieſer Art der Mafchinen die Luft an den Enden des 


Kolbenhubes keine Sompreffion erleidet, wie die Indicatorcurven nat. 
weifen, und hieraus erwächſt eine nicht unbedeutende Erfpamiß an 
Betriebskraft. 
(The Pract. Mech. Journal. Aug. 1856. p. 113 durch das 
polyt. Gentralblatt Jahrg. 1856 S. 1345.) 


Das mechanifche Aequivalent der Warme. 

Diefe Ueberjchrift bezieht fih auf einen Gegenſtand, der neue 
rer Zeit das wiſſenſchaftliche Publikum fehr befchäftiget und für 
die Zheorie der Pyrotechnie und ihre Berechnungen in Fällen 
der Anwendung zu einem allgemein angenommenen Grundfein 
fih gefkalten fol. Die Größe der Einheit iR aber kein Gegen⸗ 
ftand blos fpeculativer Forſchungen, und nur die Natur kann, 
auf gehörige Weife hierum befragt, den Bragenden mit der ge 
wünfchten Antwort lohnen. Um Neueres zu fchaffen feblt «s 
daher auch nicht an Händen, die nad Verſuchen greifen und fid 
des Preifes vergewiffern wollen. Das polytechnifche Centralblatt 
bringt unter der genannten Weberfchrift jchon in dem Jahrgange 
1853 Seite 57 einen abgefürzten Artikel von Profeffor U 5. 
Kupffer aus dem „Bulletin de la Classe phys.-math. de lAcad. 
de St. Petersburg X. Nr. 13,* der zu einer neuen und erwei⸗ 
terten Umarbeitung für unfere Zeitjchrift Anlaß gab, von welden 
beiden wir aber feinen Gebraudp nahmen, da uns die Boraus: 
feßungen darin nicht befriedigten, und geredhten Zweifeln Raum 
zu geben fihienen. Da aber ber Driginal- Artikel fpäter ein 
öffentliche Beurtheilung fand, die jene ſchwachen Punkte nachwei⸗ 
fet, fo wollen wir der Bollfländigfeit wegen diejen hier voran: 
fhiden, obwohl er auch unterdrüdt werden könıte. ES Heißt 
nämlih am angezeigten Orte: 

Wenn man einen an feinem oberen Ende befeftigten ſenkrechten 
Draht an feinem unteren Ende mit einem Gewichte belaftet, fo dehnt 
er fih um eine gewifle Größe aus. Man nehme von einem Draht: 
mit freisförmigem Querfohnitte an, daß die Länge desfelben und der 
Halbineffer feines Querjchnittes = 1 fei, und daß er durd die Ge 
wichtseinheit belaftet werde, fo mag die auf ſolche Art fich ergebentt 
Ausdehnung — ô fein und die elaftifhe Conftante heißen. 

Wenn man denjelben Draht vom Gefrierpunfte bis zum Siede 
punfte erhißt, fo erleidet er ebenfalld eine Ausdehnung, die durd 2 
bezeichnet werden mag. 

Die Würmemenge, welche diefe Ausdehnung bervorbringt, läßt 
fih nur vergleihungsweije beſtimmen. Man denfe fih einen Waſſer— 
cylinder, deifen Höhe und Radius bei 0% ebenfalg — 1 find, ml 
fee die Wärmemenge, welche diefem Cylinder mitgetheilt werden mus, 
um ihn von O bis 100° zu erbigen, — 1, dann ift m.s die Wärme 
menge, die dazu erfordert wird, um den oben angegebenen Draht ven 
0 bis 100° zu erwärmen, wenn m die fpecifiihe Wärme des Metalled, 
aus dem der Draht befteht, und s das fpecififche Gewicht desjelben 
bedeuten. 

Da nun die Ausdehnungen, die ein Draht erleidet, dem ange 
wandten Kräften proportional find, jo ergibt fih, daß & und 5 em 
Bergleihung der ausdehnenden Kraft der Wärme und eines Gemwibt: 
darbieten, oder daB es möglich ift, aus jenen Werthen das mebaniik: 
Nequivalent der Wärme abzuleiten. Es if hierbei zu beachten, ta 
die Wärme gleihmäßig nach allen Seiten wirft; und Dabei auf kai 
von Poiſſon entwidelten Sap zurüdzufommen, daß ein Gemidt 
welches bei einfeitiger Wirfung einen Draht um die Größe 9 au 
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nt, in einen nad allen Richtungen hin gleichmäßig wirkenden Drud | her die elaftifche Kraft des Eylinders damit bezeichnen, daß man fagt: 
mandelt, eine lineare Ausdehnung von nur Y,6 hervorbringen | fie hebe das Gewicht p um 1 Soll in die Höhe, denn fie hält der 


irde. Es if = als das Berhältniß der mechanifchen Wirkung der 


geführten Wärmemenge zur mechaniſchen Wirkung der Gewichtsein- 
it anzufehen. Um dieſes Verhältniß in Zahlen auszudrüden, muß 
ın für den betreffenden Stoff die elaftifhe Conftante, die fpecififche 
ärme, das fpecifiihe Gewicht und die Ausdehnung Durch die Wärme 
ınen. 

Kupffer hat (Mem. der Petersb. Afademie Sc. math. et phys. 
V. p. 233) die elaſtiſchen Conftanten aus der Schwingungsdauer 
Fuß langer und 1 Linie dicker Drahte, die am oberen Ende bes 
tigt und am unteren Ende mit einem horizontalen Gewichtshebel von 
anntem Trägheitdmomente verbunden waren, beftimmt, und bei einem 
cififhen Gewichte s gefunden für 


Eifendraft d==0°'00000001110, bei s=—= 75637 
Meſſingdraht 2139 8°4760 
Platindraht 1269 209624 
Silberdraht 2854 10°4845. 


Diefelben Metalle haben eine jpecifiihe Wärme = m und eine 
isdehnung a von O bis 100°: 


Ein m=0'11379 = 0.001182 
Meſſing O 09391 0 001878 
Platin 0 03248 0°0008842 
Silber 0°05701 0001910. 


Alle diefe Werthe müffen der Gleichung 
ems Y“öi=u 
fprechen, in welcher c das mechanifche Aequivalent jener Wärme bes 
ıtet, welche erforderlih if, um die Zemperatur des bezeichneten 
affereylinders vom Nullpunkte bis zum Siedepunkte zu erheben, oder 
ı Drud (in Pfunden gemeffen), welchen diefe Würmemerge ausübt. 


Es wird nun für den Eifendraft c = 247800 
Meſſingdraht 220600 
Platindraht 205050 
Silberdraht 223900 
im Mittel c —= 224325. 


Berechnet man nach diefen Wertben die Ausdehnung der Metalle 
:h die Wärme, fo findet fih für 
Eifen & berechnet: 0-001070 beobadtet: 0°001182 


Meſſing 0:001909 0°001878 
Platin 0000968 0-000854 
Silber 0°001918 0°001910. 


Eine größere Uebereinſtimmung ift bei Größen nicht zu erwarten, 
von fo verfchiedenen Beobachtern an fo verfchiedenen Metallſtücken 

jeftellt worden find, und wo der verfhhiedene Zuftand der Metalle, 
denen die Beobachtung angeftellt wurde, gewiß von fehr bedeuten» 
n Einfluffe auf das Beobahtungsrefultat gewefen if. 

Der Drud von 224325 ruffifhen Pfunden wirkt auf die Ober- 
he von x Quadratzollen, den oben angenommenen Dimenfionen ent⸗ 
echend; man hat daher auf 1 Quadratzoll 71441 Pfd. oder mehr 

4327 Atmofphären. 

Das nrechanifche Aequivalent der Wärme läßt fih noch auf an» 
e Art ausdrüden, 

Der oben angeführte Metalleylinder wird dur die Schwerkraft 
es Pfundes (oder Gewichtseinheit) um od ausgedehnt; das Gewicht 


= 4 würde denfelben alfo um 1 Zoll verlängern. Man kann da» 


ö 


um 1 Zoll herabgefuntenen Kraft p das Gleichgewicht. 

Erhigt man den Eylinder um 100° E., fo dehnt er fih um die 
Größe a aus; er würde fih um 2a ausdehnen, wenn die Wärme 
nur in einer Richtung wirkte, wie das Gewicht p; die Wärmemenge, 
die dieſe Ausdehnung hervorbringt, ift wms, wenn w die Wärme 
menge bezeichnet, durch die ein gleich großer Waffercylinder vom Ge⸗ 
frierpuntte bis zum Siedepunfte erhigt wird. Hieraus ergibt fi, daß 

wme 

2u 
die Wärmemenge if, die eine Ausdehnung von 1 Zoll Hervorbringen 
würde; und da Kräfte, die gleihe Wirkungen hervorbringen, gleich 
find, ift auch 





__ ms 
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Es ift aber aud 
1 msö 
Peg Ta 

Die Menge Wärme, die dazu nöthig if, um einen Waffercylinder von 
Höhe und Radius — 1 Zoll vom Gefrierpunfte bis zum Kochpunkte 
zu erhißen, ift daher fähig, 224325 ruſſiſche Pfunde auf 1 Zoll 
Höhe zu heben. 

Ein Waſſercylinder der befchriebenen Art wiegt 01134 englifche 
Pfunde bei der Temperatur der größten Dichtigkeit; 1 ruffifches Pfund 
—=0°9028 engl. Pfund; es würden alfo 9921 englifhe Pfunde 
1 Zoll hoch gehoben werden können dur die Wärmemenge, welde 
1 englifhes Pfund Waſſer vom Gefrierpunfkte bis zum Kochpunkte 
erhigt. 

Joule fand durch Verſuche mit der durch Reibung entftehenden 
Wärme 10680 
und durch Verſuche über die bei der Compreffion der Luft entwidelten 
Wärme 9876 und 9540 
für die oben angegebene Zahl. Sämmtliche Zahlen geben eine ziem- 
liche Webereinftimmung. 

(Rah dem Bulletin de la Classe pbys.-math. de l’Acad. de St. 

Petersburg. X. Nr. 13, durch d. polyt. Gentralbl. 1853. S. 57.) 


=c; alſo w=c. 


Weitere hierher gehörige Betrachtungen finden fih im „Polyt. 
Gentralblatte Zahrg. 1855 S. 577° in dem Artikel: 


Ueber die hauptſächlichſten Erfcheinungen der mittelbaren 
Reibung Bon ©. Ad, Hirn. 


(Hierzu Sig. 6 Bis 9 auf Blatt 15.) 


Der Berfaffer bediente fih zu feinen Verfuchen, den mechanifchen 
Werth der Reibung unter möglich verfchiedenen Umftänden zu ermit- 
ten, namentlih des folgenden Apparates, welcher in Big. 6 auf 
Blatt 15 in der Seitenanfiht und in Fig. 7 im verticalen Querdurd- 
ſchnitt nah der Linie AA in Fig. 6 dargeftellt if. Fig. 8 und 9 
zeigen Details. | 

T if eine hohle gußeiferne Trommel, völlig cylindrifh und au- 
Ben polirt. Sie ift auf die fchmiedeeiferne Welle FF aufgefeilt und 
an beiden Enden geſchloſſen. Diefer Verſchluß wird bewirkt: 1) durd 
eine ringförmige Scheidewand aus Weißbleh b’b’'b’b"“ (Fig. 7) mit 
einem Leinen abgeftumpften Kegel bb’bb‘, weldher fo weit offen ge 
laſſen if, daß die Welle FF durdhgefledt werden Tann, und 2) durch 
eine gleiche Scheidewand aa’ aa‘, an welche ein cylindrifches Rohr 
aa“ aa’ mit einem Zrompetenmundflüde a’ a‘ angefept il. EE’E if 
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ein Lager aus Bronze (8 Kupfer, 1 Zinn), polirt und anfgepaßt auf | 


die Trommel T, welde von ibm auf ihren halben Umfang umfaßt 
wird. An einer geeigneten Stelle dieſes Lagers if eine Heine Oeff⸗ 
nung angebracht, in welche ein Thermometer CC, das in Y,, Grade 
getheilt if, eingefept werden kann. Die Trommel hat einen Durch⸗ 
mefler von 0'233 Meter und eine Länge von 0°33 Meter. LL’ if 
ein Hebel aus Eichenholz von 008 Meter im Quadrat, welcher ver 
mittelſt der Meinen, auf die Flantfchen der Trommel in m’ m’ aufge 
fhraubten Arme mm‘ gegen die Trommel drüdt. An beiden Enden 
dDiefes Hebels find rechtwinfelig gegen denfelben zwei furze Eichenholz- 
prismen 11° befefligt. Das eine diefer Prismen trägt ein Gegenge⸗ 
wit M’ aus Blei und iR mit einer langen und leichten Stange ff 
verfehen, deren obere Fläche parallel zu dem Hebel LL' if und mit 
der Achſe der Trommel bei horizontaler Lage in gleicher Höhe liegt. 
Durch Zufammenfallen des zugefchärften Stangenendes mit einem feſten 
Einfhnitte wird die horizontale Lage angegeben. An dem zweiten 
Prisma hängt die Wagichale P, welche einfhließlih des aufgelegten 
Gewichtes M dem Gegengewichte M' das Gleichgewicht hält. Die 
beiden Prismen 11’ dienen nur dazu, den Schwerpunkt des ganzen 
Syſtems fEM’LE’L’P unter die geometrifhe Achfe der Welle F 
niederzudrüden. ine Säule NN’, welde oben in einer Gabel N’ 
(Zig. 9) den Hebel LL umfaßt, dient dazu, die Schwankungen des 
Hebeld auf gewiffe Grenzen einzufchränfen. Das Lager, der Hebel 
und alle zugehörigen Theile haben zujammen ein Gewicht von 50 Kis 
logramm. Die horizontale Entfernung des Wellenmittel® F von dem 
Aufhängepunfte der Wagſchale P beträgt 0'562 Meter. 

Die Bewegung der Trommel in der Richtung des Pfeiles I k 
(Fig. 6) kann vermittelt zweier conifcher Riemenfcheiben, von welden 
die eine vom Motor getrieben wird und die andere die Bewegung 
auf die mit der Welle F verbundene Riemenſcheibe H überträgt, nad 
Belieben eine größere oder Meinere Gefchwindigkeit erhalten. Die 
Geſchwindigkeit der Trommel wird mit volllommener Genauigkeit durch 
ein eines Inſtrument angegeben, weldhes in Fig. 8 dargeftellt if. 
Dasfelbe beſteht aus einer gebogenen eifernen Röhre mit zwei paral⸗ 
lelen Schenfeln xx’, x” x’; der Schenkel x’ x’ ift mit einem Schnu⸗ 
renwürtel qq verjeben, durch welchen er eine rotirende Bewegung er» 
hält. Derfelbe ruht mit dem Stifte v in einer Pfanne und wird 
oben dur ein in dem Winkfeleifen ee’e’ angebrachtes Halslager in 
verticaler Stellung erhalten. Berner fißt auf diefem Schenkel ein 
enges Glasrohr, bei x’ aufgefittet und oben bei y offen. Der 
heil n'n der Röhre iR mit Quedfilber und der Theil nn‘ mit WVaffer 
gerült. Wenn der Apparat in Umdrehung verfeßt wird, fo wird das 
Quedfilber in dem Schenkel n’ durch die Gentrifugalfraft mehr oder 
weniger hoch gehoben, und der Wafferfpiegel im Schenkel xy ſinkt. 
Man theilt die Röhre x” y ein, indem man diefelbe mit verfchiedenen 
Geihwindigfeiten, die man direct abnimmt, rotiren läßt. Sind die 
Röhren genau cylindrifh, fo kann man die Zwifchentheilungen auch 
mit Hilfe der Formel h= An? berechnen, in weldher n die Zabl der 
Umdrehungen in der Minute, h die Höhe des diefer Umdrehungszahl 
entfprecbenden Theilftrichg über dem Nullpunfte und A eine durch einen 
Berfuh zu ermittelnde Eonftante bezeichnet. 

Vermittelft eines Pleinen durh den Ring bb (ig. 7) eingeführ- 
ten Rohres kann man einen Strabl warmen oder falten Waffers durch 
die Zrommel gehen laſſen; Dderfelbe tritt bei a” a wieder aus und 
fallt in ein fleines bölzernes Gefäß rr nieder, in welden fi ein 
Thermometer tt und unten ein Hahn z zum Ablaſſen des Waifers 
befindet. 
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Der Hebel LL' iR fo Aquilibrirt, daB, wenn die Trommel T 
in Ruhe if, derſelbe vollkommen horizontal ſpielt. Drebt Ab aber 
die Trommel bei angemeffener Schmierung in der Richtung des Pie, 
les, fo ſucht fie in Folge ihrer Reibung gegen da® Lager den Hehe 
LL’ mit feinen Bugebörungen mit fi herumzunehmen; das Gewiät 
alfo, weldhes man auf die Wagſchale P auflegen muß, um das Gleiq— 
gewicht wieder berzufellen, dient zur directen Meffung der mechaniiden 
Arbeit der Reibung. 

Im Allgemeinen verfuhr der Bf. bei feinen Verſuchen auf zweier 
lei Weiſe; entweder ließ er den unteren Theil der Trommel T in m 
Delbad eintauchen, um eine vollfommen regelmäßige Schmierung zu 
erreichen, oder er entfernte nach einiger Zeit des Ganges dieſes Del⸗ 
bad und führte während der übrigen Operation fein Del weiter m. 
In diefem legteren alle befinden ſich die periodiſch geichmierten Ra 
ſchinentheile. Bald auch erhielt der Berf. die Temperatur des Appa⸗ 
rate® mit Hilfe eines dur die Trommel geführten Waſſerſtrahles con 
Rant; bald ließ er diefelbe durch die in Folge der Reibung entwidelte 
Wärme fih erhöhen. In allen Zällen war Folgendes zu beobachten: 
Anfangs bedurfte es eines verhältnißmäßig fehr großen Gewichtes, um 
die Reibung zu balanciren; nach einiger Zeit fing der Hebel fehr Kart 
zu oscilliren an, fo daß gar feine Wägung möglih war; bald aber 
hörten diefe Schwingungen auf und das auf die Wagſchale aufjule 
gende Gewicht nahm bis zu einer gewiffen Grenze ab, welche für ver⸗ 
ſchiedene Schmiermaterialien verſchieden war. Es läßt fi alfo vorerk 
hieraus fließen, daß das Echmiermaterial bereitd eine gewiſſe Zeit 
zwifchen den Reibungsflächen gearbeitet haben muß, ehe man eine regel: 
mäßige und möglihR Feine Reibung erhält. 

Der Berf. unterfuchte ferner, bei welcher Temperatur der Ayya 
sat von felbR im Gleichgewicht bleiben würde. Er fand hierbei, daf 
das auf die Wagſchale aufzulegende Gewicht abnabm, wenn die Tem 
peratur ih erhöhte; nad einiger Zeit blieb das Quedfilber im her 
mometer auf einer Höhe fliehen, welde von der Delforte und der 
Temperatur der umgebenden Luft abbing. Immer aber war die Tem 
peratur des Apparates höher, als die der umgebenden Luft. Baur 
einmal die Temperatur conftant geworden, fo wurde es die Belaſtung 
ebenfalls und blieb es bei guten Delforten 5 bis 6 Stunden lang. 
Es muß alfo zwifchen der Temperatur und der Reibung ein gewiſſer 
Zufammenhang ftattfinden. Zur Berätigung ließ der Berf. den wm 
teren Theil der Trommel in Del eintauden, um die wuͤnſchenswerthe 
Negelmäßigkeit zu erhalten, und veränderte die Temperaturen vermit 
teift mehr oder weniger warmer Waſſerſtrahlen. Es ergab fi, da 
jeder Temperatur eine gewiffe Belaftung, die jedoch bei werfchiedenen 
Delen verfchieden war, entfprah; daß dieſe Belaflung aber für die 
nämliche Zemperatur immer diefelbe war, wenn der Zufand der Rei 
bungeflächen gleich blieb. Aus einer größeren Anzahl Verſuche leitek 
der Berf. folgendes Geſetz ab. IR A die Belaftung bei 0°, fo er 
hält man die Belaftung p bei t°: 


Dder it B die Belaftung bei i°, fo erhält man dieſelbe Bes 

fung p bei 1°: 
B 
DT Troy 

Dieje Zahl 10492 ift für alle Selferten conftant. 

Endlich fuchte der Berf. durch jeine DVerfuhe das mechaniſche 
MWärmeäquivalent zu ermitteln. Die von der Reibung entwidelte Bart: 
gebt auf den Apparat über; dieſer muß fih aljo erwärmen. Run ver 
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ext aber jeder Köryer an Wärme und fühlt ab, wenn er nicht fo viel 
zärme aufnimmt, ale er abgibt, und zwar verliert er in gleichen Zei⸗ 
m um fo mehr, je. größer feine Temperatur in Beziehung auf bie 
‚ewmperatur des umgebenden Mittels iR. Der Apparat mußte ſich alfo 
» Iange erwärmen, bis die an das umgebende Mittel abgegebene Wärme 
er von der Reibung entwidelten Wärme gleich war. Die Verſuche 
igten, daß bei jedem Schmiermaterial das Thermometer auf einem 
ewiffen Punkte Reben blieb, und daß dieſer Zemperaturgrad um fo 
öber lag, je größer unter übrigens gleichen Umftänden die Belaftung 
‚ar. Der Berf. findet, daß die durch die mittelbare Reibung ent» 
‚ickelte abfolute Wärmemenge direct und einfach proportional der von 
iefer Reibung verbrauchten mechaniſchen Arbeit if. Oder drüden wir 
ie Arbeit in Meterfilogrammen und die Wärmemenge in Galorieen 
us, fo ift das Berhältniß diefer Zahlen O°0027, mögen Gefchwin- 
igkeit, Zemperatur, Beichaffenheit des Echmiermateriald fein‘, welde 
ie wollen. Es kann mithin eine Reibung, welche eine mechaniiche Ar- 
eit von 370 Meterfilogramm verbraucht, eine Galorie erzeugen, d. h. 
. Kilogramm Waſſer um 1° C. erwärmen”). 
Hieraus zieht der Verf. folgende Schlüjfe: 


1) In einer Baumwollipinneret, wo die von der Reibung ver: 
ehrte Arbeit mindeftens %, der nußbar verwendeten Arbeit beträgt, 
nögen 100 Pierdefräfte = 7500 Meterlilogramm auf Ueberwindung 
ser Reibung kommen. In jeder Secunde werden alfo, da 370 Meter 


Hlogramm 1 Caiorie geben, 500 ires 20 Calorieen entwickelt; 


370 
rechnet man den Tag zu 12 Arbeitsſtunden — 43200 Secunden, fo 
werden in 1 Tag 864 000 Calorieen erzeugt. Wenn nun 1 Kilogr. 
Steinkohlen 3200 Calorieen erzeugt, ſo folgt hieraus, daß die von 
der Reibung erzeugte Wärme die Wärme eines Steinkohlengewichtes 
864 000 

3200 
wieſen zu werden, wie theuer dieſe Kohlenerſparniß bei kalter Jahres⸗ 
zeit erkauft werden muß. 


von — 270 Kilogr. erſetzt. Es braucht nicht erſt nachge⸗ 


2) Durch das Schmieren wird die Reibung um jo mehr vermin- 
dert, je wärmer (bis zu einer gewiffen Grenze) die bewegten Theile 
geworden find, und auf der anderen Seite ift die mittelbare Reibung 
eine um fo reichlichere Wärmequelle, je mehr Betriebsleiftung fie in 
einer gewiffen Zeit verbraucht; es müffen.alfo alle reibenden Theile 
in einer Fabrik, Werkfatt u. f. w. eine Temperatur annehmen, welde 
hoͤher ift, als Die der umgebenden Luft. Diefe Temperatur hängt, 
vie leicht einzufehen if, von einer Menge Umfänden ab, welde auf 
ren fortwährenden Verluſt der erzeugten Wärme von Einfluß find. 
Der Punkt, wo Verluſt und Erſatz einander gleich werden, verändert 
Ih, nach der Befchaffenheit der Mafchinen, in außerordentlich weiten 
Srenzen. Immer aber trägt gerade die Reibung dazu bei, fi ſelbſt 
u vermindern. Ein Beifpiel foll dieß deutlicher machen. Bei gleichen 
Sefhwindigkeiten erforderte Olivenöl von 509 ungefähr diefelbe Be 
aſtung von O'62 Kilogr., wie Wallratb von 36%. Wäre es nun 
nöglich, einen Mafchinentheil auf einer Temperatur von 50° zu er 
‚Alten, wenn er mit Dlivenöt geichmiert wird, und auf 36°, wenn er 
nit Wallrath gefehmiert wird? In Ddiefem alle wären die entwidel- 
en Arbeiten bei beiden gleich, weil die Gefchwindigkeiten und die Bes 
aſtungen gleich find; es wäre alfo offenbar von Vortheil, ftatt des 
Vallrathes Dlivenöl anzuwenden, weil jener ungefähr das Doppelte 





) Mayer findet das mechaniſche Wärmeäquivalent einer Galorie zu 
385 Meterfilograum, Joule zu 417. 


474 


foftet. Was müßte man aber thun, um hierzu zu gelangen? Unter 
übrigens gleichen Umfänden verliert ein Körper um fo mehr Waͤrme 
in einer gegebenen Zeit, je wärmer er im Bergleich zu der umgeben- 
den Luft if. Um aljo Olivenöl auf 50% und Wallrath auf 36° zu 
erhalten, müßte bei gleicher mechaniſcher Arbeit jenes mehr Wärme 
entwideln, als diefer; mit einem Worte: die erzeugte Wärmemenge 
müßte von der Art des Schmiermaterials abhängen. Dieß iſt aber 
nicht der Fall, und die Wärme ift nur dem Arbeits aufwande propors 
tional; unfer Mafchinentheil kann daher bei gleichem Arbeitdaufwande 
nie 50° mit Olivenöl erreichen, wenn er mit Wallrath fih auf 36° 
erhält, und aus diefem Grunde wird er mit Olivenöl immer ſchwerer 
geben, als mit Wallrath. 

Die praktiſchen Schlüffe, weldhe wir aus dem Vorhergehenden 
ziehen koͤnnen, find folgende: 1) In Rüdficht auf die entwidelte Wärme 
werden alle Schmiermateriafien in Folge ihrer Thätigleit wirkfamer, 
und zwar die fhlechten verhältnißmäßig mehr als die guten. Die 
Wärme, welde durch die Reibung, durch die Arbeiter, durch das 
Sonnenlit u. f. w. verbreitet wird, iſt uns alfo von Nutzen, weil fe 
uns eine nicht ganz unbedeutende Erſparniß an Vetriebsfraft gewährt. 
Es ift befannt, daß die Mafchinen um fo leichter geben, je weiter 
der Tag vorgerüdt iR; die Urfache ift in der wachſenden Temperatur 
der Luft zu juhen. 2) Zwei Schmiermaterialien, welche bei gleichen 
Zemperaturen verfchiedene Neibungen geben, fönnen niemals gleiche 
MWärmemengen entwideln. Wenn alfo ein Lager, ein Plattband u. f. w. 
fih mit einer Schmiere mehr erhitzt als mit einer anderen, fo koͤnnen 
wir dreift fchliehen, daß die letztere unter allen Umftänden beffer ale 
die erfie iR. Das Thermometer würde bei annähernden Beltimmungen 
bier eben fo entfcheidend fein, ald das bee Dynamometer. 8) Ende 
ih gebt Hieraus hervor, daß es zwedmäßig if, alle gefhmierten 
Theile mit fchlehten Wärmeleitern, wie mit Holz u. |. w., zu umgeben. 

Selten fonnte der Berf. feinen MeBapparat nur auf 5 Minuten 
im vollfommenen Gleichgewicht erhalten; meiftens ſchwankte, ſogar in 
viel fürzeren Zeiträumen, die Belaftung fehr bedeutend. Diefe Schwan. 
fungen waren viel größer, wenn bie Zrommel ihre Bewegung von der 
Dampfmafchine erhielt, ald wenn fie fie nur vom Waſſerrade erhielt; 
auch vermehrten fie fich bei ſtärkerer Belaftung der Mafchine. Es läßt 
fih hieraus fchließen, daß fie mit der Gefchwindigfeit der Betriebs⸗ 
maſchine in einem gewiffen Zufammenhange fteben mußten, und der 
Berf. wendete deßhalb die oben erwähnten conijchen Riemenfcheiben 
an, um bei verfchiedenen Gefchwindigleiten egperimentiren zu fönnen. 
Zur Meffung der Gefchwindigfeiten diente der in Fig. 8 dargeftellte 
Apparat. 

Der Berf. ließ bei dieſen Verſuchen die Trommel 92 und 51 
Umdrehungen in der Minute machen und egperimentirte bei den Tem- 
peraturen von 25 — 60°. Eine in unferer Quelle abgedrudte Tabelle 
zeigt, daß bei allen diefen Temperaturen die Belaftung für 92 Um⸗ 
drehungen größer if, als die Belaftung für 51 Umdrehungen. Die 
Berhältniffe zwiſchen beiden Belaftungen weichen nur wenig von eine 
ander ab, und der Durchfchnitt derfelben beträgt O°62. ine andere 
Verfuchsreihe mit verfchiedenen Schmiermaterialien, bei welder die 
Temperatur conftant auf 40° erhalten wurde, ergibt das Verhältniß 
0°64, alfo nahezu dasfelbe. ine Menge anderer Berfuche, welche 
mit verfchiedenen anderen Gefchwindigfeiten und unter ganz verſchie⸗ 
denen Umfländen angeftellt wurden, führten zu dem nämlichen Refuls 
tate, vorausgefept, daß für jede Gefhwindigfeitsänderung die Tem⸗ 
peratur dieſelbe blieb. Immer Aland die der Reibung entfprecdhende 
Belaftung in directer Abhängigkeit von der Geſchwindigkeit. Man 
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Tann daher nicht mehr annehmen, wie es bisher geſchehen if, daß die 
mittelbare Reibung von der Geſchwindigkeit der Reibungefläcen uns 
abhängig fei. 

Die Beziehungen zwiſchen der Geſchwindigkeit und der Gröfe 
der Meibung laſſen ſich nicht durch ein einziges allgemeines Geſetz 
ausdrüden, fondern der Verf, ftellt diefelben in folgenden Sägen zur 
jammen: 

1) Benn die beiden Reibungsflähen mit einer guten Schmiere, 
welche den gehörigen Grad von Flüffigkeit Gefigt, hinreichend gefchmiert 
find, wenn ferner der Drud nicht fo ſtart ift, daß das Del ausge 
quetfcht wird, und wenn man endlich mit einer Reihe von Geſchwin ⸗ 
digfeiten arbeitet, welche nicht fo beichaffen find, daß man die Tem ⸗ 
veratur immer genau conftant erhalten kaun, fo find die den Reibungen 
entfpredenden Belaftungen den Geſchwindigkeiten nahezu proportional, 
d. 5. der Ir, 2%, 3, 4. u. ſ. w. fachen Geſchwindigkeit entſpricht die 
le, 2, 3%, Ar u. ſ. w. fache Belaſtung. 

2) Wenn die beiden Neibungsflähen fehr wenig geſchmiert And 
oder ſchon fehr lange mit derfelben Dofis Schmiermaterial laufen, 
wenn das Del zu flüſſig if oder wenn der Drud mit der Größe der 
Dberfläche nicht im BVerbättniß ſteht, fo find bei gleihen Temperaturen 
die den Neibungen entſprechenden Belaftungen proportional den Ges 
ſchwindigkelten, erhoben. auf eine Potenz, melde Heiner ald Eins if 
und fid um fo mehr Y, nähert, je wngünfiger die genannten Ums 
fände werden. ö 

3) Benn das Material fehr flüffig iſt und faſt gar feine Klebrig - 
feit befigt, wie Waſſer u. ſ. w., fo iſt der Einfluß der Geſchwindigkeit 
zwar noch vorhanden, aber viel geringer, als bet den eigentlichen 
Schmiermaterialien und laͤßt ſich fehr ſchwer abfhägen. In dem Maße, 
als die Geſchwindigkeit abnimmt, vermindert ſich aud die Menge des 
Schpmiermaterials, die beiden Neibungsflähen nähern fid einander fürs 
mer mehr und ihre gegenfeitige Einwirkung wird: immer größer. Man 
tann daher weder eine regelmäßige Schmierung bewirken, noch zuver- 
fäffige Nefultate erhalten, 

4) Wenn die beiden Reibungsflächen troden auf einander laufen 
und in Folge gehörigen Druckes feine Luft zwifchen diefelben eintreten 
fann, wenn alfo mit einem Worte die Neibung unmittelbar ift, fo 
verſchwindet der Einfluß der Gefhmwindigfeit auf die der Reibung ent» 
ſprechende Belaftung vollftändig. 

5) Wenn man endlih auf die Temperaturen gar feine Rüdficht 
nimmt, und die Neibungsfläden in einem Zuftande mittlerer Schmies 
rung find, wie es im praftifhen Gebrauche gewöhnlich der Fall ift, 
fo begeht man feinen merklichen Fehler, wenn man den Sap aufftellt: 
die mittelbare Reibung ift den Quadrafwurzeln aus den Gefchwindig- 
feiten proportional; wenn fih alſo die Gefhwindigkeiten wie 1:4: 
9:16 u. ſ. w. verhalten, fo verhalten fi die Neibungen wie 1:2:3:4 
um 

Aus diefen Säpen zieht der Verf, folgende Schlüfe: 

1) Es ift weientlih, zu unterfcheiden, ob zwei Reibungsflächen 
direct auf einander treffen, oder ob fie dur eine Zwiſchenlage eines 
Schmiermaterial® von einander getrennt find; in dem zweiten Falle iſt 
die Gejhwindigkeit von Einfluß, in dem erften nicht. Diefer Unter« 
ichied rechtfertigt die Benennungen „mittelbare“ und „unmittelbare“ 
Reibung. 

2) Man fann mit feinem Meßapparate abjolut oder nur verglei— 
chungsweiſe richtige Nefultate erhalten, wenn man nicht aud die Ger 
ihwindigfeiten in Rechnung zieht. 
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3) Die mittelbare Reibung hängt von vielen Umftänden c, 
unter welchen die wichtigften find: Temperatur des umgebenden Ki 
tels und der Neibungsflähen, Geſchwindigkeit, Befchaffenbeit dr 
Schmiermaterials und der beiden reibenden Körper, Oberflächen 
diefer Iepteren. Wenn der geringſte Diefer Umftände vernadläfigt 
wird, fo Rößt man gegen feheinbar unerflärliche Anomalien. Aolgek 
Beifpiele mögen dieß deutlicher machen: 

Wenn die Belaftung bei der Temperatur von 0% P war, feit 
die Belaftung bei 1%, wie wir gefeben haben: 

Pr 


PT Trose“ 

Diefe Belaftung entſpricht einer Umdrehungszabl N. I nun di 
Reibung proportional der Geſchwindigkeit, fo baben wir für nat 
eine Umdrehungszahl m und eine Temperatur 1: 

Pn 
PT Tran” 
Diefe Gleichung für + aufgelöft, gibt: 


[7 
0) ———— 


Nehmen wir in der golge au, wir arbeiteten mit Olivenöl, fe Ka 
wir hier: P= 12% und N—92; woraus fib ergibt: 
0.884 + 

00208889 

Berner wien wir, daß, wenn p Die Laß und e den rg ken 
durch die Meibung O+0027pe Calorieen er, werben, Bi 
Apparate des Berf. war e=3°52n; fein Abfühlunge mar; 

20.9 = 00856. (t— 6), 
wobei q die in der Minute verlorenen Galorieen, t die Temperahur 
Apparates und G die Temperatur der Luft bezeichnet, m 
lange experimentixt wurde, bis die verlorene Wärmemenge der 
ten gleich war, fo erhalten wir für diefen Apparatı 

00027 .3-52np = 0'0556 (t— G). 

Erſetzt man in diefer Gleihung ı durd) feinen Werth In (2), ie 
erhält man die Beziehung zwifchen p und n, für welche der Apparat 
feine Magimaltemperatur annehmen kaun; 

0°003597 pn = — 0'88461 + logn — log p — 002096. 

Nehmen wir zuerft n—=50 und G—=20° an, fo finden mi 
durch Näherung p — 1*°-85. Behalten wir jegt diefen leßteren Bartd 
bei, nehmen aber n— 100 an, fo müßte G = 93° werden. Bir 
aber @ gleich groß geblieben, fo hätte nach dem Gefege (1) die keſ 
abnehmen müffen, ſtatt zuzunehmen. Es tft hiernach einleuchtend, dif, 
wenn die Belaſtungen bei gleichen Temperaturen, ſtatt wie bie Or 
ſchwindigkeiten ſelbſt zu wachſen, nach einer Potenz derſelben zunh 
men, welche kleiner als 1 ift, die Wirkung einer Gejchwindigkeittin 
derung zu noch größeren Irrungen Anlaß geben kann, als wenn mın 
die Temperatur fi frei erhöhen läßt. 

Dieß laͤßt ſich am den Verſuchen des Verf. nachweiſen. Rt 
dem die Trommel T, welche in Del eintauchte und 90 Umbrehumatt 
machte, 3 Stunden ununterbroden gegangen war, war die Belafutt 
conftant, und zwar 1662 10 geworden, Die Temperatur des Ari 
tes war 43°5° und die der umgebenden Luft 225°. Unter deu 
ben Umftänden, aber bei nur 50 Umdrehungen, ſtellte ſich die Belatıd 
nad) mehreren Stunden zu 1ke-07 heraus. Die Temperatur de 
Apparates war bis auf 33° und die der umgebenden Luft auf 21 
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allen. Wäre die Temperatur, ſtatt auf 330 zu fallen, 43 50 ges 
:ben, fo hätte die Belaflung, wie uns das Gefeg (1) Iehrt, 
1'04923°3 


— (Ikg- 
KILTTT ee 


p=1'07. 


50 


370 0555 


ı müffen. Da ferner das Gefhwindigfeitsverhältnig 


fo baben wir 
0.555 = 0°645*, 
raus ſich 
log 555 
IT 7 Te 
übt, d. h. für diefen fpeciellen Ball ift pP? — Av. Diefer Expo» 
at ift alfo Heiner als die Einheit, und die Belaftung fleht mit der 
fchwindigfeit nicht in directem Verhältniffe, wenn man den Apparat 
ne Magimaltemperatur annehmen läßt. Wir wollen fehen, warum 
ß nicht der Fall if. Bei einer Gefchwindigfeit von 90 Umdrehun⸗ 
n erzeugten wir q — 90.352.115 .0°0027 = 0'993 Calorieen 
der Minute. Die Temperatur des Apparates war 435°, die der 
ft 22°59; e8 gingen alfo in der Minute: v (43°5 — 22:5) Co⸗ 
rieen verloren, wenn V die Abkühlung für 1° Differenz bezeichnet. 
an bat hiernah 0°99938 = 21V, oder V= 00473. Bei 50 Um⸗ 
ehungen hatte man 50.352.107 .0°0027 = V (33 — 21'5) 
ıd hieraus V—= 0.0442. Die Abkühlung war alfo Meiner gewor- 
en, und der Apparat erhielt fi) auf einer höheren Zemperatur. Die 
telge davon war, daß die Belaftung bei 50 Umdrehungen Feiner ge 
unden werden mußte. 

Aus dem Vorhergehenden fehen wir, daß die Beziehung, welche 
wilhen dem Werthe der Reibung und der Gefchwindigkeit flattfindet, 
Inzig und allein von dem Abkühlungsgefeße, welches dem angewen⸗ 
eten Apparate zufommt, abhängt. Iſt diefer fo conftruirt, daß Die 
Bärme ſich erſt art in ihm anfammeln muß, ehe Gleichgewicht zwi⸗ 
chen dem Berlufte und dem Erfage eintreten fann, — und dieß ift 
erade bei Verſuchsinſtrumenten nicht felten der Fall — je kann man 
eiht zu der falfchen Annahme geführt werden, daß die Reibung von 
er Geihwindigfeit unabhängig fei. Iſt dagegen der Apparat jo con» 
mirt, daß er die erzeugte Wärme fehr jchnell verliert, fo finden wir 
Ene ſehr fcharf hervortretende Einwirkung der Gefchwindigfeit auf die 
Selaſtung. Dies if in der Praxis zumeift der Fall. In den Ma- 
Sinentheifen, welche faft durdhgängig aus Metall beflehen, verbreitet 
id die Wärme ſehr bald und zerftreut fi in die umgebende Luft; 
u ſtarke Bewegung, wie 3. B. die der Spindeln bei Spinnereima- 
Ehinen u. f. w., bringt diefelbe Wirkung hervor. Für diefe kann 
man die Reibung, wie oben erwähnt, proportional den Quadratwurzeln 
‚u den Gefchwindigfeiten annehmen. 

Endlich unterfuchte noch der Verf., welchen Einfluß die Größe 
rer Oberfläche auf die Reibung ausübe, weil er auch hier der allge 
weinen Annahme, daß die Reibung von der Größe der Oberfläche un⸗ 
Kbhängig fei, nicht folgen zu dürfen glaubte. Er ift durch feine Ver⸗ 
une zu dem Schluffe gelommen, daß unter übrigens gleichen Um» 
Ränden die mittelbare Reibung faft genau proportional der Quadrat 
Winel aus der Oberfläche und aus dem Drude if, je nachdem man 
vie eine, oder den anderen, oder alle beide verändert. 

(Bulletin de la soc. industr. de Mulhouse. Nr. 128. 129. p. 188.) 
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Die beiden vorflehenden Artikel finden in einer Abhandlung 
des Herrn Profeffor ©. Decher auf eine um die Wiffenfchaft 
eben fo verdienfllihe, ald um das Streben nad Wahrheit dan» 

verpflichtende Weile eine Beleuchtung, die, vorurtheilsfrei von 
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Trägern der Wiffenfhaft (für Wahrheit empfanglih und nicht 
von eitfer Neuerungsfucht beirrt) gewürdiget, eine nun ziemlich 
fon unwegfam werdende Bahn wieder ebnen kann; eine Bes 
feuchtung, die geeignet ift, die überhandnehmende transcendentale 
Anfhauung über gewiſſe naturhiftorifche Objecte auf ihr geredhtes 
Maß zurüdzuführen, die daraus hervorgehende, dem einfachen 
natürlichen Verſtande ungugängige, daher die allgemeinere Anwen» 
dung erfchwerende und den Fortfchritt hemmende Doctrine in den 
Kreis der philofophifchen Exercitien zurüdzuleiten, und dem Aus 
übenden die Warnung zu empfehlen, neuen Xheoremen nicht fo» 
gleih bei ihrem Auftauchen fih zu bereitwillig anzufchließen. 
Diefe Abhandlung findet fih im 136. Bande von Dingler’s 
polytechniichen Journale unter der Ueberſchrift: 


Weber die Verfuche des Hrn. Hirn, die mittelbare Neibung 
betreffend, und über dad mechanische Aequivalent der Wärme; 
von Prof. ©. Deder. 


Die ziemlih umfangreiche Abhandlung, von deren erftem Theile 
der vorhergehende Artikel einen gedrängten Auszug gibt, und von 
welcher zu wünfchen wäre, daß fie weniger Worte und mehr That⸗ 
ſachen brachte, ſtößt fat ohne Nusnahme alle Geſetze um, welche bie 
ber für die Reibung aufgeftelt wurden und die feit Morin’s Ber 
ſuchen als hinreichend begründet angefehen werden, und wenn auch 
nicht zwifchen den äußerfien Grenzen der Gefchwindigkeit, der reiben- 
den Fläche u. |. f., doch für die bet den meiften Anwendungen vor- 
fommenden Grenzen derfelben als genügend annähernd an die Wahr: 
heit gelten Tonnten. 

Hr. Hirn läßt nur eines diefer Geſetze beftehen und gerade 
dasjenige, von dem man ed am wenigſten hätte erwarten follen: 

„Wenn die beiden fih reibenden Flächen troden auf einander 
laufen und feine Luft zwifchen diefelben eintreten kann, wenn alfo 
die Reibung unmittelbar it (und ſich die reibenden Körper offenbar 
einander angreifen müffen), dann if die Reibung unabhängig von 
der Geſchwindigkeit (17). 

„Wenn dagegen eine gute Schmiere angewendet und diefe be 
Kändig erneuert wird, fo ift die Reibung der Gefchwindigfeit ſelbſt 
nahezu proportional, bei nicht beftändiger Erneuerung aber der Quas 
dratwurzel aus der Gefhwindigfeit ().“ 


Die Reibung wird alfo in beiden Fällen mit der Geſchwindig⸗ 
feit Null, oder wird do für [ehr kleine Gefchwindigkeiten fehr 
fein, da bier auch die Bedingung einer conftanten Temperatur ges 
wiß leicht zu erfüllen if?! 

Die Verſuche, aus welhen Hr. Hirn diefe und die anderen 
auf Seite 475 mitgetheilten Gefege geichloffen hat, find von dem- 
jelben feiner Abhandlung nicht beigefügt worden; denn in den ange 
hängten Tabellen, welche fih auf die Größe der Reibung beziehen, 
fommen nur zwei Gejchwindigfeiten vor, und fein Verſuch ohne Ane 
wendung von Schmiere, und es ift zu bedauern, daß er feine Geſetze 
in Betreff des Einfluffes der Gefchwindigkeit nicht auch durch den 
von ihm befprodenen und ſehr praktiſch benannten Verſuch geprüft 
bat, welcher darin befteht, eine leere Karben »Trommel durch die Ma- 
ſchine eine fürzere oder längere Zeit hindurch in einer nahe gleich⸗ 
förmigen Bewegung zu erhalten, dann die Verbindung mit dem Motor 
plöglih aufzuheben, und die Umdrehungen zu zählen, welche die 
Trommel macht bis fie zur Ruhe kommt, oder richtiger, Die Zeit zu 
beobachten, während welder fie fih ohne Zriebkraft noch bewegt. 
Wenn MK? das Maffenmoment der Trommel, c die veränderliche 
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Wintelgefepeindigteit, 5. Die anfängliche, bei der Austöfung des Treibr 
ziemeng fattfindende, P die Neibung, und r den Halbmeffer der 
Bapfen bedeutet, ‚fo bat man mit Vernachläſſigung des Luftwiderftan - 
des allgemein, 

MR? 2 — Fr) 


Iſt nun F nad der gemöhnlihen Annahme conftant oder unab · 


bängig von der Geſchwindigkelt, fo gibt diefe Gleichung für die 
Dauer T der verzögerten Bewegung den Werth: 


Tey 


welcher zeigt, daß dann die Dauer der verzögerten Bewegung einfach 
der anfänglichen Geſchwindigkeit proportional if. IM dagegen F der 
Zuadratwurgel aus der Geſchwindigteit proportional alſo F=tYzr, 
fo bat man 

MR? = =—trVyr 


und 





*) Diefer aualytiſche Ausdrud bat eine Form, in welder er allgemein 
vlellelcht Im erften Aublicke nicht gang verftändfid gelefen werben könnte, Zur 
Erleichterung wäre am Orte, Folgendes zu erlunern: 

Zur deutlichen Wuffaffung des Begriffes Maffe kann unter Diefer Begeldhe 
nung nur Die Summe aller materiellen Elementarthellchen in einem Körperraume 
gedacht werden, auf welche die allgemeine Schwere ihre Ginwirfung bt ; 
diefe Summe der materiellen Thellchen Idfit ſich aber nicht aus dem Körper 
raume erfhlichen, meil in demfelben Naume bald mehr bald wenigen wate · 
rielle Punfte vorhanden ſeln können, je nachdem fie mehr oder weniger dicht 
an einander Kegen: fie kann uur aus dem Gewichte des Mörpers beurtbeilt 
werden. Wirkt unter dieſer Vorausfepung in der Entfernung x won der Achſe 
der Umdrehung auf einen materleflen Punft dM einer Maffe M eine beitän« 
dige Kraft Ap im der gegebenen Entfernung r von derfelben Achſe ein, fo iſt 


die unmittelbar auf dM einwirfende Kraft ap: >; bezeichnet weiter dy die 


diefer Kraft zugehörige Yenderung der Btntegefämtnnigtit, alfo x.dy jene 
der abfoluten Gefchmindigfeit für jedes Zeittheilhen dt (maddem nämlich 
dutch die Zeit t Die Winkeigeſchwindigkeit — erzeugt wurde) während bei dem 
Fallraume ſchwerer Körper g für die Zeit dt die der Schwerkraft AM ent« 
foredende Gefchmindigfeitsänderung 2gar it, fo if, weil die Wirkungen 





den Kräften proportional find, aM: dp tgdıixdy 


dM.x? dy 
oder al) 


für jedes Glemeutartheifchen. Für diefe Lage des rotirenden Körpers nad 


der Zeit ei SE eine Gonfante, nämlich Die hier Statt habende Winkel, 


geihwindigfeit, und eben fo find x und 2g auch Unveränderlihe; es wird 
daher Die Bedingnißgleichung der Bewegung für Die ganze Maffe M erhalten, 
wenn in die lehte Relation ftatt des Trägheitömomentes AM.x? jenes der 
ganzen Maſſe Mk? und zugleich ftatt dp die ganze wirkjame Kraft p einge 
führt wird, was 


ME ap _ 
% dp 
gibt. Nach der weitern Grflärung im obigen Terte if die betrachtete Bewe- 
gung eine vergögerte, da die Kraft p=—F die der Bewegung entgegenwir« 


enden Neibung ift, wornach alſo der im Texte angeführte Ausdrud unferer 
Deduction nad) als 


zu leſen wäre. 
Ed. Schmidt. 






















es märe- dann T- der Duadrahmurgel aus 4, proportional, mirke 
alſo eiſt doppelt fo groß, wenn 5% —* — 


Bire aber Die Reibung der Gefhwindiget ſabn proportional, 
alfo F=trg, fo folgte aus 


uwli-_ Ing 
für Die Dauer der Bewegung allgemein 


PN 02 
alfo für z=0, T=oo, d, h. in disfem dalle 
gar nicht zur Ruhe, oder nee — 
fehr fangen Zeit, und zwar unabhängig von | Be 
ſcwindigteit. Wer irgend elumal ein 

des man mit verfciedenen anfänglichen 
Rube auslaufen lieh, wird kaum zweifelhaft darüber 
diefen drei Mefultaten das erſte Die weie Wah 
fih bat. 


Soldhe Verfucht wären allerdings viel 
fege der Reibung, als die von Hrn. 8 
feiner Neibungswage Berfüche; 
berubt, wie mehrere andere ‚ auf der B 
förmigen Bewegung der ———— — 0 
bung, und ift fhon defhalb eben fo wenig 
futtate für die Geſehe der Reibung zu 
des Waſſers fih gründenden Apparate g fin 
feit des Waffers in einem Flußbette 5 5; r 
noch erwägt, daß nach der obigen Beſchreibung Diefer 
wage das Maffenmoment des beweglichen Hebel mit dem Luger mt 
der Wagfehale menignens 10 Meterfisgramme beträgt, ſo mird mu 
aus der Gleihung: 


10 00807, 





welche fih auf die Bewegung diefes Hebels bezieht, und worin P die 
Größe der augenbliklichen Reibung und p das auf die Wayidık 
aufgelegte Gewicht in Kilogrammen bezeichnet, ſchließen, daß fe 
eine bedeutende Aenderung in der Reibung erfordert wird, im ja 
Hebel, wenn er gerade im Gleichgewicht war, wieder in Schwinem i 
gen zu verfegen. Und doch foll diefer Hebel mur nach langer da A, 
ins ruhende Gleichgewicht gekommen und niemals fünf Minuten In 
im Gleichgewicht geblieben fein ? 


Um fo wunderbarer iſt die Uebereinftimmung ber für. biefa hf 
ſehr zahlreich mitgetheilten Verſuche mit dem im. vorigen Arttl a 


gegebenen empiriſchen Geſehe: > 
we ah zede 
PT Troaozt  Troggat=t! 


eine Mebereinftimmung, wie fie nicht leicht ein Experimentater in ihr 
lichen Fällen erreicht haben dürfte; denn die heigefügte Tabelle, met 
die durch den Verſuch gefundenen Belaſtungen der Wagſchele bet 
Grad zu Grad () des 100theiligen Thermometers angegeben it 
ſtellt folgende Vergleihung auf: 


Lager ſchon durd einen fehr Heinen Winkel zwiſchen der geometrifchen 
Achſe des Bapfens und der des Lagers fehr bedeutend wird, iſt mel« 
ſtens die Urſache des größern Neibungswiderflandes in breiteren La— 
germ Ih Tann daher and in diefem Punkte der Behauptung des 
Hrn. Hirn, die Reibung fet der Quadratwurzel der reibeuden Fläche 
proportional, nicht mehr Glauben ſchenken, als in dem übrigen, und 
zwar um fo weniger, als er dafür wur einen Verſuch anführt, darin 
beftehend, daß man am zwei Spinnmafchinen von 310 Spindeln die 
Plattband von 20 Millimeter Breite durch folhe von 12 Millimet, 
Breite erfeßte und in beiden Fällen bie verzehrte Arbeit durch ein 
Donamometer beftimmte, 

Ob fih Hr. Hirm überzeugt bat, daß außen der Meinerm Rei ⸗ 
hungsflähe fonft feine Urſache vorhanden war, durch welche die ver« 
zehrte Arbeit fih verminderte, weiß ich wicht; weiches Butrauen aber 
die angeführten Meffungen mit denn Dynamometer verdienen, gebt aus 
einer Zabelle hervor, in welcher vergleichende Verſuche über die, won 
jenen Spinnmaſchlnen bei Anwendung verjhiedener Dele, verehrten 
Arbeiten zufammengeftellt find, und zwar nach Angabe zweier Dynar 
mometer. Man findet darin folgende Nejultate: 





Arbeitöverluft 
nad) 


Angewendetes Del 


den dem 


1ten Dvnamometer IIten Dynamomet. 





Hr. Hirn bemerkt dabel ausdrüdlih, daß beide Dynamometer 
bei allen diefen Verſuchen mit demfelben Olivenöl und in gleicher 
Menge gefchmiert waren, und ſcheint bei der auf diefe Verfuche ger 
gründeten Berechnung des relativen Werthes der angewendeten Dels 
forten den Angaben beider Dynamometer gleiches (!) Butrauen ges 
ſchenkt zu haben, obgleich der erfte für Wallratböt und Fiſchthran 
einen nahe gleichen Arbeitöverluft angibt, während nad dem zweiten 
der Arbeitsverluft beim Fiſchthran bald doppelt fo groß ift, als beim 
Wallrathoͤl. 

Ich kann dieſe Bemerkungen nicht ſchließen, ohne auch einige 
Worte zu ſagen über den Hauptzweck, welchen Hr. Hirn bei feinen 
Verfuhen vor Augen gehabt haben dürfte, und über jene Fiction, 
welcher ſich fo viele Phyſiler wie einer ſchon unumftößlih bewiefenen 
Wahrheit hinzugeben feinen, und die man mit dem Namen: mecda- 
nifhes Aequivalent der Wärme bezeichnet hat. Newton 
ließ feine Hypothefe über die allgemeine Schwere 20 Jahre hindurch, 
ruhen, weil er in dem Zahlen, durch welche er fie zu begründen hoffte, 
einen. Unterfchied von ihres Mittelwerthes fand; heutzutage das 
gegen ‚genügen vielen Phyſikern einige Zahlenwerthe, deren Unterfchiede 
und noch mehr betragen dürfen, um darauf Gefege von der größ- 
ten Allgemeinheit zu gründen! 

Jener Hauptzweck des Hrn. Hirn ſcheint die Ermittelung der 
durch die Reibung erzeugten Wärmemenge gewefen zu fein, Im erften 
Theile feiner Abhandlung ſchließt er aus feinen Verſuchen auf das (in dem 
vorhergehenden Artikel ausgefprochene) Gejeg für die mittelbare Reis 
bung, daß wenn durch die Reibung unter Anwendung reiner Dele eine 
mechanifche Arbeit von 370 Meterkilogr, verzehrt worden war, immer 
jo viel Wärme erzeugt wurde, al$ erfordert wird, um die Temperatur 
von 1 Kit. Waſſer um 1°C. zu erhöhen; er ift jedoch noch nicht im 








u 


Meinen mit ſich über jene Berfuche, hei welchen die Meibung eine am 
mittelbare war, oder unreine Dele angewendet wurden. Huf dieen 
Vuntt fommt derſelbe in einer, feiner Abhandlung Beigefügten fehr 
fangen, Rote zurüd, worin er gang und gar für das von Mater 
aufgeſtellte Prineip, welches er felb wei hardi“ (fo Fikhm, oder ſo 
gewagt?) nennt, fhwärmt, obglelch feine eigenen Verſuche Thon ge: 
gen den erſten Theil desfelben ſprechen. 

Gegen diefen erften Theil, im folgender Weife ausgefproden; 
„die Wärmemenge, melde durd Reibung, Stoß oder 
Aenderungen in der Geftalt und dem Volumen der Kir 
per erzeugt wird, iſt jedesmal der für diefe Zwedı 
verwendeten mehanifhen Arbeit proportional“ ik gar 
nichts einzuwenden; denn das proportional fein feßt noch nldt 
voraus, daß alle mechauiſche Arbeit in Wärme umgefept wird; 
tann unter ähnlichen Verbältmiffen Immer ein gleicher altqunter 
Theil der Arbeit zur Wärme» Erzeugung verwendet werden. Sobeld 
man aber hier den Sap nur noch dahin erweitert, daß man behaup 
tet, die Einheit der Arbeit erzeuge unter allem jenen Umftänden eine 
gleiche Wärmemenge, jo überihreitet man ſchon welt das fiher 
Gebiet der Erfahrung, und verkiert ſich, diefer worauseilend, in dat 
Gebiet huftiger Speeulationen. 

Die Refultate der bisherigen Verſuche über die Reidung vor 
Mayer, Joule md Hrn. Hirm find gewiß nicht der Art überein 
ſtimmend, daß dadurch eine Ueberzeugumg für die Erzeugumg einer 
gleichen Wärmemenge durch die gleiche Arbeit, nicht eimmal bei jeder 
Art von Reibung, begründet würde, und noch diel weniger ff die 
für die Erzeugung der Wärme bei dem Stofe oder der Form» ud 


Bolumenänderung der Fall. Am allerwenigſten hat Hr. Hirn Urfühe 


zu dieſet Ueberzengung, nachdem er felbft gefunden haben will, dez 

1) die geringfte Wärmemenge erzeugt werde, wenn Metalle 
troden auf einander laufen und fi ftart angreifen; weil alsdann 425 
Metertilogr. verwendet würden, um 1 Wärmeeinbeit zu erzeugen — 
eine Zahl, welche derjenigen gleihtommt, die Joule für die Neibung 
von Flüffigfeiten gefunden hat; 

2) daß die größte Wärmemenge erzeugt werde, wenn bie beiden 
Metalle troden auf einander gleiten, ohne fid anzugreifen, da dann 
zu einer Galorie nur 315 Meterfilogr. verwendet würden ; 

3) daß dagegen die mittelbare Neibung unter Anwendung ven 
Delen das Mittel zwiſchen den vorhergehenden Nefultaten halte, und 
365 Meterkilogr. für eine Galorie verwende. 

Wie man ſich nach ſolchen Mefuttaten noch zu dem Glauben be 
fennen fann, daß eine und diejelbe Menge verlorener Arbeit unter 
alten Umftänden eine gleiche Wärmemenge erzeuge, das zu begreifen 
tft mir nicht gegeben. . 

Aber mehr als Fühn oder gewagt ift es, wenn man jenen Cap 
jegt ſchon, ehe faum ein einziger Verſuch dafür ſpricht, umkehrt; und 
nicht nur behauptet, Daß alle verlorene Arbeit im Wärme 
umgefeßt werde, fondern auch daß diejelbe Wärmemenge 
unter allen Unfänden diefelbe mechaniſche Arbeit leife 

Was man bisher höchftens bewiefen hat, ift. daß unter glei 
hen Umftänden die Wärmeerzeugung der verlorenen 
Arbeit proportional if, und wenn wir recht viel zugeben, dak 
dich ſelbſt unter verfciedenen Umpftänden der Fall ſein kann. Aus 
welchen Verſuchen will man denn aber fließen, daß alle verlorene 
Arbeit Wärme wird? Iſt cs nicht denkbar und wahrſcheinlich, dak 
durch die Reibung, den Stoß u. ſ. f. Meine mechaniſche, von der 
Wärme gänzlich verfchiedene vibrirende Bewegungen in den betreffen 


den Körpern hervorgerufen werden, welde mit den fchallerregenden 
Schwingungen verwandt find, und ſelbſt oft als ſolche auftreten, ſich 
der Erde und der umgebenden Luft mittheilen und ſo in dieſer Maſſe 
einen Theil jener verlorenen Arbeit verſchwinden laſſen? Es geht in 
der Natur allerdings weder ein Stoff noch eine erzeugte Wirkung 
verloren; ein Centner Zucker, welchen ich, in Waſſer aufgeloͤſt, in das 
Meer gieße, if für die Ratur auch nicht verloren; für uns aber nicht 
mehr wahrnehmbar vorhanden: und in gleicher Weiſe verhält es fich 
mit derjenigen Arbeit, welche für jene vibrirende Bewegungen der 
mit der Erde in Berbindung flehenden Lager oder Unterlagen ver: 
wendet wird. 

Wird nicht durch Reibung auch Eleftricität erzeugt, aljo für diele 
ein Theil der mechanifchen Arbeit in Anfpruch genommen? Diefe 
Elektricität kann allerdings auch wieder Wärme erzeugen; wird aber 
Jemand fo fühn fein, zu behaupten, daß jene dur Reibung erzeugte 
Eieftricität unter allen Umfänden diefelbe Wärmemenge erzeugt? 

Der einzige Verſuch, meines Wiffens, direct aus der Erfahrung 
nachzuweifen, daß eine Wärme »Einbeit wirklich eine Arbeit zu leiften 
im Stande fei, weldge derjenigen ziemlih nahe komme, die bei der 
Reibung zur Erzeugung einer Wärme» Einheit verwendet wird, iſt von 
PBrofeffor Kupffer in Petersburg gemacht worden. Leider aber if 
diefer Verfuch, weldder aus dem Bulletin de l’Academie des sciences 
de St. Petersbourg in mehrere wilfenfchaftlihe Journale ohne Beden- 
fen zu erregen übergegangen ift*), jo unglüdlich ausgefallen, daß 
ih nicht umhin Tann, ihn bier ausführlich zu beleuchten, da vielleicht 
Biele gerade durch die von Hrn. Prof. K. erzielten Refultate zu dem 
Glauben an das fogenannte mechanifche Aequivalent der Wärme mögen 
verleitet oder darin bekärft worden fein. (Recte dixisti!) 

Herr Brof. Rupffer denkt fih einen Cylinder von Metall, 
defien Länge und Halbmefler der Einheit gleih find, einmal durch 
einen mechanifchen Zug der Länge nach geftredt, ein andermal durch 
Bärme ausgedehnt; und vergleiht nun die Wirkung der von dem 
Eylinder aufgenommenen Bärme mit der jened mechanijhen Zuges in 
doppelter Weile. 

J. Benn a die Längen Ausdehnung des Gylinders für eine 
Temperatur» Erhöhung vom Eid» bis zum Siedepunfte bezeichnet, jo 
würde nah Poiſſon die Ausdehnung 2a fein, wenn die Wärme 
aur in der Richtung der Länge wirfjan wäre. Nimmt man dann die 
Bärme, welche einem gleihgroßen Waſſer⸗Cylinder mitgetheilt werden 
muß, um ihn von 0° bis 100° zu erwärmen, als Einheit an, und 
bezeichnet die fpecifiiche Wärme des Metalles, aus weldyem der Cy⸗ 
finder beftebt, mit m, das jpecifiiche Gewicht desfelben mit 8, fo if 

mS 
die Wärmemenge, weldye der Metall» Eylinder ſelbſt aufnimmt, wenn 
er von 0° bis 100° erwärmt wird, alfo diejenige WBärmemenge, 
welche, als Zug wirkend, die Berlängerung 2a erzeugen würde. Be: 
zeichnet man endlich die Ausdehnung, welche derjelbe Cylinder durch 
die Gewichts⸗Einheit erleidet, mit 6, und mit c dag mehanijde 
Aequivalent der WVärme- Einheit, oder den Drud ı!),, welden 
diefe Wärmemenge ausübt, jo if 

cmS8 
der Drud, welden die von dem Eylinder aufgenommene Wärme aus⸗ 
übt, oder die Kraft, welche die Dehnung 2a erzeugt. Man hat da 


*) Man findet den betreffenden Aufiag in Poggendorff's Annı 
en Bd. LXXXVI. ©. 310 (in vorlieg ender Nummer unjerer Zeitjchrift 
5. 463 vorausgeſchickt.) Die Red. 
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mit, weil Die Ausdehnungen, die ein Draht erleidet, den angewandten 
Kräften proportional find, die Gleichung: 


(a) 1 cmS$S 


Fr 7 
welche für c immer denjelben Werth geben muß, aus welchem dehn⸗ 
baren Stoffe auch der Cylinder gebildet if. 

Hr. Kupffer nimmt den engliihen Zoll als Einheit der Länge, 
das rufjiihe Pfund als Gewichts⸗Einheit und berechnet mit theils 
von ihm felbft befimmten Wertben ven 6 und S, tbeild mit den von 
Regnault und Dulong gegebenen Wertben von m und a für fol: 
gende Metalle die beiſtehenden Wertbe für c: 


oder 


Eifendraft' c —= 247800 
Meitingdraft c = 220600 
Platindraft ce = 205090 
Eilberdraft c = 223900 
Mittelwerth c=2243235 


und ſchließt daraus, daß die als Einheit angenommene Wärme im 
Mittel auf x Quadratzoll einen Drud von 224325 ruſfiſchen Biun- 
den oder von 4397 (im Original flebt 4327) Atmoipbären ausübt. 
Laffen wir diefe Betrachtung einſtweilen unberührt, und fügen 
wir Diejer Tabelle noch den Werth von c für einen Glas > Gylinder 
bei. Rah den Berfuhen von Eolladon und Sturm (PBoggen- 
dorff's Annalen Band XII Seite 39) wurde eine Glasröhre von 
1 Meter Länge und 13°3 Suadratmillimeter Querſchnitt durch ein 
Gewicht von 8 Kilogr. um 0-06 Millimeter, alfo um 000006 ihrer 
Länge gedehnt. Die relative Dehnung dieſer Röhre würde aljo fär 
ein ruffifhes Pfund 
| 
000006 XFX TIME. 


= 0° 0000030714 


und damit ergibt fih für einen Glascylinder von 1 engl. Zoll Halb» 
meſſer 
133 


ö = 0°00000380714 — — = 0 000000020156. 
x (25°3995)? 
Man Hat ferner nah Dulong für Glas 
a = 0°000861 m=0'ı77 
und wird ohne großen Fehler 
Ss=2'45 

fepen fonnen; mit dieſen Werthen folgt dann aus der obigen @lei- 
hung ce = 197020, 


und Ddiejer Werth entfernt fih von dem für Eiſen noch weiter ale 
der für Platin, jo daß der Unterjied nahe /, von dem Mittel: 
werthe beträgt. 

Aber auch abgejeben von den Unterſchieden in den Werthen von 
e wird man einerjeitd ſchon aus der Ratur der Wärme jchließen und 
fi) anderjeit3 ganz befimmt durch die Gleihung (u) überzeugen, daß 
e3 gar feinen Sinn bat, von einem Drud zu reden, welden die 
Einbeit der Bärme ausübt. Denn diejer Gleichung (a) fehlt das 
wejentlihe Erfordernig der Homogeneität; fie gibt daber einen gan; 
andern Drud für eine beftimmte Warme» Einheit, wenn man andere 
Map: Einheiten zu Grunde legt, oder was auf dasſelbe herausfommt. 
fie gibt denjelben Drud für jebr veribiedene Wäirmemengen. Nehm 
wir 3. B. metriihes Maß, und zwar einen Cylinder von 1 Gentim 
Höhe und Halbmeſſer, aljo auch diejenige Wärme, welche die Te 
ratur eines ſolchen Cylinders von Waſſer von 0° auf 
und welche (2-54)? d. i. über 16mal in der frühern 
enthalten ik, als neue Einheit für die Wärme, umd 
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ale Einheit für das Gewicht, fo bleiben die Werthe von a, m unb 8 
ungeändert, aber 6 ändert fi} proportional der Gewichtseinheit und 
verfehrt proportional der Wlächeneinheit; man hat daher für Silber, 
deffen c mit dem obigen Mittelwerthe nahe zufammentrifft, 
ö = 0000000023854 X 2°4418... X (2°5899. 2a 
= 0°0000004496 
und findet damit und Ten übrigen dem Gilber angehörenden Werthen 
nach Gleichung (a) 
c= 14215 Kilogr. 

Diefer Drud wirft nun auf x Quadrat⸗Centimeter; auf einen 

Quadrateentimeter kommt alfo ein Drud von 

4524 Kilogr. 
oder 4389 Atmofphären, 
d. i. derfelbe Drud, welchen Hr. 8. für feine über 16mal größere 
Wärme» Einheit findet, da der obige Mittelwert von c auch etwas 
größer if, als das c für Silber. 

Biel merfwürdiger aber, als diefe Vergleichung der mechanifchen 
Birkung der Wärme mit einem Drude, if die nun folgende Erklärung 
des Hın. Profeſſors, die ich wörtlih anführen muß, da fie eine ſolche 
großartige Begrifföverwirrung enthält, wie ich ſie feinem Schüler ver- 
zeiben würde, 

I. „Das mechanifhhe Aequivalent der Wärme kann auch auf 
eine andere Art ausgedrüdt werden.“ 

„Der oben angeführte Metalleylinder wird durch die Schwerkraft 
eines Pfundes um die Größe 6 ansgebehnt; das Gewicht p= + 
würde ihn alfo um 1 Boll verlängern; man kann alfo die elaftifche 
Kraft des Eylinders damit bezeichnen, daß man fagt, fe hebe das 
Gewicht p um einen Boll in die Höhe; denn fie Hält der Kraft 
p, die um 1 Boll herabgeſunken if, das Gleichgewicht.“ 

IH weiß nicht, über was man fih hier mehr wundern muß, 
über die neue Art, die veränderliche elaſtiſche Kraft durch eine be⸗ 
ſtimmte unveränderlihe Arbeit zu erllaͤren, oder über Die neue Art, 
die Arbeit einer folden veränderlihen Kraft durd das Gewicht aus- 
zubrüden, dem fie in irgend einer Lage das Gleichgewicht hält! Die 
Kraft Y, p dehnt deufelben Cylinder um Y, Zoll aus; man Tann 
alfo die elaftifche Kraft des Cylinders auch damit bezeichnen, daß man 
jagt, fie hebe das Gewicht , p um einen halben Boll in die Höhe; 
denn fie Hält der Kraft p, die um Y, Zoll herabgefunfen if, das 
Gleichgewicht! Und iſt vielleicht die Arbeit, welche erfordert wird, 
um den Gylinder um 1 Zoll zu dehnen, gleich der Arbeit von p Pfun- 
den 1 Zoll hoch gehoben? Ich werde dieſe Frage weiter unten be 
antworten, da fie auf das Folgende feinen Einfluß bat. Herr 8. 
fährt fort: 

„Erhigt man denfelben Gylinder um 100° C., fo dehnt er fi 
um die Größe a aus; nach der obigen Hypothefe*) würde er fi 
um 2a ausdehnen, wenn die Wärme nur in einer Richtung wirkte, 
wie das Gewicht p; die Wärmemenge, die diefe Ausdehnung hervor: 
bringt, it v. m8, wenn wir die Wärmemenge, die dazu gehört, um 
einen Cylinder Waffer von einer Höhe — Radius — 1 vom Frier- 
punkte bis zum Kochpunkte zu erhißen, mit w bezeichnen.“ 

Die Wärmemenge aljo, welche kurz vorber als Einheit 
für die Wärme angenommen wurde, wird jebt mit w bes 
zeihnet, d. h. auf eine neue Wärme : Einheit bezogen, welde wmal 


*) Oben war ed ein von Poiſſon bewiejener Satz, von deſſen Ric: 
tigfeit ja die der ganzen Rechnung abbängt, der übrigens, nebenbei bemerkt, 
allerdings von Lameé bezweifelt oder vielmehr für unrichtig erklärt wird. 


in jener enthalten, alfo wmal Beiner ik! NRatürli wird and Ye 
Bärmemenge w.mB, weldhe der Metall: Eylinder aufnimmt, im dieſe 
neuen unbelannten Wärme: Einheiten ansgebrüdt gedacht. 
„Hieraus folgt, daß 

w.mS 

— 
vie Waͤrmemenge iR, die eine Ausdehnung von 1 Boll berworbringen 
würde; oder (7) da die Kräfte, Die gleiche Wirkung berworbringen, 
gleich fein müſſen, fo if 


(b) p=- 2 
Bir Haben aber and 





i—, alfe w=c (!) 

Die Menge Wärme, die dazu nöthig iR, um einen Waffereyliader, 
befien Höhe — Radius — 1 if, vom Frierpunfte bis zum Kochpunku 
zu erhigen, iR alfo fählg 224325 ruſſiſche Bfunde auf 1 Bel Hk 
zu erheben.“ 

Welche unfinnigen Schlüffe und Folgerungen! Die BWärnr 
—, bie eine Ausdehnung von 1 Bol heruorbriagen 
würde, d. h. die Zahl, welche angibt, wie oft die oben bemerkte nem 
unbefannte Wärme» Einheit in dieſer Wärmemenge enthalten i, 
wird der Zahl von Pfunden gleichgefegt, welche eine Ausdehnung 
von 1 Boll hervorbringen würden!) Dieß wirb dann noch mit einen 
Refultate der erſten Betrachtung, wo bie Wärme Einheit eine gay 
andere war, verglichen, und heransgebradht, das wu c if, und bei 
beißt doc, daß die frühere Wärme» Einheit die neue fo oft enthält 
ale der Drud c Pfunde beträgt? D nein, nah Hm. K. bedentet 
das, daß dieſe Wärme» Einheit c Pfunde 1 Zoll Hoch zu heben verag! 

Bie kommen denn diefe w oder c Wärme: Einheiten zur Hök | 


eines Bo? Cs war ja ”; m Die Zahl der Wärme Einheiten eder 


Pfunte (denn das if bei en. K. gleichbedeutend), welche einen HR 
bo gehoben werden?! 

Der Herr Profeffor it nur etwas confus geworden, indem er 
etwas Thon Geſagtes in einer neuen unklar gedachten Weiſe darfeher 
wollte, Denn was er nun mit w bezeichnet und Wärmemcag: 
nennt, ift nichts anderes, als was er vorher mit c bezeichnet wi 
Drud in Pfunden genannt hat, und die Gleichung (b) if gas 
die erfie der obigen Gleichungen (a). Neu if nur die Eitdedu 
daß diefer Drud c, welcher nur den Weg 2a a“ nadın hatte, nit 


24 und 


menge 














lich einen Weg von 1 Zoll zurüdiegt, weil die Rraftik 


Er 
Die eine Berlängerung von 1 Zoll bervorbringe 
würde!? 

Ich möchte doch den Unfinn fehen, welcher mit einem jolde 
mathematisch » phyfifafiichen Gallimathias nicht bewiefen werden könt: 
Es if freilih auch ein verwünfchter Zufall, daß die fo herauszemu 
dene Arbeit einer Wärme» Einheit mit dem von Joule gefunden 
mehanifhen Wärme» Aequivalente fo nahe übereinftimmt. 

MWie groß ift denn nun die wirflihe Arbeit, welche die Bürk 
dur die Ausdehnung eines feſten Körpers leiftet? Geben wir Netz 
Körper die Form eines Würfels von 1 Decimeter Seite und fa mi 
oben a die Längen» Ausdehnung durch die Wärme zwiſchen 0° un 

*) Es haben n Schafe denſelben Wertb, folaldetu 
man die Gleichung n = p!? 


wie p Prerdes 
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ſchlechteren Leitern man ihn umgibt. Soll die innere 
Bewegung eines Körpers, gleihviel ob fie in einer 
Bewegung der Stofftbeildhen felbR, oder der diefe um: 
gehenden Aether-Atmofphären beftebt, um fo länger fort- 
dauern, je mehr man ihn mit andern Stoffen umgibt, 
welche eine ähbnlihe Bewegung nur ſchwer anzunehmen 
vermögen? Meine Medhanif ſträubt ſich einftweilen noch 
gegen die Bejahung diefer Brage und daher auch gegen 
die Annahme obiger Vorfkellung, daß die Wärme nur 
in Bewegung beftebe. 
(Dingler's polyt. Journ. Jahrg. 1855 Bd. 136.) 


Weber den Urfprung des gegenwärtig auf allen öfterreichifchen 
Eifenbahnen in Anwendung ſtehenden Kocomotiv-Rauchfanges 
und über den theoretifchen Grund feines Banes. 


Neuerlihe Discuffionen über diefen Gegenftand veranlaffen zus 
naͤchſt die noch nirgend veröffentlichte Befchreibung des (am 20. April 
1841 den BProfefforen PB. T. und 8. 2. Meißner in Wien k. f. 
ausfchl. privilegirten und kurz bierauf dem Comité der k. k. privil. 
Wien Raaber Eifenbahngefellfhaft zur Einficht vorgelegten) Funken⸗ 
fängers um fo mehr wortgetreu in die Spalten diefer Zeitichrift auf: 
zunehmen, als in der Befchreibung verfchiedene Principien enthalten 
find, nach welden es möglih wird, das Auswerfen der Funken zu 
befeitigen. Die Mittheilung diefer Principien erfcheint für die Geſchichte 
der Yunfenfänger von um fo größerem Intereſſe, als die Zufande- 
bringung eines ſolchen anfänglih ſehr viel erfolglofe Bemühungen 
veranlaßte, und als zugleich daraus beurtheilt werden Tann, in wic 
weit die dießfälligen Leiftungen der gebräuchlihen Rauchfänge dem 
Meißnerfgen Principe oder nachträglichen Aenderungen zuzufchreiben 
und in wie weit hierbei feine Principien erfchöpft find, oder noch zu 
Vervollkommnungen führen fönnen. 


Der Funkenfänger. 
(Hierzu Sig. 10 Bis 38 auf Blatt 15 und 16.) 

Mehrfache Erfahrungen der neueften Zeit haben die Ueberzeugung 
feſtgeſtellt: 

a) daß die Locomotive bei Eiſenbahnen, wenn ſie mit Stein— 
kohlen betrieben werden, viel ſchneller der Zerſtörung unterliegen, als 
bei der Holzfeuerung; weil — auch abgeſehen von der nachtheiligen 
Einwirkung der Verbrennungsproducte mancher Steinkohlen — ſelbſt 
die beſte Gattung derſelben ein fo kurzes Feuer gibt, daß dadurch 
die erſte Hälfte der Heizröhren, im Berhältniß zu der zweiten, über: 
mäßig in Anſpruch genommen wird, während die längere und mildere 
Flamme des Brennholzes die Röhren gleichförmiger erbigt und eben 
dadurch auch die längere Ausdauer der Apparate bedingt. 

b) daß ferner die Steinkohle als ein compacteres, daher kürzeres 
Brennmaterial, jene raſche Abwechslung in den Hißegraden, die der 
ihnelle Dienft der Locomotive vorausfept, weniger gemähren fanı, 
als das leichter entzündliche Brennholz; daher man denn auch beim 
Betriebe mit Steinfohlen, um nur nit ind Stoden zu gerathen, fort: 
während viel ſtärkeres Feuer unterhalten muß, als eigentlich nothwen— 
dig wire: was aber nächſt der großen Conſumtion des Brennmate— 
riales zugleich den fchnellen Ruin der Apparate berbeifübrt. 

Der Calcul hat auch bereits nachgewieſen, daß den Eiſenbahn— 
unternehmungen aus den angeführten Gründen ungemein große Bor: 
theile zuwachſen würden, wenn fie die erwähnten Nacdtbeile durch Ver: 


wendung Des Brennholzes zu befeitigen vermöchten. Allein dieſer 





Abſicht ſteht wieder das heftigere Bunfenfprühen des Bremnholzes im 
Wege, um deffentwillen fowohl die Hohe Staatsverwaltung als die eis 
gene Borfiht der Unternehmer die Benügung des Brennholzes anf 
Eifenbahnen verboten hat: erflere, um die den Eifenbahnftraßen nahe 
liegenden Ortfchaften gegen Brandfchaden zu ſchützen, lettere, um die 
Bezahlung dieſes Schadens zu vermeiden. 

Gteihwohl bleibt aber die Verwendbarkeit des Brennholzes anf 
Eifenbahnen eine hoͤchſt wünſchenswerthe Sache! — daher bie zahl: 
ofen Berjuche zur Bertilgung der Funken, die man von Rorbdamerifa 
bis nah DOcfterreih und Rußland aller Orten vorgenommen hat; die 
jedoh alle zufammen jo wenig zum Ziele führten, daß endlich ſehr 
bedeutende Eifenbahn » Autoritäten eine dießfälige Abhilfe für unmög- 
ih erflärten. Wer nun unter fo bdesperaten Umftänden an dieſer 
Aufgabe ſich dennoch mit einiger Hoffnung auf Erfolg verfuchen wil, 
der muß wohl ohne Zweifel vorfihtig und ſyſtematiſch zu Werke gr 
hen, wenn er etwas finden fol. Er muß zuerft das Uebel genau de 
finiren, und wenn diefee nicht direct zu heben iR, Die Urſache des. 
felben aufſuchen und diefe befeitigen, oder wenigftend naſchädlich zu 
machen fuchen. Er darf aber aud nicht voreilig erichreden vor der 
Art und Form der Hilfsmittel, und Ddiefe nur im Verhältmiſſe zur 
Größe der zu gewinnenden Vortheile beurtheilen. 

A. Das Uebel ſelbſt, möcdte man glauben, ſei leicht zu definiren 

und beſtehe im heftigen Funkenſprühen. 

Die nächſte Urſache diefes Uebels if ohne Zweifel die hödf 
befchleunigte Strömung des Rauches im Rauchrohre, welde durk 
ihre Heftigfeit nicht nur Funken, fondern fogar größere Kohler 
ſtuͤckchen mit fich fortreißt. 

C. Diefer nächſten Urſache liegt aber noch eine entferntere zum 
Srunde: der unzwedmäßige Bau der Locomotive in demjenigen 
Theile, welcher die Erzeugung des Wafferdampfes zu leiſten ha. 

Die gründliche Abhilfe würde alfo ohne Widerrede im zwed⸗ 
mäßigeren Baue der Locomotive zu finden fein. Mit einem folden 
Vorſchlage darf man jedoh nur leife auftreten, um die Mechauiker 
nicht ſammt und fonders in Harnifch zu bringen; denn diefe find — 
mit gutem Grunde ftolz auf die fehr weit gediehene Mechanik der der 
comotive — weniger befümmert um den chemiſch⸗phyfikaliſchen Theil 
ihrer Nufgabe. Zudem fordert dieſes Hilfsmittel längere Zeit und 
mandherlei Hilfsarbeiten, während in der Gegenwart alle Locomotive 
nach der bisherigen Art gebaut jind, und fogleich verwendet werk 
muͤſſen; weßhalb denn auch für den Augenblid eine andere Hilfe net 
wendig wird, mit welcher man entweder auf Die Direste Hebung d 
Uebels ſelbſt, oder auf die Bekämpfung feiner nächften Urſache m 
fringirt if. 

Ad A. Die directe Behebung des Uebels, d. i. die Befeitiguy 
der Funken, kann auf zwei Wegen geichehen: indem fie entweder It 
tilgt oder während der Fahrt aufgefangen und gefammelt werde. 

8.1. Zur Bertilgung der Bunfen bietet zwar die Chemie mar 
cherlei Mittel dar, praktiſch jedoch möchte darunter nur die Löfhuns 
der Funfen mittelft Waſſer ausführbar fein, die ſich bewirken 
ließe, indem man den Strom des Rauches mehrmals nöthigte, Pat 
Mailer zu durchiirömen, oder weniaftene zu berübren; etwa dadurd, 


B. 


dark man 
Fig. 10 Bi. 15 das Rauchrobr a des Locomotives in berizontaler Richtunz 
bb fortfegt, aber in dieſem Theile in Die vieredige Kerm UT 
ändert, bis zum vierfaben Durchmeſſer breiter werden läßt, u 
mit einem Zafe ee verliebt, weldyer bis zu da mit Wurf 
angefüllt wird; Daß man ferner mehrere Scheidewände ert N 
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ſchlechteren Leitern man ihn umgibt. Soll die innere 
Bewegung eines Körpers, gleihviel ob fie in einer 
Bewegung der Stofftheilden felbft, oder der dieſe um: 
gebenden Aether-Atmofphären beftebt, um fo länger fort- 
dauern, je mehr man ihn mit andern Stoffen umgibt, 
welche eine äbnlihde Bewegung nur ſchwer anzunehmen 
vermögen? Meine Mehanif ffraubt ſich einftmeilen nod 
gegen die Bejahung diefer Brage und daher auh gegen 
die Annahme obiger Vorfellung, daß die Wärme nur 
in Bewegung beftebe. 
(Dingler's polyt. Journ. Jahrg. 1855 Bd. 136.) 


Weber den Urfprung des gegenwärtig auf allen öfterreichifchen 
Eifenbahnen in Anwendung ſtehenden Kocomotiv-Rauchfanges 
und über den theoretifchen Grund feines Baues. 


Neuerliche Discuffionen über diefen Gegenſtand veranlaffen zus 
naͤchſt die noch nirgend veröffentlichte Beſchreibung des (am 20. April 
1841 den Profeſſoren P. T. und 8. 2. Meißner in Bin k. 
ausſchl. privilegirten und kurz hierauf dem Gomite der k. f. privil. 
MWien-Raaber Eifenbahngefellfhaft zur Einfiht vorgelegten) Funken⸗ 
fänger6 um fo mehr wortgetreu in die Spalten diefer Zeitichrift auf 
zunehmen, als in der Befchreibung verfchiedene Principien enthalten 
find, nad welden es möglid wird, das Auswerfen der Funken zu 
befeitigen. Die Mittheilung diefer Principien erfcheint für die Gefchichte 
der Zunfenfänger von um fo größerem Intereſſe, als die Zuftande— 
bringung eines ſolchen anfänglih ſehr viel erfolglofe Bemühungen 
peranlaßte, und als zugleih daraus beurtheilt werden kann, in wie 
weit die dießfälligen Leiſtungen der gebräudlihen Raucfänge dem 
Meißner' ſchen Principe oder nachträglichen Aenderungen zuzufchreiben 
und in wie weit hierbei feine Principien erfhöpft find, oder noch zu 
Bervolllommnungen führen fönnen. 


Der Funkenfänger. 
(Hierzu Sig. 10 Bis 38 auf Blatt 15 und 16.) 

Mehrfahe Erfahrungen der neueften Zeit haben die Meberzeugung 
feftgeftellt: 

a) daB die Locomotive bei Eijenbahnen, wenn fie mit Stein: 
fohlen betrieben werden, viel jchneller der Zerflörung unterliegen, als 
bei der Holafeuerung ; weil — auch abgefehen von der nachtheiligen 
Cinwirfung der Berbrennungsproducte mander Steinkohlen — ſelbſt 
die befte Gattung derjelben ein fo kurzes Feuer gibt, daß dadurch 
die erfte Hälfte der Heizröhren, im Verhältniß zu der zweiten, über: 
mäßig in Anſpruch genommen wird, während die längere und mildere 
Flamme des Brennholzes die Röhren gleichförmiger erbigt und eben 
dadurch aud die längere Ausdauer der Apparate bedingt. 

b) daß ferner die Steinfohle als ein compacteres, daher kuͤrzeres 
Brennmaterial, jene rafche Abwechslung in den Hißegraden, Die der 
ihnelle Dienft der Locomotive vorausfegt, weniger gewähren kann, 
als das leichter entzündliche Brennholz; daher man denn auch beim 
Betriebe mit Steinfohlen, um nur nicht ins Stoden zu gerathen, fort 
während viel ftärfered Feuer unterhalten muß, als eigentlich nothwen- 
dig ware: was aber nächſt der großen Conſumtion des Brennmate— 
riales zugleich den fchnellen Ruin der Apparate berbeiführt, 

Der Caleul hat auch bereits nachgewiejen, daß den Gifenbabn: 
unteruehmungen aus den angeführten Gründen ungemein große Bor: 
theile zuwachſen würden, wenn fie die erwähnten Nachtheile durch Wer: 


wendung des Brennholzes zu befeitigen vermöcten. Allein dieſer 


Abfiht ſteht wieder das heftigere Bunfenfprühen des Brennholxs im 
Wege, um deffentwillen fowohl die hohe Staatsverwaltung als die ci 
gene Borfiht der Unternehmer die Benutzung des Brennholzes af 
Eifenbahnen verboten hat: erflere, um die den Eifenbahnftraßen nahe 
liegenden Ortſchaften gegen Brandfchaden zu fehüpen, letztere, um di 
Bezahlung diefes Schadens zu vermeiden. 

Sleihwohl bleibt aber die Berwendbarkeit des Brennholzes mi 
Eifenbahnen eine hoͤchſt wuͤnſchenswerthe Sache! — daher Lie zahl. 
Iofen Berjuche zur Bertilgung der Yunfen, die man von Nordamerik 
bis nah Oeſterreich und Rußland aller Orten vorgenommen hat; die 
jedoh alle zufammen jo wenig zum Ziele führten, daß endlich ſehr 
bedeutende Eifenbahn » Autoritäten eine dießfällige Abhilfe für unmig 
ih erklärten. Wer nun unter fo desperaten limfländen an dire 
Aufgabe ſich dennoch mit einiger Hoffnung auf Erfolg verfuchen wi, 
der muß wohl ohne Zweifel vorfitig und ſyſtematiſch zu Werke p 
hen, wenn er etwas finden fol. Er muß zuerft Das Uebel genau ie 
finiren, und wenn diefe@ nicht direct zu heben iR, die Urſache de 
ſelben auffuchen und diefe befeitigen, oder wenigſtens unſchädlich m 
machen ſuchen. Er darf aber auch nicht voreilig erjchreden vor da 
Art und Form der Hilfsmittel, und dieſe nur im Verhältniſſe za 
Größe der zu gewinnenden Vortheile beurtheilen. 

A. Das Uebel ſelbſt, möchte man glauben, ſei leicht zu befiniten 
und beſtehe im heftigen Yunfenfprüben. 

Die nächſte Urſache dieſes Uebels iſt ohne Zweifel die höcht 
beſchleunigte Strömung des Rauches im Rauchrohre, welche durh 
ihre Heftigkeit nicht nur Funken, ſondern ſogar größere Kohler 
Rüdchen mit ſich fortreißt. 

Dieſer nächſten Urſache liegt aber noch eine entferntere zu 
Grunde: der unzweckmäßige Bau der Locomotive in demjenigen 
Theile, welder die Erzeugung des Wafferdampfes zu leiten hat 
Die gründliche Abhilfe würde aljo ohne Widerrede im zweb 
mäßigeren Baue der Locomotive zu finden fein. Mit einem felgen 
Vorſchlage darf man jedodh nur leife auftreten, um die Medanika 
nicht jammt und fonders in Harnifch zu bringen; denn diefe find — 
mit guten Grunde ftolz auf die fehr weit gedichene Mechanik der Le⸗ 
comotive — weniger befümmert um den chemifch » phufitalifchen Zheil 
ihrer Aufgabe. Zudem fordert dieſes Hilfsmittel längere Zeit und 
mancherlei Hilfsarbeiten, während in der Gegenwart alle Locometiie 
nach der bisherigen Art gebaut find, und jogleich vermendet werde 
müffen; weßhalb denn auch für den Augenblid eine andere Hilfe nolf 
wendig wird, mit welcher man entweder auf die Directe Hebung des 
Uebels jelbit, oder auf die Bekampfung feiner nächften Urjade res 
Aringirt if. 

Ad A. Die directe Behebung des Uebels, d. i. die Befeitigumg 
der Funken, Tann auf zwei Wegen geichehen: indem fie entweder dr 
tilgt oder während der Fahrt aufgefangen und gefammelt werden. 

8.1. Zur Bertilgung der Funken bietet zwar die Chemie mat 
herlei Mittel dar, praftifh jedoeh mödte darunter nur die Löſchunß 
Der Funken mittelit Waſſer ausführbar fein, die fich hewirfn 
ließe, indem man den Strom des Rauches mehrmals nötbigte, de 
Waller zu durchſtroͤmen, oder wenigſtens zu berühren; etwa dadurd, 


B. 


dak man 
519.10 BL. 15 das Rauchrohr a des Locomotives in horizontaler Richtunz 
bb fortjegt, aber in dieſem Theile in Die vieredige Form um 
andert, bis zum vierfachen Durchmeſſer breiter werden läßt, ud: 
mit einem Zafe ce verfiebt, welcher bis zu dd mit Bar 
angefüllt wird; Daß man ferner mehrere Scheidewände ere ä 


Fi 


$ 9. Bis zu jedem beliebigen Grade läßt fih aber die Strö- 
mung verfärfen, wenn man ein Gebläfe Beliebiger Art unter 
den Roſt einmünden läßt, weldes durch die Mafchine ſelbſt betrieben 
wird, dabei muß aber die Heiz» und Afchenthüre fehr gut ſchließen, 
auch die Vorforge getroffen werden, daß das Gebläje allemal, wenn 
Brennmaterial eingelegt wird, auf irgend eine befannte Art in Still. 
Rand fommt. 

* 10. Biel bequemer, in lepter Beziehung, it es indeffen, 
wenn nan die Strömung durch Entziehung der Luft aus der oberen 
Mündung des Rauchrohres beſchleunigt, was ſich mittelſt des bekann- 
ten, vom der Maſchine felbt bewegten Bentilators a Fig. 17 bewirken 
laßt, wenn man denfelben mit der Ausmundung des Rauchrohres b 
verbindet, fo wie dies geſchleht, wenn man damit das Effenfeuer be» 
dient, jedoch mit entgegengefeßter Bewegung, well hier Luft oder der 
Rauch abgezogen werden foll. 

$. 11. Auf gleiche Weife fann aud) die ardimedifhe Schraube a 
Fig. 18, mit dem NRauchrohre b vereinigt und benügt werden. 

$. 12, 13. Eben fo kann auch die Pumpe und die Turbinen 
dienen (daf alle dieſe Mittel auch umgekehrt, nämkich zum Einblafen 
der Luft umter dem Moft dienen Fönnen, tft allgemein bekannt und jer 
dem erlaubt). 

Die Principien aller diefer Mittel von $. 1 bis 13 werden zwar 
jedes in feiner Art mehr oder weniger leiften; eine ausgiehige und 
endlich fogar glänzende Wirkung wird man jedoch nur erlangen, wenn 
aus benfelben zweimäßige Gombinationen gebildet werden und die 
Größe der Apparate der Größe des zu befämpfenden Uebels ange 
meffen wird, denn man muß den Elephanten nicht mit einer Sted« 
nadel aufjpießen wollen, wie es bisher hei allen Verſuchen mehr oder 
weniger der Fall war. — Hier folgen einige ſolche Gombinationen: 

1. Gombination _ 

$. 14. Diefe iſt combinirt aus den Prineipien von $. 1, 5, 8; 
dod mit dem Unterſchiede, daß die Verlangfamung erft außerhalb der 
Nauröhre in der Gitterhaube ftattfindet. Es ift dabei Big. 19 

a. das Rauchrohr, 
b. ein runder Teller von Gifenbleh zur Aufnahme der Funken, 
e. eine runde Platte (die Stoßplatte oder Stoßfläde) von Eifen- 
blech, um die Funken aus dem Strome niederzufhlagen. 
dddd. Das Drahtgitter, weldes im ganzen Umfreife die Stoß» 
platte mit dem Teller verbindet und deffen Augen bei feiner 
großen Ausdehnung nur — ſo groß fein dürfen, als 
bei der gewöhnlichen Haube, um gleihwohl diefelbe Summe 
von Deffnungen zum Austritte des Nauches darzubieten, 
e. ein Schirm von Eifenblch, Y, vom Umfreife des Drahtgitters 
gegen Luftftrömungen fhügend und mittelft 
£. eines auf der Peripherie des Tellers ſihenden Ninges in jeder 
Richtung verfchiebbar, 
U. Combination. 
Diefe wird mehr leiften als die vorige und tft aus deu 
Es ift Big. 20 


$. 15. 
Prineipien von $. 2, 5, 6, 7 und 8 combinirt, 
a. und b. das Raudrohr, 
e. die Erweiterung desselben, 
4, d’ zwei Stofplatten zum Niederfhlagen der Funken, 
e. Stügen, um diefe Platten in ihrer Nichtung zu erhalten, 
£. das Dampfropr, 
g. die Ausmündung des Rauchrohres, welche mit der gewöhnlichen 
oder der unter $. 14 befchrichenen Haube gejhloffen, oder, 
wenn fie die Strömung zu fehr retardiren follte, mit einem 








Hünprigen. Befbrberet daB ’Zipes, €. 8,6 UA 
verbunden wird,‘  * er mn 
V der Sad zur Nnfkmnfung ber 


uiedergeſciageaeu "u 
Meine" chärchen zür Weintgung Bed Wpparated.: ".3 5 
DL Gomsination.- 22 
8. 10. Aus den Wrincvien von $. 2, 5, 6, Th 8 
nirt. Hier if Big. A or 
a,b, e. das Raus 
a, Erweiterungen veafelhen Bis zum Sfachen PRPHPE: 
e. Stoßflägen für Die’Qunten, wie Sei der II. Combineie 
P Dampfrohr, . “ 
g. Träger der Stoffläden, 
h. Thürden zur Herausnahwe der uralten — 
Auch Hier kann Die Mündung a — nad Bedarſaiß — ı 
wie bei $. 15° mit einer Ganbe, oder mit den Münptigen Sara 
mitteln von $. 8 — 19 verbunden wwerden. . \ 
IV. Gombination. ° '* 
$ 17. "Diefe Gamsinatien in aue Men Belkin 
5, 6, 7 und 8 entflanden. — Da Maurohe in yunidt ı 
Formen von $. 2 und 6 gebildet, alſo zweimal gebroden ım 
mal erweitert; jedoch In der Art, dag Be engeren, "Epeike ı 
weiteren umſchloſſen werden, ‚ 
Ee ift nämlich Fig. 22 — - 
a. und b. das Rauchtohr, 
©. die erſte Erweiterung desfelben, . 
d. die zweite Erweiterung, a . 
e. der obere Theil des Rohres d, welder feinen aunen & 
Raum zur Aufnahme des Rauchea Vürbietet, 
%. Bunfenfammler oder Funkenſac, 
g. das Dampfrohr, “ 
h. Stügen, welche die Theile des Ayrändee zuſanine va 
i. Stoßfläce, “ 
k. Thürden zur Neinigung, 
Der Naud) muß hier. den Weg beden nehmen md I 
ſchwindigkeit des Stromes wird alfo fen: nb—=1, ine 
nd=Y,,ine=)Y,, in a wieer =1 weniger der 
dirung, die er durch die Reibung, durd die Ablenkung und di 
Stoßfläden i erlitten hat. 
Die Mündung a kann au hier, wie bei $. 15 u. 16 m 
Haube und nöthigenfals nit den Ventilatoren zc. ꝛc. in Bat 
gebracht werden. 











ne 





V. Gombination. 
$. 18. Aus den Principien von $. 2, 5, 6, 7,89 
und dargeftellt in Fig, 23, wo 
a, b das Rauchrohr, 
©, erſte Erweiterung desfelben, 
d. zweite ” » 
e dritte „ » 
f. vierte » 
g. Stoßfläden für die Gunten, \ 
h. Thürden zur Ausförderung derfelben, und 
i. das Dampfrobr if. 
Auch bier kann, wie in dem vorigen Beifpiele, die NAusm 
mit der Haube oder den Ventilatoren 2c. vereinigt werden. 
Diefe fünf Beifpiele bezeichnen nun deutlih den Weg, a 
chem noch fehr viele Gombinationen zu machen wären und laflı 
am Gelingen feinen Zweifel; denn wenn allenfalls der erfle 
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if volltommen fein folte, fo kann es nur in den Dimenflonen ges 
hit fein, die man in ſolchem Kalle bis zur vollen Wirfung vergrö- 
ern müßte. Es if aber auch fehr wohl möglich, ja fogar höchſt wahr: 
einlih, daß einige der angeführten Dimenfionen bereits jept ſchon 
U zu groß find. Diefe wären dann zu verfleinern. Beides Tann 

Dem Umftande, daß man die Geichwindigfeit der Strömung im 
uchrohre noch gar nicht kennt, nur durd einige Verſuche crmittelt 
Den, die derjenige vorzunehmen bat, weldyer die zu boffenden Vor⸗ 
ife ernten will. 

Es möchte endlich auch kommen, daß irgend eine Eijenbahnunter- 
‚mung am Erfolge in Borhinein ſchon verzweifelt, daß fie fi zur 
wendung von fraftraubenden Ventilatoren 2c. in keinem Falle be- 
emen will, und überhaupt der Meinung if: daB man nur mit dem 
meinen Nauchrohre fahren könne und dasſelbe alfo auf keine Weije 
erändern dürfe. 

Diefem Raifonnement läßt fih in Abfiht auf den Kraftverluf 
ntworten: daß man bei der Anwendung von GBebläfen und Bentila- 
oren des einftrömenden Dampfes im Rauchrohre gar nicht bedarf und 
erfelbe durch Waſſerabſatz fogar fhädlich wirken würde. Diefen Dampf 
am man daher durch das Nebenrohr e (Fig. 13) in den Zender lei- 
en, und durch Erwärmung des Waflers den zum Betriebe der Ven⸗ 


latoren u. ſ. w. erforderlichen Kraftaufwand überfchwenglich compens | 


ven; ja es muß überdieß fogar eine größere Dauer des Dampftefjels 
eulticen, weil deftillirtes Waſſer eingeleitet wird, alfo weniger Waſſer⸗ 
ein erzeugt wird. 

Was aber insbefondere die Anwendung des gemeinen 
auhrohres anbetrifft, fo wird man — da doc des Menjchen 
Bile fein Himmelreich if, und wer das Geld hergibt auch zu befch- 
m bat — zuletzt fogar in diefer Beziehung nachgeben müflen, und 
ennoch beifen können, jobald von der Wiffenfchaft an den gefunden 
Kenſchenverſtand — den Schöpfer der Wiffenfhaft — appellirt, und 
härter definivend endlich herausgebracht wird: Daß man ja eigent- 
ig nicht fo ſehr Bas Funkenſprühen, als vielmehr das 
Inzünden der am Wege liegenden Ortſchaften, und da 
it zugleih Das Berbot der Holzverwendung aus 
em Wege räumen will; denn man wird fodann bald auch fin» 
a, daß es mithin genügt, wenn nur in der Nähe der Ortſchaften 
ie Funken zurüdgehalten werden, während auf der ganzen übrigen 
traßenſtrecke dieſe Borfiht unterbleiben Tann. 

Ran wird auch nach diefer näheren Beftimmung eine ſolche Ein- 
Stang treffen können, Daß nebf irgend einem der befchries 
enen oder auch anderen Funkenfänger aub noch das 
emeine Rauhrohr angebracht oder der erfie dergeftalt 
baßruirt wird, daß er mittelfi einer beliebigen meda- 
iſhen Borridtung augenblidlid in das legtere umge 
altet werden kann. — Bei einem joldhen Apparate wird man 
dann den größten Theil des Weges mit Anwendung des gemeinen 
auchrohres befahren und den Raub nur in der Nähe der Ortſchaf⸗ 
n retardiren. und mithin auch Brennholz verwenden können. 


Die Berlangjamung. welche im lebten Balle ohne Beihilfe des 
ratilators bejorgt werden dürfte, kann nur höchſt unbedeutend fein, 
U die ganze Zeit, in welcher der Funkenfänger dient, fi nur auf 
eunden, höchftens auf wenige Minuten beſchränkt. Sie läßt ſich 
ar auf Null vedueiren, wenn der Heizer vor der Ankunft auf fol- 
n Blägen das Feuer ein wenig fleigert. Auf Stationsplägen, wo 
n länger verweilt, wird noch weniger Rachtheil zu beforgen fein, 
I bier kein Dampf verbraudt wird und derfelbe ſich auch bei min- 


der beftigem euer in der erforderlichen Menge fammeln kann. Ya, 
ſolche Apparate werden fogar, wenn zufällig unterwegs die Dampfer: 
zeugung zu raſch von Statten gehen follte, das Mittel darbieten, das 
Feuer augenblidlih dämpfen zu Tönnen, indem man die Strömung 
retardirt. 

Der größeren Deutlichkeit wegen folgen auch für dieſes Princip 
einige Gombinationen. 

VI. Combination. 

8. 19. Dieſe Combination entſteht aus der 8. 14 beſchriebenen, 
wenn man die Haube zum Deffnen einrichtet und zugleich den Dampf 
nicht anhaltend in den Schornſtein läßt. So iR in Fig. 24 

h. ein Schuber, welder in der Stoßflädhe c der Haube eine Deff⸗ 
nung bededt, gleihgroß mit dem Durchmeſſer des Rauchrohres a, 

i. Schub» oder Zugflange, um damit den Schuber zu⸗ oder ab» 
zufchieben, 

k. Seitenrohr des Dampfapparates. — Alle übrigen Buchſtaben 
baben die Bedeutung von Fig. 19. 

Man fieht leicht ein, daß hierbei das Funkenſpruͤhen fehr ver- 
mindert werden kann, wenn man den abfallenden Dampf, welder 
eigentlich Die übergroße Strömung bewirkt, dur k entläßt; daß da: 
gegen der vehementefte Zug eintreten muß, fobald der Schuber h ges 
Öffnet und zugleid der Dampf durch g in das Rauchrohr geleitet wird. 


VII. @ombination. . 

8. 20. Diefe Eombination iR die $. 15 beichriebene, mit Hin⸗ 
zufügung einer Vorrichtung, mittel welcher fie fchnell in das gemeine 
Rauchrohr umgeftaltet werden Tann. 

In ig. 25 if a, I, k, b das gemeine Raudrohr, welches zwei 
Seitenöffnungen hat, durch die es mittel horizontaler Röhren- 
ftüdchen m, n mit dem Funkenfänger (von $. 15) verbunden 
il. 0 0‘ und pp‘ find zwei rechtwinkelig abgebogene, halb vor- 
gefhobene Schieber, welche mittelſt Schubftangen q oder anderer 
beliebiger Mechanismen entweder bis in die dazu dienenden Er» 
weiterungen r, r des Rauchrohres vorgefhoben, oder bis zum 
Eingange der Röhren m und n zurüdgezogen werden Tönnen. 
(Die übrigen Buchſtaben haben die Bedeutung wie bei Fig. 20.) 

Es liegt Mar vor Augen, daß, fobald die Schieber ganz zurüde 
gezogen werden, die perpendikulären Theile der beiden Schieber o p, 
die Berbindungscanäle m, n abfperren müffen, und alfo das gemeine 
Rauchrohr hergeftellt it, in welchem der Rauch durd a, 1, k, b ger 
rade auffeigen kann. Werden hingegen die Schieber ganz vorgeſcho⸗ 
ben, jo wird das NRöhrenftüd x, 1 ganz abgefperrt und dagegen Die 
Berbindung mit dem Funkenfänger durch m, n wieder hergefellt, ſo 
daß der Rauch fodann durch a,n,c, m, b firömt, und alfo der Fun⸗ 
fenfänger benügt wird. — Läßt man ſodann den Waſſerdampf nit 
durch f, fondern dur das Seitenrohr entweichen, und fept überdbem 
die gefchloffene Gitterhaube auf, jo wird der Effect nur um fo voll- 
fländiger fein. 

VIII. Combination. 

8. 21. Diefe Eombination if die $. 16 befchriebene, mit dem 
Unterfchiede, daB fie augenblidlid in das gemeine Rauchrohr umge⸗ 
wandelt werden fann. 

Es find zu dieſer Abfiht (Fig. 26 A. B. C. D.) in den beiden 
Stüden b und c das Raudrohr, noch b’ und c’ zwei eben fo 
lange Röhrenftüde eingefchoben und dergeftalt mit einer Stange i 


verbunden, daß fle mitteld Getriebe oder auf andere Art auf- _ 


und abgefchoben werden können. Es find ferner die Stoßplatten 
e, e in der Mitte getbeilt und ihre Stützen g, mit welden fie 
26 
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vereinigt And, haben Charnieren, ſo zwar, daß fie, wenn bie 

Röhren b‘ und c’ aufwärts gefchoben werben, fi, wie es mit 

punktirten Linien angedeutet if, auseinander legen und, wenn 

jene Röhren berabgefhoben werden, wieder zu einer ebenen 

Fläche zufammenfallen. — Vollkommen deutlih wird diefe Ein» 

richtung in Fig. B mit dem Hinderniß b, und in Big. C und 

D, wovon die erfien die Anficht beider Röhrenftüde b' und c’ 

in Verbindung mit der Stange i, die legten diefelbe Anficht 

mit Hinzufügung des nächften Rohres b oder c darbietet. 

Wird nun bei diefem Apparate die Stange i fo lange aufwärts 
getrieben, bis das Mohr b’ das Rohr a‘, und das Rohr c’ das Rohr db‘ 
berührt, fo if, wie leicht einzufehen, die zufammenhängende Röhre 
e, c', b, b‘, a, oder ein gemeines gerades Rauchrohr bergeftellt, deſſen 
Zug noch durch den einftrömenden Wechſeldampf dur f wie gewöhn- 
lich gefleigert werden Tann. Wird hingegen die Stange i ganz herab: 
gefhoben, fo iR der Wunfenfänger (wie Big. 21) wieder bergeftellt 
und die Retardirung des Zugs wird auch noch welter getrieben wer- 
den Tönnen, wenn man zugleich den Dampf durch die Geitenzöhre x 
entweichen Täßt (die übrigen Buchflaben gelten wie bei Big. 21). 

IX. Sombination. 

8. 22. Diefe Eombination tft die von 8. 17 vereint mit der 
Umftaltbarfeit in das gemeine Rauchrohr; hierbei if das Rauchröhren⸗ 
ſtuͤck db dreifach, nämlich 

Fig. 27 b, b‘ und b” eines ins andere eingefchoben, fo zwar, daß 
das Nöhrenfüd db’, wenn ed aufwärts gehoben wird, das 

Stud b vermöge feines aufgebogenen unteren Endes gleichfalls 

nah ſich zieht, indem ein dreimal fo langes Rohr entfleht und 

an a anfchließt. Diefe Hebung Tann, wie bet 6, 20, durch ge- 
zahnte Stangen ‚und Getriebe, oder, wie es hier angedeutet if, 
mittel einer Kette ohne Ende 1, die über, mit Stiften befeßte, 
Rollen läuft und .mit einer Schubflange m nad der Eröffnung 
der mittlern Stoßplatte au einer Leitkange n beliebig zu ſtel⸗ 
Ien iR, .oder auf andere Weiſe geſchehen. Es muß aber zum 
Durdlaß der Röhren die Stoßplatte i eine Deffnung befom- 
men, die mit einem Falldeckel i verfeben ift, der dem auffteis 
genden Rauchrohre zwar ausweichet, aber im entgegengejegten 
Falle wieder zufällt. (Die übrigen Buchflaben gelten wie bei Fig. 22.) 

Es darf faum bemerft werden, daß bei aufgefchobenen Röhren 
das gemeine Rauchrohr b, b‘, b’, a dargeboten ift; im enigegenge- 
ſetzten alle aber der Bunfenfänger (Big. 22) entficht. Im Uebrigen 
gilt, was bei 8. 21 angeführt wurde. 

x. Combination. 
$. 23. Diefe Combination entftebt, indem man das gewöhnliche 
Rauchrohr 
Fig. 28 a, k, b oben und unten, mittelſt zwei Seitenöffnungen und 
furzen NRöhrenfläden 1 und m mit dem Zunfenfänger von $. 18 
verbindet. Es find dabei ferner zwei Schuber n, o angebracht, 
welche mittel Schubflange p und Hebel q wie bei Fig. 25 
dienen. (Alle übrigen Buchflaben gelten wie bei Sig. 23.) 

Es if begreiflid, daß man an diefem Apparate ebenfalls ein ge« 
meines Rauchrohr hat, wenn die Schuber n und o zurüdgezogen wer: 
den und der Dampf eingelaffen wird; daß Dagegen, wenn der Schuber 
vorgefhoben und die Dämpfe entfernt werden, das Röhrenſtück s, kn 
abgefperrt und ein Funkenfänger gebildet wird, in welchem der Rauch 
den langen Weg b, m, c, d, e, f, a durchläuft. Im Uebrigen gilt, 
was bei 8. 21 angeführt wurde. 
baben diejelbe Bedeutung wie bei Fig. 23.) 


(Die nicht angezeigten Buchſtaben 
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Schlußbemerkuüngen. 

a) Wir erkennen es als das Vortheilhafteſte, wenn mit deu Emm: 
binationen 7 bis 10 ($. 20 bis 23) aud uoch die Tünflide Bee: 
derung des Buges (nah $. 6 bis 13) verbunden wärde, weil za 
fodann die Strömung im Maximum in feiner Gewalt Hätte. Mr 
müffen die hierbei dienenden Mechanismen dergekalt confruirt were 
daß man den Zug fleigern und retardiren könnte, wie es bei finder: 
Bewegung der Dampfmafchine erforderlich if. 

B) Als Brennmaterial wird gehörig ſcharf gebörrtes deh 
am beften zu verwenden fein, weil es weniger Holzeffig und bei glei. 
chem Gewichte mehr Hitze erzeugt. 

y) Die mechaniſchen Borrigtungen zur Bewegung der Nike, 
Schuber, Bentilatoren u. f. w. wurden bei diefen Apparaten nit 
ausführlich beichrieben: weil fie als bekannte Dinge und niät di 
neu in Anfprudh genommen werden wollen und können. — Bweduißis 
wird es übrigens auch bei dieſem Begenftande fein, wenn mehrfak 
Bewegungen zugleich fattfinden follen, ‚fie auf bekannte Weiſe zufam 
men zu koppeln, damit der Mafchinenführer deſto präcifer durch ein 
einzige Bewegung einwirken könne. 

5) Eben fo wenig find die im Borigen gegebenen Yormm ir 
Apparate als Privilegien» Gegenflände anzufehen, denn dieſe kim 
nach denfelben Principien bundertfältig abgeändert werden. 

Bisher bei Zocomotiven nicht zur Anwendung gebradte Fre 
cipien werden dagegen als Gegenflände für dieſes PBrivilegium ned 
dem beftebenden Allerhöchſten Brivilegien Patente in Anſpruch p 
nommen, weil dieſes die Bereinigung ſelbſt befannter Berbeffjeump 
arten ac. ꝛc. für privllegirbar erklaͤrt, fobald fie mit Vortheil bei &e 
genſtaͤnden angeordnet werben können, bei welchen Re vorher nicht von 
wendet worden find. Als: 

aa) Die Ableitung des WVafferdampfes aus der 
Rauhrohre des Locomotives, in weldem er gegemeitu 
eine Haupturfache des heftigen Funkenſpruühens iſt, durk de 
oben 8. 4 befchriebene oder auch jede andere beliebige Vorrichte, 
Die abfihtlihe und hinreihende Verlangſammg de 
Strömung im Rauchrohre durh hinreichende Ermeite 
rung des legten und Befeitigung des Waflerdampfes au 
demjelben, fo wie die Combination dieſes Gegenftandes mi 
der Wiederbefchleunigung des Zuges. 
Die Combination des complicirten Principe von BB) mit Gt 
tern, gebrochenen Canaͤlen, unbeweglichen Stoßflächen, Bulk; 
vor Allem aber 
Die Eombination aller vorangeführten Modificationen B3) a 
yy) oder anderer Bunfenfänger mit dem gemeinen Kaud- 
rohre, wie fie im einigen Beifpielen von 8. 19 bis 23 ang 
deutet, aber zu zahliofen Formen umitaltbar if. Bir leg 
auf diefe lepteren aus dem Grunde den meiften Werth, wel 
fie ganz gewiß zum Zwede führen und alle Bunfenfünze, W 
bisher nicht anwendbar waren, brauchbar machen, und ud 
von Niemanden zur Anwendung gebradt wurden. 


PP) 


yy) 


66) 
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Mittheilungen vom Vereine. 

a. In der Monatverſammlung am 8. Nov. erwäbnte Hr. PVrri. 
| Förſter, daß in der Magdeburger Berfammlung unter vielen int 
| effanten Grörterungen auch die Verwendung von Waſſerglas im Bar 
| weſen zur Sprache fam, und daß bierüber mehrere entgegengeieptt 
Anfibten fib geltend gemacht hätten. Um nun über Diefen ſchon vd 
' fab beſprochenen Stoff in's Klare zu fommen, wäre es angezeigt. Me 


wi 


Erfahrungen, welche in Defterreih damit gemacht wurden, durch den 
Berreichifchen Ingenieur» Verein zu fammeln. Es hat fi) hierauf 
aus der Mitte der Anwefenden eine Gommifflon gebildet, welche hier⸗ 
über ausführlich zu berichten beſchloß. Hierauf legte der 


b. Eivil»- Ingenieur Hr. Kohn der Berfammlung eine Glastafel vor, 
die durch das Platzen einer Bombe ihre Textur gänzlich veränderte, 
undurhfihtig und an den Flaͤchen rauh wurde, jedoch ganz blieb, 
während die andern Fenſterſcheiben in der Naͤhe in Stüden brachen. 
Diefe Erſcheinung erflärte Hr. Kohn damit, daß durch die plögliche 
Erfhätterung , wie er unter dem Mikroftop wahrgenommen habe, Die 
ganze Glastafel in fehr Meine, gleihförmige und zufammenhängende 
Sylitter getheilt worden fei. Schließlich brachte 


e. der k. Minifterials Ingenieur und Docent am hiefigen polytech⸗ 
zifhenn Infitute, Hr. G. Rebhann, die Theorie des Erddrudes 
zur Sprache und lieferte, indem er einen Abriß ihrer Geſchichte feit 
Belidor’s Zeit vorausſchickte, den Nachweis über die Unzuläffigkeit 
der hierüber von dem königlich preußifchen geheimen SOberbaurathe 
Hagen gegebenen Lehre, wobei er vorzüglih den Umſtand hervor- 
bob, daß aus derfelben nicht, wie es fein fol, das Geſetz des hydro⸗ 
Batiihen Drudes hervorgehe, wenn bei der drüdenden Materie von 
der Reibung und Gohäflon zwiſchen ihren Xheilen abftrahirt werde, 
während dieß nad dem auf die Eolomb’fchen Principien gegründes 
ten Berfabren allerdings der Fall if; außerdem fprechen auch die 
Refaltate der von dem ?. k. Ingenieur» Major, Hm. €. Martony 
De Köszegh angeflellten Verſuche gegen die Theorie des Hrn. Ha- 
Ben, und es müffe die von Lepterem ausgeſprochene Vermuthung, 
aß jene Berfuche nicht ganz wahrheitsgetreu veröffentlicht worden 
ein mögen, jedenfalls abgelehnt werden. 


B. In der Wochenverfammlung am 22. Nov. wurde der Verein dur 
ie Bäfte, den Brofeffor Hrn. 8. Bialoblotzzky aus Göttingen 
md Hrn. W. A. Prinz aus Böhmen beehrt. Erſterer erflärte in 
imer Anſprache an die Verſammlung, er habe zufällig bei Gelegenheit 
er heurigen Raturforfcher » Berfammlung eines Tages, den Saal für 
ie mathematifche Section betretend, Hrn. Prinz in einem Vortrage 
iber deffen Theorie der Primzahlen und deren Anwendung begriffen, 
ermen gelernt. Der Umfang der dargelegten Leiftungen der Rejul- 
ate feiner langjährigen Studien, verbunden mit der Maffe der vor: 
ſelegten Manuſcripte, hätte bei ihm im wiffenichaftlicher Beziehung 
as Intereffe für den Gegenftand in hohem Grade erwedt, denen aud) 
Berth nicht abzuſprechen wäre, wenn fih für die Anwendung auch 
ar ein Theil der gerühmten Bortheile bewahrheiten follte. (Er babe 
Ewartet, daß folche Verheißungen entweder die hoͤchſte Anerkennung 
Der die bündigfte Widerlegung hervorrufen würden; allein am Schluffe 
es Bortrages vernahm man weder ein Wort des Lobes noch des 
ade. Er freue fih daher der ihm gewordenen Gelegenheit, im 
Breife von Bahmännern Anlaß nehmen zu können, diefen Gegenftand 
Leder zur Sprache zu bringen, und wandte fih mit dem Erfuchen 
N die Berfammlung, Hrn. W. U. Prinz zu erlauben, wenigſtens 
imen Theil der Refultate feiner Forſchungen vorlegen zu dürfen, zu⸗ 
Leih ein rüdfichtölofes Urtheil erbittend, da nur volle Wahrheit hier- 
Ber zu wünſchen fei. Hr. Prinz legte nach diefer Einladung einen 
einen aber immerhin ſchon mühevollen Theil feiner Operate vor, er- 
Arte die Erfcheinungen, an welche die Ziffern des defadifchen Zahlen⸗ 
Mieme bei ihrer Entwidelung nach der Reihenfolge gebunden find, 
nd bob vorzüglih jene der 3 und 7 hervor. Er fprach über die 
inrichtung der vorgelegten Manuferipte und über ihre Anwendbarkeit, 


was Beranlaffung gab, dem Sprecher einige Rechnungsfragen zur Lö- 
fung vorzulegen, die weiters zu einer allgemeinen Gonverfation über 
diefen Gegenſtand abfchweiften, ohne ein ſummariſches endgiltiges Ur- 
theil zu erzielen, was auch fonft die Kürze der Beiprehung und die 
Kenntnißnahme eines nur Meinen Theiles dieſer Arbeiten nicht wohl 
erlaubt hätte. Sodann brachte 


e. der k. k. Minifterial» Ingenieur und Docent am hieſigen polytech⸗ 
nifhen Inſtitute, Hr. ©. Rebhann, die fürzlih über die Theorie 
der Hängebrüden erichienene Broſchüre des hannovranifchen Ingenieure 
Sermann Tellkampf mit dem Bemerken zur Vorlage, daß biefelbe 
ungeachtet ihres befcheidenen Umfanges der Aufmerkfamfeit zu empfeh- 
len fei, weil darin außer vielen gefchichtlichen Notizen über ältere und 
neuere Hängebrüden das Wichtigfte aus der bisherigen Literatur über 
dieſen Gegenftand feit Navier's Zeit zufammengeftelt if. Insbe⸗ 
fondere werde den wiffenfchaftlichen und praktifchen Zeitungen der öfter. 
reichifchen Fachmaͤnner (Berfiner, Mitis, Kulit, Ricolaus, 
Riener und Schnirch) und namentlid der von den drei lebten vor⸗ 
gefchlagenen Mittel zur Berminderung der Schwankungen bei Hänge: 
brüden gedacht, und es fei au der Hr. Verfaſſer feinerfeit3 bemüht 
geweien, über die Oscillationen bei Hängebrüden eigene Unterfuchun- 
gen anzuftellen, welche zu bemerkenswerthen Refultaten führten. Mehrere 
ſolche Refultate befonders hervorhebend, ſchloß Hr. Rebhann mit der 
Zufiherung, daß er demnähft eine ausführlihe Recenflon über die 
genannte Brofchüre veröffentlichen werde. 


f. In der Wochenverfammlung am 29. Nov. wählte der k. k. Sec⸗ 
tionsrath Hr. Peter Rittinger die, neuerer Beit ‚beliebt gewordenen, 
borizontal direct wirkenden Eylinder- Gebläfe zum Gegenftande einer 
befonderen Befprehung. Nachdem derfelbe ihre Einrichtung gezeigt 
und ihre Vortheile bemerkt hatte, hob er für die Anordnung der Ben- 
tile die Anwendung des vulfanifirten Kautfchuts in Form von ziem- 
li dünnen Platten über den roftförmig zu bildenden Ein- und Aus⸗ 
Krömöffnungen der Luft als fehr zwedmäßig hervor; erwähnte zur 
Befeitigung der diefer Gebläfeform nachgeruͤhmten, zu ſchnellen einfei- 
tigen Abnügung zwifchen Kolben und @ylinder, der nothwendigen 
Vorfiht: zunahft einer leichten Bauart des Kolbens, nämlich der 
hohlen und des zu vermeidenden fchädlihen Raumes wegen einerfeits 
nur mit einer dünnen Blechplatte luftdicht gefchloffenen, fodann auch 
feld zur Koldenftange die Anwendung eines, und nad beiden Seiten 
des Kolbens, durch die Brundflähen des Eylinders mittel Stopf⸗ 
büchfen durchgehenden Rohres, welches leßtere noch zu beiden Seiten 
am beften zwifchen Couliſſen mit einer Führung eingehangen wird. 
Nach Auseinanderfegung mehrerer weitern Detail und Ruͤckſichtsnah⸗ 
men an Ddiefen Bebläfen überging er zur Befprehung der neuefter Beit 
bierbei in Anwendung gefommenen Scieberfteuerung flatt der bisheri- 
gen Ventilklappen. Er gab deren Anordnung bekannt und wies bie 
Schwierigfeiten nah, fo wie vorzüglich die Urfachen des ihnen eigen. 
thümlichen Nachtheiles, fat mehr als die doppelte Betriebstraft zu 
erfordern; er erinnerte endlich noch, es fei diefer lehte empfindliche 
Nachtheil zwar zu beheben, aber doch nur durch eine fehr umfländfiche 
und zufammengefebte Bauart zu befeitigen, während bei diefen Ma⸗ 
Ihinen gerade die größte Einfachheit im Baue ein wejentliches Beding- 
nig und Bedürfniß if. Hierauf nahm 


g. der k. k. Infpector, Herr Martin Riener, das Wort für Die 

Benüpung des Windes zu mehanifhen Zweden Es 

wurde erörtert, daß die Windmühle zwar der Unbefändigkeit des Ef⸗ 
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fectes wegen für Wertſtätten md Fabriken, melde eine ätlge Kraft 
erfordern; nicht geeignet iſt; dagegen für andere, insbefondere land · 
wirthſchaftliche gwecke große Vorzüge hat, da ihre Aufſtellung nicht, 
wie das Waſſerrad, at beflimmte Bocalverhättniffe gebunden If, welche 
in manchen Gegenden gar nicht vorhanden find, und biefe Betriebs · 
kraft außer der einmaligen Aufftellung der Vorrichtung nichts koſtet. 
Ein faetiſcher Beweis diefer Vorzüge ift die verbreitete Anwendung 
der Windmühfe in wafferarmen, bejonders flachen Gegenden. Die 
dept im Gebrauche ſtehende Windmühle hat aber bedeutende Mängel, 
welche darin beitehen, daß dieſelbe ſtets nach der Windrichtung umge 
ſtellt werden muß, daß daher Immer ein thurmartiges, freiſtehendes 
und foftfvieliges Gebäude nothwendig wird, welches dennoch fehr wer 
nig Raum zur Unterbringung der Arbeitomaſchinen enthält, daß daher 
die Aufftellung in Städten mitten unter anderen Gebäuden gar nicht 
thunlich iſt, und daß die ganze Vorrihtung dem Sturme und Wetter 
preisgegebem, ſchwet zu reguliren I und häufige Befdpädigungen und 
Berftörungen erleidet. 

Für die Stellung der Windmühle wurde einer In England ger 
brauchlichen Vorrichtung erwähnt, melde In einem Meinen Windrade 
in der Fläche des rüdwärtigen Flügels beftebt, und wodurch bei Aen ⸗ 
derung der Windrichtung die richtige Stellung des Kopfes mit dem 
Nade mittelh eines Zahnkranzes bewirff wird. Allein auch dieſe Vor · 
richtung iſt nur für fucceffive Aenderungen der Windrichtung gut 
wirffam. 

Allen diefen Mebelftänden wäre aber abgeholfen, wenn das Rad 
mit. verticaler Achſe nach Art der beim Wafferbetriebe gebräuchlichen 
Turbinen eingerichtet wird, wozu nur ein (auf jedes Gehäude leicht 
anzubriugender) Aufſatz, ähnlich den häufig beftchenden fogenannten 
Ausfihten, erforderlich if, in welchem das Rad verborgen, und gegen 
alle nachtheiligen Ereigniffe geihügt iſt. 

Das Detail diefer Einrichtung und die Wirfung des Windes, 
fo wie deffen Ableitung von den Radtheilen, wo er die Wirfung fid« 
ren oder hindern würde, wurde durch eine ffiggirte Zeichnung verfinn« 
licht, erklärt und der Wunſch ausgefproden, daß Diefer für das all« 
gemeine Beſte gewiß nicht unwichtige Gegenſtand weiter verfolgt und 
recht bald ein Verſuch ausgeführt werden möchte. 


Nevuedertehnifben Literatur. 
Inbalte aus: 
A. Förtterd Bauzeitung; 21. Jahrgang. 1850. Nr. 8 und 9. 

Die Reinigung und Aufbewahrung des Getreides. — Bervolls 
kommmeter Gufitahlofen von Jackſon & Sohn. — Eifeneonftructior 
nen für Zimmerdeden und Brüdenbahnen, — Der Viaduet zu Bietigs 
beim über die Enz auf der würtembergijchen Eifenbahn, von v. Epel. 

Literatur» und Anzeigeblatt VI. Band, Nr. 5. 

Die Kunft, Quellen zu entdeden (Kortfegung). — Yiteraturbe- 
richt, — Neue Theorie der nordamerifaniihen Brüdenconftructionen, 
von Maſchet. — Theorie der Hängebrüden, von Tellfampf. — 
Norddeutſchlands Badfeinbau, von Efjenmwein. — Zeitfchrift für 
chriſtliche Archäologie und Kunft, von v. Quaſt md Otte, 

Notizblatt. IV. Bd., Nr. 4. 

Ein Beſuch in der Omar-Moſchee in Jeruſalem. — Darftellung 
der verfchiedenen Urfachen, welche die fpontanen Berwitterungen der 
Monumente veranlaffen. — Eine englifde Meierei. — Zur Lebend- 
zeſchichte Bernini's. Ein Beitrag zur Kunftgefchichte feiner Zeit. 

B. Polytechniſches Gentralblatt. Neue Folge, 
10. Jabrgang 1856. 
Nr. 21. 


Ueber Anwendung des Wafferglafes, von C. ©. Jonas. — 
Nauchverzehrende Feuerung von Dumerv,. — Die Niederdrudturbine 





von 2. D. Girard in der Spinnerei dom Smits und 
ver in Eindhoven. — Das Metallmanometer von Dei 


Bericht von Philipps. — Die 
— —8 m 


dleren Metalle zu Ich 
wefin Figen Benin 


von Aug. Brangois Favrel. — 
propellerwellen, don J. Benn. — Die hydrauliſche (de Rai des Bar 
Giovanni —— nach Bericht von ante und * 
Collectaneen über Werkzeuge. Der Parallelfhraubftod Rare 
Davis und D. Davis. Der 
eg von * a 
von tman, Bangen und raubenfläfel von 
el und ” ut —— gangen 
wm. m robte. Handarii —— 
ahnliche Werkzeuge von J. Avery. — Fabritation hl, 
von Henry Beifemer. — Gasofen mit feibeirtendem Begulatr "u 
metallurgife und andere Operationen, welche eined intenfiven 
bedürfen, von C. Schinz. — Kornſpeicher mit durchlöcherten 
von G. de Eonind. — 


Kleinere Mittheilungen. 


Mafchinen mit vegenerirtem Dampfe von Wilh. 
— 9 Formeln über fleinerne Brüden, von Lee 
Die Babrifation von Stabeifen und Eifenbabnfhienen im $ 
Dumeulin's Profilograph. — Berbefferung. des 
9. Belder. — Das Luftihiff von Ducros. — D 
Sandbade, von Albert Ungerer. — Borfommen des 
Anwendung von Kochjalz beim Hohofenproch, nah ©. a. Tilgh 
man. — Verfertigung von Gefähen u. f. w. aus Gladbraden, 
Oenry — — ey 8 Verfahren, — ae, 
Müffigem Metall oder Zinn zu il, — 
matigue, von Prof. Bolley. — Prüfung — w 
beigemlſchte Baumwolle, nah Dr. A. Overbed. — 
bindung mit Geweben fo berzurichten, daß es dem Waſſer wi 
und, troden zum Abdruck von Supferflihen u. ſ. w. benugt, voll 
men jzute Mbdrüde liefert, von C. 4. Wagner. — © 
andere Gewebe mit Gold oder anderen Metallen zu kann 
Nuding. — Kirſchbraun auf 30 Pfund 
Neunböffer. — Ueber Datisca cannabina, indiſẽ 
drogue, von Stenhoufe. — Rother Farbſtoff in den Bl 
Monarda didyma. — Kaufafifhes Inſektenpulver. 


Nr, 22. 
Direct wirkende Gebläfemafhine mit großer Geihwinl 
A. State — Dampfhammer von Türd, befehrieben von Lei! 
— Herftellung ſtarker ſchmiedeeiſerner Wellen, nah ©. T, 
field. — Anfertigung der Muttern, Schraubenbolzen und 
Körper, nah 9. Fletcher. — Dtto Ahlftrom's m 
Schraubenbolzen. — Schienenftoßverbindung von W. Barı 
Lager mit ununterbrochener Schmierung, von Aviffe. 
zum Schneiden der Daciciefer, von 8. Devillez 
Jum Graviren der Rattundrudwalzen, von John Hope 
Hope — Vorrichtung zum Vorftehen der Löcher bei Nähmaldiut 
von Alfred Heaven. — Techniſch- hiſtoriſche Mittheilungen über 
dermaligen Stand des elektriſchen Webfuhles, von M. Hirs 
Zinfkoblenbatterie in verbeiferter Form, von Brof. 9. Ofsun 
Vorſchlage bezüglich der Gonftruction und der Windführung von aM 
öfen, von W. Truram. — Berbefferungen an Bupddelöfen, van 
Gaddid. — Heizung mit erwärmter Luft, von Prof. B. T. Rt 
ner in Wien. — Neues Verfahren der Soda» und Schwefelii 
fobrifation, von Dr. €. Kon». — Aus Kautſchut und Guttapedt 
mannigfabe Gegenftände zu verfertigen, die fonft aus Leder, He 
‚Horn, Metall u, ſ. w, gemacht werden, von Charles Gondnear 















Kleinere Mittheilungen. 


Zur Kenntniß der Moleculareigenichaften des Zinfs, — Ana‘ 
dung des Gasfalts in Lobgerbereien. — Anfertigung eines elakiiöt 
Zeuges, nah Caleb Bedells. — Anfertigung mwoblfeiler und ha 
famer Spiegelflächen, nach Nappaccioli. — Benugung von Sch der 
um Gegenftände daraus zu giefen, mad I. T. Chance md 
Adcod. — Darftellung des Alizarins aus dem Krappertract u 
Trennung desjelben von dem darin enthaltenen Harz, von Gruft 


rg. — Bentilation in den Seidenraupereien nah dem Sys 


ı Bouvier, von Prof. Dr. Rueff. — Eigenthümlicdhe 
ung der fpinnreifen Raupen. — Behandlung der Weine auf 
er. — Klären der trüben und zähen Weine durch Zrauben- 
on Karl Piſtorius. 


ſſerhebungsmaſchinen der Wafferwerfe zu Wolverhampton ; Bor» 
H. Rarten in der Institution of Mechanical Engincers. 
yreibung eines verbeiferten Manometers, von Hofmann — 
mnometer von A. Shank. — Der Borwärmer von Belly 
evalier in Lyon. — Apparat zur Verſtellung der Expanfion 
hwindigfeitsmefler, von G. A. Hirn. — Die Dampffoiben 
zris. — Verbefferte bydraulifche Preffe zum Auspreffen des 
on 2. R. Bodmer — Verſuche über das Schmierdl von 
er und Rivoire in Mühihaufen. — Gemauerte Gebläfere- 
ı, von E. Gruner. — SHeritellung der Nägel nah Charles 
ad Baul Brince. — Berbeffertes Tiefenmaß von Klinde 
— Befchreibung eines Ordinatographen, von A. Frerk. — 
Basbrenner zur jelbftchätigen Mifchung der fohlenwailerfoff- 
Gaſe mit atmofphärifcher Luft, behufs deren volltändiger 
wng und nüßlidher Verwendung als Heizmaterial, von R. W. 


. — Schwefelfäurefabrifation mit Beziebung auf die neuefte | 
fäurefabrit des Berfaffers, von Dr. Kunheim. — Erzeu 


n Stahl und Schmiedeeijen aus NRoheilen, von Henry Bef- 
— Telegraphenapparat, vermittelft deifen zwei Nachrichten 
ig in entgegengefebter Richtung auf einen und demielben Te⸗ 
idrabte befördert werden fönnen, von Prof. Dr. Edlund. 


Kleinere Mittheilungen. 


winnung des NRobjalpeters in einigen Gegenden der weftlichen 
‚ — Darftellung des Lithions aus Lepidolith, nah Karl Rit. 
er. — Trennung des Bleies von Kupfer dur Kryſtalliſation, 
liam Baker. — DBergolden und Berplatiniven des Glaſes, 
titjean. — Anfertigung von Zündhölzern, die nur beim 
an einer bejonders dazu vorgerichteten Fläche fih entzünden. 
Anfertigung der Zündhütchen. — Die deutiche und die eng: 
ohlledergerberei. — Bercitung des Collodions, nah 8. Hof: 
— Mizarin»Tinte nah Aug. Leonhardi. — Ammoniafa» 
Rrappegtract zur Anwendung beim Zeugdrud, nah 3. 9. 
ers. — Arbeiten aus Bein und Elfenbein bochrotb au fürben, 
Roh. Chriſt. Kellermanı. 


21. 


‚ppelfigventil von F. Reule aux. — Bumpenconftruction durch 
ung des Bramah'ſchen Eyfiens für Pumpentolben und 


ihfen aus Kautſchuk in Verbindung mit Metall, fowie verbef- | 


tautfhufventile, von Gottfr. Stumpf. — Erwärmung der 
pnwagen. — Scüßenvorrichtung für Turbinen, von Chenes 
— Die Röhrenverbindung von H. Petit. — Maſchine zum 
en des Leders von Buillot — Die Bewegung der Spin» 
Spinnereimafchinen, nah Köhler in Bitichwiller. — Scheer» 
fchmafhine für Kammgarn und andere Garnjorten, von R. 
ley und G. Eollier. — Nbdreben der Blechwalzen im 
— Dampfmafchinen mit verticalen Cylindern auf der Barifer 
ieausſtelluna. — Einfluß der Beſchickung auf die Feftigkeit dee 
6, von Janoyer. — Nidelgewinnung auf der Aurora⸗ 
von Dr. @. Ebermayer. — Beſchreibung zweier Kalk⸗ 
n 8. Fink. — Ueber Zündrequiiiten, von Dr. R. Wagner. 
Bereitung von Leuchtgas aus Holz und Torf. — Schlefifche 
afchine und Theorie des Waſchverfahrens, von G. E. Habich. 
er das blaue und grüne Ultramarin, von J. G. Gentele. 


Kleinere Mittheilungen. 


rfuche mit P. Rittinger's neuen Gentrifugalventilatoren. 
nderblasbälge. — C. Heilmann’s Treppenrof. — Dampf- 
» mit zwei Gylindern, von ©. Scribe — Scalenguß für 
tter. — Die oberfählefiihe Pferdebahn. — Mablregulator von 
6. — Zur Baraffinfabrifation. — Ariengehult im Seffelftein, 
of. Otto. — Anwendung der Beeren von Atropa Belladonna 
Bärberei. — Ueber die Cocenille der Bohnen, von Guérin— 
ville. — Urſache der Färbung eines im April d. 3. in der 
-Broviantanftalt zu Paris nebadenen Commißbrotes. von Pog- 
. — Analyſe einiger DObflforten, von Prof. & Wolff. — 
5 als Mittel zur Vertreibung des Kornwurms. 


C. Dinglers polyteänifges Journal. 1856. 

142. Baub. 1. Seft. (1. Detoberheft.) 

Hydropneumatifhe Turbine mit Entleerung des Betriebswaflers 
durch Erweiterung, mit großer Gefchwindigkeit, und bei geringem Ge⸗ 
fälle mit Heber, von L. D. Girard. — Verbefferungen an Loco- 
motiven, von Mac» Eonnell. — Die Patent: Bagenräder  Dreb- 
bant von Joh. Zimmermann. — Apparat zum ‚Fortleiten oder 
Bertheilen des Mahlgutes, von Charon. — Muͤhlſteine mit Benti- 
lation, von Alex. White. — Berbefferte Hydrocarbür« oder Pbo⸗ 
togen» Lampe, von B. C. Blok. — Die Didhtigfeit der feſten Körper 
mittel der gewöhnlichen Wage zu beflimmen, von A. Raimondi. 
— Telegraphen » Apparat, vermittelt defjen zwei Nachrichten gleichzei- 
tig in entgegengefehter Richtung auf ein und demfelben Zelegraphen- 
drabte befördert werden können, von Prof. Dr. E. Edlund — 
Ueber den Gußſtahl von Uch atius. — Ueber ein Feldſpath⸗Surro⸗ 
gat für die Porzellanfabrifen, von 3. G. Gentele. — BZweifad 
fchwefellaures Kali zur Bereitung der titrirten Flüſſigkeiten, von €. 
Humbert. — Alkalimetriſche Beſtimmung der Eifigfäure und der 
Säuren in gefärbten Löfungen, von Dr. Ale. Müller — Das 
rothe Blutlaugenfalz, von William Wallace — Die Reformen 
der Butterbereitung nnd Trommer und Buffander, von ©. 
EG Habich — Arſenik zum Beizen des Saatkorns, von Bouſ—⸗ 
fingault, 

Miscellen. 

P. Nittinger’s Berfuche über die Leitung des Waſſertrom⸗ 
melgebläfes. — Chenot's Berfahren zur Darfiellung von Metallen. 
— lieber den Gußſtahl von Uchatius. — Darftellung chemiſch 
reiner Schmwefelfäure, von F Vorwerk. — Bierwürze in fefter 
Form, Getreideftein genannt. — Zufammenfeßung der Kuhmilch bei 
öfterem Melfen, vom Adminiftrator Rohde. — Zufammenjeßung des 
Schweißes der Schafwolle, von Brof. Chevreul. — Kaulaflidıs 
Infectenpulver. — Wahler' ſche Froſtſalbe. — Preisaufgaben des 
Vereins fächfifcher Ingenieure. 


142. Band. 2. Seft. (2. Detoberheft.) 

Metallmanometer von Desbordes. — Sicherheitsventil für 
Dampfteffel, für William Hartley patentirt. — Berbefferungen an 
Locomotiven und Eijenbahnwagen, für William A. Fairbairn 
und Georg Haslam patentirt. — Pferdegöpel mit Bentralfäule, 
von PBinet. — Anfertigung von Röhren und BZiegeln, für C. 
Schlideyfen patentirt. — Maſchine zum Bobren fleinerner Röh- 
ren, von Champonnois. — Lea's DBerbefferung an Hahnen. 
— Papierfchneidmafhine, für John Robinfon und Wil. Wed- 
ding patentirt. — Trodenmafchine für Zuderfabrifen, für Sohn 
Afpinalt patentirt. — Borridtung an Lampen, zum geruchfreien 
Verbrennen des Harzöles, von Fried. Benktler. — Apparat zum 
Imprägniren des Leuchtgafes mit flüchtigen Oclen, für Sum. Rows 
lands patentirt. — Berbefferungen in der Stabeifenfabrifation, von 
Sohn Bird. — Eigenſchaften des Zinks bei verihiedenen Tempe⸗ 
raturen, von Karl Begemann. — Das ipecififhde Gewicht der 


Geſchützrohre zu beſtimmen. — Ueber bydraulifche Mörtel, von Aug. 
. Winkler — Birkung des Wafferd auf das Glas, von Prof. 2. 


— — — _ 


Pelouze — Bildung von Schwefeleiien unter dem Pariſer Straßen» 
pflafer, von Brof. Chevreul. — Beritopfungen, welde fib in 
den Drainröhren bilden und ein Mittel zu deren Berhinderung, von 
Herve Mangon. — Auf einer geſtochenen Kupferplatte @orrectionen 
anzubringen, von George — Natur des Krapp⸗Farbſtoffs, von 
Eduard Shwarg. — Löslichkeit des Krapp » Farbfloffs in heißem 
Waſſer, von & M. Plefiy md P. Schüpenberger — 
Bereitung der Alizarin« Tinte, von Aug. Leonbardi. — Ueber 
Branntweinerzeugung aus Zuderrüben, von Prof. C. Siemens. 


Miscellen. 


Treppenrof für Braun und Steinfohlenfeuerung. — Wirkung 
der Zreppenrofte bei der kak. Saline Hall im Militärjabre 1855, von 
Anton Vo g l. — Abiorption der bei der Soda» und Schwefelſäure⸗ 
fabrifation entweihenden Säuredämpfe. — Sogenanntes Eisglas. — 
Smee's Methode, Platin» oder Silberplatten mit Platinfhwarz zu 
überzieben. — Kalte Vergoldung, Berfilberung und Berplatinirung 
der Metalle. — Datisca cannabina, eine indiihe Farbdrogue. — Prür 
fung von Wollgemeben auf beigemiichte Baumwolle, von Dr. N. 
Dverbed. — Behandlung der Harze, um fie zu entfärben. — Die 
Kabrifation des Stärfeguders innerhalb des Zollvereins. — Flüſſiger 
Leim. — Ueber den Einfluß des Dünger auf den Woblgerub der 
Beine. 
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fectes wegen für Werfflätten und Fabriken, welche eine ätlge Kraft | von 2. D. Girard in der Spinnerei den Smite 
‘ Metollmansmeter 


erfordern, nicht geeignet ift; dagegen für andere, insbefondere land» 
wirthſchaftliche gwecke große Vorzüge hat, da ihre Aufſtellung nicht, 
wie das Waſſerrad, an beſtimmte Bocalverhältniffe gebunden iſt, welche 
in manchen Gegenden gar nicht vorhanden find, und dieſe Betriehd- 
fraft außer der einmaligen Aufftellung der Vorrichtung. nichts koſtet. 
Ein factifher Beweis diefer Vorzüge iſt die verbreitete Anwendung 
der Windmühle in wafferarmen, beſonders flachen Gegenden. Die 
jegt im Gebrauche lebende Windmühle hat aber bedeutende Mängel, 
melde darin beftehen, daß diejelbe lets mach der Windrichtung umges 
ftellt werden muß, daß daher immer ein thurmartiges, freiſtehendes 
und fojtjpieliges Gebäude nothwendig wird, welches dennoch fehr we ⸗ 
nig Raum zur Unterbringung der Arbeitsmafhinen enthält, daß daher 
die Aufſtellung in Städten mitten unter anderen Gebäuden gar nicht 
thunlich ih, und daß die ganze Vorrichtung dem Sturme und Wetter 
prelsgegeben, ſchwer zu reguliren if und häufige Befhädigungen und 
Berftörungen erleidet. 

Für die Stellung der Windmühle wurde einer in England ges 
brauchlichen Vorrichtung erwähnt, welche in einem Meinen Windrade 
in der Rlähe des rücdwärtigen Flugels befteht, und wodurd bei Aen ⸗ 
derung der Windrichtung die richtige Stellung des Kopfes mit dem 
Rade mittel eines Bahufranzes bewirff wird. Allein auch diefe Vor ⸗ 
richtung iſt nur für fücceffive MWenderungen der Windrichtung gut 
wirtſam. 

Allen dieſen Uebelſtaͤunden wäre aber abgeholfen, wenn das Mad 
mit vertlealer Achſe nad Art der beim Waſſerbetriebe gebräuchlichen 
Turbinen eingerichtet wird, wozu nur ein (auf jedes Gebäude leicht 
anzubringender) Aufſat, ähnlich den häufig. beſtehenden fogenannten 
Ausfichten, erforderlich iſt, in welchem das Rad verborgen, und gegen 
alle nachtheiligen Erelgniſſe gefhügt tft. 

Das Detail diefer Einrichtung und die Wirkung des Windes, 
fo wie deffen Ableitung von den Nadtheilen, wo er die Wirkung ftö, 
ren oder hindern würde, wurde durch eine ffigzirte Zeichnung verfhuns 
licht, erflärt und der Wunſch ausgeſprochen, daß dieſer für das all» 
gemeine Beſte gewiß nicht unwichtige Gegenftand welter verfolgt und 
recht bald ein Verjuch ausgeführt werden möchte. 


Revue der techniſchen Literatur. 
Inhalte aus: 
A. Förfters Banzeitung; A. Iahrgang. 1856. Nr. 8 und 9. 

Die Reinigung und Aufbewahrung des Getreides. — Bervoll- 
kommmeter Gußftahlofen von Jadjon & Sohn. — Eijenconftructior 
nen für Zimmerdeden und Brüdenbahnen, — Der Viaduct zu Bietig · 
beim über die Enz auf der würtembergijchen Eiſenbahn, von v. Epel, 

Literatur» und Anzeigeblatt VI. Band, Ar. 5. 

Die Kunft, Quellen zu emtdeden (Kortfegung). — Kiteraturbes 
richt. — Neue Theorie der nordamerifaniihen Brüdenconftructionen, 
von Mafchet. — Theorie der Hängebrüden, von Tellfampf. — 
Norddeutjchlands Backſteinbau, von Effenwein. — Zeitfchrift für 
chriſtliche Ardäologie und Kunft, von v. Quaſt und Otte, 

Notizblatt. IV. Bd, Nr. 4. 

Ein Bejuh in der Omar-Mojchee in Jerufalem. — Darftellung 
der verfchiedenen Urfachen, welche die jpontanen Verwitterungen der 
Monumente veranlaffen. — Eine engliſche Meierei. — Zur Lebens 
geſchichte Bernini's. Ein Beitrag zur Kunſtgeſchichte feiner Zeit. 

B. Polytechniſches Centralblatt. Neue Folge, 
10. Jabrgang 1856. 
Nr. 21, 


Ueber Anwendung des Wajferglaies, von GC. ©. Konad. — 


NRauchverzehrende Fenerung von Dumerv. — Die Nieverdrudturbine | Trennung desjelben von dem darin enthaltenen Harz, von am 








ver in Eindhoven, — Das | 
nad Bericht von Philipps. — Die zweit N 
achfen von Edmund Roy. — Mafchine, um 






Billiams und I. 9. Fuller. Die Baden der Zangen, € 
öde w. nah I. Brodie. NHandgriffe für M 
ähnliche u von I. Fabrifation von 
von Henry Bejjem fen mit ſelbſtwirlendem Re 
metallurgifhe und andere Operationen, welde eines intenfiven 
bedürfen, von G. Schinz. — Kornfpeider mit durdhlöcherten 
von G. de Eonind. * 

Die Maſchtnen mit regenerirtem Dampfe von Wilh. S 
— Empirifche Formeln über ſieinerne Brüden, von Les guiller 
Die Fabrikation von Stabelfen und Eiſenbahnſchienen im Preu 
Dumoulin's Profilograph, — Berbefferung des Mori 
9. Belder. — Das Luftfhiff von Ducros. — 
Sandbade, von Albert Ungerer. — Borkommen des . 
Anwendung von Kochſalz beim Hohofenprocch, nah N. A. Tiigh 
man. — Berfertigung von Gefähen u. f. w. aus Glasbroden, 
Henry Chance. — Berly's Verfahren, Gegenftinde aus 
flüffigem Metall oder Züu zu brongiren. — Ueber 
matique, don Prof. Bolley. — Prüfung von Wol 
beigemifchte Baummolle, nah Dr. A. Overbed. — Baı 
bindung mit Geweben fo berzuricten, daß es dem Waffe: 
und, troden zum Abdruck von Kupferſtichen u. ſ. w. 
men gute Abdrüde liefert, von C. U. Wagner. — 
andere Gewebe mit Gold oder anderen Metallen zu 
Nuding. — Kirfhbraun auf 30 Pfund Strelhgamı 
Neunböffer. — Ueber Datisca cannabina, eine in 
drogue, von Stenboufe. — Rother Farbſtoff in den B 
Monarda didyma. — Kautaſiſches Infektenpulver. 


Nr. 22, 


Direct wirkende Gebläfemafchine mit großer Geſchwindigten mt 
A. State. — Dampfhammer von Türd, beſchrieben von Lejrki 
— Herſtellung ſtarker ichmiedeeijerner Wellen, nah G. T, Bon: 
field. — Anfertigung der Muttern, Schraubenbolzen und äbnlikt 
Körper, nah $. Blether. — Otto Ahlftrom's egpandirkar 
Schraubenbolzen. — Schienenftofverbindung von W. Barıtı- 
Lager mit ununterbrodpener Schmierung, von Aviffe. — Wuldin 
zum Schneiden der Dachſchiefer, von %. Devillez. — Raid 
zum Graviren der Rattundrucdwalzen, von John Hope umd Then 
Hope. — Vorrichtung zum Vorſtechen der Löcher bei Nähmalbint 
von Alfred Heapen. — Techniſch- hiſtoriſche Mittbeilungen über u 
dermaligen Stand des eleftrifchen Webfubles, von M. Hips.— 
Zinffoblenbatterie in verbefferter Form, von Prof. H. Ofaun — 
Vorſchlage bezüglich der Gonftruction und der Windfübrung von seh 
öfen, von W. Truram. — Verbefferungen an Puddelöfen, von d 
Gaddid. — Heizung mit erwärmter Luft, von Prof. P- T.Neih 
ner in Wien. — Neues Verfahren der Soda» und Schmeeliiut 
fabrifation, von Dr. €. Kopp. — Aus Kautſchuk und Guttaperdi 
mannigfahe Gegenftände zu verfertigen, die fonft aus Leder, deh 
Horn, Metall u, j. w. gemacht werden, von Charles Goo dpi 


Kleinere NMitthetlungen. 






















Kleinere Mittheilungen. 


Zur Kenntniß der Moleculareigenihaften des Zints, — Amer 
dung des Gastalts in Lobgerbereien. — Anfertigung eines elatild* 
Zenges, nach Galeb Bedelis. — Anfertigung wohlfeiler und di 
famer Spienelllähen, nah Rappaccioli, — Benugung von Sc adı" 
um Gegenftände Daraus zu gießen, nad I. T. Chance? 
Adcod, — Darftellung des Alizarins aus dem Krappegtrat ul 


rd. — Bentilation in den Seidenraupereien nah dem Sys 

Boupier, von Prof. Dr. Rueff. — Eigenthümliche 
ng der fpinnreifen Raupen. — Behandlung der Weine auf 
r. — RKlären der trüben und zähen Weine durch Zrauben» 
n Karl Biforius. 


B. 


ſſerbebungsmaſchinen der Waſſerwerke zu Wolverhampton; Vor⸗ 

H. Rarten in der Institution of Mechanical Engineers. 
weibung eines verbeilerten Manometerd, von Hofmann, — 
nometer von A. Shank. — Der Borwärmer von Belly 
dalier in Lyon. — Apparat zur Verftellung der Expanfion 
windigfeitömefler, von G. A. Hirn. — Die Dampffoiben 
rise. — Verbeſſerte bydraulifche Preffe zum Auspreffen des 
m 2. R. Bodmer — Verſuche über das Schmieröl von 
rund Rivoire in Mühlbaufen. — Gemauerte Gebläfere 
‚von & Gruner. — Heritellung der Nägel nah Charles 
d Baul Brince. — Berbeffertes Ziefenmaß von Klind- 
— Befchreibung eines Ordinatographen, von A. Frerk. — 
zasbrenner zur ſelbſtthätigen Mifchung der kohlenwaſſerſtoff⸗ 
Gaſe mit atmofphärifcher Luft, behufs deren volltändiger 
ung und nüßliher Verwendung als Heizmaterial, von R. W. 
‚ — Schwefeljüurefabritation mit Beziehung auf die neuefte 
fäurefabrit des Berfaffers, von Dr. Kunheim. — Erzeu 
a Stahl und Schmiedeeijen aus Roheiien, von Kerry Bef- 
— Telegraphenapparat, vermittelt deifen zwei Nachrichten 
ig in entgegengefegter Richtung auf einen und demijelben Te⸗ 
idrabte befördert werden können, von Prof. Dr. Edlund. 


Kleinere Mittheilungen. 


winnung des Rohbjalpeters in einigen Gegenden der weftlichen 

— Darfellung des Lithions aus Lepidolitk, nah Karl Rit. 
er. — Zreunung des Bleied von Kupfer durch Kryfallifation, 
iam Baker. — Bergolden und Berplatiniren des Glaſes, 
titjean. — Anfertigung von Zündhölzgern, die nur beim 
ın einer bejonders dazu vorgerichteten Fläche fih entzünden. 
Anfertigung der Zündhütchen. — Die deutſche und die eng⸗ 
»hlledergerberei. — Bereitung des Collodions, nah 2. Hof. 
— Alizarin⸗Tinte nah Aug. Leonhardi. — Ammoniafa- 
frappegtract zur Anwendung beim Zeugdrud, nah 3. H. 
ert. — Arbeiten aus Bein und Elfenbein bochroth zu färben, 
Joh. Chriſt. Kellermann. 


24. 


pyelfigventil von 5. Reuleaux — Bumpenconftruction durch 
ng des Bramah' ſchen Syſtems für Pumpenfolben und 


hen aus Kautſchuk in Verbindung mit Metall, fowie verbef- | 


autfchufventile, von Gottfr. Stumpf. — Erwärmung der 
mmwagen. — Schüßenvorrichtung für Turbinen, von Chene— 
- Die Röhrenverbindung von H. Petit. — Maſchine zum 
n des Leders von Suillot. — Die Bewegung der Spin: 
Spinnereimafchinen, nah Köhler in Bitihwiller. — Scheer- 
ſchmaſchine für Kammgarn und andere Garnforten, von R. 
ey und ©. Collier — Abdrehen der Blechwalzen im 
— Dampfmafchinen mit verticalen Cylindern auf der Barifer 
eausftellung. — Einfluß der Beihidung auf die Feſtigkeit des 
8, von Janoyer. — Nidelgewinnung auf der Auroras 
von Dr. Ed. Ebermayer. — Beſchreibung zweier Kalk⸗ 
ı 8. Fink. — Ueber Zündrequijiten, von Dr. R. Wagner. 
Bersitung von Leuchtgas aus Holz und Torf. — Schlefifche 
ifchine und Theorie des Waſchverfahrens, von G. E. Habich. 
er Das blaue und grüne Ultramarin, von X. G. Sentele. 


Kleinere Mittheilungen. 
tfuhe mit P. Rittinger's neuen Gentrifugalventilatoren. 
nderblagbälge. — C. Heilmann’s Treppenroſt. — Dampf 
mit zwei Gylindern, von ©. Scribe — Scalenguß für 
ter. — Die oberfchlefiihe Pferdebahbn. — Mablregulator von 
3. — Zur Paraffinfabrifation. — Arſengehalt im Keffelftein, 
of. Dtto. — Anwendung der Beeren von Atropa Belladonna 
Kärberei. — Ueber die Cocdyenille der Bohnen, von Guérin— 
pille. — Urfache der Färbung eines im April d. J. in der 
'Proviantanftalt zu Parie nebadenen Commißbrotes. von Pog- 


b als Mittel zur Bertreibung des Kornwurme. 


C. Dinglers polytechniſches Journal. 1856. 

142. Baub. 1. Seft. (1. Detoberheft.) 

Sydropneumatifhe Turbine mit Entleerung des Betriebswaſſers 
durch Erweiterung, mit großer Gefchwindigkeit, und bei geringem Ge⸗ 
fälle mit Geber, von 2. D. Sirard. — Verbefferungen an Loco» 
motiven, von Mac» Eonnell. — Die Patent» Wagenräder» Dreb- 
bant von Zoh. Bimmermann. — Apparat zum ‚Bortleiten oder 
Bertheilen des Mahlgutes, von Charon. — Mühlfeine mit Venti⸗ 
lation, von Alex. White. — Berbefferte Hydrocarbür, oder Pbo- 
togen» Lampe, von B. C. Blok. — Die Dichtigkeit der fehlen Körper 
mittelt der gewöhnlichen Wage zu befiimmen, von A. Raimondi. 
— Telegrapben » Apparat, vermittelſt deffen zwei Nachrichten gleichzei⸗ 
tig in entgegengefeßter Richtung auf ein und demfelben Zelegraphen- 
drahte befördert werden können, von Prof. Dr. E. Edlund — 
Ueber den Gußſtahl von Uhatius. — Ueber ein Feldſpath⸗Surro⸗ 
gat für die Porzellanfabrifen, von 3. G. Sentele — Zweifad 
fchwefeliaures Kali zur Bereitung der titrirten Flüſſigkeiten, von E. 
Humbert. — Alkalimetrifhe Berimmung der Eifigfäure und der 
Säuren in gefärbten Löfungen, von Dr. Alex. Müller — Das 
rothe DBlutlaugenfalz, von Biliom Wallace — Die Reformen 
der Butterbereitung nn TZrommer und Guffander, von ©. 
E. Habich — Nrfenif zum Beizen des Saatkorns, von Bouf- 
fingault. 

Miscellen. 

PB. Ritting er's Verſuche über die Leikung des Waſſertrom⸗ 
melgebläfes. — Chenot's Berfahren zur Darfiellung von Metallen. 
— Leber den Gußfahl von Uhatius — Darftellung chemiſch 
reiner Schwefelfäure, von F Vorwerk. — Bierwürze in feſter 
Form, Getreideftein genannt. — Zuſammenſetzung der Kuhmilc bei 
öfterem Melken, vom Adminiftrator Rohde. — Zufammenfeßung des 
Schweißes der Schafwolle, von Prof. Chevreul. — Kaukaſiſches 
Infectenpulver. — Bahler’fche Broftfalbe. — Preisaufgaben des 
Vereins fächfifcher Ingenieure. 


142. Band. 2. Seft. (2. Detoberheft.) 

Metallmanometer von Desbordes — Sicherheitsventil für 
Dampfteffel, für William Hartley patentirt. — Berbefferungen an 
Locomotiven und Gifenbahnwagen, für William A. Fairbairn 
und Georg Haslam patentirt. — Pierdegöpel mit Bentralfäule, 
von Pinet. — Anfertigung von Röhren und Ziegeln, für €. 
Schlideyfen patmtirt. — Mafhine zum Bobren fleinerner Röhe 
ren, von Champonnois. — Lea's Berbefferung an Hahneı. 
— Bapierfepneidmafgine, für John Robinfon und Bil. Ber 
ding patentirt. — Trodenmafchine für Zuderfabrifen, für Sohn 
Aſpinall patentirt. — Borridtung an Lampen, zum geruchfreien 
Verbrennen des Harzöles, von Fried. Beukler. — Apparat zum 
Imprägniren des Leuchtgafes mit flüchtigen Oclen, für Sum. Row 


ı Tand8 patentirt. — Berbefferungen in der Stabeifenfabrifation, von 


Sohn Bird. — Eigenſchaften des Zinks bei vericdhiedenen Tempe⸗ 


: raturen, von Karl Begemann — Das ſpecifiſche Gewicht der 
Geſchützrohre zu beſtimmen. — Ueber bydraulifhe Mörtel, von Aug. 


Winkler — Birkung des Waflers auf das Glas, von Prof. 3. 
Pelouze — Bildung von Schwefeleiien unter dem Pariſer Straßen» 
pflafter, von Prof. Chevreul. — Beritopfungen, welche fih in 
den Drainröhren bilden und ein Mittel zu deren Berhinderung, von 
Herve Mangon. — Auf einer geſtochenen Kupferplatte Gorrectionen 
anzubringen, von George — Natur des Krapp⸗Farbſtoffs, von 
Eduard Shwarg. — Löslichkeit des Krapp⸗Farbſtoffs in heißem 


Waſſer, von E. M. Plefiy ud B Shüpenberger — 


Bereitung der Alizarin⸗Tinte, von Aug. Leonbardi. — Ueber 
Dranntweinerzeugung aus Zuderrüben, von Brof. & Siemens. 


Miscellen. 


Treppenroft für Braun. und Steinfohlenfeuerung. — Wirkung 
der Treppenrofte bei der f.f. Saline Hal im Militärjabre 1855, von 
Anton Bo gi. — Nbiorption der bei der Soda» und Schwefeljäure- 
fabritation entweihenden Säuredämpfe. — Sogenanntes Eisglad. — 
Smees Methode, Platin» oder Silberplatten mit Platinfhwarz zu 
überziehen. — Kalte Vergoldung, Berfilberung und Berplatinirung 
der Metalle. — Datisca cannabina, eine indiſche Farbdrogue. — Prür 
fung von Wollgemeben auf beigemiichte Baumwolle, von Dr. 9. 


Overbeck. — Behandlung der Harze, um fie zu entfärben. — Die 
| Kabrifation des Stärkezuders innerhalb des Zollvereind. — Klüffiger 
— Analyfe einiger Obſtſorten, von Prof. E. Wolff. — | 


Leim. — Ueber den Einfluß des Düngers auf den Wohlgeruch der 
Peine. 
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142. Band. 8. Heft. (1. Movemberheft.) 


BWafferbebungsmafchinen bei den Wolperhampton⸗Waſſerwerken, 
nebR Bemerkungen über Waſſerhebung, von Heinrich Marten — 
Sölzerne Lagerfutter bei Schraubenpropellerwellen, von John Benn. 
— Lederwalfrad, von B. E. Saladin — Grüpreinigungsma- 
feine, von Cabanes. — Highfield’s und Sarrifone 
adjuftirbare Circularfäge. — Metallförmerei und Gießerei, von J. 
Page und W. Robertfon. — Verwendung der Brennmateria- 
lien beim Hüttenbetriebe, von Zan. — Berwendungsweife der Brenu- 
materialien beim Hüttenbetriebe, von & Gruner. — Beffemers 
Berfahren, geſchmolzenes Noheifen mittel eines Stroms von atmo> 
fohärifcher Luft zu frifhen, von C. Schinz. — Gasbrenner zur 
felbftthätigen Miſchung der Tohlenwaflerkoffhaltigen Gaſe mit atmos 
iphärifcher Luft, behufs deren vollftändiger Verbrennung, von R. W. 
Elsner in Berlin. — Ueber Aluminium » Fabrikation, von Prof. 
Dumas — Anwendung des Waflerglafes, von C. &. Jonas. 
— Werthbeſtimmung des Garancins und Krappe, von H. Hannes. 
— Anwendung des Chlorkalks zum Weißmachen des Grundes der mit 
Sarancin gefärbten Baumwollenzeuge, von C. Royet und G. Stein 
bach. — Ueber Befefigung der Farben auf den Geweben mittelft 
des Färbens, von Friedr. Kuhlmann. 1. Eigenfchaften des un⸗ 
veränderten und des zerfehten Pyroxylins in Bezug auf Beizen und 
Farbſtoffe. 2. Einfluß einer Behandlung der Faſerſtoffe mit Salpeter- 
fäure auf das Vermögen derfelben, Farben anzunehmen — Gefärbten 
wollenen Sarnen oder Geweben einen metallartigen Glanz zu geben, 
von G. S. TZolfon und Th. Irving. — Bleichen der Leinwand, 
von Francis Montgomery Sennings — Babrifation marmorirter 
Bapiere, von TZuder, 


Miscellen. 


Zur Gefhichte der Slühftahlerzeugung. — Die Whitworth— 
ſchen Schrauben» Schneidzeuge. — Verordnung gegen den Schleifſtaub. 
— Schadtverdämmung mittel hydrauliſchen Kalles. — Programm 
der von dem Herzog von Luynes gegründeten Preife für die Dar: 
ftellung unveränderlicher Lichtbilder und folcher, welche ſich mittelft der 
Kupferdruders oder Steindruderpreffe vervielfältigen laffen. — Ge» 
winnung des Lithions aus dem Lepidolith (Litbionglimmer), von Prof, 
v. Hauer — Fabrikation der Schwefelfäure aus Gyps, von Otto 
Köhfe. — Bapier in Verbindung mit Geweben fo berzurichten, daß 
e8 dem Waſſer widerftiebt und, troden zum Abdrud von Kupfer: 
ſtichen ac. benußt, vollfommen gute Abdrüde liefert, deren Dimenfionen 
mit jenen des Stichs genau übereinflimmen, von C. A. Wagner. 
— Berfälfhung des Majoran. — Ueber das Weich und Hartfochen 
der Gier. — Seefrankheit und ihre Heilung, von X. Landerer. 


142. Band. 4. Seft. (2. Novemberbheft.) 


Sphärifhe Dampfmafhine von Gran. — Dampf: Regenerater 
für alle Dampfmafchinen» Syfteme, von Belly und Chevalier, 
— Doppelte und einfache Kolben mit bewegliher Platte, von Les 


gris. — Apparat zum ununterbrodenen Delen der Reibungsober— 
flähen, von Aviffe. — Dampfhbammer, von John Ch. Bearce. 
— Berbefferter Gießerei-» Aufzug und Kupolofen. — Gasofen mit 


felbftwirfendem Regulator für metallurgifhe und andere Operationen, 
ron C. Schinz. — Härten gußeiferner Gegenftände, als Erfagmittel 
des Schalengußes, von Paſſet. — Reinigung des Bleies durd 
Krvftallifation, von W. Bafer. — Bergolden oder Berfilbern me» 
taflener Artifel, von C. Guerin. — Sogenannte öfterreichifche 
Salpeterprobe und Auffindung von Natronfalpeter in Kalifalpeter, von 
Friedrich To el. — Nusmittelung der Gifte, von Prof. Dr. Fr. Zul. 
Otto — Durch Defillation der Harze erhaltene Produkte in ver- 
fauflihe Oele umzuwandeln, von Prof. G. 5. Melfens — Ent: 
fhweißen, Entfetten und Wafchen der Wolle, von Billermet und 
Manheim — Die beim Nöften des Flachſes entwidelten Gafe und 
die Zufammenjeßung der gehechelten Flachsfafer, von J. F. Hodges. 
— NAmmoniatverluft des peruanifchen Guanos, von U. Bobierre, 
— Rolle, welche die falpeterfauren Salze in der Pflanzenöfonomie 
fpielen, von ©. Bille, 


Miscellen. 


Größe der leeren Zwifchenräume im gehäuften lodern Steinfchlage 
und in Steinfihittungen anderer Art. — Suantitative Beſtimmung 
des Schwefel in Mineralwaffern, von J. Maxwell Lyte. — Anwen— 
dung der Fettſäuren des Seifenwaffers zur Leuchtgasbereitung. — Man: 
ganfaures Kali ala Entfärbungsmittel, von U. Gößmann. — Tas 


Flavin, ein Surrogat der Quercitronrinde. — Binolin. — | 
(dung von Gewürzen. — New» Drleane Moos (Tillandsis uam 
— Chemiſche Zufammenfegung einiger concentrirten Dungmitte 
Prof. Dr. E. Wolff. 


142. Band. 5. Beft. (1. Decemberbeft.) 


Berbefferter Dampfmafchinen » Regulater, von Thomas Gi 
— Kannen -Bidelapparat für Baumwolle » Borfpinnmafcinen, : 
8. Sohnfon — Mufhine zur Anfertigung der Cinfhaf 
erfunden von Batterfon und confnuirt von Gray. — 
flberapparat zur Unterbredung der Inductionsfiräme , von 2. 
ceault. — Galvanifche Batterie, von ©. €. Dering — 
tion und Separation ded Goldes aus feinen Erzen, von Lo 
Bugutemahung von Kupfer» und anderen Erzen. — Schwef 
Fabrikation mit Beziehung auf die neuefte Schwefelfäure » !ab 
Hrn. Dr. Kunheim in Berlin. — Fabrikation der Soda ı 
Schwefelfäure, von Dr. E. Kopp. — Fabrikation der Hitre 
von 3. &. Gentele. — Bereitung, Eigenfhaften und Ru 
dung des Wafferglajes mit Einfluß der Stereochromie, ven D 
Rey. v. Fuch s. I. Bereitung des Kali-Wufferglafes, des 9 
bes Doppel» und des PBizirungs +» Wafferglafes. II. Eigenſchaf 
Waſſerglaſes und fein Verhalten zu anderen Körpern, insbefen! 
a) Sohlenfaurem Kalk (Kreide, Kalkſand, Marmerpuiver), b) 3 
c) phosphorfaurem Kalt (Knochenerde), d) Aetzkalk (gelöfchte 
und an der Luft zerfallenem Kalf, e) Quarzpulver, f) geb 
Thon und gebrannter PBorzellanerde, g) Zinkoxyd (Zinkweiß) u 
gnefia, h) Gyps. III. Wand» oder Monumentalmalerei auf 
grund (Stereodhromie). 


Miscellen. 


Die Mittelmeer s Telegraphenlinie. — Dumoulin’s 
graph. — Anwendung von Kocfalz beim Hohofenproceß, nad 
Zilgbman. — PBerfertigung von Gefäßen x. aus Glat 
nah Ben Chance — Anfertigung wohlfeiler und b 
Spiegelflähen, nah Rappaccioli. — Reinigung der 9 
und des Boraz, von Clo uet. — Das Raffiniren des ©ı 
nah Dejardin und Court. — Neactionen des Ghro 
von G. Chancel. — Antiphosphorfeuerzeuge. — Berarbeih 
Holz in eine breiartige, befonders zur Papierbereitung dienlich 
— Erfahrungen über das Klären der trüben und zähen Weü 
Traubenkerne, von Karl Piftoriue. — Stärke und Brota 
den Früchten der wilden SKaftanie, von O. Schreiner. 
Gebrauch des Gypſes auf der Miftftätte. 


142. Band. 6. Heft. (2. Decemberdeft.) 


Nelſon's mehanifhe Schmierbüchſe für Zapfenlager. — € 
ftode und ihre Befeftigungsweife, von Rilliam Henry. — & 
ftöde von William Warren. — Bohrer von John Ave 
Korkzieher von 3. CEoney. — Spünde und Stöpjel von €. 
ſhutt. — Sırnhaipeln, für E. Lawſon, Maſchinenfabrika 
G. Jennings, Mechaniker, patentirt. — Der Stoßfalanl 
T. R. Bridſon. — Maſchinen zum Kämmen der Wolle, 
Bulmer und W. Bailey — Bewegliche Ofenroſte, ve 
Juckes. — Duboch et's Coaksoͤfen mit geneigter Sohle 
de Wendel'ſchen Coalsofen⸗Anlage bei Saarbrücken. — Form 
Gießen eiſerner Kugeln, von Rob. Jobſon und John Ir 
— Die Dicke einer Verzinkung auf Eiſen zu ſchätzen, von J 
Pettenkofer. — Erſatz für den feideüberfponnenen Kur 
der Multiplicater = Spiralen, von Ritter v. Bonelli. — He 
der Pappedaͤcher. — Bereitung, Eigenfhaften und Nupan 
des Wafferglajes mit Einfluß der Stereodhremie, von Dr. 
Nepomut v. Fuchs, Prof. — Neue Möbel:, Fußboden- un 
Wichſe, von L. C. Polie ſſe und Ch. NA.Lengelee — 
tinte in Zafelform, von Aug. Leonbardi, 


Miscellen 


Ueberſchwemmungen im füdlihen Frankreich. — Meftuna 
jhmindigfeit eines Eifenbabnzuges mitte! Elektromagnetism: 
W. C. M'RKea. —- Ublorption Der Gleftrieität durch befeuchte 
flächen. — Unterſcheidung der ächt und Der unächt verfilbert 
ren. — Anwendung des Waſſerglaſes zum Schlichten des Bau 
garns. — Die gemiſchten Geſpinnſte und Gewebe. — Br 


Das Spinnen des wollenen Schußgarnes auf Spulen. — ? 
| . oe ee ı . - 
des Leinölfirniſſes mittelft berfauren Manganoxyduls. 
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Rame und Bohnort 
des 
Privilegtiumträgers,. 


Poließe Louis Conſt. Joſ. und Len- 
gelee Charles Aug. Joſ., zu Paris 
(durch G. Maͤrkl in Wien). 

de Flers Charl. Mar. Joſ., in Paris 
(durch G. Märkl in Bien). 

Armelin Lorenzo, Handelsmann und 
Architekt zu Ceneda. 

Märkl Georg, Privatbeamter in Wien. 


Baget Friedrich und Shmidt Ep, 
Privat in Wien. 

Fürf Ignaz, Drahtzugs⸗ und Eiſen⸗ 
hammerwerfs +» Beflger zu Büchjengut. 


Goldmann Moriz, Pfeifenfhneider in 
Wien. 

Hugon Bierre, Ingenieur in Paris 
(durch &. Märklin Bien). 

Jackson fröres, Petin Gaudet & Comp., 
Fabrikanten in Paris (durch G. Maͤrkl 
in ®ien). 

Bendant Amadse Louis u, Benoit 
3.8 M., Eioil- Ingenieur in Baris 
duch &. Maͤrkl in Bien). 

Baget Friedrich und Schmidt Ed. 
Privilegien « Inhaber in Wien. 

Hell Zul., Fabrikant mufllalifcher In⸗ 
firumente in Wien. 

v. Sibrif Anton, k. k. SO:herlieutenant. 


de TZonvielle Rilf. und Grenet 
Eug., Ingenieurs in Paris (durch G. 
Märklin Wien). 

Colladon 3. Dan., Prof. d. Medyanif 
zu Genf (dur Dr, Fried. Elp, Hof: 
und Gerichts⸗Advocat in Wien). 

Shamal Wenzel, Inftrumentenmader 
in Prag. 

Spravka Beter, Director der Baum⸗ 
wol » Gefpinnftfabrif zu Lochowitz. 


Thonet Gebrüder, in Wien. 


Baars Emil, Schloffer, und Ked Karl, 
Mafchinenbauer in Wien. 


Armelin Lorenzo, Arditeft zu Geneda. 


Laurent Ant. Cam, und Thomas 
Leo Phil., Eivil« Ingenieure in Paris 
(durch A. Heinrich, Ser. des n. 6. 
Gewerbvereins in Wien). 

Brudmayer Andr, Haffat A. u. 
Schmid Zof., in St. Pölten. 

Tihbeligi Richard & Comp., Bleipro: 
ducten: Kabrifanten zu Villach. 


Bontour Eug. Gentral» Director der 
öſt. Staatseiſenbahn-Geſellſchaft in Wien. 


Gegenfand des Brivilegiums. 


Erfindung und Berbefferung in der Enkauſtik. 


Erfindung eines Verfahrens, Leuchtgas aus Zorf zu erzeugen. 


Schiffe mittel Menfhen« und mechaniſcher Kraft ohne Feuerung 
fortzubewegen, 

Mechaniſcher Hammer, „Brietions » Hammer,“ der zum Schmieden, zum 
Pochen des Erzes und zu andern induftriellen Zweden verwendbar fei. 

Erfindung von Berbefferungen an Schmierbüchfen. 


Drahtzugtiſch, mit welchem die feinen und feinften Drähte nicht nur 
fhöner und egaler, fondern auch auf einer Spule viermal mehr 
Drähte gezogen werden koͤnnen, endlih dabei an Raum und 
Arbeitskräften erfpart werde. 

Meerſchaumabfaͤlle durch Beimifhung eines Materials zu Maffapfeifen 
„Spiegel-Maffa“ zu verwenden. 

Borrichtungen zum Gomprimiren und Leiten des Leuchtgafes. 


Fabrikation der Rondelle und ungefchweißten Radfchienen. 
Reue Bearbeitung der arſenik⸗ und antimonhältigen Kupfererze. 


Röhren mit einander fe zu verbinden und wafferdicht zu verfchließen. 
Erfindung von doppelkimmigen Glarinetten. 


Berbefferung der ihm unterm 25. März 1856 privil. Rähmafdine, 
einfachere und zwedmäßigere Gonfruction, um ohne andere Bor- 
bereitungen geradeliegende und zufammengebogene runde Gegen- 
fände u. f. w. zu verfertigen. 

Elektro » magnetifcher Apparat, als Triebkraft benühbar. 


Waſſerräder, von ſelbſt fchwimmend, zur Anwendung auf Bächen, 
Flüffen und Canaͤlen. 


Berbefferung, daB der Tonwechſel bei meffingenen Blasinftrumenten 
nie fteden bleibe, der Ton nie verfage und länger dauere. 
Hands, Scrott- und Mahlmühle für Getreidegattungen und Hülien- 
früdhte, zum grob, mittelmäßig oder fein, mit mäßigem Kraft» 

aufwande fchrotte und mahle. 

Seffeln, Bauteuils, Banapees und Ziichfüße aus mit Dampf oder 
fiedenden Flüffigfeiten gebogenem Holze. 

Feuerfeſte unerbrechbare eiferne Caſſen mit faft hermetifhem Verſchluß. 
die Wärmeleitung von Außen felbft bei der größten Hipe bis 
in das innere verhindert werde; mit zwei neuen, durch Fein 
anderes AInftrument als den Schlüffel, aufiperrbaren Bramab- 
Schlöffern verfehen und fo abgeändert werden können, daß fie 
an Gewölbs⸗ oder anderen Thüren angebradt, fih von Innen 
öffnen laffen, um fomit dem Einfchließen von PBerjonen zu begegnen. 

Locomotivfuftem für Eifenbabnen, mittelſt Menfchenfraft und mechani⸗ 
cher Kraft ohne Benötbigung von Brennftoff in Bewegung gefegt. 

Zubereitung holzichter Brennmaterialien, um fie zu den verichiedenen 
Zweden in einen mehr oder weniger weit gebradten Verkoh—⸗ 
lungszuftand gebradht, zu verwenden. 


MWolltoffe und daraus verfertigte Kleidungsflüde derart zu präpa— 
riren, daß Ddiefelben der ftürfite Regen nicht durchdringen könne. 

Mahlmaihine, das Bleioxyd (Maſicot zur Erzeuaung des Mintume 
chemiſch rein, troden und in weit größerer Menge ganz fein zu 
vermahlen. 

Verbeſſerung in der Aufbereitung des Torfes. 
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Verantwortlicher Nedacteur: Eduard Schmidl. — In Commiſſion der Carl Gerold'ſchen Buhhandlung, innere Stadt Nr. 625. 
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Herausgegeben von dem Vereine 
unter der 


verantwortlichen Nedaktion 


des 


Vereinsmitgliedes 


Ed. Gorg. Schmidt. 


Reuhter Jahrgang. 


Mit 28 Zeichnungsbeilagen und vielen in den Tert gedruckten Holzfchnitten. 


Wien, 1857. 


In Commiſſion der Cart Gerold'ſchen Buchhandlung, innere Stadt Rr. 625. 
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zeſte Iungen tofrei erbeten. Einru⸗ 
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1. Wien, im Jaͤnner. 1851. 
rze Beſchreibung der Baumethode mit Santorin - Mörtel. — Aus je drei Punkten amweier Linien drei Punkte einer dritten Geraden zu finden, von 3. damuko. — Rotizen 


z die biöher aus dem Etablifement von 6. D. Schmid in Wien bervorgegangenen Feuerſprigen verfhiedener Bauart. — Praftiihe Bemerkungen über das @inrammen der 
ibfe; von ®. R. Burnelt. — Einige Worte über Lebensverfiherungd -Anftitute, von 3. Rogner, beiprohen von Miedlev. Leuenftern. -- Wohlgemeintes Wort über 
Abbrennen ichlagender Wetter in den Steinkohlengruben; von I. Abel 


tung. Mit dem Zeihnungsblatte 1; das noch zugehörige Zeichnungsblatt 2 wird mit der nächſten Nummer ausgegeben. 


Wranumerationd-Ankündigung. | Wege der Bereinsabtheilungen vermittelt, — die Ausfchreibung von 
| 





Preifen für zu löfende wiffenfchaftliche Kragen zur Beförderung des 
Fortichrittes im Gebiete des Ingenieurfahes, — endlich die Heraus: 
niffion der Buchhandlung von &. Gerold's Sohn, | gabe einer Zeitfchrift. 


r. 625, erfcheint und ift dur . Diejen Grundzügen feiner Wirkſamkeit getreu, beftrebte fi der 
‚ erid ſ ch ſäͤmmtliche Buch öſterr. Ingenieur» Verein ſtets in ſeinem öffentlichen Organe, feiner 


lungen des In- und Auslandes zu beziehen: : Beitfhrift, das feinen Kräften angemeffene Mögliche zu leiften, wie 
2 2 2 | e8 die aufmerffame Verfolgung der Zeitfchrift erkennen laſſen dürfte, 
Die Zeitſchrift und wie es der Vergleich des Umfanges der ſpäteren Jahrgänge gegen 
des | jenen anfänglich feſtgeſtellten darlegt, indem ohne Rüdfiht auf den 
] V . ; größeren Aufwand für Text, Zylographbien und Zeichnungsbeilagen der 
= ı frühere PBränumerationspreis unerhöhet belaſſen if. 
GET. e ngenieut ETEINES, Der IX. Jahrgang diefer Beitfchrift erfcheint mit gleicher Ten⸗ 
it Anfang des Jahres 1857 ein neues Abonne- | — N gleicher Ausdehnung und auf gleiche Art wie im abgelau- 
: fenen Jahre. 

ment auf den IX. Jahrgang beginnt. Da die Abficht bei der Herausgabe dieſer Zeitfchrift eine wiffen- 

. , fchaftlihe Behandlung eines aufgenommenen Gegenftandes ift, und mehr 
Pra numerationspreis auf Ein Exemplar, ganzjährig aus Umftändlichkeit, ja oft ganze Abhandlungen, mit ſich bringt, fo würde 
albjährig aus 12 Nummern befehend, in Conv. Münze iſt: es den Umfang einer Zeitfchrift weit überfleigen, follten hierin aus 
oder für die dur den Buchhandel bezogenen Exemplare ! der befannten Welt auch die Nachrichten über alle technifhen Bor- 


3 35 fallenheiten, Erfindungen n. ſ. w. umſtändlich aufgenommen werden; 
siäbrig 6 Gulden, balbjäbrig 8 Gulden; damit aber jeder Leſer unferer Zeitihrift auch in dieſe gewünjchte 
ch die Poſt in DOefterreich zu verjendenden Exemplare Kenntniß möglihft gelange, werden in diefem Jahrgange abermals wie 
ziährig GE fl. 36 Er., halbjährig 3 fl. 18 Er. in den früheren. die Inhaltsverzeichniffe aus „Körfter'® allgemeiner 


Bauzeitung,“ aus „Dingler's polytechnifhem Journale“ und aus 

dem „Polytechniſchen Gentralblatte* jo wie die verliebenen k. k. Pris 

öfter. Ingenieur-Verein hat dem Vorſatze eines nüglihen dilegien regelmäßig mitgetheilt werden, nur beide, wie in dem abge: 

ür Die Vervollfommnung der Ingenieur» Wiffenjhaften und ; (qufenen Sahrgange, mit gedrängterer Schrift und letztere in einem 
nwendung in der Ausübung feine Gründung zu verdanken, ; eprängteren Auszuge, um Raum für andere Artikel zu gewinnen. 

t in den Statuten fh ‚den Zwed, das Gebiet ſeiner Thä- Die Zeichnungsbeilagen, welche nicht in minderer Anzahl der Zeit⸗ 

die Mittel zur Erreichung feines Zweckes vorgezeihnet, ſchrift heizugeben fein werden, wie in den vorgehenden Jahrgängen. 

werden aus Lithograpbien. Weberdrudzeihnungen und Xylographien 

befteben, je nachdem die Umftände es zulaffen oder erfordern werden. 

Der IX. Jahrgang diefer Zeitfchrift wird, wie bisher, mindeftens 

30 und nicht über 36 Drudbogen des früheren Formates enthalten, 

und im Laufe des Jahres in 24 Nummern erfcheinen, von welden 

» Abficht ausgeſprochen, jelbft alle Jene in fich aufzunehmen, | monatlich zwei einfache oder eine Doppelnummer ausgegeben werden. 


ir an der Wirkſamkeit des Vereines keinen thätigen Antheil, Für Ankündigungen techniſchen Inhalts und für Inſerate empfiehlt 


| 
Zwed hat er fi vorgezeichnet: die einzelnen geiftigen 
edoch in ihrem Intereffe in Anſpruch nehmen wollen, jo wie fih die Zeitfchrift des öfterreich. Ingenieur Vereines in Folge ihrer 


8 Ingenieurftandes der öfterreihifchen Monarchie unter fidy 
en und in wiffenfchaftlicher fo wie in vraftifcher Beziehung 
ı des Öffentlihen und des Privatlebens zu wirken. Er hat 


he dad gemeinnügige Inſtitut als theiinehmende Mitglieder | Verbreitung in den Kronländern und felbft im Auslande; und die Re⸗ 
zu unterflügen und zu fördern geneigt find. daction übernimmt Infertionen gegen nachſtebende Gebühren für die 
Gebiet feiner Thätigfeit hat er gewählt: die tech» | gebrochene Petitzeile: A Er. für 1mal, & ®r. für Zmal, und 8 kr. 
iffenjchaften in ihrer Anwendung auf das praftifche Leben, | & M. für Imalige Infertion. 

itlich: die Vermeſſungskunde — den Rand», Straßen» und n die Zeitfchrift aufgenommene Driginalaufläge werden 
mit Einfhluß des Eijenbabnweiens, — die Mechanik und per Druckbogen mit 30 ff. — Zeichnungen nach Vereinbarung 
inenbau, — dann den Bergbau und das Hüttenwefen. bonorirt. 

Mittel zur Erreihung feines Zwedes follen ihm Sämmtlihe Zufchriften an die Redaction der Zeitfhrift des 
ie Verbreitung jeder im Ingenieurfache nüßlichen Belehrung, | öfterreichifchen Ingenieur »Bereines erbittet man fi portofrei unter 
Wege feiner Verhandlungen als durch die Gründung einer | der Adreffe: Wien, Tuchlauben, Ar. 562. 

‚ Modellen» und Infrumentenfammlung, — die Gründung Abonnenten des IX. Jahrgangs fünnen jeden früheren Jahrgang 
bäftsfanzlei, welche für Private wiffenichaftlihe und praf- | für 5 Gulden, neu eintretende Mitglieder des Vereines für 4 Gulden 
arbeitungen und ‘Brojectsverfaffungen übernimmt, und im | C. M. beziehen, fo lange Exemplare vorräthig find. 


1 


Da der Begriff des Ausdrudes „Ingenieur“ nicht in dem ge- 
wöhnlichen befchränkten Sinne, fondern in der eigentlichen weiten 
Bedeutung genommen it — vermöge welder zu deffen Willenfchaften 
die Bermeffungskunde, der Land», Wafler- und Straßenbau mit Ein- 
ſchluß des Eifenbahnmwefens, die Mechanik und der Mafchinenbau, der 
Bergbau und das Hüttenwejen, Phyfik und Chemie einbezogen find — 
fo umfaßt die Zeitfchrift auch die weſentlichſten Grundwifjenichaften für 
den Babrifanten und Jnduftriellen jeder Art, und ift daber für lebte 
ren nicht minder wie für den Ingenieur im engeren Sinne von Einfluß 
und Intereſſe. 


Das aus der Herausgabe der Zeitichrift bervorgebende gemeins 
nügige Beftreben des Vereines wird unzweifelhaft immer mebr Aner⸗ 
fennung finden und neuerdings Fachgenoſſen und Befiper von Fabriken 
oder Ynduftrialmerfen zur Theilnahme an dieſem einflußreichen Wirken 
veranlaffen, um den gemeinnüßigen Zwed entweder durch eingefendete 
intereffante Mittheilungen, oder durch den Beitritt zu dem Vereine, 
oder durch Pränumeration auf die Zeitichrift befördern zu helfen, um 
fo die Wirkſamkeit des Vereines auf jene Höbe zu fleigern, die ur- 
Iprünglich vorgezeichnet war und flet3 angeftrebt wird. 


Wien im Aänner 1857. 
Der öfterreich. Ingenieur Berein. 


Kurze Beichreibung der Baumethode mit Santorin - Mörtel. 


Ein Decennium iſt nicht weit überfchritten, jeit die vortrefflichen 
Eigenjchaften der Santorinerde für Bauzwede näher erkannt wur⸗ 
den, und diefem Foſſile die gebühbrende Aufmerkfamfeit zugewendet 
it. Gekront durch jo vortrefflihe Erfolge ihrer Anwendung ift fie 
immer noch für die allgemeine Verwendung wenig gefannt und noch 
weniger zu einem ausgebreiteteren Baumaterial erhoben; weil fie 
nicht aller Orten zu finden, und nur von einer entlegenen einzigen 
Infel für das Binnenland zugeführt werden müßte; Umflände, die 
der allgemeineren Anwendbarkeit fchon der WBeitläufigfeit der Bei⸗ 
flellung und der Unficherheit der Geftehungskoften wegen bisher noch 
fehr im Wege fiehen. Um diefe Hinderniffe zu bejeitigen, wäre zu 
wünfhen, daß fih ein für derlei Artikel Betriebfamer fände und 
die Suntorinerde als Handelsartifel aufs Lager nähme, wo dann 
befonders der Bezug Pleinerer Quantitäten ohne unverbältnigmäßige 
Dpfer ermöglicht und Dieferwegen auch gewiß gerne beifer gezahlt 
würde. in weiteres Hinderniß für die Anwendung der Santorin» 
erde zu Bauwerken ift auch Die nur Wenigen befannte Behandlung 
derfelben während des Baucd, und c8 ift verzeiblih, wenn ſich 
Bauunternehmer fcheuen, erft eine Reihe von Erfahrungen durchzu— 
machen und mit empfindlichen SKoften zu bezablen, um zur Keuntniß 
eines fihern und erfolgreichen Verfahrens zu gelangen. Dieſes 
legtgenannte Hinderniß ift in der That ein noch fehr allgemein fich 
geltend machendes, und es dürfte der unter der vorgejehten Ueber— 
Schrift nachfolgende Beitrag zur Kenntniß des Verfahrens bei dem 
Baue mit Santorinerde ein mehrjeitig um jo willfommenerer fein, 
als er einen mit folhen und zugleich fehr ausgedehnten Baumerfen 
Beichäftigten zum Berfaffer bat. Deſſen Mittheilung verdankt übri- 
gens die NRedaction der Güte des Vereinsmitgliedes Herrn Ernft 
Bühler. 


Eigenjhaften der Santorin-Erde Die Santorinerde 
ift ein vulfanifches Product aus folchen Beftandtbeilen, hauptſächlich 
aus Kieſel-, Thon- und Kalkerde beitebend, welche die Eigenſchaft be: 
ſitzen, einem Kalkhydrate beigemengt, unter Waſſer zu erhärten und 
ſelbſt auch blos der Luft ausgeſetzt mit ſtarren Materialien eine feſte 
Bindung einzugehen. 

Die chemiſchen Beſtandtheile dieſer Erde beſtehen, Faft ähnlich der 
Puzzolana, aus 
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65 468 Ten - 


Kiefelerde . .. 
(Aluminiumoxyd) 16462 


Thon» oder Alaunerde 


|) (1 Sr 35 77 Bu 
Natron. 273338 
Eiſen und Manganoxyd. 3190 , 
Kalkerde 2 840, 
Bittererde . 1°519 
Kochſalz. 3560 , 
Abgang . 0'254 


1000009). 

Die Erde ſtellt fih als grobes Pulver von ſchmutigrtje u 
Gelblihe fpielender Farbe dar, if voll Meiner und and mir de 
weniger großer poröfer Broͤckchen mit grauer und brauner Fake, % 
unter dem Mikroſkope wie Beine Schladen erfcheinen. Gefkmdiet 
bleibt die Erde an der Zunge hängen, iſt glatt beim Befühln mi m 
geringem fpecififhem Gewichte (nach Geite 3 Jahrg. 1850 weg 
Cubikfuß 47 Wiener Pfunde). 

Im Bergleihe mit der Puzzolanerde enthält die Eastern 
ned als einen befonders günftigen Beſtandtheil Bittererde, iß Ink 
und porös, während jene jchwer und dicht if. 

Durch dieje Verſchiedenheiten, fo geringfügig fie Anfangs aikh 
nen möchten, erhebt fih, in Bezug auf Verwendbarkeit für Base 
die Santorinerde weit über die Puzzolana und überhaupt ikea 
Begriff eines Surrogates; und vicle, mit Ausfchluß der Bermalay 
der Santorinerde, faſt unausführbar erfcheinende Waferbauten, Kan 
mitteilt diefer Leicht, kunſtlos und mit geringen Koſten ansgfihl 
werden. 

Die diefer Erde von vulkaniſcher Abſtammung eigenifänfige & 
genfchaft der Porofität bietet nämlich dem beigemifchten Kalfe am ir 
deutend vermehrte Anzahl von Aerührungspunkten, und jedes Ziele 
diefer Erde wird fomit vom beigemengten aufgelöften Kalkigdrek af 
nur, wie bei der Puzzolanerde, blos überzogen, fondern füraäh ich 
drungen, und hierdurch chemifch zu einem Gemente ganz eigmtkinils 
Wirkſamkeit erhoben; indem dieſes Gemenge, ins Waſſer gemorfen du 
darin verwendet, nicht wieder von dem Kalfe getrennt und dieer gle⸗ 
ſam ausgewaſchen werden kann, ſondern nur bis zum Flüſſigleiup⸗ 
ſtande aufgelöft wird, und daher ungeſchwächt feine Wirkjamtet Wr 
behält. 

Alle Vorfichten, die daher fonft erforderlich werden, um dm Rio 
tel vor weiterer Auflöfung und Trennung durch das Waſſer zu idifa, 
find bier entbehrlich: die daraus hervorgebenden Vortheile tirka 
jedem Techniker unberechenbar erfcheinen. 

Nach dem erforderlihen Grade der Bindungsfäbigfeit dei 66 
mentes, und nad dem Bedingniffe für die Zeit deffen Erhärtung, wa 
daher dem Kalfe nur eine größere oder Fleinere Menge der Erde be ı 
zumiſchen fein; Die größte Menge aber, wo es fih um eine jöuk | 
Erhärtung handelt, wie 3. B. bei Bauten, welche den Etima id 
Meeres oder ftarfen Strömungen der Fluthen ausgejept werden jela: 
und fo werden auf eine fat kunſtloſe Weiſe die kräftigſten As 
berftellbar. 

@igenihaft der Gußmauern Wenngleich jede mit br 
menten nach gewöhnlicher Art erbaute Mauer eine auffallende zitzht 









erlangt, jo kann doch ungeachtet aller Vorſorge nicht jene get 
Dichtheit erzielt werden, als Died durd Mitwirkung des Wartre Ei 


*) Dieje Angabe der Bejtandtbeile weicht von jenen in uni 3® 
ſchrift Eeite 2 erjte Spalte Jabra. 1850 und Leite 227 zweite Spalte I 
1852 und vorzüglih von lepterer ab. Die ie 


wird, durch welches der Mörtel, zur Plxifigkeit aufgelöft, in alle 
ifchenräume zwiſchen die Steine eindringt und fie gänzlich ausfüllen 
m, ohne an feiner Bindefraft zu verlieren. 

Ein ſolch flüffiger, in ein Gefäß oder irgend eine Form einge 
ener ober darin gebildeter Mörtel dringt bei zunehmender Höhe 

Standes mit einem immer größerem hydroſtatiſchen Drude in die 
iſchenraͤume der Steine, füllt fie weit beffer aus und bindet daher 
kraͤftiger, als dies jemald mit Hilfe der Kelle und des Hammers 
ermöglichen if. 

Da in Rede fiehende flüffige Mörtel hat ein Gewicht von 91 
BP. für jeden Cubikfuß und übt folglich fon bei 10 Fuß Tiefe 
nm nad allen Seiten gerichteten Druck von 9 Ctr. auf den Flächen ⸗ 

aus. Diefe Eigenfhaft hat augenſcheinlich die vortheilhaftefte 
kung und wird vollfommen erzielt, wenn es möglich wird, die ganze 
e der Mauer mit einem Male oder noch in der Zeit, als der Mör- 
sch flüffig bleibt, mit der Einfülung der Maffe zu erreichen, um 
Bpdroftatifchen Drud bis auf den unterften Theil fortpflanzen zu 
=. welder dann am dichteften wird. 

Durch die Zuläffigfeit einer fo ſchnellen Ausführung wird auch 
rich das Fundament an der Sohle fogleih mit dem ganzen Ge- 
:e beſchwert, und zu den nöthigen und unvermeidlichen Seßungen 
zer Beit gezwungen, wo der neue Bau noch im allen Theilen, 

Schaden zu nehmen, nachgeben Bann; dadurd aber das Gleich- 
cht fogleich erreicht, welches jonft nur durch Trennung der Theile 
zweit unvollfommener erfolgt. 

Schon aus diefer Rüdfiht folten daher alle wichtige Mauern in 
zen und mit Benügung des hydroſtatiſchen Drudes gebildet werben, 

ohne fonft einem Bortheile; allein die Ausführung der Mauern 
w BBaffer oder der Fundamente im waflerhältigen Baugrunde aus 
to xinerde empfiehlt fih um fo nachdrüdlicer und erſcheint um fo 
beiſhafter, als dabei die Sorge und die bedeutenden Koften meg« 
zu, melde font die Aushebung des Waſſers aus der Bauftelle 

ihre nothwendig werdende Trodenlegung erzeugen: während man 
Bei dem Baue mit Santorinerde diefes Waſſers als eines natür- 
am Gehilfen bedient; um unter Waſſer gleichjam Belfenmaffen von 
e Biger Ausdehnung und Form zu erzeugen. 

Wirklich kann ein folher Mauerförper ſchon nad Verlauf einiger 
mate nicht mehr wohl von einem natürlichen Felſen unterfchieden 
Den; indem er, von eigenthümlicher Barbe, die Steine wie zu einem 
Elomerat verbindet, und unter Waſſer nur durch Pulver zerſtoͤr⸗ 

wird, 

Diefer Mauerkörper bildet dann nur ein continuirlihes Stück 
® alle Fugen oder Höhlungen, und ift daher feinem jener Beforg- 

unterworfen, welchen felbk Mauern aus Quaderſtücken durch theil ⸗ 
© Geßung der Sohle oder Deffnung der Bugen ausgefept find; 
Vorfichten werden hier unnöthig, die fonft zur Vorbeugung ber 
Tolchen Erſcheinungen hervorgehenden Gebrechen unerlaͤßlich würden. 

Sinkt beim gewöhnlichen Baue nur ein Stein, ſei es durch Nach- 
we des Grundes oder durd die Wirkung der Strömung oder der 
len, fo finft dann einer dem andern nad, und das ganze Baus 
dwird bedroht; während hier der ganze Körper oder wenigſtens 
er feinen Schwerpunft unterwafchen werden müßte, um denfelben zum 
xxze zu veranlaffen, außerdem aber feine Berftörung erfolgen Tann. 

Es if daher die Bildung ganzer Maffen in Formen zu einem Stüde, 
x der ganzen Mauer zu einem einzigen künſtlichen großen Steine ein 
duger Fortſchritt der Technik, und es find dabei nur die beiden Gat ⸗ 
Ken nämlich: Mauern außer und unter dem Waſſer zu unterfcheiden. 





Bauart der Bußmauern. If ein ſolches Werk im Waſſer 
zu erbauen, fo wird vor Allem nach den Abmeffungen, welche dasfelbe 
erhalten foll, eine Form von Holz entweder für Die ganze Horizontale 
Ausdehnung oder für einen Theil derfelben, abgebunden und zur Aufs 
ſtellung vorbereitet; fodann aber der Baugrund durch Ausbaggerung von 
dem Schlamme gereinigt und hinreichend bis zum feften Boden vertieft. 


Sollte derfelbe der Unterwaſchung durch die Strömung oder den 
Wellenſchlag ausgeſetzt fein, fo müßte derfelbe, wie ſonſt, durch Falz⸗ 
dürften gefihert, und fo auch nöthigen Falles durh Einrammen von 
Piloten der Baugrund gehörig verdichtet werden, wenn fi diefer 
nicht hinreichend fer fände, um das Gewicht der Mauer mit Sicher 
heit zu tragen. Dabei if es gleichgiltig, ob die Sohle eben fei oder 
nicht, ja e8 erfcheint vielmehr weit beffer, wenn durch Unregelmäßig- 
keit derfelben die Reibung, bei Vorauoſetzung des Gleitens der Mauer 
über dem Grunde, vermehrt wird. IR auf diefe Art der Grund vor⸗ 
bereitet, und das harte Materiale aus großen oder Meinen Bruchſtei 
nen, aus Stüden oder Splittern, ja felbft aus Schotter oder fcharfem 
grobförnigem Sande beftehend, vorhanden, fo wird der Mörtel bereitet. 


Mörtelbereitung für den Bau unter Baffer. Auf 
einer aus Brettern vorgerichteten Tenne, 8° breit und lang, werben 
lets 2 Cubitſchuh gelöfhten Kalkes von beliebiger Gattung und 
7 Cubitſchuh Santorinerde, im Kreife um den Kalk ausgebreitet, auf 
gebracht; erflerer wird fodann durch zwei Arbeiter zunächft mit füßem 
oder mit Meerwaffer verdünnt, und bierauf nad und nach mit ſtets 
vermehrter Beimifhung von Santorinerde gemengt, bis ein teigartiger 
Mörtel fi gebildet hat. Der fo fertige Mörtel wird in Schublarren 
geladen und auf einen gemeinfhaftlihen Vorrathehaufen geführt. 

Jede ſolche Partie liefert einen folhen Haufen in einer Stunde, 
wobei zum Waffertragen, Kalk» und Erdmeffen, dann Beiführen noch 
ein Handlanger nöthig wird. 

Iſt das benöthigte Mörtelquantum berechnet, fo fann nad der 
Anzahl der vorhinein feſtgeſetzten Arbeitsſtunden die Zahl der Bartien 
für einen oder mehrere Tage berechnet werden. Diefe Arbeit kann 
aud in Accord gegeben werden. 

Aufbewahrung des Mörtels. Der Kalk durchdringt bei 
Bermengung desfelben-mit diefer poröfen Erde diefe, und um dieſes Durch- 
dringen noch vollftändiger zu bewirken, läßt man den Mörtel, vor Sonnen« 
ſtrahlen geſchützt, an der Luft liegen, und eine Art Trodnung erleiden, 
welche im Sommer 3 bis 6 Zage, im Winter 6 bis 12 Tage, erfor 
dert. Der Mörtel erhält hierdurch eine gewiffe Bähigfeit, fo daß man 
ihn zur Verwendung in Stüde zerhauen muß, um ihn überführen zu 
tönnen, und er wird nur dann untauglih, wenn er fpröde geworben 
if, fich mit der Hand nicht mehr teigartig zerdrüden oder im Waſſer 
nicht mehr auflöfen läßt, 

Berwendung des Mörtels unter Baffer. Iſt auf diefe 
Weiſe eine hinreichende Menge Mörtel vorhanden, um die auf die 
Stelle gebrachte und aufgeftellte Form ausfüllen zu können, fo werden 
nad der Größe derfelben, nah der Diſtanz und nah den Mitteln 
des Transportes, die nöthigen Sandlanger wie zu jeder anderen Ver ⸗ 
führung bei dem Baue der Fangdämme in Arbeit geſtellt, welche abs 
wechſelnd Mörtel und Steinmateriale aufladen, überführen und ohne 
alle Borfiht in die Form ausfdütten, bis diefe voll wird, welches 
bet Bauten im Meere am zwedmäßigften an demfelben Tage fattfinden 
follte, da man im Meere auf andauernde Ruhe nicht rechnen kann. 

Dabei if blos zu beobachten, daß die Einfüllung in Lagen, von 
etwa 1 Schub, aus Mörtel und Steinen abwechſelnd beiwirft, und jede 

1° 
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Lage alsbald mit Stößeln angeflampft werde, fobald die Ausfüllung 
eine erreichbare Höhe erlangt hat. 

Indem der Mörtel in die dem Wafler oder der Strömung aus⸗ 
gefeßte Form fällt, darüber die Steine geworfen und angeflampft 
werden, löfet er fih bis zur Flüffigfeit wieder auf und füllt dadurch 
die Zwifchenräume der Steine gänzlih aus. Durch dieſe Auflöjung 
zur flüffigen Form wird der nüßliche hydroſtatiſche Drud wirffam und 
wäh mit der zunehmenden Höhe der Ausfüllung. 

Sollte irgendwie einmal zu wenig Mörtel gefchüttet worden jein, 
jo würde fich diefer tiefer abwärts fenfend horizontal ausbreiten, Die 
oberen Steine aber entblößt laffen, welches mittelft eingefenkter Stans 
gen, als Sonden, zu erfennen ift, und welchem dann durch vermehrte 
Zufuhr an Mörtel abgeholfen wird, bis an der Oberfläche der Aus⸗ 
füllung der Mörtel fühlbar wird, und die Sättigung von Mörtel ers 
fannt if. 

Die Mörtelmenge und die Anzahl der Handlanger. 
Die Steine, ins Waffer geworfen, lagern fi neben einander, und 
der Mörtel muß die Zwiſchenräume ausfüllen, die fonft blos durch 
das Waſſer eingenommen würden; es ift jomit die Mörtelmenge und 
die Anzahl der Handlanger von dem verwendeten harten Materiale ab» 
bängig und immerbin berechenbar. 

Dabei ift darauf Bedacht zu nehmen, daß die zur Mifchung ver- 
wenbdeten Theile an Erde und Kalt eine Schwändung erleiden; indem 
der Kalt fat vollfommen nur die Poren oder Zwilchenräume ausfüllt, 
obne das Volumen vergrößern zu können, und auch ſchon Wafler 
allein vermindert das cubifche Maß der Santorinerde die aufgeloder« 
ten Theilchen verdichtend. 

So geben 7 Theile Erde und 2 Theile Kalt nicht 9, ſondern 
nur 6%, Theile compacten Mörtels. 

Dagegen können zu 8 Theilen Mörtel 9 Theile Steine geworfen 
werden, was zufammengenommen das ſpecifiſche Gewicht folcher Mauern 
noch über jenes der Puzzolanerde erhöht, obgleih die Santorinerde 
nur faſt halb fo fchwer if. Gewöhnlid bedarf man zu einer Cubik⸗ 
flafter 16 bis 18 Haufen Mörtel oder durdfchnittlich 

34 Cubikfuß gelöjchten Kalt, 
119 detto Santorinerde und 
129 detto oder %, Eubif-Klafter Bruchfteine. 

Zur Erzeugung des Mörteld werden nach Obigem 13 Stunden 
mit 3 Handlangern oder 39 Arbeitsftunden, daher 3 bis 4 Tagwerfe; 
und zur Meberführung von 1%, Gubifflafter Mörtel: und Steinma- 
teriale 6 bis 8 Zagwerfe: oder zufammen 9 bis 12 Handlangertagwerfe 
erforderlih. Wozu noch die Aufficht insbefondere zu berechnen kommt. 

Form. Die Borm richtet ſich in ihrer Herſtellungsart vorzüg— 
lih nach dem Grunde, auf welchem gebaut werden fol. 

Kann man Piloten und Pfoften in den Grund treiben, jo wird 
die Form aus ftehenden Pfoften ohne Falz, oder aus Spundpfählen 
ringsherum bergeftellt und mittelft Riegeln und Piloten gegen den 
Drud des Mörtels verfichert. 

IR der Grund Felſen, jo bilde man Siften von horizontalen 
Brettern, welde, an verticale Riegelbölzer befeitigt, Wände bilden, 
die dann Dergeftalt zu einer ringsum geichlojfenen Form zufammenges 
jegt werden, daß fie wieder gelöſet und zu einer anderen Aufſtellung 
benügt werden können. 
bunden und aufgeitellt, mit Schleifen in das Water gelaffen, und 


ſtalt befchwert werden, daß fe feſt auf Den Felsboden aufligen. Hierzu 
tft auch der Grund vorerjt zu nivelliren und die Wände nach der Ges 
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Solche Formen werden am Uferlande abge: | 


ſtalt und Lage der Felsoberfläche auszufchneiden, fo daß Daun m in 
Sohle keine Deffnungen entftehen. Die richtige Anorbuung ca i4 
hen Syftems von verticalen oder horizontalen Bretter oder pe, 
wänden mit Riegeln und Bändern bedingt eine Berechmug mi iq, 
durch den flüffigen Mörtel erzeugten, Drude auf die Bänke, ie 
eigenthümliche Gewicht des Mörtel mit 91 Pfund voransichen. Sk 
fih fprechend wird bei Bauten unter Waſſer jener GBegentrad dp 
Schlagen fommen, den das Wafler auf felbe von Außen äußern. 

Bei der Ausführung diejer Formen genügt es, wenn die Beaik 
oder Pfoften an ihren Seiten fih berühren, ohne wafferdiät zu (äi 
Ben; doch müſſen größere Deffnungen, vorzügli längs bei Badas, 
vermieden werden, danıit der Mörtel nicht, durch feinen Drad ker 
gepreßt, nutzlos ausfließen könne: was oft ſchon vermiehe neade 
fann, wenn der äußere lodere Grund gegen die Zormmizk ag 
jhoben und dort angehäuft wird. 

Ueberhaupt if die Herflellung der Formen dem Bane fir Su 
dämme ähnlich, und nur eine angemeffene Anordnung der Nufemiak 
für ihre leichte Aufftellung und eine eben fo leichte Wiedersiucer 
bildet die einzige Schwierigkeit in der Ausführbarkeit dieſer Bam 

Erhärtung der Maſſa. Die Erhärtung eines Gammiı 
wird durh Drud begünftiget, daher fie zuerfi in ber Sohle ii w 
bereitet. Schon nah einem Tage findet fle im einen: gemwifen Gear 
Statt, allein die förmlihe Erhärtung if erfi Dann eingetreten, mem 
fh die Mörtel» und Steinmaffa zufammenzieht und von ber jes 
ablöjet: welches nach Berlauf von 8 bis 10 Tagen erſjichtlih mm 
Der Mörtel ſtößt nämlih nah und nach alles überſchüſſige Ba 
von fich, vermindert daher den körperlichen Inhalt und endet, mi iie 
natürlihen Kraft der Bindung, au den Drud, den bis bafa ie 
grüne Mauer auf die Kormmwände ausübte. 

In diefem Augenblide fann die Form ſogleich emtferat wein, 
indem man deren Bänder oder Befchwerfteine nach und nad aaumk 
wo dann die Formwände von felbft emportauchen. 

Dem Waſſer ganz ohne allen Schuß bloßgeſtellt, erhärtet de 
geformte Körper dann immer mehr, und man kann ſchon nad ans 
Monate jeden andern Bau darauf ausführen; indem die Wem, et 
ihn anzugreifen, wie von Seife von ibm abgleiten. 

Nach einem Fahre erjcheint cr ganz mit Meergras und Ari 
überzogen, und man müßte, um ihn unterm Waſſer zu perkire, 
Bohrminen und Pulver anwenden. 

Mörtel für Bauten außer dem Wafjer. Kir dalı 
außer dem Waſſer werden zum Mörtel 6 Cubikſchuh Santorinett m 
2 Cubikſchuh gelöjchten oder 1 Cubikſchuh ungelöfchten Kalles, mie It 
ber, und zwar mit ſüßem Waffer, verdünnt und auf gfeide Art p 
mengt; jedoch zu dieſem Mörtel zugleich 9 bis 10 Cubikſchuhe Shit 
feine oder Schotter zugefegt und zu einer Betonmaffe ausgearhrüd, 
weiche dann jogleih auf den Ort ihrer Beftimmung oder in die fir 
für beſtimmte Form verjeßt wird. 

In jeder Stunde wird durch 3 Handlanger eine folde Ra} 
erzeugt und überführt, womit 12 Cubikſchuh Mauerwerk hageick 
werden. Zu einer Cubikklafter einer ſolchen Mauer werden dahe 

108 Cubikſchuh Santorinerde, 
36 Half, 
180 Steinſchotter, 











detto 
detto 


' Splitter, oder grober Sand und 6 bie 8 Handlanger erfordert: mt 
ſchwimmend zur Ztelle gebracht, woſelbſt fie eingerichtet, dann derge— | bemerkt wird, daß Die Steinftüde rein und möglichft gleich groß fan 


Formen. Die Zermen werden wie früber ſtark genug art 


den zu erleidenden Druck errichtet, und zugleich werden die ME 


nde mit jenen Abtheilungen verfehen, welche an der Außenflähe des 
mwerkes erfehen werden follen; da fih auf diefer die entfprechenden 
drüde volllommen ergeben, ja fogar die Bafern der Bormbölzer fich 
Der Mauer ausdrüden. 

Eben fo fann man mittelft befonderer Sormen jede Berzierung 
t Leichtigkeit erhalten, indem die Betonmafle, zwar breiartig, jedoch 
fig genug if, um alle Höhlungen und Erhabenheiten der eingeleg- 

Berzierung auszudrüden, bejonders wenn längs der Wände der 
rm der Beton fetter an Mörtel verwendet wird. 

Endlich muß die der Luft ausgefehte Oberfläche einige Zeit hin⸗ 
ich vor den Sonnenftrahlen bewahrt werden, wozu Rohrdeden hin⸗ 
Gen, mittelt welchen diefelbe überdedt wird, Nothwendig ifl es, 
Maffe während einiger Tage, befonders im Sommer, zu beobachten, 

die etwa entftehenden einen Riffe mit der Kelle niederzudrüden. 

Regelmäßige Bauten. Das fehon Angeführte beweifet, wie 
e diefe beiden Mörtelgattungen auch für ein regelmäßiges Mauer: 
2 aus Schaaren verwendbar find. 

Bei nicht tiefem und nicht bewegtem Waſſer kann, nachdem der 
ugrund geebnet if, fofort ohne alle Kormmwände ein ſehr feſtes 
merwerk ganz nach gewöhnlicher Art hergeftellt werden. 

SR das Waffer jedoch tiefer oder der Wellenbewegung oder Strö- 
ng unterworfen, fo wird eine Verſchalung nöthig, zugleich aber er- 
derlih, daß der Mörtel fett aufgetragen und dicht an die Bretter 
rüdt wird, um eine compacte Ausfüllung zu bewirken. Weber dem 
affer kann dann zu dem Mörtel auch noh Sand, und zwar, nad 
m beabfichtigten Grade der Feſtigkeit, mehr oder weniger beigemengt 
zden; was gänzlich von dem Zwede des Baued und von der Gat- 
ig des Kalkes und Sandes abhängig ift. 

Beiftellung und Koften der Santorinerde Die 
antorinerde wird auf der Inſel Santorin im griechifchen Archipel 
: Ufer gebrochen und koſtet dort bis zum Schiffe gebradht, die Eofe 
R gleich einem Wiener Cubikſchuh) 4'/, Lepta 

für weitere Unkoſten ....- 6 » 
für's Sieben derfelben.... 1 n 
zufammen ... 11, Repta, 
er etwa 2, Kreuzer C. M. Die Schiffsfraht von dort bis Bes 
Ng, von 15 bis 20 fr. per Ctr. veränderlih, beträgt für jeden 
bikſchuh im Gewichte von 47 Wiener Pfund 7 bis 10 fr., wozu 
H die Gebühr für Auf» und Abladen zu rechnen ifl. 

Gewöhnlich beköftiget fih hier (Venedig?) ein Cubikſchuh Santorin- 
e auf 10 bis 12 fr. C. M., wobei alle Auslagen begriffen find. 

Auf der Inſel Santorin wird diefe Erde ſtets auf verfchiedenen 
inkten von den dortigen Bewohnern zur Ladung bereit gehalten, 
D eine Berladung von 10000 Eubiffuß erfordert etwa 14 Tage. 

Kitt für Quadern. Die Santorinerde, die aud viel Bim- 
Rein mit fih führt, if ebenfo zu einem Kitte mit Vortheil ver- 
ndbar; nämlih 1 Theil geftoßenen Bimjenftein, 1 Theil Santorin» 
e, Y, Theil Ziegelmehl, '/, Theil ungelöfchter Kalk durch einander 
nengt, mit Waſſer zu einem Zeige gerührt, gibt den beften Kitt, 
Et welchem die Fugen fehr haltbar verftrichen werden können. 


18 je drei Punkten zweier Linien drei Punkte einer dritten 
Geraden zu finden *). 

Werden in zwei gegen einander wie immer gelegenen geraden 

rien je drei Punkte gewählt, und aus jedem Punkte der einen Linie 


*) Die Auflöjfung diejer Aufgabe haben wir bereits Seite 244 in der 
ammer 11 und 12 unferer Zeitichrift gebracht. welche auch die Mittheilung 
fer gegenwärtigen Auflöſung veranlaßte. Die Red. 
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durch je zwei Punkte der anderen Gerade gelegt, fo geben diefe, ge- 
drei Durchſchnittspunkte, welche eben wieder in 

Nämlih nah Fig. 1 oder 2 geben 
Fig. 1. 


nugfam verlängert, 
einer einzigen Geraden liegen. 





oO 
die Geraden AD und CF, ferner BD und CE und endlih AE und 
BF beziehungsweife die Durchfchnittspuntte H, G und K und G, H 
und K liegen abermals in einer Geraden. 

Um diefe Behauptung zu erweifen, wird es nur nothwendig fein, 
die Lage dieſer erhaltenen drei Durdfchnittspuntte gegen einander 
analytifch zu beftimmen. 

Bur leichteren Weberfiht der fih ergebenden Nechnungsrefultate 
behandle man diefe Aufgabe in zwei einzig möglichen befonderen Fäallen 
und zwar: 

a. wenn die Linien AC, DF (Big. 1) gegen einander geneigt, und 
b. wenn fie, wie Big. 2, zu einander parallel find. 


a. Kür den erflen Ball beziehe man alle ſechs Punkte der zwei 
£inien AC und DF und zwar A, B, C, D, E und F auf ein recht⸗ 
winkeliges Achſenſyſtem, deſſen Anfangspunft im Durchfchnittspunfte 
diefer beiden Linien, und die Abfeiffenachfe mit einer der Linien zu- 
fammenfällt, bier mit AC, und es feien 


für die Bunfe A, B, CC, DD E wd F 

die Abfeiffen } Pas Pa x, x,. SF 

die Ordinaten 0, 0, 0, „y y „  yM 
und die Gleichung der durch O gehenden Geraden DEF ift daher 
(I) y=az, 
Somit find alle ſechs Punkte in der Ebene ihrer Lage nach bekannt, 
und man fann die Gleichungen jener, die drei Bunfte G, H und K 
beflimmenden Linien aus der Gleichung einer Linie finden, die durch 
zwei in 'einem rechtwinkeligen Achfenfuftem gegebene Punkte geben fol. 
Sind nämlid allgemein x,‘ x," Yo'r Yo“ die Coordinaten fol- 
her zwei Punkte, fo ift die Gleichung der dur . gehenden Geraden 

Y _ Yo’ — Yo 

X — x 

wenn Y die der Abſciſſe X entfpredhende Ordinate re Da 
die Punkte A, B, C in der Achſe der (x) liegen, ihre Ordinaten den 
Werth Null haben und durch diefe auch alle die ſechs beflimmenden 
Linien gehen, fo kann man die obige Gleichung durch Subftitution 
des Werthes y,“ — O einfacher einrichten, nämlidy es wird: 


— Yo . ‘ 
(II) Vo x— 


Werden nun für die Linien AH, CH, — AK, BK, — BG, CG 
die Abfeiffen mit X®, XI, xU, x xiv, xXV und die zugehörigen 
Ordinaten mit Y°, YI, yH, ym, yIV, yV bezeichnet, fo erhält man 
nah Subftitution der Coordinaten der zwei je zu einer der genannten 
ſechs Linien zugehörigen Punkte in die Gleichung (IT) 


1** 





ar a a) rn) 
Ma u ka · 
rg } 
or8 — — m 


Bis jegt erſcheinen die drei Punkte D, E, F als willfürlih in 
der Ebene angenommen, follen diefelben in der Rechnung in der durch 
den Anfangspunkt gehenden Geraden vorfommen, fo muß man in den 
Steigungen (IV) die zugehörige Bedingnifgleihung (I) einführen. 
Nachdem man alſo fatt y, y', y“' den entfpreienden Werth in dem 
Steigungen (IV) gefegt Hat, Sefimmt man die ( Goordinaten der drei 
WBuntte G, H, K auf ein durch Punkt G zu dem | 
Buntes O paralleles Achſenſyſtem dadurch, daß man von“ N 
maten der Punkte H und K, jene des Punftes G abpieht; fomit wird 
Rt — RE — (ax? — ara 2 — ang arg‘ aaa 

— nee A ger — gig 
xxxxx — irrt) N. 
DD bt a rt ng Hat Han 


— xxx‘) 3 wobei 





N⸗ (x“ - x) xt) (al rt) Ran) 
bedeutet. 


3 — — 
Für den zweiten Fall, wenn Bi Sin AC 
varallel find, fei der Anfangepunft der Goordinaten 
einer derfelben, „hier in A, und die Achſe der (x) 
disfer Linie (AC) und es feien ferner die den Punkten 
&BGDERGHME 
zugehörigen Abſeiſſen 0, 5 zum x x, æ, a, .« 
and die Orblnaten © 0,0, 0, 1 yı HD 


Mit diefer Beheichnung erhält man bet Am 
Fre me 











we Bi pi: r er 
NV) für au x -ı .x 7* une 
„ar x Be - 
° rer 
„ | 
— den Punkt G bein 
e vo| 
x—E 


Die Eoordinaten der Durchſchnittspunkte erhält man aus ben 
Gleichungen für die zwei, einem Durchſchnittspunkte zugehörigen, Linten 
bei Anwendung der im erftlen Kalle angeführten Hilfsgleichungen 
bb, y- ab — eb indem für a, a’ die nX,X,X"... 
a — 4 a — a 
multiplicirten Faetoren und für b, b’ die conſtanten Glieder rechter⸗ 
ſeits aus den Gleichungen (V) entſprechend eingeführt werden. 


Durch dieſe Subſtitution erhält man: | 
vy'(x— 8) — Ir (X — 8) 
y(x—3) — ya’ — 7) 


x = — 


für den Put G = 








= vv’ — ) 
6—-9 — 6—-x) 

— x y"'x 

erden Butt H = —— — 

fü B y(x"—r) —y x 
— vr 

2) y (x“ — x) — y“ x 
— xx y“ 

r den Punkt K EU — — — 

für den p sad —yx 
u —yy$ 


 yr@a"—)—y"x 
Mit Berüdfihtigung, daß y=y’=y’ if, und nad vorgenom⸗ 
mener Subtraction der Abfeiffen und Ordinaten des Punktes G von 
jenen der Bunfte H und K, werden nachſtehende Werthe als Coor⸗ 
dinaten der Punkte H und K, bezogen auf die dur den Punkt G 
gehenden zu dem erſteren Achſenſyſteme parallelen Achſen, erhalten, 
namlich: 
1 
& — = (u tx u IX xx — x) 7 
1 
9 — DJ] — y(xx 4 x“x — xx — xx) *F 
1 
x" — x — xxx 4 xxx — xx“x 4 xx‘ — xxx — xxx) * 


1 
Y—Yayıkr x — x— xx) wobei 


N=k"— x — ) —Aæ x—x-) und 
N'=(x'— x’ — I) (x —x — x43) bedeutet. 

Eine Divifion der fo erhaltenen neuen Gleichungen für die Ab⸗ 
feiffen und Ordinaten durch einander, zeigt auch bier diefelbe Größe 
als Quotienten, und es ift daher abermals 

2-0 —-2=V 9:99, 
d. h. es verhalten fi) die Ordinaten der zwei in einer Ebene gelege- 
nen auf zwei rechtwinkelige Achfen bezogenen Punkte, wie ihre Ab⸗ 
feiffen, daher die durch diefe Punkte gezogene Linie durch den An« 
fangspunft geben muß, und fomit auch in dieſem Balle die drei 
Durchſchnittspunkte in einer Geraden liegen. 

Ganz auf demfelben Wege laßt fih die Lage der drei Durch» 
ſchnittspunkte als in einer Geraden darthun, wenn umgekehrt (Fig. 1 
und 2) die zwei Linien AC und GK gegebene Gerade find, und man 
durch Verbindung der in der Figur angegebenen Punfte die drei 
Durchſchnittspunkte D, E und F ihrer Lage nach zu befiimmen hätte. 

Peſth den 12. Auguft 1856. 
Johann Adamuko. 
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Notizen über bie bisher aus dem Etabliſſement von SB. D. 
Schmid in Wien hervorgegangenen Fenerfprigen verjchiedener 
Bauart. 

(Mit den Zeichnuugsblallern 1 und 2.) 


Zu den bedeutenden Erzeugungdzweigen der genannten Mafchinens 
anftalt gehören auch die Feuerſpritzen; fchon feit mehr als zwanzig 
Jahren wurde mit unermüdlichem Fleiße alles gefammelt, was die ver- 
fchiedenen tnduftrtellen Länder in diefem Zweige Gelungenes darboten, 
und, den hiefigen Bedürfniffen angepaßt, das durch längeren Gebrauch 
als zweckmäßig Beflätigte in die Ausübung aufgenommen, folglich fo 
eine umfaffendere Reihe von Feuerſpritzen aufgeftellt. um möglich 
allen Anforderungen zu genügen. 

Obgleih in der Mafchinenfabrif von H. D. Schmid gegen Be 
ftellung auch alle verlangte andere Bauarten von Beuerfprigen in jeder 
gewünfchten Größe ausgeführt werden, fo find doch nur die auf den 
beigelegten Zeichnungen dargeftellten und in den herausgegebenen Preis- 
(iften mit Nummern bezeichneten Bauarten ale der Fabrik eigenthüm⸗ 
lihe anzufehen. Sie zerfallen in drei Kategorien, als: 

a. Die tragbaren oder Buttenfprigen zur Verwendung im Innern 
der Gebäude. 

b. Die zweirädrige Feuerſpritze und die Kaftenfprige, die zwar zu 
ihrem leichten und bequemen Transporte einen eigens eingerich⸗ 
teten Wagen hat, beim Gebrauche aber von demfelben abgehoben 
und auf die Erde geftellt wird; um damtt fo nahe wie möglich 
zuc Feuerſtelle umd in die inneren Hofräume gelangen zu Fönnen. 

c. Die Bagenfprigen, deren Waflerfaften mit dem Pumpwerfe und 
dem Wagen ein untrennbares Ganzes bildet. 

Die Buttenfprige, Fig. 1 (in der Preistifte Nr. 1), als die 
fleinfte, befteht aus einem aufrechtftehenden Eylinder oder Pumpen⸗ 
förper mit Windfeffel in einer Butte von Eifen« oder Kupferblech, 
mit einem einfachen Drudhebel, der zur größeren Bequemlichkeit zu⸗ 
fammengelegt werden fann. Die Butte hält zwei Eimer Waffer, welche 
MWaffermenge durch die Bedienung eines Mannes im Verlaufe zweier 
Minuten in einem ununterbrochenen Strahle auf eine Entfernung von 
40 Buß getrieben werden kann. Soll diefe fleine Pumpe als Garien- 
fpriße verwendet werden, fo wird fie zur leichteren Zransportirung noch 
mit zwei Schiebeflangen und einem Rade, Big. 1, verfehen; und es 
wird ihr zu diefem Gebrauche eine Roſette beigegeben, die den Waffer- 
ſtrahl regenförmig vertheilt. 

Die Bnttenfprige, Big. 2 und 3 (im Preiscourant Ar. 2), if 
nach dem bekannten Brahma'ſchen Syfteme eingerichtet. Sie beſteht aus 
einem horizontalen Eylinder a, in deſſen Achſe die Zreibwelle durch⸗ 
geht, die im Cylinder diametral mit zwei Flügeln b, b verfehen ift, 
in welchen fih die zwei Drud- Klappen befinden. Der Obertheil des 
Eylinders übergeht in den Windfeffel c, der das Steig- oder Spriztz⸗ 
rohr s aufnimmt; das Saugrohr d mündet am Untertheile des Eylin- 
ders in einen dreiekförmigen Raum e ein, in deſſen fchiefen Seiten- 
wänden die Saugklappen liegen, um nad Erforderniß der Wirkfamteit 
die Communication zwifhen dem aufgefogenen und dem fortzudrüden- 
den Waffer einzuleiten und abzufchließen. Alle Theile diefer Pumpe 
find von Metall, die Klappen find aufgeichliffen, und zur möglichften 
Verminderung der Reibung find alle übereinander bewegten Flächen 
mit einer Lage von Zinn überzogen. Die Butte it wie die vorher⸗ 
gehende entweder von Eifen» oder Kupferblech. Ihr Inhalt aber ik 
drei Eimer, welches Wafferquantum durch zwei Arbeiter bei zureichen- 
der Nahfüllung innerhalb jeder Minute auf die Entfernung von 60 
Fuß getrieben werden fann. 
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Die Beuerjprige Fig. 4 und 9 (Preisliſte Nr. 3) beſteht aus zwei ver 
ticalen Bumpentörpern a, a, die einen gemeinſchaftlichen Windkeſſel Haben. 
Ihre Anordnung tft die bei den meiſten Spriben gebräuchliche; der 
Windkeffel fteht in der Mitte und zu jeder Seite in der Längenachfe 
des Wufferfaftens ein PBumpenförper. Der Drudhebel b, b ift zum Zu- 
fammenlegen, der Wafferfaften hat einen Inhalt von drei Eimern und 
ift des leichteren Transporte wegen mit zwei Rädern c und zwei Schieb⸗ 
fangen d, d verfehen. Um der Spritze beim Gebrauche mehr Stabilität 
zu geben, find an der vorderen Seite des Kaſtens zwei unbewegliche 
Füße e befeftigt und an der Rüdjeite ein dritter beweglicher Fuß f, der 
binaufgefchlagen werden fann, um beim Bahren nicht zu hindern. 
Diefe Spribe gibt durch zwei Mann als Betrieböfraft einen unmıter- 
brochenen Waſſerſtrahl für 60 Fuß Entfernung. 

Die Spritze Big. 6 bis 8 (Preislifte Nr. 4) ift unabhängig von dem 
Wagen, auf welchen fie ruht; diefer dient nur zu ihrer leichteren Fort⸗ 
Ihaffung. Der Waflerkaften it von Eifenbleh und fipt fammt dem 
darin befindlichen Bumpenwerke auf einem Rahmen r,r, der an den vier 
Enden mit Handgriffen verfehen ift, um mit Hilfe diefer die Sprige von 
dem Wagen zu heben, fobald fie gebraucht werden fol. Eie hat diefe 
Einrichtung erhalten, um mit mehr Leichtigkeit in die Nähe der Feuer⸗ 
ftelle und oft durch ſchmale Gänge in das Innere der Gebäude da- 
mit gelangen zu können, daher auch der Waſſerkaſten ſchmal angeord- 
net if und einen Inhalt von nur etwa fünf Eimern hat. Das 
Pumpenwerk beſteht aus zwei Cylindern a und einem Windfeflel b. 
Zu einer Seite geht von den Eylindern das gemeinfchaftlihe Saug⸗ 
rohr c aus, und if eingerichtet, das Wafjer entweder aus dem Kaften 
oder aus einem außerhalb befindlichen Behälter anfaugen zu können. 
Zu diefem Ende ift das Nohrftüd d im Kaften mit einem "T fürmig 
gebohrten Hahne e verfehen, der durch eine Drehung um einen Qua- 
dranten entweder mit m, dem außerhalb des Kaſtens angejchraubten oder 
mit dem in das Innere des Kaftens mündenden Saugrohre c die Com⸗ 
munication berftelt. Auf der gegenüberliegenden Seite gebt von dem 
Windkeſſel b das fih in zwei Arme theilende Ausgußrohr f aus, um 
aus zwei Mündungen zu gleicher Zeit fprigen zu können; fol aber 
nur ein Schlauch angefchraubt werden, fo trägt der eine Arm dee 
Gußrohres einen einfach gebohrten Hahn g, um denjelben abjchließen 
zu koͤnnen. 

Der Drudhebel bh ijt mit Charnieren verfeben, um ſich zuſam⸗ 
menlegen zu laſſen. Mit einer Verwendung von acht bis zehn Mann 
zum Betriebe wird in jeder Minute der Inhalt des Wajferkaftens oder 
fünf Eimer auf eine Entfernung von achtzig Fuß geicafft. 

Die Darftellungen in den Siguren 9 und 10 Blatt 1 und Fig. 11 
bis 14 Blatt 2 begreifen die eigentlihen Wagenſpritzen (Preislifte Nr. 
5, 6 und 7), an welchen der Waſſerkaſten zugleich einen Theil des 
Wagengeſtelles ausmacht. Dieſen Sprigen wurde zur Erreichung der, 
für einen eben jo wichtigen als Tchonungslofen Gebrauch, unnachfichtlich 
nothwendigen Sicherheit der Leiftungsfühigfeit eine folhe Solidität ges 
geben, daB faum irgendwo andere ähnliche Vorrichtungen eine gleiche 
nachweifen dürften, Der Wajlerkaften ift von flarfem Gifenbleche und 
die Achfen der Räder find, fo wie der ganze Vorderwagen, aus gejchmies 
detem Eifen ausgeführt und nur die Rider find von Holz. Die für 
den Mehanismus jo nachtheiligen Störe mid Erſchütterungen bei ra: 
ſchem Fahren auf unebenen Straßen werden Durch vier Zviralfedern s 
aufgefangen, Die zwiſchen den Achten und den Waſſerkaſten liegen, fo 
daß fein Zerbrecben irgend eines Ibetiea am Pumpenwerke befürchtet 
werden darf, was ſchon oft bei Wagenſpritzen ſtattgefunden Dat, wo 


tiere Vorſicht nicht gebraucht wurde. Unter dem Zrrisenkaten iſt eine 


einfache Vorrichtung angebracht, um den Kaſten mit dem Pumpamak 
während deffen Betriebes fetzußellen, damit der mittel des Hebch 
ausgeübte Drud nicht auf die Federn wirten könne. Auch die in. 
9 und 10 dargeftellte Spribe hat, wie jene in Fig. 6, 7, 8. die & 
richtung, das Waſſer aus einem entfernten Behälter amfangen oda 
felbR zubringen zu können, und if ebenfo mit zwei Ausmändmge 
verfehen, um gleichzeitig aus zwei Schläudhen fprigen zu Tonnen. 

Die Sprigen Fig. 11 bis 14 auf Blatt 2 (Breislifte Rr. 617) 
weichen in ihrer Bauart wenig von einander ab. In dem Grudriſe 
Big. 11 if die obere Dede, welche Fig. 12 den Ständer t mit dem Drut- 
hebel h trägt, abgehoben, um die Anordnung der einzelnen Theile it 
Pumpenwerkes ſehen zu laſſen; a iſt der Windkeſſel, b’ b‘’ Die beiden 
Cylinder oder Pumpenkörper, ce’ c” die zwei Saugventile, d das Sup 
rohr, das in der Mitte den Hahn e befibt, welcher je nad Beauf 
die Communication der Pumpenkörper mit dem inneren WBaflerlafe 
oder mit dem äußeren Saugrohre p herſtellt. f’f” find die Drudm 
tile, die den Rüdgang des Waflers aus dem Windfeffel verbinden, 
Diefe Ventile find alle der Art angeordnet, daß fie berandgensmm 
werden fönnen, ohne irgend einen anderen Theil des Mechanitum 
zerlegen zu muͤſſen. Sämmtlihe Bentile find daher fehr leicht p 
reinigen oder durch andere zu erfeßen, im Kalle fie ſchadhaft gm: 
den wären. g if das Standrofr mit einem Abfchlußhahn am feine 
unteren Theile, um es leicht abfchließen zu fönnen, wenn mit im 
Schlauche q allein gewirkt werden fol. k’k“ find zwei mit Siche 
böden verfehene Trichter, durch welche das Waſſer eingegoffen win, 
An allen drei Wagenfprigen befindet ih an dem Hinteren Theile is 
Waſſerkaſtens ein Behälter w, der einen Hafpel, auf den die Hafı 
ſchlauche aufgewidelt find, und die zur Spripe nöthigen Mundkik, 
Schlüſſel und übrigen Werkzeuge enthält. Der Wafferfaften zur Eyrike 
Big. 11 u. 12 kann 8 bis 9 Eimer Waſſer faffen, und wird die Gyrik 
durch ſechszehn Mann bedient, fo treibt fie einen zufanmenhängenden 
geihloffenen Waſſerſtrahl auf 110 Fuß Entfernung. Der Baffalıla 
Big. 13 u. 14 faßt bis 10 Eimer Waffer, welches durch 4 mit Holz- oder 
Kupferfieben ausgefleidete Trichter k eingefüllt wird. um gröbere den 
Waſſer beigemengte fefte fremde Theile abzujondern, Die Teicht die dı- 
führungscanäle verftopfen, und die Wirkſamkeit der Spritze hinden 
oder in die Pumpencylinder gelangend, Diefe beihädigen und jelkf 
auch undienftbar machen fünnten. Jeder Zreibhebel h if im Angrife 
punfte der Kraft fo eingerichtet, daß er mit zwei Querftangen x,x tr: 
jehen werden kann, die hinreichenden Kaum bieten, un für die Bedie⸗ 
nung an die Sprige 24 Arbeiter anflellen zu können. Die verwendet 
Kraft vermag dann den gejchloffenen Waflerfirahl auf eine Entfermug 
von 120 Fuß zu treiben. 

An allen größeren Sprigen ohne Ausnahme find die Klapsen 
und Bentile von Metall und forgfältig zufammengefchliffen. Die 
Kolben, Blatt 2 Fig. 15, beftehen aus zwei umgeſtülpten Lederkapen 
mit einer metallenen Zwiichenlage, die vermöge ihrer Elafticität immer 
den genau ausgebohrten Pumpenkörper ausfüllen und einen vollen 
menen Schluß halten. Die Suugrohre find entweder von Reder mil 
innen eingelegten Drahtfpiralen, wie bei den Sprigen Fig. 11 bit 
14 auf Blatt 2 bei p zu erfeben it, und erhalten metallene Endiüdt 
zum Anſchrauben, oder fie ind ganz von Kupfer, Sig. 16 und IT, m 
Gelenken verſehen, um jie nach jeder Richtung hin ausitreden zu fürn. 

Die Reibe Diefer eben beſprochenen Feuerſpritzen beſchließt ZU 
m neuerer Zeit erſt hinzugekommene, die der Eigenthäümlichkeit ze! 
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Conſtruction wegen bier noch befonders betrachtet werden ſoll. 


Einrichtung dieſer Spritze iſt auf Blatt 1 erſichtlich gemacht und ara 


‚18 den Längenfchnitt, Fig. 19 den Querſchnitt und Big. 20 
idriß derfelben dar. In einem aufrecht fehenden cylindrifchen, 

unten durch fee Böden gefchloffenen Mantel a aus ſtarkem 
sche befinden fich eoncentrifch über einander zwei geionderte 
ufrecht geftelte, oben und unten offene @ylinder, die ale 
örper dienen, von welchen der untere b wafjerdicht an den 
es Mantels, der obere c dagegen auf gleiche Art an der 
8 Mantels herabhängend befeftiget if, während zugleich die 
de für die lichte Deffnung des oberen Pumpenkoͤrpers ausge⸗ 
il. Der untere Pumpentörper b bat den doppelten Quers 
es oberen Cylinders c. In dem Buße d, welcher den Boden 
ıteld a und zugleich jenen des Gylinders b bildet, find zwei 
als Saugventile s angebracht, die fich öffnen, wenn deffen Kolben 
vöhe gezogen wird. Der obere Cylinder ce if an beiden Enden 
ıd wie bereits bemerft. an der Dede des Manteld a befeftigt. 
ven der beiden Bumpenförper haben eine gemeinfchaftlihe Kolben» 
an welcher für den unteren Eylinder der durchbrochene und mit 
veriehene Kolben f, und für den oberen Eylinder der volle 
f' befeftiget ift. Die obere Schraubenmutter diefer Befeſtigung 
ıgleich das Charnierftüd für die Verbindungsftange g zwifchen 
ben und dem Balancier» oder Drucdhebel h,h, in welchen fie 
gen if. Das Spiel der Pumpe wird aus der Anficht der Zeich- 
icht verfländlih. Werden nämlich mittel des Drudhebels, 


rem die Kolben hängen, diefe in die Höͤhe gezogen, fo öffnen | Imprägnation mit Kreofot zu fein, wodurd zugleich die Bohrmuſcheln 
h die Bildung des Luftleeren Raumes die in der Fußplatte 


ı Klappen oder Saugventile s und das Waffer wird durch den 
Luftdrud aus dem Wafferkaften durch die Seiher den Kolben 
in den unteren Cylinder getrieben; bat der Kolben feinen 
Stand erreicht, und wird derfelbe mittelft des Spritzenhebels 
niedergedrüdt, fo fchließen fich die unteren Saugklappen s und 
dem @ylinder enthaltene Waller öffnet die Klappen des Kol⸗ 
und tritt über Ddenfelben; nach mehreren Stößen hat fi) der 
jwifchen dem unteren Eylinder und dem Mantel gefüllt, wäh» 
ann zugleih das Waſſer den oberen gefchloffenen Kolben im 
r c folgt, diefen auch anfült und im oberen Theile des Man- 
Luft abfchließt und zufammendrüdt. Iſt diefer Zufland er⸗ 
nd das Gußrohr geöffnet, fo kann beim nächflen Heben des 
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Praktiſche Bemerkungen über das Einrammen der Pfähle, 
von © R. Burnell 


theilt das Civil-Engineer & Architects Journal im Auguſthefte vorigen 
Sahres mit, woraus folgender Auszug allgemeines Intereffe haben dürfte. 

Noftbegründungen wendet man da an, wo geeigneter fefler Bor 
den in folcher Ziefe unter der Oberfläche liegt, daB die Befeitigung 
der darüber liegenden, minder und oft fehr ungleichförmig feften, 
Schichten große Zeitverlufte, Schwicrigfeiten und Ausgaben verur- 
ſachen würde; oder wenn die Befürdtung vorliegt, es möchten Erd» 
riffe oder Rutfchungen den Grund unfiher machen. Die Pfähle find 
meift von Holz und rundem oder quadratifchem Querfchnitte, doch find 
in den leßteren Jahren mehrfach auch guß- und fchmiedeeiferne Pfähle 
mit Erfolg angewendet worden, was fi indeffen für falziges Wafler 
der Zerfeßung wegen verbietet. 

In England wendet man zu den Pfählen am häufigften an: 
Buche, Ulme, fchottifche Lärche, baltifche Kiefer, amerifanifche Stein- 
ulme, Eiche und Sabaku von Guiana, welche letzteren beiden Holz. 
arten den Angriffen der Bohrmufchel widerftehen follen. Die Wahl der 
Holzgattung follte fih nach feiner Dauerhaftigkeit und Unempfindlichkeit 
gegen organiſche oder unorganifche zerfiörende Urfachen richten, nicht 
nad den Anfchaffungskoften. Buchenholz verdirbt rafch bei wechfelnder 
Näſſe und Zrodenheit, Ulme weniger raſch, Kiefer widerfteht am längften, 


: Der befle Schuß gegen diefe Zerftörung ſcheint das Kyanifiren und die 


abgehalten werden follen. Man kennt aber, un dies behaupten zu 
können, zu wenig die Natur diefer Thiere, welche vorzüglich an kalki⸗ 
gen und merglichen Küften vorzufommen, dagegen die Nähe_von Gics 
leneinmündungen zu fliehen feinen. 

Gewöhnlich werden die Pfähle mit ihrem ſchwachen Ende, wel. 
ches noch bejonders pyramidenförmig zugehauen und mit guß⸗ oder 
fhmiedeeifernen Schuhen verfehen ift, eingetrieben; mitunter jedoch 
auch mit dem flarfen Ende voraus, z. B. bei außergewöhnlich tiefen 
Sundamenten in zufammendrüdbarem Schlamme. PBerronet empfiehlt 


dieſe leptere Methode für die Fälle, wo der halbe Pfahl noch über 


‚ alfo ungefähr Y, von jener in fetten Schichten. 


Kolbens der Mantel oder Windkeſſel Leine neue Wafjermenge 


wfnehmen und es übergeht die Hälfte der durch den unteren 


gehobenen Waffermenge unter dem oberen Fleinen Kolben in 
eren Cylinder ce, während die andere Hälfte des Waffers in | 


Sgußrohr zu treten genöthigt wird, und als Wafferftrahl austritt. 
nächften Kolbenipiele mit herabgehendem Kolben öffnen fih feine 
: und das Waſſer unter dem Kolben tritt wieder über denfelben, 
id die frühere im oberen Eylinder aufgenommene Hälfte der Waffer- 
durch den oberen herabgehenden Kolben herausgedrüdt in das Guß⸗ 
etrieben wird, da der Windfeffel durch Thätigkeit der Spritzen⸗ 
r unfähig bleibt, eine neue Waffermenge noch aufzunehmen. 
ird der ausgetriebene Waflerftrahl bei jedem Kolbenwechſel in 
GContinuität erhalten. Auf diefe Weife ift die Pumpe doppelt 
db, der obere Raum zwijchen dem Meinen @ylinder und dem 
I dient ale Windkeffel und bewirkt einen ununterbrochenen Waſſer⸗ 

Die Zragweite und die in derfelben Zeit abgebende Waffer- 
ift bei Diefer Sprige eben jo groß als bei jeder anderen Sprigen» 
ction von demjelben Kaliber und bei gleicher verwendeter Kraft; 
: die eben befprochene Spritze in jeder der gebräuchlichen oder 
gten Größen ausgeführt werden kann. 


— un 


die mittlere Wafferftandshöhe Hervorragt. Nah Sganzin if ihre 
Widerftandsfähigfeit 45'/, Pfund pro Quadratfuß reibender fläche, 
Bei diefer Art von 
Einrammen muß man mit den äußerften Pfählen beginnen, und nad 
dem Mittel der Pfahlreihe zu fortfchreiten. 

Rammt man Pfähle in feiten Boden, fo fährt man damit fo 
lange fort, bis fie unter einer großen Zahl von Schlägen des Ramm- 
bärs nur noch um eine gewiffe geringe Tiefe eindringen, welde von 
der Ratur der darauf zu begründenden Bauwerke, von der Zahl der 
Pfähle und der Art der angewendeten Rammen abhängig gemacht 
wird. Sollen die Pfähle oben einen Seitendrud, eine Berfchiebung 
des Grundes verhindern, jo müffen fie bis in eine fee Schicht ein- 
getrieben werden. Man berechnet im erfien Balle das von jedem 
Pfahle zu tragende Gewicht fo, ale ob der Pfahl frei in der Luft 
fünde, wo jeine Widerfandsfähigfeit von feiner Lange mit abhängt, 
j. DB. ein eichener Pfahl, defjen Länge nicht mehr als 16mal dem 
Durchmeffer gleih if, wird mit 430 bis 500 Pfund pro Quadrat- 
zoll Stirnfläche belaftet, was in jedem Falle weit unter der zuläffigen 
Belaftung zurüdbleibt. Sol ein Pfahl 25 Tons tragen, jo darf er 
mit der Zugramme und einem Rammbäre von 12 Gentner engl. bei 
4 Fuß Fallhoͤhe durch eine Hitze von 30 Schlägen; oder bei einer 
Kunftramme mit ebenfo fchwerem NRammbäre und 12 Fuß Fallhoͤhe 
durch eine Hitze von 10 Schlägen nicht mehr ale */, Zoll eingetries 
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ben werden. Soll er dagegen nur 12%/, Tons tragen, fo wird das 
zuläffige Eindringen auf % Zoll und bei 5 Tons Belaftung auf 2 
Zoll erhöht. Bei der Brüde in NReuilly, wo jeder Pfahl 57 Zone 
Gewicht trägt, nabm Perronet das endlihe Eindringen unter einer 
Hitze von 25 Schlägen und bei 4° 8" Fallhöhe zu '/, Zoll an. Aber 
es ift einleuchtend, daß die Bibrationen in den Pfählen und im Bo» 
den bei der Zugramme mit fleiner Fallhoͤhe fehr verfhieden fein müffen 
von denen bei der Kunftranıne mit großer Fallhöhe, und daß daher 
die obigen einfachen geometrijchen Verhältniſſe faum vollkommen ges 
rechtfertigt fein werden. 

Die vorzüglihften Ranım-Mafchinen find: die Zugramme'), 
wo der Rammbär an einer über eine Scheibe gelegten Leine direct 
gezogen wird, alfo die Schläge jchnell (bis zu 30 per Minute) auf 
einander folgen, aber weder fehr große Rammbäre, noch große Hub- 
höhen angewendet werden können; dann die Kunftramme?), wo 
das Seil auf einen Rundbaum aufgewunden wird und daher fchwerere 
Rammbäre und größere Fallhöhen Anwendung finden fonnen, dagegen 
aber die Zahl der Schläge in entjprecbendem Maße vermindert wird; 
dritteng die Dampframme von Naſmyth, wo dur eine direct 
wirkende Dampfmafchine fehr ſchwere Rammbäre (32 bis 45 engl. 
Gentner) gehoben werden und bei geringer Fallhöhe (felten über 2° 6°) 
in außerordentlich fchneller Wiederholung (90 bi8 60 Schläge per 
Minute) auf den Pfahl niederfallen; endlich Pott's atmofpbäri- 
Ihe Maſchine, welche eigentlich mehr für Senkkäſten Anwendung findet. 

Bei der Nafmyth’fhen Dampframme?) ift der Effect jedes 
einzelnen Schlages geringer, als bei der Kunftramme, aber die jchnelle 
Aufeinanderfolge der Schläge muß namentlih für Boden, deffen Ela 
ftieität Schwingungen mit größeren Zwifchenräumen zu übertragen ver- 
mag, eine weit günftigere Wirkung thun. Die Elafticität des Bodens 
ift leider eine gar nicht zu berechnende Kraft, welche die Erfcheinungen 
oft ſehr complicirt. So zeigt fih mitunter, daß ein Pfahl, welcher 
nah einer gewiffen Zahl von empfangenen Schlägen nicht weiter eüt« 
dringen will, wieder weiter einzudringen beginnt, wenn man nach einis 
ger Ruhezeit ihn wieder von Neuem, felbft mit geringerer Kraft, ein- 
zuſchlagen fortfährt. Es erklärt fi dieſe Erſcheinung vielleicht dar— 
aus, daß die periodiſch wiederkehrenden Schläge im Pfahl und Boden 
Schwingungen erzeugen, die bei ihrer Rückkehr die Wirkung des auf— 
fallenden Rammbärs zerſtören und dieſe Erſcheinung dürfte leichter bei 
größeren Intervallen zwiſchen den Schlägen eintreten, als bei fo ſchnell 
auf einander fallenden Schlägen wie bei der Dampframme. 

Die schnelle Aufeinanderfolge der Schläge bei der Dampframme 
hat aber einen jehr zerftörenden Einfluß auf die Pfahlköpfe, welche 
bei weichem Holze raſch pelzig werden und den Stoß nur unvollfoms 
men fortpflanzen und bei hartem Holze fih fogar entzünden. Weiche 
Hölzer find auch fehr geneigt zum Springen, was aber bei der Na: 
ſmyth'ſchen Dampframme weniger häufig eintritt, al8 bei der Kunft» 
ramme, wo der Effect der einzelnen Stöße gewaltiger ift; ziehen fich 
dagegen die Pfähle fchief, wie dies in weichem Boden oft vorkommt, 
jo bietet die Dampframme mehr Gefahr, daß der Pfahl abgebrochen 
werden könnte. . 

Bei der Reparatur des Blackwall- Eingangs in die West-India- 
Docks vereinigte fh Vieles, um die Anwendung der Dampframme 
unginftig zu machen. Hier war die alte Mauer auf 120 Fuß Länge 
durch den Seitendrud im Mittel um 10 Suß vorwärts gejhoben 





') Der Ingenteur, Zeitfchr. für d. gef. Angenieurwejen, Bd. II. ©. 257. 
2) Ebendaſelbſt. 
». &bendajelbit BP. I. S. 242 und II. S. 283. 


worden, hatte fih auh um 9 Fuß gefentt und dadurd das Bett des 
ſchiffbaren Canals um 3 Fuß herausgedrüdt; man beſchloß ſtatt deſe 
eine Pfahlſpundwand einzutreiben und zwar ohne die alte Mauer ve 
ber zu entfernen, fand aber in Folge defien einen noch nie dageneſe 
nen Wideritand in dem zwifchenliegenden Boden, der aus einer, mit 
feinem weißem Sande zujammengeliiteten, Schicht Feuerſteingeſchiche 
beſteht und die Pfähle jonft nicht fchwer eindringen läßt, wenn er af 
einer Seite frei liegt. Die alte Mauer binderte die Berfchiebung de 
Geroͤlle und die Pfähle mußten fih aljo durch Zufanımendrüden der 
Schicht Bahn brechen. 

Unter normalen Berbältniffen würden die Koften des Raumes 
mit der Dampframme pro Fuß Eindringen und bei gut befdufte 
Pfählen von mittlerer Stärke 2 Schillinge und das Eindringen 5 Yuf 
pro Stunde anzunehmen gewefen fein; bei Anwendung von A 
ſchenkraft würden die Koften ungefähr nicht größer geweſen fein, dM 
die Ausdehnung des Werkes nicht groß genug war, um Die für de 
Dampframme erforderliche koſtbare Rüftung zu übertragen; aber im 
vorliegenden Falle drangen die Pfähle in 1%, Stunden unter 5880 
Schlägen nicht mehr als 3 Zoll tief ein, fo feR war der Boden ze 
fammengedrängt. Es wurden daher die Pfahltöpfe fehr ſchnell abge 
nußt, fo daß bei kiefernen Pfählen oft 4 bis 5 Fuß und bei Gudem 
ungefähr Y, foviel Länge verfchnitten wurde, und die Pfähle drangen 
per Stunde nur 3 Zoll bis 1 Fuß tief ein. Die Kofen fliegen per 
Buß auf 42 Schillinge lediglih an Arbeitsiöhnen und Unterhaltungk 
toften der Majchine, ohne Berüdfihtigung der Koftlen für Aufpfroyfe, 
Auffiht, Leihgebühren u, f. w. Hierzu kamen nody anderweite Ref 
für das Abbrechen und Auffpalten von Pfählen, für das Loszichn 
| von Schuhen und das deßhalb nothwendig werdende KHerausreife, 
| Abſchneiden und Aufpfropfen von Pfählen. 
| Daß Ddiefe enorme Erfchwerung der Arbeit bios von dem ge 

Ipannten Zuftande des Bodens herrührte, wurde ſogleich dadurch be 
wiefen, daB an den Blügeln, wo man die alte Mauer weguehma 
mußte, um die Pfähle einzufchlagen,, diefe Pfähle oft per Ehmie 
26 Buß und im Minimum 1’ 3° eindrangen. Die mittleren Bfühk 
| waren natürlich ſchwerer zu treiben und die Schlußpfähle drang 
nicht mehr als 2 bis 3 Zoll per Stunde ein, obgleich die Maſchine 
60 Schläge per Minute that. 
| Bei den Great Grimsby Dode, wo die Werke auf dem Allwid- 
| fhlamme an der Mündung des Humber errichtet wurden, hatte mar 
diefe Schwierigkeiten nit. Diefe Schlammſchicht Liegt auf eine 
Schicht von feftem Thone und verlangt wegen ibrer ungleichen Stärk 
ſehr verfchiedene Pfahllängen, einzelne von 50 bis 70 Fuß, im Mittel 
30 Fuß, wovon die unterften 4 Buß in dem fefteren Thone fledten. 
Bisweilen drangen die Pfähle auf die erften 26 Fuß Tiefe in emer 
Stunde und auf die übrigen 4 Fuß noch in einer halben Stunde ein; 
größer war der Widerftand, wenn ſchon mehrere Pfähle am demielben 
Flecke eingefhlagen worden waren, doch wurden felten unter 30 Fi 
50 Pfähle in einem Zage und von einer Mafchine eingetrieben. Un 
| eine gleiche Leiſtung mit gewöhnlichen Kunftrammen zu erhalten, müßte 
| man 10 bis 12 ſolche Mafchinen mit entipredhender Bemannung auf 
ſtellen. Unter günftigen Verbältniffen feheint alfo die Nafmpthiee 
Dampframme adoptirt werden zu müſſen. Die Koften betrugen 10 
Schillinge 6 Pence per Stunde incl. Löhne des Mafciniften un 
| Feuermannes, des Zimmermanns bei den Pfählen und der Mrberer 
| und die zufälligen Nusgaben, während die Koften einer gemobnlidt 
| Kunftramme nicht unter 1 Pfund 6 Pence angufegen find per 2u8 
| ohne Berechnung der Intereſſen, Reparaturen, Abnutzung x. 
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Burnell gelangt hiernach zu folgenden Anfichten: 

1) Die Zugramme ift geeignet für das Einrammen von furzen 
Pfählen in mäßig feſtem Boden, macht fih aber fehr unbequem für 
ausgedehntere Werke, wo viele Pfähle zu rammen find, weil fie zu 
viel Menfchen braudt. 

2) Die gewöhnliche Kunftramme mit Rammbären von 12 bis 
16 Gentner Gewicht und 12 bis 6 Fuß Fallhoͤhe iſt am vorzüglidh- 
fen anwendbar für ſehr feften Boden und geringere Mengen einzu- 
treibender Pfaͤhle. 

3, Für eine große Zahl von einzurammenden Pfählen und ge 
wöhnliche Bodenfeftigkeit ift Die öconomifchfte Mafchine die Naſmyth⸗ 
Ihe Dampframme. 

Ehe man fih zu der Anwendung der einen oder andern Methode 
beftimmt, bat man alio den Grund wohl zu prüfen und zu überlegen, 
in welchem Berhältniffe die Koften der Borbereitungsvorrichtungen zu 
den Geſammtkoſten ſtehen; auch laßt fih die Zeit der Bollendung nur 
bieraus tagiren. 

In manchen Bällen it auch die Anwendung von Mitchell's 
Schraubenpfäblen !) mit gutem Erfolge gekrönt worden, doch 
wird fie nie jehr allgemein werden. Sie find ganz vortrefflich geeig- 
net für ſolche Fälle, wo die Pfähle einem Zuge Widerftand zu leiften 
haben; weil fi ein folder Pfahl nicht allein, fondern nur zugleich 
mit dem ganzen auf der Schraube ruhenden Erdeylinder herausziehen 
läßt. Wenn man Pfähle in einem halb elaftifhen Boden zu großer 
Tiefe eintreiben will, um mebr einen Seitendrud abzuhalten, als ein 
aroßes Belaftungsgewicht zu tragen, fo haben ebenfalls Mitchell’ 
Scraubenpfähle einen großen Vorzug, weil man fie erſtens mit grör 
Berer Leichtigkeit und Sicherheit einbohren kann, und zweitens, weil 
fie auch in diefem Falle nur bei gleichzeitiger Verdrängung des um: 
gebenden Erdprismas abgedrüdt werden können; wo aber der Haupt. 
zwed ber Pfahleinrammung der ift, eine Zufammendrüdung des Unter: 
grundes zu bewirken, da wird diefer Zwed durch Schraubenpfähle 
minder vortheilhbaft bewirkt werden als bei der alten Methode, weil das 
allmälige Eindringen des Pfahls die Zufammendrüdung des Bodens 
um den Pfabl herum auf die unmittelbarfte Nähe desjelben einfchräntt. 

Dr. Pott's Syftem der Eintreibung von Pfählen durch at- 
mofpbärifhen Drud, weldes oben mit aufgeführt wurde, beftand 
urfprünglih in der Anwendung von hohlen gußeifernen Röhren, deren 
oberes Ende man fchließen kann, und welche mit dem unteren Ende 
auf den Boden aufgeftellt wurden. Dringt die Röhre durd ihr eige- 
ne® Gewicht nicht weiter ein, fo wird der inmwendig eingedrungene 
Boden ausgefüllt und ein Bacuum hergeftellt, worauf unter dem Ueber⸗ 
drude der Atwoſphäre die Röhre wieder tiefer eindringt, bis die 
Spannung der Luft im Innern mit dem äußeren Luftdrude gleichge- 
worden if. Hierauf wird die Erde aus der Röhre wieder ausge 
raumt und jo fortgefahren, bis eine feſte Schicht erreicht if, worauf 
man die Röhren mit Beton füllt. In neuerer Zeit hat man die Röh- 
ren in folden Dimenfionen angewendet, daß man fie paffender Senk⸗ 
käſten nennen kann und Hughes hat auch jonft noch große Berän- 
derungen und Berbefferungen hierin angebracht, weldye bei der Begrün- 
dung der Rocheſter-Brücke in Anwendung kamen. 

Die vorzüglichfte Anwendung fcheint dieſes Syflem da zu finden, 
wo die zufammendrüdbare Schicht von geringer Ziefe if, und unmittel- 
bar darunter eine dide Schicht von fehlen Material liegt, 3. B. wenn 
Eifenbahnen Halbflüffige Moore durchſchneiden. 

(Aus dem Givilingenieur II. Bd. ©. 157.) 


') Sergi. Eivilingenieur, neue Folge, Bd. I, S. 124. 


Bei Damian & Sorge in Graß ift erfchienen: 

Einige Worte über Xebensverficherungs - Inftitute, 

von Johann Bogner, 
fteterm. ftänd. Profefior Der Matbematif. 
1856. 

Dieſer mit Liebe zur guten Sache und unverkennbarem Eifer 
für das Gemeinwohl, befonders aber für das Wohl der minder bemittel- 
ten Claſſen gefchriebene Aufſatz, bat nicht den leifeften Anftrich einer 
wiffenfchaftlichen Abhandlung. Wenn wir den Berfaffer nicht aus 
früheren Werfen fennen würden, die wir bier zum Xheile namhaft zu 
machen nicht ermangeln wellen, fo würden wir eher auf einen Volks⸗ 
ſchriftſteller mie Caftelli, al8 auf einen Profeffor der Mathematif 
rathen. 

Ein ſolcher Grad von Popularität, welcher durchaus nicht mehr 
als die einfachſten Vorbegriffe beim Leſer vorausſetzt, ſcheint ſchon 
inſoferne ſehr zweckmäßig zu ſein, als ſich beim Aufſchlagen des Heftes 
keine Zeile finden wird, die den ſchlichteſten Landmann oder Handwerker 
vom weiteren Fortfahren abſchrecken könnte; wie es bei ſo mancher po⸗ 
pulär fein ſollenden Schrift der Fall if. Im Gegentheile findet fi 
für jeden Lejer etwas Anziebendes, und dieſes — auf 13 Seiten — 
bis zum Ende noch gefleigert. 

Leider find die gut gemeinien Warnungen fo treffend, daß 
fih bei Vielen fchwer zu Lewältigende Bedenken und Anftände erheben 
werden, denen zu begegnen denn doch wieder einige Sachkenntniß er- 
fordert wird. Indeſſen war es des wahren Menfchenfreundes, ale 
welchen fih der Berf. beurkundet, erſte würdige Sorge, die Xheil« 
nahme des großen Publicums, die eben allein als wirffames Mittel 
gegen alle Gefahren der Unternehmer und Betheiligten bewährt if, 
nach Kräften zu erregen und zu fichern. 

Die oberwähnten uns befannten Beröffentlihungen des Bf. find: 

I. Aufgaben aus der Algebra und Aritbmetit zum Gebrauche in 
Dber-Realfchulen und Gymnaflen. Wien 1856. 

II. Materialien bei und nach dem Unterrichte in der höheren Ana- 
lyfis. Grap 1853. 

III. Zur Lehre vom Dreiede und den umfchriebenen und berührenden 

Kreifen. Graß 1853. 

IV. Mebungsaufgaben über die Anwendung der Lehre von Maximum 
und Minimum auf die Gurven. Grap 1854. 

V. Bemerkungen zur Bahleniehre. Allgemeine Eigenſchaften der Theil 
barfeit der Zahlen in Bezug auf was immer für ein Zahlen» 
ſyſtem. Gratz 1855. 

VI. Mathematiſche Sophismen. Wien 1856, 

Diefe Abhandlungen find zum Theile in dem „Arhiv für Ma 
tbematif und Phyſik in Greifswalde,“ von dem eben fo gerech⸗ 
ten als tiefblidenden Herausgeber Dr. 3. A. Srunert empfohlen. 
Ferner auch in Dr. Külpe's „Lehrbuch der Differential» und Inte⸗ 
gral»- Rechnung,“ Darmfladt 1856; in Dr. Gersdorf's „Reper- 
torium der bdeutfchen und ausländifchen Literatur,“ Leipzig 1853 
u. m. a. Sie follen daher an diefer Stelle nicht befonders erörtert 
werden, fondern ihre Aufzählung nur für jene Lefer, welden Herr 
Prof. Rogner nicht bekannt if, als Beleg dienen, daß felbe hier 
feinen Empirifer, fondern einen gründlichen Gelehrten vor fih haben. 
Bon Nr. V. und VI. muß Ref. noch bemerken, daß diefe beiden Er⸗ 
zeugniffe des Hrn. Verf. (welcher fi übrigens bei Rr. VI. pfeudo- 
nym 3. Biola nannte), dem Liebhaber außer gründlicher Belehrung 
auch noch (für den Breis von 32 fr. zufammen) eine Unterhaltung tim 
eigentlihen Sinne gewähren. 


Im November 1856. Riedl 0. Leuenftern. 


Wohlgemeintes Wort über das Abbrennen fchlagender Wetter 
in den Steinfohlengruben. Bon Joſ. Abel. 


Die Schätze der Erde find die vorzüglichfien Elemente des Ras 
tionalreihthums, daher verdienen Jene, die deren Gewinnung und 
Emporförderung aus der ewigen Nacht durch ihre Müben, die vie— 
len ihnen drohenden Gefahren verachtend, fh zur Aufgabe machten, 
unjere volle Aufmerkjamkeit und Sorge für die Linderung und Ab» 
wendung ihrer ſtets bedrohten Lage. Zu den mancherlei drohenden 
Gefahren gehören auch die jogenannten chlagenden Wetter, die eine 


gewiß gerne hören, womit ih im Intereſſe der Sicherheit Des Lebens 
von Arbeitern gegen das Abbrennen fchlagender Wetter Proteſt ergrak. 

Das übliche Abbreunen, ohne Unterihied und unter allen Ba 
hältniſſen, it im Allgemeinen zu verwerfen und auf das Etrengfe p 
verbieten; Sumiderhandelnde, felbft in dem Kalle, wenn fein lngisd 
im Gefolge war, firenge zu beftrafen. 

Es ift doch wahr, daß an vielen Orten das Abbrennen Ucbmy 
IR? — Und iſt es unmwahr, daß diefe Weiſe ſchon fo mande Dyfe 
gefoftet ? — Und ift es nicht eine fo gewohnte Hebung des Arbeiters, 
ernſtere Berückſichtigung verdienen, als fie nur allzubäufig nicht | daß er fie trog dem Verbote fogar vollführt?! — In Sachen, m 
finden. Dies fordert und auf, einen diesfülligen Artifel aus der | geine fihere Berechnung möglich, und deren Miflingen oft von m 
ihäßbaren of. Zeitfhrift für Berg- und Hüttenwefen vorausfichtlichen Umftänden abhängt, reicht Borfiht aud nit immer 


Nr. 41 von 1856 zu entlehnen, um feine wünfchenswertbe allge aus, — es bleibt Wagniß; — Wagniß in Sachen folder Art 
meinere Berbreitung zu begünftigen, damit um fo Mehreren jene Thocheit! 


a | oda: | 
ufforderung zugehe. nad Möglicteit durch Rath und That für Fällt dieſer Uebung oder dem üblihen Mißbrauche ein Opfe, 
die beſſere und ficherere Exiftenz jener Arbeiterclaffe das Seinige _ p idi azn a6 
beizutragen. Im diefem Artifel unter obiger Ueberſchrift wird nam. | Fann es gewiſſenhaft zu den unvermetbligen Fällen gezählt wen 
den? Gewiß nit! — Stehen doh Mittel zu Gebote, den Arbeiter 


lich gejagt: | | 
Das Abbrennen ſchlagender Wetter (Kohlenwaſſerſtoffgaſe) in den | Mer vor derlei Arbeitsorte zu bringen, ohne die Safe vorerk mi 
Wagniß abbrennen zu müffen. 


Steinfohlengruben bedingt allerdings nur örtlihe Anwendung, d. i. nem Broteße b f Ah ſc 
ER = . on in Bei meinem Proteſte bezüglich des rennens fchlagender Bette 
nur in einzelnen Streden, mo fie fih anfammelten nie aber ii & nicht mehr heute Wocd’s Weder als eines förmliden %- 
Gruben, wo die Exiſtenz fhlagender Wetter eine allgemeine. | grenn- Apparatee gedenken, der die Flucht nah Stunden und Rinta 
Schlagende Wetter, welche fih aus der Kohle entwideln, fammeln ſich geftattet, — wohl aber wird eine gutbeftellte Grube an Sicherheit 
gemeiniglich in ſolchen Grubenhauen oder Streden, wo es an natiir | lampen, Handventilatoren und Lutten nicht Mangel haben und Dirk 
licher Wettercireulation fehlt und daber nicht abgeführt werden fi nah dem befaunt gewordenen Bedürfniß unterhalten. | 
ereirculation fehlt und daher nicht abgeführt werden fönnen, Es ift unbeftreitbar, daß ungeachtet des ſtrengſten Verbotes ii 
namentlich aljo an Ortsbetrieben, welche noch nicht mit anderen Streden | Arbeiter das Abbrennen im Geheimen üben; mir ift es befannt au 
durchfchlägig geworden, um frifche Wetter zugeführt zu erhalten. In —— ih Hal die ol Beil Kon an cine —* 
432 eitung ſteht, und ich Hatte auf ſolche Weiſe ſelbſt an einem der I 
jolden Grubenbauen fommen ‚die Arbeiter mit Sicherbeitslampen BU | Geiter einen Todesfall. — Deffen Fluchtort war fo gewählt, da a 
verfehen, deren Befchaffenbeit in der neueren Zeit fo weientlihe Ber» | yon ibm böher eine Lücherung zum Schachte hatte, daher vor dr 
befferungen erfahren. — Bei nur geringer Gasentwidelung wird aber 
auch nicht felten bei offenem Grubenlichte gearbeitet, wodurd zum 


Exvlofion ganz gefihert zu fein glaubte; zudem war es ein Am, 

Theile die Gate abforbirt und außerdem zeitweife diefe üblicher Weiſe 
Während vieljährigen Strebens beim Grubenbaue hatte ich max 

beruhigt fein. — Wird aber der Arbeitsort für einige Zeit verlaffen, - _ \ - 

leben zum Opfer geworden; und das betrefrende Auffichtäperional wer 

beiter über dag Geſchehene fein Bedauern ausdrüdte, über den cigeat 
übliche Abbrennen vorzunehmen. Dieſes geſchiebt in der Regel, wie | mit den Betriebeverbältniffen notbwendiger Weile vertraute Bergenlie 
Wirkung der Exploſion befreit zu fein. meiner Anficht beipflichter. 
billigt, und das öftere, ja bäufine Gelingen macht ihn wagbaffta und | der Montan-Induſtrie: es ind wertbvolle Krafte, Deren SU 

— | 


der nah Ausſage feiner Arbeitscameraden in der Sache routinut m 
fein fchien. 
Eigene Erfahrungen find nupbar, belehrend, aber auch aus ft 
abgebrannt werden. den Erfahrungen laffen fih Lehren zieben. 
Iſt der Arbeiter ftets vor Ort und beobachtet ohne Unterbrechung: ng: i 
n lan h . DE ' mal Gelegenheit, ſcheinbar Unvermeidliches fchweigfam übergeht, 
das PVerbältniß der Anſammlung, fo kann man wohl mit einiger doch vermeidlih zu finden. Nicht gar lange ber hatte ich als Im 
Zicherheit bei befannt geringer Zuftrömung oder örtliber Entwidelung | fener Sacverfländiger einen Ball zu beurtbeilen Gelegenheit gebatt. 
wo conſtatirt ward, daß durch das Abbrennen der Gaſe zwei Menſcen 
io daß bis zur nächſten Befabrung Feierſchichten inzwiſchen fallen, ie genug vermundert, daft je unglaublich diefes traurige Ereignik folgt. 
it über Anfammlung oder Spannung Ichlanender Wetter fein Maß— Nicht ohne Bedenken blieb ih aber bei Kenntnißnahme des Ir 
ſtab mehr vorhanden, und läßt fih über Gefabr oder Gegentbeil ohne | zeigeactes, aus dem hervorging, daß das Abbrennen ale etwas — 
- \ I 1 \ , ' ‘ r: 
genauere Forſchung kurzweg Fein fiheres Urtbeil füllen, und man muß möbnlihes bingeftellt wurde, und man bei der Vertrautheit der 
zur Sicherung der Arbeiter von Bornberein eine Gefahr vorliegend anneb> | (ihen Vorgang aber nichts Beſtimmtes anzugeben vermochte. 
men. Ungeachtet vorliegender Gefahr aber wird von den Arbeitern gemagt, Kenn num für dag Abbrennen unter ſolchen Umftänden Biligun 
acc: al. eg: j zzuſetze are, — f i ra 
bei Beginn der Arbeitsſchicht und insbefendere nah Feierſchichten das ſegar vorauszufegen wäre, fe darf man mubl ein Wert gar 
ei Beni ſchic ö Feierſchick dieſe in ſeiner Tragweite unberechenbare Uebung ſich erlauben und Mr 
bekannt, durch eine Rakete, welche im Finſtern mit angeklimmtem | weiß um ſo ficherer die nothwendige Strenge für das Verbet dei 
Schwamme an die Stelle getragen wird, wornach die Arbeiter die | Abbrennens zu ermeſſen. — Ich will in feine Detailſchildemnan 
© einer ih her ſcheinenden Stelle von der ähnlicher Vorgänge eingeben, die une langjührige Praxis ermöglidat 
Flucht ergreifen, um auf einer ihnen ficher jheinenden Stelle von ber dürfte, aber alle Vertraute dieſer Sphäre werden ohne Witerfrea 
Der Arbeiter, gewiffermaßen inftinetmäßig mit diefer unberechen— —— N naht un un wird Serem am en 
F 35haelz liegen, icht und Nächitenliebe gebietet e8 und; und wer era 
baren Handlung einigermaßen vertraut, rührt ſolche gewoͤhnlich auf nicht an menſchlichen Arbeitskräften ein großes Capital der Mation! 
eigenes Ermeſſen ſelbſt aus: nicht ſelten aber wird es ibm auch ac | Gin tüchtiger Arbeiterſtand iſt Bedingung namentlich für das Grdebe. 
\nfırhatt vo fich jeder ſorgſame Betrtebsbeamte mit vollen Rechte nennen fa 
wabrbaft verwegen. Möge mein wohlgemeintes Wort beherzigt und Me Yan!“ 
Wenn es Pflicht iſt, Unglücksfälle bein Bergbaue auf Die une | jeder Beriuchsanwandlung zum Abbrennen geloͤſcht werden. 
vermeidlichen zu beſchränken, ſo wird man mein wohlgemeintes Wort Deſterr. Zeitſchr. fſ. Berg: u. Süttenmett- 
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: Reville's Brückenſyſtem und deſſen Anwendung nebſt Vergleich des Bedarfes au Material und Koſten gegen andere Eiſenconſtructionen; zugleich enthaltend: Kurze —— des 
j i Trägern 


Kevilleihen Brückenſyſtems; Thevrie der Brüden nad Neville's 


von 10ffaftriger freier Länge von Emil Kubn; Aufwand an Material für einen Er 
u. Benügungsverbältniffe, aber von verfhiedenen Qauurten; von Ed. Shmidl. — 


A. Schefczi 
merkung. 


f. Inierate. 


Syiem; Verehnung 


Die Zeichnungsblätter 2, 3, 4 und 5 liegen bei. 


für einen Entwurf zu einer Brücke nad Diejem Syſteme; Entwurf einer Brüde mit 
er und die ganze Brücke; Vergleich des nötbigen Rufwandes an Brüden für dieſelben Orte 
eigerrTelegranb für den Eijenbabndienft von W. Zardelp; eine Abbandlung beſprochen von 





le's Brüdenfoftem und deffen Anwendung, nebft Ber- 
des Bedarfs an Material und Koften gegen andere 
Eifeneonftructionen. 


Rit der größeren Aufnahme der Eifenbabnberftellungen hat die 
des Brüdenbaues eine MWichtigfeit erreicht, deren fie ſich früher 
m Umfange nie erfreuen konnte, Da einzelne Brüdenbauten zu 
Beranlaffungen find, bierbei befondern öconomiſchen Rüdfichten 
wmgfam weites Feld einzuräumen und volfswirthfchaftliche Be⸗ 
ngen Platz greifen zu laffen. In ein anderes Stadium iſt der 
nbau durch die Eijenbahnen getreten. 
Ihgleih bei Eifenbabnanlagen für Brüden der Steins und der 
u Aufnahme gefunden batten, jo erfreuen fi doc die Eifen» 
etionen in der neueſten Zeit einer größeren Verbreitung, und 
ih find es die Zrägerbrüden, die beliebt geworden find. 
auch, die jedem örtlichen VBerhältniffe leicht angepaßt werden 
‚ eine jehr ſchnelle Ausführung geftatten, und bei nicht allzu: 
Koften eine befriedigende Dauer verfprechen und der Benützung 


Der Träger diejes Brückenſyſtems, in Fig. I Blatt 3 für die 


: halbe Länge des Brücdenfeldes dargeſtellt, iR aus chief gegen ein- 


ander liegenden, mit der Lotblinie einen gewiflen und inmer den- 
felben Winkel einfchließenden, geraden jchmiedeeijernen Stangen (Stre 
ben und Gegenftreben) ab, cd gebildet, die an ihren beiden Enden 
nach verticaler Richtung abgebogen find, um, ſich in einer größeren 
Länge berübrend, aneinander gelegt werden zu können, und deren Reihe 
nah der Länge des Trägers an feinen beiden Enden durch vertical 
ſtehende Doden ik von gleicher Stärke mit den Streben gefchloffen if. 
Die dur die fchiefe Lage der paarweife an einander liegenden Stre⸗ 
ben entflebenden Abfände ihrer Kopf» und Fußpunkte werden gur 
Bildung eines ununterbrochenen Ganzen dur beſondere gußeijerne 
Einleger 6, f, g, g u. |. w. ausgefült. Die nad den bisher Geſag⸗ 


: ten ſowohl am Kopfe als am Fuße blos ohne Verbindung an einan⸗ 


Sie 


der liegenden Streben und Einleger erhalten zu ihrer gemeinſamen 
Verbindung an jeder Seite eine der ganzen Länge nach durchlaufende 


. genau anliegende Schließe hh’ (eine flache fchmiedeeiferne Schiene), 


rlangte Eicherheit verbürgen; während Steinbrüden wohl un: 


m den monumentalen Werth behaupten und dem Charakter eines 
rkes vollſtändiger entſprechen. 

von den eiſernen Trägerbrücken haben bisher vorzüglich die ſo— 
ten Gitter» und Blehbrüden bei Eifenbahnen die ausgebreitetfte 
dung gefunden; daher aud ihre Theorien am ausgebildetften 
Erft in der neueften Zeit erlangte eine abgeänderte Bauart der 
üden, jene nah Neville's Syftem, einen beſchränkten Ein- 
ur Anwendung bei Eifenbahnen. 

Ye ganz richtige Anficht, daß verichiedene Bauarten der Eifen- 
gleih gut anwendbar fein, für den Betrieb gleiche Sicherheit 
dennoch aber in ihrer Erbauung und Reparatur, fo wie bes 
der Herfiellungstoften gegen einander gehalten, befondere Bor» 
efigen Tönnen, wandte dem Derfaffer diefes die Aufforderung 
} leptgenannte neue Syflem einem Studium zu unterziehen, und 
undlage diefes, mit Erfüllung gegebener Bedingungen für den 
» und Sicherheit, die Abmeffungen einer foldyen Brüde von 
ifter lichter Deffnung anzugeben. 

. Zu Diefem Behufe werde eine 

Kurze Jeſchreibung des Menillefchen Irüchenſyſtems 
mit einer Ilufretion Blatt 3) 
t, vorausgejhidt, wozu die bereits feit einigen Jahren ausge 


über die Betſch bei Prerau in dem Buge der Nordbahn, 


mag. 


deren jede an ihren beiden Enden in eine Schraubenfpindel ausläuft, 
die dur gemeinfame Briden (Unterlagplatten) durchgehen, um bie 
Schraubenmuttern aufzunehmen, mittelft welchen das bisher noch ver⸗ 
bindungslofe Syſtem zufanmengezogen und zu einem Ganzen verei- 
niget wird. Damit die Schließen und die zwijchenliegenden Beſtand⸗ 
theile cine gemeinfchaftlide Ebene und Bcerührungsfläche büden, haben 
die Streben und Einleger den conflanten Abſtand der Schließen zur 
gemeinfchaftlihen Dide. So entflehet oben und unten. eine Gürtung 
(ein Stredband) , welche beide zufammengenommen die Tragkraft bes 
fimmen. 

Um das Verſchieben der einzelnen Theile nach der Höhe zu ver- 
hüten, was, flattgefunden, die Tragkraft aufheben würde, übergreifen 
die Einleger am oberen und unteren Theile jederzeit die Schließen, 
wie Yig. 4 C, und fo auch übergreifen wieder befondere Anſätze (nad) 
der Länge des Trägers) an den äußerſten Enden der Streben. wie bei 
a, b, c, d Fig. 1, die Einteger. 

Zur befferen Zufammenhaltung find weiters in den Knotenpunk⸗ 
ten, in welchen zwifchen den Spannfcließen zwei benachbarte Streben 
an einander liegen, Schraubenbolzen m, m, m durdhgezogen, die mit 
ihrem Körper zur Hälfte in je einer Strebe liegen. 


Zur Aufnahme der Fahrbahn iſt etwas über der Höhenmitte eine 
dritte Gürtung durchgelegt, innerhalb welder jedoch die einzelnen 
Strebeflangen in ihrer fchiefen Lage von gußeifernen Einlegern einge. 


fhloffen und mittelft Spannſchließen, auf gleiche Weife wie die frü- 
2 


2 


Heren, zufammengegogen werben. Die Ginleger biefer Gürtung, und 
zwar die je längeren, find mit einem angegoffenen mn 
in der Zeichnung Fig. 6 in der Anficht A (für die 

Tagen beftehenden im B) und in dem Durchſchnitte C ausgefprocenen 


Form verfehen zur Aufnahme der Querſchwellen q Big. 3, die zur 


gleich als Querträger der dienen, und über, welchen Gelelfer 

Häume 7,» und ‚die darauf befeftigten Geeifeffienen v, v Negen. 
Sämmtlihe Einleger find abgefondert in einem doppelt größeren: 

Mafe dargeftellt. Sie find fümmtlid an den beiden Seitenflädhen 


durch Mustiefungen und ferh mittel Durchlochungen verſchwöächt, um | 


fie im. Gewichte herabzufeßen, und zwar: gibt Big. 4 die Form und 
Abmeffungen derfelben für die oberſte Gürtung, nämtih A für die 
beiden nächft den Widerlagen mothwendigen fürgeren, B für die übrigen 
längeren mit dem zu beiden zugebörigen Querſchnitte C, zugleich 
fammt den eingelegten Spannfchliehen; Big. 5 jene der unterften Gürs 
hung, alle von gleicher Länge in der Anfiht A und dem Kuerfänitte 
B; Big. 6 jene für Die zur Aufnahme der Fahrbahn beftimmte. Gür« 
tung und zwar in der Anfiht B- für die beiden Äußerften, und ’A für 
ſammtliche zwiſchenliegende und. aufenhende mit dem angegoffenen Schuhe 
nach dem Querſchnitte C, und in der Anfiht D für die kürzeren von 
Unten nad Oben einltegenden mit dem Querſchnitte E; endlich Fig. 7 

jene für die Anterfhliehe als einer unvollfändigen Pilfsgürtung nad) 
dei Anfihten A, B, C mit den verfchiedenen nöthigen Längen und 
dem gemeinfhaftlihen Querfnitte D. Die im Ebengefagten gleich 
artigen, als von berfelben Länge vorausgefepten. Einleger find jer 
dog, felbffpregend, nicht genau von gleiher Länge, fobald die 
Strebefelder gleich, die Streben felbft aber gegen die Brüdenmitte 


Din von abnehmender Breite fein follen; will daher jede Gattung der | 


Einleger nach einem und demfelben Modelle gegoffen werden, fo ber 
dürfen Die eingelnen Stüde je nah dem Orte ihrer Verwendung eine 


Adjufirung, was aber auch nur dann zuläffig if, wenn Die Spanne 


weite der Brüde klein, und ber Unterſchied in den Strebenbreiten nur 
unerheblich iſt. Bei größerer Spannweite und felbft auch nur beim 
firengeren Einhalten der erforderlihen Maße für die Streben wird 
diefe Aushilfe ſchon zu umftändlic und unvortheilhaft. Die Breiten 
der Streben gleih halten und dafür die Diden derfelben zunehmen 
laffen, würde offenbar mit noch erheblicheren Uebelftänden gepaart fein; 
es wird daher in dem meiften Fällen die umftändlichere Erzeugung 
der Einleger nad mehreren Modellen unausweichlich erfheinen. 

Zeder Träger erhält an feinem Obertheile der ganzen Länge 
nad zu jeder Seite eine anliegende Saumrutbe, wie s, s Fig. 2 und 3, 
aus 6 Bolle im Geviert baltenden Holzbalfen, welche mittelft einer, 
diefe beiden und den zwifchenliegenden eifernen Träger in einer ges 
meinfchaftlichen Ebene übergreifenden, Brit und mittelft durch deren 
beide gelochte Enden durchgelegten verticalen Schraubenbolzen unter 
ſich und mit den Querſchwellen verbunden werden. 

Jeder folhe Träger erhält auf den Land» und Mittelpfeilern 
eine gußeiferne Grundplatte, von welchen Fig. 8 A den Grundrif 
und B den Längenfhnitt einer doppelten, wie auf Mittelpfeilern nach 
beiden Deffnungen hin dienenden, darftellt; eine nur mach einer Seite 
bin dienende emdiget in der Linie xy durch die Mitte: C gibt die 
vordere Anſicht und D den Querſchnitt zu erfennen. 

Die Brüde enthält drei Träger T, T, T, Fig. 3, deren je zwei 
über den Brüdenpfeilern durch Diagonalbänder in verticaler Ebene 
verbunden, in den übrigen Theilen ibrer Länge durch einzelne in der 
Ebene der Streben diagonal gelegte, mit, in jedem Strebenfeld freus 
zend, wechfelnder Lage mehr geftügt als verbunden find, da diefe 





und mit, Befen mad) der Brüdenlänge mit einigen 
verbunden find. 


2. Eben am diefem Orte it neuerer Zeit für das zweite Be 
nebenliegend eine neue Brüde nad demfelben Syfteme, mu 


eren Träger an der inneren Seite eine © 
durch die Spannſchließen durchgehenden Bolzen 


Streben Hegenden und abwechſelnd im ent 
angebrachten Verſtrebung find in der Ebene 
terften Gürtungen, nach der Hänge gleich wertheilt 
Röhren (Muffe) zwiſchen die Träger eingefhoben 
gesogener, Yzölliger runder, Schließen mit den 
Aufammengefepraubt ; in der horizontalen (bene der 
faufen von je einem äußern Träger und dem | 
mad) dem andern und nicht ganz zur Brüdenmitte 
eu ſich in der Mitte ihrer Länge Frengende, 
die an ihren Enden auf eiwa 3 Buß Länge 
Theile lach gefhmledet und mittel der Schraubenboi; 
menfaltung der Trägerbeie ug mit angefgraußt 


3. Werden zwei von einander abftehende parallele Linien mt 
einem Syſteme von eingelegten, gleihlangen, geneigten, ſich medllı 
weife oben und unten berührenden Streben, je zwei gleichfihenklgt 
Dreiede bildend, unveränderlih verbunden, und wird dad gane Er 
ſtem mit einem Ende in einer Flache MN feftgehalten (4. 8. füge 
mauert) und am andern Endpunfte mit einem Gewichte Q belaf 


Mill Fra 














wird die im Knotenpunkte 1 wirkende Laſt nach ihrer Richtung nt 
unmittelbar geftügt, ſondern es fönnen nur ihre äquipolenten Ruhr 
mit der Widerftandsfähigfeit des Trägerfpftems ins Gleihgemift M 
ten, welche Gleihgewichtsbeziehungen durch die außer der Figur zalı 
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Hirten Linien ausgefproden find; und zwar veranfchaulicht die ftärkere, 
geſtreckt vunktirte Linie für den Knotenpunkt 1 die unmittelbare Bes 
taftung, für die fpäteren Knotenpunkte aber die aus der Belaflung 
übertragene Kraft, wogegen die ihr Aquipollenten durch feinere, kurz 


punftirte Linien dargeftellt find. Die beigejehten Pfeile geben die 
Richtung der bezüglichen wirkſamen Kräfte zu erfennen. 


Die Belaftung wirft alfo hiernach im 1. Knotenpunfte (wofür 
fpäter nur Knoten ſtehen fol), mit der Komponente H, = Q tang a 
auf die abjolute Feftigfeit des Stredbandes (die obere Parallele) und 

Q 
cos & 
Strebe (1, 2); wenn a der Winkel if, welchen die Strebe mit der 
Richtung der einwirkenden Kraft Q einfhließt. 


Bei Berlegung der Einmauerung nah M, N, ift der Bußpunft 2 
der Strebe 1,2 nad der Richtung der wirffamen Kraft D, nicht ge 
ſtützt, und es können nur ihre Aequipollenten bh, —= 2 Qtango nad 
der Richtung des Stemmbandes (untere Parallele) durch deſſen rüd« 





mit der Componente D, = auf die rüdwirfende Wertigkeit der 


wirfende eftigkeit, und Z, = 





Fr dur die abfolute Feſtigkeit der 


Gegenftrebe (Zugband) ins Gleichgewicht gebracht werden. 


Die Einmauerung nad M. N, verlegt bedingt auf gleihe Art 
für den Knoten (3) die abjolute Einwirkung H, =2Qtanga und 
die ruͤckwirkende D, - —-; und fo werden für die Einmauerung 
in M,N, fih im Knoten (4) die Aequipollenten h, = 2Q tang & 


(rüdwirfend) und Z, = 





* (abſolut) geltend machen. 


Die Fortſetzung dieſer Schluͤſſe wird überhaupt für einen belie⸗ 
bigen Knoten die übertragene Wirkung aus der Laſt Q conflant mit 


Hn oder hn = 2Q tang a und 
Q 


cos & 


D,. oder a = 





geben, wobei zur Giltigfeit diefer Ausdrüde nur bei H„ der Zeiger 
n > 1 vorauszujeßen ift, (weil fürn=1 H, =Qtang « if). 

4, Wird dasselbe Syftem an der untern Längsfchiene in dem Kno⸗ 
ten 2 mit Q belaftet, fo fann die Belaftung nur nah den Richtungen 





des Zugbandes 3, 2 und jener des Stemmbandes (2, 6) gehalten 
werden; es zerlegt fich daher die Belaftung in die Seitenfräfte 


h, = Vtang a nad horizontaler Richtung und 
nach der Richtung 3, 2, 





3a = 
COS % 


wovon erftere durch die rüdhwirkende Feſtigkeit des Stemmbandes 
(2, 6) und letztere durch die abfolute Weftigfeit des Zugbandes (2, 3) 
ihre Stüße finden, 
Auf gleiche Art, wie im erften Kalle, zerlegt fih 3, auf 3 ein« 
wirkend, in die abfolut wirkende 
9, = 2Q tang a nad horizontaler Richtung 
und in die rüdwirkende 





— Q . ⸗ 
D, = Fr nah der Richtung der Strebe 3, 4; 


und überhaupt, wie leicht einzufehen, ift in jedem Knoten n 
Hn = — In = 2Qtang oa nad der Richtung der Längefchiene und 
— Dn = »ı= < 


cos & 





nad der Richtung jeder Strebe 


wirffam. 

9%, Wird ein Träger nah diefem Syſteme fowohl an feinem 
Stredbande im freien Endpunkte (1) mit Q, und eben fo an dem 
Stemmbande in (2) auch mit Q belaftet, und erwogen, daß die nad 
und nah in den Knoten durch die Streben übertragenen, nach der 
Richtung der horizontalen Rippen wirkſam werdenden Kräfte flets nur 
auf die Länge vom Angriffspunfte (dem Knoten) bis zur Wurzel K 
oder L wirkſam find, fo bilden die Einwirkungen nad der Richtung 
der Rippen, die abfolut wirkenden dur -+-, die rücdwirkenden durch 
Q 


cos A 





—, ınd Qtanga durh A, und durch B begeichnet, folgende 


Reihen, und zwar 
für die Knotenpuntte 

1, 2, 3, 4, 5, 6, 7 

die horizontalen Kräfte 

A, — 3A, +54, — 7A, +94, — 11A, +13A... 
in der Richtung der Streben 

—B, +2B, —2B, +2B, —2B, + 2B, + 2B... 

6. Dieje Syfteme, zu Trägern verwendet, werden immer auf 
die beiden betrachteten Arten von der Belaftung in Anſpruch genom⸗ 
nen vorausgefegt werden müſſen, ohne daß der obern Spannfchließe 
und der untern abgejondert eine befondere Belaftung aufgelegt werde, 
indem die gemeinfchaftlihe Lak fih von felbft auf beide vertheilt. 
Hierbei wird es gewiß nur vortheilhaft fein, die Anordnung zu treffen, 
daß beide mit gleichen Antheilen der Lat in Anſpruch genommen wer: 
den; dies vorausgefeht, Toll obige Sefammtbelaftung durch 20 — Q 
vorgeftellt werden. Diefe in die allgemeinen Gleichungen eingeführt, 
gibt: 

Hn = — bn = Stang a, ſo wie dn = — da = Rtang u, 
wie oben n > 1 vorauggefeßt, und 

-,=h=-.=-3,-,- y 
cos & 


mit diefer Einführung wird auch 


A=Qtanı = ; tang — A und 
cos & cos & 


daher die obige Ifache Reihe für die Anfpruchnahme nad dem An« 

zeiger n 

für den Knotenpunkt (n) .... 1, 2, 3, 4, 5 .. u.ſ.w. 

die horizontalen Kräfte ... +44 — 3A +49 — IN IR... ufw. 

jene nach Richtung d. Streben — B, +B — B, +3 —2B.. uf. 
Bei Fragen für die Fälle der Anwendung iſt der Nachweis über 

die Anfpruchsnahmen der Spannſchließen, in den einzelnen Punkten 

2* 











im Knotenpuntte (1)... 1, EHEN 

RICH NORRE VERBIETEN ART BET EC au...) a 
Be 8. 8 

ehe da gu ga. (22) 
SB BB DB B.. 8 

ME ge Ta g p 2... E)a 
Ber BB. 8 


U Te EN au...) 


ganzen belafteten- Trägers, und die Wirkungen in is 
von dem Stüppunfte abliegenden Querſchnitte 







der Schwerlinie und in den Stüpen als durch Die 





2 } 
Ben BB 8... 8 entgegengejegt, in Anfpruc genommen vorausgefeßt 
um 4a. vereinigten Wirkung der betrachteten Fälle mit 


Nach diefer Juduction beftehet die Wirkung, hervorgehend aus 
wiederholten gleichen Belaftungen auf gleichen Abftänden, in jedem 
Knoten (n) in den Längsjhienen aus der unmittelbaren Wirkung 
durch feine Belaſtung und aus der Summe der Wirfungen in allen — 
vorhergehenden Knoten durch Uebertragung; die Geſammtwirkung in FR gegen x Hein genug und a ſich e Mein, jo fanı MI 
jedem Kuoten n beftchet daher aus der Summe der Sraftantheile | das in dem Factor als Summand erſcheinende c der Sicherheit zuruht 
vernachlãſſiget werden, denn jo wird T etwas wenig größer genman 
als es die entwickelte Theorie verlangt und iſt für Die Auwendung If 
dend, und ift daher die horizontale Totalwirfung Vortheil; dann laſſen ſich die beiden legten Ausdrücke auch jariht: 





7-23) -irtugeInmea(t 


© 








von Tu, eine Reihe von dem allgemeinen Gliede > !)a bil⸗ 





_, pl e 2x 

831 cos & (i 

» die Ieptere Sleihung die SKraftäußerung darfellt, welcher die 
treben rüdwirfend und die Gegenſtreben abjolut ausgefegt find. 


rechnung für einen Entwurf zu einer Prüce nach Weville's Zyſteme. 


9 IR die Sefammtlaft, Eigengewicht (700 Etr.) und höchfte 
richförmig auf die Länge vertheilte Belaftung 2300 Ctr., = pl, 
= 10 Klafter, e = 18", die Höhe der Streben h= 546" wie 

der Prerauer Brüde, fo ift 


1 — iu — 1: 
nz =Vit tng‘ «—=1:0580. 


Diefe Werthe geben für die Mitte der Brüde x — I 


2 
T=} . 2300 ( — 5 an .0°3297 = 3760°5 Ctr. 

Wird für die der Ausdehnung ausgefebte untere Stredfchließe 
° zuläffige Belaftung des Schmiedeeifend zu 90 Gentner für den 
uadratzoll fefgejebt, fo bedingt diefe berechnete Kraft von 3760° 5 
mn. für die Stredihienen einen Geſammtquerſchnitt von 

= 41°41 oder nahe 420“. 

Die hier zwifchen den Stredichließen eingelegten gußeifernen 
alfüde (Einleger) haben, als blos inneliegend, Teinerlei Tragfaͤhig⸗ 
Et und dienen nur zur Weftbaltung der eifernen Streben am Fuß⸗ 
unkte in den gehörigen Entfernungen. 


10, Das obere Stemmband, auf gleiche Art wie das untere 
Eredband gebildet, ift durch die Belaflung einer Verfürzung ausge⸗ 
Ist von der gleihen Kraft 3760°5 Eentner. Der Verkürzung dur 
efe Kraft haben die eingebrachten gußeifernen Einleger zu widerftehen; 
e diefelben beiderfeits umfchließenden fehmiedeeifernen Spannfchliefen 
tr in fo weit, als fie dazu durch die eingezogenen Schraubenbolzen 
zanlaßt werden Fönnten. Werden jedoch 3 Brüdenträger voraus: 
Vest, fo ergeben fih 6 Angriffspunkte auf diefe Echraubenbolzen, 
ſo 6 widerſtehende SKreisflähen mp? oder zufammen 6rp?, wenn 
der Halbmeffer des Schraubenbolzens ift; die Widerflandsfähigkeit 
nes [_]" gegen das Abfchieben oder Abfchneiden für den Augenblid 
E Trennung mit 600 Ctr. vorausgefegt, wäre obige Gefammtfläche 
re p* von der Kraftäußerung 600.6 mp? Ctr. bei ruhiger Belaſtung 
e Xtennung preiögegeben, für 2p =!" wird biefe Kraft 1590 Ctr., 
© wirklich Meiner als welcher Kraft (3760 Etr.) im fchwächften 
unfte die Stredbalten ausgefeßt find; dieſe letztere würde daher, 
nun auch in Kolge von Spielräumen und auf Beine Rängen fih ver: 
ender alfo Meiner Längenänderungen, nicht die Zerſtoͤrung voll» 
angen, doch wegen bei Weitem überfliegener zuläffiger Anfpruchnahme 
zdrüde, Berbiegungen u. f. w. einleiten müffen, die, fich Häufig 
:berholend, Bruch oder Undienftbarfeit der Bolzen in diefer Bezies 
1g zur Folge haben könnten. Und werden auch die Einwirkungen 
5 den unvermeidlihen Spielraum der Bolzen in ihren Lagern bes 
ränkt, fo if diefe Befchränfung, als eine zufällige, keiner zuver⸗ 
fügen Rechnung zu unterziehen, und daher Feiner Rüdficht fähig, um 
mehr, als in Folge der intenfiven Erfchütterungen die Einwirkung 
| die Bolzen leicht das Zweifache erreichen oder überfchreiten kann, 
d deſto wahrſcheinlicher Zerflörung erfolgen müßte. Aus biefem 
tunde wären alfo die fchmiedeeifernen Spannfchließen überhaupt, bet 


— _18_ _.0-3397 
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diefen Abmeffungen der Bolzen aber insbefondere, der Einwirkung zur 
Verkuͤrzung möglihf zu entziehen. 

Wird die zuläffige Anſpruchsnahme des Gußeifens gegen Bers 
fürgung mit 200 Etr. für den Q.⸗Zoll angenommen, fo findet im 
ſchwaͤchſten Punkte oder in der Mitte des Trägers, die Länge der 
zwei benachbarten gußetfernen Einleger etwa 66° faſſend, eine Ber» 
fürzung um 66“ Xeon = 0.11" fatt. 

Scmiedeeifen, derfelben Anfpruchsnahme ausgeſetzt, gäbe für die 
in Rede lebende Länge blos eine Berkürzung von 66 Komm 
0°0528”, 

Sollte alfo eine Compenſation dieſer Differenz in der Berkürs 
zung flattfinden, fo müßte der Querfchnitt der gußeifernen Einleger 
vergrößert, und jener der fchmiedeeifernen Schienen verkleinert werden, 
oder die Schraubenbolzen., als einzige Vermittler, müßten auf diefe 
einen bedeutenderen Theil der Anfpruchnahme übertragen. Den Schraus 
benbolzen kann aber kein bedeutender Durchmeſſer gegeben werben, 
weil die fchmiedeifernen Schließen dieferwegen verftärft werden müßten 
und diefe Verſtärkung nuplos viel Material benöthigen, und wie eben 
gezeigt wurde, zugleich in Folge der Kraftübertragung für den Bes 
ftand der Bolzen nachtheilig wäre, 

Weiters ift aber eine mögliche bedeutendere Verfürzung auch noch 
zu vermeiden, weil diefe bei den wechſelnden Belaftungen ein flarfes 
Einfenken der Fahrbahn bedingen würde. 

Alle diefe berührten Ruͤckſichten flellen als Regel heraus, bei der 
Aufſtellung der Brüde die gußeifernen Einleger durch die Spannung 
der fie einjchließenden fehmiedeeifernen Schienen mit jener Kraft zu- 
fammen zu preffen, welcher fie im ſchlimmſten alle bei der Benüßung 
der Brüde ausgefeßt werden können. 

Daraus folgt für die oberen fchmiedeeifernen Sponnfchließen die 
Annahme gleicher Abmeffungen mit den unteren; da jedoch die unteren 
Spannfchienen durch die Belaftung ausgedehnt, dem Reißen näher ge⸗ 
bracht werden und deßhalb für die verlangte Sicherheit die größeren 
Dimenfionen erhalten müffen, die oberen dagegen bei unbelafteter 
Brüde, wo das Ganzbleiben der Beſtandtheile jhon genug Sicherheit 
gibt, am flärfften geipannt find, und bei der Belaflung mit der zu⸗ 
nehmenden Belaftung ihrem natürlihen Zuftande ohne Anjpruchnahme 
immer näher gebracht werden, und dadurch die größte Sicherheit bie 
ten, fo fönnen fle in ſchwächeren Abmeffungen angeordnet fein. 

Es wird aljo genügen, den oberen Stredfchließen beiläufig den 
halben uerfchnitt oder den Sefammtquerfchnitt 24 DD” zu geben. 

11. Nah den vorausgehenden Bedingniffen werden die guß- 
eifernen Einleger in der oberen Gürtung daher der ganzen Einwirs 
fung von 3760°5 Ctr. zu widerflehen haben, und bei der Anſpruch⸗ 
nahme von 200 Ctr. für den D“ den Querjchnitt 

ud —18°8 oder nahe 21 D“ 
erfordern, was für jeden Zräger 7 [_J" gibt. 


Diefe Heine Querfchnittsflähe gibt bei der bedingten Höhe der 
felben für die Breite eine fo Meine Dimenflon, daß die Länge des 
Einlegers (30 Zolle) jene um das 15. bis 20sfache übertrifft, unter 
welchen Umftänden die durch Erfahrungen erhärtete Hebung eine Ber 
faftung von 200 Etr. für jeden D“ nicht räthlich finden laͤßt. Bei 
der für die Fertigkeit günftigeren Verwendung diefer Gußſtücke und 
mit Rüdfiht auf zu erzielende Defonomie, fei die zuläffige Belaftung 
für den D“ auf die viel geringere von 100 Ctr. herabgeſetzt. 

2** 





Et 


ihrer) Länge, mad) der ſprungweiſen Gliederung der mittleren Reihe 
offenbar unbequem, und es wird, weil in der Ausübung dieſe Ängfte 
liche theoretifche Nüdficht in Folge der geforderten Sicherheit und des 
dadurch bedingten Webermaßes ‚der MWiderfandsfähigreit nicht von ber 
dentlichem Einfluffe ift, zuläffig fein, einen Ausdruck aufzuſuchen, der die 
Anfpruchnabme für jeden beliebigen Punkt der Länge auf der Entfer« 
mung x vom Aufhängungspunfte der Saft angibt. 

Die mittlere Neihe iſt in quantitativer Beziehung (alfo ohne 
Nüdfiht auf das Qualitative durd + und — dargefellte) offenbar 
durch die, Function des Inder (m) 

T= (* T 9 N tung a 
vorgeftellt, wenn T allgemein die Einwirkung nach horizontaler Mich: 
tung vorftellt, 

Bezeichnet © bezüglich des ganzen Trägers den Abſtand der Ano« 
ten nach horizontaler Richtung (alſo 2e die Weite, der Schenkelöff- 


nung zweier benachbarter Streben), jo wird = ne oder 2 
and es uͤbergehet die lehte Analogie in 


—— 





‚Die lebte Reihe, die Auſpruchnahme der Streben nach ihrer | 


Richtung durch die Belaftung enthaltend, wird quantitativ allgemein 
wörgefeilt durch 
2 
vos u 

7. Wird jeder Knoten durch ein gleiches Gewicht q belaftet, 
aber dieſes mit Anzeigern nach den Roten verſehen, und eben auch 
die wirkſam werdenden Kräfte T und S dur gleiche Indices unter» 
ſchieden, fo ergeben ih nad dem bisher Gefagten 

A, Ratt qtanga und 





8, Ratt er 
geſchrieben, nachſtehende Reihen für die Wirfungen 
im Knotenpunkte (u)... ud U 4, 5 5 .. u 
aus TREE VERBRBET BET ART BET BETH ax... )u 
Sec B BB 3 8... 8 
aus Gelee U ER AM TR, u. ()a 





BB BB B. 8 
UA U, AU... 
488 8. 8 


44 34, u... !a 
—,18, 8. 3... 8 
uf w. N. 
Nach diejer Induction beftehet die Wirkung, bervorgehend aus 
wiederholten gleichen Belaftungen auf gleichen Abftänden, in jedem 
Knoten (n) in den Längsidienen aus der unmittelbaren Wirkung 
durch feine Belaftung und aus der Summe der Wirkungen in allen 
vorhergehenden Knoten durch Uebertragung; die Gefammtwirfung in 
jedem Knoten n beftebet daber aus der Summe der Straftantheile 


—i x 
7 IE bil- 





aus gg.» 








aus q.... 





von Ta, eine Reihe von dem allgemeinen Gliede ( 


dend, und ift daber die borizontale Totalwirfung 






















Eben fo hefthet ‚Die Totalwirkung s 
Strebe In jedem Knoten (m) aus der © 
a eh a 


wirkung in jeder Strebe aus der Summe von 
Sn, eine Reihe von dem ſummototiſchen Blicde 
und if} daher 


6 


la -». 





und, auch hier = geſebt, wid - 





welche Ausdrüde theoretifd mir * alle durch | 
Werthe von x Geltung haben, wovon aber für bie Ar 
Nachtheil, wie oben ſchon erinnert, ſchen und 
Werth von x Geltung zuerfannt werden fun. 
IR ein Träger nad, diefem Syftente glei rmig 
einpeit mit p belaſtet, fo kann ohne Bedenten q 
für dieſen Kalt 





x: 
Tanhrg el 


gt 
cos 


“7 





8. Ruhet ein Träger nach dieſem Gonftruetionsit 
beiden Gmdpunften auf Stügen und ift feiner ganze 
aleichformig belaftet, To trägt jede Stüpe 4 oder bie, 

M 


= 
N 
ganzen belafteten Trägers, und die Wirkungen im irgend einem ım = 
von dem Stügpunfte abliegenden Querſchnitte MN ergeben. fd, man 
der Träger in MN feitgehalten mit der gleichförmigen Belaſtung md 
1 
der Schwerlinie und im den Stügen als durd die ſtraft 2-5 
entgegengejegt, in Anjpruc genommen vorausgefegt wird, and M 
vereinigten Wirkung der betrachteten Fälle mit 


1-(- ®) .ypttanga — Aptunga (Is), 





pe 4x 1 
ne ehe 
Iſt e gegen x Fein genug und an ſich e Hein, ſo fan mT 
das in dem Factor als Summand erfcheinende e der Sicherheit zuträslt 
vernachläffiget werden, denn jo wird T etwas wenig größer genmalt 
als es die entwidelte Theorie verlangt und ift für Die Anmendung m! 
Vortbeil; dann laſſen ſich Die beiden legten Ausdrücke auch ſacche 


T=4p1(1 -—) Stange, 


1 e 2x 
litt) 


cos & 
die letztere Gleichung die Kraftäußerung darſtellt, welcher die 
reben rüdwirkend und die Segenfireben abfolut ausgefegt find. 


rechnung für einen Entwurf zu einer Präce nach Ueville's Zyſtemt. 


9 Iſt die Sefammtlaft, Eigengewicht (700 Ctr.) und höchfte 
ichförmig auf die Länge vertheilte Belaftung 2300 tr, = pl, 
= 10 Klafter, e = 18", die Höhe der Streben b = 54-6" wie 
der Prerauer Brüde, fo if 


18 1 _ == _ı. 
ga =, = (03297 aa Vittang a —=1'08530. 


Diefe Werthe geben für die Mitte der Brüde x = J 


2 
T=}.2300 (1 5 22.082907 = 3760-3 Er. 
Wird für die der Ausdehnung ausgefehte untere Stredfchliehe 
e zuläffige Belaftung des Schmiedeeifene zu 90 Gentner für den 
madratzoll feftgeieht, fo bedingt diefe berechnete Kraft von 3760° 6 
m. für die Stredfchienen einen Gefammtquerfchnitt von 
3760°5 
90 
Die bier zwifhen den Stredichließen eingelegten gußeifernen 
Aſtücke (Einleger) haben, als blos inneliegend, Teinerlet Tragfähtg- 
# und dienen nur zur Feſthaltung der eifernen Streben am Fuß⸗ 
alte in den gehörigen Entfernungen. | 


10, Das obere Stemmband, auf gleiche Art wie das untere 
reckband gebildet, if durch die Belaftung einer Verkürzung ausge 
st von der gleichen Kraft 3760°5 Gentner. Der Verkürzung durch 
fe Kraft haben die eingebrachten gußeifernen Einleger zu widerftehen ; 
: diefelben beiderfeitS umfchließenden fehmiedeeifernen Spannfchließen 
rin fo weit, als fie dazu durch die eingezogenen Schraubenbolzen 
-anlaßt werden könnten. Werden jedoh 3 Brüdenträger voraus- 
est, fo ergeben fi 6 Angriffspunkte auf diefe Schraubenbolzen, 
© 6 widerfiehende Kreisflähen mp* oder zufammen 6mp?, wenn 
ber Halbmeffer des Schraubenbolzens if; die Widerftandsfähigkeit 
es [_] gegen das Abfchieben oder Abfchneiden für den Augenblid 
Trennung mit 600 Etr. vorausgefebt, wäre obige Gefammtfläche 
»p* von der Kraftäußerung 600.6rp? Etr, bei ruhiger Belaftung 
Trennung preisgegeben, für 2p =} wird diefe Kraft 1590 Etr., 
D wirklich kleiner als welcher Kraft (3760 Etr.) im ſchwaͤchſten 
nfte die Stredbalfen ausgefeßt find; dieſe letztere würde daher, 
un auch in Folge von Spielräumen und auf Meine Längen fi ver- 
Iender aljo Meiner Längenänderungen, nit die Zerflörung voll- 
gen, Doch wegen bei Weitem überfliegener zuläffiger Anfpruchnahme 
idrüde, Berbiegungen u. f. w. einleiten müffen, die, fih häufig 
berholend, Bruch oder Undienftbarkeit der Bolzen in diefer Bezie⸗ 
g zur Folge haben könnten. Und werden auch die Einwirkungen 
& den unvermeidlihen Spielraum der Bolzen in ihren Lagern bes 
änft, fo ift diefe Beſchräänkung, ale eine zufällige, keiner zuver⸗ 
igen Rechnung zu unterziehen, und daher keiner Rüdficht fähig, um 
nehr, als in Folge der intenfiven Erfhütterungen die Einwirkung 

die Bolzen leicht Das Bweifache erreichen oder überfchreiten Tann, 
befto wahrfcheinlicher Zerſtörung erfolgen müßte. Aus diefem 
inde wären aljo die fchmiedeeifernen Spannfchließen überhaupt, bei 





—=41’41 oder nahe 42 DD“. 
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diefen Abmeffungen der Bolzen aber insbefondere, der Einwirkung zur 
Berkürgung möglihf zu entziehen. 

Wird die zuläffige Anipruhsnahme des Gußeifens gegen Ver⸗ 
fürzung mit 200 Etr. für den Q.»Zoll angenommen, fo findet im 
ſchwaͤchſten Punkte oder in der Mitte des Trägers, die Länge der 
zwei benachbarten gußetfernen Einleger etwa 66° faflend, eine Ver⸗ 
fürzung um 66“ Xu = 0.11" Ratt. 

Scmiedeeifen, derfelben Anſpruchsnahme ausgeſetzt, gäbe für Die 
in Rede fiehende Länge blos eine Verkürzung von 66” Komm 
0°0528”, 

Sollte alfo eine Compenſation dieſer Differenz in der Verkuͤr⸗ 
zung fattfinden, fo müßte der Querfchnitt der gußeifernen Einleger 
vergrößert, und jener der ſchmiedeeiſernen Schtenen verkleinert werden, 
oder die Schraubenbolzen, als einzige Vermittler, müßten auf diefe 
einen bedeutenderen Theil der Anfpruchnahme übertragen. Den Schraus 
benbolzen kann aber kein bedeutender Durchmeſſer gegeben werden, 
weil die fchmiedeifernen Schließen dieferwegen verftärft werden müßten 
und diefe Berftärfung nuplos viel Material benöthigen, und wie eben 
gezeigt wurde, zugleih in Folge der Kraftübertragung für den Be 
ftand der Bolzen nachtheilig wäre. 

Weiters ift aber eine mögliche bedeutendere Verfürzung auch noch 
zu vermeiden, weil dieſe bei den wechfelnden Belaftungen ein ſtarkes 
Einfenfen der Fahrbahn bedingen würde. 

Ale dieſe berührten Rüdfichten ftellen als Regel heraus, bei der 
Aufftellung der Brüde die gußeifernen Einleger durch die Spannung 
der fie einfchließenden fchmiedeeifernen Schienen mit jener Kraft zu- 
fammen zu preffen, welcher fie im fchlimmften Balle bei der Benuͤtzung 
der Brüde ausgefeßt werden können. 

Daraus folgt für die oberen fchmiedeetfernen Spannfchließen die 
Annahme gleicher Abmeffungen mit den unteren; da jedoch die unteren 
Spannfchienen dur die Belaftung ausgedehnt, dem Reigen näher ge» 
bracht werden und deßhalb für die verlangte Sicherheit die größeren 
Dimenfionen erhalten müffen, die oberen dagegen bei unbelafeter 
Brüde, wo das Ganzbleiben der Beftandtheile fehon genug Sicherheit 
gibt, am flärffien gefpannt find, und bei der Belaſtung mit der zu⸗ 
nehmenden Belaftung ihrem natürlihen Zuftande ohne Anſpruchnahme 
immer näher gebracht werden, und dadurch die größte Sicherheit bie- 
ten, fo koͤnnen fie in ſchwächeren Abmeffungen angeordnet fein. 

Es wird alfo genügen, den oberen Stredichließen beiläufig den 
halben Querfchnitt oder den Gefammtquerfihnitt 24 DD" zu geben. 

11. Rah den vorausgehenden Bedingniffen werden die guß- 
eifernen Einleger in der oberen Gürtung daher der ganzen Einwir⸗ 
fung von 3760°5 Ctr. zu widerftehen haben, und bei der Anſpruch⸗ 
nahme von 200 Ctr. für den DD“ den Querfchnitt 

LH = 18°8 oder nahe 21 DI“ 
erfordern, was für jeden Träger 7 [_J” gibt. 


Diefe Heine Auerfchnittsflädhe gibt bei der bedingten Höhe der» 
felben für die Breite eine fo Meine Dimenflon, daß die Länge des 
Einlegers (30 Zolle) jene um das 15- bis 20sfache übertrifft, unter 
welchen Umftänden die durch Erfahrungen erhärtete Uebung eine Bes 
faftung von 200 Etr. für jeden D“ nicht räthlih finden läßt, Bei 
der für die Feſtigkeit günfligeren Verwendung diefer Gußflüde und 
mit Rüdfiht auf zu erzielende Delonomie, fet die zuläffige Belaftung 
für den D“ auf die viel geringere von 100 Ctr. herabgefept. 
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Mit diefer Vorausfepung wird der Gefammtquerfepnitt der Eine 
leger auf . 
ur — 37:6 oder nahe 33." 

ſich erhöhen. 

Diefe Vergrößerung des Querſchnittes gewährt num aud den 
weiteren Vortheil einer geringeren Verkürzung des Stemmbandes, ein 
zuträglicheres Verhaͤltniß zwifchen den Längenänderungen der zur ge« 
meinſchaftlichen Wirkung verbundenen ſchmiede · und gufeifernen Ber 
ſtandtheile, und jenen der Verhütung einer größeren Ginfenfung der 
Baprbahn. 

12, Die gußelſernen Cinleger für das untere Stredband müfr 
fen, weil die femiedeeifernen Spanniäliehen breiter find, eine größere 
Höhe erhalten, wogegen ihr Querſchnitt nur jener Preffung angemeffen 
zu feim braudt, die bei der Aufftellung und bei unbelafteter Brüde 
durd die Anzugfeprauben der Spannſchllehen erzeugt wird. 

Diefe durch die Spannfeliehen hervorgebrachte Preſſung gegen 
die Einleger und die hieraus erwachfende Ausdehnung der Schlichen 
muß aber zur Hälfte jener gleich oder doch möglihft nahe kommen, 
welche durd die größte Belahung der Brüde erzeugt werden fann; 
damit bei der Ausdehnung der Spannſchließen durch bie größte Ber 
laſtung, die zufammengedrüdt gewefenen Einleger gerade ihre unver» 
fürzte urfprüngliche Länge wieder annehmend, dem Raum zwiſchen den 
Streben noch völlig ausfüllen und jede ſchaͤdliche Bewegung der Strer 
ben verhindern fönnen, ohne noch bedeutend auf die Ausdehnung der 
Spannſchließen zu wirken. Durd eine folde Anordnung werden die 
Spaunſchließen bei dem Wechſel der Belaftungen der Heinften Arnder 
zung der Länge und feiner größeren als ber der größten Belaftung 
zugehörigen ausgefept. 

Unter diefer Borausfegung fönnen die Einleger des unteren 
Stredbandes unbeſchadet bis zu 200 CEtr. für den Quadratzoll belaftet 
werden, und es genügt dann der oben für diefe Belaftung gefundene 
Gefammiquerfähnitt mit 21 Quadratzofl. 

13, Nebſt diefen bisher betradpteten beiden äußerften Gürtungen 
fäuft noch eine dritte etwas über der Mitte der Höhe durch die ganze 
Brüdenlänge dur, welche beſtimmt ift, die Fahrbahn aufzunehmen, 

Diefe mittlere Gürtung, von gleihartiger Zufammenfegung mit 
den früheren, umfaßt die Streben innerhalb ihrer Länge, ohne mit 
ihnen unveränderlich verbunden werden zu koͤnnen, da ed offenbar uns 
zuläffig iſt und gegen die gute Wirthſchaft verftoßen würde, Bolzen 
von tragfähiger Stärke, alfo von größerem Durchmeſſer, durd das 
Stredband und zugleich, zur gehörigen Verbindung, durch die Streben 
durchzulegen. 

Ju derartiger Ermangelung jeder zureichenden Unterftägung des 
mittleren Stredbandes, if diefes daher ſammt der Fahrbahn auf die 
in der Befchreibung (S. 27) angeführte en mittelt Schraubenbolzen 
eingehangen, 

Die naͤchſte Frage iſt die Ermittelung des Antheiles an der Trag- 
fühigfeit des Syſtemes im dieſem mittlern Stredbande ? 

Beiläufig 7 Bolle über der Mitte der Höhe gelegen, könnte die 
Tragfähigfeit diefes mittlern Stretbandes nie, felbft mit der vortheil« 
bafteften Verbindung, in einem beachtenswertheren Maße in Anfchlag 
fonmen, noch weniger aber in Folge feiner durch die Anſpruchnahme 
erfolgenden Läangenänderung, bier Verkürzung, die feine bemerfens- 
wertbe fein kann, da fie fhon durd die Gonftruction feine nothwen- 
dige iſt; die Streben nämlich, auf welchen dieſe Gürtung, unabhängig 




































betrachtet, aufrubet, vermögen Died nit; denn nur im 
mätts gerichteten Wintelraume der Streben erſcheint 
Strecballen am freien Falle durch den Einleger gehind 
——— — — ichte 


OD IR mit 2pe Bea nd 
und D mit pe lothrecht, melde Bir 
als nit geüßt, in bie on: 

nach der Richtung der Strebe und in 
pe sin zerfällt, deren lehtere Die tie 


Strebe ſich daher ausweichend Biegen un in 
Einleger fo lange finen laffen würde, bis das refative 13 
Strebe ins Gleichgewicht treten kann oder Zerſtöͤrung erf 
Reibung, deren Birtung bei diefer Bewegung zum n 
gemacht werden wollte, kann mtr dieſe Bewegung ‚ de 
fann den unbedingt nothwendigen Zuſtand des Gleichgewichts m 
eiteln und nicht ändern. Am allerwenigften dürfte aber da 
eine Buverficht des Beſtandes begründet werden. 

Bird im Gegentheile der mittlere Strecbalten am Sinn, zı 
bier durch das Aufhängen, gehindert, fo if Damit mir feine Est 
fung auf die Streben, nämlich ihr ſchädliches Ausbiegen, 
aber demfelben nod feine u 
Tragkraft des Syſtenis gegeben. 

Mach diefen Erwägungen iſt «6 daher mic nina; va 
mittleren Stredbalfen auf eine Tragfählgteit oder eine Reifg a 
diefer Beziehung zu sehen; und. es fann die etwa bennod ze 
dende Seiftung, mıit welcher er Die Zragfähigfeit Des Svyſtens mm 
höpen fühig fein mag, mur als eine für die Ausübung will: 
Zugabe betrachtet werden. —— 

Dieſe gußeiſernen Einleger des mittleren Strecbandes 
daher nach ihrer uf fie begogenen Zragtraft eines fehe geringe Dur: 
fönittes, da fie aber doch die Streben lügen, Die gußeifemen Scch 
aufnehmen müffen, und ihre Dide jener der Streben gleich, alle miät 
unter 18° fein kann, fo können fie nicht wohl einen Pleineren Dam 
ſchnitt als 21 Quadratzoll erhalten. 

14. Noch findet fih Big. 1 Blatt 3 unter der Mitte da Sik 
an ‚den beiden Enden des Trägers auf beiläufig 13 Muß gega Ne 
Brüdenmitte eingreifend, ein Theil eines folchen Stredbaltns di 
Sattelſchließe angeordnet, der um fo weniger geeigmet ift das arte 
Tragvermögen des Syſtemes bemerfenswerth zu vermehren. 

Diefe beiden innerhalb der Höhe des Trägerfuftems hefndlide 
Strefbalten, der früher betrachtete die Fahrbahn tragende, und da 
legte unterbrochene als Sattelſchließe, vermögen daher zwar miät u 
einem beachtenswerthen Maße das Zragvermögen zu erhöhen; dns 
aber gleihwohl zur Unterftügung, der Streben unter ſich, und hair 
ten hierdurch die Möglichkeit, ihnen bel geringeren Dimenflonen ct 
entfprechendere Dienftfähigfeit zu geben, und in dieſen ein anfehnlidet 
Erfparnig im Materialaufwand zu erzielen. 

15, Ungeachtet die Spaunfäliehen für. die mittlere Cirtm 
zur Aufnahme der Schwellenſchuhe feiner directen Beftimmung haft 
lich ihrer Abmeffungen unterworfen werden können, fo fiet u ht 
Prerauer Brüde der Querſchnitt ihrer Schlußſchienen zu jenen ft 
die unteren Stredjeliefen in dem Verhältniſſe von 3. # 


*) Afe in einem größeren Verbäftnife ald die Schlußfcienen & 
ften und wichtigeren zu den unteren, da ibre Abmeffungen nad di 
der Kocalinfpection blos das Verhältniß %'/,:4 haben. 
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oder der Querſchnitt der mittleren Spannfchließen ift %/, von jenem 
der unterfien, was für unfere Aufgabe %- 42 D“ oder 31 (j” 
geben würde. 

16. Die Sattelfhließe an der Prerauer Brüde ift mit jener 
der oberften Spannfchließe gleich, daher wäre ihr Querſchnitt für vor⸗ 
liegenden Ball 24 D“. 

17. Nichts defto weniger könnte man bei der fehr untergeord» 
neten Wirkſamkeit der beiden leßtgenannten Schließen dadurch Erſpar⸗ 
niffe eintreten laffen, wenn fie in geringeren Dimenfionen als den 
berechneten und nicht flärker angeordnet würden, als fie an der be= 
RRebenden Prerauer Brüde fi vorfinden, d. i., wenn man den mitt- 
leren Spannſchließen blos den Geſammtquerſchnitt von 18 D“ gibt. 

Die bier weiters genannten Sattelfchließen wurden, nach erlang» 
ten Aufflärungen, der erfien erbauten Prerauer Brüde nur nachtraͤg⸗ 
lich beigegeben; weil die Schienen der Streben zunächſt der Brücken⸗ 
pfeiler unter der Belaftung ſich bogen und oscillirten: fie find bei 
der zweiten nach diefem Syſteme erbauten Brüde nicht mehr in An⸗ 
wendung gelommen, fondern man zog es vor, diefen Streben eine 
angemeffene Berflärfung zu geben, welcher Anficht bier auch beige: 
pflichtet werden fol. 

18. Für die Beſtimmung der Abmeffungen zur Tragfähigkeit 
dieſer Brüdenconftruction kann noch die Anficht dienen, die obern und 
untern Gürtungen al8 die tragenden Theile und die Streben ale 
bloße Mittel zur Erhaltung erſterer in der unveränderlichen Lage zu bes 
trachten und von ihrer Einwirkung auf diefe ganz abzufehen. 

Unter der Borausfegung dreier Träger innerhalb der Breite der 
Brüde entfällt von der Gefammtlaf 4.2300 tr. oder 7664 Ctr. 
für jeden Zräger, und jede feiner Auflagen hat von dieſer gleichförmig 
vertheilten Laſt die Hälfte oder q = 3831 Ctr. zu tragen, mit wel 
her au der Träger, ihn durch die gleichförmig vertheilte Laſt als 
in der Entfernung x feftgehalten betrachtet, aufwärts gebogen wird. 


Für jeden Punkt if ſodann das Belaftungsmoment 
2 


M=qx—p 7 
welches vom Auflagspunkte bis zur Mitte der Brüde 
für x=03 6 9 12 15 18 
mit M=0 109250, 207000, 293050, 368000, 431217, 483000, 


21 24 27 30 Fuße 

523250, 552000, 569250, 575000 ußpfunde entfällt, 
wo das größte Belaftungsmoment in der Mitte der Brüde Statt hat, 
wie es aud aus dem analytifchen Ausdrude folgt. Diefem (575000 
Fuß- Pfunde oder 69000 Zoll-Eentner) müffen die gegenwirkenden 
Widerfandsmomente der Materie des Trägers Gleichgewicht halten. 

Nah den bereit oben ausgefprochenen Rüdfichten bei der Wirk. 
ſamkeit der Beftandtheile des Traͤgers, widerfteht im oberen Stred» 
band nur das eingelegte Gußeifen, deffen Querfchnitt £ fei, mit r Etr. 
für den Quadratzoll; und jenes im mittleren Stredband von dem 
Querſchnitte cz, früher als unwirkffam angenommen, werde hier in die 
Berechnung mit r, Etr. für den Quadratzoll eingezogen. 

Im unteren Stredbande widerſteht nur das Schmiedeeifen vom 
Querſchnitte F mit a Ctr. für den Quadratzoll. Sind die Abftände 
der Schwerpunfte der f, & und F von der neutralen Achfe beziehungs» 
weile b, n und H, fo muß 

f.rh+g.r,n + F.aH = 69000 (A) 
und weil in jedem Balle frh-gr,n=FaH, fo ift au 
2FaH = 69000. 
Hierin wie früher a = Y0 Ctr. gefebt, und das Bedingniß feſt⸗ 


gehalten, daß die neutrale Achſe in der halben Höhe Tiege alſo 
H 7. fei, wird 


69000 


Sin 0 


und da 
frh + gr,n = 34500 (B) 
fein muß, fo ergibt fih für die früher aufgeflellten Werthe oder für 
h=4.546 r=100, n =0 
34500 
nn re“ 
19. Würde aber zugegeben, es erhalte r, gegen r den vollen 
Werts, alfo in dem Berhältniffe von hin, oder es Tönne 
N 


7 . 
ner ea,! gefeßt werden, fo würde nad (B) 


fth+e. 
und, z. B. g=4f gefeßt 


— u ed 
100.(454°° +4. 37-7) 
de ge =tf=8.ı |". 

20. Die Einleger diefer beiden obern Stredbänder erhalten 
daher nach diefer Borausfegung zufammen einen Querſchnitt von 
f+g=20'2 [2]; während beide früher den Querſchnitt 38-21 
— 59 D“ Hatten. Diefem anfcheinenden Erfparniffe muß die Aus» 
führbarkeit zwedentfprechender Einleger entgegengeftellt werden, und 
es würde aus einem folchen Beftteben, den fich darbietenden Vortheil 
zu benüßen, abgefehen von der Fraglichkeit einer ſolchen günfligen 
Wirkfamteit, kein Nuben zu ziehen fein, da andere Nüdfichten die 
größeren Querfchnitte bedingen. So würde 3. B. ein Einleger des 
oberen Stredbandes bei nur 6 Zoll Höhe eine mittlere Dide von 
8, und im mittleren Stredbande gar nur 5'838" zu erhalten haben 
— MAbmeffungen, die keine ſtabile Maffevertheilung geftatten, da die 
Einleger Theile an fih haben müffen, die nicht nur der Dide der 
Streben mit 18° gleichfommen, fondern auch noch breitere helle zu 
erhalten haben, welche die Schlußfchienen überdeden, um Verſchiebun⸗ 
gen nach der Höhe zu begegnen, die fonft leicht erfolgen fönnten, ob» 
gleih an den neueren nach dieſem Syſteme erbauten Brüden in der 
Länge jedes Einfegers ein und auch felbt zwei %, zöllige Schrauben. 
bolzen durchgezogen worden find. Allein auf diefe Bolzen Tann nad 
den Erörterungen in (10) gar fein Vertrauen gefeßt werden. 

21. Zur Beflimmung des Querfchnittes der Streben gibt die 
Steigung für 8 mit den Werthen der vorliegenden Aufgabe die Größe 
der Anfpruchnahme 


Ss=14.2300. 1050 (14.5, 


.n= 34500 


2x 
720 7209° 
worin x=2me oder wegen 2e =36" au x=36.m zu fehen 
if, und m, den Index der Sirebe bezeichnenv, die Werthe O bis 10 
erhält. Unter diefer Vorausfegung übergeht die lebte Analogie in 
Sn = 1241 — 6i m, 

den Werih in Gentnern geben. 

Hiernach findet fih die Anfpruchnahme der S 
pfeiler bis zur Mitte 


reben vom Brüden- 


für die Strebe O 1 2 3 


zufammen in Gentneen Sm 1241, 1180, 1119, 1058, 

oder für die einzelne in Gentnern 4Sm 414, 393, 373, 353, 
4 5 6 7 8 9 10 

997, 936, 875, 814, '753, 692 631 

332, 312, 292, 271, 251, 231 210 


Diefe Einwirtungen auf die einzelnen Streben 45, beziehen ſich 
auf bie rüctirfend widerſtehenden, und können ben abfolut widerſte - 
henden Gegenftreben eben auch beigemeffen werden. Leptere, die Ger 
genftreben, erfordern bei der bedungenen Sicherheit, die zuläfige Der 
laſtung für den Quadratzoff mit 90 Gtr. vorausfepend, eine Quer 
Fönitstäge ».8— IF, und wenn Die confante Ameffung nad 
der Breite der Brüde 3 18°" 4") fefigefeßpt wird, die andere 
Abmeffung nad) der Brüdenlänge 


Bam 
— 
fr... na=0, 4% 


und zwar ergibt ſich für Die aan. und.. 48 = 414, 393, 
in Bollen z= 31, 2*9, 

23456 78 9 10. 

373, 353, 332, 312, 292, 274, 251, 231, 210. 

2:8, 2:6, 2°5, 2°3, 2-1, 2-0, 19, 17, 1°6. 

22. Fur die rüdwirfend widerfehenden Streben wärden bie 
felben Befimmungen zu gelten haben, wenn fie kutz vorausgefept 
werden Könnten; allein ihre untere freie Länge beträgt 37* and über« 
trifft die Meinere Abmepfung ihres Querſchnittes 25mal, bei weldhem 
Verhaͤltniſſe Bauverftändige aus einer großen Anzahl Verſuche und 
Erfahrungen Säulen, Ständern, Stügen u. ſ. w. bei gleiher Sichet · 
heit mur die Hälfte jener Belaftung zu tragen geben, welche ihrem 
Duerſchnitie font zufäme, um der Gefahr der Ausbiegung nicht aus - 
gelebt zu fein. (Resume des Legons par M. Navier. I. Part., 
me Edition 1833, S. 255.) Diefer Megel gemäß hätte daher iede 
rüdwirfend widerſtehende Strebe die doppelte Abmeſſung der vorge: 
hend angegebenen, oder 2z zu erhalten. Dieſe Negel fept aber vor- 
aus, daß die Stüße mit ihren beiden Endpunften nur zwiſchen Flachen 
anſteht. Für den Wall aber, als die Stüge mit ihren beiden Enden 
eingemauert it, führt Navier im genannten Werke Seite 251 den 
Beweis, daß die Stüße das Afache mit gleiher Sicherheit zu tragen 
fähig wird, Diefer Beweis erfheint der Berechnung dieſer Streben 
fehr günftig, denn ihre Abmefjung würde darnad von 2z auf 4.2z 
oder 42 herabzufegen fein, fobald fie als beiderfeits eingemauert vor · 
ausgefeßt werben fönnten. Eine folhe Verminderung des Querſchnittes 
auf Grundlage diefes Theorems wird jedoch als unzuläffig Niemand 
bezweifeln; denn gefegt, e8 fei die Abmeffung z für feine Sicher heit, 
fondern für das Zerrelßen berechnet worden, fo if, wie es beim 
Schmiebeeifen ganz oder doch fehr nahe thatfächlich der Fall it, die- 
felbe Belaftung erforderlih, wenn ein fehr kurzes Stück vom 
gleichen Querfchnitte zerdrüdt werden foll, während nad dem ange 
zogenen Theoreme die Laſt ſelbſt bei bedeutender Länge des 
Körpers verdoppelt werden müßte, um das Zerdrücken zu ber 
wirken! 

Nichts defto weniger fol das angezogene Theorem hier etwa an ⸗ 
gefochten werden, es mag feine Geltung behalten. In dem vorlies 
genden Falle ift es aber auch gewiß, daß die Streben, wenn auch 
an beiden Enden gehalten, doch niet, befonders in Rüdficht: der klei⸗ 
neren Abmeffung 6, als unnachgiebig eingemanert betrachtet wer» 
den können; eine Verminderung der früher ausgefprodhenen Abmeffung 
2z kann alfo auch nicht in dem Verhältniffe zu 4, fondern nur in 
einem bedeutend mäßigeren vorgenommen werden, wenn die verlangte 


*) An den Prerauer Brücken it 3 15, 
tbeilhafter 3— 18" angenommen iſt. 


, wofür hier offenbar vor— 
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Sicherheit nicht gefährdet fein fol. Da eine Bermehrung van s 
eben fo einleuchtend IR, als eine Verminderung von 2x zwgefkande 
werden kann; fo dürfte, um nicht die gleihen Bahlen wieder zum 
halten, eine Vermehrung von = um ITheil oder eine Wermindern 
von 2z eben aud um ITheil in ein amgemeffenes und berubigeniet 
Verhaͤltniß fallen — beide geben dann IJe al die dem Mufın 
derungen genügende Abmeſſung. Nach diefer w— 
ſodann erhalten: 
fär ⸗ I 234 668——— 
—421 3:9 37 3:5 948.391 278 277 2:5 20 

oder 7 3 37 BE Ye I 7 

Diefe Mafe find aus den Borausfepungen für die Anfprad: 
nahme der berechneten Theile im Sinme der rücwirkenden Mefigteit 
aufgeſtellt, alfo mur für die eigentlichen Streben, d. 4, für dirfenipn 
eittig, welche bei gleihförmiger Velaſtung oder bei einer Belaftuny 
in der Mitte eine Zufammendrüdung erfahren, umd daher Diejenigen 
find, melde verlängert die Lothlinie durch den Scheitel o ber Lim 
ſcneiden; aber nicht für jene (die Gegenftreben) die werlängert dife 
Lothlinie unter dem Scheitel begegnen, welche Ieftere bei’ dem tar: 
ausgefepten Belafungen mit ihrer abfoluten Fefigkeit in Aufruf 
genommen werden und bet derſelben Sicherheit die geringeren Dina 
fionen z erhalten fönnen, — 2 

Allein Brüden find für fortſchreitende Belaſtungen beſtimmt, md 
es wird daher, beſouders in der Nähe der Mitte, der Scheitel lact 
auch außer diefer zu liegen fommen, wo dann die Streben mit da 
Gegenfeben ihre Beftimmung wechfeln, und die vormaligen Gaga 
fireben nunmehr als Streben erſcheinen und dann auch dem früßern 
ganz gleiche Abmeſſungen erfordern. Da folde Verhältniſſe der 8 
laſtung ſelbſt für entlegnere Punkte von der Mitte der Brüde, wm 
auch oft in Meinerer Erheblicht eit, eintreten Tönen; fo Lan, ah 
Befürchtung verabfäumter Delonomie, empfohlen werben: jeder Gr 
genftrebe mit ihrer anfiehenden Strebe gleige Ab 
meffungen zu geben. 

Bei Ausführungen find ſich wiederholende Beſtandthelle mit fc 
nen Unterfieden in einer einzelnen Abmeffung aus mancherlel Rid 
fihten nicht zu empfehlen, und es ift auch nah der Natur der Be 
ſtimmung und der Verwendung nicht jene Aengſtlichteit erforderlid; 
um daher die veränderliche und berechnete Abmefjung der Streben 
einigermaßen der beliebten Gleichförmigkeit ohne Nachtheil der Der 
nomie näher zu bringen, iſt im obigen Schema unter die Rebe dr 
berechneten Maße, jene der für die Ausführung dafür willkürlich gein 
derten unterftellt. 

23. Nah diefen aus den Bedingungen der Sicherheit und der 
Theorie gefolgerten Abmeffungen und mit Beibehaltung des Bat 
ſtems wurde der 


Entwurf einer Brücke mit Trägern von 10-Flaftriger freier 
Länge nach Neville's Spitem, 
verfaßt von 
Emil Kuhn, 
Ingenieurs Aſſiſtent der Kaiferin Elifabethbahn. 
(Hierzu Blatt 4 und 5.) 

Nach der Darftellung in Fig. 1 Blatt 4 wurde vorgezogen, fir 
die äußerten Laͤngenbegrenzungen der Träger flatt der einfuher 
Doden in Blatt 3 ein gußeiſernes Schlußſtück von der erfichtlihen 
Form AB zu wählen, wie übrigens ähnlich bei Anwendung dieet 
Spftems an der innerhalb der Wiener Vorftadt Gumpendorf erbautet 
Brüde über den Wienfluß bereits auch in Ausführung Fam. 


Rebit diefer genannten Abänderung fanden fih Gründe zu nıch» 
anderen Aenderungen in Form und Anordnung, welche aus dem 
iche der Darftelungen im Blatte 4 mit jenen des Blattes 3 
ich werden, und übrigens auf das Gewicht der ganzen Con» 
on ohne erheblichen Einfluß find. So wurde bei der unteren 
ng vorgezogen, ihre Schließenfchienen mittelt Spannfeilen A, 
| und 2%, anzuziehen, da die größere Breite derfelben die Bil« 
von Schraubenbolzen mit der geforderten Sicherheit an den 
als unausführbar erfheinen ließ. Zum nöthigen Spannen der 
Benfchienen von geringerer Höhe in der mittlern und oberften 
ig blieb die bei diefem Syftem bisher befolgte Methode der 
ung mittelft Schrauben B, B in Anwendung. 
Beiters find zur Fefthaltung der Lage der Zräger über den 
feifern fatt einfacher, diagonal liegend angewendeter Schienen, 
ere gußeiferne, mit Verſtärkungsrippen verfehene Rahmenftüde 
r Form PP, Big. 3, vertical eingelegt und mit erftern mittelft 
ıben verbunden. Ebenda find auch die Grundplatten Q, Q,Q 
on fo unvortheilhafter Meiner Ausdehnung, und durd Schrauben 
ander gleihfam zu einem Ganzen verbunden. 
Jie an der Brüde über die Betſch angewendete und oben be- 
ne Methode des Einhängens der Fahrbahn, wurde wefentlich 
dert; die dort verwendeten Saumbölzer, beiderfeitig an dem 
eile der Träger, unterblieben, und flatt diefer und der fie übers 
en ſchmalen und dünnen Weberlegeifen tt, Blatt 3 Fig. 2 und 3, 
rch Vermittlung der eingezogenen Schraubenbolzen die Fahrbahn 
zen haben, kamen einfachere und tragfähigere Hängeeiſen TT, 
4 Big. 1, 2, und Blatt 5 Fig. 4 (den Querfchnitt im dop⸗ 
Maße enthaltend) in Verwendung, deren beide herabhängende 
‚ in Schraubenbolzen übergehend, durch die Querfchwellen q 
urch die SKronplatten der Schuhe durchgeführt und mit einer 
gten Schraubenmutter verjehen werden. Die gußeifernen Ein- 
rhielten für die untere Gürtung die Geftalt Fig. 6, A in der 
und B im Durchſchnitte; für die obere Gürtung jene Big. 7, 
var A in der Anfiht für die längeren, und B für die fürzern 
m gemeinfchaftlihen Querfchnitte C; für die mittlere Gürtung 
rm Sig. 8, und zwar mit angegoffenem Schuhe für das Ein- 
der Querjchwellen in der Anfiht A (als zwifchenliegende) und B 
mdflüde) mit dem gemeinjchaftlichen Querſchnitte C, dann der 
m ohne Schuhe in der Anfiht D mit dem Querſchnitte E. 
eihnungen für die Einleger find durchgängig nach dem Afachen 
gegeben, und bei den Querfchnitten die anliegenden Schließen- 
I zugezeichnet. 
m den Anftoßpunften der fchmiedeeifernen Streben mit den guß« 
ı Einlegern, in dem Theile zwijchen den beiden äußerften Gürs 
‚ find die Streben mit angejchmiedeten Anfäßen verjehen, mit 
ı fie an den Einlegern antigen, um das Berfchieben der Stre⸗ 
der Höhe zwijchen den Einlegern zu verhüten, wie folches 
er Brücke nad dieſem Syſteme bereit8 wirklich eingetreten ift, 
n Behufe der Probe in den Erzeugungsorte aufgeftellt wurde, 
i mwelder die Bolzen in den Knotenpunkten in Folge der ent⸗ 
ejegt wirkfam werdenden Kräfte abgedrüdt oder deformirt, ja 
zerſchnitten worden find. 
der Bergleih des Querſchnittes, Fig. 4 Blatt 5, nach dem 
Entwurfe mit jenem durch Fig. 3 Blatt 3 dargeftellten der 
über die Betſch, läßt aus den beigejegten Goten den befon- 
3ortheil einer gleichmäßigeren An Anfpruchnabme der drei Trä- 
dem neuen PBrojecte nicht verfennen, während an der audges 
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führten Betſchbrücke, in Folge der nähern Lage der Geleife an dem 
Mittelträger, diefer bedeutend ftärker belaftet iſt als die beiden aͤuße⸗ 
ren, von den Gelelfen zu weit entfernten Träger, da nur ein gerin 
gerer Theil der Belaflung darauf einwirken kann. Eine ſolche un- 
gleichförmige BVertheilung der Laſt wirft auf den Bau um fo nad» 
theiliger, je fchwädher an ſich das Object gehalten if. 

In eben diefen Figuren iſt zur Sicherung des Beflandes der 
parallelen und verticalen Lage der Träger gegen einander auch ver 
mieden, die horizontalen und diagonalen Veranferungen in den leeren 
Winkelräumen (a Fig. 1 Blatt 3) bewirken zu wollen, und hierbei 
einer unficheren Reibung und anderen Nebenumfländen zu vertrauen, 
wie bei der Brüde über die Betſch; es find in dem neuen Entiwurfe, 
wohl auf ähnliche Art zwifchen den Trägern gußeiferne Muffe (Roͤh⸗ 
ren) p, p, p eingelegt und durch diefe zur Feſthaltung Anker mn, op 
(Fig. 4 und 5 Blatt 5) durchgezogen und beiderfeits verfchraubt, 
wie es, zwar mit Pleineren Abmeffungen, bet der neuern Brüde über 
die Betfch für das zweite Geleije auch in Anwendung fam; allein 
die Ankereifen gehen in dem betrachteten Entwurfe zugleich noch durch 
die Spannfchließen und Einleger der Gürtung, wodurd fie, nebit 
gleichzeitig als Bereinigungsbolzen in jedem Träger zu dienen, eine 
völlig gefiderte Lage erhalten. Abwechfelnd liegt in je einem alter: 
nirenden Proftle ein folcher Anker, einmal in der Horizontalebene durch 
die oberen, und ein andermal in der Hortzontalebene durch die unteren 
Gürtungen. In eben diefen Horizontalebenen find auch Diagonalfchließen 
(Windruthen) eingelegt, und zwar abwechſelnd in der oberen fg und 
in der untern hi u. f. f., deren abgebogene Wurzelende, wie bei f 
und g, ſtets zwifchen die Muffbafe und den Träger eingefchoben und 
unter Einem mit den Ankereifen mn feftgehalten find. 


24. Nach den in den Beichnungen beigefeßten Coten berechnet 
fih der erforderliche 


Aufwand an Material für einen Träger. 
A. Schmiedeeifen. 


a. 6 Spannfchließen der 3 Gürtungen......... 
wobei erinnert werden muß, daß nur die theo- 
retifch beftimmten Abmeffungen zum Entwurfe und 
zur Berechnung dienten, folglich für die unterfte 
Gürtung bios 7 Zoll ale Höhe in Rechnung 
famen und nicht, wie es der /,zölligen Durch⸗ 
lochungen wegen hätte geſchehen follen, 7°/, Zoll 
dafür genommen wirrden. Und fo in den Uebrigen. 

Anmerkung. Der widerſtandleiſtende Querfchnitt 

erhielt alfo nicht 7 Quadratzole, wie es die 
verlangte Sicherheit bedingt, fondern nur 6'/, 
D.-3., wodurd um 1/ theil weniger Material in 
Berwendung fommt, dagegen aber der Quadrat 
zoll nicht mit den bedungenen 90 Etr., fondern 
mit mehr nämlich mit 99-6 Gtr., oder nahe mit 
100 Gentnern belaſtet if. Bet den übrigen 
Spannfchließen wird ihrer geringeren Höhe wer 
gen der Unterfihied in dem Materialerjparniffe 
noch auffallender. 

b. 40 Stuck Wandfireben .................. 35 „39 , 

c. 67 Stuͤck Schraubenbolzen fammt Köpfen und 
Muttern ............. .. ............ — , 87, 

Fuͤrtrag ..... ..... ... .. . . ............... 


55 Ctr. 56 Pfd. 


Diefe Briten» Gonfruction nah Neville — ns 

für Eifenbeftandtbeile: 

an Schmiedeeifen ..... 

an Gußeifen ... 
welches zufammen ein Gewicht von uu.urrunn ee 
gibt. Saͤmmiliches benöthigtes Material zur Bildung der Bahr 
bahn jammt Bahnoberbau beträgt für jede Gurrent-Klafter 
zu 40 Gtr. auf 10 Rlafter.. Exr. 

Das Gewicht der ganzen 
wogegen dieſes Gewicht bei Verechnung der Abmeffungen in (8) nur 
mit 700 Gentnern, alfo die gröfte Belafung Ratt 2572 Gtr. nur mit 
2300 Gtr. vorausgefept wurde; die berechnete Brüde iſt demnach, 
den geſetzten Sicherheitsbedingungen der zu Mein vorausgefepten Be 
laſtung zufolge, nahe um Htheil zu ſchwach berechnet. Hiernadh iſt 
3. B. der Quadratzoll bei jeder untern Stredjäliehe, nad Anmers 
fung in 22 a mit 100 Gtr, belaftet, nunmehr fogar mit 112 Gtr. 
in Anforuh genommen. 

25. Wie Eingangs erwähnt, bedingte vorzugaweife der beabſichtigte 
Vergleich des nöthigen Aufwandes zu Brücken für 
diejelben Orts: und Benügungsverhältnifie, aber von 

verfchiedenen Banarten, 
den eben dargelegten Entwurf nad dem Neville'jchen Spftem; es 
diene Daher diefer Abficht die Bemerkung, daß Brückenvrojecte für die 









Eo ſtellt ſich alfo bei dem Vergleide der 

dem Gewichte nach für die vorftehenden 3 
ſtehendes Berhältniß, ale: 
u (A) 

Blechbrůden, 











für Schmiedeeiſen Wie. ....... 316°87 
— oder wie... 1'248 : 
für Oußeifen Wie. .nunnsenes 30: Bh 
oder wie... OB70.2, 1 ar 
„für die Eifenconftruction überhaupt 34687 3 5 2 
oder wie... LOL 2 } 
für das ganze Brüdengewiht... 74687: h 
oder wie... don: 1: hau 


Rech diefer Ueberfiht iR in Bezug auf Material» und Ar 
aufwand die Neville'ſche Brüde (C) gegen die beiden vorgehender 
(A) und (B) in bedeutendem Nachtbeile, um fo mehr, als bei erkert 
(Neville'fhen) im Entwurfe nah den berechneten Abmeſſungen ı 
möge (24 am Schluſſe) in Folge des in die Rechnung Meiner int 
führten Eigengewichtes, im Gangen um Y, Heinere Sicherheit Kit 
und einzelne Hauptbeftandtbeile, wie z. B. die Schienenſchließen vi 
unteren Gürtung, ſogar für jeden Quadratzoll ſtatt mit 90 Ctt. nt 
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es verlangt wurde, in Bolge des eben erwähnten Umftandes und zus 
gleih in Folge der Anmerkung zu a in 24, fogar mit 112 Er. 
in Anfprud genommen find. Es fann alfo der Berechnung und dem 
Entwurfe der Vorwurf einer Material» Verfchwendung nicht gemacht 
werden, fondern es muß im Gegentbeile eine bedeutend zu farge 
Bemeffung anerfannt werden. 

26. Diefen für das Neville'ſche Syſtem unvortheilhaften 
Rechnungsergebniffen dürfte, wie leicht zu erwarten ſteht, als Ent- 
fräftigung die Erfahrung entgegengeftelt werden wollen, daß die 
Brüde über die Betfh (5 abgefonderte Brüdenfelder zu 109 2° 9/5" 
Sichter Weite enthaltend, und nah diefem Syfleme erbaut) feit meh» 
seren Jahren zur vollen Befriedigung den Dienft auf einer fehr fre⸗ 
quenten Eiſenbahn gefattet und fih durdh ihren Beſtand bewährt 
Habe. — Der Beſtand eined Objectes vermag, nad unfern Anfichten, 
feine Beruhigung für feine weitere Bortdauer und Widerftandsfähig- 
feit zu gewähren, was unzählige Beifpiele befräftigen. So war eine 


neue Kirche zu Wiesbaden erbaut, und man befchäftigte ſich eben mit 


Der Beendigung der innern Einrichtung, als zu einer Nachtszeit das 
Gewölbe über der Kirche einftürzte und alles zerſchlug. — So wurde 
in einer Kirche von 100jährigem Alter in einer deutfchen Stadt über 
Zag Gottesdienſt gehalten, und als nach defien Beendigung das lebte 
Glied der Kirchenverfammlung die Schwelle der Ausgangsthür über: 
Schritten hatte, brach das Gewölbe über der Kirche mit furchtbarem 
Setöfe zufammen, wie feiner Zeit die Wiener Zeitung darüber Rad» 
sicht brachte. — 

Beiläufig vor zwei Decennien machte in Wien eine neue Bauart 
von Gewölben, nah dem Erfinder die Wunder’fchen oder auch ſchub⸗ 
lofe Gewölbe genannt, viel von fih reden und zählte zu Bertretern 
Baufünfler von Ruf, aber auch mit Kenntniß des Gegenftandes ver- 
traute Gegner. Als eine ihrer nächiten verfuchsweifen Anwendung 
wurde ein Theil des damals in der Wiener Borftadt Gumpendorf im 
Baue begriffenen Fabriksgebäudes des Hrn. Leiſtler mit diefen Ges 
wölbungen überdedt, Die Neuheit und die befondere Eigenthümlich⸗ 
feit ihrer Bauart veranlaßte eine Prüfung diejer Gewölbe bezüglich 
ihrer Beftigkeit und perſönlichen Sicherheit. Die Refultate der vors 
genommenen harten Probe veranlaßten den Ausſpruch ihrer Zuläfr 
figteit zur Anwendung. Den nädften oder den zweiten Tag 
darauf, während der mittägigen Raſtſtunde, brachen jedoch dieſe Ges 
wölbe ohne eine fihhtbare Veranlaffung zufammen, einige in den untern 
Räumen fih aufhaltende Arbeiter erjchlagend. 

Eben diefe Gewölbe wurden hierauf, in Folge befonderer Auf 
forderung, im Jahre 1845 in der Wiener Induftrie- Ausftellung dem 
Öffentlichen Urtheile vorgeführt. Das in dem erften Hofe des k. k. 
polyt. Infitutes, mit der Erde eben, zwifchen zwei, mit einer Webers 
zahl von eifenen Schließen gegen das Nachgeben geficherten, Wider: 
lagern erbaute kurze Gewölbe von wenigen Klaftern Spannweite brach, 
als eben der legte der abgehenden Arbeiter zur mittägigen Ruhe zum 
Ausgang um die Ede bog. | 

Wer daher noch dem ehemals beliebten Sape huldiget, man baue 
nad der Erfahrung und nicht nach der Theorie, und diefen als Grund» 
ſatz feſthalten will, wird in den eben gegebenen Beifpielen, die noch 
fehr vervielfacht werden fönnten, für die Feſthaltung diefes Grund» 
fages wenig Anhaltspunkte finden. — Nach dem zweiten Beifpiele 
hat vielleicht, und fehr wahrfcheinlich, das feiner Zeit eben fertig ge- 
wordene Gewölbe alle Bedingniffe des unbedingten Ruins in ſich ges 
tragen, und beftand ein Jahrhundert hindurch nur zufällig, gewährte 
gar feine Sicherheit, drohte vielmehr Räte Gefahr. 
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Für die Beurtheilung der Sicherheit bei Brüden gibt jedoch 
Theorie und Aufmerkfamkeit verläßlicher wahrnehmbare Kennzeichen an 
die Hand. 

Do, ubgefehen davon, tft die erbaute Brüde über die Betfch 
den gegenwärtigen Betriebsanforderungen auf Eifenbahnen nicht mehr 
angemefjen anzuerkennen, wie fchon der Bergleih der Abmeffungen 
einiger Hauptbeftandtheile diefer mit dem ähnlichen Entwurfe erfehen 
läßt; fo find die Querfchnittsflächen der auf einander folgenden Stre- 
ben und jene der bier zulebt angehängten Schließen der unteren Gür- 
tung an der entworfenen Brüde: 


im Antrage ....... 6 6 562 562 487 487 412 412 
nah Rechnung ..... 6°15 5°85 5°55 525 495 465 42 405 
an der Betiher Brüde 25 2:19 2:19 203 2:08 1’87 1'87 187 


412 3:37 337, Schließen 42 Quadratzolle 
3:75 345 315, „ 338 „ ») 
187 187 1'837, R 20 ,„ „) 


Aus dem Vergleiche dieſer Flaͤchen mit den (21) angegebenen 
Belafungen folgt die Belaftung für 1 Quadratzoll: 
bei der entwors (Antrag 69 655 66351 6108 6813 
fenen Brüde (Rechnung 6732 6718 6720 6723 6706 
bei d. Brüde über die Betih 1656 17951 16484 17389 1693-54 


64.06 70'87 6578 60'938 68°55 6231, Schließen 89-8 Et. 
6710 6956 6691 6693 6695 6675, „ 989 „ 
16684 15615 14489 13421 123°54 11229, „ 1880 „ 


Die, dem in Rede ftehenden Entwurfe zugehörigen, beiden obern 
BZahlenreihen find nach der Darlegung in (25 im Schluffe) zu groß, d. i. 
die Beftandiheile zu Schwach angegeben und daher überlaftet, um fo 
augenfcheinlicher läßt daher der Bergleich diefer Zahlen mit jenen der 
lebten Reihe für die erbaute Betjchbrüde erkennen, daß leßtere den 
gegenwärtigen Betriebsanforderungen an Eifenbahnen nicht mehr ent 
Ipricht; ja nah der legten, einem Hauptbeftandtheile zugehörigen, 
Zahl liegt beim Eintritte der größten Belafung ‚des Brüdenfeldes 
diefe ziemlih an der Außerflen Grenze der zuläffigen In⸗Anſpruch⸗ 
nahme des Materials, und es muß als übermäßig in Anſpruch ge 
nommen erfcheinen, fobald die oscillirende und vibrirende Bewegung 
während des Verkehres der Züge mit in Anfchlag genommen wird. 

27. Auf einem etwas verfchiedenen Wege findet fich eine gleiche 
Unterfuchung über die betrachteten unteren Schließenfchienen in dem 
Werke: „Theorie der Holz⸗ und Eifen»Gonftructionen von ©. Reb⸗ 
bann, Wien 1856* und zwar Seite 534, wo in (3) die Formel 


r’f”h 


für die größte zuläffitge Spannweite L=}4 





auf dag Nes 


ville'ſche Rrückenſyſten angewendet‘ wird, und mit den für die 
Betſchbruͤcke früher ermittelten Werthen £—= 195 []", h= 54"'6 
und für die größte Belaftung auf eine laufende Klafter g = 197 Etr. 
(Rat der für den Entwurf in Rechnung genommenen 230 Etr.) ge 
funden wird 
(N) L=0'87Vr”). 

Diefe Gleichung wird zunähft benüßt bei dem Wertbe von 
L=10°5 Alafter die Preffung in den Gürtungen auf den Quas 
dratzoll 


105 
($) != 0) = 146 Ctr. 


") Nah Abſchlag der Lochungen. 
**) Die Berichtigung dieſer und der folgenden Gleichung wird fpäter 
gegeben. 
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zu finden. „Diefe Preffung,“ fagt der Autor, „if beinahe dieſelbe, 
wie man foldye bei den Streben gefunden hat.“ Seite 527 dieſes 
Werkes wird nämli die Belaflung der Strebe und der BZugflange 
zunächſt des Stügpfeilers ermittelt, und Seite 528 für erftere mit 
145°8 Gtr., für legtere aber mit 158°5 Gtr. angegeben. Diejen 
Refultaten folgt die Bemerkung: „Was diefe Spannung betrifft, jo 
muß Ddiefelbe unter den vorhandenen Umſtänden als bedeutend 
bezeichnet werden. Die großen Erfhütterungen, weldhe bei 
diefer verhältnigmäßig leichten Brüde durch die Befahrung mit Eis 
ſenbahntrains fattfinden, und die lange Dauer, welche von einer 
Eifenceonftruction verlangt wird, laſſen jene Anjpruchnahme der Zug— 
Rangen nur dann ale unbedenklich erjcheinen, wenn das ver: 
wendete Schmiedeeifen von einer vorzüglichen Kualität if u. f. w.“ 

Was würde aber der Autor haben fagen müffen, wenn ihm in 
der Gleihung (A) der unrichtige Coefficient O°87 nicht entgangen 
wäre, und, die richtigere Gleichung 

L=0:'775//r' 
verfolgt, für die Befimmung von r’ flatt der Gleichung 5) die 
richtigere 

— 10°5 

0'775 
aljo flatt der unrichtig berechneten 146 Gtr., den größern Wertb von 
183° 5 tr. ausgewiejen hätte, welches richtigere größere Refultat 
nun mit unferem übereinftimmt, und die in (26) gethane Schlußfol⸗ 
gerung vollfommen vechtfertiget. 

Wie wenig die von Nevilte erbaute Betfchbrüde den gegen: 
wärtigen Anforderungen mehr zu entiprechen vermag, hatte der Vers 
faffer diejes, abgejehen von den fprechenden Zahlen, Gelegenheit durd) 
thatfählihe Wahrnehmung zur Ueberzeugung zu bringen. 

Er hatte nämlich eben den Standpunkt für feine Beobachtungen 
unter dem nördlichen, über trodenem Lande fchmebenden, Brüdenfelde, 
als ein, zum Behufe der Uebernahme eines neu angelommenen Loco: 
motives, von dieſem geführter Zug darüber wegeilte. Im ausgerü« 
teten Zuftande betrug das Gewicht des Locomotives 520 Ctr. und 
das des Zenders 335 Ctr., daher zujammen 855 (tr. 
dieſe Laft auf das Brüdenfeld gefommen, fo geriethen die Brüden: 
beftandtheile in förmliche convulfiviiche Bewegungen, über deren Größe 
übrigens ohne Hilfsmittel Fein Map feftzuftellen war, und das damit 
gefolgte bedeutende Getöne, ein Gemifh von Klang und Gefnifter, 
machte den Gehöre deutlich fund, mit welcher Anftrengung das Ob» 
ject die Belajtung trägt, und unterließ nicht, unheimliche Gefühle von 
Bedenklidyfeit wach zu rufen. Andere Züge mit vorgelegten älteren, 
wahrſcheinlich leichteren Mafchinen, gaben übrigens bei Weitem nicht 
ſolchen grellen Befürchtungen Raum. Eduard Schmidt. 





) = 1835 Ctr. 


Im Commijfionsds Verlage von Tobias Löffler zu Mannheim : 


erſchien eine Meine Abhandlung unter dem Xitel: 
Der 
Zeiger: Zelegraph für den Eifenbahndienft. 
Eine Anleitung für Telegraphen-Auffeher, Telegraphen-Kedienftete 
und Alle, welche fich für diefes Sad) intereffiren ıc. cc. 
von W. Fardely. 


Mit erläuternden Steinzeichnungen. 


Kaum war 
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fann. Die Abhandlung enthält Die Beichreibung des Stations Ay: 
parates mit dem Zeiger» und Schlagwerke, beffen Stiftſcheibe u) 
ihre innere Einrichtung, des Ankers und deſſen Lage oder Eteluy 
dem Elektromagnete gegenüber, das Spannen der Feder, die Berk 
dung der Drähte x. im Innern des Apparate, das infehen da 
Apparate in die Linie, Die Zelegrapben» Linie, Erddrähte, Reſem⸗ 
Erddraͤhte, Ausſchalter, Blitzplatten, Blitzableiter, mangelhafte Je 
lirung, Unterſuchung der Iſolirung; das Galvanometer, einen Kulıy 
aus den Inftructionen über das Zelegraphiren, Regeln beim Telegr, 
pbiren von geheimen Nachrichten ohne Anwendung einer beſondera 
Eniffer- Schrift, welche an den nicht betreffenden Zwiſchenſtationen nid 
abgelejen werden follen; das Richten der Stationd« Uhren durd ka 
Telegraphen, Bug «Apparate oder ambulante Zug : Telegraphen, Pat 
terien, nebſt einigen Schlußbemerkungen. 

Nah genommener Durchſicht dieſes Werkchens iſt der Zeiger 
Zelegraplı von W. Fardely allen Ienen beſtens zu empfehlen, die. 
fih der eleftriihen ZXelegraphie zu Privatzıreden bedienen wem; 
denn der Vortheil der einfachen Handhabung, den diefer Apparat im 
hohen Maße befigt, ift in den meiften Fällen von unfhägbarem Berk. 

Für den Eifenbahndienft jedoch, namentlich wo bei fehr lebhafte 
Gorrefpondenz die fihere Inftandhaltung der Apparate durch die Be 
dienfteten den Vortheil der leichten Erlernung der Methode bei Beim 
überwiegt, dürfte dennodh der Bain’fhe Apparat in fo lange ver 
zuzieben fein, bis Apparate neuer Gonftructionen all den vielfaden 
Anforderungen zu entiprehen im Stande jein werden, welde der de 
trieb der Eiſenbahnen in jeinen eigentbümlihden und mankigiahe 
Formen an diejes Signal» Mittel gegenwärtig flellt. 

A. Sqhefcjit 
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Bei G. Heinze & Eomp. in Börlig if in zweite 
Auflage erfchienen und durch alle Buchhandlungen zw bejichen 
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Anleitung 


zur Curven-Abſteckung 
mit Hilfslafeln 


für Bögen von 10—- 1000 Ruthen Radius verjeben, 


von 
W. Warge. 
Preis 1 fl. 36 fr. C. M. 

Obige Schrift, von welcher in kurzer Zeit eine zweite Auflzze 
nöthig wurde, enthält eine ſehr volltändige Anleitung zum (atwerie 
und Abſtecken von Kreisbögen in all den Fällen, wie fie namenlid 
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Vorſchriften Mar auseinander ſetzt. 
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Der Berfaffer übergibt in dieſer Abbandlung der Oeffentlichkeit 


emen Gegenſtand, der mit Recht auf Anerkennung Anſpruch machen 





Verantwortlicher Redacteur: Eduard Schmidl. — In ECommiſſion der Earl Gerold'ſchen Buchhandlung, innere Zimt: 
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Indalt: Der Dampfbammer von Türd; befchrieben von Lefeur. — Die 
triebe einer Mafchine erforderlichen Arbeitögröge während ibres Ganges, von P. 
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zweitbeiligen @ifenbahnwagenadhfen von Edm. Roy. — Verbeſſertes Dynamometer zur BeRimmung der zum Be- 
Kittinger. — Das dynnamometrifhe Zapfenlager; von B. Ritt 


mung des lothrechten Drudes auf die Yager einer Maſchinenwelle aus beliebigen Belaftungen derfelbeu; von Ed. 


Adreſſe: 
Tuchlauben Rr. 562. 


1857. 


inger. — Allgemeine Beſtim⸗ 
S h midl. — Vorſchlage beräutih der Konftruction und der Wind⸗ 

Anwendung des Waſſerglaſes; ein Veitrag von Bühler. — Fabrikmäßig dargeſtelltes 
berfa en der @ifenbabnlinien; beiprodhen von F. Hoffmann. — Bevue der 


techn. Literatur u, FA Inhalte aus: A. Förſter's Baupeitung. B. Bolytehn. Gentralbfatt und C. Dingler's polyt. Journal. — Mittbeilungen vom Bereine. — Notizen. — 


t der in Defterreidh verliebenen k. k. Brivilegien. 


Das zugehörige Zeichnungsblatt 6 Itegt bei. 


Inierate. — Ueber 
Anmerfung. 


a EEE — 
Der Dampfhammer von Türd in Chartres. Beichrieben | ſtaͤhlte Hammerbahn H, welche nur durch einen fehmiedeeifernen Keil 


von Lefeur, Bergingenienr. 
(Hierzu Sig. 1 Bis 6 auf Blatt 6.) 

Der Dampfhammer leiftet gegenwärtig der Induftrie fehr große 
Dienfte, vorzüglich beim Schmieden großer Stüde. In den Etabliffe: 
ments, wo am häufigften Theile von mittlerer und Heiner Größe vor: 
kommen, muß man fi aber den Gebrauch desfelben verjagen, weil er 
zu toftfpielig fein würde. Der Hammer macht in der Minute nur eine 
geringe Anzahl Schläge, und doch muß man eine fehr bedeutende 
Menge Dampf und Breunmaterial aufwenden, um eine gewiflfe Wir: 
fung zu erzielen. Der Dampf arbeitet einfachwirkend und ohne Ex—⸗ 
yanflon; dur die Abkühlung des Eylinders bei jedem Ausblafen ent- 
ſteht eine bedeutende Bondenfation, und um endlich den freien Raum 
zwiſchen dem Kolben und dem Boden des Eylinders auszufüllen, wel- 
her mindeftens eben fo hoch ift, als das zu fchmiedende Stüd, muß 
auch noch eine bedeutende Menge Dampf erzeugt werden, ohne daß 
diefelbe zur Wirkung fommt. 

Zürd hat nun einen Dampfhammer bergeftellt, welcher frei von 
biefen Uebelftänden und einer allgemeineren Anwendung fähig if. Bon 
der Annahme ausgehend, daß die Intenfität des Schlages proportional 
dem Producte aus dem Gewichte in das Quadrat der Gefchwindigkeit 
if, erfept er die großen Maffen der alten Hämmer durch eine Bleinere 
Maſſe, welcher er eine größere Gefchwindigfeit ertbeilt. Streng ge 
nommen ift die Bearbeitung des Eifens in beiden Fällen nicht diefelbe. 
aber in gewiffen Grenzen, welche wir kennen, kann diefe Verſchieden⸗ 
heit der Bearbeitung vernadhläfftgt werden. Zur Erreichung feines 
Zwedes hat Hr. TZürd eine Anzahl fehr finnreicher Anordnungen ges 
troffen, welche in jeder Hinfiht unfere Aufmerkfamkeit verdienen. Die 
Schwere fpielt bei der Bewegung des Hammers nur eine fecundäre 
Nolle, und die Gefchwindigkeit wird hauptfächlih dur die Wirkung 
des Dampfes gegen die obere Kolbenflaͤche erzeugt. 

Der Dampfcylinder B (Fig. 1 und 2 der zugehörigen Abbildun- 
gen auf Blatt 6) ift auf das gußeiferne Geſtell A aufgefchraubt, deffen 
Form durch die Zeichnung veranfchaulicht wird und welches aus einem 
einzigen Stüd gegoffen if. Die gußeiferne Schabotte F ficht frei 
für fih und unabhängig von dem Geftelle und ruht auf einer ein- 
fahen Reihe hölzerner Unterlagen, unter welche man Erde nadfüllt, 
in dem Maße, als die Schläge den Boden niederdrüden. Sie dient 
zur Aufnahme des ftählernen Amıboßes G, weldhen man mit Keilen 
befefigt. Am unteren Theile des Hammerfloßes befindet fich die ver- 


feftgehalten wird und in eine beliebige Lage eingeftellt werden fann. 

Der Kolben P, welcher mit Metall gelidert ift, wird durch zwei 
über ihm befindliche Muttern in feiner Lage gegen die Stange unver- 
änderlich feftgehalten. Die ſtarke Kolbenftange C ift mit dem Hammer: 
klotze aus einem einzigen Stüde gefchmiedet, um Brüche und das Loder- 
werden der Befefligungen, was bei den gewöhnlichen Hämmern fehr 
häufig vorkommt, zu vermeiden. Die Stärke diefer Stange ift eine 
Garantie für ihre Feſtigkeit, und wir werden fpäter fehen, daß fie 
auch außerdem eine wichtige Nolle im Gange des Hammers fpielt. 

Die Schmiedeeijentheile gg find die Führungen des Hammers 
und können leicht einander genähert oder auch ausgewechfelt werden, 
wenn fie fih abgenußt haben. Die gußeifernen Platten rr halten 
den Hammer zwifchen feinen Führungen feft. 

Der Eylinderdedel D enthält einen Puffer E aus Kautſchukſchei⸗ 
ben, welcher nur dazu dient, ausnahmsweife in dem Kalle in Thätig- 
keit zu treten, wenn eine Störung in der Dampfvertheilung den Kol⸗ 
ben gegen den Eylinderdedel treibt. 

Die Platte m bildet einen Hilfsfiß für den Schieber t und hat 
den Zwed, den Dampfdrud gegen die Nüdenflähe des Schiebere auf- 
zubeben und dadurch feine Bewegung zu erleichtern und feine Abnutzung 
zu vermindern. Der Dampf tritt durch das Dampfrohr n aus dem 
Keffel und entweidht durch das Ausblaferohr s in die Atmofphäre. 
Die Banale ce’ und c führen den Dampf über und unter den Kolben. 


Der Erbauer wendet, je nah Bedürfniß, eines der beiden fol: 
genden Sufteme der Schieberbewegung an: 

1) Ein Lederriemen z (Big. 5; iſt vermittelt eines Gelenkes im 
Punkte b am Hammerkloße befeltigt und um eine Scheibe p‘ gewun: 
den, welche er während des Auf» und Niederganges des Hammers in 
Bewegung ſetzt. Diefe Scheibe ift ziemlich fchwer und dreht fi) im» 
mer noch fort, wenn der Hammer zur Ruhe gekommen if, weil fie 
noch lebendige Kraft ‚genug in fih bat, Der Riemen z ift lang ge 
nug, um diefe Drehung nicht zu verhindern. Das Excentric q, wels 
des feft an der Scheibe fißt, gibt daher immer dem Hebel n den 
gewünfchten Anftoß und bewegt dadurd und durch DBermittelung der 
Stange 1 den Schieber. Die Curve, nad welder das Excentric ge 
frümmt ift, iR fo beftimmt, daß der Dampf am Ende des Aufganges 
comprimirt wird und die Expanfion vor dem Ende des Niederganges 
beginnt. 

2) Die zweite Methode hat den Borzug, daß fle jede beliebige 
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Zeränderung im Aoltenfube uläßt, ohne compflirter zu fen. Aa 


einem am Sammerttope befeflgten Stifte b (Big. 1—3) fipt eine 
Kuagge, a ee u ii durddg 


Scwerpunft außerhalb ihrer Achſe liegt. Diefe Knagge drüct abe 
wechfelnd gegen die Platten e und f. Die Platte f bewirkt den Aus - 
tritt des Dampfes und die Platte e die Zuführung desfelben zum 
Kolben. Ihre Bewegungen werden durch Die Gelenthebel hh‘ mit 
einander verbunden; diefe find wieder durch die Stange k mit einan« 


der vereinigt, und die Stange 1 überträgt vermittelft eines lehten 


Sebels n die Bewegung auf den Schieber. 

Zum Neguliren der Intenfität der Schläge dient ein Hahn im 
Dampfrohre. Das condenfirte Waſſer wird in einer Rinne im Cylin - 
derboden angefammelt und fließt dann aus diefer durd den Ganal u 
ab, fo daß mir ſehr wenig Waſſer noch an der Stange C niederläuft. 
Wenn die Schieberftange unter dem Schieberfaften einmündet, jo tropft 
das Waſſer unausgefept nieder. Man hat defhalb, um diefen Hebel» 
fand zu umgehen, bie Bewegung von oben herein übertragen, und 
das, was ſich condenfirt, Tann durch den Ganal c nieder und durch, 
den Ganal u abfließen. 

Zut Bollendung der Beſchreibung mögen noch einige Bemerkun. 
gen dienen, Die Knagge d in der zweiten Modification dient nicht 
allein dazu, Die Bewegung des Hammerflopes auf den Bertbellungs- 
ſchieber zu übertragen, fondern da ihr Schwerpunft außerhalb ihrer 
Achſe liegt, vollbringt fie aud ihre Bewegung In Folge ihrer Ichen- 
digen Kraft, der Hammer mag auf einer Höhe ſtehen bleiben, auf 
welcher er will. Der Schieber kann alfo feinen Aufgang bewirfen, 
und der Hammer fehrt auf feinen Ausgangs» oder Nubepunkt zurüd, 
Der ſchaͤdliche Naum umfaßt nuruden Canal c* und den Raum jivie 
fen dem Eylinderboden und der oberen Kolbenfläche, wenn dieſer im 
Zuſtande der Ruhe iſtz er if auf ein ſeht Meines Nah zurüdgeführt 
und fein Einfluß wird durd die Gompreffion des Dampfes beinahe 
gang aufgehoben. 

Die vorhergehende Beſchreibung bat gezeigt, daß der Dampf, 
welcher aus dem Keffel fommt, ununterbrochen gegen die untere Kolben» 
fläche wirkt. Aber bei dem großen Durchmeſſer der Kolbenftange drüdt 
er nur auf einen kleinen Theil der Kolbenflähe. Dagegen ift die ent: 
gegengejepte Kolbenflähe in ihrer ganzen Größe der Einwirkung des 
Dampfes ausgefegt, wenn diefer dur den oberen Canal c’ einftrömt. 
Aus diefer Differenz der Kolbenflächen erwächſt eine wirkende Kraft, 
welche zu dem Gewichte hinzutritt, um den Kolben von oben nad) 
unten zu treiben. 

In Big. 1 if der Kolben im feinem höchften Stande. Der 
Schieber t hat den anal c* über dem Kolben bloßgelegt und der 
Kolben ift bereit zum Niedergange. Die Knagge d trifft gegen die 
Platte e (Big. 2 und 3), welche ſich ihr im ſchiefer Stellung darbietet, 
und ertheilt durch Vermittelung der beiden Hebel und der Stange 1 
die in Fig. 4 angegebene Stellung, bei welder der Zuführungscanal 
e' gefchloffen if. Der Kolben befindet fih jegt in der Mitte feines 
Hubes. Don diefem Augenblide an hat die Platte eine zur Knagge 
parallele Lage, vermöge weldyer fie ohne Bewegung bleibt, und der 
Dampf wirft durd Expanfion. 

Wenn der Hammer das zu fhmiedende Stüd erreicht, To ſchwingt 
der Schwanz der Knagge d in Folge feiner lebendigen Kraft auf dem 
Stifte d und bringt dadurch die Platte e in eine ſolche Lage, daß 
der Schieber die Stellung in Fig. 6 annimmt. Dadurch wird die 
Verbindung zwijchen dem Gplinder und der Austrittsöffnung s berge- 
Belt, und während der im oberen Raume des Cylinders enthaltene 























großen Gef&mindigfeit ausgeführt, 
Site die Bat « terktgniden 1 im 
der Mnagge in @ 


Spläge erreicht man fehr leicht durch Verſtelung des 
Danıpfrobre. 

Einige annäernde Rechnungen follen den Vergleich 
hen Dampfpammers mit denen von der gewöhnlicen 
3 B. Cava's, deutlich machen. Der Dampfhammer 
nenbaumerflätte der Eifenbahn zu Chartres wiegt 200 Mi 
Durchmeſſer des Kolbens it O>16 Meter und der de 
0:10 Meter. Die Kolbenflachen betragen hiernach ob: 
tem 123 Quadratcentimeter. Die wirkende Kolb 
78 Quadrateentimeter. Wenn der Dampf mit 2 
nung eintritt, fo fommt alfo zum Gewichte des. 
ſtilogt. noch Dampfdrut von 2%, .1:0386.78 
und der ganze Verticaldrud beträgt 401 Kilogr. 
mit 4 Atmofphären Spannung ein, fo beträgt die 4 
322 + 200 = 522 Kilogr. Wirkt nun der Dampf während bes gan 
zen Kolbenweges mit der vollen Spannung, jo ergibt ſich bieraus likt, 
welches Gewicht man einem Hammer geben müßte, der mur vermög 
feines Gewichtes einen gleihen Effect erzielen jollte; er müßte nin 
lich fo viel Gewicht haben, als der eben berechnete wirkfame Drad 
beträgt. Hieraus ergibt fi der große Vortheil, daf Hr. Zürd mit 
200 Kilogr. Gewicht denfelben Effect bervorbringt, wie mit einm 
Hammer von 400 oder 522 Kilogr. Gewicht, je nachdem er den Damyf 
ſchwaͤcher oder flärker fpannt, Dies it noch nicht Alles. Ein Hamm 
von 522 Kilogr. nah dem gewöhnlichen Syftem erfordert einem Br 
fanmtdrud von mindeſtens 750 Kilogr., ſowohl um die gehörige Gr 
ſchwindigkeit beim Aufgang hervorzubringen, als um die Reibung 
überwinden u. ſ. w. Der Cylinder müßte fatt des Quetſchnities von 
201 Quadratcentimetern einen Querſchnitt von 242 Kuuadratenime 
tern haben, woraus fih ein Dampferfparnig von Y/, für benjelbm 
ſolbenhub ergibt. 

Bir haben zwar bei unferer Rechnung auf die Expanfien, mid 
Hr. Türd anwendet, feine Rüdficht genommen, allein es it Hat, 1} 
er auch bei der Expanfionswirfung immer nod beträchtlich mehr leitet 
So ergibt die Rechuung, daß man bei einer Expanfion von Y, mt 
einem Hammer von 200 Kilogr. Gewicht und einer Dampfjpannun 
von 2, Atmojphären diejelbe Schlagintenfität erzeugt, wie mit eine 
Hammer von 370 Kilogr., der nur durch fein eigenes Gewicht mie 
fült. Bei 1 Meter Kolbenhub beträgt die Dampferjparnif TO 


Beträgt die Dampfipannung im Eylinder anfänglid 4 Atmofphären, 
fo if die Wirkung unferes Hammers der eines Hammers von 470 
Kilogr. gleih, und die Dampferfparniß in Folge der Differenz der 
Epylinderquerfähnitte und der Expanfion beträgt 75 Broc. bei 1 Me 
ter Hub. 

Die vorftehenden Rechnungen können nur als annähernde Schätz⸗ 
werthe dienen. Denn auch bei den gewöhnlichen Dampfhämmern hat 
man eine gewiffe Expanflon, weil der Hammer noch nicht in dem Au⸗ 
genblide Reben bleibt, in welchem der Austrittscanal geöffnet wird. 
Er feigt noch um eine gewiffe Höhe, welde aber höchſtens '/, des 
Kolbenhubes beträgt. Auch würden die angegebenen Zahlenwerthe für 
den gewöhnlichen Kolbenhub von O7 Meter etwas Tleiner werben. 
Dafür aber ift der fhädlihe Raum beinahe ganz zu vernachläffigen 
und die Gondenfation wird auf das Maß der gewöhnlichen Dampf» 
mafchinen zurüdgeführt, weil der Dampf jederzeit die untere Kolben- 
flaͤche beftreicht. 

Sr. Türd umlleidet den Dampfcylinder mit Holz. und aud) 
der Umftand, daß der Dampf bei Beendigung des Kolbenhubes com- 
primirt wird, wirft infofern günftig, ald er dem Dampfverlufte vor- 
beugt. Rad allen diefen Thatfachen Tann die Dampferfparnig immer 
noch 60 Proc. betragen, wie auch der Erbauer an feinem Hammer 
beobachtet bat. 

Der Hammer geht jehr fchnell nieder und braucht zu feinem Nie 
dergange 1/, weniger Zeit, ald die Caps’fchen Hämmer. Faſt eben 
fo ſchnell fteigt er auch, weil der Dampf jederzeit vor der unteren 
Koibenflähe fteht und daher augenblidlih angreifen fanı. Diefe Wir 
fung des Dampfes if fo ſchnell und fo fräftig, daß fie ohne die Com⸗ 
preifion im lebten Drittel des Aufgangs, welche die Geſchwindigkeit 
wieder aufhebt, jhädlih fein würde: dann iſt der Kolben jofort wies 
der bereit, den Dampf von der entgegengejehten Seite aufzunehmen. 
Hm. Türd’s Dampfhammer macht mit Leichtigkeit 100 Schläge in der 
Minute und würde bei A— 5 Atmojphären Spannung 150 machen. 

Der Mechanismus, mit welhen Hr. Türd feinen Hammer ver- 
fehen bat, geftattet den Bang desjelben ohne Beihilfe eines Mannes. 
Bei dem Nasmyth’fchen Hammer if die Einrichtung, vermittelft wel⸗ 
der man die Fallhoͤhe wechjeln Tann, ziemlich complicirt. Hier dage⸗ 
gen find alle Theile, welche zur Dampfvertheilung gehören, einfach und 
von ficherer Wirfung. Statt die Fallhoͤhe zu verändern, regulirt man 
bier die Geſchwindigkeit und die Intenſität der Schläge vermittelft 
des Hahnes im Dampfrohre. 

Bei dem verminderten Gewichte des Hammers werden audy die 
Dimenfionen des Eylinders, des Geftelles, des Kolbens u. ſ. w. klei⸗ 
ner. Berdopyelt man die Zahl der Schläge, fo fann man mit diefem 
Hammer eben fo viel Arbeit verrichten, wie mit zweien der gewoͤhn⸗ 
lichen Gonftruction. Ein weſentlicher Vortheil ift auch der, daß man 
wit einer gleichen Anzahl von Hiben doppelt fo viele Stüde fchmie 
den kann. Wan redueirt dadurch die Handarbeit der Schmiede und 
Das Brennmaterial zum Erhißen der Arbeitsftüde auf die Hälfte defr 
fen, was ein gewöhnlicher Hammer bei derfelben Arbeit beanfpruchen 
würde. 

Aus allem Diefem geht hervor, daß Hr. Türd hiermit die Eon- 
ſtruction der Dampfbämmer bedeutend verbeffert bat. Dies gilt bes 
ſonders für ſolche Etabliffements, in denen man Stüde von mittlerer 
und Meiner Größe zu fchmieden hat, wie Eifen in Stangen, Wagen- 
achten, PBflugfchaare u. f. w. Der neue Hammer genügt allen Anfor- 
Derungen einer guten Babrifation. Er befchleunigt die Arbeit, ver- 
mindert den Aufwand und gewährt eine leichte und billige Aufftellung. 
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Uebrigens eignet er fi für alle Verhältniffe, welche die verfchiedenen 
Dedürfniffe der Gewerbe vorſchreiben. Gibt man nun auch zu, daß 
zum Schmieden fehr fchwerer Stüde und namentlih für einige ſpe⸗ 
cielle Bälle ein fehr ſchwerer Hammer unbedingt nöthig if, fo if ims 
mer noch das TZürd’fhe Syſtem zuläffig, indem man den Durch⸗ 
meſſer der Kolbenftange Meiner und das Gewicht bes Hammers größer 
macht. Die Compreffion und die Expanfion würde man beibehalten 
und den Dampfverluft durch die Berminderung des fchädlichen Raumes 
verkleinern. Man würde dann immer noh 30 Proc. an Dampf er: 
jparen und einen Theil der oben aufgezählten Bortheile genießen. 
(Annales des mines. T. 8. p. 533, durch d. polyt. Gentralbl.) 


Die zweitheiligen Eifenbahnwagenachjen von Edmund Noy, 
Sectionsvorſtand. 


(Hierzu Sig. 1 Bis 9 auf Blatt 6.) 


Das Princip dieſes Syſtems befteht darin, die Achſen aus zwei 
Theilen berzuftellen, welche auf verfchiedene Weiſe fo mit einander 
verbunden find, daß jedes auf feinen Achjentheil befeftigte Rad eine 
von der des anderen unabhängige Umdrehungsbemegung annehmen 
Tann. Man fuht damit den Webelfländen zu begegnen, welche das 
gegenwärtige Achſenſyſtem mit fich führt, wo die beiden Räder unver- 
änderlih fe mit einander verbunden find. Dieſe Webelftände find 
folgende: 

1) In den Eurven beträgt die Differenz zwifchen den Längen 
der Äußeren und inneren Schiene bei 300 Metern Halbmefler 5 Meter 
auf 1 Kilometer, und hieraus entfteht eine gleitende Reibung, welche 
die Zugkraft vermehrt und zu Abnupung der Radbandagen Beranlaf- 
fung gibt. m. 

2) In Folge der Abnupung wird der Durchmefler des einen 
Rades Heiner, al8 der des anderen, und es kann daher felbfi die Bes 
wegung in gerader Richtung gefährlich werden. Eine Differenz in 
den Durchmeffern der beiden Räder bringt in den geraden Xinien eine 
beinahe eben fo große gleitende Reibung hervor, als in Curven von 
500 Metern Radius bei gleichen Räderdurchmeffern. 

3) Man kann, ohne Gefahr befürdten zu müffen, felbf in Cur⸗ 
ven von 500 Metern Radius nur langfam fahren; denn wenn man 
eine große Gefchwindigkeit anwendete, fo würde man wegen der Gen» 
trifugalfraft und wegen des Beftrebens der Näder, fich in gerader 
Linie abzumwideln, das Ausgleifen befürchten müffen. 

4) Bei den gegenwärtigen Bedingungen der Eijenbahnanlagen, 
welche der Einrichtung des Betriebsmateriald untergeordnet find, wird 
ihre Herftellung in Gebirgsgegenden wenn nicht unmoͤglich, fo doch 
ſehr Loftfpielig, und läßt nicht zu, daß man Gapitalien darin anlegen 
fann, weil die Zinſen nicht zu gewinnen find. 

5) Die fohwingende Bewegung der Wagen hat ihren Grund zum 
Theil in dem ſchon erwähnten Gleiten; denn die gleitende Reibung 
des Rades, welches fich weniger abwidelt, als das andere, fucht den 
Wagen fortwährend eine gegen die Richtung des Schienenfiranges ge 
neigte Richtung zu geben. 

Es if einleuchtend, daB man alle diefe Mebelflände durch ein 
Syftem heben Tann, weldes mit Benugung des ſchon vorhandenen 
Materials den beiden Rädern einer und derfelben Achſe unabhängige 
Bewegungen geftattet. 

In unferen zugehörigen Abbildungen auf Blatt 6 zeigt Big. 1 
den Längendurchfchnitt der Roy’fchen Anordnung und Fig. 2 und 3 
Durchſchnitte nach den Einien 1—2 und 3—4. A und B bezeich⸗ 
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nen die beiden Hälften einer Achſe, deren Enden a und b zu Bapfen 
abgedreht find; die beiden Zapfen find durch einen aus mehreren Ring · 
ſtũcen beftchenden Muff C umgeben, welcher eine ſeſte Verbindung in 
der Michtung der Achſe bewirkt; in der Mitte des lepteren iſt ein 
Balz eingedreht, welcher zur Aufnahme der Anläufe dient, Diefer 
Balz iſt nicht genau rechtwinkelig gegen die Achſenrichtung, damit man 
die beiden Adjfentheile, wenn ihre Enden durch ihre Bewegung an 
einander abgenupt find, einander nähern kann. 

gwiſchen den drei Theilen des Muffes find leere Zwiſchenräume 
gelaffen, damit man diefelben fefter anziehen kann, menn die Bapfen 
abgenugt find. Bon diefen Bmwifchenräumen find zwei 5, und der 
dritte 15 Millimeter breit, Sie find mit ſtautſchukſtreifen ausgefüllt, 
welche das Lager hermetifch abſchließen, fo daß der Staub micht ein- 
dringen umd zur Abnupung beitragen kann. Diefe Kautfdufftreifen 
Hören übrigens nicht, wenn die Mufftheile ſchaͤrfer angepogen werden, 
und damit fie nicht gleiten oder zwifchen den Ningftüden hervortreten, 
kann man in die Berührungsflächen der Ringſtüce Kerben einfhneiden, 
in welche fie ſich einlegen. An den beiden Enden des Muffes find 
Stellringe DD’ angebracht, welche zum Anziehen der Mufftheile dies 
nenz jede Schraube ift in den Mufftheil, gegen welchen fie drüdt, et« 
was eingelaffen, um die feitlihe Verſchiebung zu verhindern. Die 
Gegenmuttern FF’ verhindern das freiwillige Löfen der Schrauben 
während des Ganges. Sollten die Stellringe DD‘ nicht Die gewünſchte 
Sicherheit bieten, fo kann man auch die in Fig. 4 und 8 angegebene 
Methode des Schluffes anwenden, 

Fig. 4 IR der Durchſchnitt einer anderen Achſenanordnung, Fig. 5 
die äußere Anſicht derſelben und Fig. 6 ein doppelter Durchſchnitt 
nach den Linien 5— 6 und 7—8, Die Achſe befteht aus zwei Theis 
len A und B, vom welden der eine A mit einem Zapfen a verfehene 
im den anderen, der einen Muff bildet, eingebüchft if. Beide Theile 
find mit Verfärkungen verfehen und können mit Hilfe eines aus drei 
Thellen beftehenden Muffes CC! C? in der Längenrichtung feſt mit 
einander verbunden werden. Diefer Muff tft am feinem Ende mit 
Schpraubengewinde verfehen, auf welches eine Mutter D aufgefchraubt 
wird, die auf den äußeren conifchen Theil des Muffes paßt. Auf 
diefe Weife wird auf die Verftärfungen der beiden Adhfentheile immer 
ein ſchwacher Drud ausgeübt und dem Wanfen vorgebeugt, weldes 
durch die Abnugung des Bapfens und des Muffes entftehen würde. 
Die Berfärfung des Theiles B, welder den Muff trägt, ift etwas 
geneigt, damit man, wenn man die Mutter, welche zum Gompenfiren 
der Abnugung in der Richtung rechtwinkelig gegen die Achſe dient, 
anzieht, auch gleichzeitig die beiden Theile A und B einander nähert 
und fo die Abnugung in der Längenrichtung compenfiet. Dadurch wird 
auch der conifche Theil des Bapfenendes dem Muffe genähert und 
dem Wanfen vorgebeugt, welches durd die Abnugung des Bapfens 
und des Muffes recptwinfelig gegen die Achſe entfichen würde. Eine 
Schraube at, welche in dem einen Ningftüde des Muffes befeſtigt if, 
verhindert die freiwillige Löfung der Mutter D während des Ganges. 
In die Mutter D find Löcher x eingebohrt, welche geftatten, daß die 
Schraube a! in jeder Stellung eingefchraubt werden kann; dieſe Löcher 
liegen nicht in einer Ebene, fondern folgen dem Schraubengange in 
der Weife, daß fie immer auf ein in das Ningftüd C eingebohrtes 
Loch treffen. Ein Keil, welcher in dem Theile A befeftigt ift und in 
eine Nuth des Muffes paßt, verhindert die drei Ringftüde des Muffes, 
fih mit der Mutter zu drehen, wenn diefe angezogen wird. E und F 
find Dedel aus dunnem Bleche oder aus Zink, welde durch Schraus 
ben b auf der Mutter D befeftigt find und den Staub abhalten, durch 
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die Zwifchenräume der Ningftüde, fowie durch Die Bäder x init 
Innere des Muffes einzubringen. Ein Loch X in dem Theile B, mi 
des zur Schmierung des Zapfens dient, wird durd eine Echrauke 
hermetiſch verſchloſſen. Big. 4 zeigt zweierlei Schraubengeminde, cu 
eplindrifdhes und ein conifhes, von denen natürlich immer nur eins 
zur Anwendung fommen Fann. - . 

Eine noch andere Befefigungsweife zeigen Pig. 7 und 8 im 
Durchſchnitt und in der Seitenanſicht. Fig. 9 iſt ein Dursfänit 
nad) der DVerticalebene I—10. Die Achſe beſteht, mie im Big. 4, 
aus zwei Theilen A und B, von deren A mit einem Bapfen a ve 
ſehen if, der in dem muffartigen Ende von B liegt. Auf das End 
von B if eine Scheibe C heiß aufgezogen und auferbem auf Aids 
ben durch Keile o befeftigt. Diefe Scheibe kann gejhweißt fein. Die 
Verſtaͤrtung des Theiles A if Märfer als in Big. 4 und mit Scrm 
bengewinde verſehen. D if eine mit einem Rande verfehene Mutter, 
welche vorher auf den Muff aufgejhoben werden muß, ehe die Sqehe 
© aufgelegt wird, Sie wird auf den Theil A aufgefchraubt und in 
wirft das Anziehen nur in der Längenrichtung. Die Wirkungen der 
Abnugung zwiſchen dem Zapfen und dem Muffe in der Richtung sehr 
winfelig gegen die Achſe, werben nur durch die conifchen Emden is 
Bapfens und des Muffes, welche im Durchſchnitte in Fig. 7 angeht 
find, eompenfirt. Durch Anziehen der Mutter D wird eine Räkermg 
derfelben in der Längenrihtung bewirkt. In den Theil. A- wird tar 
Schraube a! befeftigt, um das freiwillige Löfen der Mutter D zur 
hindern; außerdem find noch Löcher a? in die Mutter D- eingebekt, 
damit man den Bolzen a! in jeder Stellung. der Mutter durdfeie 
tann. Diefe- Schraube a! fann man übrigens auch durch einen Etit 
erſeben, welcher durch A und D. bindurchgeht und am feinem Geht 
durch einen Meinen gefpaltenen Keil fetgehalten wird. Die Schruk ) 
verſchllebt Die Deffnung, durch welche der ‚Hapfen  gefhmiert mir, 

Bei der Anordnung in Fig. 1 bat man angenommen, daf man. 
um diefes Softem bei den fept in Gebtauch befindlichen Mdpfen ae 
wenden, diefelben in zwei Theile zerfchneidet und am Ihren Ende 
Zapfen andreht. Bei der Anordnung in Big. 7 wird Die Adie ir 
zerfhnitten, daß der mit dem Muffe verfehene Theil B länger wird, 
als der Theil A, Hierauf wird in den Theil B das Loch zur Ab 
nahme des Bapfens von A eingebohrt und an A der Zapfen ange 
f weißt. Uebrigens fönnte man aud umgekehrt Die Achſe jo dd 
ſchneiden, daß der Zapfen a an A bleibt, und den Muff von B dt 
einen dritten Theil auffchieben und mittelt eines Seiles: befefigm. 
Berner könnte man die beiden Theile durch zwei Scheiben verhinden 
welche auf den Berftärfungen aufruben; diefe Scheiben wären dam 
durch drei Bolzen zu vereinigen, deren Bolzen parallel zur Acſe lür 
gen. Auch könnte man einen Chamiermuff aus zwei Theilen anwenden; 
jeder der. beiden Theile müßte mit doppelten Dehren werfehen fein, die 
auf der einen Seite harnierartig verbunden wären und auf der ande 
ven Seite nach dem jedesmaligen Anziehen durch Bolzen vereinigt 
werden müßten. 

Bei Wagen, welche nicht in Federn aufgehängt find, fann cin 
Lager unter der Mitte des Wagens die beiden mittleren Zapfen au 
nehmen; bei Wagen aber, die auf Federn ruhen, muß das Lager ıt 
einer Feder unter der Mitte des Wagenfaftens befeftigt fein, und dr 
mit diefe Feder nicht Die Achſe in der Mitte zu biegen fucht, darf fr 
nicht jo ftarf fein, als die Federn an der Seite, weil die Drüde vn 
| oben nach unten an diefer Stelle nur Y, oder Y, fo groß find, al 





| die auf die Äußeren Zapfen ausgeübten, 
| Endlich kann man auch die beiden Achſentheile an den End 
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centrifh aushohren und in die beiden Deffnungen einen Zapfen eins 
legen, welcher von beiden Achſenſtücken unabhängig if. Die Längens 
verbindung müßte dann ähnlich erfolgen, wie in Fig. 2. 

Der Berf. glaubt, daß bei den angegebenen Anordnungen auch 
die Achſenſtärke vermindert werden könne, weil bier die Achſen nicht 
mehr der Zorfion zu widerftehen haben, fondern nur dem Drude und 
den verticalen Stößen, welche die Belaftung verurfadht. 

(Le Genie industriel. Juillet 1856. p. 15., durch das 
polytechn. Centralblatt.) 


Beichreibung eines verbeflerten Dynamometers (Wirkungs- 
meſſers) zur Beilimmung der zum Betriebe einer Mafchine 
erforderlichen Arbeitögröße während ihres Ganges. 


Bon Peter Rittinger, 
k. k. Sectionsrath. 


(Mit Sig. 1 Bis 3 anf Blatt 6.) 


Der Brony’fhe Bremsdynamometer hat befanntlich zum 
Zwede, die Arbeit einer Kraftmafchine bei beflimmter Bes 
aufichlagung mit Waffer, bei beftimmter Conjumtion von Dampf, oder 
bei beftimmter Einwirkung einer thierifhen Kraft zu ermitteln. Er 
fann jedoh auh zur Ermittlung der Arbeitsgröße vermendet 
werden, welche zum Betriebe einer Arbeitsmafchine erforderlich 
if, weil die Arbeit einer Kraftmafchine der zum Betriebe einer Ars 
beitsmafchine erforderlichen Arbeit gleihfommt, fobald außer ihr Feine 
zweite Arbeitsmafchine gleichzeitig in Betrieb gejept wird. Als un- 
umgänglihe Bedingung bei der Anwendung des Bremsdynamo> 
meter wird aber vorausgefept: 

1. daß die DBerbindung der Kraftmajchine mit der Arbeitsma: 
fchine während des Verſuches aufgehoben werde und 

2. daß während des Verſuches die motorische (Waffer-, Dampf, 
Wind » oder Thier») Kraft genau in demfelben Maße auf die Kraft: 
machine einwirfe, als dieß während des currenten Ganges derfelben 
der Fall if. 

Lestere Bedingung läßt fi aber in vielen Fällen nicht immer 
mit der wuͤnſchenswerthen Genauigkeit realifiren, insbefondere dann, 
wenn von einer und derfelben SKraftmafhine mehrere Arbeitsma- 
ſchinen zugleih in Umtrieb verfegt werden, und wenn es fih um die 
Ermittlung der Arbeitsgröße handelt, welche irgend eine einzelne 
Arbeitsmajchine in Anfpruch nimmt. 

Man war daher bemüht, Dynamometer zu conftruiren, welde 
leßtere Arbeitsgröße während des Ganges der betreffenden 
Arbeitsmajhine zu beflimmen geftatten, und als folche werden 
insbefondere bezeichnet: 


t. Dollfuß's Dynamometer, befchrieben im Bulletin de la so- 
eiete industrielle de Mulhouse 1843 Nr. 81. 


2. Bathelder’s Dynamometer, befchrieben in Dingler's po 
Iytechnifchem Journale 1844, S. 410, endlich 


3. Schinz's Dynamometer, befchrieben in der Eifenbahnzeitung, 
von C. Epel und 2. Klein, von 1848, ©. 317. 


Allen diefen drei Dynamometern liegt dasjelbe Princip zu Grunde, 
und es fleben fih in Bezug auf Einrichtung die zwei leßtangeführten 
ehr nahe. 

Der im Nacftehenden befchriebene Dynamometer ift eine Ders 
Beſſerung des Schin z'ſchen Dynamometers, und es wurde bei deffen 
Gonftruction auf Einfachheit, Wohlfeilheit und fichere Handhabung ein 


befonderes Augenmerk gerichtet. Diefe Eigenfchaften und insbefondere 
der Umftand, daß die gedachte Art von Dynamometern, weldhe wäh 
rend des Ganges einer Mafchine die Ermittlung ihrer Be⸗ 
triebskraft gefatten, nur fehr wenig bekannt ift, und in den Lehr- 
buͤchern der Mechanik trog der Wichtigkeit und Bequemlichkeit dieſer 
Infirumente ganz ignorirt wird, veranlaffen mich, die nachftehende 
Beichreibung meines Dynamometers zu veröffentlichen. 

Diefem in Fig. 1, 2 und 3 dargeftellten Dynamometer liegt 
nachſtehende Betrachtung zu Grunde: 

Sind a und b zwei Achſen, welche die Zahnräder mm‘ und nn’ 
von gleihem Durchmeſſer tragen, und flehen dieſe Räder mittel des 
Bwifchenrades O vom beliebigen Durchmeffer (in der beiliegenden Zeich⸗ 
nung alle drei Räder von gleihem Durchmeffer — 1‘) in Verbindung, 
ift ferner dieſes Räderwerk zwifchen die Kraft» und Arbeitsmafchine 
in der Art eingejchaltet, daß die Achſe a mittelſt einer an ihr aufge 
feilten Riemenſcheibe d durch die Triebwelle der Kraftmafdine 
getrieben wird, während die an der Welle b aufgefeilte Riemenfcheibe e 
die empfangene und zu mefjende Arbeit an die Arbeitsmafdine, 
3. B. einen Berticator, überträgt, fo folgt, daß bei der, bier durch 
die Pfeile angedeuteten Umdrehungsrichtung der Räder die Achſe des 
Zwiſchenrades O nah abwärts einen Drud erleiden müffe, welder 
der Summe aus den beiden gleichen Drudkräften in m und n gleich 
fommt. Wenn nun der auf die Achſe O ausgeübte Drud Q Pfunde 
beträgt, fo wird jede dieſer in m und n wirkenden Drudfräfte 
q=)NY fein. Bird nun diefr Dud q=Y,Q mit der allen 
Rädern gemeinichaftlichen Theilriß⸗Peripheriegeſchwindigkeit C (in Fußen 
ausgedrüdt) multiplieirt, fo liefert das Produt ge = 1, QC die 
von dem Rade mn empfangene und weiter übertragene Arbeits 
größe im Fußpfunden, oder aber in Pferdekräften, wenn man dies 
ſelbe durch 424 dividirt. 

Man fieht hieraus, daß zur Beſtimmung der Arbeitsgröße einer 
Maſchine die Kenntniß der beiden Werthe, nämlich des Drudes Q in 
O und der Gefhwindigkfeit C in m genüge. Der DrudQ in oO 
läßt fich aber Leicht finden, wenn man den beiden Lagern der Welle O 
eine in verticaler Richtung bewegliche oder nachgiebige Unterlage gibt, 
und letztere auf eine paffende Art mit einer Schnellmage in Verbin» 
dung feßt. Die GeſchwindigkeitCO folgt aber befanntlich aus 
der Zahl u der in der Zeit t (in Secunden ausgedrüdt) beobachteten 
Umgänge diejer Welle und aus dem Halbmeijer r des Theilriffes des 
Rades mn; es ift nämlich: 

c— 2rru 
t 

Man follte zwar von der Arbeitsgröße /,QC etwas auf die 
Weberwindung der Zahnreibung bei den Rädern des Dynamometers 
in Abſchlag bringen; da aber bei halbwegs guter Gonftruction der 
Verzahnung dieſer Arbeitsverluf fehr gering if, fo fann man ihn 
ganz außer Acht laffen, und die ganze Arbeitsgröße YQC bei- 
behalten. 

Das nähere Detail diefes Dynamometers if aus der Zeich- 
nung zu entnehmen. Die Lager für die Welle des Zwifchenrades O 
find auf einem hölzernen Rahmen R befefigt, welche einerfeits um bie 
Achſe MN drehbar, und anderjeits mit einem Charnierhafen f verfehen 
ift, mittel deffen fie in eine Schnellwage W eingehängt werten Tann. 
Die Umdrehbungsahfe MN, fo wie die Charnierachſe des Hafens f 
ſtehen von der Achſe O des Zwifchenrade® mn genau gleichweit ab; 
dadurch wird die Größe des aus Q entfpringenden Drudes 
im Punfe = Y,Q=ı. 





Durch das kleine am Ende der Schnellwage angebrachte Gewicht g 
wird das Gewicht des Rahmens R fammt den darauf befindlichen Lar 
gern und dem Bahnrade mn x. ic. bei der Im Big. 2 gezeichneten 
Stellung balaneirt, To daß durch das gehörige Verſchieben des Laws 
fers G an der Schnellwage der Drud Y,Q = q ummittelbar erbals 
ten wird, 

Der bewegliche Rahmen R ift von einem zweiten unbeweglichen 
Rahmen 8 eingefchloffen, welcher die Lager für die Achſen der Babn- 
räder mm‘ und nn‘ trägt; er ruht auf den Unterlagen U und U’ 
feſt. Die Unverrücbarfeit des unbeweglichen Rahmens 8 während der 
Verfuhsdanter wird dadurch erzielt, daß man denfelben mit Gußeiſen · 
füden oder großen Steinen befhwert, die man auf die Buͤhnen k 
und K, auflegt. 

Um’das Spiel des in die Schnellwage eingehängten Nabmens R 
im verticalet Richtung zu befhränfen und den normalen Eingriff der 
Nadzaͤhne fiber zu flellen, dient der Gruerriegel t, auf welchen der 
Rahmen R bei feiner Bewegung nad abwärts anſchlagt; diefer Nigel 
verhindert aber aud das übermäßige Auffteigen des Nahmens R, wel - 
Ges durch den etwa zu weit nad) auswärts vorgefchobenen Laufer verr 
anlaßt werden koͤnnte, indem die an den verlängerten Gharnierbolzen 
befindliche Schraubenmutter v daran anftößt. 

Sum Zählen der Umgänge, welde jede der gleich ſchnell 
umlaufenden Wellen a, O und b in einer beftimmten Zeit + werrichtet, 
dient das horizontale Raͤdchen 2; dasſelbe wird von der am Ende 
der Welle b eingefehnittenen Schraube langfam gedreht, und bat eine 
durch 10 thellbare Zahl von Zähnen, die von 5 zu 5 marfirt find, 

Damit beim ununterbrochenen Gange der Kraftmafdine der Dyr 
namometer (folglich aud die Arbeitsmafchine) abwechſelnd in oder ar 
Fer Betrieb gefept werden koͤnne, befinden ſich an der Welle des Zahıe 
rades min’ zwei Riemenſchelben: wovon die eine d fe umd die andere 
a Iofe if, 

(Aus d. öf. Zeltſchr. für Berg. u. Hüttenw,, 3. 1855 ©, 17.) 


Das dynamometriſche Zapfenlager. 
Von P. Rittinger, 
t. Sectionsrath. 
(Hierzu Sig. 1 Bis 6 auf Zeichnungsblauu 6.) 

Die Beſtimmung des Mafhineneffectes nad den bisher 
befannten Methoden fegt die Anwendung gewiffer Inftrumente (Dyr 
namometer) voraus, die nicht nur blos Wenigen zur Verfügung 
ftehen, fondern auch befchränft in ihrem Gebrauche find, Dies gilt 
insbefondere von dem Bremsdynamometer, fowie von dem Ein- 
Thaltungs- (Motations.) Dymamometer*). Das bier zu bes 
ſchreibende dynamometrifhe Bapfenlager geflattet die Be 
ſtimmung des Maſchineneffectes ohne Dynamometer; eine Schnell» 
wage nebft Secundenuhr find dabei die einzigen Jnftrumente, welde 
die zur Ermittelung des Nutzeffectes erforderlihen Daten zu liefern 
haben. 

Der Einrihtung des dynamometrifhen Zapfenlagers 
tiegt folgende Betrachtung zu Grunde: 





*) Die Beſchreibung und Zeichnung dieſes von mir conftruirten und 
vielfach angemendeten Ginfhaltungs-Domamometers findet fih 
im vorgehenden Artifel. Zwei andere Notations Drnamometer find in meis 
nen Mittheilungen über die Parifer Induftricausftelung, 1855, ©. 123 bis 
126 beſchtieben (auch Zeitſchrift des dſtert. Ingei.» Vereines 1856, Seite 68 
und 69.) 











Sind O und o (Big. 1) die in einer Horigemtalebene ligeikn 
Aqhebuntte zweier in einander greifender Zahnräder, wodon Bu 
treibende und b das getriehene vorſtellen mag, und ft 
die Umdrehung derfelben nad ber Richtung der Keigefeften Merle, 
findet zwifchen den im Gingriffe lebenden Zähnen bei f mährend Ir 
Arbeit ein Drud P ſtatt, der aus dem Widerſtande der getrihmm 
Achſe o entforingt; man Tann ſich denfelßen durch eine mach ff mir 
fende Laſt P erfept denen. Bezeihnet man die gemeinfcaftlice, in 
Theitriffe beider Näder beſtehende Geſchwindigkeit mit C, fo lität 
die mittelfi der beiden Mäder übertragene Birtungsgröfe für 1 Ex. 
oder der übertragene Effect E ausdrüden durch: 


E=PO Bußofunde oder u 
w EL Meretäft. — 


Bon den beiden den Effect beftimmenden Größen P und € fm 
man die Gefhmwindigfeit C mittelft einer Seeundenubr fehr Idkt 
ermitteln. Verrichtet nämlich das Rad B, defien Galbmefjer =R Is 
Toll, N Umgänge per Minute, fo it: 


—_2RaN 
(2) = © =0*105 NR. 


Da für das andere Rad db das Product ur —NE il, fr han 
man in die Formel (2) ftatt NR aub nr einführen, | 

Die andere Größe P, d. t. der gegenfeitige Welamur 
drud der Zähne beim Gingriffe in f oder der zu überminete 
Widerſtand laͤßt fi zwar nicht unmittelbar erheben, mittelbar fus 
man aber diefen Drud nach der Drudzunahme beurthellen mdde 
während der Arbeit der Maſchine an den beiden Zapfemlageır 
der Welle O Rattfindet. IM nämlich die Maſchine im Ruhr, jr 
wirft auf die Zapfenlager der Welle O blos das Gewicht der leo 
und des Zahnrades B; im thättgen Zuſſtan de ber Ma 
gegen nimmt biefer Zapfendrud nad) Mafgabe der zu überwinden 
‚Hinderniffe, alfo gleichzeitig mit dem Drude P der Zähne gegm ie | 
ander zu. Denkt man fi in O einen dem Drude P gleiden Dt 
nach abwärts und zugleich in jedem der beiden Bunfte g und {dan 
Drud — Y,P nad aufwärts angebraht, fo wird bie Mejulirnt 
aus diefen drei Drüden im Verein mit dem urfprüngliden mad it 
gerichteten Drude P dem leptern Drude gleih bleiben, weil die m 
ſteren drei, im emtgegengefepter Richtung wirkenden Drüdı fh af 
heben. Da jedoch für den Druck P nah ff‘ im Verein mit 4? 
nad) fh’ der Druck Y,P nah ff“ gefept werden kann, fe läkt id 
die Sache fo betrachten, als wenn auf die Achſe im O ein Dmd 
=P und gleichzeitig in f der Drud Y,P nah ff“ ding 
Drvd Y,P nah gh wirkſam wäre. Die beiden letzteren Drudhäft 
fireben bios, das Nad um feine Achſe zu drehen; der im O mirkadt 
Drud P dagegen verurfacht in Folge der Arbeit der Machine ein 
Vermehrung des Zapfendrudes in den Ragern der Bil: 0. 

Nimmt man der Einfachheit wegen an, daf das Rad B zunäst 
dem Lager u (Big. 2) auf die Welle O aufgefeilt ſei, jo mid in 
in O wirfende Drud faſt ganz von dem Lager u aufgenommen, 7 
dem hiervon auf das andere Lager v ein ſeht Meiner Theu emtlt 
und dort eine geringe Entlaftung verurfacht. Erfolgt der Antrich dt 
Belle O O' überdieh mittelt eines Getriebsrades oder einer Sheikh F 
die ähnlich dem Rade B zunächft dem zweiten Lager v auf die Mt 
aufgefeilt it, fo erleidet umgefebrt das Lager u jo gut als gar kit! 
Drudänderung in Folge des Antriebes beim Nade F. Das dur! 
wird alfo während der Arbeit der Maſchine einen Drudzumst 
aufzunehmen haben, welchet dem zwifhen den Zähnen frattfndnn 
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Drud P gleihlommt. Um daher den Bahndrud P zu beflimmen, wird 
man blos die Druckzunahme während der Arbeit im Lager u zu 
ermitteln haben. Dieg läßt fih aber Leicht dadurch bewerfftelligen, 
Daß man dem Lager u etwas freied Spiel in verticaler Richtung gibt 
und dasfelbe auf eine Schnellmwage aufhängt, auf welcher man fodann 
die Drudzunahme während der Arbeit abnehmen kann. Die technifche 
Durhführung eines folhden Dynamometrifhen Lagers zeigt 
Big. 3. Das Lager O ift auf einem gußeifernen Hebel K angegoflen, 
Deffen Umdrehungspuntt au dem Lagerfländer der Welle o bei c an- 
gebracht fi, befindet. Das andere Ende des Hebels K fpielt in dem 
Schlitze eines eigenen Ständers S und wird dort für gewöhnlich feſt⸗ 
gefeilt, wenn man nämlich Feine dynamometrifchen Verſuche vornimmt. 
Das äußere Ende d des Hebeld K hängt an einer Schnellwage W, 
auf deren Balken man vor dem Beginne der Berfuche ein Gewicht z 
aufbängt, um dadurch das Gewicht aller auf dem Lager O ruhenden 
Mafchinentheile auszugleichen. Aus dem Zuge p, weldhen die Schnell» 
wage während der Arbeit angibt, läßt fih die auf das Lager O ent- 
fallende Drudzunahme P mit Rüdfiht auf die bezüglichen Hebellängen 
L und I leicht berechnen; es ift nämlich die Drudzunahme in O: 


L 
p—} 


(3) 2 
Subſtituirt man in die Formel (1) die für C und P in (2) und 
(3) gefundenen Werthe, fo hat man den Effect: 





L 
E=0'105 T NRp $ußpfunde, oder 


(a j 
105 L L . 


An diefer Bormel find R, L und 1 bekannte und für einen bes 
flimmten Fall conflante Längengrößen; N aber wird mittel der Se- 
eundenubr und p mittelft der Schnellwage abgenommen. Man flieht 
aus dieſer Darftellung, daß bei der befchriebenen fehr einfachen Ein» 
richtung an dem Lager einer Mafchinenwelle die Erhebung des Effectes 
zu jeder Zeit, ohne die Mafchine in ihrem Gange im mindeften zu 
unterbrechen, mit aller Bequemlichfeit vorgenommen werden fönne, und 
Daß man dabei feine anderen Inſtrumente, als blos eine Secunden- 
uhr und eine Schnellwage benöthigt. 

Diefe Methode if jedoch bei ihrer Anwendung an gewiffe Be: 
dingungen und Borfihten geknüpft, welche nie überfehen wer: 
den dürfen, wenn man ein richtiges Reſultat erzielen will. 

1. Der Widerfland, den die arbeitende Mafchine zu überwinden 
bat, darf nicht ungleihförmig fein, weil fonft der hiervon ent» 
fpringende Drud P zwifhen den Zähnen in feiner Größe wecfelt 
und mitteld der Schnellwage W fich nicht beſtimmen läßt, man müßte 
denn flatt der Schnellmage ſich einer Bederwage bedienen, welche den 
veränderlihen Zug graphifh darſtellt, wie dieß 3. B. beim Burg- 
fen Dynamometer der Ball if. 

2. Die eingreifenden Zahnräder müffen fi, bezogen auf ihren 


Eingriffspunkt £, nah aufwärts drehen, wie dieß die beigefeh- 


ten Pfeile bezeichnen, weil nur unter dieſer Vorausſetzung während 
der Arbeit eine Druck-Zunahme an den Zapfen O und o flatt- 
findet. Es unterliegt jedoch feinem Anftande, das befchriebene Lager 
auch bei entgegengefehter Umdrehungsrichtung anzuwenden, nur bat 
man es dann nicht mehr mit einer Drudzunahme, fondern mit einer 
Drudabnahme zu thun. Um diefe zu ermitteln, braucht man blos 
den ganzen an der Schnellwage während der Arbeit flattfindenden 
Zug abzunehmen und hiervon fodann den Bug abzufchlagen, welchen 
die Schnellwage beim Stillſtande der Maſchine angibt, und der blog 


aus dem Gewichte der auf dem Lager O rubenden Mafchinentheile 
entipringt. 

3. Die beiden Achſen O und o müffen in derfelben hori— 
zontalen Ebene liegen; ift dieß nicht der Ball, wie z.B. in Fig. 4, 
fo wirft auf den Hebel K vertical herab nicht der ganze Drud P, 
welcher auf Oo ſenkrecht ſteht, fondern blos der Drud P‘, weldher 
bie verticale Gomponente von P bildet, während die horizontale P’ 
auf die Schnellmage gar nit einwirkt. Man bat dann wegen 


P= P und p—!p p—_tE_ 
cos & 1 l cos & 





In dem Maße, als der Neigungswinkel & größer if, alfo cos « 
abnimmt, muß P unter übrigens gleichen Berhältniffen gleichfalle klei⸗ 
ner ausfallen; die Schnellmwage liefert fodann den Werth von P nit 
mehr verläßlich genug. Für diefen Ball, fowie insbefondere wenn die 
beiden Wellen vertical über einander liegen, ift die Schnellwage zur 
Beftimmung des auf Oo ſenkrechten Drudes P nicht mehr brauchbar. 
Man kann dann den auf Oo ſenkrechten Drud etwa durch Anwen» 
dung einer fixen Rolle auf eine verticale Kette oder Schnur übertragen 
oder aber eine Federwage anwenden. 

4. Sind die Räder an der Zwifchenwelle nicht in der Art gün- 
flig vertheilt, wie dieß bisher vorausgefeßt wurde, nämlih daß fie 
den Wellzapfen möglihft nahe liegen, fo wird jedes Lager 
nicht blos jenen Drud aufnehmen, welder aus der gegenfeitigen Ein- 
wirkung des zunächſtſtehenden Zahnrades entfpringt, fondern auch 
jenen des entfernter liegenden Näderpaares. Es ift dann nothwendig, 
den Drud P aus dem auf die Schnellmage ausgeübten Zuge p auf 
eine andere Weife durch Rechnung zu beflimmen, wozu die Formel 
aus nachſtehender Betrachtung fi ergibt: 

SR 00' (Fig. 5) die Achfe der Zwifchenwelle im Grundriß und 
00° jene der von ihr getriebenen Welle, fo entfällt von dem Drude P 
auf das dunamometrifche Lager m: 

P(A— a) 
| _— Pfunde. 

Da nun die Zähne des Rades c an derfelben Zwifchenwelle einen 
Druck —=Q vertical abwärts bei g erleiden, und dieſer ſich glei» 
falls der Welle OO’ mittheilt, fo entfällt hiervon auf das dynamo⸗ 
metrifche Zager m: 


= Pfunde. 
Es ift daher der gefammte Drud auf das Lager m: 
x PA-a)+Qb Pfunde. 
A 

Bezeichnet man die Durchmeffer der beiden auf die Welle OO‘ 
aufgekeilten Räder B und c mit D und d, fo wird 
a=7 P, daher 
PA—o)-+ Pb 

A 

Wird daher der auf das dynamometriſche Lager m ausgeübte 


x = 


L . 
Drud x mittel der Schnellwage aus x=pT7 beftimmt, fo folgt: 


L 
— A 
Ax l p 


p 
X=Peoso— Peoso. + Qeosg. 


oje a. 


Y=Qcsg+ Peso. — Qeos . 43. 


I 3. B. ald Anwendung diefer Ausdrüde auf den Gegenftand 
:henden Artikels, Q mittelt der dort erwähnten Schnellwage 
Belaftung des Lagerd B ermittelt werden, nachdem vorerft 
hung des Lagers dur die leere Mafchine auf gleiche Art er- 
orden, um jederzeit von der Anzeige der Wage abgerechnet 
der Belaftung Q hervorgebenden Zuwachs Y zu finden, fo 
bh die Wage befannt, und, weil nebfidem 

Qr 


PR=Qr odr P= — 


aus der Sleihung für X 
Y.RE 

= REcosg + rpcoso—qR co 
welche Darftellung, alle Bälle an liegenden Wellen umfaffend, 
rfennen laffen wird, in welchen Bällen und unter welden 
fen diefe vorgefchlagene Methode der Bemeffung von Mafdhi- 
zen anwendbar if. Selbfiverftändlich müffen p oder q, wenn 
alb der Lagerdiftang liegen, mit entgegengejebten Beichen ge- 
verden. 

iſt fir — — —90 Q=oo, alfo überhaupt ganz 
bar; daher auch je näher an dieſen Grenzen, um fo unzu⸗ 


YRE 
RE-+rp—gqg.R 
Eduard Schmidt. 


o=e=0 iſt q— u. ſ. w. 


ge bezüglich der Conſtruction und der Windführung 
für Hohöfen, von W. Truran. 


(Mit Sig. 1 Bis 4 auf Blatt 6.) 


ran bat fih eine von der gewöhnlichen abweichende Geſtalt 
fen für England patentiren laffen. Diefelbe it eine Anwen- 
in feinem Werke über die Eifenfabrifation Großbritanniens 
en Principe, den Raum oberhalb der Raſt zu erweitern. Bei 
nlihen Conftruction verengt fih der Hohofen nach oben, fo 
Durchmeiler der Gicht oft nur ein Viertel von dem des Koh» 
reträgt. Truran verwirft diefe Conftruction, weil in Folge 
in der Gicht ein verſtärkter Zug entſtehe und dadurch das 
erial unnöthig verzehrt werde, bevor es hinreichend herunter 
fei, um die Schmelzung des Erzes zu bewirten. Er ſchreibt 
ren verhältnigmäßig großen Verbrauch an Brennmaterial der 
3 der Gicht zu und bemerkt, daß, je mehr man die Gicht 
habe, defio mehr der Verbrauch an Brennmaterial gefunfen 
irch feine Anficht beftätigt werde. Nach der ihm patentirten 
on bat der Ofen oberhalb des Kohlenſackes überall einen 
er, welcher wenigſtens dem des Kohlenſackes gleich if, oder 
den Schadht vom Kohlenſacke bis zur Gicht ſich gleichmäßig 
veitern, wie Big. 1 der betreffenden Abbildungen auf Blatt 6 


Deränderungen in der Windführung bei Hohöfen, welde 
fih ebenfalls Hat yatentiren laffen, tönnen bei jedem ge- 
ı Hohofen angebracht werden. Sie beftehen im Weſentlichen 
iß man innerhalb der Duͤſe concentriſch eine zweite Roͤhre 
und dadurch den Windſtrom in zwei Theile, einen inneren 
tmigen und einen äußeren ringförmigen, theilt. Man kann 
eder dem inneren oder dem äußeren Windftrome eine größere 


_ 


Dichtigfeit geben, je nach der Form der inneren Röhre, welche man 
anwendet. Soll der äußere Wind weniger gepreßt fein, als der in. 
nere, fo gibt man der Düfe die durch Fig. 2 dargeſtellte Geſtalt, bei 
welcher das innere Rohr an dem Ende B erweitert und dadurch der 
Raum zum Einftrömen der Luft in den BZwifchenraum zwifchen dem 
inneren und dem äußeren Rohre verengt if. Soll umgelehrt der äus 
Bere Windfirom ſtärker gepreßt fein, als der innere, fo gibt man der 
Düfe die Geftalt Fig. 3, bei welcher das innere Rohr bei B verengt 
if. Soll die Zemperatur der beiden Windftröme verjchieden fein, fo 
wendet man eine Form von der durch Big. 4 dargeftellten Geſtalt an. 
Nah Truran kann man mittel diefer Einrichtungen eine Erfparniß 
an Brennfloff, an Wind und an Schmelgmaterialien erlangen; aud 
fol man bei Benupung derfelben jede Art Erz ungeröftet mit Stein 
kohle verjchmelzen können. Er gibt nicht an, worauf die behauptete 
günftige Wirkung zweier Windfiröme von verfchiedener Dichtigkeit bes 
rube, und ob es vortheilhafter fei, den inneren oder den äußeren 
Windftrom dichter zu machen. In unferer Quelle wird die Vermu⸗ 
thung ausgefprocden, daß die beffere Wirkung eintrete, wenn man dem 
äußeren Windfrome die geringere Dichtigfeit gebe, fo daß der innere 
Windſtrom von expandirter Luft umgeben fei, wodurdh der Berbren- 
nungsraum fich mehr ausdehne und der ſtark gepreßte Luftfirom ver 
hindert werde, das glühende Brennmaterial abzufchreden. 

(The Civil Engineer. Mai 1856. p. 152, durch d. polyt. Eentralbl.) 


Ueber Waſſerglas. 

Das von Fuchs im Jahre 1818 entdedte Waflerglas, welches 
durh Schmelzung von 10 Theilen reiner Pottafhe mit 15 Teilen 
Quarz und 1 Theil Kohle dargeftellt wurde, unterfheidet fih von 
einigen der jept im Handel vorkommenden Artikeln gleihen Namens 
eigenichaftlih dadurh, daß ein Anftrih, der einmal an der Luft 
troden geworden, weder Beuchtigkeit anzieht, noch im Waſſer aufloͤs⸗ 
lich if. 

Das Fuchs'ſche Glas wurde ſchon in früherer Zeit als ein 
gegen Entzündung fchügender Firniß mit Vortheil angewendet, indem 
man die aus dem Schmelzproceße erhaltene, ſchwarze blafige Maffe ger 
pulvert im fochenden Waſſer aufgelöft, gemengt mit Kreide für Holz, 
mit Bleiglätte für Papier und Leinwand als Anftrih verwendete. 

Man erhält nah Buchs dieſelbe chemifche Verbindung, wenn 
man frifh gefälltes SKiefelerdehydrat in kochende Kalilauge einträgt, 
jo lange noch etwas aufgenommen wird. 

Viele jepige Babrikanten haben einen neuen Weg eingefchlagen, 
um fowohl Kali als Natron » Wafferglas billiger herzuftellen. 

Diefe unter den Namen Wafferglas« Gallerte im Handel vor- 
fommende Fluͤſſigkeit befigt nicht immer die Eigenfhaft des Fuch #- 
fhen Glaſes, vermöge welcher ein troden gewordener Anftrih im 
Waſſer unlöslih wird. 

So wie beim gemeinen Safe ein Ueberfhuß von Kiefelerde durch 
Berihmelzung der gefeßmäßigen Berbindung, im zweiten Grade che 
mifcher Anziehung gebunden die Maffe im Waffer faſt vollfändig un- 
loͤslich macht, fo erfheint in der Fauflihen Wafferglas- Gallerte ein 
Ueberfhuß von Natron= oder Kalilauge, welche nah dem Trodnen 
des Anftriches denfelben für Waffer löslich erhält. 

Aus diefem Umfande mögen die widerfprechenden Nefultate, die 
fh bei Anwendung des Wafferglafes ergeben haben, hauptfächlic 
berrühren, und man fellte bei Fortſetzung diefer Verfuche nur jene 
hemifhe Verbindung des Kali oder Ratren im beftimmten Verhaͤltniſſe 
mit der Kieſelerde, wie fie von Buchs angegeben wurde, im Auge 
behalten, und nur diefe in Verwendung nehmen. 
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Die umfaſſenden Arbeiten von Kuhlmann mögen bier im Aus - 

dige folgen, 
Berkieſelung. Aus dem Jahresberichte von I. Liebig und H- Kopp. 

Kuhlmann hat eine Meihe von Mittheilungen gemacht über 
hydrauliſchen Kalt, künftige Steinblldung und verfchiedene neue Ans 
wendungen ber loͤslichen Alkatiflficate, 

einer erſten Abhandlung *) erinnert er an feine früheren Bes 

merfungen ®) über den Gehalt der hydrauliſchen Kalte an Atatien, 
welche nach feiner Anſicht die Berbindung der Kiefelfäure mit dem 
Kalte vermitteln, über die Umwandlung von fettem Kalt in hydrauli» 
{hen Kalt durch inniges Miſchen desfelben mit 10—12 Percent 
tiefeljauem Altali oder durd Behandeln desjelben mit einer Aufld- 
fung des Ießteren Salzes (Waflerglaslöfung), und Aber die Unmand- 
fung weicher Kaltſteine in harte Maffen durch abwechſelndes Cinwirken - 
laſſen einer öfung von fiefelfaurem Alfalt und der Luft auf die 
erfteren. Bezüglich deffen, wie die Luft bel diefer Verkieſelung mit 
wirft, hatte er als Mefultat feinen Unterfuchungen angegeben, daß ein 
Theil der Siefelfäure des Silleats durch die Ginwirkung der Koblen- 
füure der Luft ausgefhieden werde, daß aber Diejenigen Theile des 
Sillcals, welhe ſich in Berührung mit einer hinrelchenden Menge 
tohfenfauren Kaltes befinden, zu Fiefelfaurem Kalte werden *). (ir 
müpft an dieſe Erinnerungen die Mitthellung neuerer Forſchungen 
über die Umwandlung weicher und pordfer Kaltſteine in compacte Si« 
licate, welchen Vorgang ex allgemein als Verkleſelung (Silisatifatlon) 
bezeichnet, Die Anwendung diefer Umwandlung, um Gonftruetionen 
aus Kaltſtein eine größere Dauerbaftigteit zu geben, ſchlen dadurch 
beeinträchtigt, daß Mauern aus Kreide dabei zu weiß bleiben, Mauern 
aus, eifenhaltigen Kaltſteinen zu dunfle Färbung annehmen. Die Ber: 
Hiefelung des erfteren bewirtt Muhlmann jept mittelft der Löfung 
eines Doppelfilicates von Kali und Mangan, eines dunfelvioletten 
Glaſes, das eine braune Löfung gibt und auf dem damit behandelten 
Kaltſteine etwas Manganoxyd ausfceidet (auch Fohalthaltiges Silicat 
läßt ſich darftellen, aus welchem die Kiefelfäure mit bimmelblauer Faͤr⸗ 
bung dur die Koblenfäure abgefchieden wird). Um allzu dunkle 
Färbungen zu vermeiden, verwendet er eine mit etwas. Fünftlichem 
ichwefelfaurem Baryt verfepte Löfung des Fiefelfauren Alfali’s; der 
ſchwefelſaure Baryt bleibt bei dem Eindringen der Löfung in die Stein 
maſſe an der Oberfläche, gebt bier auch chemiſche Verbindungen ein, 
und bewirft heflere Färbung. — Kuhlmann befpricht bier auch das 
Verfahren, Steine geradezu zu färben, indem er fie in öfungen von 
Metallfalzen legt und, wenn fie damit imprägnirt find, mit Schwefel- 
waſſerſtoff oder Schwefelammontumlöfung behandelt (fo habe er unter 
Anwendung von Blei» oder Kupferfalzen nad Belieben graue, ſchwarze 
oder braune Färbungen bewirkt); ferner, daß beim Erhitzen poröfer 
Kalkfteine in Löfungen von ſchwefelſauren Salzen, deren Baſis unlös« 
lich if, bis zum Kochen eine Zerlegung der Salze unter Entwickelung 

) Comptes rendus hebdom. XL. 1335; Instit. 1855, 231; Cosmos 
VII, 4; J. pr. Chem. LXVII, 193; Dingler's polyt. Journ. CXXXVIL, 
288; Pharm. Centr. 1855, 578; Chem. Gaz. 1855. 298. 

) Compt. rend. vom 5. Mai 1841; Dingl. volyt. J. LXXXT. 133. 

M Hinfihtlih diefer Anfiht Kublmann’s den centgegenftehenden 
Refultaten der Forfhungen von Fuchs und des Antbeils des Lehtern ber 
zuglich der Entdeckung des Kali’s im bydrauliſchen Kalfe und der Erkenntniß 
des Vorganges bei dem Erhärten desjelben, vgl. Dingler's polyt. Journ. 
EXXXVIT, 290 und die daſelbſt angeführten Abhandlungen. Bergl. auch 
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aus ihren Verbindungen mit Alfalien abſcheiden Tann 
handlung eines ſchwer loöelichen Salzes mit der Auflsſung 
zes, deffen Säure mit der Bafe des ſchwer laslichen Satzes ein nd 
ſchwerer föslihes bilden kann, vollfändige oder theilweife g ] 
Am fepteren Malle wohl Bildung ee 
hieran neue Mitthellungen über Vertiefelung umd namentlich über gind 
zeitige Application von Farben (peinture silicense); was K : 
bier angibt, flieht ſich jehr innig an an Buchse w 
ſuchungen über die Anwendungen des Wafferglafes 
fubftangen, ohne im der Hauptſache den von Buchs e 
fultaten Erhebliches zugufügen, Kublmanı fand, Dap I 
reiben von Blelwelß oder Zinfweiß mit einer Loͤſung von 
Kali das Bleloxyd oder Zinfogyd alsbald zu kieſelſaurem 
und ein fo taſches Fefwerden des fläffigen Breies be 
die Farbe nicht mehr mit dem Pinfel auftragen Täßt; 
friche auf Stein, die mit Berfiefehung verbunden fein 
deßhalb dem mit Wafferglaslöfung anzureibenden 
Binfweiß, eine beträchtliche Menge ſchwefelſauren 
Erhärten verlangfamt aber für ſich allein angewendet zu 
würde, zugefept werden. Mir bunte Anftriche find mur 
zur Mifhung mit dem Wafferglafe geeignet (Die beſten 
orvd, Oder, Ghromoxpd), andere geben allju raſch ober 
erhärtende Miſchungen. 

Die Anftrihe werden zwedmähig auf dem Stein aufgettam 
nachdem dieſer vorher durch Behandlung mit Wafferglasiäfung järn 
verfiefelt worden; der Steim abforbirt dann weniger won der Rare 
und die Anftrihe erſcheinen lebhafter. — Das Anftreiden von beh 
mit Farben, die mit Wafferglasiöfung angericben find, bat Schwierir 
fetten, fofern das Holz dadurch riffig wird und der Mnfirid dar 
nicht haftet; am beften eignen fih für folhe Anftriche meige bar 
Holzarten. — Anftrihe mit Mafferglasfarben haften gut auf Metal, 
Vorcellan und Glas, wenn man die Einwirkung von Waſſer wäh 
einiger Beit "vermeidet °); auf Glas erſcheint der Anſtrich durchſce⸗ 


4) Compt. rend. XLI, 1623 Instit. 1855, 2785 Din glet sit 
Journ, CXXXVII, 358; J. pr. Chem. LXVII, 197. 

ublmaun gibt aud bier an, daß Smirgel, Gifenmt ww 
namentlich Braunftein möglich fein zertheilt und mit einer concemrirten I 
fung von fiefelfaurem Kali angerieben, Kitte geben, welche ehr hart mern 
und der Ginwirfung der Wärme ſehr gut wiberftehen, aber mur mad lag 
Zeit im Waſſer vollftändig unldelich werden. — Sorel (compt ak 
XLI, 78%; Instit. 1855, 394; J. pr. Chem. LXVII, 500) empfieblt alte 
neues Gement die bei der Ginwirfung von Gblorzinftöfung von 50°- 
Beaume auf Zinkoxyd entitchende Maſſe; dieſelbe (welche indeß meniger a! 
Ritt als zum Formen von Gegenftänden dienen fol) Tafje ſich wie Gurt 
in Formen gießen, erbärte raſch (langſamer wenn etmas Borax oder Fatal 
zugeſeht fe), fei dann hart wie Marmor, werde von Waſſer wenig und ME 
Säuren nur langſam angegriffen und widerfiehe ohne Veränderung einer Tem 
veraturerböhung bis 300°; fie laſſe fih auch färben und eigne ſich dam # 


nend. Ein Anfrih auf Glas mit fchwefelfaurem Baryt, der mit 
Baſſerglasloͤſung angerieben if, gibt demfelben ein fchönes milch. 
weißes Anfeben; wird ein fo angeftridenes Glas erhigt, fo bildet fich 
an feiner Oberfläche ein fchönes weißes Email, welches das mit Zinn- 
oxyd bereitete erſetzen kann. — Auch zum Druden auf Papier und 
Beuge, zu Schreibtinte, laffen fih Löfungen von Fiefelfaurem Alkali 
mit den geeigneten Barbzufägen anwenden. Ultramarin laffe fi mit- 
telſt kieſelſaurem Kali dauerhafter, als dieß bisher möglih war, auf 
Beuge befeftigen. Wein zertheilte Kohle, (wie fie zur Bereitung von 
Zufche dient) gebe, mit einer Löfung von Piefelfaurem Kalt angerieben, 
eine durch chemifche Mittel faſt unzerlörbare Tinte ©); eine ähnliche er- 
halte man durch Einwirkung von heißer Aepkalilauge auf Leder und 
Zuſatz von Kiefelgallerte zu der entfichenden ſchwarzen Maffe, um das 
Kali zu fättigen. 

Eine dritte Abhandlung Kuhlmann's verbreitet fi zunächſt 
über das Fixiren des Kali’s bei der Application von Barben unter 
Zuſatz von Waflerglasiöfung. Werden folhe Barden auf Kalkſtein 
aufgetragen, fo erhärten fie bald, und fie werden im Waſſer unlöslich 
unter Bildung von Biefelfaurem Kalk. Zrägt man ſolche Barben auf 
andere Subflanzen auf, jo muß man die färbende Subflang die Ber: 
jebung des fiefelfauren Alkali's bewirken ‘laffen, oder dieſe Zerſetzung 
3. 2. bei dem Anftreichen von Holz, in der Urt einleiten, daß man 
vorher einen Anftrich mit Kalk, als Leimfarbe angewendet, gibt. Aber 
bei feuchtem Wetter ſchwitzt immer kohlenſaures Alkali aus, um deſſen 
Sizirung es fih nun handelt. Kuhlmann wendet zu diefem Zwede 
Kiefelfluorwafferftofffäure an; durch vorfichtiges Wafchen mit einer ver- 
dünnten Löfung derfelben follen die mit Wafferglaslöfung aufgetrage- 
zen Karben vollftändig unlöslih und figirt werden. Er empfiehlt auch 
dDiefe Säure auf die Kalkfteine einwirken zu laffen, die mittelft einer 
Löfung von kieſelſaurem Kali verkiefelt wurden. Solche Berfiefelung 
tritt auch ein, wenn man geradezu wäfferige Kiejelfluorwaflerftofffäure 
auf Kaltfteine einwirken läßt; um die etwas corrodirende Wirkung 
einer folchen Slüffigkeit, wenn es fih 3. B. um die Berfiefelung von 
Skulpturen handelt, zu ſchwächen, ſetzt Kuhlmann ihr unmittelbar 
vor ihrer Anwendung Kreide zu, bis ein Niederfchlag fih zu bilden 
beginnt. 

In einer vierten Abhandlung fuhte Kuhlmann die vorher- 
gehenden Mitteilungen durch folgende Erörterungen zu vervollſtändigen. 
Ein Tünftliher hydrauliſcher Kalk bildet fih bei Einwirfung von fies 
felfaurem Kali oder fiefelfaurem Natron auf in Waffer vertheilten 
fetten Kalt; unter Ausſcheidung des Alkalis verbindet fi die Kiefel- 
fäure mit Kalt, und diefe Verbindung verfitte die Kalktheile zu einer 


mofaifartigen Berzierungen. Einen dauerhaften und gejunden Anitrih auf 
Wänden erhalte man, wenn man fie erft mit reinem oder gefärbten Ziunkoxyd 
Cals Leimfarbe) und nah dem Trodnen mit Chlorzinklöſung anſtreiche. 

6%) Baudrimont (compt. rend. XLI, 367; J. pr. Chem. LXXVII, 
294) bemerkt hinfichtlich folcher Tinte, welde er jhon 1848 als unzerſtörbar 
worgeichlagen babe, folgendes: Schreibt man mit einer Zöfung von kiefelfaus 
wenn Kali auf Papier, fo ericheinen die Schriftzüge durdfidhtig, wie geölt, 
mund umgeben von einem ducchfcheinenden Rande. Legt man das Papier nun 
Jelbſt längere Zeit in ein deſtillirtes Waffer und läßt es dann trodnen, fo 
erjcheinen die Schriftzüge noch durhfidtig, aber der Rand ift verfhwunden; 
Bas Waſſer hat bier nur Kali aufgenommen, kieſelſaures Kali ift in fefte 
Berbindung mit der Papierfajer getreten. Die durch Anreiben von wäfjerigem 
Wejelfaurem Kali mit geglühtem SKienruß bereitete Tinte fchlägt Das Papier 
Durch und wird durch Ginwirfen der CO, der Luft zerflört; wenn fie dadurch 
gu einem Gemenge von Kiefelgallerte und Kohle, im wäfferigen CO, KO 
fuspendirt worden iſt, haften die mit Ihr auf Papier gemachten Schriftzüge 
fo wenig, daß fie fi mit Kautſchuk abreiben laffen. 
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nicht mehr im Waſſer juspendirt bleibenden Maſſe, welche an der Luft 
Kohlenfänre anzieht und zu Piefelfohlenfaurem Salze (Silicio-carbo- 
nate) wird. Aehnliche Vorgänge erfolgen bei Einwirkung der Ber: 
bindung von Thonerde mit Kali oder Natron auf Kalk. Benept man 
Mörtel (auch alten) mit einer Löfung von Piefelfaurem Alkali, fo bils 
det der darin enthaltene Tohlenfaure Kalk gleichfalls unter Ausſchei⸗ 
dung von Alkali, die Biefellohlenfaure Verbindung, und diefelbe Ber- 
bindung entſteht auch bei Einwirkung einer Löfung von kieſelſaurem 
Alkali auf Kalkſtein. Bet Einwirkung von fiefelfaurem Alkali auf 
Gyps bilden fih Fiefelfaurer Kalk und ſchwefelſaures Alkali; die Halts 
barkeit der Maffe wird bei diefer Einwirkung im Allgemeinen gefähr- 
det. Was Kuhlmann über die Haltbarmahung von Krescomalereien 
mittel einer Löfung von Fiefelfaurem Alkali, das Anftreihen und 
Druden mit Karben, die mit einer ſolchen Löfung angerieben find, 
und das Zränfen poröfer Steine und anderer Subflanzen mit ſolcher 
Löſung und die dann erfolgenden Vorgänge angibt, iſt im Wefent- 
fihen theils fchon länger befannt, theild Schon in feinen vorhergehen⸗ 
den Mittheilungen erörtert. A Schefczik. 


Ueber diefen Gegenftand der 


Anwendung ded Wafferglafes 
lief der NRedaction fo eben eine Zufchrift ein, deren Inhalt als Beis 
trag bier dienen Toll; es heißt nämlich in diefem Schreiben: 

Aus Nr. 23 und 24 der Beitfchrift des öfl. Ingenieur» Vereins 
habe ih mit großem Bergnügen erjehben, daB das Intereſſe für die 
Anwendung des Waflerglafes im Bauweſen ein regeres wird; und da 
ih im verfloffenen Jahre einige Beine Berfuche mit diefem fo wichtigen 
Materiale anftellte, fo glaube ich diefelben mittheilen zu müfjen. 

Die Frage, ob mittelft des Wafferglafes ein brauchbarer hydrau⸗ 
liſcher Kalk herzuftellen ift, lag mir zunächſt, und ich war erfreut, fie 
aus Weberzeugung bejahend beantworten zu koönnen. — Der Berfud, 
zu diefer Ueberzeugung zu gelangen, war folgender: 

Ich nahm guten gebrannten, ziemlich reinen Weißkalk, ypulverifirte 
denfelben, rührte ihn dann mit Waffergladgallerte, die ih aus der 
MWafferglasfabrit zu Hollefchau in Mähren mit 15 fl. per Gentner be⸗ 
309, zu einem Brei von ziemlicher Confiftenz an, formte daraus Kus 
gen, die ich fogleih in Waffer legte. Nach Verlauf von etwa 12 
Stunden war die Erhärtung jo weit vorgefchritten, daß mit dem weis 
hen Theile des Fingers fein Eindrud mehr möglih, und nad Der: 
lauf von etwa 48 Stunden felbft durch den Fingernagel fein Eindrud 
mehr erreichbar war. 

Im vorigen Spätherbfte ließ ih an 6 Fenſtern die aus Putßz 
bergeftellten,, jedoch befchädigten, Sohlbänfe erneuern. Die Witterung 
war feucht und vor den erflen Fröften faum mehr ein vollfommenes 
Austrodnen zu erwarten. Drei von dieſen ſechs hergeflellten Sohl⸗ 
baͤnken ließ ich mit Wafferglasgallerte behandeln, die übrigen drei 
niht. Während des Winters und jetzt im Frühjahre haben Die erften 
drei nicht das Mindeſte durch Näffe oder Froſt gelitten, während bie 
legten drei derart befchädigt find, daß fie wiederholt neu hergeftellt 
werden müffen. — Es verfteht fih, daß alle ſechs Sohlbänte unter 
font ganz gleichen Berhältniffen ſtehen. — Daß Holz, mit Waffer- 
glas befirihen, nicht mit Flamme brennt und nur bei fehr großer 
Hitze verglimmt, if eine befannte Thatſache, die ich ebenfalls vollkom⸗ 
men beftäligt gefunden babe. 

Aus dem erften Berfuche geht hervor, daß man mittel Waſſer⸗ 
glas in jeder Gegend auf einfache und felbf billige Weile fih einen 
hydrauliſchen Kalt verfchaffen kann, ohne aus weiter Ferne erſt ſich 
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„Das Traciren von Eifenbahnlinien befteht in der Ausmittelung 
„eines folhen Syſtems von geraden, in der Regel mittel Kreis⸗ 
„bögen mit einander verbundenen Linien, daß fie, als Mittellinie 
„der auszuführenden Eifenbahn benußt, das BZuftandefommen derjelben 
„unter den gegebenen Terraind » Berhältniffen mit den geringften Baus 
„toten und dem größten Betriebsnugen ermöglichen.“ 

„Die richtige Löfung diefer Aufgabe feht fonach voraus: 

1) „daß der tracirende Ingenieur unter jeden gegebenen Terrain» 
„Berbältniffen, und wo er fih die Bahn auf dem vorhandenen Ter⸗ 
„rain auch immer geführt denfen mag, eine flare Vorftellung habe 
„von den zur Erreichung des gegebenen Zwedes auszuführenden Baus» 
„ten, ohne diefe noh auf dem Papiere zu haben, fo wie von allen 
„Hilfsmitteln, welche das Zuftandefommen diefer Bauten erfordern 
„wird und 

2) „daß der tracirende Ingenieur zugleih in Kenntniß fei über 
„die aus Betriebsrüdfihten im Auge zu behaltenden Anforderungen, 
„es mögen diefe bie Erzielung der möglichſt günfigen Gefaͤlls⸗Ver⸗ 
„bältniffe und die Erreihung möglihf großer Krümmungshalbmeffer, 
„oder aber die Sicherheit des Betriebes gegen Unterbrechungen und 
„Unfälle in Bolge von Elementar « Ereigniffen, von Fels⸗ oder Berg» 
„iehnen-Ablöfungen u. dgl. betreffen.“ 

„Es laßt fih hieraus folgern, daß eine vollfommen entfprechende 
„Löfung der Aufgabe des Tracirens einer Eifenbabnlinie vorausfeßt, 
„daß der tracirende Ingenieur, ehe er ſich mit der Tracirung von 
„Gifenbahnlinien befaßt, unter möglihft verfchiedenartigen Terrain. 
„Berhältniffen zu Bauführungen bereits verwendet worden if, und 
„daß er ebenfo im Eifenbahnbetriebe erfahren genug fei, um beur- 
„theilen zu fönnen, wie fehr flörend und nadtheilig das Vorkommen 
„einzelner größerer Steigungen, einzelner Meinerer Kruͤmmungshalb⸗ 
„mefler, Elementar » Ereignifje und darunter insbefondere das Unter» 
„waffertreten der Bahngeleife, dann Fels: Ablöfungen und Berglehnen⸗ 
„Abrutfchungen u. dgl. m. auf den Bahnbetrieb einwirken.“ 

„Inſoweit daher diefe Anleitung zum Traciren von Eifenbahn- 
„Sinien insbefondere zum Nutzen derjenigen gejchrieben wurde, welche 
„fih damit befaffen follen, ohne Erfahrungen in den angegebenen 
„Richtungen ſchon ſelbſt gemacht zu haben, hat ſich diefelbe auch mit 
„fpeciellen Andeutungen in jenen Richtungen zu befaffen, und es wird 
„ſonach die Aufgabe der nachfolgenden Abfchnitte fein, dieſe Andeu⸗ 
„tungen zu liefern.“ 

Erft nad einer folhen Vervollſtändigung des erfien Abfchnittes 
wäre, nad meiner Anfiht, überzugehen gewefen zu dem zweiten Ab- 
ſchnitte, mit der Auffhrift: „Entwurf des Programmes für 
Das zu verfaffende Project.“ 

Hier behandelt der Hr. Df. zunächft jene Momente, welche bei 
der Berfaffung eines Programmes für die zu tracirende Eiſenbahn⸗ 
linie im Auge zu behalten find, und welche fonach, nach dem im erften 
Abſchnitte Geſagten, vor allem Anderen die Anhaltspuntte zur richti⸗ 
gen Tracirung einer Eifenbahnlinie geben follen. 

Der Hr. Bf. ftellt in diefer Beziehung nachfolgende Fragen als 
maßgebend auf: 

1) Soll die Bahn für ein oder für zwei Geleife angelegt werden? 

2) Welche Weite fol das Fahrgeleife erbalten, oder wie viel 
fol der innere Abftand der beiden Schienen betragen ? 

3) Welche Dimenfionen follen die Fahrbetriebsmittel erhalten, 
und welches Syſtem berfelben für die zu tracirende Bahn vorausges 
fegt werden ? 

4) Welche Kronendreite fol der Bahnkörper erhalten ? 
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5) Welche Länge follen die ſchwerſten Laftenzüge erhalten? 

6) Welche Gefällsverhältniffe fol eine Bahn erhalten, welchen 
Einfluß nehmen fie auf die Koften des feinerzeitigen Betriebes, und 
welhe Opfer fol man für die Verbefferung derfelben bringen? 

7) Velden Einfluß nehmen Bahnfrümmungen auf den feiner 
zeitigen Betrieb, welche Euren follen diefelben befchreiben, und wie 
groß ſoll der Krümmungshalbmeffer fein ? 

8) Welche Opfer follen zur Bermeidung von Wegüberfeßungen 
im gleichen Niveau mit der Bahn gebracht werben ? 

I) Welche Conftructionen der Bauobjecte follen im Allgemeinen 
angewendet werden, und welche Gonftructionen und Syſteme aus Rüd: 
fihten für die Sicherheit des Betriebes ganz oder theilweife vermies 
den werden ? 

10) Welche Opfer follen gebradht werden, um den Lauf der 
Bahn im Allgemeinen möglichft direct zu erhalten ? 

Die Beantwortung diefer Fragen in ihrem Einfluſſe auf die 
Zracirung if von dem Hrn. Bf. mit umfaffender Sachkenntniß und 
jehr richtiger Beurtheilung aller auf ihre Beantwortung Einfluß neb- 
menden Umftände durchgeführt, und es läßt fi nicht in Abrede ſtel⸗ 
len, daß damit jenen Anforderungen großen Theils entſprochen wird, 
welche ich ſelbſt, nach dem von mir früher Geſagten, an eine Anlei- 
tung zum Zraciren von Eifenbahnlinien ftelle. 

Nur, nachdem für jeden befonderen Fall die Antwort auf die 
Mehrzahl diefer Fragen erfolgt if, kann fich der tracirende Ingenieur 
ſchon während. der Gonception der dee, wohin die Bahnlinie zu ver 
legen fein dürfte, die Grenzen feiftellen, innerhalb welcher er fi da⸗ 
mit zu bewegen haben wird, um die ungünftigft zuläffigen Kruüͤmmungs⸗ 
und Steigungs»Berhältniffe nit zu überfchreiten; erſt nach Beant⸗ 
wortung der Mehrzahl diefer Sragen wird fi der tracirende Ingenieur 
bei der Gonception dieſer Idee auch ſchon alle Behufs der Erreihung 
des gegebenen Zweckes nothwendig werdenden Bauführungen vorzu⸗ 
fiellen vermögen; und erft nach einer richtigen Gombination des Ein- 
fluffes der einen auf die anderen befindet er fih in der Lage, bie 
einzelnen Linien, aus welchen das ganze Syſtem beftehen foll, in der 
Art effectiv zu traciren, d. i. durch aufzuftellende Stangen und durch 
einzufchlagende Pflöde auf dem gegebenen Terrain zu figiren, daß das 
fo entfiehende Syſtem von geraden und frummen Linien jenem Be- 
griße Genüge leiftet, welchen ich bei der Befprechung bes erfien Ab- 
ſchnittes dem Traciren ven Eifenbahnlinien unterftellt habe. 

Als weitere Bervolltändigung des vom Hrn. Df. in der Beant- 
wortung der aufgeflellten zehn Fragen Gefagten, wäre es jedoch, bei 
dem Umftande, daß diefe Anleitung zum Zraeiren von Eifenbahnlinien 
„für den jungen in das praftifhe Leben erft eintretenden, ja auch für 
„den älteren in anderer Richtung erfahrenen Ingenieur gefchrieben iſt,“ 
nach meiner Anfiht am Plage gewefen, in diefem Abfchnitte auch all- 
gemeine Andeutungen zu geben über die unter den verfchiedenartigften 
Terrain» Formationen für eine zweifpurige Bahn zwedmäßigften Bahn- 
förper-Querfchnitte, fo wie, wenn auch nur in Peinerem Maßflabe, 
Anfihten und Grundriffe von den, dem ifenbahnbane nahezu aus 
ſchließlich eigentbümlihen Anlagen größerer Brüden und Biaducte in 
Krümmungen von verfhiedenartigen und mitunter nur 100 AKlafter 
enthaltenden Halbmeffern. 

Man kann zwar fagen, derlei Mittheilungen gehören in ein Lehr. 
buch der Baukunſt, und nicht in eine Anleitung zum Traciren; von 
ſolchem Geſichtspunkte ausgehend, gehört aber die Anleitung zum Tras 
ciren der Eifenbahnlinien eben fo gut dahin, wie die Anleitung zum 
Zraciren von Straßenlinien. Dagegen if es für den zum Baue und 
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Traciteu von Eiſenbabnlinien neh niemals verwendeten Ingenieur 

von großem Nuhen, im der Anweifung zum Traciten derfelben auch 
‚eine Dorftellung zu erhalten über die bierbei Plag zu greifenden vers 
fäiedenen Bauformen, wenn ſchon das Zuftandebringen derſelden dem 
Lehrer der Baukunſt zu lehren ausfhliehlih überlaffen bleiben muß 
und überlaffen werden kann, da dieffälig rxeeptionelle Ausnahmen bes 
sigli; der Verbindung der einzelnen Theile zu einem Ganzen nicht 
befichen, 5 


für gang unausführbar halten und häufig, um das ſcheinbat Unaus. 
führbare zu umgeben, zu viel Tofpieligeren Bauführungen Beranlafr 
fung geben, als +8 geſcheben wäre, hätte derfelbe zur Tracitung rridh 
baltigere Vorſtellungen möglicher Bahn · Quervrofile und anflandsios 
ausführbarer Bausbjecte mitgebracht. 

Um einige Beifpiele bierüber anpuführen, fel an einer abrutfäen- 
den, entlang eines breiteren und bedeutenderen Fluſſes hinziehenden 
Berglehne die Bahnlinie fortzuführen; welche verſchiedenartigen Lör 
ſungen täßt diefe Aufgabe zu! 

Wie leicht wird der minder erfahrene Ingenieur verleitet werden, 
die Bahnlinie möglich hoch in die Berglehne zu verlegen, um deu 
Angriffen des luffes niht fo bald ausgefeht zu fein. und die Bakı 
möglich tief in die Berglehne eingefchnitten zu erhalten: und doch 
wird er hierdurch im Berfolge der Abgrabungsarbeiten zu Abrutſchun . 
gen Veranlafjung geben, welche mit nur unermehlihen Koften, wenn 
überhaupt einem Ende zugeführt werden Fönuen. 

Der andere wird e8 vorziehen, durd Aufführung eines fortfau- 
fenden Spftems von Durchzugsdffnungen mit gemauerten Pfeilern oder 
hölzernen Jochen das Abrutſchen des Materiales durch biefelßen unter« 
halb. der Geleife fortwährend vor fih gehen zu laſſen, wenngleich 
die Koſten der Berfellung eines folden Baues ins Fabelhafte fih 
Reigern follten. 

Der Dritte wird durch Anlage einer Fuß oder Stügmauer 
feinen Bmedt zu erreidhen ſuchen, es mögen bie Koſten ihrer Herfel- 
kung in Anfehung ihrer entweder in der abrutihenden Berglehne, oder 
aber im Flußbette, mit Foftfvieligen Bangbämmen, Wafferfhöpfungen 
oder aber mittelt Betonirungen zu erfolgender Fundirung no fo 
hoch fih belaufen. 

Der erfahrenere vierte wird dagegen ftatt alles deffen durch Der 
vonirung des von der Abgrabung ſich ergebenden oder fonfther zuzu · 
führenden Materiales in das Flußbett, und durch Verfiherung diefes 
Materiales mittelt Steinwürfen und Pflafterungen, den zur Herftel- 
tung des ganzen Bahnquerprofiles erforderlichen Raum dem Fluſſe 
ſelbſt mit bei Weiten geringeren Koften abgewinnen, und dadurd zur 
gleich die wefentlichfte Urfache der bis dahin beftandenen Abrutjehungen, 
die fortwährenden Störungen des Gleihgewictsjuftandes in Folge 
der Abfoütungen des Bergiehnenfußes, ein für alle Mal befeitigen, 

Ein zweites Beifpiel. Nehmen wir an, es falle die Ueberſetzung 
irgend eines breiteren und hedeutenderen Fluſſes bei möglihft directer 
Verfolgung der Bahnlinie in einen Bogen von fehr Heinem Krüns 
mungshalbmeſſer, in Beziehung auf welchen die Mittelpfeiler überdieh 
nicht radial geftellt werden fönnen, und daß zu deren Herftellung mur 
fteinerne Pfeiler mit Holzüberbrüdungen von 8 bis 10 Klafter Spann- 
weite zuläffig find; wie leicht kann bierdurd der angehende Ingenieur, 
welcher nicht wenigftens damit vertraut ift, daß ſolche Brüden ſchon 
vielfältig beitehen, und daß ſonach ihre Gonftruction im Bereiche einer 
alltäglichen Möglichkeit liege, verleitet werden, die ganze Bahnlinie 
aufzugeben, um auf fofifpieligeren, in Betriebsrüdfichten außerdem 


















Hrn. Bis. nur den Bed haben, dem 
Bingerzeig bezüglich der Dilfemittel zu 


Bon vielem Werthe if die im diefem 
deutung über die Feſtſtellung der Marimal · Steigung, 
diefelbe das erforderliche Adhäflonsgewicht der Treibri ” 
motive auf den Schienen, und hierdurch die Staͤrte du iii 
Gonftructionen bedingt wird, obſchon diefer Gegenftand verdhl j 
bei der Projects« Ausarbeitung im Auge zu behalten if. 

ebrigens gibt diefe General» Tracirung, welche, hl # 
merkt, immer nur auf dem Papiere durdhgeführt wird, nätml 
bierzuw nothwendigen Erhebungen gemacht find, die nl 
Feſtſtellung aller jener Anforderungen, welche au den zur 
eirung abzufendenden Ingenieur aus ben, im zweiten n 
ſprochenen, Gefihtspunkten zu fellen fein werden, mie dich MR 
Bf, {m Laufe diefes Abſchnittes vollfommen befriedigend Kindit 

Der vierte Abſchnitt Handelt von der Aufnahme dest 
liegenden Terrains zum Behufe der Detail-Tradtmk 

Den Eingang dieſes Abſchnittes bildet eine Erklärung Id du# 
der Detail» Tracirung, deren Aufgabe es nach dem Hrn. SW: 

1) „die möglich günftige Lage des Bahnkörvers auf den m 
„bandenen Terrain auszumitteln, fo daß er einerfeits mit den alt 
„Heinften Koften ausgeführt, anderfeits den Anforderungen id de 
„triebes ganz entſprechend angelegt werden fönne,“ und 

2) „alle diejenigen Erhebungen zu machen, welde eine nigch 
„genaue Berechnung der vorzunehmenden Arbeiten, fo mie derm fr 
„sten erfordern.“ 


Diefe Detail» Tracirung fol fofort nah dem Hrn. Df. in fols 
SDperationen getrennt werden: 
L) die eigentliche Aufnahme des vorliegenden Terrains, infofern 
die mehr oder weniger günftige Lage der Bahn Bezug haben 
wohin auch die Erhebung aller Zocalverhältniffe gehört. 
2) Die Abfaffung des Projectes, infofern es fi auf die vor 
ftefte Anpaffung des Bahnkörpers an das Zerrain bezieht, d. h. 
asmittelung der vortheilhafteften Lage der Bahnachfe. 
I) Die Abſteckung oder Zracirung im eigentlihen Sinne des 
6 dieſes jo ermittelten Projectes, mit gleichzeitiger genauer Auf: 
aller Längen» und Querprofile und anderer Daten, weldhe auf 
maue Berechnung Bezug haben können. Endlich 
) Die Berechnung der erforderlichen Arbeiten, fowohl dem Aus- 
mis der Koſten nad, oder Berfaffung des eigentlichen endgiltigen 
t es. 
Die Anleitung zu der erſten dieſer vier Operationen iſt ſofort 
egenftand, welchen der Hr. Df. in dieſem Abjchnitte behandelt. 
ger Beziehung bemerkt er, daß der zur Detail» Zracirung bes 
ingenieur vor Allem eine allgemeine Recognoscirung der Ge 
welche von der Bahn durchiäpnitten werden foll, vorzunehmen 
an fich einen vollen, Maren Weberblid der vorhandenen Verhält- 
a verfihaffen. Sofort folgen Reflegionen über den Umfang und 
ca uptaugenmerk diefer Recognoscirungen, welchen für jeden an» 
erı ingenieur ein fehr großer Werth nicht abgefprochen wer- 
nn, 
>iejen Recognoscirungen fol ein BorsRivellement folgen, welches 
wel hat, fowohl den richtigen Höhenunterfchied der beiden End⸗ 
‚, als aud einer Reihe von Zwifchenpuntten zu erhalten, und 
kargleich in Kenntniß zu fommen über die Höhe der allda allen- 
»DO rtommenden Ueberſchwemmungen, über die Höhen der muths 
ren Kreuzungspunkte der Bahn mit den beftehbenden Straßen, 
ra, Slüffen u. dgl. m. 
[raf Grundlage diefes Nivellements wird ein General- Längen- 
werfaßt, welches die Beurtheilung der Gefällsverhältniffe mög» 
acht, welche bei der fpäteren Detail» Tracirung einzuhalten, alfo 
wem alle zu überfchreilen fein werden. 
Sind nun, fagt der Hr. Df. weiter, die Zerrain » Berhältniffe 
er Art, daß man entweder durch gar Nichts beirrt ift, in der 
en Verbindung je zweier weiter von einander entfernter Punkte, 
Daß diefelben feinen weiten Spielraum geftatten zur Verfchiebung 
Zahnachſe, fei es nach rechts oder nad links, fo iſt mit der Ne 
Scirung und dem Vor⸗Nivellement die sub 1 als nothwendig 
Hnete Aufnahme des Terrains gefchloffen; gegenfeitig find aber 
etriſche Aufnahmen, wenn fie nicht fchon vorliegen, innerhalb jener 
zen, über welche hinaus die Verlegung der Bahnlinie nah dem 
tate der NRecognoscirung und des Bor -Riveller..ents nicht fallen 
vorzunehmen. 
Erfteren Falles kann, nach den Worten des Hrn, Vfs., gleich 
der Necognoseirung und dem Bor-Nivellement, dann der Anfer- 
g des Längenprofild der nivellirten Punkte, „das unter 2) 
merkte zu tracirende Project für Die Bahnachſe un- 
:telbar auf Das natürlihe Terrain gezogen werden.“ 
Den weiteren Inhalt diefes Abfchnittes bildet die Anleitung zur 
ahme des Terrains mit dem Stampfer’fchen Nivellir » Infrus 
e, um nicht nur eine Horizontal» Projection des gegebenen Zers 
3, fondern auch eine Weberficht der Höhenlage der einzelnen Punkte 
n einander zu erhalten; nebft dem weifet der Hr. Bf. auf Die Um- 
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Rände hin, unter weldhen Aufnahmen mit dem Maßtifche, und unter 
welden ausgebehntere Flächen» Rivellements am meiften angezeigt find. 
Weiter wird in diefem Abfchnitte noch der Vorgang des Tracirens 
mit einem gegebenen Gefälle mitgetheilt, 

Nebſt diefen verjchiedenen Operationen find es die in coupirten 
Terrains mehrfeitig zu erhebenden, und auf die nivellirten Punkte zu 
beziehenden Querprofile, welche als Anhaltspunkte dafür zu dienen 
haben, wobin die Bahnachſe verlegt werden foll, damit bie Bahn am 
zjwedmäßigften, d. i. am billigen und fiherfien, zu liegen komme. 

Den Schluß diefes Abfchnittes macht die Hinweifung auf bie 
gleichzeitig mit dieſen Operationen zu erfolgende Erhebung der Ein 
beitöpreis » Berhältniffe, der Ausmittelung derjenigen Stellen, wo 
Durdläffe, Brüden, Durdfahrten, Babnüberbrüdungen und fonfige 
Bauobjecte zu liegen kommen werden, welche Bahnhöhen oder Bahn» 
tiefen hierfür über oder unter dem natürliden Zerrain erforderlich 
fein werden; ferner macht der Hr. Bf. den angehenden Ingenieur aufs 
merffam auf jene Erhebungen, welche von ihm in Beziehung auf die 
Natur des Zerraind vorzunehmen fein werden. Hierher gehören die 
Erhebungen über das Borfommen von Baumaterialien, über die Eon» 
fumtionsmengen der Flüfſſe und Bäche bei eintretenden Hochwäſſern, 
über die Höhe und die Weberfchwemmungsgrenzen der leßteren, über 
das Eintreten von Schneeverwehungen und Abgehen von Schneelavi⸗ 
nen, über die Ergiebigkeit der Quellen für die Speifung der Waſſer⸗ 
ftationen, über die Wahrjcheinlichkeit des Eintretend von Abrutfchungen 
u. dgl. m., und endlich über die Möglichkeit der Auf- und Unter- 
bringung einer folhen größeren Anzahl von Arbeitsfräften, wie fie 
der Bahnbau vorausfichtlich notbwendig machen wird. 

Aus dem Ihnen, meine Herren, hiermit kurz mitgetheilten In⸗ 
halte dieſes Abfchnittes mögen Sie entnehmen, daß in demfelben mit 
großer Umfiht auf alle jene Erhebungen bingewiefen wird, welche mit 
den Worten des Hrn. Be. „Die Aufnahme des vorliegenden 
Terrains zum Behufe des Detail-Tracirens“ bilden. 

Minder gelungen muß ich den Eingang dieſes Abjchnittes erflä- 
ren, wo der Hr. Bf. die Aufgabe der Detail» Zracirung befpricht. 
Diepfällig bin ich der Anficht, daß diefe Erörterung gar nicht in die 
fen Abjchnitt gehört, und daß die Entwidelung des Begriffes des 
Wortes „Detail» Zracirung“ eine unrichtige if. 

Angemeffener wäre es nad meiner Anficht geweſen, den Eingang 
zu dieſem Abfchnitte mit einer Hinweifung auf den Umftand zu machen, 
daß eine folhe Aufnahme des für die Anlage der Bahn möglicher 
Weiſe zu benügenden Terrains, durch welche man in den Stand ver- 
jegt wird, die Horizontal» Projection oder die horizontale Lage der 
einzelnen Terrains » Partien gegen einander, und die Berticals Pro- 
jection oder das Verhalten diefer Terraind» Partien gegen einander 
in Beziehung auf die bald fladhere bald fleilere Abdachung der Berg- 
lehnen, entlang welcher die Bahn fortziehen foll, und die Höhenunter- 
fihiede der verſchiedenen Plateau’s, auf welche fie zu liegen kommen 
wird, durch Beichnungen barzuftellen, die fpätere Detail» Zracirung 
ungemein erleichtern, und daher einfchließlich der im früheren Abſchnitte 
beiprochenen Terrains⸗Recognoscirung, bei welden die Grenzen für 
diefe Aufnahmen feftgeftellt werden müffen, die erſten vor Beginn der 
Detail: Zracirung zu beginnenden Arbeiten find, deren Rothwendigkeit 
nur dort wegfällt, wo das Terrain entweder offen oder befchränft ges 
nug if, um ſich ſchon bei der bloßen Augenfheinnahme für eine zweck⸗ 
mäßige Lage der einzelnen Linien entjcheiden zu Fönnen. 

Hiernach hätte unmittelbar übergegangen werden können zur Er⸗ 
örterung über die verfchiedenen Operationen, durch welche der vorhin 
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Am Gingange diefes Abſchnittes aufgeſtellte. 
Das, was der Hr. Bf. bier ale Zwed der Details Tracirung 
aufftellt, if : 


die Ausmittelung der möglih günfigen Lage des 
Bahntörpers auf dem vorhandenen Terrain der Bmed | fprodenen Borerhebungen, nach 
zu beurtheilen baben; eine 
Abſchnitte beſpricht, vorläufig aber, und 


der Detail · Traeirung fei, ſelbſt wenn dieſes Wort jene Operation 
eutſprechend bezeichnen ſollte, nach meiner Anfiht einer dahin gehen. 
den Berichtigung, daß der Pie dieſer Arbeit darin beſtehe, die Lage 
der Bahnmittellinie in der Art auszumitteln, daß ein moͤglichſt gün- 
figer Bahnförper dabei in Ausführung kommen Pönite. 

Der vom Hrn. Df. aufgeftellte Begriff fegt den Bahnkörper ale 
gegeben voraus; er ift aber, mit Ausnahme der Kronenbreite, etwas 
Deränderliches, weldes fi dem vorhandenen Terrain accomodiren 
muß, und eben in einer folhen Wahl des Terrains, daß das Neful« 
tat diefer Accomodirung mit den mindeften Koften durchführbar fei, 
ohne damit die fonf noch zu erreichenden Zwede zu beeinträchtigen 
und in, diefem befteht die Aufgabe, welde der tracivende Ingenieur 
im Auge haben muß, er möge mit der General» Tracirung oder mit 
der Detail · Tracirung ſich zu befaſſen haben, 

Ein präciferer Ausdruck, als ihn der Hr. Vf. für die zweite 
jener vier Operationen gewählt hat, in welche derjelbe die Detail 
ZTracirung in feinem Sinne diefes Wortes getrennt jehen will, wäre 
nad) meiner Anfiht aud zu wünſchen. 

Diefe zweite Operation foll nah dem Hr. Bf. befichen: in 
der Abfaffung des Projectes, infofern es fih auf die 
vortheilhaftete Anpaffung des Bahnförpers an das 
Terrain bezieht, d. b. in der Ausmittelung der vor 
theilhafteften Lage der Bahnachſe. 

Bezeichnender wäre es gewefen zu Tagen: diefe zweite Operation 
beftebe in Der geifligen Goncention der aus Baur und Betriehsr 
Rüdiihten dem gegebenen Terrain am meiten entſprechenden Babn- 
mittellinie. 

Der von dem Hrn. Vf. gewählte Ausdrud kann ſehr leicht ver- 
wirrend für den Anfänger werden, welcher dadurch veranlaßt werden 





and den Geraden in die Kurven, fo mie ei 
iebteren auf das Terrain übertragen, und die Bi 
Bahnagfe durch weitere Zuiffenpuntte möglich. 






























deffen, was er gefagt hoben will, „die 9 
feetes für die Babnadfe" nem. p. 

Diefer nächte oder fünfte Abſchnitt handelt 
Ausmittelung der vortheilhafteften Lage der 
adbfe 

Diepfällig fagt der Hr. Df., daß es nach den, fomeit allie | 
bisher von ihm angedeutet worden find, gemachten Stubim us ie 
Zeit fet, zum genauen Abwaäͤgen aller Vor⸗ und Nachtheile zu jdn 
welche fih bei den möglichen verfchledenen Lagen des Babnkimal m 
geben, und damit fo lange fortzufahren, bis der tracirende Inga 
an der Grenze anlangt, von wo nach rechts umd nach Line die Bar 
theile in einem größeren Verhältniffe zunehmen als die Nahtbeilt. 

Der Hr. Bf, beſpricht alfo in diefem Abſchnitte das, mat nit 
vorigen Abſchnitte „das Abfaffen des PWrofectes für fit 
Bahnachſe“ genannt hat, und weit im Verfolge darauf hin, di 
vor dem Abſtecken der Bahnlinie reiflihe Erwägungen Darüber mb 
wendig find, wie fih von Stelle zu Stelle die Quantitäten ud die 
Koften der auszuführenden Arbeiten bei Einhaltung der and Betrehte 
Nücfihten gebotenen Gefälls» und Nichtunge »Werbältnife mnm | 
oder mehren Fönnen, daß ſich derſelbe ſonach eine Worftellung dark 
zu machen baben wird, welche Erd- und Felsbewegungen, mid 
Fuße, Stüg» oder Wandmauern, welche Brüden, Durcläfe, Dur 
fabrten und andere Bauobjecte, und welde fonftigen Arbeiten mit da 
Ausführung der Bahn verbunden find, je nachdem die Achſe deren 
mebr oder weniger verfhoben wird, fo weit eine ſolche Verihiehn 
mit der Ginbaltung der gegebenen Maximal: Steigung und dem 4" 
gebenen Minimal + Krümmungshalbmeffer vereinbar if. 
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Rah gründliher Durchführung dieſer verfchiedenartigen, vom 
Gen. Bf. ausführlich behandelten Studien, erachtet er das eigent- 
lie Projeet für Die Bahnachſe rationell ausgearbeitet 
und zur Abfedung, d. h. Tracirung vorbereitet. Gin 
ſolches Project, fagt der Hr. Bf., iR niht mehr indivi— 
Duelle Meinungs» oder Gefühlsfade, fondern das Er- 
gebniß rationell dDurdgeführter Studien. 

Ohne das DVerdienftlihe deffen, was der Hr. Bf. bezüglich der 
verfchiedenen Details» Studien fagt, welche der Abftedung oder, wie 
ich es nennen würde, der Detail» Tracirung vorausgehen follen, zu 
verfennen, erachte ich es doch als eine zu hoch geftellte Anforderung, 
Daß der tracirende Ingenieur, nachdem er auf ſolchem Wege eine Reihe 
von Punkten erhalten bat, welche maßgebend fein werden für das 
factifche Abfteden der einzelnen Geraden und Kreisbogen, die in ihrer 
Gontinnität die Bahnachfe geben, das Abfteden der letzteren in einer 
vollfommen befriedigenden, Teine weiteren Berbefferungen mehr zulaf- 
fanden Beife, foll zu Stande bringen koͤnnen. Dieß wird, nach mei- 
wer Anſicht, nur dort der Fall fein, wo das Zerrain wenig coupirt 
in, und insbefondere eine große Wahl läßt für die Lage der Bögen 
oder die Krümmungshalbmeffer derfelben; im coupirten Terrain, wo 
ein foldher Spielraum nicht vorhanden ift, iſt es unmöglich, die Lage 
Der Bogen vor ihrer factifchen Abſteckung im Vordinein fo fiher zu 
Beurtheilen, daß, wenn nicht fchon während der Abſteckung derfelben, 
fo doch nad der Auftragung der Querprofile, welche für die Aus⸗ 
arbeitung des Bau Projectes erhoben werden müffen, nicht Aenderun⸗ 
gen der gewählten Krümmungshalbmeſſer, und foweit ſolche ohne einer 
Henderung der Lage der beiderfeitigen Geraden, oder mindeftens einer 
derſelben nicht thunlich fein follten, nicht auch Aenderungen in der 
Lage diefer Geraden unabweisbar werden follten; ja häufig werden 
auch Aenderungen in der zu Grunde gelegten Gefällsvertheilung vor- 
genommen werden müfjen. 

Im Allgemeinen Tann daher behauptet werden, daß troß allen 
Gtudien, welche man bei der Tractrung im weitläufigfien Sinne diefes 
Bortes, durchgeführt hat, das Bauproject ausgearbeitet vorliegen 
müfje, ehe man zu einer endgiltigen Abwägung aller Bor» und Nach⸗ 
theile der abgeftedten Bahnlinie fchreiten kann. 

Die abgeftedte Bahnachſe darf alfo nie als eine definitive, als 
eine unabänderliche angefehen werden; im Gegentheil follen alle, ent 
weder ſchon während der Ausarbeitung des Bauprojectes, oder erft 
nah dem DBorliegen des Zufammenhanges aller auszuführenden Ars 
Betten und Bauten fih als erwünfchlich herausftellenden Verbefferungen 
fofort vom Papiere auf das natürliche Terrain übertragen, und zur 
Umarbeitung des Projectes in diefem Sinne gefchritten werden, ehe 
die Zracirung als gefchloffen erflärt, ehe zur endgiltigen Ausmittelung 
der Baukoſten gefchritten, ehe der Bau felbft in Angriff genommen 
wird; dann aber fann mit Recht gefagt werben, daß das Bauproject 
nicht mehr individuelle Meinungs» und Gefühlsfache, fondern das 
Ergebniß rationell durchgeführter Studien if. Ja ich Halte es, um 
zu biefem Standpunkte zu gelangen, fogar für zwedmäßig, bei der 
Schwierigkeit ein vorgelegte® Bauproject aus den zugehörigen Längen- 
und Querprofilen allein einer genügenden Beurtheilung zu unterzies 
ben, fi die Mühe nicht verbrießen zu laffen, mit dem Projecte in 
ber Hand die ganze Bahnlinie nochmals zu begehen, und an Ort 
ud Stelle zu prüfen, ob nicht wefentlichere Verbefferungen immer 
noch möglich find. 

Dieſes Berfahren muß aber insbefondere in Beziehung auf die, 
sach dem Vorliegen des Detail» Längenprofiles zu erfolgende Detail» 


Gefaͤllsvertheilung anempfohlen werden, da es nicht leicht etwas Nach⸗ 
theiligere8 gibt, als eine Ausmittelung der Gefällönerhältniffe im 
Detail, ohne das beiderfeit® der Mittellinie der Bahn befindliche Ter- 
rain dabei nochmals ins Auge zu faflen. 

Borausfeßend, daß die vor und während bes Abftedens der 
Bahnachſe gemachten Studien ausreihen koͤnnen, um eines folchen 
Borganges nicht mehr zu benöthigen, muß ich als mehr verlangt er» 
Flären, als unter halbwegs coupirten Zerrainsverhältniffen ſelbſt der 
vielfach erfahrene Ingenieur zu leiften im Stande fein wird, 

Im ſechsten Abfchnitte befpriht der Hr. Bf. „die Abftedung 
der ermittelten Bahnachſe und Aufnahme der übri- 
gen Details.“ 

In der Auffchrift diefes Abfchnittes liegt ein Anachronismus: 
man kann die Bahnachſe erſt alsdann als ermittelt erklären, wenn fie 
abgefedt if; bie dahin exiſtirt fie blos in der Conception, in der 
Idee, alfo in einer geiftigen Combination des Terrains mit den An» 
forderungen der Wiſſenſchaft. Diefe Aufſchrift follte alfo, um den 
Anfänger nicht irre gu führen, einfah: „Abfedung der Bahn 
ahfe“ Tauten. 

Hiernach wäre diefer Abfchnitt wohl zwedmäßiger mit folgenden 
Worten einzuleiten gewefen: 

„Hat man alle Elemente gefammelt, welche nach dem in den 
„früheren Abjchnitten Sefagten maßgebend find für die zwedmäßigfte 
„Lage der Bahnachſe im Allgemeinen, fo wird zur Abſteckung derfelben 
„im Detail oder zur Detail» Zracirung unter Berüdfihtigung jener 
„Elemente gefchritten; hierbei muß die Lage der einzelnen Geraden, 
„wenn fie bei ihrer erften Fixirung entweder an und für fih, oder 
„aber in Folge der durch Ddiefelben bedingt werdenden Lage der Bos 
„gen, den in den früheren Abfchnitten geftellten Anforderungen nicht 
„genügend zu entfprechen fcheinen, den nothwendigen Umlegungen 
„unterzogen werden.“ | 

An einen folden Eingang wäre fofort die vom Hrn. Df. gege⸗ 
bene Anleitung zum Abfleden der Bahnlinie und ihrer Fixirung mit» 
telſt fichtbarer Signale anzufnüpfen gewefen. 

Diefe Anleitung bat das Berdienftlihe, daB fie den Anfänger 
auf die kleinſten, aber dabei nicht unwefentlihen Arbeiten aufmerkfam 
macht; die Anmweifung zum Abfteden der Bogen mittel des mit einem 
Horizontalkreiſe und verticalem Gradbogen verfehenen Nivellir⸗Inſtru⸗ 
mentes if auch die einzige, welche ich anempfehlen könnte; fie if, 
mindeftens bei den öfterreidhifchen Ingenieuren, nahezu ausfchließlich 
üblih. Die hierzu in diefem Abfchnitte enthaltene Anleitung genügt 
dem geübten und gewandten Zrigonometer für alle vorkommenden 
Zerrainsverhältniffe. 

Den Schluß diefes Abſchnittes macht die Hinweifung auf alle 
jene Arbeiten und Erhebungen, welche nad erfolgter Abftedung, oder 
wie ich e8 nennen würde, „Detail Zracirung“ nod vorzunehmen er» 
übrigen, als: die Meffung der tracirten Linie unter gleichzeitiger 
Stationirung derfelben und Einmeffung aller Zerrainswechjelpuntte 
und jener Punkte, wo die für die Bauprojects- Berfaffung nothwen- 
digen Querprofile zu erheben fein werden; die Rivellirung der ſtatio⸗ 
nirten Linien und aller in diefelben bei der Stationirung durch bes 
fondere Pflöde als wichtig bezeichneten Punkte, fo wie die Anbindung 
diefes Nivellements an vorhandene oder nach Bedarf erfi zu verſetzende 
Fixpunkte; die Erhebung der vorerwähnten Terrains⸗Querprofile für 
die currente Bahn fowohl als für die anzulegenden Stationspläße ; 
und endlich die geometrifche Bermeffung der zum Bahnbau zu occus 
pirenden Grundflächen und die Nachweiſung über alle aus Bahnbau⸗ 
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Seien die Sage, the zu Abefhen, was zur Bolfifung der Bere wit. Ra 


Detail» Arbeiten für das Verfaffen des Bauprojectes nothmendig if: 
Der Anfpluß von Tabellen über die zwedmäßighe Form der Static: 


dann des geſchriebenen Detatl»Längenprofiles if Das 


Sig, a 16 in if Afante vmife, menge alt | 


unmittelbar zur Sache gehört. 
Der ſiebente — — von der Berfartung des 


der Bahn fammt Herftellung der Plateaus für Stationspläge und 
pteäufer; = 2 


; = 
2) die Koften der Grundeinlöfung fammt Einlöfung der etwa 
abzutragenden Gebäude, und Berfiherung folder, — an der 
Bahn liegen, gegen Feuersgefahr; 

3) die Koften der Bauohjerte des Unterbaues, worunter nament> 
ih ale Brüden, Durd- —— Durchlaſſe und Ganäle, 
etwaige Tunnels und Viaduete u. dgl.; ferner alle Wand, Stüg-, 
Fuß» und N umlegungen fhon beftehender 
Strafen, Eanäte, | 5 Begüberfegungen im gleichen Nis 
ven ſammt den etwa eferberfigen Nampencanälen und Erdarbeiten, 
fo wie überhaupt alle fogenannten unſtbauten verſtanden find; 

A) die Koften des Dberbaues, nämfid die Schienenlegung fammt 
Stühfen, Unterlagsplatten, Nägel, Keile u. dgl.; ferner der Untere 
lagsſchwellen, Schotterbettung, Banquett- Herftellung z.; endlich aller 
Einrichtungen auf Stationsplägen, d. t. der Ausweichgeleife, Wechſel, 
Drehſcheiben, Schiebebühnen u. ſ. w.; 

5) die Koſten der Hochbauten, worunter alle Perfonen» und 
Güteraufnahms Gebäude, Neftaurationen und Wohngebäude für das 
Betriebs» Perfonale, Locomotiv» und Waffer-Memifen, Heizbäufer, 
Barrenmagazine, mehanifhe Neparaturs«Merkftätte für Locomotive, 
Wagen und andere Betriebsmittel, ferner die erforderlichen Brunnen, 
BWafferleitungen, Cinzäunungen u. dgl.; endlich aber alle Wächter 
häufer, Signalhütten 3c. begriffen find; 

6) die Koften der Betriebs Einrichtungen, namentlich die Ans 
ſchaffung der erforderlichen Locomotive, Wagen, Schneepflüge und are 
derer Fahrbetriebsmittel, die Signale, Telegraphenleitungen und Apr 
parate, Einrichtung der Wartfäle, Werkftätte, Bureaus ꝛe.; endlich 

7) die Vorauslagen, Directionsfoften, Stämpel und Gebühren, 
BVerwaltungsausfagen, Berzinfung des Baucapitales vom Zeitpunfte 
feiner theilweiſen Verwendung bis zur Eröffnung des Betriebes, und 
andere undorhergefehene Auslagen. 

Nebſt diefen Hinweifungen auf die Koften, deren Ausmittelung 
bei der Verfaſſung des Bauprojectes zu erfolgen haben wird, enthält 
diefer Abſchnitt nur Neflerionen über die Formen, welche bei den 
Ausarbeitungen des Projects im Vorhinein feitgeftellt werden follen, 
um hierbei mögliht einheitlich zu verfahren, und die Ueberficht des 
Ganzen zu erfeihtern, obne fih mit Andeutungen über die Platz zu 
greifenden Bauconftructionen auch nur im Allgemeinften zu befaffen, 


_ 14) Die Kofın dir‘ Erbe und Felobewegung für dem Unterbau 
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Rlterature und 5 VI. Band, | 


Die Kunft, Quellen zu entdecken. — 
fies Geſchichte der bildenden Künfte. Labr Geſe 
qhitettutr. Stap, mittelalterliche Baumwerfe na 
Notizblatt. IV. Bb., Rr. 5. 


Techniſche Notizen: Verpluten des Eifens, — Anftrich zum Ind 

nen der Gypsarbeiten, Mauern ꝛc. — —— lau 
Bafferleitungsröhren. — Elektriſches Lit. — Kitte zu verjäkdem 
Gebrauch. — Arhäologifches: die Ruinen von Baalbel. — Befäir 
dene Nachrichten: Ueberficht der in den Jahren 1852 bie 1956 a 
Paris niedergeriffenen und wieder erbauten Häufer. — Guswehrud 
in New Mork, 
| 
| 
| 


B. Bolytehnifhes Eentralblatt. Menue Bel, 
— 11. Jabrgang 1857. 
T 


Dynamometer für Arbeitsmafhinen mit Zähl» umd 
rat, von C. Hartig. — Collectaneen über ——— 
Doung's Dampfmaſchine. W. B JZohnfon’s Dampfmafldi 
und Regulator. Die rotirende Dampfmafhine von J. Jonet m 
A.C.Shirreff, Der Dampffhieber von ©. Thomfen. iv 
fuche über den Brennmaterialverbrauh einer Parco t'iden Di 
mafchine. Dampfmafchinen mit horizontalen Eylindern auf der tr 
frieausfteflung zu Paris vom Jahre 1855. Docillirende Dame 
ſchinen auf der Pariſer Ausftellung im Jahre 1855. — Verbifett 
Bafferfrapn zum Püllen der Tender an Cifenbahnen, von #8 
Schöttler sen, — Verbefferungen an Ganalmafchinen von Jh 
Afmwortb jun. — Verfuche über die Reiftungsfähigkeit mehrer & 
comotive auf der Great-Woftern-Bahn, von H. Dates. — Yeriukt 


5 

er das Uhatius’fche Verfahren der Stahlbereitung und die Ei- 
nfchaften des mittelft desielben erzielten Products. Aus dem Bericht 
an Combes, Levallois und Thirria. — Verfahren zur 
ntinuirlichen Sabrifation des Leuchtgafes, von E. Kopp. — Cen⸗ 
Ifugalapparate zum Reinigen und Zrodnen des BZuderd, von Zohn 
spinall. — Neues Verfahren der Zuderfabrilation, von E. 3. 
taumene. — Ueber die Reindarftellung des Chlornatriums mittelft 
alzfäure und die des Tohlenfauren Natrons mittelft Ammoniak, von 
S. 5 Margueritte. — Ueber die fogen. öfterr. Salpeter- 
obe und über Auffindung von Natronfalyeter in Kaltfalpeter, von 
„Toel. — Anwendung der Arfeniffäure beim Beugdrud, Darfel- 
ng und Eigenfhaften derfelben, von E. Kopp. — Heliograppifche 
gung auf Marmor und lithographiſchem Stein, von Riepcede 
‚aint»-Bictor, 


Kleinere Mittheilungen. 


BP. Rittinger’s Verſuche über die Leiftung des Waffertrom- 
elgebläfes. — Smee's Methode, Platin» oder Silberplatten mit 
latinfhwarz zu überziehen. — Mifhung zum Berfilbern metallener 
egenftände, nah C. B. Advielle. — Ueber fogenanntes Eisglas. 
- Wranogyd bei der Darftellung im Großen von Arfenfäure zu be 
sten, von Batera. — Gewinnung des Banadins aus den Joachims⸗ 
aler Uranerzen, von Batera. — Zubereitung der vegetabilifchen 
ohle, um ihr das Entfärbungsvermögen der thierifhen Kohle zu ges 
n, nah 3. Stenhboufe — Flüffiger Leim. — New⸗Orleans 
toos (Tillandsia usneoides). — Berfahren beim Entichweißen der 
tolle, nah Billermet ud Manheim. — Abfälle von vulfas 
Airtem Kautſchuk und vulfanifirter Guttapercha wieder zu verarbeiten, 
m N. Sh. Dodge. — Darftellung von Ladfarben mittelft Ehlore 
timon, nah F. A. Gatt y. — Berfahren, Pflanzen und Blumen 
it Beibehaltung ihres natürlichen Anfehens zu trodnen und aufzube- 
ahren, nah Reveil und Berjot. — Anwendung des elektrifchen 
chtes für den Bifchfang. nah Sc. Dumoulin. — Einfadhes Ver⸗ 
hren, die photographiiche Collodionfchicht empfindlich zu erhalten. 


Ar. 2, 


Die Mafchinen zur Aufbereitung der Steinlohlen, von A. B & 
ard. — Abfolute Feſtigkeit verfchiedener Eiſen- und Stahlforten 
3 2. Hüttenwerfs Friedrichthal in Württemberg, von Dahlmann. 
- Bechfelfeitige Beziehungen zwifchen der Wirkung der Anfteigung 
id fonftigen Beichaffenheit der Fahrbahnen auf die nüßliche Leiftung 
x Bugtbiere, vom Wegbaumeifter Bofelberg. — Schwimmende 
tafferräder von Eollad on. — Brauchbarkeit horizontaler Gebläfe 
r den Hohofenbetrieb, von v. Hoff. — Metallvergoldung, bei wels 
er das Korn ein feidenartiges Anfehen bervorbringt, von M. 2. 
o9Y. — Hydraulifher Mörtel, namentlich tn Bezug auf feine Aus 
endung im DMeerwafler, von Rivot und Chatoney. — Die 
eformen der Butterbereitung nad Zrommer ud Guffander, 
rn G. E. Habich. — Talgfihmelzen ohne Geruch, von F. 2. 
zrodhaus u. F. Fink. — Ausfchmelzen des Talgs, v. Fouſchs. 
-Fabrikation von Fettſäuren und von Kerzen aus denſelben, von 
ribouillet und Maſſe. — Berfuhe über Färberei, von %. 
ublmann. 


Kleinere Mittheilungen. 


Darftellung chemijch reiner Schwefelfäure, von F. Borwertk. 
- Ueber die Legirungen des Aluminiums, von Ch. und A. Ziffier. 
- Bergolden und Berfiibern der Metalle, von Guerin. — Dar 
eflung von Barythydrat, nah Dr. Mohr. — Beldipath » Surrogat 
ir die Porzellanfabriten, von 3. G. Gentele. — Beflandtheile 
es Schweißes der Schafwolle, von Chevreul. — Anftrid, wel: 
er glänzt, ohne daß er befonders ladirt zu werden braudt. — 
jzuttapercha -Löfung zur Anwendung als Heftpflafter. — Anwendung 
on mit Kautſchuk überzogenem Beug. — Bein ohne Gaͤhrung. — 
nwendung des Gements zur Erhaltung des Holzes im Meerwafler. 
- Die Batate oder füge Kartoffel. 


C. Dinglers polytehnifges Journal. 1857. 
143. Band. 1. Seft. (1. Sanuarbeft.) 


Ueber Ballifit, von 2. Georg Treviranus — Ueber den 
men Dampfhammer von Türd. — Berbefferungen an Schiffsdampf- 


ffein, für ©. Rennie patentirt. — Methode, die Eifenbahnfchienen | 


in ihren Stühlen zu befefligen. — Berbefferungen an Jacquard⸗Web⸗ 
Kühlen, für S. Woller und I. Butterfield zu Bradford, PYork⸗ 
fhire, patentirt. — Borrihtungen zum Ausrüften und Wafchen des 
Wollengarns. — Borrihtung zum Mahlen, Zerquetfhen oder Zer⸗ 
reiben Iandwirthfchaftliher Producte. — Berbefferungen an hydrauli⸗ 
fhen Delpreffen. — Berbefferungen in der Glasfabrifation, von T. 
Warren, — Ueber das Beffemer’iche Berfahren zur Eifenfabri- 
fation. — Unterfuchungen über die Legirungen des Aluminiums, von 
Ziffier und Debray. — Ueber die Bereitung und Anwendung 
des Natron: Wafferglafes, von Prof. A. Buchner. — Ueber die 
Fabrikation des englifhen Steingutes oder der Earthen Ware in 
Staffordfhire, von 3. G. Gentele. — Ueber Bierfabritation mit 
Malzfurrogaten, insbefondere mit Zufab von Eolonial» Syrup oder 
Bruchtzuder. — Die Darftellung des Drufen= oder Weinöls , von 
Dr. Aug. Rautert. 


Miscellen. 


Beitrag zur DVerbefferung des Bortepiano, von H. Velden, — 
Das Zrodnen der Breter. — Ueber Anwendung des Portland » Ge 
ments in der chemifchen Technik. — Beiträge zur Frage über die 
Darftelung kalkfreien Weinfteins aus rohem, in einer Operation, nad 
Berfuhen im technifhen Laboratorium des ſchweizeriſchen Polytechni⸗ 
cums, angeftellt von W. Suter. — Ueber moderne Seifenfabrikation, 
von Dr. F. Vorwerk. — Ueber die Oxydation der Beftandtheile 
des Ammoniaks durch poröfe Körper und über Safpeterbildung, von 
Prof. Shönbein. — Ueber die Darftellung photographifcher Bilder 
mit natürlichen Karben. — Verfahren, feidene und andere Gewebe 
mit Gold oder anderen Metallen zu bedruden, von R. Ruding — 
Anfertigung eines elaftifchen Zeuges, nach Ealeb Bedells. — Rüben 
zuderfabrifation im Zollverein vom 1. September 1855 — 1856. 


143. Band. 2. Heft. (2. Januarheft.) 


Dampferzeugungsapparat, für Angier Mar Perkins 1855 
patentirt. — Das dynamometrifhe Zapfenlager, von B. Rittinger. 
— Waſchrad mit Anwendung warmer Luft, für Bleichanflalten, von 
A. und 3. Wallace. — Dampfwalhrad, erfunden von 3. Wal 
face jun., conftruirt von Mather und Blatt. — PBerfahren zum 
Einformen der Eifenbahnfchienenftühlhen, von Sohn Jobſon. — 
Die abfolute Feſtigkeit verfchiedener Eifen» und Stahlforten des Fön. 
württemb. Hüttenwerkes Friedrichsthal. — Befchreibung des Batentes, 
welches Heinrih Beffemer auf Berbefferungen in der Fabrikation 
von Eifen und Stahl ertheilt wurde. — Ueber die Fabrikation des 
englifhen Steingutes oder der Earthen Ware, von 3. ©. Gentele. 
— Verfahren zum Streden der Glascylinder. — Ueber Beleuchtung 
der Steinfohlengruben, von Jobard. — Eine neue Form des Gal- 
vanometers, von Dr. Mohr. — Ueber die heliographifche Gravirung 
auf Marmor und auf litbographifhen Stein, von Niepce. — Ueber 
die beliographifhe Damascirung, von Dufresne. — Berfahren, 
um Lichtbilder auf natürlichem oder Fünftlidem Elfenbein zu erzeugen, 
von Legros. — Abgeändertes Berfahren der Stearin« oder Bal- 
mitinfäurefabrifation, von Dr. 3. R. Wagner. — NReifenotizen in 
Sachen der Bierbrauerei, von ©. E. Habich. — Eh. Gaſſauer's 
Apparat zum Bierbrauen mit Anwendung directen Dampfes. — Ueber 
den Gehalt einiger Koblenforten an leichten Delen, ſchweren Delen, 
Baraffinmaffe ꝛ2e, von 3. Hübner und R. Voerkel. — Ueber 
Abfcheidung des im Goffenwaffer der Etädte enthaltenen Düngers, 
von Herve Mangon. 


Miscellen. 


Europäijch » amerifanifhe Dampfichifffahrtslinien. — Berichtigun- 
gen, betreffend die Abhandlung über Balliſtik im erften Januarheft 
diefes Journals. — Zur Conftruction von Elektromagneten. — Pho⸗ 
tographifche Porträts auf hohler Kıyflal- Kugel. — Silberähnliche 
Legirung von G. Zoucas. — Darfellung von Ladfarben mit ſalz⸗ 
faurem Antimonogyd, von Br. Gatty. — Ueber ein NReagens auf 
den Farbſtoff des Campecheholzes, von E. Mathieu⸗Pleſſy. — 
Preisaufgabe, die Werthbeftimmung der Gerbematerialien betreffend, 
— Die tehnologifhen Wundtafeln von Prof. Dr. Br. Knapp. 


Mittheilungen vom Vereine. 
a. 26. Verzelchniß der dem oterr. Ingenieut - — neu beigetrer 
u  tenen Mitglieder, 
as Hhätige Mitglieder: 
"Die Herren 

Brindbling W., Gonfructeur der k. f. priv. öferr. Staats + Eifen» 
bahn · Geſellſchaft in Wien. 

Bunt Ssopold, ten. Offgial des Wiener Birgerfrital«Bondes In 
Bien, 

Giles Seinrich, Infpector der k. k. priv, Theißbahn in Bien, 

Gröbner Karl, Technlter in Bien. 

Kitkl Anton, Jugenleur der k. k. priv, Nordbahn in Wien, 

Hampel Briedrih, Ingenieur der f. }. priv. öfter, Staats» Gifen- 
bahn · Geſellſchaft in Bien. 

Oenoch G,, Oberingenieur der f. E priv, öferr, Staats Cifenbahn- 
Geſellſchaft in Wien, 

HOLT 3, Ingenieur der k. k. priv. Karl» Ludwig Bahn in Wien, 

Rrenner Gottfried, Bau-Eleve der k. f. Central -Direetlon für 
Eifenbapnbauten in Bien, 

Menfburger Joſeph, & & Miniferiol« Ingenieur in Bien. 

Modreimer Karl, Ingenieur» Eleve der Käruthner Bahn in Wien. 

Bokosny Zofepb, L. L. Ingenieur Aürent in Pryemusl. 

SHmidt Vincenz, Oberingenlew und Chef für Bahnerhaltung der 
MR. öfter. Staats« Eiſenbahn -Geſellſchaft in Prag. 

Sceenuf Guſtav Freihert v., Ingenieur der &. dein, Thelßbahn- 
Geſellſchaft in Wien. 

8 ah alt a Theophil, Ingenieur Mffent der FT. briv. oſthalltſchen 
Bahn in Wien. 

Belniezet Johann, Ingenieur der Kaiferin Eliſabethbahn in Wien. 

b. Der Berwaltuwngsrath des öferr. Imgenteur»Bereines fleht ſich 

angenehm veranlaßt, den Empfang nachſtehender, für die Bereindbir 

bliothet gewidmeten Geſchenke dankbarſt zu beflätigen: 
Hm. E. 3. Heider. 

Deffen Berk: Syſtematiſche Anleitung zum Traeiren und Project-Ber: 
faffen von Eifenbahnen. 

Hrn. Alfred Lecointe, 

Gifenbahnzeitung, gebunden A Bände, die Jahrgaͤnge 1843 His incl, 
1846 umfaſſend und 3 Bände Atlas hierzu; dann ungebunden 
Sahrgang 1847 und 1848. 

Hm. €. 8. Loofey in New- Port. 

Report of the commissioner of Patents 2 Bände für 1855. Und 

78 verfhiedene Blätter und 7 Heftchen amerikaniſche Erfindungen be- 
treffend. 

Hm, Peter Rittinger. 

Deffen Zufammenftellung der Erfahrungen im berg» und hüttenmännt- 

Then Maſchinen und Bauwefen für 1855. 
Hm. Dr. Guſtav Zeuner, 
Deffen Abhandlungen: über Dampfvertheilung bei den neueren Roco» 
motivftenerungen; und über Gouliffenfteuerungen. 
Hm. Karl Sedlaczek, k. k. Oberlieutenant, 
Deffen Abhandlungen : 
@. Ueber Bifir- Recheninftrumente. 
P. Anleitung zum Gebraude logarithmetifh getheilter Rechenſchieber. 
7. Eompendium der ebenen und fphärifhen Trigonometrie, 
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tat, Herr Peter Mittinger, — 
Dynamometer für die Erhebung des ®, — « 


aus Mr. 50 der „öfter. Zeitfehrift für & 
Ja, nn 50 Def: lie bp 


Sprache gefommen fei, und 
Rittinger, ER — gi 


g. Die in der Wodenverfammlung am 3. Jänner ei 
theilung des Werkes: „Syftematifde Anleitung zum Zum mb 
Projeetverfaffen der Eiſenbahn - Linien; von Ed. Heider de | 
%. #. Infvector Hrn. Berd. Hoffmann, if Seite 71 vorligake 
Blätter mitgetbeilt, 


Wotiygem 

Das hohe ff. Finanzminifterium hat das von dem Lt Bm 
verwalters · Adjuncten und erſten Lehrer am der k. f. Bergiäuk # 
Pribram, Hrn. Aug. Heinz. Beer verfaßte (und von beit 
Oof · Buch · und Kunſthandlung 8. A. Eredmer im Prag tert) 
Lehrbuch der Markſcheidekunſt den fämmtlichen f, k Bar 
ſchulen und Montan +» Lehranftalten zum Lehrgebraude anzuemfäle 
geruht. 


Waſſerleitung der Stadt Brooklyn bei New ⸗ York 
Gereinigte Staaten von Nord-⸗Amerita) 

Das mit der Ausführung obiger Waſſerleitung beauftragte & 
mite ladet hiermit ein zur ſchleunigſten Einreichung von Boridlä® 
für Herftellung eines dauerhaften, cementartigen inneren Mebenit 
gußeiferner Röhren, durch welchen die Bildung von Ablagerungen # 
Roft verhindert wird, 


 Mittpeilungen vom Bereine. - 
a 
tenen Mitglieder, 


a1s Hhätige Mitglieder: 
Die Herren 
Brindling ®., Gonfrueteur der k. F priv. öfter. Staats -Eifen. 
bahn · Gefellſchaft in Wien, 


Kar techn. Offigial des Wiener Bürgerfpital« Fondes in 


Giles Heinrich, Inſveetot der k. k. priv, Tpeifbahn in Wien. 

Gröbner Karl, Techniter in Wien. 

Ritt Anton, Ingenieur der F, f. priv. Nordbahn in Wien, 

Hampel Friedrich, Ingenieur der R. R. priv. öfterr, Staats: Eifen- 
bahn · Geſellſchaft in Bien. 

ODenoch G,, Oberingenieur der kut. priv, oͤſtert. Staats - Eiſenbahn · 
Geſellſchaft in Wien, 


Ho1L 3, Ingenieur der k. k. priv. Karl» Ludwig -· Bahn in Wien, 


renner Gottfried, Bau-Cleve der ff Central Ditection für 


Eifenbahnbauten in Bien. 
Meußburger Joſeph, k. k. Miniferial» Ingenieur in Bien. 
Modreimer Karl, Ingenieur» Cleve der Kärnthner Bahn in Wien, 
Bokorny Joſeph, & f. Ingenieue-Affftent in Przemyol. 
Schmidt Vincenz, Oberingenieur und Chef für Bahnerhaltung der 
Rt. öfter, Staats Eifenbahn «Gefelfgaft in Prag. 
Seemuß Gufa Breigerr v., Ingenisur der k. k. priv. Theißbahn- 
Geſellſchaft in Bien, 
Bahalta Theophil, Ingenieur» Afftent der 8, k. priv. ofgaligifchen 
Bahn in Bien, 
Felmiezet Johann, Ingenieur der Kaiferin Eliſabethbahn in Wien. 


b. Der Dermaltungsrath des öfterr. Ingenieur Vereines ficht ſich 
angenehm veranlaßt, den Empfang nachſtehender, für die Vereinsbir 
biiothet gewidmeten Gefchente dankbarſt zu beflätigen: 

Hrn, €. 3. Heider. 

Deffen Werk: Syſtematiſche Anleitung zum Traciren und Project; Ber: 

faffen von Eifenbahnen. 
Hin. Alfred Becointe, 

Eifenbahnzeitung, gebunden A Bände, die Jahrgänge 1843 His incl, 
1846 umfafend und 3 Bände Atlas hierzu; dann ungebunden 
Jahrgang 1847 und 1848. 

Hm. €. 8. Loofey in New-Pork. 

Report of the commissioner of Patents 2 Bände für 1855. Und 

78 verfhiedene Blätter und 7 Heftchen amerifanifche Erfindungen bes 
treffend, 

Hrn, Peter Rittinger. 

Deffen Zufammenftellung der Erfahrungen im berg- und hüttenmännte 

Then Maſchinen und Bauwefen für 1855. 
Hm. Dr. Gufav Zeuner. 
Deffen Abhandlungen: über Dampfvertheilung bei den neueren Roco- 
motivftenerungen; und über Eouliffenfteuerungen. 
Hrn. Karl Sedlaczek, f.f. Oberlieutenant, 
Deffen Abhandlungen : 
a. Ueber Bifir » Recheninftrumente. 
P. Anleitung zum Gebrauche logarithmetifch getheilter Rechenſchieber. 
y. Eompendium der ebenen und fphärifhen Trigonometrie, 


& Byte 


— 
| 0: 30 —— —⏑—⏑⏑—⏑⏑————— 












erſundenen 
aus Ar. el “ 
—————— —— 


Bahuſch enen gefommene, oder aus Boshenn 
hervorgerufen werben, und theilte zur Bi 


KT 
Beaea % Wa Dr SEELEN En ) 
Sprache gefommen fei, und las begügfic die 

Rittinger, ff. Sectionorathe, gemeiı 
gramm vor. — 
f. Der eben anmefende Pr. M, Bring, 
Tafeln für die Rechnung mit Primpablen, 
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wurde, — 


8. Die in der Wodenverfammlung am 3. Fänner tete 
theilung des Werkes: „Syſtematiſche Anleitung zum Team mb 
Projectverfaffen der Eiſenbahn · Linien; von Ed, Heider“ use 
#. 8. Infvector Hm. Berd. Hoffmann, if Seite 71 voriges 
Blätter mitgetheilt. 


Wotiyem 

Das hohe ff. Finanzminiſterlum hat das von dem IL Bey 
verwalters · Adjuncten und erften Lehrer an ber k. £. Bergiäukz 
Pribram, Hrn. Aug. Heinr. Beer verfaßte (und von bett 
Hof- Buch · und Kunfthandlung F. A. Eredner in Prag nrkgt) 
Lehrbuch der Markicheidekunft den fämmtlichen 1. f dir 
ſchulen und Montan » Lehranftalten zum Lehrgebrauche anguempiia. 
geruht. 


Waſſerleitung der Stadt Brooklyn bei New-York. 
(Bereinigte Staaten von Nord » Amerika.) 

Das mit der Ausführung obiger Wafferleitung beauftragte [2 
mits ladet hiermit ein zur ſchleunigſten Ginreihung von Boritlir 
für Herftellung eines dauerhaften, 
gußeiferner Röhren, durd welchen die Bildung von Ablagerunger 2 
| Roft verhindert wird. 


cementartigen inneren Lehr? 





‚ Mittpeilungen vom Vereine. 
a "28. Meg der den Mer Ingenieur» Bereine neu beigetre · 
tenen Mitglieder, 
18 thätige Mitglieder: 
"Die Herren 
Brindling A., Gonfrueteur der & f. priv. öfter. Staats + Eifen» 
bahn · Geſellſchaft in Wien. 
Bunt Leopoid, techn. Offtzial des Wiener Vurgerſpital· ondes in 
Bien. 
Giles Heineih, Infpertor der f. #. priv, Theißbahn in Wien. 
Gröbner Karl, Techniter in Wien. 
ittl Anton, Ingenieur der f k. priv. Nordbahn in Wien, 
Hampel Friedrich, Ingenieur ber f. f. priv. öfter. Staats» Eifen- 
bahn · Geſellſchaft in Wien. 
Henodh ©,, Oberingenieur der 1. R. priv. öſtert. Staats - Eiſenbahn · 
Geſellſchaft in Bien, 
HoLL I, Ingenieur der FF priv. Karls Ludwig · Bahn in Wien, 
Rrenner Gottfried, Bau-Eleve der k. k. Central Ditection für 
Eifenbahnbauten in Bien, 
Meußburger Zofeph, k. k. Miniferial- Ingenieur in Wien. 
Modreimer Karl, Ingenieur»Eleve der Kärnthner Bahn in Bien, 
Boborny Joſeph, ff. Imgenieur« Afiftent in Vrzemwol. 
SHmidt Bineenz, Oberingenteur und Chef für Bahnerhaltung der 
2. 8. öfterr, Staats + Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Prag. 
Seenuß Gufta Freiherr v., Ingenieur der & k. priv. Theißbahn- 
Geſellſchaft in Bien. 
Babalta Theophil, Ingenieur» Affiftent der k. k. priv. oſtgaligiſchen 
Bahn in Bien. 
Belniezet Johann, Ingenieur der Kaiferin Eliſabethbahn in Wien. 


b. Der Berwaltungsrath des öferr, Ingenieur «Bereines ficht ſich 
angenehm. veranlaft, den Empfang nachfehender, für die Bereinsbir 
bliothet gewidmeten Geſchenke danfharft zu befätigen: 

Hm. Ed. 3. Heider. 

Deffen Werk: Syſtematiſche Anleitung zum Trasiren und Profect-Ber« 

faffen von Eifenbahnen. 
Hrn. Alfred Lecointe, 

Eifenbahngeitung, gebunden 4 Bände, die Jahrgänge 1843 bis incl. 
1846 umfaſſend und 3 Bände Atlas hierzu; dann ungebunden 
Jahrgang 1847 und 1848. 

Hm. €. 5. Loofey in New- Dorf. 

Report of the eommissioner of Patents 2 Bände für 1855. Und 

78 verfchiedene Blätter und 7 Heftchen amerikaniſche Erfindungen be 
treffend, 

Hrn, Peter Rittinger. 

Deffen Zufammenftellung der Erfahrungen tm berg« und hilttenmännt« 

ſchen Maſchinen und Bauwefen für 1855. 
Hm. Dr. Guftav Zeuner, 
Deffen Abhandlungen: über Dampfoertheilung bei den neueren Roco, 
motivftenerungen; und über Couliſſenſteuerungen. 
Hm. Karl Sedlaczet, k. k. Oberlieutenant, 
Deffen Abhandlungen : 
&. Ueber Bifir- Recheninftrumente. 
B. Anteitung zum Gebraude logaritbmetifh getheilter Rechenſchieber. 
Y. Eompendium der ebenen und ſphäriſchen Trigonometrie, 





| Roft verhindert wird, 


©. Im der Monatverfammlung am 6, Dec. try 


Dimamometer für die Erhebung des Betri 
fender Arbeitsmafgpinen erwähnt hatte, die Ei tung | 
enfundenen Sagerdpnamometerd vor, über welches eine Be 
aus Rr. 50 der „öferr. eitfrift für Berg» und Güttense 
lehnt, Seite 59 diefer Blätter mitgetfeilt IR. Hierauf = — 


d. Herr A. Eigen, priv. Mechaniter, auf jene 
mertfam, die bei dem Betriebe der Gifenbahnen 
Bahnſchienen gekoumene, oder aus Bosheit bar: in 
hervorgerufen werden, und theilte zur Befeitigung De 
diefen zufälligen oder abſichtlichen Hinderniffen eine 
ſchlagene Vortichtung mit. — — 


e. Herr Prof. Foͤr ſter nahm ſodann das Wort 
den Nachrichten des Institution of Civil Engineers 
Abteben eines ausgezeichneten dortigen Ingenieure 
Rendel. Er erinnerte fobann, daß ſchon vor 
wünſchende Errichtung einer Schule zur Ausbildung 
Monteuren 1. dergl. im NKreife von Mitgliedern 
Spyrache gefommen fei, und (as bezüglich dieſer ein 

Rittinger, ff. Sectionsrathe, gemeinfpaftlih » 
gramm vor. — 


f. Der chen anwefende Hr. A. Bring, Berfaffer | — 
Tafeln für die Rechnung mit Primzahlen, — 
















loͤſung einiger Rednungsaufgaben aufzuſordern J 
gabe des Quadrates einer zwanzigalfferigen Baht 
wurde. — 


8. Die in der Wochenverſammlung am 3. Jänner erfatel Bar 
theilung des Werkes: „Suftematifhe Anleitung zum Train m 
Projectverfaffen der Eifenbabn+ Linien; von Ed. Heider“ iuile 
f. #, Infvector Hrn. Ferd. Hoffmann, it Seite 71 vedigakt 
Blätter mitgetbeilt, 


Wotizyem 

Das hohe f. t. Finanzminiſterium hat das won dem Li Br 
verwalters · Adjuncten und erſten Lehrer an der k. #. Bergidikg 
Pribram, Hm. Aug. Heinz. Beer verfaßite (und non hehl 
Hof- Buch ⸗ und Kunfthandlung 8. A. Erebner in Prag zeit) 
Lehrbuch der Markſcheidekunſt den fänmtlichen I der 
ſchulen und Montan » Lehranftalten zum Lehrgebraude anquemafelr J 
geruht. 


Waſſerleitung der Stadt Brooklyn bei New ⸗ York 
GBerelnigte Staaten von Nord » Amerika.) 

Das mit der Ausführung obiger Wafferleitung beauftragte &* 
mite ladet biermit ein zur ſchleunigſten Einreichung von Beritlie 
für Herftellung eines danerbaften, cementartigen inneren Ueheut 
gußeiferner Röhren, dur welchen die Bildung von Ablagerungen u 


Der innere Durchmeſſer der Röhren beträgt refp. 9144, 76°24, 
d, 30°48, 20°32 und 15°24 franz. Eentimeter. Die Länge 
Nöhre 2°743 Meter. Die Gefammtlänge der zu legenden 
n 195 Kilometer. 

Das Comits behält fih das Recht vor, die nicht genügenden 
Häge zurückzuweiſen. 

Man wendet fi fchriftlich bis zum 1. Mai d. 3. an 


Kirkwood, Chief-Engineer Brooklyn near New- York. 
(United States of Nord - Amerika.) 





Inſerate. 





So eben iſt bei B. H. Teubner in Leipzig erſchienen und in 
Buchhandlungen zu haben, in Wien bei C. Gerold's Sohn, 
ansplatz Nr. 625: 


tfchrift für Mathematit und Phyſik. Herausgegeben 
von O. Shlömild und B. Witzſchel. II. Jahrgang, 
1857, I. Heft. Preis des Jahrganges 8 fl. 


dung zum Abonnement anf das II. Quartal der Wocheuſchrifſt: 


Ugemeiner deutſcher Telegraph 


geichäftliche Anzeigen von mehr als lokalem Intereſſe 


und 


rrefpondenzbfatt für Kapital, Tafent und Arbeit. 
Herausgegeben von Dr. Ludwig Gall. 


Quartalpreis bei allen Poftanftalten und Buchhandlungen 
12 Sgr. = 42 fr. rh. 


Für das ganze deutfhe Sprachgebiet ift ietzt ein Telegraph 
tet, den jeder Geſchäftsmann, jeder der Güter, Kapitalien, Waa⸗ 
Fabrikate, Mafchinen ꝛc., Produkte feines Fleißes oder Talents, 
ge oder materielle Dienfte anzubieten bat oder ſucht, zu ſei⸗ 
eignen Telegraphen machen Tann, um faft ohne Koften 
zgr. für die Zeile) mit Tauſenden in Berbindung zu treten, 
> das Angebotene ſuchen oder das Geſuchte befigen. 
die Dienfte, welche ein ſolcher Zelegraph der ganzen Geſchäaͤfts⸗ 
leiften werde, alle Erwartungen wie alle Berechnungen weit über- 
n würden, bewährt fih von Zag zu Zag überrafchender. Hunderte 
Berbindungen find durch den Zelegraphen bereit zwifchen nahen 
fernen Gefchäftsleuten, die vordem nicht das Geringfte von einan- 
ewußt hatten, vermittelt worden, namentlich zwifchen Groatien und 
nbürgen und dem Zollverein. Das Haus Grasmayr zu Feldkirch 
irlberg) gewann durch eine einzige Anzeige im Zelegraphen in wer 
ale 14 Tagen 43 neue Kunden; einer Weinhandlung in Ungarn, 
e einen Affocie mit 6000 bis 20000 fl. Kapital fuchte, führte 
Telegraph deren in 4 Wochen fieben zu. Der Erfinder eines 
ı Mufltinfiruments, ein Rheinländer, welder Jahrelang nad 
Fabrik künſtlicher Darmfaiten vergebens geforfcht hatte, lernte 
durch unfern Telegrapben in Kurzem zwei, in Sachſen und 
hlefien kennen. Eine rheinifhe Mafchinenfabrik fand den 
nfchten tüchtigen Werfführer durch den Telegraphen im fernen © a- 
en. Dies nur beifpielsweife. — Die noch umfaffendern Zwecke, 
e das „Correfpondenzblatt“ anftrebt, wolle man aus den 
r erfchienenen Nummern und, mehr im Zufammenhange, aus dem 
ifthen „Erfte Kunde von einem neuen, vielleicht dem 
‚enreichften Unternehmen des Jahrhunderts“ (in allen 
Bandlungen für 3 Sgr. zu haben), entnehmen. 


tuttgart, 9. März 1857. 


Erpedition des Allg. Deutfchen Telegraphen 
(€. A. Sonnewald’fche Buchhandlung). 


Bei Wilhelm Braumüller, ?. k. Hofbuchhändfer in Bien, 
iR fo eben neu erſchienen: 


Fehrbuch der praktifchen Geometrie 


nebft einem Anbange: 


Ueber die Elemente der Markſcheidekunſt 
von 
Dr. Ignaz Lemodh, 

ö. o. Profeffor der Matbematit an der k. k. Unlverſität und der praktiſchen 
Geometrie an der P. }. technifchen Akademie in Lemberg. 
Zweite umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
Mit 444 in den Text gedrudten Figuren. 1857. gr. 8. 

Preis 5 fl. 24 fr. 


Wenn ſchon bie erfte im Jahre 1849 erfchienene Auflage diefes 
Werkes eine günftige Aufnahme bei dem technifchen Publicum und die 
fobendfte Anerkennung in den öffentlichen Blättern gefunden bat, fo 
dürfte dies bei der vorliegenden zweiten vielfach verbefferten 
und ganz umgearbeiteten Auflage noch mehr der Fall 
fein. — Eine aud nur oberflädhliche Vergleichung diefer Auflage mit 
der früheren wird zeigen, daß fait Beine Seite ohne wefentliche und 
wichtige Zufäge und Verbefferungen geblieben ift, fo daß das Wert 
in feiner gegenwärtigen Geſtalt, namentlich durch die bei der früheren 
Auflage vermißte, nun aber aufgenommene Markſcheideknuſt mit 
Recht als ein völlig neues und ald eine wahre Encyflopä- 
bie der praktiſchen Geometrie auf ihrem gegenwärtigen 
Standpunkte betrachtet und benüßt werden kann. 

Die Theorie mit der Pragis verbindend, lehrt es die verfchieden- 
fien in Anwendung ftehenden Inftrumente und ihren Gebrauch Tennen. 
Der Landwirth, der Forfimann, der Baumeifter und 
Ingenieur beim Straßen» und Eijfenbahnbau, der Ka 
talerbeamte, der Bergmann und überhaupt Zeder, der mit 
praßtifchen Vermeſſungen zu thun bat, und über die einfachften wie 
über die fchwierigften Fälle Rath und Belehrung fucht, wird dieſes 
Bademecum der praftifchen Geometrie nicht unbefriedigt aus der Hand 
legen. Die äußere Ausftattung des fih durch Drud, Papier und 
faubere Holzfchnitte auszeichnenden Werkes läßt nichts zu wünfchen übrig, 


Im Berlage der Unterzeichneten ift fo eben erſchienen und durch 


alle Buchhandlungen zu beziehen, in Wien durch C. Gerold's Sohn, 
Stephansplatz Nr. 625: 


Vereinfachte und vervollkommnete 


Praktiſche Geodäfie 


zum @ebraude 
der Givil- und Milttär-Ingenieurs, des Brücken- und Wegbaues, 
des Bergwerksweſens, der Geometer des Katafters, der vereideten 
Experten und Geometer, und aller Perfonen, welche fih mit 
Plänen und geographifchen Karten, mit der Drainage, dem 
heilen und Begränzen der Aecker befchäftigen; 
von 3. A. Jaur, 


Profeffor der Geodäfle, Civil» Ingenieur, früher Ober» @eometer deb 
Kataſters x. 2c. in Baris. 


Aus dem Franzöflfhen übertragen von 
O. Strubberg, 
Hauptmann im königl. preußiſchen großen Generalſtabe. 


Erſter Band. Mit acht Tafeln. Autorifirte und vom Verfaſſer 
mit einem Anhange über Nivellements, Entwäfferungen 2c. vermehrte 
Ueberfegung der fechsten Driginal-Ausgabe. gr. 8. geb. 2.48 fr. 

Leipzig im Behr. 1857. 
Breitfopf & Särtel. 


DE 29. Ben U, Dane m 
tenen Mitglieder, 
Als thätige Mitglieder: 
Die Herren 
Brindling 9, Gonftrueteur der F. l. priv. öſterr. Staats - Eifer» 
Hahn» Gefellſchaft in Wien. 
Den techn. Offigial des Wiener Bürgerfpital«Fondes in 


Giles Heinrich, Iufpector der k. k. priv. Theifbahn in Wien, 

Gröbner Karl, Techniter in Wien. 

Kittl Anton, Ingenieur der f. f. priv, Nordbahn in Wien, 

Hampel Friedrich, Ingenieur der F. f. priv. öfter. Staats» Eifen« 
bahn · Geſellſchaft In Bien, 

Henoc G., Oberingenleur der kut. priv. öfter. Staats. Eiſenb ahn · 
Geſellſchaft in Wien, 

Hot 3, Ingenieur der ff. priv. Karl» Ludwig» Bahn in Wien, 

Rrenner Gottfried, Bau -Cleve der f f, Central- Direction für 
Eiſenbahnbauten in Wien, 

Meußburger Joſeph, k. k. Minifterial Ingenieur in Wien. 

Modreiner Karl, Ingenieur»Cfeve der Kärnthner Bahn in Wien, 

Bolorny Zofeph, f. f. Ingenieur» Affiftent in Przemysl. 

Schmidt Vincenz, Oberingenieur und Chef für Bahnerhaltung der 
ff. öfter, Staats -Eiſenbahn -Geſellſchaſt in Prag. 

Seenuf Gufav Breipere v., Ingenieur der ff, priv. Thelhbahn - 
Geſellſchaft in Wien, 

Bahalta Theophil, Ingenieur» Affftent der k. #. priv. oſtgaligiſchen 
Bahn in Bien. 

Helniezet Johann, Ingenieur der Kaiferin Elifabethbahn in Wien. 


b. Der Berwaltungsrath des öfter. Jagenieur -Vereines ficht fh 
angenehm veranlaft, den Empfang nachſtehender, für die Vereinsbir 
Bliothet gewidmeten Gefchenfe dankbarſt zu beflätigen: 

Hm. E. 3. Heider. 

Deſſen Werk: Syſtematiſche Anleitung zum Traetren und Project-Ber: 

faffen von Eiſenbahnen. 
Hm. Alfred Lecointe, 

Gifenbahnzeitung, gebunden 4 Bände, die Jahrgaͤnge 1843 Bis incl, 
1846 umfaſſend und 3 Bände Atlas hierzu; dann ungebunden 
Sahrgang 1847 und 1848. 

Hm. €, 8. Loofey in New- Dort, 

Report of the commissioner of Patents 2 Bände für 1855, Und 

78 verfchiedene Blätter und 7 Heften amerikaniſche Erfindungen be» 
treffend, 

Hrn, Peter Rittinger. 

Deffen Bufammenftellung der Erfahrungen im berg» und huttenmaͤnni⸗ 

Then Maſchinen und Bauwefen für 1855. 
Hm, Dr. Guftav Zeuner, 
Deffen Abhandlungen: über Dampfvertheilung bei den neueren Roco» 
motivſteuerungen; und über Gouliffenfteuerungen. 
Hm. Karl Sedlaczek, k. k. Oberlieutenant, 
Deſſen Abhandlungen : 
a. Ueber Bifir» Recheninftrumente. 
PB. Anleitung zum Gebrauche logarithmetifch getheilter Rechenſchieber. 
Y. Eompendium der ebenen und fphärif—hen Trigonometrie. 





| Roft verhindert wird. 


Dynamometer für die Erhebung Des 


















d. Her U. Eiden, ve — 
merffam, Die bei dem Betriebe der Ciſenahnen 
Bahnfhienen gefommene, oder aus Bosheit daran 


Sc ne tn Amen ce 
ſchlagene Vorrichtung mit. — J 


e. Here Prof. Börfer nahm fodann das Wort us 
den Nachrichten des Institution of Civil Engineers 
Ableben eines ausgezeichneten dortigen Ingenieure 
Rendel, Er erinnerte fobann, daß ſchon wor 
wanſchende Errichtung einer Säule zur Ausbildung 
a dergl. {m ſtreiſe von Mitgliedern 
Sprace gelommen ſel, und las bezüglich dieſer ein mi 
Rittinger, Bf. Sectionsrathe, gemeinfchai 
gramm vor. — 


f. Der eben anmefende Hr. M, Bring, Berfaffer 
Zafeln für die Rechnung mit Primpablen, gab An 
löfung einiger Rechnungsaufgaben aufzuforderm , 
gabe des Quadrate einer zwanziggifferigen Zahl 
wurde, — 


g. Die in der Wochenverſammlung am 3. Janner erftattee 
theilung des Werkes: „Syftematifhe Anleitung zum Tram m 
Projectverfaffen der Eifenbahn» Linien; von Ed. Beider“ den da 
f. t. Infpector Hrn. Ferd. Hoffmann, ift Seite 7I vedinake 
Blätter mitgetheilt. 


Wotizyenm 

Das hohe f. f. Binanzminifterium hat das won dem EL m 
verwalters»Adjuncten und erſten Lehrer an ber F, f Bergfäuke 
Peibram, Hrn. Aug. Heinz. Beer verfaßte (und non hatt 
Oof ⸗ Buch ⸗ und Kunſthandlung F. A, Eredner in Prag mi) 
Lehrbuch der Markjcheidefunft den fämmtlichen I. hir 
ſchulen und Montan » Lehranftalten zum Lehrgebrauche anuempis 
geruht. 


Waſſerleitung der Stadt Brooklyn bei New-York 
(Vereinigte Staaten von Nord Amerika.) 

Das mit der Ausführung obiger Wafferleitumg beauftragte be 
mits ladet hiermit ein zur ſchleunigſten Einreichung von Voritlät 
für Herftellung eines dauerhaften, cementartigen inneren Mehmut 
gußeiferner Röhren, durch welchen die Bildung von Ablagerunget a 


Mittpeiluugen vom Bereine. 


726, Dergeläiniß der dem äferr. Ingenleur, Vereine nei belgekter | Dapetung un 9 


‚tenen Mitglieder, 
A18 thätige Mitglieder: 
Die Herren 
Brindling M., Conſtructeur der k. k. priv, äftere. Staats «Eifen 
bahn» Geſellſchaft in Bien, 
Bunt Leopold, ten. Offigial des Wiener BürgerfpitalFondes in 
Bien. 
Biles Seinrich, Inſpeetot der k. k. priv. Theißbahn in Wien, 
Gröbner Karl, Techniter in Wien. 
ittl Anton, Iugenteur der k. k. priv. Nordbahn in Wien, 
Hampel Briedrih, Ingenleur der F. k. priv. öfter. Staats Eifen« 
bahn «Gefelfgaft in Wien. 
Oenoch G., Oberingenieur der FR. priv. öſtert. Staats. Eiſenbahn · 
Geſellſchaft in Wien, 
HOLT J. Ingenieur der k. k. priv. Karls Ludwig · Bahn in Wien, 
Krenner Gottfried, Bau Eleve der k. k. Central» Direction für 
Eifenbahnbauten in Wien, 
Neüfbwurger Joſeph, k. &. Miniſterial ⸗Ingenleut in Wien. 
Modreiner Karl, Iugenienr-Gleve der Kaͤrnthner Bahn in Wien, 
Bokormy Joſeph, ff. Ingenieur» Afftent in Proenpst. 
Schmidt Bincenz, Oberingenteur und Chef für Bahnerhaltung der 
#R. öfter. Staats. Eifenbahn »Gefelfgaft in Prag. 
Seenuß Gufav Freiperr v., Ingenieur der k. #, priv. Thelfbahn: 
Geſellſchaft in Bien, 
Sapalta Theophil, Ingenieur» Mffitent der k. F. priv. oftgatigtfäen 
Bahn in Bien. 
Belniezef Johann, Ingenieur der Katferin Eliſabethbahn in Wien. 


b. Der Berwaltungsrath des öſterr. ImgenieumsBereines ficht ſich 
angenehm veranlaßt, den Empfang nacftehender, für die Vereinsbi⸗ 
bliothet gewidmeten Geſchente dankbarſt zu Betätigen: 

Hm. Ed. 3. Heider. 

Deffen Werk: Syſtematiſche Anleitung zum Traeiren und Projeet ⸗Ver ⸗ 

faffen von Eifenbahnen. 
Hrn. Alfred Lecointe, 

Gifenbahnzeitung, gebunden 4 Bände, die Jahrgänge 1843 bis incl, 
1846 umfaſſend und 3 Bände Atlas Hierzu; dann ungebunden 
Jahrgang 1847 und 1848. 

Hm. €. 8. Loofey in New- Dort, 

Report of the commissioner of Patents 2 Bände für 1855, Und 

78 verfchiedene Blätter und 7 Heften amerifanifhe Erfindungen be⸗ 
treffend, 

Sen, Peter Rittinger. 

Deffen Bufammenftellung der Erfahrungen im berg» und hüttenmaͤnni ⸗ 

Then Mafhinen» und Bauwefen für 1855. 
‚Sen. Dr. Guftav Beuner, 
Deffen Abhandlungen: über Dampfvertheitung bei den neueren Roco, 
motivftenerungen; und über Gouliffenfteuerungen, 
Hrn. Karl Sedlaczef, ff. Oberlieutenant. 
Deffen Abhandlungen : 
a. Ueber Bifir » Reheninftrumente. 
PB. Anleitung zum Gebrauche logarithmetifh getheilter Rechenſchieber. 
y. Eompendium der ebenen und ſphäriſchen Trigomometrie. 



















& Biefein 


Donamometer für die Erhebung des 


lehnt, Seite 59 diefer Blätter mitgetheitt IR. 


d. Her M. Gigen, vriv. Mesaniter, auf 
meffam, die Bei dem Betriebe ber Eſenbahnen 
Bahnfienen gefommene, oder aus Bosheit darauf ki 


-* 

©. Gert Prof. Börfer —— 
den Nachrichten des Institution of Civil Engineers 
Ableben eines ausgezeichneten dortigen Ingenieurs 
Rendel, Gr erinnerte fodann, daß ſchon wor eimi 
wünſchende Errichtung einer Säule zur Ausbildung »r 
Monteuren u, dergl. fm Kreife von Mitgliedern 
Spradpe gefommen fei, und las bezüglich Diefer ein m 
Nittinger, ff Seetionsrathe, gemeine . 
gramm vor. — 


f. Der eben anmefende Hr. M. Bring, Berfafer 
Tafeln für die Rehnung mit Primzahlen, — 
loͤſung einiger Rechnungsaufgaben aufzuſordern 

gabe des Quadrates einer zwanzigzifferigen Baht 
wurde, — 


8. Die in der Wodenverfonmlung am 3. Jänner erſaun ee 
theilung des Werkes: „Syſtematiſche Anleitung zum Tradım mi 
Projeetverfaffen der Eifenbabn- Linien; von Ed. Heider nude 
f. 8. Infvector Hrn. Ferd. Hoffmann, ift Seite 71 zulnale 
Blätter mitgetheilt. 


Wotizyenm 

Das hohe F. f. Finanzminikerium hat das won dem £L Eur 
verwalters · Adjuncten und erften Lehrer an der k. E, Bergiäul 
Piibram, Hrn. Aug. Heinz. Beer verfaßte (und non weht 
Hof- Bu» und Kunfhandlung F. A. Eredner in Prag mei) 
Lehrbuch der Markfcheidekunft den ſammtlichen f, k Dar 
ſchulen und Montan » Lehranfalten zum Lehrgebrauche anzueuidle 
gerubt. 


Wafferleitung der Stadt Brooklyn bei Mew-Yark, 
(Vereinigte Staaten von Nord « Amerifa.) 

Das mit der Ausführung obiger Wafferleitung beauftragte & 
mit ladet hiermit ein zur fehleunigften Einreihung von Vorſchüza 
für Herftellung eines dauerhaften, cementartigen inneren Uedetzeze 
gußeiferner Röhren, durch welchen die Bildung von Ablagerungen i 


| Roft verhindert wird. 


Der innere Durchmeſſer der Röhren beträgt refp. 9144, 76°24, 
0, 30°a8, 20°32 und 15°24 franz. Gentimeter. Die Länge 
Nöhre 2-743 Meter. Die Gefammtlänge der zu legenden 
n 195 Kilometer. 

Das Comits behält fih das Recht vor, die nicht genügenden 
bläge zuruͤckzuweiſen. 

Man wendet fih fhriftlich bis zum 1. Mai d. J. an 


. Kirkwood, Chief-Engineer Brooklyn near New-York. 
(United States of Nord - Amerika.) 





Inſerate. 





So eben iſt bei B. H. Teubner in Leipzig erſchienen und in 
Buchhandlungen zu haben, in Wien bei C. Gerold's Sohn, 
hansplatz Nr. 625: 


itfchrift für Mathematit und Phyſik. Herausgegeben 
von ©. Schlömilch und B. Witzſchel. II. Jahrgang, 
1857, I. Heft. Preis des Jahrganges 8 fl. 


dung zum Zbonnement anf das Il. Quartal der Wocheuſchriſt: 


[Mgemeiner deuticher Telegraph 


geichäftliche Anzeigen von mehr ald lokalem Intereſſe 
und 
orrefponden;zÖfatt für Kapital, Talent und Arbeit. 
Herausgegeben von Dr. Ludwig Gall. 


Quartalpreis bei allen Poftanftalten und Buchhandlungen 
12 Sgr. = 42 tt. rh. 


Für das ganze deutfche Sprachgebiet if jet ein Telegraph 
tet, den jeder Gefchäftsmann, jeder der Güter, Kapitalien, Waa⸗ 
Fabrikate, Mafchinen ꝛc., Produkte feines Fleißes oder Talents, 
ge oder materielle Dienfte anzubieten bat oder fucht, zu ſei⸗ 
eignen Telegraphen machen Tann, um faft ohne Koften 
gr. für die Zeile) mit Taufenden in Verbindung zu treten, 
e das Angebotene ſuchen oder das Geſuchte beſitzen. 
die Dienfte, welche ein ſolcher Zelegraph der ganzen Geſchäfts⸗ 
feiften werde, alle Erwartungen wie alle Berechnungen weit über- 
n würden, bewährt fih von Zag zu Zag überrafchender. Hunderte 
Verbindungen find dur den Telegraphen bereits zwifchen nahen 
fernen Geſchäftsleuten, die vordem nicht das Geringfle von einan- 
jewußt hatten, vermittelt worden, namentlich zwifchen Croatien und 
enbürgen und dem Zollverein. Das Haus Grasmayr zu Feldkirch 
arlberg) gewann durch eine einzige Anzeige im Telegraphen in wer 
als 14 Tagen 43 neue Kunden; einer Weinhandlung in Ungarn, 
e einen Affocie mit 6000 bis 20000 fl. Kapital fuchte, führte 
Telegraph deren in 4 Wochen fieben zu. Der Erfinder eines 
ı Muflfinftruments, ein Rheinländer, welcher Jahrelang nach 
Fabrik Fünftliher Darmfaiten vergebens geforſcht hatte, lernte 
ı durch unfern Telegraphen in Kurzem zwei, in Sachſen und 
5hlefien kennen. Eine rheiniſche Mafchinenfabrik fand den 
nfchten tüchtigen Werkführer durch den Zelegraphen im fernen Ga: 
en. Dies nur beifpieldweife. — Die noch umfaffendern Zwede, 
e das „Correfpondenzblatt“ anftrebt, wolle man aus den 
7 erfchienenen Nummern und, mehr im BZufammenhange, aus dem 
ifthen „Erfte Kunde von einem nennen, vielleicht dem 
jenreichften Unternehmen ded Jahrhundert‘ (in allen 
'bandlungen für 3 Sgr. zu haben), entnehmen. 


'tuttgart, 9. März 1857. 


Erpedition des Allg. Deutfchen Telegraphen 
(€. A. Sonnewald’fche Buchhandlung). 


Bei Wilhelm Braumüller, k. t. Hofbuchhändier in Wien, 
iR fo eben neu erfchienen: 


Fehrbuch der praktischen Geometrie 


nebft einem Anbange: 


Ueber die Elemente der Markſcheidekunſt 


von 


Dr. Ignaz Lemodh, 
ö. 0. Profeſſor der Matbematit an der k. f. lniverfität und der praktiſchen 
Geometrie an der k. f. technifchen Afademie in Lemberg. 
Zweite umgearbeitete und vermehrte Auflage. 


Mit 444 in den Text gedrudten Figuren. 1857. gr. 8. 
Preis 5 fl. 24 fr. 


Wenn ſchon die erfle im Jahre 1849 erfchienene Auflage diefes 
Werkes eine günftige Aufnahme bei dem technifchen Bublicum und die 
lobendfte Anerkennung in den öffentlihen Blättern gefunden hat, fo 
dürfte dies bei der vorliegenden zweiten vielfach verbefferten 
und ganz umgearbeiteten Auflage noch mehr der Fall 
fein. — Eine auch nur oberflächliche Vergleichung diefer Auflage mit 
der früheren wird zeigen, daß faft Leine Seite ohne wefentliche und 
wichtige Zufäge und DVerbefferungen geblieben ift, fo daß das Wer 
in feiner gegenwärtigen Gefalt, namentlich durch die bei der früheren 
Auflage vermißte, nun aber aufgenommene Markſcheideknuſt mit 
Recht ald ein völlig neues und ald eine wahre Encyllopäs 
bie der praftifhen Geometrie auf ihrem gegenwärtigen 
Standpunfte betrachtet und benügt werden kann. 

Die Theorie mit der Praxis verbindend, lehrt es die verſchieden⸗ 
fien in Anwendung ftehenden Inſtrumente und ihren Gebrauch kennen. 
Der Landwirth, der Forfimann, der Baumeifter und 
Sngenieur beim Straßen» und Eijenbahnbau, der 8% 
taferbeamte, der Bergmann und überbaupt Zeder, der mit 
praktiſchen Bermeffungen zu thun bat, und über die einfachften wie 
über die fchwierigften Fälle Rath und Belchrung fucht, wird diefes 
Vademecum der praktiſchen Geometrie nicht unbefriedigt aus der Hand 
legen. Die äußere Ausftattung des ſich durh Drud, Papier und 
faubere Holzfchnitte auszeichnenden Werkes läßt nichts zu wünfchen übrig. 


Im Verlage der Unterzeichneten ift fo eben erichienen und durch 


alle Buchhandlungen zu beziehen, in Wien durch C. Gerold's Sohn, 
Stephansplag Nr. 625: 


Vereinfachte und vervuollkommnete 


Praktiſche Gevdafie 


zum @ebraude 
der Givil- und Milttär-Ingenieurs, des Brücken- und Wegbaues, 
des Bergwerföwefens, der Geometer des Katafters, der vereideten 
Experten und Geometer, und aller PBerfonen, welche fib mit 
Plänen und geographifhen Karten, mit der Drainage, dem 
heilen und Begränzen der Meder befchäftigen; 
von 3. A. Sant, 


Profefjor der Geodäfle, Civil» Ingenieur, früber Ober⸗Geometer deb 
Katafterd xc. 2. in Paris. 


Aus dem Franzöflichen übertragen von 
D. Strubberg, 
Hauptmann im königl. preußifchen großen Generalflabe. 


Erfer Band. Mit at Tafeln. Autorifirte und vom Berfafler 
mit einem Anhange über Nivellements, Entwäfferungen 2c. vermehrte 
Heberfegung der fechsten Driginal-Ausgabe. gr. 8. geh. 2.48 fr. 


Leipzig im Febr. 1857. 
Breitfopf & Härtel. 





Deberfigdt 


der in Deflerreich im Laufe des Jahres 1856 fheils neu verließenen , teils verlängerten 6. &. ausfcßfießenden Prise 
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Name und Wohnort 
des 
Brivilegiumsträgers. 


Guillet Johann Jacob, Chemiker zu 
Mailand. 


van Gothen Eonfant., Ingenieur zu 
Bruͤſſel durch G. Maͤrkl in Wien). 

Bied Fried. G., koͤnigl. ſächſiſcher Re 
gierungscommiſſaͤr in Leipzig (durch C. 
Kaſper in Wien). 

Nees H. London J. und AhlſtrömO. 
a. New⸗York (durch G. Maͤrkl in Wien). 

Steinlen Charl. Vinc., Ingenieur in 
Paris (durch H. Märklin Bien). 


Jurmann Karl, Hof u. Armee⸗Waffen⸗ 
fabritant zu Neunkirchen. 

Banni Karl und Silvefri Sy, 
Sypsfiguren-Zabrifanten in Bien. 

Fuchs Corn., bürgl. Spenglermeifer in 
Bien. 

Kirfhner Simon, Privileg.» Inhaber 
in Bien. 


Horowip Jacob, Mechaniker in Bien. 


Michel Matteo, Mechaniker zu Saint Hy- 
polyte du Fort (durh Ant. Radice 
in Berona). 

zZ 6th Paul, Schreiber beim ungar. Land⸗ 
wirtbfhafts «Vereine zu Peſt. 


Wünſch Joh., Obernerweier der Kranz 
Mayer’fchen Eifenwerfe in Leoben. 
Aufpißer Ig., Leinen- u. Wollwaaren⸗ 

fabritant zu Sechshaus. 
Langer Joſ., Ef. Ingenieur zu Ehrzanow. 


Jaſper Lud., Mafchinen : Kabrifant zu 
Hütteldorf. 
Dreyfuß Theodor, Kaufmann in Wien, 


Richard Giulio, Director der Porzel- 
lanfabrit zu St. Ehriftophoro. 

Derfelbe. 

Fuchs Ignaz und Reach Abraham, 
Hanbdelsleute in Prag. 


Salmon S. Livil-Ingenieur in Paris 
(durch 3.9. Freib.v. Sonnenthal 
in Wien). 

Beivinkler Karl, Wald-Reclamations: 
Unterfuhungs-Commiffär in Ofen. 

Walzel Aug. Fried, Engelu. Man 
dDello, Lithographen, Knopp L. und 
Beith 2, Schildermaler in Beft. 

Leprince Gebrüder, zu Lüttich (dur 
Theod. Neuß, Nürnb.-Waarenhbändler 
in Wien). 

Paget Fried., Givil-Ingenieur in Wien. 

Polhlhak Adam J. und Bortbeim 
Leop. Edl. v., als Cbefs der privileg. 
Leder- und Lackir-Fabrik in Prag. 





Yalız u Sh 
Gegenſtand des Privilegiums. : m 
Urkunde. D7N 
X 
18 
Mechaniſcher und chemiſcher Proceß, reines Waſſerſtoffgas und Koh⸗ I12. Saüi | S- 
lenwaſſerſtoffgas gleichzeitig ald Wärme und Beleudtungsmittel 
au verwenden. 
Erfindung und Berbefierung an der magneto⸗elektriſchen Mafdchine. 12. Juli | $- 


Faſerſtoff⸗Trocknungsmaſchine, um mechaniſch bewegte warme Luft 114. Juli |S- 
durch fchichtenweis liegende Welle und flaumartige Faſerſtoffe 
zu treiben, und dadurd die Feuchtigkeit zu entziehen. 

Erfindung einer Steinbohr- und Eteinfchneidmafcine. 14. Juli #- 

Verarbeitung und Biegung des gebärteten Kautſchuks, wodurch der. 118. Juli | 4 

felbe zur Zabrifation von ESchreibfedern und andern ähnlichen 
Gegenfländen geeignet gemacht werde. 

Säbel, Degen, Hirſchfänger u. dergl., deren Beſtandtheile, Scheiden 18. Zult | #-5 
und Gefäße aus Gußſtahl zu erzeugen. 

Gyps mittelſt eines hierzu conftruirten Dfens zu caleiniren. 22. Juli | KR 

23. Zuti | HJ 





Berbefferung an WBagenlaternen. 


Scieferöl als Beleuhtungsmateriale, aus Schieferkohle erzeugt und |23. Zuti | Hrll 
gereinigt, welches mit angenehmen Geruche u. ungemeiner Leucht- 
fraft brenne und billig fei. 

Combinationsfhloß in Verbindung mit einem Bramah'ſchen Schloſſe, [23. Juli 
für Nachſchlüſſel unauffperrbar, in verfchiedenen Formen und 
Größen zu machen und überall anwendbar. 


Die Seide mittelſt Dampf von den Cocons abzufpinnen. 27, Zuli 


Schon privilegirte® Perpetuum mobile durch Anwendung von Ben- |27. Juli 
tilen an den Ausflußröhren des Gentrifugalhebere weſentlich 
verbeffert. 

Borridtung bei Blechwalzwerken, die Walzen willfürlih vor» und 127. Juli 
rüdwärts zu bewegen. 

Aus Seide dargeftellten Krepp auch aus Baum» und Schafwolle zu |27. Juli 
erzeugen. 

Continuirliche und radicale Selbfiventilirung der Eteinfohlengruben |27. Zuli 
und Bergwerfe. 

Berbefferung der Hensmann’ihen Hand» Drefhmajhine für leichteren 127. Zuli 
Gang und größeren Nupeffect. Bu 

Zafhenubren mit einfacherer Vorrichtung ohne Schlüffel aufzuzieben 27. Juli —J 
und zu richten. | 

Deftillation des Zorfes durch Anwendung des überhigten Waſſer⸗ 127. Zuli $-1l 
dampfes. j 

Zransportables Syftem von Apparaten zur Leuchtgas- Erzeugung. 27T. Juli — 

Schneil ⸗Siegel-Abdruck⸗Maſchine, mit velcher der Etampil»- Abdruck 27. Zul | 6 
leichter, in allen Farben, erbaben und vertieft, fhnell und rein 
bergeftellt werde. |... 

Verbefferung an den privil. Coaks- und Gaserzeugungs-Oefen, mit [27. Zuli us 
Benügung der abgebenden Hitze zu gewerblichen Zweden. ! 

Additions- und Gontrolirungs» Apparat, um gegebene Zahlen ohne |27. Zuli 56-8 
Schreiben und Rechnen jummiren oder ceontrolliren zu können. E 

Blattgold und Blattfilber, ſowie ſonſtiges Blattmetall auf unzerſtör⸗ 27. Juli | 56- 
bare Stoffe (beziehungsweiſe Bleche) zu drucken. 


Gaserzeugung mittelſt einer mehrere Abtheilungen enthaltenden Re |27. Irli | 96" 
torte, worin Waffer- und Fettitoffe zugleich verarbeitet werden, 
um viel beileres und wohlfetleres Gas zu erzeugen. Br 
Berbeiferung an den Dampfmaſchinen. 31. Suli 9 
Den Aeſcherungs-Proceß der Häute und Felle mit dem Nugen für [31. Juli 907” 
eine größere Geſchwindigkeit und höhere Gewichts: Ergiebigkeit | 
des Leders und Verhinderung einer ſchädlichen Einwirkung des | 
Kalkes auf die Kaler, auf das Minimum von 30 Minuten zu: 
rüdzuführen, dann aus den Gerbefteffen eine größere Menge | 
von Gerbeſtoff zu gewinnen. 





Batllepianirägere, 










66. | Böchling Jeſ. Mechaniker zu Furth 
in Niedern| reich. 

67 | Shmidt & Comp., Mechaniker in Bei 
—— ud Stamep & Comp. in 


68 — Charl. Jonnaut, Chewmitalien- | Aus dem bei 
Fobrifant zu St. Rolog (dur Dr. I. wendung 
Nev. wa), Hof u. Gerichtead · Mangan · Superogyd zu gewinnen. 






Y em umd zu 
70 | Benfler Fried, , Sampenfabrifant. gu Hard sn e gende ie dab fnhe Samen zn werkremen, 


71 — Techniter in Turin | Ausleerung der Abtritte mittelt der barometriſchen Leere. 
au Bollgettungen im alten Waſſer rein zu waſchen. 







Kupfer und andere Metalle aus den Erzen zu gewinnen, 






Neue Einrihtung bei — 


75 | 3ern n52r Cal Wil., In Wien, Ghemifce ch Ammoniakſalze, eine eine 
je a 8 Ti 
und periodifche Kalkorennöfen und 


76 Sutny Mi, Imre, Green * 
ffentiicher neuer Feuerungéart, —— — 
— EA BE Stetten ationellen Betrieb zu bewerffteiligen ar 


Bart b Jac, Privilegienbefiger zu Krems. | Gonftruetion und fe der Bauen, 
BirnftablIgn. Mich. Privat in Wien, — Deeimai · Drucdmaſchine,“ welche mit einer 
al» Vorrichtung den —— von Unten nach Oben 
Fear Kt a Bea ee R 
le, er 
vier Farben gedrudt werden können, " 
Bancalazi Karl, Caplan zu Biber bei | Durch über einander befindliche Wafferbehätter und durch Gentrifus | 
Köflac. galpumpen und auf eine Turbine führende Röhren eine peren⸗ 
nirende Kraft zu erzeugen. 
80 | Bolmefics Karl, afademifher Künftler, | Bortatives Laboratorium für Photographen mit geringem Bolumen 
und Klimef Jof., Chemiker, beide und Bequemlichkeit des Transportes, weldes bei photograpbis 
in Bien. ſchen Aufnahmen im Freien die Aufrichtung eines eigenen Belr 
tes entbehrlich mache. 
Bereitung des Ammoniats und der Ammoniaffalze mit Befeitigung 
aller vorfommenden Mebelftände auf ſehr ſchnelle, einfache und 
billige Weife, und Benutzung der Ueberrefte zu Dünger, 
Hebel -Schwungmafchlne, welche durch einen einzelnen Mann in Ber 
wegung gefept und erhalten werden fann, um fleinere und grör 
sere induftriellsmechanifhe Werke, als: Mühlen ze. ze. leicht zu 
betreiben. 
Anwendung der Gentrifuge zum Auszieben des rohen Saftes aus 
der NRübe ftatt des Macerations» und Preßverfahrens. 







a3) 








79 












81 | Bernbuber Wilh,, in Wien, 









82 | Horvath Franz, und Spaboszlai 
Stephan, Privatierd in Veſth (durch 
Sam. Bimmermann, Advocat in 
Berh). 

83 | Sridenhaus Herm, Hein, Buderfa- 
brifant zu Mannheim (dur Dr. Jof. 
Neumann, 2. Rath, Hof» und 
Gerichtsadvocat in Wien). 

84 | Bonmwiller Jac., Eivil-Ingenieur in 
Bien. 

85 | Fiſcher K., bot. Spengfermeifter in Wien. 

86 | Toda-Eanati Ant., aus Goffila (durch 
Ad. Noßelet, Handelsmann in Mair 
land). 
















Saug» und Drudyumpen, für Flüffigfeiten als für Luft» und Gass |11. Aug. En 
arten, ohne Anwendung von loben, mit oder ohne Ventil, 
11. Aun kei 









ZTransportable Dekonomie » Kochherde fammt Kochgefchirren, 

Oydrauliſche Treppen, mittelft welchen zwiſchen zwei Eifenbahnftüden |15. Aug. | 

ſelbſt bei einem Niveau -Unterfciede von mehr als 70 Percent 

eine Communication bergeftellt werden fönne. 

87 | Strefemann Heinrich, bef. Schön. | Betteinfüge aus Grad! mit hölzernen Rahmen mittelft eiferner Drude 
färber in Wien. federn und Gurtenbändern, * 

83 | Priltwig I. 9. F. Kaufmann in Berlin | Verbeſſerte Wagenfedern und Puffer. 11. Aug. Ba 
(durch G. Märkl in Wien). 










11. Aug | 







_ 
Verantwortlicher Nedacteur: Eduard Schmidl. — In Commiſſion der Earl Gerold'ſchen Buchhandlung, innere Stadt Ar. 63. 





Drud von Carl Gerold's Sohn. 


8 eit ſch ri f t ———— 


g Zeitſchrift er⸗ 
gayrlig 24 Rum- 





30 bis 36 Bogen ihrift entſprechen, werden 
50 Blättern Bei» d es aufgenommen und por⸗ 
zu. — Bettellangen ro frei erbeten. Einru⸗ 


—— * öfterreichifchen Ingenieur-Pereines. iinz 


par balbe Jahrgang mal 4 fr.. für zweimal 6 





u 9. S.M., der ganze — — — fr., für dreimal 8 tr. C. M. 
ang 6 fl., mit BoR- * Adreſſe: 
ww sıng6fl.36lr.C.M. Zudlauben Rr. 562. 
IX. Jahrgang. 
— , u in —— ö——— ⸗ ñ—w ñ —— ⏑ 
ee). u. 6 ien, i i 1857 
rd 5. U. G. Wien, im Maͤrz. . 
u 8: Die Geiche des Locomotiobaues von 8. Redtenbader; beiprohen von F. Zech. — Ueber Reformfänten. tnsbefondere über die zu Rupfſelede und Veernem in Belgien; von 
Brof. 2. Forſter. — Ueber Abfcheidung des im Goſſenwaſſer der erärte Kr ‚dunsgge von 6G. ngon. — Ueber die neueſten Vorſchläge, die Städte. durch Verwen⸗ 
dung der Egeremente für die Landwirthſchaft, geſünder zu machen; Ma — Die auf elenbabnes vort- mmenden Unfälle im Berbältn fie ur Zabl der Reiſenden. — 


n 6. 
ee zur Beſtimmun ng d der Stärke des Schlußſteines be "einem Bimälbe: von Ghärles Ellet. — Ueberihwemmungen im füdlıhen Frankreich. — Neberfiht der In Deſterreich ver- 
iehenen 8. E. Brivilegien. 


zu merkung. Die zugehörigen Zeichnungsblätter 7, 8, 9, 10 und 11 liegen bei. 





die Meberböhung der äußeren Schiene, 
e die Geleisweite, 
die Bahrgefchwindigfeit, 


Die Gefeße des Locomotivbaues h 
2 
V 
fder Reibungscoefficient der Räder auf den Schienen, 
a& 
r 
R 
14 


| 
von | 
S. Redlenbader. 
Mannheim 1855. 
Heegenſtand der Kefprechung in der Wochenverfammlung des 
öflerr. Ingenieur-Vereines am 17. Jänner 1857.) | 


Borfiehendes Werk verdankt feinen Zitel dem Bewußtfein des 
cr Berfaffers, alle wefentlihe Grundbedingungen, 
Die es beimLocomotivbaue ankommt, für alle eis 
feſtgeſtellt zu haben; vergleiht man jedoch die Refultate 
Befehe des Locomotivbaues mit der Erfahrung, fo begegnet man ı 
Den Widerfprühen, daß man an der Richtigkeit dieſer Grundbe⸗ | 
Baraıgen zweifeln muß. Daß feine Theorie nicht immer mit der | etwas größer iſt, als der des Inneren 
a rung übereinkimme, fühlte der Hr. Vf. wohl ſelbſt, doch nad 5b _ . 
er Anfiht find die Fehler der Pragis und nicht feine theoretifchen 2e gR 


wV ickelungen die Urfache diefer Richtübereinkimmung. Er verwirft Der vor. Vf. nn anderen Borauefegungen aus, er fagt, 
eX Locomotivconfzuctionen, die allgemein angewendet find, und die das äußere vordere Rad des Wagens hat ſtets das Beftreben, auf 


LE gut bewährt haben; er glaubt, erfahrene franzoͤfiſche und eng» bie Schienen aufjzufeigen, e8 muß daher durch die relative Schwere 
S Jugenieure über das Verhalten der Locomotive belehren zu muſ-nicht blos bie Gentrifugalfraft, ſondern auch die Reibung der Räder 
und er beweiß den oͤſterreichiſchen Ingenieuren, daß fie ihre Los auf der Schiene überwunden werden, damit die vordere Achfe gegen 


>Mine nicht zu heigen verſtehen. Hätte der Hr. Bf. die Richtigkeit die innere Schiene gleite. Unter diefen Borausfegungen würde daher 


"we von den Erfahrungen Anderer abweichenden Anfichten durd annähernd 
We Beobachtungen nachgewieſen, fo wären wir demfelben fehr ver- 
DEet geweien; nachdem derfelbe aber die mit feiner Theorie nicht 


= ünfimmenden Anfihten der Praftiter nur allein im Bewußtfein 
zu groß, er nimmt daher noch ferner an, daß in Krümmungen das 


"= Unfebhlbarfeit verwirft, und Beobachtungen für überflüffig zu . _ 

ex ſcheint, fo bleibt dem Praftifer zu feiner Rechtfertigung fein | Wagengewiqht zur Hälfte auf dem äußeren Zapfen der vorderen Achſe 

"mes Mittel übrig, als fh in das Gewuͤhl der Formeln zu vere und zur Hälfte auf dem inneren Zapfen der hinteren Aqhfe des vier⸗ 

wu, und die fh forgfältig verbergenden Fehler aufzuſpüren und räderigen Wagens ruhe, und erhält alsdann obige Gleichung für die 

Deffentlichteit zu übergeben. — Schlenenüberhoͤhung, bie jedoch nur unter der Borausfegung richtig 
Die Geſetze des Locomotivhaues find in acht Abfchnitte getheilt, iR, daß das Gewicht der Raderpaare gegen das des Wagens vernach⸗ 

STR erſter, die Bauart der Locomotive, ein Bild der ges läffigt werden kann. Diefe Schienenüberhöhung fällt fehr groß aus; 


Vqhlichſten Locomotive gibt. *) Der Neibungscoeificient für gleitende Bewegung von Eiſen auf Eifen 
Der zweite Abſchnitt, Bahn und Wägen, handelt von dem ohne Schmiere wird bekanntlich allgemein mit 3 angenommen; Berfuche mit 
derſtande der Bahnzüge, von der Bewegung der Wägen in Bahn⸗ Eifenbahurädern vom gebräuchlichen Durchmeſſer haben, übrigens aus leicht 
immungen u. dergl. begreiflichen Gründen, dieſen mit J erkennen laſſen: würde alſo eine Ueber⸗ 
Die Ueberhöhung der äußeren Schiene in Bahnkrüͤmmungen wird | höhung In dieſem, nah Redtenbach er's Anforderung auegeſprochenen, Ver⸗ 
x folgende Gleichung beſtimmt: bältniffe zur Ausführung gebracht, fo würde ein folcher Wagen in fehr vielen 
Fällen nad dem inneren Geleiſe umflürgen mäffen (!!!) Und f felbf bedeutend 

bh v® Heiner angenommen, fo würden noch mindeſtens die inneren Räder und Trag⸗ 
2e gR B' federn über alle Zuläffigkeit über» und die äußeren entlaftet (!!!) Die Ne. 


5 


die Neigung der coniſchen Radflaͤchen gegen die Adhfe, 
der mittlere Halbmeſſer der Räder, 

der mittlere Halbmeſſer der Bahnfrümmung, 

— 98088 Meter = 31 Wiener Fuß. 

Gewöhnlich wird die Schienenüberhöhung fo groß gemacht, daß 
die relative Schwere des Wagens der Gentrifugalfraft bei der größten 
Fahrgefchwindigfeit das Gleichgewicht hält, und dann wird, wenn man 
vernadläffiget, daß in Krümmungen der Lauffreis des äußeren Rades 
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als ganz unbrauchbar zeigt fich jedoch Die Bormel, werm man berüg- 
fihtigt, daß fie au für R=00, oder für die gerabe Bahn eine 
Ueberhöhung gibt, ein Nefultat, das nicht anders zu erwarten if, da 
in jeder Krümmung, alfo auch in der mit unendlih großem Halb⸗ 
meffer, die vordere Wagenachſe gegen die innere Schiene gleiten fol. 

Die größte zuläffige Belakung eines Rades if zunichk wohl 
durch die Tragfähigkeit der Schiene beflimmt, die Belaftung der Trieb» 
räder wird jedoch bereits jo groß gemacht, daß eine Vermehrung der: 
felben eine fehr fchnelle Zerflörung der Schiene durch Abnügung zur 
Folge hätte. Der Hr. Bf. macht nun mit Recht darauf aufmerfjam, | 
daß die Berührung zwifhen Rad und Schiene feine geometrifche ift, 
fondern daß fich diefelben in einander eindrüden, weßhalb, fofern es 
ih um die größte Belaſtung mit NRüdfiht auf Abnügung handelt, 
die größeren Räder mehr belaftet werden dürfen, da fie mit größerer 
Fläche die Schiene berühren. 

Den Schluß des zweiten Abfchnittes bildet eine Betrachtung über 
die Stabilität der Wagenbewegung, in der es heißt: 


„Die Wägen follten fih, um ihrem Zwede ganz volllommen zu 
„entfprechen, ganz gefchmeidig, d. b. in einer ſolchen Weiſe längs der 
„Bahn binbewegen, daß jeder beliebige Punkt des Wagenbaues, fo 
„wie jeder Punkt der fortzufchaffenden Körper, eine mit der Achſen⸗ 
„linie der Bahn parallele Curve befchreiben würde, in welchem Falle 
„die Bewegung für die Perſonen gar nicht fpürbar wäre. Allein in 
„jolher Weife erfolgt die Bewegung nicht, jondern der auf den Ye 
„dern liegende Bau wogt befländig auf und ab, wankt hin und ber, 
„neigt fih vor und zurüd. Diefe drei Bewegungen wollen wir das 
„Bogen, Banken und Niden nennen. Die Gelege, nach welchen diefe 
„Bewegungen erfolgen, werden wir in der Folge mit aller Schärfe 
„eennen lernen, wenn wir die flörenden Bewegungen der Zocomotive 
„durch analytifche Mittel unterjuchen.“ 


Sucht man in der Theorie der flörenden Bewegungen nach den 
mit aller Schärfe beflimmten Geſetzen diefer Bewegungen, fo findet 
man (Seite 166): 


„Diefe Grundfhmwingungen treten allein auf, wenn die Roco» 
„mottve, ohne vom Dampf getrieben zu werden, blos durdh ihre Träg— 
„beit auf der Bahn fortläuft. Weber die Schwingungslängen diefer 


„Grundſchwingungen kann uns leider unfere Theorie feinen Auffchluß 
„geben.“ 


Der Hr. Vf. gibt alfo ſelbſt zu, daß feine Theorie über Die 
Größe der Grundfchwingungen (d. b. der Schwingungen, welche bei 
jedem Eifenbahnfuhrwerfe auftreten, im Gegenſatze zu den Sturbels 
ſchwingungen, welche nur die durch Dampf getriebene Locomotive an« 
nimmt), feinen Aufichluß gibt, fle lehrt daher auch nicht, wie die War 
gen gebaut fein müffen, damit diefe Schwingungen Mein ausfallen; 
dennoch fagt der Hr. Vf. (Seite 26): 


„Das Wogen ift von der Bauart der Wägen ganz unabhängig 
„und richtet fih auf einer Bahn von gewiffer Befchaffenheit nur allein 
„nah dem Starrheitsgrad der Federn und dem Gewichte des auf 
„den Federn liegenden Baueds. Das Wanken hängt wefentlich theils 
„von der Spurweite, theil8 von der Höhe des Schwerpunftes über 
„den Achſen der Nüder ab. Das Niden hängt ab von der Anzahl, 
„der Entfernung und Belaftung der Achſen. Ein großer Radſtand, 
„eine ftarfe Belaftung der äußeren Achſen und eine ſchwache Belaftung 
„der immeren Achſen, wenn welche vorbanden find, ſchwächen das 
„Nicken. Um beiten it e8 aber, gar feine mittleren Achſen anzuwen— 
„den, jondern die Wägen entweder nur mit zwei weit aus einander 






„gefelten Achſen, oder mit zwei weit aus einander gef 1, 
„räderigen Laufwerken zu verjehen.“ 

Für dieſe Anſichten über das Wogen und u 5 77 
den Gefepen des Locomotivbaues nirgends eine Begriiey u 
eine große äußerſte Radftellung das Niden vermindert, Wu 
haft, aber eben fo gewiß iR bie Thatſache, daB ein Byamı 
geringere Schwingungen annimmt, je mehr Raͤder er ha, In 
fih ein Wagen ohne Schwingungen auf vollfommen glaie Ban 
flogen die Räder der einen Seite des Wagens nad einander ui ia 
und dasfelbe Hinderniß, fo if die Wirkung des Stofes cn Kay 
bei gleicher Kahrgefhwindigkeit in demfelben Berbältnif geringen, & 
die Belafung des Rades Meiner ift, vorausgefeßt, daß die ink 
ber Bedern und das Gewicht der Räder der Belaftung yınılnd 
find. Da nun die Echwingungen, welde in Folge der Eik u 
ben, fih nur in Ausnahmefällen fummiren (nämlich nur dan, um 
die Stöße nah der Schwingungszeit in gleihen Zmifheniem « 
folgen), und da ein folder Ausnahmsfall um fo weniger aa 
wird, je größer die Anzahl der Räder if, fo iſt es, ad sei 
betreffenden jehr weitläufigen theoretiihen Entwidelungen vrından 
unzweifelhaft, daß eine große Anzahl von Rädern die Gänge 
eines Wagens vermindert. Ein Wagen mit unendlich vielen, waiäh 
wenig belafleten und unendlich leichten Rädern wird über en Sue 
niß weglaufen, ohne in Schwingungen zu gerathen, ähnlid ‚7% 
ſchwerer Körper wohl durd einen einzigen fräftigen Säly mis 
Stelle zu bewegen it, nicht aber dur, wenn aud neh I we 
ſchwache Schläge. 

Auch D. 8. Elarf fagt In feiner railway machinery: 

„Je weniger Berührungspunfte mit der Schiene und gig 
„der Radftand eined Locomotives, um fo gefährlicher muß ein Meio 
„beit der Bahn werden.“ 

Im dritten Abfchnitte, „Die Dampfbildung,“ na 
zuerft die Eigenfchaften der Dämpfe kennen, fodann merden de ie 
mein für das Verhalten des Dampfes bei Volumsänderunge, fir f 
Condenfation des Dampfes und für die Ausſtromung des Das 
entwidelt. Mit befonderer Vorliebe behandelt der Hr. Yf. a dud 
gang der Wärme durch Gefähmände; er beftimmt die Waͤr, weik 
Durch eine ebene, eine cvlindrifche und eine fugelförmige Gifent 
gebt, ja es wird ſelbſt die Wärme beftimmt, Die durch eine Rkk 
wand geht, welde auf der einen Seite mit einer Rufe mi cen 
Oxydſchichte, und auf der anderen Seite mit einer Oynd+ ul em 
Keſſelſteinſchichte bededt if; d. b. es werden die betreffenden fm 
entwicelt, die zu einer numerifchen Rechnung erforderfichen Grkis 
ten werden jedodh nicht angegeben. Bon bier aus wird ai r 
MWärmemenge übergegangen, welche durch die erhitzte Fläche nit 
Keffels eindringt, und das Nefultat erhalten, daß die eindrinat 
Wärme für Keſſel von gleicher totaler Heizfläche diefelbe ik, ct m 
die Feuerbüchfe eine große oder Meine Heizfläche Kat; ein Keſaln 
das mit der Erfahrung übereinftimmt. 

Ueber die Heizung der Locomotivkeffel fagt der Hr. I. mie 
Anderem (Seite 67): 

„Befondere Verſuche zur Ermittelung der vortbeilbaftenten ein 
„angemeffenften Feuerungsart find meines Willens bis jegt ru Y 
„den öſterreichiſchen Staatsbahnen angeftelt worden, und werden 7 
„jetzt noch immer fortgeſetzt. Die öſterreichiſchen Ingenieure 23 
„durch ihre Verſuche zu dem Ergebniß gekommen zu fein, DE“ 
„eine vortbeilbafte Verwendung 808 Brennfloffes die Die 
„Ihichte nicht mehr als O*1ı Meter, alfo nur den fiebenten Thai 


dar ſer 


1chſchnittlich üblichen, oder gerade nur fo viel betragen foll, 
den mit Steinkohlen gefenerten Fabriksdampfkeſſeln. Diefes 
uud muß auf unrichtigen Beobachtungen, oder ed muß auf einem 
»Euffe beruhen. Es weiß doch Jedermann, daß die Locomotive 
e nidt, oder nur ſchwach, daß dagegen die Fabrikkamine in 
egel fehr ſtark rauen; es lehrt alfo fchon der Augenfchein, 
rz den Locomotivfeffeln die Verbrennung wenigſtens eben fo voll» 
en erfolgt, als in den Babrifteffein, obgleich in den erferen die 
- der Brennfoffichichte oftmals fiebenmal fo groß if, als in den 
wen. Schon diefe Thatſachen Taffen vermuthen, daB es auf die 
» der Brennfoffjchichte allein nicht anfommen fann ; bedenkt man 
ferner, daß in den Bupolöfen bei einer Brennſtoffſchichte von 
eier und in den Hohoͤfen bei einer Brennftofffchichte von 10 M. 
> eine Außerft vollfommene Verbrennung ohne Rauchentwidlung 
Endet, fo muß man die Meberzeugung gewinnen, daß gleich voll» 
rwene Berbrennungen bei fehr verfchiedenen Diden der Brennſtoff⸗ 
‚te fattfinden koͤnnen.“ 
Man flieht einerfeits, daß der Hr. Bf. über den Betrieb der öfter 
Ehen Bahnen fchlecht unterrichtet if, andererfeits, daß er Die 
ſcheuete, ſich über das Verhalten der verfchiedenen Brennftoffe zu 
Eöhten. Unter den erwähnten Verſuchen der öfterreidhifchen In⸗ 
ze Tonnen feine andern gemeint fein als die, welche zu verſchie⸗ 
Zeiten und auf verfähiedenen Bahnen der öfterreihifchen Monar- 
der Abfiht vorgenommen wurden, mineralifche Kohle als Brenn⸗ 
cal für Locomotive zu verwenden. In Folge diefer Berfuche 
Veit Jahren die Mehrzahl der öfterreihifhen Locomotive mit 
ohlen geheizt und nad dieſen mehrjährigen Erfahrungen fann 
Meintohle nicht anders verbrannt werden, als in Schichten von 
ens 5 bid 6 Wiener Bollen. Daß Coaks in Schichten von fol- 
Dicke verbrannt werden follen, wird Niemanden in den Sinn 
nn, der je ein Coaksfeuer beobachtet hat. Die Locomotive, die 
Dien und die Hohöfen rauchen nicht, alfo ik, wenigftens nad) 
aufiht des Hrn. Vfs., die Verbrennung eine vollfommene. Mit 
geheizte Locomotive rauchen freilih nicht, d. h. fie entwideln 
dunkeln, undurchfichtigen Rauch, aus dem einfachen Grunde, weil 
Dafsfeuer feinen folden Rauch entwideln kann; mit Steinfohlen 
:@ Locomotive rauchen befanntlih fehr ſtark. upolöfen und 
en rauchen auch nicht, aber deßhalb if die Verbrennung im 
ı eine vollfommene, wie uns die Gichtflamme am beften belehrt; 
wie in den Hohöfen bildet fih aber auch in den mit Coaks 
ten Locomotiven, bejonders bei verflärkter Heizung, Kohlenoxyd⸗ 
bei deſſen Bildung nur 27 Procente von der Wärme erzeugt 
n, welde bei der Bildung der Kohlenfäure erzeugt wird, ein 
8 der unvortheilhaften Verbrennung, troß der kaum fidhtbaren 
ventwidelung. Es ift durchaus nicht zu beftreiten, daß bei flarfer 
bung die Brennmaterialſchichte etwas tiefer fein fann, als bei 
der, aber beweijen zu wollen, daß bei gleich ſtarker Anfachung 
Steinfohlenfeuer fo tief fein müffe, als ein Coaksfeuer, dieß ver⸗ 
volltommene linfenntniß diefer Brennfloffe. Für eine vortheils 
Berbrennung darf felbft bei der ſtaͤrkſten Anfachung ein Stein» 
ıfeuer nicht fo tief fein, wie ein Coaksfeuer bei der fchwächften 
hung. 
Der vierte Abfchnitt handelt von dem mittleren Kortlauf der Lo» 
ive und beginnt mit den Bedingungen, welde erfüllt 
müffen, damit die Triebräder im Moment der Abs 
t, fo wie auch während der Fahrt nicht glitſchen. 
ird gezeigt, daß im Beharrungszuftande die Reibung der Trieb: 
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räder auf den Schienen größer fein müfle, als der Widerſtand des 
Zuges; der Dampfdrud auf die Kolben übt am Umfange der Räder 
eine veränderliche Kraft aus, in Folge deren die Geſchwindigkeit der 
Mafchine au im Beharrungszuftande in kurzen Perioden ab» und 
zunimmt. Die Retbung der Triebräder muß natürlih dem größten 
Maße diefer Kraft entfprechen und daher größer fein, als der mittlere 
Widerſtand des Zuges. 

Für die Abfahrt muß der Dampfdrud auf den Kolben fo groß 
fein, daß felbf bei der ungünftigfien Surbeiftellung der Widerftand 
des Zuges überwunden wird; dieſem entfprechend findet der Hr. Vf., 
daß bei der Abfahrt die Reibung 1’aısmal fo groß fein muß, als 
der Widerfland des Zuges. Diefe Reibung der Triebräder auf der 
Schiene ift nah der Anfiht des Hm. Vfs. zur Verhinderung des 
Glitſchens der Räder hinreichend; fie iſt jedoch nur der Meine Werth 
der Reibung, bei der überhaupt das Wegfahren noch möglich if; will 
man raſch wegfahren, d. 5. will man dem Zuge eine große Befchleus 
nigung ertheilen, fo muß die Reibung erheblich größer fein. @in 
Glitſchen der Räder bei der Abfahrt ik nur dann unmöglich, wenn 
die Reibung fo groß if, daß felbft dann, wenn die Dampffpannung 
im Gylinder gleich der im Keſſel if, ein Glitſchen nicht fattfindet. 
Iſt die Reibung der Triebräder auf den Schienen kleiner, fo werden, 
felbft wenn der angebängte Bug noch fo Mein if, bei fchnellem Deff⸗ 
nen des Regulators die Triebräder glitfhen, da im Augenblide der 
Abfahrt, d. h. fo lange der Dampflolben keine oder nur eine fehr 
Heine Gefchwindigfeit hat, die Dampffpannung im Gylinder nothwen⸗ 
dig gleich der im Keſſel if. - 

Der fünfte Abfchnitt gibt eine Theorie der Tafchenkeuerung ; dies 
felbe if eben fo mangelhaft als ihr Vorbild, die von Berm Phi. 
lipp8 veröffentlichte theorie de la coulisse. Der Einfluß der Länge 
der Excentrikſtangen auf die Bewegung des Sciebers if in diefer 
Theorie vernadhläffiget, wodurh die Dauer der Einftrömung um fo 
unrichtiger erhalten wird, je kleiner diefelbe if; für Locomotivſteuerun⸗ 
gen von den üblihen Verhaͤltniſſen beträgt diefer Fehler 25 und mehr 
Procente. Die von Herrn Weißbach in dem dritten Theile feiner 
Ingenieur» und Mafhinens Mechanik veröffentlichte Theorie if weit 
vollfommener, fo wie aud die noch früher in der Zeitſchrift des öfter 
reihifchen Ingenieurvereines (Jahrgang 1855, Ar. 1 und 2) veröf- 
fentlihte Theorie. 

Der jechste Abjchnitt if Die Seele des ganzen Werkes, er IR 
es, der alle wefentlihen Grundbedingungen, woranf 
es beim Locomotivbaue ankommt, für alle Zeiten feR- 
Kellt; er handelt nämlich von den flörenden Bewegungen der Loco« 
motive. Diefer flörenden Bewegungen find es weſentlich zweierlei, 
nämlih die Schwingungen, welche durch die hin» und hergebende Be 
wegung der Kolben, Schubflangen u. f. w. entflehen, und zweitens 
die Schwingungen, welche das Locomotiv annimmt, weil es auf Fe 
dern ruht. 

Die auf die erflere Art entftehenden Schwingungen find das 
Buden oder Rüden und dag Schlingern oder Schlängeln. 
Der Schwerpunkt der Mafchine bewegt fi vermöge der Traͤgheit ber 
Maſſe mit gleihförmiger Geſchwindigkeit; durch die hin» und Berge. 
hende Bewegung ber Kolben, Schubftangen u. ſ. w. iſt aber die Lage 
biefes Schwerpunkte gegen die Mafchine eine vweränderliche und es 
muß daher die Mafhine eine zudende Bewegung annehmen, damit 
ch der Schwerpunkt gleihförmig bewege. Erfolgte die Bewegung 
der Kolben zu beiden Seiten des Locomotives ſtets in derfelben Rich⸗ 


| tung und mit gleicher Gefwindigfeit, fo wärde nur dieſes Buden 
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entſtehen; da jedoch bie Kolben bald gleiche, bald eritgegengefehte Be- 
wegungsrihtung haben, fo entſteht au noch ein Schwingen um eine 
verticale Achſe oder das Schlingern. Diefe beiden Echmingungen, 
das Zuden und das Schlingern, Tönnen dur Gegengewichte an den 
Triebrädern vollſtändig aufgehoben werden; leider fallen jedoch dieſe 
Segengewichte mei fo groß aus, daß ihre Gentrifugaltraft eine Ent 
gleifung verurfahen kann, jedenfalls aber zu einer ungleichen Ab» 
nägung der Radreife Beranlaffung gibt. Der Hr. Bf. führt zwar 
für die Unfchädlichkeit diefer Gegengewichte ein Beifpiel an, dasfelbe 
it jedoch nicht fehr überzeugend. Für eine Grampton-Maichine mit 
2%/, Meter (8%, Buß, Triebraddurchmeffer find die größte Geſchwin⸗ 
Digfeit mit 16 Meter (7'/, Meilen), und das Gegengewicht mit 50 
Kilogramm (90 Pfund) zu Fein angenommen, und dennoch nimmt die 
Aelakung der Schienen in Folge der Gentrifugalfraft des Gegenge⸗ 
wichtes, um 18 Procente ab und zu. 

Herr Couche erwähnt in den annales des mines (Jahrgang 
1853), daß auf der franzöfifhen Nordbahn in Folge der Gentrifu- 
galkraft der Gegengewichte drei Entgleifungen von Crampton⸗Maſchi⸗ 
nen vorgefommen find, und daß fich dieſelben zuverläffig vermehrt 
hätten, wenn die Gegengewidhte nicht vermindert worden wären. Diefe 
Mafchinen haben 2-1 Meter (6 Fuß 8 Zoll) Triebrad « Durchmeffer, 
das Gewicht eines Kolbens nebſt Schubftange u. f. w. beträgt 374 
Kilogramm (670 Pfunde); bei einer Gefchwindigfeit von 25 Meter 
(12 Meilen) if die Centrifugalfraft des zur vollffändigen Ausgleichung 
erforderlichen Segengewichtes 4217 Kilogramm (75 Gentner), während 
die Belaftung eines Triebrades ungefähr 4500 Kilogramm (8) Eent- 
ner) beträgt. 

Die Schwingungen, weldye der auf den Federn rubende Bau ans 
nimmt, laffen fi in folgende drei zerlegen: 

1) Das Wogen, d. 5. ein verticale8 Auf» und Abbewegen des 
Schwerpunftes. 

2) Das Wanken, d. b. ein Schwingen um eine durch den Schwer: 
punft gehende Längenachfe. 

3) Das Niden, Stampfen oder Guloppiren, d. b. ein Schwingen 
um eine duch den Schwerpunkt gebende Queradjie. 

Diefe Schwingungen entfteben einestbeild durch die Unvollkom— 
menheit der Bahn und der Räder und treten als ſolche auch bei den 
MWägen auf; der Hr. Bf. beißt die To entfichenden Schwingungen 
Grundfhwingungen im Gegenfaße zu den Kurbelfhmwin 
gungen, weldhe durch die zu beiden Seiten der Locomotive befind- 
lichen Dampfmafchinen erzeugt werden. Die Kräfte, welhe nad dem 
Hrn. Bf. die Kurbelihwingungen veranlaffen, find hauptſächlich Die 
veränderlichen Preffungen auf die Führungen der Kolbenſtangen; zwei 
freilih nicht fo wejentlihe Urſachen dieſer Schwingungen übergeht 
derfelbe: es find dieß die veränderliche Lage des Schwerpunftes der 
fi) bewegenden Mafchinentheile und die bald auf» bald abwärts ges 
richtete Wirkung der Maffe der Schubftange auf die Lineale. 

Die Schwingungszeit der Grundjchwingungen ift unveränderlich 
und unabhängig von der Fuhrgeichwindigfeit, die Schwingungszeit der 
Kurbelihwingungen wird dagegen um fo Meiner, je größer die Winkel⸗ 
gefhwindigkeit des Triebrades oder aljo, je größer die Kahrgefchwin: 
digfeit wird. Wird die Babrgefhwindigfeit jo groß, Daß die Dauer 
einer Kurbelſchwingung gleich der einer Grundſchwingung wird, fo 
zeigt e8 fih, Daß in dieſem Kalle die Schwingungslangen immer mebr 
zunehmen, daß aljo das Wogen, Wanfen oder Niden eine gefährliche 
Größe annehmen muß. Der Hr. Vf. beſtimmt nun die Triebrad: 
Durchmeſſer in der Weile, daß ſelbſt bei der größten Fabrgeſchwindig— 


feit dieſe gefährlichen Geſchwindigkeiten nidht erreidht werben u u 
findet derfelbe, daß biefe gefährlichen Geſchwindigkeiten für din & 
comotiv von Stephenſon mit Zriebrädern von 2 Meter (6 9 
4 Zoll) Durchmeſſer bei 11’2 Meter (5'/, Meilen) Fahrgeſchrii, 
feit, und für eine EramptonsMafchine mit Zriebräbern von 2'3% 
ter (7 Fuß 3 Zoll) Durchmeſſer bei 184 Meter (8°/, Hellen‘ Ya: 
geſchwindigkeit eintreten. 

Daß für ſolche Mafchinen diefe Geſchwindigkeiten nichtt wei 
als geführlid find, das beweifen Die Hunderte von Locomotiven, nik 
täglich auf dem Continente die Schnellgüge bei mittleren Geſchuimi, 
feiten von 6 bis 9 Meilen mit vollfommener Sicherheit befördern m 
Zriebrad  Durchmeffer von ungefähr 2 Meter haben. 

Eind nun die von dem Hrn. Bf. aufgeftellten Geſeßze wiki 
oder find Ungenauigkeiten der nur annähernden Rechnungen ie ie: 
ſache diefer fehlerhaften Refultate? Unzweifelhaft if der Behlern 
der Entwidelung dieſer Gefege zu ſuchen. Gin näheres (Ginger 
auf diefe Entwidelungen *) führt zu dem überrafchenden Refakek, 


*) Um zu zeigen, daB Dieie Gefege uurichtig entwidelt find, wähle 
wir die einfachfle der drei für die fchwingenden Bewegungen der Loremeix 
gefundenen Differentialgleihungen, nämlich die Differentialgleichung für di 
Banken (Seite 148, Gleihunz 1) 

d’v 
dr’ 

Diefe Gleichung if zunächſt nur giltig für Werthe von («-ı) 
welche zwiſchen 0° und 90° liegen, fie iſt jedob, wie näher ans einımep 
fept wird, auch für die in anderen Quadranten liegenden Werthe wor (s-e} 
rihtig, fefern man nur für Die Größen Psin(z — ot) und P, cos(s-sf 
ſtets ihre poſitiven Werthe einführt; da die Kraft P, durch welche ber näk 
Kolben getrieben wird, ihr Vorzeichen zugleih mit sin (z — ot) und bie Anl 
P,. durch welche der linke Kolben getrieben wirt, ihr Vorzeichen zugleid mi 
cos (x — wt) ändert. 


Iſt nun aud das gefundene Integrale 


= — mi + p[Psin(z — ot) — P, cos (= - wt)]. 





v=XAsin(tYm)+-BcosttYm+ 14 


— [P cin (æ — ot) — P, cosIs-sf] 
für alle vier Quadranten unter der Beſchränkung giltig, daß Pain(z —») 
und P, cos.x — wt) ſtets als yofitive Größen eingeführt werden, je Ri I 
febr zu berüdjichtigen, daß die beiden Gonitanten A und B nur dam fir je 
den Duadranten Diejelben Wertbe baben können, wenn P und P, ihr m 
zeichen nicht ändern; Daß Dagegen, wenn P oder P, das Borzeichen weiid 
notbwendig auch die Gonjtanten A und B andere Werthe annchum its 
Der Hr. Bf. leitet aber Die Belege des Wankens aus Diefer Integralzlidm 
ab, wie wenn die Gonitanten A und ® für die einzelnen Quadranter ı 
nicht Ändern würden, d. b. wie wenn P und P, ſtets dasſelbe Borzeihen bi 
ten, und muß deßbalb unrichtige Refultate erhalten. 
Ebenſo verbält es fi mit den Gejepen ded Wogens und Ridat. 
Der Ginfachheit wegen wollen wir in der Differentiafgleichung rar Id 

Banken den Winkel der Kurbelftelung. von Tem aus Die Zeit t gezählt wit 
oder x == 0 jeßen und erhalten aledann: 

d’u 

dr 
in welcher Gleihung für P sin wt und P, coswt ſtets ihre pofitiven Bat 
einzufübren find; um feptere, Die Allgemeinbeit der Gleichung bejhrinkelt 
Gigenfchaft zu befeitigen, fei K der numerifche Werth der Kraft, durd mil 
jeder Kolben getrieben wird, und es wird aledann, da 


=—m!:+p[Psinwt— P, cosut], 


sinx+ Jsindc+}sinöox-+}4sin?x-+ .... -+-. 


je nachdem sinx poltiv oder negativ DE, umd 
1 “u. as äx rs ty r 
EU X — ,CUSNX m, COSOXN Cc0 xT..=E&7 


je nachdem cosx volttiv oder negativ it, Die Kraft, mut welder bat? 
Kolben getrieben wird 


4 


+ ..,. .. — > m 
P—=—Keinat+3sindot— }sindet+ FsinTett.. 


I.) 

aß es diefer gefährlichen Gefchwindigfeiten unendlich viele gibt, daß 
ie kleinſte derfeiben unendlich Mein, und daß die größte nur halb fo 
roß iR, als die gefährliche Geſchwindigkeit, wie fle der Hr. Bf. 
ndet. Diefe gefährlichen Gefchwindigkeiten find fo Mein, daß fie 
ets überfchritten werden, wie fommt es nun, daß die Locomotive bei 
leſen Gefchwindigkeiten nicht mehr und mehr ſchwanken und zulept 
ugleiſen. 

Daß bei ſolch kleinen Geſchwindigkeiten die Schwingungen der 
scomotive ſehr groß find, davon habe ich mich bei Maſchinen, die 
tt Ruͤckſicht auf Kurbetfchwingungen ſchlecht gebaut find, mehrfach 
berzeugt; daß fie nicht ins Unendliche wachen, das haben wir der 
telbung und den fonftigen Schwingungswiderfländen zu verdanken. 
ei näherer Unterfuhung zeigt es fih, daß während der gefährlichen 
kefchwindigkeit die Schwingungsweite mit jeder Schwingung fo wenig 
mimmt, daß diejenige Arbeit, welche nach der Theorie die Schwin- 
angsweite vermehren müßte, nothwendig durch Die Schwingungswider- 


ıd Die Kraft P,, mit welcher der linke Kolben getrieben wird, 
P, —* (cos ot — 4 cos3wut + ecos dwt — +cos 7wt +...) 


» K eine pofitive Größe, deren Werth gleih dem numerifchen Werthe der 
ild pofitiven bald negativen Größen P und P,. Dur Einführung diefer 
jertbe von P und P, in obige Differentiaigleihung erhält man die allge 
ne, ohne Befchränkung für alle vier Quadranten giltige, Differentialglels 
ung des Wankens 


4pKi sin’wt-+ Jsinwtsindwt sin wt sindut +... 
gu—mıt — cos’wt + } cos wt cos Zot — }cos wit cosäwt Hu, 
er da sinx.sin(n—1)x— cosx.cos(n— 1)x=— cosnx 
Id sinx.sin(n+ ) x +cosx.cos(n + 1)x = cosnx 
d? 8pK fcos2utr  cosBwt cos 100t 
Dt ne UEfmter nter uber.) 
"Das Integrale diefer Gleichung ift 
— AsinYmt+BcosYmt — 


8pK ( cos2ut cos But cos 10 wt 
— T E mio) tr 35 (m — 36 w}) +5 (m — 100 0°) r. ) 
Bewegt ſich das Locomotiv nur durch fein Beharrungsvermögen oder In 
ige der relativen Schwere auf einem Gefälle, ift alſo K=0, fo nimmt 


felbe Schwingungen an, deren Schwingungsdauer - 7. ; it aber K 
bt gleih Null, fo nimmt das Locomotiv noch unendlich viele andere Schwin- 


2 r A 
32 ie u 


Iſt die Dauer einer diefer Schwingungen glei der Schwingungsdauer 
5 {ft folglich m — Au”, oder m — 360”, oder m 100u u. f. f., fo 


ngen an, deren Schwingungsdauer 


rt die Sleihung für 4, daß in jedem dieſer Fälle v— oo wird. Diefen 

mdfich großen Werth kann natürlich u nicht plöplic annehmen und es {fl 

vermuthen, daß in diefen Fällen u mit der Zeit t zunimmt, Im der That 

bet man, daß für m =An?w2, wo n eine pofitive ungerade Zahl, der Difs 

mtialgleichung für das Wanken entfprochen wird durch das Integrale 

A sin(tYm)+3Bcos(tYm) + 

Kf cos.2ut sin.2nwt co8.2?(n+i)wt — 
3(Au°—m) tr (4n’— 1)4nw + Aln+1)’—1] Boten" 
Die Schwingung, welche mit der Zeit t zunimmt, bat eine Schwin⸗ 

igsdauer =—, und der Winkel, um welchen die Schwingungswelte mit 


er Schwingung zunimmt, if Av ee Diefe Zu- 


‚me der Echwingungsweite erbäft ihren größten Werth für n=1 oder 
=4u? und wird in diefem Kalle 


— 


Für Locomotive, welche mit Rüdfiht auf das Banken ſchlecht gebaut 
', beträgt diefe größte Zunahme der Schwingungsweite höchſtens einen 
ben Grad. 
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fände aufgezehrt werden muß. Hat ein Locomotiv die größte gefähr- 
liche Geſchwindigkeit, welche nicht halb fo groß if, als die gewoͤhn⸗ 
liche Fahrgeſchwindigkeit, überfehritten, fo nimmt die Schwingungsweite 
der Sturbelfhwingungen immer mehr ab, während die Schwingungs⸗ 
weite der Grundſchwingungen mit der Fahrgefchwindigkeit zunimmt *), 
jo daß bei gewöhnlichen Fahrgeſchwindigkeiten die Kurbelſchwingungen 
verfchwindend klein find gegen die Grundſchwingungen. Man foll da- 
ber nicht, wie der Hr. Bf. glaubt, die Locomotive nur mit Rüdfit 
auf die Kurbelfchwingungen flabil bauen, fondern man muß vor Allem 
dahin trachten, die Srundfhwingungen möglichk zu vermindern. Dies 
fer legteren Bedingung ift, wie die Erfahrung lehrt, bei Mafchinen 
mit den Triebrädern in der Nähe des Schwerpunftes, die der Hr. 
Df. glaubt verwerfen zu müffen, fehr gut entfprocdhen, fofern nur die 
äußerften Achſen weit aus einander geftellt und hinlänglich belaftet find, 
während die von dem Hrn. Df. fo empfohlenen Mafchinen mit der 
Triebachſe hinter dem Beuerfaften und einem vierräderigen Laufwerke 
(Zrufgeftell) in der Nähe der Rauchkammer mit Rüdfiht auf rund» 
ſchwingungen fehr unvollfonmen find, abgefehen davon, daß ein in 
diefer Weife angebrachte Laufwerk eine für die Bewegung in Krüm⸗ 
mungen fehr mangelhafte Einrichtung if. Maſchinen von diefer Con⸗ 
Rruction find mit Rückſicht auf Grundſchwingungen nicht beffer als 
vierräderige Mafchinen, deren nachtheilige Einwirtung auf die Bahn 
hinlänglih befannt iſt; auf einer ſolchen Mafchine haben die Bahn- 
Ingenteure die befte Gelegenheit, jede Unebenheit ihrer Bahn zu fühlen. 

Der fiebente Abſchnitt handelt von den Keftigfeitsverhältniffen 
der wefentlihften Beftandtheile eines Locomotives und enthält unter 
Anderem eine fehr umfaffende Theorie der Kedern. 

Der achte und legte Abfchnitt iR eine Sammlung der in den 
fieben erften Abfchnitten gewonnenen Refultate. € Zech. 


Ueber Reformfchulen, in&befondere über die zu Ruyſſelede 
und Beernem in Belgien. 


(Mit den Zeishuungsblättern 7 Bis 11.) **) . 


Die fortfchreitende Verbeſſerung der focialen Zufände — nad 
dem aufgefellten Grundfage, „daß man auf feine andere Weife tiefer 
in das Herz der Staaten eingreifen und die Sauptübel der menfch- 
lihen Geſellſchaft fiherer bei der Wurzel faffen könne, als durch be 
harrlih verfolgte Maßregeln zur Erhöhung und größeren Verbreitung 
der Volkscultur“ — hat die Fürſorge der Regierungen zu Teiner 
Zeit fo in Anfpruh genommen, als in den jüngften Jahrzehenden ; 


*) Je größer die Fahrgeſchwindigkeit ift, deflo größer iſt auch die Ges 
(Hwindigkeit, mit der die Mäder gegen ein vorflehendes Schienenende oder 
fonft eine Unebenheit der Bahn floßen, um fo größer muß alfo auch die Wirs 
fung des Stoßes, d. 5. die Schwingung des Locomotives werden. 


”) Die Redaction verdankt der Güte des Herrn Prof. 2. Förfter für 
diefe Zeihnungsbeilagen die Benüpung der Zinkographien zu dem Jahrgange 
1856 der Allgemeinen Bauzeltung ; was um fo erfreulicher ift, als es erwuͤnſch⸗ 
lich erfcheint, daß diefer für das Staatsleben fo hochwichtige als erfolgreiche 
Gegenftand nicht nur feines erwedenden Intereffes wegen möglichſt allgemein 
befannt werde, fondern daß auch ein ausgebreiteterer Kreis von Ingenleuren 
Gelegenheit finde, fi auf einem bequemen Wege mit den Ginrihtungen und 
den Grfolgen folcher wohlthätiger und nüplicher Anftalten bekannt zu machen. 

Uebrigens war dieſer Gegenſtand Stoff zu wiederholten und umfafjen- 
den Vorträgen des Hrn. Vereinsvorſtehers Prof. Förſter in mehreren Ber 
fammlungen, welche hier in der Zufammenftellung durd die Entlehnung dieſes 
Artikels aus der Allgemeinen Bauzeitung für 1856 zugleich ihre vollftändigfte 
Mittheilung finden. Die Red. 


5** 


107 


und feither if auch durch die chriſtlich⸗ humane Auffaffung der menſch⸗ 
lichen Schwächen in den Mitteln zur Belehrung der entflttlihten und 
dem Hange zu Berbrehen erliegenden Menſchen eine Milde eingetre- 
ten, die der früheren Zeit fremd war. Während vormals der dem 
Geſetze verfallene Verbrecher auf das Härtefte geftraft, ja gemartert 
und dadurch moralifch gleichſam vernichtet wurde, foll jept derſelbe 
zwar auch beftraft, aber im milden Gegenſatze zugleich moraliſch ge 
beffert, an Arbeit gewöhnt und der menſchlichen Geſellſchaft als nuͤtz⸗ 
lied Mitglied zurüdgegeben werden. Indeffen hat die Erfahrung 
fa allenthalben gelehrt, daß im Allgemeinen die gewöhnlidh angemwen- 
deten Mittel zur Befferung der Menſchen nicht ausreichen, vielmehr 
Arbeitshäufer und felbft befteingerichtete Sefängniffe nur geringe und 
dem wohlthätigen Zwecke nicht hinlänglich entſprechende Erfolge dar- 
bieten, und daß befonders ſolche Anfalten, wo neben erwachfenen, 
oft unverbefjerlichen, Verbrechern auch Kinder verwahrt werden, bie 
gefährlichen Pflanzſchulen des Laſters und des Verbrechens gewor⸗ 
den find. Weberdies bat es ſich gezeigt, daß die Anzahl jener Kinder, 
die aus Mangel an Erziehung, aus Armuth oder ans Neigung zum 
Berbrechen fi verführen laſſen, oder durch Nichtsthun, Betteln und 
Landfreihen der Welt zur LaR fallen und in Gewahrfam gebradit 
werden müflen, in neuerer Zeit fortwährend im Steigen war. Bei⸗ 
fpielsweife fei erwähnt, daß nach amtlichen Erhebungen in Irland im 
Jahre 1853 die Zahl der eingekerferten Berbrecher unter fechzehn Jahr 
ven über 12000, und in den beiden Flandern die Anzahl der den 
Bettlerherbergen und Gefängniffen überlieferten jungen Leute, in Folge 
momentaner Arbeitslofigkeit, im Jahre 1845 bei 4400, im Zahre 
1846 8800 und im Jahre 1847 über 13000 betrug. 

Wenn man nun bedenft und erwägt, daß dergleichen jüngere 
Berbrecher nur aus Roth und Mangel an heilſamer Gelegenheit, den 
Weg zu ihrer Ausbildung zu betreten, unglüdlich geworden find, fo 
erfcheint ein energiiches Einfchreiten der Regierungen und aller Wobl⸗ 
babenden, die ihr Befipthum gefichert wiffen wollen, um fo wünſchens⸗ 
wertber und dringender, je drobender Die Gefahr if, welche ſolche Zu- 
Rände berbeifübren können. 

Mit Breude und Danf müffen daber alle Maßregeln begrüßt 
werden, welche getroffen find und ergriffen werden, um das Eiend im 
Allgemeinen zu lindern und Die Neigung zu Lafer und Berbreden, 
bejonders in den Augendjabren der Menjcen, zu unterdrüden, zugleich 
aber auch den Staaten ſebr empfndliche und ſchwere Koften zu er 
iparen, welde die Unterbaltung der Gefängniffe veranlaffen fan, 


entmuthigte, den von ihm angeftrebten Zwed zur Bei 
wahrloßen niedrigen Bolksclaffe weiter zu verfolgen u 
gewinnen, welche Rächftenliebe und Mittel befaßen, dat 
gonnene Werk einem glüdlihen Erfolge zuzuführen. 
Männern ragen bejonders Philipp Emanuel Zellenb 
bann Jacob Wehrli hervor. Unter ihrem Einfluf 
35 Jahren zahlreihe Aderbaufhulen gegründet, die ihr 
Folgen nicht verleugnet haben. Das erſte und merk 
Inftitute war das von Hofwiyl (gegründet im Jal 
welchem arme Kinder im Alter von 6 Jahren aufgen: 
nährt, gekleidet und unterrichtet wurden, wofür fle auf 
und in feiner Landwirthfchaft arbeiten mußten, bis fie 
erreicht hatten. Die Gegenflände, in welchen fie in 
ih 2, im Winter täglich 3 bis 4 Stunden, unterrichtet ' 


Leſen, Schreiben, Zeichnen, Rechnen, Sefang, allgemein 


wenn fie eine größere Berölferung aufnebmen müren. Als das ücherſte | 
und jelten werfeblte Mittel zur Grreichung diejes Zieles find aber vor - 


Allem jene Anfalten zu rübmen, wo Kinder und berangemadiene junge ' 


Leute zu müglicher körperlicher Tbätigfeit und vorzugeweiſe zur Keld- 
arbeit und Anjiedelumg angebalten werden und zugleich einen 
entiprechenden Unterricht in Religion und den wichtigſten Grundfennt: 
niffen für das geſellige Leben genicken. 


Den erſten Anſtoß zur GErrihrung dieſer Art ven Webltbätig⸗ 


feitsanfalten gab die Schweiz, in welder vor der Einführung der 


Ackerbauſchulen die verwaiſten, die armen und verlaftenen Kinter bei - 


ZYandmwirtben und Handwerkern in Berften gegeben wurden; cin Ver— 
fabren, Betten Uebeſtande von dem derdnaten BoTıDSgan SUITE 


. — .. NerE DEE! .e. .. sooo.» ee 
auf Ben Gedan?en ö8brten. 21T ngm chi 


digt wurden und de 
börigen Gütchen gu Neubef eine SURIDAIEIEE TAT ONENDOGESISEN 
welchhe zwar den Erie!g bati« N 193082* ñ Bort:eitude:t Nor 
Welt gerettet au daben, aber na Raus vernegen pri am) 

S h 
gang zum atiren Wanne redte: win ne Narhaus MS 


Srammatif, der Geometrie, der Phyfil, der Geographie 
ländifhen Geſchichte Damit in Verbindung flanden 
und der moralifche und religiöfe Unterridt. Die Berd 
dem Felde und in der Wirtbichaft nahmen an den 2 
Stunden im Eommer, und 9 Stunden im Binter ein 
vertheilt, daB fie den Kräften der Zöglinge anpaßten. 
fhönen Jahreszeit hatten fie auf dem Felde Das Unkre 
Erbjen und Bohnen zufammenzulefen und zu fanımeln 
ernten, den Dünger zufammenzutragen, und eine Meng 
ner Arbeiten zu verrichten. In der fchlecdhten Zabı 
fie mit Korb» und Strobflechterarbeiten, mit Spalteı 
des Holzes, mit dem Binden von Holzreifern, mit dem 
Setreides, mit dem Ausſuchen des Eamenforns u. f. ı 
Einer der älteftien Zöglinge war Wagnerlehrling und jı 
gen feiner Genoffen mußte, wenn die Neibe an ihn fam 
in einer gewiffen Werkſtatt des Infitutes den Handrertk 
eben. In der Schule der armen Zöglinge zu Hefwel 
beit ein Element der fittliben Bildung: fie ſpornte zum 
denn Jeder wurde nach jeinen Leitungen belohnt; durch 
den jungen Leuten der Zinn für Erdnung und Rex: 
welt; fe wurden endlich Dur dieie Arbeiten untm 
langten Dur Die ſtetige Uebung eine große Fertigkeit 
tiiben Tingen. Hr. v. Kellenberg beiak eine Experrze 
und eine Fabrik für Aderbaugerätbidaften, melde riel 
ald die gewöbnlichen Werkzeuge dieſer Art lieferte. 

wurden zu den Verſuchen, die in Betreff der verichteden 
metbeden und mit neuen Werkzeugen gemacht murker ! 
da man ibnen dieſe Verſuche und dieſe Werkzenge er 


‚ Died Verfabren abermals ein Mittel, daß He idre En 


fend verrichten lernten und daran gewöhnt murten, “2 
gemeinen Schlendrian bingugeben. 

Die Tieciplin war ım Inſtitute ganz rärerlıh: } 
Bere bei feinen Zoͤglingen, tbeilte ıbre Arbeuen 
nabm aub an ibren Zrielen Antbeil. Der Bei 
mar ein te rertremicher, daR faum cine Mer:ir: 
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Löffel, Sabeln, Mefferfcheiden, Mäufefallen, Bogelkäflge, Leitern u. ſ. w., 
Modelle von eifernen oder hölzernen Inftrumenten, Spielfadhen, alle 
jene Dinge, weldhe unter dem Namen „Offenbaher Baaren“ befannt 
find, Buͤrſten, Binfel, Körbe, Matten, Strohgeflechte, Hüte, Bienen- 
förbe, Zubereitung der Schmeinshorften, der Hafenhaare, Zubereitung 
und Spinnen der Wolle, der Baumwolle, des Flachſes, des Hanfes, 
Anfertigung von Lampendochten, Soden von Sahlbändern und von 
Safenhaaren, Striden von Strümpfen, Handihuhen, Muͤtzen, Jaden, 
Sofenträgern u. f. w., Anfertigung von Netzen, Schnüren, Bändern, 
Spigen, Näthereien, Stidereien, Teppicharbeiten, Weben des Wlanells 
u. ſ. w.; Beichnen, Goloriren, Brofdiren, Anfertigung von Pappars 
beiten, Uhrgebäufen, künſtlichen Blumen, Zinnfnöpfen, Arbeiten in 
Perlen u. ſ. w. 

Man fieht aus diefer Aufzählung, welchen Bortheil man daraus 
ziehen ann, wenn man die Kräfte und die Geſchicklichkeit der Kinder 
zu benügen verfieht. Es if dies ein Gegenfland des Studiums, wel⸗ 
her allen Perfonen und Behörden zu empfehlen if, die fi mit In⸗ 
duftriefchulen beſchaͤftigen. 

Die Oberauffiht der württembergifhen Reformfchulen iſt den 
Civil» und geiftlihen Behörden anvertraut. Die Ernennung der Di- 
rectoren oder Familienväter, weldhe an der Spige eines foldhen Eta- 
bliffements flehen und in denjelben zugleih das Amt des Lehrers 
ausüben, hängt von der Genehmigung des königl. Confiſtoriums ab. 
Diefe Familienväter find die Seele der Befferungsanftalten, daher 
man auch bei ihrer Wahl fehr jorgfältig verfährt. Gewöhnlich nimmt 
man dazu einen verheiratheten Lehrer und überträgt ihm den Schul⸗ 
unterricht in der Anftalt; er erfüllt ganz die Pflichten eines Yamilien« 
vaters; er überwacht und erhält die Ordnung, beaufjichtigt und leitet 
die Kinder und diejenigen Beamten, die ihm untergeordnet find; er 
unterrichtet und überwacht die religiöfen Uebungen, vertheilt die Arbei⸗ 
ten, forgt für die Unterhaltung der Gebäude und für die Erhaltung 
des Mobilars, überwacht die Beldcultur und die Stallungen, beſorgt 
die nöthigen Einkäufe und legt jeden Monat oder jedes Trimeſter bei 
dem Schagmeifter des Eomite Rechnung ab. Der Frau des Kamilien- 
vaters liegen die wirtbfchaftlichen Angelegenheiten des Haufes ch; fie 
furgt für die Pflege der kranfen Kinder und unterrichtet die Mädchen 
im Nähen, Striden, Spinnen u. |. w., wenn Die Bevölkerung der 
Anftalt nicht zu groß if. 

In einigen der württembergifhen Rettungsanftalten werden nur 
die Kinder jener Gegenden zugelaffen, für welche fie beftimmt find, 
in anderen aber hat jedes arme Kind Zutritt, ohne Unterfchied ob es 
dem Baterlande oder der Fremde angehört; aud wird in allen Ans 
ftalten feine Rüdficht auf das Gefchleht der Kinder genommen. Ihre 
Aufnahme findet zwifchen dem 9. und 12, Jahre, ihr Austritt nad 
zurüdgelegtem 14. Jahre ftatt. 

Da die Religion das hauptfählichfte Fundament einer wahrbaft 
guten Erziehung ift, fo wird dem Unterricht in derfelben eine bedeu- 
tende Zeit gewidmet. Außerdem befteht der intellectuelle Unterricht in 
allen Gegenfländen der unteren Schulen und im Geſang. Alle ſechs 
Monate oder alljährlich findet eine Prüfung ftatt, in welcher fih das 
Derwaltungscomite von den Kortichritten der Zöglinge überzeugt. Der 
Feldbau bildet im Mllgemeinen die Grundlage der Arbeit, und es be: 
jigt jedes Gtabliffenent eine mehr oder minder ausgedehnte Beſitzung 
zu dieſem Zwede, wo Die Knaben alle Keldarbeiten verrichten und wo 
ihnen die Baumzucht gelebrt wird. Weberdieg werden fie auch zu den 
groben Arbeiten der Hausbaltung angehalten. Außer dieſen Haupt— 
befhaftiguugen, und wenn die Jahreszeit die Arbeiten außer Dem 
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Haufe nicht erlaubt, werden in den, an den meiſten Anſtalten orgm 
firten Werkſtätten alle diejenigen Gegenſtäände verfertigt, welde here 
oben aufgezählt wurden. 

Die Mädchen werden hauptſächlich mit allen den Dingen beiäkk 
tigt, welche die innere Haushaltung, die Küche, Die Anfertigung zu 
das Ausbeffern der Wäfche und Kleidungsküde, das Waſchen, Erin 
und Spinnen betreffen. Auch nehmen fie in gewiffen Berbältsif: 
Theil an den äußeren Arbeiten. Bei allen Befchäftigungen beauik 
man fi) befenders, Knaben und Mädchen in der beſcheidenen Eyhin 
zu erbalten, in der fie geboren wurden, und in weldyer ihre Gyikm 
ftattfinden wird. 

Jede Schule befigt eine Sparcaffe, in welcher Die kleinen Em 
men deponirt werden, welche den Kindern ale Lohn für ihre Arbein 
bewilligt, oder melde ihnen während ihres langen Aufenthaltes u 
der Anftalt ale Gefhent gegeben werden. Jedes Kind beit m 
Bud, in das fein Guthaben eingetragen ifl. 

Die aus den Anfalten austretenden Knaben werden zu Sa 
merfern in die Lehre gebracht; die Mädchen geben als Mägde, du 
Kinderwärterinnen oder Stubenmädchen in Dienſt. Dan begnägt & 
indeffen nicht damit, den Kindern ein ſolches Unterkommen 3u ver 
haften, fondern man bemübt fich auch, fie nur ſolchen Familien —2 
vertrauen, welche wegen ihrer Biederkeit und Religiofität bekamt fe. 
und von denen fie mit Wohlwollen behandelt werden. — 

Wir geben nun zu einer anderen Anftalt Deutfchlandse übe, ie 
nach ihrem inneren und äußeren Organismus ganz im Dieak ie 
„Innern Miffion“ ſteht und den Anftalten diefer Art in Frauke 
zum Mufter gedient bat, nämlich die Rettungsanftalt des ru 
ben Haujes bei Hamburg. 

Diejelbe wurde im Jahre 1833 von einer Geſellſchaft milk 
tiger Menſchen und durch Geſchenke in der Abficht geftiftet, Aid 
verwahrlofte und bedrohte Kinder aufzufuhen und zu beffern. % 
fänglihd in einem befcheidenen, mit Stroh gededten Haufe beyme, 
bat die Anftalt in kurzer Zeit fih unter der vortrefflichen Leitz 
Wicherns eines außererdentlihen Wachsthumes zu erfreuen gehalt 
fo daß fie jegt ein Terrain von 3800 ©. Rutben (beiläufig 16 1 
Joh) befigt, auf weldem man den Bedürfniffen gemäß etwa 12 mer 
oder minder geräumige Gebäude errichtet bat, welche zu verfbiear 
Zweden beitimmt find und zerftreut in maleriihen Gruppen in da 
Mitte von den, die Anftalt umgebenden Gärten liegen. Reber 
davon wurden von den Kindern felbft erbaut, wobei fie von denn 
ihrer Beaufjihtigung angeftellten Brüdern unterftügt worden fin. 

Die ganze Anftalt zerfällt in Drei Mbtheilungen : 

1. Die Befferungsichule für Kinder beftimmt und im Durd⸗ 
fhnitte 100 Kinder enthaltend, woren 7, aus Knaben und Y, al 
Mädchen beitebet. 

2. Das Inftitut der Brüder, das für die Zeitung und Bear 
fihtigung der verfchiedenen Dienftzweige aufgeftellte Perſonal umfır 
jend und unter anderen auch als Vorbereitungs- oder Normäljſdrle 
für die jungen Leute dienend, welche fih dem Dienfte der „San 
Mijiion“ gewidmet haben. Uebrigens bat das Anjtitut auch den Jimi. 
Hausväter und Auffeber für die Nettungsanftalten, Gefängniſſe, Ze— 
fluchtebaufer, So ritaler u. ſ. w. zu bilden. 

3. Die Buchdruckerei und Die Geſchaftsführung, womtt e. 
Buchbandlung, eine Buchbinderei und eine Ztereatprengikereii mt 
bindung ſteht. 

Die Zöglinge der Pefferungsichule find in Gruppen oder mW 
lien ven je 12 Kindern getbeilt; jede unter der Au'ſicht eines IF 


8 oder einer Echwefter, je nad dem Geſchlechte, und jede eine 
ondere Wohnung einnehmend, welche aus einem Saal und einem 
neinſchaftlichen Schlafzimmer beftebt. Zu jeder Familie gehört eine 
ruppe von Brüdern, wovon die einen die Function als Familien⸗ 
erhaupt verrichten, und die andern fie darin unterflügen und mit 
ıen abwechfeln. 

Der Unterricht, welcher den männlichen Zöglingen ertbeilt wird, 
ganz derfelbe wie in den guten Primärfhulen Deutfchlande Die 
beiten find ſehr verfchieden und werden von Gruppen ausgeführt, 
Ihe andere find als die Familien⸗ und Schulgruppen; fie unfaffen 
- inneren Arbeiten für die Bedürfniffe des Hausweſens und Der 
uslichen Unterhaltung, den Anbau der Ländereien und die Gärt- 
rei, fo wie endlich verjchiedene Gewerbe, wodurh der Woblſtand 
3 Etabliffements erhöht wird. 

Alle Arbeiten, mit Ausnahme der Buchdruderei und Buchbinderei 
rden unter der Leitung und Auffiht der Brüder und Schweftern 
zogen, welche bei ihrem Eintritte in die Anftalt das eine oder das 
Bere der hierin betriebenen Gewerbe verfteben müffen. 

Was den phufiihen Zuftand der Anftalt betrifft, fo läßt derjelbe 
hts zu wuͤnſchen übrig; Kranfbeiten find Außerft felten; die Rab» 
ng iſt frugal, aber reichlich. 

Kinder werden vom 8. bis 10. Jahre an aufgenommen und blei- 
a in der Anftalt, bis fie einen geeigneten Platz in der Geſellſchaft 
funden haben. 

Deutfhland erfreut fh außerdem noch einer Menge grö- 
rer und Pleinerer Rettungsanftalten, welche faft fämmtlich auf dem 
ege der freien DBereinsthätigleit ind Leben gerufen worden find, 
d befonders in der neueften Zeit if die Zahl dieſer Anflalten un⸗ 
mein gewachſen. Seit 1848 wurden über 80 NRettungshäufer er⸗ 
Ste. Defterreich befikt Zufluchtshäuſer in Wien, Brag, Brünn 
d anderen Orten. Der Schutzverein, welder fih zu diefem Zwecke 
Bien gebildet hat, läßt in feinen Nettungshäufern verwahrlofte 
mder beiderlei Geſchlechtes ohne Unterfchied der Religion zu, und 
haben fih fett der Gründung dieſes Vereines ſchon fehr günftige 
efuftate herausgeſtellt. 

Die NRettungshäufer in Frankreich find die Schöpfungen der 
neſten Zeit und verdanken ihre Entſtehung im Allgemeinen der Näch⸗ 
nliebe wohlwollender Menſchen, die in ihren Beflrebungen von den 
epartementals und GCommunalbebörden, fo wie durch Beifteuern von 
eiten der Regierung unterflüßt werden. Die Wohlthätigfeitsanfalten 
efer Art zerfallen in zwei Hauptclaffen: 

1. in ſolche, welde die Erziehung und den Unterricht der armen 
id verwaiften, der Windel» und verlaffenen Kinder zum Bwede 
ben, und 

2. in folhe, welche zur Beſſerung und Erziehung junger Ver⸗ 
eher, und befonders ſolcher Kinder beftimmt find, welche nad dem 
trafgeſetzbuche freigeiprochen wurden, bis zu einem gewiffen Alter 
er vom Staate erzogen werden follen. Unter den Anftalten ber 
bteren Claſſe muß man noch die von Privatleuten gegründeten Beſ⸗ 
nıngsanftalten von den Strafeolonien unterjcheiden, welche einen Theil 
r vom Staate errichteten und ihm unterfiehenden Gentralzuchthäufer 
ısmachen. 

Sranfreih und Algerien befiben 41 Kindercolonien der obigen 
ategorien, welche bei einer Bevölkerung von nahezu 4000 Kindern 
nen Grundbeſitz von 4167 Hectaren (7240 öfterr. Zoch) mit einem 
zerthe von 1 950 000 Franes nachweiſen. Die Bauwerke auf den⸗ 
Iben baben einen Werth von 3000 000 Francs, und das zum 
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Landbau erforderlihe Material von 450 000 France, fo daß fih der 
Geſammtwerth diefer Eolonien auf 5400 000 Frances beläuft. 

Bon diefen 41 Anfalten ſtehen 18 unter der Direetion von 
Laien, 15 unter geiſtlichen oder kirchlichen Borporationen, und 8 ha⸗ 
ben eine aus Laien und Geiſtlichen beſtehende Direction. Die Ein- 
rihtung derfelben ift fehr verfchieden: bei den einen befiehen die Be- 
fhäftigungen blos aus Tandwirtbfchaftlichen Arbeiten, während man 
bei den anderen die Yeldbauarbeiten mit der Ausübung von Bewer: 
ben in Verbindung gebracht bat; ein Verfahren, welches darum fehr 
rationell ift, daß man die Anlage fennen lernt, welche die Kinder zu 
diefem oder jenem Berufe haben. 

Unter den 41 franzöfiihen Neformfchulen findet man fehr viele, 
die nur eine geringe Anzahl von Böglingen befitzen. Wenn dieſe 
Heinen Golonien den Vortbeil haben, daß fie ohne zu bedeutende Ko- 
ften eingerichtet werden fönnen und in gemiffer Beziehung am meiften 
das Bild des Yamilienlebens bieten, fo find doch damit auch gewiffe 
Schwierigkeiten verbunden, die hauptfählih in der Meinen Anzahl 
von Männern befteben, welche die gehörigen Fähigkeiten befligen, fie 
zu leiten. 

In Frankreich befteht, mit Ausnahme der Vorbereitungsfchule an 
der Reformfhule zu Mettray, welde die ausdrüdlihe Beftimmung 
bat, die nöthigen Beamten für den Dienft der Eolonien heranzubil- 
den, fein Normalinkitut, das demjenigen von Fellenberg, welches von 
feinem erfien Schüler Wehrli zu Kreuzlingen fortgejeßt wird, oder 
der Bruderfchule des rauben Haufes bei Hamburg, oder dem Zeller’ 
{hen Inftitute bei Bafel gleich zu flellen wäre. 

England, weldes ſtets bereitwillig allen guten Beifpielen 
folgt, die binfichtlih der Befferung der verwahrloften Jugend gegeben 
werden, errichtete feit dem Jahre 1839 viele foldher Befferungsan- 
flalten, unter andern das Pönitenzhaus von Parkhurft auf der Inſel 
Wight, die Aderbau» und Befferungsfhule zu Redhili in der Graf- 
ſchaſt Surrey, die Gewerbefchulen zu Norwood bei London und von 
Kirfdale in Yorkſhire, die landwirthſchaftliche Schule von Quatt in 
Shropfhire, die Aſyle von Breaton zu Hadnay-Wid, das Biltoria- 
afol zu Chiswid, das Aſyl der Geſellſchaft der Kinderfreunde u. f. w. 
Andere Inſtitute Diefer Art wurden von Privaten gefliftet, 3. B. die 
Schulen des Lord Sing und der Lady Byron. Unter allen dieſen 
Anftalten verdient die von Parfhurft eine befondere Aufmerkfamteit. 
Es werden bier junge, unter gewiffem Borbebalte begnadigte Verbre⸗ 
cher und diejenigen aufgenommen, für welche die Strafe der Depor⸗ 
tation beftimmt war; gewöhnlich beträgt ihre Anzahl zwiſchen 600 
und 700, die in drei Glaffen vertheilt iR. — 

Die bolländifhen Armen⸗Colonien datiren fon 
vom Jahre 1818 und wurden auf Anregung des Generald van ber 
Bofch zu dem doppelten Zwede gefiftet, die Armuth zu unterflügen, 
ihr vorzubauen, und den Fortſchritten des Pauperismus ein Ende zu 
machen; indem man den Dürftigen und Bettlern Beichäftigung ver- 
ſchafft, welche der freien Ausübung der Gewerbe feinen Eintrag thut, 
gleichzeitig aber auch auf die moralifde Befferung diefer Claſſe hin 
arbeitet. Im Jahre 1850 betrug die Bevölkerung der bolländifchen 
Armencolonien bei 10500 Seelen, weldhe in freie und Zwangscolonien 
eingetbeilt find, je nachdem der Aufenthalt in denfelben ein freiwilli⸗ 
ger oder gezwungener it. Außer den wohltbätigen Folgen, welde 
diefe Anftalten auf den moralifhen und phyfiſchen Zuftand der duͤrf⸗ 
tigen Bevölkerung ausüben, wird aud ein anderer, ein materieller 
Zwed erreicht, nämlich die Urbarmachung der unfruchtbaren und ver- 
fumpften Ländereien, welche einen fo bedeutenden Theil diefes Landes 
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einnehmen. In einem Beitraume von beiläufig 20 Jahren wurden 
3213 Hectaren (5582 Joche) folcher todter Streden in fruchtbare 
Acer, Wieſen, Gemüfegärten u. f. w. verwandelt, und der Werth 
der Sandwirthfchaftlihen Erzeugniſſe der Coloniſten fonnte in den bei⸗ 
den Zahren 1848 und 1849 auf 626000 holländifche Gulden 
(a 49Y, Kreuzer) berechnet werden. 

Nachdem wir von den in unfern europäiſchen Ländern beftehenden 
Rettungsanflalten nur einiger befonders erwähnt, die übrigen aber 
ganz unberührt gelaffen haben, gehen wir auf eine nähere Beſchrei⸗ 
bung eines Inftitutes über, wo fih die bewährteften Einrichtungen 
folder Anftalten gewiffermaßen concentriren, und diefes if: 


die Acerbau- und Beformfchule (Ecole agricole et Ecole de reforme) 
von Unyſſelede in Belgien, 


welche den hauptfählihften Gegenſtand dieſer Abhandlung bilden fol. 
Sie if insbefondere beſtimmt: 

1. für junge Nothleidende im Alter von weniger als 18 Jahren, 
welche fi freiwillig zur Aufnahme melden und mit der Autorifation 
dazu von ihren Drtsbehörden verfehen find; 

2. für Kinder und junge Leute, welche von dem Chef des Bett- 
ler» und Bagabundenwefens verurtheilt find; 

3. für diejenigen Kinder, welche von dem genannten Chef ent» 
laffen wurden, die aber nah den Beftimmungen des Strafgejepbuches 
dis zu einem gewiffen Alter in einem Gorrectionshaufe behufs ihrer 
Erziebung zurüdgebalten werden; endlich 

4. für diejenigen Kinder, welde von allen anderen Vergehen 
freigefprochen worden, welche aber nach den koͤnigl. Beflimmungen zu 
Landwirthen, Handwerkern u. f. w. in die Lehre gegeben werden müffen. 

Bei feinem Eintritte in die Anflalt wird das Signalement des 
Goloniften aufgenommen; er wird in die Negifter des Hauſes einge. 
zeichnet und erhält eine Rummer. Der Oberaufieher macht ihn mit 
den wefentlichften Regeln befannt, denen er fih zu unterwerfen bat; 
von dem Arzte, dem Geiftlichen und den Lehrern wird fein koͤrper⸗ 
liher Zuftand und der Grad geiftiger und religisier Bildung unter. 
fuht; er wird fodanı in die Werkfflätten, in die Meierei, auf die 
Gelder geführt, worauf er nad feinen gezeigten Neigungen und in 
Gemäßheit der vom Director ertheilten Weifungen fofort zu dieſer 
oder jener Befchaftigung verjuchsweife verwendet wird. Iſt der Auf- 
genommene krank, fo wird er der Kranfenanftalt überwiejen. Jeder 
Aufgenommene erhält bei feinem Eintritte in die Anftalt 3 Leinwand» 
benden, 6 Pantalons, 3 für den Winter und 3 für den Sommer, 
1 Wehe, 2 Bloufen, 2 Halstücher, 2 Tafchentücher, 1 Hofenträger, 
1 Gürtel mit Schnalle, 2 Strohhüte, 2 Paar Soden, 1 Baar Schuhe, 
2 Paar Holzfhuhe, 3 Handtüdher, 1 Kamm und 2 Pürften, dann 
als Bettzeug 1 Strobfad, 2 Kopfliffen, dazu 2 Meberzüge, 2 Bett. 
decken und 2 Betttüder. 

Die Coloniften der Anftalt werden in 8 Divifionen, fo viel als 
möglih nah dem Alter eingetheilt, wovon jede ihr unterfcheidendes 
Beihen hat, Jede Divifion fleht unter einem Aufſeher und zerfällt 
in Sectionen mit Vorftehern, die aus der Zahl der Coloniften ges 
wählt find, und fih durch gute Aufführung und durch Fleiß zu diefem 
Vertrauensamte würdig gezeigt haben. Die Coloniſten baben mit der 
größten Genauigkeit die ihnen vorgejchriebenen Regeln der Disciplin, 
der Ortung, der Reinlichfeit und der Geſundhbeit zu beobachten. 
Die Anwendung der Zeit und Eintheilung des Tages werden fo ge: 
regelt, daß die Zöglinge ſtets bejchäftigt find, daß ihre Uebungen 
mannigfaltig, und daß fie verhindert werden, ſich der Aufſicht zu ent» 


ziehen. Fuͤr die Arbeit And in den Wochentagen tägli 8’, bu 
Stunden, für den Schul⸗ und Neligionsunterriht 2 bis 3 Gimke, 
für Bocals und Inſtrumentalmuſik 1 Stunde bekimmt; eine Kid wi 
Stunden hindurd werden Gymnaſtik und militäriſche Crerchien e 
trieben, %, Stunden find der Mahlzeit, %/, Etunde bis 1 Oak 
der Erholung gewidmet; die Echlafzeit iR auf 8 bis 8%), Ghana 
feftgefebt, und 1 bis 1%, Stunden rechnet man für Auffiehen, Re 
derlegen, für Verrichung des Morgen⸗ und Abendgebetes u. |. m 
Die Sonn» und PBelertage werden getheilt zwifchen religiöfen des 
gen, Gonferenzen, Unterriht, Gymnaſtik, Muflt und Grholmg. 

Sobald das Signal durch eine Trompete zum Aufſtehen gege 
ben iſt, müffen fi die Böglinge anfleiden, ihre Schlafeffecten uf 
menlegen und ihre Kleider und Schuhe reinigen. Sie verridten di 
dann ihr Gebet und begeben fi unter Beobachtung der größke 
Ordnung fectionsweife zu den Pläben, wo fle ſich waſchen müflen, mi 
dann nach abgehaltenem Bebete an ihre Befhäftigung oder zum zen 
richte geführt werden. Nach vollendetem Zagwerfe wird das Sipal 
zum Schlafen gegeben, worauf die Zöglinge in ihre Schlaffäle gebe 
und fih am Buße ihrer Betten niederfegen, da Abendgebet leiſe m 
ſich hinſprechen und fih dann niederlegen. 

Die Arbeiten der Anftalt find in der Art organifirt, daß fe m 
Berhältniß Rechen zu dem Alter, zu den Kräften, den Wäbigfeiten md 
fo viel al8 thunlih mit den Neigungen der Eoloniften; fie wife 
dem wefentlichen Zwede der Anftalt entipredhen, die Laſten berfeien 
erleichtern und diefe in den Stand feßen, ſich ſelbſt zu erhalten m 
ihre Bevölkerung dur die Erzeugniffe der Landwirtbfchaft mb de 
Werkflätten zu ernähren; auch müffen fie fi mit dem Smtereffen de 
Schule und den künftigen Verhältniſſen der Coloniſten vereinbue. 
indem diefe durch die Ausübung von Profeffionen, welche ihrer de 
funft zu Statten fommen und ihnen einen redlichen Erwerb für ie 
Subfiftenz fihern, vorbereitet werden. 

Mit Ruͤckſicht auf diefe Zwede find die Arbeiten der Gelmihe 
dreierlei Art: landwirtbfchaftliche, gewerbliche und Häusliche. Die @ 
fteren umfaffen den Anbau der Felder, die Gärtnerei, die Baumzeht. 
die Erhaltung der Meierei, den Dienſt in den Kuhftällen, den Bferde 
und Schweinftällen, den Düngerftätten, des Hühnerbofes, der Rider 
der Fuhrwerke, des landwirthſchaftlichen Rechnungsweſens, überhau 
alles deſſen, was den Betrieb der Domaine betrifft. 

Die induftriellen Arbeiten umfaffen die verichiedenen Behazdim 
gen des Flachſes und der Wolle, die Kabrifation der Stoffe, Mt 
Meubles, Seräthihaften und Utenfilien, welche für die Anflalt ae 
derlich find, die Tiſchlerei, Echlofferei, Wagnerei, Sattlerei, Böttdrre, 
Korbmacherei, ferner Strobflehterarbeiten, Anfertigung von Keidungb 
Rüden, Kopfbededungen, Fußbekleidungen und hauptſächlich ale Ge 
werbe, melde jowohl auf dem Lande als in den Städten mit Auf 
ausgeübt werden fönnen. 

Unter häuslichen Befchäftigungen werden die verfchiedenen Ir 
richtungen in der Küche, der Bäderei, der Krankenanftalt, in da 
Magazinen, die Reinigung der Leibeswälhe und aller Räume di 
Haufes, woran alle Zöglinge der Reihe nach Theil nehmen wife, 
die Bejorgung des Einheizens und die Unterhaltung des Feuers m 
der Beleuchtung u. ſ. w. ventanden. 

Zu dieſen hauptſächlichen Verrichtungen bat ſich aber ned ert 
Nothwendigfeit gejellt, nämlich die Uebung der Zöglinge für Mt 
Schiffedient auf dem Meere. Da es in Belgien an geſchickten Rr 
trojen fehlt, fo kann c8 dem Lande nur zum Nutzen gereichen, mil 
eine Anſtalt beitebt, im welcher junge Leute für dieſen Dienit re 





den. In Muyffelede hat man nun diefe Einrichtung getroffen und 
ik auf dem Vorhofe ein völlig ausgerüftetes, mit allen Segeln, 
ıen 2c. verfehenes Seeichiff nachgebildet: worden, anf welchem den 
ztingen die erſten Sandhabungen des Takelwerkes, überhaupt der 
af des Schiffsjungen, beigebracht werden. 

Bei ihren Befchäftigungen ſtehen die Zöglinge unter der Anlei⸗ 
g der Arbeitsuorficher, welche befonders Notiz nehmen von der 
itigkeit, den Kortfchritten, dem böfen Willen oder der Trägpeit 

Zöglinge, damit fie nah ihrem Thun belohnt oder beftraft wer 
koͤnnen. 

Der Unterricht der Zöglinge umfaßt Leſen, Schreiben, Grammatik 

» Diktiren, Rechnen an der Tafel und aus dem Kopfe, die Kennt» 
: der Maße und Gewichte, die allgemeine Geographie und die ſpe⸗ 
be Geographie von Belgien, die vaterländifche Geſchichte, fo wie 
daͤchtniß⸗ und Anfchauungsübungen. Es wird nach der vervoll⸗ 
muneten gegenfeitigen Methede von Th. Braun, ohne den Bög- 
gen während des Interrichtes Bücher In die Bände zu geben, ber 
amänder in flämifcher, der Wallone in franzöfifher Sprache unter⸗ 
set. Die Umgangsfprache iſt die franzoͤſiſche. Die Lehrer haben 
berüdfichtigen, daß die Erziehung mit dem Unterrichte Band in 
md gehen muß, und fie haben daher bei thren Leetionen dahin zu 
eben, zu gleicher Zeit die inteleetuellen und die moralifchen Eigen« 
eften ihrer Schüler zu entwideln, in welchem Werke der Verbeſſe⸗ 
ng fie von den Auffehern und überhaupt von allen Beamten der 
Malt unterfüßt werden. 

Außer dem eigentlichen Schulunterrichte ift ein praktifcher und 
maßrieller Unterricht eingeführt, welcher darin beſteht, allen Zög⸗ 
gen die Eingeinheiten der Gewerbe zu erflären, zu melden fie ver- 
mdet werden, und es werden ihnen alle nöthigen Begriffe beige 
acht, damit fie über die bei den verfchiedenen Gewerben vorkommen⸗ 
n Operationen volltommen im Klaren find. So werden die mit dem 
Berbaue, der Gärtnerei und der Meterei befchäftigten Zöglinge befon- 
9 in den Elementarbegriffen der Landwirthfchaft, der Baumzucht, der 
zriculturmechanik, der Viehzucht, der Zubereitung dee Düngers u. f. w. 
werwiefen. Die Zöglinge bei der Wagnerei, der Schmiede, Der 
fägkerei machen einen Curſus des Linearzeichnene durch, und erhalten 
Märungen über alle Gegenftände, die in das Wach der Conftructio- 
a, den Bau und den Gang der Mafdhinen n. f. w. einfchlagen. Alle 
Befinge lernen, wie fie e8 zu machen haben, um fih Rechenſchaft 
m den Mefultaten abzulegen und Rechnung zu führen. Diefer ſpe⸗ 
Me Unterricht fieht in Verbindung mit den beziehungsweife dazu 
chörigen Arbeiten und in Uebereinflimmung mit den Inftructionen, 
Ache der Director ertheilt. 

Der Unterricht in Gefang und Muſik wird ale ein Mittel der 
ſeſtreuung und als ein Vergnügen betrachtet. Cine befondere Bes 
inkigung wird den Böglingen zu Theil, welche zu dem Unterrichte 
ı der Inftrumentalmufit zugelaffen, und welche zu Mitgliedern des 
hafleorps der Anftalt beflimmt werden. Die Gymnaftit und die 
Hitärifchen Mebungen fo wie der Unterriht im Schiffsdienft werden 
BD ein vortrefflihes Mittel der Körperentwidlung, der Ordnung und 
ze: -Diselplin betrachtet, und machen deßhalb einen mefentlihen Theil 
8 Mnterrichtes aus. 

Die Geſellſchaft bat eine Buͤcherſammlung, deren Werke den 
gingen je nad ihrem Bildungsgrade und ihren moraliſchen Eigen 
aften zur Diopoſition gekellt werden. 

An Sonn. und Feiertagen verfammeln fih die Zöglinge in der 
Meile, um die Meſſe und die Predigt zu hören; an bemfelben Ta- 
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gen wohnen fie Nachmitiags dem Schlußgebeie und einer religiöfen 
und wmoralifchen Conferenz bei, in welder ihnen der Geiſtliche die 
chriſtliche Lehre erflärt und fie von ihren Bflichten unterhält. Das 
Feſt des heil. Bincenz von Paula, Schugyatrons der Anfalt, wird 
durch Ausſchmückung der Hauscapelle und aller Lehr» und Arbeite- 
jäle mit Bildern und Blumen gefeiert. Stirbt ein Zögling der An⸗ 
Ralt, jo wird die Gapelle ſchwarz drapirt und bie Leiche mit großer 
Beierligleit umter Begleitung aller Beamten und Zöglinge und dem 
Aufifgore der Anfalt fo wie der gefammten weiblichen Bevölkerung 
des Infitute6 zu Beernem, von dem im Berlaufe diefer Darflellung 
noch Erwähnung geſchehen wird, nad Wbhaltung einer rührenden 
Grabrede zur Erde beftattet, was nicht wenig zur Grhebung der Ge⸗ 
müther und des Selbſtbewußtſeins der jugendlichen Bevblkerung diefer 
Anftalten beiträgt. | 

Um das Eprgefühl der Coloniſten zu erweden und ihre Thätig- 
feit anzufpornen, ihre guten Sitten aber zu belohnen und Fehlende 
auf den rechten Weg zurädguführen, werden alle erfien Sonntage 
eines jeden Monates unter dem Vorfige des Directors und mit Zu⸗ 
ziehung aller Beamten der Anftait Beneralverfammiungen gehalten, 
in welchen der Director Belobungen und Ermahnungen ausfpricht, 
Belohnungen und Beſtrafungen ertheilt, Nachricht von ausgetretenen 
und untergebrachten Zöglingen mittheilt und etwaige Greigniffe und 
Umftände benüpt, um die Zöglinge an ihre Pflichten zu erinnern, 
ihren Eifer zu entflammen, und in ihnen edle Gefühle und gute Ber 
griffe zu erweden. Böglinge, welchen durch drei hinter einander fol- 
gende Monate weder ein Verweis noch eine Beftrafung ertheilt wor- 
den, und melde einen exemplarifchen Lebenswandel gepflogen haben, 
werden in die Life der Candidaten für die Ehrentafel eingetragen, 
und die Auszeichnung auf die Ehrentafel felbft kann drei Monate 
nach der Aufnahme des andidaten erfolgen, wenn die mit diefer 
ganz befonderen Auszeichnung beehrten Zöglinge bewiefen haben, daß 
ſie derfelben in jeder Beziehung würdig find, Die Ehrentafel wird 
in einem der Haunptfäle der Anftalt aufgehängt und die darauf vors 
gezeichneten Zöglinge bilden eine Eliteabtheilung, aus welcher die 
Sections» und Unterſectionschefs gewählt werden; auch nimmt man 
aus ihrer Mitte die Gubjerte für die Vertrauensftellen. Außerdem 
find noch andere Aufmunterungen und Belohnungen eingeführt. Wenn 


| aber gute Aufführung und lobenswerthe Thaten belohnt werden, fo 


beftraft man dagegen Fehler und Lafter mit großer Strenge und zwar 
abflufungsweife durch den Berweis unter vier Augen oder in öffent 
licher Verſammlung, Zurüdweifung von den Erbolungsfpielen , Weg⸗ 
nahme des Inſtrumentes und die Ausſtoßung aus dem Muſikcorps der 
Anfall, durch fchnelles Laufen im Kreife auf dem Zurnplape der An» 
ftalt, mit oder ohne Handfeffeln, mit Nahrung bei Waller und Brod, 
Rücktritt von gewiffen Bertrauensämtern, Verluſt des Grades als 
Sections» oder Unterfechionschef, Löfchung des Namens auf der Eh⸗ 
rentafel und Aufzeichnung besfelben an der fchwarzen Zafel in der 
Hauscapelle, endlih durch Gefängniß in Einzelgellen bis zu 8 Zagen. 

Berläßt der Zögling die Anftalt, fo vertaufcht er die Hausklei⸗ 
Dung mit derjenigen, welche er bei feiner Aufnahme trug; wäre dieſe 
aber zu ſchlecht, oder wäre fie zu Hein geworden, fo erhält er eine 
neue Bekleidung; der Director händigt ihm fo viel Geld ein, als er 
zur Meife nach feinem Beftimmungsorte gebraucht, und verfichert ſich 
von feiner wirklichen Ankunft an demfelben. Hat der Director paſ⸗ 
fende Stellen für diejenigen Zöglinge gefunden, welche die Ankalt 
verlaffen fönnen, ohne noch die beftinnmte Beit in derfelben zugebracht 
zu baben, fo kann ihr Austritt fogleich verfügt werben. Um bie er⸗ 
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Ben Bebürfniffe der Zöglinge nad dem Austritte aus der Anfalt 
befriedigen und ihre Unterbringung erleichtern zu fönnen, iſt eine 
Unterftügungscaffe errichtet worden, aus welcher bie zu dieſem Behufe 
nothwendigen Summen genommen werden. Endlich iſt nod zu ermäh- 
nen, daß jeder ausgetretene Zögling, dem es momentan an Arbeit 
und an den zum Leben gehörigen Mitteln fehlt, unter gemwiffen Be⸗ 
dingungen von Reuem aufgenommen werden fann. 

Das Beamtenperfonal der Reformichule zu Ruyffelede beſteht aus 
einem Director, einem Beichteater, einem Oberrechnungsbeamten nebſt 
zwei Adjuneten, einem Magazinauffeher, zwei Lehrern, einem Verwal⸗ 
ter, einem Oberaufſeher, einer gewiffen Anzahl von Auffehern, welche 
fo bemefien wird, daB über 60 Kinder ein Auffeher lebt, einem 
Gärtner, einem Müller und Bäder, einem Hausverwalter, den Mas 
fhinißen und Handwerkern für die Dampfmafchine und die Werffätten 
und aus einer gewiffen Anzahl von Knechten für die Geſpanne und 
für die Stallungen, wozu no die Zrau, welche die Milchmeierei be 
forgt, zu rechnen ik. Mehrere Schüler der Anfalt fungiren bereits 
unter diefen Beamten. 

Seit dem mehrjährigen BeReben der Reformichule zu Rupffelede 
bat man immer mehr die Weberzeugung gewonnen, Laß weder Ge⸗ 
fängniffe neh Armenanfalten im Stande find, ſolche Refultate her⸗ 
vorzubringen, wie die Reformſchulen. Bom Jahre 1849 bis zum 
Herbſte 1855, als ich diefe Anfalt mit allen ihren Einrichtungen an 
Ort und Gtelle kennen lernte, wurden 1132 Zöglinge in Ruyffelede 
aufgenommen, von denen 621 die Anftalt verließen, jo daß noch 511 
gegenwärtig waren. Der Jahresbericht über die Schulen für dag 
Jahr 1854 weifet nah, daß von den damals in Der Anflalt aufge 
nommenen 1044 Zöglingen 550 die Anfalt verlaffen hatten, und 
zwar 477 als ganz frei und mit Berforgung; 43 wurden nad ans 
deren Anftalten überfeßt, 11 Ddefertirten und 24 farben. Bon ben 
jenigen verurtheilt gewefenen und der Freiheit wiedergegebenen 151 
Zöglingen, weldhe die Anftalt im Jahre 1854 verließen und zu allerlei 
bürgerlichen Befchäftigungen übertraten, ift nur einer darongelaufen 
und ein anderer, ein WBaijenfnabe von 9 Jabren, der in feiner Ge 
meinde feine Unterftügung gefunden, fehrte in das Inſtitut zurüd; 
141 von den übrigen führten einen ganz tadellofen Lebensmandel, 
2 führten fih minder gut auf, 4 wurden ale fchlechte Subjecte bes 
zeichnet und 2 waren geitorben. 

Obgleih das Reglement für die Hausordnung iu Rupffelede jebr 
ſtreng gehandhabt wird, fo bat fih die Zahl der vorgefommenen Bes 
Rrafungen mit jedem Jahre vermindert, und es ift gewiß als cin be 
friedigendes Refultat zu betrachten, wenn bei einer Zahl ron mehr 
ald 600 Eoloniften in einem ganzen Jahre nur 135 Beftrafungen 
porfamen, von denen 47 wegen Unreinlichfeit, 37 wegen verjciedener 
Entwendungen, 29 wegen verjchiedener Disciplinarvergehen, 7 wegen 
unfhidliher Worte, 6 wegen Zrägheit und 1 megen Nusgelaffenbeit 
ertheilt wurden. In demfelben Jahre wurden die Namen von 264 
Goloniften an die Ehrentafel gefchrieben, von denen viele zum 6. big 
20. Male diefe Auszeichnung genoßen. 

Die Zöglinge zeigen im Allgemeinen eine bemerfenswerthe Ge 


Ihidlichfeit, befenders im Kopfrechnen, Echönichreiben und in techni— 


Perfonale ganz aus ihrer Mitte zu entnehmen. 
ven im Stande, den größten Theil der Bedürfniffe des Etabliſſements 


bezüglih der Anfertigung und Reparatur der Hausgerätbe, der Unter 


haltung der Bauwerke u. ſ. w. zu befriedigen. 


Man zäblte unter | 


ben Zöglingen Anfreiher, Glaſer, Bergofder, Bötke 
u. f. w., welche der Direction Die Mühe erfparten, fir 
beiten fremde Handwerker zu requiriren. 

Die meißen der in die Anſtalt eintretenden Au 
Augentrantheiten, Skropheln und anderen Uebeln, wei 
feit und Roth im Gefolge haben, behaftet; durch cu | 
einfache und liebevolle Behandlung in der Kranfenfuk, i 
haltende Bewegung im Freien und regelmäßige Lebeum 
jedoch der phyſiſche Zufand diefer Kinder fehr bald, is 
blühenden fräftigen Jünglingen heranwachſen, die, geſheh 
was dem Staate frommen und dem Hanne zugleih zu Er 
feit verbeifen fann, heiteren Einnes und mit Selbfverie 
Belt bliden. Jene, melde zum Militär oder zur Kırz 
find fo vorbereitet, daß fie zu Unteroffizieren oder Ratıria 
vorrüden und im Stande find, nah vollbradter Dienme 
den Bauernſtand oder cine Profeſſion, oder beides zul 
fen. Da dem induftriöfen beigiichen Volke das Zunftek 
werben bereits fremd geworden iR, fo begegnet diefe fa f 
Einritung auch gar feinen Schwierigkeiten. 

Der finanzielle Zuftand der Anflalt war ein jede 
Jahre 1854 die königliche Regierung für alle Borfdift 4 
melde fie zur Sicherung des Beſtehens der Schule verf 
und welche in den 5 Jahren von 1849 bis 1854 die! 
1 348 915 Francs betrug, worauf die Anftalt 447 918 
rüdgezahlt und der Regierung ein Inventarium am unbe 
bewegligen Gütern u. f. w. im Berthe von 833 738 $ 
weiten konnte, wobei noch zu berüdfihtigen iſt, daß fd 
des Grundflides von circa 126 Hectaren durch jergfäl 
wenigfiend um das Toppelte vergrößer: hat. — 

Mit deijelben königl. Berordnung vom 3. April 18 
die Schule zu Ruyſſelede ins Leben rief, wurde aub N 
tung eines Infitutes für Mädchen beidlefe 
fam jedoch erft im Jahre 1852 zur Nusfübrung, als ein 
beiläufig Y, Stunden von Ruvſſelede entfernt gelegen, em 
den fonnte, das ten Bortbeil bot, das Inſtitut der 9 
dem der Knaben gänzlich zu trennen, Die bäueliche, Lan 
lihe und adminiftrative Amtsführung beider Inſtitute aber 
der zu verbinden und folglih die Koften derjelben je viel 
zu vermindern. Am 28. März 1852 erſchien eine aberm 
Verordnung, melde die Anordnung eines Inſtitutes in de 
Beernem für Mädchen und 2= bis 7: jährige Kinder be 
ſchlechts mit der Weifung anerdnete, daß Die Knaben, m 
fiebente Zahr erreicht, in die Knabenſchule zu Rupſſelede v 
daß die Direction und die obere Aufſicht dieſer neuen | 
Director und dem Inſpections⸗-Comité der Anftalt zu Rur 
welcher die von Beernem als cine Filiale abhängt, unte 
den follten. 


Die Keformſchnle zu Besinem 


lebt auf einem Grundftide von circa 60 Hectaren. Die 
Ben Umfang einnehmenden Gebäude, welche man auf tem 


hen Berrichtungen, jo daß die Verwaltung bereitd verichlagen fonnte, : fand, wurden vermittelſt gewiſſer Veränderungen und Hin 


das zum Unterrichte und zur Leitung der Werkſtätten nothwendige | fo geftaltet, wie es Dem Zwede am beſten entienicht. 2 


Die Werfjtätten was 


tung und Meublirung der Mädchenſchule wurde mit gr 
feit betrichen, jo Daß man dag Etab!iſſement ım Octeber 
öffnen fonnte. 


Die Leitung und Beauffihtigung wurde den Kot 


egation Notre» Dame zu Namur anvertraut, welche, wie erwähnt, 
Sirkſamkeit unter der Berantwortlichleit des Directors der Res 
zule zu Ruyſſelede ausüben. 
>a der hauptfähliche Zwed diefer Anftalt, die Beſſerung der 
schen Individuen, derfelbe ift wie in Ruyſſelede die Befferung 
zunliden, und da die Mittel hierzu diefelben find als dort, da 
Die ganze DOrganifation des Hauswefens und die Behandlung 
g Linge, natürlich hier mit Rüdfiht auf weibliche Beichäftigungen 
pentlihen ebenfalls mit jener Knabenanflalt übereinftimmen, fo 
wir bier nur wiederholen müffen, was darüber bereits oben 
af, wenn wir uns auf eine nähere Schilderung der Anſtalt 
eernem einlaffen wollten. Wir bejchränfen ung deghalb nur 
» Bemerkung, daB 40 junge Mädchen die anfängliche Bevöl- 
Diefes neuen Inftitutes bildeten, welche aus dem PBönitenzbaufe 
ich hierher verfeßt wurden, daß fie aber gegenwärtig fchon bei 
trägt. Die Reinlichfeit und Ordnung, die durchweg in dieſer 
herrſcht, iſt mufterhaft, jedoch kann nicht unbemerft gelaffen 
„ daB die Mädchen nicht den Ausdrud des guten Gemüthes, 
iterfeit und Offenheit befiben, wie die Böglinge von Ruyſſelede, 
wohl vorzugsmweife feinen Grund in der felbftverfländlichen In⸗ 
rg und firengen Beauffihtigung der Mädchen hat, während 
waben außer dem Haufe alle möglichen Freiheiten genießen und 
eülenweit zu Geſchäftsbeſorgungen ausgefhidt werden. — 


Roh eine dritte Anftalt, ähnlich der Meierei des HOrn. 
Menberg auf den Höhen von Mailirch, ift fo eben bei Ruyffelede 
ıden, welche zum Zwede hat, durch etwa 150 Zöglinge der 
mfchule zu Ruyffelede eine wüfte Landftrede urbar zu machen und 
Auffiht des Directors dieſer Schule felbfifländig zu bewirth- 
en, 
Die Anregung zu dieſen Anftalten in Belgien if von dem durch 
Sumanität und tiefe Einfiht bekannten Generalinfpector der 
agniſſe und Wohlthätigkeitsanftalten, Hm. Ed. Ducpetiaug 
gangen, welcher, bevor die Einrichtungen der Reformſchulen zu 
elede feftgeftellt waren, im Auftrage feines erleudteten 
ig 8 eine Reife, in Begleitung des verdienftvollen Directors die 
Intalten, Sm. M. G. Boll, durch Frankreich, Deutfchland, 
Schweiz, England und die Niederlande unternommen und an den 
minißer einen umfaffenden Bericht über die in diefen Ländern 
enden Reformfchulen erftattet hat. Mit der größten Bereitwillig- 
zeilte mir Diefer bochverdiente Mann, Hr. Poll, feine Beobach⸗ 
a, Erfahrungen und feine Berichte, denen diefe Notizen großen- 
entnommen find, bei Gelegenheit meines Beſuches in Rupffelede, 
er Arditeft, Hr. Dumont in Brüffel, unter deſſen Leitung 
zebäude und Einrihtungsftüde diefer Schulen, fo wie ſaͤmmt⸗ 
neue, durch ihre BZwedmäßigfeit und monumentale Architektur 
zeichneten Frohnfeſten in Belgien ausgeführt worden find, alle 
äne mit. Diefe Notizen und Pläne übergebe ich in enger Bu- 
nfaffung der Deffentlichkeit mit dem Wunſche, daß fle, ald Sa⸗ 
Ener ausgeftreut, auf dem fruchtbaren Boden des großen Defter- 
Jeilvolle Krüchte bringen mögen. — 


Die Befchreibung der Pläne. 
Blatt 7 ift eine perfpectivifche Anfiht der ganzen Gebäube-Ans 
don Ruyffelede; der Theil links if die eigentlihe Schule für 
naben, und der Theil rechts die Meierei. In diefen Gebäuden 
» fich ehemals eine Zuderraffinerie, weldhe im Jahre 1849 von 
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der Regierung angekauft und zu ihrer neuen Beflimmung umgewandelt 
und erweitert wurde. 

Blatt 8 führt uns die ganze Anlage im ebenerdigen Grundriffe 
vor Augen; es deuten an: 1 die Wohnung des Directors der An» 
Kalt, 2 die des Hausverwalters, 3 Bureaug, 4 die Wohnungen der 
Beamten, 5 die Küche fammt dazu gehörigen Räumen für die Bes 
amten, 6 Refectorium der Beamten, 7 Gejellfchaftsfanl und Biblio» 
thet der Beamten, 8 Kleidermagazine, Bett» und Speiſe⸗Vorraths⸗ 
fammern u. ſ. w., 9 Badhaus und Brotfammer, 10 Küche und Zus 
behör der Goloniften, 11 Dampfmaſchine, Keffelhaus und Zubehör, 
12 Mehlmüple, 13 Maſchine zum Drefchen, Hädfelfchneiden, Wurzel⸗ 
ſchneiden u. ſ. w, 14 Küche für den Biehfland, die Tröge und Um⸗ 
rührer, 15 NRefectorium der Colonifen, 16 das Gentralveftibule, 
17 Zimmer des Oberauffehers, 18 Bibliothek der Coloniften und Auf⸗ 
bewahrungsort der mufllalifhen SInfrumente, 19 Treppen für die 
Souterrains und die oberen Geſchoße, 20 Schulfäle, 21 Feuerſpritze 
und Dazu gehörige Geräthbichaften, 22 Schwimmfchule, 23 Wannen» 
bäder für die Beamten und Colonifen, 24 proviforifches® Wafchhaus, 
25 Werfflätten, 26 Schmiede, 27 Abtritte, 28 Waſchplatz, 29 Wache 
und Treppen zu den Getreideböden, 30 Piſſoirs, 31 Apparate für 
gymnaftifhe Uebungen, 32 gellengefängniß, 33 Kapelle und dazu ger 
hörige Räume, 34 Schiff zu Matrofenübungen; a der Garten des 
Directors, b Garten der Beamten, c der große Hof, als Garten bes 
handelt, mit Baffin und Springbrunnen, dA Spielhof für die Eoloniften, 
e Zrottoir, f Bänke und Lindenreiben, g ein Weg um die Anftalt 
herum, h Gemüfegarten, i Felder, k Obfigarten. 

Im oberen Geſchoße (Blatt 9) if 1 die Wohnung des Direc 
tors, 2 und 3 die Wohnung des Geiſtlichen, der Infpectoren, Zimmer 
für Gäfe u. ſ. w, 4, 5, 6 Spital der Eoloniften, 7 Sclaffäle für 
die Coloniften, 8 Bimmer für die Auffeher, 9 Wäfchefammern der 
Eolonifken, 10 Getreides und Mehlmagazine, Getreideböden. 

In dem Grundriße der Deierei it 1 die Wohnung der Ader- 
bauleute und ihres Auffehers, 2 Kuhflälle mit Getreideböden darüber, 
3 Krantenfal, 4 Stallung für Jungvieh, 5 Pferdeflälle mit Korn» 
boden darüber, 6 Füllenflal, 7 Schafftall, 8 Scheune, 9 ein Heiner 
Schweinſtall, 10 Wohnung der Auffeher über die Kuh» und Pferdes 
fälle, Meine Magazine, Geſchirrkammer, 11 gefchloffene und bededte 
Miftgruben, 12 Schweinftälle, 13 Schuppen für die Pflüge und Ader- 
baugeräthfchaften, und darüber geräumige Zutterböden, 14 Magazine 
für allerlei Aderbaugerätbichaften, 15 die Tränke, 16 Platz für bie 
Deimengerüfte u. ſ. w., 17 Baliffadenumfchließung. 

An den Eden des großen Gentralgebäudes find unter den Ab⸗ 
trittfigen, den Kuh⸗ und Pferbekällen große Ciſternen zur Aufſamm⸗ 
lung des Kothes und Urins. Die Bertheilung des Waſſers durch bie 
ganze Anfalt wird durch eine Dampfmafchine bewirkt, die das Waffer 
in ein geräumige® Refervoir hebt, das im Dahbodenraume des Gen» 
tralgebäudes feinen Plab hat. Diefes Gentralgebäude wird durch 
Möhren erwärmt, die von dem Keffel der Mafchine geſpeiſt werden, 
welcher auch den Dampf liefert, der zum Soden der Speifen für 
die Goloniften und des Futters für den Viehſtand der Meierei erfor- 
derlich if. 

Ale diefe Gebäude und Räume bilden ein beinahe regelmäßiges 
Parallelogramm von 135% Länge bei 200” Breite, 

Blatt 10 gibt mehrere Detail von den Wirthichaftsgebäuden 
der Meierei. Big. 1 if die Anfiht, Big. 2 der Querfchnitt, und 
Fig. 3 der Grundriß der Düngerftätte; Fig. 4 Querfchnitt und Fig. 5 
Anfiht der Schweineflälle; Fig. 6 Grundriß, Fig. 7 Anfit, Fig. 8 
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Tuerſchnitt der Futtertroge in den Schweineflallen; Fig. 9 ıR der 
Suerfchnitt des großen KAubflalles und des Jungviehſtalles: Fig. 10 
und ig. 11 find Details von den Auttertrögen in dieſen Stallungen; 
King. 12 If der Querſchnitt des Pleinen Kubſtalles und Fig. 13 der 
($rundriß desfelben. 

Platt 11 Net die Deädchenfchule au WBeernem in Grundriſſen, 
Anfiht und Tuerſchnitt dar. 1 if der Ginzgang, 2 Erraszimmer. 
3 und 4 Zimmer des Benvaltungsrathes, 5 und 6 Zimmer der Schwe⸗ 


wird Durch Die Bewegung einer archimedifchen Schraube befinde m 
gezogen; man bringt ikn dann zum Gntwäffern im Gentrifugeingt, 
nen, wedurch er in einen Teig verwandelt wird, Der feR gu ® 
um ihn unmittelbar zu Ziegeln formen zu können, welche ſich «u fin 


Luft obne Schwierigkeit trodnen laſſen. Mittel ſehr ſinnreiche in 


Kern, 7 Speiſekammer, 8 Kühe, 9 Bureaux, 10 Flur, 11 Refec⸗ 


torium, 12 Kapelle, 13 Sakriſtei, 14 Kabinet, 15 Magazin, 16 Hüb⸗ 


nerſtall, 17 Aranfenzimmer, 18 Wärmezimmer, 19 Kabinet der Schwer 


nern, 20 Bäder, 21 NAbtritte, 22 Kleidermagasin, 23 Werfflätten, 
24 Kabinete, 25 Schule, 26 Zimmer für Heine Kinder, 27 Waich⸗ 
pläge. In dem zur Seite rechts liegenden Waſchbauſe in 23 das 
Zrodenzimmer, 29 die Waſchküche, 30 ein Wäſchmagazin; in dem 
Gebäude links ift 31 eine Erangerie, 32 Treibbaue, 33 Wirtbſchafte⸗ 
räume, 34 Futterküche, 35 Schuppen, 36 KAubitall, 37 bedcdte Miſt⸗ 
fätte, 38 Schmeineflälle. Im oberen Geſchoß if 1 Schlafzimmer 
der Schweitern, 2 ein Zimmer, 3 Garderobe, 4 Zimmer, 5 Waſch⸗ 
pläge, 6 Nbtritte, 7 Kabinete für Schweitern, 8 Echlaffäle für Die 
Mädchen. ge. Körfer. 


Ueber Abfcheidung des im Goffenwafler der Städte enthal- 
tenen Düngers; von Berve Mangon. 


Aus den Comptes rendus, Novbr. 1856, Nr. 20. 


Wenn man das Goſſenwaſſer der großen Städte in die Flüſſe 
ablaufen laßt, fo bat man den Nachtbeil, daß einerfeits dic Reinheit 
des Waſſers verdorben wird, indem Diefe unreinen Flüſſigkeiten bie« 
weilen die Thäler, durch welche fie ziehen, infizgiren, und daR anders 
ſeits eine beträchtlihe Menge düngender Producte für die Landwirtb⸗ 
(haft verloren gebt, weil fie ohne Nutzen bis ins Meer abfließen. 

Man bat längſt vorgefchlagen, das Goſſenwaſſer zum Begießen 
Der angebauten Felder zu verwenden, und erwielenermaßen it dieſes 
Verfahren ſehr vortbeilbaft, wenn die Lage der Orte und die Natur 
des Waſſers es anzuwenden geftatten. Aber fait immer, insbeſondere 
für Paris, ergibt cin aufmerffames Studium der Frage, Daß die 
Koften für das Weiterleiten, Aufipeihern und Vertheilen diejer Flüſſig— 
feiten ihren Werth als Dünger weit überfihreiten würden, Denn fie 
entbalten im Gubifmeter nur einige Gramme Stickſtoff. 


Um die Düngenden Eubjtanzen im Goſſenwaſſer zu benugen, fann 
man es Daber nur direct auf Dem Boden verbreiten. Man fanıı nicht 
daran denken, es durch Abdanıpfen zu concentriren oder e8 zu filtris 
ren; um aus Demjelben die nüglichiten Theile auf ökonomiſche Weile 
fo abzufheiden, daß fie nur einen Fleinen Raum einnebmen, bleibt 
folglich fein anderes Berfahren übrig, al8 deren Fällung. Diefe 
Benutzungsweiſe Des Goſſenwaſſers hat ein geſchickter engliiher Ins 
genieur, Hr. Widfteed, zuerſt in Vorſchlag gebracht; er fand, daß 
ein wenig Kalkmilch, diefen Flüſfigkeiten zugejegt, einen leicht zu fams 


melnden Niederſchlag bervorbringt, Daher man fie auf dieſe Weife fehr ! 
ſchnell Fiaren, Desinfiziren und den größten Theil der Düngenden Bez | 


ftandtbeile in einen Fleinen Volum gewinnen fann. 

Dieſes Berfabren wird in England zu Leiceſter, einer Stadt von 
65,000 Einwobnern, angewendet. Das mit Kalk vermiichte Goſſen— 
waſſer gelangt in ein Reſerroir, worin ſich der gebildete Niederſchlag 
abſetzt: dieſer Niederschlag, welcher einen flüſſigen Schlamm darſtellt, 


Bebandlung mit Kalk, konnte ich nicht anſtellen. 
Probe des dortigen feſten Producteé unterſucht. 


Hm. Wicküſeed erfundener Maſchinen, wird fo das Boffenwefe a 
eine dunrchſichtige Zlülngfeit und in fee Ziegel eines ſhig 
baren Tüngers verwandelt. 

Die merlwürdigen Rejultate, welde man zu Leiceſter chik, 
veranlaßten mich eine Neibe von Berjuhen anzuftellen, um zu em: 
teln, ob ſich dieſelben Berfabrungsarten niht auch zu Paris ame 
den ließen. 

Eine Analnje des Goſſenwaſſers zu Leicefter, vor und nad fan 
Ich babe blet in 
Sie enthielt: 
Broduct, im Predra a 


natürlichen wanente 
Zuftande. uugemen 
Bafler. erfi bei 1109 C. abgeichieden... 12-00 
In ſchwacher Salziaure unauflödi. Rückſtand 13-25 156 
Tbonerde, phosphorſaure Salze u. Eiſenoxvd 825 95; 
| ..................... uuenene 4578 51’ 
Bittererde, Spuren........ ....... . 
Stidfoff, den der Ammoniakjalze 
nicht inbegriffen. .......+ - 0'558000, 8 F 
Stickſtoff der Ammoniakſalze.. O344666 
Beim Glüben verflüchtigte Producte (ohne 
den Stickſtoff, Kohlenſäure und andere 
nicht beftimmte Subflanzen........... 19-65 22:3 
100-00 10000. 


Diefes Product braust mit den Säuren flarf auf und wehrt 
dabei einen ſchwachen Geruch von Schwefelwaſſerſtoff. 

As Dünger betrachtet, enthalten 1000 Kilogr. dieſes Pracdl 
eben je viel Stickſtoff ale 2750 Kilogr. Nermaldünger, oder äih 
73%, 0 Kilogr. eines Guano von 15 Proc. Stidtoffgebalt. 

Um zu ermitteln, ob das Pariſer Goſſenwaſſer ſich gegen Kal 
wie Dagjenige zu Leiceſter verbält, verfchaffte ich mir Waſſer aus te 
Goſſe der Rirolifraße. Es enthielt im Liter: 


Aufgelötte Subſtanzen......... 1°242 Gramm 
Feſte Subſtanzen, inspendirtt... 0'484 n 


1'726 Gramm. 

Das freie Ammoniak des Goffenwaflers in feinem nanirlide 
Zuftande wurde auf die Art beſtimmt, daß man das Defillatiendrn‘ 
duct mit den befannten Derfihtsmaßregeln in titrirter ESchmeiefimt 
fammelte. Der Stidftoffgebalt des durch Abdampfen der Flag 
zur Trodne erhaltenen Products wurde nah den gewähnliden Ar 
thoden befiimmt. Man fand fo, daß 1 Liter dee unteriuchten Raten 


entbält: 
Stidftoif des freien Ammoniak ...... 0:c038® 
Stickſtoff des feſten Productes ....... 0°019 
00581. 


Dieß it, aus fraglichem Gefihtepunfte, die Zuſammeriehß-n 
der Fluͤſſgkeit der Rivoligoſſe, melde zu den nachſtebenden Perez 1 
Diente. 
Man gab je 1 Liter Goſſenwaſſer in eine Anzabl Alaitaut® | 
beiläufig 192 Liter Inbalt. Diefe trüben Flüſſfigkeiten verſeßte TU 
mit verfibiedenen Quantitäten Kalf, welder in vollkommen mW“ 


feriem Zußande gewogen, dann mit ein wenig deſtillirtem Waſſer ge- 
Jdöſcht worden war. Die Bällung erfolgte fehr raſch, und der Nieder 
Ahlen hatte dasfelbe Anfehen, wie derjenige aus den Fluͤſſigkeiten zu 
Beicefter, wenn man O°4 und 0°5 Gramm reinen Kalk per Liter 
Goſſenwaſſer anwendete. Die von dieſen beiden Niederfchlägen abfll- 
trirten Fluͤſſigkeiten enthielten genau dasjelbe Berhältniß von freiem 
Ammonial, nämlid 0037 Gramm im Liter, entfprechend 0°030 Gr. 
Stickſtoff. 

Die Rüdflände vom Abdampfen dieſer zwei Blüjfigkeiten wogen 
0'973 Stamm per Liter. 

Die angewendete Blüffigkeit enthielt, wie wir fahen, 1'726 Gr. 
fee Subſtanzen im Liter, davon 1'242 Gr. in Auflöfung. Der Katt 
bewirkte folglich die raſche Bällung von 0° 748 Gr. fehler Subftanzen 
per Liter; diefelben beftanden aus: 


Suspendirten feften Producten...... 0'484 Gr. 
Aufgelöften feſten Producten ...... 0’264 „ 
0'748 &r. 


Somit veranlaßt der Kalk die Füllung von nahezu dem vierten 
Theile der aufgelöften Subftanzen. Das Waffer if nach der Fällung 
vollfommen Mar, farb» und geruchlos. Die mit Kalk gefällte und 
dann filtrirte Fluͤſſigkeit lieferte beim Abdampfen einen Rückſtand, wels 
cher 0'837 Proc. Stickſtoff enthielt, entfprehend 000818 Stidftoff 
per Liter geflärter Fluͤſſigkeit. 

Der von dem Halte hervorgebrachte Niederfchlag, auf einem Filter 
gefammelt, dann an der Sonne getrodnet, enthielt in 100 heilen: 


Product, an Product 
der Sonne wafjerfrei 
getrodnet. angenommen. 


Waſſer, erſt bei 1100 C. abgefchieden.... 2-20 


In ſchwacher Salzfäure unauflösl. Rückſtand 8°25 8'483 
Thonerde, phosphorfaure Salze u. Eiſenoxyd 725 Tal 
Kalk ........................ ..... 3376 3451 
Bittererde, Spuren.................. 
Stickſtoff, den der Ammoniakſalze 

u inbegriffen... +... .... 0 837 1-17 1:20 
Btidftoff der Ammoniaffalze..... 0'386 


Beim Gluͤhen verflüchtigte Producte (ohne 
den Stickſtoff), Koblenfäure und andere 
nicht beftimmte Subftanzen ........... 4738 48°45 
100 00 100° 00. 
Run erhält man. per Liter, mit Inbegriff der O4 Gramm Kalt 
- mund der von einem Theile desfelben abforbirten Kohlenjäure, beiläufig 
4-52 Gr. diefes Niederfchlage. Dieß gibt 01824 Er. Stidfloff per 
Liter geflärten Waſſers. 
Stellt man die vorhergehenden Zahlen zufammen, fo flieht man, 
Daß der in 1 Liter Goſſenwaſſer, nach der Klärung durch Kalk ent- 
Haltene Stidftoff, fih folgendermaßen vertheilt: 
Stidſtoff der feften Subftangen, welche aufgelöft blieben.. 00082 
Stiditoff des freien Ammoniaks in der geflärten Fluͤſſigkeit O°0306 
Stickſtoff des durch den Kalk erzeugten Niederfchlage.... 00182 
Am Ganzen 0°0670, 
wwelche Ziffer der in 1 Liter natürlichen Waffers gefundenen Geſammt⸗ 
menge von Stidftoff, nämlih 0-058 Gramm, fo nahe kommt, ale 
es fich bei einer derartigen Unterfuchung erwarten läßt. 
Eomit fällt der Kalt nahezu 30 Procent des im Goffenwaffer 
enthaltenen Stiditoffs. Er fcheint aber nicht merklih auf das in 
Diefem Waſſer enthaltene freie Ammoniak zu wirken. 
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Das befchriebene Verfahren ließe ſich auch noch wefentlich ver 
beſſern; wahrfcheinlih koͤnnte durch Zuſatz von ein wenig faurem 
phosphorfaurem Kalle und einem bittererdehaltigen Kalk viel mehr 
Stickſtoff geiammelt werden. 

Bis die in England begonnenen Verſuche über den Düngerwerth 
der nad) dem fraglichen Verfahren erhaltenen Producte gefchloffen find, 
kann man ſich natürlih nur an die obigen theoretifhen Schäßungen 
halten. Aus den bisher in England gemachten Berfuchen fcheint Here 
vorzugehen, daß das Product ein kräftiger Dünger if, deffen Wir: 
fung aber eine langfame und lange Zeit fühlbare if. 

Ich zweifle nicht, daß es leicht wäre, mit dem fraglichen Bros “ 
ducte fehr wirkſame Salpeterplantagen herzuftellen, wodurch dasfelbe 
einen weit größern Werth erhielte, als bei feiner unmittelbaren Ver⸗ 
wendung als Dünger. 

Die Goffen von Paris führen jedes Jahr eine Quantität din» 
gender Subflanzen ab, welde 1204500 Kilogr. Stickſtoff enthält. 
Dieß ift für die Landwirthſchaft ein hoöchſt beträchtlicher 
jährlicher Verluſt, welchen das beſprochene Verfahren in einem 
ſtarken Verhaͤltniße vermindern würde. 

(Dingler's polyt. Journ. Bd. 143, S. 150.) 


Ueber die neueſten Borfchläge, die Städte, durch Verwendung 
ber Ereremente für die Landwirtbichaft, gefünder zu machen; 
von Herve Mangon, Ingenieur ded Brüden- und 
Straßenbaues, 

(Aus den Annales de Chimie et de Physique, Auguft 1856, &. 368:) 


Der Unrath der Städte iſt befanntlih ein ſchätzbarer Dünger, 
welchen man der Landwirthfchaft zukommen laffen follte. Täglich tau- 
hen neue Projecte auf, um diefen Zwed zu erreichen. 

Das Princip aller bisherigen Vorfchläge befleht darin, die be- 
fruchtenden Produete mittelt Dampfpumpen, 3. B. über Paris hinaus, 
fortzuſchaffen und dann dieſe Flüffigkeiten auf den Feldern durch Der 
gießen zu verbreiten. Nur binfichtlih des oncentrationsgrades der 
Blüffigkeiten weichen die Borfchläge von einander ab, je nahdem vor» 
ausgefeßt wird, daß die Stadtbehörden den directen Abflug des Un- 
raths in den offen zu geftatten geneigt find, oder dazu ein befon- 
beres Syſtem entweder von Abzugsgräben oder von Entleerungscanäien 
empfohlen wird. 


Ich bin weit entfernt, die Vortheile diejer Vorfchläge laͤugnen 
zu wollen; aber die Langſamkeit, womit man in Paris mit ihrer Aus. 
führung vorgeht, beweift fchon, daß das Problem Schwierigfeiten von 
mehr als einer Art darbietet. Ich will deßhalb darauf aufmerffam. 
machen, daß die Wiffenfchaft das Mittel zur vollftändigen Löfung diefer 
Aufgabe liefert. 

Es fragt ih vor Allem, ob man auf jedem cultivirten Felde, 
anftatt des gebräuchlichen Düngers, deſſen Nequivalent an fraglichen 
Flüjfigkeiten ohne Nachteil verbreiten kann? Gewiß nicht; es wird 
feinem aufmerfjamen Beobachter entgangen fein, daß, während gewiffe 
Bodenarten die auf ihrer Oberfläche verbreiteten Fluͤſſigkeiten unmittel- 
bar desinficiren, bei anderen Ddiefer Erfolg ſich keineswegs einftellt. 
Welche Bedingungen find nun zu erfüllen, damit die Desinflcirung 
Rattfindet, folglich die fläffigen und feſten Egeremente einer Stadt für 
die Pflanzen ein geeignetes Nahrungsmittel abgeben können? 

Ih wurde in einem analogen alle um Rath angegangen, als 
Nübenzuderfabrifanten im Nord» Departement, welche ihre Rüben auf 


Bezgeh zu verarbeiten angefangen batten, in Berlegenheir kamen, 
wie ũe üh ibrer Echlemve entledigen könnten, obne die Gewäſſer der 
Umgezend zu innciren ’ı; ih gab Tamals eine praktiſche Löjung dieſer 
Arıze, teren Befelgung seitdem von den Bebörben vorgefchrieben 
werten if. 

Da der Eaxuerkieit der Luft binreicht, um dieſe Schlempe zu des⸗ 
inhciren, fo muß Died dadurch zu bewerfitelligen fein, daß man fie 
auf einem drainirten (durch Entwänſerung der Luft zugänglich gemach⸗ 
ten) Boden verbreitet. Nachdem die im Laboratorium der Schule für 
Brüden: und Straßenbau in dieſer Hinfiht angefellten Berfuche ger 
ungen And, kann die Anwendung dieſes Berfabrene im Großen mit 
vellem Bertrauen empfeblen werden. 


Die Desintecrtion der Egeremente der Städte behufs ibrer Ber: 
menbuny in der Landwirtbichaft if übrigens nicht Die Hauptaufgabe; 
es find noch wichtigere Punkte zu löien, deren unzertrennlihe Folge 
tie Desinfection Tein wirt. 

Bis jegt wußte man namlih nit, auf welhem Wege, dur 
welche Reaction der Stidäen ein Beſtandtbeil der Pflanzen wird. 
Diele Arıge ik jegt aufgelärt: Die legten Berjuhe Beuffingault's*) 
laffen darüber keinen Zweifel übrig. Die Salpeterfäure der falpeter- 
iauren Zalze irielt für die Fixirung des Stickſtofſes diefelbe Rolle, 
wie Die Kobleniäure für die Fixirung Des Koblenſtoffes. Hat man 
aljo einmal jalyeterfaure Salze, fo übernimmt es die Ratur, diefelben 
in nüglie vegetabiliihe Producte umzumandeln. 


Da ein gedüngter Boden nichts anderes als eine große Eal- 
peterplantage if, fo muß der Unratb der Städte in diefem Einne 
verwendet werden. Man muß die Exeremente großen Salpeterplan- 
tagen zuführen und fie von denfelben abforbiren laffen, damit fie darin 
verbrannt und in falpeterfaure Salze umgewandelt werden; darin 
werden fie alfo ſowobl desinftcirt als zubereitet, obne Berluft und in 
der für die landwirthſchaftliche Verwendung günfigften Form. Würde 
man dieſe Egeremente aufbäufen, obne fie zu lüften, fo müßte ihre 
Fäulniß fortſchreiten und würde überdieß fehr begünftigt; wenn man 
fie hingegen bei Gegenwart von Kalk und Alfalien lüftet, fo kann 
man verfichert fein, daß fie nicht nur ſchneller desinficirt, fondern auch 
in falpeterfaure Zalze umgewandelt werden. Um einc Salpeterplans 
tage berzuftellen, braucht man namlich nur voröfe, falls oder alfali« 
haltige Erden mit tbierifhen oder pflanzlichen Weberreften unter dem 
Einfluffe der Luft und einer günftigen Temperatur zufammenzubringen. 


Das Mittel, um die flüffigen und feſten Exeremente einer Stadt 
zu bdesinficiren und ohne Verluf in leicht transportabler Korm für 
die Landwirthſchaft verwendbar zu machen, beftünde alſo nach der 
Theorie darin, fie in Plantagen zur Salpeterbildung zu benugen, Der 
Gang der Salpeterplantagen if jedoch ein langfamer, ungenügend be 
fannt und daher ſchwierig zu reguliren. 


Mittel der neueflen Entdedungen über die Eigenfchaften der 
ozonifirten Luft*"*) oder vielmehr des ogonifirten Sauerſtoffs, werden 
nun aber viele bisher unbegreiflid gewelene Beobachtungen bei den 
Salpeterplantagen, bei Anwendung der Dünger fowie des Mergels, 
auf einmal erflärlic. 


) Man jebe Prof. Göppert's Beobachtungen über Die Bildung 
einer Pilzalge in der Weiſtritz durch Die Schlempe gegobrener Runfelrübens 
melajje, im polptechn. Journal PL. CXXVII. S. 233 

Med. des polpt. Journ. 
140. 


3. Sabry. 1806. 


nd 


“*"), Im volytechn. Journa! Bi. CXI. S. 


***) Jeitſchrift des öſt Ingen. - Vereines S. Die Red. 
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Ra aller Wahrſcheinlichkeit bilden Rd vorzugeweife faipeleriam 
Ealze, wenn man Kalkſtein, welcher ammoniakaliſche Prodecie (de 
organifhe Eubfanzen, die foldye erzeugen können) enthält, wit smi 
Ärter Luft zufammenbringt *). Wenn man daher ogonifirte Luft dank 
Schichten von kalkſteinhaltigem Boden, welche mit organifgen Eu: 
Ranzen begofien wurden, flreichen ließe, fo würde man falpeteriar 
Salze in großer Menge erzeugen. 

Obne jedoch die Anwendung ozenifirter Luft zu Hilfe zu nem, 
fann man fagen, daß ein kalkreicher und drainirter Boden eine ik 
große, jedoch ziemlich unthätige Salpeterplantage darſtellt, die Oi 
fläche derfelben könnte die größte Fruchtbarkeit Darbieten, währe? in 
Innern für Die weniger eünfig vertbeilten Felder die falpeterfeum 
Salze fi) erzeugen, alſo ein reicher und leicht transportabler Dinge, 
Es verfiebt ih, daB die alsdann im Boden vorgehende langia 
Verbrennung, die Blüffigkeiten womit er begoffen wird, unmiltdz 
deeinficirt. 

Das Waſſer eines Pdrainirten Bodens enthält wirklich, wie #4 
mich durch zahlreiche vergleichende Verſuche überzeugt habe, mehr kb 
yeterfaure Salze als das an der Oberfläche gefammelte Waſſer. 

Was wird Das praßtiiche Refultat diefer Vermuthungen und de 
Berfuche, melde gegenwärtig im Gange find, fein? Dieb läit ii 
jegt no nicht mit Gewißheit jagen; aber davon bin ich übers, 
daß man die Aufgabe, die Städte gefünder zu machen und ihre fir 
figen und feiten Excremente zum Rugen der Landwirthſchaft za m 
halten, nur auf dieſem Wege zu löfen hoffen Tann. 

(Dingler's polyt. Sourn. Bd. 141, S. I; 


Anmerkung der Red. Die Wichtigkeit Diefes Gegen 
für das Aufblühen der Landwirthichaft und für den Vortheil ie 
Städte» Einwohner findet fi dargelegt im Jahrgang 1852 der Jet 
fhrift des öfterr. Ingenieur» Bereines S. 93 u. d. f. in dem Aıtld: 
„Die Mittel zur Gewinnung und Rugbarmahung Des Dünger nie. 
von Brof. 3. B. Schmidt“ Dann Jahrgang 1853 ©. 8. 


Die auf Eifenbahnen vortommenden Unfälle im Berhältnifie 


zur Anzahl der Neifenden. 


Die löblihe Gepflogenbeit, jeden Unfall in öffentlichen Bir 
tern anzuzeigen, der irgend auf ciner Eiſenbahn vorfiel, mie 
nicht minder die größere Zahl verunglüdter Perſonen bei dan 
Eintreten eines Unfalles auf Eiſenbahnen, erzeugt, fo felten 
auch ſolche Unglüde angemeldet werden, bei dem minder unter 
richteten Theile der Bevölkerung die Meinung, Eifenbahnen feim 
für die perſoͤnliche Sicherheit der Neifenden fehr gefährlihe Ju 
flitute, und führen Telbft oft zu dem Glauben, es werde turd 
dDiefe die Zahl der Derunglüdungen vermehrt, Diefe Meinunz 
findet eine um fo feftere Wurzel, ald von einzelnen Berunglädte 
bei dem Gebraude der älteren üblihen Bahrgelegenheiten ur 
in außerordentlichen hervorragenden Fällen Nachricht gegeben vird, 
während die übrige, leicht fehr bedeutende, Zahl der ſelbſt in der 
nähften Umgebung vorgefallenen Berunglüdungen bei gemöbn 
liben Babrgelegenbeiten nicht zur Kenntniß des Publicums © 
bracht wird, viele Berunglüidungen ſogar nur einzelnen Perſoret 








+) Mird mit Stickſtoff gemifchter ogonifirter Saueritoff, 3. B. ?ꝛxit 


Pbosnbor ſtark ozenifirte Luft, mit alkaliſchen Zlüffigkeiten geſchötten: * 
entſteben nah Schönbein ſalpeterſaure Salze; derſelbe bat einige G:acz 
Kaliſalpeter auf dieſe Weiſe dargeſtellt. Red. d. polvt. NEM. 
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befannt bleiben. Es ift daher wahrlich verdienftlich, wenn ges 

naue Zufammenftellungen vorgenommen werden, aus welchen zur 

Beruhigung richtige Folgerungen bezüglich Der perfönlichen Sicher: 

heit der Neifenden zu ziehen möglich wird. In dieſer Abficht 

ſoll hier nachftehender, unter obiger Ueberfchrift aus „Dingler's 
polytechn. Journal Bd. 133 ©. 154“ entlehute Artikel Plag 
nden: 

a von Hrn. Nelfon der königl. Societät der Wiffenfchaften 
zu London mitgetheilte Statiftit über die Eifenbabnen und über Die 
Unfälle, welche auf denfelben von 1840 bis 1852 vorkamen, enthält 
fotgende Thatſachen: j 

Bon 1840 bis 1851 flieg die Anzahl der Neifenden (in Groß» 
Sritannien) auf 478 448 607, von welchen 237 getödtet und 1416 
verwundet wurden, was 1 Getödteten auf 2 018239, und 1 Vers 
wundeten auf 337 916 ergibt. Auf 40 486 Ingenieure, Locomotiv« 
führer, Heizer und Bedienftete wurden 275 getödtet und 274 ver 
wundet; es fommt alſo ein Getödteter auf 177, und 1 DBerwundeter 

148. 
uf Bon 1844 bis 1851 betrug die Anzahl der (englifchen) Meilen, 
welche von den Reifenden befahren wurden, 517044 469 484, und 
176 Berfonen wurden getödtet; darnach fommt ein Getödteter auf 
AO 025 395 durchlaufene Meilen. Angenommen, ein Reifender fahre 
beſtaͤndig auf einer Eiſenbahn mit einer Gefhwindigkeit von 20 Mei 
fen per Stunde, fo wird er im Jahre 165200 Meilen machen und 
nad obigen Daten 223 Jahre fang ohne Unfall reifen können. 

Auf den GEifenbahnen in Deutichland betrug 1848, 1849 und 
4850 die Länge der Linien 8480 englifche Meilen, die Anzahl der 
Keifenden 51 713 297. Die Anzahl der durdlaufenen (engl.) Meilen 
war 1155 436 890. Ein einziger Neifender wurde getödtet und 
einer verwundet; 54 Bedienftete, Locomotivführer, Heizer 2c. wurden 
getödtet und 83 verwundet. 

Hr. Nelfon wollte durch diefe ftatiftifche Arbeit beweifen, daß 
Die Befürchtung von Unfällen auf Eifenbahnen fehr übertrieben wor: 
den if; nach feinen Berechnungen fommt nur 1 getödtete Perfon auf 
2%, Milionen Neifende, alfo ein einziger Unfall auf die ganze Bes 
völferung von London, wenn fle gleichzeitig reifen würde. (Cosmos, 
Revue encyclopedique, Juli 1854, ©. 3, *) 

Es wäre zu wünfchen die bei Fuhrgelegenheiten außer Eifen- 
bahnen vorfallenden Unfälle eben fo genau zufammenftelfen, und 
einen gleichen Quotus der Verunglüdten aufftellen zu fönnen, 
un aus dem PBergleiche beider und aus dem ficherlih großen 
Abſtande des lepteren vom erfteren, zahlenmäßig ermeffen zu fön« 
nen, wie weit die Eifenbahnen bezüglich der perfönlichen Sicher« 
beit die gewöhnlichen Reiſe⸗Anſtalten überflügeln. 

Die unmittelbare Folge an der angezogenen Stelle der ge- 
nannten Quelle gibt uns Anlaß einige Worte zu fagen über den 
Artikel: 


„ Bormel zur Beſtimmung der Stärke des Schlußfteines bei 


I ne 


einem Gewölbe; von Charles Ellet. 


Der VBerfaffer macht im Journal of the Franklin Institute bes 
fannt, daß er zur Beftimmung der Schlußfleinftärfe eines fleinernen 
Gewölbes T aus ber Spannweite des Bogens S die einfache Formel 


m — VS abgeleitet habe. Dieſe Formel ift nad feiner Angabe 


für alle Bogen von großer oder fleiner Spannweite, vom Halbkreis 
His zu den flachften Segmenten, anwendbar. 
(Aus dem Civil Engineer, Octbr. 1853, S. 391.) 
Es ift zu bedauern, daß noch immer ſolche empirifche Formeln, 
welche jedes wiffenfchaftlichen Grundes und fomit jeder logifchen, 





*) Dingler's Journal bringt im 131 Bd. S. 233 eine ähnliche Zu⸗ 
-fammenftelung unter der Aufichrift: 
Eifenbapn-Unglüdsfälle in England und Amerika. 


Bolgende Zabelle gibt eine Bergleihung der Eiſenbahn⸗Unglücksfälle in 
@Broßbritannien und Rew- York nad dem Berbältniß der Paffugiere: 


Großhritannien News Hort 

Zu Tode gelommen: Paffagiere ........... 1 in 2785491 1 in 286 179 
Gifenbabın s Beamte... ... 1 „ 742797 1 „ 124010 

Andere Perfonen....... 1 „ 1392714 1 „ 45929 

MWerlept: Paſſagiere.................. 1 un 334568 1 „ 90739 
Eiſenbahn⸗Beamte ............... I „ 1128427 1 „ 83603 

Andere Perionen ................ 1 „ 330133 1 „ 79155 

In GSumma: zu Tode gelommen............ 1,„ 412665 1, 43454 
verletzt........... .......... 1. 183406 1 „ 28078 

getödtet und verleßt.......... 1 „ 1238973 1 „ 17425 








— 
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der Natur des Gegenſtandes wirklich entſprechenden Grundlage 
entbehren, für die Ausübung empfohlen werden; blos etwa weil 
fie Refultate geben, die den willfürlichen, weder durch Theorie 
noch durch Erfahrung gebilligten und ohne Ruͤckſicht auf die fo 
ſehr verjchiedene und entjcheidende Eigenfchaft des zu verwenden» 
den Materials herkömmlich üblichen, Abmeffungs- Angaben einige 
Vebereinftimmung zeigen. 


Ueberſchwemmungen im füdlichen Frankreich, 


Durh ein vom 19. Juli d. I. aus Plombieres datirtes Schrei« 
ben des Kaiſers Napoleon wird der Minifter der öffentlichen Arbeiten 
angewiejen, alsbald Vorſchlage darüber zu mahen:-auf welche Weile 
die MWiederfehr folcher Ueberſchwemmungen, wie diefelben die unteren 
Slußthäler der LXoire, Saone, Gironde und Rhone in diefem Sommer 
in fo fchredlicher Weile heimgefucht haben, zu verhindern fei. 

Das Schreiben gebt in die Erörterung dieſer wichtigen frage 
gründlicher ein und ftellt folgende Punkte bin als leitende Grundfäge 
für die in der fraglichen Angelegenheit zu machenden umfänglichen 
Studien: 

Zum Schupe der an jenen Fluͤſſen liegenden Städte und Ort: 
haften find Damme anzulegen, jedoh nur als fecundäre Schupmaß: 
regeln anzufehen, da fie die fraglichen Orte zwar nothdürftig 
Ihüßen, die Wiederkehr der Ueberfhwemmungen aber 
niht verhindern können, worauf ganz befonders und ſyſtematiſch 
hinzuwirken if. Das Deichiuftem wird übrigens als ein den Staat 
ruinirendes PBalliativmittel und deßhalb als unzuläfftg, aber auch der 
enormen Koften (für die Rhone allein über 100 Millionen!) wegen 
als unausfübrbar bezeichnet. 

Als vernünftig, praktiſch, leicht ausführbar und bereits bewährt 
wird das Syſtem des Zurückhaltens der JuundationgGe 
wäffer in den oberen Flußgebieten bezeichnet. Die Zuflülfe 
der großen Ströme follen da, wo fie das Hochland verlaffen, in engen 
Thälern, wo es leicht fih thun läßt, durch Dämme aufgeftaut und 
dadurch Wafjerbeden gebildet werden, welche bei plößlichen Zuflüffen 
oroße Waffermaffen aufnehmen und diefelben nur nach und nad ent» 
firömen laffen, wie es ohne Schaden für das unterliegende Land ger 
(heben fanı. Es ward in diefer Beziehung auf die Wirkung der 
Seen verwiefen, durch welche Blüffe gehen (Bodenfee, Genfer-See 2c.), 
wie auch auf die an der Loire bereits beftehenden Damme zu Pinay, 
12 Kilometer oberhalb Roanne (i. 3. 1711 für 170 000 Fr. erbaut) 
und zu 2a Roche (koftet 40 000 Fr.), welche 1846, wie jeht wieder. 
Noanne vor gänzlicher Verheerung gefchügt haben. (Nah Boulange, 
Oberingenieur der Straßen und Brüden des Koires Departements, fol 
die Ausdehnung dieſes Syitemes auf die Hauptflüffe der Loire durch 
5 große Dämme und 24 Wehre nur 400 000 Fr. foften.) 

Die Dämme haben zugleich den Nußen, daß fie Schlamm, zur 
Düngung der Felder verwendbar, wie auh Sand und Schotter auf- 
fangen, welche fonft die unterliegenden Gegenden verwüften und die 
Flußbetten in fchädlicher Weile anfiillen würden. 

Wo die Dämme der Eultur der Thäler fchaden, find die Grund» 
eigenthümer zu entfchädigen. Das Syſtem derſelben ift wo möglich 
auf die Außerften und alle Zuflüffe in Anwendung zu bringen. 

Für die Loire wird zur Plußcorreetion das Syſtem der incli« 
nanten Weidendämme (fo wenig in Branfreih wie in England bisher 
gekannt oder doch häufiger angewandt) empfohlen, theild um den Strom 
zu vertiefen, theils um nußbares Land zu gewinnen. 

Weiter wird das Project des Senfens des Wafferfpiegels bes 
Genfer⸗Sees durch Austiefung der oberen Rhone zur Prüfung empfohlen. 

Endlih noch wird zur Erzielung einheitlicher und fchneller Di⸗ 
rection angeordnet, daB die Behandlung der großen Flüffe einer 
Perfon anvertraut werden fol, Eben fo wird gewünfdht, daß die 
in der Behandlung der Waſſerſtraßen erfahrenen Inge 
nieure an demjelben Plate vorrüäden fönnen, damit bie 
von denfelben erworbenen Kenntniffe und Erfahrungen dem Etaate * 
Nuge kommen und nicht durch Verſetzung an andere Poſten oder & 
ganz oder theilweife verloren werden. 

Durch folhe Behandlung der Sache, welde nad der grı 
Ueberfhwemmung von 1846 leider unterblieb, hofft der Kaiſer He, 
tate zu erzielen, welche die Wiederkehr ſolcher Galamitäten wo nik 
verhindern, fo doch verringern. B. 


(Zeitſch. d. hannov. Architekten- u. Ing.⸗Vereines. 185 
Bd. II, S. 390, durch das polyt. Journ.) 
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Uerlängerte Privilegien. 


Hrietreumae unter der Benennung: „San--pariile- Daarvomade,” 
Lack eter mich zur Auskleidung ven Holzaebünden unter dem Na— 
Hyploidin. 

Höulz, Metalle und andere Subſtanzen 
iethhe Tas Anſehen ven Schildpatten 


oder Holzgattungen erhalten. 


mel 
Bıyter, 

rin 

Zum 


zuzurichten, 
ven polirten 


derart 
oder 





Name und Wohnort 
des 
Privilegiumträgers. 


@ avalli Joſepb. 


Mampach Wilhelm. 

SBoelfcer Heintid. 

Engel Wilh. und Rezaz Joſeph. 
Bug Johann. 

Sebold Georg. 

Meumayer Joſeph. 


Arend Heinrich. 
Vogl Rudolph. 


Hörmer Joſeph. 


Thonet, Gebrüder Franz, Michael, Au⸗ 


guſt, Joſeph und Jacob. 
Munding Leopold. 


Knopp Leopold. 
Müller Johann. 


Aklin Johann Baptiſt. 


Paltauf Karl. 
Hager Felizitas. 


Dieſelbe. 

Moore Benjamin. 
Grimm Zohan. 
Baillie John. 
Hoerner Ottmar E. 
Jordan Johann Ludwig. 
Derſelbe. 


Fuchs Math., Drechslermeiſter in Wien. 
Hirſch Ignaz, Hausbefiker in Peſt. 


Roh Franz, Bürger zu Krems. 


Pröller Martin, bef. Zinngießer in 
Wien. 


Kalaufet Wenzel, Metalldruder und 
Drechsler in Fünfhaus. 
KRonaldi Giov. Antonio, in Mailand. 


Z aylor Arthur Algerıton, Givilingenieur, 
nu. Dufautoy Fr., Kleidermader in 
Paris (dur A. Heinrich, Secret. 
des n. ö. Gewerbevereins). 

Köhler Wilhelm, Graveur u. Mafdi- 
nenbauer, und Reach Abrah., Han: 
deldmann in Prag. 


Springer Hein, Goldarbeitergehilfe 
aus Frohburg (durch M. Mepner, 
Goldarbeiter in Wien). 

Endris Joh. Ehrif., Privatier in Wien. 

Etregzet Thomas, Hauseigenthümer 
in Wien. 

Königshofer Dominik, Zeugfchmied 
zu Kirchberg an der Pielad. 

Uhlhorn Gerh., Mechaniker zu Greven- 
breih in Nheinpreußen (dur 3. ©. 
Stamep & Comp. in Wien). 


Gegenftand des Privilegiums. 


Aus Zub 9. b. Ramenszüge, Sternchen, Armligen und ähnliche 
Gegenftände mittelft Preffen zu erzeugen. 

Erzeugung gegoffener und gepreßter Silberarbeit. 

Wafferdichte elaſtiſche Percuffions » Zündhütchen. 

Maſchine zur Bedrudung von Stoffen mit acht oder mehreren Farben. 

Bleifreies Email und deffen Anwendung auf Bußeifen als Eiſenblech. 

Säge» und Hobelmafchine zur Verfertigung von Zündbolzdrähten. 

Waſchapparat, womit die Waͤſche ohne Bürften fchneller und reiner 
zu waſchen. 

Erfindung einer Getreide» Mähmajchine. 

Geflehtene oder geftridte Drabtficbe aus Metallen vermittelt des 
Walzens zu Blechſieben oder Siebblehen in allen Nummern 
herzuſtellen. 

MWellenförmig geriefte Waſchapparate aus Zink und andern Metall⸗ 
blechen mittelſt Preßmaſchinen. 

Holze durch das Zerſchneiden und Wiederzuſammenleimen jede belie— 
bige Biegung und Form in verſchiedener Richtung zu geben. 

Motor für Waſſerkraft unter der Benennung: „ſchiefliegende Schrau⸗ 
benturbine.“ 

Erfindung der ſogenannten plaſtiſchen Schilderprägung. 

Stoffdruckmaſchine zum Drucken aller Gattungen Stoffe, Muſter und 
Farben geeignet. 

Mechaniſche Vorrichtung zur Erſetzung der Pappe durch das Papier 
auf den Jacquardſtuühlen. 

Beröffentlihungsmittel für Ankündigungen jeder Art. 

Gefihtspomade, genanıt: „Sophien » Schönheitspomade“ nebſt einem 
dazu gehörigen Wafchwaffer. 

Animaliſche Kraftpomade unter der Benennung: „Elifen» Bomade.“ 

Erfindung einer Rähmafdine. 

Dachſchindeln mittelit Mafchinen zu erzeugen. 

Neue Buffer», Zug⸗ und Tragfchnede an Eiſenbahnwaggons. 

Hydroftatifhe Dellampe, dann Del» und Nachtlichter. 

Spgenannte Palmıöl » Natron » Seife. 

Mechanismus zur Kortbewegung der Schiffe und Boote. 


Neu verliehene Privilegien. 


Zigarrenfpigen mit innerer Einrichtung zum trodenen Rauchen. 

Mittelſt chemischer Maffa Dedtücher zu überziehen, um diefe waffer« 
dicht zu machen. 

Stärke, „Kremfer Patent» Glanzftärlte,“ um der Wäfche biendende 
Weiße, größere Steife und fchöneren Glanz zu geben. 

Ventilhahn (Pippe) aus Zinn, zu allen Flüjfigkeiten anwendbar, an 
das Spundloh angefchraubt, um das Ninnen oder Zropfen 
beim Anfchlagen des Hahnes gänzlich zu vermeiden. 

Ofenthürchenknöpfe aus Meffingblech zu erzeugen. 


Zwei zufammenwirfende, hei der Seidenfahrikation anwendbare Vor: 
rıhtungen: „Triplice lavoratore serico* und „Registro distri- 
butore dei fili.“ 

Erfindung einer Mafchine zum Zufchneiden von Stoffen. 


Mit Central » Spindel» Drud» Breßmafchine und eigenthümlichen Muftere 
ftanzen alle Arten von Ehocolate» Formen und ähnliche Gegen. 
fände in allen Muſtern und Deffins und Aufichriften zc. ze. 
durch Gentraldrud bervorzubringen. 

Gepreßte Silberfolien zur Faſſung von Rautenfteinen, daß der Stein 
das Feuer eines vollen Steines erhalte. 


Berbefferung in der Erzeugung von Eifen und Etahl. 

Eonferviren thierifcher und vegetabilifcher Subftanzen im unveränders 
ten Buftande. 

Zeughammer, „BerfonensMafchinen-Zeughanmer* genannt. 


Vorrichtung mit getheilter Achſe, um bei dem gemeinfchaftlichen Ber 


triebe einer Treibachſe Durch Waſſer- und Dampflfraft das In⸗ 
nangfepen und Zufammenwirken obne Nachtheil zu erlangen. 


⁊ 


Privile⸗ 


giums⸗ 
Urkunde. 





5. Aug. 


20. Juli 
31. Juli 


T. Juni 
28. Juli 


29. Juli 


29. Juli 
2. Aug. 


18. Sept. 


30. Zuli 
4. Aug. 


10. Aug. 
6. Aug. 
3. Nov. 
8. Det. 

23. Aug. 
3. Sept. 


5. Sept. 


. Sept. 


2. Sept. 


8 »VD 


7. Sept. 


12, Sept. 


13. Sept. 


12. Sept. 


. Sept. 
15. Sept. 


17. Sept. 


17. Sept. 


. Sept. 
. Sept. 


. Sept. 


Dauer des 
Privile⸗ 
giums bis 
zum glei⸗ 
chen Tage 

des Jahres. 

180X( 
53—58, 
52—57. 
54—57, 
55 - 57. 
55 - 57. 
55 - 57. 
52—58. 
54—58. 
55 —957. 
54—57. 
52—57, 
54—57. 
55—57. 
595—97. 
55 —57. 
595—57. 
55—57. 
54-57. 
53—57. 
55—957. 
47 —62. 
51 —57. 
55—57. 
595 —57. 
56—58. 
56— 58. 
56—57. 
56—57, 
56-57. 
56—57. 
56— 57. 
56—58. 
56 - 87. 
56 ⸗ 
56 
5661 
56—59. 


164 


165 


166 
167 


168 


169 


Rame und Wohnort 
des 
Privilegiumträgers. 


May r Sranz, Gewerke zu Leoben. 


WiLcet Anton, bürgerliher Schuhmacher⸗ 
Meifter in Prag. 

Delperdange Victor, Ingenieur zu 
Schaerbeck durch G. Märkl in Wien). 

Dupont Emil, Fabrikant zu Boulogne 
(durch A. Heinrich, Seeret. d. n. ©. 
Gewerbe⸗Vereins). 

Fritſche Guſtav, Lehrer zu Biala in 
Galizien. 

Mannlicher Guſtav, Miniſterial⸗Se⸗ 
cretär im Finanz⸗Miniſterium. 

Paul Joh., Mafhinen-Del-Fabrifäbefißer 
zu Sumpoldsfirchen. 

Derfelbe. 

Illitſch Mich., Goldarbeiter in Wien. 

Korda Ignaz, Berwalter der landesbe- 
fugten Dampfmühle am Smichow bei 
Prag. 

Krupp Friedr., Gußſtahl⸗Fabriksbefitzer 
bei Eſſen (durch M. Ficzek, Handels⸗ 
mann in Wien). 

Firnſtahl Ignaz Michael, Privat in 
Wien. 


Derfelbe. 


de 2orenzi Joh. Bapt., Orgelbauer 
zu Vicenza. 

Dobbs Wild. Samuel, Mechaniker in 
Bet. 

Daelen Rainer, Ober» Ingenieur zu 
Hoerde (duch Friedrich Pelger in 
Wien). 

Nowotny Johann, Bürger und Archi—⸗ 
teft in Prag. 


Derfelbe 


Derfelbe. 


Heinrich Alois, Secretär des n. o. Ge: 
werbevereins in Wien. 

Die Rotationd » Mafchinen » Gefellfchaft So- 
cite Arnaud & Comp. in Lyon (durch 
G Märfl in Wien). 

Leonce de Eombetted Paul Karl 
Joſ., Ingenieur zu Lyon (durd ©. 
Marti in Wien). 

Deminuid Beni. Karl, Hausbeſitzer 
in Baris (durch Ludw. Förſter, Mrs 
hiteft in Wien). 


Gegenſtand des Privilegiums. 


Gonftruction der Ziegel» Borwärmberde bei Gußftahlöfen. 

Stiefletten mit elaftifher Sohlenfläche und Luftventilation, „Elaftiiche 
Salon » Stiefletten. 

Syſtem zur Anfertigung und Bügung von Röhren. 


Babrifation eines dem Pertlands analogen Cements. 


Zerlegung des Kochſalzes zur Erzeugung der Soda und ihr ver 
wandter Chemikalien. 

Keffel« und Blammenofen » Keuerungs » Berfahren, um alle Brennfoffe 
intenfiver und öfonomifcher zu verbrennen. 

Harzöl » Deftillationg »- Apparat, um Harzoͤl ohne Säure, Klebrigkeit 
und Geruh als Mafchinenöl verwendbar darzuftellen. 

Verbefferung der vorgenannten Harzöl» Defillation. 

Derbefferung in der Verbindung der Uhrfetten » Glieder. 

Berbefferung des Rolland'ſchen Brodbadofens, um gleichmäßigere 
Verbackung, Erfparniß von 30— 40%, Brennfloff, bequemere 
und wohlfeilere Reinigung des Ofens zu erzielen. 

Radſcheiben mit Rabe aus einem ganzen Stüde Schmiedeifen, Stahl 
oder Gußſtahl mit Anwendung eigens conftruirter Walzwerke 
zu erzeugen. 

Tüchel⸗Druckmaſchine, „Exeent « Doppeldrud:Mafchine,“ mittel wel- 
her dem Drud- und Farbentifche von Unten nah Oben ein 
gleihmäßiger Drud gegeben, und das Nuftragen einer ganz 
gleihen Farbe erreicht werde, 

Metallene hohle Barbwalze mit Löchern, „Wiener Zarbwalze,“ um 
damit und einer oder zweier gewöhnlicher Walzen, ein gleiches 
Auftragen der Farbe zu erzielen. 

Phonochromiſches Orgelſyſtem, durch welches eine Steigerung und 
ein Anfchwellen der Zöne erzielt werde. 

Machine zum Einlegen der Zündhö'zchen, in die zum Eintauchen 
derfelben beftimmten Einleghoͤlzer. 

Scheibenräder für Eiſenbahnwägen nebft Vorrichtung der Walzen zur 
Herſtellung diefer Räder. 


Ziegelbrennöfen mit Trodenfchupfen, für jeden Brennſtoff und Be— 
nüßung der bisherig verlorenen Hige, mit Erlangung befferen 
Materiales in fürzerer Zeit, geringeren Baus und Regiekoſten 
und ununterbrodenen Betrieb zu jeder Jahreszeit, nebit Ger 
winnung von Leuchtgas ohne Vermehrung des Brennftoffes, 
mit geringer Abänderung zur Erzeugung anderer Thonwaaren 
geeignet. 

Erzeugung von Leuchtgas mittel der Dampffeffelbeizungen bei nur 
geringer Umitaltung derjelben, ohne Vermehrung des Brenn- 
ſtoffes und der Arbeitsfräfte. 

Dachziegeln (Dachtaſchen), welche das Dachgejparre obngefähr dreis 
mal weniger belaften, daher weniger Auslagen für das Dach— 
gebölze, fo wie auch der übrigen Baufoften erfordern, einen 
beiläufig 2Y,mal geringeren Bedarf an Dachtaſchen ermöglichen, 
billiger erzeugt werden und einfach und troden gelegt, felbft 
noch unter 10 Grad Neigung Feine Näffe durchlaffen. 

Darftellung des Ammoniaks und der ammoniafaliihen Salze aus den 
bei Verwendung der Steintohlen entflehenden Gafen. 

Durh Dampf oder fonftige Flüffigfeit betriebene Rotations-Apparate. 


Erfindung einer Pendel⸗Dampfmaſchine. 


Sanalofen zum Brennen von Thonwaaren, Kalk und anderen Segen: 
ftanden der Induſtrie, welcher bei fortwäahrender Heizung einen 
continuirlichen Betrieb geſtatte. 





Datum 
Priviles 
giumss 

Urkunde. 










Tr. 


17. Sept. 
17. Sept. 


17. Sept. 
17. Sept. 


17. Eept. 
17. Sept. 
17. Sept. 
28. Sept. 


17. Sept. 
1 7. Sept. 


18. Sept. 


18. Sept. 


18. Sept. 


18. Sept. 
18. Sept. 


18. Sept. 


22. Sept. | 56-51 


. Sept. | 56-51 


. Sept. | 56-57 


— — — 


. Sept. | 56-31. 
‚ Sept. | 5631. 





. Sept. | 56-51. 


21. Sert. 56h. 


— 


Verantwortlicher Redacteur: Eduard Schmidl. — In Sommillten der Carl Gerold'ihen Buhbbandlung, innere Etat: Wr. 625. 


Drud von Carl Gerold's Zobn. 
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Zeit ſch ri f t „tun. 


Zeitiärift er- 





lich 24 Rum: 

bis 36 Bogen ihrift entiprehden, werden 
Sfättern Zerdb⸗ d e 8 aufgenommen und por 
Belellungen stofret erbeten. @inrä 


ılbe Jahrgang mal 4 fr., für zweimal 6 


M., der ganze — — Kies — — —— tr., für Dreimal 8 kr. C. M. 
fl., mit Boſt⸗ rat Adreſſe: 


f. 36 kr. T. M. uchlauben Ar. 
IX. Jahrgang. tuaieuden ir. 902 


TuS. Wien, im April. 1857. 


n Problem der ausübenden Feldmeßkunſt; bewiefen mit Hilfe der Theorie der Zransrerfalen; von Prof. W. M. Billespie. — Gine gerade Linie zu cinem Dreieck gezogen 
Idet Segmente, deren je drei alternativ genommen gleihe Produeie geven, Beweis von Ed. Schmid! — Bufav Pfannkuche's varentirte felpfihmierente Marcinen- 
d Transmiſſions-vager; von E. Knauer. — Neber den Lufiſtrom im Gchornfteine. — Berfuche über Kuftreiung an den Möhrenwänden einer Winvieitung, von 
t. Rittinger. — Ludwig Ho ffmann'6 matbematiihes Wörterbuch , beiprohen von &. Rebbann. — Die fhädlihen Stoffe und ihre Veachtung:; als Einleitung, von Ed. 
hmidl. — Berordnung der Pariſer Polizei» Präfectur in Betreff der Färbung von Rabrungdmitteln und tes Bebrauhes von Metallgeräthen. — Nevue der techn. Literatur u. z. 
Polytechn. Gentrafblatt und C. Dingler's polyt. Journal. — Mittbeilungen vom Bereine. — Ueberſicht Der in Defterreich verlicehenen 2. k. Privilegien. 


fung. Das zugehörige Zeichnungsblatt 12 legt bei. 


oblem der ausübenden Feldmeßkunſt; bewiefen mit 
Hilfe der Theorie der Transverfalen 


von 
W. M. Gillespie, 

Profefjor der Ingenieurwiffenfchaft im Union College '). 

folen A und B zwei Punkte vorftellen, die unzugängig find 
einem zum andern auch nicht gefehen werden fann. Es werde 
in der Linie AB einen dritten von den beiden Endpunften 
enen Linie eben auch unflhtbaren Punkt C, zu finden. Es 
8 vorausgefeßt, daß feine Mittel zur Hand find, Entfernun- 
Winkel zu meffen. 


zum öfterreichifchen Ingenieur⸗Pereines. 





lichen Durchſchnitte C, welcher zugleich der gefuchte Bunft in der Ber: 
längerung von AB fein wird. Zur Sicherfiellung der richtigen Auf— 
löfung der Aufgabe kann übrigens eine beliebige Anzahl auf ähnliche 
Weiſe erhaltener Punkte dienen. 


Diefe Aufgabe iſt in einer fürzlich erichienenen Nummer des 
Wiener Ingenieur» Fournald (Zeitfchrift des öfterr. IngenieursBereing 
1856, Seite 245) ?) durch einen öfterreichifchen Mathematifer aufge 
löfet, weicher fie al8 eine in der praßtifchen Anwendung ftehende dar» 
ſtellt, ohne daß ihm jedoh ein geometrifher Beweis dafür befannt 
wäre. Er führt fodann fort eine analytifhe Unterjuchung zu geben, 
eingeftebend : „ich babe vergebens gefucht dieſes Problem auf dem 
fonthetifhen Wege durch reine Geometrie zu löfen.“ Dennoch iſt die 
Theorie der „Zransverfal- Linien“ die Grundlage der „Neuern Geo» 
metrie“ oder der „Geometry of Segments“ (zu wenig bearbeitet mit 
Ausnahme eines Fleinen Kreifes franzöfiicher Geometer), und liefert eine 
einfache und genaue Beweisführung, wie folgt: 

Der zu beweifende Sag ift mit der Behauptung gleichbedeutend, 
daß, wenn A, B, C und eben fo D, E, F beziehungsweife in zwei 
geraden Linien liegen, und Linien, wie in der Figur geichehen, ge- 
zogen werden, auch die Durchſchnittspunkte G, H, J Diefer Linie eben. 
falls in einer geraden liegen. 





Aufgabe mag alfo aufgeldfet werden: Sehe drei Merkpfähle 
in eine gerade Linie; bringe fodann einen Merkpfahl G in 
BD und EA; feße weiters einen H in die Linie FA, und 
ern J in die Linie FB und zugleich in die Linie GH. Eos» 
ängere die Linien DH und EJ bis zu ihrem gemeinfchaft 


Es fei vorausgefegt, die zwei gegebenen Linien verlängert mögen 
fi in einem Punkte Z über den Grenzen der Bigur fchneiden, fo werden 
die nachfolgend genannten Dreiede von den nachgeſetzten Transverfalen 
fo gefchnitten, daß die beigejegten Gleichungen fattfinden 3), und zwar: 
/NBFZ geſchnitten durch CE gibt BJ X FEXZC=JFXEZXBC 
Inter dieſer Aufſchrift ift der Redaction ein befonderer Abdruck aus : AAFZ ” „ CD „ FHXACXDZ=HAX CZ XFD 
ırican Journal of Science and Arts, Vol. XXIII, March 1857° [NABG 0) „ CD „ BE XALXGD=BD X CA XGL 
deutſche Buchhandlung der Herren B. Beftermann u. Comp. | /\DEG „ „ CZ „ GAXEZXBD=EAXDZXBG 
re mit den Beifage: „Im Auftrage des Hrn. Prof. W. M. ADEG F „ AF „ GEXDFXAE=KDXEFXAG 


ie an die Redaction der Zeitfchrift des öſt. Ingenieur: 
2 D — 
mit deſſen beiten Grüßen und dankbarer Erinne— MACK H KD X GLXAH=GD XALXKH 


bie ihm 1855 aus Wien gewordene Belehrung“ 
worden. Mit ehrender Anerkennung diefer gefäligen Erinnerung 
tedaction Die gejchehene Mitiheilung um fo erfreulicher begrüßen, 


ne — — —— —— — —— — — — — rn mn — ——— — — — — — — — — — — —— 


2) Ein weiterer analytiſcher Beweis iſt, wie oben angeführt, Seite 9 
des Jahrg. 1857 diefer Zeitfchrift gegeben. Die Red. 


bewunderungswäürdiger Präctfion zeigt, mit wie wenig Mitteln Die 3) In Folge des Lehrſatzes: Weun eine gerade Linie gelegt zwei Sei⸗ 
ung für die verwidelte Löſung des in Rede ftehenden intereſſanten ten eine® Dreiedes ſchneidet, und die Verlängerung der dritten Seite, oder 
im Gegenfage der frühern Unftrebungen, bezüglich auf S. 245, die Berlängerungen aller drei Seiten, fo theilt fie diefelben in ſechs Ser 

6 und S. 9 Jahrg. 1857 unj. Zeitfhr.. zu ermöglichen if. Wir (ie verlängerten Seiten und die Berlängerungen als Segmente bei 
Anerkennung nicht thatſächlicher zu bewahrheiten, als indem wir und das Product aus je dreien diefer Segmente, die mit ihren Enb' 
egung dieſes Originalartikels biermit durch unjere Zeitfchrift zur ſich nicht berübren nicht zufammenbängen), iſt dem Producte aus dem 
enntniß bringen. Die Redaction. dreien gleich, Der 


nn 


Die correſpondirenden Theile diefer ſeche Gleſhungen durch 
anber multipfieizt, geben eine neue von adhljehn Bactoren (it 
ws —— tunnen beiderfeits bin u 





— — 8 
Drum Died zeigt, daß zu dem Dreiede BFK die drei Punfte 
B, F'OHE Transverfale, alfo eine gerade Linie bilden *) 9), 


fruäibringenden Lehrfäge der ingeniofen —— der Transverfalen 
———— in die große Zahl der Veſtandtheile det Geo - 
“ini ————— gen mehr als je wahr und wänfgens: 








*) Dur; Umkehrung bes vorhergehenden Sahes. 
Der Berfaffer. 


ee ¶ Da HI And den Bedinguiffen der Hufldfung Thon In Telier gerar 


Yan Linie Legen, aber Ertsehweges bekannt dit, ob C mit A und B aud; wirt 
liq cine gerade Linie bildet, fo kann Hier lehteres In fo meit ale eriiefen 
angenommen werden, als bei Aufſtellung der erſten Gieſchuug C mit A und 
B als eine einzige Serade bildend, willfürlicd angenommen zu der Folgetung 
der Bage der Bunte &, H, I in einer geraden Linie führt, alfo zu einer 
Wahrheit füpet, Die bei der Berzeichnung Bediuguiß war. Hlernach erſcheint 
der Bewels für die Migtigteit der Loͤſung nit blos als elm durch die Ums 
keprung des angeführten Lehrſahes hollführter, ſondern mebftdem hoc als ein 
daditerter. Wir ſehen wit ein, wehhalb diefe indirecte Beweisführung elner 
lirreien vorgegogin: ware.’ ba Ichtere in der befolgien Bewwelsführung dech 
verbongen ‚liegt und am hereus juheben nörhlg It 

"Die sgefolgente ledte Gleihung BI X EHXGK=JFXBGX KH 
wird nad dem Augeführten Cape als richtig anerfannt, wenn G, Hund J. 
eine. Ocrade dildenz uud weil lopteres als wahr jchom befannt it, jo Kann 
and ohne Anand für das Dreieck BEK die gefolgerte Glelhung nicht als 
ſolche, fondern, als dem allgemeinen Lehrſahe entipredhende, In bie Reihe der 
Seweisführenden Mittel aufgenommen werben. 

Bird daher von obigen ſechs Bewelsfäpen (Bleidjungen) der erfte (in 
der erſten Belle) unterdrädt, iudent es nicht bekannt ift, ob CBZEC ein Dreied 
oder aber ein Biere iR, alfo ob CB und BZ eine Gerade oder eine Gebros 
gene iſt (d. 1. ob nicht etwa CB und BZ zwei ſich in B fäneidende verſchie ⸗ 
dene Gerade find), für welch' fepteren Fall die erfte Gleichung ohnedies nicht 
beſtehen könnte; und für Diefes unterbrückte erfte Element das zuleßt befpros 
dene Dreied BEK benüßt, während die übrigen aufgeführt belaffen werden, 
fo wird erhalten: 


O BFK gefänitten dutch IG gibt IE X BGXKH—BJ X FHX GE 
DAFZZ „  „ CD „ FHXACKXDZ=HAXCZXED 
DABG „ „ CD „BOXALXGD-BDXCAXGL 


DDEGE „ „ CZ „ GAXEZXBD=AEXDZXBG 
DAEG „ „ AF „ GKXDFXAE—=KDXEFXAG 
BACK „ . HD „ KDXGLXAH-GDXALXKU 





und das Product aus allen gibt JE XBCXEZ=BIXCZXEF 


da offenbar die unterftrigenen Linien der vorderen Glieder, in deu hinteren 
Glledern eben auch vorfommend, in beiden durch Divifion entfernt werden 
können. 


Die in der lehten Gleichung enthaltenen Linien find Segmente des | 


durd die Trandverfale CE gefänittenen Dreiedes BZE, wo BC ald Berläns 
gerung der Seite BZ erfheint. Bei dem Beſtehen der lehten Gleichung, das 
aus richtigen Vorderfäpen gejchloffen, nicht geleugnet werden fan, muß daber 
C in der Verlängerung von AB liegen (ſiehe voritebende Note 3) wie es vers 
tangt wurde. Ed. Schmitt. 






als 





Eben auf die Nichtigkeit dieſer Behauptung gründet 
vorftehenden Artikel, beigebrachte Beweis. Da diefer geom 
in der That als unbetannt angefehen werden kann und ı 
Lehrbüchern über Geometrie gefuht würde, fo dürfte } 
deffen Beweifes für mande Lefer nicht unerwünfcplic fein 
weis Pu fs ſehr einfach auf folgende Belfe: 
Es fein a+b, c+d umd e die Seiten eines Dre 
die Verlängerung ber legten, durch die Buchſtaben der leich 
fihhtlicgteit wegen die Längen zwifhen den End« oder D 
punkten bezeichnet, ferner , u und v die dur Die 8 
dann 6 a und b, c gebildeten Winfel; die punftirte Linie 
Transverfale, welche die bezeichneten fehe Abſchnitte a, 
und f oder o+ f bewirkt. 
Berner bezeichne I die Fläche des von a, Sl, d,e ec 
nen Bieredes, IT und IIT beziehungsweife jene der Dreie 
und b, e, 8!; daher wird I-H-IT die Fläche des Drein 
8-+-8', d und IH III die Fläche des Dreiedes e, a-+b, « 
Für die Dreiede ... IH, IHIT, I, mu 
die Höhen ..... d.sin@, esina, asinu, bei 
in Rechnung gebracht, wird 
I+ U=%(+f).dsio 
IHM=}(-+d).esina 

| u — }f.asinu 

| I=}%c.bsinv 

und durch beziehungsweife Subtraction der beiden Ießteren 

| beiden erfleren Ausdrüden: 
I=}(e+f)dsna—Jafsinu mda 

I=4}(+desna— }besinv. 

| Aus dem Vergleiche der une legten Ausdrüde folgt: 

















+o—atln 
. sinv e sinu c+d 
d weil = = d 
um! ei na ar und — — iſt am 
bee et», 
N 4 
e+Ve- 7 p=iett —— 


was nach Abkürzung gibt 
2.0.(c+N=b.d.f 
der Behauptung zum Beweiſe. 
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ſchlemmt und lagert fih in den Delfammern f oder in dem Raume g | mer auf Die Welle abfließen, während es bei ſchnellem Imgang ie 


ab. Um diefen Schmuß zu entfernen, fann man, zur Zeit wenn man 
die Lager mit neuem Dele verfieht, was etwa in den fchwierigften 
Fällen alle halbe Jahre nothwendig fein dürfte, die Ablaßfchraube n 
löfen. IR auf diefe Weiſe der Schmug, wie auch der Ref des alten 
Deles abgelaflen, fo wird die Schraube n wieder eingeicdhraubt, der 
Lagerdedel abgehoben, frifche® Del eingegoffen und das Luger ge- 
ſchloſſen — und man hat den Schmierapparat wieder für die Dauer 
eines halben Jahres gefichert. 

In der Gruppe E, Fig. 1 bis 8, find die Lagerhälfe für verti- 
cale Wellen dargefellt; Fig. 5, 6, 7, 8 zeigen die Conftruction eines 
Berlical» Lagers für den Fall, wo das Lager am Ende der Welle be- 
findtich if, und der Lagerhals geichloffen bleiben fan, während Die 
Befefigung, wie in Big. 5 und 6, von der Seite, oder wie in Big. 
7 und 8, von oben ſich ausführen läßt. Bei diefer Conſtruction if 
der Lagerhald o immer aus dem Ganzen, entweder blos aus Guß- 
eifen ausgeführt, oder er ift noch mit Metall ausgefuttert. Solche 
Ausfutterungen find erfahrungsmäßig überflüjfig, weil der ganze Kör- 
per immer mit Del umflofien ift und daber eine wefentlidhe Abnüßung 
nicht flattfindet; und follte diefe nad vielen Jahren eingetreten fein, 
fo fann noch immer eine Ausbüchſung vorgenommen werden. 

Während beim horizontalen Lager das Delgefäß mit dem Lager, 
in welchem die Welle fih drebt, ein Ganzes bildet, fo drebet fi 
umgefehrt beim Berticals Lager der Delbehälter mit um das Lager. 

An der Berticalwelle p if ein becherartiges Blechgefäß q in der 
Beite, daß es den Lagerhals nicht berührt, mittelft eines Preßringes r 
öldicht befeſtiget, und if alfo genöthigt, fih mit der Welle gemein» 
Thaftlih zu drehen. Iſt die Aufftellung des Ganzen beforgt, jo gießt 
man den Becher fo weit voll Del, daß das Niveau über die Löcher 
s fleigt; dann muß man entweder den Lagerhals noch um jo viel 
fenten, daß er das Ende der Welle berührt, oder leßtere um eben fo 
viel heben, damit die Luft heraus tritt und dagegen das Del in den 
leeren Raum eintritt. Solche Lagerhälſe halten ſich nad dreijühriger 
Erfahrung immer bis oben voll Del, Damit das Del, namentlich 
bei fchneller Umdrehung zufolge der Gentrifugalfraft, nicht oben hin« 
ausgefchleudert werden kann, jo ift der Rand bei t umgebogen. In 
dem Kalle, wo die Berticalmelle nicht an ihrem oberen Ende einge: 
lagert wird, jondern noch über den Lagerbals hinaus reiht, macht 
der Erfinder denielben der Billigfeit und Einfachheit wegen gern aud 
aus einem Ganzen; meiftend aber wird er aus zwei Theilen berge- 
fellt, wie ihn Big. 1 bis 4 darftellen. Zur Befeſtigung an Wänden 
dienen die Schrauben u; Die beiden Theile des Lagerhalſes Dagegen 
find durch die Schrauben v unter fih zufammen gehalten. Nach unten 
liegt er wieder in dem Delbedher w. Dieſer ift ebenfalld aus zwei 
Theilen bergeftellt und iſt an den Seiten mit Schrauben jo angezogen, 
daß er Hldiht auf der Welle fipt. Bei dieſen Lagerhälfen zeigt fi 
die eigenthümlihe Erſcheinung, daß das Del während der Umdrebung 
der Welle bis zur Höhe x hinaufſteigt. 

Die Gruppe C zeigt in Big. 1 und 2 Die felbfifchmierenden 
Riemen » Breifcheiben. 

In dem Haufen (Mabe) diejer Scheibe it gleih beim Buße ein 
Delbebulter x ausgeſpart. Um ein Abfließen des Oeles zu verbüt: 
dern, find an beiden Zeiten der Nabe blecherne Kapſeln z öldicht 


Riemenſcheibe durh die Gentrifugalfraft gleidgmäßig vertheilt an ke 
Beripherie geſchleudert wird und erſt beim Anhalten der Wreifgek 
auf die Welle fließt. 

Auf diefe Weiſe wird die Welle felbR bei ſchnell Laufenden Fri, 
fheiben doch noch mehr gefchmiert, ale durch einen Arbeiter mit de 
Deltanne ; denn nach jedem Anhalten der Freiſcheibe erfolgt ein de 
res Schmieren. Damit au hier das Del nicht aus den Rayklı 
berausfließen Tann, fe iR der Rand bei b wiederum in einen jdare 
Winkel umgebogen. 


Dur diefe Erfindung if die k. k. landesbefugte Mafchinenfahtt 
von G. Pfannkuche und C. Scheidler in der Lage, Transaif: 
fionen zu liefern, die in allen Theilen nur jährlich einmal eine Rd 
nigung und friſches Schmieren erfordern. Und in Den außgegehra 
Annoncen, wo e8 heißt: 

„Lager, Lagerhälfe und Freiſcheiben ſchmieren ih vollleuum 
„cher felbk, wenn fie alle Jahre einmal mit Del verfergt ne 
„den; fie bejeitigen alfo das täglide Schmieren gänzlig, ſe 
„können fih nie verunreinigen, nie troden und warm lafa 
„und nie einfreffen, erfparen 80%, an Del, gewähren voll 
„mene Reinlichkeit ohne irgend ein Del» oder Auffangegefäl a 
„benötbigen, geben viel leiter und erfparen alfo am Kref, 
„gewähren Sicherheit gegen das Feſtwerden des Deles, m 
„laffen endlih das Del nicht barzig werden, weil eine weh 
„oder weniger große Menge Del im Lager beifammen if" — 
iR mit diefen Worten durchaus nicht zu viel gefagt. 

Selbſt unter den fchwierigften Umfländen garantirt Die genmmke 
Fabrik noch ein halbes Jahr. 

Ein ſehr intereffanter Theil der Bfannktuche’fchen Trantaifir 
nen iR endlih noch die Kuppelung (Muffe). Die gewößnlihße I 
auf den heutigen Zag am häuflgfien angewendete Kuppelung heit 
darin, daß man die an einander ſtoßenden Well» Enden zu einen ir 
genannten Schloffe anarbeitet, d. h. fie auf die Länge von 3 biel 
Zoll in ihrer halben Dide über einander plattet, dann einen dl 
rechtwinfelig auf den Schnitt einläßt, um das Entfernen derfelben va 
einander zu verhüten, hierüber dann eine cylindrifche Hülfe (Mut) 
[biebt, die mit einem langen Keile auf beiden Wellen angeeza 
wird. — 

Die patentirte Kuppelung von G. Pfannkuſche if u de 
Sruppe D, Fig. 1, 2 und 3 dargeftellt. Die Wellen: Enden c' m 
d’ behalten ihre ganze Stärke und werden flumpf zufammen gehede; 
auf jeder Welle fledt reſp. ein Theil e'e' und f’f‘ eines Rufe, 
deren jeder auch einzeln aufgekeilt if. Der Theil £’ bat einen gie: 
trifhen Vorſprung angedrehet, während der Theil e‘ eine Austichus 
egcentriich eingedreht hat, fo daß der egcentrifhe Vorſprung des Teilti 
f‘ leicht bineingefchoben werden kann, wenn die Mittelpunkte der bir 
den Excentriques gegen einander ſtehen. Durch eine Feine Dias 
nach rechts oder links legen fich dieſe beiden excentrifchen Teile @ 
einander an, und bilden ein Ganzes. Die beiden egcentrijgen Gr 
griffstheile find ſchwalbenſchwanzförmig unterdrebt, damit die Kia 


. . - n . x - . dl. 
‚ nicht aus einander laufen koͤnnen. Die Welle 1’ muB nun einer 


aufgeiteft, und damit das Tel aus Den Kapfeln in die Delfamnter | 
Vortbeile: 


zurückfließen kann, ſind durch Den Haufen einige Locher a gebobrt. 
Riemenſcheiben heben die Wände durch 
Adhaſion Oel mit auf und laſſen dieſes beim langſamen Gange im— 


Bei der Rotation der 


ben Zell in den Muff e treten, oder auch umgefebrt inf ieri 
würden ſich die Wellen biegen. Dieſe Ktuppelungen haben felgelt 


Erſtens erlauben fie, die Wellen an den Enden in get 


‚ Stärfe zu laſſen, und find Dadurch ungeſchwächt, während we ie! 





it der. halben Gtärke im Gchloffe leicht abgedreht werben; kurz die 
neue KRuppelung widerſteht der Zorfion beſſer als die alte. 

Sweiteng fällt diefes koſtſpielige Schloß anzuarbeiten ganz weg. 

Drittens werden dieſe patentirten Kuppelungen fogleih in 
der Mafcpinenfabrit aufgekeilt, was ſchon an und für fich viel leichter 
gu bewerkſtelligen iR — und an Ort md Stelle werden die Wellen 
nur in die Lager gelegt und mit den Muffen in einander geſchoben. 
Es iR alfo bei der Aufftelung viel Zeit gewonnen. 

Biertens endlich if das Zerlegen und Herausnehmen ber Trand- 
wiffionen außerordentlich erleichtert, da man die Wellen nur um bie Dide 
der Excentriques von einander zieht und die Transmiffion abhebt; während 
bei der ‘älteren Methode das Löfen der Keile eine ſchwierige Arbeit if. 

Diefe Kuppelungen find in der mehrfah erwähnten Mafchinen= 
fabrit ſchon vielfah bei Wellen bis 4 Zoll Dice angewendet. Bei 
Kärteren Wellen und wenn die Muffe — allerdings ein feltener Fall 
— weit von den Lagern entfernt liegt, läßt man die Egeenter weg 
und verbindet beide Theile durch Schrauben, wie es oft im Gebrauche ift. 

Bei diefen wichtigen und augenfälligen Berbefferungen hat fih 
wieder gezeigt, wie Erfindungen und newe Einführungen auch in uns 
ferer Seit oft lange brauchen, bis fie fih Bahn breden; erſt drei 
Jahre nach der Patentnahme zeigt fih ein reges Intereffe dafür. 

Bien den 25, April 1857. €. Rnauer. 


Ueber den Luftſtrom im Gchornfteing. 

Die Geſchwindigkeit des Luftſtromes im Schornfeine hängt 
&efanntlih — unter übrigens gleichen Umftänden — von der Diffe- 
zenz ab, welche zwifchen der Temperatur des Stromes und derjenigen 
Der Äußeren Luft ſtattfindet, und fo zwar, daß die Geſchwindigkeit 
am fo größer wird, je größer diefer Temperaturunterſchied if. Man 
IR gmeigt anzunehmen, daß die Auftmenge, welche durch den 
Schernſtein abfließt, in ähnlichem Verhältniffe wachſe. Allein dieß iſt 
silt immer der Ball, Bon einem beſtimmten Berhältniffe der Tem- 
»eraturen an mindert ſich die Ruftmenge, während die Temperatur des 
Buftfiromes waͤchſt, und — was hier Hauptfächlich bemerkt werden fol — 
Die abfliegende Luftmenge bleibt zwifchen weiten Grenzen der Temperatur 
mahezu conftant, fo daß fi diefe Menge genau genug beflimmen läßt, 
zueun auch die Zemperstur des Luftfiromss nicht genau betannt iR. 

Befindet fi ein Gas pon der Dichte y unter dem Drude p, 
und frömt dasfelbe dur eine Meine Deffnung in einen Raum aus, 
in welchem die Dichte y, und der Drud p, ſtatt hat, fo drüdt fih 

‚ Vie Gefwindigfeit c, mit welcher der Ausflug erfolgt, nad einer ber 


R Bannten älteren Bormel aus —7 


—Ep—p) 4) 
zen g die Ehmwerlraft — die Gefawindigtit eines frei fallenden 
Mörpers zu Ende der erſten Zeiteinheit — vorfellt. 

Neuerdings wird indeſſen dieſe Formel vielfach als unrichtig ber 
qeidmet und behauptet, der Auadruck 


om 


Zope. 2 (2) 


Pr 


c= 


2: ‚bie Aesfufgefäminbigtit Ber 

Mus jeder .diefer Formeln Aäßt ſich leicht ein Anudruck für die 
Aupsfgwinbigteit des Buftfkronus im Gehorufeise ableiten, foferm Die 
Wiiwerkände uberüdfhtigt bleiben; en IR au zieslih ‚gldhgiltig, 
upelche der .beiden Fernein :mau mäßlt, Dean beide geben füs ſo leine 
Differenzen zwiſchen ‚den Druden p:und p,, :wie fe hier Aattänden, 
YHR ‚wenn die Höhe des Scharuſteines fehr Seheuiemd IR sd Ars 
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Buftfizom eine ſehr hohe Temperatur hat, nahe gleiche Werthe*). 
Bir wollen aber bei diefer Gelegenheit nachweiſen, Daß der Ausdruck 
unter (2) unmöglihe Refultate fiefert und deßhalb unrichtig iſt. 

Die beiden in Rede fiehenden Formeln beruhen auf ganz end 
gegengefegten Vorausfepungen. Die (1) erfordert, daß bei der Ber 
wegung nach der Ausflugöffnung feine Aenderung der Dichte eintrete, 
fo daß in diefer Deffnung, in welcher die Geſchwindigkeit c ſtatt 
findet, der Drud p und die Dichte y Ratt habe. Die (2) dagegen 
fegt voraus, daß ſich die Dichte ändere und fo zwar, da der Bufte 
ſtrom in der Ausflußöffnung die Dichte y, habe und unter dem ent 
fpregenden Drude p, fiche. 

Ohne diefe Boransfepungen näher zu prüfen, wollen wir bie 
Zuftmenge M befimmen, welde die befragteten Formeln für eine Aus- 
flupöffnung —=1 (in der Zeit =1) geben, Die (2) liefert für diefe 
Menge M=u.cy,, wenn @ eine von der Gontraction des Strahles 
herrührende Größe vorſtellt, ſo daß a <1. 


Es iſt 235 7. mithin 
— — 
M=ay V*%) ie· J. 0) 
w k anfatt EP P_ gefchtieben if. 


Eind die Drude p und p, nicht verfehieden, fo findet feine Aus⸗ 
Mrömung ftatt und die (3) Tiefert richtig M— 0. Denten wir aber 
außerhalb des Gefäßes den Luftleeren Raum, fo muß der Ausfluß 
ſtatt Haben. Bär diefen Ball aber nimmt die (3), weil p, = 0, die 
Sorm 0. oo on, fo ‚daß die gefuchte Luftmenge nicht unmittelbar aus 
diefer Formel entnommen werden Tann. 


Den Werth von Jr. 2 ‚2 für p, = 0 zu befiimmen, feßen wir 


ren 


und haben demnach, weil das erfte Glied diefer Differenz offenbar Ruf 
iR, für p = 0, lediglich den Werth des letzten Gliedes zu ermitteln. 


2 
Segen wir In.p=gn, und 6) =. alfo 
pr 


= (A) m 
= 6) in · a 
und weil £,, für py S O bie Form S annimmt, ſich der Werth von 
Sp, wie befannt, durch fp, 22: — ausgedrüdt findet. 


a. 


d.Inp, 21 
a dar _ al = . 
; ap dp — dpı 4) A 


. PY 
mithin %, -=-;&) und dieß iR O für m —=0. Bolgiuh ik 


M=0füp)=0 
und diefes Refultat iR wegen der Fluͤſſigkeit der Maſſe unmöglid. 


>) IR pı von p wenig verfhleden, fo hat man wegen 


2_,_ oa 
Pı Pı 
nahe genug 
In. En PP ae 
2 


und daher nad (2) 


VERe-m Pp—p) 
Von. . 


7" 


ober nahe 
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Dieß genügt für den beabfichtigten Nachweis. Man kann aber 
noch leicht darthun, daß der Ausdrud (3) ein Maximum hat und von 
diefem größten Werthe an flet® abnimmt bis zu dem oben gefundenen 
Bertbe O von M und endlih, daß der Werth M unter (3) allezeit 
Heiner ift al8 derjenige Werth M, welcher aus (1) 


(= / = (p — )) 


erhalten wird, woraus man folgert, daß während der Bewegung nad 
der Ausflußöffnung eine Berminderung der Dichte nicht eintreten Tann. 

Kehren wir nun zur Betrachtung des Luftfiromes im Schorn⸗ 
feine zurüd, feßen aber voraus, daß jener den Schornſtein völlig 
ausfälle, jo leuchtet zunaͤchſt ein, daß die Differenz p — p, durch den 
Unterfchied in dem Gewichte der äußern und innern Luftfäule von 
(der Srundflähe = 1 und) der Höhe H des Schornfteines — d. i. 
von der Noftflähe bis zur obern Endflädhe des legten — gegeben 
if, infofern der Drud in der (Borizontal:) Ebene durch die obere 
Enpdflähe überall gleih if. Man hat daher 


2 
c=&4 L „—yı)H. (4) 


Bezeichnet 7 die Temperatur der äußern Luft, 7, die (mittlere) 
Temperatur des Luftfiromes im Schornfleine, A den Ausdehnungs- 
cvefflcienten der Luft (für 19 des hunderttheiligen Quedfilberthermo- 
meters), y, das Gewicht der Cubikeinheit Luft bei 0° C., fo if 


— _ fo _ — _to__ alfo a 2a E.u 
FT MATT 10 e BEI+R:, 
und wenn der von der Zemperatur unabhängige Theil dieſes Aus- 

_ 17 
drudes durch B bezeichnet wird c = B V > — (5) 


Iſt q der Querſchnitt des Schornſteines, V das Luftvolum (bei 
ber Zemp. 7,), welches in der Beiteinheit durch dieſen Querfchnitt 
gebt, fo hat man V=ge, oder, wenn V, diejes Volum bei der 





Temp. 0° bezeichnet, wegen V=V,(1 +7) ud Vo = IT Ir 
und wenn der Werth von c aus (5) eingejegt wird, ergibt ſich 


v=Bßq Vs (6, 


Diejer Ausdrud wird Null für 7, =: und für 7, = 00, Hier 
aus erfieht fih, daß das Volum V, für einen beftimmten Werth 7, 
von 7, ein Maximum wird und, wie ſchon Eingangs bemerkt, ab» 
nimmt, während 7, wädit, daß aljo für jede höhere Temperatur 
(7, > m) eine geringere Luftmenge abgeführt wird, obgleich die Ge: 
ſchwindigkeit des Luftſtromes größer ift, als für geringere Temperaturen. 
Der Werth 7, für welchen V, dieſes Mazginnum erreicht, findet fich 
aus der Sleihung (L+X7,)?— 3A, — FT) (1 +X7,)?=0, nämlid 


1,3 2 34 1 
n=-—— + —rum . vn = -- —O— I 7 —, 
7 und Du Vena V 3A 
Die Temperatur 7 bat für unjere Gegenden einen geringen 
Mittelwertb und man darf 7— 0 ſetzen. Man erhält dann 


2 1 

zBıV 3x (8) 

oder, weil A = 0003665, 70 — 136%4 und V", = 6'353 3q. (9) 
Dieß iſt Die größte Luftmenge Vo, welche durch den Querſchnitt q 


(7) 


1 . 
"m DEV und V m — 


0* 





abgeführt werden kann. Aendert ſich die Temperatur — ſei es durch 

Wachſen oder Abnehmen — jo muß der Querſchnitt vergrößert wer: 

den, wenn die bejtimmte Luftmenge V, abfliegen ſoll. Im Allgemei— 
\ N. V, 

nen muß Daber ſein > ——— -, > 015732. (10) 
0° 358 i? ‚2 


Die nothiwendige Größe des Querſchnittes q fär eine beiichig 
V. (1 + Ar.) 


Zemperatur 7, ergibt fih aus (6) ı=7 = — (1 
1 — (| 
Denken wir wieder 7 der Null gleich, fo findet ſich hierans 
q=00 für 7, = 0° 
qa=0:1820 0 „ 7, =50° 
B 
— (+ V, —— oO 
qy=0'1597 FE, = 100 
q=0':1573 7 „7 = 136°%-4 
q=0-ısıs 2 „ 7, = 200° 
P 
a= 0-10 „7 = 300° 
a= 01062 . 7=400° 
q=00 n 7,78. 


Da q für 7, — 136° 4 feinen Meinken Werth erreicht, ſo ıw 
fiebt fi, daß für alle Werthe von 7, zwiihen 100° und 200° xık 
ze un 

Zür höhere Temperaturen wäh der Werth von q nur up 
fam, dagegen rafch für Temperaturwerthe unter 100°. Der ud 
der meiften größern Yeuerungen, 3. B. aller Dampfmafdginenfenerunge, 
erfordert, daß die heiße Luft die Heizcanäle mit einem Higegrad m 
mehr als 100° verlaffe und mit dieſem aljo in den Schornfleiz cz 
trete, während die Sparfamkeit verlangt, daß Diefer Higegrad du 
nothwendige Maß nicht erheblich überfeige. In allen Dielen Fila 
fann daber der Querfchnitt q des Schornfleines aus der (12), wi 
die Temperatur 7, nicht mehr enthält, gefunden werden, ſobald ma 
nur die Größen V, und ß femt. Bird der Werth für Bw 
diefem der Zahlenwerth von VA in die (12) eingefept, fo erhält ma 


M (1) 
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(Aus Prof. L. Förfter’s Allg. Bauzeitung, Jahrg. 1857, £.8.) 


q=0'16. 


y= — 
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Berjuche über die LZuftreibung an den Röhrenwänden me 
Windleitung. 
Bon Peter Rittinger, 
t. f. Sectiousrath. 


(Gegenſtand eines Vortrages in einer Verſammſung des öfterr. Ingeniew: 
Vereines; hier aus der „Oeſterr. Zeitfehr. für Berg: u. Hüttenw.“ 
Jahrg. 1856 Ar. HL entlehnt.) 


Der Effect der in einer Windleitung fi bewegenden Luft rl 
durch drei Größen beftimmt : 

1. Durch ihre Preſſung oder durch die Höhe b, welche ein jenfreit 
in die Seitenwand der Windleitung eingeftelltes Waffermanometer angit 

2. Dur ihre Gefhwindigfeit U. 

3. Durh die Windmenge M, welche per Secunde durch int 
Querſchnitt der Windleitung bindurchftreicht. 

Zaft bei allen bisherigen Betrachtungen in der Norodynamif wi 
bei Beftimmung des Effectes der in Röbren fi bemegenten &ft 
von der Gejhwindigfeit U abgejeben, was aber nicht immer u; 


| tt; denn es kann in manchen Fällen der größere Theil des Wr 


der Luft in ihrer Geſchwindigkeit begründet fein, 


die Preſſung 2 
gen auf denjelben nur einen geringen Einfluß nehmen. Die it > 
der Ball beim NAustritte der Xuft aus einer Düſenmündung, me ne 
Luft die atmoſphäriſche Preſſung annımmt, ja fogar etwas uni die 





ſelbe Herabfintt, während ihre Geſchwindigkeit vorherrſcht und vorzugs⸗ 
weife ihren Effect beftimmt; oder bei einer engen Windleitung, wenn 
durch diefelbe die Luft mit bedeutender Gefchwindigfeit hindurchſtroͤmt. 

88 gibt ein fehr einfaches Mittel, die Geſchwindigkeit der 
Luft mit ihrer Breffung zugleich abzunehmen und in Rechnung zu 
dringen; man wendet nämlich bei der Beobachtung des Manometers 
Randes einen einfachen Hilfsapparat an, welcher aus einem um 90 
Grade gebogenen Röhrenftüde aus Eiſenblech befteht, und über wel« 
es ein kurzer Holzeylinder gefchoben iſt, wie dieß die Big. 1 ver 

Big. 1. 











war fo, daß ber horizontale Schenkel desfelben gerade gegen den 
Windſtrom gerichtet if, und ſtect fodann in deffen verticalen 
Schenkel das Waſſermanometer ein. 

Auf den Rand der lepteren wird nun nicht blos die Preffung 
der Luft, fondern auch ihre Geſchwindigkeit einwirken, und man 
tann fehr leiht von der Größe des letzteren Einfluffes fi überzeugen, 
wenn man das Hilfsröhrhen um 1809 wendet, fo daß der horizon⸗ 
tale Schenkel in der Richtung des Windfiromes zu liegen 
fommt. War in erflerer Stellung die Wafferfäulenhöfe =H, fo 
wird fie in der zweiten Stellung —h fein, und es if 

H—ı=s 
ein aus der Gefchwindigkeit herrührender Zuwachs, da die Höhe h 
blos der Preffung allein ihren Urfprung verdankt. Statt daher wie 
gewöhnlich den Effect der durch Röhren durchftrömenden Luft durch 
E=Mhy 
auszudrüden (unter y das Gewicht einer cubiſchen Einheit Waſſer ver» 
Randen), fol derfelbe vielmehr durch 
[63) E=MHy 
dargeftellt werden. 

Beobachtet man auf die angedeutete Weiſe den Manometerftand 
an mehreren Punkten einer längeren Windleitung, deren Röhren durch ⸗ 
aus einen gleihen Durchmeſſer D befipen, jo wird man die 
Höfe H um fo Meiner finden, je mehr man fi den Düfen nähert. 
Diefe Abnahme der effectiven Manometerhöhe H hat bes 
Tanntlich ihren Grund in der Reibung der Luft an den Röp- 
renwänden. Bezeichnet man Die an zwei beliebigen Punkten I und 
II einer Windleitung (Big. 2) beobachteten effectiven Manometerflände 
mit H' und H“, fo if der Effect 














Finnticht. Diefes Hilfsröhrchen fledt man nun in die Deffnung, | in II E"=MH"y, 
an welcher man den Manometerſtand zu beobachten beabfihtigt, und | in I E=MH'y; 
Big. 2. 

| | 
6* 9 

[en |} 

[au |" 

{ TREE. A — — — 
Daher der Effectverluſt in Folge der Luftreibung ausdrüden durch: 

(2) e=E"—E=M(H"— H)My. v- 4M 
=. 

D’r 


Diefer Effectverluft wird alfo dur die Größe des Unterfchiedes 
zwiſchen den effectiven Ranometerhöhen H“ und H’ beſtimmt. 


Uebereinfinmend mit den Erfahrungen bei der Bewegung des Waffers - 


in Röhren fleht diefer Unterihied H’— H’ 

a) mit dem Abftande L zwifcen den beiden Beobadtungspunften 
I und II im geraden Berhältniffe; 

b) mit dem Durchmeſſer D der Röhren im verkehrten Verhält⸗ 
niffe, endlich 

©) hat aud die Gefhwindigfeit U der Luft einen weſentlichen 
Winfluß auf den Effectsverluft, indem legterer im geraden quadratis 
Then Berhältniffe von U zunimmt. 

Bezeichnet a einen Erfahrungseoefficienten, jo kann man daher fegen: 


H"_H 





L 
“) “5 u 
Die abfoluten Prefiungshöen h“ und h’ haben auf den Werth 
von e feinen wefentlihen Einfluß. 
Die Geſchwindigkeit U läßt fi aber wegen 


Dir. 





Die Bindmenge M hängt wieder von der Zahl N der offenen 
Düfen, vom Durchmeffer d und von der Ausflußgefchwindigfeit c ab, 
und man hat dafür den Ausdrud: 
ar 

4 
wenn k den Ausflußcoefficienten bedeutet. Es ift daher auch: 





M=kN 


e, 


a” 
U=gkNe 
D * 


Bezeichnet H die! effectio 
das Gewicht eine cu, 


hat man 


“r den Difen und ö 
fe 


nn 





wird 
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alſo nach Formel (3) 
H’ — H' = ak?"2g 
Gept man das aus lauter confanten Bactoren beſtehende Product 
o 
22, ——=L, 
kan, 5 


5 d* 
Ds 


N’LH. 


(4) 

fo kann man dem Unterſchied zwifchen den effeetiven Manometerhöhen 

auch darflellen durch: 
& 

(5) H— H=LI7 NLA. 


d'Aubuiſſon fand aus vielen von ihm abgeführten Berfuchen, 
wobei aber nicht die effectiven Höhen H’, H’ und H, fondern die 


Fig. 






: 
überfihtlih dargeftellt; man flieht, daß dieſelbe aus zwei geraden 
Bartien von bedeutender Länge beiteht, zwifchen welchen ein vier: 
mal gebogenes Stil eingefchaltet iR. Um mit verfhiedenen Wind- 
mengen und bei verfchiedenen Geſchwindigkeiten zu experimentiren, wurde 
die Außerfke Mündung bei VIII. nach einander mit gußeifernen Platten 
geſchloſſen, an welche je ein büfenförmiges, 4 Zoll lange Mundſtück 
von 0089, 0'066 und O 108 Meter, oder von 1Y,, 24, und 
4 Zoll Durchmeſſer angegofien war. Außerdem wurde auch ohne jeden 
Düfenanfap dur die Szöflige NRöhrenmändung unmittelbar geblafen. 
Den dur die Windleitung flreichenden gepreßten Wind lieferte ein 


Breffungshöhen h“, bh’ und h beobadtet und in Rechnung gebraki 
wurden: G=D'0388. 

Ich ſtellte es mir zur Wufgabe, bie Richtigkeit dieſes LAuftrei 
bungscoefficienten bei Gelegenheit auderer Gebläfe- Berfuke, 
die ig im ?. f. Gußwerke bei Maria-Zell im laufenden Jahre 
führte, mit Berüdfihtigung der effectiven Manometerhöhr 
durch eigene Verſuche zu prüfen. 

Die dabei angewendete Windleitung iR im Ganzen 103 Mer 
(327 Buß) lang und 0210 Meter (8 Zoll) weit; fie beſteht aus 1 
nietetem Eiſenbleche mit gußeifernen Kränzen und if eigentlid m 
Dampfhelzung für ein längeres Local beflimmt, wurde Daher bios gr 
legentlich zur Windleitung verwendet. Die ganze Bindleitung if in Fig. 3 


3. 
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Ventilator, deffen Anwendung den Bortheil mit ſich brachte, daj 
die Manometerflände nur fehr geringe Schwanfungen wahrnehmen fir 
Ben. Die Manometer wurden übrigens an den in Yig. 3 mit rm 
fhen Zahlen bezeichneten Punkten in der oben beſchriebenen Weile md 
an jedem Punkte doppelt beobachtet, indem der horizontale Scheulel 
des Hilfsröhrchens das eine Mal gegen die Windrichtung, das ander 
Mai entgegengefegt, nämlid nah der Windrichtung geftellt wurde. 

Für die einzelnen geraden Rohrftüde find die Beobadhtungstuia 
im metrifhen Maße, nah den Röhrenlängen und Düäfendurdmefle 
gruppirt, in nachſtehender Zabelle zufammengefellt: 


Neſultate der Verſuche 
zur Beſtimmung des Widerſtandscoefficienten bei der Bewegung der Luft durch lange Roͤhrenleitungen. 





Bezeichnung Entfernung Düfen- Effective Nanometerhöhbe Berechneter 
Verſuchs⸗ Widerſtande⸗ 
der beiden Beobachtungspunkte durchmeſſer | am 1. Manometer | am 2. Manometer | an der Düfe coefficient 
| 
Nr. | Nr. | Mm e t e r nn Zah 
L d | H“ | ir | H £ 





1 21°2 0'210 
2 II und IV 21°2 0'105 
3 21°2 0066 
4 | | 22:9 0'210 
5 vIud VII ! 22-9 0°105 
6 | | 229 0'066 
7 40° 3 0'210 
8 Vund VII 40°3 0°105 
9 40° 3 0'066 
10 | 44-7 0°210 
11 VI und VII } 447 0°105 
12 | 44-7 0066 
13 61°4 0'210 
14 V und VII 61°4 0°105 
15 61-4 0'066 


In diefer Zabelle erfcheinen die aus den Daten ſich ergebenden 
Werthe des Coefflcienten & mit Benützung der Formel (5) berechnet; 
man hat nämlich: 


H’— I)D’ 
(6) mr 


= N?Ld*H 








0-262 0.215 0.022 0°0205 
0°300 0'273 0°155 0°'0275 
0°350 0342 0'305 00266 
0'122 0°070 0'022 00217 
0 218 0 183 0°155 00330 
0325 0313 0'305 00541 
0°152 0-070 0022 00194 
0'240 0'188 0 166 O os06 
0'880 0313 0'306 0°0435 
0122 0023 0'022 0 0211 
0 218 0°155 0155 0°'08305 
0825 0°308 0'305 O- 0346 
0°152 0°023 0°022 0° 0196 
0°240 0.155 0°155 00396 
0'330 | 0'303 0-305 00304 


Für die abgeführten Verſuche if die Düfenzafl N 1 m de 
Röhrendurchmeſſer D = 0'210 zu feßen. 
Aus den Berfuchen 1, 4, 7, 10 und 13, welde bei ganz ef 
 fener Röhrenmündung abgeführt wurden, folgt im Mitte: 
&, = 0°0205 
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und nach der Methode der Fleinken Quadrate: 
&, = 0.0202. 
Die übrigen Verſuche, mit Ausnahme von 6 und 9, weldhe we» 
gen zu abweichender Refultate nicht berüdfihtigt wurden, geben im 
Mittel den Berth: 


= 0°0303 
und nach der Methode der Heinften Quadrate faſt dasfelbe, nämlich: 
== ()°0306. 


Der Grund, warum die beiden Werthe von L&, und & von ein 
ander abweichen, liegt darin, daß bei ganz offener Windleitung 
eine Contraction wie bei Düfen flattfindet; der Contractionscoeffl- 
eient k? muß daher aus dem berechneten Werthe für &, dur Divi⸗ 
fion ausgeſchieden werden, und es ift alfo: 


(= nr daher 
00202 —0*81, 


— 0°0306 


welcher Werth mit dem für conifche Ausflußröhren (Düfen) gefundenen 
Ausflußcoeffleienten (= 0°85) fehr nahe übereinftimmt. 
Es if daher der Röhrenwiderffands-Eovefficient für 
jenen Ball, wenn durh Düfen geblafen wird, fehr nahe: 
(7) g=0:03, 
alfo etwas größer, als derfelbe von d'Aubuiſſon beflimmt wurde. 
Man bat demnad: 


& 
(8) B“ — H' = 0:08 NL. 


Dentt man fih das Manometer, welches die Höhe H’ anzeigt, 
bis an die Düfe gerüdt, fo muß 
H'=H 
gefeßt werden, und es gibt H — H den Berluft an effectiver Höhe 
für die ganze Länge L der Windfeitung vom Beobachtungspunfte für 
H“ angefangen, bis zur Düfenmündung. 
Man bat dann: 


a® 
H‘ —H=0'08 55 N’LH, alſo 


(9) (14008 5 — — — 


Mit Hilfe dieſer Formel läßt ſich aus der gegebenen effectiven 
Manometerhohe H in oder vor den Düfen die effective Manometer⸗ 
Höhe H‘' für einen beliebigen Abftand L leicht berechnen. SIR 3. 2. 
der Durchmeffer zweier Hochofendüfen 

d= 30" —= 0'066 Meter”), 
und jener der geraden Windleitung 
D = 10" =0°263, 
fol ferner die effective Manometerhöhe an den Duͤſen 
H = 24" Quedfilder = 0°715 M. Wafferfäule 

betragen, fo wird die effective Manometerhöhe in einem Abftande 

— 100 M. von den Düfenmündungen ſich ergeben aus: 
=(1+ 008 (Dose) 2.100) 0715=1'18.0'715=0'844 M. 
(0°263)° 

Die effective Manometerhöhe H“ muß alfo in 100 Meter Diftanz 
um 18 Proc. größer gehalten werden, als vor den Duͤſen. 

Tritt die Luft aus der Windleitung unmittelbar, ohne An- 
wendung von Düfen, heraus, fo muß flatt des Eoefflcienten 
5=0°03 der Coefficien &= 0°02 in Rechnung genommen werden. 





*) Wird wahrſcheinlich richtig d — 24'' = 0°066 Meter fichen follen. 
Die Red. 
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Die abgeführten Verſuche liefern auch einige Anhaltspunkte zur 
Schägung des Verluſtes an effectiver Drudhöhe in Folge von Bie⸗ 
gungen der Windleitung. Die vier Kniee, welche ungefähr im ers 
Ken Drittel der Leitung vorkommen, waren nach einem mittleren Halbe 
meffer = 8 Boll = 0° 21 Meter, alfo ziemlich flarf gefrämmt. Aufer 
dem Berlufte an effectiver Höbe, welcher aus der Länge 1 10 Meter 
des ganzen Nöhrenftüdes zwifchen IV und V entfpringt, hat der Ver- 
luft betragen: bei einer Luftgefchwindigkeit 

von 15°6 Meter für 1 Knie 0011 Meter. 
„404 „ „ „ 0.008 ,„ 
»„» 9°%9 „ a »„ 0.002 „ 

Als beiondere in diefen Verſuchen gemacht Wahrnehmung 

möge bier erwähnt werden: 


1. Daß der Unterfhid? H— hs, d. i. die in der Gefchwin- 
digfeit der Luft begründete Zunahme an Manometerhöhe bei jedem 
Berfuche in der ganzen Erfiredung der Windleitung fich ziemlich gleich 
geblieben it, woraus hervorgeht, daß die Geſchwindigkeit U in allen 
Querſchnitten der Windleitung diefelbe war. Dadurch wird die von 
d'Aubuiſſon aufgeftellte Behauptung widerlegt, daß die Geſchwin⸗ 
digfeit in der Richtung der Rewegung allmälig zunimmt. 

2. Beim Blafen durch die kleinſte Düfe von 1%, Zoll im Durch⸗ 
meffer unter der Preſſung U— 0°35 Meter — 13'/, Zoll war feine 
Abnahme an effectiver Manometerhöhe mehr bemerkbar. 

3. Die Manometerhöhen waren nur bei Anwendung größerer 
Düfen, alfo bei größerer Gefchwindigkeit fRationär, bei Heineren Düfen 
fand ein merklihes Schwanken flatt, welches beim gänzlichen Schluß 
in’s Schwingen überging. Der Grund diefer Erfcheinung liegt in der 
Wirkungsweife der windliefernden Mafchine, nämlich im Bentilator. 


MatHematifches Wörterbuch. 
Alphabetifche Zufammenftellung fämmtlicher in die mathema- 
tifchen Wiffenfchaften gehörender Gegenftände in erflärenden 
und beweifenden, fonthetifch und analytifch bearbeiteten Ab⸗ 
bandiungen, 


von Sudw. Hoffmann, 
Baumeifter in Berlin. 


Berlag von Guſtav Boffelmann in Berlin. 


Bon dem unter obigem Zitel angekündigten Werke ift bereits 
das erfte Heft (5 Bogen flarf) erfchienen, welches der Aufmerkfamteit 
empfohlen werden kann. 

Um Zwei und Richtung diefes Werkes gehörig zu erfennen, 
laffen wir den Herrn Berfaffer felbft fprehen, indem wir feine Vor⸗ 
rede im Folgenden mittheilen: 


„An die geehrten LXefer.“ 

„Bei dem Woͤrterbuche, deffen erfles Heft vorliegt, foll es mein 
„Beftreben fein, dem Inhalte des Zitelblattes nach allen Richtungen 
„möglich zu entfprechen, und die mathematischen Wiſſenſchaften nicht 
„nur an fih, fondern auch in ihrer Anwendung auf andere Wiſſen⸗ 
„ſchaften abzuhandeln und zugleich die Theorie mit der Praxis zu 
„verbinden. Faſt alle Wörterbücher haben Artikel, die in bloßer 
„Wort »Anführung des Gegenftandes beftehen und für die ausführ- 
„liche Sacerflärung auf einen fpäteren Artifel verweifen. Richt nur, 
„daß ſolcher Gebrauch für den Lefer läftig und zeitraubend if, fon 
„dern überhaupt nicht angemeffen, wenn das Woͤrterbuch, weil es 
„von größerem Umfange, nur nach und nach erſcheinen ann. Bei bem 
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„vorliegenden ZWBörterbuche iſt dieß vermieden, und eine Berufung findet 
„nur auf voranftehende Artikel fatt.“ 

„Am Schluffe des Art. Ablentung der Magnetnabdel 
„Reken die Worte: vergl. Abweihung der Magnetnadel; fie follen 
„nur darauf aufmerffam mahen, daß Ablentung und Abweichung 
„gweierlei find.... Viele Artitel bedingen, wenn fie Anſpruch auf 
„Bollkändigkeit machen wollen, umfangreihe Abhandlungen. Solche 
„von Anfang bis Ende durchzulefen, ermüdet; und wenn man, wie 
„dieß fo häufig vorfommt, nur einen fehr Meinen Theil des Dahin- 
„gehörigen aufſucht, fo braucht man in der Regel gar zu viel Zeit, 
„ehe man das DBerlangte auffindet. Diefen, in allen wiffenfchaftlichen 
„Wörterbüchern mehr oder weniger vorkommenden Webelftand, werde 
„ih nah Kräften zu umgeben fuhen. So 3. B. fönnte der pag. 6 
„begonnene Art. Ablenkung des Lichtfirahles eine bedeutende 
„Ausdehnung erhalten; ih babe dagegen nur das Allgemeinfte des 
„Gegenftandes gefchrieben, und den Art. Achromatiſch, pag. 22, 
„als unmittelbare Fortfegung desfelben behandelt. Daß ich die Lehre 
„bier nur auf das Prisma bezogen habe, liegt wieder nur darin, daß 
„ih dem Art. Ahromatifch nicht mehr Umfang geben wollte, und 
„das Weitere dem Art. Linſe vorbehalte, der befanntlih auf die 
„Lehre vom Prisma fi gründet, welches Wort aber alphabetifch 
„wieder hinter Linfe gehört.“ 

„Ferner werde ih, ohne der Deutlichleit zu fchaden, der mög» 
„lchften Kürze mich befleißigen, und damit der Umfang in dem mög- 
„uch geringften Verhältniſſe zum Inhalte ſtehe, find die noch gut 
„iesbaren Typen compreß gefebt. Auf die Correctur wird Fleiß ge 
„wandt, und der Herr Berleger fcheut Feine Koften an einer guten 
„Ausftattung. Vorausfihtlih wird alle zwei Manate ein Heft er- 
„ſcheinen.“ 

„Auf dem Umſchlage jedes Heftes befindet ſich als Inhaltsver⸗ 
„zeichniß die Reihenfolge der Artikel aufgeführt, am Schluſſe jedes 
„Bandes foll außerdem ein Sachregifter beigegeben werden, aus wel 
„chem die nicht alphabetifch geordneten Gegenſtände nad paginis auf 
„zufinden find.“ 

„Berlin im Sanuar 1857. L. H.“ 

Der außerordentliche Nutzen von zeitgemäßen Werken dieſer Art 
iſt einleuchtend. Doch erfordert ihr Zuſtandekommen jedenfalls eine 
anſtrengende Thätigkeit, eine unvermeidliche Ausdauer und umfaſſende 
Kenntniſſe, ſo daß im vorliegenden Falle dem Herrn Verfaſſer die An— 
erkennung für fein gemeinnütziges Streben um fo mehr zuerkannt wers 
den muß, als nach dem vorliegenden Hefte der Hoffnung Raum ge 
geben werden kann, daß derjelbe den Willen und die Kraft in fid 
finden werde, das angefündigte Werk eben fo glüdlich, wie begonnen, 
auch fortjegen und vollenden zu Fönnen. 

Das gedahte Heft ift wirflih mit großem Fleiße bearbeitet. 
Mit dem Buchftaben & beginnend und bis zu dem Ausdrude „Antis 
cauftiiche Linie“ reichend, enthält dasfelbe gegen 200 Erflärungen von 
Wörtern und fonftigen Ausdrüden, welche in das Gebiet der Mathe- 
matif und die damit verwandten Wiffenfchaften gehören. Mit vielem 
Intereſſe haben wir darin fo manche gelungene Durchführung von 
Bemweifen und Beiipielen gelefen, und nicht minder hat und das Ge: 
füllige, Deutlihbe und Correcte des Druckes und der vielen erläuterns 
den Holzſchnitte, ſo wie überhaupt die Mannigfaltigkeit des Ganzen 
befriediget. 

Doch haben wir auch einige Mängel wahrgenommen, die nicht 
So iſt z. B. gleich im Anfange die Er— 
Märung des mit & bezeichneten Contractions-Coefficienten in hydrau— 


unermähnt bleiben koͤnnen. 





liſchen Bormeln nicht fahgemäß. Adgefehen davon, Daß dieſe Beyiz 
nungsweife (x) keineswegs, wie vermeint, als eine allgemeine gelte 
fann, und es une aud nicht eingefallen wäre, die Erklärung des En. 
tractiond- Eoefficienten unter lit. A zu ſuchen, ift auch dieſe Grkläng 
an fih aus einem zweifahen Grunde nicht ridtig. Denn einerfeiig 
bat fih der Gontractiong » Coefflcient nicht, wie in dem vorliegende 
Hefte angedeutet, auf die Ausflußgeihwindigkeit, ſondern den &hım 
der Hydrodynamif gemäß auf die Ausflußöffnung zu beziehen; um 
andererfeits bat er lediglich das Verhältniß zu bezeichnen, nah wel. 
chem die Ausflugöffnung zu reduciren it, um den Querſchnitt de 
ausfrömenden Waſſerſtrahles zu erhalten. Niemals aber Tommi den 
Gontraction » Eoefficienten die in dem vorliegenden Hefte angegthen⸗ 
Bedeutung zu, nach welder er (a) mit der Quadratwurzel ans in 
Drudhöhe (h) multiplizirt, die wirkliche Ausflußgefchwindigfeit (c) u 
geben beftimmt, nämlich diefe letztere aus der Relation c=ayı 
zu berechnen wäre. Diefes Berfehen fönnte übrigens noch immer de 
durch unfhädli gemacht werden, wenn die richtige rflärung de 
Contractiong » Eoefflctenten unter lit. C nachgetragen werden wirk. 
Berner ſteht auf Seite 10 und 11 bei der dort berührten Zinje- 
zinfen» Rechnung für zu verwerthende Baunerpflichtungen und Baube 


rechtigungen in den Bormeln für = wiederholt der Factor B, unfett 


=, worauf in dem feinerzeitigen Fehlerverzeichniſſe anfmerfiam ge⸗ 


macht werden follte. 

Auch if es nit richtig, wenn im Art. Abplattung der 
Weltkorper, Seite 14, gefagt wird, daß Monde. wie z. 3. da 
unferer Erde, feine Rotation um ihre Agen befäßen, und fomit a 
nicht abgeplattet fein Fönnen; da es doc gegenwärtig eine unbehrit 
tene Thatſache if, daß der Mond der Erde eine Umwälzung ım 
Are bat. 

„Da wir immer nahe diefelben Flecken des Mondes fehen, ek, 
„da er und immer diefelbe Hemtiphäre zumendet, fo dreht er fh m 
„derjelben Zeit um jeine Axe, in welder er fih um die Erde fe 
„wegt, oder die Rotation des Mondes ift feiner Revolution glei. 
— So fagt I. 3. v. Littromw in dem zweiten Theile feiner Ber: 
lefungen über Aftronomie (S. 57), und in demjelben Sinne fpreden 
fih auch die anderen Aſtronomen aus. 

Indeſſen follen diefe wenigen Mängel den Werth der jonfigen 
zahlreichen Arbeiten des Herrn DVerfaffers in dem vorliegenden Het 
nicht beeinträchtigen, und fomit fehließen wir mit dem Wunfde, rede 
bald in die Lage zu fommen, von dem Bortfchreiten der gemeinnüßigen 
Ihätigfeit des Herrn Verfaſſers aus den folgenden Heften des Berlei 
befriedigende Kenntniß zu nebmen. 


Wien am 24. April 1857. SG. Rebhann 


Die ſchädlichen Stoffe und ihre Beachtung. 


Diefe Aufichrift ſoll nur der Vermittler fein, einen Artikel 
bier Raum finden zu laffen, der den Spalten diejer Zeiticrit 
im erften NAnblide entfremdeter erscheinen könnte. Sein emid 
Eribeinen in fremden Gebieten verdankt er jedoch gemik zeınt 
ten Wahrnehmungen bedauerliber Thatlachen, die bei gerinze 
Aufmerkſamkeit ſich auf heimiſchem Boden vielleichr in gleich ke⸗ 
deutender Anzahl würden finden laſſen. Wenn Regierungen. 
irgend wo, Beranlaffungen finden, über Gegenſtände, die id 
Menichen Leben und Geſundheit, als das fojtbarfte vom gina 
Himmel acfchenfte Kleinod, bedroben, neue Geſetze zu erlarıı 
oder diesfalls beitandene in nachdruckſame Erinnerung zu brinzin: 
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fo dürfte ein Leſekreis — aus Männern beftehend, die Induftrial« 
Werke zu leiten und mit Rathſchlaͤgen zu unterftägen berufen find 
— folde Mittheilungen in Journalen nicht unliebfam finden, um 
Mittel zu haben, an geeigneten Orten mit diefen das Ihrige 
zur Abftelung und Minderung ſchädlicher Vorgänge durch Erin- 
nerungen und Aufflärungen beitragen zu können. 

Niemand wird es fi bei mehr als gewöhnlicher Achtſamkeit 
verhehlen fönnen, welche Bahrläffigfeit, Unachtſamkeit, Bufälig- 
keit und welcher Leichtfinn fich in der Anwendung und dem Ge 
brauche ſchaͤdlicher Stoffe oft fundgibt; mit einer genauen Ueber 
wadhung der Vorfommniffe würden von den vorkommenden un« 
erflärlihen bebauerlihen Vorfällen und unerwartet eintretenden 
Unfällen und Opfern gar mande in den genannten Uebelftänden 
ihre natürliche Erfärung finden und Berwunderung über ihre 
anfehnlihe Zahl abnöthigen. Die Urſachen folher übeln Ergeb: 
niffe mögen noch fo verſchiedenartig fein, fo machen fih zwei 
vorzüglich bemerkbar: Gewinnſucht und Unfenntniß. 

Die Gegenwart if reicher an Induftrie-Rittern als je eine 
Borzeit, d. i. an Individuen, die zu Gunften ihres Bortheiles 
bemüht find, Leichtgläubige oder Minderunterrichtete mit unbe» 
deutenden Dingen dur allerlei Ausftattungen zu täufgen, und 
den Getäufäten, fo gut ald es immer angehen mag, zu über- 
vortheilen. Unter diefen find diejenigen die größten Beinde ber 
menſchlichen Geſellſchaft, die einen Verkehr mit Lebensmitteln zu 
ihrem Gefchäfte haben und hier zur Erzielung eines größeren 
Bortheiles fih Verfälſchungen erlauben oder an die Stelle von 
vorfäriftmäßigen Zuthaten minder Loffpielige Surrogate gebrau- 
hen und ihre Schädlichkeit nicht berüdfichtigen oder zu berüd- 
fihtigen verftehen. 

Es ift ein Uebel, wenn für Heine Kinder beſtimmte Spielzeuge, 
um ihren Reiz zu erhöhen, mit bunten Farben und darunter 
oft mit den fehädlicften und auf eine in der mindeften Feuchtig ⸗ 
teit leicht lösliche Art uͤbertüncht werden; wie oft fieht man nicht 
Kinder mit einem Quodlibet von Barben um den Mund und 
einer abgenutf&elten Spielerei in der Hand! und dann frägt 
man, woher krankhafte Zufälle und oft noch mehr Webleres! 

Können diefe Färbungen, wenn fie nicht mit befonderer Bor- 
Acht unſchädlich gemacht find, an Spielzeugen nachtheilig wirken, 
fo if es noch weniger zu billigen, wenn diefer Luxus auf Eß⸗ 
waaren übertragen wird, indem man fi nicht mit den von Ra» 
tur ihnen gegebenen Farben begnügt, fondern färbende Buthaten 
anwendet; fo hat Schreiber dieſes ein Kind immer erkranken 
gefunden, wenn es ein glacirtes Bacwerk von beftimmter Bär« 
bung genoffen hatte. So balten viele es für eine bloße ſympa⸗ 
thetiſche Wirkung, wenn eingelegten fauren Gurfen cin Kupfer⸗ 
kreuzer beigefept wird, um ihnen eine fhöne dunfelgrüne Farbe 
zu geben! (Daß fie dabei einen herben, höchſt unangenehmen 
Geſchmack erhalten, wird über der Schönheit überfehen) u. f. w. 

Nicht minder führt Unkenntniß der ichädlichen Stoffe oft eine 
Teichtfinnige Behandlung diefer herbei, melde fehadenbringend 


werden kann; fo war Schreiber diefes vor Kurzem Beuge, ale | 


ein Dienftmädhen ein Stüd von einigen Cubikzollen weißen Ma» 
teriald in eine Epeccreifandlung zurückbrachte, fagend: „das 
haben fie mir in dem Zuder mitgegeben;“ der Subject, es über 
nehmend und befehend, ermiderte: „Ah! das if ja mas ganz 
Unfchuldiges, es If Bleiweiß.“ Diefem mußte daher auch die 
Säädlicfeit der Bleiogyd enthaltenden Glafuren der Töpferger 
fohirre unbefannt fein! u. f.w. Wie ſchwer es aber if, manchen 
hierher gehörigen Jrrungen zu entgeben, und wie leicht oft Ans 
laß zu Berfündigungen mit fhädlichen Stoffen auf eine eben fo 
großartige wie zugleich einladende Weife auf Grundlage reeller 
Abficht gegeben werden Tann, davon hat unfere Zeitfchrift in den 
beiden Artifeln im Jahre 1853 Seite 41 ein Beifpiel gegeben, 
und leider ein gewiß wohlgemeintes Beifpiel u. ſ. w. *) 


*) Hier önnte noch auf die durch unfträflihe Sorglofigkeit und Zus 
fauigkeit bewirkte Vergiftung erinnert werden, wo, Nachrichten des Würzburger 
polyt. Rotizbl. zufolge, ein Badofen mit altem Stadetenwerk einer Gartens 
eingäunung gebeizt wurde, und vlöplich eingetretene Sterbefälle auf Bergiie 
tung von genojjenem Brode und endlich auf den ebengedadhten Badofen bins 
wieten, worüber die eingeleitete näbere Unterjuhung nadmies, daß die zur 

izung des Badofens verwendeten Studeten mit einer arſenlkhältigen grünen 
jarbe — waren. (Näheres fiche in unferer Beiticht. Jahrg. 1856 
> 


Diefe wenigen Andeutungen genügen, um einer Menge hierher 
gehöriger, täglich wiederkehrende Borkommenheiten erinneriich zu 
werden, und mögen daher auch genügen, dem nachfichenden Ar» 
tifel aus Dingler's polytechn. Journal, Bd. 131 ©. 224, 
bier einen Platz anzuweifen, von dem aus die Aufmerkfamfeits« 
anregung eine weitere WBirkfamfeit zur Abftelung folder ſchaäd⸗ 
Ban geneaf: mit Erfolg erwünfchen laſſen fönnte; diefer Are 

tel heißt: 


Verordnung ber Parifer Polizei-Präfeetur in Betreff bes 
gefärbten Zuckerwerks, der Nahrungsmittel and der Sie 
oder Gefäße von Kupfer und andern Metallen. 


Aus dem Technologiste, Mai 1853, ©. 441. 


L Sucherwerk, Sihöre und Zeltchen. 


1. Es wird ausdrüdlich unterfagt, zum Färben der Liföre, Bon» 
bons, des Meinen Zuderwerks (Dragee), der Zeltchen (Paſtillen) und 
jeder Art Buderwaare und Bacwerks irgend eine Mineralfubflanz ane 
zuwenden, ausgenommen Berlinerblau, künſtliches Ultramarin, Kreide 
(foblenfauren Kalt) und die verſchiedenen Oderarten (natürliches Ei⸗ 
fenogyd). 

Eben fo if unterfagt, zum Färben der Litöre, Bonbons ꝛc. der 
Geſundheit ſchaͤdliche Pflangenfubftanzen anzuwenden, namentlich Gummi« 
gutt und die Blüthe des Eifenhuts (Aconitum Napellus). 

Dasfelbe gilt hinfichtlih der zum Klären der Syrupe und Lilöre 
dienenden Subftanzen. 

2. Das Zuderwerk darf nicht in weiße geglättete oder mit Mie 
neralfubftanzen, mit Ausnahme von Berlinerblau, Ultramarin, Oder 
und Kreide, gefärbte Papiere gewidelt oder ausgegoffen werden. 

Bonbons dürfen nicht in Schachteln gebracht werden, welche in 
nen mit Papier gefüttert find, das mit verbotenen Subſtanzen gefärbt 
iſt, aud dürfen fie nicht mit Abſchnitten ſolchen Papiers bededt werden. 

3. Es if verboten, für die Hüllen der Bonbons irgend ein 
Knallpräparat zu verwenden. 

Eben fo ift verboten, Metalldrähte als Träger von Blumen, 
Früchten und andern Gegenfländen von Zuder oder Paftillenmaffe ans 
zuwenden. 

4. Eingewickelte Bonbons find mit dem Namen und der Adreffe 
des Babrifanten oder Kaufmanns zu verfehen; eben fo die Säde, in 
welchen Bonbons und Buderwerk in den Handel gebracht werben. 

Die Flaſchen, welche gefärbte Liföre enthalten, müffen mit den» 
felben Angaben bezeichnet werden. 

5. In das Innere von Bonbons und Zelten dürfen eine Ger 
genftände von Metall ober einer Metalllegirung gebracht werden, welde 
durch Ogydation der Gefundheit fhädliche Verbindungen bilden könnten. 

Zum Berzieren von Bonbons und Zelten dürfen nur Blätter 
von Feingold und Peinfilber verwendet werden. 

Ehen fo bei Likören, wenn fie mit den Metallblättchen in Ber 
rüßrung gebracht werden. 

6. Syrupe, welche Trauben» oder Fruchtzucer (Stärkefprup, 
Beizenfyrup) enthalten, müffen, um jeden Irrthum zu vermeiden, mit 
der allgemeinen Benennung: Bruchtzuderfyrup (sirop de glucose) 
bezeichnet werden. Die Fiaſchen müflen außer diefer Bezeichnung noch 
mit der Aufſchrift: Phantafie-Liför von Orgeade, von 
Iohannisbeeren (Liqueur de Fantaisie ä l’orgeat, & la gro- 
seille) 20. verfehen werden, 

7. Es wird bei den Fabrikanten und Detailhändiern jährlich 
eine Bifitation vorgenommen werden, um zu ermitteln, ob dieſe Vor⸗ 
ſchriften befolgt werden. 


II. Geräthe und Gefäße von Aupfer nm. a. Metallen; Werzinnung. 


8, Die Geräthe und Gefäße von Kupfer oder einer Legirung 
diefes Metalls, deren fih die Weinhändler, Speiſe- und Gaftwirthe, 
Garköche, Pafteten« und Zuderbäder, Fleifher, Obfthändler, Gewürz« 
främer ꝛc. bedienen, müffen mit feinem Zinn verzinnt fein und 
ihre Verzinnung muß in gutem Zuftande unterhalten werden, 


Ausgenommen von diefer Berimmung find die Gefäße und Ge 


| 
| räthe zum Abwägen, welde jedod immer ganz rein zu erhalten find. 


9. Die Anwendung von Blei, Zink und galvanifirtem (verzinte 


tem) Eifen zur Anfertigung von Gefäßen, welche zur Bereitung oder 





zur Aufbewahrung von Rahrungsmitteln und Getränfen beftimmt find, 
iſt unterfagt. 
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10. Orangenblüthewaffer und alle andern beftillirten Wäſſer in 
fupfernen Gefäßen (mie in den fogen. Estagnous) aufzubewahren, fo- 
fern diefe innerlih nicht gut verzinnt find, if verboten. 

Auch if es verboten, zu gleihem Zwede Gefäße von Blei, int 
oder galvanifirtem Eifen anzuwenden. 

11. Man darf nur ſolche kupferne und verzinnte Blafchen (Esta- 
gnons) anwenden, welche noch Feine Beulen und Sprünge haben; die⸗ 
felben find mit einem Stempel zu verfehen, welcher Namen und Adreffe 
des Fabritanten, fo wie Jahr und Tag der Berzinnung (mit feinem 
Sinn, ohne Legirung) enthält. 

12. Solche Flaſchen (Estagnons) von Kupfer, obne Beobachtung 
diefer Vorfchrift zu verfertigen, ift ausdrüdlich verboten; eben fo jedem 
Deftillateur oder Detailverfäufer, fi ihrer zu bedienen. 

13. Den Bein und Lilörhändlern iſt verboten, mit Bleiplatten 
ausgefütterte Gomptoirs (Geſchäftstiſche) zu haben; den Salzverkäu⸗ 
fern, ſich kupferner Wagen zu bedienen; den Rahm⸗ und Milchver- 
fäufern, die Milch in Gefäßen von Blei, Zink, galvanifirtem Gifen, 
Kupfer und deffen Legirungen aufzubewahren. Den Fabrikanten ven 
Gaswäflern, Bier und Obftwein, fo wie den Weinhändlern if verboten, 
die Guswäffer, das Bier, den Cider oder den Wein durch Röhren 
oder Vorrichtungen von Kupfer, Blei oder andern, möglichermweife ſchaͤd⸗ 
lichen Metallen laufen zu laſſen, ſolche Gefäße und Geräthe Dürfen 
aber aus Kupfer beftehen, wenn fie verzinnt find. 

14. Den Effigfledern, Specereihändiern, Weinbändlern, Epeife 
wirthen 2c. ift verboten, in nicht verzinnten Gefäßen von Kupfer und 
deffen Pegirungen, ferner in Gefäßen von Blei, Zink, galvanifirtem 
Eifen oder von ciner Legirung, melde eines diefer Metalle enthält, 
irgend eine Flüffigkeit oder ein Rahrungsmittel, Die durch Oxpdation 
und Auflöjung diejer Metalle eine nachtbeilige Veränderung erleiden 
fönnten, zu verfenden, abzuwägen und aufzubewahren. 

15. Das in obigem Artikel enthaltene Verbot findet auch auf 
die Hähne der Fäſſer Anwendung, in melden Effigfieder (und Eſſig⸗ 
verfäufer), Specereihändler und andere Kaufleute den Effig aufbewahren. 

16. Zinnerne Gefäße, welche zur Aufbewahrung, Zubereitung 
oder zum Abmeffen von Nahrungsmitteln oder Klüffigfeiten dienen, fe 
wie die Binnplatten oder Folien, womit die Comptoirs der Wein⸗ oder 
Likoͤrhaͤndler ausgefüttert find, dürfen höchſtens 10 Procent Blei oder 
eines fonfigen im täuflihen Zinn verfommenden Metalles enthalten. 

17. Die dur obige Artifel vorgefhriebenen Berzinnungen müfs 
fen immer mit reinem Zinn gemadt und ſtets in gutem Zuſtande 
unterhalten werden. 

18. Geräthe und Gefäße von Kupfer oder deffen Legirungen, 
deren Gebrauch in Folge des ichlechten Zuftandes der Berzinnung, mit 
Gefahr verbunden wäre, werden auf Koften der Beſitzer frifch verzinnt, 
ſelbſt wenn diefe erklären jollten, Daß fie fi ihrer nicht bedienen. 

Sollte binfihtlih der Verzinnung Streit entfleben, fo werden 
Sadveritändige vernommen und die Geräthe vorläufig unter gericht: 
lihes Ziegel aclegt. 

Paris, Den 28. Kebruar 1853. 

Der Polizei-Prafect: Pietri. 


Inſtrnetion zu vorftehender Verordnung; 


verfaßt von dem Geſundheitsrath des Seine» Departements. 


8.1. Non den Farbſtoffen oder Pigmenten, welche die Juderbäder und Des 
jtillateure zu Bonbons, Zeltchen, Dragees und Yikören verwenden kürfen. 

Damit die Zuderbader und Piförfabrifanten willen, welche Furb- 
Roffe fie anwenden Finnen, und welche durch gegenwärtige Verordnung 
ihnen verboten find, wollen wir diefelben unter den verfchiedenen Be: 
nennungen, die fie im Handel haben, aufführen und Diefem Namens» 
verzeichniß einige einfache und leichte Verfahrungsweiſen zur Erkennung 
derielben felgen laſſen. 


Blaue Karben. 
Indigo, 
Rerlinerbiau, 
reiner (fünitlicher) Ultramarin. 
Life Karben vermiſchen ſich leicht mit allen anderen und liefern 
jo alle zuſammengeſetzten Tone von Blau. 


Rothe Farben. 
Cocheiulle, 


(Sarmin, 


— — — 
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Carminlack, 
Brafilienholzlack (Fernambuklack), 
Orſeille. 

Gelbe Farben. 
Safran, 
Avignonkoͤrner (Kreuzbeeren), 
Quercitronrinde, 


Fiſet⸗ oder Fuſtikbolz, 
bie Thonerde⸗Lacke dieſer Farbſtoffe. 

Die mit mehreren dieſer Farbſtoffe, vorzüglich abe wi 
gnons oder Kreuzbeeren bereiteten gelben Farben befigen mike 
ale diejenigen, welche das Chromgelb liefert. ven % | 
fährlih und verboten if. 


Zufammengefeßte Sarben. 
Grün. 

Dieſe Farbe läßt fi) Durch Bermengung von Mami 
gelben Farben hervorkringen; eine der fchönften liefert ce 
von Berlinerblau und Kreuzbeeren; fie ſteht Hinfigiik 
Glanzes dem Schweinfurtergrün, dieſen kfl 
Gifte, gar nicht nad. 






ner 






z:. rer 


Biolette. 
Campeche⸗- oder Blauholz, 
Berlinerblau. 
Durch zweckmaäͤßige Miſchungen laſſen ſich alle gerinient 
hervorbringen. 
Penſée (Stiefmutterchenblau). 
Garmin, 
Berlinerblau. 
Diefe Mifhung liefert fehr glänzende Farben. 
Ale andern zufammengefeßten Barben ann der Zudehäke 


Defiillateur durch Miichen der verſchiedenen angegebenen geabſch 
vorbringen. 












Liföre. 


Der Likörfabrikant kann alle vorbergehenden Yarben 
er bat aber noch einige andere nöthig. Mit folgenden € 
fann er verjchiedene befondere Farben herporbringen: 

für den holländifhen Curaçao, das Kampehehel; 


meer un em 5 





für blaue Liföre, in Alkohol aufgelöfter Indigcame; WE. 

für Abfintbe (Wermuthliför), Eafran in Berbinduy BEE ı 
löslihen Indigblau (Indigcarmin). 7 
d 


Subflanzen, deren Anwendung zum Färben von Bonbons, Zi a 
Dragées und Sihören verboten if. 


Die Mineraliubftanzen überhaupt, insbefondere aber: 

Die Kupferogvde, das Bergblau : Kupferblau, Kur: 
die Bleioxvde, das Maificot, Me Mennige; 

dag Schwefelauedjilber oder der Zinnober; 

das Ebromgelb oder bromiaure Bleioryt; 
das Schweinfurtergrün, Scheele'ſche Grün mi? 
grün cine Art Schmeinfurtergriün): 

Bleimeiß. Die erlaubten Mineralſubſtanzen ma M 
angegeben.) 

Die Zuderbäder und Liförfabrifanten dürfen nur rem I 
gold und Biattfilber in Die Liköre bringen und zur Berzierm K 
Bonbons anwenden. Man ichlägt gegenwärtig das Meffinz ir f 
calque) faft eben fo fein wie Gold; dasſelbe muß aber, da uhr? 
und Zinf enthält, verboten werden. 

Eifigfaures Blei oder Bleizuder darf, als giftige Euhim 7 
mals zur DBereitung der Likoͤre angewandt werden. 


das 


Papiere zum Einwickeln der Bonbonke. 


Die Wahl des weißen, geglätteten Papieres ſowohl 4 1? 
farbten Pariere zum Einwickeln der Ronbons muß mit vieler 207 
geſchehen; beide Papierſorten ſind oft mit ſebr gefäbrlichen WI? 
ſubſtanzen praparirt. 

Man Darf letztere zum Einwickeln von Bonbons, Zudem ® 
gemachten oder candirten Arichten nit anwenden: Denn man 


acht werden, fo leben fie dem Papier an, welches, in den 
acht, fchlimme Zufälle veranlaffen könnte. 
zflanzenlacken gefärbtes Papier kann ohne Anſtand benupt 


— — — — — — 


Mittel, um die chemiſche Hatur derjenigen Sarben zu 
1, deren Anwendung den Bucherbähern und fikör- 
fabrikanten verboten if. 


Weiße Karben. 


tohlenfaure Blei oder Bleiweiß, mittelft eines Meffers in 
iht auf ein ungeglättetes Kartenblatt aufgetragen, welches 
jet, liefert metallifches Blei, welches in zahlreichen Beinen 
rſcheint, höchſtens von der Größe eines Heinen Nadelkopfes. 
diefe Verbrennung auf einem Blatte weißen Papiers oder 
Nantaffe vornimmt, fo find diefe Kügelchen auf denfelben 
‚unehmen. 
3leiweiß geglätteted Einwidelpapier und die fogen. Bor: 
(Bifitenfarten) geben beim Verbrennen ebenfalls ſolche 
n; überdieß find die im Verbrennen begriffenen Theile der 
des Papiers mit einem gelben Kreiſe umgeben. 
h werden das Bleiweiß und damit geglättetes Papier, wenn 
: Schwefelwafferfioff-Waffer begießt, braun gefärbt. 


Gelbe Farben. 


jelbe Bleioxyd (Bleiglätte, Silberglätte, Mafficot) ver: 
e das Bleimeiß. 

fo dag Chromgelb oder chromſaure Bleioxyd, nur muß 
dem vierten Theile feines Raumes gepulverten Salpeters 
ngt werden; das Gemenge wird auf dem Startenblatte aus» 
Yiefed angezündet und nah Maßgabe der fortfchreitenden 
3 fommen die Bleifügelhen zum Vorſchein. 
Schwefelmafferftoff - Waffer wird das Chromgelb braun ge» 
jo die Bleiglätte. 

migutt gibt, in Wafler gerührt, eine gelbe Milch, welche 
3 von Aetzkali oder Ammoniak roth wird; auf glühende 
orfen, erweidt es, brennt dann mit Slamme und hinters 
Rüdftand von Kohle und Aſche. 


Rothe Farben. 


ober (rothes Schwefelquedfilber), auf glühende Kohlen ge: 
rbrennt mit blaßblauer Flamme und verbreitet dabei den 
brennenden Schwefels; hält man ein gefcheuertes Kupfer: 
ven Rauch oder meißen Dampf, fo bekommt es einen weiß- 
zug von metalliihen Quedfilber von weißlicher Farbe. 
innober vermengter Garmin verhält fich eben fo. 
tennige (rothes Bleiogyd) verhält fih wie Bleiglätte 
nd Bleimweiß. 


Grüne Sarben. 


Shweinfurtergrün, Scheele'ſche Grün und Mi- 
nd arjenigfaure Kupferfalze; in einem Glaſe mit Aetzam⸗ 
rgoffen, löſen fie fih darin auf und bilden eine blaue 


ehr kleine Menge derfelben, auf glühende Kohlen geworfen, 
n weißen Rauch, welder einen fehr deutlihen Gerud 
blauch bat, welchen Raub man nicht einathmen darf. 
Subftanzen gefärbte Papiere werden in Berührung mit Am-« 
ärbt; ein einziger Tropfen Ammoniaf reicht hin, um das 
dem Punfte, welchen es berührt, zu entfärben, worauf fi 
iaf faſt augenblidlih blau fürbt. Endlich entwideln Diefe 
m Berbrennen ebenfalls den Knoblauchgeruch; die zuruͤck⸗ 
he bat eine röthliche Farbe und beſteht größtentheild aus 
Kupfer. 

Summigutt und Berlinerblau oder Indigo wird ebenfalls 
Barbe bereitet. Das Gummigutt in diefer grünen Farbe 
ch Behandlung derfelben in Pulvergeftalt mit Aether, oder 
lkohol leicht erkennen; das Gummigutt löſt fih auf und 
Slüffigkeit eine goldgelbe Farbe; dieſe Flüffigfeit, in ein 
er gegoflen, erzeugt eine gelbe Emulfion; ein wenig Aetz⸗ 
nmoniaf in diefe Mifchung oder in die Loſung des Gummis 
tohol oder Aether gegoffen, bringt eine dunkelrothe, oder 
die Klüfjigkeit verdünnt, orangegelbe Färbung hervor. 
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Blaue Farben. 


Das Kupferblau (Bergblau, Kalkblau) gibt mit Ammo- 
niaf eine blaue Flüffigfeit. 

Reines Ultramarin färbt das Ammoniak nicht; wenn es aber 
mit einem Kupferblau verfälfcht ift, fo erlangt es durch dDiefes die Ei⸗ 
genfhaft, dem Ammoniak eine blaue Farbe zu ertheilen — das has 
rafteriftifche Kennzeichen der Gegenwart einer Kupferverbindung. 


Blätthen von Meffing (chrysocalque). 


Sie Iöfen ſich in der mit ihrem gleichen Bolum Waſſer verdünn- 
ten Salpeterfäure leicht auf und geben dann auf Zuſatz einer Meinen 
Menge Ammoniaks eine blaue Blüffigkeit; auch in Ammoniaf ſelbſt 
löſen fie fich allmählich auf, welches ſich dadurch blau färbt. 


$. 2. Bunte Papiere. 


Dur die bunten Papiere, deren fih die Garkoͤche, die Obf- 
händler, Specereihändler und andere Eßwaaren⸗Verkäufer zum Ein- 
wideln der von ihnen verfauften Waaren bedienen, find fchon bedeu- 
tende Nachtheile für die Gefundheit verurfacht worden. 

Die in diefer Hinficht gefährlichften Papiere find die grün oder 
hellblau bemalten oder gefärbten, deren Karben gewöhnlich Metallprä- 
parate find; dann kommen die geglätteten weißen und die aurorafars 
benen (morgenrothen). Werden in ſolche Papiere weiche und feuchte 
oder fette Subftanzen gewidelt, fo können fie diefen einen Theil ihres 
Farbſtoffes mittheilen, woraus mehr oder minder fchlimme Fälle ent- 
ftehen können. 

Zur Erkennung der die Papiere färbenden Stoffe fann man 
obige Vorſchriften benußen. 


$. 3. Berzinnung, Zinn, galvanifirtes Eifen, Zink zc. 


Es if unerläßlih, die Kupfergefäße, wenn deren Berzinnung an 
einer Stelle entblößt ifk, frifh verzinnen zu laffen; ein nur Meiner 
Fleck reiht oft ſchon bin, ſchlimme Zufälle herbeizuführen; nicht nur, 
wenn Speifen in ſchlecht verzinnten fupfernen Gefäßen ftehen gelaffen 
werden, kann das Stupfer fich diefen Nahrungsmitteln beimengen und 
Bergiftungen veranlaffen, fondern diefe Beimengung kann felbft wäh» 
rend des Kochens gewiſſer Speijen erfolgen und die Vorficht, bie 
Speifen fogleih nah dem Kochen aus diefen Gefäßen zu nehmen, ge» 
währt feine Sicherheit. 

Jedenfalls ift es nicht ratbfam, Speifen in fupfernen Gefäßen, 
felbf in den beflverzinnten, ſtehen zu laffen, weil viele von folcher 
Befchaffenheit find, daß fie die Berzinnung und das darunter befind» 
Iıhe Kupfer angreifen fönnen. 

Befonders gefährlich ift es, Effig in fupfernen Pfannen zu kochen, 
oder fochenden Eſſig in ſolchen ftehen zu laffen, in der Abfiht (!) den 
darin befindfichen Gemüſen oder Früchten eine fhöne grüne Farbe zu 
ertheilen; noch gefährlicher ift es, die Pfanne, wie es oft gefchieht (?), 
glühend werden zu laffen und dann erft den Effig hineinzugießen und 
zum Kochen zu bringen. 

In beiden Fällen bilden fich auflösliche Kupferſalze, welche die 
Speifen vergiften. 

Diefe Bemerkungen gelten auch für Gefäße von Melchior (Maille- 
chort) und geringhaltigem Silber. Die den Speifen zugefeßten fauren 
Subſtanzen und das Kochſalz können in Berührung mit folhen Ge» 
füßen Kupferverbindungen erzeugen, welche ſämmtlich wirkliche Gifte find. 

Selbſt auf die Silberplattirung fann man fi nur dann verlafr 
fen, wenn die Silberfhicht eine gehörige Dide bat, und im Innern 
der Gefäße gar kein rother Punkt zu bemerken if. 

Zint und galvanifirtes (verzinktes) Eifen fönnen zur Bereitung 
von Speifen nicht angewandt werden, weil das Zink mit den Säuren 
brechenerregende Salze bildet. 

Gutes Zinn kann ftets ohne Gefahr zur Speifenbereitung ange» 
wandt werden. Ä 

Feines Zinn if weiß, wenn neu — glänzend und filberweiß; 
wenn es gebogen wird, fchreit oder Fnirfcht es; mit Blei legirtes Zinn 
it Hläufihgrau und wenn es über 20 Proc. Blei enthält, bringt es 
dieſes Geräufch nicht mehr hervor. 

Die Berzinnung mit feinem Zinn ift weiß, glänzend und hat ein 
fettiges Anfehen; die Verzinnung mit einem Zinn, welches 25 Proc. 
Blei enthält, ift minder weiß, und Zinn, welches 50 Proc. Blei ent- 
bält, gibt eine bläuliche Verzinnung. 
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Wenn eine Verzinnung gut fein ſoll, muß das Metall über den : 
zu verzinnenden Gegenftand gleihmäßig und nicht zu did verbreitet 
fein. Es ift für eine ziemlich große Oberfläde nur ein fehr geringes . 


Gewicht Zinn erforderlih, auf den Quadratdecimeter etwa 5 Deci: 
gramme; man erficht daraus, daß die Neinheit und der Preis des 
Zinnes den Preis der Verzinnung nicht beträchtlih erhöhen können. 


8. 4. Deftillirte Waſſer. Erkennung ber Gegenwart von Metallfalgen in 
denjelben. 


Die Erfahrung lehrt, daß in metallenen Gefäßen bereitete oder 
aufbewahrte deſtillirte Waſſer eine gewiffe Menge des Metalle auflöfen. 
Das deftillirte Orangenblüthe» und Roſenwaſſer follen Mar und 
wafferhell fein; fie dürfen feinen fauren Geſchmack haben und Lad» 
muspapier nicht ſtark röthen. 
Man bat diefe Waffer mit Eifen-, Zink», Kupfer» und Blei» 
fülzen verunreinigt gefunden; die Gegenwart diefer Salze wird erkannt: 
1) durh gelbes Blutlaugenfalz; dasfelbe gibt: 
mit Orangenblüthewaffer, welches durch ein Eifenfalz verunreis 
nigt ift, eine blaue Farbe; 
wenn dieſes Waſſer mit einem Zinkſalz verunreinigt ifl, einen 
weißen Niederſchlag; 
in dem durch ein Kupferfalz verunreinigten Waffer eine rothe 
Särbung ; 
in dem durch ein Bleifalz verunreinigten einen weißen Rieder- 
ſchlag; 
durch Schwefelnatrium; dasfelbe gibt: 
mit Eiſen⸗ Kupfer» und Bleiſalze enthaltendem Waſſer eine 
mehr oder weniger dunkle braune Färbung, worauf ſich braun 
bis ſchwarz gefärbte Niederſchläge abſetzen; 
mit Waſſer, das ein Zinkſalz enthält, einen weißen Niederſchlag 
von Schwefelzink. 
Um deſtillirte Waſſer von den darin enthaltenen Metallſalzen zu 
befreien, ſetzt man ihnen gereinigte, d. h. mit Salzfäure von dem 
tohlenfauren Kalt und allem phosphorjauren Kalk befreite Knochenfohle 
zu (leßtere muß nach mehrmaliger Behandlung mit kochender Salzfäure, 
mit Regenwaffer fo lange ausgewafchen worden fein, bis fie feine 
Säure mehr enthält). 
In Ermangelung von Knochenkohle fann man auch gepulverte, 
ausgewafchene und getrodnete Loöſchkohle von den Bädern anwenden. 
Man fhüttelt Das Drangenblütbewaffer ſtark mit der Knochen» 
oder Löfchlohle, um leßtere gleiymäßig darin zu vertheilen. Nachdem 
dieſes Umfchütteln in zwölf Stunden 8— 10 Mal wiederholt worden 
ift, läßt man das Waffer ruhig ſtehen, gießt es am andern Morgen 
ab und filtrirt es. 
Zwei Gramme (1 Quenthen) Knochenkohle oder 10 Gramme 
(Y, Unze) Löfchfohle find mehr als hinreichend, um beiläufig 25 Kilogr. 
Drangenblüthe» oder jeden andern deftillirten Waſſers zu bebandeln. 
Abgefeben von obigen VorfichtSmaßregeln muß, wer Orangen- 
blüthewaffer in fupfernen Flaſchen (estagnons) erhält, es fogleih in 
nicht metallene (3. B. Glas») Gefäße bringen, welche bermetifch ver: 
[hloffen und gegen den Einfluß des Lichtes und der Wärme gefhüßt 
werden °). 
Baris, den 4. Februar 1853. 


Der Polizei» Bräfeet: Pietri. 


2) 


*) Für der Chemie nicht kundige Perjonen wollen wir noch angeben, 
wie der Heine Verſuch ausgeführt wird, um die Gegenwart von Metalljalzen 
zu erkennen: Man nimmt ein halbes Glas voll des zu prüfenden deſtillirten 
Waſſers und läßt 5— 6 Tropfen Schwefelwaſſerſtoff-Waſſer ımwelches man in 
deu Apotheken erbält) bineinfallen, und rübrt mit einen Glasſtabe um, damit 
das Ganze gut gemiſcht wird. Iſt die entitandene Färbung febr ſchwach, io 
maht man fie dadurch wahrnehmbarer, daß man das Glas auf ein Blatt 
Papier stellt und die Flüffigkeit von oben berab durch den Boden des Glaſes 
bindurdy betrachtet. Noch mierflicher wird die Färbung, wenn man neben das 
Glas auf Dasfelbe Pavier ein zweites Glas mit Der gleichen Menge von dem: 
jelben deſtillirten Waſſer ſtellt, dem aber fein Schwefelwaſſer zugefeßt wurde. 
— Deitillirte Waſſer, welche Zinkſalz enthalten, würden einen weißen Wieder: 
ſchlag geben. 


—r — — — — — — — — — — — — — — — — — 
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Pr. 4, 


Die Mafchinen zur Aufbereitung der Steinkohlen, von 4. Be 
rard. — Der Ballhammer von W. Eaffie in Gloucefter. — De 
Dampfhammer von 3. Eh. Bearce. — Der Dampfhammer vn ®. 
RNaylor. — Der Eylinderblasbalg von Gebrüder Enfer. — 
Dampfmafchinenregulator von Thomas Silver in Philadelphia. — 
Apparat zum Eintragen des Brennmaterial® in Locomotiv⸗ und ar 
dere Dampfleffelöfen, von Th. R. Erampton. — Die Anferi 
gung der Eifenbahnwagenräder nah F. W. Kitfon. — Apps 
zum Ableiten der Luft und des Bondenfationswaffers aus Dampfli 
tungsröhren, von 3. und ©. Gimſon. — Doppeltwirkende Sen: 
iprige von H. D. Schmid. — Mafdine zur Anfertigung der Bar 
pierdüten, von Breval. — Beiträge zur Metallurgie des Kurfers, 
von U. Did. — Zabrifation der Ultramarine, von 3. ©. Gen 
tele. — Berihlußbabn von W. Asbury. — Beitrag zur Ken 
niß des Kaffees und verjchiedener Surrogate desfelben. 


Kleinere Mittbeilungen. 


Gollectaneen über die Gonftruction von Telegrapbentauen zu Un 
terfeeifchen Leitungen. — Feftigkeit von Eifendräbten, die von galva⸗ 


niſchen Strömen durchlaufen wurden, von L. Dufour. — Anfeuhta 


| 
t 
I 
| 


der Weberfetten. — Aichmaß für Gebläfeluft, vom f. k. Bergrath dr. 
Ritter v. Shwind. — Verfahren, durh Abdrüden von Blättern 
und anderen Pflanzentheilen Abbildungen derielben zu erhalten, ven 
Chriſtopher Dreier. — Selbitwirkende Heizungsanlagen. — In 
terfcheidung der ächt und der unächt verfilberten Waaren. — Eu 
verbejjerter Schraubenzicher. 


Nr. 5. 


Sclbfiwirfender Bremsapparat für Eifenbahnwagen, von Gre 
rin. — Ueber die Wirkung der Bremsapparate und die Vertheiluna 
derjelben in einem Eifenbahnwagenzuge, von Gentil. — Anwendung 
der Telegrapben zu aftrenomijchen Pängenbeflimmungen, von Dr. M. 
Wihmann — Bruckenwagen und vortbeilbaftefte Auslöſung te 
Mechanismen diefer, von 9. D. Schmid in Wien. — Maidin: zur 
Hobeln der Windengetriebe von der mechaniſchen Anftalt in Grıftr 
jtaden. — NRobrenverbindung ven Delperdan ge, mach cinem d- 
riht von Tresca. - - Uebertragung einer conſtanten Betriehäft:t 
von Moiſſon. — Gußformen von James Howard in Bedioerd. - 
Supfermen von John Downie in Glasgow. — Preobirofen ur! 
das PBrobiren des Soldes, von Beligot nd Levol. — & 
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Fabrikation des Aluminiums und des Natriums, von Prof. Dumas. 
— Verarbeitung arfenit» und antimonhaltiger Kupfererze, von Beu- 
dant und Benoit. — Beffemer'fhes Verfahren, Roheiſen 
Durch Hineinleiten von Luft zu entkohlen. — Berzinten und Berzinnen 
Des Eifendrahtes, von Müller; nah Mittheilung von Faure. — 
Darftellung kalkfreien Weinfteind aus rohem in einer Operation, von 
W. Suter. — Heliographifhe Aetzung auf Marmor und lithogra- 
phifhem Stein, von Niepce de Saint-Bictor. — Berar 
beitung des Slafes durb Gieken, von %. Barren. — Collecta⸗ 
neen über Gegenflände aus dem Gebiete der Färberei und Druckerei. 
Beim Zeugdrud angewendete Mittel, Ultramarin und andere mineras 
liſche Farben auf den Geweben zu befeftigen, von Gaspard Zeller 
und Albert Shlumberger. Quereitron und andere Bärbema- 
terialien durch Behandlung mit Schwefelfäure, von Gut. Schäfer 
und Albert Shlumberger. Weißmachen des rundes der mit 
Garancin gefärbten Baummollgewebe durch Ehlorfall, von Claude: 
Noyet und Georg Steinbach. Zinnfaures Natron, von Ed. 
Haeffely und G. Schaeffer. Werthbeſtimmung des Garancind 
und Krapps, von H. Hannes — Darſtellung von Pyrogallus⸗ 
fäure, von Prof. J. v. Liebig, 


Kleinere Mittheilungen. 


Verordnung gegen den Scleifftaub. — Steinfohlenproduction 
in Belgien 1855. — Berfchließen der Thür⸗ und Benfteripalten. — 
Glektroiytifih entwideltes Ozon, von M. Baumert. — Darftellung 
von Zodfalium, nah Prof. v. Liebig. — Goldgewinnung im 19. 
Jahrhundert, fpeciell in Californien. — Darftellung kryftallifirter Mo- 
Igbdänfäure aus Molybdänglanz, nah Prof. Wöhler — Schreib» 
federn aus gebärtetem Kautfhul, von Steinlen — Tehnifh 
angewendetes Kupferamalgam, von Chr. R. König. — Wafferdichter 
Zeug, welcher ftatt Leder benußt werden fann, nah 3. $. Deftis 
beaux. — Wagenfedern aus gewelltem Stahlblech. — Eiferne For: 
men für bämmerbare Gußftüde. ' 


C. Dinglers polytehnifges Journal. 1857. 
143. Band. 3. Heft. (1. Februarbeft.) 


Dampf» und Vacuum⸗Manometer, für Col. Mather und Ch. 
Millward patentirt. — Berfuhe über die Luftreibung an den 
Röhbrenwänden einer Windleitung, von PB. Rittinger. — Ber 
befferte Schüße für Turbinen, von dem Maſchinenbauer Cheneval 
zu Bontoife im Depart. der Seine u. Oiſe. — Bewegung der Spin» 
dein bei den Spinnmafchinen, von dem Mafchinenbauerr Köhler zu 
Bitfchweiler im Oberrhein »- Departement. — Berbefferungen an cireu⸗ 
laren Strumpfmwirferflühlen. — Doppelt und continuirlih wirkende 
Blafebälge für Schmieden, von den Gchrüdern Enfer. — Apparat 
zum Befchiden der Defen der Locomotiven mit Brennmaterial, für 
Thomas Ruſſel Erampton patentirt. — Warmwaſſerheizungs⸗Ap⸗ 
parat, für Angier Marh Perkins patentirt. — Gemauerte Gebläfe- 
Regulatoren, von E. Gruner. — Ueber das Auskochen des Qued- 
filbers in den Barometerröhren mit Hilfe des luftverdünnten Raumes, 
von Prof. Taupenot. — Ueber eine neue, fehr erfolgreiche An⸗ 
ordnung der Jnductionsfpiralen, von Son. N Hearder. — Ueber 
eine wichtige Vervollkommnung des Chronoffovs, von Prof. Gläfe 
ner. — Ueber Photographiren mit trodenem Collodium, von €. 
Robiquet und AZules Duboscg. — Weber Darftellung der 
Pyrogallusfänre, von Brof. Zuftus v. Liebig. — Ueber die Stein- 
kohle und deren Berkoatung, von Pieczonka. — Bolumetrifche 
Probe für die im Handel vorfommenden Säuren, von Biolette. 
— Apparat zur Entwidelung beliebiger Mengen von Schwefelwafler- 
Roff, von Bed. Daubrama — Das Puddeln und Beinen des 
Roheifens mit überhitten Wafferdämpfen, von G. Barry. — Ueber 
die Darftellung des Waflerglafes auf naffem Wege, von Prof. Juft. 
v. Liebig. — Ueber die Behandlung der Quereitronrinde mit Schwe- 
felfäure, um ein reineres und ergiebigeres Färbematerial zu erzielen. 
— lieber das Talgſchmelzen ohne Geruch, von F. B. Grodhaus 
und 5. Fink. — Ueber die Veränderung, weldye der Hopfen beim 
YAufbewahren erleidet, und über dag Schwefeln desfelben, mitgetheilt 
von Prof. Dr. 3. R. Wagner — Bemerkung über Wiefenbewäf- 
ferung, von 3%. ©. Gentele. 


Miscellen. 


P. Rittinger’s Hocdrudventilatoren. — Das Ehen ot’ fe 
Berfahren zur Darftellung von Metallen betreffend. — Unterſuchung 
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alter bronzener Statuen aus Aegypten, von Prof. Chevreul, — 
Neue Methode, Spuren von Blei und Kupfer neben anderen Körpern 
nachzumweifen, von I. Löwenthal. — Darftellung kryſtallifirter 
Molybdänfäure aus Molybdaͤnglanz. — Ch. Beslay’s galvano- 
plaftifhe Gravirung — Die Lüneburger Infuforienerde. — Ueber die 
Anwendung des Wafferglafes zum Reinigen der Wäfche. — Anwen- 
dung des Wafferglafes zum Gonferviren der Eier. — Waſſerdichter 
Leimanſtrich — Müllers Verfahren, ſaͤmmtlichen in der Weinhefe 
vorhandenen Weinftein und weinfauren Kalk zu verwertben. — Ans 
wendung der Gutta⸗Percha zur Erzeugung von Aetzmitteln. — Schwarze 
Zinte, nah Wilhelm Reinige. — Ueber die fleifhige Wurzel von 
Chaerophyllum bulbosum, von Bayen. 


143. Band. 4. Heft. (2. Februarheft.) 


Neue Einmauerungsart für Dampffeffel. — Schmiervorriätun 
für Zapfenlager, von Vaiſſ en-Reanier — Safer ee 
fih Zhomas Turton und John Root patentiren ließen. — Ames 
rikaniſche Schlag» und Pugmafchine für Baumwolle. — Fabrikation 
von Waffer- und Gasleitungsröbren aus Holz in Verbindung mit 
Steintohlentheer, von Trottier, Schwepps & Comp. — Gab 
mefjer von W. Crosley und G. Goldfmith. — Mit Zorfgafen 
betriebene Schweißöfen in der Hütte zu Undervilliers in der Schweiz, 
von Eourroug. — Zugutemahung der Metalloryde, von Martin. 
— Zugutemachung der arfen» und antimonhaltigen Kupfererze, von 
Beudant und Benoit. — Sinkgehalt in Erzen und Huͤttenpro⸗ 
ducten durh Titrirung, von May Schaffner. — Probiren der 
Binnerze, von A. Levol. — Ueber das Bor, von F. Wöhler 
und H. Sainte: Claire Deville. — Neue Gewinnung von Pottafche 
aus Feldſpath und ähnlichen Mineralien, von Dr. Emil Meier. — 
Darftellung von Jodfalium, von Zuf. v. Liebig. — Bisherige Mes 
thoden zur Prüfung des Salpeters auf feinen Gehalt an reinem fal- 
peterfaurem Kali, von F. A. Abel und C. 2. Bloxam. — Buder- 
fabrifation, welche fih auf die Confervirung des Rübenfaftes mittelft 
Kalk gründet, von €. 3. Maumene — Ueber das Bedruden der 
Zeuge mit Ultramarinblau und anderen analogen plaftifchen Karben, 
von Caſpar Zeller. — Aus Braunfohlen und bituminöfem Schiefer 
ſchon bei der erſten Deftillation ein zur Beleuchtung geeignetes Del 
zu gewinnen, patentirt für U, V. Newton. — Experiment zur Er: 
gründung und Heilung der Kartoffelfranfheit, von G. E. Habid, 


Miscellen 


PBreußifche Verfügungen, den Betrieb der Dampffeffel betreffend. 
— Branzöfifhe Hofmagen und Krupp'ſche Gußftablahfen. — Ueber 
ein neues einfaches Stereoffop. — Chenot's Eifentitt. — Neues 
Verfahren, Kupferplatten auf photographifchem Wege darzuftellen und 
zu vervielfältigen. — Vorbereitung des Zinkblechs für das Bemalen 
mit Delfarben, von Heilbronn. — Leib'l's bleifreie Töpferglafur. 
— Anäfthefifihe Wirkung des Kohlenorydgafes, von Dr. ©. Tour- 
ben. — Zur Auffindung und Nachweiſung des Strychnins, von Dr. 
9. Schröder — Einfahe Vorrichtung zum Trodnen des Hopfens. 
— Die deutſche und die englifche Sohlledergerberei. 


Mittheilungen vom Vereine. 


a. 27. Verzeichniß der dem öfterr. Ingenieur» Bereine neu beigetre- 
tenen Mitglieder. 


o) Als thätige Mitglieder: 

Herr Sapieha, Leo Für von, Oberlandmundfchen? der Königreiche 
Galizien und Lodomerien, Präfident der fländ. Creditanftalt und 
mehrerer wiffenfhaftl. und nationaler Anftalten 2c. ꝛc. in Wien. 

»„ Herz, Johann, jämmtliher Rechte Doctor, Tail. Rath, General» 
Secretär der ?.. priv. Karl Ludwigsbahn in Wien. 

» Almsfy, Innocenz von, techn. Beamter der ?.f. priv. öfter. 
Staatseifenbahn» Gefelichaft in Wien. 

» Bazant, 3, Hüttenverwalter in Dörno, Gömerer Comitat. 

„ Büttner, Karl, Oberingenieur, Bugförderungs- und Werk⸗ 
ftätte- Chef der k. f. priv. oft. Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft in 
Raab. 
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Serr Ender, GHeinrih, Ingenieur» Eleve der k. f. priv. SKaiferin 


” 


” 


”» 


» 


Elifabeth - Bahn in Wien, 

Bortmayr, Karl, Ingenieur» Eleve der k. f. priv. Kaiferin 
Elifabeth « Bahn in Wien. 

Gabriel, Auguf, Ingenieur des Bergweſens ber k. k. priv, 
öf. Staatseifenbahn » Sefellfchaft in Wien. 

Gezec Ritter von Rittersfeld, Franz, Ingenieur - Affl- 
ftent der Rordbahn in Hullein. 

Sinti, Geinrih, Ingenieur» Affitent der k. ?. priv. oftgaliz. 
Bahn in Lemberg. 

Heinrich, Karl, Ingenieur der ?. ?. priv. fl. Staatseijen- 
bahn⸗Geſellſchaft in Nefchiga. 

Hierſchel, Joachim, Techniker, Ritter des Berdienflordens 
vom heil. Ludwig, Mitglied mehrerer gelehrter Vereine in Wien. 
Hödl, Zofeph, Ingenieur der k. f. priv. Karl Ludwigsbahn in 
Wien. 

Jelinek, Zofeph, Zugenieur »Affiftent der Nordbahn in Przemysl. 
AInngraf, Eugen, techn. Beamter der k. k. priv. oͤſt. Staats» 
eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Wien. 

Katona, Paul, Conftructeur der Sigl’fhen Zabrif in Wien. 
Knaffl, Gabriel, Iugenieur= Eleve der k. k. priv. Kaiferin 
Elifabethbahn in Wien. 

Margoni, Jacob, Ingenieur der Theißbahn in Wien. 
Bracegirdle, | Fabritsinhaber in Brünn. 
PBracegirdle, The. 

Rösler, F. Julius, Ingenieur und Architeft in Wien. 
Nuppert, Karl, Central» Director des Baues der 2. f, priv, 
oͤſt. Staatseifenbahn » Gefelfchaft in Wien. 

Seeligmann, Friedrich, tedhn. Beamter der k. k. priv. öfl. 
Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft in Wien. 

Sigl, ©., Inhaber einer Mafchinenfabrit in Wien. 
Stiehler, Franz, Ingenieur des Bergweſens der k. k. priv. 
oͤſt. Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft in Wien. 

Stolle, Friedrich, Ingenieur der k. k. priv. öfl. Staatseifen 
bahn⸗Geſellſchaft in Wien. 

Trathnigg, Morig, k. k. Ingenieur: Braftifant der füdlichen 
Staatsbahn in Wien. 

Thienemann, Otto, Ingenieur: Affiftent der Bf. pr. Kaiſerin 
Elifabethhahn in Wien. 
Wagner, Sofepb, k.k. 
Staatsbahn in Wien. 
Zimmermann, Victor, Techniker und Mitintereffent der as 
brit von Spoörlin & Zimmermann in Wien. 


Ingenieur: Praftifant der füdlichen 


3) Als theilmehmende Mitglieder: 


Hear Lehner, Paul, Borftand des bürgl. Handelsftandes in Wien. 


” 


Eitel, Andreas, bürgl. Eifenhändler in Wien. 


Den Mustritt haben erflärt: 
a) Die thätigen Mitglieder: 


Herr Haller, Karl Freiherr von, k. E. Ingenieur » Affiftent. 


”» 


Paravicini, Wilbelm, Ingenieur der Kaiſerin Eliſabethbahn 
in Molk. 
Siegmund, Adolph, Ingenieur-Aſſiſtent des 
in Wien. 


— 


3) Das theilnehmende Mitglied: 


Herr Menapace, Fl., kak. Oberbaurath für Ungarn in Ofen. 


Ztadtbauamtes : 


y) Durch Ableben bedauert der Berein den Berluß des correſpend 
renden Mitgliedes: 
Herrn Chandler, Adoniram, Secretär de8 American - Instituts in 
Rem Hort. 


b. Der Berwaltungsrathb des öfterr. Ingenieur « Bereines ficht ſich 
angenehm veranlaßt, den Empfang nachflehender für die Bereinsbibfie 
thek gewidmeter Geſchenke dankbarſt zu befätigen: 


Örn. Gius. Dall’Aqua. 


Formula per determinare la grossezza in serraglio delle volte du 
ponti, studio dell Ispettore, Gius. Dali’ Aqua. Milano 1854. 


Hrn. Johann von Mihalit. 
Defien Abhandlung: Praftifhe Anleitung zum Baue der Gtraßen wit 
Klinter. Wien 1857. 


Sm. Prof. & Börfer. 
Description du Systeme metrique et decimal; par W. W. Man. 
Paris 1855. 


Sn. Joſ. Karliczet und Hrn. Joh. Martinet. 


Deren Abhandlung: Die k. E. privil. Dampfziegelfchlag - Mafdiz. 
Bien 1855, mit Atlas. 


Der löbl. Handeld- und Gewerbekammer für Niederöfterreid. 

Die Benügung der Berg» und fließenden Wäfler iu Riederöferreid. 
Etatiftifch »topographiiher Bericht der Handels- und Gewerke 
fammer in Wien. 

Hrn. Wilh. Engertb. 

a. Normalpläne über Oberbau und Betriebsmittel der k. k. priv. A 
Staatseifenbahn » Gefellfchaft in 67 Blättern, mit einem cat« 
nirten Bortefeuille. 

B. Normalpläne für Betriebsmittel der k. k. pr. öl. Etantseifenbde 
Geſellſchaft in 88 Blättern, mit cartonirtem Portefenille. 


Gehaltene Werträge. 


e. In der Wochenverfammlung am 13. Dec. v. 3. machte Hr. Girl: 
Ingenieur Karl Pfaff Mittheilungen über die Einrichtung eined nere 
fter Zeit in Anwendung gefommenen Indicators für Die Wirkung te 
Dampfes in dem Cylinder einer Dampfmafchine, welcher, mit deu 
Innern des Cylinders in Verbindung gefept, auf graphiſchem Ber 
mittelft einer durch irgend eine Curve begrenzenden Flache die Grir 
der Leiftung des Dampfes während eines Kolbenfpieles angibt; kʒ 
merfend, es habe bereits Watt einen ſolchen angegeben, und a ii 
auffallend genug, nicht früher in Anwendung gebracht worden. Rüben 
Angaben über diefen Indicator wird die Zeitfchrift des öfterreihiide 
Ingenieur-VBereines bringen, fobald die zugefagte Fortſetzung der Rt 
theilung erfolgt fein wird. 


d. In der Wochenverfanmlung am 20. Dec. v. 3. fprad Hr. Per 
Rittinger, k. k. Sectionsrath, 


Ueber den mechanifchen Außeffert der Wirkung der Wärme 


mit Anwendung auf das neue Syſtem der Peproducirung der # 
MWafferdampfe gebundenen Wärme durch Waiferfraft behufs der Bier 
Verwendung zum Abdampfen Der Salzſoole. 

Der Wafferdampf it eine Verbindung von Waffjer 


 Wärmeftoff; zur Bildung von einer Gewichtseinheit Waſſerdez: 


oder zur Berdampfung von einem Kilogramme Waffer find erfahn 


gemäß ungefähr 650 Wärmeeinbeiten notbwentig, d. b. 
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hierzu verwendete Wärme vermag die Temperatur von 650 Kilogramm 
Waſſer um 1° E. zu erhöhen. Nach den neueflen genaueren Berfuchen 
von Regnault nimmt die Bildung von 1 Kilogr. Dampf richtiger 
606 °5 +0°305 t Wärmeeinheiten in Anſpruch, wenn t die Zempe- 
zatur des Dampfed bezeichnet. 

Die an das Waffer behufs der Dampfbildung übergegangene 
und von demfelben aufgenommene Wärmemenge bringt eine Doppelte 
Wirkung hewor: 

1) Sie ändert den Aggregationszuftand des Waflers, indem fie 
Dasfelbe aus einem flüffigen in einen ausdehnjamen Körper verwandelt. 

2) Sie vergrößert deffen Volum; fo z. B. nimmt der bei 100° 
C. entwidelte fatte Dampf ein 1695mal größeres Bolum ein als das 
Waſſer, aus welchem er entflanden ifl. 

Leptere Wirkung der Dampfbildung wird in der praßtifchen Me- 
chanik befanntlih in der Art äußerft vortheilhaft benüpt, daß man 
den fi) bildenden Dampf gegen den beweglichen Kolben der Damp fs 
mafchine wirkten läßt, und die von ihm aufgenommene Arbeit zu 
beliebigen Zweden fodann weiter fortpflanzt und verwendet. 

Bird umgekehrt gefättigter. Dampf in einem Cylinder mittelft 
eines beweglichen Kolbens zufammengepreßt, fo wird derfelbe 
nach den vorhandenen Umftänden ein Doppeltes Verhalten äußern: 

1) Iſt nämlich der Cylinder fammt Kolben nah Außen durch⸗ 
aus mit [hlehten Wärmeleitern umgeben, vermag alfo der 
abgefihloffene Dampf nah Außen weder Wärme abzugeben noch auf: 
zunehmen, fo wird bei fortfchreitender Zufammendrüdung desfelben 
mittelt des Kolbens feine Preffung und mit diefer gleichzeitig deſſen 
Temperatur zunehmen. Er wird alfo nad einander folgende Pre» 
fungen und Temperaturen annehmen. 


Bei der Preffung von 1 Atmofph. die Temperatur von 100° C. 
* — 9 „” 2 ”» „ 9» „9 121° C. 

2 * ” 3 „ ” ”» * 1350 C. 

* n » ” 4 9 n „ * 1450 C. 
W „15 n n R „200° €. 


2) Sind dagegen die Umfangswände des Cylinders fo wie deffen 
weitere Umgebung gute Wärmeleiter, fo wird der zufammen- 
gepreßte Dampf feine in Folge der Preffung augenblidlich geftiegene 
Zemperatur nicht lange beibehalten, fondern Ddiefelbe wird vielmehr 
in Folge der Abgabe von Wärme nach Außen wieder auf ihren ur: 
fprüngligen Stand herabfinfen. Dadurch, daß der Dampf einen ge 
wiffen Antheil feines Wärmefoffes verliert, ändert fich theilweife fein 
Aggregationszuftand, d. h. im Cylinder fchlägt fi aus dem Dampfe 
Waſſer nieder. Das Bolum des Dampfes nimmt ab, die Preffung 
Dagegen bleibt fih glei. Die auf den Kolben ausgeübte mechanifche 
Arbeit bewirkt demnach eine Trennung des Wärmefloffes und des 
Waſſers und äußert fih daher dampfvernichtend, während ums» 
gekehrt eine Berbindung des Wärmeftoffes mit Waſſer dampf- 
erzeugend wirkt, und eine mechanifche Arbeit hervorruft. 

Es ſpricht fih auch bier das in der Phyſik und Mechanik allge 
mein bekannte und vielfach angewendete Princip der Gleichheit zwiſchen 
Birfung und Gegenwirtung deutlich aus, dem zufolge man z. 8. 
jede durch Waſſer oder Wind betriebene Kraftmafchine in eine Arbeits» 
maſchine und leßtere umgekehrt in eine Kraftmaſchine umwandeln Tann; 
fo erhält man durch Umkehrung der Bewegung aus dem Wafferrade 
ein Schöpfrad, aus der Waflerfäulenmafcine eine Pumpe, aus dem 
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Windrade einen Ventilator und umgekehrt. Dem PBorausgefchidten 
zufolge wird durh Bindung der Wärme das Wafler unter Ber 
mittlung einer Dampfmaſchine mechaniſche Arbeit erzeugen, und umges 
febrt durch Einwirkung mechanifcher Arbeit auf den Dampf aus diefem 
die Wärme freigemadt. 


In allen Fällen der Abdampfung, in welchen die Dampfs 
bildung blos den Bwed hat, einen in Waſſer aufgelöften Stoff aus 
diefem auszufcheiden, geht eine wefentlihe Wirkung der Berdampfung, 
nämlich die Hervorbringung einer mechanifchen Arbeit gänzlich verlos 
ren, indem die ganze im Dampfe gebundene Wärme mit diefem un⸗ 
benügt entweicht. Diefe Wärme wieder nußbar zu machen, fie ge 
wiffermaßen aus dem Dampfe zu reproduciren und neuerdings 
zum Abdampfen zu verwenden, ift nun der Zwed des neuen, hier zu 
befchreibenden Abdampffuftemes. Es ift allerdings zuläffig, die Wärme 
des entweichenden Dampfes durch bloßen Contact mit neuen Partien 
der zum Abtampfen beftimmten Klüffigkeit zu übertragen, indem man 
ben Dampf dur ein Nöhrenfuftem hindurchſtreichen läßt, welches von 
der zu erwärmenden Flüſſigkeit allfeitig umgeben ift, und demfelben 
hinreichende Oberfläche darbietet. Allein auf diefem Wege der Dampf- 
heizung gelingt es blos größere PBartien der Flüffigkeit vorzuwär⸗ 
men und nur allmälig abzudampfen, weil die Dampfbildung bei einer 
geringen Zemperatur, alfo bios oberflächlich vor fih geht. So z. B. 
fann man mit einem Kilogramm Dampfe von 100° C. vermöge des 
Anjaßes (x + 1) 50 = 6065 + 30:5 = 637 

a _ 

50 

im günftigften Falle 11-3 Kilogr. Waffer von O auf 50° E. vor 
wärmen und oberflählih zum langfamen Abdampfen bringen, alfo um 
10:3 Kilogr. mehr, als man behufs des eigentlichen continuirlichen 
Abdampfens braucht. Die wieder benübte Wärme wird dabei auf 
große Maffen dilalirt, ohne deren Temperatur genügend zu fleigern 
und ein energifches Abdampfen durch die ganze Maſſe der Flüſſigkeit 
zu ermögliden. Wird dagegen der beim Abdampfen erzeugte Dampf 
auf Fünftlihe Weiſe, mittelft einer wohlfeilen disponiblen Kraft, etwa 
der Wafferkraft, zufammengepreßt, fo läßt fih deffen Temperatur nad 
Beichaffenheit der Seitenwände des Dampfraumes beliebig fleigern 
und daher abermals zur energifchen Dampfbildung durch Die ganze 
Maffe verwenden, wenn man dabei die Röhren, in weldhen die Zu⸗ 
fammenprefjung vor fih geht, mit der abzudampfenden Flüſſigkeit um⸗ 
gibt. Diefe Dampfbildung wird daher in diefem Falle unter Bes 
nüßung derfelben in einen Kreislauf gefebten Wärmemenge vor 
fi) gehen, und daher überdieß nur fo viel neue Wärmemenge benö⸗ 
thigen, als zum Erfaße der unvermeidlichen Wärmeverlufte erforderlich 
if. Die Wärme verhält fih dabei gegen das Waffer ähnlich wie das 
von einem Badeihwamme aufgefaugte Wafler, welches durch Zuſam⸗ 
menpreffen des Schwammes diejen verläßt und an einen neuen Schwamm 
abermal® übergehen kann. 

Der Herr Sprecher benügte zu den ziffermäßigen Angaben das 
Werk: „Der Wafferdampf von Fr. Ritter v. Shwind, k. k. Berg» 
rath, 1856,* hieran befonders die Bequemlichkeit und Rüplichkeit der 
beigegebenen 32 Tabellen über Wafferdampf und die zugehörigen Hilfe» 
mittel zur ziffermäßigen Beantwortung der verfchiedenften, diefen Ges 
genftand betreffenden ragen hervorhebend. 


1 = 11°3 Kilogr. 
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Neberfidt 


der in Defterreich im Laufe des Jahres 1856 theils neu verliefenen, theils verlängerten &. &. ausfchließenden Privilegien. 


En, 


Fort⸗ 
lau⸗ 
fende 
Num⸗ 
mer. 


170 


171 


172 
173 


174 


175 


176 


177 


178 
179 


180 


181 
182 


183 


184 
185 


186 


Name und Wohnort 
des 
Privilegiumsträgers. 


Weninger Georg, und Zavifics 
Sev., Doctoren der Medtein in Wien. 


Heinrich Alois, Secretär des n. d. Ge⸗ 
werbevereins in Wien. 


Rothe Eduard, Meerſchaum⸗Pfeifen⸗ 
Fabrikant in Wien. 

Schönau Karl Aug., Zeichenlehrer in 
Berlin (durch Dr. Schieſtl, Hof- u. 
Gerichtsadvocat in Wien). 


Morelt Bernhard von, Ingenieur des 
öfterr. Lloyd in Trieſt. 


Schmidt Barbara, Privilegiume Be» 
fierin in Wien. 

Reichelt Wenzel, Tapezierergehilfe in 
Wien. 

Gall Mori, Telegraphenamts-Verwalter 
zu Innsbruck. 


. 


de Vos Theophil, Mechaniker zu Mont- 
martre (duch G. Märkl in Bien). 

Thirion Albert 2., Pfarrer zu Asche 
en Refail durd 3.8.9. Hember⸗ 
ger in Wien). 


Nadler Sob., büra. Buchbindermeifter, 
und Eder Ad., Bartonage-Arbeiter in 


Peſt. 


Pfaller Joſ., Techniker zu Linz. 

Leonce de Combettes Paul Karl 
Joſ., Ingenieur zu Lyon. 

Lindner Alex,., tehniicher Beamter der 
priv. siterreich. Staatseilenbahn » Gefell» 


ſchaft. 


Wacrenier Heinr. Vict. Joſ., Fabri— 
kant in Paris (durch G. Märkl in Wien). 

Heberlein Jac., Locomotivführer bei 
dem kön. baier. Oberpoſt- und Bahn— 
amte zu Muͤnchen (durch Bened. Port, 
Oberwerkführer bei der privil. Kaiſer 
Ferdinands-Nordbahn). 


Smirſch Ferd. und Sammer Joa— 
chim, Private in Wien. 


Gegenſtand des Privilegiums. 


Aufbettmaſchine für ſchwer Erkrankte, nur durch Einen Menſchen zu 
beſorgen, der Kranke von einer Seite auf die andere gewendet, 
und deſſen Koͤrpertheile nach Umſtänden in eine halbſenkrechte 
Stellung zu bringen, obne denſelben zu berühren, welche Ma⸗ 
ſchine ferner von einem Kranken zum andern geſchoben, leicht 
zerlegt und wieder ſchnell aufgeftellt werden könne, und daher 
insbefondere für Spitäler geeignet fei. 

Darſtellung der Schwefeljäure aus Gyps oder auch aus Anhydrit, 
Schwerfpat oder überhaupt aus den fchwefelfauren Salzen der 
alkaliſchen Erden. 

Doppelbohrung bei Pfeifen aus Meerſchaum und Meerfhaummaffe, 
um Ddiefelben jeden Augenblid reinigen zu können. 

Stuben>Defen, ohne Lehm und fonftige Bindung aufgeftellt und zu» 
fammengehalten, vollkändig bermetifch verſchließbar, große Er- 
fyarung an Brennftoff ermöglichend, endlich die Stubenluft ſchnell, 
fräftig und gleichmäßig erwärmend. 

Schiffswerfte, wodurd feine Wafferbauten von Bedeutung nötbig wer: 
den, der Schlitten bei größerer Wohlfeilheit folider als bisher 
eonftruirt fei, weil Alles an demfelben mit Eifen flatt mit den 
bisher üblihen Seilengeflehten zufammengebalten werde und 
durch Borrichtungen zum Aufziehen des Schiffes mittel Dampf: 
mafchine an Zeit und Menjchenfräften gewonnen werde. 

Fußſocken aus Leinwand u. dergleichen, wie geftridte Strümpfe oder 
Soden zu erzeugen, und gut anfchließend. 

Reife » Bauteuils, aud als Ruhebett verwendbar und zerlegt nur wes 
nig Raum einnehmen?d. 

Das Kupfer aus Cementwaffer auf galvanifhen Wege ohne Einlegen 
von Eifen zu gewinnen, wodurd die Erzeugungsfoften um mehr 
als zwei Drittheile vermindert werden, und der regere Galva⸗ 
nismus als bewegende Kraft benuͤtzt werden Tonne. 

Erfindung einer eigentbümlichen Methode der Gärberei. 


Pumpe mit Walzen und geneigten Flächen, mittelft welcher durch 
Bejeitigung jeder Art Räder und unmittelbare Kraftanwendung 
auf den Balnnceirftod, die Reibungen zum Behufe der DVergrö- 
Berung des Productes aufgehoben werde. 

thierifhen Knochen gewonnenen Leim vollftändig zu entfetten, 
wodurch die gallertartige Subſtanz immer flüjfia bleibe, der 
Fäulniß widerftebe, und womit aebrodene Porcellan-, Thon», 
Glas- und Holzwaaren derart zufammengefügt werden fönnen, 
daß fie weder durb Wärme noch durh Säuren leiden und mit 
Kraftanwendung nicht actrennt werden koönnen. 

Dachziegel aus eifenfreiem, fenerfeftem Thone zu erzeugen. 
Erfindung einer Dampf» Rotationgmafchine. 


Mus 


Schraubenbrenfe der Eiſenbahnwaggons, wodurd die Bremfen mit gerin- 
ger Anzahl von Kurbelumdrehungen unabhängig von der Abnützung 
der Bremsklötze rajıh angezogen werden können, was ein fchnel: 
leres Bremien, als nah Dem bisherigen Verfahren, möglich mache. 

Berbefferung in der Fabrifation der Weberblätter oder Weberfämme. 


Hemmapparat (Bremsvorrihtung) für Eiſenbahnen, mittelft welcher 
2ocomotivführer ohne Bremdwärter den Eiſenbahnzug, bei einer 
Gefhwindigfeit von zwölf Stunden in einer Stunde, auf 120 
Fuß, in 7 — 10 Secunden zum Stehen bringen fünnen, fid 
felbft aushängende Wügen fih von felbit bremfen, dann daß 
die Maſchine, wenn diefe entaleifen follte, fih von ſelbſt vom 
Zuge trenne und ihn fogleich zum Steben bringe, und daß endlich 
bei ſonſtigem Unglücke der Conducteur den Zug bremſen fonne. 

Transport und Lagergeſchirre fo zu conſtruiren, daß mittelſt derſelben 
Milch zu jeder Jahreszeit ſelbſt von den entfernteſten Gegenden 
friſch und unverfalſcht bezogen werden könne, indem dieſelben 
vor jeder Bildung der Säure ſchützen, ſo wie auch durch dichte 
Schließung und Verſperrung jede Verfälſchung und das Ein— 
dringen der Luft während des Transportes verhindern. 


Datum der Sk 


Privile⸗ 
giums⸗ 


20. Sept. 


20. Sept. 


22. Sept. 


20. Sept. 


20. Sept. 


21. Sept. 
22. 


23. 


Sept. 
Sept. 


24. 
23. 


Sept. 


Sept. 


23. Sept. 


. Sept. 


. Sept. 
. Sept. 
23. Sept. 


24. Sept. 


olums vie 
zum glds 


chen 
| Urkunde. » * 


1800 
56-57. 


56-57, 
5 6 —-57, 


56—37, 


56-7, 


5657, 
56-57, 
56-37, 


56—57, 
56-59. 


56 -. 


56- 67. 
56-537. 


56—97. 


56—59. 
56-7, 


. Sept.! 56-3". 





Name und Wohnort 
des 
Privilegiumträgers. 


Meßmer 3%, Director der techn. Anfalt 
zu Grafenftaden (durh Dan. Schmid, 
Iandesbef. Mafchinenfabrifant in Wien). 


Reißer Karl. 
Kreißl Leopold. 
Andreazzi ® 2. 


Hahn Maria (urfpr. Wilh. Pollak). 


Jarſowitz Simon. 
Müller Karl. 


Arnoux Claude Sean, 
Melfens Ludwig Heinrid. 
Mayer Anton. 

Mayer Laurenz. 


Swaty Anton und Kirchhof Karl. 
Wertheim Franz u. Wiefe Friedr. 


Bodene Joſeph. 

Filz Johann Baptiſt. 

Bart Peter (uriprgl. Joſ. Hensler). 
Delfarte Franz Alexander. 
Dumery Bonftant Fouffroy. 

Mandl Midael. 


Guioni Joſeph. 

Kernreiter Franz. 

Planer Friedrid. 

Graßi Joſeph. 

Klein Gebrüder, 

Sigi Georg. 

Kager Ant. (urfpr. 2. E. Mayer). 
Derfelbe (wie vorher). 

Derfelbe (wie oben). 


Derfelbe (wie oben). 

Derfelbe (wie oben). 

Daninger Sof. (für Siebenbürgen an 
Israel Tannenhaus übertragen). 

Leeb Franz. 

Ronzoni Carlo Luigt. 

Schroefle Sofeph. 


Shlefinger Salomon u. Hanfen 
Thomas. 

Blavier Nime Etienne, 

Paget Friedrich. 

Saidan Benzel. 

Danglomwig Morik. 

Morawetz Joſeph. 


Ruziczka Ludwig. 


Krauskopf Heinr. Ferd., Handlungs⸗ 
Geſellſchafter in Hamburg (durch die 
Handelsleute Mahler und Eſchen⸗ 
bacher in Wien). 

Müller Karl, Optiker und Mechaniker 
in Bien. 


Gegenftand des Privilegiums. 


Mafchine zur Bearbeitung der vier» und mehrzähnigen Windentriebe 
und zwar: 1) zum Hobeln der ebenen Flächen des Prismas 
und 2) zum Hobeln der Curvenflächen der Zähne. 


Verlängerte Privilegien. 


Blüffige Maffe, um alle Infetten und Bliegen ſchnell zu tödten. 

Erzeugung der Wachsbeize zum Einlaffen der Fußböden. 

Siegelmahs von ſchöner Farbe, im Fluffe rein und nicht tropfend, 
und am Papier bejonders haltbar. 

Das am 18. Nov. 1853 privilegirte entfäuerte Ruͤboͤl zu präpariren, 
daß es zu Toilettenölen, Bomaden, Ddeurs sc. verwendbar werde. 

Erfindung einer vegetabiliihen Fettſeife. 

Erfindung von ovalsconvezen gläfernen Umfaffungsröhren für alle 
Gattungen Thermometer. . 

Zugmaſchine, für Flußſchifffahrt, Eifenbahnen ꝛe. anwendbar. 

Berfeifung fehler Körper zu Kerzen= und Seifenfabritation. 

Berbefferung in der Eifen- Schmelz: und Hammer Manipulation. 

Berbefferung der am 21. Aug. 1849 privilegirten geruchlofen Haus» 
und Zimmer » Retiraden. 

Apparat, in welchem alle Segenftände, ohne dur atmofphärifche Luft 
zu Grunde zu gehen, aufbewahrt werden können. 

Eiferne Geld» und Doceumentenfhränfe vollfommen feuerfeft und uns 
erbrechbar zu machen. 

Erfindung von Wagen» Zußtritten. 

Bomade, „Frühlingskräuter⸗Pomade“ genannt. 

Aus Alkalien und Stein eine Seife „Stein» Seife“ zu erzeugen. 

Erfindung eines Sonotyps (Stimmleiter). 

Büllapparate, die durch Deftillation die Bildung des Rauches verhindern. 

Vorrichtung, um Hlüffigkeiten von felbft in das Verfchleißlocale ein» 
und abfliegen zu laffen. 

Getreide» Drefhmafchine mit conifhen Zapfen. 

Gonftruction der Schraubenfchneidfluppen. 

Erzeugung der Kleefäure und der Beefauren Kalien. 

Bewegungsmehanif, um Steigungen auf Eifenbahnen zu überwinden. 

Erzeugung gefalzter fchmiedeiferner Stoßplatten für breitfüßige Rails. 

Zur Zuder- und Delfabrifation anwendbare Preffe. 

Berbefferung von Annoncirungs Mitteln. 

Berbefferung von eigens conftruirten Blätterhältern. 

Maſchinen für Dampfwäſch⸗Trocknungs⸗ und Appretursanftalten für 
Wäfhe und Stoffe. 

Trocknungsmaſchine (Ventilator) für Wäfche u. f. w. 

Berbefferung einer Rolle für Wäfche u. f. w. 

Erfindung einer horizontalen Windmühle. 


Berbefferung eines fogenannten Yüllofens. 

Methode zur Härtung und Verkohlung des Zorfes. 

Wollſtoffe in Stüden und Kleidern, jo wie Filz- und Seidenhüte 
waſſerdicht zu machen. 

Vorrichtung, die von Schnellpreſſen bedruckten Bogen aus⸗ und um⸗ 
zulegen. 

Conſtruction der Locomotiv⸗Maſchinen. 

Achſenbuͤchſen für Eiſenbahnwägen, Locomotive und Tender. 

Erfindung in der Erzeugung der Namensſiegel. 

Mafchine für alle Gattungen von Pofamentirer «Paaren. 

Bei Heizungen für Dampfleffel, Sudpfannen, Sparherden, Oefen 
u. f. w. durch Verbrennung des Rauches den größtmöglichen 
Nutzen zu erzielen. 

Erzeugung zweckmäßiger Nachtlihter „Wiener » Zephir » Nachtlichter* 
genannt. 


Neu verliehene Privilegien. 


Gummielaftieum» oder Kautſchukſchuhe von befonderer Feſtigkeit und 
ohne Hilfe der Hände an» und auszuziehen. 


Eigenthümliche Gonftruction von Brillengeitellen aus jedem Materiale. 


174 


Dauer des 
Datum der 
iviles 
Priviles —* bi 
giumss —* lei⸗ 
en Tage 
Urkunde. ve Sahıen. 
1800 
30. Sept.| 56—61. 
8. Aug. | 55 —57. 
26. Aug. | 55—57. 
30. Dct. | 54—57. 
19. Aug. | 55— 57. 
20. Dct. 55—58, 
25. Aug. | 55—97. 
31. Aug. | 55—57. 
31. Aug. | 95—57. 
15. Aug. | 51 —57. 
29. Aug. | 54— 97. 
21. Aug. | 55—57. 
30. Aug. | 52—57. 
21. Aug. | 51—957. 
6. Sept. 47— 57. 
22. Sept.| 4657. 
13. Suni | 55—57. 
26. Aug. | 55—57. 
3. Sept. | 59 — 97. 
8. Aug. | 52—62, 
3. Sept.| 53—57, 
30. Sept.| 55—97. 
2. Dec. | 53—63. 
1. Sept.| 48—58. 
31. Aug. 51—57. 
24. Aug. | 55—57. 
24. Aug. | 55—57. 
24. Aug. | 55—97. 
24. Aug. 55—57. 
24. Aug. | 55—97. 
2. Sept.| 50—57. 
18. Aug. | 52—57. 
T. Sept.| 53—57. 
4, Sept.| 55 —57. 
7. Sept.| 53—57. 
12, Sept.| 54—57. 
16. Sept.| 52—59. 
29. Sept.| 55— 57. 
26. Sept.| 53-57. 
28. Sept.| 54—57. 
18. Sept.| 55—57. 
T. Dt. 
7.8. 1. 
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Gegenftand des Privilegiums. 


Datum d 
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230 | Ref Gebr. Lorenz u. Joſeph, Juwelen», 


231 


232 


233 
234 
235 
236 


237 


238 


239 
240 
241 


242 


243 


244 
245 


246 


247 


248 


249 


250 
251 


Bold: und Silberarbeiter in Wien. 


Dinktler Karl, Privilegiums » Inhaber 
in Wien. 


Kafper Cornelius, Bürger u. Privat 
beamter in Wien. 


Derfelbe 

Derfelbe. 

Roth Georg, Metallfnöpf » Fabrilant in 
Wien. 

Hall Gibbs Lucius, zu New⸗York, 
(durch G. Märkl in Wien). 

Moret Claude, Maſchinenfabrikant zu 
Paris (durch Ed. Schmidt und F. 
Paget in Wien). 

Striby Wilh., Muſiklehrer zu Wein⸗ 
heim (durch Friedr. Aſchermann, 
Civil» Ingenieur in Wien). 

Pollak A. M., k. k. priv. Zündwaaren⸗ 
fabrikant in Wien. 

309% David, Ingenieur zu Leeds (durch 
G. Märtiin Wien). 

Boßi Joſ., bürgerl. Handeldmann und 
Seidenzeugfabrilant in Wien. 


Uhlhorn Gerh., Mechaniker zu Greven» 
broih (dur die Großhandlung 3. H. 
Stametz & Comp. in Wien). 


Leopold Fr., Sommerzial-Mafchinift zu 
Künfhaus nächſt Wien. 

Darzens Joh., Rentier zu Paris (durch 
G. Märkl in Wien. 

Launay Karl Th., Gaserzeuger, und 
Chopin Jul., Fabrikant von Gasap⸗ 
paraten zu Paris (durch G. Märkl 
in Wien). 

Wied Fried. G., zu Leipzig (durch C. 
Kaſper, Bürger in Wien). 


Seymour James, Mechaniker zu Nes 
warf (durh A. Heinrich, Secret. d. 
n. ö. Gewerbe : Bereing). 

Krupp Kriedr., Gußſtahl⸗-Fabriksbefitzer 
bei Eſſen (durch M. Ficzek, Handels 
mann in Wien:. 

Moate (C. Rob., zu Londen (durd ©. 
Märklin Wien). 

Märkl Georg, Privatbeamter in Wien. 

Haumann Cchriſt. kön. baier. Hoftape- 
zierer aus Münden, derzeit in Wien 
(durb Ant. Freih. v. Sonnenthal 
in Wien). 


Krupop Friedr., Gupitahl» Kabrifsberiger 
ber Eſſen (durch M. Ficzek, Handels— 
* . J “ 
mam in Wien. 


Verantwortlicher Nedacteur: Eduard Schmidl. — In Commiſſion der Carl Geroldihen Buchhandlung, innere Statt Nr. 62. 


Borrihtung „Sicherheitsfperre,“ um Knöpfe, Armbänder, Uhrketten, 
Schnallen u. f. w. fo zu befefligen, daß fie nicht verloren geben 
und Galanterie» Gegenflände von LXeder, Holz, Metall u. f. w. 
fiher zu Schließen. 

Stampiglien in allen Schriftarten rein und correct, dann Waaren- 
flämpel, Autographen u. f. w. mit eingejeßter Schrift „Metallo- 
graphie“ genannt, zu verfertigen. 

Gitterofen mit Holzfeuerung für gleichzeitiged Brennen von irdenen 
Zöpfergefchirren, Ziegeln und Kalk, „Roy et Desmergée-Gitter⸗ 
ofen“ genannt. 

Geſchmiedete eijerne Räder „Räder Charpentier“ genannt. 

Pyrometer „Fouquet et Hudde Pyrometre“ genannt. 

Befefligung der Dehre an den Metallnöpfen ohne Löthung. 


Erfindung und Verbefferung an Schießgewehren. 


Derbefierung an rotirenden Dampfmafchinen. 


Motentafeln zum Behufe des Mufifunterrichtes, welche bei allen Mufik⸗ 
inftrumenten das Abſpielen bedeutend erleichtern, fo wie auch 
leiht transportabel und aufftellbar feien. 

Mafchine, um Zündhölzchen fchöner, reiner und billiger zu erzeugen. 


Spiralliderung für alle Arten von Kloben. 


Berbefferung der Platte des Drudtifches der am 3. December 1855 
privilegirten Drudmafchine, beftehend in der Theilbarkeit der 
Tiſchplatte. 

Vorrichtung mit ungetheilter Achſe, damit bei dem gemeinſchaftlichen 
Betriebe einer Treibachſe durch Waſſer⸗ und Dampffraft beim 
Ingangſetzen und Zufammenwirken beider Motoren fein Nach» 
theil entſtehen koͤnne. 

Verbeſſerung an den Jacquard'ſchen Webemaſchinen. 


Geſchloſſene Spuckkäſten, mittelſt Vorrichtung augenblicklich zu öffnen 
und wieder zu ſchließen. 
Apparat, die Leuchtkraft des Gaſes zu vermehren. 


Maſchine zur Anfertigung von Sandformen für Gußſachen, vorzugs— 
weiſe Röhren, jede Hälfte einer Form durch einfachen Druck 
herzuſtellen, und beim Ausziehen des Modells kein Zerbrechen 
der Ecken an der Form zu erhalten. 

Verbeſſerung der Nähmaſchine. 


Fabrikation von Radbandagen aus Gußſtahl mit innerer Ausfütte— 
rung von Schmiedeeiſen, Feinkorneiſen oder ſchweißbarem Stahl. 


Verbefferung an den Schienenlagern der Eijenbabnen. 


Erfindung von Vorrichtungen zum Auspreſſen von Zlüjfigfeiten. 

Stahlſtreifen⸗Federn oder Stahldraht derart mit einander zu vers 
binden, daß daraus ein leichtes elaftiiches Gerippe entftebe, mit 
Spagat oder Draht gehörig verbunden und mit einem weichen 
Körper überlegt, als Matrage, Polſter, Sig oder Rücklehne zu 
benügen, welche Polfterung wegen GEriparung an Roßhaar und 
Arbeit billig berzuftellen und zum Zerlegen eingerichtet fei. 

Verbeſſerung feiner vprivilegirten Nadbandagen (Tyress aus Gußſtabl 
one Schweißung, wedurd die Bildung der Form und des 
Spurkranzes mittelft der bierzu erfundenen Walzwerfe erzielt 
werde, 





Truf ven Sarl Gerold's Sobn. 





9. Det. 


13. Oct. | 56-8 
13. ©ct. | 56. 
13, Oct. | 56-61 
13. Oct. | 


2 

nm 
\ 
>; 


13. Oct. 56-3. 
13. Okt. | 56-51. 


13. Oet. | hl. 





m | 178 


— 3 eit ſ ch ri f t „ten. 


—— —— des —— um vers 
en öfterreichifchen Ingenienr-Bereines. hin: 


an. Der halbe Jahrgang mal 4 kr., für zweimal 6 


ToRcı3fl.5.M., der ganze u —— fr., für dreimal 8 tr. C. A. 

Yabıgang 6 fl., mit BoR- Adreſſe: 

verſendang 61.36 Fr. &.M. Zudlauben Ar. 562. 
IX. Jahrgang. 





Ne 9. u. 10. Wien, im Mai. 1857. 


ea — — —— —— —ñ————r —————————— — — ————————— 
: Die k. k. priv. erſte oſterr. Dampfziegelſchlag⸗Maſchine von I. Rarliczet nnd J. Martinet. — Beiträge zur Ergänzung der Zbeorie über Nevilles Brückenſyſtem; von E. 
Inhalt ni Pa —* dus Bummme® feiter Dele auf der Oberflühe der Flüſſe; von A. Shefczil. — Breiäfrag (Attingere Breis). — Elemente der Vermeflungdfunde von Dr. 
8. M. Bauernfeind zc., und Anwendung der Algebra auf Die Geometrie, von B. GSteffenfen ; beſprochen durch C. &. — Bevue der techn. Literatur uk Anbalte auß: A. Förfter's 
Bauzeitung; B. Bolotehn. Centralblatt und C. Dingler'6 volyt. Journal. — Mittheilungen vom Bereine u. } nebultene Vorträge: a. Ueber Eifenbalfen von Brof. Börfter; 
* Bd. Neber Baflerwerle in Berlin, von Brof. Börfer; c. Ueber F. Redtenbacher's Locomotivbau, von E. Zeh; d. neber Wald und Badeanflalten, von Prof. Förfter. — Zur 
Rachricht. — Inferate. — Ueberfiht der in Oeſterreich verliebenen k. ?. Brivilegien. 


Anmerfung. Die zugehörigen Zeichnungsblätter 14, 15, 16 und 17 liegen bei. 


Die E. E. priv. erfte oͤſterr. Dampfziegelichlag ⸗Maſchine Die weſentlichen Mängel derfelben find: 
von 1) Die Erzeugung muß bei regnerifcher und Falter Witterung ein» 
Joſ. Karliczek und Joſ. Martinch, geftellt werden. 


Beamte der ?. ?. n. d. Landes - Baubdirection. 
(Mit den Zeichnungsblättern 13 Bis 17.) 


2) Laſſen fich nicht immer jo viel Ziegel erzeugen, als verlangt 


wird. 
Einleitung. 3) In vielen Gegenden ift das nothwendige Arbeitsperfonale ſelbſt 
Bir trugen anfänglich gegen die Veröffentlihung unferer Erfin- um hohen Taglohn nicht immer zu haben, 
dung (nämlich der fie darftellenden Pläne, ihrer Befchreibung und der 4) Sie erfordert einen großen Flächenraum, und diefer wird auf 
zugehörigen Berechnung derjelben) aus dem Grunde Bedenken, weil viele Jahre unbenuͤtzbar gemacht. 


wir die Geheimhaltung derjelben bei der Privilegiumsverleihung hoben 9) Die Bearbeitung des Lehmes (Tegel) wird mit bloßen Händen 
ODrtes nachgeſucht hatten. und Füßen vorgenommen, wobei die größte phyſiſche Kraft in 
Es iſt zur Thatſache geworden, daß beinahe jeder Erfinder, wenn Anſpruch genommen wird, Daher können zu dieſer Arbeit meiſten⸗ 
er feine Erfindung ins Leben gerufen wiffen will, nicht nur auf jeden theils nur junge und fräftige Leute verwendet werden. 
Lohn für feine Mühe im Voraus Berzicht leiften, fondern fh auch 6) Bei größeren Ziegeleien muß man fländige Arbeiter beiderlei 
auf alle erdenklichen Anfeindungen gefaßt machen muß; und diefe An- Geſchlechtes haben. . 
feindungen rühren häufig gerade von folden Männern her, deren 7) Der Taglohn ſteht nicht imnter im Berhältniffe zu der Anſtren⸗ 
Pflicht es wäre, bezügliche Erfindungen und dadurd die Erfinder gung der geleifteten Arbeit. Der Nrbeiter ift daher nicht im 
ſelbſt zu unterfüßen. | | Stande, feinem Körper eine folche Nahrung zu geben, als er 
Doc befeelt von dem Wunfche, unfere für die technifche Willen» zur Erjegung feiner Kräfte braucht, und fällt fomit früher oder 
Saft und die Induſtrie wichtige Erfindung möchte der Deffentlichkeit 
nicht länger vorbehalten bleiben, haben wir auf das uns hohen Ortes 
verliebene, ausfchließliche PBrivilegtum freiwillig Verzicht geleiftet. 
Möge daher unfere Erfindung, die uns volle ſechs Jahre be» 
fhäftiget bat, in der Deffentlichkeit diejenige Anerkennung finden, die 
fie bereitö bei der Befichtigung unſeres in dem k. f. Gonvictögebäude 
im Jahre 1853 ausgeflellten Modelles von Seite der hierzu von ung 
eigens eingeladenen hoben Staats- und Fachmänner gefunden Bat. 














fpäter feiner heimatlichen Gemeinde als Arbeitsunfähtger zur Laſt. 

2. Bir haben die hier folgende Befchreibung der beiliegenden 
vier Zeichnungen fo einfach und bündig zufammengeftellt als nur mög- 
lid, und glauben im Nachſtehenden dem Zwede vollfommen entfprochen 
zu haben. 

Die Dampfziegelichlag- Mafhine wird in ein hierzu eigens ger 
bautes, ein Stod hohes Gebäude geftellt, fo zwar, daß man zu jedem 
Theile derjelben leicht und bequem gelangen ann. 


Blatt 14. A Mafchinenraum. 


Bien, im April 1855. | 
Die Erfinder. B Dampfmafchinenfammer. 
C und C’ Auf: und Abfahrt. 

1. Es if hier nicht der Zwed, eine Geſchichte über die Ziegel: D Schienenweg für die bereits fertigen Ziegel. 
erzeugungsarten und Die ortfchritte derfelben zu geben; denn die Blatt 15 und 16. I Erfter Stod. 
jegt übliche Erzeugungsart der rohen Ziegen ift Jedermann binläng- II Ebener Erde. 
lich befannt, und wie fie jebt if, war fie auch in den uralten Zeiten. III Souterrain. 
Der einzige Unterſchied dürfte gegenwärtig der fein, daß die jeßigen Im erften Stode wird der zur Ziegelerzeugung vorbereitete Lehm 
Ziegel qualitativ fchlechter find, als fie in früheren Zeiten geweien | als rohes Material (mie Blatt 16 zeigt) auf Wägen zugeführt. 
waren. Zu ebener Erde (Blatt 15) wird der Sand abgelegt, der zur 

Die bis jeßt beftehende Erzeugungsart der rohen Biegen ift | Beftreuung der Biegelformen und der Bretter beftimmt if. 
nicht nur eine fehr anftrengende und für die Gefundheit der Arbeiter - Im Souterrain fördert die Mafchine die bereits geformten Ziegel 
Berderben bringende: fondern fie bat auch noch andere Mängel an ih. |. auf Rollen heraus. 


gr 


on die Ziegelm auf den Brette ſich 
Biegelformfang’fehen, "wnb ber’ Metpanisnus Q Bemegt A In fent 
rechter Richtung fo weit abwärts, bis das Brett R fammt den darauf 
befindlähen Stegen über die Nollen S zu fiegen fommt, auf welden 
dann das Brett fantmt den fertigen Ziegeln auf beliebige Entfernung 
transportirt werden Tann. 

In dem Momente, als das Brett R auf die Rollen S gelangt, 
bleibt der Mechanismus Q ftehen, und der Ziegelformgang bewegt 
fi, weiter. "Die Bewegung diefer beiden Mechanismen bleibt fort und 
fort abwech ſelud Diefelbe. 

Der Mechanismus der Ziegelfhlag-Mafcine befteht aus zwei 
felbfftändigen Haupttheilen: 

a) aus dem vorbereitenden, und 
db) aus dem Arbeit vollendenden. 

Beide Theile können nad) Belieben mit einander (gleichzeitig, oder 
abgefondert ein jeder für fi, in Bewegung geſetzt werden. 

ad a. Die erftere Abtheilung befteht aus der Welle T, welche 
durch die Dampfmaschine in Betrieb gejegt wird, und einerfeits nächſt 
dem Lager das Schwungrad T’, andererjeits das Stirnrad T“ trägt. 
Mit dem Stirnrade T" ſteht das doppelte Rad U an der Welle U’ 
im Eingriff, jo wie mit diefem Rade U auch das conifhe Rad V an 
der ftebenden Welle n im Eingriff if. Durch legtere Welle werden 
die Räder W und W in Bewegung gejegt, welde die Aufgabe baben, 
den in dem Lehmzubereitungsfaften EE’ befindlihen Lehm zu fneten. 





4) Der Lehm wird niht mehr, wie Bisher, ‚anfreng 
und Füßen im Freien bearbeitet, indem dieſe Berri 
die Maſchine felbh vorgenommen wird. 

2) Man Bann zu jeder Jahreszeit und bei jeder Witte 
in einem beliebigen Quantum ohne Unterbrebung € 

3) Zur Babrifation derfelben ift kaum der dreifigfie Th 
Area nöthig, welche jegt in Anſpruch genommen } 

4) Es können Biegeln von beliebiger Größe und FJ 
werden. | 

5) Mau fann durch eine Maſchine in 12 Stunden b/ 
‚Biegel von einer volfommen gleichen Form produir 

6) Durch Aufftellung mehrerer Mafhinen it man in da 

rößten Anforderungen in der fürzeften Zeit zu ef 

n) Bedienung der Maſchine braucht man Feine befand 
niffe und Kräfte; es können daher Individuen bi 
ſchlechtes und auch niederen Alters verwendet mern 
überhaupt eine viel geringere Anzahl Arbeiter erfer 
bei dem bisherigen Verfahren. 

8) Die Ziegelſchlagmaſchine kann auch nach Umftänder 
andere als die Dampfkraft, in Betrieb geſetzt werd 
4. Die angefübrten, von der Anwendung der Dann 

Maſchine zu erwartenden, Vortheile follen durch nachfolg: 

nungen noch befräftiget, und zwar ſoll insbefondere nacht 

den, ob es vortbeilbafter ift, bei der Erzeugung ungebra 


Dampfziegelfählag-Maichine oder der Menfchenhände zu bes | 


Der Vergleich beider Rechnungen if beredter, als alle weit 
een Außeinanderjegungen. | 
cu Die Preife der Lebensmittel bei der Bezahlung jeder Arbeits: 
ummer ald Grundlage dienen müffen, wenn man ein richtiges 
rwiß zwiſchen Arbeit und Lebensunterhalt haben will; jo haben 
asnferen zwei Rechnungsegempeln ein derartiges Verhältniß aus: 
#, welches den gegenwärtigen Zeitumfänden genau entipricht ”). 


1. Jertchnung 
„Schtungdtoften einer neuen Ziegelei fammt der Jiegelſchlag⸗ 
Fchäne und der Dampfmaſchine, fo wie auch der täglichen 
Betriebsauslagen. 
cr) Koſten des Baues und der Einrihtung. 


ewrftellung der Ziegelfhlagmaichine fammt der Mo» 
aurıg der gußeilernen Beſtandtheile koſtet: 


Sämmtlihe Modellirungsarbeiten............ 400 fi. 
Zifchlerarbeit (Majchinentheile) .............. 800 „ 
Zimmermanndarbeit ................. ..... 1800, 
Eiſenguß⸗ und Schmiedeiſen-Arbeit .......... 3500 „ 

Deampfmaſchine auf 9 Pferdekraft fammt Seffel, 
RD ungrad und den übrigen Beltandtbeilen........ 9000 „ 
Kaang der Dampfftube, des Keffelhaufes und der Effe 7000 „ 

Laung eines hölzernen Gebäudes für die Dampfziegels 
Wo Mafhüle... ................. .......... 4000 „ 
Tamng der Trodenhütte ............ rennen 2000 „ 
E für die Ziegeln ......................... 1500 „ 
Deh Grund a 800 fl........................ 16000 „ 
Summa der Heritellungstoften... 46000 fl. 


a glihe Betriebsfoften der Dampfmaſchin-Ziegelei, 


Für Zuführen des Lehmes................ 10 f. — fr. 

Zur Beheizung der Dampfmafchine durd 12 

Stunden braucht man 10 Etr. Kohlen mittl. 
Qualität a 48 fr. EM. ............... 8. — , 

4 Mann zum beſtändigen Eintragen des Lehmes 
in den Knetkaſten a 36 fr. EM. ......... 2. 24, 

5 Burfchen zum Sandladen und zum Bretter 
ſchieben a 24 kr...................... 2. — , 
8 Mann zur Ziegeltransportirung a 36 fr.... 4, 48, 
1 Maſchiniſt .......................... 1,„ 20, 
1 Heizer. .................... ........ — , 45, 

Für die Reparatur und Inſtandhaltung Des ge: 
fammten Majchinenwerfes 6 Procent....... 2 „ 28 „ 

Für Schmiere, Beleuchtung, Hanf. PBugmaterial 

und Hülfeleiftung an den Mafchinen überhaupt, 

fo wie auch für die Keffelreinigung täglich 
zuſammen ............. ............ . — „40. 

Zinſen der Maſchinen⸗-Anlage, der ſämmtlichen 
Gebaäͤude und des Grund und Bodens 5 Proc. 6 „ 18 „ 
Summa.. 38 fl. 43 ir. 


Die Maſchine erzeugt täglich (in 12 Arbeitsftunden, wenn der 
>inirte Ziegelformträger auf 21 Stüd Ziegeln nach dem Modell 





*) Es ſcheint diesfalls in der That nothwendig zu bemerken, dag die 
anzuführenden Berechnungen für die Berbältniffe des Jahres 1855 aufs 
‘ft wurden. Die Red. 
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confruirt if) 60480 Stüd gut geprebte Ziegen; fomit fommen 1000 
Stück bereits gut getrodneter Biegen auf 38 fr. EM. 


2. Berechnung 

ber Biegelerzeugung nad der noch jegt beſtehenden Methode. 

Nah den gemachten Erfahrungen kann ein Fiegelſtreicher mit 
zwei hülfeleiſtenden Arbeitern, wenn fie in ihren phyſiſchen Kräften 
nicht Rachtheil nehmen wollen, aus gutem Lehm durchſchnittlich täg- 
ih nur 1000 Stüd Ziegel formen, und diejelben auf das nahe ge 
legene Banquett legen; wenn zu dem Taglohn der drei Arbeiter, 
wovon zwei a 36 fr. und einer zu 24 fr. EM. gerechnet wird, Die 
Zinfen aus den apitaldauslagen für die erforderlihen Gebäude, 
20 Joh Grund, und dann die Koften der Reparatur und Erhaltung 
nah den Anfchaffungstoften der Requifiten, fo wie in der Rechnung 1. 
aufgeftellt und jummirt werden, fo ftellt fich der Koftenpreis von 1000 
Stück trodener Ziegel auf 2 fl. 24 fr. 

Die Erzeugung der Majchinenziegeln zu jener der gewöhnlichen 
Handarbeit ftellt fich daher dem Preiſe nah wie 38 fr.:2 fl. 24 Mr. 
oder wie 1:6°4, ein fo großer Abſtand, daß mande Bertheucrung 
der erftern zugeftanden werden Tann, ohne die wohlfeilere Erzeugung 
in Zweifel zu fegen. 

9. Nicht nur der Zwed, jondern auch der Rugen der Mafchinen 
überbaupt wird fehr oft verfannt, und oft auch von Männern ver» 
fannt, deren Vortheil es gerade wäre, in ihren Etabliffements fich die 
Maſchinen dienftbar zu mahen. Die Gründe zu einem folden Miß- 
fennen finden fih theils in der Gewohnheit, die es ſcheuet, 
Neuerungen im Babrikslocale vorzunehmen, theild in dem Mangel 
an Zutrauen zu der Sade, und oft, jehr oft in dem einzigen 
Umftande, weil der Erfinder fein Ausländer if. 

Größtentheild erlangen bei uns nur ſolche Ginrihtungen im 
praftifchen 2eben Geltung, die fhen im Auslande lange Jahre in 
Anwendung find. 

Erfindungen von Inländern dringen bei uns nur dann durch, 
wenn der Erfinder hinlänglihe Mittel befigt, diejelben felbf ing Leben 
zu rufen. 

Einen weiteren Grund gegen die Anwendung der Mafchinen bietet 
oft die irrige Anfhauung, als entzögen fie dem Arbeiter den Ber 
dienft und machten fie brodlog, während fie nur eine andere Arbeite- 
vertheilung hervorrufen, und meift von demfelben Zweige mehr Men» 
[hen leben maden. 

Befanntlih fieht vorzüglich der Arbeiter in einer Mafchine einen . 
wohlfeilen Aıbeitsconcurrenten — und diefe feine falfche Anfiht wird 
auch gar oft zu feinem Nachtheile ausgebeutet. 

Die Anwendung von Mafchinen findet nur in folgenden zwei 
Fällen leicht Eingang: 

1. Bei ehr bejchwerlihen und gefundheitsichädlichen Arbeiten und 
bei folden, zu denen ein bedeutender Zeit- und Kraftaufwand 
erforderlich ift. 

2. Wo fie als Geräthe dem Arbeiter ſelbſt zur Verrichtung feiner 
Arbeit dienen. 


Durch die Anwendung von Mafchinen in den hier angeführten 
Fällen, gewinnen nicht nur der Fabriksherr und der Arbeiter, fondern 
auch die Wirthichaftsbefiger, denn es werben ihnen für die Bearbeis 
tung des Grund und Bodens viel mehr Kräfte zur Verfügung geftellt. 

Aus dem bier Gefagten geht deutlich hervor, daß die Majchinen 
zum Bortheile, nicht aber zum Nachtheile der Arbeiter in Anw⸗ 
dung gebracht werden. 
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u.‘.w. vumimtebar, und auf De nach Der Bez:fferung erg 
ten turb Uebertragung eine Wirkung audüben, weil 4 de 
Srñeme nab dieſer Rıbrung an einem Stützrunkte fehl. An 
ie izt Ferner 

x ter ren Ten idiefen Streben mit einer Verticalen gebildete Ratk: 


n oder aub r der Inder für die Knoten oder Strekennumner, m 
entlib if 


J2 in$. 6 mit Dem bier gebraudten Q aleichbedeutend, werurk ki: 


A Lie Bedeutung (I. tanır x und eben ſo 
0) 


Bat Bedeutäng -- 
fıın % 


erkäalt. 


Tier Veralcich der bier gegebenen Vorausſcthzungen uber 


kungsweiſe und der beigegebenen Figur mit genen ins, Zu th 


haltenen laßt teicht erfennen, Daß bier unter Einem betrachtet 32) 


vl wae ters sbgelendert gerbaß. Te nie daß die Mlirfenser 


Der verkehrten Lage genommen if, und der gegenwärtige Zräger 
ide früheren verbunden umfaßt. 

39. Auf Grundlage der in $. 3 und 4 gegebenen Unterſu⸗ 
ungen und mit Feſthalten an die in $. 5 und 6 ausgefprochenen 
rundfäge für die Berechnung der Wirkungen der Kräfte if, wie 
rt, die Anfpruchnahme der Schließen 


a Knoten (n)........ 1 2 3 4 5 .. u. ſ. w. 
orizontal in Schließen... + FA — 7A + ZA IA 3A. uf. w. 
bief in Streben... .. —3 +? —23 +3 —3..ufm. 


Die mittlere Reihe führt, wie Seite 31 ohne Nüdfiht auf die 
tualitätäzeichen alfo nur in quantitativer Beziehung, für die hori⸗ 
mtale Wirkung der Laft Q als Function von n auf die richtige Form 


= (=) a ung a (I) 


eicher, mit andern ähnlichen Unterfuchungen gleichförmig, die Eigen- 
haft der Eontinuität gegeben wurde, indem die Absciſſe oder der 
band des Knotenpunktes n vom Aufhängepuntte der Belaftung 





== ne alſo n=— gefeßt wurde, was auf Seite 33 die nädfte 
Meihung 

= (7) ang 
ab. Obgleich gegen dieſe Transformation nichts einzuwenden zu fein 
beint, fo find doch die beiden legten Ausdrüde nicht identiſch, denn 
ir den erften Knoten, alfo für n—= 1 oder für den Urfprung der 
Böciffe <= 0 muß offenbar, für T erhalten werden 10 tang x oder 
A; während die erfte Gleichung richtig 

4Qtanga oder 4%, 
te zweite aber fehlerhaft den unzuläffigen Werth 

— 4Q tang & 

iht. Bei einiger Aufmerkfamkeit wird die Urfache diefer auffallenden 
vfcheinung Mar. Um alfo bei der Transformation der zweiten Glei- 
ung die angemefjene Form zu geben, muß flehen 


T= ( ) Qtang a. 


zelbſtverſtaͤndlich iſt bei Zurückführung des x oder — auf n eine 
leiche Borficht zu brauchen. 

Die zweite am Schluffe von 8. 6 (S. 31) aufgeftellte Gleichung 

Q 

co8 & 
ınn wohl ohne Bedenken allgemein, aljo felbf für den Knoten 1 
der für die erfie Strebe, Anwendung finden, obwohl fie für diefen 
en Werth von S in gleiher Größe wie für die übrigen, alfo für 
iefe zu groß gibt. Es ift nämlich zuträglich und wird wohl für alle 
älle nüglih erfannt werden, diefe vorzüglich ſtärker anzuordnen. 

30. Zu den Belaftungen in den einzelnen Knotenpunkten übers 
ebend, ift die Wirkung auf die Schließen nach horizontaler Richtung 
ir jedes q, im Angriffspunfte q, tang a unmittelbar, und für Punkte 
it höherm Index durch Mebertragung 2qr tang &, wodurd, erhalten wird 





(II) 


S 





(111) 


mitteli der Streben erzeugte horizontale 


vn Wirkung der Belaflung Richtung 
1 g - tang ............. ........ ......... (—) 
2 (29, +4) tang ...... ... .. .. ... . een ....... (+) 
3 2, +29 + q3) tang 2.2.2202 000er neun (—) 
4 (29, + 295 + 24, Fa) tang ....... ......... (+) 
5 2, +2, +2, +2 + W)tang®........... (—) 
n (?q, +2, +29, +... +29-ı + g)tanga... (E) 
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Beil aber jede in irgend einem Angriffspuntte einer Schiene 
wirffame Kraft auf die Längenänderung des folgenden, nicht aber vor- 
liegenden, Theiles thätig it, fo werden die Schließen in diefer Bes 
ziehung durch nachſtehende Kräfte gereizt: 

im Knoten, von der horizontalen Kraft 
1 g, - tang% 
2 (q3 + 2q,) tang a 
3 (43 + 243 + 3q,) tang & 
4 (4 + 24. + 343 + 4q,) tang a u. f. w. 

Es if jonad die horizontale Totalwirkung im rten Knoten 
n=F{g +20 + 34-34. E— 1)ga + rg, }tanga (IV) 
nämlih — oder — je nachdem n ungerade oder gerade ifl. 

Die Wirkung in den Streben aus jedem qr if im Angriffs- 

Gr 














punkte Som a unmittelbar, und in jeder Strebe von höherem Inder 
eben fo groß 2* durch Uebertragung; ſomit iſt 
für n Wirkung in den Streben Richtung 
1 
1 q »- *... (+) 
1 
2 (q, + ge) CoB & BB Buc Bur Dur ar zer er Ber er Br ee er Ze er Er Ser (—) 
1 
3 (q +9 +9, ren (+) 
1 
4 (q, + Ga + Gs + 4.) FO (—) 
j 1 
rg ta t8+t---+4-1ı+9) ... (#) 
cos & 


Allgemein ift daher S,, die Wirkung in der Richtung der Strebe 
aus den einzelnen Belaftungen, im rten Knoten 


1 
1 
= + 
sı f a COB. & 


und — oder — je nachdem r ungerade oder gerade ifl. 
81. Tritt eine weitere 
tbeilweife Belafiung zwifchen den Auoten m nnd r 


ein, und wird fie mit Am, Am+i +. Ar bezeichnet, fo wird aus diefer 
neuen Belaftung vermöge ($. 30) ein hinzutretendes T, erhalten und zwar: 


horizontale Wirkung durch die Streben einzeln 





(V) 


” n aus den Belaſtungen q Richtung 

2 

3 

. B .................... .......... unbeſtimmt 

m—1 

m Am tangl ooe oo en en. » 
m+1 [24m + m+1} tang & —D — 
m-+-2 |?qm + 24m+1 + Qm+2 } tang & .......... n 


r |? 4m + 2gmpı + 2gmt2 +... + 2gltunga 
r+1i 
r+ 2 


cp [24m + 2qu+ı 4 2qm+2 +... + 2gr} tang a ” 


n 


9*+* 
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und es iR allgemein für jeden Knoten r und r ++ p bis n, will id 


die Wirkungen, wie bei der Beflimmung von 'T,, fummiren 
fh Knoten Totale Horlzontale Wirkung aus den Belafungen q 


m Am tang & 
m+1 (gm+1 + 24m) tang & 
m+2 (4042 24m+1+ 34m) tang a 


(a. + 29-ı + 3e 2 +.» - 
+ ( — w) qu4i + (r—m+I)gm)tangs = T 


R (aa + 2ge-ı +39 + - - 
+ (R— dar FR m+ 1) qu) tang Q 
R+1 20 
R+2 30 


n (a+1—R)O. 
Es ift fomit allgemein die Totalwirkung aus den Belaftungen q 
in jedem Knoten r . 
=F(R+1—-N’TFe—R’e+1—Ba (WM 
namlich — oder + je nachdem r gerade oder ungerade iſt, und bie 
Belaftungen q bis zum Knoten R reidhend vorausgefeßt. 
Die aus den Belaftungen q bervorgehenden Wirkungen S, in 
der Richtung der Streben ergeben fih A 








für n 8, aus den Belaftungen q Richtung unbekimmt 
1 
2 
Io 
m—1 
1 
m Im Cosa 
m+1 (qu + dn+1) su 
m-+2 (din + qm-41 4 dın+2) _— 


r (In + Im+i + An+2 +... 








+ 9.-ı + 4) cos & 
R (Im + Am+ı + Inr2 + .. . + AR- + an) —— 
R+1 
R+2 
. 1 
Rt (Gm + Amt 4 . .....4 + aR-ı + ar) zz 
n 


oder allgemein für den Knoten r, wo r>R oder r—=R oder r<R 
jein mag, 





+1 mn “m 
82 — mer —— J t-RP| a. 
N 


nm -1 cos A 


(VII) 


cus aA 
abermals — oder — je nachdem r ungerade oder gerade ill. 

32, 
dr alle q, fo übergeben die Gleihungen (IV) bis (VII) in die Form: 


u 


| 


Sind die Belaftungen q, von gleiher Große 4, To auch ı vertbeilten Belaftungen in die aufgejtellten Gleichungen, 


| 


TerF4jawmger(c+1) 
str — 


008 & 
T,=Fatagal(R-+1 — Ike — m +2) (er —m-+1)+ 
+ -BYR-n+IR—m+1]) 
(—n+1)+r— RB) R—m+1)) 
in welchen beiden lepten Gleichungen flatt der Eoeffictenten 
r—m+1, R—r+1 und r—BR, 


fobald fie für einen Werth von r negativ werden, fo wie für 0 
O zu feßen if. 





33, Die Sefammtwirfung auf den Träger aus den Bela 
drüdt die Summe der homogenen Sleihungen aus, mit Rückfi 
die entgegengefepte Richtung der Kräfte, nämlih es folgt ar 
Gleichungen (II), (II) und (VII): 


=T—-T —T, 
Ss=3—3 —s, 


34. Bird ftatt der Einmauerung KL der Träger in K] 
fetgehalten und nach entgegengefeßter Richtung hinaus verläng« 
Verlängerung nach der Richtung der Schwere belaſtet und am 
ften Ende mit einer Kraft Q, nach aufwärts wirkend verfehen 
überhaupt von Kräften fo gereizt gedacht, daB die daraus Be 


bende Geſammtwirkung auf den Querfänitt KL jener von db, 
dern Afte Statt habenden das Gleichgewicht hält, fo finden au 
diefen heil die entwidelten Gleichungen (IX) ihre Anwendung 





Diefe Bedingniffe des Gleichgewichtes müffen von felbä 
ten, wenn der belaftete Zräger, ftatt ron den Kräften Q une ( 
tragen zu werden, in diefen zwei Angriffspunften auf Unterlau 
bracht wird, die nun mit diefen Kräften entgegen wirfen müfle 


Bezeichnet an dem urfprünglidhen Zräger 


I feine Länge KN zwifhen dem 1. und nten Knoten, 
p Die Belaftung der Längeneinbeit, über diefer Länge gleich 
vertbeilt, 


A die Länge zwifhen dem 1. und Rten Knoten, und 
jene zwijchen dem Iſten und mten Knoten, 
p, die Mehrbelaftung der Längeneinbeit auf A — u oder zn 


dem mten und Rten Knoten, gleihförmig vertbeilt, 
x die veränderlihe Länge vom ſſten Knoten, als Urierur 
Absciffen, bis zum rten oder jedem beliebigen Knoten, 
die Ränge MK der Berlängerung des Trägers, 

p Das auf der Lungeneinbeit rubende Gewicht der alas. 

auch über der legtern Lunge vertbeilten Belaſtung. 

L=1--1, die ganze Yange des Trägers; 
je it zur Einführung der continuirtihen Maße und der glaff 
io mi 
Anwendung dieſer auf den legt gedachten Träger offenbar 


(B—l)oe=X (m— I)e ==u 
(—-me=:—u BR—m)e=i.u. 


(a4) oe =! 
(r— 1l)oe=mx 
Werben weiters dur den Mittelpunkt der Strebenlängen ver: 
ticale Linien gelegt gedacht, fo if der Abſtand von fe zweien e, beim 
1ten und rten Anoten jedoch nur Je, wornach die Bekaſtungen 


bei den äußern Längen q, = qun = pe, bei den inneliegenden y==pe 


nn» v » Y:=R=Y4p® „».» » =pe 


find. 


Bei Einführung der gleichförmigen Belaftungen in die aufgeſtell⸗ 
ten Formeln find fomit durch letztern Umftand die Ausdrüde in etwas 
zu corrigiren, und zwar: 


in (IV) für (T,) if beizufegen —r. Zq, tanga — A qr tang = 
=— (+ 1) tang « 


1 
44 cos & 





in (V) für (8,) » v — 14 


cos & 


1 


"cos a 





= — pe 

in (VI) für (T,) iſt zu ſezen T— Iqetg — (r—m-+ 1). Jimtga= 
=r—!(r—m+2) tang a flat T 

und ten Rn. dqntga = 


—m-- 2) tang o flatt q 
1 m 1 m 

cos & r — ) os u ( pe) 
ft 

cosaJ.' 


weiche Gorrecturen fi zugleich auch auf die Ausdrüde (VIII) über: 
tragen, und daher übergehet weiters (IX) in 


=0— 








in (VII) für (8,) iſt zu feßen 





ftatt 


T=-T—T, —T, „B 5 (r + NMtanga + 


+ BF ung a [R+1— em +2)+ 


Heat 2] w 
s=3—-3 —s, + + 2 [IR+I—N. 14 
-+ {r — R)®. 1] 


in welchen beiden Gleichungen flatt jedes aus x, A und u gebildeten 
Bactors, fobald er fih negativ ergibt, O zu fegen if. 


35. Das Gleichgewicht der Belaftungen pl, (über der Verlaͤn⸗ 
gerung des Zrägers) und pl p, (A — u) (über dem urfprünglichen 
Träger) mit Q, und Q erfordert die Bedingnißgleichungen 





Q =}pL+n 0-9) (1-5) und 


A+ 2). (XD 





Q=4pL+p(A—u) 


In den beiden Gleichungen (X) die Symbole durch die ihnen 
entiprechenden Größen und dann zugleich die Indices nach den Be: 
PRimmungen in $. 34 durch Linear - Einheiten erfept, wird 
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T=4Qwga( +1) px. unga(“ +2) — 








— +pı tung a (2 — x + 1) ( «-y(— =+2)+ | 
+ (x — 4)° a) (t -+2)} |(xın 
-2- naja +1? @- 04 


+ (x — 1) Ru) 
oder durch Berbindung der (XII) und (XI) wird auch erhalten 


T=4pLunga [tft 2 22) 434} 4 
Ana —— 
-———9— F 
—E 


8 ——0 


- A— + D’«k-)-@-NA— ul 








1: + —- _Pı _ 


cos & 


in welchen Gleichungen, wie bereits erinnert, flatt ber negativen 
Werthe von (x — u), A—x+ 1), x — A ſtets O zu fepen if. 


36. Nah (XIII) wird fürp, =0 ud S=0, wenn x—=JL 
ift, eine Befimmung, die nur den Knotenpunkt in der Mitte der 
Spannweite betrifft. Die daſelbſt beginnende Strebe erftredt ſich je 
doch in den vorliegenden Knoten, und ift daher der diefem zufommens 
den Wirkung ausgeſetzt; es ift alfo nicht zuläffig, auf diefes Ergebniß 
bin in der Mitte feine Strebe anzubringen, 

Erhält p, einen Werth, fo liegt der Knoten, für welchen bie 
Rehnung S—=O gibt, an einer andern Stelle, wird nämlich in 
(XII) S=0 gefebt, und in der Klammer des letzten Gliedes der 
Gleichung, unter der wahrſcheinlichen Borausfegung feines Verſchwin⸗ 
dens, für den fraglichen Punkt das Iepte Partialglied binweggelaffen, 
fo findet fi 

2 2 u? 

lt a L+1 Ba . )} (xIV) 

welches auf einen Knoten weifet, der von der Mitte der Spannweite 

gegen die Widerlage und die größere Belaftung hin auf der Ent» 
fernung 


(XIV. a) 





liegt. 

ZA Hierin u=0 und für eine Spannweite L= 60° das Ges 
wicht der Brüde, nad Seite 44 in C, 970 Gtr., und die größte zu⸗ 
fällige Belafung 160 Etr. für die laufende Klafter; alſo für den 
laufenden Fuß p = 16 Etr. und p, = 27 Ctr. nahe, fo tft ziemlich 
nahe obiger Abftand 


19° (\ -t) für alle Bertbe A >0 um 
e(i — r) für A— 0, 


weil mit A=0 auch p=0 if, alſo für die 
wird, der Abſtand von der Mitte — p, und, der — 
lager = x, nämlid: 
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105 10 15 20 235 30 40 Buße 

p= 0 16°0 132 10785 65 48 21 „ 

x=30 14°ı 16°8 19°3 21°5 23°5 25°2 279 „ 
für den neutralen Knoten. 

Schon von dem Werthe A— 20 und zu den kleineren herab 
iR die Rechnung nicht mehr richtig, weil der neutrale Anoten vor die 
mebrbelaftete Länge A zu liegen fommt, daher in (XI) — fatt des 
vorleßten — das letzte Glied in der Klammer in Rechnung zu Toms 
men bat, und dann flatt (XIV) erhalten wird 


EN 


und flatt (XIV. a) für den Abfland des neutralen Knotens von ber 
Mitte 


(XIV. b) 





2— 
* BT ei (XIV. ba) 
p 
oder mit obigen Werthen 
2 
50: 025..25, 
welches gibt für 
\=0 5 10 15 20 2 30 40 Buße 
p= 0 0a 1a 33 56 8:8 127225 „ 


x=30 29°6 28-6 26-8 24°4 21°2 275 75 „ 
für den neutralen Knoten. “ 

In welcher Neberfiht für A— 20 und die“Föhern Werthe der 
neutrale Knoten in die mehr belaftete Länge fällt und daher die legt 
befolgte Rechnung unanwendbar if und falfche Mefultate geben’ muß; 
die richtig zufammengehörigen Zahlen flellen fi daher nach beiden 
Ueberfichten im folgenden Verzeichniſſe dar: 

frX= 05 10 15 20 2% 30 40 Qufße 
„ p= 0 04 14 932 5665 48 21 i 
„.x=30 29-6 28°6 26°8 24-4 23-5 25°2 27°9 „ 

Wenn alfo das Brüdenfeld auf feiner halben Länge A = 30° 
die größte zufällige Laſt zu tragen erhält, fo liegt der neutrale Kno⸗ 
ten nahe 5° von der Mitte der Spannweite gegen den Gchwerpunft 
der Mehrbelaftung Hin, oder vom MWiderlager gerechnet auf dem 
Theile derfelben u. ſ. w. In allen diefen Fällen find dann die mitt» 
lern Streben in einem höhern Maße in Anfpruch genommen, als fie 
es find, wenn dieſe Mebrbelaftung fi über die ganze Brüdenfeld» 
länge verbreitet, müſſen daher vorhanden und ſtark genug fein, den 
einwirfenden Kräften Widerftand leiten zu fönnen. 

Anfonft liegt der neutrale Knoten, wie der Vergleich der vorfte- 
henden Zahlenrefultate erfihtlihd maht, innen von der Mitte gegen 
den Schwerpunkt der mebrbelafteten Länge bin in feinem bedeus 
tenden Abftande. 


37. Zum näheren Vergleiche der Aenderungen in den Einzeln 
Wirkungen dur veränderte Belaftungen follen hier für die Aufgabe 
„Seite 33 aus der zweiten Nummer der Beitfchrift für 1857“ einige 
Fälle betrachtet und die Nefultate tabellarifch beigefügt werden. 


Es fei alfo für die dortigen Wertbe L = 10 Klafter = 60', 
1 
= 18 — 1)‘, h=54°6", t — 0* _4. 
e 1Y,, h=54°6", tanga = 0°'3297 gt 058, 


die größte zufällige Belaftung 1600 Gtr., alſo für die laufende Ein: 
heit (1) p, = 26%, Str. = 27 Ctr., jedoh das Eigengewicht, nicht 
wie dort mit 700, jondern, wie Seite 44 genauer berechnet, mit 
970 Etr. oder p—= 16 Gtr. vorausgefeßt. Die Absciffe x werde ſtets 
vom Widerlager aus gerechnet, und n bezeichne die Zahl des Knotens. 
Unter diefen Annahmen fei 


A. bie größte zufällige Belaſtung über der ganzen Länge des 
feldes gleichfoͤrmig vertheilt, alfo in Anwendung von (X 
p = 16 &tr. + 27 Etr. = 43 Etr. == 4300 Bf 
p=0 =u=0 und daher 
S = 135 837 — 4528x oder = 142 629 — 671 


B. Die größte zufällige Belaftung finde über der halben & 
Brüdenfeldes Statt, während die weitere Länge nur 
des Eigengewichtes zu tragen hat. 

Bier ift p=166tr., p=?7 Er. 
u=ß, A=30' und 
= (31 — x)® |114 51375 — 4527°9x]) + 
+ (x — 30)° (29 2208 — 1684 °8 


= (22 — n)° |121 305° 6 — 6791 °85n) + 
+ (n — 21) 131 748 — 252 


C. Die größte zufällige Belaftung überdede vom Widerl— 
nur 15° Länge (Y, Spannweite). 
Sir it p=— 1600 Pd. p, = 2700 Pfd., 
= 15, u=0 ud 
S=(16 — x)’ 187 8597 — 4527 9x) + 
+ (& — 15)? 145 2132 — 16848: 


= (12 — 2)? |94 6516 — 679190) + 
+ (a — 11)° 147740 — 25: 


D. Die größte zufällige Belaftung fei auf 40° Länge ol 
2/, der Spannweite befindlich; alfo 
p = 1600 Pfd. p, = 2700 Pfr. 
= 40 u=( und 
S= (41 — x)’ 1126 360 — 4527 9x) + 
+ (x — 40)° | 12 636 — 16848: 
— (28 — n)® [133 151°9 — 6791 °9.n) + 
+ (n — 27° 6)° 115 163 — 252 
Wird für den minder belafteten Aft des Brüdenfeldes 
ten Falle insbefondere für S die Gleihung aufgeftellt, | 
fih, mit 
x, die Absciffe vom Widerlager gerechnet, und mit 
u, die unbelaftete Länge ebenda bezeichnet, 


— Q, Pu __Pı 
cos & 


cos & 
und, weil u — L— X und u=0 iſt, aud 
S=(21—x,)’| 88452 — 16848x,) + 
+ (x, — 20)° 1145 314 — 45279 x] 
— (14 —n)? |90 979°2 — 252720) + 
+ (n — 14)° [152 105°9 — 6791 





(x, — u) 


welche legteren Gleichungen mit den für dieſen Kal ver 
den für jeden Knoten und jeden Aft, bis auf unbedeutend 
terſchiede in Folge vernachläfigter Decimalftellen, einerla ? 
geben, nur, wie es wieder in der Natur der Zade By 
ift, jederzeit für ihren Aſt poſitive und für den Nebenatt iz, 


Die nachſtebende Tabelle enthält für die Bälle A, B, Cr 


; Die berechnete 


beciff⸗ vom 






Laͤnge von 15 Fuß belaſtet 
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Größe ber Wirkung in Pfunden aus der Belaftung des Brückenfeldes für jeden Ruoten. 


Länge von 40 Fuß belaftet Größte 












Nummer |Ganze Länge] Länge von 30 Fuß belaſtet 
Biderlager R 6 —— — — — 
gerechnet es elaſtet für Belafteter | Unbelafteter 
Fuße Knotens jeden Aſt AR ſt 
0 1 135 837 114 514 71 867 
1°5 2 129 045 107 722 69 340 
3 3 122 253 100 930 66 813 
4°5 4 115 461 94 138 64 286 
6 5 108 669 87 347 61 758 
75 6 101 877 80 555 59 231 
9 7 95 085 73 763 56 704 
10°5 8 88 293 66 971 54 177 
12 9 81 501 60 179 51 650 
13°5 10 74 709 53 388 49 122 
15 11 67 917 46 596 46 595 
16°5 12 61 125 39 804 44 068 
18 13 54 333 33 012 41 541 
19°5 14 47 541 26 220 39 014 
21 15 40 749 19 429 36 486 
22°5 16 33 957 12 637 33 959 
24 17 27 165 5 845 31 432 
25°5 18 20373 1 — 947 28 905 
27 19 13 581 7 739 26 378 
23°5 20 6789 1 — 14536 23 850 
30 21 0 | — 21323 21 323 
25°8 17—18 — 0 — 
26°9 18—19 — — — 
2709 19—20 — — — 


Einwirkung 
Belaſteter Unbelaſteter Belafteter | Unbelafteter in 
AR AR AR AR Gentnern 
87 860 55 857 126 360 88 452 1358 
81 068 53 330 119 568 85 925 1290 
74 276 50 803 - 112 776 83 398 1223 
67 484 48 276 105 984 80 870 1155 
60 692 45 749 99 192 78 343 1087 
53 900 43 222 92 401 75 816 1019 
47 108 40 695 85 609 173 289 951 
40 316 38 168 78 817 70 762 883 
33 525 35 641 72 025 68 234 815 
26 733 33 114 65 233 65 707 747 
19 941 30 587 58 441 63 180 679 
17 414 28 060 51 649 60 652 611 
14 887 25 543 44 857 58 126 581 
12 360 23 016 38 065 55 598 556 
9 833 20 489 31 273 50 229 502 
7 306 17 962 24 482 43 438 434 
4779 15 435 17 690 36 646 366 
2 252 12 908 10 898 29 854 299 
275 10 381 4 106 23 062 264 
2 812 7854 1 — 2686 16 270 239 
5327 | — 5327 1 — 9473| — 9478 213 
0 — 


8. 36 am Schluffe. 


38. Die Darlegung des vorgehenden $. führt auf die frage, 
ter welchen Umfländen die mittleren Streben der größten Anftren- 
mug ausgefeßt ſind, und welche Größe die Einwirkung diepfalls habe? 

Die Beantwortung diefer Brage kann nur dur die Größen A 
D u aus (XIII) erfolgen. Hierin daher für die mittlere Strebe 


— geſetzt, läßt bald beim Verlangen eines Maximums für u den 


erth O erkennen. Zur weiteren analytifchen Löſung der vorgefepten 
wage haben die ſich dargebotenen Analogien eine ungünftige Form, 
BD würde nebfibei die gefuchte Ausfage für die Anwendung nicht ge 
gen; für gegebene praktiſche Bragen über Brüden diefer Art wird 
meer eine umfaffendere Aufklärung erzielt, wenn, allerdings wol 
th famer, der vorliegenden Aufgabe angemeffen eine ähnliche Tabelle 
rechnet wird, wie die eben vorftehende, welche für jeden Knoten, 
Dex auch für jede Strebe, die größte Kraft angibt, welcher fie bei 
&fichreitenden Belaflungen, wie fie bei Benügung der Brüden aud 
bertt haben, ausgejegt und zu widerfiehen haben wird. So find für 
m Hier vorgefegten Ball in der vorgehenden Tabelle die jedem Kno⸗ 

autommenden größten Werthe in die legte Rubrik, in Centnern 
Bgedrüdt, zufammengeftellt worden. Und fomit hat der Ainoten 1 
er die Gtrebe 1 (in allen Trägern zufammen genommen) der Kraft 
SE Gr, und jede der zwei mittelften Streben (alfo die zwanzigfe) 
> Mireft 239 Er. Widerſtand zu leiften, und fo die übrigen. 


W. Bird ein Bergleich der Werte für S nach der gegenwär- 
eu umfändlicheren Ausmittelung und frengeren Theorie mit jenen 
u S. 21 gegebenen beabfichtiget, fo dient Die Erinnerung hierzu, 

Die dortige Formel 


Su = 1241 — 61m‘) 
— EEE 


*) In der auf diefer Formel begründeten Berechnung hat fih unlieb- 


X Uebereinſtimmend mit 
0 


für die den einzelnen Streben zugehörigen Werthe gebildet if, und, 
da in der halben Brüdenlänge 21 Knoten und daher 20 Streben 


famer Weiſe ein unvollfländiger Gebrauch eingeſchlichen, zu deſſen Behebung 
bier die 
Beriägtigung. 
Die, Seite 38 im $. 21 nad der in jener Theorie befolgten Anficht 
aus der vorgebenden allgemeinen, aufgeltellte fpecielle Formel 
Sm == 1241 — 61m 


gibt für jede einzelne Strebe, deren Index m ift, die Belaftung, wels 
cher fie ausgefept if; da num in der halben Länge des gleihförmig belaftet 
vorausgefeßten Brücdenfeldes 21 Knoten liegen, fo follte in der zweiten Zeile 
über der Formel ftatt „Die Wertbe O0 bis 10“ es richtiger beißen: „die 
Werthe 0 bis 19;“ und in Folge defien wären Die darauf folgenden 
Zahlenreihen (in den legten Zeilen diefer Seite) nicht mit dem Werthe 10 
für m abzubrehen, fondern bis zum Werthe 19 fortzufeßen, wie es bier 
im Tezte in den nächſten Zeilen nad dem Berufungszeichen nachgeholt wird. 

Diefe unvollfändige, aber auf die ganze Länge ausgedehnte Eutwide- 
lung verurfadhte allerdings eine größere Angabe des Gefammtgewichtes der 
Streben, als fie den aufgeftellten Anfichten nach ſich Hätte ergeben follen, fie 
verliert aber der firengeren Theorie gegenüber, die zu etwas größeren Abs 
meffungen führt, irgend eine praktiſche Bedeutſamkeit, wie fi im obigen 
Tegte nachweifen wird. 

Weitere während der Drucklegung fi eingefchlichene Unrichtigkeiten find: 
S. 32 in den vier bier für T aufgeführten Gleichungen find die Größen in 
den legten Klammern folgendes richtig zu ftellen: 


ftatt (!n°—]n) fol blos ſtehen 4n° 
x? =) 
” (#- „ » ” 
x? 
— — x v » » 
- (©) 
dasjelbe in der legten Gleihuug für T, 
wie es die nächfte richtige Gleihung für T auf Seite 33 verlangt. 


o|n, «| * 
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liegen, der Indeg m daher nach. der dorkig angenommenen Anſicht die 
re Son ME LT zu erhaſfer Nabe, und mach gegemwarnger Ber 
zeichnung fich ergibt für jede Sttebe n die Wirkung in Gentnern Sm, 
und zum Vergleiche beigefept aus der Tabelle S,: 

n=1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 
8. 1241 1180 1119 1058 997 936 875 814 753 692 
. 85, = 1358 12% 1223 1155 1087 1019 951 883 815 747 


n=411 12 13 14 15 16 17 18 19 20 

Sm = 631 570 509 448 387 326 265 204 143 82 

8. = 679 611 581 556 502 434 366 299 264 239, 

Es find alfo nach der lebten Ausmittelung befonders die mitt« 
lern Streben weit größeren Kräften ausgefeßt, als nad der frühern 
Anficht, und erfordern daher bei gegebener Sicherheit ſchon theoretifch 
einen größeren Querſchnitt. 


40. Wird zur Beſtimmung des nöthigen Querjchnittes die Dice 
der Streben nach der Brüdenbreite, wie in 8. 21, 5—= 18" und die 
zuläffige Belaftung für 1 Q.⸗g. mit 90 Gtr., fo wie die dortigen 
Grundfäge der Berehnung beibehalten, fo if die Breite der Streben 
(Abmeffung nad der Länge der Brüde) für jede einzelne Etrebe 


18 
[alte Anüht) Zu = 1905 = xto . ISn = rin 35m und 


[neue inf) 2. =} Id = 510 3% = 140 : 38 


Diefe Analogien geben nach der Berechnung mit den Werthen 
aus 8. 39 folgende Abmeffungen: 
für die Strebe 1 2 3 4 5 6 7 8 9 
berechnet zu= 4'14 3:93 3°73 353 3°32 312 2°92 271 2951 
berechnet zu —= 4°53 450 408 3-85 3°62 340 327 294 272 
— — — —m— ——— 


für den Bau.. 4," 4" 3,“ 34 
10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 


2:31 2:10 1°90 1'70 149 1'29 1°09 O's8s O'6s 048 027 
249 226 204 1794 4:85 1er 145 1:22 100 088 0'so 
24° 2. 13° 14". 

41. Die Abmeffungen für die mittlern Streben, wie fie eben 
in den beiden Reiben durch Rechnung fib ergaben, wird wohl Nie: 
mand, und mit Recht, Muth haben in Ausführung zu bringen; faum 
wird auch jemand geneigt jein, Dagegen Einwendungen zu bringen, 
wenn dieſe Maße, wie die unter den Klammern nach der legten Reibe 
für alle Streben zum Behufe der Ausführung beigeſetzten runden Zabs 
len zeigen, für die 16. bis zur 20. Strebe auf 14” erhöbet werden? 
Die Urfahe, aus welder die Einmwirfung auf den mittlern Knoten 
Null wird, findet fih in (XIII), wornad in diejen Punkte die Wir: 
fung aus dem Gegendrude der Widerlager und die fih jummirende 
Wirfung aus dem Gewichte der Brüde und der Belaflung nad ent- 
gegengefegter Richtung gleich werden und ſich aufheben; daher über 
haupt die Meinen Abmeffungen für die benachbarten Streben der Mitte. 
Obwohl diefe Bemeffung des Gohäfionswiderftandes analytiſch gerecht: 
fertiget it, To iſt fie doch für die Koſten des Objectes nicht aufs 
ſchlaggebend: weil Diefe geringe Abmeſſung nur wenige mittlere Streben 


aan . on =: | 
trifft: ſie iſt aber auch micht emrfeblend, weil feiht möglich dieſe 
theoretiſch ermittelte Ausfüllung zur Verbindunz Der angeordneten! 
tragfahigen beiden Gürtungen in der Ausführung nicht hinreichend 


werden konnte. 


Ausmittelung Der verſtärkten Abmeſſung den Grundrag zu enrfeblen, | 


Es scheint alte die Serge für die Sicherbeit zur; 


den zuiäiig ſchwäͤchſten Streben jenen Querſchnitt zu 'geben, mit nd. 
Gen ſie ſelbſt noch Der größten Anſtrengung Ber Etreben sim I 
Rörung gerade nur zu widerfiehen vermödten. Wr unfer Geifu 
wäre diefe 459 Gtr. (fiehe Tabelle Knoten 1) und nach der Gid 
hung für die Abmeffung z in $. 22 nämliy =» — 4. 2 2. 
die zufäffige Belaſtung für 1 Q.⸗J. vorfellt, und ſich für die hiske 
getbanen Annahmen ò = 14" und z= 14” hieraus mit 
94.04 27200. 

berechnet, mit weldem Werthe das Object auch für den zweifelhaften 
Ball noch gefihert bleibt, wie es wohl zu verlangen if. Dabei ik 
aber die Shwädhung der Strebe durch die eingelegten Bolzen nidt 
berüdfitiget. 


42. Die Kraft T, mit welder die Feſtigkeit der 
Stemm- und Spannſchließen in Anſpruch genommua 
wird, ergibt fi für jeden Ball aus (XIII.. 

Schon die Form läßt die größten Werthe von T vorandice, 
fobald p + p, an einen beftimmten größten Werth gebunden if, mem 
u=0 und A=L if, oder wenn das ganze Brüdenfeld die gleik 
förmig vertheilte größte Belaſtung zu tragen bat. 

In diefer Gleihung p, = 0 geieht oder p, den Werth belafa, 
aber u=0 und A=L gemadt, üÜbergehet fie, in beiden Fällen x 
derfelben Form führend, in jene für die Borausjegung, wo die %e 
laftung über der ganzen Spannweite gleihförmig vertbeilt ik, m 


2 
= jpLunga (1 —)+4. an 
Diefe Sleihung (XV) mit jener für denielben Fall auf Seite 3 
aufgeftellten verglihen, macht ar, welde Bernadhläffigumgen im bir 


feptern Statt hatten zun Bereinfachung der Form. Die Gleichung (AT) 
gibt für x = 30 die größte Spannung in der Mitte 


T= }pL tang a 1-4} 
und wenn pL == 2570 &tr., und wie 9 e=1f‘, 
aljo tang a = 0°3297 if. 
T = 4025 Etr. 
a. Dieje Einwirfung auf die zu verwendenten 6 Strediälide 
erfordert bei der Anjpruchnahme von 90 Eentner für 1 Qu.3. mt 
$. 9) einen 





wird 


—=jlr 


u: 402 _ 
Geſammtquerſchnitt von "4 Quadratzolle nabe, 


90 
daber bei 1” diden Schienen für jede Schiene eine tragſã⸗ 
hige Breite von....... ..... Er 5” 
und hierzu für Die Durdlodhungen zu den Y,zölligen Bolzen 
jugeleßt. ...... >». 
wird jede Schiene der Stredicließen breit ............... 

b. Jede Schiene der oberen Stemmſchließe abet 
nah $. 10 als Querjchnitt 4 von jenem der Stredichließe, alſe Mi 
gleiher Dide die Breite 5 X 4=3'75 und wegen Durdlet 
3° mehr alfo 45". 

c. Ungeachtet das Verhältniß der 
und untern Gürtung von Nerille (8. 


Spannichließen der mirtm 
15) auf 3:4 feraisgtit 
ergeben bätte, wurden N 
in dem Entwurfe nur 3 Zelle angenemmen und ſollen au gegenze:⸗ 


alſo die Breite fh aut 35 oder 5*6* 


tin ungeandert bleiben, Da bierfür fh feine direete Beſtimmung 1? 


43. Nach der ermeiterten und ftrengeren Theorie cerachır " 
daber für Die fraglihe Brücke (Blatt Kund 5) die Abmeſſungtz 
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weſentlichſten Beſtandtheile bei Beachtung der vorgefshten Sicherheit 
in der That etwas größer, daher auch ein größeser Matexialbedarf; 
umd ‚zwar erforderte die Brüde nach Seite 44 unter O: 
a) an Schmiedeeifen.... . ................... 302 Kr. — Pfd. 
hierzu kommt an Mehrbedarf bei 
fämmtlihen Schließen nah Ver⸗ 
gleich des 8. 43 mit 8. 9 und 
10 und Benüßung des Blattes 4, 20 Et. 89 Pf. 
Dagegen berechnen fi die Stre 
ben, obgleich größere Dimenfionen 
erfordernd, in Folge der $. 21 
unrichtigen Anwendung der For 
mel vorzüglich für die mittlern 
Streben bei jedem Träger mit 
einem geringeren Gewichte von 
5 Chr. 80 Pfd., daher bei 3 
Trägern mit............... 17 ©. 40 Pf. 
alfo gegen die frühere Rechnung Mehrbedarf ... 
Mithin an Schmiedeeifen ... zufammen ..... 
3) An Gußeifen weifet der angezogene Ort 270 Et. 
Der Mehrbedarf an Gußeifen braucht 
nicht mit der DBergrößerung der Abmeſ—⸗ 
fungen in gleihem Berhältniffe gefleigert 
zu werden, da durch geänderte Formen, 
wie durch Austiefungen und Höhlungen, 
hier der Bedarf herabgeſetzt werden kann; 
es kann daher für einen. Träger mit 4 tr. 
und fomit für 3 Träger ausgereicht wer» 
Den mit .......... ............. 
y) Sahrbahn und Oberbau bleibt ungeändert ..... 
5) Zum Ausgleiche überhaupt ................ — „sa, 
Gewicht der ganzen Brüde ........... . 98 Etr. — Ph. 
Das Totalgewisht ‚einer ‚Brüde für 10 Klafter Oeffnung nad 
Neville's Syftem für eine ‚Sicherheit, nad :weicher auf den Qua⸗ 
deatzoll Schmiedeeifen nicht über 90 tr. Belaflung fein .durfen, ent 
fällt fomit mindeſtens mit 988 Etr., flatt wie früher (Seite 44) 972 
oder richtiger nach Abfchlag von 17 SKentner (als Höher berechnetes 
Gtrebengewidht) 955 CEtr.; wie es auch bereits ſihen dort ale zu 
Nein erkannt wurde. 


3 Etr. 49 Pd. 
305 &tr. 49 Pfr. 





400 „ — „ 


44, Werden noch die Querjchnittsflähen der Strebenpaare 


(von je zwei auf einander folgenden die Mittel; 
f für den legten Antrag, 
f, nad der alten Theorie, 
f, nach der firengern Theorie, 
e an der ausgeführten Betfcher Brüde 
verglichen, jo ergeben fi (mit N das Strebenpaar bezeichnet) folgende 
Reiben: 
= 41-2 3-4 5-6 7-8 9-10 11-12 13-14.15-16 17-18 19-20 
t=675 6.00 5°25 4'87 412 3-37 2°79 2°43.2°25 215 
= 6:00 5'44 4°83 4°23 361 3°00 2-89 1°79 117 0*657 
1=6°62 5°95 5°27 4°65 391 3:23 2-85 ..2°34 1°67 ,1°26 
g=25 2:19 2:19 2°03 2'038 1-87 1°87 1°87 1:87 1:87. 
Diefe Durhfchnittsflächen mit den bezüglichen Mitteln der Stres 
benbelaftungen 
48. aus $. 39 für f, f, und 
J8m aus $. 39 für f,, < 
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nerglichen, geben für £, £,, f, und ꝙ die Belaflung von 1 Q⸗Z. 
bezüglich mit B, R,, B, und R, bezeichnet, in Centnern; nämlid: 
N =1-2 3-4 5-6 7-8 9-10 11-12 13-14 15-16 17-18 19-20 
B=65 668 63 8 A WB 64 5 39 
R 67 67 67 67 67. 67 67 67 67 67 
Br 67 67.67 66 67 67 67 67 67 67 
BR, =161 180 156 139 119 107 85 64 42 20 
und dienen, die Sicherheit zu beurtheilen, welche dem betrachteten 
Objecte und den ‚einzelnen Theilen desſelben; zukoömmt. 

Dieſe beiden letzten Zahlen⸗Tableaux :ergänzen, vervollſtändigen 
und berichtigen auch theilweiſe die beiden Seite 46 aufgeführten; 
diefelben beweifen übrigens zugleich eben auch die Giltigkeit der dort 
angehängten Yolgerungen und ‚zwar die ältere Rechnung bezüglich der 
Streben berichtigend in theilmeife richtig geſtellten Größen, bezüglich 
der lept ‚gegebenen firengeren Theorie in ‚einem erhöheten Maße. 

Schlugbemertung. Die im Vorſtehenden aufgefellten Auss 
drücke für die Beurtheilung der dynamiſchen Verhältniffe der Brücken 
nah Neville',s Syſtem bei ungleihförmigen Belaſtungen, beantwor⸗ 
ten alle Fragen für beliebige Belaſtungsbedingniffee, Feb jgne nicht 
ausgenommen, wo bedeutende Lafen in einzelnen Punkten, oder .auf 
furzen Längen aufgebradht, vorausgefept werben; wenn für jeden unter- 
fellten Sal dem A, u und p, die entfprechenden Werthe beigemeſſen 
werden. Doch werden außer den bier behandelten Fällen der Belaſtung 
die übrigen gewiß nur von untergeordneterem Intereffe fein Fönnen. 





Ueber das Vorkommen fetter Dele auf der Oberfläche der 
Flüffe Bon A. Schefczik. | 

Das landfchaftlihe Bild einer großen Waſſerflaͤche gewährt bei 
aufmerffamer Beobachtung aufer der Erfcheinung jener Bormveräns 
derungen, die durch das Fließen des Waſſers bedingt werden und 
dem durch das Anfıhlagen des Windes erzeugten Wellenſpiele, bänfig 
noch einen anderen eigenthümlichen Anblick, deffen Darftellung ich fo» 
wohl bei Zandfchaftsbefchreibungen, als auch an gemalten Aufnahmen 
größerer Waflerflächen vermißt habe, und der wohl viel dazu beiträgt, 
das Reizende folcher Anftchten zu erhöhen. Es "find dieß die ſchwim⸗ 


‚menden, 'fehatf begränzten Flächen von ruhigem, fpiegeindem Anfeben, 


die ſich mit der Geſchwindigkeit des fließenden Waſſers fortbewegen, 
ohne ihre Form auffallend zu verändern, während die übrige fie um⸗ 
gebende Waflerfläche von einem Dichten Netze Peiner Wellen gefräufelt 
wird, Die je nach der Stärke und Andauer der Windflöße an Größe 
wechſeln. 

Der Wind erzeugt auf einer reinen ruhenden Waſſerflaͤche ein 
leichtes -Kräufeln, welche primäre Wellenbildung durch die Fortpflan⸗ 
zung der ‘Bewegung weitere Wellen erzeugt, deren Borm — inrQuer- 
ſchnitte — abgerundeter ift als jene der primären Wellen. 

Auf den oben erwähnten fptegelnden Flächen fehlt ‘die primäre 
Welle -und -e8 erfcheint nur die fortgepflanzte, "die durch das Abge⸗ 
rundete ihrer Form jene Spiegelung zuläßt, :die man anf völlig ru⸗ 
higem Waſſer beobachtet. 

Die Form dieſer ſpiegelnden Flaͤchen iſt von der "Windrichtung 
abhängig. An einem Fluſſe iſt bei unterem Winde, d. i. wenn die 
Windrichtung der Stromrichtung entgegengeſetzt iſt, ihre Form meiſt 
abgerundet; bei oberem Winde hingegen erſcheinen fie in langen Strei⸗ 
fen, die fich gleichlaufend mit dem Stromſtriche fortbewegen. In 


beiden Fällen find ihre Formen fehatf begränzt und bei einem jeden 


Windfloße, der die übrige Fläche kräufelt, ihrer Größe nach deutlich 
erfennbar. 


Diefe Erſcheinung Tann jederzeit an der Oberfläche der Flüſſe 
beobachtet werden, wenn nicht ein zu flarfer Wind oder ein zu rafches 
Strömen den zu dieſer Beobachtung nöthigen Grad von Ruhe flört. 
Am günfigfen if die Abend» oder Mondbeleuchtung, wo fi die 
glänzenden Flächen für dad Auge fihärfer abgränzen, was ungefähr 
den Gindrud bervorbringt, als ob der Wind einzelne Stellen bes 
Fiuffes Retig werfchonte, während ihre ganze Umgebung aufgejagt und 
gefräuielt wird. 

Es if eine allgemein befannte Thatjache, daß die Reibung zweier 
feſter Körper geringer wird, wenn ihre Oberflächen eingeölt find; we- 
niger beobachtet hingegen if diefe Erſcheinung bei der Reibung flüf- 
iger Körner. 

Benjamin Frankhin hat in einem Briefe an Dr. Brown 
ring. Londen den 7. Rovember 1773, die im Plinius erwähnte 
Bemerfung, daß die Seeleute feiner Zeit die Meereöwellen bei einem 
Eturme durch Aubgießen ven Del auf das Waſſer befänftigten, aufs 
genommen, und bat, fo unglaublich ihm die Sache auch ſchien, fih 
zu einem Experimente herbeigelaffen, dabei aber gefehen, daß eine fehr 
geringe Euantität Deled von der Windfeite aus auf einen Teich ge: 
geffen. fh auf große Flächen ausgebreitet und die Wellenbildung in 
Tiefem Umfange verhindert bat. 

Dei der Betrahtung obiger fpiegelnden Blähen, die an den 
Flüſſen in großer Menge vorfommen, hat fih mir die Bermuthung 
aufgedrungen, ob diefe nit von dünnen Schichten eines fetten Deles 
berrübren, weldhes von den bewohnten Ufern aus den Ylüffen in der 
Term als Eeifen- oder Spülwaffer u. f. w. zugeführt und als fpeci- 
ſtich leichterer Körper auf der Oberfläche ausgebreitet, diefe Erſchei⸗ 
nung bereerbringt. 

Um das allfällige Vorhandenſein eines fetten Deles zu confla- 
tiren, babe ich die im Jahrbuche der k. k. geologifchen Reichsanftalt, 
6. Zabrgang, Seite 263 von mir bejchriebene Cigenthümlichkeit der 
Roratim der ſchwimmenden Kryflalle einiger organifher Säuren an» 
aemendet, welche auf der Cherflähe des Waſſers nur dann rotiren, 
wenn dieſe rein von fetten Delen if. 

Ich begab mid an ſolche Stellen der Donau, wo ein ruhiges 
Aegen die Grenzen Der zu unterfuchenden jpiegelnden Flächen genau 
erkernen ließ, und fand, Daß die Kryſtalle der bier angemwendeten 
Benzc-"äure innerbalb Der Grenzen dieſer Flächen unbeweglich blieben, 
Zabrend Ne außerbalb derſelben mit großer Lebhaftigkeit votirten. 

Auf dieſes bin glaube ich zu Dem Schluffe berechtigt zu fein, 
t:5 Die Triegelnden Flaächen, Die fich mitten in der vom Winde ge 
kraäuielten Cherflihe der Gewäſſer dem Auge bemerkbar machen, von 
ener dünnen Schichte eines fetten Oeles berrübhren, die der anfchla- 
ger!e Bin? wegen verminderter Reibung zwifhen Luft und Waffer 
r&t zur Rellenbiltung bringen fann. 

Um über die Tide der Delſchichte einen Aufſchluß zu erbalten, 
Fite ib auf einem flebenden Waller bei mäßigem Winde einzelne 
Trcrẽen Dlirenols ausgegoffen und gefunden, daß ein jeder folcher 
Ireshen Mb auf einer Fläche von circa 4 bie 5 Quadratflafter aus» 
erkretzier Bat, auf welcher der Wind keine Wellen hervorbrachte und 
2.’ zi.$er tie Kryftalle der Benzostäure nicht rofirten, To daß zwi— 
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rote die Oelichichten, ohne ihren Zufammenbang zu 


rerfommenden und Dielen künſtlich erzeuaten ſpie— 
relfemmenite Aebnlichkeit statt hatte. 


222. 22272 222 Wer. an welchem man einen breiten Streifen be: 
222. eiten Teria ſehen kennte. Bei geringerem Winde geht 


zo Rz Kira rech viel weiter. Ich babe bei rubigem 
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Better die von einem Tropfen Del überzogene Wafferläde über 10 
Quadratflafter gefchaͤht. 

An der Donan bei Floridsdorf war die Bafferoberfläge bei ci 
nem Wafferfande von 1'/, Fuß unter Null durchſchnittlich auf '/, 
der ganzen Fläche mit ſolchen Schichten bededi. 

Auf dem Donaucanale unterhalb der Stadt fand ih Tau ", 
der Oberflähe vom Dele frei. Zu anderen Beiten war berfelbe ſeine 
ganzen Breite nach mit einer fo dichten Delſchichte überzogen, daß die 
aufgeworfenen Kryftalle der Benzosfäure gar nicht genetzt wurden. 

(Aus dem Jahrbuche der k. k. geol. Reiheanfl. V. Jahrg. 1.8.95) 


Yreisfrage. 
(Ritlinger: Preis.) 

Eine Sefellfhaft von öſterreichiſchen Bergmerls 
verwandten hat befchloffen, auf die befte Beantwortung einer für 
das gefammte Bergwefen gemeinnügigen Brage mm 
Preis, und zwar in dankbar huldigender Anerfennung der wichtige 
Berdienfe, welche fi der R. k. Sectionsratb Hr Peter Rittinger 
um das Bergwefen erworben bat, unter der Benennung: 

„Rittinger - Preis‘ 
unter folgenden Befimmungen auszufchreiben: 

1. Gegenftand der Preisaufgabe ik: Eine theoretifd-prab 
tifhe Abhandlung über den Bau oberfhlädtige 
Waſſerräder. 

In dieſer Abhandlung ſollen die neueſten und bewährteſten Ke 
ſultate der bisherigen Unterſuchungen über den Bau oberfdlädtigr 
Bafferräder gedrängt, f[yflematifh und gemeinfaßlig p 
fammengeftellt werden. Dabei if vorzugsweife das Bedürfuiß dei 
praftifhen Berg- und Hüttenmannee im Auge zw behalten 
one aber die Theorie unbeachtet zu laffen; vielmehr foll legten 
mit der praftifchen Anleitung fletd Hand in Hand geben, fo daß Ri 
ohne vollkändige Begründung ala Hegel aufgeftellt werde. 

Obwohl mit Rüdfiht auf das oben angeführte Bedürfnif der 
Bau oberfchlächtiger Wafferräder aus Holz vorwiegend keirahtt 
werden muß, fo dürfen doch auch gemifchte, jo wie rein eilerne 
Gonftructionen aus dieſer Abhandlung nit ausgefchloifen merde. 
Diefelbe hat den Bau oberjchlächtiger Wafferräder für Die am meiden 
vorfommenden Bälle zu umfaffen, alſo für Gefälle von 10 bis # 
Wiener Fuß, und für Waffermengen, welche bei dem Neinfe 
Gefälle bis 12, bei den größeren bis 2 Wiener Cubikfuß in der Er 
cunde betragen. 

Den erläuternden Zeichnungen find nur zwei Maffäte x 
Grunde zu legen, fo zwar, daß für überfichtliche Darftellungen der 
Mapftab von "/, Wiener Zoll — 1 Buß, für Detail» Confrucisan 
dagegen der Maßſtab von 1 Wiener Zoll = 1 Fuß angemender pi). 

2. Der Preis befteht in fünf und zwanzig Stüd 
t. f. Ducaten in Gold. 

Außer diefem Preife werden nah Umfländen noch ein oder jmd 
Acceſſite ertbeilt werden, worüber die näheren Beftimmungen fritt 
werden befannt gegeben werden. 

3. Zur Bewerbung um den Rittinger: Preis und Die zuachrr” 
Acceſſite werden alle öſterreichiſchen oder im Kaiſertber 
dere Techniker eingeladen. 

4. Der Termin zur Einſendung der um den Preis mi 
rırenden Arbeiten it auf den erften Mai 18598 feitgeict. 


hende Spindel, am welcher der Hebel 1 feifigt und mittel einer Gar 
bel ın die Führungsfange e zwiſchen zwei Stellfcrauben umgreift. 

Der Hebel n, bei o mit einer Rolle befleidet, ift auf der Spin« 
del aufgefteht und, ber ihr auf Nuth und Meder verfhiehbar, 
angebracht, mittelft einer Klemmſchraube p fezufellen und dient, den 
Hub des Hammers zu beſtimmen. Ein weiterer Hebel r unter dem 
Lager k an der Spindel h aufgefeft und mit einem Griffe verfehen, 
dient zur Steuerung durd die Hand. Der Gylinder A trägt corres 
foondirend zu der Molle o am Hebel m eine befeſtigte ſchiefe Flache s, 
Big. 2 und 3. 

Durd den bei a in den Steuerungseylinder B einftrömenden 
Dampf wird der Kolben 5, vermöge beffen größerem Durchmeffer, gegen 
jenen des Mindtolbens g in folder Stellung erhalten, daß der Dampf 
durch die Deffnungen bbbb und durch Die Kolbenſtange b, im den 
Golinder tritt umd denfelben hebt; in dem Maße als ſich derfelbe 
hebt, wirft die ſchiefe Fläche s auf den Hebel m und gibt demfelben 
eine Bewegung In der Richtung des Pfeiles x, Fig. 35 dleſelbe Be · 
wegung überträgt ſodann aud der Hebel I auf die Führungsftange e 
in der dafelbft durch dem Pfeil x amgedeuteten Richtung, welcher zus 
folge der Kolben f über die Deffnungen bbbb hinausgeführt wird, 
und die Verbindung des Dampfraumes im Gylinder A mittelft der 
hohlen Kolbenftange b, mit dem Steuereplinderraume und der Aus · 
mündungsöffnung = {ns Frele herftellt, in deſſen Bolge der Dampf 
aus dem Gylinder durch die nun mit den Gplinder A communieirende 
Ansblafeöffnung = t und der gehobene Eylinder oder Hammer 
wieder niederfällt, dasfelbe Spiel von Neuem beginnt. 

Der Monqhtolben g hat den Ziwed, den durch den Kolben 1 ber 
wirkten bedeutenderen Di auf den Hebel m zu mäßigen, damit er 
forderligen Falles in jedem Augenblice eine Steuerung aud) aus 
freier Hand leicht ermöglicht werde, daher fein Durchmeſſer nur wenig 
fleiner if als jener des Kolbens f. 

Uebrigeng läßt fih, an ſich verſtandlich, dasſelbe Princip der 
Steuerung auch für Dampfhämmer benüpen, die nach anderen Spfe» 
men gebaut find; fo wie es auch bei Anwendung von Schiebern zus 
Käfig if. 





Darftellung der phyſiſchen Schifffahrtshinderniffe an der Aus- 
mündung des Donauftromes in's ſchwarze Meer und Mittel 
zur Befeitigung derfelben. 

Don 
Gufan Wer, 
ft. Minifterial-Oberingenteur. 

(Vortrag in einer Werfammlung des öflerr. Ingenieur: Vereins.) 

(Mit den Zeidunngsbfättern 18, 19 und 20.) *) 

Die beiden Donaufürftenthümer, Moldau und Walachei, find Au 
Ferft fruchtbar an Getreide, und es bildet diefes Product den Haupt 
ausfuhrartifel für die Häfen an der Donau nach allen Ländern von 
Europa. Ein reges Leben herrſcht deshalb auf der untern Donau, 
das aber leider durch bie dem Verkehre entgegentretenden phyſiſchen 
SHinderniffe auf dieſem Zheile des mächtigen Stromes gelähmt wird. 

Im Jahre 1853, in welchem die untere Donau zum ſtriegs⸗ 
ſchauplatze geworden war, erfubr die Schifffabrt auf dieſem Fluſſe 


) Sett Prof. L. Föriter, Vorſteber des öfterr. Ingenteut-Vereines, 
batte die Güte, zum Zwecke dieſer Beilagen die Benübung der zinkograpbir⸗ 
ten Blätter 96 und 97 „Allgemeiner Bauzeitung für 1857“ zu ger 
Hatten Die Redaction. 


zu beiten 













als es jemals der Ball war; denn Guropa bedurfte ds 6 

der beiden Bürftenthiimer, 4 
Nachdem aber Die Ruſſen die 

Sefhten fe au Die Hin midt mehr, 1 


dedurch ein Ende. daf — einer tern 
ritat thatſaclich da Regiment an der Sulina in * 
fiht übernahm, die — — 





benen Forderungen derſelben reducirte. Ein 
die Sicherheit und die Aufrechthaltung der Ordnung; er gleikt hi 
Differenzen zwifchen den Schiffspatronen und den Mammfchaften ul 
und ſteht bei Schiffbrühen und Strandungen, welche leiber mır z 
oft vorfommen, den Unglücklichen bei. Die Bewohner von Exin 
find jegt disciplinirt und zu einer Gemeinde verbunden; ein Billin 
detachement und ein dort fationirtes ſtriegsſchiff geben den erlafan 
Verordnungen Nahdrud. 

Diefen flußpoligeilichen Anordnungen iſt es zu danten, duf id 
dem Sommer 1855 taufende von Schiffen aller Flaggen die gefindie 
Durchfahrt der Sulina ohne andere Schwierigkeiten als die mit it 
Natur der Barre verbundenen paffiren fonnten. Auf Diefe ürikt 
allein wollte aber Defterreichs Negierung ihre Sorgfalt nicht Kiki® 
fen; fie wollte die Autorität, die fie, wenn gleich nur tranftecid = 
der Sulina ausübte, zum Vortheil der Schifffahrt benügen, und m 
fuchte daher die Arbeiten wieder aufzunehmen, Durch melde die 
ehemals die Sulinamündung offen zu erhalten wußte, 

Der Grund der Barre wurde mit Schlepp » Rechen und [de 
in dem Fahrwaffer gezogenen Ketten aufgelodert; Diejenigen Brit 
welche die Paffage am meiften behinderten, wurden gefrrengt, m? 
Uebereinfunft mit der ottomanifhen Regierung wurde mittel &# 
Marken Baggermafchine eine regelmäßige Austiefung vorgenommen. Win 
Refultat dieſer Beſtrebungen war, daß über der Barre ein Fabel 
von 10 Fuß Tiefe bergeftellt wurde, das im Jahre 1855 mu # 
laͤufig 7 Fuß Tiefe batte. 


— — 


ee 


der Leitung des Waſſers in den Papadia Seitenarm und feiner Aus - 
breitung in dem zu weiten Ganafbette die Hochmäfler an Kraft vers 
lieren und den mitführenden Sand liegen laffen. 

Benn der genannte Seitenarın (Blanftizze Blatt 19 Fig. 10) ab» 
gedämmt, das zu breite Ganalbett durch Buhnen oder Parallelwerfe 
eingeengt, und endlich die feſtgewordenen Sandbänfe auf die gewünfchte 
Fahrtiefe ausgebaggert werden, fo iſt es wahrfcheinfich, daß diefelben 
ſich micht wieder bilden. Auf diefe Art fönnen aud die drei übrigen 
Stromfeihten im Sulinacanale befeitiget werden, und id habe die ap 
progimativen Auslagen für diefe Arbeiten auf 70000 fl. verauſchlagt. 

4. Außer den dorerwähnten Schiffahrtshinderniffen liegen im 
Sulinacanale nod bei 15 gefunfene Schiffe (Wrads) und gefährden 
die Schifffahrt, indem mehrere hiervon faft in der Mitte des ohnehin 
ſchuialen Fahrwaſſers liegen, daher ſolche aufgefprengt und herausges 
ſchafft werden müßten, was einen Koftenaufwand von circa 30 000 fl. 
erheiſchen dürfte. Der vorerwähnten Hinderniffe wegen bringt ein 
Segelihiff auf der 24 Meilen langen Stromftrede zwiſchen Galatz 
und der Sulinamindung bei ungünftiger Windrichtung oft 10 bis 
30 Tage unterwegs zu, wogegen dasjelbe Schiff bei einem gün— 
figen Winde diefen Weg in 1 bis 3 Tagen zurüdlegen fan. 

5. An der Ausmündung des Sulinacanald ind ſchwarze Meer 
beftebt das legte, aber auch das größte Schifffahrtsbindernif, Daber 
ic bier mit Beziebung auf den im Jahre 1856 neu aufgenommenen 





ä erbordwerfen Dei 
unter ber Fuͤhrung eines, mit der ſchmalen, mehrfach set 
nur mittelft zweier ausgefetter Bojen marfirten R 
trauten, Sootfen die Ueberfahrt über die — 
Bein Sei Diefer Bafrt der fanftt Of einen einen ehuas — 



















bante getrieben und 

Die aus der Donau is — cladenen 
anfommenden Schiffe mifen im Bafen dafelbr oft neh: 
warten, 5I8 es denſelben gelingt de Baare auf 
überladen, um dann beim Cintritte eichte 
briſe) Die Ueberfahrt über die Barre 

IR dieſe gelungen, fo milffen alle dieſe 
Hart an den Untiefen erft vor Anker geben und. 
zeuge erwarten, um won denſelben ihre 2 
Diefe Zeit des Wartens umd Ueberladens auf der Mhede it 
Schiffe die gefährlichfte, weil biefelben in diefem un» oder nur bi 
beladenen Zuftande ihren Halt und ihre Lenkbarkeit verlieren, DM 
bei den fo häufig eintretenden Nordoftftürmen auf die füdliden Eur 
bänfe getrieben werden. 

Um die Größe der Galamitäten an der Sulinamundung shit 
zu würdigen, muß ic noch anführen, daß im den Hambdelstätte # 
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"fein einziges Schiff auslaufen Fonnte, 
700 Seeſchiffe nebſt 300 Lichterfchiffen neben einander im engen Su⸗ 


miacht, jo fließ es an ein anderes, die nachfolgenden bildeten einen 


der Donau die eigentlichen größeren Getreideverladungen und Ver⸗ 
ſchiffungen fromabwärts erft im Herbſte beginnen und daß, fo lange 
vor dem Eintritte der Aequinoctialſtürme das Wetter gut, die See 
ruhig und daher die Paffage über die Barre nicht gefährlich if, was 
man dort einen Bogafo nennt, die Ausfahrt aus der Sulinamündung, 
wenn auch mühfam und Foftfpielig, doch ziemlih raſch von Statten 
geht; weil dort bei 300 LKichterbarken zu Gebote ftehen. Allein je 
mehr die Jahreszeit vorrüdt, defto feltener wird der Bogaſo, defto 
mehr flauen fih die von Braila und Galatz täglih anfommenden 
Schiffe in der engen Sulinamündung, deſto ärger wird die Bedräng- 
niß; indem jeder Sciffecapitän in der täglich fleigenden Beforgniß, 
von den Aequinoctialflürmen oder gar vom Winter überrafcht zu wer: 
den, zuerft die Lichterbarken aufzunehmen und über die Barre zu 
kommen fudt. 

Solche Tage der Schifferbedrängnig find die Zeiten der goldenen 
Ernte für die Sulinoten; da jedes größere Schiff über 7' Tiefgang 
2 bis A Richterbarken, Berftärfungsmannfchaft, dann Arbeiter für die 
Aus» und Einladung dies⸗ und jenfeitS der Barre benöthigt, werden 
die Preife für Lichtung und Taglohn ins Fabelhafte gefteigert. Nicht 
genug an dem, daß die Schiffspatrone in ſolchen Zeiten den Arbeitern 
und Barkenführern einen Taglohn von 3 Ducaten, an Ta— 
gen des Bogafo fogar 5 Ducaten, danı an Lichtung 2 bie 
8 fl. EM. per Zonne, alfo für ein größeres Kauffahrteifchiff über 
2000 fl. E.M. bezahlen müffen, werden diefelben auch noch von den 
Befikern der Lichterbarken, welche vor der Getreideeinladung in ihrem 
Schiffsraume verftedte Kammern anbringen, auf die unverfchämtefte 
Art betrogen, wobei nicht felten auch das Getreide in Folge des Naß- 
werdens während des Aus» und Einladens verdorben wird. 

Der k. k. öfterr. Generalconful zu Conftantinopel, Herr F. C. 
Bede, bat über die von ihm in der Sulinamündung erlebten Vor—⸗ 
gänge nachſtehende intereffante Schilderung geliefert. _ 

„Als der Gefertigte am 22. November 1855 in Sulina eintraf, 
war durch 34 Tage fortwährend fchlechtes Wetter gewefen, fo daß 
Aber es lagen auch mehr ale 


linacanale zufammengedrängt; ein Maftenwald, durch weldyen fih unfer 
Dampfer während zwei voller Stunden durchwinden mußte, ehe er die 
Oſtſpitze von Sulina erreichte.“ 

„Es fügte fi, daß am felben Tage unferer Ankunft ruhige See, 
ein Bogas mit fanfter Landbrife eintrat, fo daß wir eines der interef- 
fanteften Seeftüde vor uns hatten. So viele Schiffe, die während 
des langen unfreimilligen Haltes ihre Ladungen an die Lichter abge- 
geben hatten, wollten nun alle auf einmal hinaus; je nachdem fie fich 
von ihrem Anferplape losmachen konnten, ließen fie fih durch ihre 
Boote herausbugfiren, ihnen voran, nebenan, durchgleitend, nachfols 
gend, die 300 Lichterfchiffe, elende Bahrzeuge mit halbem Maftwert, 
wirrer Zakellage, kaum feehältig, mit mehr als Baſſermann'ſchen Ge» 
Ralten bemannt. Kaum hatte ein Schiff einige Yaden vorwärts ges 


Anäuel, der fih unter Toben und Schreien der Leute mühfam aufs 
löſte, um fih einige Klafter weiter wieder neu zu formiren. Die 
Binaustreibenden Seefhiffe wurden durch die zurüdfehrenden Barken 
aufgehalten, an der Barre felbft fuhr ein Schiff auf und hemmte für 
Stunden den Durchgang; der Oberpilote an der Barre zwifchen beis 
den Bojen, der Hafencapitän im Hafen, mübhten fih vergebens ab, in 
Das wirre Getreibe einige Ordnung zu bringen. Das ganze Bild 
war feewärts eingerahbmt dur den Tichten Meeresftreifen, den die 


verbängnißvolle Barre bildet, über melde bie und da 17 Schiffwrads 
als warnende Wahrzeihen emporragten.“ ' 

„Auf diefe Weife find am 22. und 23. November nach der 
Schätzung des Hafencapitäns bei 80 Seeſchiffe über die Barre ge- 
langt; am 24. November machte ein frifher Nordoft dem Bogas ein 
Ende, die Naht darauf verftärkte fih der Wind zum Sturme, und 
von jenen 80 Schiffen find an der äußern Rhede 28 
untergegangen, von 200 PBerfonen der Bemannung follen nur 
70 das Leben gerettet haben.“ — 


In Folge ähnlicher, ſich faft jährlich wiederholender, Kataſtrophen 
it die Sulinamündung in einem Halbfreife von 2000° Radius mit 
einer Unzahl geftrandeter Schiffe bededt, deren Borde und Maften 
grauenerregend aus den tofenden Wogen bervorragen, bis felbe theils 
gebrochen, theils vermorſcht fich gefahrdrohend auf den feichten Meeres» 
grund lagern, ohne daß ihr Verfchwinden vermißt wird, weil flets 
neue Wrads zumachen, fo daß die äußere Nhede der Sulinamündung 
im firengften Sinne des Wortes einem unabfehbaren Briedhofe gleicht. 


Aus den vorftehenden Schilderungen fann man erfehen, mit wel: 
hen verjhhiedenartigen Schwierigkeiten, Hinderniſſen, Berluften und 
Gefahren die Schifffahrt an der Sulinamündung gegenwärtig zu fäm- 
pfen bat, und nur der verhältnißwäßig fehr geringe Preis des Ges 
treides in den Donaufürftenthümern, ja zuweilen die drohende Hungers» 
noth in dem weftlichen Theile von Europa, eifert die Schiffgeigen- 
thümer an, allen diefen Verluſten und Gefahren fi) ausſetzend, in die 
Donaumündung einzufahren, — 


Bevor ich die Anträge zur Befeitigung der vorbefchriebenen Ca» 
Iamitäten an der Sulinamündung beſpreche, glaube ich über die ur: 
ſpruͤnglichen Schifffahrtsverhältniffe an der Donaumündung und die 
nachherige Berfchlimmerung bderfelben einige gefchichtliche Notizen und 
Wahrnehmungen bier beifügen zu follen, da man hierin wefentliche 
Anhaltspunkte zur richtigen Beurtheilung der gegenwärtigen Zuftände 
und zur Wahl zweckentſprechender Abhilfsmittel findet. 


Laut den gepflogenen Erhebungen wurde in früherer Zeit die 
Schifffahrt ausfchließlih nur auf dem 180 bis 300% breiten und 
durchgebends über 20 bis 70° tiefen füdlicden Donauarme oder dem 
eigentlichen Hauptftrome betrieben, da auch an der Ausmündung des- 
jelben ins fchwarze Meer eine binreichende Ziefe vorhanden war; allein 
vor beiläufig 60 Jahren wurde in Folge eines ungewöhnlichen Donau⸗ 
hochwaſſers und gleichzeitigen Seefturmes diefe Ausmindung der Donau 
(auch die St. Georgsmündung genannt) ſtark verfandet und in Drei 
Arme getheilt, wodurd das Einlaufen der Seefhiffe unmöglich wurde. 


Weil die Schiffer nah jener Kataftrophe an der Ausmündung 
des Sulinacanald ein tieferes Fahrwaſſer vorfanden, fuhren diefelben 
in diefen Canal ein, und feit jener Zeit befchränft fih der Schiff⸗ 
fahrtsbetrieb auf diefen Donauarm, weßhalb derfelbe fa in ganz 
Europa irriger Weife für den eigentlichen Hauptfirom gehalten wurde. 


Aus den Nachweifungen des Grafen von Ficquelmont in 
feiner Brofhüre: „Zum künftigen Srieden,“ dann aus den in 
loco gepflogenen genauen Erhebungen babe ich die Weberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß während der Zeit, als der Sulinacanal und feine Aus» 
mündung zum Osmanenreiche gehörte, die Tuͤrken theils durch Ein⸗ 
engung des Fahrwaſſers in der Mündung mittelſt Palliſaden, theils 
durch häufiges Aufſcharren der Barre mit ſchweren eiſernen Rechen 
die Tiefe des Fahrwaſſers über derſelben jederzeit 
auf 12 bis 16 Fuß zu erhalten bemüht waren, da die 
dringende Nothwendigkeit einer geficherten Verbindung ihrer vielen 
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von jedem Hiereehhiiier Edi Fir de Seienfnung 
mes 1 Ducaten, zud mern feißes über Die ansgetiefte Barre 
mit reller Ladung jegeln fana. Sie 2 Dein u 
eingeheben werde. 

Im Bolge biefer Geuzextie rıhezir dir uflühe Angierung eines 
80° hohen Prudtikurm ed jdifte au einen Damsibegger am Die 
Eulinamändung ; der Ieptere nahın jededp gäeih; in Den erden Zagen | 
feiner Bermendung Schaden z2> wurde mie mehr weder zepucht med 
in Betrieb gefept. 

Ungeachtet alje von Seite Ruflands am der Austicfung 
der Barre aicht gearbeitet umd die ringegangene Verpflichtung 
nit eingehalten worden if, wurden Beh die öerreihifäen 
Schiffe geawungen, nidt nur für fid, fenber s 
für die aufgenommenen Literfabrzeuge bi 
bühr per 3 Ducaten zu entridten, und fo wurde die Füt · 
forge der öfterreidjifhen Reglerung zur Befeitigung der Schifffahrts« 
hinderniſſe an der Donaumündung neh zu einer größeren Blage für | 
die Schiffe der eigenen Untertbancı. 

Gin mach mehriäbtiger energiicher Verwendung bei der ruffichen | 
Meglſerung In Zt. Petersburg gelang es, einigen Mipbräuchen der 
ruffifehen Organe md den Bladereien der Schifffahrt im Zulinas 
anate atanbelfen; doch Die gänzliche Befeitigung derfelben, dann 
die Anannıllfmabme irgend weldher Vertiefungsar 







alfo die Waffertiefe über der Barre im Herde ® 
fleinfen wird. Dagegen wird von den heftigen Muri 
während der Acquinoetial · und Winterftürme der Sand um E# 


Leben einbüßen, fo if die möglich fchleunige Ausführung der bean- 
tragten Eorrectionen am Sulina⸗ oder Gt. Georgscanale nicht nur durd) 
Handels⸗, fondern auch durch Humanitätsrüdfihten dringend geboten. 


Der ?. k. Sectionsrath im Handelsminiſterium, Herr Ritter v. 
Bafetti, flimmte in feinem über vorfiebenden Bericht erftatteten 
Gutachten mit den darin ausgefprodhenen Anträgen bezüglich der Be 
feitigung der phyſiſchen Schifffahrtshinderniffe an der Ausmündung 
der Donau ins ſchwarze Meer im Weſentlichen überein, und fügte 
nur in Betreff der Dimenflonen, Richtung und Länge der projectirten 
Dämme folgende Bemerkungen bei: 

Die weientlihfien Bedingungen für Häfen, wie die an der Sulina 
und im St. Georgsarm, find: 

1) daß Segelfchiffe ohne Schwierigkeiten und ohne Gefahr bei 
den berrichenden Winden eins und auslaufen koͤnnen; 

2) daß fie im Hafen ſtets die gehörige Waſſertiefe finden. 

Nimmt man nun an, daß diefe Waffertiefe 15° unter dem Waſſer⸗ 
fpiegel des ſchwarzen Meeres beträgt, fo iſt es erforderlich, das bei 
der Mündung ind Meer firömende Waſſer der Art zwifchen feften 
Bollwerfen einzufchließen, daß die Strömung das Fahrwaſſer ftets 
auf diefer Höhe erhalten kann. Es müffen daher diefe Bollwerke bie 
zu jenem Punkte verlängert werden, wo das Meer eine Ziefe von 
15° und möglicherweife eine noch größere Tiefe erreiht. In Betreff 
der Sulina wird die erfte Bedingung durh den von Herrn Very 
projectirten nördlihen Damm AB erreiht; um aber der zweiten Bes 
Dingung zu genügen, ift nothwendiger Weile ein Gegendamm oder ein 
füdliher Damm erforderlich, der bis zu dem Punkte H (ig. 9, Bi. 18) 
geführt wird, wo ſich eine Ziefe von 15° vorfindet. Diefer Punkt H muß 
dem Rorddamme nahe genug liegen, damit die Einengung des Waj- 
jer6, von welder die Erreihung der Tiefe im Fahrwaſſer abhängt, 
bewirkt werden kann. Diefe Wirkung wird aber die projectirte Pfahl: 
wand EFG nicht bervorbringen. Da die Sulina an den Punkten 
D und E beiläufig 100° breit iR und die Sefhwindigkeit des Stro- 
mes durch die projectirten Werke nicht fehr vermehrt werden wird, fo 
ift es augenſcheinlich, daß der äußerfte Ausgang der Mündung an der 
Meeresjeite, nämlich beim Punfte H, nicht breiter als 100° fein darf. 

Um ferner die Mündung vor den Nordoftwinden zu ſchützen, 
muß der Norddamm fo weit vorgerüdt werden, daß die Segelfchiffe 
ihn umfahren und in den Fluß einlaufen können. Damit diefes Ma- 
noeupre weniger gefahrvoll werde, wird die Verlängerung des Nord: 
dammes, wie e8 durch die Buchflaben AMN angedeutet iſt, nothwen— 
dig. Der füdlihe Damm ift mit GOH bezeichnet; der Winfel EGO 
fann im Nothfalle ausgefüllt werden. 

Um endlih die Dämme AMN und GOH mehr zu verftärfen, 
muß man den dem Meere zugemwendeten Theilen größere Dimenfionen 
und fanftere Böjchungen (2:1) geben, auch eine Berne von 6° Breite 
anlegen, welche gerade dort ausgeführt werden muß, wo das Mauer: 
wert beginnt. Diefelbe Berftärfung wird an der Südfeite an dem 
Ende des Norddammes erforderlich, wo diefer den Südoftflürmen aus: 
gefept if. — 

Obgleich die Breite von 200°, welche man der Et. George: 
mindung an dem Bunfte M (Sig. 4, Bl. 18) geben will, für die Schiff— 
fahrt binreibend it, jo dürfte doch Fein Grund vorhanden fein, fh 
darauf zu befhränfen, und die jüdliche Abzweigung zwifchen den Inſeln 
(Czernajski und Selenezuf und dem rechten Ufer offen gu laſſen. 
ft freilich wahr, Daß dieſer Muefluß der minder bedeutende tft; den— 


noch ſtrömt Durch denſelben eine fo große MWaffermenge, daß man fie | 
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wohl in den Hauptcanal leiten ſollte, wo fie zur Erre 
größern Breite und Tiefe beitragen wird. 

Läßt man außerdem die füdlihe Mündung offen, 
den Untergrund den füdöflihen Stürmen aus. Es m 
füdlihe Mündung gänzlich gefchloffen und dagegen der nı 
größere Breite gegeben werden, wie es durch Die Lin 
zeihnet if. Aus denfelben Gründen, welche bei der St 
angegeben worden, müßte der Gegendamm SPQR mit 
R bis in die Tiefe von 15° reihen und fi dem Nordda 
Entfernung von 280° nähern; der lebtere müßte fo wei 
werden, daß die Linie der beiden Köpfe R und T in 
der herrſchenden Winde liegt. 

Was die Dimenflonen der beiden Dämme und ihre 
betrifft, fo gelten bier diefelben Bemerkungen wie bei de 
linamündung. 

Durh diefe Modiflcationen werden die Anlagekoften 
vermehrt; in demfelben Berhältniffe werden aber auch die 
arbeiten der Sulinamündung bedeutender fein als die an 
mündung, und außerdem werden die erfiern Leinen fo güı 
herporbringen, denn der Sulinacanal wird immer zu b 
nicht tief genug fein; eine Schleppſchifffahrt wird niema 
können, und wollte man das Ganalbett nach den wirkli 
niffen der Schifffahrt erweitern und vertiefen, fo wäre: 
von Hrn. Wexr vorgefchlagenen Werken noch andere fet 
Arbeiten nothwendig, deren Ausführung eine lange Reihe 
erfordern möchte. 

Der St. Georgscanal if dagegen unftreitig der H 
Donau und führt cin viermal größeres Waffervolumen 
lina; feine Ufer find böher und cultivirbarer, und werde 
vorgeſchlagenen Werke nebſt den angedeuteten Modification 
fein, fo if in der Hauptſache Alles gefcheben, und m 
beiten und Unterhaltungstoften wären zu berüdfichtigen. € 
den auch die Arbeiten am St. Georgscanal durch den 1 
günftigt, daß fie ausgeführt werden können, ohne die Ed 
bebindern, was bei dem Mangel an Raum in der Eulina ı 
finden kann, denn es würden dort die Arbeiten der Edif 
Diefe wieder den erfteren Störungen bieten. 

Entſchließt man fih daher ernfllih zur Abhilfe der an 
tern Donau flattfindenden Mißverhältniſſe, fo dürfte man int 
Beziehung über die Wabl der beiden Donauarme zur Beierde 
Schifffahrt nicht im Zweifel fein. 

Ueber die Clafticität des vulcanifirten KRautfchuts ı 
merkungen über die Elafticität fefter Körper überhau 
Karl Franz Diesel, Lehrer an der Nealfchule in. 

Man nimmt allgemein au, daß das Verhältnig, meld 
Gleichgewicht elaſtiſcher Körper zwifchen Ausdehnung und al 
der Kraft fattfindet, bei dem nämlihen Körper immer ce 
und daß bei der Zufammendrüdung das nämliche conitante ®r 
zwifchen Kraft und Längenänderung flattfinde, wie bei ke‘ 
Diefed Berbältniß wird durch den Glafticitätecorcie 
praientirt, den man meift in dem Zinne nimmt, dak er il! 


nung. 


ausdrückt, welches Die Lange des Körpers bei einem, der äe 
beit gleichen Querſchnitt verdoppeln wuͤrde. 

Das Elaſticitätsgeſetz, 
neueren Beobachtungen mehrfacher Modifcationen. 


in dieſer Art audgeirredbar, ER 
Zum $ 


jelbe nur bei conftanter Temperatur, wogegen bei ſteigerde: ı 


J 


Böse asan mun- |" 


fhen Berlängerungen nit proportional den Belaftungen find, ſondern 
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daß fie in einem raſcheren Berhältniffe wachſen als die Belaftungen ; 
2) wenn bleibende Dehnungen erfolgt find, fo verhält ſich im neuen 
Stabilitätszuftande das vulcanifirte Kautſchut zwar im Ganzen chen 
fo, aber die elaſtiſchen Dehnungen find jept für diefelben Belaftungen 
größer als im vorigen Stabilitätszufande, und zwar nicht blos der 
Berminderung des Querſchnittes entſprechend. Hiernach ſcheint in dem 
Balle, wo man, um die Grenze der Nachwirkung zu erhalten, die 
Belaftung längere Beit (24 Stunden und darüber) einwirken laffen 
muß, weder das oben ausgeſprochene Glaftieitätsgefep, noh das 
Gerfiner'fche Geſetz Giltigfeit zu haben; die primäre Wirkung aber 
laͤßt bei folden Körpern, melde eine elaftifhe Nachwirkung geben, 
eine fihere Beftimmung gar nicht zu, indem dieſelbe ganz anders aus- 
fallt, je nachdem man die Länge unmittelbar nad der Belaftung oder 


ei 


werth der Nachwirkung fi) zu halten genöthigt wird. 


inige Minuten fpäter beftimmt, fo daß man alfo immer an den Grenz 
Es bedarf 


alfo das Elafticitätsgefeg außer den oben ausgeſprochenen, noch einer 
anderweiten Modiflcation für die eben angedeutete Glaffe von Körpern, 
welde im Allgemeinen die Körper organifhen Urfprungs zu umfaffen 


Teint, 


Golyt. Gentralblatt, Jahrg. 1857, ©. 689.) 


Anmerkung der Nedaction. Dbgleih der Querſchnitt des 
zu den Verſuchen gewählten Kadens Y, Q.»Zoll (7) fein bedeu- 
tender ift, und die Länge desjelben in öfterr. Maßen 2° 10” 9:7" 
dagegen bedeutend genannt werden kann, jo find doch eben mies 
der 1 Gramm, dei. Yo Wiener Bund und felbt 29 Gramm, 
di. Y,, Wien, Pfund, auch nur ſehr geringe Belaftungen, und 
mit Rüdjicht auf diefe laffen die Nefultate der Verſuche aus der 
Tabelle faum Bedingungen Raum, unter welden der vulcanifirte 










ſchon überlaftet war. 

Entlaftungsverfuhe umfaßt, und den Mefultaten 

ſchentt werden foll, fo enthält die Räte Bumabme der 
Ausdehnung bei Anwendung immer Beinerer Bei J 
vorzůglichſten Grund für die Anerkennung der Ih N 
des Materiales zur Anwendung für greßartigere demamijde, 
Diefes Material läßt daher bei der Verwendung zu falden Jeds 
weder Beftändigfeit noch Zuverläffigfeit und med menigm 
wiſche Bortheile erwarten, wenn es feiner Geftalt nad ai — 
Körper dienen foll; wie auch die Anwendung feiner 
gerübmten Giaftieität wegen zu Pu de de 
babnwagen darlegte: es wären vielleicht beffere Erelge nm’ 
lich, wenn diefes Material als weiher, wicht als feier Ai 
in eine Verwendung füme, die mit jener WMebnlichtet bat, # 
welder flüffige Körper geeignet find, oder beffer Im eine Ik 
die zwifhen beiden eine Modification if, umd bei melden ii 
Bormänderungen fette Grenzen gejept find ? 


Pr 






Nevueder tehnifhen Literatur. 
Inhalte aus: 
A. Förfters Bauzeitung; 22. Jahrg. 1857. Nr. dm 
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C. Dinglers polvytehnifhes Journal. 1857. 
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fahren, Pflanzen und Blumen mit Beibehaltung ihres natürlihen An 
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fabren der Brodbereitung, die E77 
Möge Mourids bezüglid des Weizens, des uit 
der Brodbereitung mit demſelben; Bericht von Ehevreal 
— Tbermiſche Eigenſchaften der verfchiedenen Bodenarten, von Mu 
laguti ud Dursdher. — Braftifhe —— in ihrer Anmı, 
dung Br in Wiederbefepung und Berölfrung der Wäffer mit Filäm, 
von Iet, di 


Miscellen. 


Zur Porotehnik, von Aug. Gommihan. — Neue 
welſe des Ammonlake uud der Aumoniakialge, won 


Hi 





Wagner — Glühwahs in der Feuervergoidung Denfeh 

ben. — Ueber das Gießen einiger Metalle. — Ueber das Epiegdr 

metall, von Prof, Fr. Jul. Otto, — Ueber das — 

gen ei $ nA —* = 
reuzburg —durau jerfabren, 

weimiſchung fremder Höler zu prüfen. — 





Mittheilungen vom Vereine. 
Gehaltene Borträge, 
a. In der Wochenverſammlung am 24. Jänner tegte Hr. Brofefer 
2. Körfter Modelle über 


Ventile und Häpne zum Gebraude der Waffernertheilung 
aus Wafferwerten in Gebäude und bei Badewannen, — 
ihm angegebene Vorrichtung von Steinzeug auf der | 
waarenfabrit, welche zur Verhutung des Luftzuges und 


aus den Hauscanälen dient, vor, und empfahl dieſe * 
gen ihrer Wohlfeilheit und Einfachheit im Bergleiche * 
woͤhnlich mit Maſchinerien verfehenen Apparaten, die vielen 
unterworfen find, Bierauf las derfelbe neuerdings über „Ref 
fäuten,“ melde wiederholte Vorträge gefammelt bereits in ber As 
wer 5 un0 6. des laufenden Sabrgnges Dre Betfrit u 
vollſtaͤndig gegeben find, 


b. In der Wogenverfommlung am 31. Jänner hielt *2 
Pfaff einen Vortrag, im welchem derſelbe bemerfte, daß gefleigerie 
Anforderungen, welche die Gegenwart an bie 


Seinungsfähigheit der Focomotiomafdhine 

ſtellt, die bisher üblich gewefenen Gonftructionen derfelben nicht immer 
genügen, und es fei mit Gewißbeit vorauszufehen, daß im midt ut 
zu ferner Zeit der wachſende Gifenbahnverfehr Die Grenze nolall 
überfchreiten werde, Innerhalb welcher die Anwendung biejer Raid 
nen befriedigend war. Das Gewicht der bisherigen Mafdinn fd 
meift auf drei, zwifchen dem Feuerherd und dem Mauchfaften unterbt 
des Keffels angebrachten, unter fi parallelen Achſen wertbeilt; dar 
das Gefammtgewicht einer folhen Maſchine ein befchränktes, de uf 
einem Rade nicht mehr als 80 — 95 Gentner Druck laſten darf, Au 
brauche jedoch Fräftigere, folglich ſchwerere Motoren, es müßt de 
her denfelben mehr Näder gegeben werden, damit fie micht madtbelig 
auf die Schienen wirken. Wegen der Bahnfrümmungen müſſe lit 
ein Theil der tragenden Achſen beweglich fein, um fich denſelben ur 
aufchmiegen, 

Gine Conſtruction, die dieſen Anforderungen entfprict, it ir 
von dem Hrn. Pf, techn. Natb Engerth angegebene, dem das dr 
zuerft diejes Prineip klar ausgeſprochen und au 
| führt zu haben. Cine neuere, von der Erfindung des Hr. I. Hall 
| in München verfolge denjelben Zweck, nur fuche fie denfelben auf ar 
| fachere Weiſe zu erreichen u, ſ. w. 















dienſt gebührt, 
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e. Der k.k. Minifterial- Ingenieur und Docent am hiefigen poly» 
techniihen Snfitute, Hr. G. Rebhann, hielt weiters einen Bortrag 
über die zwedmäßigfte 

Anordnung von gegitterten Cragwaͤnden, 

Dabei insbefondere die Grundſätze beleudhtend, wie die beite Material» 
vertbeilung fowohl in den Längenbalken oder Schienen, als auch in den 
Streben und Zugftangen flattfinden müffe, und melde Borfichten bei 
der Berbindung der gedachten Conftructionstheile unter einander zu 
beobachten feien; um in einem gegebenen Falle mit dem geringften 
Material» und Koitenaufwande die verlangte Leiftungsfähigkeit folder 
Zragmwände erreichen zu fönnen. Hierauf auf das Syftem des Eivil- 
ingenieur Neville übergebend, zeigte Hr. Rebhann, wie dad 
felbe, urfprüngli in mehreren Beziehungen mangelhaft, erfi im Laufe 
Der leßten Jahre durch die in Deflerreih gemachten Erfahrungen nad 
und nad vervollfommmet wurde, und daß die auf eine ſolche empi- 
rifhe Weiſe erzielten Berbefjerungen vollftommen mit den Refultaten 
der vorgegebenen wifjenfchaftlihen Analyje übereinftimmen. Doc zeige 
dieſe leptere, daß eine weitere Vervollkommnung des gedachten Syſte⸗ 
mes immer noch wünjchenswerthb und aud möglich ſei, daB aber den« 
noch der Bortheil für die praltifhe Anmendung desfelben mit der 
Zunahme der Spannweite ſich jedenfalls vermindere, was indeffen bei 
allen Tragwandſyſtemen der Ball ſei. Schließlih veriprah Hr. Reb- 
bann, bei der näcdften Gelegenheit auch das neue Tragwandſyſtem 
des Bereinsmitglieded Hrn. Schifkorn zur fritifhen Beſprechung 
zu bringen, dasjelbe mit jenem des Hrn. Neville zu vergleichen, 
und fo ein im Intereſſe des praktiſchen Bedürfniffes fachgemäßes Ur- 
theil über beide Syſteme zu ermöglichen. 


d. In der Monatverfamnlung am 7. Februar brachte der k. k. 
Minifterial» Ingenieur und Docent am biefigen polytechnifchen Jnſti⸗ 
inte, Herr Georg Rebhann, das kürzlich erfchienene Werkchen des 
k. ?. Minifterial» Bauinfpectors, Hrn. Johann v. Mihalik, 


Yrahtifhe Anleitung zum Bane der Straßen aus Klinkern, 
(Hart gebrannte Ziegeln) mit dem Bemerken zur Borlage, daß dasfelbe 
wegen jeines befcheidenen Umfanges und feiner populären Darftellung, 
insbejondere zur allfälligen Inftruirung für praktifche Bauführer, Werk 
leute und Bauunternehmungen diene. Obgleich der Gegenftand kein 
neuer fei, und Klinkerſtraßen ſchon feit lange in Holland befteben, fo 
laſſe fih doch die Rüglichkeit jener Schrift keineswegs verkennen. Die 
Serfellung von Klinkerfiraßen biete übrigens für mehrere Kronländer 
unſeres Reiches, insbefondere für Ungarn, Groatien und die Wojwo⸗ 
Dina wefentlihe Vortheile im Bergleihe zu den Koften des Straßen» 
baues mit Stein in diefen Ländern, weil das dazu nöthige Materiale 
gewöhnlih in der Nähe der Bauftelle aufgefunden werde, während 
der Stein nirgends vorliegt und aus weiter Ferne oft nur mit fabel- 
baftem hohen Koftenaufwande herbeigefchafft werden fann, alfo für 
einen gewöhnlichen Verbrauch nicht erfchwingbar wird. Ueber die 
Feſtigkeit und Dauerhaftigkeit der Klinkerſtraßen könne nach den ge⸗ 
machten Erfahrungen in Holland fein Zweifel obwalten; aud habe 
Der Herr Berfafler im Jahre 1855 bei Bezdan in der Wojwodina 
felbft eine ſolche Straßenpflafterung probeweiſe hergeftellt, die fih bis 
jeßt ungeachtet der feitherigen nicht unbedeutenden Paſſage ganz gut 
bewährte; nur müffen, wie dort, auch anderswo die Arbeiten ordent- 
fi bewirkt und gute Klinfer dazu verwendet werden, — Indem Hr. 
Rebhann der Berfammlung einen Klinker von jener Gattung vor: 
fegte, wie jolche bei der von dem Herrn Berfaffer ausgeführten 
Pflafterung zur Verwendung gekommen, bemerkte derfelbe, daß in Folge 


des gegebenen Beifpieles die Klinker » Ehauffirung bereits in mehreren 
Gegenden Ungarns zur Ausführung kommen und überdieß beabfidhtigt 
werde, zum Behufe größerer Unternehmungen eine Anzahl Arbeiter 
eigens aus Holland fommen zu laffen, die mit der Klinker - Chauffirung 
wohl vertraut und zum Abrichten der anderen Arbeiter beftimmt fein werden. 
Wobei am Schluſſe der Herr Vorfteher Anlaß nahm, auf die 
vortheilhafte Anwendung von mit Asphalt getränften Ziegeln zur Here 
ftellung von Fahrſtraßen und Zrottoirs, Waſſerbauten, Baffins u. dgl., 
fo wie auf die großartigen, bäufig noch unbenüßten Lagerftätten von 
Asphalt in Iſtrien, Dalmatien, Tirol, Ungarn und Galizien hinzu 
weifen, deren fräftige Ausbeutung gleichwohl im Intereſſe des Bau- 
weſens, wie nicht minder des Unternehmens gelegen fein würde, 


Inſerate. 


So eben iſt erſchienen und bei Carl Gerold's Sohn in 
Wien, Stephansplatz Nr. 625, vorräthig: 


Terrainlehre 
zum Unterricht für Militärzöglinge, 
bearbeitet von 


Ferd. v. Dürrich, 
Jugenieur⸗Hauptmann a. D. 


Mit einer lithogr. Tafel und mehreren Holzſchnitten. 

Dieſes Handbuch verſetzt den Schüler mitten in die Natur, zeigt 
ihm in großen und klaren Umriſſen zuerſt in den neptuniſchen, pluto⸗ 
niſchen und vulcaniſchen Grundbedingungen alle Terrain⸗Unterſchiede, 
geht ſodann alle Terrain⸗Gattungen durch, wie ſie auf der Oberfläche 
der Erde vorkommen und für den Militär von beſonderer Wichtigkeit 
find, und erläutert die Regel überall durch aus der Wirklichkeit ent⸗ 
nommene Beijpiele. 

$reiburg 1857. SDerber’ihe Verlagshandlung. 


Bi J. F. Greß in Wien, Spänglergaffe Rr. 427, vis-h-vis 
der Polizeidirection iſt erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 


Baugeleg- Sammlung 
aller 
in den &.&. öft. Staaten vom Jahre 1793 Gis incl. 1850 
ergangenen Bauverordnungen und Kauvorfchriften, 
für alle politifhen und Zuftiz- Behörden, Magiftrate, Gemeinden, Ins 
genieure, Arditekten, Baubeamten, Baumeifter 2c. 2c., 
zufammengeftellt von 


Rudolph C. Mählboeck. 
2. Ausgabe. gr. 8. Wien 1852. 4 Bde. broſch. 6 fl. C. M. 
Jeder einzelne Band 2 fl. EM. 


Bei L. Fr. Fues in Tübingen if erfchienen und in Wien 
bei Carl Gerold's Sohn vorräthig: | 
Tabelle zum Ausfteden von Kreisbogen nebſt Gebrauchsan⸗ 

weifung. Für Ingenieure, Geometer, Architekten, Forſt⸗ 
männer, Gärtner u. f. w., von Oberreallehrer F. Kom 
Mit einer Figurentafel. gr. 8. cart. — 48 fr. — 





merelt. 

15 Ngr. 

Diefes Schrifthen gibt Denjenigen, welde mit dem Ausfeden 
von Bogen auf Eifenbahnen, Chauffeen 2. umzugehen haben, die 
nöthige Hilfe durch eine einzige Zabelle, während andere Werke, die 
fih mit diefem Gegenftande befchäftigen, entweder nur für eine ein» 
jige Metbode des Ausftedens brauchbar find, oder mehrere Tabellen 
für die verfchiedenen Methoden enthalten. Die Arbeit des Ausftedens 
kann mit Einfachheit, und ohne daß man durch Rechnungen aufgehal- 
ten wird, ausgeführt werden, namentlich auch deßwegen, weil die Ans» 
wendung der Winkelmeß⸗Inſtrumente in den meiften Fällen erfpart iſt. 

Eine kurze, leicht faßliche Einleitung gibt die nöthigen Anwei⸗ 
jungen, theils über die Methode des Ausftedens, theild über den 
Gebraud der Tabelle. Der Preis ift fo niedrig geflellt, als es die 
viele Mühe und Sorgfalt, welche die Berechnung und der Drud einer 
fehlerfreien Zabelle erfordert, geftattete. 


Ucberfidt 


der in Defterreich im — des Ak 1856 fheils neu verfiehenen,, theils verlängerlen &. &. —— Privilegien, 


Name und Wohnort 
des 
Brivilegiumsträgers. 


Bereles Marcus, 
Köppel Leopold. 


Köppel Maria Anna (urſprüngl. dem 
Leop. Köppel verliehen). 


Quinterto Aeneas, Handelsmann, u. 
Nava Dav., Chemiker zu Mailand. 
Noßi Dreſtes, Chemiker zu Brescia. 


Rothe Ed, Dredelermeifter in Wien. 


Brunner Jof., bürgl. Buchbinder in 
Bien, 

Humafton John Pier, Eivilingenleur 
zu New» Haven (durh G. Märki in 


Bien 
Berhte wo. Bürftenmachermeifter 
säre Iofeph, Hof- Bederfhmüder in 
3 kai Magifter der Pharmacie in 
Lemberg. 
Kremfer Iof., Seifenfieder in Wien, 


Bied Br. ©., zu Leipzig (durch Corn. 
Kafper, Bürger in Wien). 

Quin Fried. Hyp., zu Neuilly (duch G. 
Märklin Bien). 

Sterlingue &., Gärber in Paris 
(duch G. Märti in Wien). 

Nescalli Paul Marcheſe, Grundbefiger 
zu Mailand, 


Marefchal Jul. Hein. Steph., Inge 
nieur in Paris (durch G. Märklin 
Bien). 

Linder Ferd., Oberingenieur der füdl. 
Staatseifenbahn in Wien. 

BiedF. G., zu Leipzig (durch Gorn. 
Kafper, Bürger in Wien). 

Jadfon freres, Vetin Gaudet & 
Comp., Fabrikanten zu Paris (durch G. 
Märklin Wien). 

Köhler Karl, Militärarzt, und Köh- 
ler Ant., in Wien, 

Diefelben. 

Barley Erom. Heetw., in London (durch 
G. Märft in Wien). 

Arienta Gaj., zu Varallo (dur Dr. 
Zul. Cäfar Fornara in Wien). 

Meißner Paul Traugott, penfionirter 
Profeffor der Chemie in Wien. 

Guyet Pet. Joſ., Ingenieur in Paris 
(durh G. Märkl in Wien). 

Schmidt Eduard und Paget Fried, 
in Wien. 

Thumb Viet., Mechanifer zu Sampier 
d’urena (duch Fried. Afbermann, 
Givilingenicur in Wien). 


Gegenftand des Privilegiums. 


Bereitung chemiſcher Gummiarten aus Thier» und Pflanzenftoffen. 
—— und Verbeſſerung eines Stenographen für Adreſſen - Aus · 


fünfte. 
Berbefferung des Univerfal» Telegraphen für Ankündigungen. 


Neu nerfiehene Priviegien. 

Auf wohlfeile Weife, fowohl aus den Harzen im Allgemeinen al 
auch aus dem Steinfoblentheer die flüchtigen Oele zu gewinnen. 

Erzeugung von Leuchtgas mittelſt, durch Zerfegung von Waffer, er 
zeugten Baflerfoffgafes, 

Tabafpfeife, deren Obertheil im Hintergrunde des Kopfes mit einem 
Behältniffe für Zündrequifiten verfeben. 

Tabat · Rauchrequiſiten · Etuis, ganz aus weichem dehnbaren Leder mit 
ſtahlerner oder hölzerner Einfaffung. 

Vorrihtungen zur Zufammenfegung und Beförderung der telegra« 
phiſchen Depeſchen. 


Photogen, reiner und auf einfachere, minder koſtſplellge Weiſe dar» 
———— auf cachirter Unterlage, zur Aueſchmücung der 


—— Er gute Wagen» und Mafhinen» Schmiere „Steinfett“ ge 
Raitfeie aus Unfälitt und Kalt zur Stearinfäure» Ergeugung mite 
telſt geißiofenen Dampfapparates, an Brennmateriale und Kalt 


— an Spinnmaſchinen und neues Verfahren beim Spinnen. 


Streuvorrihtung zum Schwefeln der Weinftöde, zum Beftreuen der 
Gppsformen und andern ähnlichen Biweden. 


Erfindung und Berbefferung in der Schnellgärberei. 


Anwendung des Hydrogengafes und vorzüglih eines Gemifhes aus 
Hydrogen» Kohlenoxydgas und atmoſphäriſcher Luft zur Heizung 
der Rocomotiv» und anderer Dampfteffel, der Bimmeröfen und 
der Defen im Allgemeinen, 

Mafchine zur Erzeugung von Drains (Entwäfferungs- Thonröhren) 
und verfdiedenen Ziegelgattungen. 


Signal» Laternen für Eiſenbahnen, wobei die Neflectoren nad ver- 
ſchiedenem Winkel verfchiebbar feien. 

Aus altem Seilwerke, altem Zeuge u. ſ. w. 
Bafer zu erhalten. 

Berfertigung von Nädern, Radſchienen, Reifen, Röhren, Wagens 
achſen u. f. w. 


eine wieder fpinnbare 


Erfindung einer Haarölpomade, 


Erfindung einer vegetabilifhen Haareffenz. 
Erfindung und Berbefferung an eleftrifhen Telegraphen. 


Erfindung eines Schneepfluges zur Straßenreinigung. 


Heizapparate für ambulante abgefhloffene Räume aller Art, als 
Eiſenbahnwaggons, Schiffe u. dal. 

Anwendung des Dampfes zur Bremfung und Heizung der Eifen» 
bahuwaggons. 

Verbeſſerung der Räder für Locomotive und Eiſenbahnwägen. 


Mechaniſcher Spannftab mit Excentrik für Tuch- und andere Wer 
berei, um immerwährend gleihe Spannung und gleiches Tuch, 
dann ununterbrochenes Weben, jo mie Gewinn an der Breite 
zu erzielen. 


12. Ron. 
16. Nov. 
16. Rov. 
17. Nov. 
16. Nov. 


16. Nov, 








r 
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388 


389 
390 


391 


392 
393 
394 
395 
396 
397 


Name und Bohnort 
des 
VBrivilegiumträgers. 


Rößler Hermann in Wien. 

Duncan John WVall., zu London (durch 
& Märklin Wien). 

Goldberger Joſ. Tob., Chemiker zu 
Berlin (durh Dr. Zof. F. Neumann, 
Hof und Gerichtsadvocat in Wien). 

Derfelbe (durd denfelben). 

Bart Peter, in Bien. 

Schüll Kafpar, Spängler in Pef. 

Roy Joſeph, Mechaniker zu Fuͤnfhaus bei 
Wien. 

Völter Heinr., Bapierfabrifant zu Hei⸗ 
denbeim (durch 3. Ant. Freih. v. Son 
nenthal in Wien). 


Ganz Abrah., Eifen- u. Metallgießereis 
Befitzer zu Dfen. 

Littloch Joh., Schloffermeifter zu Her» 
nals bei Wien. 

Fürth Elias um Schmidl M. 3, 
Handlungs» Sefhäftsführer in Wien. 
Erdey Bhil., Güterdirector und Güter: 

pädhter zu Peſt. 
Köhler Joh. Sottl., bürgerl. Handels» 
mann in Wien. 


Unterwalder Mor. Bürger in Bien. 


Berra Fr., Geometer zu Novarra (dur 
Dr. Amb. Frezzi in Mailand). 

Bird Thom., zu Manchefter (durch Br. 
PBaget und Ed. Schmidt in Wien). 

Saroglia Pe. und Belli Balent., 
Sabritanten zu Zurin (durd Dr. 3. €. 
Sornara, Chemiker in Wien). 

Bied Fried. G. in Leipzig (dur Eorn. 
Kafper, Bürger in Wien). 

Schmid Heinr. Daniel, Iandesbefugter 
Mafchinenfabrifant in Wien. 

Böhm Ferd., Erzeuger fhafwollener Wirk⸗ 
waaren zu Satharinenberg in Böhmen. 


Schütte Dtto, Eifenhütten-Director zu 
Kladno in Böhmen (dur Dr. K. Joſ. 
Kreupberg in Prag). 


Schindler Ant., Chemiker zu Biala. 

Böttger Dr. Rud., Prof. der Chemie 
in Frankfurt a. M. (durch Ign. Edler 
v. Würth, Apotheker in Wien). 

Kliegl Joſ. von, Privatier in Per. 


Swetelsti Wenzel, Bürger zu Reis 
henau in Böhmen. 


Bodmer Joh. Georg. 


Derfelbe 

Derfelbe 

Derſelbe. 

Gorentzſchiz Leopold. 

Polin Maria (urſpr. Franz Polin). 

Paget Kid. u. Hammerſchmidt 
Joh. Baptiſt. 


Gegenſtand des Privilegiums. 


Schachtofen für Coaks und Theer aus jeder Sorte von Steinkohle. 
Berbefferungen an den zur Dampferzeugung dienenden Apparaten, 


Eigenthümliche Zufammenfegung und Bereitung eines vegetabilifchen 
Saarfärbungsmittels. 


Eigenthümliche Zufammenfepung und Bereitung einer Kräuterpomade. 
Pomade, „Iris⸗Haarwuchſs⸗Pomade“ genannt. 

Berbefferung an Todtenfärgen.. 

Berbefferung der doppelt wirkenden Cylinder⸗Hebel⸗Waſſer⸗Pumpen. 


Holzverfieinerungs-Apparat mit Sortirmafchine und Seliactor, um 
eine Holzmaffe zur Fabrikation aller Gattungen Papier, Pap⸗ 
pen, Papiermahe-Waaren und aller papierähnlicher Erzeugniffe 
allein oder mit Hadern vermifcht darzuftellen. 

Durch Anwendung eines Materiales alle Gegenftände von Gußeifen 
an ihrer Oberfläche oder an beliebigen Stellen ſtahlhart zu machen. 

Maſchinen⸗Sporne, welche an jedem Abfabe, felbft dem niederften, 
angebradht werden fönnen. 

Wafferdichte Leinenftoffe, die fih dur Wohlfeitheit und Waſſerdichte, 
Weichheit, Gefchmeidigfeit und Biegfamkeit auszeichnen. 

Anwendung eines bydroftatiichen Hebers anftatt der Schleußen zur 
Entwäfferung überflutheter, hinter Dämmen gelegener Ländereien. 

Schlaguhren mit ſelbſt fchlagenden Bierteln« und Stunden - Reyeti- 
tionen, wobei das feparate Schlagwerk gänzlich befeitiget, blos 
ein einfadhes Gehwerk mit einem eigenthümlichen Schlagfyfteme 
angewendet, mittelft eines befondern Hebels in Thätigfeit geſetzt if. 

Waſſerdichte elafifhe Maffa, zum Weberziehen von Webeftoffen al. 
ler Art. 

Leiftenbienenfto® zur Bildung künſtlicher Schwärme. 


Berbefferung an den Rollfüßen (Caſtors) der Möbel u. dgl. 


Engliſche geruchloſe Retiraden, wodurd die Verbreitung des üblen 
Geruches vollkommen verbindert werde. 


Maſchinen zum Kämmen und Reinigen allerlei fpinnbarer und kurzer 
flaumenartiger Faſern. 

Zuderformen aus Einem Stüde Blech mittel einer Maſchine zu er- 
jeugen. 

Mechaniſcher Wirkſtuhl, auf welchem Arbeiten von beliebiger Breite 
und fo hergeftellt werden können, daß fie auf beiden Seiten 
recht feien. 

Berbefferung des Hochofenbetriebes bei Erhitzung und Ausftrömung 
der Gebläfeluft, beftehbend in einem dauerhafteren, bedeutende 
Eriparniß an Brennmateriale refultirenden Apparate in Berbin- 
dung mit einer eigenthuͤmlich conftruirten beweglichen Düfe 
(Ausfrömungsrohr), wobei Reparaturen am Geftelle und Form 
leichter, ficherer, daher mit Geld» und Beiterfparniß bewirkt werden. 

Berbefferung der galvanifirten Reibzündhölzchen. 

Erfindung einer unverlöfchbaren Tinte. 


Zon-Rotirmafchine mit oder ohne Eleftromagnetismus, um Alles, was 
auf einem Zaftinftrumente gefpielt wird, in Zeichen zu figiren. 

Watta aus Schafmolle mittel einer Krämpelmafchine und walfartig 
eingerichteter Walze. 


Verlängerte Privilegien. 
Berbefierung eines Regulators der Bewegung bei Dampfmafchinen 
u. f. w. 
Berbefferung an Locomotiven und Bahnmwägen u. |. w. 
Berbefferung der Land» und Schiffsdampfmafchinen u. f. w. 
Berbefferung der Eiienbahnanlage und der Betriebsmethode u. f. w. 
Verbefferung der Nähmaſchine. 
Wohlriechende elaſtiſche Gummi-Alemi-Steife für Hüte, 
Gonftruction der Wafferzufübrung und gasdichten Berfchluffes der fo» 
genannten englifchen Retiraden. 


Datum der 
Priviles 
giums⸗ 


Dauer des 
Privile⸗ 
giums bis 
zum glei⸗ 


Urkunde. gen Tage 


16. Rov. 
17. Nov. 


17. Rov. 
17. Rov. 
17. Nov. 
27. Rov. 
27. Rov. 


27. Nov. 


27. Nov. 
27. Nov. 
27. Nov. 
27. Nov. 
27. Nov. 


29. Rov. 
29. Nov. 


29. Nov. 


29. Nov. 
29. Nov. 


29. Nov. 
29. Nov. 


31. Det. 


31. Det. 
31. Oct. 
31. Det. 
19. Dec. 
31. Dee. 
29. Dct. 


29. Nov. 56— 58, 
29. Rov. | 56-57. 
29. Row. | 56— 57, 
29, Kor. 56—57. 
29. Rov. | 5658, 


ed Jabres, 
1800 

56—57. 
56 - 57. 
56—61. 
56— 61 + 
56-57. 
56—57. 
56—57. 


56—57. 


56—58. 
56—57, 
56—57. 
56—61. 
56— 59. 


56—59, 
56—57. 


56—57. 


56—57 
56—57. 


56—58, 
56—57, 


50—57. 


50—57. 
50—57. 
50—57. 
55—57, 
46—57. 
53—57, 


[ 












Name und Wohnort 
des 
Brivilegiumträgers, 






I 























‚398 | Siegel Gehrüpder Adolph, Alois. Io | Erfindung in der Erzeugung don Spielfarten „wafferdihte Wafd- |27. ©et. |4 
ſeph und Frauz. farten“ genannt, 
399 | JZonafcb Rran. Apparat, „Zris-Etut,“ für Malerei in Tufch 2, 3. Nov. 
400 | Bienert Rran. Verbefferung der Refonangböden. 28. Det. 
401 | Baget Kriedrid. Berbefferung im der Gonftruction und Berpadung der Gelenke, Ger | 1. Ron. 
minde oder Berbindungsftüde von Röhren, 
402 | Derfelbe. Verbefferung der Bremfen für alle Arten Gifenbabnmwägen. 6. Nov. 
403 | Haas Johann. Fenfter und Thüren waſſer · und Anftdicht zu verſchließen. 24. Oct. 
404 | Habn Leopold, Berfertigung elaftifher Stiefletten- Obertbeile. A. Rov. 
A405 | Nejed!y Jobann, Berbefferung in der Erzeugung der Arjenif+ Supfergrün. Farben. 17. De. 
406 | Giergi Stephan, Büder auf den Spielfarten nach der Perfpective auszuführen. 7. Nov. 
407 | Bojef Rram. Verbefferung an der Kreisjegment» Waſchmange. 5. Jam 
408 | Edelmann 1 fie. Erzeugung von Teppihen aus Tudenden. 6, Rov, 
409 | Müller Leopold, &ad zum Ucberziehen aus verfhiedenen Metallen gevrefiter Ber; 13. Non, 
410 | Boifat-DOnele & Com. Aus Steinfohlen, Terpentin u. f. w. durch ein neues Verfahren den | 3. Rev. 






leiten Koblenwafferftoff (carbur hydrogene) darzuftelle. | 


























41 | Dieg Alphons. Anwendung der —— mittelſt gewöhnlichen oder vulcanifirten | 15. Non. 
: ſchute auf Schmiedebämmer. { 

412 | Riegt Johann. Erfindung eines Haaröles, 

43 | Ilg Martin. Aus u Mergel "Roptenwafferftoff als Beleuchtungsmaterial | 29. 

414 Bach Briedrich (urfprängl. Jul, Boll Rocgefeirre und und fonftige Gefäße aus Einem Stück Blech anzufer- | 11.1 


tigen und von allen Seiten zu emailliren, 
Verbeſſerung in der Anwendung von Gutta- Vercha zur Fabrikation | 10, Nei 
von —— und Seidenhüten, 
der MWeberfamm + Maſchine. 


nelanein Iof. (urfprünglih Ianaz 
Krifan). 


Schmidmanyer Leopoldine (uriprüugl. 
Ant. und — Eanitnaen, 


















AT | Alden Berbefferung der Ventilatoren. 

48 | Kufla — Thier· Cadader zu induftriellen gwecken zu verwenden. 10. Ro 
419 | Boifat-Oncle & Comp, ‚Berbefferung feines privilegirten Deftillattone » Spftemes, 10,8 
420 Bean — (urfprängl, Simon | Erfindung eines Bindungemittels „Albin»Leim* genanut. 57 


Kirfhnern). 
rd Gäcitie (urforänglih Wilhelm 
Bandelin). 








Erzeugung einer Subflanz unter dem Namen „plaftifhe Steinpafa.“ 


Neu verliehene Privilegien. | 
Ovdrauliſchet Gement, welcher auf mechaniſchem und chemiſchem Wege | 5. Der. 
erzeugt werde. 










422 | Straberger Joh., bürgl. Stadtbaur 
meifter, und Schufter Ludw., alad. 
Maler in Wien, 

Ubell Job,, Ober Ingenieur der füDdl, 


Staatseifenbahn in Wien. 










423 Vorrichtung, mittelft welcher ſowohl Wägen als Locomotive ſelbſt bei | 4. Dec. 
dem größten Nadftande mit geringerer Abnügung der Näder 
und Schienen und geringerer Zugfraft auch durch die ſchärfſten 
Krümmungen fiber geführt werden fönnen. 

Erfindung eines einfach conjtruirten und wenig Raum einnehmenden | 4. Der. 6 
Krahnes. 

Oolzbearbeitungs · Maſchine (Holzzapfen · Schneidemaſchine), behufs der | 3. Der. | 50-4 
‚Herftellung der Verbindungen bei Eiſenbahn · und anderen Wä- 
gen, der Baus und Schiffehölzer, fo wie der Holgeonftructionen 
im Allgemeinen. 

Holjbearbeitungs« Mafchine (Holz« Bohrmafcine), bebufs der Hertel: | 3. Dre 5 
fung oben genannter Arbeiten. 

Holgbearbeitungs-Mafcine (Holz-Ruthmafchine), behufs der Hertel: | 3. De | 5-4 
lung oben genannter Arbeiten, 

Erfindung einer eigenthümlich conitruirten Holzbearbeitungs-Mafhine | 3. Der. sl 
(Holzfanz-Mafhine), bebufs der Herftellung oben genannter 
Arbeiten. 

Rocöfen, wornach durch die Abtbeilung des Peuerberdes in zwei | 4. De. 
Stodwerfe und Anbringung einer eigenthümlichen Vorrichtung 
die Flamme um den Seffel mehr concentrirt bleibe und auch 
der Nauch feine Wärme den Dfenwänden zur Heizung des 
Zimmers mittheile. 

Erfindung und Verbefferung an der Mähmafdine 4. Det 






424 | Neuftadt Camill Raimund, Ingenieur 

in Paris (durd G. Märki in Bien). 
Meßmer J., Director der med. Anftalt 
zu Grafenftaden (durch H. D. Schmid, 
Iandesbef. Mafhinenfabrifant in Wien). 






425 







426 | Derfelbe (dur denfelben), 






427 






Derfelbe (durch denfelben). 


428 | Derjelbe (durch denfelben). 






429 





Bolco Joh. Domin., zu Gaffine (durch 
Dr. Zul. Ef. Fornara in Wien), 








430 Maſchinen-Fabrikant in En) 






Henfe Anton, 
Bien, 








Verantwortlicher Nedacteur: Eduard Schmidl. — In Commiſſion der Carl Gerold'ſchen Buchhandlung, innere Stadt Ar. 625 





Drud von Garı Bereits Zobn. 





8. 3. Bei fehen Körpern if nur innerhalb nicht zu weiter 
Grenzen, und nur in fo weit, als die Temperatur nicht jener ‚zu nahe 
Tonmt, bei welder eine Aenderung des Aggregatszuftandes eintritt, 
die Ausdehnung der Zemperaturänderung proportional; fo iſt der lineare 
Ausdehnungscoeffictent für nachftehende fefte Körper und für 1° Celſ.: 


Blei..... .... 0°0000387 MWReffing gegoffen 0°00001866 
Bronce....... 0°00001826 Stahl gehärtet.. 0°00001875 
Schmiedeeifen .. 0°00001115 „  ungehärtet 0°00001079 
Gußeiſen ..... 0°00001109 int gegoffen... 0°00008051 
Eifendraht .... 0°0000114 Sinn ........ 000002281 
Aupfer gehämmert O-00001784 


Bezeichnet a den Ausdehnungscoefficienten oder die lineare Aus⸗ 
Dehnung eines Stabes von der Länge — 1 bei einer Zemperaturzu- 
nahme von 1° Gelfius, fo wird bei Erhöhung der Temperatur um tV 
die Länge L übergeben in L(1 + at), und die Längenausdehnung 

Lat betragen. 
die Fläche F übergehen in F(l + at)? — F(14 2at), und die 

Flächenausdehnung —= F (2 at) betragen, 
das Bolum V übergeben in V(l + at’=V(1-+ 3at), und die 

Bolumvergrößerung — V (3 at) betragen. 

8.4 Das Shwindmaß if die lineare Zufammenziehung 
der Körper bei dem Vebergange aus dem flüffigen in den feften Zu: 


fand. Die Kenntniß diefer Größe iſt für die richtige Anfertigung 
der Gußmodelle wichtig; dasfelbe beträgt für: 
Gußeiſen............. Ya: 
Meſſing .............. 
Glockenmetall.......... — 
Kanonenmetall......... Ya 
Zink ................ — 
Blei ................ Yzaı 
Zinn................ Ya. 


8.5 As VWärmeeinheit dient befanntlid jene Wärme⸗ 
menge oder deren Wirkung, welde die Temperatur von 1 Pfund 
Waſſer um 1° Eelfius erhöhet. 

8.6. Specififhe Wärme der Körper beißt die 
Anzahl Wärmeeinheiten, weldhe die Temperatur von einem Pfund des 
betreffenden Körpers um 1° C. erhöhen. Diejelbe ift den Verſuchen 
von Negnault zufolge faft ganz unabhängig von der Temperatur, 
und für verichiedene Subftanzen, nah Regnault's Berjucen, 


folgende: 
Benennung der ivecifiihe Benennung der ſpecifiſche 
Subſtanz Wärme Subftanz Wärme 
Anthracit ......... 0 2010 Alkohol gem. ...... 0 6588 
Blei ............. 00314 Quecckſilber ........ 0 03838 
Coaks ........... 020351 Waſſer .......... 1 — 
Eiſen ............ 0 1138 Atmoſphär. Luft.... 0°2370 
Holz — Tanne 0 6000 Waſſerſtoffgas ...... 3 4046 
Holzkohle ......... 0°2415 Kohlenſäure ....... 0°2164 
Kupfer ........... 00951 Sauerfloff ........ 02182 
Meifing .......... O0939 Stickſtoff ......... 0°2440 
Stahl ........... 01185 Kohlenoxydgas ..... 0°2479 
Thonerde gebrannt... O’ıs5sn Waſſerdampf. ..... 04750 
Zink . . . . . . ...... 0°0955 Aetherdampf . . . . ... Vasıo 
Zinn . . .......... 0 0562 


Die genaue Kenntniß der ſpecifiſchen Wärme der Körper iſt fin 
die Anwendung ſehr müglih, wie folgende Beijpiele zeigen: 

1) Wie viel Wärmeeinbeiten find notbmwendig, um eimen Dampf: 
keſſel, deſſen Gewicht 2400 Bid. beträgt, und der 80 Cubikſchuh Waſſer 


von 10° €, enthält,. auf 1009 zu erwärmen? Das Waſſer 
zu erhöhen, erfordert 80 X 565 X 90 = 406 800, und d 
um 90° zu erhigen 2400 X 0-1188 X 90 = 24 580, alf 
men 431 380 WBärmeeinheiten. 

2) Wie viel Wärmeeinheiten erhöhen 10 Pfund Luft 
auf eine Zemperatur von 1200°? — 10 X 0'237 X 1200 
Wärmeeinheiten. 


8. 7. Die Heizkraft der Brennfoffe wird d 
Bärmemenge gemeflen, welche Ein Pfund des Brennfoffes b 
fommenen Berbrennen in atmofphärifcher Luft entwidelt. 

Die für induftrielle Zwede zur Beuerung benügten S 
find bauptfählih: Holz, Holzkohle, Steinkohle, Coals umd . 

Der Kohlenſtoffgehalt if bei allen diefen Brennfoffen 
hend und beträgt mindeftens 50 %,. Die übrigen Beſtandt 
vorzäglih: Waſſerſtoff, Sauerſtoff und einige Procente anl 
organiſcher Subftanzen. 

Der Sauerſtoff erfcheint meift in Verbindung mit einen 
enden Theile Waſſerſtoff ale dem Körper mechaniſch 5 
Waſſer. Der Kohlenſtoff und der freie Waſſerſtoff liefern, 
Sauerftoff verbindend, eine beflimmte Wärmemenge, und 3 
1 Bfund Kohlenſtoff zu Kohlenfäure verbrannt 7050 Bär 
1 Pfund Bafferfloff zu Waſſer verbrannt 22125. IR daber 
mifhe Zufammenfeßung des Brennfloffes befannt, fo läßt 
Heizkraft berechnen. Enthält 1 Bfund Brennſtoff C%Y, Rı 
H °), Bafferfloff, O %, Sauerftoff und A Y, Aſche, fo if die 
M= 7050 c + 22125 (a — 5) — 70500 + 22125H — 
O 
8 
hes ſchon in dem Brennfoffe enthalten if. 

Die chemifche Zuſammenſezung des Holzes ift faR 
0°513C + 0'05ıH 4 0°406 0 +0°03A, was eine : 
M — 3660 gibt. 

Englifhe Steinkohle hat im Mittel die Zufammenfegung 0' 
0-05H + 0'050 +0°02A, welche jonıit eine Heizkraft M: 
befigt. — Die Heizfraft verfchiedener Brennfoffe nah Mori 


da Bafferfloff mit O Sauerfoff Wafler bilden, welches 








Benennung des Brennſtoffes | Heizkraft | Anmerfun: 
Bolltommen trodenes Holz...... | 3660 | 003 Aſchenget 
Lufttrodenes Holz .. ....... 2940 we 
Holzkohle, trocken............. 7050 

„ ordinäre............ 6000 | 0-20 Waſſer 
Steinfohle 1. Qualität... ...... 7050 | 0°02 Aſchengeh 

» 2, ........ 6345 0.10 

3. Deren 5930 | 0-20 . 
Braunfohle mittlerer Qualität ...| 9400 
Coaks, rein ..... ............ 7050 

„ordinär............... 6340 0 1 Aſchengeht 
Torf, gewöhnlicher .. . ......... | 1500 | 0° ı8 . 
er 111 (3 . . . . . . . .. ........ 3000 
Torikohle . . . . . . . . . .. . ....... | 630U 
Kohlenwaſſerſtoffgas . . . . . . . . ... 3675 
Baumöt . . . . . . . . ... .. .. ..... 38040 | 
Taulg . .. . . . . . . . . . .. ........ | 7186 
Weißes Wachs .. .. ........... | 9480 | 


8.8. Die erforderlihe Ruftmenge zum vollkom⸗ 
wenen Berbrennen von 1 Bfund Brennfoff geben folgende 
Betrachtungen. 
C Gewichtstheile Kohlenſtoff, volltommen zu Koblenfäure vers 
brannt, benöthigen, da die chemiſche Bufammenfegung der Kohlen ⸗ 
fäure CO,, und das Aequivalent des Kohlenſtoffes gleih 6, jenes 
des Sauerſtoffes gleih 8 if, 3x2, Gewichtstheile Sauerftoff ; 
gum Berbrennen des Waſſerſtoffes zu Waſſer dagegen SH, weil die 
Zufammenfegung des Waſſers HO, und das Aequivalent des Waffer- 
ſtoffes gleich 1 iR. Man findet alſo die zum vollfommenen Berbren- 

"men nöthige Sauerfoffmenge s, wenn die percentuale Zufammenfegung 
des Brennftoffes befannt iR, durch folgende Formel: 


=2:060+8(H-$)=2000+8n—0. 


Da aber 1 Pfund atmofphärtfher Luft bios 02094 Pfund 
Sauerſtoff enthält, fo iſt s noch durch O 2084 zu dividiren, um die 
fragliche Luftmenge L in Pfunden zu erhalten, und es ift fomit 

L=12'50+38°3H — 4'775 0. 
Diefe Formel gibt die theoretiſche Luftmenge: in der Pragis 





ı nimmt man gewöhnlich das Doppelte hiervon. 


r Ein Pfund nachfehender Brennfoffe bedürfen zum vollfommenen 
ii‘ Verbrennen folgende Luftmengen: 


* 















tbeoretiſch praktiſch 
Vollkommen trockenes Holz .... 6°5 13 Bfunde 
Quftirodenes Holz... 54 108 „ 
ODolzkohle. 12*6 252 „ 
Steintohle ‚Ati 22 „ 
65 13 » 
.. 12°6 252 . 





Dder, da bei mittlerer Temperatur von 10° €. und dem Barometer 
ande von 28-8” ein Gubiffuß atmofphärifcher Luft O-0714 Pfund 
wiegt, folglih auf 1 Pfund Pe — — Cubitfuß zu rechnen 


Sad, fo geben obige Zahlen, durch 142 multipficirt. die Luftmenge 
im Gubitfuß und es bedarf: 
tbeoretiſch praktiſch 





Bollkommen trockenes Holz..... 92 184 Cubikfuße Luft 
Bufttrodenes Holz 77 154 » » 
Holztohle..... 358 - - 
Steinkohle ... 316 
Gewoͤhnlicher To 184 
Coaks ................... 358 ” „ 





9 Die Temperatur im Heizraume während der Ber« 


brennung ergibt ſich ans der in einer gewiffen Zeit auf dem Rofte ver« | 


Srannten Menge, B Pfunde, des Brennfloffes. IR die Heizkraft des. 
felben M, d. h. entwideln fi) beim Verbrennen aus 1 Pfund des 
Beennfoffes M Bärmeeinheiten, fo flellt das PBroduft BM die. in 
dieſer Zeit erzeugte Wärmemenge dar. Sind ferner zur Berbrennung 


von 1 Bid. Brennfoff L Pfunde Luft erforderlich, deren ſpeciſiſche 


Bärme «= 0'237 ik und deren urfprünglihe Temperatur t wäh. 
send der Verbrennung auf T erhöhet wird, fo iſt zum Verbrennen die 
Sufmafle BL und zur Erhöhung auf die Temperatur T die Wärme 
menge BLs (T — t) offenbar erforderlich; alfo muß fein: 
M+Ls: M 

G nr: 0 


Die oben gefundenen Wertbe für M, L, » zu Grunde gelegt und t 





BM=BsL(T—t) oe T= 





im Mittel glei 15° gefept, gibt für T bei den verſchiedenen Brenn 
Hoffen nahe denfelben Werth, nämlih T = 1200°. 

$. 10. Das Berhältniß der in irgend ein mit Flüſſigkeit 
erfülltes Gefäß eindringenden Wärme zu jemer duch den Brennſtoff 
entwidelten, wird nothwendig ein Mazimum fein müffen. 

Zur Bereinfahung der Rechnung dienen folgende Vorausfegungen: 
1) habe die in dem Gefäße enthaltene Flüſſigkeit durchaus die gleiche 
Temperatur t. welches auch nahezu der Fall if; 2) fei die Temper 
ratur in ein und demfelben Querfhnttte des Raudcanals ih allen 
Bunften ſtets von derfelben Größe; obgleich in der Wirklichkeit die 
Temperatur unmittelbar an der Gefäßwand etwas Memer fein wird; 
allein da der Querfchnitt immer Mein if, fo gibt obige Borausfegung 
feinen erbeblichen Fehler; 3) die in das Gefäß eindringende Wärme 
menge fei genau der Berührungsflähe und der Zemperaturbdifferenz 
proportional, obwohl dieje Annahme auch nicht genau richtig if, denn 
die Wärmemenge nimmt etwas fehneller zu als die Temperaturbifferenz. 
Berner fei T die Temperatur der Gaſe an der Berbrennungsfelle und 
T’ jene in dem Kamine. 








Obenſtehende Figur flelle das Gefaͤß fammt Einmauerung dar; 
dabei jei die ganze Ränge des Gefäße AP—=I, der Bogen acb 
mit den beißen Gafen in Berührung = b, alfo die Heizfläche bi — F, 
weiter AM=x und Mm=dx, und im Querfänitte M die Zem- 
peratur = y, jene im Querſchnitte m daher y— dy, fodanı k die 
Wärmemenge, welche durch 1 Quadratfuß der Deizflaͤche in jeder Se- 
cunde bei einer Temperaturdifferen; von 1° C. in das Gefäß ein« 
dringt, und mL die Menge der in einer Secunde dur den Rauch. 
canal ziehenden Berbrennungsgafe. 

Durch die Flaͤche bax dringt alfo in einer Secunde eine Wärme 
quantität b.dx.k(y— t) in das Gefäß ein, und wird offenbar den 
Berbrennungsgafen auf dem Wege dx entzogen, wodurch die Tempe ⸗ 


ratur derjelben um dy abnimmt, was auf die Relation 


bk 
mLs 


dr 
v0) 


x — — les 6 — 40, oder weil für 
x —O, »— 7 und für x — l,. y=T iſt, auch 


— ) 
= el ). 


mLs 
tr 
Aus (1) folge T—t=(T—t)e "Le md 


_.ıkr 
de mis 


mLedy=—bk(y—t)dx oder dı= 


führt. 


bk 


Die Integration gibt ns 








{0} 


tr 
a—9yl—e =u), 
Die durch den Berbrennungsproceß erzeugte Waͤrmequantitaͤt iſt 
mLs(T— t) — W', und die hiervon benäpte mLs(T— T') = W, 


folglih das Berfältig I, — F. ud für T—T- den Berth 
aus (2) eingeführt 


T—-T 








T—tı—(T 


I) 





263 
Nach einer früheren Belimmung war T = + t daher wird auch 
W„_(_ ten, ati _ 
wel Hr)=(t 


Nach Gleichung (IT) wird fomit das Verhaͤltniß 


an (1- "ete).an 


w um fo grö- 
w- 8 


Ber, je größer das Berhältniß —, d. b. fe größer die Heizflähe ge- 


gen die Brennftoffmenge ift, welde in jeder Secunde auf dem Roſte 
verbrannt wird. 

Für Steinfohlenfeuerung if im Mittel M—= 6500 L = 22, 
t—= 140°, s = 0.237, und für Gefäße aus Gifenbleh k= 000118 
zu fegen, mit weldhen Größen bei dem Werthe für: 


E — 3000 4000 5000 6000 7000 8000 10000 
m 


erhalten wird 

W 

wm 042 

Aus derfelben Menge von Brennfoff wird alfo bei größerer 
Heisfläche mehr Wärme nupbar; es liefern jedoch die der Feuerquelle 
nähern Keffeltheile den meiften Effect und bei einer gewiſſen Grenze 
bewirkt die Vergrößerung der SHeizfläche oder des Keſſels nur einen 
geringen Unterfchied in der Wärmegewinnung, der in keinem günfligen 
Verhaͤlmiſſe zu den Mehrkoſten des Keffels ſteht; auch wird die Bergröße: 
rung der Heizfläche noch durch jene Temperaturshöhe befchränkt, welche 
die Berbrennungsgafe im Kamine befigen müffen, damit hinreichend 
lebhafter Zug erhalten werde; wie im Folgenden erfichtlich wird, 


8. 11. Gefhwindigkeit der Luft in Kaminen. Ein 
Bolum V atmofphärifher Luft von 0° His :° bei gleihem Drude 
erhigt, nimmt um Vat zu, und das fpeeifiihe Gewicht y, bei 0° 
i Kar bei t?; eben fo 1 oT 
die Temperatur der Luft im Kamine T, jene der äußeren t, und hat 
der Kamin feine plöglihden Erweiterungen und PVerringerungen, wo⸗ 
durch Gefchwindigkeitsänderungen eintreten könnten, fo wird, zugleich 
auch von Reibung der Luft an den Wänden abgefehen, von den zwei 

communieirenden Quftfäulen, der äußern atmojphä- 


0°51ı 0-59 0°65 0°69 073 078. 


bei der Temperatur T. If 





wird 











vi erftere die Höhe HI hat und zwifchen beiden Gleich— 
gewicht Statt finden follte; da aber beide gleiche 
Höhe H haben, fo fann fein Gleichgewicht eintre- 
H+h 1-+oT 
1 TIfaot 
a(T —t) 
tar 
RR — Ha(T— t) 
bewirkt eine Gefchwindigfeit v = 2: 
rechnete Gefchwindigfeit wird jedoch etwas zu groß: erftend, weil die 
Verbrennungsgafe das größere fpecififihe Gewicht 1'045 gegen Die 
atmoſphäriſche Luft befigen, und zweitens, weil durch die Reibung an 
den Wänden des Schornſteins die GSeichwindigfeit vermindert wird. 


| p rifhen und jener im Kamine, erftere das fpecififche 
| \ Yo 70 
Gewicht 7 und letztere befitzen, und 
A Ä H leßtere müßte die Höbe IT + h haben, wenn die 
| 
| I 


kl. 


IK 
l- - 


' 


das Webermaß der 








ten, fondern es wirft wegen 


14647 
1 -+- at 





— 1) —=H auf Bewegung, und 


Höhe = Hf 


Diefe fo be: 


Es it ſomit v noch mit einem Erfabrungscoefficienten zu verſehen und 


VETHKENX ı\ "> 
1 -+- ıt 


(1) 


| oder im Mittel 


Ha(T—t) 


1 + ot 
zu feßen. 

Wenn nur das jchnelle Auffteigen der Gaſe im Kamine alleinige 
Abfiht wäre, fo dürfte nur T, d. h. die Temperatur der abziehen 
Safe groß genug gemacht werden; da aber der Bwed iR, bie Ba 
brennungsgafe fo viel als möglich abzufühlen, um mögliäß wei 

| Wärme nugbar zu machen, fo handelt es ſich hauptſächlich um de 
| Luftmenge L in PBfunden, welche in jeder Stunde bei gegebener Hi 
| und Weite des Kamins ausfirömt. 

Bei dem Querfchnitte O des Kamine findet ſich Diele 

ı _ 360007. _ 180000, Ha(T —d) 
1-+eT 14647 1 at 
Für die Anwendung geben die Werthe „= 00735, T=M, 
t = 15 und « = 0°00867 folgende einfachere und vollfomme 4% 
reihende Formeln: 


a 


w=5 


L == 640.0YH ü) 
L 
0 = 00018 — i 
Z " 
L? 
H = 000000324 os (iM 


b) Waſſerdampf. 

8. 12. Dampfbildung. Ueber einer Waſſermaſſe ma 
Iuftleeren Raum erzeugt, übergebet ein Theil des Waſſers in Dual 
von befiimmter Spannung und Dichte; wird dieſer Raum vergifei 
und für ungeändert bleibende Zemperatur Sorge getragen, fe gi 
eine neue Quantität Waſſer in Dampf über, und Gpamun m 
Dichte bleibt conflant fo lange noch Waſſer vorhanden if. 

Wird diefer gebildete Dampf durch Verringerung feines Kami 
wieder zufammengedrüdt und die Temperatur dabei nicht geändert, I 
geht ein Theil des Dampfes auch wieder in Waſſer über mi ie 
Melt des Dampfes bebält diefelbe Spannung und Dichte. 

Derfelbe Borgang bei verfhiedenen Temperaturen gibt genau do 
felbe Erſcheinung, nur wird die Spannung und Didhte des Dani 
größer oder Meiner, je nachdem während des Verſuches die Teyar 
tur höher oder niedriger war. 

Es entſpricht aljo jeder Temperatur des Dampfes, fo lange 
mit Waſſer in Berührung ift, eine beflimmte Spannfraft und Di 
und man fagt von Dämpfen in diefem Zuftande, fie jeien m Ir 
mum der Spannfraft oder auch fie jeien gefättigt. 

If endlich bei gleicher Temperatur durch fortgejepte Belnmr 
größerung alles Waffer in Dampf übergegangen, jo bat je mit 
Dolumvergrößerung eine Abnahme der Spannung und Dide £ 
























Zolge und der Dampf folgt nahezu, wie die Gaſe, dem Rarirtlr Wi... 
(hen Geſetze. —V 

Wird ferner beim, mit Waſſer in Berührung ſtehenden, du —X 
unter unveränderlichem Volum die Temperatur erhöht, fe EL In, 
ein Theil des Waffers in Dampf über, wobei Spanntraft ud DH 
fo lange zunimmt, bis beide das der beftebenden Zemperatu Mi Fr 
börige Marimum erreihen. Durch fortgefeßtes Erbipen 6 ec 


nah und nach alles Waffer in Dampf verwandelt werden; ü “ 
jedoch erfolgt, fo bleibt bei weiterer Temperaturerböhung de Lt 
diejelbe, die Spannung dagegen nimmt fortwährend zu und mM 
dem Gay-Luſſac'ſchen Geſetze, d. b. es if, wennpmti" 
Spannfräfte bei den Temperaturen t und t“ und x den Nut? 
coeffieienten des Waſſerdampfes bedeuten: 





a 


Run iR aber ma Geigung () gg ce nimmt ale 
aed BC in demfelben Verhaltniſſe wie Ap zu, folglich auch in dem - 
feiben wie die Ausdehnung BD, und man fan fomit BC—nBD 
fepen. Eo it alfo wegen 

un as oder 2-8 a) 
Durd) Integration der Gleichung (1) erhält man logp — nlogF fi) +C. 
Zur Beftimmung der Gonfanten ift für 100, p— 1, wenn nam ⸗ 
ih p in Atmofphären ausgedrüdt wird; es iſt alfo 


Vo To hn⸗ 
oder endlich — (#00 fr 1) 


Jede Function läßt ih aber nad) den fleigenden Potengen der 
Bariabeln darftellen, man faun fomit auch ſchreiben 


“, tt I ERERL . 
— eh 
oder indem man mit a dividirt 
— tue." a) 
Bezeichuet 5 die Dichte des Dampfes bei 100°, fo folgt nad 


Gieihung (a) die Dichte bei (: en, oder mit dem 
Were für ago, we a) 
1 
4 au) 
und emdith mit dem Werihe für p mis (IN) aud: 
I4=d(a+Pt+rt!+...). av) 


Die Gorfficienten diefer Gleichungen find nur durch Berſuche zu 
beftimmen, und zwar eignet ſich zur Ermittelung des Exponenten m 
die Gleichung (IT); Teider find bis jet wenig Dictebeftimmungen 
für verſchiedene Spaunkräfte gemacht worden, und man fann aud) 
diefen wegen Mangel einer berubigenden Beftätigung nicht viel Ber 
trauen ſchenken; es empfiehlt fi daher beffer folgendes Berfahren, 
um den wahrfceinlichften Werth von n zu finden, Man kann näm« 
lid annehmen, daß innerhalb Meiner Grenzen das Mariotte'fhe 
Gefep, fo wie der Gay» Luffac ice Ausdehnungscoeffieient 0"00875 
richtig felen, und dann if 

1 + 000375 ) 
1'375 z 


Fi) = (1 +0r00375 1) und r=( 
welde Fornel mit n—= 12 für Spannungen zwifhen Y, und 4 At- 
mofphären mit den Berfuchen von Regnault übereinkimmende Re⸗ 
ſultate liefert. 

Behält man nun n—12 als den wahrſcheinlichſten Wert von n 
bei, fo findet man auf Grundlage der Berfuhe von Regnault 
zwiſchen Gyannfraft und Temperatur, mit Vernachläſſigung der dritten 
und höheren Potenzen von t, a= 06635, B= 0'008931 und 
y=— 000000454; woburd obige allgemeine Relationen für Baf- 
fesdampf, gleichzeitig auch noch für die Dichte oͤ bei 0° den Werth 
0'0008896 — roes geleht, in folgende übergehen: 

p = (0'6533 + 0:003921t — 0°000004541?)!* (4) 

U 2: ye'yn (0°6533 + 0003921: — 000000454 1?)"-1(B) 

oe Kot = 

Wergleicht man Die & 





he 
og prut 
ung (A) mit der früher gegebenen em: 








(| 


viriſchen Melatton zwiſchen Temperatur und Spannfraft des Waffer: | 
dampfes ſo gelgt ſich, daß die Form genau dieſelbe if, ja man braucht | 


im Gleichung (A) nur die Function von ı zu quadriren 
denfelben Egponenten 6 wie Mellet und Pambour 
führt man diefe Operation aus, fo folgt 
p= (01268 + 0 0051232: + 0: 0000153741? — 
— 000000008561? +4 0-00000000002 
während nah Mellet 
p= (0’a286 +0°005714:)®; 
und nah Bambour 
p= (0°4208 + 0°005791 2)® if. 
Diefe Formeln fimmen, wie ein vergleihender Blid | 
überein; indem die Differenz des zweiten Gliedes durch 
Glieder ausgeglihen wird. Dieſe Uebereinfimmung | 
für die Wahrſcheinlichkeit der gemachten Borausfegungen 
tigt ung ohne Weiteres zur Beibehaltung der gefundene 
Aus den Gleihungen (A) und (C) laffen fich nun 
für die Berehnung der Dampfmafhinen wichtige Relati 
fo ergibt ſich für das fpeeifiihe Volumen V des Da 
Spannung von p Atmofphären 


für das Volumen B-von 1 Pfund Dampf 
s — 2 
56-4 pr 
und für das Gewicht von 1 Cubitfuß Dampf 


Die Refultate diefer Formeln laffen ſich für werfchi 
von p zufammenfellen, und geben die Seite 269 um 
Note aufgeführte Tabelle. 

$ 14. Nötbige Wärmemenge gur Bei 
von f Bfund Waffer in Dampf. Nach Batı 
bour if diefe Wärmemenge für Dampf von jeder beli 
nung oder Temperatur dieſelbe, nämlich 650 Wärmeei 
Southern if die latente Wärme, melde durch die 9 
Aggregatzuftandes abforbirt wird, für jede Temperatur 
traft conftant und gleich 540, die Gefammtwärme hi 
540 + der latenten Wärme mehr einer Zahl, welche 
turgrade des Dampfes bezeichnet. Megnaut, deffen 


, meifte Bertrauen verdienen, fand, daß die Wärmemenge 


‚zwar mit der Temperatur zunehme, jedod nicht wach dem 
fen Gefege, und gibt Hierfür folgende empiriſche Forme 
M= 606-5 40305 t. 

Bon dem Grundſatze ausgehend, daß unter gleichen 
die erzeugte Arbeit der verwendeten Wärme proportieni 
fd diefe Wärmemenge M folgendermaßen beflimmen : 

Wird 1 Pfund Waſſer in Dampf von der Spaumay 
30-1 
pn ; denft mu 
ein cylindriſches Gefäß vom Querfhnitte O Quadratfuß, a 
Ah ein Kolben bewegt, mit einem Dampferzeugungs In 
Verbindung, fo wird bei dem Uebergange von 1 Pfund! 


delt, fo befigt derfelbe ein Bolumen B— 


= a0 
Dampf von der Spannung p eine Volumzunahme von Ei 
P 


gen, und jomit der Kolben bei einer Belaftung ven 12’: 


für den Quadratzoll ein Volumen Os IC“ gehen ı 
* 
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12 — 
imea bi der Spannung p gleih 30-1 Vr-" 
verhalten Ah fomit die Bolumina bei der Spannung 
4 Mimofpbäre verfehrt wie die Gpannfräfte, d. pi 
ober allgemein pip' = V':V. 
Die Temperatur nadı der Expanfion ift 
+ Vs 0ro0sı —er 
won und u bie Temperaturen des gefättigten Damp 
@pannungen p und p‘ bedeuten. 
Mm man die Arbeit, melde 1 Pfund Dampf von 
my p und dem Volum V während der Expanfion erzewg 
bat man mach Obigem für ingend ein Belum » Die zeaet 


wung am Ups nimmt mn em dv zu fe rzimid 


Wibelt aid 1RHn. dran = Sp TE men ji 
Wirtung während der ganzen Epranfre 
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wetspr[ Test Xet 
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Bern Waſſer mitgerifjen wird und Meine Abfühlungen vorfom: 
men, fo wird der Dampf ſehr leicht im Magimum feiner Dichte 
verbleiben fönnen, weil die während der Gypanfion frei werdende 
Bärme theils durch Abkühlung verloren gebt, theils dazu dient, das 
mitgeriffene Waffer in Dampf zu verwandeln; diefes iſt auch die Ur: 
fade, warum Bambour den Dampf in den Maſchinen ſtets gejät- 
tigt fand. Mit Rüdficht auf diefen Umftand find obige Formeln für 
die Pragis zu mobdifleiren. 
Es ift nämlich bei der Spannung p das Bolum von 3 Pfund 
gefättigten Dampfee Tr und feine entwidelte Arbeit , wenn er 
p" 
nefättigt bleibt, 
+1 b L+M]. 
5520 Va si +1 (Hr) ("000 )]: 


mithin wird mun: 
Av 


142 
— len @ 





und Ayg=1275Apv X 


kt ee) © 


Die legte Gleihung laßt fh etwas einfacher jchreiben, wenn man 
das mittlere Glied entwicelt und für A —=0'05L fept; denn es ift 





und Gegendrud beeichnen, im Gangen durd dh — 












den Quadraszoll des Flaͤcheninhaltes des Kolbens durch 
„ig He Bi 
e Ks a 7 
7 
ausdrüden, Auf dieſelbe Weiſe it auch die Reibung in d 
büdhfe für die Flädpeneinbeit des Kolbens durch FE 
ſtellbat. 

Der Effectverluſt in Folge der Schieberbewegung if 
eines Kolbenſchubes, wenn F die Fläche, w den Hub und f 
bungscoefficienten des Schiebers bedeuten: F(p —g)fw, 1 
der Widerftand p, für 10.8. der Rolbenflädhe: „= 

ii 
Nun it aber die Schieberfläche F fehr nahe proportional de 
fläche und eben jo der Schieberweg w dem Kolbenlaufe L.? 


Fr als conſtant ar 
*71 


tann ohne Fehler den Quotienten 





daher 7, —6— 6) ſetzen. 
Zur Beſchleunigung des Dampfes bei der Ausrimn 
v— 


a 
die Serunde eine Arbeit 8 Er erforderlich, wenn V! 








Lu] 


für a gu sogen =' - (te). Die Betriebstraft für die Kalt⸗ 


waſſerrumpe fann ebenfalls ale ungeändert betrachtet werden, jene 
der Zufrmumpe hingegen wird Meiner fein, da die Spannung im Eon» 
deniater mei arößer und die Luftpumpe jelbft im Verbältniß zum 
Damriivlinder Meiner wird, ald bei Riederdrudmaichinen. 

Der Geſammtwiderſtand für 1 Cdr.-3. der Kolbenfliche läßt ſich 
alſe and für Ggraniensmajhinen in derſelben Art darftellen durch 


— —J 17 ]e- 0 +n028- 8) 4640000. 


Dieier Ausdrud if mit binreihender Genauigkeit auch fo zu 
isreiben: 


= —pd "+9)+8 wa 








1 4-logx\, 
I: 
es iR jemit der allgemeinke Ausdruck für jämmtlihe Widerkände auf 
vie Flaͤcheneinbeit des Kolbens gerechnet: 


1 lug x b 
=r-sl IE) +) +8 2 
Der Dampfoerluß geſchiebt bauptfächlih beim Kolben und Schie ⸗ 
ker, und zwar iſt (nad 5. 17), mit & den Raum zwifchen der Kolben» 
ud Golindermand bezeihnend, der Dampfverluſt zwifchen Kolben und 


14 
log — 
&, oder, Kö 


Gelinder: "—=k'ädag 





geſebt, 


7 


Ir 





jomit der gefanmte Verluſt durch s—=kdg ” darſtellen, 
pP 

oder da der Burzelausdrud nur febr wenig variabel if, noch ein» 

faber durch s=mdg, (2) 

ze nur m für verihiedene Svſteme etwas andere Wertbe zu erbals 

sen kat. 

Mit Einführung dieſer Ausdrüde für r und s in die Gleihuns 
zen iA) und (B), p und g in Atmofpbären, d in Zollen und v in 
Außen verausiegend, werden folgende Relationen erhalten: 

Kür Tampfverbraud in einer Secunde in Pfunden: 

0400152 d?v Eiyaı + mag [0] 


Air Eñftet der Maihine in Pferdefräften: 
‘=N372555d?pvX 








Nach dieſen Aualogien nimmt die verbrauchte Dampfnienge etwas 


Iangfamer al6 mit ZA zu; dagegen wächft der Effect etwas ſchneller 
318 p, weil auch der negative Theil der Gleihung mit der Zunahme 
2 1, 3 alie eine große Dampfiranmımg dem Nugeffeit 
cu GEvplinderdurchmeſſer nimmt ebenfalls der Effeet 
Worıa tauchte Dampfquantum, es iſt 
ntertuchmeifer vortheilhafter. 








alſo auch ein 





er cm Tomernerhrauc, dagegen wird aber der Gegendruck x etwas 








41. Zunahme ter Geſchwindigkeit bedingt zwar verbaltnißmaßig heiten vorausgefegt, und biervon 60 Procent als nugbar 


ſo ergibt fh zur Verwandlung von 1 Pfund Water in 


größer, und dadurch der (Effect etwas Meiner; es bat alfo 
zu bedeutende Gefhwindigkeitsänderung, fo lange Span 
Durdmeffer des Gylinders gleich bleiben, wenig Einfluß 
Effect. 

Besner vermehrt eine Verkleinerung des Tchädlichen ! 
eine Berringerung des Gegendrudes g (alio volltommenere 
tion), und möglich weit getriebene Expanfion den Nugeffect 1 
maſchinen. 

Kurz gefaßt werden alſo Hochdrucmaſchinen mit Ei 
und Egpanfion den günfligfen Effect geben, und zwar je 
Spannung der Dämpfe, Gondenfation und Exgpanfion dem 
nähern. 

Das Maximum der Spannung und der Gondenfatie 
die Ratur der Sache bedingt, das Mayimum der Exvanfl 
hängt von der Conſtruction der Mafhine und von den Reil 
Ränden an derfelben ab, und iR in dem Quotienten 


p 
n-9(e+F)+s 
beſchraͤnkt. 

8. 20. Batt'ihe Riederdruck Maſchinen. 
meine Formel zur Berechnung des Nutzeffecetes der Dam 
diefer Gattung anzupaffen, welche mit Gondenfation und 9 
flon arbeiten, iR unter g der Gegendru@ von Seite bes & 
gu verſtehen und 1=L zu fegen. 

Eben fo kann, der Erfahrung zufolge, der Eoefficient 
und B=1'2 gefeßt werden; der Dampfverluf = if, da 
drud bei verfchiedenen diefer Naſchinen nur wenig variirt 
Durchmeſſer des Dampfcylinders proportional anzunchme 
beträgt bei einem Gylinderdurdmefler von 20° Beiläuflg : 
des nugbaren Dampfes oder 0'024 Pfund für Die Sec 
Tann fomit ⸗ 0°0012d fegen. 

Der fhädlihe Raum beträgt in der Regel ’/,, BD 
hubes, und es if dafer A mit 0-05L in Rechnung zu 6 

Die Spannung p, fo wie der Gegendruck g im Eyli 
fih am fiherften dur den Dampfindicator ermitteln, übri 
die Spannung p flets zwifchen 12 und 16 Pfund und 
3 und 4 Pfund für den Cuadratzoll liegen; ferner läßt ſi 
die in der Secunde verbrauchte Dampfmenge S, die Gef 
und der Durchmeffer d des Kolbens befannt find, aus der 
Relation (11) beflimmen, wie weiter unten ein Beifpiel ze 


Endlich ift es erlaubt, p ſtatt vr" zu fegen, dal 
nung p, wie bemerft, nie viel von jener einer Atmojphäre 
alfo p ſtets nahezu 1 ift, womit zugleih, wie es für Ri 
mafchinen mehr gebräudlih, p und g in Pfunden ausgedri 
die Berechnung der Watt'ſchen Niederdruckmaſchinen folgen 
meln fich ergeben. 

Anzahl der Pferdekräfte: 

N=v(-—g) {0 00166 4* — O: 002324}. 

Dampfverbraud für die Secunde in Pfunden: 

Ss = vp [0000015 4? — 0: 00003 q). 

Verdampftes Waller für die Stunde in Cubiffur: 

M=vp 10°00096 4? — 0roo191d). 
Die Heizfraft guter Steinfoble im Mittel zu 6400 E* 









‚und Bolbengefgminbigtit, möthigen Baffermenge in Gubitfußen für 
‚jede Stunde zur Erzielung des berechneten Effectes der Maſchine 
I = 0r003a7d? + 0ro0956d, „ Afadı 
=0'002894? + 0008284, „5, 
vor |=0r0020002 40007089, „6 „ Emaf. () 
 \=0:moan2a? +0.00510d4, „8, 
 „Hilfsgröße für die Berehmung des Kohlenbedarfes nach PBfun« 
den in jeder Stunde zur Erzielung des berechneten Gffectes der 
Maſchine, wenn die Dampffpannung und die Kolbengeſchwindigkeit 
„gegeben find \ 
—=(ro3182d? + 0r087754, „ 
=0:020504? +0°070054, „ 5 u 
0-02293842 + 0064354, „6 „ warf. (4) 
o1ı855d? +0'0468094, „ 8 „ 

Zum Behufe der Bildung einer Tabelle, um mit Hilfe diefer die 
Löfung , vorfommender Aufgaben mit geringem Mübe> und Beitaufr 
wande zu erlangen, ift blos erforderlih, von den vorftehenden vier 
Gruppen der zur Berechnung nötbigen Formeln nur die erſten beiden 
zu Grunde zu legen und ın eine Tafel zu bringen, da aus dem aus 
der Gruppe (2) entwidelten Wertbe S in Pfunden für eine Secunde 
die erforderliche Waffernienge in Gubiffußen zur Dampfbildung für die 
Stunde durch eine einfache Wultiplication der gedachten Größe 8 
durch die Zabl 63° 7 ſich ergibt, Eben jo erbält man aud den Kob- 











Beifpiel. Für ein Indußilet Biasifemen N 
drudmafchtne mit Egpanfion und Gondenfation von 
benöthiget, welche in der Minute 36 Umdrehungen 
Es ſei die Spannung p= 3%, Amofph., v= 


Ervanſion oder x=5, fo wird der Koidenhub — = 
Bub, — ) ⸗2*8. Ypr=duss, —— 
P is- und daher — ji enm 
Gem Werthe in der Rh Te in der 


meer 4 — 43" entſpricht, u diefem weiter 
a — ——— 


alſo 8 = O a Pfund michi, Dieſe 
gibt ferner den Kohlenverbrauch in der —— 
Es ih daher K— 186 Pfund und alſo Be 


für die Stunde und Pferdefraft == 65 Vfund. — de 






























in der Stunde verdampfte Waſſer it M—= 63:7 xX5= 141 

Die Woolf’fhen Maſchinen arbeiten eben auch mit ai 
und Condenſation und unterſcheiden fih voa den vorigen nur hist 
daß die Woolf’ihen Mafchinen zwei Cylinder haben, einen Na 


in welchen der Keffeldampf unmittelbar einftrömt, und entweder gar 
nicht oder doch wenig expandirt wird, und jodann der Dampf nad 
geleifeter Wirkung im Heinen Eylinder, aus diefem in einen zweiten 
größeren zu einer neuen Wirkung überfirömt, wo er die Expanfion 
vollendet. Der Bortheil, den man hierdurch erreicht, befteht darin, daß 
die Summe der beiden Kolbendrüde viel weniger variabel ifl, als der 
Drud auf die Kolbenflähe einer Mafchine mit Expanfion und Con⸗ 
denfation und nur einem Cylinder, was zugleich einen gleichförmigeren 
Bang der Maſchine und ein kleineres Schwungrad bedingt. Da alſo 
der bei einem Kolbenfchub verbrauchte Daupf am Ende der Expanſion 
im großen Eylinder allein enthatten if, fo wird eine ſolche Maſchine 
gerade jo viel Dampf verbrauchen, und deßhalb eben jo viel Effect 
geben, wie eine Mafchine mit Egpanfion und Gondenfation und einem 
Cylinder, wenn dieje diefelbe Dampfipannung und Expanfion und dies 
felbe Kolbenflähe und Kolbengefchwindigkeit wie der größere oder 
Expanfionscylinder der Woolf'ſchen Maſchine befigt. 

Zwar wird die Kolben» und Schieber-Reibung bei der Woolf- 

ſchen Maſchine etwas größer fein, wenn auch die Differenz zwifchen 
Border» und Hinterdrud auf den Kolben nie die Größe erreicht, wie 
bei Majchinen mit Einem Eylinder; dafür wird aber die Reibung der 
Mafchine, da diefe wegen gleichförmigerer Anftrengung nicht jo maſſiv 
zu fein braudt, etwas geringer ausfallen; eben jo wird der Dampf: 
verluf nahe derfelbe fein, weil jener im erften @ylinder nicht abjolut 
verloren geht, fondern den größten Theil jeiner Arbeitsfähigkeit bei 
Der Expanfion im zweiten Cylinder abgibt. Nach all dieſem ergibt 
fich, daß man ohne Fehler für Berechnung der Woolf' ſchen Mafchine 
obige Tabellen und Formeln anwenden kann, ‚wenn unter d und v 
Der Kolbendurchmeffer und die Koibengefchwindigfeit des größeren Cy⸗ 
Linders verftanden wird. 
Sat man jedoch einmal Ddieje zwei Größen d und v, fo läßt 
fich leicht auch die Gefchwindigkeit und der Durchmeſſer des kleineren 
Gylinders finden, wenn das beabfihtigte Berhältniß der Expanflon 
im kleinen Eylinder fefgeftellt oder angenommen wird. 

Beabfihtigt man nämlich im kleinen Gylinder nfache, im ganzen 
aber xfache Expanfion, und find k und K die Bolymina des kleineren 


und größeren Gylinders, fo folgt k:K=n:x oder k=—K. 
x 


Sind weiter 1’ und I, fowie d’ und d die Kolbenſchuͤbe und Durch⸗ 
meffer, und v und v’ die bezüglichen Kolbengejchwindigkeiten für den 
Pleineren und größeren Eylinder, fo ift eben auch 

nl 


= —d 


oder 
xl’ 


(1) 
v — —F 


(2) 
P. F. 


/’d?:Id=n:x 


und 


u. f. w. 


Mittheilungen vom Vereine. 
Gechaltene Vorträge. 


a. Inder Berjammlung am 14. Februar erklärte Hr. Sectionsrath 
Rittinger die von ihm conflruirten und verbefferten einachfigen 
Möndpkolbenpungpen mit und ohne Geſtänge. Die wefentlichen Bor- 
theile derjelben beſtehen darin, daß fie doppelt wirken, einen fehr 
Heinen Raum einnehmen, leicht und fchnell gehoben und gefenkt wer- 
den Fönnen. und lange (felbft in den fjandreichfien Wäflern 6 — 8 
Boden) obne alle Reparatur aushalten. Die Steigeröhren können 
zugleich als Geflänge benügt werden. 

Weiter lud Hr. Sectionsratb Rittinger die Vereinsmitglieder 
ein, in einer der nächſten Berfammlungen die Vor- und Nachtheile 
der Riederdrud»Dampfmajchinen gegenüber den Hochdrudmafchinen zu 
befprechen, welche Anregung mit vielem Beifalle aufgenommen wurde. 


b. Hr. Mechaniker C. E. Kraft zeigte ein Perjpectiv- Lineal nach 
feiner Berbefferung von äußerft compendiöfer Gonftruction aus eigener 
Babrif der Verſammlung vor, und machte auf den weientlichfien Bor 
theil der bequemen Webertragbarkeit in Folge feiner bedeutenden Rau- 
mesverminderung aufmerkſam, zugleich erwähnend, dafür Sorge ae 
tragen zu haben, dem Inſtrumente feine vormalige Solidität belaffen 
und, was vorzüglich nothwendig jei, feiner Genauigfeit und Berläß- 
lichkeit im geodätiihen Gebrauche keinen Abbruch zugeführt zu haben. 
Der Herr Sprecher fchloß endlich mit dem Erjuchen, dasſelbe der Ab» 
theilung für praftifhe Geometrie zur Prüfung und Berichterflattung 
juzuweifen. 





Snferate 


In der Unterzeichneten erſcheint: 


Atlas 


der Schladdten, Treffen und Kelagerungen 
aus der Gefchichte der Kriege von 1792 — 1815 
von Profeffor 3. E. Woerl. 
Einhundert und vierzig Blätter, verbefiert und mit kurzen 


Erläuterungen begleitet von Ferdinand von Dürrich, Königi. 
württemb. Jugenieur: Hauptmann a, D. 


Der bier angefündigte, zum dritten Male in den Kreis der bi- 
ſtoriſchen Kartenwerke tretende Atlas fol jedem Freunde gründlicher 
biftoriiher Belehrung, namentlih aber dem Militär, zum näheren Ber 
Kändniffe der Kriegsperiode von 1792 — 1815 dienen, indem er vie 
Ereigniffe derjelben durh Pläne und Karten zur Anfchauung bringt 
und eine klare, lichtvolle Weberfiht gewährt. Das Lehrreiche diefer 
Karten und Pläne hat bereits bei Urtheilsberufenen fo viele Anerfen- 
nung gefunden, Daß es einer nähern Empfehlung nit bedarf. Bir 
befchränfen uns daher auf die Anzeige, daß der rühmlich befannte 
Ingenieur Hauptmann v. Dürrich den ganzen Atlas neu revidirt 
und mit furzen Erläuterungen begleitet bat, wodurch deſſen Werth, 
namentlih für den Militär, bedeutend erhöht wird. — Das Wert 
beftebt aus 140 gut lithographirten, größtentheils colorirten Blättern 
und wird in 20 Lieferungen zu 15 gr. oder AS Pr. in- 
nerhalb Jahresfriſt vollſtändig erſcheinen. Die erfte Lieferung liegt 
in allen Buchhandlungen zur Einſicht vor. 

Freiburg 1857. SDerber’ihe Verlagshandlung. 


Im Verlage der Unterzeichneten ift fo eben erfchienen und bei 
Carl Gerold's Sohn in Wien, Stephansplag Rr. 625 vor- 
räthig: 

Vereinfachte und vervofkommnete 


Draktische Geodäsie 


zum Gebraude 


der Civil- und Militärs Ingenieurs, des Brüden- und Wegbaues, 

des Bergwerksweſens, der Geometer des Cataſters, der vereideten 

Experten und Geometer, und aller Perſonen, welche ſich mit 

Plänen und geographiichen Karten, mit der Drainage, dem Theilen 
und Begrenzen der Aecker befchäftigen ; 


von 3. A. faur, 
Profejjor der Geodäfte, Civil» Ingenieur, früher Ober» Geometer des 
Gatafters x. 2c. in Baris, 
Aus den Sranzöftihen übertragen von 
D. Strubberg,- 

Hauptmann im fönigl. preußifchen großen Generalſtabe. 
Zweiter Band (Schluß). Mit 9 Zafeln. Autorifirte und vom 
Berfaffer mit einem Anbange über Rivellements, Entwäfferungen x. 
vermehrte Weberfegung der fechsten Original» Ausgabe. gr. 8. geh. 

2. 48 kr. EM. 


Leipzig im Mai 1857. Breittopf & Dartel. 


Der heutigen Rummer der Beitfchrift des öfterreih. Ingenieur⸗ 
Dereins liegt ein Profpect von dem „Organ für die Fortfchritte des 
Eifenbabnwefens‘‘ bei, welcher der Beachtung der gechrten Lefer em⸗ 
pfohlen wird. Beftellungen nimmt an 


Carl Serold’8 Sohn in Wien, Stephansplag Nr. 625. 
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ueberſicht ! 
der in Deflerreich im Laufe des Jahres 1856 theils neu verfiehenen , teils verlängerten &. 6. ausſchliehenden Privifegt 












d Wohnort 
— ger Gegenftand des Brivilegiums. 










des 
PBrivilegiumsträgers,. 

















Anwendung gewiſſer Subftangen, um vegetabiltfdhe Gewebe umd 
Garne, fo wie Bapier- und Wollzeuge zu planiren, und über« 
banpt zu appretiren. 

— an Glasöfen in Verbindung mit einem ſtetigen Schmelz · 


Leigh John, Wundarzt zu Manchefter 
durch Friedrich Baget und Eduard 
Hmidt in Wien). 
Hutter $. I., Director einer Stein - 
tobleubergwerts · Unternehmung zu Paris 
(urch G. Märkt in Wien). 










































































































































433 | Märti Georg, Privatbeamter in Wien. | Berbefferung an Erd« und Himmels Kugeln. 5. Dee. 
434 | Keliner Job., befugter Schloffer in | An den ausfchl. priv. feuerfeten Caſſen Anwendung einer zur Bier- | 5. Der. 
Bien. lichtelt und vermehrten Sicherheit dienenden Berfleidung. 
435 | Landriami Rried., in Mailand. Erfindung einer Methode, den Torf zu Reden. 5. Dee. 
436 | Endris Job. Ehriftoph, in Wien. Erzeugung von Kälte dur Perdampfen flüchtiger Wlüffigfeiten im | 6. Der. 
leeren Raume, Verdichtung der Dämpfe durch Drud und im 
fortgefepten Wiederverdampfen und Wiederverdichten berfelben 
en. 
437 — Anton, buͤrgerl. Friſeur in [Neues Befefigungsmittel für Haartouren auf Baze. 6. Der. 
438 | Bernbardt Jof., Chemiker zu Ober 6. De. 
St.-Beit naht Wien. 
439 | Weiner Jacob, Zeichner der priv. öl. 6. De. 
Staatseiſenbahn · Geſellſchaft in Wien. x 
440 | Smwogetinsty 2. Mafchinenfabrits- | Bet zur Delerzeugung verwendeten hydrauliſchen Preffen eine neue | 6. Der. 
Geſeilſchafter zu Carolinenthal in Boͤh · Ausdrüdvorrihtung, um durch das Steigen des Piſtons beim 
= At ac Yantenten Bieheinder ge Demerfelgen. 
aus dem ſchmied⸗ zu en. 
441 | Meggendofen Ed., Mafdinenmeifter | Manometer, welcher zugleih aud als Bacuum-Meffer dienen Lönne, 9. Der. 
und Bahn · Ingenieur zu Brantfurt a, M. 
urch Karl Thum in Wien). - 
442 | Semfch Br. av, gräflih Athan'iher | Egge (Wiefenmonsegge). um das auf den Wiefen häufig vorfommende, | 9. Dec. 
Wirthſchaftsrath, und Reich ard A., der Grasnarbe ſchaͤdliche die Quantität des Grünfutters 
aräfl. Altham ſcher Deconomie » Director 
zu Smoifhig in Böhmen, und Koftenaufwande zu entfernen. 
443 | Endris Job, Ehriftopb, in Wien. Bere ———— von Blade, Hanf und anderem fa- | 9. Der. 
igen Materiale, 
444 | Grande Anton, Mechaniker in Zurin | Erfindung einer Maſchine zur Berwandlung der Maiskolbenipindeln | 9. Der. 
urd Dr. 3. C. Kornara in Wien). in Mebl. 
445 | Niebauer Wilhelm, in Bien. Erfindung eines Haaröles. 9. Dee. |! 
446 | Märki Georg, Privatbeamter in Wien. | Anlage und Gonftruction des Oberbaues von Eiſenbahnen. 9. Dee. |! 
447 | Barat Pet. Phil. Cöl,, Dr. der Medir | Eine durch Dampf getriebene Maſchine zum Urbarmahen und Be- 10. Der. |! 
ein, und Barat Job. Bapt., Advocat adern des Bodens. 
in Varis (durch ©. Märkt in Wien) 
448 | Muſchet Job. ©., Zahnarzt in Wien. | Zahnreinigungsmittel, „Zabnpaſta“* genannt. 10. Der. | 5 
449 | Bavifies Sever., Dr. der Mediein u, | Tragbare Dampf» und Doufd-Apparate, um ſowohl heiße Luftbäder, |10, Der. | 5 
Chiturgie in Bien, als auch einfache, Waflerdampf-, Arzneidampf» oder Gasbäder 
zu erzeugen. 
450 | Eacciami Garl Maria, zu Aſti (durch | Dampf Deftillations Apparat für alfoholhältige Flüſſigkeiten und |10, Dec. | 56 
If. Eivelli in Mailand). Maifchen aller Art. 
451 | Bucher M. May, Director der königl. | Erfindung eines Feuerlöſch -Verfahrens. 10. Der. | 56 
Beuerlöfbanfalt zu Leipzig (durh A. 
Heinrib, Secret. des n. ö. Gewerb- 
vereins in Wien). 
452 | Kamauf Therefia, zu Gumpoldsfichen | Apparat zur Berdampfung von Waffer und anderen flüchtigen Stoffen, |10. Der. | 56- 
in Niederoͤſterreich. zur Goncentration aller Auflöfungen, Epgtracte u. ſ. w. und zur 
Trocknung wafferhältiger Körper geeignet, 
453 Mathies Wilhelm, Chemiker in Wien. | Waffer- Hebmafgine (Paternofterwerk) mittelt Rohr und Kettentrang» |10. Der, | 56- 
miffionszug ohne Ende, 1 
454 | Endris Job. Ehriftoph, in Wien. Dampfleffel und Dampfapparat, bei welchen durch gewiſſe Anordnung | 9. Der. | 56- 
und Geftalt der Siedröhren eine rafchere, fiherere und öcono— | 
mifchere Erzeugung von Dampf erreicht werde. — 
455 Fiſcher Fran, Steinfoblengewerfe zu I Aus Magnefit und anderen talghältigen, aber kalk- und kalifreien | 9. Der. 66 
Gratz. Mineralien als: Talg, Talgſchiefer und Serpentin, eine feuer» | 
feſte Maſſe, und bieraus feuerfefte Ziegel unter dem ihrem | 
Miihungsverbältniffe entfprechenden Namen, als: „reine Talg · 
ziegel, thonbältige Talgziegel, Tiefelhältige Talgziegel, dann 









thon⸗ und Fiefelhältige Talgziegel“ zu erzeugen. 
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Korte Name und Wohnort * 
rende des Gegenſtand des Privilegiums. Priviles | giumd hs 
ums Privilegiumträgers. glum⸗⸗ —* 
mer. Urkunde. De Yahret 
1809 
484 | Kniely Morip. Reiniaungemetbode für benügtes Mafchinen »- Pupzeug. 18. Rov. | 53-57. 
485 | Stephan Leopold. Zur Babrifation der GuttaPercha dienende Maſchinen. 8. Rev. | 4 
486 | Srba Anton und Beffina Zojepb. Erzeugung eines Filzes zur Berfertigung von Hüten. 4. Zänn.| 56-58. 
487 | Kravani Karl. Preßmafcine zur Kopf- Erzeugung bei Schrauben und Nieten. 29. Rov. | 54-57 
488 | Schmidt Barbara. Rußioden aus einem Stüde mit nur einer Rath. 20. Rev. | 4-5. 
489 | Laporta Etienne. Kerzen aus Pflanzenftoffen. 30. Rov. | 55-5j, 
490 I Bölftner Karl. Gonftruction der Dampfbämmer. 20. Rov. | 55-57, 
491 | 2o Prefi Ludwig, Baron. Baum » Ausrodungs » Mafchine. 23. Nov. | 51-5:. 
492 | Keuſch Johann und Drintwelder | Kremfer Kebmeffericheeren und alle Arten Scheeren zu erzeugen. 23. Ror. | 51-58 
Dr. $ranz. 
493 | Winkler Midael. Berbefferung des unterm 22. Septbr. 1853 privil. „Schilder-Del- | 22. Ror. | 54-5, 
drudes.“ 
494 | Zuppinger Nlexis. Berbefferte Spindel zum Zwirnen in Seidenmüblen. 30.Rorv. | 53-5: 
495 | Kraufe Adolph. Erzeugung der Wachsleinwand und des Ladleders. 29.Rov. | 54-8. 
496 | Worehomsty Wenzel. Berbefferung der Gentimal» Brüdenwage. 12. Febr. 56-59, 
497 | Zeh Johann. Berg» Rapbta zu technifchen Zweden unmittelbar verwendbar zu machen. 2. Dec. | 53-5t. 
498 | Zuppinger Alexis. Berbefferung der unterm 23. October 1851 privil. Spindel zum 2. Dee. | 53-5. 
n Spinnen und Zwirnen der Baumwolle, des Flachſes, der Seide 
und der Wolle. | 
499 | Knauft Wilhelm. Bentilbäbne für Feuerſpritzen, Bumpen und verwandte Maſchinen. 17. Dee. | 1-51, 
500 | Scherer Alois. Berbefferung des Wagenfettes (WBagenfchmiere). 7. Dee. | 55-51. 
901 | Klein Eonfantin. Erzeugung ven fournirten und maffiven Parquetten. 27. Ror. | 534 
502 | Quirin Gebr. Georg, Ricol. u. Alexis. | Verbefferung ihrer privilegirt geweſenen Drahtſtiften⸗Maſchine. 4. Dec. | 53 
503 | Roth von Zelegd Antonia. Apparate zur fünftlichen Ausbrütung der Cier. . 27. Dee. | HH. 
504 | Saidan Bengel. Verbefferung feiner unterm 29. Sept. 1855 privil. Namensfiegel. 27. De. | 55 
505 | Daina Fran. Neue Methode beim Abbaspeln der Seide. 4. Jänn. 564 
506 | Ditmar Rudolph. Berbefferung in der Asphalt» und Terefin» Pflafterung. 18. Dee. | 10-8 
507 | Rott Heinrid. Mufitinfirument, „Miniaturborn“ genannt. 22. Zänn.| 5A 
Neu verlichene Privilegien. 
18857. 
508 | Kafper Eorn., Privatbeamter in Wien. | Abfallfäden von verfchiedenen Längen zu fondern und zu fortiren | 2. Janus 
„Jongh's Methode“ genannt. 
509 | Zubi Graziano, Dr. der Rechte in Mai- | Apparat zum Remorquiren der Schiffe Rromaufwärts. 2. Jam.) iR 
land. 
510 | Saillard Rav., zu Paris (dur G. | Erzeugung von Schuhen und Stiefeln aus Guttapercha allein oder | 4. Jaͤnn. 78 
Märklin Wien). in Verbindung mit anderm geeigneten Materiale. ' 
511 | Schlefinger Simon, in Wien. Erzeugung von elaftiihen ſreponkappen aus Baum» und Schafwelle. | 5. Sam, iR 
512 | Bimont Profper, öfterr. Conſularagent | VBerbefferung an der ihm unterm 15. Juni 1856 privil. Erfindung | 5. Jänn. 5-8 Be: 
zu Rouen (durh Joh. Ant. Freih. v. in der Erzeugung einer Maſſa aum Ueberzieben von Mauer: —F 
Sonnenthal in Wien. werf, Hol, Eifen u. Dal., melde die Wärme einfchließt, aber « 
auch als Verbindungsmittel von Mauerwerk benügt werden fonne. Bi 
513 [| Bougleuz Heinrib, Handelsmann zu | Durb Anbringung von Kugeln an beliebigen Keffeln mit Erfvarung | 5. Zinn. An: :;- 
Livorno (durb Sr. Moretti, Hof- von Brennſtoff Klüffinfeiten zum Sieden zu bringen. | kin. 
und GSerichtsadvocat in Wien). Mi 
914 | Hoffmann Jac., Mechaniker in Wien. | Zuder - Verfleinerungs - Mafchine,. womit jeder Zuderbut in fürzefter | 5. Sim. u Ba 
Zeit verfleinert wird. ko 
315 | Klo Joſ., Prof. der Mechanik u. Ma: | Sicherbeitsventilen mit einfachem und doppeltem ige für Dampf: | 5. Jam. li Er 
ichinenlebre am ftändiihen Joanneum zu feifel u. Dil. eine Einrichtung zu geben zur Sicherbeit gegen — 
Gratz. Explofionen und zur Lüftung. | Bi 
516 | Aubenasg Aug. Alois Zur., in Paris | Zwirn- Apparat, „Croisenr- Anbenas,“ zum Abbaſpeln, Spinnen, | 6. Jaͤnn. iu BEE 
(durh Bern. Kaſper in Wien). Dreben und Doubliren der Zeide und anderer Kaferftoffe. IT: 
517 | Saettler Guſtav, in Wien. @igarren : Etuis aus dinnen Metallplatten mit oder obne Beigabe | 6. Jana. 18 RN 
eines Brieftüfchchene, ein Zündrequifitenfah, eine Borrichtung | 8 
zum Anzünden und Löſchen der Cigarren u. ſ. w. | TE 
18 I Kerfo Franz, Parfumeur in Wien. Sicher wirfendes Wanzenvertilgungsmittel. 6. Jaͤnn a Ba 
519 | Liebiſch Philipp, in Wien. Hermetiih fchließbare Retirad - Apparate einfacher Eonftruction ſowohl 6. Jaͤm. 5 * 
an allen Aborten, wie auch als Zimmer-Retiraden benützbar. “ 
520 | Sartmanper Xob,, Huthändler in Bet. | Männer: Seidenbüte, „unverwüſtliche Seidenbüte,“ mit Doppeltem 6. Jaͤnn. si “ 
Kiligettelle negen Schweiß und Haarfett unverwüſtlich gemacht. Bu . 
321 | Endris Joh. (Ehriſtoph, in Wien. Muſikdruck mit Typen, wobei eine Seite Muſikdruck durch Abdrud | 10. Ari. 9 
von zwei verſchiedenen beſonders eingerichteten Platten bewirkt Bu 
werde. — 


— — — ————, ——— — 


Verantwortlicher Redacteur: Eduard Schmidl. — In Commiſſion der Carl Gerold'ſchen Bubbandlung, innere Stadt Ar. td 


Druck von Barl Gerohd's Zebm. 

















Meter annehmen fann. Ruhig fließt er ohne Krämmungen von Gü- 
den nach Norden durch eine flache, gegen das Meer hin ſchwach ger 
neigte Ebene, die im Allgemeinen von den Kataraften bis Cairo ein 
Gefälle von 1:1000, von Kairo bis zum Meere aber nur ein Ger 
fälle von 0"50 hat. 

Der Nil währt und fällt regelmäßig und langfam; nachdem fich 
fein Waſſerſtand vom Juni bis September nah und nad gehoben, 
finkt er allmälig vom October bis zum Mai wieder hinunter. Die 
Höhe des Wafferftandes, welche natürlicher Weife mehr und mehr ab» 
nimmt, je weiter man an dem Fluſſe hinabgeht, variirt von einem 
Jahre zum andern, jedod innerhalb beftimmter Grenzen, denn das 
niedrigſte Hochwaſſer beträgt beiläufig %/, des höchften Waſſerſtandes. 
Diefe Art von jaͤhrlicher Ebbe und Fluth, denen der Fluß unterworfen 


- ift, gibt ihm eine periodifhe Ordnung, die man für Kairo aus fol- 


gender Tabelle erfehen fann. 

















Niveau über dem | Geichwindig- 
Baflermenge 
ittelländi feit an der 
a den Dberfläge | fm 24 Stunden 
Minimum des nies 
drigſten Wafler- 
Randes....... | 1420-00 | 0m50 50 000 000° 
Mazimum der An« 








fhmwellungen ... | 14©+8°00 150 800 000 000» 


Das Nilwaffer iſt ſtets trübe, bauptfädlih während der Ans 
ſchwellungen; im Durchſchnitte enthält es 0004 Schlamm, wovon 
ein fehr Meiner Theil auf den überſchwemmten Ländereien liegen bleibt 
und den Boden erhöht; der größere Theil wird bie zum Meere mit 
fortgeführt. Auf der Sohle des Fluſſes rollt außerdem der Sand 
hinab, den die Winde in das Waſſer wehen und den der Strom von 
den Ufern abfpült. Dieſer Sand, welcher im oberen Nil eine Unzahl 
von Sandbänfen bildet, ſetzt fi in fehr großer Entfernung vom 
Meere feſt; zwanzig Kilometer von den Mündungen entfernt enthält 
die Sohle des Fluſſes nur noch etwas Sand, der fi gemiffermaßen 
in die Schlamm-Maffe verloren hat. Die Mündungen von Rojette 
und Damiette find durch Sandbaͤnke verfperrt, melde außerordentlich 
veränderlih find und über welche bei niedrigem Waſſer nur eine Tiefe 
von 1 bis 2w0, und bei hohem Wafferftande eine Tiefe von 2 bis 
30 fi vorfindet. — 

So viel über die Natur des Bodens von Unterägnpten und über 
das Verhalten des Nilwaſſers. Was mun den Iſthmus von Suez 
ſelbſt betrifft, fo hat derfelbe von dem arabijchen Meerbufen bis zum 
mittelländifchen Meere in gerader Linie eine Länge von 113 000 Mer 
tern oder 14°89 öfterr. Meilen. Die Geftalt diefer Landenge gebt 
aus der beiliegenden Karte (Blatt 21) deutlich hervor. Zwiſchen dem 
rothen Meere und dem Golf von Pelufium beftebt in der Richtung 
von Süden nah Norden eine Einfenfung, die befonders bei den Bit- 
terfeen und dem Sce Timſah fehr marfirt if. Dennoch findet man 
in diefer Niederung Terrainerbebungen, und zwar zwiichen den oben 
genannten Seen und weiterhin zwifhen den Sce Timſah und dem 
See Manzaleh; fie find indeffen fehr furz und haben keine größere 


Höhe als 12 bis 150. Der übrige Theil des Iſthmus ift feiner ' 


In 
ees 
Timſah, befindet ſich eine andere Einſenkung, welche beinabe fenkrecht 
gegen die erſte gerichtet iſt und ſich von der Mitte des Iſthmus bis 
zu den Alluvialgebilden des Delta auedebnt. Dieſe zweite Vertiefung 


ganzen Länge nach wie ein horizontaler Thalweg zu betrachten. 





der Mitte Diefer Läugeneinſenkung, namlid auf der Höhe des 





iſt weniger markirt als die erſte und erſtreckt Äh von Werten nach 





Ofen; fie wird das Wadi (Thal) Tumtlat genannt und if 
Goſen, in welchem fi die Hebräer unter Jacob nieberliehe 
dem fle unter Mofes Anführung im 17. Jahrhunderte ı 
Zeitrechnung auswanderten. 

Aus diefer Befchaffenheit der Bodenoberfläche des Zi 
zur Genüge hervor, daß die Richtung eines Canals zwiſche 
den Meeren von der Ratur ſelbſt vorgezeichnet if, und daß 
den Iepteren Terraineinfchnitt zwiſchen Zimfah und Belbeis, 
Bubaſte, die innere Schifffahrt Aegyptens mit der an ſei 
fich bewegenden Seeſchifffahrt fehr leit in Verbindung gebre 
Tann. Bei nur etwas hohem Stande des Rus ift das Ba 
mit Waſſer aus demfelben überfchwenm., das fi bis zum 
ſah erfiredt und ehemals auch bis zu dem Bitterfeen ger 
mag, indem es die Echwelle umging, welche fie davon trı 
den Schluchten am Eee Timjah fand man Nilſchlamm vo 
Beſchaffenbeit wie derjenige if, welder die Ebenen Riederäg 
den Boden des Nilthales bededt. 

Bas die geognoſtiſche Befbaffenheit der Landenge von 
trifft, fo war es von der größten Wichtigkeit, Diefelbe ga 
zu lernen, um über das Ginfchneiden eines mindeftens 8* 
nals in das Terrain richtig urteilen zu fönnen. Es wurd 
fem Behufe 19 Bohrungen in der Rihtung vom rothen 
mittellaͤndiſchen Meere ausgeführt, aus denen hervorging, daß 
Boden der Landenge eben jo wie Unter- und Mittelägypten 
das große Plateau der Iybiihen Wüfte der Tertiärformation 
und daß der Ganal auf feiner ganzen Länge von 1479: 
zwei vorherrfchende Bebirgsarten getrieben werden muß, nän 
Thon von Suez bis zu den Bitterfeen, und Durch fehen | 
diefem See bis zur Ausmündung in den Meerbufen von Pe 
In Betreff des beweglichen Bandes, welcher der allgemeine 
zufolge die Erhaltung und die Dauer des Eanale bedrohen 
zu bemerfen, daß dieſe Annahme eine reine Ehimäre if. 
von den Mitgliedern der Commiſſion gemachten Beobachtung 
Boden des Iſthmus durhgängig fek und zwar theils durh 
bededende Kiesſchicht und theils durh die Begetation. En 
torifcher Beweis dafür if der Umftand, daß man noch jept 
vielen Jabrkunderten die Spuren der alten Canalbauten = 
Altertbume bemerken kann, welche längft verſchwunden wäre, 
der Sand des Iſtbmus die vermeintlihe Beweglichkeit bejäh; & 
ben aber noch eine Höhe von 5 bis 6", und es if nicht all 
warum dieſe nicht eben fo gut unterm Sande begraben fein ist 
wie fo viele andere Monumente Aegyptens. 

Der Niveaus Unterſchied zwifhen den heiden Meeren er 
her auf 9908 angegeben, um welches Maß das rotfe Mel 
Suez während des heben Waſſerſtandes höher fleigen folk, #W 
mittelländijhe Meer bei Pelufium zur Zeit der Ebbe. Diem BP 
ſchied fand Lepere im Jahre 1799 während der frumetite 6 
pedition durch fein unternemmenes Rivellement, das freiig u W 
fihte und unter fortwährenden Beunruhigungen des denden. 1b 
auch mit unvollfommenen Infrumenten — mit gemöhntign | 
wagen — ausgeführt wurde. Später fanden mehrere arten 66 
ments fatt, Die zwar mit einander nicht übereinftimmten, 7 
Ergebniß lieferten, daß das Nivelement von 1799 falid = 
das rothe Meer mit dem mittelländifhen Meere hinakes ## 
Hohe liegt. Aus allen vorgenommenen Operationen gene} 











ternationale Commiſſion die Ueberzeugung, Daß der arm 
tere Waſſerſtand des mittelländifchen Meeres bei Tineh ? °* 





haltung desfelben mit viel geringeren Schwierigkeiten verbunden iſt, 
als es bei der Wahl jeder andern Linie fein würde. 

Der Bicetönig von Aegypten fand ſich veranlaßt, zur Begutachtung 
der aufgeftellten Entwürfe eine Gommiffion zu berufen, u. 4. Die Herten: 

Eonrad, Oberingenieur des hollaͤnd. Waterflaates; Harris, 
Gapitän der britifh ind, Marine; Jaurds, Gapitän der kaiſ. franz. 
Marine; Zenge, k. preuß, Geb. Oberbauratb; Lieuffou, Ingen.⸗ 
Hydrograph der Faif. franzöf. Marine; Mac» Elcan und Manby, 
Ingenieure zu London; Montejino, Director der öffentl. Bauten 
zu Madrid; v. Megrelli, Generaliufpector der öfter, Eifenbabnen; 
Baleocapa, Minifter der öffentl, Bauten von Sardinien; Nenaud, 
Generalinfpeetor und Mitglied des Generalraths der Straßen» und 
Waſſerbauten in Frankreich; Nendel, Jungen. zu London; Nigauit 
de Genouilly, Gontreadmiral der Faiferl, franz. Marine. 

Mehrere Mitglieder diefer Commiſſion, nämlich die Herren Eon 
rad, Mac-Elcan, v. Negrelli, Renaud und Lieuffou ber 
gaben ſich Im Monat November 1855 nach Aegypten, wo fie fih 
2%, Monat bindurd mit den örtlihen Unterjuhungen befchäftigten. 
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3. Mlgnement. — In dem fine Bet . 
Wintel IL TE. anne. 
4. Alignement. — 2 Se die Tl Bela . 
Wintel Iv. 152045 0" . \ . 
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5. Alignement. = Großes "Beten . E Zr 13044: 

145 ward v. 129° i 204 = 
a — 

173 | intel v1. 14830 0°... = 

7. Alignement. — Sqwwelle Serapeums KR 637 

189 Wintei vn. 100 a0 9. 22... = 
8 Alignement. _ ” Säit Gunedet.. N .. E M 5790- 

203 | Wintel vun. 157° 00" \..... = 
9 Alignement, — Bon dem Se Einf . 13320- 

237 | Bintel IX. 1m." ....... =. 
10. Alignement. — Schwelle von Berdanne 5 i 10848 

264 [Wind x. 1500 0m lo..." = 
11. Aiguement. _ Bis zum mittelländ. Meere| 44030- 
Summen | 147956* 





Das 11. Alignement ift 28500" weftlich von Re: 
luſium. 






Nach achtmonatlichen Prüfungen ſah ih die in Ve 
internationale Commiſſion in den Stand geſetzt, alle 
in einem detaillirten Plane zufammen zu faffen, ver 
das Weſentlichſte mittheilen. — 

Nah dem Entwurfe der Agyptifhen Ingenieur 
von der Commiſſion beantragten Modificationen, mim 
dem öfttichen Theile des Golfes von Suez (Blatt 21 
Anfang und durchfchneidet in beinahe ganz gerader, 
ichteter Linie die 20 Kilometer, welhe Sue; von 
trennen; auch durchzieht er diefe Seen, die mit dem 
then Meeres angefüllt werben. Don der nörblichften 
wendet er ſich über die Schwelle von Serapeum gene 
den er ebenfalls durdfegt, dann aber die Schmell 
durchbricht, ſich längs dem Öftlihen Ufer des Manz 
und endlich in dem Golf von Veluſtum zwifchen dem € 
Pelufium und dem Schloffe Tineh im mittelländifchen 9 

In nachſtehender Tabelle find die Linien und Ci 
aus denen diefe Trace befteht. 









—* 1491+45 — 
3205 00 — — 
— _ 6018-04 
3295-00 _ — 
— 2084 · 00 — 
205100 — — 
— — 380482 
205100 — — 
35 — 8465666 — 
2536*60 — — 
— — 4444 20 
2636*50 — — 
50 — 6049 00 — 
3384 00 — — 
— — 6897 86 
338400 — = 
50 — 985'20 — 
201030 — — 
— — 3996 81 
2010* 30 —* — 
so — 180560 — 
1974°40 — — I 
— — 3697-91 
197440 — — 
35 — 9329-45 — 
2016-50 _ & | 
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2016°50 — 
70 — 6762 · 20 — 
2070" 00 — — 
— — 4057,07 | | 
| 2070°00 — — 
oo | 4143000 — 
86 46610 60100816 08 75 
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die Kraft der Strömung gebrochen, welche füblih der Seen in dem 
dur Thon gegrabenen Theile ärter, nach Norden zu aber in dem 
durch Sand geführten Ganal ſchwächer fein wird. 

Gegen diefe Anordnung wurden mehrere Einwände erhoben. Die 
Bitterfeen, fagte man, welde mit den Gewäffern des arabifchen Meer 
buſens erfüllt werden, bilden dann ein Binnenmeer, auf welchem bie 
Bellen noch eine fehr große Stärfe errelchen, fo daß in ſtürmiſchen 
‚Zeiten die Durchfahrt für die Schiffe mit Mühe verbunden fein würde; 
auch wird auf diefen Seen der Treidelzug der Schiffe unterbrochen, 
welder doch jo viel ale möglih auf den Ufern des Kanals ohne Un ⸗ 
terbrechung ftattfinden ſollte. Dieſe Uebelſtaäͤnde wären wohl dur 
die Aufführung zweier den Ganal einſchlleßeuden Dänme zu befeitigen, 
deren Bau nicht fo Foftipielig fein würde, als man vielleicht glaubt, 
und man Rönnte fie mit Steinen vom Berge Attafa, der nicht weit 
davon entfernt if, und mit denen der Bank von Suez bekleiden, melde 
eine Mächtigfeit von 3"5 bei einer Breite von 100% hat und einen 
unerfchöpflichen Steinbruch abgibt. 

Auch wurden Befürchtungen laut über die Art und Weife, mit 
der man die Seen durd das Meerwaffer auszufüllen beabſichtigt; man 
beforgte, daß die Geſchwindigkeit des Waſſers den Canal beim Hin 
einftrömen zerſtoͤren und Cinftärge veranfaffen wirde, welde fein Bett 
ausfüllen müßten. Bei den Dimenfionen, welche man dem Ganale 
gibt, hat er nicht den Gleihgewichtsauerfhnitt der Bläffe, und cs iſt 
zu befürchten, daß er das Gefälle der natürlichen Wafferläufe ans 
nimmt, Da man endlich, wenn man auf Die Schleufen verzichtet, ſich 
vor den Wirfungen der Strömungen zwifhen dem rotben Meere und 
den Bitterfeen verwahren und dieſe Strede des Ganald mit einer Bere 
kleidung von trodenem Mauerwerk verjehen muß, fo beforgt man, daß 
diefes Mauerwert dem Kupferbeſchlage der Schiffe nachthellig werden 
könnte. 

Die find die hauptjäglihften Einwände, welche man gegen den 
Ganal ohne Schleufen erhob. Es wurde darauf ermwiedert, daß die 
Befürchtungen der Gefahren aus den Stürmen auf diefem Binnenmeere 
übertrieben feien, da die Wogen auf demfelben bei der geringen Tiefe 
nur Schwach fein würden. Die Fahrten nach Suez werden durch die 
permanenten Nordwinde, und die nad dem Saidhafen durch die Per 
manenz der Südfirömungen begünftigt. Uebrigens find die Stürme 
auf dem Iſthmus ſehr felten und von geringer Dauer, und fie dürfs 
ten daher auf den Bitterfeen eben fo wenig zu fürchten fein, als auf 
der Rhede von Suez, wo fie den Schiffen durchaus wicht gefährlich 
find. Die Anlage von Dämmen durh die Seen würde daher von 
feinem Nutzen fein. Zur Bezeichnung der Ganalrihtung brauchten nur 
Bojen gelegt zu werden. Sollte indeffen eine Dammführung in der 
Folge doch für notbwendig erachtet werden, jo müßte man den anal 
fo durd die Seen führen, daß es leiht wäre, nicht zwei, fondern 
nur einen Damm anzulegen, welcher das Fahrwaſſer vor den Weit» 
und Nordweiiftürmen befhüßte, und es müßte dann derfelbe mehr ge 
gen die oͤſtliche Seite der Seen gelegt werden, Die vermeintlichen 
Schwierigkeiten der Einführung des Meerwaflers in die Bitterfeen 
find von feinem Belang; man würde zuvördert einen Ganal von ge 
tingem Querfänitte anlegen und ihn dann fpäter bis zu jenen Die 
menfienen erbreitern, die man ibm fihern will. Die Schwelle von 
, aus Thon beftebend, bildet ein natürliches Wehr, durd das 
Ginflus des Meerwaſſers in die Bitterfeen nach Belieben res 
die Grbreitung ohne Schwierigkeiten bewirken kann. Die 
t fupfernen Beſchlage der Schiffe wäre allerdings ein 








digung 


o#er Uebelſtand, der aber bei der Breite des Ganals don 80" nicht 





leicht eintreten fönnte, da zwei fih begegnende Schiffe Raum gem 
haben und die Ufer nicht zu berühren brouchen z auch werben fin 
Ufer nur auf einen Theil des ganzen Ganalzuges gelegt werben, mi 
es iſt diefer Theil mit einer Breite von 110" angenommen mern, 
um den erhobenen Einwand ganz zu befeitigen. 5 

Der Anfang des Ganald bei Sucz wird Daher ganz frei fi, 
eben fo die Mündung auf der andern Seite des Iſthmus in dıräs 
von Peluſſum. Die Breite diefer Canalſtrecke zwiſchen dem arakildn 
Meerbufen und den Bitterfeen wird am Wafferfpiegel 100° berua 
und es werden an allen den Stellen, wo Sand und Thom mitt z 
börigen Widerſtand gegen die Strömung leiften können, Steimfr — 
richtet. Nach den augeſtellten Berechnungen beträgt Die gröftı fe 

Thmindigteit des Waffers am der Ganalfopte iu Dem auferertuig 
felten vortommenden Fällen, wo ein Südfturm mit der größten ds 
noctialtiede zufammenträfe, 1=01 pro Secunde, wenn ber Gand m 
einem Meere zum andern ununterbroden ift; 1 "16 — 
Thonboden beſtehenden Strede füblih der Salzſeen, rn Sa Bi 
durch die Bitterfeen unterbroden wird; und endlich mur 035 ihm 
Theile des Canals, der nördlich der Seen ſich durch Sand Hi 

Die Breite des Ganals if darum auf 80” fefkgefept, Daf nidt 
ae UNE NIE FR 
ander ausweichen fönnen, fondern daß auch noch Raum fi — 
SHIT übrig bleibt, das aus Irgend einem Grunde im Ga } 
halten müßte; und daß überhaupt der Verkehr auf biefer Bil 
fo bequem als möglih gemacht werde; denn Die Anzabl der. 
die fih in den ägvptifchen Häfen bewegt, beträgt jept fihen 
amd wird nach Vollendung des Ganals jedenfalls bebe 

Bon Strede zu Strede werden übrigend Ausweic 
fell werden. Natürliche Anlagen biefer Art befteben in nel, 


fern, im Timſah und in einem Theile des Manzatehft | 
Suey und den Bitterfen find ſolche nicht notfwendig; m i 
des Ganals dort bedeutender als auf den übrigen Stredi & 
wie aus dem Dbigen bervorgebt. « 7 
Die Tiefe des Canals iſt auf 8” feſtgeſetzt worden; HA 2 
reichend für Die größten Handelsfchiffe, welche jept zuifchen Kim Re 
und den indiſchen Meeren ihre Meife zurüdlegen, z. B. fir Mu k,, y 
von 3000 Tonnen, Sollte das fpätere Bedürfniß eine zuüs 
tiefung erheiſchen, fo ift dazu immer noch Zeit. Die Sole Mb m. „ 
nals könnte übrigens ein fanftes Gefälle von Süden nah Mm, 
erhalten, weil der Wafferftand der Bitterfeen ſich auf RE; .:;-. 
den mittlern Waſſerſtand des rothen Meeres, und auf MEN 
den des mittelländijchen Meeres ftellen wird, Bir 
Das Profil des Ganals ift auf Blatt 21 angegeben aÄNEnı.. ı ; 
der Eommiffion jo beibehalten, wie es die aͤgyptiſchen Zumum@ä hu... , 
jectirten. Die Ufer erhalten demnach eine Böſchung von 2ER Ex ;-. 
einem 2” breiten Banquette in der Höhe won 1 über dem ar 
fpiegel; dasfelbe wird mit einem Steinbewurfe nach der man r 1. ;. 
des Ganals verjehen, der unten eine Stärfe von 1v ud EEE ii... 
0=50 haben fol, Er wird aus Meinem Materlale brl@M der 
dient zum Schuge der Ufer gegen Wellenſchlag. — —X 
Wir gelangen jetzt zu dem ſchwierigſten Theile de Manor 
wurfes, nämlich zu den beiden Mündungen am rotben nd FR ir; 


telländifhen Meere. In Betreff des Hafens von Eu FA rn 
die wenigften Arbeiten von beiden Häfen erfordert, if zu hat 
daß die Commiſſion die Richtung Des Hafencanals in der Bit 
Suez und zwar im Often der Rhede anerfannte, denn die Tat! 
gen Often iſt kürzer und weniger koſtſpielig. Der nenradt Pi, 








das des Hafens von Malamocco bei Venedig, das unter viel un. 
fligeren Umftänden und zu einem viel geringeren Zwede ange: 

wurde. 

Die Commifflon verlegte aljo die Ausmündung des Canals um 
/a Kilometer weiter nah Weſten; weil die Küfte dort den herr⸗ 
nden Winden weniger ausgeſetzt ift; weil der Meeresboden einen 
Beren Fall Hat und weiter gegen die offene See vorgefchoben if. 

Canal ſelbſt wird dadurd allerdings um beiläufig 7000” länger, 

aber nicht in Betracht fommen kann gegen die Vortheile, die mit 
neuen Lage der Ausmündung verbunden find, und gegen die da« 
b erzielte Berminderung der veranfchlagten Koften. 

Obgleich die ägyptiſchen Verfaſſer des analprojectes an der 
mündung des Canals bei Pelufium eine durch einen Wellenbrecher 
üßte Rhede angenommen hatten, fo haben doch die Unterfichungen 
Beratbungen der Commifflon ergeben, daß eine foldhe nicht noth⸗ 
Big iR, und daß der Saidhafen ganz fo wie der in Suez offen 
‚ sder mit anderen Worten, daß der Canal bei Said ohne jedes 
re Baumerf mit feinen parallelen Dämmen frei ins Meer hinaus» 
u fann, daß ihm jedoch zwifchen den letzteren eine Breite von 
"zu geben if, was offenbar für eine zugleich als Hafen zu bes 
tende Safenftraße hinreicht, da ohne Anftand bier die Schiffe vor 
r geben können, ohne die Molo’3 zu berühren. 

Der werlihe Hafendamm wird eine Länge von 3500" erhalten, 
eine WBaflertiefe von 10” zu erreichen; der öftlibe Damm wird 
is zu einer Tiefe von 8”50 vorgefchoben und erhält eine Länge 
2500”. Die Richtung beider diefer Dämme ift von Südweft 
S., nach Nordoſt Y/, N., und das äußerſte Ende des einen wird 

leichte Krümmung erhalten, fo daß die Tangente der beiden Damm- 

genau die Richtung von Südfüdwer nad Nordnordoft einnimmt, 
aß die Entfernung zwifchen diefen zwei Häuptern 1000” wird. 

Huf dieſe Art wird eine bededte Rhede oder ein Vorhafen von 
Vetiaren (a 2780 Quadratklafter) Oberfläche geichaffen, der vor 
nm diefer Küfte herrfchenden Nordweſtwinden und damit entflehen- 

Stärmen vollkändig gefihert if. Die Schiffe können zu jeder 

einlaufen, womit die weſentlichſte Bedingung erfüllt wird. An 

i Borhafen ſchließt ſich wie eine innere Rhede die zwiſchen den 

ien eingeſchloſſene Hafenſtraße an, welche bei einer Breite von 

eine Länge von 1800” und folglich eine Oberflähe von 72 
sch einnimmt. 

ey groß indeffen auch der Vorhafen und die Hafenftraße if, fo 

ı Be doch für das Bedürfnig nicht aus. Die Anzahl der Schiffe, 

den Canal befahren werden, wird fehr groß fein und fie wer- 
acht vereinzelt ankommen, fondern bei günftigem Winde flottillen- 
einlaufen, obgleich die Anfunft derfelben acht Monate des Jahres 

Ss wegen Beftändigfeit der Rordwinde regelmäßig fein könnte. 
Amalgeſellſchaft muß auch ein fchwimmendes Material, Remor: 
Ss, Bagger, Mafchinen u. f. w. vorräthig halten, und es ift das 

othwendig, zwifchen den Dämmen und dem eigentlihen Canal⸗ 

se ein Baffin anzulegen, in welchem die Schiffe anhalten können. 

A dasfelbe eine Länge von 800” bei einer gleichen Breite er: 

„ud es wird alfo deſſen Oberfläche 64 Hektaren betragen und 

die ganze geſchuͤtzte Wafferfläche 176 Hektaren einnehmen. 

Die Hafendämme werben von Steinblöden bergeftellt; das Yun» 

it des weftlihen Dammes erhält eine einfüßige innere, und eine 
age äußere Bölhung; der Dammkopf jedoch wird mit einer 
aßitgen Boͤſchung angelegt. Das Fundament des äftlihen Dammes 
ebenfalls. eine innere einfüßige, außerhalb aber im Durchfchnitte 
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| eine 2'/, füßige Böfhung. Die auf die 1m ſtarke Betonſchicht über 


den Bundamenten etwas eingefen?t aufgefepten Mauern erhalten bei 
dem weftlihen Damme eine Höhe von 2750 über dem gewöhnlichen 
mittleren Waſſerſtande, eine Bafls von 8” und eine Krone von 6”; 
weil 2= Breite für ein 3m Hohes Parapet benügt werden, das an 
der GSeefeite über diefer Mauer aufgeführt wird. Bel dem weft 
lihen Damme erhält die Mauer nur eine Bafld von 4m5 und eine 
Krone von 4” bei einer Höhe von 275 über dem mittleren Waſſer⸗ 
ftande, jedoch Fein Parapet. 

Der weftlihe Dammlopf foll behufs der Anlage des Leucht⸗ 
thurmes u. f. w. innerhalb des Parapets 50” lang und 20° breit 
fein und 4m 50 über dem mittleren Wafferflande liegen, damit er 
vom Meere aus in weiter Entfernung fihtbar if; der öftlihe Damm⸗ 
fopf dagegen erhält nur eine Länge von 20” und eine Breite von 
10”. Bon 100 zu 100” find an jedem Damme Anbindepfähle er» 
richtet. — 

Der Binnenhafen des Timfahfees erfordert natürlich 
minder bedeutende Bauten als die Häfen von Suez und Said. Der 
Zimfahb hat einen Flächenraum von beiläuflig 2000 Hektaren, bietet 
die günftigften DVerhältniffe zur Errichtung eines Hafens und liegt 
beinahe in der Mitte des ganzen Ganalzuges. Der Boden des Sees 
liegt 4 bis 5” unter dem mittleren Wafferfkande des Mittelmeeres. 
Bei bedeutenden Hochwäſſern des Nils ergießt fi derjelbe durch das 
Thal Tumilat bis zu dem Menzalehſee Diefe günftigen Umftände 
machen ihn zu einem inneren Hafen vorzüglich geeignet, wo die Schiffe 
fi verproviantiren, wo fle nad einer befchwerlihen Seefahrt ausge⸗ 
beffert werden können, und wo endlich der Anfchluß der ägyptifchen 
und folglih rein localen Flußſchifffahrt an die Schifffahrt aus den 
indifchen und chinefifchen Gewäſſern fattfinden wird, 

Bor allem find bier Quais zur Grleichterung des Ein- und 
Ausladens zu erbauen, welche eine bedeutende Ausdehnung haben 
müffen, damit fih die Schiffe der Länge nah an fie anlegen Lönnen. 
Für den Anfang ift eine Länge von 10007 als genügend eradhtet 
worben. Der wichtigfte hier auszuführende Bau if aber ein trodnes 
Dod, das bei dem höheren Wafferftande im Canal des Zumilatthales 
leicht gefüllt und dann wieder durch ein einfaches Schleufenthor ge 
leert werden Tann. Seine Länge muß mindeflens 120” bei 25” Breite 
betragen, fo daß zwei gewöhnlide Schiffe, deren Länge zufammen 
120” nicht überfchreitet. wenn fie die Bugfpriets eingezogen haben, 
darin Raum finden. 

Sonftige Anlagen an diefem Hafen, welche für die Schifffahrt 
erforderlich find, werden durch das Bedürfniß hervorgerufen und dem⸗ 
gemäß errichtet werden. 

Der Berbindungs-, Schifffahrts- und Bewäffe 
rungscanal, welder vom Nil abgeleitet werden fol, iR ein we- 
fentliher Theil des von den Agyptifchen Ingenieuren aufgefellten 
Entwurfes, denn: 1) ift eine Süßwafferleitung nothiwendig zur Aus 
führung der Bauten an dem maritimen Ganal; 2) if ein Schifffahrte- 
canal aus dem Nil von größtem Nutzen für Aegypten und für die 
Geſellſchaft; weil, als Bewäflerungscanal benügt, durch denfelben eine 
große Länderfirede befruchtet werden fann, und 83) wird durch ihn 
das ganze Land und deſſen hydrauliſches Syſtem mit der großen 
Wafferfiraße an der Grenze Aegyptens zwifhen Suez und Said in 
Berbindung gejebt. 

Die internationale Commiffton konnte diefe Anlage im Principe 
nur billigen; fle ift übrigens die Grundlage der Gonceffion, die der 
Bicekönig von Aegypten der europätfchen Actiengefellihaft (Compaggie 
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universelle) mit der weiteren Verpflichtung gemacht hat, zwei Zweig» 
canäle zur Bewäfferung, den einen nad Norden, den anderen nad 
Süden in paralleler Richtung mit dem Meerescanal abzuleiten. 

Der Canal foll einen folhen Querfchnitt erhalten, daß alle auf 
dem Nil verkehrenden Barken und Dampffchiffe ihn befahren und fo» 
mit von allen Punkten Negyptens den Timſahſee zu Waſſer erreichen 
fönnen. Das Speifewafler diefes Canals muß in fo bedeutender Menge 
berbeigefhafft werden, daß außer den Verluften durch Berdünftung, Fil⸗ 
tration und Schleufungen noch hinreichendes Waſſer zur Bewäfferung von 
40000 Hektaren Landes im Winter und 60000 Heftaren im Sommer 
vorhanden il. Der Waſſerſtand muß auf einer Höhe erhalten wer: 
den, welche die günftigfte für die natürlihde Bewäflerung der unge: 
heuren Länderftreden ift, die, auf dem Iſthmus befindlih, jetzt aus 
Mangel an Wafler unfruchtbar find, nachdem fie Jahrhunderte hin» 
durch befruchtet waren. 

Um dieſen Bedingungen zu genügen, baben die Ingenieure des 
Bicefönigs die Einlaßfchleufe in Kasr⸗el⸗Nil, etwas oberhalb Bulad 
an der Mündung des Kaligh-Safranieh und die Benuͤtzung des Ka— 
ligh bis zu dem Punkte vorgefchlagen, wo er fi nördlich von Kairo 
mit dem Kaligh⸗Manieh, dem ehemaligen Banale des Trajan und 
Amru verbindet. Der Canal Safranieh wurde von Mehemet Ali im 
Jahre 1837 bis zu Tel⸗el⸗Fudieh mit Dimenflonen ausgeführt, welche 
denen des neuen Canals beinahe gleich, von leßterem Orte weiter bis 
Belbeis aber geringer find. Der Verbindungscanal verläßt den Ka 
ligh ungefähr in der Höhe von Abufabel, wo fih ehemals die medir 
einifhe Schule befand, und wendet fih nad Nordoſt bis Ras⸗el⸗Wadi 
(das Haupt des Thales), dem Pithum der Bibel, wo man noch Refte 
des alten Canals findet, die man benügen kann. Hier beginnt das 
eigentlihe Thal Zumilat, und es find zur Vervollfländigung der Linie 
von hier aus bis zum Timſah nur wenige Ausgaben erforderlich, da 
die Natur jene Einfattlung gebildet hat, welche die Gewäffer des 
Nils fo häufig nah dem See führen. Oberhalb der Schleufe, welche 
den Canal mit dem See verbinden wird, werden die Bewäfferungs- 
candle nah Suez und Said fi abzweigen. Der Canal erhält eine 
Breite von 25” und eine Waffertiefe von 2m beim niedrigften Waffer- 
ande; Die genannten Zmweigcanäle werden auf dem erften Dritttbeile 
ihres Laufes 20”, auf dem zweiten 15 und auf dem legten 1OM breit 
und jollen eine Waffertiefe von 160 erbalten. — So der Entwurf 
der Agyptifchen Ingenieure. 

Auf den erften Blick Fonnte es zweckmäßiger erfcheinen, den Ga: 
nal von Zagazig zu benügen, welder unmittelbar vor diefer Stadt, 
den alten Bubaftus, nah dem Haupt des Wadi abgeht. Die Füh— 
rung des Canals würde alsdann viel einfacher; denn er liefe von 
Weſten nad Often in beinahe gerader Linie von Zagazig zum Times 
jahfee, und um feine Speifung für alle Zeiten ſicher zu ftellen, müßte 
man die Sohle 2” unter den niedrigften Waſſerſtand legen. Die 
Verfaſſer des Projectes erflärten aber, in Berüdfihtigung der obmal- 
tenden Berhältniffe und ihrer langjährigen Grfahrungen diefem Sy: 
ſteme nicht beitreten zu fünnen. Sie hielten es für unmöglich, einen 
Canal in gutem Zuftande zu erhalten, deffen Sohle unter dem nies 
drigften Wafferitande liegt; felbft wenn man enorme Summen darauf 
verwenden wollte, würde man nicht fiher fein, den Zweck zu erreichen. 


Dei allen Canälen, die man unter den niedrigsten Waiteritand gearaben 


bat, und bejonders bei denen am Zaume der Write, Dem Ghattat— 


Dev 3. B., findet man beiläufig im Niveau dieſes Waifterftandes eine 


— ’ . - — - . — - . ‘ - | 
Schicht fliegenden Sandes, wie zu Mefterud am Safraniehcanal. Diefer 


Umtand bietet eine ungebeure Schwierigfeit und eine Veranlaſſung 


werden amd verwetien Den Leſer, welcher ſich mir den rem m 
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zur Aufwendung von Koften, von denen man fi gar feine Rede 
fhaft geben kann. Selb wenn man keine bedeutende Ziefe, 0-5 
3. B., unter dem niedrigften Waſſerſtande erreichen will, bat ma 
jährlihe Räumungen zu befürchten, welche wahrhaft enorm find. Bi 
dem Ghattat-Bey 3. B. braudt man alljährlih 30 bis 40000 Ru 
fhen einen Monat hindurch, um den WBaffereinlaß zu reimigen; bei 
dem Schibin find zu gleihem Zwede deren 20 bis 30000, um 15 
bis 20000 bei dem Scerfauifh nothwendig. Auf Die Reinigung de 
Mocfescanals bat man ganz und gar verzichtet. Um eine fo aufe: 
ordentlihe Menge von Menfhen den gewöhnlidhden landwirthſchaft⸗ 
lien Arbeiten zu entziehen, muß eine abfolute Nothwendigkeit um 
handen jein; denn man würde fonft dem Lande großen Schaden ze. 
fügen. Auch bat Mehemet: Ali die Barrage in der Abficht erbat, 
daß fie mit Ganälen in Verhältniß fliehen follte, welche 2= über 
dem niedrigen Waſſerſtande angelegt find. Im Allgemeinen, w 
nur mit Ausnahme fehr jpecieller Bälle, bat man jept in Yeguyta 
auf die Sefls-Banäle, d. h. foldhe Candle, die unter dem Niveau da 
niedrigen Waſſers liegen, Berzicht geleiftet. 


Wenn der anal zwei Meter unter dem niedrigften Waſſerſtude 
hätte, was auf der ganzen proponirten Strede nothwendig wäre, je 
würde, da Zagazig beiläufig 7” unter Suez liegt, die erfle SI 8 
lometer lange Canalhaltung jährlihd mit 225000 Eubifmeter Sm 
angefüllt werden, Rechnet man nun, daß ein Bagger täglid 500 
Gubitmeter berausfördern Tann, fo braudt man zwei Monate bil 
8 Bagger für die Räumung diefer analftrede, und wenn die Edi 
fahrt während dieſer Zeit auch nicht unterbroden wird, jo wit E 
doch mindeftens fehr behindert fein. Bernadläffigt man aber zufäly 
diefe unaufhörliche Sorgfalt, fo weiß man es vom Mahmudieh, wei 
Hinderniffe man dem Berfehre bereitet, und mit welchen umgeben 
Koften ein To verfandeter Canal zu räumen if. 


Die Ingenieure des Bicelönigs ließen noch andere Bedenfen ic 
werden. Sie führten an, daß man die beftebenden Schleuſen kie 
tend vertiefen müßte, wenn man den Waſſereinlaß bei Zagazig ana 
wollte. Auch müßten 7 Brüden zerflört werden, die über ed 
Haltung gefpannt find und deren Sturzbetten ale im Riva M 
niedrigften Wafferftandes liegen; der gegenwärtige Canal müßte im 
erbreitert und zwei Meter tiefer gelegt werden. Dieſe ſchon ir 



















gen und foitipieligen Veränderungen würden aber noch nicht te ® a 

jigen fein; man müßte eine Schöpfbubne erbauen, um das Rink 

gegen den Eingang des Canals Hinzuleiten, und man würde nd ia 

ſehr gefährlicher Uferabbrüde ausjegen wie bei Benha, wo der de 

gänger des Vicekonigs, Abbas Paſcha, Durch Anlagen diejer An id hit... 

Waſſer Des Nils gegen fein Palais drüden wollte. kr: 
Außer dieſen und noch anderen Gründen, die wir hier af? 

zählen unterlaffen, ift noch darauf Rüdficht zu nebmen, daß die dur 

ſtadt Aegyptens, Kairo, welche eine Bevölferung von 300 IM 6 

wobnern zählt, mit dem Meercanal nicht in directe Verbindung mi Wa: 

würde, was nicht allein für diefe Stadt, fondern für das gang I * 3 

von größtem Nachtbeile wäre. — 
Die Commiſſion überzeugte ſich von der Richtigkeit diein W F 

wände und es wurde daher das Project der ägpptiſchen agent K. “ 


jur Anlage des Canals zwiſchen Kairo und Dem Ximjabiee wir? 
dert beibehalten. — 

Wir beſchließen unfere Relation mit der Angabe dr 8E 
welche zur Ausfübhrung Diefes aroßartigen Werkes erfortmiü “ 
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Werth mißgeachteter Dinge. 


Wie wenig oft von bichten Bevölkerungen der Werth befon- 
ders von Dingen erfannt wird, die häufig erfiheinen, in bes 
fimmten Rüdfihten aber entfernt werden müffen, if ein Bor: 
tommen, das fich leicht begreift, fo lange nicht henreichende 
Thatfachen eine werthuolle und wohlthätige Verwendung derfelben 
haben erkennen laffen; wenn aber diefe auf dem Wege der Er- 
fahrung und der Wiffenfchaft außer Zweifel geſetzt ift, fo if 
diefe Nichtachtung um fo mehr zu wundern, je mehr die Zeit- 
verhältniife an eine mögliche Verwerthung mahnen und volfs 
wirthichaftlihe Grundfäge fie fordern. In diefer Beziehung 
verdient um defto mehr ein fehr ernfter Artitel aus Mailand 
in Nummer 176 1. 3. der „Preffe“ volle Beachtung und aller 
Orten die unverjchieblichfte Nachahmung ; er lautet: 


„Zum Belege der großen, vor wenigen Jahren faft noch unbe⸗ 
fannten Bortheile, die aus dem Düngen des Bodens mit menfchlichen 
Excrementen erzielt werden können, diene die Thatfache, daß die kaum 
gebildete Sefellfchaft zur Auslcerung der im Innern der Stadt ge 
legenen Canäle, Aborte u. f. w. mittelft des atmojphärifchen, geruch⸗ 
lofen Broceffes, den Pachtpreis für die Aborte der Cajernen von 2000 
auf 15000 Lire jährlich eigen ließ, und daß in den die Stadt um: 
gebenden Gartenanlagen 5 bis 6mal im Jahre gejüet und geerntet 
wird. Während in anderen Städten der Hauseigenthümer diefe Reis 
nigung auf eigene Koſten beftreiten muß, hat er bier ein Einfommen, 
womit er faſt ein Drittheil der fkädtifchen Steuern beftreitet.“ 


Diejer Thatfahe, die überzeugender fpricht als jede noch fo 
gelehrte Doctrine, zur nüglihen Nahahmung unwiderruflich auf⸗ 
fordert, und den auf folhe Unternehmungen verwendeten Capi⸗ 
talien ſehr befriedigende Nenten verſpricht, Fönnen wir nichts 
defto weniger ein weiteres fräftiges Vorwort eines anerkannten, 
allgemein ausgezeichneten Gelehrten beifügen in dem 


Auszug aus Traite de Chimie, appliquee aux Arts par 

M. Dumas. Tom. IV. pag. 639, bezüglich ber Träftigen 

Düngerarten unter dem Namen: Poudrette, noir animal, 
noir animalise etc. 

Der berühmte Schriftfteller jagt nämlich hierin: 

8. 1802. Unter den fabrifmäßig erzeugten Diüngern ift, ohne 
Widerrede, der aus menfchlichen Gyerementen gewonnene Staubdünger 
(Poudrette) der befanntefte und am meilten angewendete, Die Bou: 
drette enthält phospborfaure Salze, verbunden mit verfchiedenen Erden, 
und befonders fruchtbare thieriſche Stoffe in fehr reichlihem Maße. 

Eine derartige Benüßung, in großem Maßjtabe in der Nähe von 
Paris ausgeführt, gibt diefen Materien, die noch in vielen Haupt: 
fädten Europas unangewandt bleiben, einen bedeutenden Werth, in— 
dem fie eine Form erhalten, die deren Transport ſehr erfeichtern. Aber 
wir müffen auch bemerfen, daß die Art, wie man in Montfaucon die 
Poudrette fertiget, fehr mittelmäßig ift und es ſcheint, daß fie eigens 
fo gewählt wurde, um einen großen Theil des, der Vegetation am 
nüglichften, Gafes zu verlieren, und die Umgegend, felbft einige der 
am meiften bevölferten Quartiere von Paris, dadurch zu verpeften. 
Da e8 übrigens doch beifer it, dieſe Fabrikation zu betreiben, als 
die Ereremente ganz und gar zu verlieren, fo wollen wir diefelbe furz 
befchreiben. 

Es find in Montfaucon fehs oder ficben fehr ausgedehnte Grus 
ben, die möglichjt wajferdicht gemacht wurden; theils der als ihren 
Inhalt beftimmten Stoffe wegen, theils weil ſie höher als Die in ihrer 
Nähe befindlichen Diefe Baſſins ſind jo einge: 
richtet, Daß man fie nach Erforderniß mit einander verbinden fat. 


Wohnhäuſer liegen. 


Eines dieſer Baſſins, 35 Meter über dem Waſſerſpiegel Der Seine, 


liegt höher als alle übrige und iſt viel großer. In dieſes Reſervoir 


| die Poudrette gefertiget wird, welcher zu beiden Zeiten d 


werden die von Paris in großen Bäffern bingeführten GEgeremente 
worfen. Den Transport leßterer von Paris nach Montfaucon beferg 
eine eigene Gefellfhaft, welche von den Hauseigenthümern bafür io 
zahlt wird. Diefes Baffin, in welches die aus den Senkgruben . 
wonnenen Stoffe zuerſt fommen, ift der Geflalt nach unregeimähig 
bat beiläufig 100 Meter Länge und 50 bis 60 zur Breite, deſe 
Tiefe it 10 Meter. Zn diefem erften Baffıin ſcheiden fi die ki 
gen Theile von den feften durch einfaches Abfließen der erſteren, be 
mitteilt eines unterirdifchen Ableitungscanales in ein tieferes Bafıa 
geführt werden. Bei ihrem Abfluffe müffen fie ein grobes Dre 
gitter pafliren, welches die foliden Theile und minder dünnen Flifie 
feiten zurücdhält. Diejenigen feftern Theile, welche dennoch durdaca, 
lagern fih in den nächſt tieferen Baſſins. Diefe letzteren, berm x 
Montfaucon fünf oder fehs find, haben jedes 80 bis 90 Reter ir 
Quadrat, Sie find jedoch nicht fo tief als das Reſervoir, weldd 
bie Exeremente direct empfängt, da fie nach ihrer Befkimmung ni 
weniger folide Materien zu enthalten haben. Wie ſchon gefagt, Ka 
diefe Balfins fufenweife immer tiefer und tiefer, und Lönnen mir 
einander in Berbindung gebradht werden. Ihr Zwed if, au ika 
enthaltenden Stoffen die fruchtbaren Theile in denfelben niederiälan 
zu laffen. Die fo abgeflärten Fluͤſſigkeiten fließen von einem Ba 
immer in das nächit tiefer liegende, mit Ausnahme von jenen, ws 
ches in der Nusnügung oder Ausleerung begriffen if; und mg 
fem langen Wege müffen die Fluͤſſigkeiten endlich noch ein znih 
feines Sieb paffiren, durch welches fie fodann in einen Canal gelie 
werden, welder in die Seine ausmündet. Bon felbft verkändiid o 
fordern die tiefer liegenden Baffins eine fehr lange Zeit bis kei. 
mit foliden Materien anfüllen, und in der That werden bie nähe 
am oberften Refervoir blos ein Mal im Jahre, und die tiefer ke 
den nur je nach zwei bis vier Jahren ausgenüßt oder zur Ime 
dung geleeret. 

Wenn ein Baffin zum Ausleeren geeignet if, fo wid dw 
den andern abgefperrt und man läßt es vorerfi mährend einigen Fi 
in vollfommener Rube, damit fih die in der Flüſſigkeit noch we 
benden foliden Theile fegen können. Sodann werden mittlk mes 
Pumpe oder archimedifhen Schraube die flüffigen Theile in das af 
tiefer liegende Baſſin überführt; wenn nämlich der Unterikid M 
Oberflächen beider Baffins nur fo groß it, Daß dieſes Umfülen et 
ohne befondere Kraftmafchinen vorgenenmen werden fann. En: 
kommt nach dem andern zur Entleerung, bis der ganze Cyclus I 
gemacht ift. Gin Gleiches findet bei dem Reſervoir flatt, meldet & 
vier bis fünf Monate zum Entleeren geeignet if. Die ſchlecht ap 
ordneten Baſſins zu Montfaucon machen es nothwendig, Telbk mim 
des Ausleerend des Reſervoirs die aus der Stadt kommenden pr 
mente dennoch in dasfelbe einwerfen zu müffen. Man tradte el 
die flüfiigen Theile aus dem Reſervoir möglichft bald in cin it 
liegendes Bafjin zu leiten; allein die ganze Arbeit würde viel IA 
und geordneter fein, wenn man zwei Refervoirs hätte, fo da, a 
rend die Auslcerung des einen geſchieht, man die Excremente a W 
zweite geben fünnte. 

Die Umwandlung der Egeremente in Staub geichieht af # 
gende Weiſe: wenn das Obengefagte geicheben if, und nie I 
























einen geeigneten Zuftand erreicht, d. i. eine Conſiſtenz wi 22 
bat, oder we möglich eine noch compactere, jo wird ne 8 
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geladen und auf der trage des Etabliſſements, vom Rete 


entlang aller Baſſins ſich eritrefend, bis zu jenem Plage nt! 
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wird. Man führt nach und nad die ganze Materie aus der 
und wenn die Räume zu beiden Seiten der Straße damit bes 
), werden die Wägen auf einem aroßen Platze abgeleert (näm- 
n die Ausdehnung entlang der Straße nicht genügt). Diefe 
ben belegten Räume find zum völligen Trodnen der Materie 
. — Bir werden jet befchreiben, wie diefe Trocknung bes 
t wird: man breitet die Exeremente auf der ganzen Oberfläche 
rains gleihmäßig aus; nach einigen Stunden fährt man mit 
t Egge über die ganze Schichte, um die Oberfläche derfelben 
tern und fo die Zrodnung zu beichleunigen; das Eggen wird 
zu Zeit und zwar fo lange wiederholt, bis die Maffe troden 
n wirft dann die ganze Maffe in mehrere Haufen zufammen 
t fie ruhen bis fie bei günftigem Wetter nach und nach in 
nne Schichten ausgebreitet werden. Diefe Schichten werden 


Süßen getreten und jo lange bearbeitet, biß das Ganze zu ! 


Pulver verkleinert ift, Steine oder andere darin vorfindige 
tper bejeitiget und endlich die Maffe durch ein ziemlich feines 
jeworfen. Die Poudrette ift alsdann fertig und geeignet der 
thichaft übergeben zu werden. 


ı von 2 bis 3000 Cubikmeter anmwachfen. Es kommen täg- 
600 @ubifmeter theild folide theils flüifige Exeremente nad 


con, aus denen nicht mehr als höchftens 1000-21 Poudrette | 


verden. 
it einigen Jahren, in Folge mehrerer von Herrn Jacque— 
n meinem Laboratorium gemachter Experimente, wurde eine 
duftrie gegründet. Ein Theil des Urins dient zur Bereitung 
wefelſalmiak (Salpeterjchwefel) und anderer Ammoniakſalze ˖ 
itte, die in der Mitte des Etabliſſements erbaut ift, enthält 
Apparate, mittelft welcher dieß Fabrikat erzeugt wird. Man 
‚ber bios 90 bis höchſtens 100 Cubikmeter Urin. Das übrige 
ie ſchon gefagt, in die Seine geleitet. Ohne Zweifel wird 
» beffer organifirte Induftrie das fämmtliche Ammoniaf, wels 
e Slüffigkeiten enthalten, zu benüßen wiffen. Wenn man, 
mittelſt Kalkes der größte Theil des Ammoniaks den Flüffig- 
tzogen ift, den Reſt zur Begießung Tinnftlicher Wiefen verwen« 
‚ fo hätte man auf diefe Art ficher einen guten Gebrauch 
nzen gemacht, denn dieſer Neft enthält noch alle phosphor⸗ 
wie alkaliſche Salze und felbft organiſche Stoffe 
ı Hektoliter jo erzeugter Poudrette, wie wir oben befchrieben 
‚tet beiläufig 4 Sr. 50 Gentim im Handel (alfo ein Wiener 
fl.6 kr. EM.). 
1803. Seit mehren Jahren ſchon befchäftigt man fich, die 
oudrette- Fabrik von Montfaucon in die Mitte des Waldes 
dy zu verlegen, und es werden große Arbeiten zu diefem 
usgeführt. Nah Herrn Mary, Ingenieur der Stadt, wird 
il von ſehr großem Durchmeffer erbaut, welder die flüffigen 
te, vorläufig von den andern getrennt, in ein Ruhebaſſin nad 
itet. Der Zransport der, hierdurch auf ein Fünftel des Gan- 
inderten, Ggeremente wird vergleichungsweije jehr erleichtert, 
die Unannehmlichkeiten des Geruches werden alsdann weni» 
rar fein. Ein fchon gebauter Canal wird die überflüffigen 
n Theile in einen Canal von Bilette abführen, welch legterer 
r Baris in die Seine ergießt. Der größte Theil des Urins 
er eben fo wie in Montfaucon verloren geben; und eben dies 
It eine jo große Menge Stidftoff, daß deffen Werth für die 
hſchaft dreimal fo groß ift, als jener der in Poudrette ver- 


Wenn man nicht gleih Käufer : 
jo wird fie in Haufen aufbewahrt, die bisweilen zu einem ! 


| 
| 
| 
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- fohäftiget und ebenfalls ſehr günftige Nefultate erhalten. 


wandelten Materien. Es ijt fein Zweifel, daß man diefe Quelle von 
Fruchtbarkeit einftens benügen wird, flatt fie in den Fluß zu fenden. 
Jetzt Thon bieten fi zwei Mittel, diefelbe zu verwenden, dar: das 
eine iſt dur die Lage der Baffins in Bondy angezeigt, welche über 
die ganze Ebene von Saint» Denis erhoben find. Diefe Flüffigkeiten 
fönnten daher benügt werden, indem man fie als Dungmittel für die 
genannte Ebene gebrauchen würde. Werner die Nähe des Seine-Ga- 
nald und die Höhe feines Waffers, welches über dem Niveau der 
Baffins liegt, würde es ſehr leicht machen, den Urin zu verdünnen, 
damit feine Wirkung nicht zu energifh wäre. Die Menge diefer nutz⸗ 
baren Flüffigkeit, die man auf diefe Art gewinnen Bönnte, if fo be 
beutend, daß fie als Dungmittel für eine 5 bis 6mal fo große Kläche, 
ald die von Saint» Denis genügend wäre. Das zweite Mittel, den 
Urin zu benügen, ift die Verwandlung desjelben in fehwefelfaures 
Ammoniaf. 

$. 1804. Seitdem die Fortſchritte der Chemie die Möglichkeit 


; bewiefen haben, dieſes Salz zur Befruchtung der Erde zu bemüßen, 
ı wurden in mehren Ländern Europas viele großartige Verſuche damit 


gemaht. Es fcheint, Daß in England die Anwendung des fchwefel- 
fauren Salzes einen ausgezeishneten Erfolg gab. In Frankreich haben 
fih aud mehrere Gelehrte und Oekonomen mit derlei Berfuchen be- 
Wir erwäh- 
nen unter anderen Die großartig angeftellten Berfuche des Hrn. Kuhl⸗ 
mann (von Lille) und jene der Herren Schattenmann. Wenn 
denn, wie Alles Urſache zu glauben gibt, Das fchwefelfaure Ammoniak 
als der reichjte Dünger von den bis jept befannten, betrachtet werden 
fann, da dasſelbe 21 %, Stickſtoff enthält; fo ift es leicht einzufehen, 
welden großen Nupen man aus den Hlüffigkeiten von Montfaucon 
oder von Bondy ziehen könnte, wenn man aus ihnen mittelft Schwe⸗ 
felfäure fchwefeljaures Salz gewinnen würde. Wir wollen mittelft 
einiger Zahlen beweilen, daß jelbft in dem gegenwärtigen BZuftande 
der Dinge: ungeachtet der Beimifchung der Schwefelfäure und unges 
achtet der Koften der Fabrikation, das fchwefelfaure Ammoniak zu 
einem Preiſe geliefert werden könnte, bei welchem es ein billigerer 
Dünger wäre, als der größte Theil der nun angewandten. DBergleis 
hen wir 3. B. das im ‚Handel vorfommende ſchwefelſaure Ammonial 
mit der Poudrette von Montfaucon: von erfterem fuften 100 Kilo» 
granme (178%, Wiener Pfunde) gegenwärtig 60 Frances, für wels 
hen Preis man das Salz jehr rein, in weißen Kryftallen erhält; diefes 
enthält beiläufig 21 %, Stickſtoff. — 100 Kilogr. Boudrette koſten 
4 Fr. 50 Eent., und enthalten nach den von den Herren Bouffin 
gault & Payen ausgeführten Analyfen blos 1%, , Procent Stid- 
off. Vorausgeſetzt, man fönnte den Werth eined Düngers nad 
feinem Gehalte an Stickſtoff beftinnmen, fo folgt hieraus, daß 100 
Kilogr. fehwefelfaures Ammoniak diefelbe Wirkung bervorbringen wiürs 
den, als 1300 Kilogr. Poudrette: woraus endlih folgt, daß die 
Preife beider im Bergleiche zu deren Effect gleich find. 

Es ift wohl wahr, daß die Boudrette nicht blos durch den Stick⸗ 
ftoff, welchen fie enthält, wirkt; ſondern auch durch die übrigen Salze, 
aus welchen fie beftebt, und welch legtere ebenfalls einen guten Dünger 
für die meiften Felder bilden. Außerdem enthält die Boudrette orga- 
nifhe Stoffe, die gewiß die Eigenjchaften der Zlüfjigkeiten oder Gaje, 
weldhe die Pflanzen einfaugen, günftig verändern. Da aber der Trans» 
port des fchwefelfauren Ammoniak zehnmal billiger kommt, als jener 
der Poudrette, da man ferner leicht Materie finden fann, welde die 
zum Dünger nöthigen Elemente (außer dem Stidfloff) um einen viel 
niederen Preis liefern, als man diefelben (auch mit Ausnahme des 
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Stickſtoffes) aus der Poudrette erhält, fo kann man hoffen, daß bie 
Anwendung des fehwefelfauren Ammoniak, vereiniget mit Düngererde 
oder Torf, und vermengt mit zermahlermen Knochen, ein jehr wirth⸗ 
fchaftliches und vollkommen vortheilhaftes Refultat geben würde. Der 
Preis des fchwefelfauren Salzes, den wir oben angeführt haben, if 
der des Handels; wenn aber diejes Salz in der Agricultur genügende 
Anwendung finden würde, fo möchte deffen Preis gewiß bis auf 
40 Franes und darunter berabfinken. 

Wir haben noch zu erwähnen, daß die Anordnung der Baffins 
in Bondy beffer ift, als jene zu Montfaucon, indem zu Bondy zwei 
vollſtändige Raſſin⸗Syſteme Statt haben; aber der Unterjchied der 
Niveaus der Baffins ift geringer, wodurch eine größere Handarbeit 
nothwendig werden wird. 

Wir befchreiben bier nicht die Fabrikation des ſchwefelſauren Am⸗ 
moniaf8, indem dieſes fchon in einem anderen Gapitel gefchehen if; 
wir bemerken nur noch, daß der nah Montfaucon gebrachte Urin ges 
nügen würde, zwei Millionen Kilogramm fchwefeljaures Ammoniak zu 
erzeugen, welches, nad feinem Gehalte an Stidfoff berechnet, einer 
Menge von 26 Millionen Kilogr. Poudrette, oder 100 Millionen ges 
wöhnlihen Düngers gleicht. (Alfo ift dem Gewichte nad der Werth 
der Poudrette viermal fo groß, als jener des gewöhnlichen Düngers.) 
Nah dieſem läßt fih Tchließen, von welcher Wichtigkeit es für die 
Landwirthichaft ift, die noch vorhandenen Schwierigkeiten der Anwen» 
dung des fchwefelfauren Ammoniaks zu überwinden, und ſodann durch 
fortgefeßte Erfahrung den erlangten günftigen Erfolg zu befätigen. 

Wie foll diefes Salz auf dem Grunde verbreitet werden? Dieß 
it eine Frage, die noch nicht vollfommen gelöjet if; man gibt als 
Vorſchrift: dasfelbe im gelöften Zuftande (d. i. 1 bis 2 Theile Salz 
auf 1000 Theile Waffer) anzuwenden; aber diefe Berfahrungsart 
würde zu bedeutende Koften an Handarbeit verurfachen. Es ift wahr: 
ſcheinlich, daß man gleich guten Erfolg ohne fo große Ausgaben er- 
reihen wird, wenn man das Salz entweder ohne Hinzugabe, oder 
mit Erde oder Kreide vermengt, ausftreut, und eine günftige Zeit zur 
Ausftreuung desfelben wählt, in welcher das Sulfate der Vegetation 
durch zu große Energie nicht ſchadet. Uebrigens haben die Berjuche, 
die man bis jegt nach dieſer Methode durchführte, nicht befriediget. 

$. 1805. Man kennt den großen Nugen, welchen gemablene 
gebrannte Knochen (noir animal), die bei der Zuderraffinerie in ziem- 
liher Menge zurüdbleiben, der Landwirtbichaft darbieten. Leider find 
dDiefelben ziemlich theuer, und deren Menge ift für die Landwirtbichaft 
bei Weitem nicht genügend. Man kam daher auf den Gedanken, einen 
den gemahlenen Knochen ähnlichen Dünger zu erzeugen, und zwar 
aus den menfchlihen Exerementen, die man durch Hinzugabe billiger 
Materien von ihrem üblen Geruche befreit. 

Dieje neue Art Dünger, den man noir animalise nennt, wird 
erhalten, inden man aus Pflanzen entftandene Erde (3. B. die oberfte 
Erdfhichte in Wäldern entfteht gewöhnlich aus Laub) einer Art Ber 
fohlung ausjegt, und das erhaltene Product mit menſchlichen Exere- 
menten menget. Dan erzeugt auf diefe Weile eine Subftanz, die in 
der That mehrere Eigenschaften der in den Raffinerien übrigbleibenden 
gemablenen Knochen befißt. Das Fohlenartige Pulver, welches man 
dDiefelben nur nad und nach und Febr langſam wieder frei. Dieſes 
ſucceſſive und dauerhafte Erzeugen des Ammoniaks iſt wahrſcheinlich 
ein Hauptgrund, durch welchen die aus den Zuckerfabriken bezogenen 
Knochen als Dünger einen größeren Werth erlangen, als die Aequiva— 
lententafel anzeigt. Dieſes langſame Freigeben des Ammoniaks iſt be— 


ſonders vortheilhaft in den Fällen. wo man einen dauernde 
wuͤnſcht. Durh die Beimengung der verfohlten Pflanzen 
das größte Hinderniß der allgemeinen Anwendung des Ralı 
nad gewöhnlicher Methode, nämlig: eine zu ſchnelle und; 
Wirkung befeitiget. Man muß zur Fabrikation des noir 
eine an organifchen Körpern möglichft reihe Erde wählen, ı 
bei der Verkohlung derfelben eine genügende Menge Kefı 
Die Erde muß fih auch leicht zertheilen und zerreiben lafen 
bei der Calcinirung nicht zu feſten Maffen werden, wie dieſes 
wenn diefelbe zu thonig il. Es muß übrigens gefagt wer 
jelbft bei den beften Berbältniffen diefe verfohlte Erde be 
nicht die einfaugenden Eigenfchaften der thierifchen Kohle be 
diefer Urfahe wegen könnte man vielleiht einige Beränn 
der gegenwärtigen Verfahrungsart, das noir animalise zu 
eintreten laffen. 

Deffen ungeachtet erfcheint uns dieſe Methode die hi 
die Babrikation der Poudrette erfegen fann. Man Lönnte j 
teift Beimifchung der verkohlten Pflanzenerde einen an Sti 
hen Dünger erhalten, welcher alle thieriſchen Subſtanzen in fi 
und nah und nah dem Boden zur Rahrung darreicht. Dı 
port und die Anwendung desſelben ift ferner in feinem Zu 
Staub fehr bequem. Diefer Dünger, deffen nugbarer Inhal 
gleihe mit feinem Gewichte hinreichend iſt, um transportabe 
fann fchnell fabrieirt werden: d. i. in einem Monate im En 
in zweien im Winter; feine Fabrikation verpeftet nicht die I 
jo wie es bei jener der Poudrette der Fall if. Zur Er 
terer if eine viel längere Zeit nötbig und, wie gejagt, d 
heil der Ammoniafverbindungen verbreitet und verliert fi 
Atmofphäre. 

8. 1806. Die beiden Produce, die man mittelk ? 
Methoden erhält, haben beiläufig denfelben Werth. m 1 
iR das noir animalise reiher an Stickſtoff; es enthält 
trodenen Zuſtande drei und felbft mehr Procent, welches dir 
del vorkommende Poudrette jelten befigt. Zwar haben di 
Poufiingault und Bayen in der Poudrette von Bel 
PBrocente Stickſtoff gefunden; jedodh die Poudrette von I 
enthält höchſtens 2:67 %,. Im Durdichnitte enthalten Ni 
lichen Poudrettes 2 und bisweilen blos 1°6 %, Stidfteft, 
felben fihb im trodenen Zuftande befinden. Es muß abı 
werden, Daß durch die Art der Fabrikation, legtere bei zieml 
Bolumen, verichiedene und beſonders phosphorſaure Salze 
Quantität in fih fchließen; dieſe Phosphate geben denjelben 
bei gleichem Inhalt von Stidftoff, einen größeren Berl 
noir animalise hat, welches zwar auch phospherfaure Sal 
jedodh in weit geringerer Menge. Mebrigens glauben mir ı 
diefer Nachtheil bedeutend für dag noir animalise if; weil, 
die Analyjen der Exeremente und jene der Pflanzen vergle 
findet, daß in beiden das Verhältniß des Stiditoffes zum 
beiläufig dagjelbe if. Hieraus folgt, daB das Quantum 
animalise, welches für eine Ernte eine genügende enge 


' liefern kann, auch eine genügende Quantität Phosphor für ? 
beimengt, abforbirt die verschiedenen Ammentafverbindungen, und läßt 


dieſe Art Vergleichungen zu 


enthält, und Daß daher die Boudrette mehr als notbwendi; 
in ſich ſchließt. 

Uebrigens kann es fein, daß das noir animalisé kin 
Dinger iſt, daß denſelben Salze fehlen und es vielleichten 
wäre, dieſe letzteren durch einen Ergänzungsdünger zu m 


erleichtern, wäre es müglic, für! 
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:, aus weldhen die Pflanzen beftehen, eine Aequivalententafel zu 
n, die denjenigen äbnlih wäre, welche man für den zur Vege— 
zı nothmwendigften Stoff, nämlih die für den Stiäfloff conftruirt 

Der entfcheidende Werth eines Düngers würde dann beftlimmt 

dem Range, welcher ihm in jeder diefer Tafeln zufüme. 

8. 1807. Die Herren Barronet & Comp. fabriciren das 

animaliss nah einer Berfahrungsart, die fih in zwei Haupt» 
en abtheilt: erſtens der Transport der Excremente, und zweitens 
we Umwandlung in Dünger. Bevor die Excremente aus der Senf» 
e herausgenommen werden, wird denfelben der üble Geruch ge- 
sıen. Zwei Subflanzen werden zu dieſem Zwecke angewendet, 

erfüllen denfelben beiläufig gleich gut. Die erfte ift ein Neben« 
uct, welches bei der Fabrikation des fchmwefelfauren Eiſens zurüd» 
tt, und als Ref im Allgemeinen zu billigen Preifen zu haben ift. 
rı man unter mehreren dieſer übrigbleibenden Nebenproducte wäh. 
Fann, fo nehme man diejenigen, welche möglihft wenig fauer find, 

Fehr viel Eifen — und bisweilen auch Zink — Peroxyde (über: 
ten Eijen» oder Zint-Kalf) enthalten. Eine andere Subftanz, 
ve auch öfters zu demjelben Zwede verwendet wird, befteht aus 

Zöfung der eben angeführten Materien und aus einem gleichen 
imen in Waffer gelöfter Seife, welche Mifhung man ebenfalls in 
Senfgrube gießt. Es bildet fih alsdann ein metalliiches Oleat, 
res fih unter dem Einfluffe der Schwefeljäure und des fchwefel- 
sr Ammoniaks leichter löjet. In jedem Falle find Seife und fettes 
fer bei diefer Operation nüplich, weil man dadurch auf der Ober: 
>» eine Ucherdedung erhält, welche die Berdampfung ded Ammo- 
5 und des fchwefelfauren Ammoniats nicht zuläßt. Durch die Hin- 
be des oben angeführten Nebenproductes werden die flüffigen 
roniafjalze, welche die Excremente enthalten, in fehle, d. i. in 
>Telfaures Ammoniaf verwandelt. 

Die Exeremente werden mittelft einer ewigen Kette, an welcher 
Schöpftaften befinden, aus den Gruben herausgebradt. Diefe 
Hine, welche man die Machine Frederic nennt, nimmt einen fehr 
ıgen Raum ein; fie kann daher faft in allen Häufern angewendet 
en. Eine DOeffnung von 0°"35 Länge und 0-30 Breite (13 
ner Zoll lang und 12 breit) genügt, um Die Machine Frederic 
ie Senfgrube zu bringen. Die Grundfläche, die innere Form eines 
nden halben Cylinders haben follend, muß wie die ganze Grube 

wafferdiht fein, damit die Excremente nicht in feiten Zuftand 
gehen, Die cylindrifche Form wird dem Boden darum gegeben, 

man fonft mit der genannten Mafchine nicht die ganze Grube 
n könnte und daher gezwungen wäre, Die Ausleerung nach ge⸗ 
nlicher Methode zu vollenden. Die Exeremente werden durch die 
Öpfeimer gleich in große Fäffer gebracht, ohne einen Augenblid 

Luft ausgefept zu werden; weßhalb die ganze Mafchine mit einem 
tel von Blech umgeben ift, weil fonft die Safe, welche die Ex- 
kente exhaliren würden, einen Meinen Apparat, eine Löfung von 
orfalf enthaltend, pafficren müßten. Auf diefe Art wird öfters 
e Operation über Tag verrichtet, die felbft dann, wenn die Ma- 
en nicht früher von ihrem üblen Geruche befreiet würden, wenig 
ennehmlichkeiten brächte. 

$. 1808. Sind die Materien in die Fabrik gebracht, fo follen 
Daſelbſt mit geröfteter Erde vermengt und überhaupt in brauchba⸗ 

leicht transportablen Dünger verwandelt werden. Das Bermengen 

Erde muß auch darım gefchehen, weil die durch das fchwefelfaure 
an erreichte Geruchlofigkeit nicht dauernd ifl. Die Exeremente wer» 


fen verkohlte Exde wirft; das Ganze wird fo gut als möglich mittel 
großer eiferner Stangen gemengt und man läßt die Mengung einige 
Zeit ruhen, nachdem man zugleih die joliden Theile derfelben nach 
jener Seite des Baſſins gebracht hat, wo beffen Boden am höchften 
if. Hierauf läßt man die etwa noch wäfferigen Theile mittelft eines 
am tiefften Orte des Baſſins angebrachten Fallbretes, welches man 
öffnet, Tangfam abfliegen. Zu diefem Bwede hat der Boden nad 
der Länge des rechteckförmigen Baffins eine Neigung von 0°702 auf 
einen Meter. Das Gemenge, beſtehend aus Menſchenkoth und vers 
kohlter Pflanzenerde, wird nun aus den Baffins herausgenommen und 
auf einem undurchdringlihen und zugleih vor Regen gefchügten (alfo 
bededten) Plage ausgebreitet, indem man die Oberfläche der Maffe 
öfters erneuert. Wenn dieſe Austrodnung zur Genüge vor fih ge 
gangen ift, fo gibt man zu diefer erſten Mengung eine ihr an Do» 
Iumen gleihe Maffe Exeremente (direct aus der Stadt gebradt), die 
Zrodnung gefchieht wieder, wie eben befchrieben, an der Luft. Man 
wiederholt dieſe Operation fo oft, bis die in der Maffe enthaltene 
Erde beiläufig Y/, der ganzen Menge ift, welches gewöhnlich nad 
der dritten Mengung flattfindet, wenn die ganze Operation gut ge 
feitet wurde und befonders, wenn die Egeremente viele folide Theile 
enthalten. Dieje Arbeit, wobei wegen Anwendung der vertohlten Erde 
wenig Geruch verbreitet wird, dauert im Sommer beiläufig einen Mo» 
nat und im Winter etwa zwei. Der Srühling iſt die günftigfte 
Jahreszeit hierzu; man fol daher die Kabrifation während diefer 
Epoche am flärkiten betreiben. 

8. 1809. Die verkohlte Erde wurde früher in Zöpfen bereitet, 
gegenwärtig gebraucht Herr Barronet flatt derfelben einen Ofen, 
welches DBerfahren viel öfonomifcher if. Diejer Ofen bildet mehre 
geneigte trichierförmige Räume, welche die Erde aufnehmen und von 
Flammen umgeben werden. Diefe Gefäße ftehen flufenweife über ein- 
ander, der Boden der oberften ijt aus Gußeiſen, die untern jedoch 
ganz aus feuerfeften Ziegeln conftruirt. Wenn die Erde in dem un« 
terſten Behälter genügend heiß if, d. i. wenn fie dunkelroth glüht, fo 
gibt man fie aus dem Ofen und bringt mittel eiferner Stangen die 
Erde aus jedem höheren Behälter in den nächft tieferen. Der oberfte 
wird von Neuem mit Erde gefüllt; diefes gefchieht alle %, bie 1 
Stunde. Aus dem Ofen fällt die Erde in einen Kohlendämpfer aus 
Eifendlech, wo fie ohne Luftzutritt ausfühlt. Diefe Erde wird gleich, fo» 
wie fie erfaltet if, angewendet, um ihr ganzes Abjorbirungsvermögen zu 
benügen. Die zu diefem Zwede zu verwendende Erde fol früher zu 
feinem Pulver gemacht und fodann gefiebt werden. Es ift gut, wenn 
fie thonig ift, weil die Kohle, die aus folher Erde gewonnen wird, 
fich leichter theilt und mehr abjorbirend if; fie darf jedoch micht zu 
viel Thon enthalten, weil fie fodann feſte Körper bilden könnte. Eine 
Heine Beimifhung von Eohlenfaurem Kalke vermehrt die Theilbarfeit 
der Erde und gibt ihr die Fähigkeit, leichter flüffig zu werden; jedoch 
foll davon nicht fehr viel gegeben werden, weil fih fonf eine Calci⸗ 
nation bilden würde, die bei der Bereinigung der verfohlten Erde mit 
den Exerementen eine Ammoniat» Entwidelung zur Folge haben könnte. 
Auch ift es gut, die Erde zur Verkohlung noch ein wenig feucht zu 
verwenden; weil die Wafferdämpfe, die fih bilden, wenn Die Erde in 
die unteren Trodenräume des Ofens kommt, die Luft aus den oberen 
Räumen ableiten und fomit die Verfohlung unter gefteigertem Luft- 
mangel vor fich gehet, während, wenn die Erde zu troden if, Diefelbe 
meiftens verbrannt wird, flatt blos verfohlt zu werden. Ein Ofen von 


| 5 bis 6 Meter Höhe Tann in 24 Stunden 5 bis 6 Eubifmeter Erde 


erftens in Baffins gefchüttet, in welche man auch mittel Schau- | verfohlen. 
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— Denge Dünger, 


i würde die Brußtbereit de$ Sandes 
e Sandwirthfchaft, der wir unfere Verpflegung ver» 


en, würde eine Stufe erreihen, die jet immer mehr und mehr 
vunſcht wird. 

Ueber diefen hochwichtigen Gegenftand fönnen wir ferner auf 
die ausführliche, mit vielen Abbildungen über die Anlage be 
‚güglicher Etabliffements und aller zur Fabrifation notbwendigen 
Vorrichtungen begleitete, Abhandlung von Prof. J. P. Shmit 
unter dem Xitel: „Die Mittel zur Gewinnung und 
Nupbarmahung des Düngers, welder in den gro» 
Ben Sammelplägen der Bevölkerung zum Nach— 
theile des öffentlihen Gefundbeitszuftandes und 
des Aderbaues verloren gebt,“ mit großer Befriedie 
gung binweifen, von welder im diefer Zeitjchrift eine 
volltändige Ueberfegung und zwar im Jahrg. 1852 von der 
 Nunmer 9 bis 20 mitgetheilt iſt. 

Eine weitere Beſprechung diefes Gegenftandes und Beftäti» 
gung der Nüplichkeit auf dem Wege der Erfahrung gibt der 


Artitel: „Weber Stadtdünger,“ Seite 80 unſerer Zeit: . 


"Jahrg, 1858. 





ſtadtiſch ih anhäufenden Unratbes if die allgemeinere Aufnahme 





Bei diefen Beweijen von der Nüglichkeit der Verwendung des , 





der Benügung um fo weniger erflärlih, als es feinen noch je ; 


geringen Induftriezweig gibt, der, nur einigermaßen Ertrag vor» 
ſprechend, wicht Unternehmer und die nötbigen Fonds fünde, 


In diefem Falle iſt aber die Errichtung einer derlei Dünger | 


fabrifation gefihert; um jo mehr ale Befürchtungen, die in 
Folge der Ungewohnheit wegen Mangel an Anfrage oder Ab— 
nahme eintreten könnten, feine Bedeutung baben. da dieſe Stoffe, 
chen jo gut wie fie zu Dünger fi verarbeiten laſſen, auch mit 


em mann namen 
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Poblmann Jof., Npotbeker in Wien, 

Blebus Alex., Hutfabrikant In Wien 
u Rouffel Ewald & Komp, zu 
Bari. 


Reuf Joſ., Techniker in Wien. 


Dedering Karl, Riemer» u. Sattler 
melſter In Berlin (durh Ed. Shmalz, 
Nichteramts « Kandidat in Wien). 

Reibi danny, bürgerl. Goldfchmieds- 
Gattin In Wien. 

Sauull Kaſpar, Spengler und Kochge ⸗ 
ſchirr · Fabritant in Peſth. 

Nedwied Wilb. & Sohn, Kaufleute zu 
EShlan. 

Oooibrent Danlel, Handelsgärtner in 
Oleding · 


Kodlmann Joſ., Apotbeker in Wien. 

Caſtein Albert, tednijber Cbemiker in 
Temesvar. 

Die tenmnbardiſch venetianiſche 
Seſellſdaft zur Förderung 
der Bienenzudt. 

Gottier Georg, zu dalifar in Eng- 
laud (durch Robert Galbraitb in 
Wien). 


Fretaud Jh 
deaux ud A. Warten. 
es in Wien). 
HOimmelpauer A. 
deiugte Fabrited. 


Cereöſoli Fried, 
und de Bdet Su 
mann iu N, 
Vreguet vud. Ar Em, 
zu Pat. 





Udmader 


Erfindung der ſogenannten Helianthin · Schönheitsmilch. 

Verbeſſerung des dem Alex. Flebus unterm 1. Oct. 1855 auf Ver⸗ 
wendung von Gocons und Fehlgefpinnken der Saturnia spini 
zur QYutfabrifation ertheilten ausſchließenden Privilegiume, wore 
nad aud jene der Bombyx mori und die Rittfeide der Tegteren 
verwendet werden, wodurch die Erzeugniffe an Schönheit, Dauer- 
baftigkeit und Billigfeit gewinnen. 

Gentrifugal-Troden-Rafhinen, wodurd bisher nicht erzielte Opera- 
tionen erreicht werden. 

Kumete zum erweitern und verlängern, und für jedes Pferd wer- 
wendbar. 


Grfindung , echte Perlen in dichten Reihen zu faflen, ohne diefelben 
zu zertheilen. 
Geruchlofe Zimmerretiraden ohne Anwendung des Waſſers. 


Transportable Kaffee:Röföfen aus Bußeiien. 


Herſtellung größerer Lufteirculation im Erdboden mittelft Legung von 
Röhren, wodurd die Pflanzen-Begetation zweir, breir auch vier> 
fach erhöht werde. 

Sogenanntes kosmetiſches Mundwafler. 

Bereitung einer Kernfeife unter dem Ramen „Bußternfeife.“ . 


Berbefferung der Bienenzucht, wodurd zahlreiche Vermehrung der 
Bienen und reichlichere Ausbeute ohne Zödtung berfelben er 
zielt werde. 

Berbefferung an Webeüblen, mittelſt Anwendung eines Hilfsmittels 
dem Drabt feiner Länge nach eine fletige Unterflügung zu er- 
tbeilen, und eines Inſtrumentes zur genauen Ginfellung der 
Drobtfpigen — ferner mittelt einer Beränderung des Auf- 
ſchlages der Lade durch Abſonderung der Webeſchiffe ven den 
übrigen Tbeilen der Lade, endlich mittelt Anwendung der nos 
tdigen Zuſatze die Verfertigung von Teppicen, Biüih u. dergl. 
breiteren Stoffen zu erleichtern und vervollfemmnen. 

ewoͤrbabnliche Tra. aſte aus Holz oder Metall zu Dadñüblen 
und Prüfen (charpente-mi-dlipse . 
Erzeugung der Stearinfäure und der Stearinferzen, mit Erivar 
uete filigere 
e und rund zu heben. 
Männer, mit Armiöhern, S 
lage und elaftiiber Verbindung verichen. 


za für elckrühe Jeigertelegrarben. 
Arsarate ale m 
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commereiellen Umftänden beeinflußt, die Brachtgüter ohne Beeintraͤchti - 
gung der Siqherheit, der Pünftficfeit und eines angemeffenen Tarifes | 
zu befördern. 

Es grenzt an Unerreihbarfeit, bei Berüdfihtigung biefes Ele 
mentes, der zutraͤglichſten Belaftung eines Mades, alle jene einflufe 
nehmenden Gingelnbeiten vorauszufehen, um der Frage mathematiſch 
genaue Rechnung zu tragen, 

In dem neueſten Stadium der Eifenbahnen wird ziemlich allges 
mein eine Belaſtung des Zreibrades an den Rocomotiven mit 80 Gtr., 
ſelbſt mit 90 Ger. als eine zuläffige und vortheilhafte anerkannt. 
Wenn auch diefe Feſtſetzung als eine zuläffige gelten foll, jo muß 
doch ſicher jede Höhere Bemeſſung als eine ſolche bezeichnet werden, 
die feiner Zeit mit ſchwerem Gelde gefühnt werden muß, 

Wird die Belaftung der gröfern Treibräder an Locomotiven mit 
80 bis 90 Gtr. zuläffig erfannt, fo dürfte wohl die Belaftung der 
Heineren Räder an Laftwagen mit der Hälfte bis %, biefes Gewichtes 
oder mit 50 bis 55 Etr, anwendbar erfcheinen. Ueber die Breite 
der Wagen hat bereits die Uebung entſchleden, und durch diefe würde 
fi aus der Gefammtbefafung und der eigenthümficen Befhaffenheit 
der Berladungsgegenfände die zufagende Länge finden laſſen; allein 
diefe Grundlagen find einmal zu unbeſtimmt und zu veranderlich, als 
daß hieraus unbedingte Nefultate erwartet werden fönnten, fie find 
aber felbft aud zu untergeordnet, um die daraus hervorgehenden Me- 
fultate als unabänderli gelten laffen zu können. Und da die weir 
tern Einflüffe von 2 bie 5 eine geringere Länge des Wagens ale 
vortheilhafter darftellen, fo wird cs offenbar nur darauf aufommen, 
bie Länge des Wagens und diefer angemefen aud die Entfernung 
der Achſen, die Achſenwelte, nach Außerfter Buläffigfeit in Folge Ich» 
terer Einflüfe moͤglichſt groß zu erhalten. 

2. Es werde zur Begründung zuläffiger Achſenwelten zunächft der 
Einfluß aus der Geftalt ber Radfelge auf die Bewegung eines ein« 
zelnen Räderpaares ſowohl in gerader Bahn ald in einer Bahn. 

rümmung 
betrachtet. Obwohl für deffen Bewegung in geraden Linien Feine Ber 
denfen vorliegen, fo bietet dennoch eine nähere Betrachtung der Be» 
wegung in Krümmungen die Erkenntniß umerwarteter Unzukömmlich ⸗ 
feiten und Nachtheil bringender Erſcheinungen; es fei: 

R der Halbmeffer der Krümmung für die Mittellinie der Bahn ; 

b bie halbe Spurweite, d. i. das Maf von der Bahnmitte bis 
zum mittleren Berührungspunfte zwifchen dem Made und der 
Schiene, und werde unveränderlich vorausgeſetzt; 

b, die halbe Nadweite, oder die Entfernung von der Achſenmitte 
bis zu jenem Umfreife des Spurfranges, der mit der Schiene 
in Berührung gebradt, eine weitere Verfchiebung des Mäder» 
vaares unmöglich macht ; 

ö der Abftand des Berührungspunktes zwifchen der Nadfelge und der 
Schienenoberflähe von der lothrechten Tangente an der inneren 
Seite des Schienenfopfes, fo daß b=b, +2 + 8 ifl, wenn 

& ben willfürlihen Spielraum oder Abftand zwifchen Rad und 
Schiene bezeichnet, während die Achsmitte mit der Bahnmitte 
übereintreffen oder zufammenfallen ; 

6 bezeichne den Winkel, um welchen die conifche Fläche der Rad» 
felge von einem Gplinder abweicht; 

s Erweiterung der Geleife-Spur in den Krümmungen der Bahn. 

Obgleih die conifhe Form, älteren Geftändniffen gemäß, nur 
zur Abſicht hatte, das Anlaufen der Magen an die Schienen in den 
geraden Bahnen zu verhüten und fie beffer in der Babnmitte zu er— 
halten, fo if ihr doch in meuerer Zeit eine für die Benützung ger 











nn Se Wort a 
Hinderniffen als gerade zu durchlauſen, wozu nur erforber 
in geraden Bahnen der Madfrang jedes Mades auf einem 
von bemfelben Halbmefjer umlaufe, während ſich im den 
Bahnen das Rad über dem äuferen Schienenfirange auf eine 
von größerem, und das andere über dem inneren Strange a 
Krelfe von entſprechend kleinerem Halbmeſſer ummwälze, Bezeit 
r ben mittleren Madhalbmeffer, d. i. denjenigen, der in 
raden Bahn in Anwendung kommt, umd 
7, den in frummer Bahn über dem äußeren Strange, da; 
Yyy lenen über dem inneren Strange dienftbaren ; wobel 
x der Abſtand der Halbmeſſet r, und r,, von r in di 
des Madfranges iſt 


To it nad Er 





n=r+xtnge md ,=r—xtange, 
Bird nun ein Mäderpaar über Die Geleifefchtenen A um 
von diefer in der Zeihmung ausgefprogenen Form voraucge 
den, um nur einen beftimmten Berührungspunkt zu 
Radien r, und ry, gebrocht, In Bewegung gefeßt und fich 
laſſen, fo waͤlzt ſich ein Kegel um feine zugleich t 
gleichſam auf der Ebene durch die Berührungspunfte A, I 
Kreife der bezeichneten Nadien durdlaufen um die, in der 9 
rung der Seiten des Kegeld liegende, an demfelben Orte vert 
Spige, als Mittelpunkt in der Ebene der Bahn, einen Kreisboge 
Halbmeffer der Seite des Kegels glei if. Da aber im diefi 
der Anwendung die Halbmeffer der Bahnen groß genug find, 
übrigen Abmeffungen als verfhwindend Hein anfehen zu fü 
fann bier au die Age des Kegels offenbar für die Seite 
gels und fomit auch für den Halbmeffer des durchlaufene 
bogens genommen werden, und es iſt 
b 
——— 
Soll alſo das freie Raͤderpaar einen Bogen vom Halbı 
(für die Mitte der Bahn) widerſtandelos durchlaufen, fo ik € 
ſchiebung desfelben nad der Bahnbreite gegen den. fonumetrifche 
(bei der geraden Linie) um die Größe 
rb 
Rang 
über das äußere Geleife hinaus nothwendig, und 
das Rad auf dem äußern Geleife läuft auf den Radius 


b 
n [1 +5 
das Mad auf dem innern Geleife läuft auf den Radius 
b 
m=elt 7) 





+n nr 
RT U=bin —r mitfin R— 
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Bet dem Webergange aus der geraden Linie, alfo vom Halb⸗ 
meffer r, in die Eurve, alfo zu den Halbmeffern r, und r,,, if durch 
die Betrachtung der Aewegung allein die Erfüllung der Bedingung 
fon fo zu fagen als nothwendig zu erkennen, obgleih auch dabei 
ein Meines Boreilen des Rades über dem innern Geleife unvermeid- 
lich if, welches nur durch einige Heine und flets abnehmende Oseil⸗ 
lationen aufgehoben werden fann. Bei dem Wechjel aus der Curve 
(oder von r, und r,,) in die gerade Bahn (oder auf r) trachtet das 
Näderpaar, in der geraden Bahn angelangt, feine Bogenbewegung 
fortzufegen, es wird hierdurch von felbft das innere Rad wieder auf 
3 den größern und das äußere auf den Tleineren Radius übergeben und 
fomit die Bewegung nach einigen Oscillationen über r wieder beflän- 
dig bleiben und Die gerade Linie verfolgen önnen. 

Die conifhe Form der Räder gibt alfo jedem ſich 
frei bewegenden Räderpaare die Eigenfhaft, frumme 
Bahnen von beliebigen Halbmeffern mit feinen größe 
ren Viderfänden dDurhlaufen zu fönnen wie Die gera 
den Streden, und nur bei dem Wechfel der beiden 
Bahngattungen treten einige Störungen ein. 

Die gerühmte freiwillige Bewegung der conifhen Räderpaare 
nach der jeweiligen Geftalt der Bahn ift aber an die weitere unnach⸗ 
D fichtliche Bedingung gebunden, daß die Schienen, uͤber welchen die 
Räder laufen, in allen Punkten der Länge eine vollkommen gleiche 
Geſtalt und vollkommen auch dieſelbe Lage haben, ſo wie, daß die 
Nadfelge genau centriſch und in allen Punkten der Peripherie voll⸗ 
konmen fymmetrifch fei, damit die Berührung zwifchen Rad und Schiene 
— in Geraden immer r und r oder gleiche Halbmeffer und in Srüm- 
= ungen die entſprechenden r, und r,, unverändert wirkfam laffe. 
em: Die lebten Bedingniffe find aber in der Ausübung ſchwer in 
EErfüllung zu bringen, wie jeder Bauende bei einiger Aufmerffamfeit 
Frwahrzunchmen Gelegenheit gehabt haben wird; und wie wenig bie 
ige Baue ängftlih befolgten Bedingniffe während des Betriebes 
wegfeibend find, kann Niemanden entgehen. Bei Nichterfüllung diefer 
=: Bedingniffe aber werden die Berührungspunfte zwifchen Rad und 

irSchiene oft in den fürzeften Streden und bedeutend wechfeln Fönnen, 
af das Räderpaar fih über unregelmäßig wechſelnden Radien alfo 


ſelbſt nach Linien mit entgegengefegter Krümmung fortrollen müffen, 


wobei feine widerftandslofe Fortbewegung mehr Statt haben fann, 
sn die conifche Nädergeflaltung nur eine ſchwache Annäherung an 
Aidie gerühmten Vortheile gewähren wird. 
2; Das Streben, diefe erkannten Uebelſtände nah Möglichkeit zu 
soerkleinern, führt offenbar auf die Bedingung: a) den Schienen eine 
Oberflähe mit bedeutender Gonverität (am beften eine Streisform mit 
ı Meinem Radius) zu geben, und PB) an den Rädern die Abweichung 
„6 Conus vom Eylinder oder o fehr Mein anzuordnen oder den 
wsßelgen nahe eine cylindriſche Form zu geben, wobei hegreiflich die 
um Birkfamteit unzuträgliher Radien in einem vollfommeneren Maße ver: 
zusuieden wirt. Ä 
Segen diefe beiden Bedingungen machen fih aber andere und 
Aelleicht noch wichtigere Rüdfichten geltend. 

In Bezug auf (a): 

Das Treisrunde Rad berührt mit feinen geraden Segelfeiten die 
"Donveze Schiene nur in einem einzigen Punkte, und es vertheilt 
ken Daher Q, die Belaftung des Rades, auf eine Fläche von der Aus» 
hung f=B (jowohl für die Schiene wie für Nad) und die Flächen- 


Enıheit des Materials wird mit einer Kraft 2 -2=0 in An⸗ 


fpruß genommen, welcher Anfpruchnahme das Material nicht wider 
Reben fönnte und zerflört werden müßte, wenn nicht in Folge der 
Bufammendrüdbarkeit des Materiald und der Körperform der Beruͤh⸗ 
rungspunft zu einer, wenn auch Meinen, Flaͤche gedrüdt würde, über: 
welche ſich die Laft, wohl ungleichförmig aber doch, vertheilt und auf 
biefe Art das Material zugleich, von den angrenzenden Theilen unter« 
Rüpt, fähig wird, bi8 zu einer gewiffen Größe von Q, Widerſtand 
zu leiften und feinen Behand fo gut als möglich zu fihern Ueber⸗ 
ſchreitet aber Q eine noch zuläffige Grenze, fo if die 
fhnelle Zerfförung der Schienen und Räder unabwend» 
bar; wofür Beweife in großartigen und thbeuren Bei 
fpielen bereits vorliegen. Um alfo die Zerftörung und aud 
eine ungemwöhnli große Abnügung zu vermeiden wird es räthlich, 
für jede Belaftung Q die Zahl der Berührungspunfte zwifchen Rad 
und Schiene möglich zu vermehren; alfo die Schienenoberflähe eben 
(gerade und nicht conveg) zu machen, wenn den Rade ein Kegel mit 
geraden Seiten gegeben if, weil dann die Berührung des Rades und 
ber Schiene in einer geraden Linie von der Ausdehnung der Schie- 
nenbreite erfolgt, So zweckmaͤßig diefe Vermehrung der Berührungs- 
punkte wäre, fo if fie leider wieder nicht zu erzielen; weil es unmög- 
ih if, beim Baue den Schienen genau eine folche Lage zu fichern 
und eben fo wenig fie während der Bahnbenützung zu erhalten, daß 
in jedem Punkte der Bahnlänge ſtets Radkranz und Schiene fi in 
ber ganzen Scienenbreite gleichförmig berührten und dann nicht noch 
viel nachtheiliger die Räder auf einer fcharfen Kante laufen würden ; 
auch ſchon felbft die Schienen fönnen nicht die genaue gleichförmige 
Form erhalten. Es bleibt alfo nur zu empfehlen, den Schienen eine 
Sanfte Convexitaͤt zu geben, bei welcher der dem convexen Bogen zus 
gehörige Mittelpunftswinkel eine Feine, die möglichen erfolgenden ge 
ringen Richtungsabweichungen (im Baue und beim Betriebe) ausglei- 
ende, Größe erhält, und den Radfranz von dem äußerften Berih- 
rungspunfte gegen den Spurfranz nah einem mit der Schiene zum 
Theile conformen Afterfegel zu bilden. 

In Bezug auf PB): 
würden die Abweichungen in den Radien durch den geänderten Be- 
rührungspunft allerdings für den Werth a —= 0 oder bei cylindrifchen 
Nadfränzen ganz verfhwinden, aber mit diefer Annahme würde auch 
dem Räderpaare die Fähigkeit benommen, in gefrümmten Bahnen ohne 
größere Widerfände als in geraden Bahnen zu laufen. Daher er 
fheint ein möglich Heiner Werth für a am zuträglichflen, nur wird 

rb 
R tang 6 
bedeutend größer und Tann dadurd leicht einen allzu großen Spiel⸗ 
raum und mit Ddiefem auch eine zu große Breite der Radkränze er» 
fordern, wodurd man wieder in gewiffen Grenzen der Mäßigung ſich 
zu bewegen gezwungen ifl. 

Für die Bewegung eines freien Näderpaares bleibt daher die. 
conifche Form der Radkraͤnze vortheilhaft, und es treten nur in fo 
weit Störungen ein, als die vorfhriftmäßige Form und Lage in der 
Zufammenftelung der einzelnen Bahn⸗ und NRäderpaar » Theile in der 
Ausführung nicht genau beobachtet find; was aber leider ſtets unver 
meidlich eintreten wird. 

8. Die bisherige Darflellung der zu befolgenden Anordnungen 
entdedt, fireng betrachtet, einige Unzufömmlichkeiten in Folge der Un⸗ 
zulänglichkeit, die Erfüllung der Bedingniffe während der Bewegung 
durch beflimmte Anordnungen zur Wirkſamkeit zu zwingen. 

So if ein Spielraum e, wie er wenigſtens zum Theile in den 


dadurdh die für die Curve nothwendige Verſchiebung x — 




















Rrümmungen nothwendig if, ſchon in ber geraden Bahn Play greifen | gebracht, in welder jedes Mad über dem äußern Sqienen 


zu laſſen, nicht gwedmäßig; weil hierdurch in Bolge Meiner zufälliger 
Abweichungen von den Bauformen die Bahrzeuge in geraden Gtreden 
hoͤchtt unangenehme und ſelbſt ſchaͤdliche Seitenſchwankungen in ber 
Bahn machen. Diefe zu befeitigen iR es raͤthlich, dem beſtaͤndigen 
Spielraume e einen möglich Meinen Werth zu geben, und den nös 
thigen Epielraum des Mäderpaares ganz durch die 
Erweiterung der Bahn in den Rrümmungen 

mit Beibehaltung des für die Mäder in gerader Bahn angenommenen 
Spielraumes e zu erzielen. 

Bei der eben vorausgefepten Anorbnung geht jede Rad mit 
feinem Spurfrange fo nahe an der Schiene, daß, beim regelmäßigen 
Gange, ſelbſt in der Krümmung das äußere Rad auf demfelben Halb- 





mefler läuft wie in der geraden Bahn, wodurd die @leihungen (1) in | 





n=r ud 17,=r— stange (4) 
übergehen, und es iſt abermals, 2b in 2b + s übergehend, 
n—n,:2b+s :B oder 
stang 6:2b-+s=r:R, 
woraus die Erweiterung der Bahn in der Krümmung folgt 
r 
s=2b. —E (5) 


Diefe Anordnung erfordert bei Meineren Bahnradien breitere 
Radkraͤnze oder ein größeres 0. Für die Anlage der Bahn erfeint 
es zwedmäßig, die Erweiterung bloß durch das Burüdziehen des in« 
nern Geleiſes gegen den Mittelpunft der Krümmung wie 

Big. 2 


zu bewirfen, wobei die unzuläffigen Eden bei A und B mit ſchidlichen 
Gurven zu befeitigen find, um ein ununterbrodenes Geleife zu erbalten, 
wie die punftirten Linien die Umſtaltung andeuten. 





Mit diefer Einziehung des innern Geleifes und der dadurch bes " 
wirften Vergrößerung der Geleiieweite wird jedes Räderpaar mit ı 


coniſchen Radfelgen wieder wie früber die Curve durchlaufen. 

4. Es erübrigt jetzt aber noch die Betrachtung der 
Bewegung eines vierräderigen Wagens in der Babn mit feftgeftell: 
ten parallelen Achſen und Rädern von coniſcher und cylindrifcher 

Form. 


Werden zur Bildung eines Wagens unter ein gemeinſchaftliches 


feftes Geſtelle zwei Räderpaare -in einem, von der Mitte aus, heiders 


dem Halbmeffer r, und über dem innern auf r,, Rebet, af 
auf Radien fichen, welde der Bapnfrümmung entſprechen 
es ſich bei Beginn der Bewegung des Wagens um ben € 
Achſe eines jeden Räderpaares flieht, aus 


Bi 





erfitlich, mit dem Radius der Bahnfrümmung einen Win 
e eo 

Er: 

ein, und jedes der Räberpaare, bei vorausgefeßter freier 
würde nach feiner Lage dem im Borigen Gefagten zufolge 
förmige Bahn verfolgen, deren Mittelpunkt beziehungemi 
C, von jenem C der wirklichen Bahn um e abfiehet; alfı 
das Befreben haben, den Bahnen sf und =, f, zu folgen. 
ſtere, die Spurſchienen kreuzend, die Räder über biefelb 
Bahn führen, und leptere in gleihem Sinne zwiſchen die 
lenken würben, wenn nämli die Räderpaare in dieſer S 
und von einander unabhängig in der Bewegung den ihnen 
den Treisförmigen Wegen folgen könnten; ba aber bie fe 
Achſen mit dem Wagengeſtelle eine gemeinfchaftliche Beweg 
men müffen, fo werden der Wagen und feine Räder d 
Lingenage des Wagens parallelen geraden Secantentheil 
8, zu den Schienengeleifen fo lange bei der Bewegunt 
bis dieſer Hinderniffe entgegentreten, d. i. bis der Spu 
vordern äußeren und des rüdwärtigen inneren Rades an d 
angelaufen und angedrüdt find, Die conifche Geftaltung 
felgen verliert alfo an einem fo gebauten vierräderigen Bag 
eigentbümlihe Eigenfhaft, eine Bewegung nad dem Kreidl 


a=g= Are. sin 


zuleiten und zu verfolgen gänzlich, und die Räder, alfo aus 


feitigen Abftande « zu einander parallel fo befeftiget, daß ibre Achſen, 


ſenkrecht auf die Laͤngenaxe des Wagens in befeftigten Lagern ruhend, in 


diefen mit den Rädern eine gemeinſchaftliche rotirende Bewegung haben, : 


und wird der fo gebildete Wagen in eine gerade Bahn mit den 
Rädern ſo über die Schienen geftellt, daß die Räder eines jeden Paares 
auf gleihen Halbmeffern fleben, fo erhält jedes Räderpaar 
feine richtige Stellung, wird ſie bei eingeleiteter Bewegung des War 
gens, der Zuſammenſtellung zufolge, behalten, und der Wagen eine 


gen, müffen genau jenen geraden Weg verfolgen, den auch a 
Radfelgen einzubalten genöthiget find"). Im beiden Fällen 
ber der Wagen auch nur durd die Hinderniffe zwiſchen Eh 
Rad mittelt der Spurfgeiben an den beiden diagonal einaunde 
über liegenden Rädern auf Koſten der Bugfraft durch die Bl 
mung fortgefhleppt werden, und es ſteht hei größerer Gejdei 
des Zuges oft dur den geringfien begünſtigenden Zufal u 
Fällen (der conifchen oder eplindrifhen Radfelgen), volfeuma 


leicht eine gefaͤhrliche Entgleifung zu befürchten. 


freie Bewegung in der Bahn fortfegen fünnen, olme beiendere Kräfte" 


zur Grbaltung in der Babn zu eriordern. 
tät ji 
fried 


Wird dreier Wagen in einer gekrummten Babı in erne Stellung 


Gin folder Wagen 
daber in geraden Babnen vollfemmen ber 





gend führen. 


— jur Beſeitigung bes leptgenannten Webelitandes ers 
Medtenbacher (Seite 11 feines Werkes: „Die Geſehe der Y 
Mannbeim 1855) mürde die Anwendung einer entgegengeitgtn 
Form der Felgen am rüdwärtigen Rädervaare nüplic, wenn fe n# 
Nisstgeben der Wagen und, mie binzugefept werden Bann. aut mehte 





dern Gründen unguläig wäre. 


——— 


Eben fo kann ammähernd die Vertheilung des Drudes D auf 
der Vertical» Projection des Beruͤhrungsbogens gleihförmig wirkend 
angenommen werden, was 








dy__D.dy 
— 3 
gibt. Wodurch 
De (etmdy ___ydy 
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und, da über dem Werthe Sn und unter y=e jener von W 
=8# fein ae 
= 27 + Van’ +a®) 
Melle SEE Pre rrorern) Be 
Ver +) Var tan) 

wird, Es if aber P=alyt u), =au ud 1—e=Bß, alfo 
ay+P ay—P, 

23 2B 


1= und e — 


daher, wenn nach dieſer Wertheinführung 
, 
— * — ↄ2 und —J a7 — + 
darſtellt, iſt auch, durch die Breite z und durch Die Höbe 2 des be— 
rübrten Bogens ausgedrückt, 































gegen die Bapmlıte entgegen wirfend; — bie 
auf den Schienen wie auf ſchiefen Flachen; — die Zur 
infofern ſie durch ihre Richtung diefen Druck vergrößern ı 
dern kann; — fo wie lehteres aud durch Fliehtraft mi 
Es foll daher die Beftimmung von D fpäter nachgeholt m 
8. Bei der durch (5) berechneten Erbreiterung der 
für Krümmungen bleibt jedem Rade der Spielraum z wie 
raden Bahn, in Folge welches unvermeidlih beim vordern 
das Äußere Rad auf einen zu großen, das innere auf einer 
Nadius zu fichen Fommt, was bei der gemeinſchaftlichen 
unentſprechend abgensidelter Längen wegen ein 
— mal ei | 


— aus dem Eee 


bedingt; immerhin aber kann — der Näderconus 3 
tigen Näderpaare nüplich fein: das rückwärtige Näderpa 
nimmt im Gegentbeile jedenfalls eine feblerhafte Stelung 
werden durch die Anwendung der conifhen Räder bier die! 
bei Weitem größer als fie bei cyhlindriſchen Nadfelgen | 
mürden, 

Den Analogien (1), (2) und (3) gleihartig wird, ı 


388 
| Geleiſeerwelterung in den Krümmungen verſtanden, daher, b in b+z 


Abergehend und die für (5) geltende Anordnung beibehaltend, für 
"8 vordere Näderpaar 
“ r‘ übergehen in r|1 | + etango 

re" » in r ſu — @bre + 2 — etang d 8 
vo s tango noch die zutretende Aenderung in Folge des jedem Rade 
gegebenen Spielraumes e iſt. 
J Offenbar iſt während einer Umdrehung der Weg des äußeren 
> ades um 2metang a zu groß und jener des inneren zu Mein, durch 
:; weldgen daber jedes Rad gefchleift werden muß; daraus enifteht für 

beide Räder, f als Neibungscoefficient gebraucht, der Widerftand 


x 2.fQ. nenn 

"\=2nr(1— 2) ſehr nahe, 
6 und gibt, auf diefen vertheilt, die der Zugkraft Kſcontinuirliche Ge- 
11. genwirfung 

k: — e tang o b 

R AR= 210.8 (14 >). (9) 
"3 °9, Beim rüdwärtigen Räderpaare übergehet der in 8. 4 nach⸗ 
“ gewiefenen fehlerhaften Stellung der Achſe wegen 


«: 
rür (1 (2b + ern) _ etango und 


x“ inr- etangd, 
A womit während einer Umdrehung der Achſe 
(2b + s) 
R 


© für den Weg Zar ſi 


das Äußere Rad den Weg nr — r — Stang ol 
„ Imre „ » » 2rfr+etango] 

„„ perüdzulegen fähig it, dennod aber 
das äußere den Weg Zur} 


27 fe — —— 


* innere, 


.» priciegen muß; es muß daher jedes Rad geſchleift werden, und zwar 
ia das äußere durch den Weg 27 jrr9 r + 8tang a vorwärts 
E —* 

(2b s) 
2x — 


BO En r + etang ol rüdwärts 


> was den Widerſtand 
‚ 2fQ. (FD, + eungo) 


5 
os Mr den mittlern Weg 2r(r +9) und auf diefen vertheilt 


* Yen der Zugkraft M continuiclich zugehenden Zuwachs, s vernach⸗ 
: ffigend, 





— R + etang 6 
»f 
"TR 
j oder nahe genug 
2 4R=210(° + unge) (10) 
E gibt. 


Die beiden Ausdrüde für IR in (9) und 4, K in (10) ent 
ı Jalten einen von e, dem Spielraume eines jeden Rades in der ger 


8 | raden Bahn, abhängigen Theil, der in der Burve fehr wohl zu ver» 


meiden if, wenn bei der Bergrößerung der Spurweite zugleich eine 

Verengung um e eingeleitet wird, nämlich wenn flatt der mittel (5) 

berechneten Geleifeerweiterung s zur Ausführung nur die Größe 
s—E*) 

gebracht wird, was um fo begründeter gefcheben kann, ale in ber 

Curve durd die Erweiterung ohnedieß genug Spielraum geboten if. 

Dadurch übergehen (9) und (10) 


in 18-4 (11) 


und AR=2Q. =. (12) 


Bei der vordern Achfe Leiftet dann der conifhe Radkranz in Bes 
zug auf die, durch die Umwälzung zurüdgelegten, Wege den Bortheil 
vollfommen, daß jedes Rad, ungeachtet der gemeinfhaftlihen Bewe⸗ 
gung, den ihm nad den Hulbmeffern der Geleife zufommenden Weg 
zurüdiegt, ohne ein Bor» oder Rüdwärtsfchleifen zu bedürfen und den 
bieraus entjpringenden Widerftand zu erzeugen **). Was am rüdwär- 
tigen NRäderpaare nah Analogie (12) nicht mehr der Fall ik, wo 
nicht nur Diefes Vor⸗ und Nüdwärtsfchleifen der Räder, fondern mir 
diefem zugleih Die äußerſt fchädliche Zorfion der Achſe (in höherem 
Maße) unvermeidlich iſt. 

Der Gefammtwiderftand aus der Ummwälzung der Räder für den 
ganzen zweiahfigen Wagen if, für e=0, die Summe von (11) 
und (12) 


IR+AR=-I. Teer. 2 (13) 

10, Nah 8. 4 nübet der conifh geformte Kranz der Räder 
nichts zur leichteren Bewegung des Wagens in der Krümmung, ver- 
hindert jedoch nach 8. 9 am vordern Räderpaare den Widerfkand des 
Schleiſens der Räder und die Torfion der Achſe, ruft aber am rüd- 
wärtigen NRäderpaare den Widerftand in (13) und eine bedeutendere 
Zorflon der Achfe hervor. 


Die eylindrifhe Form der Nadfelgen geftattet für eine Rotation 
in der @urve, fowohl für das Äußere als innere Beleife, nur den 
Weg 2rzr, während 


das Äußere Rad den Weg 2r(r+ —) 
br 
-3) 


das Außere Rad um 2xr. - vorwärts 


Das mer „u 2m( 


durchſetzen muß; es muß daher 


b 2 
„innere Int. ruͤckwaͤrts 


geſchleift werden, woraus der Zugkraft, der oberen Berechnung aͤhn⸗ 
lich, für den ganzen Wagen der Widerſtand 


10.2, (14) 


*) Die wohlbegründete Berüdfihtigung einer Gelelfeverengerung um e 
wird allerdings dort fruchtlos angeftrebt, wo bei der Ausführung der Geleiſe⸗ 
fegung trog aller hierzu verwendeten Leeren weit größere unwillkürliche 
Differenzen in der Geleiſeweite nicht verhindert werden können, wie Erfahrung 
ſolches ſchon fattfam nachgewieſen hat. Der Verf. 


den Wagen in 
Der Ber. 


**) Mie aber, wie bereitö 8. 4 gezeigt, den Bortbeil, 
der Bahncurve zu führen. 


ehrt Kr an Emmi dt enge mi, 


Sur Schaͤtung * ‚wirklichen Größe dieſes Widerſtandes fann 
für feſte Rider = 4, b=28 Zoll beilaufig gefeßt werden, und +6 
wird aus (13) für K 100 after bei coniſcher Nadfelge 


IR+AR—= 5 (4Q) 
und nad (14) bei cylindriſcher Radfelge 
AR+AR= HH Q) (16) 


und für eine Achſe mit einem beweglihen Rade, n =} und p=?" 
r=18" gelten laſſend aus (15) 


IN= rn (AQ), (17) 


alfo der Widerftand im letztern Falle beiläufig 10mal fleiner als bei 
feften Rädern, 


12. Im allen jenen Fällen, wo der Spurfranz der Mäder nicht 
feitwärts angebrüdt wird, und die Räder in Folge des Epielraumes — 
einer freien Bewegung folgen fönnen, wurde zwifchen Rad und Schiene 
nur ein einziger Berührungspunft vorausgeſetzt, mas aber eine fehr 
große Abnigung und fomit eine koſtſpielige Erbaltung berbeiführt. 
Diefe zu mäßigen it es augenfällige Bedingung, für eine aleichzeitig 
in mehreren Punkten oder in einer Linie zu erfolgende Berührung zu 
forgen. Diefe Anordnung bringt aber einen 





Bertpen u 
Biderftand u 
3* Ta u 1 ee ya 


fein, Beil aber zu dem berührten Bogen die größte D 
n=a(ut 7) und die Meine "— au äugepärt, je ü 
Bei der Höhe des berührten Bagens „— e—B, alfo Bei ku 


then „= ER um —— 


durch die feiht meßbaren Blemente An ber Bor 


er 


darftellen. In der Krümmung wird bei einem jeden Räder 
Berüßrungsbogen 


* 


an die Schiene gepreßte Mad einen haben, 
und y zutömmt, während dem andern freien Die Bleineren 0, 
äutommen, und es an, fär_Bäßnärbeniäsnie: rüchwärtige Ai 


diefer Wibderftand gleich, mit 
*) Hier der ausgefprochenen Anfiht gemäß ds mit dx zu ver 
führt auf Die complicirte Integralform: 


3 
eve Mt 


+ Const., 


| während bei der flachen Schiene ds und dx offenbar nur in dem 
| abiteigenden Theile der Curve verſchleden find. 


— log nat (Väsx + F 





ie nA umgeändert "ieh it g= * — 


werden. 

Unter diefen Boransfegungen ift fofort die Richtung der Kups 
pelung oder der Winkel diefer mit dem durchgehenden Kreisbogen aufs 
zuſuchen, wozu die Ermittelung der Längenwerthe für die Radien R,, 
Ru R, und R, führen wird. 

Der Hürzefe Abſtand des Kreismittelpunftes won der AB if, 
mie leicht einzufehen, Rcoso; werben mit dieſem. unter Beachtung 
der Wintel 0,51% (leptere ſich wiederholend) die verſchiedenen Ru 
verglichen, fo. ergeben fih die Relationen : 

Bi ⸗R eosꝰ o (1 + tang? (#40) 
RI=R? cos? o (l + täng? (F —o)) 
RI=R!costoltHungt(g +P-+ 0) 
Ri=R? cos? red 
und weil cos? o—1 —sin?o ift 
RER? (1 + tang? (g + 0) — sin? o) 
RZ=R?(l + tang? (g — 0) — sin? 0) 
RE—=R®(L + ang? (g -+ +0) — sin? 0) 
RR Hang? (g + — 0) — sin? oh. 

Fu diefen für tang und für sin, wegen Kleinheit der Winkel, 
die Bogen gejeßt, dann jedesmal für R,—R—= AR, und für 
Ru-+R—2R geſchrieben, gibt 








1 die Länge der a ME 
annähernd in Bogenlänge nach Zeiten des Salbme ſſers 
gefunden 


Fe BL — — 


oder 





Rare 2 
Die Rihtigteit diefer — — laͤßt ſich auch 
andern einfachen Wege durch Verzeichnung, wenn nicht ge 
fen, doch verdeutlichen. 
15. Für die eben erörterte Stellung der Wagen ci 
iſt nunmehr zu ermitteln die 


ie Surf ur Bewcaumg irab erh Magens 
duch Babnkrummungen. 


Durd die Zugfraft der vorgehenden Wagen eierfeits 
den Widerftand der nachfolgenden anderfeits entfteht 
S;, eine beftimmte Spannung in der Kuppelung vor dem 
gen befindlich, 
die auf beide Kuppelpunfte A und B,, alje auch auf die | 
Wagen eine gleiche Einwirkung nad ihrer Nichtung aus 
Spannung 8.41 (swifchen dem vten und y + Iten Wagen) 
eine elementare Betrachtung leicht erfennen läßt, eine um | 


7 


+0— — — Ji — v gegen die Achſe des vorgehenden War 
ns geänderte Richtung, i den der Kuppelung AB, —=1 im Mittel⸗ 
ntte der Bahnfrümmung zugehörigen Winkel bezeichnend, und mit 
in Rechnung gebracht, obgleih der Kreis durch O und O, die AB, 
enbar näher an A ſchneidet. Diefe Spannung 8,;ı wirft mit der 
ven Äquipollenten S,,ı . cos v der Bewegung des vorgehenden Wagens 
Igegen, während ihre zweite äquipollente 8,4, . sin v nur die Wir 
ng hat, den Wagen vom innern Geleife abzuziehen. 


Diefe Kraft 84, würde im Kuppelungspuntte B, unter gleichem 
intel v gegen A,B, wirken, wenn diefe mit AB parallel wäre; 
aber A,B, gegen AB denfelben Winkel bildet, welcher den Wagen⸗ 
Hen OO, im Mittelpuntte zukommt, fo ift, wenn leßterer Winfel 
E 09 bezeichnet wird, 8541 gegen A,B, unter dem Winkel v + 
reigt, und die äquipollente Syrı. cos (u + w) in der Richtung der 
wegung des nachfolgenden Wagens dient diefem und allen nad» 
genden Wagen als Zugkraft, während die zweite äquipollente 
+1. sin (v + ©) den angedrüdten Wagen nur vom äußern Geleife 
5 der Bahnmitte abziehen Tann. 

Unbeanftändet kann der Bogen 


L-+1 
R 


0 = 





feßt werden, da 
L die Länge des Wagens und 
1 die Länge der Kuppelung 
ten B nur Meine Größen find, und von der Lage einer Sehne un- 
eutend abweichen. 
Der Bintel v=p to — 9 — — Li durd die bereits aus 
Abmeſſungen entwidelten Winkel ausgedrüdt if 


MB ETLYE YET Arne Bene 
_ Ze+2E+D);R +39 _; 
— 2R 1* e 


=» au 


2et2E+1_ L+I 
wegen R = 2 





oı«R(s-+2e Lh /s+2e 9) 
- CH -3 
folglich 
oıR(s+2e L+l\ss+2e %) 
EEE 
16. Nah dem eben Gefagten überträgt die dem Buge vorge 
> Bugfraft an den vien Wagen die Kraft 8, cos(v + w) zu fel« 
Fortſchaffung, d. i. zur Beflegung aller Widerflände des vien 
KB ens und der aus dem rüdmärtigen Theile des Zuges auf eben 
wiIben entfiehenden Gegenwirkung S,+ı cos v. Bezeichnet alfo W, 
Bumme der Widerkände für die Fortihaffung des vten Wagens, 
muß flets 


(24). 


8, cos (v + ©) = Wi -+ By 21 cos v 
o der Kürze wegen coo(v + o)=M und csv=N gefeht, 


S=W+ 2.8418 (25) 


M 


Es fei dem Buge die Kraft K vorgefeßt, fo wird bie letzte 
Umgie die Spannungen vor jedem der fämmtlichen n Wagen des 
es geben, wenn für v nah und nah — 1, 2, 3... 


— 41, n eingeführt wird; es {ft fonach, für 124 geſchrieben, 


n—=2, 


358 
K=—.W +gq8, 
8. 7 2* 48., 
et mtas 

(26) 
= ni - Wa-3 + q8.-ı 
Sa. Waıtgs 
men 


Rah Elimination der Kuppelungsfpannungen und näherungsweife 
mit Annahme der Sleihheit von W=W,=W,=...=W, 
(=W, einem Mittelwerthe) ergibt fid 


B-wlitatgtart... + 


oder = w| 


(Fortſetzung folgt.) 


4 —1 
qa—1! 





(27) 


Weber die Zubereitung der Dölzer duch Imprägniren nach 
dem von Dr. Boucherie aufgeftellten Verfahren, 
(MittHeilung des Eentral-Directors der &. &. priv. Staatseifenbaßngefell- 
ſchaft Ferrn Bontou, vorgetragen in einer Verfammlung des Vereins 
durch Herrn W. Engerth, .&. &. techn. Rathe.) 

Unter allen Materialien, welche der Menſch dem Naturreiche ent» 
(ehnt, um daraus feine Wohnungen, Verkehrsſtraßen, Häfen, fo wie 
überhaupt jede Gattung von Bauwerken auszuführen, if das Holz 
eines derjenigen, welche die höchſte Rangflufe einnehmen. 

Das Holz aber, deffen möglichfte Conſervation vom hoͤchſten In» 
tereffe für die gefammte Menfchheit fein muß, birgt in fich ſelbſt den 
Keim einer ſchnellen Vernichtung. 

Bon den beiden Hauptbeftandtheilen, welche das Holz als ſolches 
harakterificen, nämlih Holzſtoff und Zellengewebe, ift der erftere 
beinahe ganz unveränderlih und geeignet, allen zerflörenden Ein- 
flüffen Widerftand zu leiften, während Hingegen der andere, als 
eiweißartiger Ridftoffhaltiger, bei dem den Einwirkungen von Troden- 
beit und Feuchtigkeit preisgegebenen Holze, den unter dem Ramen 
„Faͤulniß“ bekannten Berflörungsproceß hervorruft, und zwar dadurch, 
dag dieſe Fidfoffgaltige Materie in Gährung übergeht, Koblenfäure 
entwidelt und in Folge deffen die allmälige Zerſetzung bewirkt. 

Diefe Berfeßungsepoche tritt je nach der verfchiedenen Holzgat⸗ 
tung auch nach Berlauf verfchiedener Beitabfchnitte ein, welche in dem 
Maße länger oder fürzer fein werden, als die in dem Holze enthalte 
nen Bellgewebe in größerer oder geringerer Menge vorhanden find. 
Bäume, zu deren völliger Ausbildung Jahrhunderte erforderlih waren, 
gehen fchon nad Berlauf weniger Jahre, während welcher fie atmo⸗ 
fphärifchen Einflüffen ausgeſetzt waren, in Faͤulniß über. Der zur 
Ausbildung der Hölzer erforderlich gewefene Zeitraum ſteht daher in 
durchaus Peiner Beziehung zu ihrer Dauer, welche fie in ihrer Ber» 
wendung bei den durch Menfchenhände ausgeführten Bauten bewähren, 
da fie den abwechfelnden Einflüffen von Beuchtigkeit und Trodenbeit, 
fo wie atmofphärifchen Einwirktungen überhaupt ausgefebt zu werben 
beftimmt find. Die feit 20 Jahren in großartigem Maßftabe überhand⸗ 
nehmende Entwidelung von Eifenbahnlinien lenkte die Aufmerkfamkeit 





aller gebildeten Techniter diefen Gegenfand, und | Befeitigung ber: 
‚man hat ſich aan in deit Bellen 
re rege dleſelben 
wahren. Bei den erbauten Gifenbahnen, bei denen die Schlenen - 
unterlagen aus weichen Hölpern beftanden, mußte man Diefelben bereits 


Jedoch auch die Eiche iſt von diefer almäligen gerſtöruug nicht 
ausgenommen und ‚einer zebwjährigen Verwendung im Boden 
zeigen fidh ſelbſt bie ſorgfältigſt ausgefuähten fehlerfreieften Schwellen 


zum größten Thell angefault *), und es müfen Vorkehrungen zu ihrem 
Grfage getroffen werben; anderfeits aber hatte die ausfehlichliche Ber» 

Hölzer zu Eiſenbahuſchwellen den doppelten Nadhe 
1 einer farfen Bichtung Di Ne Wäler und einer bedeutenden Preis: 
Reigerung. Hieraus gebt hervor, daß die Entdedung eines, für die 
der Bölger geeigneten Mittels, Gegenſtand eine allge» 
meinen Zuterefes fein dürfte, Durch Anwendung desfelben würden 
Die weichen Hölger, die Rothbuche, ſammtliche Nadelhölzer, die Bitter 
yappel, die Weißbuchr, die Pappel, die Birke bezüglich ihrer Dauer» 
baftigfeit, Die Eiche zu erfeßen im Stande fein. Cine Berlängerung 
der Dauer der fo eben angeführten Hölger, welche den hauptfaͤchlichſten 
Befandtheit der Waldungen In den verſchledenen Ländern büben, wäre 
leere ie — — 


Berſchledene Methoden find bereits thells in Bong gebra, 
theils verſuchewelſe angewendet worden, ich erlaube mix jebod, bier. 
nur von dem durch Herrn Dr. Bouherie aufgeftellten Verfahren 


du ſprechen, welches bei den ungünfigfien Berhättniffen die allerber | 


fimmteften Nefultate für, Gonfervation der Hölger geliefert hat. 

Die erfte Bafis für die Entdedung des Herm Dr. Bouderie, 
fo wie deren wiſſenſchaftlicher Ausgangspunkt gewährte der Cireula- 
tionsproceh des Pflangenfaftes, das Vorhandenſein der Bellengewebe 
und der im Innern der Pflanzen vorhandenen Ganäle, in denen dieſe 
Cireulation vor. ſich gebt; die zweite Grundlage war die Möglichkeit, 
diefen Saft dur eine Flüſſigkeit, welche die confervirende Eigenſchaft 
befigt,. zu erfeßen. 

Im Zahre 1838 nahm Herr Dr, Boucherie ein Privilegien 
auf ein Verfahren, welches ſich lediglich auf die Circulation des Pflan- 
zenfaftes fügte. Nah dieſem erften Syſteme wurde der noch mit 
feinem At» und Laubwerf verfehene Baum abgefägt, und mit feinem 
untern Stammende ſenkrecht in eine, conferuirende Eigenſchaften bes 
figende Flüffigfeit eingetaucht, in Folge deffen diefe Klüffigfeit gemeine 
fhaftlich mit dem Safte nad dem oberen Theile des Baumes empor« 
fieg. Dieſes vom wiſſenſchaftlichen Geſichtspunkte aus) betrachtete, höchſt 
geiſtreiche Verfahren, war jedoch nicht praftifh anwendbar und es 
handelte fi darum, ein Mittel ausfindig zu machen, die conſervirende 
Blüffigkeit ohne Beihilfe der natürlichen Safteireulation in den ger 
fällten Stamm eindringen zu laffen. 

Wiederholt angeftellte Verſuche zeigten dem Herrn Dr. 
Herie die Möglichkeit, mittelft eines leichten Drudes die vollſtändige 





*) Fa es hiegen bänfige Fälle vor, wo ſolche fhon nach dem feheten 
Jabre ihrer Verwendung unbrauchbar werden, wenn bei ihrer Beiftellung nicht 
alle Vorfiht ausführkar wird. Die Red. 


| Eindringen geftattet. 
Bon | 








Dauer der Präparirung nicht um vieles ter, wird, 
deutender Goncentration zerftört fie die Bellengemwebe am ih 
mündung und macht bie Präparirung fehr ſchwierig, wenn 
unmöglich: IR die Zubereitung der Blüffigfeit im letzterer 
genommen worden, fo if das Holz fo zu fagen verbram 
den Säuren zerfreffen. Den zuträglihften Gehalt ber Bü 
hält man dur Auflöfung von 1 Pfund fehmefelfaurem | 
in 100 Pfund Waffer, oder bei einer Dicptigfeit vom 1 | 
dem Areometer Beaums’s. Das zur Auflöfung des fen 
Kupferogydes zu verwendende Waſſer muß möglichk rein un 
talthaltigen Salzen fein, 

Ale Holzarten eignen ſich nicht für die Bubereitung d 
prägnirung. Gewiſſe Holggattungen haben einzelne Theile, ı 
der Saft geftodt if, und der Auflöfung das Durddringen 
Ratten; bei der Eiche if nur der Splint durcpläffig, mält 
Kern jedem Eindringen widerfeht. Die Bude fogar, melde Ä 
zuͤglich zur Imprägnirung eignet, zeigt fehr häufig gegen m 
bin‘ eine roͤthliche Stelle, im welcher der Saft erftarrt im 
Die Birfe und Weißbuche laſſen ſich I 
beinabe durchaus präpariren, vorausgefeßt, daß das Alter da 
nicht 40 und das der Weißbuche nicht 100 Jahre überſchteitt 
Fichte, Linde, Platane, der Vogelbeerbaum, die Ulme und Zitr 
laſſen ſich ſehr Leicht präpariren. 

Bei allen Hölzern iſt der Splint derjenige Theil, weldrt | 





Rah entferuter Bi ⸗ em Verſchluſſe dringt | ti 
ver dem Drude ‚der Kufe die in dem Vertheilungsrohr befindliche 
iffigfeit in den Heinen inmitten der Schwelle bergeftellten Behälter 
> wirft fogleih auch auf den Saft ein, ihn vor fih bertreibend, | 

der That fieht man aud, und in günfiger Jahreszeit faft augen | b 
tlich, eine Ausfhwipung auf den Endflägen der Hölzer erfheinen | I 
» fpäter Safttropfen bilden, die in die Ableitungsrinnen fallen. 

Nachdem der in der Schwelle gebildete Behälter mit dem Ver- u 
lungsrohre in Verbindung gefeßt worden ift, muß man Sorge 
gen, der in erſterem enthaltenen Luft einen Ausweg zu verfhaffen; | 5 
ru ‚genügt es, mitteld eines Fupfernen Gtiftes ein Loch in das 
: Spalt fliegende Seil einzutreiben und es mit einem Sammer: 
age zu fließen, fobald Fluͤſſigkeit auszutreten beginnt. x 

Der von der Imprägnirungsflüfigfeit ausgetriebene Saft läuft | fı 
rſt rein, fpäter aber mit diefer Zlüifigkeit gemiicht, ab, wobei der | n 
halt in diefer Mifhung an fhwefelfaurem Kupferogyd um fo flärfer | » 

d 
1 





d, je mehr ſich die Operation ihrem Ende nähert. Zeigt die ab- 
fende Flüffigfeit Y,9 Beaums (die Rormallöfung hat 1°), fo fann 
n im Allgemeinen das Holz als von der fäulnigwidrigen Löfung | u 
‚hdrungen betrachten und demnach die Operation 5 oder 6 Stunden ı 
nach abbrecen. 2 
Im Laufe der Arbeit muß man Sorge tragen, die Seitenwäändend 

r 

[3 





in der Mitte der Schwellen befindlichen Fleinen Reſervoirs (ge— 
ten Einfhnittes) gut zu reinigen und bierauf jedesmal mit der— 
ven Gewiffenhaftigkeit als anfangs wieder zu ſchließen. Für Hölzer 
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tungsratp des ſachſiſchen Ingenieurvereines in Dresden portofrei ein 
dufenden und mit einem verfiegelten Gouvert zu begleiten, welches 
Mamen und Wohnort des Preisbewerbers enthält und äußerlih mit 
einer auch auf die Concurrenzarbeit aufgefhriebenen Devife verfehen if. 

Das Preisgericht beſteht aus den fünf Mitgliedern des Verwal ⸗ 
tungsrathes, melde ſich durch Zuwahl von drei fachverfländigen Ber 
einsmitgliedern für jede Preisaufgabe zu acht Preisrichtern verſtärken. 
Die Eoncurrenzarbeiten circulien unter fämmtlihen acht Preisrichtern. 
Der ausführlid zu motivirende Beihluß des Preisgerichtes wird in 
einer Berfammlung des Bereines mitgetheilt und dabei die Eröffnung 
derjenigen verfiegelten Gouverts vorgenommen, welche zu den für preis» 
würdig befundenen Goncurrenzarbeiten gehören. 

Arbeiten, welde für preiswürdig befunden wurden, merden auf 
Koften des Vereines gedrudt. 

Entſpricht eine Arbeit nit allen geteilten Anforderungen, ers 
ſcheint fie aber doch in mehrfacher Beziehung als werthvoll, fo Bann 
ir ein Theil des Preifes zuerkannt werden. 

Der Befhluß des Preisgerichtes wird in denjenigen Blättern 
öffentlich bekannt gemacht, in welchen dieſe Aufforderung zur Preis 
ewerbung veröffentlicht wurde, 

Die nit für preiswürdig befundenen Arbeiten werden an bier 
jenigen Ginfender, welche ſich deßhalb im Berlaufe des nächſten Halb⸗ 
jahres nach Veröffentlihung des Preisgerichtöbefchluffes an den Bor- 
fipenden des Bermaltungsrathe6 wenden, mit den uneröffneten Gouverts 
zurüdgegeben. Die anderen verfiegelten Gouvert6, melde zu nidt 
preiswürdigen Arbeiten gehören, werden nad Ablauf der oben anger 
gebenen Friſt uneröffnet verbrannt. 

Dresden, am 1. Auguft 1857. 
Ber Verwaltungsrath des ſachſiſchen Iugenicar - Vereines: 
Brof. Dr. Julius Sülße, Director der königl. volytech⸗ 
nifhen Schule, als Borfigender. 
Otto Volkmar Tanberth, Rafhinen- Ingenieur und 
Königl. Betriebs-Oberinfpector der fähf.-böhm. Staatebahn, 
ale Stellvertreter des Borfipenden. 
Zobann Bernhard Schneider, Prof. der Mafhinen- 
lebre an der fönigl. polvtechn. Schule, als Secretär. 
Dtto Biedermann Günther, Baumeifter, als Stell 
vertreter des Vereins» Sceretärs, 
Ernft Bake, Betriebs-Ingenieur der fäht.»böhm. Etaats- 
bahn, als Bereins-Gafjir. 





Revueder techniſchen Literatur. 
Inhalte aus: 

A. Sorſter's Bauzeitung; 22. Jahrgang. 1857. Nr. 4. 

Darftellung der phofiiben Scifffahrtsbinderniffe an der Aus- 
mündung des Donauftremes ins ſchwarze Meer, und Mittel zur Be 
feitiqung derielben, von G. Wez. -- Der Hof des Palaſtes Real 
audiencia zu Barcelona, von Erbard. — Mittbeilungen über den 
Stand des Unternebmens der gemeinnüßigen Baugeiellihaft zu Berlin, 
fo wie über die Nupanmwendung der Koſtenergebniſſe auf fenftige bür« 


gerlibe Neubauten, von Emmich. — Die Maximiliansbrücke über 
den Innſtrom bei der Stadt Mühlderf auf der München» Haags 
Blaun auer · Straße, von Kärner. — Mafdinen und Apparate zur 


Erzeugung künſtlicher Brennmaterialien. 
Literatur: und Anzeigeblatt VT. Band, Nr. 9. 


Die Kun, Quellen zu eutdecken (Schluß). — Riteraturbe 
ribt. Hoffmanns mathematiſches Wörterbuch. — Construction 
des viadues. 








Rotizblatt. IV. Bd. Rr. 7. 

Ueber unterfeeifbe ZTelegrappen. — Gin neuer Beie,n 
ſtets mit demfelben Dampfe arbeitet, dem man bei jedem Ada 
die Wärme wiedergibt, die er bei Oervorbringung des wie 
@ffectes verloren hat, von Se guin. — Techniſche Retim. | 
feRer Anſtrich auf Eifen« und Thonöfen. — Entzündung wm| 
lödern durch den elektrifchen Funken. 


B. Yolyteänifges Gentin blatt Bau ik 
11. Jahrgang 1857. 
Rr. 12, 


Ueber Photogen» und Paraffin » Fabrikation, von C Ri 
— Das Eifenquetfhwert von I. Brown. — Das Forma ie 
delſchienen, Gylinderbäume und anderer Theile von Epinnerrim 
von &. Kaberry und 4. Horsfield. — Ueber elakü 
talfröhren und die Herftellung derfeiben, von 3. Weber. 
Spencer's Kuppelung der Gpeiferohre zwiſchen Lecomi 
Tender. — Dampftolben mit befeitigter Kolbenreibung, von $.4 
— Die raudlofe Feuerung von R. 8. E. Desboißier 
BVerbefferungen an Zrottmühlen, von I. P. Reinharbdt- 
fimstehlmafchine nah Parifer Ausführung. von Hermann Li 
Apparate zur Gewinnung des Binfs, in England patentirt; | 
€. Remwton. — Apparat zum Aufgeben der Gidten bei i 
und zum Ableiten der @idhtgafe, von 2. A. Eoingt. — 
maſchine von Dr. Benet. — Berbefferung der Zinkkeble 
von Ehr. Bergeat. — Chemiſche Unterfuhung der wihtint 
arten, von Prof. Dr. R. Erefenius. — Brüfung der Ri 
Prof. 3. 8. Otto. — Zur Prüfung des Eſſige auf feinm 
gebalt, von Prof. I. 8. Otte. 

Kleinere Rittheilungen. 

Eine amerifanifhe Gebirgseifenbahn. — Schlußverfude ı 
tinger's Gentrifugalventilatoren und Gentrifugalpumpen. — € 
cififche Gewicht der Geſchußrohre zu bekimmen. — Amsahı 
Eifen» und Stahldraht zur Erhöhung der Feſtigkeit von & 
von B. Bain. — Das Prägen der metallenen Löffel, Gaben 
nah 9. Emanuel. — Das Bernteten der Keſſel. — ! 
zum Behauen der Trottoirplatten. — Berbefferung an Stredm 
— Ürzeugung des Leuchtgafes in Babrifen. — Berfahren pu 
aung des Paraffins, von E. Davies, I. M. Eyerti 
Humfrey. — Künflie Steinmaſſe aus Schwefel und € 
Filtern, Gefäßen x., nah Biliem Betrie. — Bohr ml 
fpäne von Gußeifen zu verſchmelzen, nah T. D. Eteti 
Reinigung der Buttaperha durch Chloroform, von O. Mafd 
Anwendung von fhmefelfaurem Bleioryd ſtatt Bleimeiß in der 
Induſtrie. Mittel, Gewebe ac. unverhrennlich zu machen. — 
Vorrichtung zum Trodnen des Hopfens. — Waſſerdidtes 
nach Arotheker Musculus. — Bleichen des Schellads, ı 
Wittſtein. — Zuſammenſetzung des Fleiſches verſchiedent 

Nr. 13. 

Hodropneumatifhe Turbine von Girard. — Berbi 
an Locomotiven, von Preſtage. — Manometer von Rat 
Brüffel. -- Ein neuer Bewegungsmebaniemus, von Seſen 
— Spindelbetrieb für Spinnmafbinen, von Bruneaus& 
— Die rotirende Beetlemaihine von T. R. Bridfon — 
Mafcinenriemen, von Ludw. Godin und Job. Heilig 
Tuchleder (Drap-cuir, Tissu buffle), ein neues gewebtes Fahr 
Erſatz des Leders für gewiffe Zmede, von Ludw. Godinu 
Heiliger. — PBereitung des Holzpapierzeugs, ven Heinri— 
ter's Sobnen. — Maihine zum Satiniren des Papiers, 
Dupont u Derniame — Die Ziegelmajhine von R. 
— Berbefferte Steinbobrmafhine, für A. Tolbaufenz 
— Berfabren zum Berzinfen und Verzinnen des @iien» un 
drabtes, von 9. D. €. Bouder und A. Müller. — 
liche Steinmaffe zu Müblſteinen, Schleiffteinen, Ornamenten 





8. Raniome — Geminnung von Vottaſche aus Feldir 
ähnliben Mineralien, von Dr. Emil Mever. — Lerlarr 
rübenbrennerei. — Das Farin, von Prof. Bollev —_ Di 


und Anwendung des Purpurcarmins, eines Zerſetzungeproede. 
Harniäure, in der Farberei und Druderei, patentirt fir 
Brooman. 
Kleinere Mittbeilungen. 
Benutßung des geſchmolzenen reinen chlorſauren Kalié ı' 
gens auf Mangan, von Prof. Bött ger. — Beitrag jur 


Gztracion, von A. Batera. — Berbefferungen bei der Fabrikation 
Des Auminiums, von Gebr. Rouffeau und P. Morin. — Re 
kelkwifchung zur Berfertigung von Münzen, kleinen Figuren ꝛc. — 
eimetall, von Prof. 3. F. Otto. — Benupung der Abfälle 
bam Weißblech, nah &. 3. Jacobſon. — Berordnung über die 
Biswichtung der Beisräume in den Bronzefabriten. — Eiferne Gegen- 
kände mit Kupfer, Meffing oder Bronze zu überziehen. — Ehenot’s 
Tiſenkitt. — Analyfe eines Kaolins von Bettlig in Böhmen, von 
Dr. 4. Bauer — Ballofin, ein Erfapmittel für Fiſchbein, von 
B. Bödler. — Bapier dem Pergament ähnlih zu maden, und 
Anwendung desfelben für photographifche Bilder. — Webertra- 
g der Eollodionbilder auf Leim, nah R. H. Norris. — Ela 
&er, nicht faul werdender Leim, nah Lallement — Federn, 
efondere Hutfedern von allen Barben zu wafchen und wieder auf: 
Atfrauſen. — Leinöl dur Manganogydul trodnend zu machen, von 
F. Bints — Reinigung des Kautſchuks, nah G. Gidley und 
B. Chriſtopher. — Erhaltung des Biers, befonders in nicht 
Waußandig gefüllten Fäſſern, von Wilh. Weder. — Del aus den 
en von Thlaspi arvense. — Confervirung des Eigelbs und des 
Whweißes, nah Moffelmann. — Verfchiedene Losmetifche Ges 
Nelmmittel, von Ferd. Earl. 


t 

















| Mittheiluugen vom Bereine. 

i Gehaltene Vorträge. 

In der Wochenverſammlung am 28. Febr. lenkte a. der vorſitzende 
* k. techniſche Rath und Central⸗Director, Herr W. Engerth, die 
Kufmerkfamkeit auf die Sammlung von Rormalplänen der anerkannt 
teen Gonftructionen von Eifenbahn- und Bergbau» Betriebsmitteln, 
MBerkzeugen und Bauten, weldhe die privil. öfterr. Staatseifenbahn- 
Weſellſchaft zum Gebrauche ihrer Beamten und als Normen bei allen 
‚Derfellungen veranſtaltet. Sämmtlihe Pläne find in gleichem For- 
mente fehr rein gezeichnet und forgfältig colorirt. 

E Gieran anknüpfend befprach der Herr Borfigende die Bortheile 
jes Baget’fhen Bapfenlagers im Bergleiche zu anderen Schmier- 
sorrichtungen bei Eifenbahnwagen. 


6. Herr Bivils Ingenieur Em. Wrzolik erklaͤrte eine von ihm 
mfundene Afpirationsmafchine, deren Bortheile darin beſtehen, daß 
ver Dampf nur in ein ſolches Behältniß eingelaffen wird, deſſen 
Wände ſtets dampfheiß find, und daB ungeachtet der Anwendung eines 
Fondenſators doch keine Luftpumpe zur Vertreibung der ſchaͤdlichen 
Buft nothwendig iſt, indem dieſe durch das ſteigende Waſſer ſelbſt 
intfernt wird. Nach der Anficht des Erfinders if dieſe Maſchine fä- 
We, fo große Waſſermaſſen zu heben, daß felbft Waflerräder dadurch 
getrieben werden können, wodurch diefelbe nicht allein zum Schöpfen 
des Waſſers, fondern auch zu dem Bwede von Bortheil wäre, um 
Hin auf Waſſerkraft bafirtes Werk bei zeitweifem Waſſermangel durch 
Anterſtuͤtzung des natürlichen Zufluffes — auf derfelben Betriebswelle 
— fortbetreiben zu können. 


 @& Der Her ?. k. Miniferial» Ingenieur und Docent am polytech⸗ 
uſchen Infitute, G. Rebhann, bradte über die Reaction des Waf- 
ers, aus Anlaß der im legten Jahrgange der Bereins » Beitfchrift 
veröffentlichten abweichenden Meinungen eine Rachweifung der hierüber 
et D. Bernouilli (1738) von verfhiedenen Fachmaͤnnern zu ver- 
@iedenen Zeiten und auf verfhiedene Weife angefellten Verſuche und 
wigte, daß aus denfelben die Richtigkeit der Bemeffung ber Reactions- 
raft des Waflers nad der doppelten Druckhöhe des ausfließenden 
Daſſerſtrahles unzweifelhaft bervorgehe, um fo mehr, als die gegen 
theiligen Bedenken durch Feinerlei Thatſachen unterflügt worden find. 

In der Monatverfammlung am 7. März hielt d. der k. k. Rath 
md ObersInfpector, Herr Nikol. Rabe einen Bortrag über Eifenbahn- 
Gwellen und die Mittel zu deren Eonfervirung. Ex machte darauf 


aufmerffam, daß eine Bahnmeile im Durchſchnitte über 36 000 Eubik- 
fuß Werkholz für Schwellen erfordere und daher zur fortwährenden 
Dedung des Schwellenbedarfes nicht weniger als 418'/, öfterreichifche 
Zoch Waldung nöthig habe. Um die ungeheuren Koften diefes Holy 
bedarfes nach Möglichkeit zu mäßigen, babe man die verfchiedenften 
Mittel zur Confervirung und längeren Erhaltung der Schwellen ver 
ſucht und angewendet, bisher jedoch ohne befriedigenden Erfolg; in» 
dem dieſe Mittel theils zu koſtſpielig feien, theils aber auch die 
Feſtigkeit und Elaflicittät des Holzes in bedenfliher Weife vermindern. 

Nah einer längeren und intereffanten Auseinanderfegung über 
die Entwidlung und die phyſikaliſchen und chemiſchen Eigenfchaften 
des Holzes lenkte der Bortragende die Aufmerkfamfeit auf die vor⸗ 
züglichen confervirenden Eigenſchaften der im Zorf enthaltenen Flüf- 
figkeit fo wie des Slanzrußes, deren Anwendung zur Gonfervirung 
der Bahbnfchwellen Feiner Schwierigkeit unterliege, fehr geringe Koften 
verurfahe. die @lafticität und Wefigfeit des Holzes gar nicht beein» 
trächtige und daher im ausgedehnteſten Maßſtabe eingeführt zu werben 
verdiene. 


In der Wochenverfammlung am 14. März hielt e. dr k. k. Minis 
Rerial-Infpeetor, Herr &. Wer, einen Bortrag über die phyfiſchen 
Binderniffe der Schifffahrt in den unteren Streden und an der Muͤn⸗ 
dung des Donauftromes, fo wie über die Mittel, diefelben zu befeitigen. 

Diefer Vortrag if in Mr. 11 und 12 diefer Zeitſchrift umſtaͤnd⸗ 
lich mitgetheilt. 


1. Serr 9. Hoffſtädt legte fodann Mufterproben der in der 
Fabrik von Francis Brothers & Pott in London dargefellten 
Gemente in Pulverform wie in feften Stüden vor, indem er zugleid 
die Anmwendungsweife und die Eigenfchaften der verſchiedenen Cement⸗ 
forten mittheilte. Nach feiner Angabe if der Preis loco Fabrik für 
1 Faß zu 4 Pufhels beim Portland» Gement 10 Shilling 6 Pence; 
beim Medina-Gement 8 Sh. 6 B.; beim Roman» Eement 7 Eh. 6 B.- 
endlich bei ordinärem Barian-Gement 19, und bei feinem Parian; 
Gement 29 Sh. Die Zabrit arbeitet niemals in Vorrath, if aber 
im Stande, 3000 — 3500 Faß Eement wöchentlich zu erzeugen. 

Nachdem Hr. Hoffkädt mehre mit diefen Gementen ausge 
führte Arbeiten (Dämme, Gpiritusbehälter 20.) befchrieben und einige 
Exemplare einer hierüber veröffentlichten Brofchüre vertheilt hatte, legte 
er noch eine Anzahl von gemufterten Bliefen aus verichieden gebrann⸗ 
ten Thongattungen, dann von zierlich deffinirten Steinguttellern vor, 
weiche in Minton’s Fabrik, legtere zu fehr billigen Preifen (AY, Sp. 
per Dußend) geliefert werden. 


Zur Nachricht. 

Die von dem hohen k. k. Minifterium für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Bauten für Bau-Candidaten und Baubeamte empfohlenen 
Borlefungen „Ueber die Anwendung der Lehren der Ne 
chanik auf einzelne Zweige der Baukunſt,“ welde indbes 
fondere die Theorie der Bau Gonftructionen betreffen, werden wie im 
den vorhergegangenen Jahren dur den k. k. Minifterial» Ingenieur, 
Herrn &. Rebhann, als Docenten des bezeichneten Lehrgegenflandes, 
im Laufe des Studienjahres 18°%/,, vom 3. November angefangen 
jeden Dienstag, Mittwoh und Donnerstag von 5 bis 6 
Uhr Abends im Hörfanle der Mechanik am if. polytechniſchen 
Inſtitute abgehalten werben. 

Als Reitfaden dient das von den höchſten Reichsbehoͤrden aud 
den technifchen Organen des Montanmwefens und den k. f. BenieDifl- 
cteren zum Etudium anempfoblene Werk des genannten Docenten 
„Sheorie der Holz» und Eifen-Eonfructionen“ (Bien, 
bei C. Gerold's Sohn, 1856) — neb anderen eigenen Schriften, 

Diejenigen Herren, welche diefen Borträgen beizuwohnen beab⸗ 
fihtigen, baben fi im Lehr⸗Locale zur Borlefegeit einzufinden und des 
ſelbſt ihr Nationale zu überreichen. 






| Sajno Franz, Mecaniter in Mailand. \ j Privileg. 
‚an denfelben vermindert werde. 


612 | Ianig Karl, Mechaniker in Prag. ‚Haftelmafhine, wodurd Die Hafeln bei Hafteln — Beliel 
oder ſogleich platt gedrüct aus der Maſchine Fommen, 
613 | Höbnet Kram, in Wien. Berbefferung der demfelben privllegirten Möbel-Ornament + Mofaik. 10. Bebr. 
614 18 —— — ‚Hofbrediäler und — ——— ** Natt der —— eg — 0. Behr, 
H B te dei » lente an— 
3 — Er, Fu Fine "Sprauhen oder Sealen | 
‚geregelt werde. 














615 | Boltmann Karl, Hutmachermeifter in | Eigentbämliche Steife für Fllg« und —— von befonderer Ea- 10.800 
Bien. Meität, Leichtigkeit, Dauerbaftigkeit amd * 

616. | Saasmann Aloia, bürgl. Rouchfang- | Berbefferung an Rauhfang« Auffägen und Ventilatoren zur Berbin- |13. Febt 
fehrermeifter in Wien. derung des Nauchens in Küchen und Zimmern. * —— 







617 Hellmer Jan., techn. Leiter der Mill» | Mit verbeſſerten Fettdeſtillations -Apparaten alle Sorten von Be 18. Bebe. 
ferzenfabrit au Biefing. offen in Fettſauren zu vermandeln, um Stearinlichter wi 5 
Elainfeife zu erzeugen. 


| "618 Felfinger Job. Handlungscommis in | Aus Steinfoblentbeer Beh und Nuß zu erzeugen, welcher tiefihwar; 
I 1 Bien und Rablenbed Chriſt, Far ohne Staub und Sandiheile jei, und alle, (anderen übertreffe. 


Simmering. 
‚619 Pre Eyinner gu Baris rd | Filz entweder ganz oder nur theilweife aus Pangenfofen da 
| G. Märtt in Bien). , | ‚feilen, . 
I 620 | IJacquemier Louis, in Paris (dur | Gppefteine zu bärten, um künſtlichen Marmor daraus zu Be 
G. Märft in Wien). 













1 h 621 | Herihmann Joſ, aus Prag u. Ias | Berbefferung der Nahmaſchine durch Anbringung einer geraden und |15. Febr. 
| iper Ludwig, Mafchinenfabrifant zu ſpiralförmigen Nadel und durch neue Nadelführung, wornach 
—9 IN Hütteldorf. unzertrennliche Kettennaht gebildet wird und nicht wie bisher 
M f beim Berreißen des Längenfadens ſich die ganze Nabt trenne, 
= 622 | Ebenböch Gaj., Berwefer der privil. | Drabtausglüiböfen, wornach das Ausglüben der im Zuge befindlichen |15. Febr. 
| Drabt-, Walz und Zugwerfe zu Weir Eiſendraͤhte durchaus von dem zum Pigen des Drahteifens vor— 
ßenbach nachſt Pottenftein. liegenden Flammofen erfolge, 
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Name und Wohnort 
des 
Privilegiumträgers. 


Gallou Karl Arthur, zu Louvier (durch 
G. Märklin Wien). 

Puech Ulyffe, Fabrifant zu Troyes (durd 
G. Märktiin Bien). 

Endrig Sob. Chriſt. in Wien. 

Shirardi Giovanni, Möbelfabrifant 
in Brescia. 

Eudler Karl, Bleizuder- und Effigfa- 
brifsbefiber zu Wilhelmsdorf. 


Gleyre Bonfant und Hartmann 
Ernft, bürgl. Handelsleute in Trieſt. 


Diamant Mor., Chemiker in München 
(önrh David Rettl, Ingroſſiſt der 
Gameral» Hofbuhhhaltung in Wien). 

Krieg! Karl Lud. Kaufmann, u. Ho 
ſchek Karl Zoh., Wachstuch⸗ und Fuß⸗ 
tapeten » Kabrifant in Prag. 

Weder Wilh., Fabrikant zu Heilbronn 
(durh Ed. Bühler in Bien). 


Schwell Math., Handelsagent in Peſt. 


Mänrkl Georg, Privatbeamter in Wien. 


Port a Clodwig, Tifchler zu Montechiaro. 

Märkl Georg, Privatbeamter in Wien. 

Hanfeli Karl, penf. gräfl. Eſterhazy— 
fher Güterdirector zu Wfetin. 


Müller Marie, Befikerin der Mafchinen- 
fabrit von „Leo Müllers Witwe“ 
in Wien. 

Eonraeg Wilh, Tandesbef. Ehinafliber- 
Fabrikant in Wien. 

Köhler Wilhelm und Read Adolph, 
Maſchinenfabrikanten in Prag. 


Rubeſch Zof., Cuſtos des YKürft Ferd. 
Lobfomwig'fhen Mineraliencabinetes 
zu Bilin. 


Großrenaud Bet. Lud., Ingenieur 
zu Baris durch G. Märkl in Wien). 

Hugues Saint Albin, in Paris (durd 
G Märklin Bien). 

Sageder Job. Rep. And., Spielkarten» 
Sabrifant in Wien. 

Schuller Franz, Inhaber einer chem. 
Fabrik in Peſt. 

Rollinger Karl, zu Unter» Meidling 
bei Wien. 

Zwilling Karl, Magifter der Phar- 
macie zu Preßburg (unter Birma: „Barlo 
Gemello).“ 


Buillet Johann Zacob. 


Petitjean Tony. 
Watremep Sofeph. 


Trebitſch Bhilipp. 


Gangloff Karl. 


Gegenftand des Privilegiums. 


Zeppiche und verfchiedene Bekleidungsſtoffe zuzurichten. 


Werkſtuhl „Metier-francais,* auf welhem alle Strumpfivirfwaaren 
mechaniſch verfertigt werden. 

Abklären und Entfärben der vegetabilifhen zuderhältigen Säfte. 

Anfertigung von Mofail-Arbeiten aus Holz, Metallen, Bein u. f. w. 


Berbefferter Ständer zur Schnell-Effigfabrikation, wodurd ein regel: 
mäßiger und gleicher Luftzutritt flattfinde und der hochgrädigſte 
Eifig gewonnen werde. 

Pechofen, um aus Gasabfall (Blad) und Balona»Stein (eine Gat- 
tung Erdpech) ein vollfommen compactes waſſerfreies Schiffe: 
pech zu erzeugen. 

Aus Maisftängeln und Maisftroh jede Papiergattung vom ordinären 
Pack-, bis zum feinften Poftpapiere ohne Zufag von Lumpen 
mittel einer eigens hierzu conftruirten Mafchine zu erzeugen. 

Wafferdichter und feuerfiherer Firniß⸗Cement zu Eifenbabnwagen- 
Bedachungen aus Leinen, Woll⸗ oder Haarfloffen. 


Apparat, mittelft deffen durch entjprechenden Luftdrud das Bier in 
einem der menfchlichen Gefundheit imnter zuträglichen reinen 
und frifhen Zuſtande erhalten werde. 

Aus Goldfatinober mehrere Gattungen von Mineralfarben, namentlich 
Soldbraun, Zimmetbraun, SKaffeebraun, Orange, Roth, Grün 
und Blau zu erzeugen. 

Anwendung der galvanifchen und magnetifhen Wirkung auf Kaͤmme 
und Kopfbürften. 

Eigenthümlihe Ramm»Mafchine, um Piloten einzutreiben. 

Berbefferung an den automatifhen Mufitinftrumenten. 

Berbefferung feiner privil. Maſchine zur Erzeugung von Zündholz- 
draht für Zündbölzchen, wodurd jede Art gefägten oder ges 
badten Holzes verarbeitet werden fönne, 

Sechskantige fchmiedeeiferne Muttern auf kaltem Wege von fechsedigem 
Stabeifen in beliebiger Länge zu bohren 
zugleich abzudrehen. 

Maſchine (Eßbeſteck⸗Maſchine), um alle Gattungen Eßbeſtecke aus 
beliebigem Metalle mittelſt Stahlſtanzen zu preffen. 

Stempel» und Siegelprefien, um farbige Stampiglie» wie auch weiße 
Hoch⸗- und Oblatten-Abdrücke leichter und in allen Farben, 
auf Briefe, Documente und Padete mit Schnelligkeit zu erzielen. 


Plutoniſche Gefteine (Baſalith, Phonolith u. f. w.), jedes einzeln 


oder vermengt, in eine Maffe zu fehmelzen, welche ſich nad Be 
lieben zu Waſſer- und Gasröhren, Steinplatten, Dachtafchen, 
Treppen u. |. w. gießen, mwalzen und preffen läßt. 

Erfindung eines eigenthümlichen Raffinir⸗ und Schmelzofens, 


Erfindung einer transportablen Eägemafchine. 


Spielfarten mit eigenthümlichen Randverzierungen durch Drud und 
Patronen zu erzeugen. 

Maffa aus harzigen in reinem Weingeifte gelöften Subflanzen zum 
Einlaffen der Fußböden. 

Preffe, mitteilt SKeiles und Spindel große Kraft und gleichmäßiger 
auszuüben. 

Gegenftände -aus Leder, Holz, Leinwand und anderen Stoffen auf 
dauerhafte Weije wafferdicht zu erzeugen. 


Verlängerte Privilegien. 


Erfindung eines Berfahrend zur Comprimirung und Benüßung des 
tragbaren Leuchtgaſes. 

Neues Verfahren, Spiegelglas zu foliren. 

Borrihtung an Dampffeffein, um dem Explodiren mittel hörbaren 
Signalifirene vorzubeugen. 

Berbefferung in der uriprünglichen Bearbeitung der Baum» und Schaf: 
wollmaaren, Leinen» und Hulbfeidenwaaren durch Anwendung 
einer neuen Maſchine. 

Erfindung einer concentriihen Schindelmaſchine. 


und von beiden Seiten 


Datum der 
Priviles 
giums⸗ 
Urkunde. 


18. Febr. 


18. Febr. 
18. Febr. 


18. Febr. 


18. Febr. 
18. Febr. 
18. Febr. 
18. Febr. 


14. Febr. 
20. Febr 


20. Febr. 


18. Febr. 
18. Febr. 


20. Febr. 
20. Febr. 


20. Febr. 


20. Febr. 
20. Febr. 
22. Febr. 
20. Febr. 
21. Febr. 
23. Febr. 


30. Nov. 


23. Yan. 
29, April 


24. Jaͤn. 


12. April 


15. Febr. 


57—58, 
57—58. 

57—59. 

20. Febr. | 57—58. 
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Dauer Des 
Privile⸗ 
giums bls 
zum glei⸗ 
chen Tage 





des Jabres. 


1800 
57—58, 


57—58. 
57 —59. 


597 — 58. 
57-58, 
57-62. 
57-89. 
57_58, 
57-81. 


57—59, 


57—58. 


57—62. 
57-58. 


357—58. 


57—58, 
5758, 
57 —58, 
5762. 
57—58, 
57—58, 


54—57. 


56 - 58. 
52 — 58. 


55—58, 


56—58, 











gern. an ar, uni 

A en — —— Ergeu; der Siebränder, wodurch diefelben vortheilhafter zum Eg- 
Sabrifanten zu Maberhäufer in Böhmen. a and ger Age 

Erfindung eines unten + Taſchenfeuerzeuges. 


Rifhen 

e501d Eduard, Inhaber der Gewehr- der und » | 
a : ee — 
J Bu Ca 

mann in Penfion in Wien, 








Derjelbe. 


Mabie Giles, Mechaniker zu Paris (durch 
Bried. Baget in Win), 
Macht s Ferd., zu Penzing bei Wien. Berbefferung der von 3. Snidar erfundenen 
maſchine, wornach durch jeden Arbeiter alle 












Gyürky Andre, Mechaniker zu Nagy» 
Szlabos in Ungarn, 


eine Verſchalung vor dem Waffer und den darauf fü E 
den Gegenfländen gefchüßt, ein dabei befindlicher Babnräder- 
complex durh Kurbeln oder Ketten erfept. und die langen und 
ſchmalen Schaufeln an ihren Enden oder in ihrer Mitte geſtützt 
werden, 
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Berantwortlicher Redacteur: Eduard Schmidl. — In Commiſſion der Earl Gerold'ſchen Buchhandlung, innere Stadt Nr. 625. 
| IN Deut von Carl Berold's Sohn. 
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Snbalt: Die zuläſfige Achſenweite für vierräderige Eiſenbahnwagen, begründet auf die in Bahnkrümmungen hervorgehenden Widerflände bei Bewegung der Züge; von Ed. Schmidl. 

8 (Bortfegung.) — Maſchinen und Apparate zur Erzeugung fünftliher Brennmaterialien. — Wittbeilungen vom Bereine, u. 3. gehaltene Borträge. — Meberfiht der in Deſterreich 
verliebenen k. k. Brivilegien. 


Anmerkung. Die zugehörigen Zeichnungsblätter 23 und 24 liegen bei. 


ö JS T T  W J>J>JJ — Je: — —— — ————XXXůůXCXXXX 
;MDie zuläffige Achſenweite für vierräderige Eiſenbahnwagen | range blos in Folge der geänderten Richtung jedesmal einen andern 
t;hegründet auf die in Bahnkrümmungen hervorgehenden Wider- | Kraftaufwand für feine Bewegung in Anſpruch: fo erfordert z. B. der 


n ftände bei Bewegung der Züge; efe AK, = _w 
' von Ed. Schmidl. 
y (Fortſetung von Geite 337— 358.) und, wenn 4 — 100856 bei einem Arümmungsradius von 100 Klaf- 
17. Nach diefer Iepten Analogie läßt fi nun auch leiht für ter iſt, der 1 
U den vien Wagen allein die Relation zwifchen der nöthigen Zugkraft 32fe Bagen IK, =. W.1'3024=1'8024. AR, 


AK, und der Summe der Widerflände W, desfelben im Zuge finden, | y ;, der 32Re Wagen erfordert eine um 30%, größere Zugkraft ale 


denn es ift für einen Zug von v Wagen nah (27) der erfte im Buge u. f. w. 


" K, _ it w —E Den Kraftverluſt zu verringern, wäre zutraͤglich, die Erweiterung 
"; M g—1 der Bahn zu unterlaffen oder — PB zu machen, welche ohnedieh an 
and für einen Zug von v— 1 Wagen 


vierräderigen Wagen eine färkere Zorfion der rüdwärtigen Achfe ver 
anlaßt und ſchaͤdlich iſt; wenn andere Rüdfichten, wie 3. 3. die Los 
comotive, es geftatten *). 


*) Es ift daher zur Bermeldung größerer Kraftverlufte wefentliches 
Bedingnig, fi keiner Betriebsmittel zu bedienen, die in Krümmungen bedeu- 
tendere Geleifeerweiterungen erfordern; um fo mebr als hierdurch noch viel 
Schlimmeres, nämli die begünftigte Möglichkeit einer Entgleifung und daraus 
erwachfender Gefahr verhütet wird. Um kleinere Werthe für die Geleifeer- 
weiterungen zu erhalten, kann nah $. 2, und aus andern leicht erſichtlichen 
Gründen, jenes Mittel nicht gebilliget werden, das Prof. F. Redtenbader 
in feinem Werke: „Die Geſetze des Locomotivbaues zc. 2c.“ Seite 15 ale 
Vorſchrift empfehlen zu wollen ſcheint, nämlich für den Radconus (nad feiner 
Bezeihnung) tang x — } zu nehmen. Webrigens enthält das Wert &. 15 für 
un . den Bahnradius R den mothwendigen Spielraum o, jede® Rades in ber 
=g Groͤße angefeben werden Tann, die nad ſchicklichen Berhältniffen nie Krümmung mit nachftehenden Werthen, denen hier die drei letzten Angaben 


von einem beffändigen Werthe bedeutend abweichen Tann. außer dem Anführungszeichen, nach feiner Formel berechnet, noch beigefeßt wurden: 


1 gaı—1 
K,_ı = W| 


it! q—1 


1 — q/-1 1 
alſo IK, =K-Ku=.W rt = uw. (28) 
AA — 
M co(v+o) 


Un 1+4v+o®’=1+ ‚„jerder?n +e}, der nur der 


G anmung zufömmt, erhöhet die Zugkraft (des allein geführten Wagens) 

für jeden Wagen des Zuges in einerlei Verhältniß, das wegen s und 

L-+1 
© 


u Schon der Factor oder annähernd — 





-400 mit der Abnahme des Bahnradius wählt, da als eine 


eos _ „für R- 9 | Bien 20 | I 500 Meter 
eos (Wr + «) — 0, =0°025j0°017|0°0125|0-01°|0-008|0-ou6|0-005 „ 

mit welchen Werthen fih „Die Geleifeerweiterung %(o, — 0)", deſſen 
Ausfage unmittelbar auf Gleihung (2) folgend, mit der weitern Angabe 
„der Spielraum o für geradejBdahnftreden kann zu 001 Mer. 
angenommen werden,“ und für „nr 05 Meter“ folgend berechnet: 

für Ro 9— 150 2 oo Dos 4001| 500 Meter 
2 (0, — 0) = 0:03|0:014|0°005|-+0:00|—0:003 _0.008|_0-01 » 

63 würde alfo nah dieſen Geſetzen eine Krümmung von R = 263 
Klafter eine Verengung der Spurweite von 44 Wien. Linie bedürfen. Dies 
als Beweis, wie wenig die nach diefer analytifhen Durdführung erhaltenen 
Reiultate dem Zwecke und der vom Berf. zu Grunde gelegten Abfiht ent» 
ſprechen. Der Berf. gründet feine Berechnungen auf den erjten Anſatz ©. 15 

r+@o,—o)tnge R+e,+o—0o+%), 
”  r—otang: R—-(, to, —c+|$) 
während feinen Bezeichnungen und Borausjegungen zufolge richtiger 
r+ otanga .R+re+a—o0+B) 
r— (20, —o)tangnz R-(,+o,—c+!}) 
fteben follte u. ſ. w. 


n$ Biel einflußreicher if der zweite Factor q= 


enmädend = (1) +IW+oON)=1420 +29 
L+1 





„3 (wenn —=4 gefeßt wird), welder, wie der vorige, die Zu 





zunahme ber Zugkraft in der Krümmung von gleichen Groͤßen abhängig 
macht: vorzüglich aber dadurch nachtheilig wirkt, weil q > 1 mit der 
Bunahme des Exponenten in geometrifhem, alfo rafcher zunehmendem, 
Berhältniffe wähh. Aus diefen Gründen iſt es alfo gegen Delonos 
mie, durch Krümmungen lange Züge zu führen. Bei einerlei Radius 
währt die Zunahme an Zugkraft "mit der Länge der Wagen, und 
aimmt mit Zunahme der Kuppelungslänge ab. 
Wenn daher auch für jeden, einzeln geführten, Wagen des Zuges 
in der Krümmung die Summe der Widerflände gleich if, alfo W = Wn 
a. f. w., fo nimmt doc jeder Wagen im Zuge nad feinem Stellen» 


(1) 


19 





— +B,— ee — 
+4, P. ein? IB + Bo (4) 


Am andern Ende ix Kuppelung oder am vor dern Kuppel» 
puntte des yten Wagens wirfen bie Kräfte S, nad der Richtung, der 
Kuppelung und. Sr cos v + Wr =P; nad) der Richtung der Lün- 
genage B,A, 5 beide geben nad gleichem Berfahren die Nefulticende 
am dordern Kuppelpunkte des vien Wagens u 
ß B: = (5, — P.) +8: Blu + on)? (B) 

Mit Einführung der Werthe für P;-ı und P, übergehen (A) 
amd ® in 
= show + oe) M 
u, +8 [8:_1 008 + 0) — Wı4]v® (C) 
ee 
Bi — 841008 VW; |? +8: [82410089 +Wy (ut)? (D) 
Die Analogie (D) gehört dem vien Wagen im Zuge, jene (C) 
jedoh dem (v— 1)ten Wagen an; diefe gibt aber offenbar für den 
sten Wagen 
S | WR) WS]? + 
+ 8:41 [5:00 (u +) — W:|v?, (E) 


trifugal wirkend, ſuchen den Bagen um irgend einen Bunt 
Längenaze zu drehen, ihn bierdurch in die Richtung der el 


Bahn wirkenden Kräfte zu ſtellen. Waren Bund & 
EEE AN an be 


beiden Kuppelpunfte A und B iu gl Zeiten durch glei 
entgegengefefte Wege zu gehen a, um gleiche me 
Momente zu erzeugen und die, Drehung müßte um ben Mit 
der Bängenage vor ſich gebenz. weil aber Wr > Mr, fo mi 
Wege ungleich fein und; der Mitelpunft, der Drehung um bie 
außer dem Mittelpunkt der Längenahfe gegen die größere & 

gen. Aus den Kräften B und & laffen ſich mach den — 
die Wirkungen auf jedes Räderpaar finden, wenn dieſe für ein 
genblick als gegenwirfend behandelt werden; und fohin mag 
und $ für die vordere (erfte) Achſe die Wirfung centrifugal 
und 5, und für die rücdwärtige (zweite) Achſe die Wirkung 
vedal mit 9, und b, bezeichnet fein. Der Gleichgewichtszuften 


1 


fte iR mit Beziehung auf Fig. 10 an folgende Bedingnißgleichungen 
unden: 


B(Et+e— u) — 9 (e—u)—9,(e+u)=P 


B-90,+0,=o 
S(E+e+V)— be) B,le+u)=B 
8 — db, +5,=# 


DS (E+e +) — B(E+e—u)=B. 
fe laffen finden 


E+2 E 
viꝛ —8 * v, V 2e 
E+2 E 
b, S * o ® 7, ) 
es iſt ſomit die Wirkung 
ripedal auf die Borderadfe vo, +5, = (BB: + DS EI * 2e) 


rifugal auf die Hinterachſe 1, +5, = (BB +8;) 2 


er weil 9, + 5, und 9, + 5b, der Anpreffung D der Spurfcheiben 
7) entgegen wirken, aljo mit einem Theile AD ins Gleichge- 
ıt treten, fo if, für B und SH zugleich ihre Werthe gefebt 
AD; =S£ + 81413 
und ID/'=8,5, + SH, | 


n c w+ofi— _ete ee), 
= Se), 


(29) 








= wtf te 
v?) E 
ui er ser 


Zur Erlangung der einzelnen Werthe diefer Drudentlaftungen in 
zur Borderachfe zugehörigen Ausdrude für 1D) nah und nad 


:1, 2, 3 uf. f. gefebt, entflehen die Relationen 


aD =8£ +33 

aD —=8,£ -8, * 
nn (30) 
AD S 533 

aD =Ss +8. 


Zur Erleichterung der Rechnung flatt ID) einen Mittelwerth 


eingeführt, gibt für die Summe der legten Analogien den kuͤrzern 
druck 


x=t[s +5 98-64 [5-8] 


Ss, mit K identifch iſt. 
Eben fo wird für die Hinterachfe 


X +) x K. 


(31) 


*) Die firenge Rechnung führt, weil u — 8-9 (E-+e) wird, auf 


+9 
form 
= ler erel 
ı, indem B und H im Werthe nur wenig verfhieden find, 2-5 


feiner Brud if, und B— HO gefebt werden kann. Obwohl hier⸗ 
5, etwas zu Bein gefunden wird, fo läßt fi mit diefem Werthe 5, 
fimmen, daß die Summe 5, + 52, alfo diefe Einwirkung für den gan» 

Bagen wieder ungeändert iſt. Der Berf. 


un nn nn nn — — — EEE ——— 


n 
Die Summe f S, erfheint in den Analogien (26), wenn fie ad» 
dirt werden, und ift, weil S, mit K ibentifch, 


fe-äfn +6) 
fe- te fr] 


1 


folgt, und, W; wieder als conflant behandelt, aus (27) entlehnt und 


woraus 


zugleich —=nW geſetzt, wird 


(32) 
Mit diefem Werthe übergehet (31) in 

n 
— (e+9 — 423) 8 
Dur ein zleiche Verfahren ergibt fih für das ruͤckwaͤrtige 


Näderpaar der mittlere Gegenzug wider die Anpreffungen der Spur« 
ſcheiben 


x'=4D" = 79) (17 


=4D, 





——)— 91.89 


19. Außer diefen beiden, der Anpreffung entgegen wirkenden, 
Kräften der centripedalen X‘ und der centrifugalen X" iſt noch ein 
anderes Krafterforderniß darauf Einfluß nehmend. 

In $. 13 nämlih wurde gegen die Fliehlraft des Buges bei 
feiner Bewegung im Kreife durch die Erhöhung des äußern Geleifes 
Vorſorge getroffen und diefelbe unmwirffam gemacht, und zwar den 
Zug als frei bewegte Maſſe betrachtend, ohne dabei auf den Bau der 
Fuhrwerke NRüdfiht zu nehmen. Wenn nun glei die daraus Möge 
liche fchädliche Wirkung im Allgemeinen bejeitiget ift, fo tritt dennoch 
bei dem angenommenen Baue der Wagen, wie ſchon im $. 6 ange 
deutet, eine der Fliehkraft ganz ähnliche, doch aber gefleigerte, Er- 
ſcheinung hervor, indem jeder vierräderige Wagen nah $. 4, aus 
feinem Baue und feiner Stellung in der Krümmung bervorgehend, 
fiets die Bewegung nach der Richtung einer Secante st, Big. 5 
(Seite 345) verfolget, flatt nach dem Kreiſe zu laufen; es wird alfo 
nothwendig, die 
Beftimmung der radialen Kraft in der Krümmung, um bie Fuhr⸗ 
werte aus der Secante, die fie verfolgen, in die Kreisbahn zu leiten. 

Die Maffe des Fuhrwerks, die ihre Bewegung ſtets nach der 
Richtung der Secante empfängt, muß nach der Richtung des Halb⸗ 
meſſers der Krümmung ftätig gereizt werden, um die Richtung ihrer 
Bewegung ununterbrochen, dem Kreife angemeffen, zu ändern. 

Die Maffe 2Q des vor: 
dern Näderpaares, die Bes 
trachtungen auf ihren Schwer» 
punft gerichtet, würde in der 
Beit t bei der ihr innewoh⸗ 
nenden Gefchwindigfeit V 
(Raum in einer Secunde), 
den Weg Am —Vt nad 
der Berlängeruug der Sehne 
MN, parallel zur Längen. 
age ded Wagens, zurüd- 
legen und fi hierdurch um 
mo(=y) von der vorge 
die flätige Kraft I7,, bier eine centripe 

19 * 


Fig. 11. 





zeichneten Bahn entfernen: 


anlaufen fan. Es Heise aife die für * vorigen Fall benũtzte 


Figur auch für gegenwärtigen anwendbar, mır wird 
NM=2R|— sin (g —o)| und daher 


ra in} (86) 
Die träge Maſſe eines Wagens erfordert alfo zur ftäten en 
derung der Richtung ihrer Bewegung die Kraft 
Bent +5 m 
Mile bier für 77, II, II, aufgeftellten Ausdrüde beftehen aus zwei 
Theilen, deren erfter Theil, verglichen mit (21), die Fliehfraft T eines 
im SKreife frei bewegten Körpers ift: da für die Befeitigung der Wir- 
Aung dieſer durch die Erhöhung des äußern Geleifes geforgt ift, fo 
‚bleibt nur für jeden Wagen noch 
+ 2T= =10t. @ a (38) 


als Reafterforderniß übrig. 





noch die 


der an die Schienen anlaufenden Räder angepreßt werden. 
Würde, wie $. 13, die vordere Achſe in der Richtung des Na- 
dius R,, alfo das Rad parallel zur Schiene fteben, jo fände fein 





20. Mit Beziehung auf die Schlußbemerkung im $. 7 erübriget | 


Beftimmung der Größe des Drudes. unter welchem die Spurkränge 





o.. 


ee ov-uaeun 


- 





Fr was nun auch in den auf dieſen Gegenftand bezüglichen Rech ⸗ 
mungen gewohnter Weife angenommen wird, da nach de Bamr 
bour feine jo umfaffenden Verſuche befannt gegeben wurden, bie ein 
gleiches Vertrauen ſich hätten erwerben koͤnnen. 

Allein diefer Coeffieient it offenbar zu Hein für den gewöhnlichen 
Dienft und vorzüglich für die Beſchaffenheit unferer gegenwärtigen 
Gifenbabmfubhrwerte, die befonders ein weit ungünftigeres Verhältniß 
wwiſchen Ads» und Raddurchmeſſer haben und flärfer belaftet find, 
ald «6 bei den damals zu dieſen ausgezeihneten Verſuchen verwendeten 
Fahrzeugen der Fall war +). 

Bird diefer unter verſchiedenen Umftänden verſchiedene Bugevef 
‚eient durch z bezeichnet, fo ſtellt ſich die nöthige Bugfraft eines vier 
räderigen Wagens in gerader Bahn unter 

w=43.Q (45) 
dar. 


*) Das Grgebniß „4; muß an fi (dem als ein fehr günftiges aner» 
kauar werden, was jeinen Grunt in Der befoutern Sorgjamfeit für die Aufe 
rehtbaltung des beiten Juſtandes un? Güte der Grforderniffe gehabt haben 
wag. wofür au Sorge getragen werten muß. menn aus dem Ergebniffen 
abgefübrter Verſucht Geſetze der Abhängigkeit gefolgert und Negeln aufger 
#elr werden wollen. So unterſuchte jbon Wood den Widerſtand des Wes 
ges muttelit eines belaiteten Mleinern Rades über ciner Trommel, beide von 
rien und genau abgedrebt über einander ım Bewegung erhalten, und fand 





vun die Baht m Meibit 
tendheit wegen — DH Borben IR, mit der 
verbunden, fo findet ich 


— —— 
M. v — 
Für die gerade PR e Zugtraft = L 
—— 
Der Zuwachs an Kraft in — 


Er Dr nei Be er ra — 
und ſteht zu der. urfpringlien Rraft In Der geraden. 


ur vb » - 











hierfür yon der Belaftung. In diefem volfommenen Zuitande fr 
und Schiene im gewöhnlichen Dieufte nicht, alfo der Widerſtandecet 
wobl größer; allein felbt diefen —O gefept und z4, ganz der & 
am den Achſen beigemejfen, ſeht eine ſeht wirffame Schmiere und it 
ſehr günftige Bedingniffe voraus, wenn nad dem Verbältniſſe der ! 
durchmeſſer (1} goll) zu dem Raddurchmeſſer (3 Fuß) wie T: 144 dr 
Acient für ſchleifende Reibung nicht größer als zig Ch ſich ergibt. 


26. Zur Gewinnung einer verdeutlichten Anfchauung follen für 
te erreichten Ergebniffe einige Beifpiele über vierräderige Wagen, und 
var zunächft nach gegenwärtig, befonders für Perfonenwagen, belieb⸗ 
n bmeffungen und für Bahnfrümmungen von verfähiedenen Halb- 
efiern hier Platz greifen. In dieſer Abficht fei, alle Abmeffungen 
= Längen und des Gewichtes nah Wiener Maß, 

die Länge des Wagens zwifchen den Angriffspuntten der Kup- 

pelungsvorridtungen L = 21’ 3" 
und vertheile fih auf e=6' (da8 Doppelte 2e = 12° die 
Weite zwifchen den Achfen bildend) 
und auf die überhängenden Längen zu E=5'4"; 
die Länge der Kuppelungsvorrichtung 1 = 30"; 
der Halbmeffer jedes Nades r —= 18"; 
der Winkel o für den Conus der Nadfelge gebe tang oa — „A; 
der Spielraum eines jeden Rades zwiichen der Bahn e= 1"; 
das Gewicht des Wagens fammt Belaftung Toll 250 — 260 
Etr. fallen; 

und ed werde ein Zug von n=32 Bagen, alfo von dem 
beiläufigen Gefammtgewichte Z — 8000 Centner voraus- 
geſetzt. 

Nach einer gerade vorliegenden Rad⸗ und Schienenform wurde 

weiters 

6, =0'14 Zoll als Mittelwertb für den Widerfland aus der 

eonifhen Form der Räder in frummer und 


6=0:04 in der geraden Bahn; und für die Anpreffung der 
Spurfheiben in der frummen Bahn 

£_ Pr und Am 

7’ 
geihät; 

2b —=4°725' die Geleifeweite, und zwar zwifchen den mittlern 
Berührungspunften der Räder und Schienen gemeffen; 

3 0 = 0004 der @oeffictent für den Widerfland Des 
Zuges; 

£= der Reibungscoefficient zwifhen Rad und Schiene ohne 
Schmiere; daher 


— 5, legteres natürlich dem Radconus gleich 


s+t SL = 0:0058 in der Krümmung, 


+1 —0:00474 in der geraden Linie. 


In der nachſtehenden Zabelle enthalten die Columnen die ziffer⸗ 
mäßigen Reſultate für gewiffe einzelne Rechnungsbefandtheile, und zwar: 


1. 


. &ol. den Winkel o = 


. Col. die Hilfsgröße g— 


Golumne R die Annahme des Halbmeffers der Bahnkruͤmmung 
in Rlaftern. 


. Col. s die Bahnfpurerweiterung in den Krümmungen nach (5) 


in ® 3. 


. &l.g= - den Winkel im Mittelpunkte der Bahnkruͤmmung 


für die Halbe Achfenweite im Bogenmaß. 
st 2e 
2e 





im Bogenmaße aus der Spurs 


erweiterung. 


. @ol. den Winkel © im Mittelpunkte der Bahnkruͤmmung für 


die einem jeden Wagen zufommende Gefammtlänge in der Bahn 
wie 8. 15. 


. &ol. den Winkel v, die Richtung der Kuppelungen gegen die 


Längenachfe der Wagen beflimmend, nad) (24) in &. 15. 
co8 U 


cos (v -+ ©)’ 





8. Col. die Größe qu. 
9. Eol. die Größe des Factors A . —1 — G. 

Mn qg—i 
10. Col. den Werth von rt) 

‚Ert3e) AI— =i]- 
11. Col. Werth von 646 + SER) T_ — 
12. Col. die Verhältnißzahl xY, nad (as) für die Zunahme der 


Zugkraft in der Krümmung gegen jene in der Geraden; oder 
Goefficient für die Zugkraft in der geraden Linte, um die Zu⸗ 
nahme in der Krümmung zu erhalten. Endlich gibt die Zug⸗ 


Zabelle I 


1 2 3 4 5 6 
R 8 
SKtlaftern] in Zollen 








kraft in der geraden Linie durh 1 x%, vervielfacht, die 

Zugkraft in der Krümmung. 

7 8 9 10 11 12 
—* | 9 5 zZ Y 





2000 | 0’ 114 -00423 -0021 -0419 
1.44 0.14.33 | 0.7.13 2.24.9 
1000 | 0-23 00100 -00507 0042 0490 
3.27 0.17.25 | 0.14.26 2.48.27 
500 | 0-46 00200 °00667 -0084 -06830 
6.52 0.22.56 ı 0.28.53 3.36.35 
300 | 0°76 00888 -00875 0140 0812 
11.27 | 0.30.6 0.48.8 4.39.9 
200 1°16 00500 0 1158 0210 10587 
.17.1 0.39.39 | 1.12.11 6.3.22 
150 1°55 00667 01431 0o280 1298 
.22.56 | 0.49.12 | 1.36.15 7.25.11 
100 | 2°86 01000 -01986 -0420 1792 
. 34. 23 1.48.19 | 2.24.23 | 10.16.3 
50 | 4-73 02000 03632 0840 3241 
8.46 2.4.51 4.48.46 | 18.34.11 


1°0000908 | 1°00289 | 1’0018 | *00027 | 00558 | 0°176 
1°0002146 | 1°00689 | 0049 | -00053 | 00586 | 0'238 
1°000566 | 1°01828 0118 | *00106 | 00653 | 0'878 
1-001239 | 1-04042 0242 | 00176 | °00728 | 05296 
1°002457 1°08169 0474 | "00265 | 00888 | 0°757 
1°’004054 | 1°13824 0790 ; 00354 | °00958 | 1°009 
1°008560 | 1°31358 1734 | 00580 | °01244 | 1624 
1°032751 | 2°80450 8759 | °01060 | "02988 | 5298 


Anmerfung. In jenen Golumnen der Zabelle, ın welden 
| ausgefenten Derimaltbeilen als Banze eine O vorgehet, if dieſe 
‚ Haumes wegen nicht ausgefept worden; fo iſt aber 4. 2. in 5o» 
ıne 3 im erfler Zeile 60050 zu leſen: O-ooosa m. f. w. In 
 Golumnen 3, 4, 3 und 6, melde Winkel enthalten, if ihrer 
gabe in Theilen des Halbmeſſers auch das Maß nad der gewehn» 
en SKreiseintheilung durch darunter geftellte drei, durch amiichenfle- 
de Punfte gefonderte, Zablen beigefeßt morden; fo ik 3. B. in 
(olumne 3 die zweite Zeile, O. 1. 44 enthaltend, zu lefen: O Grabe, 
Rinute und 44 Secunden u. f. w. 


27. Das Sauptrefultat dieſer Zabelle in der letzten Columne 
5. blo8 die Bunabme der Zugfraft in Folge der in der Arüm: 
ig zumachfenden Widerflände angebend, die Zugfraft in der geraden 
hn als Einheit betrachtet, wird nicht verfeblen, Dem Gmpirifer vom 
be ein ungläubiges Lächeln abzunöthigen, und in dem Theoretiker 
eifel über die Möglichkeit diefer Bedeutendbeit der Wideritande- 
Be wach zu rufen, wenn er von dem dunfeln Gefühle der täglichen 
hrnehmung fich befchleihen läßt, die Den Empiriker vollfommen zu 
hen gerignet if. 

Bei dem Krümmungshalbmeffer von 150 Alftr. it xY, = 1'009 
die Zugkraft bat daher in Diefer Krümmung mit dem einfachen 
ze eine gleiche Leitung zu vollbringen, Die ihr in der geraden 
ie würde, wenn dem einfachen Zuge noch Ein gleicher beigebangen 
de. Bei 100 Klafter Radius erfordert der einfache Zug in der 
Immung Diefelbe Kraft, welche 2°62 eben folcher Züge in der ges 
en Linie erfordern würden; die nöthige Zugkraft wird alfo in der 
immung das 2"G2fache jener in der geraden Bahn u. ſ. w. 


Ohne die gefundenen Zahlen, ſchon wegen Beränderlichkeit der 
fficienten, als völlig unfehlbare vertreten zu wollen, ift vielmehr 
Erinnerung bier am Orte, daß der Tabelle eine Rechnung zu 
unde liegt, in welcher der Widerfland aus der Anpreffung der Rä- 
außer Acht blieb, daß fomit die Refultate der Tabelle noch daraus 
 Bunabme erleiden Pönnen, daß aber auch nad Umſtänden vermöge 
23 die ſich bildenden Zeitenfräfte dieſen Widerftand ganz befeitigen, 
dann zugleich den Winkel » verfleinern, alfe die Refultate der 
belle ſelbſt ſogar noch berabſetzen können: indeifen wird die Herab— 
derung nicht von großer Bedeutung fein. 


Man iſt allgemein geneigt, die Widerjtände in den Krimmungen 
ing zu achten, Der Gmpirifer, ala Kührer des Locomotives, führt 
der geraden Mahn in Die Gurve, und mäßigt, der Sicherbeit 
zen in der Krümmung eine geringere Geſchwindigkeit beabfichtigend, 
Dompfantremumg, ebne cine deuttiche NMenderung in dem Verbalten 
bewegten Zuges au fühlen! 9 Matürlih! die Gurven find meilt 
| grokem Palbmeſſer, ſind nur kurze Streden, die Züge verfehren 

großer Geſchwindigkeit, enthalten große Maſſen und haben ein 
daß Die 
rve durchfahren iſt, ohne BReihireriithfeten wabrgenommen au baben. 


bedeutendes Bebarrungsvermegen: kein Wunder alle, 


Auf Diefem Wege wird man sdertingdonte die Größe der Wider— 


Rinafſigkeit 


sinn, vr 
SSOHL 


(1) 


l 


RE 


Ränte in Krümmungen erkennen lernen. Man erbaue zwei vellam 
gleiche horizontale Ciſenbahnen von gleicher Länge, Die uam 
einzigen Geraden, die andere ohne jede Gerade durchgängig mi iz 
ven zufammengefeßt; man benüge fie auf wollfommen gled: Eu 
zu Dem Transporte eines gleichen Frachtquantumd, und dwig 
Jabresſchluſſe Die Ziffer für die Zugkoſten in Den Büden ie 
Babnen Die unleugbarfle Belehrung Bieten. 

Die Größe der Biderflände in den Krümmungen würde fd mi 
Verſuche finden und beflätigen laffen; wenn einmal ein Zu ie 
eine flärfer geneigte gerade Etrede berabrollend in eine ala 
rade, herizentale oder etwas fleigende eingeleitet und Lie u !re 
durchgelaufene Etrede bis zum Stillſtand gemeffen würde; 1a 
andermal aus der freien Bewegung über eine geneigte gerade 9% 
in eine berizontale oder etwas anfleigende Curve einliefe ma & 
mals die Länge des Weges bie zum Stillſtand beebadtet win: 
Diele beiten Berfuche mit gehöriger Umfihdt und mit Zuktimh 
der Rechnung durchgeführt, würden gewiß eben fo belebrend did: 
lich fein. 

Wie fehr aber ſelbſt Echriftfeller geneigt find, den Biderkiza 
in den Krümmungen eine entſprechende Beachtung nicht zujumre 
davon zeigt felbft Das angezogene Werk Prof. 5. Redtenbadui 
„über Locomotivbau,“ wo Seite 17 für einen Wagen ber Bilaiz 
in der Krümmung berechnet if, deſſen Achſen die Gntfermmg id 
bier angenommener Bezeihnung) 2e = 3 Meter = 9°49 (di 
fliger als jene für die Tabelle vorausgefehte) haben, für die di 
frümmung R —= 200 Reter = 105°4 Klafter (ſtatt den muyadye 
100 der Tabelle), 2b = 1'5 Meter = 4° 644° (fatt dem mike 
4°725 der Tabelle), und f== 5 vorausfeßend. Für dieſe drdaiy 
günftigern Annahmen und ohne Berüdfigtigung des Wiberkakt 
aus der Breite Ber Radfelge und des Berlufßes ande 
fraft durch die geänderte Richt ung zwiſchen Jg mb 
wegung, fo wie auch ohne Rüdfiht auf die der Zugkraft mhk 
Länge des Trains, fondern nur ale allein geführtes Fuel, M 
die aufgeführte Rechnung zz — 0°00376 Der Gefammtiah MS 
gend. Diefes Refultat mit dem in 8. 26 angenemmenen =" 
verglichen, gibt für diefe günftigern Annahmen x, = 04.» 
rend die Tabelle für einen äbnliben aber ungünftigern dal und 
umfaffenderer Berehnung 1'62 gibt. Doch ſelbſt Prei. Rei 
bacher's günftigeres Rejultat beweiſet, daß die Zugfeften ein Ki 
babn, die durchgängig aus ſolchen Krümmungen beſtünde, um dr 
gens gleichen Umftänden dag Doppelte von jenen einer zude 
Bahn betragen würden; nach der Tabelle würden fie aber iR 
das 2! fache erreichen. 

Ungeachtet dieſes gewiß nicht günfiigen Reiultates (si 
Y, =0'y4), if diefem in dem gedachten Werke die Bemerhuz 1 
gefünt: „Diejer Widerſtand it ungefähr gleid der fir" 
von demjenigen, der auf berizgentaler gerader Mi 
zu überwinden ift. kemmt alſe faum in Retradtr;“ 
die Widerftände, welche Die far auf jeder Batar 
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niſſen der 1. Tabelle berechnet. 


2000 | "00059 


500 | 00274 
300 | "00508 


"4500 72-7176 176779 
"21156 | 73-540 8u8-10 79 


200 | "00878 
150 | "01340 


13728 | 74-460 408°00 391 
"25900 | 75'595 247°67| 231 


wu wo» 


100 | 02620 T-zumo | 77.647 11782 102 
50| ı20u6 | 13°34770 ı 83-797 3153 17 


30. Hat Pie I. Tabelle für die Größe ber Biderflände in 
Krümmungen geführter vierräderiger Wagen unerwartete, und von 
Babnbetrichsobliegenden zu bezweifelnde Refultate gebracht, fo erſchei⸗ 
nen die Refultate bezüglich des einzigen Widerſtandes aus dem An 
haufen der Fubrwerke an die Schienen in der IT. Tabelle der natur 


wemäßen einfachen Auffaſſung völlig widerſprechend. In der geraden , 


Pinie erleidet Das Fubrwerk nab gerechten Vorausſetungen dieſen 
Widerdand in der Regel gar nicht; nur die Krümmung erzeugt ihn: 
er forte alle um ſe vertretender, um fo erheblicher werden, je mehr 


de Krümmung ven der geraden Linie abweicht, d. i. je Heiner der 


ODardmeſſer der Krümmung iſt; während er im Gegentheile mit der 
abme des Hatbmeſſers auch abnimmt  Diefe Abnahme if jedoch 
Sumwerlafung des letzten Mefultates für den ohne 
endung kemmenden Balbmeifer von 50 Klafter find 











enzen dargeſtellten Abnabmen im Vergleiche der 
a ienda dir den Gegenſand der Betracht) nicht beachtens - 
pe Werth 334 far als conjtant für jeden 
zu beraten. Wenn au diefe Ziffer 
den Widerſtandes mit den Ergeb: 
nenfäls und Diefer Widerftand ſich im 

















v 
(olum. x := uf = } nıh 2. u 4. 22 218 ten Erzeb ⸗ 


1°5545 | Tirars | 11075° 18 , 11065°01 | -0859 | -04ı9 
1000 | -onı24 1'8632 72-187 


9. Eee TO —z u ba 5. 6.. 7. uud 8 
B—B T—y Ina. 

. m E=;1+29= (142%! 
in 6.22 und tem Wertben der I. Tabelle. 

11. Gem. B=5(T8—z)(1-- 20) durd 
ter Sertbe un ter 9. und 10. Golumne. 

12. Geium. I1°), ter Zuwahs an Kraft in Fo 
ung der Erurikeiben in den Rrümmungen, 
Zugkraft für Die gerade Bahn ausgedrüdt, be 
4. wm 11. Gelamne mit Zuzaͤhlung des beſtä 


2 2. 
ren e=7(2- =12'585 und Dü 
u m 
nimig ATZE, 





08326 | 2215 1,844 


4660-83 | 4643-74 | -1022 | "0498 |1’6968 | 2-332 3.957 


1750-64 | "1348 | "0630 | 22408 | 2"595 5.813 


"65 | '1762 -osıı |2'8174 | 2874 8-097 


"13 | "3319 | "1056 |3°6674 | 3'309 | 12-136 
"48 | "2861 | "1292 45028 | 3784| 17-039 


"05 | "3980 | -ı285 |6"0977 | 4942 | 30°185 
"73 | "7180 | "3199 | 95881 | 11-853 | 113648 





« vorlie, 





diefer Biderfand, wie $. 22 erfehen läßt, von fo viele 
von einander abhängigen Elementen, einander gegenwirfı 
und einer zugleich bedeutenden fortſchreitenden Berwegu 
wird, und daber vielfeitig modifichrt werden Tann. ®ı 
aber dieſe bedeutende fortichreitende Bewegung aud den 
Einfluß auf die Größe des Widerftandes üben und ihn 
zugsweiſe auf eine Meinere Ziffer fellen. (2) 

Abgefeben von dieſem Berichtigungscoefficienten, 
fand auf den richtigen Wertb zu flellen geeignet gedat 
Ungewißbeit der Ziffer dennoch die Beantwertung de 
Hauptfrage nicht, mie der dießfällig noch zu beobachten 
Betrachtungen zeigen wird. In Bezug auf Die Abficht 
fimmung wird es fib bier nur um die ragen bandeln: 
Verfuge zu beitimmende Berictigungscorfficient ein für 
confanter? iR ferner bei der Darftellung der analvtiſt 
für dieſen Widerftand die Wirkung der thätigen Kräft 
in Betracht gefommen, und find etwa ned andere Thät 
rüdihtiget gelaffen worden ? 

In letzterer Beziebung wird die Beantwortung dur 
vorgegangene Arbeiten über dieſen Gegenftand in Bel 
ns nicht unterftügt, und der Verfaſſer, auf keine ı 








führen 


ven 4 









ende Erklärung außer des durch die Rechnung erfolgten Nach⸗ 
In jedem Falle geräth der einzelne (in die Bahn der Curve 
yend ſymmetriſch eingeftellte) Wagen, in der Krümmung geführt, 
). 6 gerügte fehlerhafte Stellung, in welcher die Spurfceiben 
Bt werden; bei einer fanften Krümmung etwas fpäter, bei 
yarfen früher. Bon den auf die Anpreffung wirkſamen Theilen 
e 
22, 1., W. R’ 
eben fo Columne 3 der aus der Fliehfraft entfiehende Theil, 
nd aber mit der Abnahme des Radius zunehmende Größen, 
der conflante Summand f:3, — 70'323 fo groß, daß A in 
» 4, unbedeutend zunehmend, faft conflant wird: während Die 
irfung aus der transverfalen Kraft in Golumne 11 mit der 
e des Radius bedeutender zunimmt und, durch den bedeuten- 
fanten Summanden C = 12'586 aus der Wirkung des Ein» 
durch die Spurfcheiben vermehrt, auf Differenzen führen kann, 
der Abnahme der Radien wohl zugleih aud, aber nur wenig, 
n; folglich nahe genug conflant bleiben. Das wirffamfle und 
igfte Element für diefen Widerftand bleibt alfo f:3,, es tft 
das wnficherfie, weil es nad Umſtänden fehr ſchwankend if. 
de 3. B. eine Herabfegung von f=4 auf f=} bei den 
ungeänderten Werthen als Nefultat Ax%Y, = 2'209 flatt 
finden laffen, und überhaupt würde 
2000, 1000, 500, 300, 200, 150, 100, 
— 1'955, 1°885, 1°750, 1°649, 1°441, 1'190, 0°457. 
e Schaͤdlichkeit von f: 3, fühlten fchon die Erdarbeiter an der 
ntinentalen (Budweis-Linzer) Bahn, indem fie ihre Erdwagen, 
geraden Streden recht gut fortfchaffend, in den Krümmungen 
# von der Stelle bringen Tonnten. Dieß brachte fie zu der 
‚ die Schienen in den Gurven mit in Waſſer aufgerührtem 
mehrmal des Tages anzuftreichen; verfürzten aber fpäter das 
en dadurch, daß fie ftatt des Anſtrichs der Schienen bei jedem 
rte während der Bewegung der Wagen einige Räder, den 
chten Binfel an die Selgen anhaltend, beftrihen, wo fodann 
er ſelbſt diefes Schmiermittel an die Schienen zur allgemeinen 
feit übertrugen. Der gute Erfolg dieſes Verfahrens erhielt 
ı auch noch nad beendigtem Baue während des Betriebes in 
ig. Bür Locomotivbahnen, wegen Verminderung der Ndhäfton 
bräder, allerdings nicht anwendbar. 
ch dieſen Erwägungen wird es dem fchlichten Verſtande ans 
,‚ wie diefer Widerfland in fanfteren Gurven größer als in 
a und warum er für die meiſten der verfchiedenen Krümmungen 
eich werde. Diefer Widerftand tritt aber nicht blos in der 
uf, fondern unter gewiſſen Bedingniffen auch in der geraden 
imlih zur Beit eines heftigen und anhaltenden Windes, wenn 
diefer den Zug, in dieſen nahe winkelrecht auf die Richtung 
egung einwirfend, an ein Geleiſe drängt und andrüdt. Jeder 
e Wührer kennt die Anftrengungen, unter diefen Umfänden den 
ı der Stelle zu bringen, und die daraus hervorgehenden Ber- 
n; und wird auch die völlige Unbeweglichkeit des Zuges ein« 
. wenn eine Steigung und in Folge einer fehiefen Richtung 
des aud der Windſtoß fi zugefellet. Diefe Erfahrung läßt 
„, daB die Nefultate der Tabelle nicht fo über alle Möglichkeit 
> ergaben. Dieſe Meinung mäßiget fih auch, wenn bedacht 
aß für das Gewicht des Zuges Z die Kraft in der geraden 
— 0°00474 2 if, und daß fomit die Kraft zur Bewältigung 
zedachten Widerfandes nach obigen Refultaten im Durchfchnitte 
AK=3°34 X 0°00474Z=0°0158Z wird, u. f. w. 


daher auch II. Tab. Eolumne 2 eine Heine 


Le — —— —— — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — Tr — — — — 


81. Um die 
Gefammtwiderftände eined Zuges bei feiner Bewegung dur 
Krümmungen 
in eine Zahl zu bringen, gibt die Zufammenftellung der Refultate bei⸗ 
der Tabellen mit ihren urfprünglicden Werthanfäpen der IT. Tabelle 
und mit weiterer Aufnahme auch der gemäßigten Refultate folgende 


Tabelle IM. 


Halbmeſſer 
der 
Krümmung 


Gemäßigtes | Gelammt » Widerflände 


0 
JIı /o 4 .%, 


urſprũnglich | gemäßigt 





Den vorgefepten Annahmen und den daraus bervorgegangenen 
Nechnungsergebniffen zufolge würde die nöthige Zugkraft für einen 
Zrain in einer Krümmung von beliebigem Halbmeffer (zwifhen 2000 
und 100 Klafter) nach den urfprünglichen Zahlen beiläuflg die Ffache, 
und nad den gemäßigten die Jfache Zugkraft desjelben Zuges in der 
geraden Linie erfordern. 


32, Die vorgefebte Hauptfrage läßt fich einer fihern und bes 
friedigenden Löfung weder aus den berechneten Beifpielen ableiten, 
noch aus den aufgeftellten Analogien durch die bekannten analytifchen 
Berfahrungsarten erzielen; einmal weil die in Frage geflellte Größe e 
in allen unverändert blieb und daher ihr Einfluß nicht erfichtlih fein 
fann: dann weil, jelbft von den Schwierigkeiten in Folge der wechſel⸗ 
feitigen Abhängigkeit und Verflechtung der fraglichen Größe mit den 
andern Clementen abgefehen, die erlangte Beflimmung von Größen 
abhängig werden müßte, deren Werthe bisher noch gar nicht genug 
feftgeftellt find. Es wird alfo hier offenbar eine inductive Löfung als 
der fiherfle und angemeffenfte Weg erkannt werden müffen. 

Dabei wird es zwedmäßig fein, bei der wiederholten Berechnung 
der gegebenen Beifpiele blos der Größe e einen andern Werth bei- 
zufegen, und alle andern primitiven Elemente, fo weit e8 ohne Ber- 
lebung der fummarifch vorausgeſetzten Leiftungsgröße möglih if, un⸗ 
verändert beizubehalten. Unter dieſem Bedingniffe fei 

e =4', während, abgefehen von allen fchidlichen Berbäftniffen, 

E ungeändert — 54° verbleiben fol. Dadurd wird 

L = 18:6’ al8 Länge des Wagens, oder ſammt Kuppelung 

L-+-1=21°16, und es muß nothwendig die Ladungsfahigfeit 
vermindert angenommen werden, alfo 


18° 67 


Q=QaXxX —* +4. 50 Centner als Belaſtung eines Rades 


gelten, und, damit der ganze Bug das vormalige Gewicht Z 
behält, die neue Anzahl Wagen 
nn =nxX41=39 nahe vorausgefept werden. Die übrigen zu 
den Annahmen gehörigen Größen follen jene in $. 26 ange 
führten Werthe beibehalten. 

Wird mit diefen Werthen nach den weitern Angaben des $. 26 

eine der Tabelle I. (Seite 389) ähnliche, gleich eingerichtete und gleich 
bezeichnete Zufammenftellung verfaßt, fo gibt dies die 























Zabelle W. 
6 





(Sir 2e = 8 Buß.) 
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1 2 3 4 5 7 9 10 1 
R s . 6 ⸗ 
o [) v 
in Klafter | in Zollen * 1 a * 

2000 | O-114 | 00088 00634 -00176 -05275 | 1°000095 | 1'008698 | 1°0087 | 00022 | "005: 
0.1.3 0.21.48 | 0.6.4 3.1.20 

1000 | 0:33 -00067 -00780 -00853 "06258 | 1'000239 | 1’ou9s47 | 1-0067 | 00042 | *005i 
0.2.19 0.26.8 0.12.7 3.35.9 \ 

500 | 0'46 -00133 01000 00705 *08114 | 1-000599 | 1-023682 | 1-0157 | -00084 | -00s3 
0.4.35 0.34.23 | 0.24.15 | 4.38.56 ! 

300 | 0'786 00222 "01313 "01176 +10629 | 1’o0ısıs | 1°083519 | 1-0327 | "00140 | "0069 
0.7.39 0.45.50 | 0.40.25 | 6.1.57 | 

200 | t’ıs 00338 01730 -01764 13765 | 1°002606 | 1-106842 | 1’0641 | 00219 , "0059 
0.11.27 | 0.59.29 | 1.0.38 7.53.13 | i 

150 1-56 "00444 "02147 "02351 -17002 ; 1004832 | 1°183605 1’1076 | -00279 ! "0089 
0.15.17 | 1.13.50 | 1.20.50 | 9.44.30 ! 

100 | 236 *00667 -02979 "08527 :28459 1009182 | 1425503 , 1'2396 | "00419 | "01176 
0.22.58 | 1.42.23 | 2.1.15 | 13.26.27 | 

50 | 473 -01333 "05448 "07054 "42599 | 1035704 | 3928090 23917 | -oosss | -osar2 

0.45.50 | 3.7.19 4.2.31 | 24.24.27 | | 


33, Mit den im vorigen $. 32 feftgefellten Größenwerthen und 
mit Benügung der Werthe aus der Tabelle IV. eben aud die zuge 


Zabelle V. 


hörige Ergänzungstabelle, genau nach dem Inhalte des $.1 
daſelbſt angegebenen Einrichtung berechnet und zufammengefzl 


(Gür 2e = 8 Fuß.) 
























1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 n 
A a 8 Tr T9—ı 
im Klafter 
2000 *16805 2'3322 12'828 | 10571'76 | 10547°s8 | "1072 | "0524 | 2560 | 2'725 6986 
1000 "21514 2'7930 73'331 4192-11 | 417255 | "ı286 | "0621 | 2453 | 2’834 6955 
500 "31542 3:6750 74'313 1670°63 | 1650°30 | "ı692 | "0803 | 3358 | 3066 | 10°295 
300 "45991 48253 75'608 76261 714258 | 2220 | 1039 | Asus | 3404 | 14'785 
200 | "68829 63578 77'369 38478 365-032 | ‘2922 | "ı368 | 5624 | 3934| 22126 
150 | "89497 7'8902 79-108 231°87 212-41 | "s620 | "ı664 | 6'880 | 4727 | 32'528 
100 : 148585 | 113191 83-128 110°51 91°65 | 8004 +2277 | 9'209 53-201 
50 | 5'98070 | 19-9214 96225 | 2901 13°32 | "aoıs | "auss | 13'743 ů. 104! 221°s17 
Würde in diefer Tabelle auch, wie $. 30 am Schluſſe, für f Die Nefultate der Tabellen I., II. und IL, der 
fatt 4 der gemäßigte Werth 4 eingeführt, fo würden für 42%, | 2.—12 Fuße zugehörig, verglichen mit jenen der g 


nachſtehende Werthe erhalten, nämlich : 
fürrR= 2000 1000 500 300 200 150 100 
I =1'675 Arrıı 17554 1'340 0'969 0392 — 
34. Zur Darfellung des Gefammtwiderftandes die Bartialres 
ſultate aus Tabelle IV. und V. mit Ginbeziehung der ermäßigten 
44%, wie in $. 31 zuſammengeſtellt, aibt 
Tabelle VI. (Für 22.—=8 Fuße.) 




















valbmeſſer | Gemäpigtes| Geſammt. Witeritände 
der 2%, Sur, en — 

Krümmung | “" Furfprüngtich ; gemäfigt 
2000 0-108 | 3'550 "675 3710 ı 1'848 
1000 0215 | 3586 711 3801 1:926 
500 | wraıs 342 51 1:3 





300 Nass ı 3215 








200. | 066 
150 | 08sH1 
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Vrao2 





100 BET 1156 











Tabellen IV., V. und VL, der Achfenweite 2e — 8 Zu ı 
laſſen allerdings eine Verfeinerung der Widerfände erieht 
tritt jene Verminderung der Widerſtaͤnde bei Weitem nid 
Verhältniffe berver, als nach der Herabfegung der Adiem 
marten gewejen wäre, nachdem alle übrigen Annabmen, alt 
belaffene, feinen nachtheiligen Einfluß auf die Reſultate üt 
Nach den bisherigen Ergebniffen der Unterfuchung, und na 
zum Grunde gelegten noch in Uebung beftehenden Regt 
Anlage von Eifenbabnen, würde alje eine Vergrößerung 
weite, um den Wagen einen rubigeren, fanfteren Gang Y 
wuͤnſchliche größere Ladungsfäbigfeit zu geben, nicht mit | 
theilen verbunden fein, als es bei vierräderigen Wagen i 
alfaemein gealaubt wird; natürlich davon abgeſeben, N 

ziderſtande in dem Kruͤmmungen für die bi 





tere Gattung Der U 1, namlich der vierräd, 





ſtanden von bedeutender Größe ſich nachweifen. 


(Fortie solar.) 





kaſchinen und Apparate zur Erzeugung künſtlicher Brenn⸗ 
materialien. 
(Mit den Zeichnungsblätlern 23 und 24.) *) 

Die Kabrication der künftlihen Brennmaterialien, welche ſchon 
nge Zeit eine große Anzahl von Erfindern beichäftigt hat, gewinnt 
Bt troß der Ungemwißheiten, trog der Schwierigkeiten, die fie zu über- 
;mden hatte, eine außerordentlihe Bedeutung. Unter den Händen 
sr Männern, welche mit Ausdauer, Energie und feſtem Willen be 
Bt waren, if fie in Frankreich eine fehr bedeutende und wahrbuft 
Zhende Induftrie geworden, und unter denjenigen Männern, welde 
» in diefem Lande in der gedachten Richtung befonders verdient ge⸗ 
ht, muß vor allem Hr. Popelin⸗Ducarre genannt werden; 
zı er hat Sabre lang ununterbrochen bei wiederholten Verſuchen 
ebradt, bis er zu günftigen Nefultaten gelangt il. Das bedeu- 
»e tabliffement, welches er bei der Barriere von Bontainebleau 
Paris errichtete, liefert den Beweis, daß er nicht blos eine ein» 
e und öfonomijche Verbindung zu finden wußte, um jene künftliche 
Se zu erzeugen, welche überall unter dem Namen „Pariſer Kohle“ 
m rat if, fondern auch fehr finnreiche mechaniſche Mittel anzuwenden 
rad, um jened Product mit Negelmäßigkeit und auf eine fehr ge- 
äsude Art hervorzubringen. 

Das Brennmaterial, welches in diefem Etabliffement erzeugt wird, 
‚ei weitem der Holzkohle vorzuziehen, welche man bisher in Küchen 

in Heinen Defen verwendete; auch ift es wohlfeiler und hält bei 
ewar länger Feuer; dabei entwidelt e8 feinen Geruch und läßt fich 
>DHL für den häuslichen Gebrauch als für viele induftrielle Bwede 
»ermden, bei denen eine gleiche und anhaltende Hitze nothwendig ift. 

Ein ſehr befcheidener aber gefchidter Ingenieur, Hr. David, 
 Zeht an der Spige eines jehr wichtigen Conſtructions⸗Etabliſſements, 

er mit großer Umfiht verwaltet. Diefer hat zur Erzeugung Fünf 
= Brennmaterialien fehr intereffante Apparate erfunden, welde in 
su auf Vollkommenheit der Conftruction nidyts zu wünjchen übrig 
zu „ und um fo merfwürdiger find, als fie auch zu andern Fabri— 
INTen verwendet werden fünnen. 
Bereits im Jahre 1845 nahm Popelin⸗Ducarre ein Bus 
anıf feine Erfindung in Betreff des Brennmateriald, Nach dem» 
en verwendet er dazu Gerberlohe, die er in einem Biertheil ihres 
Dichtes mit zerfioßener Fettkohle vermiicht und daraus einen feften 
3 Bildet, indem er eine hinreichende Quantität Steinfohlentheer 
" Jede andere mit Kohlenſtoff verbundene vegetabilifche oder mine⸗ 
che Subſtanz, z. B. Bitumen, Harze u. ſ. w. hinzuſetzt. Dieſer 
3 _ wwird in Formen oder in Zöpfe gebracht und auf die gewöhnliche 
ſe verkohlt; zwedmäßiger if jedoch dazu ein Ofen in ähnlicher 
Derjenigen, worin das Beinjchwarz gebrannt wird. Nach der cr- 
Einwirtung der Hiße entflammt das von der Kohle und dem 
er fih entwidelnde Gas und reicht hin, die zur Verkohlung erfurs 
iche Hitze hervorzubringen. Sobald aus den Ritzen der Zöpfe 
518 mehr herporquillt, werden die Defen geöffnet und man er» 
Denn ein Product, welches Popelin coke-charbon nenıt. 
Später erfeßte man die Gerberlohe durch Zorf und fügte eine 
@eringe Quantität lebendigen Kalkes hinzu. Im Sahre 1847 
MR WPopelin ein anderes Patent, in welchem er folgende Mifchun- 
angibt: 

1. Theer oder jede andere bituminöfe oder verfohlte Subſtanz 
— — —— 

*) Der Vereinsvorſteher Herr Prof. Förſter hatte die Güte, zum 


Bufe diefer Zeichnungsbeilagen die Benüpung der gravirten Platten für 
* Allgem. Bauzeitung zu geſtatten. Di: Red. 


mit Holzlohlenfkaub als Abfall oder abfichtlich zerfioßener Holzkohle, 
verkohlter Gerberlohe oder jeder andern holzartigen Subfanz ; 

2. Theer oder eine andere ähnliche Subflanz, zerſtoßene Coaks 
und zerfioßene Holzkohle wie vorher; 

3. Zheer und Abfälle von neuen Holztohlen ; 

4. verfohlte Gerberlohe mit einem geringen Antheil von Stein- 
fohle und Theer; dieſe Mifchungen nah Zuſatz von Theer Tommen 
fodann zum Bormen und Berfohlen in verfchloffene Gefäße. 

Später erhielt diefes Patent noch folgenden Zuſatz: 

1. Zerftoßen der Zrümmer von Coaks und Anfeuchten derfelben 
mit Theer aus Steinfohle oder aus jeder andern mit Koblenftoff ge 
mengten barzigen oder bitumindjen, von andern Stoffen freien Sub: 
Ranz. Die Quantität Theer darf nur fo groß fein, daß fi ein 
teigiger Körper bildet, der fi formen läßt; die Verkohlung geſchieht 
im verfchloffenen Gefäße. 

2. Gleihe Behandlung des Torfes, des verkohlten Torfſtaubes. 

3. Gleihzeitige Anwendung der Coaks und des ZTorfes in glei- 
hen Quantitäten. 

Die Apparate Popelins zur Fabrikation der fünflichen Kohle, 
welche Parijer Kohle genannt wird, beftehen: 

1. aus einer Maſchine zum Berfoßen und Quetſchen der Kohle, 
wie fie in Big. 1 und 2 (Blatt 23) dargeftellt ift; 

2. aus einem Apparat zum Mifchen, welcher gleichzeitig Miſcher⸗ 
Vertheiler und Brecher iſt (Fig. 3 bis 6 Blatt 23); 

3. aus einer Maſchine zum Formen, in welcher den gemiſchten 
Subſtanzen die der gewöhnlichen Holzkohle ähnliche cylindriſche Form 
gegeben wird (Fig. 7 bis 10 Blatt 23); 

4. aus einer andern Maſchine zum Formen mit Anwendung der 
archimediſchen Schraube (Fig. 11 bis 13 Blatt 23; 

9. aus Verkohlungsoͤfen in Verbindung mit Wagen und Eifen« 
bahn, zum Verkohlen der geformten Kohlen (Fig. 14 bis 18 Bi. 23). 

Mehrere diefer Apparate find nicht bloß zur Babrifation der 
fünftlichen Kohle anwendbar, fondern auch zu andern Induftriezweigen; 
fie haben daher ein doppeltes Intereſſe. 

Ihre hauptfächlichiten Vortheile beitehen darin: 

1. daß man bei Anwendung einfacher Mittel und beinahe ohne alle 
Mietbarbeiter eine bedeutende Maffe in fehr furzer Zeit herftellen kann; 

2. iR der Mechanismus einer jeden Mafchine von der Art, daß 
die Subftangen, in ihrem rohen Zuftaude in die Trichter des Mifchers 
vertheilt, aus dem Former im Zuſtande von nicht verfohlter Kohle 
hervorgehen, ohne dazu einen andern Arbeiter verwenden zu dürfen, 
als den zur Wartung der Mafchine ; 

3. die gute Einrichtung der Defen und Anwendung des auf einer 
Eijenbahn rollenden Wagens erleichtert bedeutend die Operation der 
Verkohlung. 

Die ſehr bedeutende Fabrik Popelins hat ihm die hoͤchſten 
Anerkennungen, ſowohl bei den Induſtrieausſtellungen als von gelehr⸗ 
ten Geſellſchaften, verſchafft. Wenn er im Anfange der Gründung 
feiner Anftalt, wie viele andere Erfinder, Schwierigkeiten aller Art zu 
überwinden hatte, fo ift er, was fonft fehr felten gefchieht, jeßt durch 
die verdiente Gunſt vollkommen entfchädigt, welde das Publicum ſei⸗ 
nen Erzeugniffen zugewendet hat. 


Die Brechmaſchine ift auf Blatt 23 Fig. 1 im ſenkrechten 
und Big. 2 im horizontalen Durchſchnitt dargefellt und beftcht aus 
zwei Paar über einander liegenden Gylindern, von denen ein Paar, 
nämlich das obere, zum Zerbrechen der Stoffe, und das andere zum 
Zerquetichen derjelben dient, bis fie ganz gepulvert find. 
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am Sersmaluen gemerhten Foigrorı Zubhtaieon, ic ze Je Asızer 
bienen Menu man namlich annimmt, Ba Lie Acımen an Lem urer: 
Ihelle ter glatten Gylinder € € Steben, jo kann Taa Mitenai durch 
ben Tund dieſen Gylinter ſelbſt in die Fermen eingegrent werten. 

Hab Papen, welcher ſich riel mit dieſer Induñttie beitärtıste, 
zeicht eine Kraft von dreir Pierden zur zermalmung ven 300 Hekto⸗ 
ter binnen 23 Stunden bin. Die au Stucken geiormten Stoffe wer⸗ 
den mit MS bie 12 Punderttheilen Waſſer angefeuchtet. 

Der Miſchapparat, hauptſachlich Dazu beſtimmt, Das Koblen⸗ 
pulver mit Dem Theei oder einer andern bindenden Maſſe au ver: 
miſchen heſtebt ame zwei langen blechernen Kufen ven cplindriſcher 
Anm, in denen ſich Schaufeln mit ſchraubenformiger Oberflache bewe— 
de. um die ee umzuruhren. Der Appaäaragt iſt Blatt 23 Fig. 3 
im uni oder im vangendurchſchnitt, in Fig. 4 und 5 in Der End— 
anubt der eriſen Male und im Trueiſchnitt Der andern Mure darge— 
ls, dt. baiſt ein allgemeiner VBrundiiß uber Den beiden Kuren, 
eunn nun De Vermuchung der Werbeilobe oder einer andern 
Persien Subulanz viit Der zu Pulver zerſtampften Noble vorgenommen 
werden Mut bringt man uber den Apparat zwei Paar eannelirte 
WED in perizentare Ehbene. und dieſe Eplinder werden Dann durch 
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(Kegel SU der Rufen ın Berbindung eben. 

Tier umtrebende Bewegung wurd dem Bertbeuungis 
terh ern Getriete D* mitgetbeilt, welbes nebit Der Re D 
Adbie tes Mrlındere D beiehigt ih. Dieſes Gerriehe gt 
Hit I an tem Ente der Adie des Colinders D! ein. jet 
ven Lemielben Durdmefier TT! die auf den Wellen im 
DD! Feieimgt find, übertragen Die Bewegung ven est H 

(ine äbnliche Bewegung bemirft Die Umdrehung Ber Ber 
cplinder CC. 

Die Achſen dieier vier Golinder liegen in Lagern Pi 
den an Dem Gerüfe 53! befefigten Sohlrlatten p! 
verkeilt find, Die den Brechcvlindern III! mitgerbeilt 
unterscheidet ſich von jener der Vertbeilungscnlinder pu': 
daß die gwiidenlwgenden Zahnräder 1° 11?, die ibre IN 
wegung einander mittbeilen, in dem Verbältniß wie 1:9 
daß der Epliuder HT ſich dreimal ſchneller drebet, ale de: 
und auf dieſe Weiſe den Stoff fortreißt, indem er zutammiks 

Die Achſen dieier beiden Gplinder liegen in Lagern 
den Zohblplatten V’ verbolzt und verfeilt find: die legt 
den Holzern beieſtiget, welde die Stühle 82 der Rufen fi 
Art ven Sammer X, die mir der Kufe verbunden it, wir! 
und pugt die coniſchen Srigen 1’ ab. Eine abnliche Ve 
für die Schaufeln vorbanden. 

Mittelſt eines Miſchaprarates mit ſchiefen Rädern, © 
33 dargeſtellt, und von Hrn. Porpelin außer den obe 
tungen im Gebrauche, kann man 300 Hefteliter Kebre 
binnen 24 Stunden mit den Auftrande von einer PL 
Die Miſchung beũuedt gewebn!ich aus 33 bie 40 
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Hang gezogenen Gängen, welche den Zwed haben, den Stoff in 

eonifhe Matrize zu führen, wo er gepreßt wird und als cylin- 
pet Stab wieder daraus hervorgeht. Die erfte diefer Mafchinen 
u Big. 7 bis 10 Blatt 23 dargeftellt, und zwar Fig. 7 zur Hälfte 
we Ferer Anfiht und zur Hälfte im Laͤngendurchſchnitt; Fig. 8 im 
e Fihnitt der Mitte der Maſchine; Fig. 9 im horizontalen Durch: 
Et und zwar zur Hälfte durch die Kormen, und zur Hälfte in 
zer Anfiht; Fig. 10 if ein Theil des Längendurchfchnittes bei 
Ze nnahme, daß die Kolben unten find. 

Aus diefen Darftellungen ift fowohl die Gonftruction der Ma- 
= al8 die Art ihrer Leiftung fehr leicht erfichtlich. Die aus der 
vw Kufe des Mifchapparates hervorgehende Maffe wird, wie wir 
mr oben geiehen haben, vermittelt einer Becherkette weggenommen 
Emm den mit Charnier verfehenen Trichter A übertragen, welcher 
zw gerichtet ift, daß die beiden Seiten fich einander nähern und 
> Enander entfernen können, wie es in Fig. 8 dargefiellt if. Der 
1aAt beſteht aus einem langen gußeifernen Balken B, welder in 
>» weiten Entfernungen und in zwei parallelen Reihen 12 fent- 
e Kolben oder Seper C und 14 Stoßkolben D führt; die lep- 

welche länger find als die Sepkolben, find nad ihrer ganzen 
se genau cylindrifh, während die Sepkolben mit einem breiten 
5 endigen. Uebrigens erhalten beide eine abwechjelnd auf und 
EB ende Bewegung durch die beiden Stirnräder E, welche fih an 
ww Ünde der Kurbel befinden und die SKurbelwarzen e tragen. 
ww Räder werden bewegt von zwei gleichen Getrieben f, die an 
BEziden der liegenden eifernen Welle g angebracht find, an welcher 
Sch die beiden Scheiben Q und Q? fißen. 

Zwei Bläuelftangen G verbinden die Kurbelwarzen mit den Zapfen 
wroßen Balkens B und verwandeln alfo die ununterbrochene Um⸗ 
numugsbewegung, weldhe den Zahnrädern mitgetheilt wird, in eine 
>Uünige Bewegung. Die Folge davon ift, daB die Setzkolben C 
wem Gange nad abwärts die in dem Trichter A enthaltene Maffe 
w den Boden der Taſchen n drüden, die in dem gußeifernen 
Pe H angebracht find, welder unter dem Trichter liegt. Diefe 
Ber: find im untern Theile conifch, um den Eintritt und das Zus 
Kermdrüden der Maffe in die cylindrifhen Formen i und i’ zu er- 
re, und find in gleihem Abſtande angebracht nach der ganzen 
Pe der beweglichen gußeifernen Röhre I, welche während der Ar: 
>Der eigentlich bei jedem Guß weggenommen werden muß, wozu 
EB orizontale Excentrik I an dem einen Ende dient. 

IR demnah die Maffe 3. B. in die erſte Reihe der Formen i 
ct worden, und es find folglich dur ihre auffleigende Bewe- 

Die Stoßlolben von den Formen i frei geworden, fo entfernt 
Be xcentrit I das ganze gußeiferne Stüd I der Art, daß die ge- 
MT Deffnungen i, nad i’ gelangend, der Wirfung der Stoßkolben, 
D agegen die Oeffnungen i‘, nach i verfeßt, der Wirkung der Sep- 
EU ausgefebt werden. 

ie Rotationsbewegung wird dem Excentrik J durch die Kegel» 

3! und J?2 mitgetheilt, welche in dem umgekehrten Berhältniffe 
U 2:2 angeordnet find. Das Wintelgetriebe I" hat eine Art von 
Eo-ffener Scheibe, um feine Bewegung dur die Warze e des 
Buades E zu empfangen, mit dem es in Verbindung treten muß. 

Wier fentrechte gußeiferne Säulen KK’ find dur die Riegel 
Wauäüt einander verbunden und dienen dem beweglichen Balken B 
Suüprer, welcher die Setz⸗ und Stoßkolben trägt und zugleich den 

24 mit in Berbindung bringt, jo daß nur ein einziger Körper 

’@ m untern Gerüfle M gebildet wird, das ebenfalls von Bußeifen 


und die Grundlage des ganzen mechanifchen Syſtemes if, auch die 
Lager S der Achſe der beiden Stirnräder, fo wie die Lager 8° der 
Achſe des Getriebes trägt, durch das fle in Bewegung gefeßt werden. 
An den vier Eden des Gerüftes befinden fi die vier Sodel der 
Säulen K, und es find diejelben mit der horizontalen Sohlplatte L 
zufammen gegoffen, welche die Stelle der Stübplatte unter den Ma⸗ 
trizen vertritt und unter den Setzkolben voll, unter den Stoßkolben 
aber durchbrochen if. Auf diefer gußeifernen Platte L gleitet der 
Gormträger bin und ber, welcher feine fehr langfame bin und her ger 
bende Bewegung von dem Excentrit empfängt. Wenn man will, fo 
führt man Dampf in die unteren und gefchloffenen Theile 1 diefes 
Gormträgers ein, um die Wände zu erwärmen und das Anfleben des 
Iheers an die innern Wände der Kormen zu vermeiden. 

Dieſe finnreihe, von Hrn. David erdachte, Mafıhine wird von 
zwei Arbeiterinnen oder jungen Leuten bedient, welche weiter nichts 
zu thun haben als Bretter unter die fete Platte L zu fchieben, wor» 
auf die Stäbe fallen, je nachdem fie von den Stoßkolben dur die 
Formen i getrieben werden. Es iſt begreiflih, daß ſchon dadurch, daß 
man mit 12 Formen gleichzeitig arbeitet, bei jedem Stoß, d. h. bei 
jeder Umdrehung der Stirnräder E, 12 Stäbe oder Meine Eylinder 
fünftliher Kohle erzeugt werden. Man erhält daher, wenn man ans 
nimmt, daß blos zwanzig Umgänge pro Minute gemacht werden, 
12 x 20 x 60 = 14400 Stäbe pro Stunde oder 14400 X 10 — 
144000 pro Arbeitstag von 10 Stunden, die man mit diefer einzigen 
Mafchine produciren kann, wenn kein Aufenthalt fattfindet. 

Eine einfahe Mafchine, welche vier Eylinder preßt und vier an⸗ 
dere aus den Formen treibt, erzeugt mit einem DManne, vier Arbeis 
terinnen und mit der Kraft von ſechs Pferden beiläufig 150 Heftoliter 
folder Stäbe in einem Arbeitstage. 

Die zweite Formmaſchine des Hm. PopelinsDucarre, welde 
auf dem Principe der archimedifchen Schraube beruht, ift Blatt 23 
in Fig. 11 im Längendurhfchnitt durch die Achſe, in Fig. 12 im 
Querfhnitt, und in Fig. 13 in äußerer Seitenanfiht am Ende der 
Form dargeſtellt. Diefe Maichine ift ebenfalls von Herm David. 
Die aus den Miſchapparaten (Fig. 3 und 4) hervorfommende Maffe 
wird in den gußeifernen Trichter A gejchüttet, der fie in das Innere 
des feiner ganzen Länge nad gebohrten und dur einen abgeflußten 
ebenfall8 ausgebohrten Kegel B' geſchloſſenen Cylinders B vertheilt. 

An der Flanf der Mündung dieſes abgefumpften Kegelg if 
ein gußeiferner Mantel C von innerer cylindrifcher Geftalt, und zwar 
mit doppelter Wand angebracht, um file im Nothfall durch einen Dampf» 
oder Waflerfirahl erwärmen zu können. 

In dem großen Eylinder B ift eine archimedifhhe Schraube von 
Blech mit OMO015 Steigung, welche bei der umdrehenden Bewegung, 
die ihr durch das Stirnrad D und von dem Getriebe D’ mitgetheilt 
wird, die Maffe nah Maßgabe, als fie aus dem Zrichter fällt, vor- 
wärts ſchiebt und fie in die Form C preßt. Ein freisförmiges Excen⸗ 
trium E an dem Ende der Welle des Getriebes D’ ſetzt ein Meffer V 
in Bewegung, das an dem Ende der Borm verfchiebbar ift und durd 
feinen vor diefer Form bin und hergehenden Gang die austretende fertig 
geformte Maffe in Stüde fchneidet. Der Kern der Schraube if Hohl, 
um Dampf einführen zu können, welcher durch das mit einer Stopf- 
büchfe verfehene Rohr K und dur die Doppelmand der Form da⸗ 
bin gelangt. Diefe Erwärmung hat den Zwed, das Anhängen Des 
Theere an die Wände der Eylinderfchraube und der Form zu verhindern. 

Es if begreiflih, daß mit diefer, übrigens fehr einfach conſtruir⸗ 
ten Mafchine nicht fo viel geleiftet werden kann als mit der vorher 
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beſchriebenen. Dreht man indeſſen die Schraube mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit von 50 Umgängen pro Minute, jo wird der Effect pro Stunde, 
wenn man bei jeder Umdrehung einen Gplinder von Om 12 Lünge er: 
halten kann, 50 X 60 = 3000 oder 3000 X 10 = 30000 Ztüde 
pro Tag oder 10 Arbeitsitunden betragen. Mit fünf ſolchen Ma: 
ihinen Mann man daher 150000 Stüde von OMT12 Länge pro Tag 
erzeugen. Dieje Stäbe oder Gylinder der geformten Maſſe werden 
36 bis 48 Stunden lang in einen gejcloffenen rt gebradt, um 
durch eine erſte Trocknung eine größere Gonfiftenz zu erhalten. 

VBerkohlungsofen (Blatt 23). — Herr Bepelin kam 
nach und nah auf verichiedene Einrichtungen der Defen zur Verkob— 
lung feiner Stäbe fünftliher Kehle, von Denen wir jedoch nur die 
zwei bauptfächlichften anführen, nämlich Diejenigen, in welchen fi die 
günftigften Bedingungen einer regelmäßigen und öfonemijchen Berfob- 
lung vereinigen. 

Die erſtere diejer Einrichtungen beſteht aus vier Seien, in den 
Fig. 14 und 15 dargeftellt, und zeichnet ſich durch die Anwendung 
beweglicher Karren aus, welche die mit Stäben gefüllten Körbe tragen 
und auf einer Eiſenbahn gehen. Die aus den Kormmajdhinen fon» 
mende Kohle wird in irdene Muffeln A gefüllt, welche man „Ziegel“ 
nennt und in gcehöriger Anzabl auf die bewegliche Herdmauer oder 
den eigentlihen Wagen C gelegt, auf der Eiſenbahn D in den Dfen 
gefchoben werden. Iſt der Ofen geſchloſſen, d. h. ift die Thüre K’ 
beruntergelaifen und forgfältig Iutirt, fo erbigt man Das ganze eins 
gebrachte Gut, indem man den Roſt G mit Breunmaterial verjorgt. 
Die dur die Verkohlung entficbenden Gaje entweichen dur Pie Deff- 
nungen O, welde durh den großen Canal O’ mit einem für alle 
Defen gemeinſchaftlichen Echernfteine in Verbindung fteben. 

Herr Popelin faßte die Meinung, DaB Diele brennenden (Safe 
unter einen Dampffeffel geleitet, binreihen würden, den fegtern zu 
heizen und Den erforderlihen Dampf zum Betriebe der Mafchinen zu 
erzeugen, und jo werden auch die vorhergehenden Apparate ohne Ber: 
wendung irgend eines weitern Brennmateriales in Betrieb geſetzt. 

Nah vollendeter Berfeblung wird die Ofenfeite K’ geöffnet, man 
zieht den Wagen heraus und führt ihn auf die RPlattform eines 
zweiten Wagens N, welcher in einem niedrigeren Niveau ſtebt und 
auf einer zweiten Eiſenbahn P, ſenkrecht zu jener nad dem Ofen ges 
richtet, fih bewegt. Dieſer zweite Wagen, mit dem eriten beladen, 
wird auf einer Eiſenbahn nach außen zu der Merfitutte geführt, wo 
das Ausnchmen der Ziegel vorgenommen wird, 

Jeder Ofen bat feinen einenen Wagen mit dazu gebörtger Eiſen— 
babn. Der zweite Wagen X auf der Bahn P iſt allen Oefen ges 
meinjchaftlih und eriegt die Drebſcheiben, die ohne ihn zum Dienfte 
notbwendig würden. Auf ſolche Art werden die Arbeiten ungemein 
erleichtert und Tehr ſchnell ausgeführt. 

Bei Diefer Operation der Berfoblung der Stäbe hat der Fabri— 
Fant folgende wichtige Vortheile zu verbinden geſucht: 

1. Die Anwendung des beweglichen Herdes oder des eigentlichen 
Magens C, vermittelft deſſen man 8 bis 10 Seftoliter geformter 
ſtoble, weil auf einer Eiſenbabn faſt ohne allen Widerſtand, in den 
Ofen bringen und berausnehmen Fan. 


2. Dieſe Maren von din Oebſan zus bis zun do Vrriee!un 
werkſtatt vermittelſt eines andern Woran N LUD Mobrananoki mim 
UF erunerer ſentrechten Mabaea os trausrertircz. 

dir Wagen Euſteht gaufs ſechs Madern eder Meise, deren 


Achſen an den Armaturen Net angebracht ſind, wonit ie vrericeen 


ya. oe J y. sy ** . x 7** ra .. —J. .. “ wer 
werden. Er iſt ſo eingerichtet, daß die Fiammen des Heedes G und 
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jene dur die Verkohlung entſtehenden weder die Armanın y, 
Mäder erreichen können. 

Die zweite Ginrigtung der Bopelin’jchen Ed äıy 
Fig. 16, 17 und 18 dargefellt. Sie beſteht im boyselm ka 
M von 0-11 Stärke, aus Ziegeln erbaut und von dem fetjy 
gehipt. Die Verbrennungsproducte umftrömen dieſe Kama ın 
Ganälen C und D zmwijchen und hinter ihnen, kehren in kat; 
E wieder zurüd und ziehen dann durch Die Deffnungen f mike 
teren Leitungen g in einen gemeinſchaftlichen Schornfen ie 
Ofen, von wo fie zu einem Dampfleffel geführt werden, min 
die ihnen noch beiwohnende Hige zu benüßen. Die gefmmı 
getrodneten O”12 langen und O0”04 im Durchmeſſer baltata 
lencylinder cc (Fig. 18) werden fenfredt zu zwei Shiätnuk 
von gebrannter Erde oder in gußeifernen cylindrijchen Grfikaı 
geftellt, melde, 24 an der Zahl, auf den Wagen j in mi 
über einander gelegt werden. Das Ganze wird dann auf time 
Eiſenbabn, deren legte beweglide Schienen an bie feſten Ska 
Herdes in den Kammern anfoßen, in den fen gebradt", 
außeiierne mit Ziegeln verkleidete Thür K fchließt den gan m 
Theil jeder Kammer; Die Augen werden mit Zben Iufın m 
Feuerunzg wird begonnen. Bmwifhen der Thür und den Gee 
man mit breiten trodenen Ziegeln eine Mauer 1 aufführen, « 
Hige zuſammen zu balten; fie muß aber in einigen Rinde ı 
abgeriffen werden, ſobald es Zeit it die Kammern ausıtım 
was von mwäflerigen Theilen in den gefermien Gylindern ;mik 
ben iſt, entweicht bald als Dampf durch Die Heinen Cru 
dann fept ein Theil des Koblenwaflerfioffes Des Theers cws 
Suantität ſeines Koblenſtoffes in den Zwiſchenräumen der A 
linder ab; Der von der künſtlichen Kohle ausgehende Dur: 
ih Dagegen durch Die Oeffnungen n frei; werden Lie äujm S 
der Kammern rotbglübend, fo müſſen fih dieſe Producte kria fe 
itrömen aus den Kammern durd die Beinen Canäle entzinte: 
löcher m (fig. 16), welche man durch ein eingejegtes Jiezeſtül 
engen Fam, führen die äußere Luft ein, Die fich beim Durdin 
durch Das Mauerwerk etwas erwärmt und die Nerbrennung ml 
Die erzeugte Flamme umftremt alfe Me Kanımern, um fee 
Sanale C, D, Ein die Leitungen g des Rauches zu begteten 

Die Verbrennung der flüchtigen Producte genügt bir“ 
der folgenden Operationen zur Berwirfung der Verkoblung. 

Um nun die Temperatur auf einem ziemiich beben Gr 
gleihfernug zu erhalten, um die Dämpfe und Gafe zu une 
muß man dafür Zorge tragen, die Kammern jeded Chr i 
Stunden zu beſchicken; es iſt daber alle 6 Stunden cine Ar 
leeren, weil Die Verkoblung 12 Stunden dauert. 

Das Timpfen oder Griiden — Durd ek 
m’, das fur einen Augenblick geöffnet wird, überzeugt ma 1 
ich durd Die Heinen Sanälen, welche ſich in den Winden an; 
Kammer befinden, feine Flamme mebr entwidelt, und dap Tale 
Verkoblung beendiat it. Dann öffnet man eine der Trürn A 
die beweglichen Schienen ver, und ziebt mit einem Hafen tr 
aus dem Tfen bervor, um ibn in eines der bexshbarı * 
zu ichteben: dann Legion die Auen zwiſchena dea MU" 
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eB » (Fig. 18). Hiernad bringt man zwei oder drei andere 
er, die fon mit ihren mit Kohlencylindern gefüllten Ziegeln 
„weitet find, in den Ofen. Nach Berlauf von 6 Stunden wieder- 

ſich dasfelbe Manoeuvre für die zweite Kammer und für jede 
— Kammer an den folgenden Tagen. 

Mc oder acht Stunden nach dem Ausnehmen der Kammer öff- 
men die Ziegel, leert fie im Magazin aus, und Die Wagen Tehren 
> er Eifenbahn zu den Werffätten zurüd, wo fie von Neuem be- 

werden. 

Man Tann auf diefe Weiſe in jeder Sammer zwei Berkohlungen 
M- Stunden vornehmen. 

Das fo eben befchriebene Fabrikationsverfahren beihräntt fi 
zricht auf das erwähnte NRohmaterial aus Rüdfänden, welche auf 
Art fo zwedmäfig benüßt werden, fondern man fann hierzu 

Die Kohle aus Meinen Holzreifern, Heidekraut, Ginfter und ähn⸗ 
w Pflanzen verwenden, die fonft feine Anwendung finden und na⸗ 
EEE zum gewöhnlichen Verkohlen nicht gebraucht werden koͤnnen. 

Anwendungen. — Diefe gefermten Kohlen find zum Ber 
Se in der Küche und dem Laboratorium anwendbar; in Folge 

in der Regel langfamen und regelmäßigen Berbrennung if der 
waud im Vergleich mit gewöhnlicher Holzkohle viel geringer, und 
kEHren im Allgemeinen nicht unbedeutende Vortheile. Da ihre Far 
Eton die Verwendung der kleinen Weberrefte verfchiedener Kohlen- 
x und der Coaks ermöglicht, fo fann man mit dem neuen Brenn» 
wtal je nad den Zweden, fo wie den Sorten und Preiſen ded- 
ze wechſeln. Die Producte dieſes neuen Induftriezweiges werden 
kelen öffentlichen Anfalten zu Paris, bei Privaten und in Labo- 
Ten angewandt. GFortſetzung folgt.) 


Mittheilungen vom Vereine. 
Gehaltene Worträge. 

In der Wochenverfammiung am 21. März legte der Hr. Ver⸗ 
> xfieher Profeffor 2. Förfter den von Ferdinand v. Leffeps 
Fentiihten franzöftihen Bericht der internationalen Commifflon über 
M>uräftih der Landenge von Suez vor, welchen der k. k. Mint 
Tath Hr. Ritter v. Negrelli nebf einer Meinen deutfchen Bro» 
> über denfelben Gegenftand eingefendet hatte. 

Der Commiffionsberiht erfhöpft die Frage fowohl in bautech⸗ 
we als öfonomifcher, fo wie auch in nautifcher Beziehung auf das 
XäAndigſte, und die dem Atlas beigegebenen Profile über die voll- 
@xı Bohrungen länge dem Iſthmus befräftigen die von Hrn, v. 

= elli fhon vor 10 Jahren aufgeftellte Behauptung, daß die 
tFche und eguptifhe Gebirgsfette dur den Iſthmus von Suez 
Tzuem aus Belfengebilde beftehenden Zufammenhange ftehen, daß 
ZZ Hhmus ſelbſt als ein durch gewaltige Naturereigniſſe gebildeter 

Frich, aus welchem das Meer gewaltfam verdrängt wurde, zu bes 
Een fei, und daß fomit durch die einfahe Durchſtechung der durch 
B en angedeuteten Naturereigniffe entflandenen Verſchüttungen, deren 
ML zwifchen den beiden Meeren an der Oberfläche aus dem im 
3 erliegenden Längenprofile zu erfehen ift, diefem Meere das alte 
let wieder eingeräumt und der großen Schifffahrt von Europa nad) 
En Indien fomit der natürlichfte und Lürzefte Weg auf die Teichtefte 
Te eröffnet werden Fönne. 

Eine fpeciele Beſprechung diefes Gegenftandes befindet fih in 
L Nummern 10 und 11 diefer Zeitfchrift. 

Berner legte der Herr Vereinsvorfteber die prachtvoll in Karben« 
WE ausgeführten Werke: 
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„Die Wilhelms, Vila des Königs von Württemberg (bei Stutt⸗ 
gart), entworfen und in mauriſchem Style ausgeführt von 2, von 
Banth,“ dann: 

„Restitution du Temple d’Empedocle & Selinonte et l’Archi- 
tecture polychrome chez les Grecs, par J. J. Hittorff,“ mit furs 
zen Erläuterungen und mit dem Bemerken zur Anfiht vor, daß für 
beide Werke dur die Ehromolitbographie ganz Außerordentliches ges 
leitet worden fei, und daß namentlich das Werk des Hrn. v. Zanth 
alle bisherigen Leiftungen diefer Darftellungsweije überbiete; endlich 
übergab er den Iuzuriös ausgeflatteten Preiscourant der englifchen 
Fabrik „Ranfomes & Sims“ über Aderbau- und andere Werkzeuge. 


b. Herr Ingenieur Emil Zeh ſprach dann über die Nothwendig⸗ 
feit zwedmäßiger Negulatoren bei Dampfmafchinen und Wafferrädern, 
und zeigte mit fpecieller Nüdfiht auf die Kugel-Regulatoren die 
Möglichkeit, dieſe fo zu conftruiren, daß fie bei jeder Mafchine die 
größtmöglichfte Gleichfoͤrmigkeit hervorbringen. 


ce. Herr Ingenieur Schefezit gab einige Aufllärungen über 
Entftehung des Zoifir» Rechenfchiebers des Herrn Schulz v. Straße 
nitzky, wozu der Sprecher die Berechnungen ſelbſt ausgeführt Hat; 
dann zeigte derfelbe den Meßknecht von Preßler vor, und erörterte 
die außerordentlich vielfeitige Anwendbarkeit dieſes einfachen Inſtru⸗ 
mentes, (Nähere Mittheilungen werden nachträglich gegeben werden.) 


d. In der Wochenverfammiung am 28, März legte der Hr. Ver⸗ 
einsvorſteher Profeffor L. För ſter das prachtvolle Werk: „Monument 
de Ninive, decouvert et decrit par M. P. Botta, mesur& et des- 
sine par M. E. Flandin“ zur Anficht vor, weldes die Nefultate 
ber von Botta unternommenen Ausgrabungen zwifchen dem Euphrat 
und Tigris enthält und für die Kenntniß der Baufunft und Shulptur, 
wie überhaupt für die alte Gefchichte der vorderafiatifchen Völker au⸗ 
Berordentlich reiches Materiale bietet. Herr Prof. Förfter gab vor 
läufig eine kurze Weberfiht der von Botta und Layard ausgeführten 
Unterfuchungen, mit dem Borbehalte, aus diefem Lünflerifch wie ger 
fchichtlich wichtigen Werke fpäter einzelne Theile, namentlich des Mor 
numentes von Korfabad fpeciell zu beiprechen. 


e. Herr k. Ingenieur Hermann hielt einen Bortrag über neue 
Anwendungen des Kydraulifhen Drudes zu verfchiedenen induftriellen 
Zweden, indem er das Princip der von Armflrong erfundenen 
bydraulifhen Mafhine im Allgemeinen erläuterte und die Wichtigkeit 
und vielfältige Anwendbarkeit diefes neuen, durch Sicherheit, Kraft 
und Schnelligkeit der Leiftung ausgezeichneten Motors hervorhob, wels 
her bereits in England wie auf dem Bontinente zum Heben von Laften 
in Magazinen, zum Ausladen der Schiffe in Häfen, zum Heben und 
Berfchieben der Waggons und Locomotive auf Eifenbahnen, zum För- 
dern und Waſſerſchöpfen in Bergwerfen, zum Oeffnen und Schließen 
von Schleufenthoren 2c. angewendet wird. (Nähere Details über diefen 
Gegenftand find nachträglichen Mittheilungen vorbehalten.) 


f. Herr Civil» Ingenieur Wrzolik verfuchte eine neue populäre 
Erklärung der Reaction des Waffers zu geben, wobei jedoh Hr. k. k. 
Inſpector Wexr nachwies, daß dieje bereits bekannt ifl. 


8. Herr Gentral» Director W. Engerth zeigte einen fehr bes 
quemen Manometer von Schäfer vor, mittel deffen die Richtigkeit 
der vorhandenen Standmanometer jehr fchnell geprüft werden kann. 


h. Herr k. k. Rath Nicol, Rabe entwidelte endlich die Idee, die 
feigende Wärme der Achjen als Negulator zur rechtzeitigen Einleitung 
der Schmiere zu bemüßen. 


\ 
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Name und Wohnort 
des 


Privilegiumträgers. 





Fiedler H, Fabrifsbefiger zu Prerau 
in Mähren. 


Kriegi Karl Ludw., Kaufmann, und 
Hoſchel Karl Joh., Wachstuch⸗ und 
Fußtapeten⸗Fabrikant in Prag. 

Schreder Fr., Hausbefſitzer zu Krems. 

Binda Ambrogio, Handelsmann zu Mai⸗ 
land. 

Skrivan Wenzel und Franz, Seiden⸗ 
und Filzhut⸗Fabrikanten in Peſt. 

Strivan Franz Seiden- und Filzbut- 
Babrifant in Pet. 


Sieg! Molph, Director der landesbef. 
BZündrequifitenfabrit in Lemberg. 

Gordon Joſeph, bgl. Drechslermeifter 
in Wien. 

Seidenfhnur Joh., Gold» und Zu: 
welenarbeiter in Wien. 

Borehomety Wenzel, Kunftichloffer- 
meifter zu Karolinenthal bei Prag. 

Chodzko Stan., Prof. der Chemie zu 
Sreiburg durch G. Märkl in Wien). 

Udhatius Fr., Artillerie» Hauptmann 
in Wien. 

Schmidt E., und Baget Friedrich, 
in Wien. 


Fiſcher Morig, Modewaarenhändler in 
Def. 


Mayer Zofeph, Zrödler in Peſt. 

Zelinet Jul., Webereibefiger zu Rei- 
henberg, und Feyfar Caſp., Mafdhi- 
nenbauer in Prag. 

Guyot Jules, Dr. der Medicin zu Paris 
(durch G. Märkl in Wien). 

Bapteroſſes Joh. Felix, Fabrikant 
zu Paris (durch G. Märki in Wien). 

Roth Julius, Chemiker zu Paris (durch 
G. Maärkl in Wien). 

Stregzet Thomas, SHauseigenthümer 
in Wien. 


Keffels Bet. Joſ., Ingenieur und Me: 
chaniker in Wien. 


Wallek Adalb., Seifenfiedermeifter in 
Wien. 

Stern Mofes, Graveur zu Paris (durch 
G. Märkl in Wien). 

Garand FVFlorent., Fabrikant zu Paris 
(durch G. Märkl in Wien). 

Li * bif ch Phil. Sranz, in Bünfhaus bei 

ien. 


Lihrtl Karl, Bürger und Fabrifshefiger 
in Belt. 


Berninger Johann. 
oder Leopold. 


Gegenfland des Privilegiumse. 


Borrihtung zum Enthülfen der Getreidetörner, wodurch diefelben 
nicht verlegt, das Mahlverfahren erleihtert und mehr Mehl ge: 
wonnen werde. 

Die Bedachungen von Eifenbahnwägen und aud anderen Objecten durch 
Anwendung wafjerdichter Urterlagen dauerhafter und vollkomme⸗ 
ner waſſerdicht herzuſtellen. 

Verbeſſerung der Dachziegel. 

Maſchine zum Zerkleinern des Holzes zur Papier: und Pappendeckel⸗ 
Sabrifation. 

Erzeugung von Seidens und Bilzhüten durch eine eigenthümliche Ma- 
nipulation und Anwendung noch nicht verwendeter Stoffe. 
Seiden⸗ und Filzhüten durch neue Unterlagen und durch eine eigen: 
thümliche Maſſe einen größeren Glanz, Weichheit, Biegfamkeit 

und Widerfland gegen Schweiß und Näffe zu geben. 

Erzeugung eines angenehm riechenden flüffigen Leuchtgajes „Klärin“ 
zu technifchen Zweden verwendbar. 

Billardballen au Lignum sanctum, in Bezug auf Elafticität, Klang 
und Schwere jenen aus Elfenbein vollfommen ähnlich. 

Dehnbare Ringe aus Gold und Silber mit oder ohne Juwelen, 
weldye dem Finger genau anpaffen. 

Decimalwage, „New⸗Mork⸗Syſtem,“ empfindlicher, ficherer und dauer» 
hafter als die bisherigen. 

Bereitung eines billigen und jehr Fräftigen Düngere. 


Erzeugung des Gußftahles direct aus Roheifen. 


Bereitung von Dedölen aus fetten vegetabilifchen und animalifchen 
Delen, trodnende oder nicht trodnende, auf chemiſchem Wege 
fo zugubereiten, daß fie den Erd» und Metallfarben mehr Kör- 
per geben und fchneller trocknen. 

Damenkleider derart zu verfertigen, daß fie dem Trennen, Sprengen 
u, dgl. nicht fo Leicht ausgeſetzt feien und ihre Formen beibe- 
halten, 

Neue Möbel fo auszufertigen, daß fih Fein Ungeziefer eiunifte. 

Rohe Knochen fanımt Gallerte und Fett zu verkleinern, und zur 
Kuochendünger « und Leimbereitung geſchickt zu machen. 


Mechaniſcher Werkſtuhl für Strohmatten zum Schutze der Weinflöde 
und anderer Gewächfe. | 

Anfertigung einer neuen Gattung von Knöpfen mit Dehren mittelft 
einer Mafchine. 

Miſchung zum Einölen oder Schmieren der Mafchinen und medhanis 
fhen Triebwerke im Allgemeinen. 

Verbefferung im Zimmermalen, wornah Wände gelatinirt, auch mit 
Belours und veloutirten Deffins verfeben, mit Metallblättchen 
und Bronce⸗Pulvern belegt werden. 

Kornmagazinen „Lüftungszellen“ zum täglichen Anbrud wie zu viel- 
jähriger Unveriehrterhaltung des Getreides, wornach die Ger 
fammtheit oder jedes einzelne Korn einem befländigen Zuge 
frifcher Luft ausgefegt, oder auch in beliebige Atmojphäre ein- 
geihloffen werden Tönne, 

Berbefferung bei Erzeugung von Unfchlittkerzen. 


Verbefferung an den zum Druden der Stempel, Pignetten, Wappen 
u. dgl. dienenden Preffen. 

Vorrichtung, in Mafchinen die Bewegung zu übertragen und augen» 
blicklich anzuhalten. 

Eine Hebel⸗Druck⸗ und Saugeylinder - Pumpe, zu Brunnen, Waſſer⸗ 
leitungen, zu öfonomifhen und Fabrikszwecken, wie auch ale 
Feuer⸗ und Gartenfprige verwendbar. 

Knoden » Berkohlungsofen zur Umwandlung der Knochen in Spodium 
als auch zu Dungmitteln. 


Verlängerte Privilegien. 


Berfertigung von Hüten aus Bilz und Seide (Commode- Hüte). 

Dampf» Sud» Locomotivs und alle Arten Keffel, Bfannen, Beuerungen 
und Herde auf eine neue Art zu mauern und die Heizen zu 
bauen. 


Datum der 
Privile⸗ 
giums⸗ 
Urkunde. 





24. Maͤrz 


24. März 


25. März 
25. Maͤrz 


25. März 
27. März 


27. März 
27. März 
27. März 
27. März 
28. März 
28. März 
27. März 


27. März 


27. März 


27. März 


21. März 
28. März 
28. März 


30. März 


30. März 


30. März 


28. März 


29. März 
30. März 


30. März 


11. Sebr. 


27. Febr. 










des Jahres. 
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|Dauer bes 


Privile⸗ 
giums bis 
zum glei⸗ 
chen Tage 


1800 

57 —58. 
57—58. 
57 —59. 
57 —58, 
57 —59, 
57— 58. 
57 —58, 
57 —58, 
57—58, 
57—58. 
57—58, 
57 —6b2. 
57—58. 
5760. 
57—59. 
57—58. 
57—58. 
57—60. 
57—58. 
57—58, 

4 

57 — 58. 
57—58. 
57 —58, 
57—58. 
57—58. 
57—58. 
AT—58. 
55—58. 











Gar Rame und Bohnort 

jet: des Gegenſtand des Privilegiums. 
2 Brivilegiumträgers. 
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736 | Mitterdorfer Joh. (urfprüngl. dem | Wohn- und andere Gebäude mit eifernem Dachgerüſte und eifernem, 
Ladislaus von O ha verliehen). zinkenem oder fupfernem Belege zu verfehen, ohne dabei Holz 

zu verwenden. 

737 | Krammer Wilh. und Scheler Eug. | Ergeugung von Gtednadeln und Tapezierfiften mittelR Maſchinen. 
(urfprüngl. Guftav Pfannkuch e). 

738 | Weinhold Rudolph. Pappe zu einer wohlfeilen und zweddienlihen Dadbededung zu er- 

zeugen. 

739 | Tiege Karl (urſprüngl. der Branzisfa | Berbefferung an Spielkarten. 
Richard verliehen). 

740 | Horomig Jacob (zur Hälfte an David | Eombinationsfploß in Verbindung mit einem Brahma'ſchen Schloße, 


Künftler-übertragen). für Rachſchlüſſel unauffperrbar. 

74 | Fiſ cher Franz. Männerhüte mit Streifränder zuzurichten, durch melde weder Schweiß 
noch Fett dringen önne. 

742 | Strivan Wenzel und Branz. Bügs und Geidenhüte vor dem Durchdringen des Schweißes, Bettes 
und der Räffe zu fihern. 

743 | Ehemann Anton. Berbefferung an Defen, Sparherden und anderen Heiz» und Beue- 
Tungsobjecten. 

74 | Schwabe Georg. Berfersigung von eifernen Möbeln, Stiegen», Garten» und anderen 

ittern, 

745 | Kaufmann Franz. Berbeffertes Verfahren zur Erzeugung des Kiefergajes. 

746 | Meder Franz. Maſſa zur Vervielfältigung von Bildhauerarbeiten und Gfulptur- 
Gegenfänden. 

747 | Klein Auguſt. Bortmonnais, Bigarrentafhen und alle Galantericartitel dauerhafter 
und eleganter zu erzeugen. 

748 | Szmit Rathanael Ignaz. Beftändig wirkender Wafferflärungs + Apparat. 

749 | Rohrbader Joſeph. Berbefferung an den Pofftellmägen. 

750 | Sellier & Bellot. Zinf zur Erzeugung von Kapfeln und Zuͤndhütchen anzuwenden. 

751 | Kern Karl Guſtav. BVerbefferung feiner am 21. Juni 1841 privil. Steinpappe. 

752 | Shoffer Ign. und Bader Marie. | Darfellung feuerfeh-wafferdichter Faſerſtoffe. 

753 | Löffler Briedrid. Berbefferung der Sättel. 


754 | Hlama Ludw. und Shagl Ignaz. Schindelmaſchine zu Dachſchindeln und Faßdauben aus Holz. 
755 | Soutlier de Legrange Brangoie. Erfindung einer Erdbohrmaſchine. 


756 | Sautelet Emil Eonf. rip. Neue Methode der Schnellgärberei. 

757 | Brouß Stephan Peter. Borrihtung zum Einölen der Achſen und anderer rotirender Beſtand ⸗ 
theile. 

758 | Trenfler Benjamin. Reue Art Nachtlichter „Univerfal- Zephyr-Rachtlichter.“ 

759 | Bi die Gebrüder. BVerbefferung in der Erzeugung des Deles. 

760 | Mai-Efcher Kriedrih von. Weizen · Waſchapparat, den Weizen von unten nach oben zu waſchen. 

761 | Knilt Johann. BVerbefferung an Billardmantinells. 


762 | Feig! Eman. u. Winternig David. | Verbeiferung der Waſchſeife, „Frucht-Kernſeife.“ 

763 | Swaty Franz und Kirchhof Karl. Verbefferung ihres privilegirten Apparates zur Aufbewahrung von 
Gegenftänden, die durch die Einflüffe der atmofphäriichen Luft 
an Werth und Gefhmad verlieren oder zu Grunde gehen. 


764 | Strobel Anton. Verbefferung an Meerſchaum- und Maffa-Ausländer: Pfeifen. 

765 | Strivan Johann, Alle Filz» und Seidenfelber-Zilzbüte mit Schweißleder auf befondere 
Art auszuftatten. 

766 | Malty Ferdinand. Entdedung eines Düngergemengemehles „Compoſt -Duͤngermehl.“ 

767 | Homolatjch Joſeph. Bereitung eines verläßlihen, conftant wirkenden, pbotographiihen Glas» 


Matrigen-Liquors jammt Entwicklungstinctur. 
768 | Pfannkuche Guf. (das Mitbenügungs- | Erfindung in der Gonftruction von Selbſtſchmierern. 
reht an G. Sigl übertragen). 


769 | Paget Friedrich. Stiefeln und Schuhe mit metallenen Leiften, keilförmigen Metallftüden, 
Nägeln und hölzernen Stiften zu verfertigen, 

770 | Staltigty Eduard. Erfindung der Schablon:Metallierift. 

771 | Schwab Georg. Fenſter, Thüren, Oberlichten, Auslagen u. ſ. w. aus boblgezogenen 
gefhweißten oder aus fumpfgezogenen Eijenröbren anzufertigen. 

772 | Barthe Gabriel. Hydrauliihe Saug- und Drudpumpe „Barthe's Pumpe.“ 

773 | Srömmetl Johann und Ludmilla. Verbeſſerung an Filz» und Seidenbüten. 

774 | Eovati Joſeph. Mechanismus und Proceß zur Zubereitung der Samen» Galetten und 
jeder Art Seidenabfälle, 

775 Ravy Julius. Verbeſſerung der Dampfmaſchine. 

776 Wittmann Iſak. Lauge, womit Schafwollſteffe noch vor dem Drucke auf kaltem Wege 





gebleicht und ſchmutzige W. 





gereinigt werden könne. 





Verantwortlicher Redacteur: Eduard Schmidl. — In Cemmiſfſion der Carl Geroldichen Buchhandlung, innere S 


Druf von Karl Geroltie Sobu. 
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Die durch die ausgeſprochenen Lagerverbefferungen bedingten büns 
delartigen Anjige an den Wurzeln der Achſenzapfen können am vor⸗ 
theilhafteſten Durch Eindrehen, d. h. Verjüngen der Achfen vom Rad» 
haufen aus gebildet werden, wobei man mit diefer DVerjüngung der 
eubifhen Parabel, als der Begrenzungscurve der Körper von gleicher 
Feſtigkeit, folgen Tann, und hierdurch zugleich die Beftigkeit der Achſen 
gegen das Abftoßen der Lagerzapfen vergrößern wird. 





Adaptirung des Diopter-Linealed zur Vornahme der Reduc · 
tion einer in fehiefer Ebene gemefjenen Länge auf den 
Horizont; 
von Stephan von Arusper, 
öff. ord. Profeſſor der prakt. Geometrie und Technologie am 
Et. Joſepho ⸗ Polytehnitum zu Ofen. 

Die Neduction einer fchiefen Ränge auf den Horizont if ein Ge 
ſchaft, welbes der Geometer — bejonders bei Aufnahmen von Wals 
dungen in gebirgigen Gegenden — fehr häufig vorzunehmen hat. Ee 
gibt zwar mehrere Hilfsmittel zur Verrichtung diefer Operation; die 
meiften unter dieſen liefern jede entweder zu ungenaue Refultate, 
oder — abgejehen von ihrer mitunter zeitrauben« . 
den und umfändlichen Gebrauchsweiſe — bilden un 
einen läfigen Ballaſt, den der Geometer mitzus 
ſchleppen gezwungen ift, häufig ohne davon Ger 
brauch zu machen; andererfeits, wiedet einmal zu 
Haufe gelaffen und fie dann doch benöthigend, 
leicht eine Störung und Aufenthalt im Fortgange 
der Arbeit verurjachen koͤnnen. Dieſer Uebelſtand 
hat feinen Grund wefentlich in der Auffaffung der 


! folglidy die ganze Rechnung auf die Multiplication der di 
ı mit der Angabe des Gradbogens zurüdgeführt fein wir 
ginge durch diefe Anordnung ein weſentlicher Vortheil be 
firuction des Npparates, nämlich die Gleihförmigfeit da 
verloren, wodurd die Anwendung eines Ronius unmöglih 
Apparat unnöthigerweije vertheuert werden würde. 

Der nämlihe Zweck läßt fid aud mit den Diopterlü 
die Lehmann’fche Conſtruction erreichen, obwohl die Th 
felben (Tangenten) für die vorliegende Aufgabe minder gee 
die Grenzen, innerhalb welcher die Höhenwinkel in normalı 
der Dioptern gemefjen werden fünnen, für Die Pragis zu 
Berfegung des Cbjectivdiopters bingegen während der Ar 
der Abficht, das Gefiätsfeld des Diopterd zu erweitern — 
die Rectification der Vifirlinie, als auh für Die Schärfe 
faum zuträglich fein duͤrfte. 

Biel zwedmäßiger Tann das Diopterlineal zur Meductu 
Horigont auf folgende Weife eingerihtet werden : 









Am Ende des Diopters A 
Fig 1. 





N 











auszuführenden Operation ſelbſt. Die meiften Re⸗ 
ductionsapparate nämlich find auf die Vorauss 





fegung gegründet, daß die Längenmeffung etwas 
Seibfiftändiges, ein Zwed für ſich fei, folglich 
von anderen geometriichen Dperationen unabs 
Hängige Hilfsmittel erheiſche. Dieſe Idee liegt 
der Staffelmeffung, den von Tob. Mayer bes 
ſchriebenen, und feither in alle Lehrbücder der 








praftifhen Geometrie übergegangenen Reductionds 
apparaten, der Bergwage ꝛc. zu Grunde. 
Faͤllen gute Dienfte leiften, zum täglihen Gebrauche find fie zu um⸗ 
ſtaͤndlich, um zur allgemeinen Geltung gelangen zu können. 

Biel förderliher if es zur Löfung der in Frage ftehenden Aufe 
gabe, wenn man die Lüngenmeffung als einen Bejtandtbeil derjenigen 
Operation anfiebt, durch melde die Form und Größe eines Polpgones 
feftgeftellt wird, welche nothwendigerweife von Winfelmeffungen bes 
gleitet fein muß; da in Gebirgsgegenden von jenen Aufnabmemethoden, 


welde nur aus Längenmefjungen beftehen, wegen phyfiſcher Terrains \ 


f&wierigfeiten fein Gebraud gemacht werden kann. Denn bei diefer 
Auffaffung füllt die Nothwendigkeit Telbfiftändiger Reduetionsapparate 
weg, indem die Reduction auf den Horizont auf einfache Weiſe mit 
Vifirwerkzeug — weldes obnebin unentbehrlih it — zur Zeit der 
Winkelmeſſung verrichtet werden kann. 


Nah dieſem Grundjage it der Gradbogen am Perfvectinlincale ! 


beigegeben, mittelſt deſſen der Neigungswinkel der fchiefen Yinie beſtimmt 
und aus einer Tabelle entweder der Reductiensfactor (Uosinus). eder 
die Reduetien ſelbſt eutnommen werden Fan, Würde der Gradbogen 
anftarr der Grade Die Gefimuffe geben, To konnte man die Tabelle 
entbehren, inden Die 

yedteirte Länge — der ühiefen X mir dem Sof, des Neigungswinkels, 


Sie mögen in einzelnen | 


wird ein Plättchen B, bet a in der Seitenanficht, Befcitis 
mit einer Meinen freisrunden Hervorragung C verſehen if, 
Mittelpunkt dieſes Scheibcbens und die Drebungsachſe D 
ters von der oberen Fläche des lepteren gleich weit abit 
das Lineal in der Ebene des Scheibchens C wird ein parı 
ſches Stäbchen E aufgefhraubt, welches an der Seitenfläch 
Eintheitung verſeben it; über dieſem Maßſtabe läßt fid ei 
! feliges Dreieck vorſchieben, an deſſen Eeitenfläbe zur ® 
eines Herabgleitens zwei Anfäge F, F, ferner ein Nonius 
find, mittelft deffen die Intervalle der Theilung im meitere 
getbeilt werden. Die Grundeinbeit der Tbeilung iſt die I 
oder der Abftand des Mittelpunftes des Scheibchens von der 
achſe des Diopters; dieſe Lineareinbeit wird in hundert gle 
getbeilt, aber nur bödtens die Hälfte derfelben auf das 
aufgetragen, Die andere Hälfte, als in der Praxis niemalı 








dig, wird wegael 
Zablen 500, 600 
kann ſewobl nah a 
Jutervalle der 


die Theilſiriche werden von 10 zu f 
700, 800, 900, 1000 bezeichnet. D 
nd fein; im erſten Falle w 
eitenflaähe des Dreieckes 








Theile getheitt, auf dem 
‚aber über die Zahl 1000 hinaus noch neun Striche aut 
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folglich gibt der Apparat die vedueirte Länge höchſtens um ihren you Später, ald man fi von dem großen Materialaufmwandı 
Theil unrichtig, ein Fehler, der in allen Faͤllen der Detailvermeffung | Koftfpieligkeit diefer Syſteme überzeugt hatte, wurde das 
vernahjläffigt werden kann. eifen auf das, weniger Material in Anſpruch nehmende fo 
Zu dem Bisherigen if Fillfehweigend angenommen worden, daß | feilere, Bogenſyſtem angewendet, wie z. B. die Arcol- Brüde 
der Boden eine ſchiefe Ebene bildet; dieſe Borausfegung läßt jebodh | Fuß Spannweite über die Seine in Paris, und die Cifenbahn 
nit unbedeutende Abweichungen zu, ohne daß der Apparat aufhört, | brüde bei Olten über die Aar in der Schweiz. 
die oben angegebene Genauigfeit zu gewähren, Nehmen wir an, der ! Obwohl kei dem Bogenſyſteme in BVergleih gegen B 
Boden fei muldenförmig, fo wird in den meiften Fällen erlaubt fein, | Gitterbrüden eine bedeutende Erſparniß nachgewieſen werde 
die Krümmung desfelben als freisförmig anzufehen. Mißt man nun | fo ift felbft diefer Aufwand an Material no ein bedeuten! 





Kg. 3. die Bogenlänge L, bezeichnet die Curven- durch bie anzumendenden Abfteifungen der Bögen felbft und 
höhe mit p und die Ehorde mit 1, fo if | Ausfülung der Bogenwinfel (wie bei gemauerten Bogen 
mit hinreichender Naͤherung Nachwauerung) zur nothwendigen Vertheilung der Laſt auf 

1=1-4 »” . | Bunfte oder auf den ganzen Umfang des Bogens, mittelk d 
L | oder Kreugfirchen, oder vollen Blegwänden und durch die hoı 
Sol der Unterſchied zwifhen Bogen und Ehorde den taufendften Theil - und diagonalen Verfirebungen, befonders bei weit gefpannteı 
des Bogens nicht überfhreiten, fo wird eine todte Laſt gebildet wird, welche das Materialquantum | 
p? — retiſchen oder tragenden, nämlich des mit feiner wirkſamen 
Iron. abfefuten als rücwirkenden, Feſtigkeit in Anfpruch genommene 

woraus folgt ſchnittes mehr als verdoppelt. 
z=00, nahe =: Die größte Erſparniß Tann dagegen nur bei alleiniger 


dung des Material® nah der abfoluten Fefigfeit, alfo di 
kehrung des Bogens erreicht werden, wobei fofort die beide 
lagsanläufe an errichteten Stühen eingehangen und befefigt ı 

Bei dieſem Svſteme wird, im Bergleihe gegen das ge 
Kettenbrüdeniyfem, mit Rüdjiht auf die großen Gewichte d 
bahnbetriebsmittel bios die oben ermähnte Ausfülung de 
winfel genügen, um der Brüde die nöthige Gtarrheit zu ve 
hingegen werden die ſaͤmmtlichen Abfteifungen der Bogen, fo 


So lange demnach die Curvenhöhe den 5Ofen Theil der Bogenlänge 
nit erreicht, Tann der Bogen für die Chorde genommen werden, obs 
wohl es dem Geometer nicht verwehrt ik, auch dieſen theoretifchen 
Fehler noch durch wirkliches Abmeffen der Bodeneinfenfung p, — was 
mit der Beobachtung der Größe m gleichzeitig geſcheben kann — und 
Anwendung der obigen Formel zu vermeiden. Wenn der Boden fih 
mehr der Geftalt zweier ſich ſchneidender Ebenen nähert, fo fann man 


Big}. die Längen der Linien L, L' in jeder Ebene " 
beſonders meffen, und erält durch Die Formel die Diagonalen und horizontalen Verftrebungen, blos das Mat 
PPL+L tragenden uerſchnittes zur möglichen Thaͤtigkeit bringend, vı 
l=L+W- a Liv” erfpart; weil alle Theile einer Hänge» Eonfruction von der 9 





nur in der durch die Schwerkraft bedingten Laͤngenrichtung in ' 
genommen, folglich alle font nothwendigen Hilfsvorrichtunge 
feitlihe Ausbiegungen der Conſtruction vollkommen entbehrlich 

Eine nähere Beleuchtung dieſer Behauptung wird nae 
Vergleichung beider Syſteme gewaͤhren. 


ein noch genaueres Reſultat. In keinem der 


beiden Fälle iſt die Meſſung der Größe p beſonders bedenklich; denn 
wenn man aud den zehnten Theil derfelben Fehlen mürde, fo würde 
dieß in der Neduction nur eine folhe Aenderung verurſachen, welche 
ohngefähr den fünften Theil der Reduction beträgt, eine Gröfe, melde 
in allen Fällen der Pragis weit innerhalb der zuläffigen Grenzen des Wenn eine Eifenbogen » Gonftruction wie 
Rig. 1. 


Meffungsfehlers liegt. Ein ſolcher Fehler jedoch würde felbit bei einer 
bloßen Schägung der Gurvenhöbe Faum begangen werden. 

Es ift kaum nötbig zu bemerken, Daß die eben angegebene Con— 
ſtruction auch bei Perfpectivfinealen Anwendung finden kann. ! 





Die Niagara: Hänge-Doppelbrüde in Amerika und die üb- | 
lihe Bauart ciferner Brüden für Schienenwege, | 


(Hierzu Zeichnungsblall 25.) 





eder die Preſſung für Den balben Bogen AB=BC, im: 
des Gewoölbes B, und die Formel 


Die Anwendung des Schmiedeeiſens zu Brücken-Conftruetionen,“ 
wie fie in der Neuzeit Äh immer mehr und mehr entwidelt, it als 
ein bedeutender techniſcher Fortſchritt zu betrachten, wenn gleich das 
Ziel in bauötonomiſcher Nüdfiht, nämlih Die größte Feſtigkeit mit 





den Schub gegen die Widerlage, welden die Gefammtlaft P de 
ens in feinem Anlaufe ausübt; 
1 die ie Eger En 







Tamm ed D 






Nerenbruten. 





Ss DD5 Stite 111 
deral 








In Vinkonaite Hab beriipnier Kihtung 
mindefend ......40 
aufammen.s. 1 


oder das Einfache des obigen Materialbedarfe 428 930 Pfd. 





macht zufammen... 857 860 Bid. 


oder nahe 8578 Ctr. Eifenmaterial für die Bogen» Eonftruction ohne 
Nüdfiht auf das Brüden- Plateau, welches aud im folgenden Falle 


unberüdfichtiget bleibt. 


I. Berechnung des Materialbedarfes an Eifen für ein cons 
ſtruirtes Bogen» Hängewerf nach Zeichnung 
Fig. 2. 


A. 














D = 
mit gleicher Spannweite von. ... 42 Kiftr. 
und Bogentiefe von.... . 12:6 Ruß 
und Brücenbreite von 24 





wobei ganz gleiche Aunahmen rückſichtlich der Belaſtung und der übrigen 
ebalten werden ſollen. 
Demnach behalten bier die Größen Q amd T dieſelben Wertbe und 





Dimenfionsbedingniffe, wie im vorigen Falle, beib— 


mar D=49 770 Gy 





gegen den Materialaufwand 













Aufo ganzes Gefordernig an Cifen .>un.+ nee. 
oder nahe 4706 Gentner.. 
Bergleigeneife entfült fomit bei Anwendung eines & 





für eine Bogenbrüde per .. 
eine Material» Erfparung von 
und wenn hiervon zur noch größeren 
Reifungewände der Brüde ein Material + Buantum von 
verwendet werden wollte, bleibt noch immer eine 
2000 Gtr. an Eifenmaterial übrig. Ein Vergleich des 
ſtemes gegen Blech- oder Gitter«Spfteme aber gibt ve 
eingeführten Macweifüngen augenfälig. eine bei 
tretendere Erfparniß. ö e 
Ein Zweifel gegen die Ausführbarfeit eier fotcen 
für Gifenbahnen dürfte dermalen durch dem factifhen 8 
mehrjährige Benägung der, in fo großartigen Dimenfionen 
ten Niagara: Brüde, wohl nicht zu rechtfertigen, fo wie 
dung dieſes Hängebrückenſyſtems für Eifenbahnen weiters ' 
zu begründen ſein. F. 
Aumerkung. Die ganze Lange des zur Niagara- 
wenderen Drahtes wird mir 848 öſtert. Meilen angegeben. 
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ueber die Ausmittelung der Gewölbs- und Widerlagsftärken 
fleinerner Brüden- Gewölbe für Eifenbapnen. 
Bon Wilhelm Yahowsky, 
Jugenteur der k. k. pr. öf. Staatseiſenbahn ⸗Geſellſchaft. 

Bei Berfaffung von Projecten für fleinerne gewölbte Brüden if 
die Beftimmung der Dice des Gewölbes und feines Widerlagers bes 
kanntlich ein wefentlicher Gegenftand. 

Bei dem Umftande nun, als in der fegigen Beit die Herſtellung 
der Eifenbahnen im fortwährenden Bunehmen begriffen iR, erhält auch 
der Bau der Brüden ein immer weiteres Feld, und obwohl eiferne 
" Brüden fehr belicht geworden find, und daher vorzugsweife zur Aus- 
führung gelangen, findet man fih doch durch Umfände Häufig genug 
veranlaßt, ſteinerne Brüden ausführen zu müffen. Es erſcheint wün- 
ſchenswerth, bei lehteren eine ſchnelle ſtatiſche Berechnung durchführen 
zu koöͤnnen, und obſchon die bisher ausgeführten ſteinernen Brücken 
dem Ingenieure mehrfache Anhaltspunkte zur Conftruction ähnlicher 
Brüden bieten, fo dürfte doch, wenn auch nur zur Berfiherung der 
Richtigkeit gemachter Annahmen, eine bezügliche ſchnelle Berechnung 
Berüdfihtigung verdienen. 

Der Berfaffer diefes war daher, durch den Anlaß der Ausar- 
x beitung mehrerer Projecte über fleinerne Brüden für Eifendahnen aufe 

gefordert, bemüht, Formeln zur flatifhen Berechnung derſelben mit 

Rüdfiht auf die vorkommenden Belaſtungen dur die nunmehr im 
j Betriebe gebräuchlichen ſchweren Mafchinen bis über 900 Gentner Ger 
- wicht aufzuftellen. 

Für die Berehnung der Stärke des Brüdengewölbes benüßte 
derſelbe die theoretifch abgeleiteten und bereitd von einem unbelannten 
Berfaffer in Förfter's Bauzeitung, Jahrgang 1851, veröffentlichten 
Bormeln mit der nöthigen Berüdfichtigung des vorliegenden fpeciellen 
Falles, und glaubt, diefelben hiermit der Deffentlichkeit übergeben zu 
follen und um fo mehr anempfehlen zu fönnen, als die Refultate ders 
felben mit den bisher ausgeführten bewährten Brüden entſprechend 
übereinfinmen, 

In demfelben Auffage der oben erwähnten Zeitſchrift iR auch 
eine Formel zur Berechnung der Stärke des Widerlagers gegeben. 
Bei ber Ableitung diefer vereinfachten Formel find jedoch Annahmen 
gemacht worden, welche namentlich bei einigen Gewoͤlben größere Wider 
lagsfärfen zur Folge haben, als fie fid bei einer genaueren Durch- 
führung der Rechnung ergeben würden. Und, wenngleich die gegebene 
Sormel einfach ſcheint, fo wird doch durd die Ermittelung der einzel» 
nen nöthigen Maße behufs der Subftitution nicht ſchnell genug das 
betreffende Refultat erlangt. Der Berfaffer hat daher auf die fpäter 
angebdeutete Weife befondere Formeln, ebenfalls mit Rückicht auf die 
Belaftung durch die vorerwähnten ſchweren Maſchinen, abgeleitet, und 
erlaubt fi nur die Bemerfung, daß, obſchon diefe Formeln ausges 
dehnt erfcheinen, fie doch eine ſchnelle Löfung geftatten, und nebſtdem 
ein moͤglicht genaues, mit den bisher ausgeführten bewährten Brüden 
entſprechend übereinfimmendes, Reſultat geben, 

Nachdem ferner der Einfachheit der Ausführung wegen größten» 
theils Brüdengewölbe nach einem Halbfreife und nad) Kreis: Segmenten 
hergeftellt werden, fo wurden hier auch mur dieſe Formen berüdfich- 
tiget, und insbefondere für die Gewölbe nah Segmenten nur jene, 
welche Y, und der Spannweite zur Höhe haben, in Betracht gezo* 
gen; da flachere Gewölbe ohnedieß moͤglichſt vermieden werden dürften. 

Die Art und Weife, nad) welcher der Verfaſſer zu den Formeln 
für die Berechnung der Stärke von Biderlagern für Brüdengewölbe 
gelangt, ift folgende: 


or 








Er denkt fih ein Brüdengewölbe 















und nimmt an, die rechtſeitige Hälfte wäre zufällig belaſtet, die Linke 
feitige aber unbelaftet, und es würde fi unter diefen Umfänden die 
linkſeitige Gewölbehälfte dagtv in der Linie veg vom Uebrigen 
zu trennen, und in Folge dieſes Beſtrebens fi um die Rämpferfuge g 
zu drehen fireben, und dadurch einen gewiſſen Horizontalſchub h im 
Scheitel des Gewölbes auszuüben ſuchen, welder naturgemäß in b 
wirkend gedacht werden Bann. Das Gleiche kann bei der rechtſeitigen 
Gewölbehälfte angenommen werden, nur wird hier der gedachte Oori⸗- 
zontalſchub H offenbar der vorkommenden zufälligen La wegen größer 
fein, als jener aus der Iinffeitigen Gewölbshälfte hervorgehende. 

Es ift offenbar geftattet, ſich die rechtſeitige Gewölbshätfte wege 
zudenken, wenn deren Wirkungen entſprechend erfeßt werden. Dies 
wirb bewerfftelfiget werben Zönnen, wenn man den Schub, den bie 
weggelaffene Gewölbshätfte äußert, durch eine gleich große Kraft H 
vertreten läßt. 

Es wirkt fodann in 
Big. 2. 





auf diefe Gewölbshälfte die vorerwähnte Kraft HI horizontal im Punkte 
b, welde das Gewölbe um die Kante k mit dem Momente 
HXbw 

zu drehen fucht. Diefer Kraft wirken jedod die Kräfte Q, p, Pı» 
Pa und p,, beziehungsweife das betreffende Gewicht des Widerlagers, 
des Gewölber, der Nachmauerung, der Anfhüttung und des Obere 
baues darftelend, mit ihren auf den Punkt k bezüglicen Hebelsarmen 
entgegen. Soll Gleihgereicht Statt finden, fo muß das Moment der 
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Kraft H den Momenten der entgegenwirkenden Kräfte Q, p, -Pı, Pa 
und p, gleich fein. . 

Bei Aufftelung diefer Momenten» Gleihung müßte man auch 
offenbar vorausfepen, daß der Körper kugtt,1 ein vollfommenes 
Ganze fel; nachdem dieß jedoch, namentlich bei einem noch friſchen 
Mauerwerke, nicht anzunehmen if, fo muß, um mit der möthigen Sir 
Herheit zu Werke zu gehen, das wirffame Moment der Kraft H größer 
angenommen werden. Rah Andoy if dieſes Moment zur Errei⸗ 
chung der nöthigen Sicherheit 1"9mal zu nehmen. Diefes vergrößerte 
Moment HXbuwxX19 
dem Momente der Kräfte Q, p, Pı, Ps Und p, gleichgefeßt, gibt hier» 
aus die für den fiheren Beftand des Gemölbes nöthige Widerlagsſtaͤrke x. 

Auf diefe Weiſe hat der Berfafler für Brüdengewölbe nah Halb» 
kreisbogen für verſchiedene Spannweiten, und für jene nad Kreis- 
fegmenten, mit /, und Y/, der Spannweite zur Höhe, die betreffenden 
Biderlagsfärken zu diefen Gewölben mittelſt graphiſchen Darkellungen 
durchgeführt, und aus allen diejen Refultaten allgemeine Formeln zur 
Berechnung der Widerlagsdide für Brüdengewölbe entlehnt, melde 
hier mitgetheilt werden follen. 

Es fei behufs der Berechnung der Gewoͤlbsdicke: 

a die durchgängig glei Fark angenommene Dide des Gemölbes, 
s die Spannweite des Gewoͤlbes, und 
r der Krümmungshalbmefler des Gewölbebogens. 

Nach diefen Bezeichnungen und mit Berüdfichtigung ber hei Eifen- 
bahnen vorkommenden Belaſtungen, ergeben fi nachſtehende Bormeln 
jur Berechnung der Gewölbsdide, als: 


a) Bei Brüdengewölben nad einem Halbkreisbogen. 
Für Biegelgewölbe: 
a? +4? (0-666.r+0°686)+d.r. 0182 = 0'454 . r?. 
Bür Quadergewölbe: 
a? +42 (0°866.r+0°424)+d.r. 0121 = 0'308 .r?, 
während s=2.r if. 
b) Bei Brüdengewölben nah Kreisfegmenten, deren 
Höhe =", der Spannweite if. 
Für Ziegelgewoͤlbe: 
a -42(0°574.r+1'ı) 
Für Quadergewölbe: 
a° +d2(0°574.r+0°738)—d.r.0°05 =0'225.r°, 


s= 8 beftehet. 


—d.r.0°075 = 0'338. r”. 


wobei 


©) Bei Brüdengewölben nad Kreidjegmenten von der 
Höbe=Y, der Spannweite 
Für Biegelgewölbe: 
a? +d?(0°539.r+1'288) — d.r.0'299 = 0'214. r2. 
Für Quadergemölbe: 
a? +d?(0°539.r+0°859)—d.r.0°2 
6.r 
= 
Zur Aufftellung der Formeln für die Widerlagsdide mögen fol: 
gende Bezeichnungen dienen, ale: 
z das Gewicht eines Cubikfußes des Gewölbes, 
zı das Gewicht eines Gubiffußes der Nahmanerung ſammt der 
waſſerdichten Dede, 
ja das Gewicht eines Gubiffußes der Anfhüttung ober dem Gewölte, 
ja das Gewicht eines Gubiffußes des Widerlagsmauerwerkes, 
p das Gewicht des in Rechnung zu bringenden Gewölbtbeiles, 


=0'143.r7, 


und 











pı jenes der Nachmauerung fammt der wafferdichten 2 
Pa jenes der Anfhättung, 

Ps das Gewicht der gleihförmig vertheilten Oberbaul⸗ 
Pa jenes der zufälligen gleihförmig vertpeilten Lak, 
II fei der Horizontalſchub im Scheitel des Gewölbes 
x bie Dide des Widerlagers ohne Boͤſchung und Ab 


Es ergibt fih dann: 


A) Für Brüdengewölbe nad einem Halbkı 
Bei diefen Gewölben mit der in 


Big. 3. 





angebeuteten Nachmauerung ſtellt fih nah den vom Be 
angeßellten Berechnungen die Bruchfuge unter einem Winke 
58° gegen die Verticale dar. Wenn nun diefer Winkel 
genommen, der Theil des Gemwölbes von der Bruchfuge b 
zum Gewölbsanlauf a zum Widerlager gedacht, und eine! 
Gewölbes un die Lagerfante h vorausgefeßt wird, ergef 
folgende Gewichte: 

p=t.aW+4s.0).7; mp =s.(0°0178.: 

Pa [0'0512.5?-+m(0'433.5+0°866 .a)]. 

pa — (3°464.5+6°928.d); , = (11691. + 
und uͤberdieß pt tn tm=E Et pr—G 


Fo on © 01415 
und, wenn m nit über 6 it: H= DB. ra’ 





und für m über 6° 


u P+m)0138.»+W+tpstp) (02165 
V25.°+d 





endlich die Dide der Widerlage 
8 H.B—g.0°2 
* Zar V’ A 


webei AS (5 +02.) + m 045.67. 


9 











B=1% (" + 





md 7— 314 il. 


B) Für ein Brüde 
Höhe 
Bei dieſem Gewölbe 





wölbe nach Kreisbog 


der Sryannweite ıft. 
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ein ringförmiger Raum, in welden vermittelt bewegliher Maſchinen 
Luft durch eine Röhre hinein gepumpt wurde, die in einer anderen 
von größerem Durchmeſſer ſteckte, durch welde man in den unteren 
Raum hinabfleigen und die Wafferausfhöpfung bewirken konnte *). 
Als Waſſer und Schlamm befeitigt waren, fonnten die Maurer in 
dem ringförmigen Zheile bei einem Luftdrude von 3 oder 4 Atmo ⸗ 
fohären arbeiten. So wurde der Umfang des Pfeilers aufgeführt, 
wobei man Sorge trag, auf dem Boden und am Bande zu mauern, 
um das Durdfidern des Waſſers zu verhindern. Dann nahm man 
die Kalotte fort und die Maurer fonnten im Innern des Gylinders 
im Trodnen arbeiten und den Bau des Pfeilers bie zum Rivean des 
hoͤchſten Waſſerſtandes aufführen. 

Die großen Deffnungen der Brücke beſtehen aus einer großen 
Nöhre mit elliptifhem Querfänitte, deren Achſen refp. 5710 und 
3266 lang find; die Stärfe der Bleche am Scheitel beträgt 0'013, 
an ben Seiten 07026. Der Pfeil des Bogens iR 9715. Die 
Brüdenbahn iR an diefen Bogen vermittelt ſenkrechter Träger und 
Andreaskreuge, welche an jeder Seite der Röhre mit ſtarken Bolzen 
+ befeftigt find, angehängt. Die Röhre if an jedem Portifus duch 
einen ungeheuren Bolgen tätig befeftigt, welcher allein die Hälfte des 
Gewichtes vom ganzen Joche zu tragen hat. Der horizontale Drud 
auf die Stutzpvunkte wird durch eine große Kette von gefhmiebetem 
Eifen aufgemwogen, deren Glieder 5=95 lang und untereinander durch 
ſtarke Bolzen verbunden find. Die beiden Balfen, woraus die beiden 
Mitteljohe beſtehen, haben eine Höhe von 2=44 umd find an ihrem 
oberen Theile abgerundet. Diefer Brüdentheil über dem Meere hat 
einen Pfeil von 1722, welcher zum Anfehen der Leichtigkeit bedeu- 
tend beiträgt. 

Die großen Joche wurden mit Lehrbogen und befonderen Ge⸗ 
rüften am Ufer verbunden und dann wie die Britanniabrüde auf Von ⸗ 
tons zum Buße der Pfeiler geſchafft, auf deren Höhe fie mittel 
hydrauliſcher Preffen gehoben wurden. Ihre Koſten betrugen pro lauf. 
Meter 14620 Francs und weiſen daher gegen die Baufofen der 
Britanniabrüde eine Erfparniß von 12310 Br. für dieſelbe Längen- 
einheit nad. Dieſer Umftand läßt hefonders erwarten, daß dieſes 
Brüdınbaufoftem eine allgemeine Anerkennung finden wird. 


und Grundriß diefes großartigen Bauwerkes dargeftellt und die baupt ⸗ h 


ſaͤchlichſten Maße darin vorgezeihnet; aus Fig. 3— 9 geht die Ber» 


bindung der elliptifchen Röhren ber beiden Mitteljode mit den Zug ' 


fetten, den Hängeflangen und den Pfeilern hervor, melde das enerirc 
Gewicht des Oberbaues tragen. Aus Fig. 6 ann man auf den 
Widerſtand ſchließen, welchen die elliptiiche Roͤbre zu verrichten hat; 
gleidhzeitig macht fie die Verbindung der Blechtafeln erfihtlid, Big. 10 
iR nah der Bruͤckenachſe der Aufriß eines Pfeilers der Meinen Joche, 
und Big. 12 und 13 find die Anfihten der Pfeiler von den großen 
Jochen. In Fig. 11 fehen wir den Durchſchnitt des bei der Grün— 
dung des Mittelvfeilerd angemendeten Gylinders; aa iſt der böchſte 
und bb der niedrigfte Wafferftand des Meeres, ce if die Oberläte 
der im Meere liegenden Schlammlage. 








Aus Forſter's Algen, Bauzta., Jahrg. 1857. 2. 





*) Beral Notigblatt zu Föriter's Algen. Bauzeitung, III Cart 
Seite 232, wo dieſe Rumdamentirumgsmerbode näher beſchrieben vr 











Ueber Profeflor Preßler's Meßkucht 


Im Jahre 1854 erſchien unter dem Titel: „Der 
und fein Practicum von Hm. Prof. Preßler 
ein Berk, welches die Aufmerffamfeit der Ingenieure im 
verdient. 


Diefes mit ungemöhnlihem Scharffinne verfaßte Be 
Anleitung zum Gebraude eines Infrumentes, melde ı 
Univerfal ⸗ Werkzeug mathematifher Praxis geheißen wird 
met ſelbſt, welcher der Anleitung beigegeben, if ein in 
ment, das man in der Brieftafhe mit fi tragen fann. 


Diefes Inftrument, aus einem zufammenlegbaren ! 
beſtehend, erfegt nit nur ein voluminöfes Bademecum, i 
lerlei Tabellen enthält und zwar: 1) zur Reduction ver 
Gewichten, 2) zu Binfen» und Renten» Rechnungen. 3; ı 
fal» Zollſtab, 4) trigonometrifhe Tafeln des Sinus, 
Tangente und Secante, die Cherden» Tafel zur Auftragu 
fung von Binfeln nebft einer großen Anzahl ven Tafe 
männer, Dekonomen und Praftifer in allen Fächern der 
Mathematit, — fondern er iR auch ein Univerfal: Men 
Rivellir - Fnftrument, ein Feld ⸗Winkelmeſſer und Abſtecker 
meffer und endlid eine Rormal · Uhr. 


In feiner Eigenſchaft als Rormal-Ubr wurde m 
ment vom Hrn. Prof, Breßler im Jahre 1856 unte 
„der Zeit ⸗Meßknecht für Eid. und Mittel» Deutſchland 
behandelt. 


Man if im Stande mittel diefer Taſchen » Sonne 
Morgen» und Abendfunden ohne Hilfe eines Gompaflei 
tie, fo wie aud die wahre Zeit auf eine Minute gena 
indem man die Sonnenhöhe mißt und aus den beigege 
die Stunde und Minute ablieh. 


Bei der großen Wichtigkeit, welche der genaue uni 
mende Gang der Übren in den einzelnen Gifenbabn:€ 
die Regelmäßigfeit und Sicherbeit des Betriebes ausübt 


| Zeit» Meßkncht auch die Aufmerffamkiit der Eiſenbabn- 
Auf dem beiliegenden Blatte 26 find in Fig. f und 2 Anficht 


auf ſich Ienfen. 


Würde man einen Sradbogen aus felidem Materia 
mit Rüdfiht auf die geograpbiſche Lage der einzelnen Cı 
Tabellen den Stationen übergeben, fo würde man ibnen, 
ringen Koften ein Mittel mehr an die Hand geben, de 
Stationsuhren häufig und oft ſelbſt dann zu centroliren 
Telegraph unterbrehen oder wenn Die in den Bauptftat 
ſtellten Normal: Bendeluhren in Unordnung fommen. 


Der Grad der zu erreichenden Genauigfeit bei Grm 
Tabellen liegt ganz in der Macht des Conſtructeurs un 
Reihtigfeit auf Y, Minute gebracht werden, was für dir 
gulirung auf Gifenbahn: Stationen binreichen dürfte, 


as 


n | 
' 

e zuläffige Achfenweite für vierräderige Eifenbahnwagen 
yeündet auf die in Bahnkrümmungen bervorgehenden Wider- 
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L = 143° als Wagenlänge (zwifhen den Kuppelungspunften) ; und 
L + 1= 17°167' diefelbe fammt Kuppelung; daher 


fände bei Bewegung der Züge; 143 an _ 
von Ed. Schmidl. Ei Terre Q=34:5 Ctr. als Belaftung für jedes Rad in 
(Hortfeßung von Seite 377 — 400.) *) Folge des verkürzten Ladungsraumes; fomit 
85. Es wird nüßlich fein, die Schlußfolgerung” des vorgehen: = 21°275 "46 als beiläufig nötbige Mnzabl Wagen, um 


- $., auf die allgemeine Löfung verzihtend, nicht blos von zwei 
enplificationen abhängig zu laffen, und zur Gewinnung einer grö- 
wen Weberfiht in Kürze noch für den Ball einer abermaligen Ber: 
merung der Adyfenweite die Refultate in ähnlichen Tabellen aufzu- 
“en, nümlih für den Ball, wo die Adyfenweite mit 2e=4, alſo 
=2 Buße, fefgefebt wird. 
„Mit diefer Borausfegung e = 2° follen aud hier jene in $. 32 
Tabellen zum Grunde gelegte Bedingniffe Platz behalten, aljo mit 
»— % ale halber Achſenweite folglich 





14% 
einen Zug von gleichem Gewichte zu erhalten, wie anfänglich 
vorausgefeht wurde, 


alle übrige, als Subftrat der Rechnung dienende, Werthe wie $. 26 
ungeändert bleiben. 


Diefe Bedingniffe geben nah vellführter Rechnung in einer Zu- 


jammenftellung der Refultate, mit den frühern von gleiher Form und 


inrichtung , Die 


Zabelle VI. (ür2e=4 Fuß.) 












































1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
? 
o ©) v q | gt © 5 2 4%, 
Siafter | in Zollen | 
2000 0 114 00017 01279 00143 08712 1°000127 1005832 | 1°0068 00015 | 00549 | 0°157 
0.0.35 | 0.43.58 | 0.4.55 | 4.59.30 | 
-000 0'283 00038 -01520 00286 10294 1°000299 | 1013875 | 10122 000800 "00568 | 0°197 
0.1.8 0.52.15 | 0.9.50 5.53.53 
500 0°46 -00067 -02000 00572 |! 13447 1°00079ı | 1087042 | 1°0278 | -00061 | -00607 | 0'281 
0.2.19 1.8.45 0.19.40 ! 7.42.17 
300 0°76 00111 02626 00954 | "17556 1°001751 | 1083792 | 1°08585 | °00103 | *00670 | O0°414 
0.3.50 1.29.56 0.32.47 | 10.3.33 
200 1°16 00167 03460 014831 23043 IOO3469 1172705 ! 1’1154 | -00154 | 00763 | O0°609 
0.5.45 1.58.57 | 0.49.12 | 13.12.11 
.150 1°55 .00222 "04294 "01907 ‚28374 ' 1005777 | 1308443 | 1'1963 | 00205 | "00879 | 0855 
0.7.37 2.26.50 1.5.33 16.15.26 | | 
100 286 -00333 "05958 "02861 "39481 | 1012485 | 1'769564 | 1'1518 | °00308 | 01217 | 1'567 
0.11.27 3.21.50 | 1.38.22 | 22.37.16 | ! ' 
50 | 473 "00667 ı 10895 "05722 71942 !1'054552 | Il’51628 5°5715 | -vosıc | -06385 | 12471 
0.22.56 | 6.14.35 | 3.16.43 | 41.13.11 | 
Bu diefem Verzeichniffe chen auch die zugehörige Ergänzungstabelle unter denfelben Bedingniffen zufammengeftellt, gibt die 
Tabelle VII (ür2e= 4 Fuß.) 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
* 367 )50 A a B Tr q TO @ B Au), 
ælafter R R ⸗ 
00 00020 47011 15'024 7906 °837 1885 94 1755 | "0871 | 3°4986| 4°276 14°960 3°165 
00 00040 5°5860 75'909 3338-78 3315 ° 22 2085 | -ı028 | 46882] 4°422| 20°731 2'836 
300 00084 7'3500 77674 126522 1241 °83 2740 | -ı8342 | 6°2749| 4697 29°464 2-375 
=300 00157 9 6506 79-975 572-117 548°98 | -3692 | -ı749 | 88-3865 | 5rı85 | 43484 1'594 
200 00268 12°7155 83 041 289 21 266 °35 "4718 | *2289 |10-5696| 5°900 62° 361 0°540 
450 00412 15°6960 86024 174° 10 151°59 5802 | 2810 |12°7802| 6°-802 86931 — 
200 00856 | 218956 92-227 81°10 59:65 8010 | -s87zı 116°'7593| 9°412 | 157-740 — 
50 08381 40°0390 110°452 19-33 4:37 | 1°3908 | -6729 |20’ı348| 49-390 | 994 °450 — 


in der Tabelle V find die Zahlen der Columne 2 unrichtig, und 
dadurch, wenn auch für eine richtige Beurtheilung ohne Gins 
fluß, dennoch aud die Kolumnen 4 und 12 in etwas unrichtig ; 
und zwar find an die Stelle diefer Kolumnen folgende rich- 
tigere zu bringen: 


*) Berichtigung | 
nach dem Drude bemerkter Fehler: | 
e 400 in Zabelle IV joll als Leberfchrift der Kolumne 12 nicht 4x%Y, 
fondern nur x% ſtehen; 
und weiters in diejer Golumne in der Zeile für den Radius 100 
ftatt 1476 fleben 1 466; 
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Auch hier in f:4, für f, mie früher, den Heinern Werth mit | curve von 200 Klafter ziemlich unbedeutend, und üb 
Y, gelten iaſſend, mürde Die ermäfigten Refultate geben “ ji R 

für R— 2000, 1000, 500, 300, 200, 150, 100, $. 18— 20). "der mefentlichle Bortbeil, 

IY=1290, 097, 50 — — — — en ie 2 

Die Zuſanmengiehung der beiden lehten Tabellen zur Darftellung | Dos and) diefe Errungenſchaft iR nicht ungeträßt, 

des Gefammtroiderftandes gibt Bälle auf die Werte von 0, v und uw in ber 

Zabelle IX. Gar 2.— 4 Fuße.) a a 

den dann auch überſchritten werben fönnen, ſobald nän 

Migte Gntgleifung wirfli) eintritt. IM daher, bei Meis 

die Sicherheit der Fahrt durch Die grofen Werthe Diej 

die vergrößerte falfhe Stellung der wierräderiger 





Nach den Bablen der mit „A%Y,* überfdriebenen Golumne 36, Der Einfluß des Werthes im Mbflande der 
diefer Tabelle, als hier befonders bemerfenswerth, face an | m den Bahnfrümmungen läßt ih am & 





Bas in diefer Ueberſicht am auffallendften berwortn 
Heinen Krümmungshalbmeffer das ſchnelle Steigen da 
2%, während gleichzeitig Au%Y, in O oder wielmehr, ri 
in negative Werthe übergebet. Diefe Erfheinung beruh 
-00039 | 72'656 | 3-538 diefe Fälle, wie fhon einmal $. 22 u. 23 bemerkt, nicht 
»ooosı | Taıı7 | 3572 wo offenbar die End» Rechnungsanlage mit dem möglichen Marimum von v, m 
— au a refultate eine gang | Mens continuirlic, bei den ſcharfen Curven nicht erreicht 

unbedeutende Aender | ©, wie es geſchehen follte, bier aufzufuchen, welches bei 





zan | 78.087 | 3:537 | rung erhatten. gewichte zwifchen der Kraft und dem Widerftande dat 9 
Rn PR — von 4*, verhindert, ift wobl angezeigt, allein fan 
| 38 7] ss ” Unterfuchung eine Belehrung bieten, De für die Umfä 





Auflöfung entfhädigte, da diefe Erſcheinung nur bei fo! 
mungsbalbmeffern eintritt, die in der Ausübung mict 
Nichts deſto weniger wird es aber nüglich fein, wenigüen 






en jeln mag; aber es fon an ſich in Der vorletzten 








| belle VI fatt diefer geänderten Erfolge nachzugeben. 
} ii 100 10-406 riss — [2652 | 1496 37. Zunachſt find für die beſte Benügung der 
iteben ſchaͤdlichen Elemente die Winfel 2 und 0, deren Abbängi 





100 11 466 1156 l2:622 1466 | erwägen läßt die aus den Tabellen I, IV und VIT a 





15 446 
Ueberſichts⸗Tabelle XI. 
R s $ für 22 = o für 2e — 
m Klaftern | in Zollen 1%. | 8 | 4' 1% — 8 | 4 

2000 0 114 -00050 -00088 "00017 -00423 -00634 .01279 
0.1.44 0.1.3 0.0.35 0.14.33 0.21.48 0.43.58 
1000 0-28 -00100 °00067 -00038 °00507 -00760 -01520 
0.3.27 0.2.19 0.1.8 0.17.25 0.26.8 0.52.15 
500 0°46 -00200 -001383 "00067 00667 -01000 -02000 
0.6.52 0.4.35 0.2.19 0.22.56 0.34.23 1.8.45 
300 0°76 00338 00222 00111 00875 01318 02626 
0.11.27 0.7.39 0.3.50 0.30.6 0.45.50 1.29.56 
200 1°16 00500 -00838 "00167 0 1153 01730 03460 
0.17.1 0.11.27 0.5.45 0.39.39 0.59.29 1.58.57 
150 1°55 -00667 00444 -00222 01431 02147 -04294 
0.22.56 0.15.17 0.7.37 0.49.12 1.13.50 2.26.50 
100 2°36 -01000 "00667 -00338 01986 02979 -05958 
0.34.23 0.22.58 0.11.27 1.48.19 1.42.23 3.24.50 
50 4°78 -02000 01333 00667 03632 05148 10895 
1.8.46 0.45.50 0.22.56 2.4.51 3.7.19 6.14.35 


Obgleich der fchädlihe Winkel - mit der Herabminderung der 
fenweite in gleihem Berhältniffe abnimmt, fo ift diefer Winkel, die 
men Krümmungeradien weniger beacdhtend, doch fo Fein, daß er 
Tich kein Motiv abgeben kann, dieferwegen kleinere Adhfenweiten zu 
»fehlen, und mindeftend würden die durch eine ſolche Herabſetzung 
Bfällig erreichten Vortheile gewiß nicht vermögen, die damit herbei: 
Abrten anderweitigen Nachtheile zu überbieten. 

Der fhädlihe Winkel o if dagegen weit größer und wird um 
Mbedeutender, je Kleiner die Achfenweite gewählt wird; zugleich aber 
» um fo bedenklicher, weil die Achfe gegen den Radius und fomit 
w_ die Fläche des Rades unter dem Winkel + o, alfo unter einem 
meren Winkel der Schiene entgegen zu fliehen fommt, daher in 
wen höheren Maße das Entgleifen begünftiget wird, deſſen Kolgen 
An Vorhinein berechnet werden können, folglih auch alles forgfam 
zwieden werden muß, was im Entfernteſten geeignet if, eine Ent- . 
wung zu erleichtern. Die Verminderung des Winkels o ift daher 
dem Balle zu empfehlen, um fo mehr al® derfelbe nicht, wie der ! 
Pel c, unvermeidlich if. 

Veberfidts- 


o für 2e = 
8 | 


R 
BR Lafter 





8 
in Zollen | 12° 


38, Nach der Bildung des Winkels o (8. 5), fann er durch die 
Annahme einer größeren Achfenweite vermindert werden, aber auf das 
Minimum ift er durd die Herabſetzung der Geleifeerweiterung s zu 
bringen, was auf die 

Schädlichkeit der Geleifeerweiterung in den Bahnkrümmungen 
führt. Die Geleifeerweiterung hatte nur bei Anwendung conifcher 
Madfelgen zum Zwede ($. 3), die Räderpaare ohne befondere Wider: 
fände durch Freisbogenförmige Bahnen zu führen, eine Abficht, die 
(zufofge $. 4) bei vierräderigen Eiſenbahnwagen nicht erreihbar if. 
Einen unerreihbaren Erfolg anzuftreben if nußlos, und deffen Auf 
laffung um fo mehr angezeigt, als damit zugleich die Gefährdung der 
Sicherheit der Bahrt, wenn nicht befeitiget, doch nicht begünfiget 
wird, und nebfidem, beionders bei den kleineren Radien, ohne läftige 
Erbreiterung der Radfelge felbft nicht durchführbar if. 

Diefe Andeutung aus der alleinigen Betrachtung von g und o 
findet ſich aud wieder bei dem DBergleiche der weitern fchädlichen 
Winfel » (als unvermeidlih) und v, als von o alfo auf von s, ab⸗ 


| hängig; wie es darthut die aus Zabelle I, IV und VII bervorgehende 


Zabelle XI. 
v für 2e= 
40 











| . 0 08712 

0.7.13 0.6.4 0.4.55 2.24.9 3.1.20 4.59.30 

000 0-23 0042 00358 00286 0490 06268 10294 

0.14.26 0.12.7 0.9.50 2.48.27 3.35.9 5.53.53 

>00 0-46 0084 -00705 -00572 - 0686 -08114 18447 

0.28.53 0.24.15 0.19.40 3.36.35 4.38.56 7.42.17 

300 0-76 0140 -01176 -00954 -0812 -10529 17556 
0.48.8 0.40.25 0.32.47 4.39.9 6.1.57 10.3.33 

200 1-16 0210 01764 -01431 -1057 13765 23048 
1.12.11 1.0.38 0.49.12 6.3.22 7.53.13 13.12.11 

2150 1-55 0280 02351 -01907 -1295 -17002 28374 

1.36.15 1.20.50 1.5.33 7.25.11 9.44.30 16.15.26 

100 2-36 0420 08527 -02861 -1792 28459 39481 

2.24.23 2.1.15 1.38.22 10.16.3 13.26.27 22.37.16 

50 4°78 :0840 .07054 -05722 3241 42599 -71942 
4.48.46 4.2.31 3.16.43 18.34.11 24.24.27 41.13.11 











200 1.18 1r0474 1-0641 11154 36674 5:624 
150 1:55 1:0790 11076 1:1963 45028 6°880 
100 2:36 1-1734 1:2396 1:4518 60977 9:209 

5715 95881 13-748 


50 | 473 1°8758 2-3917 5° 


Diefe hier zum Vergleihe verzeichneten Werthe übergehen für 
den Meinften Widerſtand, alfo für die gerade Linie, in die 1; ihr hö⸗ 
herer Werth deutet daher auf hinzutretende Widerftände, die im All« 
gemeinen ih um fo größer darftellen, je mehr die 4 von ihnen über 
fhritten wird. Ihr Vergleich führt zu demfelben Schluffe, zu welchem 
die vorige Ueberfiht XII Anlaß gab, nur in einem febr gefteigerten 
Maße, befonders bezüglich des Factors TO — x. Diefe Betrachtungen 
mürden zu der Regel führen, Mleinere Achfenweiten bei vierräderigen 
Wagen möglich zu vermeiden, wenn dießfalls wegen Einwirkung des 
Winkels o nicht zuerſt diefer, als Veranlaſſer, eine nähere Betrachtung 
erforderte. 

Alle vorgebend vorgenommenen Vergleiche begründen die Nothwen- 


9: 
digkeit der möglichften Herabſehung in Werthe des Wiutels u — 57 





welche Durch Vergrößerung Der Achienweite 2 aus begreiflicben Ur 
jachen nie auf jenen geringen Werth berabgefübrt werden um. der 
durch Gleichſetzung s— » zu erzielen iſt. 


39, Die Neberfihten der beiden, vorgehenden $ı 
mutbung Raum gegeben, es fei zur Herabfegung der 
Geleifeerweiterung in den Babnfrümmungen zu unter 
fertigung diefer Vermuthung ift es nun auch notbwen 

Größe des Widerfandes in Babnkrümmungen 
erweiterung 


fennen zu lernen, und ed ſoll daher für die in den 
33 und 35 unter Vorausfegung der entforechenden | 
berechneten Fälle mit der Verzeihnung ihter Mefultat 
I, IL, IV, V, VII und VIIT die Größe des Wider| 
erweiterten Geleiien, alſo für s=o, unter übr 
felben Vorausjegungen aufgefuct werden. Die R 
fällig durchgeführten Rechnung find in nachftebenden, 
Fälle mit gleichen Zablen, jedoeh zur netbwendigen 1 
beigeſetztem a ala Ebarakteriſtik bezeihneten, Tabeller 
MRechnung gibt unter Den in 8. 26 aufgeführten Ur 


so Me 

















Zabelle la. 
5 6 


(Für 2e—=12 Buß.) 





1 
R 
n Klafter 
2000 0 -00050 00847 0021 0819 1°0000691 | 1°0022129| 1°00ı16 | 00027 | 00557 | 0’ 176 
| 0.1.44 0.11.56 | 0.7.13 1.49.47 
1000 ö 00100 0042 0309 10001386 10044455 10028 00003 00585 | 0 238 
0.3.27 ” 0.14.26 1.46.11 
500 n -00200 0084 0288 10002773 |1°0089109| 1°0046 | "00106 | 006390348 
0.6.52 » 0.28.53 1.38.57 
300 „ -008333 0140 0260 1'0004620 | 1°0148905| 1°0075 | -Onı76 | -00712 | 0'501 
0.11.27 * 0.48,8 1.29.20 
200 » -00500 0210 .0225 |1°00069830 |1°0224187| 10112 00265 008041 0 696 
0.17.1 ” 1.12.11 1.17.18 
150 n 00667 0280 0190 1'0009353 103036711 10148 00354 00897 | 0°894 
0.22.56 ” 1.36.15 1.3.16 
100 » -01000 -0420 -0120 1'0018871|1°0458555| 1°0219 | *00530 | 01088 | 1'286 
0.34.23 ” 2.24.23 | 0.41.12 
50 | 0-ı186 02000 00442 -0840 -0000 1°0035884 | 1°1196650| 1'05868 | *01060 | -01681 | 2°546 
1.8.46 0.15.13 | 4.48.46 | 0.0.0 | 
id nach den Vorausſetzungen des 8. 29 die zugehörige Ergänzung 
Tab elle Ha. (Fuͤr 2e= 12 Fuß.) 
1 2 3 4 6 1 8 g 10 11 12 
R 
ı Klafter 
2000 00059 1°2761 71'600 14476°97 | 14460° 58 0660 :0318 | 1'053 | 2'221 | 2°338 | 3°778 
1000 00124 " 71'600 7215° 67 7198-29 "0660 0308 | 1°115 | 2.3829 | 2°598 | 3°761 
500 00270 » 71'602 3607 20 3591 11 "0660 -0287 | 1°032 | 2°546 | 2°628 | 3°759 
300 00500 „ 71'604 2165°50 2149-02 "0660 0259 | 1'061 | 2°835 | 3’008 | 3°784 
200 00848 » 71'608 1444 00 142738 .0660 .0234 | 1'075 | 3°215 | 3°456 | 3704 
150 01264 » 71'612 1070-17 1053 ° 77 0660 01889 | 1'068 | 3878 | 4.121 | 3°660 
100 02286 " 71'622 721'983 705°54 (0660 0120 | 1°069 | 4-sı8 | 4628 | 3°627 
50 07092 1'62832 72-017 283° 61 267°41 0839 00060 1°360 | 6°698 | 9°107 3'355 


In diefen beiden lebten Zabellen iR bei R— 50 nothwendig, 
Er s den angefeßten Werth gelten zu laflen, alfo eine fleine Geleifeer- 








weiterung anzunehmen, um einer [hädlihern Richtung der Zugfraft zu bes 
gegnen. Auf gleiche Art ergibt fih unter den Borausfeßungen des $. 32 die 











Tabelle IVa. (Bir 2e=8 Fuß.) 
1 2 5 6 7 8 9 10 11 12 
R | | 39 —3— 0 
co | q (0) 5 zZ ı/, 
a Klafter | | 
2000 8 | 00033 -00521 -00176 | -04322 |1°0000790| 1’0030849 | 10023 | -00022 | "00658 | 0-16: 
0.1.3 0.6.4 2.28.34 | | 
1000 n "00067 » "00858 , "042833 4 0001557! 1°0038059 | 1°0040 | *00042 | "00574 | 0° 211 
0.2.19 0.12.8 2.25.32 Ä 
500 „ -00138 „ -00706 . 04057 | 10008114 10122151 | 10069 | *00084 | .00620 | 0'808 
0.4.35 0.24.15 M 2.19.28 | 
300 „ -00222 „ “01176 . 08822 |1-0005189| 1°0204382 | L-0112 | "00140 | *00677 | 0'428 
0.7.39 0.40.25 : 2.11.23 | 
200 „ 0038383 „ 01764 03528 |1°0007760| 10307200 10168 00219 | 00768 | 0° 501 
0.11.27 1.0.38 | 2.1.17 | 
150 „ | 00444 „ -02352 | 03284 1. 0010383 1'0413058 | 10218 | "00279 | 00826 | 0°743 
Ä | 0.15.17 1.20.51 | 1.51.10 
100 „ 00667 n -03528 ' -02646 |1°0015554| 1'062494 | 10821 | "00419 | 00979 | 1°066 
| | 0.22.58. 2.1.17 1.30.57 
50 „ -01338 » -07056 -00882 |1’0030937| 1'1ı281260 | 1°0653 | "00838 | "01459 | 2°425 
0.45.50 4.2.33 0.30.19 


451 
und zur Ergänzung die zugehörige 


6 T B » wo mu 
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12659°23 





1264223 










































1000 00081 642361 | 6404°99 4508 
500 | -00174 Tir239 3212-30 | 3193+77 4730 
300 | +oosız 71-240 1928-15 | 1908-19 5708 
200 | +00534 Tir2a2 1289-66 | 1269°51 67488 
150 | +o0774 71245 96411 94418 6'991 
100 | +01378 71'251 643*92 62409 8-269 

50 | 04566 71'694 32424 304°20 | 0875 13-858 
Eben fo geben die Borausfepungen des $. 35 Die geänderte 

Zabelle VHla. (ir 2e=4 Fuß.) 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 









-o7081 


00017 
4.3.26 






































































































1000 R "00033 "07019 
4.0.58 
500 2 -00067 "08867 
0.19.40 | 3.56.4 
300 - -oor1ı ” -00954 676 
0.32.47 | 3.49.30 
200 * "00167 J -01431 »06438 | 10010261] 1’0488068 
0.49.12 | 3.41.18 
150 & 00223 = "01908 | -osı99 |1-0018627| 10648685 | 
1.5.36 3.33.7 | 
100 n "00838 2 "02861 -osr22 | 1+0020514] 1’0988540 
1.38.22 | 3.16.43 
50 ” "00667 ” "05722 "04292 1°0041096] 12076210 "00616 | * 01265 
3.16.43 | 2.27.32 





und als Ergänzung die 


Zabelle Villa. (Sir 2°—4 Ruf.) 









































1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 1 
R e 
6:7 3675 .0 A a B r x T9—, © B 
in Klafter R 
2000 "00020 3'8279 74151 9757-10 | 9736-48 *1430 "oros | 2877 | 4251 | 12-174 
1000 "00040 * 74 151 4879 76 4856°78 = +0701 3215 | 4368 | 14029 
500 "00084 ” 74-152 2438-34 | 2415°56 - *0686 | 3259 | 4627 | 15-082 
300 "00151 * 74 168 1464 27 1440 87 J "0667 33-279 | 4982 | 16*334 
200 -00248 ” 724 164 56 952-283 Fi "06438 | 3271 | 5r445 | 17-808 
150 "00857 ” 74 166 734 84 709-11 ” -0620 | 3°615 | 5°907 | 21-354 
100 00620 ” 74'157 4838-47 465°33 ⸗ "0572 | 32260 6'816 | 22-148 
50 *o1781 5: 74169 24433 221°55 "1429 "0429 | 3212 | 9797 | 31-467 
| Anmerfung. Rechnungskundige können bei der Betrachtung der | überhaupt nur jene Zahlen trifft, die aus der Differenz 
Ba In vorſtehenden Tabellen leicht veranlaßt werden, Klagen zu erhes Zahlen, fomit aus den unfihern niedrigften Bifferftel 
ı | ben über Anomalien bei der Kortichreitung der Zahlenwerthe in abgeleitet ſind, und zur völlig richtigen Darftellung ei 
einzelnen Golumnen, werden aber ſicherlich dieſe unſchaädlich er nungsverfahrens bedurft hätten, deſſen Umftändlichfei 
1} kennen und erflärlih finden, ſobald fie wahrgenommen baben vorhabenden Zwed ein unnötbiger Aufwand wäre. 
| werden, daß diefe nur in den miedrigften Zifferſtellen Statt (Fortfepung folgt.) 


baben, alfo ohne bemerfenswerthen Ginfluß bleiben, und cs 
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Apparate des Hrn. Morean zur Erzeugung Tünftlicher 
Brennmaterialien. 
(Zortfegung von &. 401 — 409.) 

Diefe von Hrn. David ausgeführten und zur Anfertigung der 
künſtlichen Kohle, welche „Wirthichaftsfohle" genannt wird, beflimmten 
Apparate befteben aus: 

1. einer mechaniſchen Brechvorrichtung, welde aus zwei abge 
rundet cannelirten Walzen beflehet, die in einem ausgerundeten Troge 
laufen; | 

2. einem Mijchapparate nach ähnlichem Principe, jedoch einen 
doppelten Boden enthaltend, damit zwifchen demfelben ein Dampf⸗ 
oder Warmwaſſerſtrahl eingeführt werden Tann; 

3. einer Mafchine mit doppelter Form, welche direct mit Dampf 
betrieben wird; 

4. einem Berfohlungsofen mit einer befondern Einrichtung zur 
Aufſammlung des Gafes, das durch die Verdampfung des Theers entfeht. 

Diefe verfhiedenen Apparate haben verfchiedene eigenthümliche 
Combinationen, welde von um fo größerem Intereſſe fein dürften, 
als fie auch mit Modiflcationen zu anderen Induftriezweigen zu ver 
wenden find. 

Der Brehapparat. — Die Big. 19, 20, 21 (Blatt 24) 
Rellen denfelben in Anfiht, Grundriß und ſenkrechtem Durchſchnitte 
dar, Er Hat die Beſtimmung, den Kohlenfaub oder die Abfälle von 
Solztohlen, die vorher durch ein Mehifieb paffirt find, um die feinften 
Theile davon abzufondern, damit fie nicht unnüßerweife in den Appa⸗ 
rat gebracht werden, zu pulverifiren. Diefer Brecher, welcher im PBrincip 
Aehnlichkeit mit dem Syſtem der Wagen hat, die bei der Fabrikation 
des Mörtel gebräuchlich find, befteht: 

1. aud einem runden gußeifernen Troge A, der entweder auf 
einem Holzgeftelle oder auf einem Mauerblod liegt, an feinen innern 
Rändern durch ein großes Kreuz C verbunden if und den Zwed hat, 
Das Lager einer eifernen ſenkrechten Achſe D aufzunehmen ; 

2. aus zwei fenfrechten gußeifernen Stirnrädern E, welde frei 
auf einer aus zwei Stüden befichenden Achſe F laufen und deren 
Kranz nah einem Kreisſtuͤck abgerundet und mit edigen Gannelirungen 
verfehen if, welche die ſich ihnen entgegenftellende Maffe zerbrechen. 

Die beiden Theile, woraus die Welle F beflebt, paſſen in die 
Einſchnitte einer gußeifernen Platte G an der flehenden Welle D und 
werden darin einfah durd einen flarken eifernen Bolzen a gehalten, 


„= der ihnen im nöthigen Balle eine geringe Neigung geftattet, je nad» 
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dem die in dem Zroge befindliche Quantität der zu zerbrechenden Maffe 
arößer oder Kleiner if, und je nachdem die cannelirten Räder höher 
oder niedriger fliehen, wenn fie fi) in dem Troge drehen. Die Welle 
D wird dur das Winfelrad H, das an ihrem untern Theile befeſtigt 
iR und von dem Getriebe I in Bewegung gefebt wird, gedreht; das 
Getriebe I iR an der liegenden Welle J befefliget, welche ihre Um⸗ 
drehung von einem Motor empfängt. Die Spindel D gebt in dem 
Bapfenlager b des gußeifernen Stuhles K. An dem oberen Theile 
der Platte G ift ein Holz L befeſtiget, an deſſen einem Ende ſich ein 
oder zwei blecherne Krapen c befinden, welche nach umgekehrter Rich⸗ 
tung ſchräg ſtehen, um befländig die zu bredenden Körper nach der 
Mitte des Troges zu fcharren, damit fie von den fih in demfelben 


bewegenden Rädern gehörig zermalmt werden. 


— 
= 


Wenn man glaubt, daß die Maſſe gehörig zerdrädt if, fo läßt 


‚man den biehernen Aufräumer M hinunter, der fih an einer ſenk⸗ 


rechten Stange befindet, die an das Ende des großen Hebelarmes N 
befeftigt if, welcher auf der andern Seite einen Handgriff zum Nieder 
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drüden für den Arbeiter bat; gleichzeitig wird die unter der Deff⸗ 
nung O angebrachte Klappe geöffnet, durch welche die zerſtoßene Maſſe 
mit zwei oder drei Umdrehungen des Aufräumer® aus dem Zroge 
binab fällt. Die Operation wird dann von Neuem begonnen, indem 
die gehörige Quantität Material in den Trog geworfen wird. 

Da die den Quetfchrädern mitgetheilte Bewegung fehr beträcht- 
ih iR, weil fie auf 30 bis 40 Umpdrehungen per Minute gefleigert 
werden fann, fo ift auch jede Operation in kurzer Zeit zu bewirken. 
Die Mafchine eignet fih daher zu einem großen Betriebe. 

Der Miſchapparat (Big. 22). — Diefer Apparat, in wel 
hen man die Maſſe bringt, wenn fie aus dem Bredapparate gekom⸗ 
men, hat auch viele Aehnlichfeit mit lebterem; troßdem weicht er von 
diefem fowohl in der Form als in der Gonftruction ab. Go ift der 
freisrunde Recipient anders eingerichtet; anftatt einer halbringförmigen 
Schale bildet er eine Art von conifhem Gefäß mit angegoffenen inne- 
ren Rändern zur Aufnahme einer runden Platte a, mit welcher man 
den unteren Theil fchließt, um einen Doppelboden zu bilden, damit 
der Apparat entweder durch einen Dampfftrahl oder mit heißem Waffer 
erwärmt werden fann. Diefe Erwärmung erfordert der fette Theer, 
weldher als bindende Subflanz bei einer hinreichend hohen Temperatur 
angewendet wird, 

Der Zrog flieht auf einem Mauerblod B, in welchem fi der ge 
hörige Raum für die liegende Welle J befindet, die wie bei dem Brech⸗ 
apparat der flebenden Welle D ihre Bewegung durch die Winfelräder 
H und I mittheilt. Die beiden Räder oder gußeifernen Müplfteine E, 
welche dur ihre Umdrehung die Miſchung der Materialien bewirken 
follen, haben eine conifche Form, und ihr Kranz hat eine Art von 
ftarfem Zahnwerk, in deffen leere Räume die bindende Subſtanz ein» 
dringt. Diefe Mühlfteine laufen übrigens wie bei dem vorigen Appa- 
rate frei auf den Achſen F, die in der gußeifernen Platte G, welche 
an der ſtehenden Welle befeftiget if, ihren Berbindungspunft haben. 
Auch hier if ein Syflem von Kragen und Aufräumern wie bei dem 
Brechapparate angebracht, um die Maffe unter die Räder zu bringen 
und den Trog auszuräumen, wenn man gefunden bat, daß die Mifchung 
vollſtaͤndig und die Verbindung hinreichend if. 

Es if begreiflih,, daß die Leitung diefer Maſchine mit der des 
Brechapparates correfpondirt; es wird ihr Ddiefelbe Geſchwindigkeit 
mitgetbeilt und folglich iſt die Arbeit dabei auch dieſelbe. Es if in- 
deffen zu bemerken, daß es gut ift vor dem Herausnehmen des com» 
pacten Zeiges, den die Maffe nach ihrer Mifchung bildet, ein wenig 
Waffer in den Zrog zu gießen, wodurd das Formen erleichtert wird. 
Als wir vor ganz kurzer Zeit die Fabrik des Hm. Popelin-Du- 
carre in Paris bejuchten, fanden wir dafelbf einen Ähnlichen Ap⸗ 
parat zum Mifchen der Stoffe, welcher fehr gute Dienfe that. 

Die Formmaſchine, wie file auf Blatt 24 Fig. 23 bis 28 dar⸗ 
getellt it, wird ohne ein anderes Drgan als den Kolben, auf welchen 
der Dampf nah einander rechts und links wirkt, um eine gewiffe An⸗ 
zahl von Stäben bald auf der einen, bald auf der andern Seite zu 
formen, in Bewegung gefeßt. Big. 23 if eine Längenanflht diefer 
Mafchine; Fig. 24 if eine von oben gefehene Horigontalanfiht; Fig. 25 
ein ſenkrechter Durchfchnitt dur die Mitte nach der Linie AB in 
Big. 24; Fig. 26 und 27 find zwei parallele Querfchnitte nach den 
ginin CD und EF. 

Der Dampfeylinder A, in weldem ſich der Zreibtolben B bewegt, 
liegt horizontal und iſt mit Lappen auf zwei Hölzern C befeftigt, welche 
nebft den beiden flarfen Querfchwellen D das ganze Gerüfle der Ma- 
fine bilden, deren fämmtliche Theile durch die horizontalen gußeifer- 








nen Säulen C* zu einem Ganzen verbunden find. Die eiferne Stange | die Kolben g’ füllen, welche ihnen, einen falfehen Bode 


E des Kolbens verlängert fih nach beiden Selten, um ſich wit. den 
beiden gußeifernen Sepfolben FF! zu verbinden, welche Dazu beflimmt 
find, die Maffe zu comprimiren und fie im die Matrigen zu drüden, 
um runde Stäbe von beliebigen Dimenfionen zu bilden. 

Die gußeifernen Büchfen 6 GY, im welchen fih dieſe Sepfolben 
bewegen, find mit Meinen Trichtern HIELT verſehen, in welche Die mit 
ihrem Bindemittel gemifchten Materialien vom dazu abgerichteten Kine 
dern geworfen werden. Diefe Büchſen geben bei H* mit Trichtern 
aus, die mit ihnen verbolzt find; an ihrem Bajen legen ſich Die eigent 
lichen Matrizen SIT anz fie find hohl ausgedrebt, Damit fih die lefe 
term um fich ſelbſt bewegen fönnen, während ſie gehörig zufammens 
treffen, fobald fie in ein und derfelben Ebene liegen. Die Matrizen 
I" find ebenfalls von Gußeifen und mit 12 colindrifchen Löchern 
durchbrochen, durch welche 12 Roplenftäbe mit einem Male geformt 
werden. Sie find, wie aus Fig. 28 zu erfehen, mit zwei Zapfen n 
gegoffen, die in dem Lagern KK! liegen und ungebindert eine Viertel 
umdrehung um fich felbt machen Fönnen. Die Zapfen geben über die 
Lager hinaus und tragen an der einen Seite die Gegengewichte LL, 
welche dem Spfteme das Glelchgewicht halten, und an der andern bie 
funzen Kurbein MMF, durch melde fie gedreht werden, Mit ber 
Barze b einer jeden Kurbel find die eiferuen Blauelſtangen NN! vers 
bunden, welche auf der andern Seite durch Gelenke mit ähnlichen 
Bargen e in Verbindung ſtehen, die fih an den Spricen des großen 
Stirnrades von Gußeifen O befinden, das ſich um einen Bapfei des 
Baltens C dreht: In diefes Mad greift ein Zahngetriche P ein, deſſen 
verlängerte Adhfe » eine Kurbel Q trägt, die mit der Hand bald nad 
der einen, bald nach der andern Richtung gedreht wird. 

Die Meinen Kolben gg', Stoßfolben genannt, paſſen in jede 
Form hinein (Big. 25) und find durch eine Scheidewand h geführt, 
welde mit jeder Matrize zufammengegoffen iſtz te find durch eine 
eiferne Platte mit einander verbunden und werden durch eine Schraus 
benmutter angezogen. Mit diefen Stoßfolben werden die Stäbe nad 
ihrem Bormen aus geſtoßen, zu welchem Behuf der Mechaniker eine 
gußeiferne Scheibe R oder R! angebracht bat, welche an einer eifernen 
Stange i befeftigt it, die man vermittelt des großen, mit Gegenge: 
wicht vwerfehenen Schwunghebeld 8 oder S!, deffen Stügpunft j auf 
den Meinen Säulen T liegt, nach Belieben jenfen und heben kann. 

Aus diefen Zeichnungen if das Spiel der Mafchine und Die 
Function der einzelnen Theile derſelben jehr leicht zu erfennen. Bus 
vörderft ift zu bemerfen, daß der Gang der Mafchine intermittirend 
und nicht continuirlich und gleichmäßig ift wie bei den gewöhnlichen 
Dampfmafhinen. Der mit ihrer Handhabung betraute Arbeiter muß 
fie in den nöthigen Augenbliden arbeiten laffen. Während: der Arbeit 
hält er den Griff des horizontalen Hebels U nieder, am welchem durch 
ein Gelent die Stunge k des Bertheilungsfdiebers V befeftiget if, 
der über den Deffnungen des Cylinders in der Dampf -Einlaßbüchſe 
X liegt. 

Nehmen wir nun nach Fig. 25 an, daß ih der Schieber in einer 
Zwiſchenſtellung befindet, fo daß das Innere des Gylinders rechts 
vom Kolben durd die Deffnung 1 und die Ausftrömung m in Ber 
bindung bfeibt mit dem Aeußern, was dem einen Augenblid zuvor 
eingeftrömten Dampfe geftattet, nad und nach zu entweichen. Da nun 
diefer Dampf während des Einſtrömens den Kolben von rechts nach 
links gedrüdt hat, jo mußte der linke Stoßkolben F‘ denfelben Weg 
machen, und die Maffe, welche fih in der Büchſe G’ befand, in die 


correfpondirende Matrize I’ ftoßen und folglih die Formen bis an 








Während diefer Zeit aber hat ih der andere Sepfolben 
fich am der reiten Seite des Apparate befindet, zurüdgı 
bat das Innere der Bücje G_ frei gemacht. Der am] 
feheude Arbeiter fonnte nun den Formenträger J. um fi 
bem, um ihm Die angedeutete enfrechte Stellung zu nehmen, 
er dann auf das (Ende des großen Hebels 8. je müffen ®j 
ſich ſenlen und die Koblenftähe, die in den Formen F ent 
in das blecherne Gefäß hinausdrüden, das von einem Str 
in die Trodenftube gebracht wird. Wenn der Kolben bis 
feines Saufes gelangt. iR, fo laht der Arbeiter den Bor 
wieder hinauf und das Kind ſchüttet fofort eine neue Qua— 
in den Trichter der Bücfe G, der Mafcinenauffeher drüdt 
ber im die äuferfie Stellung, um die Deffuung 1° zu bededi 
Dampf Iints vom Kolben einfrömen zu laffen. Der au 
Seite des Apparates ſtehende Arbeiter läßt Dagegen den Fı 
J* fih wenden, und fobald er ſentrecht ift, drückt er auf 
Hebel 8%, um die Koblenftäbe. auszufeßen und fie ei 
zweites blechernes Gefäß Z fallen zu laffen, das 
und von einem Rinde weggetragen und durch ein anderes € 

Auf diefe Weife fan die Arbeit ganze Stunden Hin 
anderen Aufenthalt als denjenigen für das Wedhfeln der 
der Organe betrieben werden. Man braucht indeffen gemi 
Männer und zwei Kinder zur regelmäßigen Ausführung, 
rafionen. aM 

Da der geradtinige Gang des Molbens 
Befgränft iR Durch eine Murbel mit Freisförmiger 3 
den gewößnligen Rafainen, fo hat der Gonfructeur, um 
zu ſchwaͤchen und den Lauf ri getrag 
den dem Dampfevlinder entgegengefepten Seiten 
von Filz oder wulcanifirten autfgut an 
Sepfolben hohen 

Die Materialien, welde Herr Moreau zur Grze 
fünftlihen Brennftoffen vermittelt der fo eben befchriebenen 
verwendet, beftanden anfänglich aus feiner Steinfohle, weld« 
die Wirkung der Hihe mit der Mifhung innig verbindet, 
Kobhlenftaub oder kleinen Stoffen beftand, Alles das wurde 
förmige Kapfeln gethan, die mit einem durchlöcherten Dei 
und dann der Berfoblung ausgefegt wurden, indem man di 
nungsproducte auffing. Zum Bindemittel wurde auch Leim { 
aud ein Theerbrei wurde binzugefeßt; die Steinfohle wurde 
pulverifirtes Theerpech erſetzt, und endlih wurde oft zul 
ſchungen Manganfuperosyd oder Salze von Subftanzen, mı 
wandtſchaft mit dem Sauerſtoff haben, dazu genommen. 

Einige Beit nachher erklärte Hr. Moreau, daf er di 
ſtoßenen und gemifchten Stoffe in conijche gußeiferne Star 
aber in trichterförmige Möhren von Blech bringe, welche an | 
Theile verfchloffen find, und daß er fie fenkrecht in gußeife 
brochene Behälter mit der großen Bafis nah oben ftelle. C 
det ferner Torf, Sägefpäne, Ninden und Holzabfälle, & 
Weinträber, Buſchwerk, Reiſig u, f. w., welche Subjtanzen 
ſchloſſenen Gefäßen verkoblt oder fie bei Benugung des Gait 
Retorte deftillirt, 

Später wurden alle verfohlten, nicht zufammenklebende 
materialien im Zuftande von ftaubartigem Pulver verwendet, 
verfchiedene Art zu einem feften homogenen Ganzen gemacht 
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1. Die flaubartige Maffe wird mit zerreiblichen, fchmelzbaren, 
zufammenflebenden Materialien, 3. B. magere und fette, zufammen- 
badende Steinfohle, bituminöfe Subflanzen oder alle fonftige zufam- 
menklebende mineralifche, vegetabilifche und animalifche Stoffe, gemifcht. 

2. Die Mifhung wird in Röhren gedrüdt, welche ringsum Heine 
Deffnungen haben, durch welche die Safe entweichen ; der Stöpfel wird 
mit einem eifernen Stift gehalten. 

3. Die Mifhung wird troden angewendet und es findet die Ver⸗ 
kohlung flatt; das Schwinden der Maffe in den Röhren geftattet das 
Herausnehmen der geformten Stüde. 

4. Die Safe werden entzündet. 

Der Erfinder nennt die erfte Elaffe feiner Producte diejenigen 
von folgenden Qualitäten: fie beſteht aus einer im Volum gleichen 
Quantität von fetter Steinfohle oder andern Plebenden Stoffen und 
aus Weinträbern, welche befonders verfohlt und zu Staub zermalmt 
werden; die zweite wird bereitet aus einer gleichen Quantität derfelben 
Plebenden Pulver und von verlohlten, zu Staub zermalmten Begeta- 
bilien; die dritte Glaffe diefer Erzeugniffe befteht aus derfeiben Com⸗ 
pofition, nur mit dem Unterfchiede, daß anflatt der Begetabilien ver- 
Tohlte Brennmaterialien aus dem Mineralreiche genommen werden. 

Alle diefe Proceduren find auf die Eigenfhaft der Steinkohle 
bafirt, daß fie unter der Wirkung des Feuers fich erweicht und zus 
fammenklebt. Wegen des Ueberfchuffes des Wafferftoffes über den 
Sauerſtoff ſchmelzen die Körner des zufammenflebenden Bulvers in den 
Zwiſchenräumen der nicht zufammenflebenden Körner, ſetzen fih daran 
feR und bilden zufammen einen fehlen Körper. 

Der Erfinder bringt diefe Eigenfhaft auch ſolchen Stüden klein 
geſchlagenen Materials bei, das nicht brennbar iſt, z. B. Gyps, Thon 
und allen andern erdigen Maffen, und die zufammenklebenden Stoffe, 
Die er dazu verwendet, find Kolophonium, Harz, Galipot, Theerpech 
u. ſ. w. Er gibt auch noch die Anwendung der Buderhbefe an. 

Ein öfonomifches DBerfahren if folgendes: Zu den Subflangen, 

welde man zufammenbaden will, feßt man einen Brei von fchwarzem 
. Zorf oder auch das fchlammige Waſſer aus den Torfmooren, oder 
,‚ emdlih einen Brei von Dammerde Hinzu. Die Maſſe wird geformt, 
‚ getrodnet und in Kapfeln oder auf eine andere zwedmäßige Weife 
‚ der Verkohlung ausgefekt. 
Herr Moreau verwendet auch eine Mifchung von verfohlten 
holzigen Subflangen mit der Mil eines Kalfes, welcher mit leicht 
gefäuertem Waſſer gelöfht worden, und mit Holzeffig; dazu thut er 
Zauckerhefe oder jede andere fyrupartige Subflanz und Aetzkali, und 
macht die Mifhung in Mörteltonnen oder in verticalen Rädern mit 
j Rechen wie bei den Delmühlen. Er bereitet daraus ein flammendes 
Brennmaterial, und ein noch befferes Refultat erreicht er, wenn er der 
Miſchung noch Waſſer Hinzufeßt, welches mit Chlorwafferkofffäure Leicht 
geſchwaͤngert if. Statt deffen nimmt er auch Kalkmilch mit beiläuftg 
ein Hunderttheil plaftifchem Thon. 

Als Apparat zum Formen der Mifchung bezeichnet er zuvoͤrderſt 
Schrauben und die Mafchinen zum Hohltreiben der Metalle, dann aber 
auch eine andere Mafchine, welche aus einem Metallrohre beſteht, das 
auf einer horizontalen Ebene befefigt if. Er treibt die Maffe durch 
Diefes Rohr vermittelft eines Kolbens, welchem durch eine Kurbelachſe 
eine bin» und hergehende Bewegung mitgetheilt wird. Behufs der 
Verkohlung bringt er die geformten Stüde in Recipienten von Metall 
und bededi fie mit Sand oder mit irgend einer anderen zerflößenen 
Maſſe. 

Roc ein anderes Verfahren beſteht darin, die Miſchung mit Hin⸗ 
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zufügung von Waſſer oder irgend einer andern klebrigen Subſtanz, 
3. B. Buderhefe, zu formen; die letztere verwendet er felbft ohne ir: 
gend ein anderes Bindemittel. 


Zur Berfohlung auf trodenem Wege ſpricht er für die Oxyda⸗ 
tionsröhren, welche er in Plateaug legt oder fie mit Sand bededt; 
bei geformten Kohlen unterwirft er fie der Wirkung der Hitze in Bla- 
teaug oder andern Necipienten und bededt fie auf dieſelbe Art wie 
bei dem.Berfahren auf trodenem Wege. 


Ein Refums feiner Proceduren gibt Moreau folgendermaßen: 


1. Zrodenes zerfioßenes Kolophonium, oder Kalkkohle, oder bis 
tuminöfe ebenfalls zerftoßene Subflanzen, gemengt mit Abfällen von 
Brennmaterial, dann Einftampfen in Röhren und Berfohlung. 


2. Hinzuthun von Waſſer, um die Mifhung zu formen; dann 
eine Mifchung mit einem der vorhergehenden Stoffe zum Binden und 
Schmelzen im Feuer. 

(Aus Förſter's Bauzeitung, Jahrg. 1857, ©. 120.) 


Revueder tehnifhen Literatur. 
| Anbalte aus: 
A. Foͤrſter's Bauzeitung; 22. Jahrgang. 1857. Nr. 5. u. 6. 


Maſchinen und Apparate zur Erzeugung künflicher Brennmate- 
rialien (Schluß). — Das Bezirfsgefängniß zu Landau in der Pfalz. 
— Eifenconftructionen und Metalldedungen der Güterfchuppen auf der 
Weſtbahn zu Batignolles, und über eiferne Dachſtuͤhle in Frankreich 
überhaupt. — Die eiferne Landungsterraffe von Gravenfend bei Lon⸗ 
don. — Wäſche⸗Trockenanſtalt in dem KHreis-Armen» und Irrenhauſe 
zu Frankenthal, von Fries. — Bervolllommneter Brodbadofen. — 
Befchreibung einer Delmühle mit Danıpfbetrieb, von 3. Lecointe, 
— Die Durdftehung der Landenge von Suez. — Die Brüde von 
Saltaſh in der Bat von Piymoutd. — Erfahrungsrefultate über 
Holzconfervirung. 


Literatur. und Anzeigeblatt VI. Band. Rr. 9. 
Literaturbericht. 
Notizblatt IV. Bd., Nr. 8. 


Ueber die natürlichen und Fünftlihen Bitumen, welche gegenwär- 
tig am meiften im Gebrauch find. — Vervollkommnung in der Fabri- 
fation des Eiſens. — Ueber oftindifhe Eifenbahnen. 


Construction des viaducs, par Fontaine. 


B. Polytechniſches Centralblatt. Neue Folge, 
11. Jahrgang 1857. 


Nr. 14. 


Die Conftruction der Schraubenbolzen, Muttern, Lafchenfhrauben, 
Schraubenfhlüffel, Unterlagsiheiben, Stifte, Keile, Riete und Winkel⸗ 
eifen, von A. B. Benoit-Duportail. — Ueber das Rück⸗ 
wärtseinfchneiden mit dem Meßtiſche. — Walzwerk mit vor» und rüd- 
gängiger Bewegung. — Gußeifernes Plätteifen mit Spirttushelzung, 
von Louis Waehnel dt. — Erzpochwerk von William Ball. — 
Der Deffner von 5 A. Ealvert in Mandefer. — Berbefferter 
Kettendrud, nah Richard Whytock. — Die Herftellung fchmiede- 
eiferner Flaſchen, nah A. B. Remond. — Kupferbüttenproceß, bes 
fonders zur Gewinnung des in den Kupfererzen enthaltenen Goldes 
und Silbers, von d. 9. Vivian, B G. Herrmann md ®. 
Morgan. — Ueber bydrauliihe Mörtel, von Aug. Winkler. — 
Ueber einen antiten rothen Glasfluß (Hämatinon) und über das Aven⸗ 
turin« ®las, von Dr. Mag Pettenkofer. — Fabrikation des 
Phosphors, des KAnochenleims und des Salmials, von I. G. Gen 
tele. — Die Bafhmafhine von David Erawford. — Bad. 
ofen von Berdan. — Flaſchenverſchluß, nah Fried. Simpſon. 


Kleinere Mittheilungen. 


Einfachwirkende Fahrkunſt auf der Steintohlenzeche „Zollverein.“ 
— Guttapercha als Fütterung der Seilfcheiben, von B. Grübler. 
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empfindlich 
zu erhalten, von Kin Collodionſchicht 
durch präparirten Leim ihre Empfindlichteit zu erhalten, von Marwell 
Eyte — Lichtbilder auf matürlihem oder künſtlichem Elfenbein zu 
erzeugen, von Legros, 


Kleinere Mittheilungen. 


Notizen über einige eleftrifche Apparate, von Bergeat. — 
Erzeugung von Eis durch Verdunftung von Aether. — Ueber die Ler 
girungen des Aluminiums, von Debray. — Ueber den amorphen 
ſchwarzen Diamant von La Chapada in Brafilien, von Noeggerath. 
— Aus geröfteten kupferhaltigen Kiefen das Kupfer zu gewinnen, von 
G. 8. Elemens. — Aus dem Nüdftande bei der Chiorentwicklung 
Manganozyd zu gewinnen, von G. Elliot. — Ueber Wafferglas 
als Erfagmittel des Borag, von Prof, Wagner. — Ueber Baffer: 
glasanftriche von H. Erengburg. — Anwendung trodner Schwe- 
felfäure als Neiniger bei der Leuchtgasfabrifation, nah W. Marriot. 
— Ueber das Verhalten der Jodftärfe zu verſchiedenen Stoffen und 
die Anwendung derfelben als Neagens auf Silber, von 3. D. Pir 
ſand. — Fabrifation der Opgalfäure durch Erhitzen von Sägefpänen 
mit Alfalihydrat, nah Th, Roberts, — Bereitung der Gallus: 
fäure, nach F. Steer. — Ueber gewiffe Umwandlungen, welche die 
mit Krapp und Krapp - Producten erzeugte violette Farbe erleiden kann, 
von C. Söchlin. — Ueber die Pflanzen, welde das Lo-Kao oder 
chineſiſche Grün liefern, — Kerzen aus Garnaubawahs und Cocos» 
nußöl. — Berwendung der Abfälle von vulcanifirtem Kautſchuk, nad 








A. Ford. — Den üblen Geruch des Flachſes nah der Warmwaflers | 


röfte zu verhindern, von Dr. Karl Fintner. — Gewinnung von 
Stärke aus den Knollen der Aronpflanze. 


Nr. 16. 


Die Lager mit ſelbſtthätiger Schmierung von Guſtav Pfann— 
Fuche in Wien, — Die Wellentuppelung von Guftav Rfannfude 


— er 


Antbatterle, von K. Kuhn. — 
Handel vorfommenden S Weir 
Nachwelſungen. J 


ben von Liffajous. — 


Kleinere — - 


von Dr, 8. Hirgel. — Das —— 
Devitie * * Böller. — Nafiniren des 
te, — 


— 


t on WB. un 
ed endung 

— efpinnfte und Flachegewebe auf der Barifer 2 
aus — von Seemann. — Goldprobirverfahr 
tunft bei allen deutſchen Muͤnzſtätten zu befolgen. — Affl 
oemium / iridiumhaltigen Goldes, von Bölogeromw. — Di 
ſche Flaſche in ihrer neueften Veränderung, nad Dr. Zul. | 
Urfahe des Kupferniederfchlags auf die Thonzellen der 2 
ſchen Kette und deffen Verhütung, von Franeis Place - 


Plattenhalter für Photograpben. — Veränderung des $ 
das Schwefeln desfelben, von Prof, Wagner und Prof. r 












Kleinere Mittbeilungen. 


Stand der Metallwaaren«Jnduftrie in Solingen und 
— Zur Verhütung der Gefahren, welchen die Fabrikari 
umgebende Mafchinentheile ausgefegt find. — Statiftifche | 
über die Feingoldfhlägerei in Baiern, von R. Wagner 
mafchine von C. Waltjen. — Objectträger aus Canarüı 
Prof. Ernſt Brüde. — Einfache Methode zur Beftin 
Koblenftoffes im Gußeifen 2c., von Prof. Dr. v. Kobell 
ſtellung verſchiedener zinkhaltiger Farben, nah & Adoru 
badie. — Enthärtung von Waſſer. — Ueber das Sch 
Barbftoffe, von Prof. Dr. U. Bogel jun. — Ueber das 
von zweifach äpfelfaurem Kali in der Nhabarberpflange, u 
wendbarfeit desjelben ftatt Weinftein in der Färberei um 
von E Kopp. — KHünftlihe Blumenblätter aus Gollo 





6. Marz — Auffindung der Pikrinfäure, von Prof. 
Devilte's Kit. — Die Nafenfhmiele, Aira caespito 
Material zur Bereitung des Waldhaars, nah Heinr. Hau 
Ueber das Amvlen ein neues anäftbefirendes Mittel, von 
Sihberer — Grfennung der Cichorie im Kaffee, nach 
Lev; von Jof. Rottmanmer — Ueber das fogenan 


wurgelöl, von H. Krenzberg. 
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C. Binglers polytehnifges Journal. 1857. 


144. Band. 4. Heft. (2. Maiheft.) 


Berbefferungen an den Locomotiven, von 3. Ed. Mac Connell. 
— Ueber die Adhäflon der Triebräder auf den Schienen, von R. 
Baulus — Maſchine zur Fabrikation der Bolzen. — Ueber fchmied: 
eiferne Zräger und Balfen, von W. Fairbairn. — Die galvanifche 
Pendeluhr, von M. H. Jacobi. — Verbeſſerung der Zinkkohlenkette, 
von Chr. Bergeat. — Berbefferte Abkühlung der Hohofenformen, 
von I. Corbett. — Abänderungen in der Gonftruction und der 
Bindführung der Eifenhohöfen, von A. Delvaug de Fenffe. — 
Ueber die Einwirkung des Waſſers auf metalliiches Blei, von Heinr. 
v. Sicherer. — lieber Slasfabrifation, von Karl Kohn. — Kri— 
tifche Notizen, das Wafferglas betreffend, von H. Greuzgburg — 
Berbefferte Wafferglasanftrihe, von H. Creuzburg. — Ueber Brod: 
fabrifen, von C. Schinz. — Prüfung der Milh auf Berdünnung 
mit Waſſer, von Prof. Dr. F. 3. Otto. — Nachweiſung der Ber: 
fälſchung ätheriſcher Dele, namentlih mit Zerpentinöl, von G. ©. 
Deppe. — Die Rafenfchmiele, Aira caespitosa L., als Material zur 
Bereitung des Waldhaars, von Hein. Haufein. 


Miscellen. 


Siemens und Halske's neuer magneto »eleftrijcher Zeiger: 
Apparat. — Zur Verhütung der Gefahren, welchen die Yabrifarbeiter 
durch umgebende Mafchinentheile ausgejebt find. — Verfahren, Metall 
theile fehr fchön zu vergolden. — Ueber die Gewinnung von Schwefel 
aus Gyps, von Dr. Elsner. — Ueber das Färben des Wachfes 
mit Bleiweiß, von Dr. Karl Lintner. — Theeren der Seile. — 
Babrifation von gemifchten Stoffen für Damenlleider, von Kohler. 
— Einfluß freien Alkali's auf die Gährung des Harnruhrzuders und 
Stärkezuders, von Eug. Pelouze. — Dur Abdruden von Blättern 
und anderen Pflanzentheilen Abbildungen derfelben zu erhalten, von 
Chriſtopher Dreffer. 


144. Banb. 5. Heft. (1. Junipeft.) 


Ueber die mit comprimirter Luft arbeitende Mafchine bei den 
Sovan »Steinkohlenwerfen, von W. ©. Randolph zu Glasgow. — 
- Benn’s Dellanne. — Rotirende Bumpe, von Deniſon, Mecna 
g. mara und Bradley. — Das Kautichufventil und die Pumpe des 
Mechanikers Berreaug. — Röhrenverbindung für Waller» u. Gas: 
‘— Seitungen, von H. Petit. — Apparat zum Meffen und Reguliren 
E des flüffigen Ganzzeuges für die Papiermajhinen, von Cowan und 
— Söhne. — Bertbeiler für Hohöfen, von &. A. Coingt. — Dar 
—Rellung eines reinen Eifenamalgams und das Verhalten des Eifens 
"nnd Zins zu einigen Ehloriden, von Prof. Böttger. — Die Woulf—⸗ 
— fe Flaſche in ihrer neueften Veränderung, von Dr. Zul. Löwe — 
2Arſache des Kupferniederfchlages auf Pie Thonzellen der Daniell'ſchen 
B- Kette und über deffen Verhütung, von Francis Place. — Hervor—⸗ 
= pringung und Figirung eleftriicher Figuren, von W. R. Grove — 
> Mittelt Elektricität Abbildungen von Medaillen, gravirten Metallplat- 
F 'ten x. anzufertigen, von Morren. — Pofitive Lichtbilder auf foge- 
=" nannten Pergamentyapier. — Das Bleichen des Papiers, von 2. de 

Konind. — Bereitung des Holzpapierzeuges, von Heinr. Völter’s 

Söhnen. — Neues Reagend auf ZTraubenzuder und Rohrzuder, von 
„Brof. Böttger. — Unterfuhung der in den Buderfabrifen ange: 
—wendeten Knochenkohle bezüglich ihres Kalfgehalts, von Dr. Nenner. 
— Berbeffertes Verfahren der Brotbereitung, von Hippolyte Mage. 
— Sm Boden und in den Wäffern enthaltene Menge falpeterfaurer 
Salze, von Boujjingault. 


Miscellen. 


| Schlußverfuche mit Rittinger’s Gentrifugalventilatoren und Gen» 
:trifugalpumpen. — Waffe für Keffelftein Auflöfung. — Analyſe eines 
ryſtalliniſchen Keffelkeins. — Knallpulver von Delavo. — Glafur 
Sdes ordinären Töpferzeugs, von Dr. Emil Erlenmeyer. — Leudt- 
kraft von Schieferölen, von Orth. — Verfahren zum Hartmachen des 
Malges, von Eapaccioni. — Färben mit Garancin, nah F. 1. 
SGatty. — Unalyfe des Phosphorits von Amberg, von W. Mayer. 
>7_— Notiz über Anwendung des Wafferglafes als Körnerdüngung, von 
=Dr. ®. Knop. 


144. Band. 6. Heft. (2. Juniheft.) 


= Girard's Hydropneumatiihe Turbine. — Hydraufifher Widder 
'>mit doppelter Klapye und Wafferfiffen, von Foex. — Die Schloſſer'ſche 
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Thonröhrenpreſſe, Bericht von Herbs Mangon. — Fabrikation ela⸗ 
ſtiſcher Metallröhren. — Devisme’8 verbeſſerte Revolver⸗Piſtole. — 
Fabrikation von Papier und Pappdeckel aus Holz und anderen vege⸗ 
tabiliſchen Subſtanzen, für Felix Chauchard patentirt. — Verbeſ⸗ 
ſerungen an Droſſel⸗Spinnmaſchinen, für P. Mac Gregor patentirt. 
— Verbeſſerungen an den Maſchinen zum Spinnen der Baumwolle, 
für R. Bearcy patentirt. — Die in der Hebefchiene einer Borfpinn- 
mafchine rotirenden Spindeln zu ſchmieren, für John Elce und Sam. 
Eottam pyatentirt. — Ausrüften oder Appretiren des Baummollen» 
garns, für Macleroy Neilfon patentirt. — Die Baummwollen » In» 
duftrie in den öftlichen Departements von Sranfreih, von E. Dollfuß. 
— lieber Bentilirung der Gebäude, von Dr, Neil Arnott. — Eon» 
ſtruction elektro -magnetifcher Kraftmaſchinen, von Friedr. Zöllner. 
— Notizen über einige eleftrifche Apparate, von Chr. Bergeat. — 
Bacuum »Plattenhalter für Photographen. — Objectträger aus Bana- 
rienglas, von Prof. Ernft Brüde. — Natur der pofltiven Lichtbilder 
und Urfahen ihrer Beränderung, von Dr. Weiler. — Nufflifcher 
Torf. Unterfuhung der Producte und Berwendung zu induftiellen 
Zweden, von Dr. H. Vohl. — onferviren des Holzes vermittelt 
fogenannten Kreoſols (Steintohlentheeröls), und Anmendung des reinen 
Kreoſots und der Karbolfäure, von Dr. H. Vohl. — Prüfung des 
Eifigs auf den Säuregehalt, von Prof. Dr. F. 3. Otto. — Beftand- 
theile des Nhabarberfaftes, von E. Kopp. — Die Kautfchuffabrifate 
von Aubert und Girard, Beriht von Barreswil. — Reinigung 
der Guttapercha durch Chloroform, von DO. Maſchke. — Pferdefleifch 
als Nahrungsmittel. 


Miscellen. 


Borzüge des Zufammenwirkens zweier oder mehrerer Motoren auf 
die gemeinfchaftliche Betriebswelle einer Fabrik, ven Gerh. Uhlhorn. 
— Sanderfon’s Verfahren zum Beinen des Roheiſens. — Bergolden 
und Berfilbern des Gußeifens, von Delmas — Bildung von ſal—⸗ 
petriger Säure aus Ammoniaf, von Dr. K. Tuttle. — Anwendung 
von fehwefelfaurem Bleioxyd flatt Bleimeiß in der Spibeninduftrie, von 
5. Maſſon. — Mittel, um Gewebe sc. unverbrennlich zu machen, 
von Demfelben. — Heber das Erfchweren und Färben der Seide, 
von Dr. R. Wagner. — Borfommen der Rofolfäure im Steinkohlen⸗ 
theer, von S. Tſchelnitz. 


145. Band. 1. Heft. (1. Suliheft.) 


Dampfmafhine mit zwei Cylindern und nur einer Bertheilung, 
von R. Duvoir. — Unbefimmtheit des Ausdrudes und Werthes 
„Bierdefraft” und einiger anderer damit zufammenhängender Begriffe 
der Mafchinenlehre, von Prof. F. Reuleaug. — Verbeſſerte Stein- 
bohrmafchine, von Alex. Tolhbaujen. — Dreſchmaſchine von Du⸗ 
voir. — Stredinafchine für gewebte Babrifate, fir W. Laing 
patentirt. — Naffiniren des Del, für John de Eodfenifed ya 
tentirt. — Grundfäge der Bereitung und Benüpung des Holzleucht- 
gajes, von Prof. Dr. May Pettenkofer. — Berbefferungen in 
der Eifen- und Stablfabrifation, von H. Befjemer — Walzen 
des Stabeiieng und Stable, nah H. Beifemer — Fabrikation 
verzierten Walzeifens. — Zufammenfeßung einiger Eifenforten, nad 
5. a. Abel. — Berbalten der Metalle des Pilatinerzes in hoben 
Temperaturen, von H. Sainte- Claire Deville und 9 Debray. 
— Verwendung des in Württemberg vorfommenden Poſidonienſchiefers 
zu Ather. Beleuchtungsmaterialien, von Dr. H. Vohl. — Zabellarifche 
Ueberficht des Procentgehaltes verfchiedener bituminöfer Foſſilien an 
ätherifchen Beleuchtungsfoffen, von Dr. H. Vohl. — Srappriofett 
und feine Umwandlung in Krapproth durch Abziehen und Subflitution 
des Beizmittels, von Carlos Köchlin. — Verſuche über Färberet, 
von Friedrich Kuhlmann. — Firxiren der Barben beim Zeugdruck 
und beim Malen und Auftreihen mit Waflerfarben, von Fr. Kuhl⸗ 
mann. — Wafferdichter Zwilch zur Eindedung der Artillerie » Suhr- 
werfe und Schupdeden jeder Art. — Nähere Beftandtheile des Leders, 
von Prof. A. Bayen. — Künflihe Blumenblätter aus Collodium, 
von €. Marx. 


Miscellen. 


P. Rittinger's neuer Abdampfapparat. — Confervirung der 
Eifenbahnfchwellen. — Zufammenftellung von Preifen des Leuchtgaſes 
in verfchiedenen Städten Norddeutſchlands. — Ueber eine zweite Oxy⸗ 
dationgflufe des Siliciums. — Deville's Kit. — Prolliué«“ 
Bereitung der Nlizarintinte, von Dr. Bley. — Anfertigung waſſer⸗ 


— — 
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dichten Papiers, nah William Muſſchamp. — Nacdhtheilige Eigen- 
ſchaften mander Rübenzuder. — Gewinnung des Runfelrübenfaftes 
mittel Gentrifugalmafhinen. — Anwendung des Kaliumeifencyanirs 
zur Gntfernung der Roffleden in weißer Wäide, von Prof. Runge, 
— Reue Methode zum Durdzeihnen, von Dr. 9. Hirzel. — 
Heilmittel gegen das Ausfallen der Haare. 


145. Band. 2. Heft. (2. Juliheft.) 


Anwendung ven Mafchinen bei Anfertigung von Kriegsmaterial, 
von Zohn Anterfon. — Beſchreibung eines zu Neuberg ausge 
führten Dampfhammers, von Ferd. Shlima — Lefenehal’s 
Umwandlung der Bewegung. — Maſchine zum Schneiden oder Ber 
hauen von Steinen, für Robert Stewart patentirt. — Maſchine 
zum Boliren von Glastafeln, für ®. E. Remton patentirt. — Ma» 
fine zum Aufarbeiten wollener Lumpen, von Wedding. — Broß- 
britanniens Production an Gefpinnften und Geweben. — Ueber More’ 8 
Erdglobus, von Jomard. — Gasbrenner aus Speditein. — Rup- 
effect der Wirkung der Wärme, mit Anwendung auf das neue Syſtem 
der Reproducirung der im Waflerdampfe gebundenen Wärme dur 
Bafferkraft behufs der Wiederverwendung zum Abdampfen der Salz- 
foole, von P. Rittinger. — Einfluß des Waflerfoffs in Seinem 
Entbindungsmoment auf die Amalgamation der Metalle, von 2. Kail- 
Tetet. — Berzinnung des Gußeiſens auf directem Wege im Bade 
von gefhmolzenem Zinn, von C. Weinberger. — Ueber € 
antifen rotben Glasfluß (Hämatinon) und über das Aventurin» 
von Dr. Mag Bettenkofer. — Klavin, ein Surrogat der Quer⸗ 
eitrenrinde. — Bärben der Seide, Wolle und Baumwolle mit Wure 
egid. — Uebertragbare Delmalerei, von Dr. Beeg. — Kenntuiß des 
Kaffees und verfchiedener Surrogate desfelben. --- Waldhaare aus der 
Rafenfchmiele, Aira caespitosa L., von Heinrich Hauftein. 


Miscellen. 


Eifenbahn » Kettenbrüde über den Niagarı. — Ueber Schup des 
Eifens gegen Opydation, fowohl in der Luft wie in Waller, durch 
galvanifche Elektricität, vom Telegraphen »Infpecter Frifchen. — 
Berimmung des Kohlenftoffes im Gußeiſen 2c., von Prof. Dr. v. Ko⸗ 
beit. — Metallmiſchung zur Verfertigung von Münzen, Meinen Fi⸗ 
guren u. f. w. — Ueber den Empfindlicleitsgrad der Curcuma und 
des gerötheten Ladmus auf Alkallen, von Prof. Dr. A. Vogel jun. 
— Anwendung der Zerfeßungsproducte der Sarnfäure, insbefondere 
des Murezids, zum Färben und Druden der Kattune. — Nachahmung 
von GStidereien und Spigen dur Bedruden von Geweben. — Fabri⸗ 
Tation von Paraffin, Photogen, Mafchinen» und Wagenjhmiere auf 
der Georgsgrube, unter der Leitung von P. Wagenmann. — Ran— 
ziges Del zu reinigen. — Gempofition zum Delen der Wolle, von 
Mottet. — Die hietiihe Seidenraupe. 





145. Band. 3. Heft. (1. Auguftbeft.) 
Der „Große DOrientale“ — Great Eastern — Dampfigiff von 





nah €, Kopp. — Anwendung trodener Schwefeljäure «! 
der Leuchtgasfabrifation, nah WB. Marriot und D. S 
Waſſerglas als Erfagmittel des Borag, von Prof. Wagn 
abgeröfteten fupferhaltigen Kieien das Kupfer zu gewinnen 
Elements. — Aus dem Rüdkande von der Chiorentwid 
ganozyd zu gewinnen, von G. Elliot. — Zabrifation vo 
dur Erhihen von Sägefpänen mit Alfalihydrat, nach Th. 
3. Dale und I. D. Britfhard. — Berwendung der 
vulcanifirtem Kautfuf, nah A Bord. — Ausicheidung 
aus der Stärfe. -— Dr. Karl Stammer's Wandtafeln 
terricht in der Chemie und chemiſchen Technologie. 


145. Band. 4. Heft. (2. Huguftbeft.) 


Endloſe Schienen (continuous rails) in den Vereinig 
von Rordamerifa, von B. Hager. — Zransportable Dar 
zur Wafferhaltung auf Gruben, von Paul Wagenmar 
drauliſche Hebevorrihtungen und deren Anwendung in En 
$. Tellfampf. — Kuppelung für liegende Wellen, von 
— Jaccoud's (Sohn) in Guebwiller erfundene felbftthäti 
vorrichtung für Zapfeniager, Bericht von Aug. Doitfu 
Knetmaſchine von Marevery. — Verbrennungs-Regulat 
tri® Clark. — Voigtländer's neues fünfzölliges 1 
Lichtbilder - Erzeugung, von 3. B. Schneider, Prof. — 
ereoffop von Prof. Helmbolg. — Benügung elektriſchen 
t a' ſcher Apparate zum Sünden von Eprengladungen und 
von Prof. Karl Kuhn. — Löfhen, Formen und Gießen 
um demfelben die Härte und Unveränderlichfeit Des Mar 
theilen, von 8. Abate. — Künflihe Steinmaffe zu 
Schleiffteinen, Ornamenten zc., von Friedr. Ranfome. — 
zu Gasbrennern zu verarbeiten. — Verhalten des Zinks in 
fobäre. von Dr. Mag Bettenfofer. — Stahlfabrifation, 
Eum. Thomas. — Sogenannte Beinfein » Eompofition fı 
tenfärberei, für R. 9. Broman patentirt. — Blavin, 
Bärbematerial, von Ch. R. König. — Deftillationsprodı 
dener Rohmaterialien zur Gewinnung von Photogen und P 
Baul WBagenmann. — Ueber den Heuthee, von Iſido 


Miscellen. 


Gewinnung des Binns aus feinen 2egirungen mit B 
teitung von Kupferpulver. — Bereitungsweife des antimonf 
des beften Reagens auf Ratronfalze. — Bortreffliches 9 
Hlorfaure Verbindungen, nah Dr. &. Brambert. — 9 
ſchwefelſauren Chinins auf feine Reinheit. — Einwirkung 
kohle auf Ghlorfalt, von Thümmel. — Berjuhe über 
dung des Wafferglafes zum Reinigen der Wäſche. — 
äbnlihe Färbewurzel aus Brafilien. — Darftcllung des | 








* Badverfahren von Mege-Mouries. — Zur Prüfung i 


22000 Tonnen und für 10000 Perſonen, erbaut von Brunel, — ' 


Mac Gallan’s Auslaßrohr für Luft und Waller in den Dampf- 
töhren. — Ausdehnbarer Bohrer, von 8. H. Gibbs. — Zugfäge 
für Brennholzarbeiter. -—— Rüdwärtseinjhneiden mit dem Meßtifhe. — 
Meffung von Hauptbafen für trigenometrifhe Aufnabmen, von Fair 
man Rogers. — Benügung elektriſcher und Volta' ſcher Apparate 


Kubn. — Gasregulator, von Luther Young. — Lacarriere's 
Apparat zum Sättigen des Leuchtgaſes mit flüffigem Kohlenwaſſerſtoffe, 
deffen Leuchttraft zu vergrößern, von I. Liſſajous. — Berbältniß 
der Boghead Parrot Cannelcoal zur Steinfoble; von Prof. H. R. 





Göppert. — Maſchine zum Zängen der Luppen, von Jeremias 
Brown. — Hüttenmännijbe Gewinnung des Zinfes, von W. E. 
Newton. — GentrifugalsButterfaß des ſchwed. Majors Stierns— 
ward, Bericht von Herne Mangon. — Arparat zur Bearbeitung 


mouſſirender Weine, von Macher. - 
fünftliben Düngers, ven Dr. F. 8 





Zweckmaßigſte Darſtellungsweiſe 
Runge. 





Miscellen. 


Maſchine zur Mobrenformerei. Gutachten über die vom Mathe: 
uhrmacher Map der Stadt Halle aeibentte Normal-Ubr. — Ar. 
Zöllner „ ein neues Prineiv sur Genitruction eleftromagnetiz 
ſcher Kraftmaichinen.“ — Ununterbrochene Darſtellung des Leuchtgaſes, 








weine auf ibre Abſtammung, von Lad. Molnar. — Rei 
verbarzter ätberifher Dcle, von Jac. Curieux. — Die 
Gishütte. Küunſtliche Fabrikation des Eiſes in Mord 
Die mediciniſch und techniſch wichtigen Pflanzen im botani 
zu Breslau, 


145. Band. 5. Beft. (1. Septemberbeft.) 


Betrieb der Dampfmafchinen mit überhigtem Dampfe, 
Hirn. — Hußgefhwindigfeit der Dampfbimmer und 2 


‚ derfelben durch Anwendung der Expanl de 
zum Zünden von Sprengladungen und Minenöfen, von Prof. Karl ' ' 5 endung der Gepanfien auf Ben Oben 


W. Schlipbafe — Langloh:Bobrmajbine von 3. Zim 
— Germain's Speifungepumpe. — Berbefferungen an i 
mafbinen, von Brunneaug. — Regulater für die Br 
Droffelipulen, von Abegg. — Perbefferungen an den S 
der Vorſpinnmaſchinen, von John Hetberingten und J 
— Germain’s Reibmafhine. — Germain's Reib» u 
parat. — Nnfertigen der Formen für Gifenbahnftüble, ı 
James. — Neues Stereotypverfabren, von Dr. Keple 
Friedländer. — Anzahl der in den Gewerben und 
Großbritannien be tigten Perſonen. 

ſchaften Des in Amerika zu Sen 
Krupp ide Gußnabl ale G 
beiendere Pudd. L: md Gu— Fabrikation. 
von Ar. Ducimetiere Monod. Saure Safe, 
und Sedafabriken verbreiten, und die Mittel, 
machen, von Prof. Dr. G.Y. Schubarth. — 
vherieuerzeuge, ven Prof. Dr IN Waaner. 










ich 














Miscellen. 


Preisaufgaben des fächfifchen Ingenieur» Vereins. — Die Eifen- 
(hs Kettenbrüde über den Niagara. — Gußſtahl⸗Clavierſaiten. — 
ittinger 8 neues Syftem der Abdampfung. — Ueber die Trübung, 
elche in einer bleihaltigen Schwefelfäure durch Salzfäure entfleht. — 
eber den Sodgehalt der SJodeigarren, von Dr. Zulius Löwe — 
en üblen Geruch des Blachjes nad der Warmwafferröfte zu verhin⸗ 
ın, von Dr. Karl Lintner. — Desinficirung der Exeremente mit 
ifenvitrio. — Berfahren zum Präpariren wollener Lumpen, alten 
ders und anderer thieriihen Subſtanzen für die Düngerfabrikation, 
m Sof. Bower. — Düngerfabrifation, von Duncan Bruce — 
te ſächſiſche Suanofabrif des Hausbeſitzervereins in Dresden. 


145. Band. 6. Deft. (2. Septemberheft.) 


Apparat zum Abdampfen falzhaltiger Flüffigfeiten, von 3. 2. 
rodett. — Zur Rauchverbrennungsfrage bei Dampfleffelfeuerungen, 
m Brof. Dr. Rühlmann. — Berbefferter Pferdegöpel, von Cham⸗ 
onnois. — Berbefferte Einrihtung der Hähne, von Faivre. — 
Yafchinen zum Auspreffen naffer Garne, von Charles Renſhaw. — 
etreide» Trodenapparat, von J. C. Sinclair. — Reinigen und 
nthüljen der Getreide» oder Samenförner, von 3. H. Johnſon. 
- Mafhine zum Schlagen der Eier, von Bellot zu Ranıy. — 
erbefferte Yacquard- Starten, von James Blain. — Ueber die Ums 
andlung des Fohlenfauren Manganozyduls in höherer Temperatur, 
m Dr. W. Reißig. — Ueber Ausmittelung von Antimon und Ars 
nit, von Heine. v. Siherer. — Ueber die Quedfilberbergwerfe. — 
‚berziehen eiferner Bolzen, Stangen, Bleche, Nägel ꝛc. mit Metall» 
jirungen, um das Roſten oder die Oxydation derfelben zu verhin- 
nm, patentirt für A. V. Newton. — Zinthaltige Metallfarben für 
e Porzellanmalerei z2c., von Leop. Ador und Ed. Abbadie. — 
ereitung des Leinölfirniffes mittelft borjaurem Manganogydul, von 
r. 3. Hoffmann. — Unterfuhung der verfchiedenen im Handel 
rtommenden Stärkeforten, von Zufus Wolff. — Reinigen und 
ufcanifiren der Guttapercha, von Emery Rider. 


Miscellen. 


Ueber Waſch⸗ und Badeanftalten, von Brof. &, Förfter. — 
ber Reduction des Silbers. — Ueber kuünſtliche Darftellung farblofer 
aphirkryſtalle, von A. Gaudin. — Magnefia-Bicarbonat als Arz⸗ 
mittel. — Eine neue Anwendung des Gypfes. — Bereitung der 
Musfäure, von F. Steer in Kaſchau. — Ueber die Verwendung 
reetificirten Harzöls, von Dr. Emil Windler. — Reinigung des 
nzols, von Schauffele. — Ueber den gepreßten Torf, von Bau- 
inger. — Gompofition zum Einfetten der Streihwolle vor dem 
empeln, von John Lord zu Rochdale in Lancafhire. — Anwendung 
ı Salzen beim Bärben der Baummolle mit Blauholz 2c., von Fr. 
atty. — Die Gerbfäure aus den Xederabfällen auszuziehen und 
tere für die Fabrikation des Leimes zuzurichten, von M. John John: 
nn. — An die Photographen Deutfchlands. 


Mittheilungen vom Bereine. 


Gehaltene Worträge. 


a. In der Monatsverfammlung am 4. Avril feßte Hr. Hermann, 
2. Ingenieur, den in der vorigen Wochenverfammlung begonnenen 
rtrag über die neuen Benüpungsarten des Waflerdrudes zu den 
ſchiedenſten technifchen Arbeiten fort. Derfelbe erflärte zuerft durch 
ichnungen die Gonfruction der bydraulifhen Mafchine von Arms 
ang, und zeigte fodann die Anwendung derfelben beim Brüden- 
se, bei welchem in England die verfchiedenen Arbeiten des Pilo- 
ens, Pumpens, Baggerns, der Materialzufuhr, der Betonbereitung 
d ſelbſt die Steinmeßarbeit mittelft diefer hydrauliſchen Mafchine, 
D zwar mit großem DBortheile gegen Dampfmafchinen, verrichtet 
rden. 

Nah einer Abfchweifung über die in England übliche Methode, 
Waflerleitungsröhren durch Guttapercha⸗Ringe zu dichten, erörterte 
: Spreder auch die Anwendung der neuen bydraulifchen Mafchine 


beim Eijenbahndienfte in den Bahnhöfen, wo diefelbe beim Aus⸗ und 
Einladen der Waaren, beim Heben und. Verfchieben der Waggons und 
Locomotive, an Zeuerfprigen 2c., mit wefentlihden Bortheilen dient. 


b. In der Wochenverfammlung am 18. April ſprach Hr. k. k. Ser 
tionsrath PB. Rittinger über die von ihm verbefferten Gentrifugal« 
Bentilatoren und Gentrifugal» Pumpen, Er erwähnte vorerfi die praf- 
tiſchen und theoretifchen Unterfudungen, welde über Centrifugal⸗Ven⸗ 
tilatoren von E. Dollfuß, Budlet, Combes, Redtenbacher, 
Hirn, Reſal und Anderen angeſtellt worden find, und eroͤrterte 
die Urſachen, warum diefelben für den praftifchen Mafchinenbauer faft 
ganz unfruchtbar geblieben find, dann die asrodynamifchen Hauptgeſetze 
für Gentrifugal Ventilatoren, fo wie die hieraus abgeleitete Conſtruc⸗ 
tion der von ihm verbefferten Mafchinen-Refultate langjähriger, müh⸗ 
jamer analytifcher Unterfuchungen, welche durch zahllofe, im weiteften 
Umfange angeftellte praktifche Verſuche controlirt und beflätigt wurden. 

Die Ritting er'ſchen Gentrifugal» Ventilatoren zeichnen fid bei 
einer hoͤchſt einfachen Gonftruction durch Leiftungen aus, wie fle von 
derartigen Majchinen bisher noch nicht erreicht worden find. So gaben 
diefe Bentilatoren, in Wirkſamkeit gefeßt, bei normalem Gange eine 
Prefiung von 24 Linien Quedfilberböhe und eine Windmenge von 
1100 Eubiffuß, oder von 20 Linien Quedfilberhöhe die Bindmenge 
von 1500 @ubiffuß per Minute. 

Nah denfelben Grundfägen hat Herr Sectionsrath Rittinger 
auch mit dem beften Erfolge eine Gentrifugal- Pumpe conftruirt, wo» 
von ein Exemplar, welches per Minute 62 Cubikfuß Waffer auf 9 Fuß 
Höhe hebt (bei nur 2° innerer Breite und mit 48 Percent Rupeffect) 
in der Feſt⸗Ausſtellung der k. k. Landwirthichafts- Gefellfchaft im Be 
triebe gezeigt wurde. 

Eine ausführliche Abhandlung über die Rittinger’fchen Cen⸗ 
trifugal» Ventilatoren und die fämmtlichen denfelben zu Grunde liegen- 
den theoretifchen und praktifchen Unterfuchungen wird durch den Drud 
veröffentlicht. 


e. In der Wochenverſammlung am 25. April befprah Herr R. kt. 
Minifterial» Ingenieur &. Rebhann das eben erfchienene erfie Heft 
bes „Mathbematifhen Wörterbudhes von Ludwig Hoff 
mann, Baumeifter in Berlin,“ mit dem Beifügen, daB diefes Werk 
als ganz zeitgemäß bezeichnet und allen Fachgenoſſen, welche fih mit 
reiner oder angewandter Mathematik befchäftigen, empfohlen werden 
könne. — 

Herr Ingenieur Schefezif nahm hierauf aus einer Brofchüre 
de8 „Institution of civil engineers“ zu London über die unterirw 
dDifhen Telegraphen Anlaß, über diefe lepteren einen gefchichte 
lich⸗ techniſchen Vortrag zu halten. Er bemerkte, daß vor wenigen 
Jahren erfi Herr Siemens, nachdem er die nichtleitende Eigenſchaft 
der Guttapercha erkannt hatte, die erflen unterirdifchen Zelegraphen 
angelegt habe, während gegenwärtig bereits die riefige unterfeeifche 
Zelegraphenlinie zwifchen Irland und Nordamerika in der Ausführung 
begriffen fei. Der Heinere Theil derfelben von Cap Breton nad St, 
John in Reufoundland jet bereits fertig hergeftellt, und die Ausführung 
der weiteren großen Strede von St. John nah Irland in einer 
Länge von 1600 englifchen Meilen im Werke. Der Herr Sprecher 
erlärte fodann die Einrichtung der Leitungstaue bei verfchiedenen un. 
terfeeifchen Zelegraphen, endlih auch die Schwierigkeiten, welde bei 
diefen Leitungen vorkommen und vorzüglih duch die Induction und 
die Retardation der eleftrifchen Ströme entflehen. 












‘ Salyeterfüure 
" ralfarben in allen darden zu 
——— ÖÄT Leop. Maſchinen ⸗ u. — Verbeſſerung an Kochherden. 
in 
——— U, Seilermeifter in Baden, Rebenhüte zum Schutze der Weinftöde gruen Reif und Froft, 
Seß Joh. Mart,, Cartonage · Waaren ⸗ Er· | Eartonage: Waaren · Erzeugung, durch ei 
zeuger in Wien. Maſchine den Gartonage» Fabrifaten ein gefälligeres Anfehen zu 
geben, und deren Dauerhaftigfeit zu erhöhen. 
Phleger Bernhard, aus Philadelphia — jur Verzehrung von Antfeact oder —— Kohle 
Purh 3. C. Endris in Bien). in rohem Zuftande, m 
Kral Fr. Joh., Apotheker in Prag. Darftellung einer flüffigen Eifenfeife. 
Glaricini Leop. v., Baudirections | Berbefferung des vom Baudirector Patfcheider erfundenen Arco- 
Ingenieur, Ben Renten Math, Mer 


—— graphen, wodurch er auf alle Faͤlle anwendbar wird. 
janifer in Innebruc 
Pr Vieich. Iof. Fin v., Bauteh» | Belfen» Schnellbohrer, um Bohrlöher ſchnell und in beliebiger Anzai 
nifer in Graß. ‚zugleich berzuftellen. > £ — 
Nemelka Lor,, Maſchinenfabrikant zw | Vorrichtung zum Selbſt -Schmieren der Antriebe bei 
Fifhamend, und Getrieben an horizontalen und verticalen Wellen. 
EoLlalto Ed, Ingenieur zu Meftre. | Hydraulifche Maſchine (Raota idrofora), um große — 
auf geringe Höhen zu heben, 
Paul Job, in Gumpoldekirhen. ——— wo * Harzöl rußfrei brennt und helleres Sicht 
als erzeu⸗ 
Knauf Wilhelm, Maſchinenfabrikant in JVerbeſſerung der Suderfäge, um Würfel oder paralfelepipedifche Stüde 
Wien, au erhalten. 
Märkl G., Bürger und Privatbeamter 
in Wien. 


Verbeferung in der Papierfabrifation. 
Autram Aug. Leop., in Paris (durch A. 
Martin, Bibliothekscuſtos am polnt. 
Inftitute in Wien). 
Neuburger Michael, Mafcinenbauer | Mähmaſchine, welche die Fruchthalme regelmäßig ſchneidet und im 
zu Wien. Ordnung bei Seite legt. 





































20. April 







Verbeſſerung in der Beleuchting. 20. April 





22, April 






oaos 


Name und Wohnort 
des 
Privilegiumträgers. 


Lenz Alfred, Ingenieur zu Wien. 


Biraghi Bern, Schneidermeifter zu 
Mailand. 

Cunningham John, zu Glasgow 
(durch &. Märkl in Wien) 

Marie Hipp. Arſ., zu Paris (durch J. 
A. Freih. v. Sonnenthal in Wien). 

Adler Karl, Fabrifant dem. Producte 
in Bien. 


Hirsch Kranz, Handelmann in Wien, 


Sraunbaum Joſ., bürgl. Dredsler- 
meifter in Wien. 
Lenz Alfred, Ingenieur in Wien. 


Fink Pius, NAffiftent der Mechanik am 
polytehn. Inflitute in Wien. 


Egan Alfred, Werkführer bei der füdl. 
Staatdeifenbahn in Laibach. 


Lescure Nic. Bet. Zof., in Paris (durch 
A Martin, Bibliotbekscuflos am 
polyt. Inſtitute in Wien). 

Nemelka Lor., Mafchinenfabrifant zu 
Fiſchamend. 

Aigner Engelb., buͤrgl. Handelsmann 
in Wien. 

Pichler Johann, Hofſchmiedmeiſter zu 
Innsbruck. 


Wallace James, zu Glasgow (durch 
G. Märkl in Wien). 

Colt Sam., Oberſt der nordamerikan. 
Staaten (durch Alf. Lenz, Ingenieur 
in Bien). 

Derſelbe (durch denfelben). 


Staehle Alb., Büchfenmacher in Wien. 


Kramer Alois, zu Sehshaus (nach fei« 
nem Ableben an Karl Kramer, Schau: 
fpieler und Franziska Sharinger, 
Beamtensgattin in Wien, übergegangen). 

Maurer‘, Handelsmann in Klagenfurt. 

Müller Karl, Optiker in Wien. 

Alimonda oh. Bapt., zu Genua (durch 
Ant. Pharifien, Dr. d. Rechte zu 
Mailand). 

Zuref Alois, Architekt zu Prag. 


Kiffmann Zac. und Fr. Deſſins⸗Vor⸗ 
druder zu Wien. 

Ghidiglia Sim, aus Turin, und 
Zurtetti 2, aus Savigliano (durch 
Dr. G. C. Fornara, Dir. d. oͤſt.⸗ 
ital. Vermittlungs⸗Agentur in Wien). 

de Plument Paul, Negoziant zu Paris 
(durch G. Märkl in Wien). 


Gegenſtand des Privilegiums. 


Brief⸗Couvert⸗Maſchinen zum Zuführen, Kleben und Biegen der 
Blätter, Ausſcheiden der fertigen Brief-⸗Couverts von den Ma⸗ 
ſchinen. 

Conſtruction eiſerner Sproſſen und Rahmen. 


Verbeſſerung in der Anfertigung von Druckflächen. 


Agraffihloß (Hakengefperr) und Aufnahms⸗Einſchnitt, um Papeteries 
Waaren, Kleidungsftüde, Reiſetaſchen u. dgl. ficherer zu fchließen. 

Extracte aus Knoppern und gärbe» und farbehältigen Rohprodueten 
vortheilhafter und mittelft eines Zufages reiner und gehaltvoller 
zu gewinnen. 

Schafwoll» Wafchpräparat, im Waffer gelöft, zur Wäfche und Reini- 
gung von Schafen, Schafwolle, Schafwollgarnen und Geweben 
dienend. 

Mafchine zur Anfertigung von Eigarretten. 


Schneepflüge, mittelft welcher der Schnee zuerft gehoben und fofort 
zur Seite geworfen wird. 

Berbefierung bei der Danıpfmafchinen » Steuerung, wornadh die beiden 
auf einander fenkrecht fattfindenden Bewegungen des Excenters 
auf den Schieber übertragen werden und mit einem einzigen 
Excenter und Schieber das Bor» und NRüdwärtsfahren, fowie 
variable Expanſion erzielt werde. 

Steuerung für Loeomotive, mit Hinweglaffung der Excente-Scheiben- 
Ringe und Stangen durch die Bewegung der Bläuelftangen 
und den mit dieſen in Berbindung flehenden Schieber bewerk- 

‚ flelliget. | | 

Erfindung einer Stidmafchine. 


Sich ſelbſt fehmierende BZapfenlager für horizontale und verticale 
Wellen. 

Hochdruck⸗Dampfmaſchinen mit Brennmaterial »Erfparung und Kraft. 
gewinn. 

Wagenſchmiere, von allen wäflerigen Beftandtheilen befreit, auf den 
Achſen Feine Kruften zurüdlaffend und von befonderer Ergiebig- 
feit feiend. 

Berbefferung im Bleiben, Waſchen und Reinigen gewebter und ans 
derer Stoffe aus Pflanzenfafern im Allgemeinen. 

Berbefferung an Beuergemehren, das richtige Abſehen erleichternd, 
das Schmußigwerden des Laufes verhütend und den Austritt 
der Kugel befördernd. 

Berbefferung an Pulverhörnern, wodurdh die beliebig regulirbare 
Pulverladung fih in eine Ladungsröhre ergießt. 

Jagdgewehre, von Hinten zu laden und der Lauf ohne jedmweden 
MWerkzeug vom Schafte trennbar und wieder anfehbar. 

Handnägel» Schneidmafchine, den Schnitt und die Köpfelung der 
Nägel unter Einem bewerkfielligend. 


Berbefferung der Eifigfländer. 

Berbefferung an Brillen ohne Randeinfafjung. 

Verbefferung in der Schnellgärberei des lohgaren Leders mittelft 
eigenthümlicher Mafchine. 


Dfen, jedes Brennmateriale ohne Rauch zu verbrennen und bei ein- 
maligen Einlegen des Brennftoffes eine 12 bis 18 Stunden 
anhaltend gleihförmige Wärme mit 30 bis 50%, Brennftoff 
Erfparniß zu bewirken. 

Berbefferung des Schnelldrudes auf Patronen für Stid- Deffin «Bor- 
druderet. 

Berbefferung der Schnallen ohne Dornen. 


Damen Unterröde, die weite umfangreiche Form der Reifröde mit 
Leichtigkeit, Biegfamkeit und Bequemlichkeit verbindend. 


Datum der 


Privile⸗ 
giums⸗ 
Urkunde. 


22, April 


22. April 
22, April 
22. April 
22. April 


26. April 


26. April 
22, April 
22. April 


22. April 


22. April 


22, April 
22. April 
22. April 


22, April 
22, April 


22. April 
22. April 
27. April 


29. April 
29, April 
22, April 


22, April 


29, April 
29. April 


29. April 


470 
Dauer des 
Priviles 
giums bis 
zum glels 
hen Zage 
des Jahres. 
1800 
57-59. 
57 —62. 
57 —62, 
57 —58. 
57 —58. 
57—58. 
57—58, 
57—59, 
57—58, 
57 —58. 
57 —58, 
57 —58. 
57 —58. 
57— 58, 
57—60. 
"57-59, 
57 —59. 
57—58. 
57—59. 
57—59. 
57 —58. 
57 —59, 
57—60. 
57— 59. 
57 —58. 
57—58. 













Bar Anton Paul. 
de Bergue Charles. 


sä d Bader Marie. 
— erinnere 


——— Ian. Martin. 
Maria, 
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Berbefferung in Benügung der Gasflamme. 
Berbefferung am befannten aromatifhen Waffer „Kölner » Waffer.“ 
Erzengniffen aus Gußſtahl einen außerordentlihen Härtegrad zu geben. 
Zwei zum Copiren dienende Schreibmaſchinen. 
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ge Anton & Comp. 
affe 

Senbo Joſeph. 
— 

Schwarz 

Shäffer u. Budenbergß. 


Efhe Jofeph. 
Beltinta Jofepb. 
'Baget Friedrich. 


Lurafhi Anton, 
Smyers-Biliquet Wilhelm, 


Minat Joh. und Bayer Joh. 
‚Kufla Franz aver. 
Neufeldt Guſtav. 


Quenzer Alois & Sohn, 
Leeb Franz. 



















v 3. 1841 
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und zu poliren, 

Berbefferung an den Männer » Bilzbüten. 

Berbefferung an den Heiz» und Zimmer-Defen mit Ausnahme der 
fogenannten Füllöfen, 

Naubmafchine, mittelft welcher alle Seidenabfälle in Schweife und 
Sträbne gebracht werden können. 

Verfahren, mittel feiner privil. Ankündigungstafeln die Veröffent- 
lihung von Realitäten, Verfäufen und andern Gegenfländen zu 
bewerfftelligen. 

Erfindung einer Watta + Erzeugungsmafchine. 

Bereitung eines kuͤnſtlichen Kautfhufs, 

BVerbefferung der fogenannten amerifanifchen Pomade. 

Berbefferung in der Raffinirung des Rüböles. - 

Erzeugung eines mineralifhen Düngers. 

Erfindung eines mineralifhen Düngers. 

Apparat zur Ausleerung der Abtritte mittelft der barometrifchen Leere. 

Neu verfiehene Privilegien. 

Erfindung einer mechanifhen Roßmühle. 

Ovdraulifcher Gement, dem englifchen Patent-Portland -Cemente ganz 
ähnlich. 

Mit Kautfchuf geliderte Federmanometer. 

Apparat zur Entleerung der Senfgruben u. dal. 














Lovati Giufeppe, 










Schmid Franz. 
































Bivenot Rudolph Edler von. 
Boffi Joſeph. 

Winkler Zherefla. 
Berlmutter Joſeph. 
Urfus Johann. 
Derfelbe. 
Chapuſot Felice, 




















Bend Franz, Schloffer zu Hapfeld, 

Kraft Alois, Steueramts +» Eontrolor zu 
Kufſtein. 

Sey ß Ludw., Mechaniker zu Apgersdorf. 

Chapuſot Fr., aus Plombières, ders 
zeit zu Mailand. 

Boricet Jac, und Schelzel Rob, 
Etuifabrifanten zu Prag. 
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Einfäge (fogenannte Kerne; der Etuis für Bijouteriewaaren aus 


Gyps herzuſtellen. 





Verantwortlicher Redacteur: Eduard Schmidl. — In Commiſſion der Earl Gerold'ſchen Buchhandlung, innere Stadt Rı 





Druck von Garl Gerold's Sobn. 




















WEN 


die Anwendung der Geleii 


a ae RER 
30 am And hen an ‚ 


befonders. günftigen Verhaltniſſe, förderlich bleibt; 


ee ten 
daher auch nicht als das Mittel erfeumen, für die Größe der Mdyfens 
weite entſcheidende Beimmungen abzuleiten. Fuͤr dieſe Beſtimmung 
tann ſomit nur die Betrachtung der Größe der Gefahr einer Entglei- 
fung m fein, melde aber leider fein Gegenſtand der Verehh 
—— zeeignet Me auczudrucen, gefunden werden 


Die Urſache, warum Geleifeerweiterungen (beſonders bei kleineren 
Rrümmungsradien) der Verminderung der Widerftände zuträglich ud, 
weiſen die analvtiſchen Darftellungen im $. 18 nach, indem fie zeigen, 
daß die Richtung der Zugkraft ‘gegen die Bahn in ‚eine mit der Er ⸗ 
weiterung gunehttende ſchieſe Lage gebracht md eine Vergrößerung der 
'eenfrhpebafen Rräffe rpeugt wird. In Bolge Diefer fhiefen Zugminfel 
And vergrößerten Gentralträfte werden über auch Die Kuppelungen, 
und oft bedeutend, Mehr Agefrengt und konnen durch deren Bruch 
unwilltarliche Trennungen des Zuges und damit vorzüglich bei anftei- 
genden Bahnen, Berunglüdungen hervorrufen, Da die Zabelle XIT | 
biezinfallo nit unbedeutende Größen nachweiſet, bie, wenn auch nicht 
Met ei normüler Bewegüng des -Buges, dech häufig genug aus - 
nahmsiweife erreicht werden; fo muß in Bezug auf Sicherheit, 
als oberſtes Prineip des Eifenbapnbetriebes, jede bedeutendere 
Geteifeerweiterung als bedentlich und fhädlicd erfheinen 
Und dagegen ein größerer Berluft an Zugkraſt als untergeordneter 
Gegenſtand betrachtet werden. 

Die vorgenommenen umſtaͤndlichen Unterſuchungen beſtätigen die 
allbetannte Wahrheit, daß vierräderige Wagen mit parallelen ſeſtge⸗ 
teilten Achſen für die Bewegung in frummen Bahnen, wie es $. 4 
ſchon nachweiſet, nicht geeignet find, daher auch in England zur Zeit, 
ala nur Pferdebahnen beftanden, die vorgefpannten Pferde in geraden 
Streden in der Mitte zwifchen den Schienen geführt, und in die 
frumme Bahn gelangt, außer die Bahn gegen den Eurvenmit- 
telpumft geleitet wurden, um, gegen alle Regeln der Mechanik für 
die beſte Benügung der Zugkraft, einen fehiefen Bug zu erzeugen, und 
dadurch, zugleich centripedal einwirtend, das Fuhrwerk vor dem Ent» 
gleifen zu bewahren. Diefe Uebung gibt den vierräderigen Wagen 
prattiſch das ſchlechteſte Zeugniß für die Sicherheit ihrer Führung in 
Euren, Und fo gibt es auch für jede Achſenweite eine beftimmte 
Größe für den Meinften Bahnradius, bei welhem der Wagen, mit 
größerer Geſchwindigkeit durd die Meinften Streden geführt, ent 
gleiſet. 


41. Die Geneigtheit zur Entgleifung in Curven, und die Eigen« 









thümlichkeit, bei der Bewegung in denfelben bedeutende Widerftände zu 


verurfachen, ſpornte ſehr bald den Erfindungsgeift an, Mittel aufzu. — 


finden, den vierräderigen Wagen eine Einrichtung zu geben, mittelft 


welcher fie jelbftthätig im Stande fein, den Näderpaaren eine unge-⸗ 
führdete Bewegung zu geben und dadurch zugleich die Widerſtande zu 





Lage nad dem Krümmungerad 
au Mittfeilungen und Beiurthe 
fh in der Nummer 7 des Jahrganges 1849 Diefer Bi 

Aufigrift: „Beiträge zur Reı 5 und Be 

r vieen 10 le Tegas and erigen | 
wagen“ *) und fönnen bier mit dem Bufaße angezogen 
wie die am ongegeigten Orte angeführten, auch die neue 
Bemühungen ſich noch feines beffern Erfolges zu erfreu 
wie ſelbſt jede noch zu magende derartige Erfindung 
Befriedigung nicht ernten wird; da da die Gl 
‚bieten Tann, Hm Die Ginritung für eine kart m 





als unbrauchbar erflärt and die bereits dort angegeht 
en 
Borrüctungen Sefetigt werden wollten; 





Betrachtung der 


Acträderigen Wagen, 

die, ihrem Baterlande nah, auch amerifanifche gen 
Der Bau diefer am drei Decennien alten Wagen iſt zu 
darüber in eine Befchreibung eingehen zu follen, und ü 
tung für gegenwärtige Abficht hinreichend bezeichnet. 

Ungeachtet ihrer bedeutenden Länge, die fie erhalten 
fie geeignet, Krümmungen von fehr Meinen Halbmeffern 
fen, weil die Achſenpaate ihrer truks, obwohl parallel m 
anderweitige Nüdfiten Auf Verladungsram, ruhige B 
dergl. einander nad Willfür nahe gebradht werden könm 
her Wagen befteht eigentlich mir aus zwei wierräderiger 
einem gemeinfchaftlichen Oberbaue; dennoch erfordert ah 
theilung ihres Verhaltens im Dienfe in Folge der eigen 
änderten Umfände des Baues im Vergleiche zu den 
einige befondere Betrachtungen. 


Sei daher 





*) Die bei Diefem Artikel angezeigte Fortſetzung ift unte 
aber durd die bier folgenden Betrachtungen erſetzt und folgl 
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&ig. 13 





ı AB die Längenage des vten Wagens im Zuge, O deſſen Mitte, 
e, e die Drebpunkte der vierräderigen Untergefelle, 

‚ ab deren Längenagen in der anfänglichen richtigen Lage, und 
a,b, diefelben in der um den Winkel o, nach $. A und 5, überge- 
gangenen falſchen Richtung, die hier eben auch eintritt. Iſt 
ten 


| 


” 5 == S_ der Mittelpunktswinkel zur halben Achſenweite ab alſo be=e, 


'v _ halbe Abſtand der Untergeftellmitten cO, und 

T = — n der zugehörige Mittelpunttswinkel; fo bildet offenbar die 
Se Lage a,b, mit der Wagenage AB den Winfel 

- * 22 — = am Zrud naͤchſt A (nach $. 5) und 


| ota=! 47 am Zrud naqu B, Für 


' 1 als Kuppelungslänge BA, fel 








Ama — der Mittelpunttswintel; und eben fo für 


' 
E, ben, außer die Drehpunkte c übergreifenden, Längentheil 


cB=cA der Bagenaze, 


22 der Mittelpunktswinkel. 


Da alle Drebpuntte c in der Mitte der Geleiſeweite vor- 
andgefet werden Lönnen, fo werden alle Winkel zwifchen 
den Kuppellängen 1 und der Längenage ded Wagens AB 
glei und jeder 

 v=u+rp+y%X, wie fhon die Bigur erkennen läßt. IR weiters 
I 8, die Spannung in der dem vien Wagen vorgehenden und 
I Brzı die Spannung in der ihm folgenden Kuppelung, 


W aber der Biderfiand, den jedes Intergeftelle der Bewegung 
nad der Richtung feiner Age entgegenfeßt, 

So wird offenbar der Theil 

| _co4‘ 

"cos (u+ Y) b) 

‚16 Kraft zur Bewegung nah BA wirken, und Ddiefem die Wider: 

tande w 


— — vom vordern und 
cos (o — u) 


vom rüdwärtigen Untergeſtelle, 
enblih im Kuppelpunkte B die Spannung 8,41 mit dem Antheile 
s. 
cos (a ) 
entgegenſtehen, wie es eine geringe Aufmerkſamkeit zeigt. Dieſem ge⸗ 
mäß erhält für den Gleichgewichtszuſtand die Bedingnißgleichung 


K—K, _ 


cos (ut cos (u + 
= co }\ I — 4 nt + 8441 (52) 
Geltung oder, 
_ cos (+ Y) | 1 + 1 | 
coo4A lcos(o—u) cos (+ u) 
gelebt, auch Fürzer | 
Ss=pW + Sr (93) 
wornach die Bugfräfte für die den einzelnen Wagen anhängenden 
Bugsergänzung, unter Borausfeßung von v=1, 2, 3, 4... n, fih 
wie folgt ergeben: 
=pW-+8, 
s,=ryWH+R, 
. = * + x (54) 


Sn- = pW + 8. 
. 5 =pW+9 
deren Summe weiters 8,, gleichgeltend mit der vorgeſetzten Zugkraft 
K, durch K=npW (55) 
finden Täßt. 


48. Diefe Relation an die Stelle jener (27) Seite 358, als 
mit ihr gleichbedeutend und nur in Folge der ſymmetriſchen Lage der 
Kuppelungen von einfacherer Form, gebracht und damit die Betrach⸗ 
tungen des $. 25 verfolgt, gibt offenbar fatt der Relation (49) als 
Reſultat für die 


Zunahme ded Widerftandes der Krümmung eined Zuges aus acht⸗ 
räderigen u im Vergleiche zu jenem in gerader Linie 


+ PL + (A + 2e 
K ng z —1=ı)%,. 
+, 

Zur anſchaulichen Vergleihung des Widerflandes in den Krüm- 
mungen zwifchen vierräderigen und achträderigen Wagen wird es ge 
nügen, nach der Relation (56) eine ähnliche Rechnung und unter den⸗ 
felben Vorausſetzungen durchzuführen, wie fie 8. 35 und die zugehörige 
Zabelle VII enthält; in den Vorausſetzungen aber dennoch dasjenige 
geändert, was mit der Bauverfchiedenheit der achträderigen Wagen 
unabweislich bedingt if. Es bleiben alfo, wie dort, die Angaben bes 
8. 32 aufrecht bis auf die nachftehend angegebenen Elemente: 

2e=4' weil dies die gewöhnliche Achfenweite für die Untergefelle 
it, um die Wagen in den Curven leichter lenkſam zu machen; 
n=16 als nöthige Anzahl Wagen, wenn die zuläffige Belaſtung 
jedes Rades wie 8. 26 ungeändert bleibt, welche Labungsfähig- 

24° 


(56) 
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geſetzt, gibt für jeden truck 


3. Die in diefem Abfchnitte des 8. 22 dargeftellte ſchädliche Wir- 
fung aus der Eentrifugalfraft bleibt für jedes Untergefelle un⸗ 


geändert. 
m=4Q\ (5) *) 


Eben fo bleibt auch unter 
4. die Gegenwirfung aus der Bonicität der Radfelge ungeändert 
für jedes Untergeftelle 


v--20(,-.) 


Die Anpreffung der Räder an die Schienen ftellt fi daher für 
‚ jedes Untergeftell dar durch 
D=I—IU + II — IV 
und within bei 3° hoben Rädern der daraus hervorgehende Wider: 
Rand nach 8. 29 für den ganzen Bug, weil jeder Einheit von n zwei 
trucks zufommen, durch 
AK= ’%D.2n, 
2 ; wehel de Seite 386 nah der Gleichung (44) folgende Bemerkung 
s. bier eben wieder ihre Geltung behält. 
Bas fon dort noch $. 23 bezüglih des Winkels v befagt, 
— kann bier nur in fehr geringem und daher ganz einflußlofem Maßſtabe 
Plaß greifen und beachtungslos bleiben. 
x 45. Das in $. 44 vorbereitete Material, bier die Stelle des 
‚ frühen in $. 22 einnehmend, fo benüßt, wie legteres mit 8. 29 ver- 
„ olichen in der Analogie (51) verwendet erfcheint, gibt, die Form bei⸗ 


behaltend, das gefuchte 
Here) 


." Ih = is (r-2+ R 
KL. 
Ri 1] em 

„d. i. wie dort in überfihtlicher Form: 

A, =i(A—B— 0) 

„mit der der Analogie (51) angehängten Bemerkung geltend. 
k Die hiernach berechnete zu VILA. zugehörige Ergänzungstabelle 
= - VIII A. umfaßt nachftehende Rechnungselemente der Analogie (57), als: 
1. Columne, gleichbedeutend mit der gleichnamigen aus Tab. VIIL, 





3. 


5. 


. Col. den Werth p. — oder (1 +x%,) nah den Werthen 


der Zabelle VII A.; die 
Col. iſt mit der gleichnamigen der Tabelle VOL A. 367°5 X o 
gleichlautend (fiche S. 39% die Erklärung zur 3. Eolum.); bie 


. &ol. gibt A, oder die Summe der Bahlen aus der 2. und 3. 


Colum., mit Zuzaͤhlung des beſtaͤndigen Werthes — 70323; 
die | ' 

@ol. umfaßt den Wertb von v=u-d- 4X oder bie 
Summe der 5., 8. und 9. Columne der Zabelle VIIA., zu 
gleih für sin v geltend; die 


. Col. enthält den Werth B=4n5.pv=B. Fev, wozu 


aus Tabelle VITA. die Werte — 12 fo wie v zu 
entnehmen find. Endlich enthält die 




















7. Col. den gefuchten Werth von 1x%, JJ = 
Tr (4 — B— 12'586), 0; (> — = 12'586 ifl. 
Zabelle VIHA. 

1 2 3 4 5 6 7 
— — — — ——————— | 
x 0.— 13675.0| A v B | Ay, 
in Klafter "R u 
2000 | -00020 | 4701 | 75°024| 00177 016 4. 161 
1000 | 00038 5°586 | 75°909| °00854 .084 | 4'219 
500 | °00084 | 7'850 | 77°674| °00708 .071 | 4'334 
300 | 00148 | 9°651 | 79-976| "01181 .136 |A’488 
200 | -00241 | 12’716 | 83-041| ° 01771 205 | 4°686 
150 | -00344 | 15°696 | 86°024| -02861 298 | 4°876 
100 | -00589 | 21°s96 | 92-2265] -0s542 | 501 | 5°276 
50 | 01625 |40°089 |110°878| -07088 | 1°877 | 6494 


46, Werden die Refultate der beiden lebten Tabellen über acht 
räderige Wagen zur Gewinnung einer erweiterten Weberfiht zunächſt 
mit jenen der Zabellen VII und VIII für bdiefelbe Achfenweite bei 
vierräderigen, dann zugleich mit jenen der Tabellen I und II für die 


Achſenweite 12° bei eben bdiefer Wagengattung zufammengeftellt, 





fo 


Geſammt⸗Widerſtand für Wagen 
Asräderig mit 
2e—=4' | 2e= 1? 





h enthält den Bahnradius R; die ergibt diefe Zufammenftellung in 
- Tabelle XV. 
= Halbmeffer x%/, für Wagen AxY, für Wagen 
m! der 8sräderig mit 4»räderig mit 8:räderig mit 4.räderig mit 8:räderig mit 
0 Krümmung | 2e—4' 2e=4' | 2e—12' 2e—4' 2e—=4' | 2e—1? Jo—4' 
2000 0149 0 157 0 176 4 161 3°165 3'830 4310 3'322 
' 1000 0°184 0197 0 238 4'219 2836 3710 4. 403 3 033 
500 0°247 0281 0'378 4.334 2.375 3'625 A581 2'656 
300 0°836 0414 0526 4'483 1°594 3'524 4819 2°008 
200 0443 0 609 0°757 4.685 0.540 3°816 5°129 1°149 
150 0 661 0'855 1°009 4876 — 3 068 5427 0 855 
IR 100 0770 1'567 1'624 9'276 — 2'332 6°046 1'567 
= 50 1°430 12471 5'293 6°494 — — 7924 12471 
r % 
= *) Die ähnliche Form könnte Seite 385 in 2. und 3. bei geringerer | — 
ed Aufmerkfamfeit linverfländlichkeiten bewirken, die aber fchwinden, wenn die Berichtigung: 


—Bezeichnung II als römiſche Zahl 2, und jene ZI als griechiſches P wirklich 
unterfhieden wird. Zugleich finde Hier Plap die 


Seite 385 in 2. zweite Zeile fol ftatt 8. 16 fteben: 8. 18. 
in 4. zweite Zeile fol ftatt (40) und (41) ſtehen: 


CD ee ee 0 


"006 
"948 


008 
‚050 


073 
074 


956 
‚2983 


(41) und (42). 





den Theil des Widerſtandes x bei den adhträderigen (amerifanifchen) 
Bagen ewas Heiner als bei den vierräderigen, do von einiger Ber 
deutung mer bei kleinern Bahnradien und bei 12‘ Achſenwelte; dage- 
gen find die dierräderigen Wagen bei dem MWiderftandstheile aus der 
Anpreffung der Räder, did. bet 4%%,, im weſentlichen Vortheile, 
ſelbſt jene mit größeren Achfenwelten, wie 12, weifen nicht imbeden- 
tende Vorteile aus; fo daß die Bahfen für den Gefammtwiderftand 
durchaus den adträderigen ungünftiger find. Die Urfache dieſet Et - 
Wehnung begreift fi teicht, Tohatd an den adträberigen Magen bie 
Führung der Laufgeſtelle im alleinigen Drehpunfte, alfo Im Mittel: 
punkte, ins Auge gefaßt wird, wodurch es feine gerade Richtung nad 
der Secante ungehindert verfolgen kann, ohne durch Mräfte am den 
äußeren Punften der Langenaren, alſo mittel Hebelwirtung, im die 
Babnrichtung gelenkt zu werden, wie es am den vierräderigen Wagen 
der Ball if und ſchon aus der Anfiht der Fig. 10 ©. 379 im Ber- 
gleiche zu Big. 13 S. 477 deutlich wird. Die Laufgeſtelle der acht: 
räberigen Wagen. werden alfo in Folge des umgehinderten Anlau- 
fens immer ſtaͤtter a Die Schienen angepreht werden können, 


47. Dagegen muß dem adhträderigen Wagen der wefentlidhe 
Vortheil größerer Beruhigung ‚vor Unglüdsfällen, oder mindeſtens 
Hei deren Vorfall bie Vorausficht weit umbedeutenderer Beſchadigungen 
auerfannt werden, fo wie ihnen Die anſtandéloſe mögliche Erziehung 
feber gewünſchten Sadungefähigfeit den Vorzug fihert. Entglelſungen 
ind nämlich dabel, wenn aud nicht unmöglich, doch weniger zu ber 
fürgten; weil die Baufgeftelle eben fo, wie fie nah Obigem ungehin ⸗ 
derter die Bewegung mac ihrer falſchen Richtung verfolgen können, 
auch jeder geringften ahlenfenden Kraft, alt um ihren ‚Mittelunft 
fehr leicht drehbar, folgen, und fo mit Hilfe der Spurkranze in die 
Bahn eingelenft und am Weberfeigen der Schienen gebindert werden 
önnen; während in Molge notwendiger weit größerer Achſenweite 
der -vierräderigen Wagen diefe viel beſtimmtere und behatrlichere Teu ⸗ 
denz zur Entgleiſung befigen. Werner muß den adhträderigen Wagen, 
was am ſchwerſten in die Wagfchale fällt, die nicht genug zu fhägende 
Eigenſchaft eingeräumt werden, felbft in Folge eines Ads» oder Rad⸗ 
bruches noch keineswegs nothwendig eine Entgleifung und ein Unglüd 
zu beforgen zu haben; während es bei vierräderigen Wagen dießfalls 
mit Buverläffigkeit vorausgefehen werden muß. So fand, um wenig- 
ſtens Eine Thatfahe als Zeugen anzurufen, auf der Dedenburger 
Bahn vor Kurzem ein Bahnwächter in feiner Strede einen abgebro- 
chenen Achsſchenkel, und machte hierüber die Anzeige, in Folge welder 
angeordnet wurde, alle Wagen zu unterfuhen, um den befchädigten 
aufzufinden. Die vollführte Unterfuchung aller in den geſammten Stas 
tionen aufgeftellten Wagen ergab den Bericht, es fei an feinem diefer 
Wagen ein Achſenbruch aufgefunden worden. Auch die hierauf exe 
gangene Weifung, eben fo die im Dienfte laufenden Wagen zu unters 
fuchen, führte nicht zur Entdedung, bis ein Bahnwächter an einem 
vorübereilenden Zuge ein Laufgeftelle in einem Punkte etwas hängend 
bemerft haben wollte, und die Prüfung des bezeichneten Wagens erft 
bier den Achſenbruch nachwies. Diefer achträderige Wagen 
fand alfo mit gebrochener Achſe mehrere Tage an- 
ſtandslos in vollem Betriebe; cin vierräderiger Wagen würde 
wohl diefe Beſchadigung im erſten Augenblicke durch einen Uns 





fall kundgegeben oder dod im beften Falle bald darnad 
vielleicht glüdlih abgelaufene Entgleifung vertathen hab 


48. Ungeachtet einer fehr ausgebreiteten Anerfennur 
guten Gigenfpaften gedachte man doch von vielen Seiten | 
GSebrechen an Wagen nad amerikaniſchen 

Far Beer Dramen 

Ale jene Gigenfaften diefer Wagengattung, Die ch 
Tadler ald Bertpeidiger finden und daher als unentfchie 
bier unberührt gelaffen, und mur jener gebenfend, die unm 
fluhtelche Foctoren auf Die dees Betriebes find, 
f& ziemlich allgemein Die Mrtfeife zu dem Bormurfe, 8 1 
Wagen eine ſehr bedeutende Länge, die durch die Lanfmerl 
weit von einander gelegene Unterftügungspunfte finde, dabeı 
Belaſtung zur nöthigen Tragfähigteit einen zu maffiven un 
Wagenoberbau erfordern, auch gäben die beiden Laufwerke 
geringe Adfenweite und allzu leichte Beweglichteit Antaß | 
überfehenden Bedenken gegen die Sicherung dor Entgleil 
daraus bervorgehenden Unfällen, und hätten noch. befonder 
Achfenweite vergrößert werden wollte, Die Gebtechen der v 
Sagen in Begug anf Die Bührung In! framınen Bahnen ai 

Diefen Webeffänden abzuhelfen legte man neueſter 8. 
ee 
oberbau und erreichte vier Unterfüßungspnfte. (Das 
ee ner 
werth vermindert worden zu ſein) Diefe vier Räderpar 
natürlich nicht mehr parallel und feſt bleiben, fie erhiett 
eine Ginrihtung, der zu Bolge — 
bloße 


tung —— va pe ha Er 
— — tee 


gen dieſe ſchiefe Michtung in der Art erhalten, daß fie 
gegen die Längenage det Wagens verlängert in Diefer eine 
Binfel bilden, in deffen Deffnung lets der Wagenmittelpu 
iſt; die Lagergehäuſe, zugleich dieſen Ausfchnitten ampaffeı 
normalen Achfenlage entſprechend, müffen einen rhomboidale 
annehmen und find mad der Breite des Wagens im den $ 
verſchiebbat vorgerichtet; die Lagerfutter, mit dem Unter 
Achſenſchenkel genau ausfüllend, erhalten an dem DSberth 
Mitte eine Warge, mit der fie in eine Vertiefung im Ob 
Lagergehäufes eingreifen, und um melde fie ſich etwas drei 
weßhalb fie im Gehäufe aud einen Spielraum haben müſſe 

Bei der Stellung des Wagens in einer krummen Bi 
die Näderpaare mad) der Geftalt der Schiene verfchoben, u 
den die Mitten der Lagergehäufe auf einer Seite nah 
dadurd zugleich gegen die Wagenmitte, auf der andern 
Innen und dadurch von der Wagenmitte verfchoben ; alſo 
gegen die Wagenmitte ſymmetriſch Thief und zwar nad 
mungsmittelpunfte hin convergent geftellt. Vorausgeſetzt di 
bung jedes Näderpaares gebe, was das Vortbeilhaftefte wär 
Kreisbogen vor ih und fei daher 





MN die Rormale dur die WBagenmitte, 

Mm und Nn die zu den Geleifen in der geraden Bahn Parallelen 
durch die Lagermitten und 

Mm, und Nn, gleichartige parallele Kreife in der Curve, 


O die Mitte der Längenage des Wagens, 

R der mittlere Radius der Eure, 

mn die Lage einer Achſe in der geraden Bahn und 
Mmn=Nn=e der Abftand derfelben von der Mitte O, 


* =; der Winkel, welden e im Mittelpunkte der Bahncurve 


bildet, 

mon, jener Rreisbogen, in welchem die Berfchiebung der Achſe 
vorgehet, 

p==0O,m, deſſen Halbmeffer, und 

a=00, der Abfand feines Mittelpunftes von der Wagenmitte, 

m, n, die Lage der nach der Curve verfhobenen Achſe, alfo 

x=mm =nn, bie Größe der Verſchiebung zwifhen der Gera 
den und Gurve, 

B=}mn die halbe Weite zwiſchen den Lagergehäufemittelpuntten. 

Zur Befimmung der Lage von m, und n, gibt die Figur 14 
den Absciffen x und 2B x als zugehörig 


?— 9? — (B— x)? um 
ern | * 
mit Hilfe welcher auch 
(B+B—x)tugng=u-+ty “N (89) 
| (R—B— X) tang =u-,y, 
wird, worin offenbar 
e? 
=>, (60) 


gefeßt werden Tann. Die Verbindung der Analogien (58), (59) und 
(60) und die geflattete Verwechslung von tangyg mit führt zu den 
endlichen Beflimmungen: 
y+tn=e 
2 

e e 
.=z(1- 3) 

. 2 2 
2 _— frz _ı °_ e_ 
PH lte) 
velche, von dem jeweiligen Krümmmmgsradins abhängig, veränderliche 
WBmeſſungen bedingen und daher, fireng genommen, feine allgemeine 


ür alle Krümmungen brauchbare Einrichtung zulaffen; da jedoch die 
ron EB abhängigen Glieder nur Mein find und in Ausführungen die 


ind 


——— — — — — —— — — — — — — — — — — — — — — — — —— — —— — — — — u — — — — — 
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Abmeffungen in diefer Schärfe nicht eingehalten werden können, zu⸗ 
gleih au die Bewegungen, wie bier von mehrfachen Einflüffen ab» 
hängig, nicht in jenem genauen Berhältniffe erfolgen, fo And Ichtere 
Relationen auch in der einfacheren Form 


Zr 
2 und p= Vh + T (61) 


zuläffig anzunehmen und in fo ferne eine allgemeine Löfung geboten. 

Da die Bührung der Lagergehäufe nur geradlinig, alfo nach den 
Tangenten aus m und n zu den Bogen mon wie mo, ausgeführt 
werden kann, fo if, um Oo, — X, zu befimmen, zunaͤchſt leicht er- 
fichtlich 


2B? e 
MHA=rT 
2 B? 


und fomit u+0O,o, oder X, =00= — + e. 


Iſt B3' und für die beiden an MN nächſten Achſen e=4'5'; 
fo wird 
X =6'75,, 


u=2'75, p=4'017'; 


für die beiden entfernteren iR e = 13°5° und 
%,=14'838, u=6'75, p=T's9. 
Die fchiefe Bahn für die Achfenlager ab in den Lagergabeln 
Fig. 15. 





muß daher für die der Wagenmitte nächſte Achſe mit derſelben 
einen Winkel einerfeits von nahe + 36° und anderfeits — 36%, für 
die entferntere aber beinahe -H- 24° und — 24° bilden. Da :der 
erftere Winkel in widerfinnigen Lagen eine abfchreiiende Größe und 
überdieß der Wagenoberbau bei der Verſchiebbarkeit aller Achſen eine 
zu ſchwankende, unrubige ‚und fchleuderade Fuͤhrnng hätte, werben die 
beiden der Mitte nähen Achſen ſeſt (auf gewoͤhnliche Art in unner- 
ſchiebbaren Lagern ruhend) angebradt. Dadurch ergält der Wagen 
die Eigenichaft der im frühern betrachteten vierräberigen Wagen, wel 
hen nur noch die beiden äußern verfchiebbaren Achſen beigegeben find, 
um den Wagen verlängern zu Tönnen. Webrigens wird jeder Lefer 
(als Abkürzung) die Unterlaffung der ‚nähern Bezeichnung jener Gründe 
billigen, die leicht aufzufinden find -und der ſonſt ganz finnigen Idee 
jeden Glauben an eine erfolgreiche und ausdauernde Wirkſamkeit und 
Profperität diefer Einrichtung rauben; ſelbſt alle daraus folgenden 
Schwierigkeiten und Unzukömmlichkeiten für den Bau der Wagen ab» 
gerechnet. 
49, Noch erübriget eine Erwähnung über 
die ſechſsräderigen Bogenlaufer, 

die diefen Beinamen ihrer vorzugewelfen Eigenfähaft wegen, krumme 
Bahnen mit Leichtigkeit zu durchlaufen, verdienen, und daher durch 
diejen billig von andern fechsräderigen Fahrzeugen zu unterfcheiden 
find, die, mit parallel ſtehenden Achfen verfehen, nod weit weniger 
als vierräderige Wagen geeignet find, Gurwen ohne bedeutende Wider: 
tände zu durchlaufen. Das Princip für ihre Bauart, fo wie deren 
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erſte Ausfilhrung muß, der Wahrheit gemäß, der Berfaffer diejes für I 
fh vindieiren, obwohl derfelbe diefes Syſtem der Zuſammenſtellung 
fh nicht privilegiren Tieß, wohl aber Andere, doch mehr als ein Der 
cennium fpäter, mit einigen der zugelommenen Tragfedern megen noth⸗ 
wendigen Rebenbeftandtgeilen, darauf Privilegien erwarben. 

Auch diefe Wagengattung, als bereits bekannt, bedarf feiner weit ⸗ \ 
läufigen Beſchreibung, und es foll daher nur durch eine Skizze 


Fig. 16. 
pP 








die urforängliche Einrichtung erfichtlich werden, nach welder im Jahre 
1826 Hr. Mechaniker C. E. Kraft ein Modell und nach diefem der 
Fabrifsdireetor Grillo in Pottenſtein bei Wien zwei Probemwagen 
für den Dient auf der erften öſterreichiſchen Eiſenbahn ausführte. Zu 
jener Zeit hatten alle Eiſenbahnwagen, die engliſchen fo gut wie jene 
der Budweis · Linzer Bahn, die Lager zwiſchen den Rädern nächft der 
Nabe dieſer angebracht, und waren alle ohne Tragfedern, daber auch 
die in Rede ſtehenden. Im lepterer Beziehung wurde jedoeh für die 
neuen Wagen der hölzerne Oberbau fo berechnet, daß er hei Stößen 
nicht Reif blieb mie bei den englifchen, fendern ein elaſtiſches Nach ⸗ 
geben zuließ, was für den Wagen in der That nuͤtlich und für den 
Pferdedienſt auch zuläffig und ausreichend if. Die vorſtebende Stizze 
enthält bie Horizentalprejection des Untergeftelles in der Anficht von 
Unten. Ungeachtet zu jener Zeit an den engliſchen Laftwagen die 
Lager über den Achſen einen Spielraum hatten, welcher ben Wagene 
kaſten eine Seitenbewegung über den Achſen von beilänfig 2° geftate 
tete, fo lagen an den neuen Wagen die Lager für Die beiden äußern 
Achſen ohne Spielraum in denfelben und nur die mittlere Achſe er: 
bielt Spielraum für eine Verſchiebung zur Seite”). Die Lager oder 
vielmehr Lagerhalter für dieſe Achſe an den Wangenleiten bereitiget, 

fiberten ihre unveränderlihe, auf der Wagenaxe normale Stellung, 

während jene für die äufern Achſen an einem breiten Kippſtocke ber ' 
feſtiget find, über welchem die Wagenfeiften aufliegen und dem Kipp- 

ſtocke dadurch geitattet if, um einen in der Mitte befindlichen Reib— 

nagel fih im Kreife wenden zu laffen. Zur Erleichterung dieſer Be— 

wegung find in den vier Eden des rechteckigen Kiprſtockes Rollen 

eingelegt. Zur gehörigen Einftellung der Achſen (jeder Kurve ange: 
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meffen) find in die Achſen nächft den Lagern ſymmetriſch 
eingedreht, in melde für die mittlere Adhfe eine Raute c 
Diagenalen ab mit Halfen verfehen, paffend fo eingelegi 
die zweite Diagonale cc, ſenkrecht auf die Achſe liegt un 
Mitte O gebt, und die ſenkrechten co—=c, o,, Durd zu 
e, befeſtigte Stifte beftiimmt, De halbe Achfenmweite zur ! 
In die eingedrebten Hälſe der beiden äußern Achfen find 
Art mittelſt Halien balbe Rauten eingelegt, die bei c m 
fürmig geihligt Die daſelbſt befindlichen Stifte der erfler 
girend umfaffen, und deren Senkrechte auf Die Achien (c« 
zugleich wieder dur die Mitte derfelben geben. (Web 
mie leicht einzufeben, Die leptere Vorrichtung mit Beik 
linearen VBerbältniffe mit verichiedenen anderen Formen ve 
den, und ben Zmwed glei gut erreichen; nur muß ben 
daß nicht alle bisher befolgten Aenderungen zwedmäßig | 
den fönnen.) 

Dieler Wagen, in eine frumme Bahn von normaler 
(alfe ohne Erweiterung) geftellt, Tann nur Etand darin f 
nad beiden in Die Bahn eingefellten äußeren Räbderpaarei 
des mittleren Rüderpaares in ihrem Lager fo weit feitwärt 
wird, bis die Näder in die Babngeleife zu ſtehen fomı 
diefe Verſchiebung ift offenbar aud die Achsmitte O ſi 
daß dur die fimmtlihen Achsmitten ein zur Bahncurme ı 
Kreis 0On, gelegt werden kann; dann iſt aber in Folge 
weichlich nothwendigen fymmetriichen Stellung des gel 
pP nad tem Radius diefes Kreifes, alfo auch nach jene 
frümmung, gerichtet und die Diagonale cc, eine Tangentı 
und eben fo, wegen cO= «0 (nad den 
geſprochenen Bedingungen der Bauverhältniffe) und dere 
Stellungen auf die zugehörigen Adfen, find co und co, 
eben dieſes Kreifes: daher aud die äußern Achſen Mm 
die Nichtung des Radius der Bahncurve gebracht. 

Wird alfo ein folder fehsräderiger ® 
der geraden Babn in eine Curve ohne Gele 
terung veriboben, fo müſſen fih jederzeit d 





=o=g4 





in die Richtung Der Nadien der Bahncure 
Daß in der geraden Bahn oOo, eine gerade Linie und di 


auf ſenkrechten Achſen Daher parallel fein müi wie es 





Nlinige Bewegung erfordert, folgt unmittelbar aus dem li 


von felbit. 

50. Wird Liefer fehsräterige Wagen aus gerader 
nermaler Spurweite in eine Curve mit erweiterter Wahn 
8. 3) hineinbewegt, ſo wird an der vordern Achſe das cin 
die aufere Schiene ans und das andere von der innern S 
faufen müſſen, fe lange Die beiden folgenden Achſen neh i 
raden Bahn laufen: und eben jo wird aud noch das eine 
mittlern Achſe am die Außere Schiene anlanfen müſſen, mil 
andere jih von der innern Schiene entfernt; zugleich merden 
beiden in Rede ſtebenden Achſen dur die äußere Schiene in 
felgung der geraden Nichtung beichränkt, auch Das äußere 
leßten Achie an die äußere Schiene führen und die in z. 






wunder e Lage oO«, in einem mit Der B 
ba Beaen ten, und dadurch zugleich alle Tre 
tungen braten, die im Mitteirunkte Babneurrv. 
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die hervorgehenden Berfäummiffe müpfen Störungen, Berlegenbeiten, 

11. Der Eondueteur I nie in der genauen Kenntniß der Statifif 
aller feiner Coupes und muß, fo oft es ihm Noth thut, fih diefelbe 
er durch umſtäͤndliche Nachſuchungen verſchaffen, was für den Dienft 
ehr nachtheilig if. Bei großen Wagen erhält er fie durch einen 
Blic alfo jederzeit ſchuell und volltommen. 

12. Die Durchbrechung der Seitenwände In Folge der Thüren (hmächt 
dleſelben und die Wagen müffen, um diefer Schwächung zu begegnen, 
in den übrigen Theilen viel flärfer gebaut werden, wodurd ihr Ger 
wicht im Berhältniß zur Belafungofähigfeit cher größer als geringer 
gegen jenes der großen Wagen werden muß; und If als Jadivlduum 
det Unfällen zum Rachtheile dod zu Hein. 

13, Die Seitenthüren oder vielmehr die Beranfaffung hierzu, näms 


Blafigen fühlen oft fehr ſchnell ab und frieren auch gar gang ein; Säde 
mit erwärmtem Sande find nicht beffer. Man bedenfe ihre Oilfe bei 
einem eingefäneiten Zuge, wenn fie ſchon erfaltet find, oder nad warm 
und der Pafagler zu einer Füßpartle im Schnee verurtbeilt wird!! 
Die Einführung einer Dampfbeizung it in der erſten Einrichtung und 
bei der fleten heftigen Bewegung der Apparate gewiß aud in der Er» 
haltung foffpielig, fehr umftändlih und muß notbwendig mit 
einer Menge Unannehmlichkeiten verbunden fein, 

14. Da übrigens nicht 6108 die Beheizung, fondern eine zwedmaͤßige 
Erneuerung und Reinigung der Luft in dem gefchloffenen Wagen ⸗ 
raume Bedürfniß if, fo iM und bleibt die Einrichtung, die bei der am ⸗ 
bufanten Port auf Eifenbahnen beſteht, die einfachfte, vollfommen ent 
ſprechendſte und zugleich die wohlfeilte, wie fie auch bereits auf Pers 
fonenwagen probeweife angewendet wurde und fih vollfommen bewährte, 
(Siehe Zeitſchrift des oͤſterr. Ingenieur» Vereines Jahrg. 1852 Seite 
177 u. |) 

Ja jeder umfihtige Meifende würde, feiner Wahl überlaffen, 
den geheigten und ventilirten Wagen wählen, und gerne etwas 
dafür zahlen. 

15. Seit lange ſchon denft man daran, einem unabweisbaren Bes 
dürfniffe in dringlichen Fällen auch während der Fahrt gerecht zu 
werden, um deffentwillen der Neifende bisher nur in der Haltftation, 
alfo unter fehr einengenden und oft fehr bedrängenden Umftänden ab- 
Reigen mußte, Wird diefe Abhilfe ins Werk geſetzt, jo find von die 
fer Wohlthat die in gefhloffene Goupes abgetheilten Wagen offenbar 
ganz ausgefchloffen, oder es ift der Gebrauch wieder mur unter jehr 
befcpränfenden und fäfigen Bedingungen möglich: dagegen iſt diefe 
Einrichtung bei den großen Wagen unbedingt felbit unter allen Um: 
Händen durchzuführen; weil ein Wagen, etwa in der Mitte des Zuges 





fernteften Wagen mit Hilfe des Bugbegleitungsperfona 
vend der Fahrt leicht dahin kommen und wieder zurüd 

16. Die Ginrihtung mit Goupes Äft bei dem Publicı 
jeder bemaͤchtiget fih im demfelben zuerſt eines Edfige 
telfipe find ſchwet zu befegenz; weil Niemand zwiſchen 
wie der Zeiger pwiſchen Sambontfcen Säulen. bin 
firen, oder am Ende aud bald dem Einen bald ? 
Strebepfeiler dienen will, Biele Meifende verfchleben 1 


18. Borzüglich nüpfid und wichtig bei Tepteren if 
begteitungsverfenale fortwährend fchr fAnell und lei 
des Zraind erreichen, in Acht nehmen und überwachen. 

19, Die Meinen Wagen die Dreimung, 
die wenigften leeren Bläpe ‚würden; allein ge 
Bahnen mit Rarfer Frequenz die großen Wagen nad 
— — 
age tann. 

Es blelben daher unvermeidlich die meiſten Eoı 
—* beſeht, und es werden auf dieſe Art, es darl 
angenommen werden, fiherlic mehr Terre Bläge mitge 
geführt würden, wenn felbf einiger Perfonen wegen « 
Wagen unvollſaͤndig befept mitgeführt werden müßte 
derigen Wagen erſchlene der gefürdtete Uebelland g 
adpträderigen, obglelch nicht notbwendig, weil ja beit 
fonen faffen können. 

Uebrigens darf eine Eiſenbahn nicht leicht einen 
Train abgeben laffen, da der unvorandfihtliche Zu u 
Reifenden in den eingelnen Stationen immer einen Sp 
der beffer größer als Meiner zu nehmen if. Obmwoht 1 
faum je von einem großen Belange werden wird, um 
wiirde, dieß ein fchlechte® Zeuguiß für die Profperil 
bahn wäre, fo wird fih dod hei einigermaßen Belang 
wahrſcheinlich erweifen laffen, daß ein Zug aus völlig 
Bagen, Krümmungen vorausgefept, dem Unternehmen 
Nugen bringen wird, als ein mit derfelben Berfonenza 
befegter Zug aus fechsräderigen Wagen. Es find alf 
gen gehofften Vortheile im beften Falle gewiß nicht ho 

20, Eine andere die Meinen Wagen begünftigende i 
durd) die Goupes genau mit Verſonen befegte ganze 
nern Wagenraumes gegen den durch dem freien mittler 
fegten Theil der Breite in großen Wagen; allein d 
müffen von Außen beiderfeits Stufen erhalten, die, noc 
einen gewiffen Theil der Wagenbreite in Anſpruch nebı 
hen die ameritanifch eingerichteten breiter fein können; 
bei letzteren nur die Differenz zwijhen Gang- und S 


| benügt und redueirt ſich auf einem jedenfals ſehr ſchma 


Streifen. Nun ift aber der Befrahtungsraum am vier 


\ gen ein weit ſchaͤrfer begrenzter, als an den adht= und 
| Wagen, und es würde gar nicht ſchwierig fein zu a 


mit dem Apparate verfehen, genügt, da jeder Neifende von dem ent» | gleiche Beſeßzung mit Perfonen das Gewicht der vierrä 
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(ohne mittlern Durchgang) und jenes der großen (mit mittlern unbe 
fegtem Durchgange) völlig gleich find. Das vermeintlich durch empfoh- 
lene Anwendung vierräderiger Wagen ſcharfſinnig gelöfte Problem ber 
Benühtzung des Wagenraumes im Magimum if ſonach illuſoriſch, und 
bringt diefer Scheintdfung die Sicherheit vor Gefahren, die kleinern 
Bug-, Abnuͤtzungs⸗ Bugbegleitungss und Anfchaffungstoften und den 
ſichern üderfichtlichen leichten Dienſt, die bequemere, freiere und gewiß 
angenehmere Benüßung der großen Wagen zum Opfer. 

56. Bei dem Uebergange zu den Betrachtungen über Laftwagen 
muß zunächk eingefanden werden, daß mande für die Perſonenwagen 
ü beigebrachten nicht unwichtigen Rüdfichten Hier ganz entfallen, und 
ku Daß überhaupt die Wahl zwifchen Fleinen und großen Wagen gleich 
B giltiger erfcheint, nichts deſto weniger fallen dafür bei diefen manche 
a NRüdfihtisnahmen wieder viel fchwerer in die Wagſchale. Perſonen⸗ 
% transport erfordert außer den (zwar größern) Unkoſten auf der Bahn 

faft keinerlei Rebenauslagen und zahlt einen hoben Frachtſatz; wogegen 
ui beim Srachtentransport die Unkoſten auf der Bahn wohl geringer aber 
tn Immerhin nicht in fehr erheblichem Berbältniffe geringer find, der 
in Srachtfag aber ein fehr niedriger if und die Frachtſtücke eine Menge 
m Rebenauslagen für Gebäute mit ausgedehnten Räumlichkeiten, für 
as Hüföperfonale zur Manipulation u. dergl. verurſachen. Diefer Trans⸗ 
ni doriszweig erfordert daher ſchon aus diefen Urſachen die Handhabung 
in der größten Oekonomie, die insbefondere noch dadurch wichtiger wird, 
als alle Leine Erfparungen oder Berjchleuderungen durch die Wieder- 
an holung in den. großen Maffen zu namhaften Beträgen heranwachſen. 
: Unglädsfäle hierbei treffen Perſonen fa nicht, und würden gleichgil⸗ 
ni tiger betrachtet werden koͤnnen, wenn fie nicht der Unternehmung oft 
ar Tedr ‚empfindliche Berlufte an Effecten bräcdten, die um fo empfind- 
my her werben, als die Einnahmen nur in Meinen Beträgen eingeholt 
zii Werden müffen. ‚Sicherheit und Wohlfeilheit im Zransporte bleiben 
walfo aud hier die vorzüglichſten Bedingniſſe. Hat die Bahn viele 
Krümmungen, fo find fehsräderige Bogenläufer ald Transportwagen 
u; Die einzige richtige Wahl; für gerade Bahnen if natürlich jede Wa⸗ 
* gengattung gleich gut (die Durchſetzung der Ausweichbahnen abge- 
„sschnet). 
ir. Die Vermeidung, unvollkändig beladene Wagen mitzuführen, und 
4 bie erleichterte Manipulation auf den kleinern Mittelſtationen gibt Hei» 
zu en Bagen fehr Häufig den Borzug, alfo nach den allgemeinen Ans 
* chten den vierräderigen, die man aber neuerer Zeit möglichſt ſtark 
an belaſten ſucht. Nach der oben durchgeführten Theorie würde fich 
aber gewiß zeigen laffen, daß ein Lafwagen fechsräderig als Bogen» 
Näufer erbaut, immer nüplicher im Gebrauche fein wird, als ein vier- 
wäberiger, ſelbſt wenn er nicht mehr belaftet würde als für den vier: 
zäderigen befiimmt war. Für Frachten, die eine lange Strede zu 
Durchlaufen haben, könnte er immer entjprechend mehr belaftet werden. 
Der fiherke und wohlfeilte Betrieb einer Eifenbahn if daher 
gewiß nur mit der allgemeinen Berwendung von ſechsräderigen Bogen» 
Wäufern zu erreichen, da Krümmungen in längern Eifenbahnftreden un- 
wwermeidlich, und ſelbſt Streden mit gehäuften Krümmungen nicht felten 
Wind: bei neu auszuführenden Bahnen tritt diefer Bortheil befonders 
Hervor, weil diefe Wagengattung geftattet, Eifenbahnen ohne alle Nach⸗ 
Meile in beliebigen Krümmungen, alfo wohlfeil ins Werk zu fegen. 
Jeder, der die niedergelegten Anfichten in der vorflehenden Ab⸗ 
Wandlung mit flihhältigen Gründen zu widerlegen fi nicht veranlaßt 
Meht, wird mit dem Berfaffer bedauern, daß Vereine von Eifenbahn- 
Technikern in der Abfiht tagen, die Bervolllommnung des Eifenbahn» 


BT m 


wefens zu begründen und die darin beſtehenden Webelflände zu befei- | 
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tigen, Bertrauen eben fo in Anfpruch nehmen als fle es auch genießen, 
und dennoch dem Eifenbahnwefen nicht in dem beabfichtigten Maße 
nüglih werden; weil .fie nicht mit Hilfe fo vieler dargebotener Ergeb⸗ 
niffe öffentlihe Necenfchaft geben über den eigentlichen Werth der 
Berwendung vierräderiger Wagen, fondern durch darüber verbreitete 
unaufgellärte Meinungen, gewiß unabfitlih, das Borurtheil nähren, 
fe als die beſten Betriebsmittel anzuerkennen. Und doch können vier: 
räderige Wagen bezüglich der allgemeinen Sicherheit fchon deßhalb fich 
nicht empfehlen, weil Staatsverwaltungen die Verwendung vierräderi- 
ger Locomotive (ale vierräderige Fuhrwerke) gefeglich verbieten, fo 
wie fie in ölonomifcher Beziehung auf den eifernen Geleifen in Folge 
der gemeinfchaftlihen und gleichzahligen Umdrehung der Räder weit 
unvolllommener dienen, als gemeine Straßenfuhrwerfe auf den gemei- 
nen Steinwegen, wenn an benfelben wie an den Eiſenbahnwagen die 
Achſe der Borderräder zur Hinterachſe parallel und fegeftellt wird, 
die Räder aber zum Bortheile der leichtern Bewegung eine ungehin- 
derte und von einander unabhängige Umdrehung behalten, Den Unter- 
ihied zwifchen beiden ganz gleichen Situationen macht nur der im 
Gebrauche ſtehende Radius für die Wendungen der beiden Straßengat- 
tungen und die Berfchiedenheit der Eoefflcienten zur Bemeſſung der 
mechaniſchen Widerkände ! 

Schließlich muß der Berfaffer bekennen, daß es nicht in der ur« 
ſpruͤnglichen Abfiht war, den @egenftand in diefem Umfange zu be 
tradhten, wie ed fchon die Ueberſchrift erfennen läßt; allein erſt im 
Berfolge der Betrachtungen zeigte ſich das Beduͤrfniß einer umfaffen- 
deren Behandlung, und fie erhielt insbefondere noch dadurch eine grör 
Bere Ausdehnung, daß dem Berfaffer nach dem Erfcheinen der erfien 


- Theile diefer Arbeit die Aufforderung zuging, den begonnenen Unter⸗ 


juhungen auch die andern befannten WBagengattungen mit einem bes 


‚Rimmten Schluß⸗Ausſpruche zu unterziehen, und darunter von fo 


Achtung gebietenden Seiten, daß biefer Aufforderung nadhzufommen 
geboten war. 

Uebrigens if auf diefe Art bei dem Mangel umfaffenderer Unter- 
ſuchungen über diefen Gegenfland und bei dem entfchiedenen @influffe 
desfelben auf das Gedeihen der Eifenbahnunternehmungen, einem all 
gemein fühlbaren Bedürfniffe entgegengefommen; da jeder bisher feine 
Wahl der anzuwendenden Wagen dem Gerathewohl überlaffen, oder 
fih ohne ſolche genaue Erkenntniß von unklaren Meinungen leiten 
laffen mußte. Daher z. B. neuefler Zeit die Mißgriffe, für den Be 
trieb fehsräderige Wagen mit parallelen Reifen Achfen 
einzuführen: Mißgriff! felb für volllommen gerade Bahnen fchon der 
unvermeidlichen Wechſelgeleiſe wegen. 

Der Verfaſſer hat zwar bereits an einem fruͤheren Orte die 
Durchführung mit wiſſentlichen Vernachläſſfigungen zur Bereinfachung 
als eine nicht ſtrenge erklärt; fie kann aber leicht andere Unvollkom⸗ 
menheiten an fich tragen, die des Leſers Nachſicht erfordern, und die 
der Berfaffer auch anhofft, wenn der Lefer den Worten des Prof. F. 
Nedtenbadher in feinem Werke: „Die Geſetze des Locomotiv⸗ 
baues 2c. 2.“ S. 15 über diefen Gegenfland Anerkennung ſchenkt: 
„Die Beflimmung der Kraft, welche zur Kortbewegung eined Wagens 
„in einer Bahnkrümmung erforderlih if, verurfacht, wenn man Die 
„Sache mit voller Strenge nehmen will, ſehr viele faum zu bewälti- 
„gende Schwierigkeiten, die mit dem Zwecke, um den es ſich handelt, 
„in feinem Verhältniſſe ftehen“ 2c. 2. IR dieß für einen Einzigen 
Wagen der Fall, wie viel mehr für einen ganzen Zug! auf den 
in der vorliegenden Abhandlung Bezug genommen wurde. 








des Umfangs des Mades Drehen. 

Gewährt die Anordnung der Drehbarfeit des Bremsfloges um 
einen Bolzen einen wefentlichen Vortheil, fo entfpringt dod daraus 
wieder der Mebelftand, daß der Bremöbaden, wenn er vom Rade ab⸗ 
ftehet, während der Fabrt an dasfelbe anfchlagen Tann und ſich ald- 
dann vorzeitig abmügt, Diefem Nachtheile ift abgeholfen durch eigene, 
vom Obertheile je zwei gegemüberfiehender Bremstlöge ausgehende 
Bührungsarme f, die fih oberhalb der Adyfe vereinigen und mittelft 
Führungsfhlig, Baden und Bolzen mit der oberen Platte der Trag · 
feder derart verbunden find, daß die beiden, vom Made wenig abſte ⸗ 
benden Bremshölzer während der Bewegung des Wagens und dem 
Schwingen desfelben vom Rade, mit Ober» und Untertheile fern ger 
halten werden. 

Nebſtbei wird durch die erwähnten Arme jeder Bremsflog parallel 
"geführt, was nicht der Ball if, wenn fatt deffen die übliche Feder in 
Anwendung gebracht wird; überdieh geben diefe Arme der ganzen 
frei hängenden Bremfe die gewünſchte Stabilität. 

Das Anziehen fämmtliher acht Bremsflöße erfolgt mit einem 
Zuge an der Hauptzugſtange Z; Damit jedoch alle Hölzer der beiden 
Näderpaare gleich ftarf angedrüdt werden und eines das andere nicht 
hindere fih anzulegen, iſt die Welle, wie bereits gefagt, bängend und 
am gabelförmigen Ende des Hebels an derfelben ein mit drei Bolzen 
Löchern verfehenes Mittelglied M, eingefchaltet. Dur dasjelbe balbirt | 
fid der Zug don der Hauptzugftange, die das Stück M im Bolzen 2 | 
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abnutzen, wird der Abſtand zwiſchen denfelben und 
größert, voransgefept, daß die Spindel jedesmal fo weit | 
zurüdgefchranbt wird. Letzteres geſchieht entweder unwillli 
den Bremſer, oder es beutelt ih die Spindelmutter burd 
weit herab, bis fie im tiefften Punkte auffigt, alfo bis die 
am weiteften abftehen. Hteraus folgt, daß die Spindelmutter be 
durch defto größern nutzloſen Weg zw führen ift, je Länger 
im Gebraude ſteht, daß daher die unbenügte Zeit vom 
des gegebenen Signals zum Bremſen bis zum Beginn des 
Bremſens in eben dem Maße vergrößert wird, Wie bedı 
auch der Hleinfte Zeitverluft beim Bremfen werden Tann, gi 
dachtnahme auf die Länge des Weges, den ein mit voller G 
teit ſih bewegender Gifenbapnzug in biefer Zeit zurüctzufegt 

Durch die aus der Zeichnung erſichtliche Sperrvorrid 
der ſchaͤdliche Zeitverlu wor dem jedesmaligen Bremfen au 
nimum herabgefegt und gleijerhalten, indem die Bewegung 
nad Umftänden felbft von circa 20 auf 5 Umdrehungen 
wird, und der Spindelmutter überhaupt nur fo viel Hu 
werden kann als nötbig ift, im ungebremften Zuftande das 
der Bremsflöge zu verhindern, 

Die Vorrichtung zur Befeitigung des fihädlichen Leerg 
ſteht aus einer mit einfeitigen Zähnen verfehenen Stange 8 
Sperrfegel K, der in dieſe eingreift und durch eine Feder 





si 


ü drüdt wird. Die Bahnflange wird in der gußeifernen Stüße G ge 
führt und der Kegel, fo wie die Weder, durch den angefchraubten Dedel 
A vor zufälliger Beſchädigung geſchützt. Der obere Theil der Zahn⸗ 

ſtange iſt rund, geht durch die Erweiterung o an der Spindelmutter 
m und iſt oben mit einem durchgeſteckten Seile 1 verſehen. Die Spin⸗ 

AU delmutter bewegt fih zwifchen dem Keile und dem Anfage an der Stelle, 

wo die Stange in den rechtedigen Querfchnitt übergeht, derart, daß 

A wenn fie unten anflößt, die Bremfe offen ift, und gefchloffen, wenn fie 
& den Keil oben erreicht hat. In dem Berbältniffe als die Bremsflöße 

nr abgenigt werden, nimmt die aufwärts gehende Spindelmutter mittelft 
u Des erwähnten Keiles und der Erweiterung o die Zahnflange mit, der 
& Gperrtegel fällt in den nächf untern Zahn ein und erhält die Stange 

m auf der nun erreichten Höhe fo lange, bis eine weitere Abnügung er. 
R folgt. IA die Mutter am oberfien Gewinde angelangt, jo drüdt man 

wx den Kegel mit der Nafen zurüd, fchraubt die Mutter mit der Stange 

tı herab und wechfelt die verbrauchten Bremshoͤlzer aus. 

Bit Indem die an fih einfahe Sperrvorrichtung den Leergang der 

& Mutter befeitigt und ihren Hub, fich ſelbſt regulirend, auf die kleinſte 

—Sshe befchräntt, wird an Bremszeit gewonnen, die Wirkfamfeit der 
4uBremfe befchleuniget und unter fonft gleihen Umfländen der Eifen- 

zum dahnzug früher zum Stillftand gebracht. 

e 8. Dieſe Vorrichtung, in Defterreih patentirt, ift innerhalb eines 

midahres auf dem gröfiten Theile der deutfchen Bahnen, namentlich den 

Aachſiſchen und preußifhen eingeführt und aud von der k. k. priv. öfl. 

Btantseifenbahngefellichaft bei mehr als 300 Wagen angewendet wor- 
— e 2 .p» . 
_ ur , fo daß gegen die praftifhe Brauchbarkeit und Bmwedmäßigfeit 

fein Bedenken mehr obwalten und diejelbe in Hinſicht auf öffentliche 

Sicherheit nahdrüdlich empfohlen werden kann. 4A. Lindner. 
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ee Beiträge zur Theorie der Gitterbrüden. 
Eat. In der Doppelnummer 9 und 10, IX. Jahrgang der Beitfchrift 


yes oͤſterr. Ingenieur» Bereines, wurde auf Seite 183 (in dem Artikel 
Beiträge zur Ergänzung und Vervollſtäͤndigung der Theorie über 
— #Repille'3 Brückenſyſtem mit Nüdfiht auf Anwendung“ von Eduard 
ad mid!) darauf hingewiefen, daß die größte, auf die ganze Brüden- 
— ehige gleihförmig vertheilte Belaftung nicht auf alle Gitterfireben 
zus ungünfigften einwirfe, jondern, daß eine blos in einem Zheile der 
= Brädenlänge flattfindende Belaftung in den mittleren Streben größere 
— Byannungen und Preffungen bervorbringt, als die Belaflung auf der 
mmanzen Brüdenlänge. 
Li Bur Löfung der Brage, unter welchen Umftänden eine gewiffe 
- @ötrebe am meiften in Anfpruh genommen wird, Haben die dafelbfi 
ea etwidelten Analogien, wie auf Seite 193 derfelben Zeitfchrift bes 
»nerft wird, eine ungünfige Form, und es wurde bei der dort in 
mörage ftehenden Brüde von 60 Fuß Spannweite eine Tabelle für 
‚gdrtfchreitende Belaftungen berechnet und in der lebten Vertical» @o- 
grawine derfelben für jede Strebe die größte Einwirkung, die fih aus 
„en angenommenen Laftvertheilungen ergab, eingetragen. 
3: Das Berechnen ähnlicher Zallellen Tann aber erfpart und dieſe 
„gr wage Direct gelöft werden, wenn man von dem allgemein giltigen 
Srundſatze ausgeht, daß die Einwirkung auf eine Strebe, z. B. beia 
er Ki 1. lediglich von der Größe und Rich⸗ 
* | tung der in diefem Punkte a flatt« 
findenden Refultirenden R aus allen 
zwifhen a und b, oder a und c 
73 wirkenden verticalen Kräften abs» 
Y hängt. Die Refultirende aus den 


zwifchen a und b und die aus den zwifchen a und c wirkenden Kräf- 
ten, müffen einander der Größe nach gleich und von entgegengefeßter 
Richtung fein, damit in dem ganzen Syfteme Gleichgewicht herrſche. 
Bon der Größe diefer Refultirenden tft die Intenfität, von der Nich- 
tung die Art (Spannung oder Prefiung) der Strebeneinwirfung abs 
hängig. Die weitere Interfuchung wird fih demnach zur Löfung der 
Frage wenden müffen, wie die zufällige Belaftung auf der Brüden- 
länge vertheilt werden müffe, um für einen gewiffen PBunft a das 
Maximum der Refultirenden R zu erhalten. 


Es bezeichne für beiftehende 


Fig. 2. 
Kiss 
IX * x = — a 





p das Bigengewiät des Gitterbalfens per Längeneinheit desjelben, 

p, die größte zufällige Belaftung des Gitterbalfend ebenfalls per 
Längeneinbeit, 

I die Länge des Balkens, 

a die Absciffe des Punktes a, für weldien dad Maximum der Her 
fultirenden R (oder der Strebeneinwirtung) gefucht werden fol. 
Nimmt man nun an, daß die größte zufällige Belaftung p, auf 

der einen Seite des Punktes a auf die Länge x, und auf der andern 
Seite auf die Länge y gleihförmig verteilt vorhanden if, während 
bas Eigengewicht der Brüde auf der ganzen Länge 1 wirkfam if, fo 
ergeben fih folgende Drüde auf die Stützpunkte: 
Auf den Stüßpunft A iR der Dud 
p-hatnn,,L, 
Auf den Stuͤtzpunkt B if der Drud 
l 
D= beine +4 


Denkt man fih nun die Stüßen A und B weggenommen und in 
A die Kraft D und in B die Kraft D, beide vertical nach aufwärts 
wirfend angebracht, fo iſt das Syſtem wieder im Gleichgewicdhte und 
die Refultirende der verticalen Kräfte für den Punkt a, wenn der 
Brüdentheil (1 — a) weggenommen gedacht wird: 
R=D—pa— px | ) 
oder wenn der Brückentheil c weggenommen gedacht wird: 
R,=D, —pll—.a) — pıy- (I) 
Die Größen R und R, find einander immer gleih, nur haben 
fie entgegengefeßte Zeichen, was aus dem Gleichgewichtsbedingniffe 
hervorgeht. | 
Betrachtet man nun die Gleichung (I) und ſetzt flatt D den Werth 
aus den vorigen Sleihungen, jo ift 
p-Aetn®, Lanz 


und für n den aus Fig. 2 fih ergebenden Wertb n—=1— a— 2 + 
gefeßt und reducirt fo if 


= [e+nf--3+3)-]+r@- 9) 


oder auch: 


wo| u 


ben bei der Aenderung der Lage der Belaſtung bie 
ten übernehmen mäffen. 


max befannt, fo if der max. Bug 8 oder max. Drud 
zebe 





Smax = Prax = 


n.eing’ 


zahl der Gitterfireben bezeichnet, 
Big. 4 


Die auf die Länge e 
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l· Brojection einer Gitterſtrebe) entfallen (im vorlies 
le iſt n=6). Aus leßterer Gleihung erfieht man, 
eine Function des Kg ik, je größer —g iſt, deſto 
oder P und zugleich die Länge e und umgekehrt; dar 
je größer > g wird, deſto weniger wird jede Strebe 
enommen, aber bet einer als conſtant angenommenen 
:d die Anzahl der Streben eine größere und eben fo 
n der Wahl des Kr hängt daher das für das @itter- 
he Materiolquantum ab, und es entſteht die Brage, wie 
vählen ik, damit das Materialquantum der Gitterſtreben 
verde. 


n fih bei dem einfahften Falle eines Gitterwerkes wie 
Be 5. 





laſtung auf der ganzen Brüdenlänge gleihförmig ver- 
tägt dieſelbe (p + p,) per Längeneinbeit, fo fann man 

Anotenpunfte a, b, c... eine La von (p-+-p,)e 
virffam annehmen, und es if die Inanſpruchnahme der 
sei 


1 yore, o 


urch einfache Berlegung der in dem Knoten a wirken 
‚zeugen Tann. Die Querfchnittsfläche einer Strebe iR 
von s und zwar s—f.c, wobei f den Querſchnitts- 
te zuläffige Belaſtung per Quadrat Einheit des Quer» 


it; daher ik —, und der Cubitinhalt einer ſolchen 
© 


— Vor 
itere Berlegung der wirkenden und übertragenen Kräfte 


Anotenpunkten b, c, d ac. und durch Berüdfihtigung 
en, ſtellt fi folgende Tabelle zufammen: 
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Fr die Strebe Zug od. Druck Cubit⸗ Inhalt 
Ri a 1 ‚NR 
2 3 3. Fe 
3 5» 5.21 Fe 
4 Te . . vr 
an Rm—-0—1]s La—1-112 Vi} 
n 2a —1)s @m— 1). VErFer 


Summirt man nun die letzte Golumne, fo befommt man für den 


Cubitinhalt aller Streben des Brüdentpeiles von der Länge 4= me: 


ZK=n’yYirte 


oder für m und s die a gefeßt: 


Ze ‚etmarre ober 
_(e+ h® 

ZE= er +) m 

JEK 

= Gt u rad ur F+) 


Diefer erfie Differentialquotient bin Null, wenn 
1 * — 0 oberh=e 
wird. Da ferner der zweite Differentialquotient 
PZEK_ 1Pp+p),, 2h° 

GT X 
poſitiv iſt, fo iſt der Cubikinhalt der Streben (ZK) 
für e=h, wohl Ke=45° fein muß, ein Mini« 
mum. 

Man flieht Hieraus, daß in Hinfiht der Mater 
tialerfparung die ohnedieß meiftens mit einer Gtreben- 
Neigung von 45° ausgeführten Gitterbrüden vortheil« 
bafter find, als Brüden mit feier geftellten @it- 
terfireben. — Es muß noch bemerkt werden, daß, wenn auch dieſe 
Rechnung blos für den einfachen Ball der Laftvertheilung durchge 
führt wurde, wodurd die GStrebeneinwirfung nicht in jedem Punfte 
ihr Magimum erreicht, und, wenn auch der Goefficient c als con⸗ 
Rant vorausgefept wurde, während er in der Wirklichkeit bei den ger 
drüdten Streben vom Berhältniffe der Dide zur Länge der Strebe 
abhängt und mit diefem Berbältniffe variirt, doch das erhaltene Reſul ⸗ 
tat dur Einführung Ddiefer zwei Rectificationen nit alterirt werben 
Bann, und nur die Entwidelung desfelben unnöthiger Weife bedeutend 
erfchweren möchte. 

Das eben Bewiefene gibt ein leichtes Mittel, die Bor- und Nach ⸗ 
theile verſchiedener Gonfructionsarten von Gitterbräden in Rüdfiht 
ihres Materialaufmandes zu beurtheifen, und man wird die im oben 
angeführten Artifel der Zeitfhrift des oͤſterr. Ingenieur» Vereines aus⸗ 
gewiefene, zu Ungunften des Reville'fhen Brückenſyſtemes ſprechende 
Gewichtödiffereng, zwiſchen den daſelbſt angeführten unter gleichen Um⸗ 
Ränden confruirten Brüden erflärlih finden, wenn man bedenkt, daß 
bei Reville'8 Brüden außer der ohnedieß unvortheilhaften, aber durch 
das Syſtem ſelbſt bedingten, Gtrebenneigung bie vielen gußeifernen 
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alt ·— Serien, Anfapraßere "non ber, MeRait ben Das | 
aufanmengezogenen Strables im größern Durchmeffer O'0370° und im | brachte 
Yemen Data 
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r 27 a Pfunde, 

Bei der erfern Be wurden während des Verſuchee 
1,2, 4, 6 und 7 die die Befimmung des Gontractiond 


Die Gegemmeärtigen: 
g. Abinger. M Reinfhen M — ® Ssnirt. 
AU Brotefh. J. Rit v. SHäffer. €. Schmidl. Gm. Beh. 
Anmerkung. Wegen Mangel an Raum folgt bezüglich diefer 
voenſuge De Beredmung m einer Beasten Our; 


— — — 


Die abgeführten Verſuche mit ehr hochgefpannten Dämpfen, Di. 
mit Dämpfen in der Spannung von 50 bie 100 Atmofphären zere 


falten hauptſachlich in drei Gattungen, alt: 
1. Verſuche in ‚auf den Verbrauch der Wärniemenge, 
2. in Bezug auf der erzeugten Dämpfe, und 


3. in Bezug auf Totalwittung derfelben in Dampfmafchinen verwendet, 
Die Berfudhe 1 ud 2 find nicht mur fehr fAmierig, ſondem 

erforbern much viel Zeit; es BE EEE Ba 
zeigten Verſucht vorgenommen. rw 

Bu dieſen Verſuchen diente ein — Meiner 
Dampfteffel mit einem Cicherheitsventil, einem Ausfrömungsrohre mit 
Ventil, einem Wafferfiandglafe und einem Epeifershte. 
9" im Diameter, und aus 5" didem Ciſenbleche ausgeführt; der 24” 
lange cylindriſche Mittellörper war geſchweißt; die beiden 4%,“ tiefen, — — 
alfo 9° Durmeffer Haltende, Halbfugelförmigen Worköpfe waren aufe | vieder viel ps Bei nn ker von 76 
genietet und hart werlöthet; Diefer Keffel wurde einer Waſſerprobe oder 969 Pfund Drud für den Quabratzoll, * d 
von 200 Amofppären' feiner Galtdarten wegen, und einer warmen | Dampf vom Bentile ab bis zur Pöhe von 36“ über 
Delprobe von ebenfalls 200 Atmofphären feiner Dichtigkeit oder Po, fiber, und beginnt erf über diefer Pöhe in Bee 
zoftät wegen, untergogen; beide Broben befänd derfeibe befritdigenn, weihen Blängenden Haufenwolten fihiber zu merben. 
Der Keſſel wurde mit einem unverhältnißmäßig großen Ventile vers Die Dampfentwidtung mit einer Spannung von 5 
ſehen, «8 hatte nämlich 3 Durchmeſſet mit unmittelbarer Belafung aufwärts gehet mit ungeheurer Vehemenz dor ih, fo 
von 4475 Pfund, 50 Amofphären als niedriger Dampffpannung der Spannung von 76 Atmofpbären das euer viel j 
für Die erflen Merfuihe enifpregend, und war mit einem Mundftgen | Yerdhahe werben, alß eh bei jenre/uuh 6D. exfarburug 
Manometer, Sie zu 200 Atmofphären bienftbar, werfehen; das qup, ſconeu auf 80 oder 90 binaufgufommen, 
frömungsropr von Eifen hatte 6 Durdmeffer und 4 BWanddide, Die Grfgeinungen über die umter 1. und 2, auf 
und war mit einem Schraubenventil eingerichtet. Mit dem Keſſel war ſuche folgen feiner Zeit. 
in Verbindung ein Wafferftande-Glas und eine Meine Borge-Pumpe 


von 5" Kolbendurchmeffer für Handbetrieb. Nevue der techniſchen Literatı 
Der Keſſel faßte beim gehörigen Stande 1262 Cubitzolle Waffer, Inhalte aus: 

und einen Dampfraum von 6319 Gubitzoll. J B tt 2. Jadıg 
Die Feuer» oder Heisflähe betrug 620 Q.»Bolle, alſe nah ges — * re. Ei 


möhnlihen Bemeffungen für Y, Pierdefraft. Der Keffel wurde in Landhaus der Herren Wafferburger in Baden I 
einen feuerfeften Windofen gefept und mittelt Coals bei Anwendung | Warmwarferapparat zur Beberzung der Treibhäufer un 


eines Ventilator» Gebläfes erbipt. und über den Bau eiferner Gewäcshäufer. — Badı 

a8 Dampfleitungsrobr wurde in den Steuerfaften einer Dampf | Nah continuirlihem Principe, von —— — Ueber 

* * * * b ee er = R ar Reinlihfeit in den Städten. — Ueber Straßenwalzen, vo 
maſchine für 6 Pferdefräfte eingeführt, und fofort Dampf von dem 


— Darftellung verſchiedener Defen für induftrielle Zn 
vorgefegten niederften Drude, von 50 Atmojphären, erzeugt. häuslichen Gebrauce, 





Literatur: und Angeigeblatt VI. Band. Rr. 10, 


Literaturberidht. Construction des viaducs, par Fontaine. — 
Die Wilhelma, von Zanth. — Archäologiſches Wörterbuh, von 
Dtte. — Der feuerfee Treppenbun, von Beder. 


Motizblatt IV. Bd., Rr. 9. 


Ein Tag in Pompeji. — Plaſtiſcher Beton. — Notiz. betreffend 
Breisausfchreibungen des fächfifchen Ingenieurvereins. 


Nr. 8, 9 und 10, 

Auf Erfahrung gegründete Betrachtungen zur Rubanwendung bei 
der Erbauung von metallenen, fleinernen und hölzernen Brüden, Traͤ⸗ 
‚gern, Entlaftungsbogen, Dachſtühlen u. |. w. — Der verbefierte Ar» 
tograph, von v. Claricini. — Die Bräde über den Main bei 
Schweinfurt, von Zelger. — Die Billa Pantchoulidgeff in Traun⸗ 
Archen am Bmundnerfee, von Theopb. Hanfen 


Literatur: und Anzeigeblatt VI. Band. Rr. 10. 


Brüfung der neuefen in England und Frankreich vorgefchlagenen 
Borridhtungen zur Verbrennung des Raudes und Beichreibung eines 
neuen Berfahrens von 3. Kindt. — Literaturbericht. — Theorie der 
Golz⸗ und Eifenconftructionen 2. von Rebhann. — Flächen⸗ und 
Rörperberehnung, von Müller. — Allgemeines deutfches architekto⸗ 
nifche® Börterbuh von Mothes. 


Motizblatt IV. Bd., Ar. 10. 


Die Neufaffung des Geilnauer Mineralbrunnens, von Taſche. 
— Techniſche Rotizen. — Künftliher Granit und Marmor. — Fa⸗ 
yeifation einer kuͤnſtlichen Steinmaffe. — Bergleih der Widerflauds- 
higkeit hohler und voller Ziegel. — Darfellung eines feſten Gemente. 
— Bußmörtel von Kalkhydrat. — Berbefferung in der Gonfervation 
»es Holzes. — Trodnen der Bretter. — Neues Metall. 


Mir. 11 und 12. 

Die Baufunf der Klrchen und Klöſter im Orient. — Strom. 
yauten zur Berbefferung der Schifffahrt auf der Marne, von Bömi- 
Hess. — Das Arfenal des öferreichifchen Lloyd in Trieſt, von Chr. 
Danfen. 


B. Polytechniſches Eentralblatt. Neue Folge, 
11. Jahrgang 1857. 


Fr. 18, 

Magneto selektrifhe Mafchinen, von W. Siemens — Waſſer⸗ 
bebungswafchine für Bergwerke, für A. V. Newton patentist. — 
Bpeifeapparat und Waſſerſtandszeiger für Dampfleffel von R. M' Con⸗ 
gell und A. MKenzie. — Doppeltwirtende Pumpe für Feuer⸗ 
forigen, von A. P. How. — 3.9. 8. Bell’s Kolben- und 
Btopfbüchfeniiderung. — Berihlußhahn von Fai vre in Nantes. — 
Meibmafchine von Germain. — Maſchine zum Schneiden der Schie⸗ 
fer, von &. Berendorf. — F. Durand’s Zwirnmaſchine. — 
Meber die Bichtaufzüge, von Brof. Delvauz de Kenffe — 
Das SImprägniren der Ciſenbahnſchwellen. — Ueber die Flachsge⸗ 
ſpinnſte und Wlachsgewebe auf der Barifer Ausfellung, von Se «- 
waun — Schwimmer Bürette, von Brof. Dr. Erdmann — 
Eitrir » Borritung, von C. Scheibler. — Ueber die fauren Gaſe, 
welche Echweieliäure- und Sodafabrifen verbreiten, und die Mittel, 
Jiefelben unihädlih zu machen. Aus einer belgiſchen Staatsſchrift 
ms zugsweiſe mitgetheilt von Prof. Shubarth. — Unterfudhung 
3er Deftillationsproducte des bituminöfen Sandes von Heide in Hole 
tein, von Dr. Theophil Engelbad. — Apparate zur Champagner» 
Sabrifation, von Mach et. — Berbeffertes Berfahren der Brotberei- 
ung, von Hippol. Me g e. — Ueber Brotfabriten, von C. Schinz. 
— Ueber das Flavin, ein neues Faͤrbematerial, von Ch. R.Konig. 


Kleinere Mittiheilungen. 


Biüdung von falpetriger Säure aus Ammoniak, von Dr. R. 
Tuttle. — Leuchtkraft von Schieferölen, von Orth, — Thonerde 
16 Entfärbungsmitte, — Ueber das Berhalten des amorphen Bhos» 
pbors an der Luft, von 3. Berfonne — Waffe zur Auflöfung 
des Keſſelſteins. — Gemuſtertes Zafelglas, nah George Rees. — 
Weber den Eodagyps, von F. Stohmann. — Einwirkung des 
kohlenſauren Ratrons auf Bußeifen bei hoher Temperatur, von Ch. 
ziffier. — Dreide, eine dem Golde ähnliche Legirung. — Dar- 
Rellung von reinem Eifenamalgam, nah Prof. Böttger. — Con 
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ferviren des Holzes vermittelf fogenannten Kreoſots (Steinkoblentheer⸗ 
öls), und Anwendung des reinen Kreofots und der Karbolfäure zu 
demfelben Bwede, von Dr. Vohl. — Ueber frifchen Delanſtrich. — 
Ranziges Del zu reinigen. — Eßbares Rapsol. — Maffe, aus wels 
cher Streichriemen gemacht werden, die durch und durch mit den beften 
Schärfungsmitteln verjeben find und diefe Schärfe nie verlieren. — 
Reinigung alter verbarzter ätherifcher Dele, nah Zac Eurieug — 
Nachweiſung der Berfälfchung ätherifcher Dele, namentlich mit Terpen⸗ 
tinöl, von &. S. Heppe — Maichinenfhmiere mit Zufaß von 
Wafferglas, nah Charles Humfrey. — Bleichen des Papiers, von 
de Konind. — Bleiben von Malz, nah Alfr. Toot h. — Ueber 
Jiatinbildung durch Dzoñ, von Prof. Dr. Erdmann. — Bro. 
Lius Borfchrift zur Bereitung der Alizarintinte, nah Dr. Bley. — 
Ueber falfche Zobelfelle, von 3. B. Friedreich. 


Nr. 19. 


Ueber die Heizung der Dampfleffel durch Gafe der Eoalsöfen 
und der WBindwärm- Apparate dur Hohbofengafe, von W. Jeep. — 
Wafferſtandszeiger mit felbftthätigem Abſchluß, von Brof. F. Reu⸗ 
leaug. — Ueber Hubgefchwindigkeit der Dampfbämmer, und bie 
Bergrößerung derfelben durch die Anwendung der Expanſion auf den 
Oberdampf, von W. Schliphake. — Berticale Doppelturbine von 
W. v. Raſchkoff. — Beihreibung der vom Schloffermeifer 9. 
Heim jun. in Bamberg conftruirten Bellenöfen. — Der Zimmer-Ben- 
tilator von H. W. Herzog. — Ueber die Prüfung von Mehl und 
Brot, von Rivot. — Ueber die fauren Gaſe, welche Schwefelfänre- 
und Sodafabrifen verbreiten, und die Mittel, diefeiben unfchädlich zu 
maden, von Prof. Shubarth. 


Kleinere Mittbeilungen. 


Ueber die Feldziegelei in Friedrichshall, vom Bergratb Bilfin 
ger. — Fabrikation verzierten Walzeiſens. — Die Dampffraft er- 
fept durch eine neue ganz gefahrlofe Kraft. — Weberfiht der Spin⸗ 
nereien und Webereien in Schottland. — Mafchine, das Geäder oder 
bie Mafern des Holzes nachzuahmen. — Patent» Balzenwalfen von 
Theodor und Em Wiede. — Verbeſſerung bes durch Ginblafen 
von Luft entlohlten Eifene durch Zufag von manganreihem Spiegel 
eifen, nad Robert Muſhet. — Darfiellung und Eigenfchaften des 
Mangans, von Brof. &. Brunner — Gewinnung des Zinns aus 
feinen Legirungen mit Blei. — Ueber antite Bronzen aus Oldenburg, 
von Brof. Dr. Erdmann. — Das Färben der Kaffeebohnen, von 
Dr. G. ©. Bittfein. — Darflellung des Amylens als anäfhef- 
ſches Mittel von Perthe. — Aufforderung zur Preisbewerbung. 


Fr. 20. | 


Endiofe Schienen (continuous rails) in den Bereinigten Staaten, 
von B. Hager. — H. Joſten's Kuppelung für llegende Bellen. 
— Hempel's Queckſilbermanometer. — Berbefferter Watt’ fer 
Regulator. — Beſchreibung eines Hammerwerts mit Differenttaibewer 
gung zur Metallfchlägerei, von Karl Reinbard. — Regulater für 
die Bewegung der Waterfpulen, von C. Abegg. — Ueber das 
Sengen der baumwollenen Stoffe (Garne und Bewebe), — Bräparis 
zung der Zelegrapbenflangen, von Richter. — Abänderungen des 
englifchen Hütten Ingenieur Zruran in der Gonftruction und der 
Bindführung bei Eifenbohöfen, von H. Delvaug de Benffe 
— Ueber die wichtigſten Grundfäpe der Bereitung und Benugung 
des Holzleudhtgafes, von Dr. May Pettenkofer. — Die Ro 
binfon’fhe Waſchmaſchine, confruirt von Mather und Blatt 
— Anleitung zur Anfertigung eines wafferdichten Zwildhes zur Ein- 
dedung der Artillerie » Zuhrwerke und zu Schupdeden für Zransport- 
wägen x. — Unterfuchung einiger Sorten württembergifcher Weine, 
von Dr. Baul Bronner — Sich drehende Basretorten. 


Kleinere Mittheilungen. 


@inwirfung von Holzkohle auf Ehlorkalt, von Thümmel. — 
Fabrikation von Paraffin, Photogen, Mafchinen» und WBagenfchmiere 
auf der Georgsgrube, von PB. Bagenmann — Zabellarifche 
Ueberfiht des Procentgebaltes verfchiedener bituminöfer Foſſilien am 
ätherifhen Beleuchtungsftoffen nach den Analyien von Dr. H. Vohl. 
— Darftellung farblojer Thonerdekryſtalle, nah A. Gandin. — 
Hydranlifcher Cement, patentirt für Eh. D. Bardiffal. — Reues 
Berfahren beim Formen in Gyps, von F. Abate. — Benügung des 
Zinkoxvdchlorids zu Anftreihfarben. — Darftellung des rothen Biut- 
laugenfalzes mittel gebundenen ozonifitten Sauerfoffes, von Prof. €. 
5% Shönbein — Berfuhe mit dem Beſſemer' ſchen Proceß 
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der Gifenfabrifation. — Analyſe der Soole von Schweizerhall. — 
Ummandlung von Schmiedeeifen in Stahl durch Anwendung von Hid« 
Roffhaltigen Kohlenftoffverbindungen, nah Ehr. Bints. — Berfahren, 
in aus Wolle und Seide beflehenden Geweben die Menge der lepteren 
zu befimmen, von Eh. Barreswil. — Die Bereitung des Wald» 
haare aus der Raſenſchmiele (Aira cuespitosa L.), nah Heinr. Haus 
Rein. — Zeugdrudwalzen von gebärtetem Kautſchuk. — Bulfanifiren 
der Quttaperha, nah Emory Rider. — Zufag von Salzen beim 
Färben mit Farbehölzern. — Prüfung der Branntweine auf ihre Ab: 
fammung, nah Lad. Molnar. 


Nr. 21. 

Continuirlich wirkender Lumpenkochapparat, ven Granfoun, 
NYoung u. Lovell. — Aufbäums» und Einſprengmaſchine für Baum- 
wollmaaren. — Mechaniſcher Tempel von Pradine — Berbeiferte 
Kattundrudmafdine, von M. Sievier. — Berbeiferung an dem 
Selfactor » Rehanismus, von John Platt. — Buffer für Eijenkahn- 
wagen, von Myers. — Anticompreifiong» Dampfihieber, von Henry 
Bates. — Rohde's verbeffertes Heft für Holzbohrer, von Karl 
Karmarſch. — Reue Reif» oder Aneipgange, von K. Karmarſch. 
— Neuer Telegraphenbau mit eifernen Stangen. — Ueber ein Ber 
fahren der Verhütung armer Kupfererze, von Ant. Freib. v. Leitb⸗ 
ner. — Berkofen der Steinkohlen, von E. Rorgers und H. Mad 
worth. — Austreiben der Kerzen aus den Formen, in denen fie ge 
goſſen ind, durd comprimirte Luft, nah Comper. — Drudwalzen 
für den Beugdrud, nah Eailar und de Kontgolfier. — Blut 
iaugenſalz, nähere Kenntniß der Schmelzmetbode in Flammöfen und 
neue Darfellungsweile, von Dr. C. Karmrodt. — Caraguru oder 
Chica, ein rothes FZarbmaterial, von Prof. Dr. Erdmann. 

Kleinere Rittheilungen. 

Ueber die Platinmetalle, von $. Sainte»Elaire Deville und 
6. Debray. — Das Telekereoflop. — Ueber ſchwarzen Diamant, 
von Descloizeaug. — Einwirkung des Waffers auf metallifches 
Blei, von Heinrih v. Sicherer. — Darftellung des Flavins. — 
Bärbung mit Muregid, nah Depoulfy u. Lauth. — Unterfuhung 
der in den Buderfabrifen angewendeten Knochenkohle bezüglich ihres 
Kalfgehaltes, von Dr. Renner. — Hartmachen des Talges, nah 
Eapaccioni. 


Nr. 22, 

Eine Bafferhebungsdampfmafchine von Farcot. — Waſſerſtands ⸗ 
zeiger, Manometer und Echmierapparat, nah B. Smith. — Der 
Pferdegöpel von Ehamponnois. — Berfuche über das Ausbringen 
der edlen Metalle aus den Erzen von Bodenmais, von Prof. ob. 
Nep. v. Buchs. — Begründung des Goldprobirverfakrens und Bor 


fihtömaßregeln. — Methoden zur Darftelung einfaher Körper, von ı 


O. Suinte-Claire Deville. — Glübſtabl und Glübeiſen, von Die 
rector Tunner. — Harriſon's Eisbereitungs: Apparat. -— Uns 


wandlung des foblenjauren Manganogyduls in höherer Temperatur, ; 


von Dr. W. Reißig. 
Kleinere Mittbeilungen. 

Eifenbahnbillet- Drudmafhine und Datumpreife von Banden 
berger und Göbel. — Die Schneewurfmajhine von Job. Yang. 
— Anwendung der Heilmann'ſchen Kamm» Machine, von Alcan. 
— Bhotograpbiihe Glasbilder auf Papier zu übertragen. — Ber 
zinnung des Gußeifens, von C. Weinberger. — Spedftein zu 
Gashrennern, von J. v. Schwarz, — Neue Anwendung des Gups 
fes. — Die Maffe alter Kautfhuf» oder Guttap Gegenſtände 
wieder benutzbar zu machen, von Bacon. — Leinolfirniß mit bor— 
faurem Manganoxydul, nah Dr. 3. Hoffmann. — Verwendung 
des rectificirten Harzöls, von Dr. Emil Winkler. — Fichtenharz 
als Brauerpeh, von Dr. Emil Winkler. — Reinigen der Feilen 
mittelft Venzol, von A. Vogel jun. — Reinigung des Benzols, nad 
Schauffele. — Benfterfitt zu erweichen. — Veredeltes Bier, — 
Nachtheilige Eigenihaften mancher Rübenzuder, nah U. Hedmann. 
— Ausfheidung des Klebers aus der Stärke. — Anwendung von 
ſaurem phospherfauren Half, um falfige Steinmaſſen 2. zu bärten 
und Dicht zu machen, — Konſervation des Korns durch Aetzkalk. — 
Schwefelkoblenſteff oder Eblorefotm zur Todtung der im Getreide ent 
baltenen Inſecten, nah % Dovere — Kosmetiſche Gebeimmittel, 
von Ferd. Karl, 

Ar. 23. 

Mgenbildung und Fäulniſterſcheinungen in einem zum Kübfen von 

Spiritus verwendeten Waftır, vom Dr. 9. Finzen — Praftiühe 














Bemerkungen über Luftheljung, von Lübfe. — Die Batiı 
Metalptatten, nah Bedder. — Zuſammenwirken zweier ct 
ter Motoren auf die gemeinfhaftliche Betriebewelle einer Fa 
Gerhard Ulbern. — Berfuhe über das Zerfniden der Gi 
Gitterträgern, von Herm. Lohfe. — Feſtigkeit gußeiſernen 
von E. Hodgfinien. — A. Köhlin’s Dampfmäntel u 
tiveplindern. — Zweicylindrige Dampfmaſchine mit überbipten 
von Dumezp. — Zwei Entlaſtungsſchieber, mitgetheilt von 
leaug. — Medaniihe Torfpreffe, von Hamon. — Apr 
Waſchen. Durhwerfen und Trednen des Getreides, von Be 
Booth. — Die Verarbeitung von Holz, Stroh, Binfen 
uf. m. zu Papierzeug, nah Felix Chaudart. — € 
pugende Arempel, von ®. 8. Risler. — Die Röhm 
Die Gebläjemafgine von Ph. B. Madeı 
neiden mit dem Meßtiſche. von B. vn. R. — 
des Zinks in der Atmoipbäre, von Prof. Dr. M. Vettent 
Anwendung des Muregids in der Faͤrberei und Druderei, pa 
Georg White. 





Kleinere Rittheilungen. 
Neue Quelle für Selen. — Reinigung des Baffers da 
nah Henry Medlod. — Herfiellung einer filberähnlichen 


; und Verbindung derfelben mit einer andern wohlfeilern Legir 
* James Warne. — Schwarze Meffingbronce, von Prof. Ru 








: Ramdobr. 





ner. — Verhalten des Schwefelquedfilbere zu den Edm 
dungen der Alkalimetalle. — Nupferglimmer von Altenau, 
- Antimenzinnober. — Dachpappe und dere 
lung, von 9. 3. Bödlen. — Malz und Kaffee zur Bereit 
Getränfs, nab Th. Kitelee. — Künflies Senföl. — T 
der Ameifenfäure. — Blaupapier zum Bläuen der Wäſche 


; Klimmer. — Cbineſiſche Gelbſchoten. — Bereitung eines 


aus Krapp für die Färberei und Druderei, nach F. A. Be 
E. Michel. — Anwendung und Darfellung des fogenanntı 
rurpurs, von Prof. Bolley. — Bildung von Wieden auf 
eistem Kattun durch wurmſtichiges Hol. — Bildung vor 
auf Seidenzeugen, von A. Glenard. — Präpariren welı 
ven, alten Leders und anderer thieriſchen Subflanzen für die 
fabrifation, von Joſ. Bower. — Dougal’s Pulver zu 
tung der Luft in Ställen ıc. Desinfieirung der Gau 
Eifenvitriol. — M. Gourdon’s Berfahren, den Wein in 9 
jubewahren. — Obdontine. 


Nr. 24. 

Der Biaduct bei Nogent sur Marne auf der Paris-Mül 
Eifenbahn. — Verwendung ber Steinfohlenziegel und der d 
auf den belgiſchen Eiſenbahnen. — Feſtigkeit und andere Eig 
des in Amerika zu Geichigen verwendeten Eiſens. — Der 8ı 
Gußſtabl als GSeihügmetal, — Schnelwalzwerfe in Berk 
Simmersbach. — Der Ambosihraubtod von Aubril 
teaumeuf. — Neue Schraubenfhlüffel. — Vorrichtung zu 
und Richten des Stabldrahtes, von S. Fox. — Die Verid 
und Ventile von Robert Brown. — Hchelmafchine von | 
man. — Maidine zum Satiniren des Papiers, von 2. €. 
— (hemiſche Veränderungen, welche das Robeiſen mäbrend i 
wandlung in Stabeifen erleidet, von Prof. F. Grace Calt 
Richard Johnſon. — Nahträglibe Bemerkungen über T 
des Mangand, von Prof. Brunner. — Eballetons! 
der Torfbereitung. — Apparat zum Waſchen, Bleichen z. da 
für die Parierfabrifation, von Alegander Macarthur. - 
Verbindung von Kautichufklättern mit Geweben wafſſerdicht 
Schuhe, Kleidungsfüde, Hofenträger 2c. anzufertigen, pate 





William Jobnfen. 


Kleinere Mittbeilungen. 

Literariſche Nachweiſungen. — Statifit der Damrfmalı 
Großberzegtbum Heſſen. — GircularsBerfügung, die Cempr: 
nometer betreffend. — I. Blain’s Jacquardfarten. — I. 8 
jun. Drabtſeile. — Anwendung des oxalfauren Eiſenorvds in 
tomenie und Phetograpbie, won Dr. 3. Draver. 
Neiniqungemittel, nad Ed. Harmös. e 
werke. Holzmarmer. Dermann's 
lack mit Dot, mellpokeln des 
Prof. Nunge- Bufe ug und 
Zollvereine vem 1. Aerit 36 bis 30. März 1 
Guanoiabrik des Haugbeigervereines in Dresden 
Wieck. 
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% C. BDinglers polvytechniſches Journal. 1857. 
n 146. Band. 1. Heft. (1. Detoberheft.) 


» Locomotive mit Steintohlenfeuerung in den Berein. Etaaten, von 
». Hager. — Röhren» Condenfator für Dampfmafchinen, verbeffert 
„‚on James Joule. — Beer zum Delen der Dampfmafchinen - Ey» 
Ainder, von Rob. Ramfay. — Rauchverzehrende Defen für Dampf: 

Seffel, von Roques und Daney. — Bleihapparat von James 
‚Des 99. — Spindel für Blechtmafhinen, von W. Br. Spitile — 
N ereinfachter Apparat zum Schmelzen des Talges, von Chevallier. 

— Unvermögen gewiffe Karben zu ertennen, nebft Bemerkungen über 
sie für Eifenbahn. und Schifffahrts⸗Signale zu wählenden Barben, 
Jon G. Wil ſon. — Meflung der hemifhen Wirkung des Xichtes, 
son Dr. John W. Draper. — Wirkung gleich flarfer Ströme auf 
klektromagnete, von M. Hipp. — Darſtellung des Mangans, von 

Brunner — Affinirung des osmium⸗iridiumhaltigen Goldes, 

Son Belozerow. — Verhüttung armer Kupfererze, von N. Freih. 
. Leithner. — Ueber Schlamm der Bäche und Fluüſſe als Dün⸗ 

Rungsmittel, von Herve Mangon — Verhaͤltniß der Phosphorfäure 
gu dem Stidfloffgehalt in einigen Samen, von W. Mayer — Un 
„erfuchungen über den Einfluß des affimilirbaren Stickſtoffes im Dünger 
‚uf die Production der vegetabilifhen Subftanz, von Bouffingauflt. 

11 Miscellen. 
he Ueber Gußfahl: Ahlen. — Chemifche und Gemifh te hehe Un 
terſuchung der Steinfohlen Sachſens, von Prof. W. Stein — 
dir Befiber von Kupferhütten. — Der Zinkguß der Gebrüder Mi 

049. — Platingeräthe von B. €. Heraeus — Künftlice Elfen» 

Snsänfonrniere. — Buder: Erzeugung und Befteuerung im BZollvereine 

.son 1857. — Kosmetifche Gcheimmittel, von Ferd. Carl. — Prü- 

zungsmittel des Thrans für Nothgerbereien. — Mäufegift. — Eircu» 

sation der Luft in Drainröhren, von C. E. Kielmann. 


hi 146. Band. 2. Heft. (2. Detoberheft.) 
a Dampfmafchinen-Condenfator, für William Nennie yatentirt. — 
„Berbeffertes Eontrol-Manometer, befchrieben von Prof. Dr. Ruͤhl⸗ 


ann — Berticale Doppelturbine des kaiſ. ruff. Oberfilieutenante 
tes Bergingenieur⸗Corps, W. v. Raſchkoff. — Ununterbrocdhen wir 
„.ender Dampf⸗Kochapparat für Papierfabrikanten ꝛe. und Dampf⸗Waſch⸗ 
"ad, von Cranſtoun, Doung und Lowell. — Amerikaniſche 
none, von hinten zu laden. — Der atlantifche Telegraph. — Ueber 
as transatlantifhe Zelegraphentau. — Das elektrifche Leitungsver- 
nögen von Kupferdrähten. — Apparat zur Verſenkung des unterſeei⸗ 
„hen Zelegraphentaues, — Berbefferungen an elelirifchen Telegraphen⸗ 
gayen, für Stathbam und W. Smith yatentirt. — Schwimmer 
„Dürette, von Prof. £. O. Erdmann. — Einwirkung des kohlen⸗ 
yauren Ratrons auf Gußeifen bei hoher Temperätur, von Ch. Tiffier. 
— Chemiſche Veränderungen des Noheifens während feiner Umwand⸗ 
Jung in Stabeifen, von Prof. 3. race Ealvert und Rich. Zohn- 
jon. — ÜEntdedung und Befimmung Meiner Quantitäten von Arfenit 
m Berbindung mit einem großen NWeberfchuß von Kupfer, von Friedr. 
‚Bield. — Ueber die Trennung von Jod, Brom und Chlor, und über 
‚sen relativen Berwandtfchaftsgrad dieſer Elemente zum Silber, von 
r. Field. — Unterfuhung einer afchenreihen Coaksſorte, von Dr. 
Stölzel. — Dem Garancin die beim Färben fchädlichen Unrei: 
„uigfeiten (Pektin, Peltinfäure, Harze 20.) zu entziehen, von James 
Biggin — Unterfuhung einiger Sorten württembergifher Weine, 
von Dr. Paul Bronner. — Ueber gegypste Weine, von Hu 
gouneng. 
. Miscellen. 


Anwendung der Photographie zur Reduction der Karten im brits 
tifchen topographifhen Bureau, vom Oberfin James. — Teleſkop 
von verfilbertem Glas, nah Leon Foucault. — Erkennung des 
Fluors, von 3. Ridlas — Anwendung des Waflerglafes zur Bes 
zeitung eines Papiers, welches das bisher gebräuchliche Wachspapier 
erfegt, von Brof. Dr. W. Artus. — Darftellung des rothen Blut⸗ 
Iaugenfalzes mittelR gebundenen ozonifirten Sauerfloffes, von Prof. C. 
3 Shönbein — Jünnemann's Methode der Erzeugung Ih» 
ner, weißer und harter Unfchlittlerzen, welche ‚mit einer großen und 
hellen Flamme brennen und wobei der Dodt ſich ſelbſt verzehrt. — 
Berunreinigungen des Carmins. — Oſtermann's Fabrikation von 
Siegellack mit Docht. — Neue Maſſe für Streichriemen zum Schärfen 
der Meſſer. — Ueber Wallofin, ein Erſatzmittel für Fiſchbein, von 4 


Bödller — Werth des engliſchen Patentfleiſches, von Prof. Dr. E. 


NKarleß. 
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146. Band. 8. Heft. (1. Movemberheft.) 


Neue Art, eine rotirende Bewegung fortzupflanzen, von Clapa⸗ 
rode, Leloup-Ruel u, Delisle. — Neue Art rotirender. Dampf: 
mafchinen, von F. Sch. — Dampfmafchinenfyftem von Seguin sen. 
— Neue Dfeneinrihtung, von Wilhelm Siemens — Darftellung 
der zu Ebenfee abgeführten Verfuche über die Reproducirung der im 
Waſſerdampf gebundenen Wärme durch Waflerfraft behufs ihrer Vers 
wendung zum Abdampfen der Salzfoole xc., von PB. Rittinger. — 
Berbefferter Apparat zur Wafferheizung. — Beiträge zur theoretifchen 
Photographie, von Dr. 3. Schnauß. — Benupung der aus den 
Eifenhohöfen entweichenden Safe, von Friedr. Levid und Joh. Ja⸗ 
mes — Verbefferungen in der Eifen- und Stahlfabrifation, von R. 
Mushet. — Härten und Anlaffen des Stable, fo wie des Gußei⸗ 
fens und Stabeifens, von Horaz Vaughen. — Beſtimmung des Sil⸗ 
bers im filberhaltigen Bleiglanz, von C. Mene. — Deſtillationspro⸗ 
ducte verfchiedener Rohmaterialien zur Gewinnung von Photogen und 
Paraffin. — Verarbeitung der Braunkohlen auf Photogen, Baraffin 
u. ſ. w, von B. Hübner — Darfiellung des Krappegtracts zum 
Färben und Druden der Zeuge, von Fr. Aug. Berdeil und Edm. 
Michel. — Anwendung des Thonerdehydrates und der Thonerbefalze 
in der Analyfe von Pflanzgentheilen, von Prof. Rochle der. — Bett 
fleden, welche auf der Seide entflehen, von A. Glenard. — Kalt: 
Eifenoxydul- Seife als Keffelflein, von Dr. Renner, — Reinigen 
des Waflers, von Henry Medlod. — Zur Effigfabrifation, von Karl 
Batling. — Firniffe, um den Kautfchuf undurchdringlich zu machen, 
von der Gefellfchaft Bellen & Comp. 


Miscellen. 


Techniſch⸗chemiſche Unterfuchungen im Laboratorium zu Clausthal. 
— Prüfung der fäuflihen Schwefelfäure auf einen Gehalt an Salpe⸗ 
terfäure und Unterfalpeterfäure. — Färben und Druden der Zeuge mit 
Murexid. — Darftellung des einfachen Bleipflafters mittel fünftlicher 
Delfäure, von Prof. Dr. Bolley. — Anwendbarkeit des Mebles, 
welches fih erhigt bat, zum Brodbaden. — Weizen aus einem ägyp- 
tifchen Grabe. — Analyfen fünftliher Dünger. — Analyfen von Fifch- 
guano, von Dr. Karmrodt. — Tabakpapier. 


146. Band. 4. Heft. (2. Novemberheft.) 


Sleppy's Ketten-Walzfchneidwert. — Conftruction der Faßhah⸗ 
nen, von Kürftedler. — Neue Beiß- oder Kneipzange, befchrieben 
von Karl Karmarſch. — Rohde's verbeffertes Heft für Holzboh⸗ 
rer, befchrieben von Karl Karmarſch. — Doppelter Schleifflein, fich 
felbR rund erhaltend. — Mechanifche Zorfpreffe, von Hamon. — 
Lepreux's WMafchine zur Gewinnung des Zorfes, von Herve Man« 

gon. — Berhältniß des Zorfes zum Holze und zur Braunkohle. — 
Ehalleton s Verfahren der Torfbereitung. — Bentilator oder Wet⸗ 
terrad auf den Abercarn⸗Steinkohlenwerken, entworfen von Ebenezer 
Rogers. — Die Darfellung von Cementſtahl mit Anwendung von 
Hohofen⸗Gaſen auf dem k. württemb. Huͤttenwerke Briedrihsthal, von 
Herm. Reuſch. — Scott's Batent-Gement, von H. Y. D. Seott. 
— Ueber das Blutlaugenfalz, ein Beitrag zur nähern Kenntniß der 
Schmelzmethode in Klammöfen, und Befcreibung einer neuen Dar» 
ftellungsweife, von Dr. C. Karmrodt. — Sandgehalt der Knochen, 
welche zur Bahrikation von Zhierfohle aus den Plata-Staaten bezogen 
werden, von Moride. — Einige beim Naffiniren des Zuders be- 
obachtete Thatfahen, von Bobierre. — Anwendung der Zhonerde 
als Erſatzmittel der Thierfohle in den Zuderraffinerien, von C. Mene. 
— Ueber das Eonferviren des Getreides vermittelt gebrannten Kalte, 
von J. Berfo;. 

Miscellen. 


Die amerifanifhe Dampf» Orgel. — Befeitigung zerbrochener 
Kohlenwagen von den Eifenbahngeleifen in Amerika. — Die Uch a⸗ 
tius' ſche Stahlerzeugung und ihre neueften Fortſchritte. — Berfahren 
zur Trennung des Eifens vom Mangan, von Br. Field. — Neue 
Quelle für Selen. — Mittel gegen den fchädlichen Einfluß des Schwe⸗ 
felfohlenftoffs auf die Sefundheit bei der Verarbeitung des Kautſchuks. 
— Verfahren, um behufs der Fabrikation geiſtiger Flüſſigkeiten den 
Rohrzucker in Fruchtzucker umzuſetzen, von Ch. Garton und J. Bars 
ſons. — Flachsveredlung oder Vorbereiten des Flachſes fuͤr das Blei⸗ 


| Sen, von 3. ©. Marſhall. — Steintohlengewinnung und Verbraud 


in Europa. — Bolumsverminderung des Holzes durch Verkohlung. — 
Vorrichtung zum Transport lebender Fiſche. — Das Schnellpoͤkeln des 
Fleifhes im Kleinen. — Rolland's Tabate-Dörrapparat, — Salföe 
Zobelfelle, von 3. B. Friedreid. 









rie zum Ziehen von Draht 


Signalfgftem für den eb. 
— Dampffgieber mit ee Reibung, von Euvelier. 
Verbefferungen an Pumpenventilen, von Will. Webfter. — Mu 
ſchine zum Zermahlen des Formfandes, von Fa uch et. — Mafhine- 
und Röhren, von Sam. Fox. — Rule 
ſpinnmaſchinen, für John Blatt patentirt. — Kerzenfotm von Les 


mee — Filter von T. Guinier. — Berbalten alfalifher Chlor 


talklöfungen in der Wärme, von Guſt. Sählieper. — Zerftörung 
der Rofipfähle durch Quellwaffer, von Here Mangon. — Algen 


bildung und Fäulnißerfheinungen in einem zum Kühlen von Spiritus 


verwendeten Waffer, von Dr H. Finzel. 
Miscellen. 
Etabliffement zu Seraing. — Reinigen der Feilen mittelt Benzol. 
— Beftimmung des Fods in Jodalkalien. — Verhalten der Schwefel» 
metalle zur Salzſaure unter galvanifhem Einfluß, von Prof. v. Kos 
bell. — Johnftone's photographifhe Platten. — Copirfhwärze 
für, den Drud, von John Underwood und F. 8. Burt, — 
Der Bolle, den Knocen, ölbaltigen Samen zc., die Bette, Dele und 
‚Harze mittelft Schwefelkohlenſtoff zu entziehen, von Eduard Dei. — 
Pitrinfäure im Biere, von Prof. Fr. Jul. Otto. — Umwandlung 
der Gerbjäure in Gallusfäure. — Zabakpapier. — Wiederbelebung 
der Pflanzen durch Eiſenvitriol. — Kaninhenhandel in Belgien. — 
Das Blei durhbohrende Jufecten. 












ſchul⸗ 
seen © Edler — Susan. —— t. 
eur » 
Rapyl Perg N u 
Roßival Zofepb, * f — im S— 
delsminifteriums in Wi 
Sauer — "Bu: der k. k. Central · Direct 


ent Kuhn, Ingenieur · Aſſitent der F. f. A 
—— Dr. A., Profeſſor am k. k. polyte 
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Seid! Alois, Ingenieur-Afftent der k. k. Karl 
in Wien, 

Steyrer Ludwig, Ingenieur» Eleve der Nordbahn 

Strugenberger Ant., Arditeft der Nordbahn üı 

Stummer Karl, Ingenieur der if. Karl Lul 


Bien. 
—— Joſaphat, Ingenieut · Eleve der 
en. 


Thamm Wilh., Ingenieur» Eleve der Nordbahn üı 
Binterhalder Joſeph, k. f. Oberingenieur in 
Zeh Joh., Oberingenieur der Kaiferin Eliſabetbbe 
Zelenka Anton, Ingenieur» Eleve der Nordbabn 











Verantwortlicher Nedacteur: Eduard Schmidl. — In Commiffion der Carl Gerold'ſchen Buchhandlung, innere Stadt Nr. 


Drud von Carl Berold's Sohn. 


Anmerkung. Zu diefer Nummer ericheint eine beiondere Beilage und mit diejer das Inhaltöverz 












































































































































4 Zeitschrif£ des oeterr. Ing. Vereins AR (Jahrgang 652 
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Zeitschrift. des österr Ing Vereins N? 4 Jahrgang 7837. 
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Zuutschrift des vesterr. Ingenieur Vereine 72. Jahrgang 137. 








er’s dynamometrisches Zapfenlager Blatt 6. 
















































































Zeitschrift .des üsterr: Ing. Vereins N?3n4 Jahrgang 1857 
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Situationspları des ‚ganzen Etablissements. 
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Waschhaus. 





Zeitschrift des österr. Ing. Vereins N? 5 u.6. Jahrgang 1857 
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_A.jrende Halslager. [ ein-und zmweithealig.] 
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Seite. gpift des sudern Ing.Vereins N®Tu 8-Jahrgang 1837 
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Inusern Blatt 15. 
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Zatschrifg des oasterr. Ingersicar-Vereins N: [9u.20, Jahrgang 1857. 
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MHinder der Fundamente. 








Fig. 1, 
Seitenanricht eines Pfeilers 
der Landbrücke, 

















Fig. 
Aufriss eines Mittelpfeilers. 


3 Fig 


Aufriss einen Uferpfeilers, 
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